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Montags,  den  2.  Afvil  1798* 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

BERLIN,  b.  Nicolai,  Sohn:  Beytrag  zur  Gefchichte 
der  Krankheit  und  der  letzten  Leb^stage Königes) 
Friednch  WiVielm(s)  II.  von  Dr.  5.  F.  Uermb- 
jHäit,  Oberfanitätsrath  und ProfefTor.  1798-  S^S.g. 

Hr-  Prof.  Klaproth  hatte  fchon  zu  wiederholtcn- 
nalen  einige  Kiften  mit  Lebensluft  nach  Pots- 
dam fchicken  roüiTen.    Aber  am  3*  October  des  vori- 
gen Jahrs  ward  der  Vf.  dahin  berufen  9  und  es  yer^ 
dient  bemerkt  zu  werden,  dafs  es  in  dem  Cabinetts- 
fchreiben  hiefs »  fobatd  es  eure  Dienßgefckäfte  gefiat* 
ten  9  welche  dem  Könige  alfo  wichtiger  fchienen ,  als 
fein  perfönliches  Wohl ;  eine  erhabne  Denkart !    Hr. 
|i.  foUte  feinen  Rath  über, die  Unfchadlichkeit  der 
Lebensluft  und  über  die  hefte  Art.  ihres  Gebrau.chs 
#rtheilen ,  welcher  von  einem  ehemaligen  hellandi- 
fchen  Lieutenant  von  Randel  zu  Geifthof  bey  DeiTau» 
geftützt  aMf  eigne  Erfahrung  ^   (di^  bekannte  Sprache 
aller  Wuoderdoctoren »   deren  Qehalt  Hr.  H.  etwas 
hätte   zergliedern    follen,)   war   empfohlen   worden. 
Mit  Grund  fürchtete  Hr.  H.  Reizbarkeit  und  Schwä* 
che  der  Lungen ,   gab  Aber  alle  fiedenklichkeit  auf» 
fobald  ihm  der  Leibchjrurgus  Rhode  versicherte ,  dafs 
die  Lungen  in  vollkommnen  gefunden  Zuftand  feyn, 
und  das  Hauptübel  feinen  Sitz  mehr  im  Unterleib  zu 
haben  fcheine.   (War  es  ip  entfchieden,  «dafs  die  Lun- 
gen fo  vollkommen  gefund  waren ;  fo  mufste  es  doch 
nicinauch  blofs  fcheinep,  dafs  das  Uebel  feinen  Sftz 
im  Unterleib  habe ,   und  da;i  Schwankende  des  Aus- 
drucks :  es  fcheine  inehr  feinen  Sitz  im  Unterleib  zu 
haben  ,  kann  vollends  nicht  mit  der  feßen  Ueberzen- 
gung:  von  der  Wahrheit  des  erften  Ausfpruches  befte- 
hen.    Da  keine  vollftändigeKrankengcfchichte  in  das 
Publicum  gekommen  ift,  fo  können  wir  Hn.  Rhode'ns 
Anficht  und  Zweckraäfsigkeit  der  Anwendung  der 
Lebensluft  nicht  beurtheilen«      Aber  waren  .  wie  es 
fcheint,  Bruftzufälle  da,  fo  jkonnten  undmnfsten  die 
Lungen  an  Schwache  und  Reizbarkeit  leiden ,.  wenn 
fie  auch  nicht  die  nächfte  Urfache  der  Krankheit  «nt- 
hielteu,    und  die  Heilungsanzeigen   ihren   Zuftand 
unbeachret  lallen  durften.      In  der  gemeinen  medici- 
nifchen  Sprache  heifsen  die  Lungen  vollkommen. m. 
fund,  wenn  bey  der  Section  keine  Veränderung  an 
ihnen  in  die  Sinne  fallen  kann,  und  fie  frey  von  Ent-( 
Zündung    Eitrun^,  Knoten  u.f.w.  gefunden  werden^' 
Aber  das  fch liefst  «ich t  aus,  dafs  jfte  niehfr  fo  fehr  an 
Rpizbarkeit  und  Schwäche  leiden,  dafs  derGane  der; 
Mafchine  nicht  damit  beftehen  kann.      Wir  frhcn  al 
fo  oicht  ab,  wie  Hr.H.  fich  fo  leicht  Schwäche  imd 
4^  L.Z.  1798*    Zwetftet  Band* 


Reizbarkeit  der  Longen  wegräfonniren  konnte.)  Def 
Vorfchlag  des.Hn.  H.  war  an  fich  fehr  fchön  und 
eeiftvoll:    eine  folche  Einrichtung  zu  treffen,    dafs 
fich  der  König  beiftändig  nur  in  einer  folchen  Atmo- 
fphäre  befinde,   welche  -  in  Hinficht  ihrer  Reinigkeit 
derjenigen  gleich  komme ,  in  der  man  auf  Seereifen, 
oder  zur  Sommerzeit  in   Waldungen,    vorzuglich, 
wenn  es  vorher  geregnet  hat ,  und  bald  darauf  Son- 
nettfchein  eintritt,  gewöhnlich  athmet.     Durch  gro- 
fse  Ballons   oder  Aeroftaten    von  Goldfchlägerhäut-' 
gen  mit  Lebensluft  gefüllt,  ond  fo,  dafs  diefe  Luft 
nur  allmählich  ausftrömte,  ward  der  Zweck  erreicht, 
der  gewöhnlichen  Luft  im  Zimmelr  einen  Zufatz  von. 
Lebensluft  zu  geben.     Als  ein  reelles  (radicales?) 
Heilmittel  fah  Hr.  H.  die  Lebensluft  nicht  an  ,   und 
zog  ihre  gänzliche  Unfchadlichkeit  und  das  Vertrauen, 
welches  der  König  auf  fie  gefetzt  hatte,  mehr  als 
ihre  arzneylichen  Kräfte  in  Betrachtung.     Aber  fie 
fchien  nichts  defto  weniger  viel  zu  wirken.     Kurz, 
fagt  der  Vf.,  fie  fchien  Wunder  zu  thun.     AberScha- 
de ,  dafs  das  alles  nur  vom  5ten  bis  gten  October  Be- 
ftand  hatte.    An  diefem  Tag  zog  fich  der  hohe  Kran- 
ke  durch  gar  mannichfalttge  Urfachen  eine  fo  heftige 
Indigeftion  zu,,  dafs  der  Vf.  und  der  Lieutenant  Ran- 
del noch  des  Abends  um  n  Uhr  zum  König  geholt 
(doch  wohl  als  Männer,  welche  helfen  konnten?) 
und  über  den  veränderten  Zuftand  in  Erftaunen  ge- 
fetzt wurden.     Brechmittel  foUen  beym  König  nie 
gewirkt  ^haben ,   und  Klyftiere  fcheuete  er  fo  fehr, 
dafs  er  oft  äufserte:  lieber  wolle  er  auf  eine  Batterie 
von  zehn  Kanonen  losgehen,  lieber  fterben,  als  ein 
Klyftier    nehmen.      Ein   Bc^us    von   Teufelsdreck 
Biebergeil,   Seife  und  etwas  Kampfer,    mit  beyee' 
mifchter  Rhabarber  (welch  emGeraifch,  nnd  das  da 
wo  Brechen  nnd  Abführen  d*r  erfte  und  ancremeffen* 
fte  Gedenke  war!)  und  ein  ähnlicher* aus  Schwefel-' 
milch  und  Magnefia  war  Alles  (wahrhaftig,  fchon' 
viel  zu  viel)  was  man  beybringen  konnte.     Mit  die-* 
fein  Tag,  dem  lotenOctober.  foll  erft  das  Gefahrvolle^ 
in  der  Krankheit  des  Königs  feinen  Anfang  genom- 
men  haben.     (Das  würde,  wie  uns  fcheint,  aus  der 
Natur  und  dem  Gang  der  Krankheit,  wenn  diefe  mi^ 
medicinifcher  Genauigkeit  erzählt  trurde,  fich  nicht 
derthun  laffen.)    Alles,  was  der  Vf.  und  der  Lieute- 
nant zu  thun  fich  verpflichtet  hielten,   war  in  drev' 
Briefen  an  Perfonen ,  welche  auf  d^  Köniff  Einflu/s 
hatten,   eioftiche  Diät  und  Vermeidung  Von  Indi^e 
ftlonen  zu-  empfehlen.    Aber  diefe  drey  Perfonen  fa- 
hen  nun  wohl,   dafs  es  hier  noch  auf  ganz  andre 
MaafsregWn  ankomme,    ond  beriefen  di^  Leibarzt 
S*Ue.  nnd  Bwwn.  .  Ihr  ürtheif  fidtfabald  troftfos 
^         ^  aus; 
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«us;  — ,.  He  inacüiten  keine  grofse  Aenderuug  in  Hn. 
Kkodens  Behatudlinag^t  iin«l-4ierseiii  dieljebcnsluft  forc- 
fetze«..     Eine  Art  von  Fururrkel  in  Asr  fiegend  des* 
oßis  facri  kam  binza.      Den   löteu  November  ftarb 
er  bekanntlich. 

Auch  diefer  Beytrag  zu  einer  Kraakcngefchichte 
eines  Königs  beftätigt  dieErfahrunnr»  dafs  die  Gewal- 
tigen der  Erde  fdir  übel  hf  rathga.  werden. »  w^nux  de   - 
erkranken.      Es  kbflet  jedem  zu  wenig,  ihnen  feine  . 
pei^önlicbeWörde.suia  Opfer Eabrjhgen ,  undfo  zo 
eioeu}  Benehmen  feeranter  zu  Anken»  das  alle  beßere 
Zwepkß  verfehlen  läfst;  man  legt  za  viel  Gewicht 
darauf,  ile  in  ^uter  Stimmung  2u  erhalten,   fay  es 
auch,  indem  mau  outerlafst,   Hiiien  zu  rathen»  was  < 
ihr  Wo2ü  durchaus   erfodeK;    da.  fie  endlich  iti^  fo 
vielen  Dingen  willküriiche  Macht  befitzea»  und  man 
Ihre  Einlichtf  ia  allen  bürgecHchen  Angelegenheiten 
uicht  bezweifeln  dasf ;.  fa  dringt  man  nicht  darauf^ 
fie  nntet  medtciaifche  Vorifmindfchaft  zu.  nehmen,  wie 
es  fleh  gebiUirt,  und  a«s  Man«gel  derfelben  gehen  fie 
in   Krankheiten  gewöhnlich  zu  Gmnd,    wie  felbft 
kranke  Aerzto  faft  immer«  wenni  fie  einer  folchen  Vor- 
mundfchaft  fich  nicht  unterwerfen,  wollen,     Unftrei- 
lig  liefs  fich  doch^IIr.  H*  verleiten,   den  König  übet 
feine  Lage  zu  beruhigeb  und  mit  Hoffisungen/hinsu« 
halten ,   fiatt  dafs.  er  hatle  mit  Freymütlugkeit  und 
Stärke  erkliM'eniiiuffen,  was  er  fich  felbft  nicht  vcr* 
barg,  daf^  das  Einathmeik  derLebensiuft  ein  kleinea 
I?aUiadymittcl  fey ,  und  dafs  hier  ganz  andre  Curen 
njöthig  wären.      Wir  haben,  das  Vertrauen   zur  Hn^ 
Ilermbfiädt,.  dafs-,:  w«»n  er,  der  nie  praktifcher  Arzt 
war,  und  der  die  Erziehung  eines  Apothekers  genofs, 
fich  aber  zu  eineinfehr  gefchützten  uud  verdientenChe- 
miker  eiflporhob»  von  einem  Privatmann  angegangen, 
würde,  ihn  in  eiiiez  fehr  bedenklichen  Krankheit  au£ 
Anrathen  eines  alten.,  wenn  auch  n^h.  fo  kenntniff^ 
T^cichen  und  braven,  Seelleutenantä  mit  chemifchefl^ 
Froceduren  zu  Hülfe  zu  kommen,  er  e^  ftandhaft  ver^ 
^'cigern  würde,  bis  ein  ordentlicher  Arzt  mit  ein- 
i^immte.      Verlangte  man  aber  fdin.  Gutachten;   fo^ 
würde  er  nicht  anfteben ,  zu  erklären,  er  fey  kein, 
ausübender.  Arzt.    Soll  nun  die  Beziehung  xu  einem 
König,  mehr  oder  weniger  Vorficht  gebieten?  folfe 
-tvas  der  Nschtarzt,  der  Apotheker,  der  Chemiker, 
als  feine  Schranke,   die  er  nicht  üborfchreiten  darf, 
bey  jedem  Mitbürger  anerkennt,,  er  einzig  bey  feir 
nem  Laudesherrn  nicht  -zu  achten  haben  ?    Der  Wjlie 
des  Fürften  kann  kein  Vermögen  geben,  gegen  das 
4ras  Selbflbewufstfeyn  fpricht,  und  dieferWiUe  felbft 
Ml  hier  nur  der  WiUe  eines  Kranken.  Mit  dem  Wund- 
arzt BJiQde  kann  fich  Ht,  H.  nicht  fchützen.    Es  war 
nicht  der  Gedanke  deffelben.,  die  Lebensluft  anzu- 
wenden ,  und  Ilr.  H.  follte  über  die  Nützllcbkiiek  dee 
tebensluft  fich  erklären ,  elfo  felbft  Verantwe«tungi 
übernehmen,     ü^eberdies  wai;  Hr.  Rhode  Wandarzt#, 
nicht  Arzt  des  Königs  ,  und  aus  dem  ganzen  Ziifinn- 
mcnhang  erhellt,  dafs  der  kranke  König^  in  dem  afr 
tcn.  Exlieutenant  und  in.Hn.  H..  Münner  fah,  welche- 
ihn  dur<:h.medicinifches  Wiflen  retten  konnten.;  ein; 
Gedanke  .  de£  ilua  tial»  IlnfimAg  ^«flä£ifia  k^AAl^ 


aber  die  Hülfsmittel,  welche  die  Kunft  eines  SeUi?  viel- 
Idcht  därbieteu  konnte,  noch  mehr  entfernen  mmfste« 

Nicht  um  Hn.  H,  Vorwürfe  zu  machen,  oder  auch 
nur  im  mindeften  die  Idee  -zu  erregen ,  der  Monarch 
fey  in  dem  Zeitpunkt  noch  zu  retten  gewefen ,  als 
er  die  Luftcur  anfing,  obgleich  Hr.  H*  dies  felUl  zn 
glauben  fcheinr ,  da  er  fpäter  Gefahr  eintreten  läfst, 
londern  um  an  einem  neuen  aulTalTendem  Beyfpiele 
zu  zeigen ,  wie  verkehrt  und  verderbend  des  Beneh- 
men ^ibft  achtuugswürdiger  Mäüner  in  Krankheiten 
vor  Perfonen  ,  ih  mit  grofser  Macht  bekleidet  find« 
ift  (man  eriiyirc  fich  nur  an  den  Hergang  in  Hoches 
Krankheit,  Co  wie  ihn  Thilenius  in  Hufclands  Jour- 
nal erzählt),,  und  nm  die,  gröfsre  Gefahr  kranker 
Könige ,  cominandlrender  Generale  u.  f.  w.  zur  Spra- 
c:he  zu  bringen ,  glaubten  wir  uns  über  diefe  zwey 
&ogen  fn  weitlauftig  erklären  zu  luüiTen« 

. '  Hr.  H.  fuhrt  noch  an,  der  Konig  habe  oft  meh«- 
rsre  Stunden  mit  ihm  und  dem  Lieutenant  fich  un* 
terhalten  utid  änf&erft  viel  Leetüre  in  der  Geographie 
und  Statiftik  gezeigt.  Le  Vaillant  und  Savary  habe 
er  aufs  genauefte  gekaont.  Er  habe  auch  \vohl  von 
feinen  Feldzügen  erzählt  und  von  den  dabey  ansge- 
ftaadhen  Strapazen,  von  denen,  er  überzeugt  war, 
dafs  fie  die  VeranlaiTun^  zu  fefnee  jetzigen  Krank- 
heit wären!  Ais> der  Vf«  dem  K^nig  den  Unterfchied 
der  beiden  bekannten  chemifchen  Syfteme  kurz  aus- 
einanderfetzte,  wären  des  Königs  Fragen  und  Ur- 
dieile  fo>  beftimmt  gewefen ,  dafs  man- glauben  konn- 
te, er  habe  fich  lange  mit  diefem  Theil  der  Phyflfe 
MisfchUefstich  befthäftigt.  Die  Unthätigkeit ,  zu  dej: 
den^ König  befonders  die  gefchwoUnen  Hände  nöthig- 
ten ,  war  ihm  vorzüglich  laftig.. 


5CHÖNE  Ki7N5TE. 

.  Bbrxiji  n.  Stbttin ,  b.  Nicolai:   Begfpidfammdkng 
zur  Theorie  und  Literatur  der  fchonen  Wijfenjvhaf^ 
tent  von  ^hann  Joachim  Efchenburg ,  Herzog!: 
Brarunfchw.  Lüneburg.*  Hofrath  etc.    achter  BaMäi> 
Effie  MtheiktHg.  1794.  4808*  g. 
Diefer  nchtt  vaid  letzte  B^nd  der  bekannten  Bey  fpiel- 
fammlung  ift  zu  einer  Blümenlefe  vorzüglicher  pro? 
fttfcher  Stellen  beftimmt. '    Die  erfie  Mthetlung  ent- 
hält EpiftologfÄphen ,   Dialbgiften  und  abhaadelnde 
Sohri&fteiler;  die  übrigen  Claffen  von  Profaiften  fol- 
htndiezwetfte  AbilmUing  füllen,   mit  welcher  da* 
ganze  Werk  hefchloffen  werden  wird.    Man  wird  es 
dem  vcrdienftvoMen  Uerausg.  gern  glauben ,  dafs  er 
ßch  bey  der  Auswahl  der  hier  gelieferten  Stellen  oft 
in  keiner  geringen  Verlegenheit  befand,  indem  ficht 
ihm  alle  die  Schwierigkeiten ,  welche  ihm  dieArbeir 
bey  einigen  Dicbtungsarten  erfchwerten,  auch  hier, 
und  hier  nqch  weit  öfter  in  den  Weg  ftctlten.    Viele 
Profiliften  von  Verdienft  mufsten   ganz  übergangen, 
aus  vielen  konnten  nur  kurze  und  unbefriedigende 
Pk'oben  gegeben  werdenw     Dies  lag  in  dier  ^«t«*f  «^«"^ 

fiachciindJuniii  dem  Herattsg.  nickt,  zur  Laft  fol^n^ 
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Indelicn  hätte  {toA  viclieicfit  einijer  Ratun  gewon- 
nen werden  können,  wenn  der  Gcfichts^ankt  etw«« 
fcharfer  genommen  worden  wäre.      Uuferer  Einfieht 
iwcft ,  hätten  nur  folche  Stellen  aufgenommen  wer- 
den follen ,   welche  auf  Schünlteit  Anfpruch  machen. 
Nur  diejenigen  Schriftfteller  dürften  einen  Platz  in 
der  Literatur  der  fchönen  redenden  Künfte  foderi,die 
ihren  Stoff  durch  eine  /reif f  Behandlung  in  das  Ge- 
biet des  Gefchmacks.berübergefpielt  hatten;    wäh- 
rentl  dafs  die  Mutter  der  trocknen  SchreibÄrt ,  welche 
den.  Schein  der  Fretjheit  nicht  einmal  fuchten ,    germ 
auf  diefe  Ehre  Verzicht  gethan  hiiben  bürden.     Bey 
diefcr  Einfchränkung  des  Plans  wurde  2.  B.  weder, 
die  Stelle  aus  der  Rhetorik  des  jfrifloteles,  noch  der 
trief  §.  ß.  Roujfeäu's  an  den  Prinzen  von  Wirten- 
berg    autgenommen   worden   feym       Der    Heransg. 
wählte  diefen  Brief,  wie  es  fcheint,   wegen  feines 
nützlichen  Inhalts,    vielleicht   auch   wegen    einiger 
charakteriftifcher  Züge"  der  Denkungsart  feines  Vef- 
faffers;  allein  das  eine  wie  das  andere  hätte  nur  erft 
danu  auf  die  Wahl  einen  Eiuflufs  haben  foHen,  wenn. 
die  erlle  und  wichtigüe  Bedingung  erfüllt  war.    Auf 
4iefeilbe¥  i&%  wie  es  unr  fcheint,   in  der  Auswahl 
der  Briefe  öberhaufyt,  wohl  allzu^  wenig  Rücklicht 
genommen  worden;     Der  bekannte  Brief  des  PUnius 
an  Trajan  über  die  Chriilen  in  Bitby^ien  hätte  viel- 
leicht fchon  deshalb,  weif  er  allzu  bekannt  ilt,  mit 
leinem  andern  vertäu ftbt  werde»  follen;  ganz  gewifs 
aber  würde  es  leicht  gcwefen  feyn,   einen  Brief  zu 
finden,  der  die  Schönheit  des  Vortrags,  welche  PU- 
nius in  freuiKlfcbafttichenEpiAeln  zu  erreiche^  traclv- 
tete  f-  und  den  Charakter  feiner  Sehreibart  -—  derea 
cigenthünbliche  Affectation  zu  nüczllchetf  B^merkun^ 
gen  veranlalTen  kann  —  auf  eiiie  anfcfaauKchere  Weife 
zeigte,  als  die/er  Bericht,  deffen  Zweck  undBeiliib- 
mung  dem  Schriftfteller  wenig  oder  keine  Frey  heic  in 
der  Wahl  der  Form  vcrftattete.      Racine^s  Briefe  m 
feine  Sohne  enthalten  eiofgeniltzlicbo  Dinge;  aber 
üe  zeiigen  mehr  den  Charjakter  des  Meixfpheti  als  des 
Schriftßeliers.    Auf  Schönheit  und  mufterbafte  Ori- 
ginalität machen  fi'e  keinen  Anfpruch.    -      Ein  aird'e- 
res  Mittel,  Tlauin  zu  gewmneu,  würde-  gewefen  feyn, 
von  SchriftfteTlern ,   deren  Manier  fich  gleicht,   nur 
Eine  Probe  zu  wählen.     Die  Sokratifch- Watonifche 
Manier  kann  aus  der   angeführten  Stelle  des  Ptato. 
hinlänglich  entwickelt  werden;   die  folgende  Stelle 
ÄU&  dem  Acfchinex  löhrt  nichts  neues-  ^r^    Uebrigens 
enthält  diefer  Band  Proben  aus  folgenden  Scbrififtel- 
lern :    unter  den  Epiftolögrapben   ift  der  erfte  Platz 
den.  Briefen  des  Phataris  zugethcllt,  über  deren  ün- 
ächthett  der  Herausg.  minder  beftimmt  fpricht^  als 
die  Sache  erlaubt,  .  odcr^  vielleicht  erfodert;   PlatOt 
deffen  Briefe  ebenfalls  bey  vielen  für  erdichter  geh 
ten;^  Demoikenes,    IfgUrates,    dem  wir  Heber  einen 
künfllich  -verfchränkten,.ali5  emen'teidtUn  Perioden- 
haii  beylegeo  möchten;  Libanvus ;  Mdphron,  deffen 
fipmeln  gfM?f/V  ßranatlich  mrdicktet,   ober  wegen  der 
Grazie  ihres  Stils,  und  fo  mancher  aus  verlornen  Ko- 
modien    entlehnten.  $itiration  von    grofsem- WVrthe 
ftnd^    Dafs  man.ia.ihnen  keihe^wUendeten  Qiarulitere, 


fondern  nu&  einzelne Jhtereffant^  Siruati^ei^-'^ndetr 
kann  fch werlich  «in  TadeL  feyn ;  oder  £olUe  man  jVn#^ 
in  einem  Briefe  zu  finden'erwarten  können?  Jriftänet, 
der  dem  vorigen  an  Geift  und  Gefcbmacfc  weit  uach- 
ftebt.     Cicero^s  berflhmten  Bf  ief  an  den  Lnccejus  hat* 
len  wir  gern  von  einem  oder  dem  andern  Briefe  be- 
gfeilet  gefehn,  in  welehem  fich  mebr^'der  edle  als  der 
eilte  Mann  gezeigt  hätte.    JPliniuSf  Seneca,  Afmihait 
CarOf    Bernardo   Taffö,    Gafparo  Gozzi  *    Mgarottu 
Metafiafio;,    Racine  ^    Fonteneüe^    Trau  voti  Sevignel 
{Nichts  kann  unterrichiendet  feyn,  als  4ie  Zu fam- 
menftellnng  dieCer  beiden  Epiftolegraphen !   Bey  dein 
einen  trägt  alles  das  Gepräge  einer  Aßectatiou ,  die 
faft  zur  zweyten- Natur  geworden  ift;  bey  der  an- 
dern fcbeint  die  Kauft  felbft  nur  eine  reizende  Natuo^ 
zu^eyn«    Dort  a^igt  ilchder  fchöne  Geift,   der  ficji 
keinen  Äugenblick  vergifst,  und  deffen  gröfster  Fcli- 
1er  die  unabläfsige  Aufmerkfamkeit  auf  feine  eigne 
Vortrefflichkeit  ill;  hier  die  liebenswürdige  Frau,  die 
ilch  mit  der  leichteften  Grazie  ihrer  Gedanken  und' 
Gefühle  entfcfaüttetr,  und  es  kaum  zu  wiffen  fcbeint, 
dafs  /le  Geift  hat.)       Bourfault  und  BdbUf    das  Ge* 
genftück  von  Nantchen  und  Amarant,  und  in  mehr 
•  als  einer  Rückficht  vergleichbar;    Ninon  de  VErtclos 
(eigentlich  Crebillon)  Rouffmu^  Voltaire;  Pope^  Swift. 
(Johnfon   fagt  von  dem  Brief vvech fei  diefer  beiden- 
Männer^  dais  er  eine  grofse  Befchränktheit  des  Gei- 
ftes  zeige»  die  beide  für  jede  Yoilkqmmeubeit,  die 
mit  der  ihrigen  nicht  verwandt  war,   vollkommen 
ünempfindJica  machte.     Wer  thrZ&ttalter  nach  ihren 
Bri42feabeurtheilt'.hätte,  würde  glauben  muffen,  dafs 
es* ein  Zeitalter  der  tiefftcaUnwIffenheic  und  Barba- 
rey  gewefen  wäre.     Die  EiteliLeit  und  Selbftgefallig- 
keit,  die  Pope  als  einen  Fehler  feiner  jugendlichen 
Briefe  anerkannte,  findet  man  auch  in  den  hier  mit- 
getheiltea  Proben-,  welche  aus  derZeit  feJnes  mann* 
liehen  Alters  find.)    Gray  ;  Geliert f  rxxibner  (Befchrei- 
bung  feines  Verluftes  bey  der  Belagerung  von  Dres- 
cjen;,  ein  Brief ,  der  mehr  wegen  feines  Inhalts  und- 
der  eingewebten  charaitreriftifcbenZüge,  ali  um  fei* 
ner  Corapofition  willen  einen  Platz  verdiente).  Gleich 
Mendelsfohn^  Abt^  WinkeVmann  (eine  ziemlich  trockne' 
Bcfchreibung  eines  grofsen  Schaufpiels)  Lejftng^     H.- 
Gejpräche.    Eine  Stelle  aus  Platü's  Alcibiades;  AtfchU 
nes ;  Cicero;  Algarotti;  VoUaire  ,( ein  Gefpräch,  das* 
fich  nicht  wefemlicb  von  den  Luoianifchen   unte^- 
fclieidet,    die  in  dem  fecItsUn  Rande  dbr  BeyfpicI- 
£:>mmlung  einen  Platz  erhalten  haben).     Hemfler^ith.^ 
(Der  Ausdruck  in.  der  Einleitung:  ,;Sohn  des  berühm- 
ten Philologen,  der  als  Coramis  au  Confeil  d*£tat  -r»-^ 
verftarb**  wird   der -Literatur  unkundige  Lefer  irre- 
führen.)    Btrhkf),  Harris;  Mendelsfokn^  Engel^  Lef-- 
fing 9   IVieland  und  Neifsner  (die  Proben  aus  den  b^i-' 
den  letztern  hatten,   der  Eimbeiluijg  des  Horaüsg.. 
zufolge,  ebenfalls  unter  den  LuclanircheuGernnithen» 
zu  flehen  kommen  follen).      III.  Abhandelnde' Schrift" 
fleUer.    Jrißotelcs,  PUitaych,  LQngin;  Clüintilian^  Se-- 
neca;  Mo%itaign^n  Ffni?io^.(<^i^eSl©li'e  aus Tcinef  kleii 
lien  \e\\Ttc\ti^nSc\^UfurVEdUGationdvsTilles)  Mon- 
Uiqüieu'0kMS  StemEffalJurUGout;  auch' hier  erkennt« 
JL  2i  maU' 
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isao  das  Charaktfirfftifche  feiner  Schreibart;  indeft 
dürfce  diefes  doch  aus  einem  Kapitel  dea  Efprit  des 
Lois  noch  beffer  zu  erkennen  gewefen  feyn).  Paudllyt 
Rouffeau,  Dtäerot,  tfjftembert^  Marmoniffit ;  (foUte 
nicht  Hetvetius  neben  Bidnot  einen  Platz  Terdient 
haben?)  Tmple.  /Iddifon,  §ohnfon,  Hume,  Gerardt 
ßurke,  Blair.  Den  Befehl  ufs  diefes  Bandes  machen 
die  Auszüge  hwLeffing,  Setufalmf  Möfor,  Zinmfr^ 
mann  9  Eb^rhaardy  Engel  und  Qarvt. 

Mai»nhexm  u.  Jena:  Schattkäftlein  fürVpiiebte  und 

Eheluflige,    von  Bogozky  dem  Jüngern.     1796. 

172  S.  12.  (16  gr.) 

Diefes  Schatzküftlein  enthält  \renigftens   keinen 

Schatz  yon  Witz  und  Satire.     Der  erfte  ift  ziemlich 

abgenutzt ,   die  zweyte  nicht  fonderlich  fein.     Die 

T 


'  r^M^'J*;''"'*  ^*ff?^  ^««  verderbten  Theil  der 
«enfchlichen  GelelKcbaü  gerichtet,  bey  dem  dTeUe' 
be     wie  exP  franzöfifcher  Schriftfteller  fa^,  nichu 

Mu!^'  A^^il  ^^^^  ^^'^  w*^"«n  »»offen .   dafs  die 
^tglieder  Jeffeiben  minder  zahlreich  find,  als   u« 

r  u?  l"*""  "*^*'"°  '"ö^**^«-  Seine  Kennt^ifa  del 
menfchiichen  vorzüglich  des  weiblichen  Herzens 
geht  nicht  über  das  Gewöhnlichfte  hinaus"  was"  an 
nndn"£''^''"^TK^"^^^'  taufendmal  geh^n  ha" 
?rrt?ft      U-°^'-^''^^  F^«"  fegelmäfsig 

Iftffn  .'     .^'^fj*»**«'"  "«/nicht,  in  diefemBuchf 
einen  einzigen  ^ug  gefunden  zu  haben,   der  ei^ne 

fusfTttrt '^^^^^^  "^^'^  tiefe/n  Blick  v^or- 

ausfetzte.    Es  find  nicht  einmal  die  beaen  Beobach; 
tungen  andrer  benutzt.  »wwacÄr 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


'Piixx.oz.oo IB.  B^rtin,  b.  Viewef  d.  ä*. :  Specimen  nopü0 
eJitionis  Planü  criticae  et  ej^egeticae,  propofuic  Frid,  Henr. 
Bothey  Ma^(J«burgeiifis.  1797.  32  S»  S-~  Der  Vf.  diefes  Spe- 
cimen •  der  ficb  neueriich  auch  durch  die  Ueberfetzung  einif^er 
Epigrammen  aus  der  ((riechifchen  Anthologie  bekannt  f^emachc 
hqc»  iftt  wie  wir  hören,  aus  der  Pf^^olßfchen  Schule  herrorf^e- 
gaii^e^i :  aber  der  Geift  feines  Lehrers  ruht  nichc  auf  ihn.  £r 
verkündiget  durch  diefe  Probefchrifc  eine  neue  Ausgabe  des 
Flautus.,  welche  nipht  blofs  die  nöthigften  Wort-  undSacher- 
klärungen  enthalten,  fondem  dem  Komiker  vorzüi^lich  vonsei- 
ten der  Metrik  feine  Integrität  herftellen  foll.  Revocabo  hctO' 
res  (fo  lauten  feine  Worte}  aä  optimprum  coditum  ßdem^  W«« 
dicabo  metra,  expeHam  phffemata  *  nlcerofos  amttm  toeot  con» 
jecturis ,  cum  aUorum,  tum  'nteis ,  ntiqme  fanabo ,  JecHtttt  in  hae 

Snrie  ejpemp!um  viri  cujusdam  fagacijfijni    atque    eruditiffimi^ 
ieifli,     Hr.  B.  fühlt,  was  er  vermag :<  in  mehreren  ähnhchen 
Stellen  legt  er  das ,  was  er  zu  leiften  gedenkt ,  dem  befremde- 
ten L^fer  mit  gleicher  Klarheit  dar.     Denn  ein  wenig  fonder« 
bar  mufs  es  diefem  freylich  Torkommein,  wenn  er  gerade  das» 
was  Hr.B.  (aufser  dtr  facultas  verjuum  faciendoi^um ,  qua  Flau» 
iiff ;  praeter  Homerum  et  Ovidium,  memini  concedit!  t    S.  9.} 
feinem  Komiker  vorzüglich  nachrühmt,  die  ächte  Latiniiat  des 
jiusdrtickst   in  diefer  Probefchrift  £ift  durchgängig  vermifst; 
und  er  wird  nichc  wohl  hegreifen ,  wie  der  Vf.  bey  feiner  fehr 
befchränkten  Kenntnifs  der  Profodie  und  Metrik  die  grofsen 
MuA^t  eines  Bent/^y  und  Beiz  zu  erreichen  hoflTen  kann.     Faft 
überall  find  diip  feltfamften  Fehlgriffe  fichtbar,    vorzüglich  da. 
wo  diß  Kritik  des  Vf.  iich  gegen^  die  neueile  Abhandlung  de 
metris  pottair,  gr,  et  romanorum  auflehnt.      Diefe  läAige,  oft 
fehr  unbefcheiSene  mid  zudringliche  Polemik  füllt  einen  gro- 
fsen Th«il  der  Schrift ;  den  übrigen  marhen  zwey  mit  kurzen 
Anmerkungen  abiredruckte  Scenen  der  Möflellaria  aus.     Rec. 
hat  von  den  nuTHcris  plautinis ,  welche  auch  Horaz  an  (licht,  an- 
dere Vorftel  Jungen  ,  als  die  find,^ auf  welche  Hr.  Herwo««  feine 
VerbelTeruugen  des  Plautus  gründete;  auch  findet  er  die  Auto- 
rität alter  Grammatiker  in  Beziehung  auf  die  Metrik  bey  wei- 
tem nicht  fo  verwerflich,  als  Hr.HermaunMe  darftellt;  aber  er 
ift  eben  fo  lebhaft  übt^-ieugr,  dafs  Hr.  B.  keineswegs  der  Mann 
fcy»  welcher  über  jene  pait  fo.feltencr  Gründlichkeit  veriafste 
Abhandlung  abfprfcchen,     oder   gar  die  Plautinifchen   Stückte 
richtiger  verbedern  und  mit  ^fücklicherm  Erfolge  herausgeben 
könne.    Was  man  in  diefer  Ilinßcht  von  ihm  zu  erwarten  ha- 
be •  wird  folgende  Art   zu  fcandiren  zeigen  :  S.  13.  v.  10.   qui 
unice,     v,^^,  facU  injurium,   v.  i^,  'abducei^:   hae>    Y.  20.  mf- 
tüi*,  welcher  Accent  g«nz  falfch  ift.     v.  ai.  td  immerito,    w  26. 
tM  poL    (In  der  Note  zu  dtefem  V.  wird  die  unerhörte  Neuig- 


ben  W  ]i*  ^^*  "^i  *•'•  "•  ^•^-  ^  ^^  letiteSylbe  kng  h# 

rr^^  ^rV^r"""' .  ^c  ^^-^^"^  «^''    ^-  3(5.  tum  a^dißcan^ 
den  Cretf^:  ^\  V.'  "?^  ?-.^«-  ""'  3*-  «"^  ?ar  Choriamben   in 
r^l.   'I      r'   /'  5?A  '?'"  '^'f"*'-     ^-  54.  frugtd  uique.      So  auch 
jumtuid,  iltced,  difcod,  curfmd.     S.  25.    vertheidigc  Hr.  B,  die- 
fes d  mit  dem  ZuCatzi  man  uemini  etiam  med  ^#  ted,    qmae  tOf 
men    retenta   in   Plauto   difertis   verbis  memarant  Grammatici, 
nefcio  quid  OJci  /onant.  Wo  fagen  das  die  Grammatiker  ?  Die* 
d  gehört  für  die  Säule  des  DuiÜus.     üebrigens  foll  der  Tadel 
felbfl  wahrfcheinlich  Hn.  Hermann  treffen,    der  aber  nicht« 
weiter  als  BemtUyt  richtiges  Urtheü  (ad  Horat.III,  14,  11.  > 
wiederholte :   in  cafcis  Opieorum  carminibus  in  Bentley's  Note 
ift  fo  viel  als  in  Ofcorum.   —     v.  6^,  'u  usque   inpermadfatitl 
V.  66'  humide,     v.  dp.  /um  Atque.     S.  37.  v.  2.  7.  diderat.     v.  7. 
JV//fo  ganz  feifcher  Accent.    v.  g.  prandw  apage.    Viele  Verfe 
M^Hn.  BV.  neuer  Recenfion  lauen  fich  auf  keine  Weife  fcandii» 
cep  f  A»t  B»  •  .  • 

Neminem  foUcitat  fapor, 

Ire  dormitum  ^dio  efi.  nmu  lr#ro  mi  exfeqmh 

So  euch  S.  27.  V.  Ig.  3d.    S.  28.  v.  52.  54. 

Fofiea  in  crucem  retta  nunc  te  ego  j^er 
g^t^ua  Qbfecro,  ne  indicium. 

Die  Verfe  felbft  find  ietrametri  catalectiei.  Hr.  B.  nennt  fie 
jarkh^s  kipponacteos .'  das  waren  trimetri  fcazontes  !  —  An  bit* 
terf«  Tadel  ift  Hr.  B.  ffehr  reich;  aber  defto  armer  an  gründ- 
lichem Einfichten.  Z.B.  S.  10.  Nfiiii  civibns  ex  omnibus-,  htet 
foll  UHUS  hart  fe^'n :  das  Gegentheil  hat  Bentley  m,dBm  fche^ 
diasma  d.  m.  T.  bewiefen.  Civibns  ift  hart;  aber  dies  bemerkte 
Hr.  B.  nicht.  Den  folgenden  Vers  nunc  improbi  viri  officio 
uti,  viris  qui  tantas  bat  er  nicht  zu  fcandiren  gcwufst.  Die 
Cäfur  ift  uti  \  viris.  Eben  fo  v.  19.  mere&t  nicht  meriat.  v.  21.* 
ift  wieder  falfch  fcandirt:  die  Ca  Air  ift  id  .  ^ol :  aber  nach  Hn; 
B.  Profodie  ift  pol  lang.  v.  32.  ofi  |  bus»  nu:ht  o  ,  pibust  und 
fo  an  mehrern  Stellen. 

Dem  Kundigen  werden  diefe  Proben  genügen.  Das  Aeu- 
fsere  <ier  neuen  Ausgabe  würde,  nach  gegenwärtiger  Probe- 
fchrift zu  urtheilen ,  uch  dem  Auge  ungemein  empfehlen.  Abei^ 
um  fo  mehr  wäre  es  zu  bedauern ,  wenn  der  Vf.  ohne  längere» 
fortrfäl tigere  Vorbereitung  einen  fo  übereilten  und  unnützen 
Abdruck  des  Plautus  zu  Tage  fördern  wollte:  und  blofs  aus 
diefer  Rückficht  haben  wir  uns  bey  diefem  Specimen  länget^ 
verweilt  als  fonft  nöchig  gewefea  war«. 


Nu  meto    iö^ 
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QESCHICSTE, 

BsRXiN ,  b.  Mylius :  ßifchichte  der  danifchen  Revo- 
lution im  Jahr  1660.  Tom  }io£t2ithSpittter  in  Göt- 
tinnen. 1796.  286  S.  8*  * 

\;  on  einem  fo  geiftvollen  Qefchichtfchreiber,  wie 
Spittter,  würde  man  jede  Schrift  auch  überGe- 
Senflände,  die  hinlänglich  erforfcht  wären,  mitFre«- 
e  annehqien.  Die  gegenwärtige  Gefchichte  der  däai- 
fthen  Revolution  aber  wird  um  fo  mehr  willkommen 
feyn  ,  da  die  vielen  wichtigen  Nachrichten  und  Acien- 
flücke,  die  man  feit  einigen  Jahren  über  diefelbe  er- 
halten hat»  noch  keinen  neuen  Verfuch ,  fie  zu  be- 
fchreiben  veranlafst  hatten.  «»Das  Glück»  fagt  der 
Yf. ,  begünftigte  diefen  Verfuch  über  alle  meine  Er- 
wartung. Nicht  nur  entdeckte  /ich  ein  fo  glückliches 
Zufammentreffen  der  Urkunden  felbft,  wie  man  es 
bey  fo  zufälligen  Auffindungen  und  Publicatiopeni  als 
die  der  meiften  Urkunden  zu  feyn  pflegen,  kaum  hof- 
fen durfte;  fondern. auch  einige  intereiTante  JVIanu- 
-fcripte  6elen  mir  in  die  Hände »  die  bisher  noch  nie^ 
m^n.d  g9Lnz  benutzt  zu  haben  fehlen  ,*  und  wo  Nach- 
richten fleh  fanden,  die  bald  zuih  befleren  Verftäncl- 
nifs  der  Urkunden  felbft  halfen ,  f)ald  auch  als  äUeint 
fies  Hülfsmittel  höchfl  wichtig  waren. 

Auch  ein  folches  Cabinetftück ,  wie  diefe  Staats- 
cevolution  iil,  liefse  fich  fo  bearbeiten,  dafs  die  Dar« 
ftellung  der  Mufe  der  Gefchichte  angehörte ,  welehe 
freylich  die  Leidenfchaften  der  Menfchen  und  gehei- 
me» auch  geringfügige  Triebfedern  bey  Begeben- 
beiten  ibrgfam  erforfcht,  aber  fobald  fie  den  Griffel 
zur  Darftellung  genommen  hat  9  fich  erinnert,  lii^jfs 
fie  vom  Himmel  herftamme ,  übd  nur  in  der  Hdhe 
über  der  Handlung,  die  befchrieben  wird,  erfcheinen 
dürfe.  Sie  zeigt  fich  alfo  hin  und  wieder  bey  Ge- 
fchichtfchreibern  des  AUerthums  auch  da ,  wo  keine 
grofsen  Charaktere,  keine  erhabenen  Begebenheiten 
hervorfpringen ,  und  nur  weg^n  eines  falfchen  hifto-^ 
rtfchea  Gefchmackes  in  Deutfchland,  welcl^er  den 
Ausdruck  über  das  Factum  erhebt  ^  müflen  wir  hJn- 
24ifetzeu^  dafs  wir  hier  nicht  behaupten  ,  einem  fol- 
cheu  Cabinetftücke ,  wie  die  dänifche  Staatsrevolu- 
tton ,  dürfe  der  Hiftorjker  ein  höheres  Colorit  geben« 
als  ihre  Natur  verträgt,  fondern  nur,  die  Mufe  der 
Gefchichte  werde  auch  eine  fdlche  Begebenheit  mit 
reiner  Würde  därftellen  können ,  ohne  fich  felbft  in 
fie  zu  mifchen;  oder  mit  andern  Worten,  auch  ein 
folcher  Stoff  vertrage  reine  Gefchicht/cArriJwtig',  ohne 
dafs  die  Gefchich t/or/d^ung  ihre  Vorarbeit  zeigen 
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Der  Vf.  hat  eine  andre  Manier  gewählt  und 
fich  felbft  gleichfam  in  die  Handlung  verfetzt,  die  er  ' 
befchreibt.     Es  kommt  einem  oft  vor,  als  wäre  er 
eine  der  mitfpielenden  Perföneu;    wenigftens   flehe 
man  ihn  unter  diefen  umhergehn,   hörif  ihn  nachfor- 
fchen  unter  ihnen,  und  feine  Bemerkungen  laut  wer- 
den laiTen.     Derjenige  müfste  ihn   mitnüalen,    wer* 
nach  diefem  Buche  Gemälde  aus  diefer  Revolution  ent- 
werfen wollte.    Offenbar  gewann  der  Vf.  durch  die- 
fe Manier ,    dafs  er  den  Werth  der  neuen  gebrauch- 
ten Urkunden  und  anderer  Nachrichten  recht  fichtbar 
machen ,  und  feiner  Schrift  einen  beträchtlichen  di- 
plomatifchen  Werth  geben  konnte.     Auch  entfchul-- 
digt  fie  einigermafsen  manche  Ausdrücke,   und  di^ 
Art,    wie  der  Vf.  manche  individuelle Empfindungem 
äufsert »  womit  die  Mufe  der  Gefchichte  nicht  zufrie- 
den feyn  möchte.     Z.  B.  „ilc/i  /  fo  kam's  vietUicht  dock 
noch  zum  Blutvergiefsen.'^    S.  I23*  »«Ef  war  wonnefam 
anzuhören  9  wie  fich  nun  fein  Hhrz  in  einen  Monolog  er* 
gofs  9   und  wie  fich  eben  diefer  Monolog  in  Anreden  an 
die  Rächsräthe  verlort*     S.  116.  fiBey  den  meißet^  Re- 
voUitionen  ift's  fonfl  ein  gar  grobes  f  wildes  IVerk,  wo^ 
mcmfich  am  Ende  nur  wundemmufs,  dafs  doch  der  gute- 
Qott  noch   etwas   erfpriefslicJies  daraus  hervorkommen 
täfst.*'  S.  3- 

Mit  feiner  Hinficht  auf  die  Begebenheit,  welche 
erzählt  werden  foU»  wird  zuerft  die  Verfaffung  Dan* 
marJis  gefchildert,  -welche  nach  dem  Buchftaben  der* 
Capitulationen  dem  König  kaum  den.  Schatten  von 
Ilerrfchaft  zu  laffen  fehlen ,  und  dennoch  durch  €^i^ 
Ariftok'ratie  des  Adels;  welche  durch  fie  fo  fehr  be- 
günftigt  wurde,  der  königlichen  Gewalt  keinen 
grofsen  Abbruch  that.  Der  Grund  davon  lag  in  dem 
elenden  Geifte  des  Corps  der  Ariftokraten^  das  fetn^n- 
Ruhm  und  die  öffentliche  Achtung  durch  feinen  ver- 
derblichen Finanzgeift,  öfir  im  kleinen  und  einzelnen 
wucherte  ,  völlig  verloren,  und  feine  Freyheiten  ver- 
hafst  gemacht  hatte.  Diefe  Ei^öfchung  aUes  Mutbes* 
aller  Vaterlandsliebte  im  Adel»  bewirkte  endlich,  dafs 
Dänmark  fernerhin  nicht  mehr  ficher  als  ein  eige- 
nes Reich  beftehenkonnte,  wenn  nicht  feine  Defeu- 
fiwerfaffung  ganz  neu  gefchaffen  wurde.  D#r  König 
verlangte  daher  einen  Reichstag  und  zw:ar  in  Kopen* 
hagen,  deffen  Burgerfchaft  durch'  ihren  Geift  und 
ihre  Macht  gleichfam  der  befte  Arzt  für  die  Krankhei- 
ten des  Adels  feyn  konnte. 

Nothwehdig  und  Uchtverbreitend  folgt  dann  ein 
cbarakterifireiides  Räfoonement  über  den  König  Frie* 
drich  III«  feine  Gemahlinn  9  und  zweyDeutfche,  die 
zu  den  Vertrauten  des  Hofes  gehörten,  Gabel  und 
Lenthe»  Bey  dem  Urtheil  über  die  Königinu  wird 
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man  um  Hebten  verweilen,  i  *  >,Dars  fie  während  der 
Ichwedifchen  Belagerung  von  Kopenhagen ,  oft  bey 
Kacht  wiehey  Tag,  auf  den  Wällen  der  Su4t  her* 
um  ritt»  Soldaten  und  Bürger  aufmunterte«  fich  tapfer^ 
zu  halten ,  ift  bekannt.  Der  kleine  charakterifttfche 
Zug  darf. aber  nicht  vergeffen  werden;  .fie  ritt  nicht 
als  Amazone  herum  ^  fie  fpielte  nicht  die  Männinn. 
Sie  theHte  nur  die  Sorge  ihres  Gemahls,  der  felbft 
auch ,  den  Soldaten  und  Bürgern  überall  bey  den  gc- 
fehtlichilen  Vorfallen  mit  Heldenmnth  voranging. 
Sie  tbat  nur*  was  auch  fie  noch  irgend  thun  zu  kön- 
nen glaubte,  wie,  in  diefen  Augenblicken  hoher 
Koth ,  Geburt  und  Stand  und  Gefchlecht ,  alles  gerne 
vergeffen  wurde.  Auch  war*s  keine  einzelne  Parade- 
erfchcinung,  zu  der  fich  wohl  manche  eitle  Frau  trotz 
der  fchwedifchen  Kugeln ,  die  nach  dem  Walle  flogen^ 
entfchloffen  hätte;  fie  kam »  und  erfchien  nicht  nur, 
foitdern  fie  blieb,  wie  auch  derKöAig  ndth igen  Falls 
Zn  bleiben  pflegte.-  Sie  die  Königinn,' wie  der  König, 
Var  feil  entfchloffen ,  lieber  zufterben,  als  einem 
Feinde  gefangen  fich  zu  ergeben,  der  wi^  Karl  fiufiar 
fich  gezeigt  batte^** 

^  Indem  der  König  wider  die  Befchuldigung  ver- 
theidigt  wird ,  *daf5  er  Fremden  einen  zugrofsenEin- 
Jlufs  auf  die  Giefchäfre  verftattet  habe ,  findet  der  VF. 
durch  die  Bemerkung ,  dafs  man  felbft  nicht  einmal 

Sewufst  habe ,  wen  man  zu  dea  Dentfchen  oder  zu 
en  Dänen  rechnen  foUe,  und  ob  Männer,,  die  oft - 
zwanzig  Jahre  in  Dänmark  zugebracht  hatten,  durch 
Verdienfte  und  Verbindungen  wahrhaft  nationarifirt, 
noch  immer  als  Ausländer  zu  betrachten  feyen ,  auf 
^ine  gcfchickle  Weife  .eine  Gelegenheit,  das  Leben 
und  die  Verdienfte  des  erften  Bürgermeifters  von  Ko- 

tentiagen,  des  edlen  Nanfen,  mit  wenigen  Zügen  zu 
efchreiben.  Man  wird  dadurch  bekannt  mit  einem 
der  beiden  KeldejJ  der  Revolution ,  und  während  der 
Erzählung  von  diefer  felbft,  möchte  fich  kein  fo 
fchickUcher  Fktz  zu  einem  folchen  Ueberblicke  ge- 

fanden  haben.   '  -  . «_  •  * 

Die  Gefcbicbte  derRevohition  felbft  verräthbeym 

erften  Anblicke ,  daf»  fie  mit  der  gröf^ten  Sorgfalt  in 
thronologifcher  Hinftcbt  naeh.  Auleitung  der  Acte» 
Verfafst  fcy.  Wie  überhaupt  ohne  diefe  Sorgfalt  die 
Befcfaf^itrang  des  Ganges  einer  Revolution  nicht  be- 
ftnnmt  un*  aufklärend  über  den  Zttftand,  Geiftund 
Einfiuft  der  Porteyen  feyn  kann,  fo  g»fe  dies  befon- 
ders  von  der  dänifche» ,  welche  fich  fo  feife  hn  Stil- 
fca  nnd  doch  fchneH  entwickelte  und  vollendete. 
Durch  diefe  etfte  Eigenfehaft  machte  es  der  Vf.  mög- 
Bch,  dieiweyte  und  vornehmite  Tugend  feiner  Schrift 
Xir  geben,  dal's  nämlich  genau  gezeigt  wurde,  w6 
die  erfte  Idee  entftand,  dafs  Dänmark  ein  Erbreich 
siir  Aufhebung  der  KapituhitJon  werden  foJIte  ,  und 
in  wiefer»  ^et  Hof  Tiuf  die  Revolution  einwirkte- 
Drittens  find  der  Verfall  des  Verftandes  beym  Adel,, 
und  itt  }ü^en6\\tlie ,  brmifende  Sinn  des  BÄrgerftan- 
de»,  dv»  Weineö  Zöge  und  Reizungen ,  wo  fich  bef- 
ie chanikteriftifch  offenbarten,  als  die Haupturfecheu 
eines^  folrben  Ganges  de«  grofsen  Reichstages,  und 
Nanfen  und  def  Kfcll^fSttW«  »U  dieiMlgea,  welcho. 
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jene  Urfachen  in  Bewegung  brachten ,  allenthalben 
mit  der  Feinheit  und  Gewandtheit ,  welche  man  an 
diefem  Schriftfteller  kennet,  nach  allen  Eigeuthüm^ 
iichkeiten  treulich  aüfgefaist. 

Wegen  der  fo  eben -gerühmten  Eigenfehaft  des 
Vf.  wird  man  vermuthen ,  dafs  ihm  <iie  Schilderung 
des  Bifchofs  Suane  vorzüglich  gelungen  fey ,  da  fie 
ein.  fchlaues  Forfchen  befonden  erfoderte« .  ^  „Be/ 
dem  jungen  Mann  rechnet  man  wohl  oft  noch  auf 
Ehrgeiz;  aber  hier  wajren^s  ein  paar  alte  ehrwürdige 
Köpfe ,  die  das  ganze  Werk  In  Bewegung  fetzten. 
Fiel  auf  irgend  einen  von  beide»  ein  Verdacht,  4afa 
er  mehr  fchlanker  als  fefterMann  fey,  und  dafs  doch 
die  Hofconnexionen  einen  ftarkern  Einftufs  auf  ihn 
haben  könnten ,  als  er  felbft  mit  hellem  Bewufstfeyn 
^  fich  erinnern  mochte;  <b  war's  derBifcbof.  So  eben 
erft  war  er  auch  zu  diefer  hohen  \^ürde  geftiegen* 
Wie  nachher  die  ganze  Revolution  lemn  Charakter 
entwickelte,,  fö  zeigte  fich  offenbar  etwas  von  Schlau» 
heit  in  ihm.  Der  Gang,  den  er  manchmal  nahm,  war 
zwar  nicht  ganz  unrechtlicfa  ;  aber  es  bedurfte  doch 
mehr  denn  einmal  weitläufiger  Erklärungen ,  dafs  es 
kein  uorechtlicber  Weg  fey ;  und  wenigftens  der 
.Schleichweg  war  unvejkennbar»  Uebrigens  hatteo 
heide  Männer  nicht  blofs  den  Muth  der  Untemchmui^ 
und  den  des  unerfchrockenften  Völlendens ,  fonder» 
auch  das  Talent  der  augeDblicklichen  Antwort,  wer 
'  auch  ihr  Gegner  feyn.  mochte..  Nanfen  fcfaarf  und 
tiefeinfchneidend.  Der  Bifcbof  fachter ,  wie  e»  deui 
geiftlichen  Manne  ziemte ,  und  dabey  16  unbefangea 
munter,  dafs  man  ihm  faft  gern. verzieh,  wenn  aas 
auch  empfand ,  dafs  er  zutraf/*^ 

'Man  merkt  ^s  dem  Vf.  an ,  isih  er  felbft  wieder 
frey  aufathmet ,  nachdem  er  die  Gefchichte  der  Revo- 
lution durch  alle  Klippen,  welche  dem  Plane,  Dan* 
mark  zum  Erbreiche  zu  machen ,  noch  drohten,  da 
der  Klerus  und  Bürgerftand  die  erfte  Acte  deshalh 
ichon  unterzeichnet  hatte ,  endlich  bis  zu  dem  Punkte 
geführt  hat,  wo  er  be^innei^  kann;  „So  denn  aUo- 
morgen*  Sonnabend  den  13  Ocu»  konnte  der  feyer^ 
liehe  Act  vor  fich  gehen  ,  dafs  ßmmtliche  Stände  dea 
Reichs  ,  der  Reichsrath  »nder  %itze,  dem  Künig-di^ 
Erbkrone  darbrachten.** 

Das  Wahlreich  war  aufgehoben;  »her  noch  war 
»ichts  beftimmt  worden ,  wie  es  mit 'der  Kapitulation 
gehalten  werden  follte ,  und  doch  war  gerade  fie  da» 
wahre  PaHadium  des  Reichsrathes  and  Adels ,  ohne 
deren  Vertilgung  an  Nationalwohlftand  nicht  zu  den*» 
ken  war.  Sollte  die  Sache  wegen  des  Erbreiches  za 
einer  gänzlichen,  wohlthätigen  Umwandlung  dea 
Staates  werden;  fo  konnte  man  kein  befleres  Mittel 
wählen,  diefelbe  zu  leiten,  als  welche»  der  König 
ergriff,  indem  er  ein  reichsftändifches  Gomit^^  anord-^ 
öete ,  das  aps  zwanzig  Mitgliedern  beftand.  Was  fia 
zur  aHgemeinen  Zufriedenheit  der  Stände  dienlicb 
fanden ,  follte  fogleich  in  eine  fchriftiiche  Acte  ver- 
wirfst werden.  .     ►     .*      ^. 

Die  Schilderung  diefes  Comtt£ ,  wre  in  ihm  di# 
Erbitterung  der  Gemfither  auf  eine  wahrhaft  drobea« 
de  W^ifc  frft  recht  fichtbajr,  und  vwzÄglich  ürfache 

wurden 
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wbtdft»  (b/5  fkiaii'beyAufbcfniffgf^  der  Kapitulation  To 
weit  giog^  Friedrich  III  znm  wahr^a  Dicutor  zu  er- 
KLäfea  #  ift  trohi  die  lebendigfie ,  geiftreichfte  Partie 
tiefer  Schrift.  Die  Geifter  waren  alle  erbittert  und 
nngelehrig;  doch  follte  eine  neue  Schöpfung  begin- 
nen. „Wer  wollte  hier  die  Präteniionen  unter  einan- 
der ausgleichen?  Werzwifchen  zweyen Part^yen das 
Rechr  theilen  v  wo  jede  Partey  da»  klare  Recht  alfefs 
zu  haben  meynte?  Zum  Biegen  wars  wohl  nie,  und 
gewifs  nie  fcfanell  genug  zu  bringe;  aber  zum  Bre- 
€hen  konnte^ es   noch  leicht  und  unerwartet   rafch 

I. kommen.^ 

Öer  Bifeibof  Sutne  fah  Uns  Gewöhl  der  Partien 
xuletzt  fchwanget  ron  fokher  Gefahr ,  4^Cs  er  keine 
Rettung,  als  durch  eine  dem  König  fibergebeneDictä- 
'tu»  möglich  glaubte.  Diefer  fchien  i-n  Kopenhagen 
der  einzige  Mann  von  Itöhem  Anfehn  zu  feyn,  wel- 
cher far  partielos  war,  dafs  er  den  Streit  vermitteln 
kpnnte  ,  zwifch^n  denjenigen,  wekhe  alles  zu  Grun- 
de gebn  hflen  wollten,  um  nur  die  Privilegien  ihrea 
Standes  zu  retten-,  und  zwifchea  den  Braufeköpfen 
auf  der  andern  Seite ,  welche  durch  die  beabzweckte 
Terwirrung  nicht  nur  Recht,  fox^lern  auch  Rache  zu 
erlangen  ftrebceh»  *    • 

Die  Entwicklung,  warum  die  Rede  von  Suane 
Tot  feinen  Zwe^k  em  pfychologifches  Meifterftück 
war^.  iflf  felbft  voll  von  pfychologifcher  Feinheit. 
„Nun  aber  erhub  (ich  der  Mana  vpllTanfter,  fttfs- 
fchmeichelader  Beredfamkeit;  feine  Rede  flofs  wie 
lauter  Worte  der  Erquickung  in  die  zerrütteten  und 
verwundeten  Gemütber  cfin;  e»  war  ein  he|[rfiefaes 
-Bild,  wieer  ihnen  ihren  König  dirfteltte.  piemeiften 
Zöge  der  Art,  dafs  er  fieblofs  daran  erinnern  durf- 
te;..nur  fo  in  einen  Blick' hatten  fie  felbil  nie  alle  die* 
fe  Zöge  zufammen  gefafst.^  Die  Acte,  wodurch  vom 
Gomit^  Friedrich  lll  zum  wahren  Dictator  erklärt 
T^ufde,  war  ohne  Zweifel  der  fchönfte  Triumpb  i^r 
Beredfamkeit  des  Bifehofes.. 

Vielleicht  iil  dler  unmiltelbaretJebergaBgvondie- 
fem  trefflichften  Theile  der  Schrift  mit  Ur£iche,  dafs 
die,  weitläufige  Befchrelbung  der  folgenden  neuen 
HuMigung.  einen  unangenehmen  Eindruck  macht. 
Aber  auch  ahne  dlefen  Umftand  würde  man  fich  ge<^ 
fieha^  dftfs  fie  (ich-eber  unter  Zeitungsberichten,  als 
fn  einem  ge{(brefchen  hffiorifchen  Ruche  follte  finden 
Jafle».  Der  Vf.  fcheint  dies  felbft  gefühlt  zu  habeU, 
indem  er  bi«  und  da  eine  zu  gr^fse  Geringfügigkeit 
des  Feftes  durch  einen  Pcherzhaften  Ton,  welche 
dann  fiber*  wieder  auffallend  ift,  fchneli  vordem  Le- 
fer  vorbey  zu  führen  fucbt ;  z.  B.  „Dafs  den.  ganzen 
Weg,  foweit  der  Zug  herkam,  vom  Schlofle  bis  zur 
Bühne  hin  Sonaten  die  Hecke  machen  niufstenr  dieä' 
verftund  fich  woht  von  felbft,  wie  bey  aHen'folchcft 
Soleanitären/«'  . 

Auch^  in  der  Befchreibung  der  neuen  Verfaflunf 
nnd  Verwaltung ,  deren  fich  zur  Beendigung  der  Re- 
volution- der  dänifche  Staat  erfreute,  möchte  luai» 
hl«  und  da>eine  zu  grofse  Geringfügigkeit  antreffen;. 
Emf  folche  Darftelinng  mufs  freylieb  mit  Sorgfalt 
wd  F^UftSndigkeit  ausge£uhj:t  werden ,.  und  fo  wai 


6»  rathfam,  -die  neu«n  Coffifrgiear  welche  geftiftetr 
wurden  t  und  ihre  Einrichtungen  zu  befch reibet/. 
Jkher  warum  mufsten  die  Naniei)  ihrer  Mitglieder  biet' 
faft  wie  in  einem  Staatskalender  aufgefühfjt  werden  t 
Sind  doch  diefe  Namen ,  wenigfteBS  einem  gro'fseii- 
Theile  nach  unbekannt,  und  ernigö  Wenige  ieiusg^ 
nommen,  nicht  fo  befchaffen,  dafs  die  Auffüh- 
pung  derfelben  aufklärende  Bemerkungen  ilber  den« 
Geifi  der  neuen  Einrichtungen  darbötet 

Eine  neue  Acte,'  welche  in  einem  dreyfichen* 
-  £xemplar  von  den  drey  Ständen  nnte^eichnet  wur«' 
de ,  war  gleiehfam  iex  Commentar ,  was  eigentlich^ 
mit  der  neu^n  Erb{mrdig:ttirg  gemetnt  gewefen  fey^ 
der  leute  Funkt ,  rn  welchen  fich  afles  fkmmehe,; 
was  die  Stände  in  einzelnen  Erklärungen  und  Miildi« 
gungen  hingegeben  hatten ,  und  ward  die'  tminitteB- 
1»arfte  Grundlage  des  dänifehen  Köni'ggefetZBs^ 

Die  grofse  Revolution ,  welche  fich  nun  anefe 
bald  in  den  politifchen  Begriffen  felbft  derjenigen  er^ 
«igB^t^  r  welche  ft>nft  gar  nicht  dem  Rofe  zugethan* 
gewefen,  zeigt  der  Vf:  auf:  eine  anziehende  VTeife 
an  dem  Beyfpief  Wä|idalins ,  erfteff Profc  der  Theolo» 
gie  ia  Kopenhagen,  der  in  einem  gelebfiten  V^erke 
die  politifche  Orthodoxie  auf  myftifehe  Auslegungen 
der  Bibel  begründete.  Es  galt  natd  hi  Dänmark  als 
politifch-  fyinbelifches  Buch;,  aber  weder  das  gering»- 
fte  von  feinen  Orthodoxien,  noch  von  allem  dem,. 
was  andre  Hoffcbmeichler  ausgedrückt  haben  woQ- 
.ten,  ift  in  Begleitung  des  Königsgefetzes  erfchie-^. 
nen.  ta  der  Vorrede  deffelben  wapd  reine  und  voit^ 
Aändige  Wahrheit  gegeben^  trotz  den  warnenden» 
Wmken  von  allen  Seiten^  . 

Wenn  man  nach  dem  Durc&Tefen  diefer Gefchich^ 
te  der  dänifchen  Revolution  die  Anordnung  der  Data« 
für  diefelbe  überfchauet ;  fo  möchte  man  noch  die  Frage 
thiin,  warum  die  charakterrftifche  Scene  ,  wie  beym- 
Leichenfchmaufe  des  Reiehsrathes  Skeet  ein  Officier 
dem  verfammeheu  Adel  die  Nachiricfat  bringt ,  dafb^ 
die  Stadtthore  gefchloflea  wären,  und  Friedrieb  zun» 
Erbmonarchen  erklärt  werde ,  durch  welche  NacKrichk: 
der  Adel  mit  Furcht  felbil  für  das  Leben  erfüllt  wur« 
de ,  w;arum  diefe  Scene  nnr  ifa  einer  Anmerkung  und) 
noch  vor  der  Gefchichte  des  Reichstages  ,  angedeu^ 
tet  worden  fey  f  In  der  DarfteUung  der  Revokitbom 
felbft  hätte  fie  trefflich  wirken  mui&nt 

Wir  können  diefe  Anzeige  nicht  feblfeßen^  oBme 
des  grofsen  Reichthums  zu  erwäbneir  r  wetchaa  diefe 
Schrilit  u  treffenden  Betrachtangea  bat ,.  iUe  befon«" 
der»  für  die  gegenwärtige  Z&it  fehr  lehrieieh  fiadU 
Für  manthen  mögen'  fie' vielleicht  zn  häufig^,  Mr  bng' 
leyn;   aber  üe  find  gröfstentheilSi  goldene  Wahrh«^' 
rea^,  wodureb  cKefes  Buch,,  wie  fchoa  durch  feinem 
Gegenftand,    noch  mehr  betehrend   verzügBcb  für 
Staatsmänner  wird.    Wie  wajir  ift  der  Seb«f£ßBa;  im 
folgenden  Aeufserufl^en :  „Uiiftreitig^  ^tft  «her  wohl 
auch,  bey  jeder  fchneli  kommenideo  grofse»  pötiti^ 
fcben  Dmkehrung-der  Dinge,  gerade  die  erfte  Erkäl- 
tungs^periode ,  cK'e  dem  lebl^fter  en  Etflbufi^sm  uff  folgt,, 
gewöhnlich  die  gefährMchfte.     Der  neue  Zuilan^  »ot 
den  man  eingetreten  »  hat  noch  nl4ht  gefafst;  tUe  al- 
B,  %  cea 
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ten  GefttUe^  die  Höh  aug:eiiblicid!cb  darcii  den  Eo- 
^ui^amus  der  Neuheit  oder  des  Beyfpiels  verdrangt 
worden  waren,  behaupten  ihr  Hecht  wieder;  diefan- 
guinifchen  Hoffnungen,  womit  derMenfch  alles  neue 
uoterni^mnt  9    yerfchwinden   wie  t^eulofe  Freunde, 
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and  man  giaubt,  Iclbft'  ToUendä  durcli  die  neneftea 
Erfahrungen ,  Wug  genug  geworden  zu  feyn ,  um 
wieder  zurück  gehen  zu  können.  Jetzt  meynt  man 
ausgelernt  zu  haben .  was  allein  die  Urfache  gewefen 
feyn  muffe ,  dtfs  es  gerade  Jo  gegangen  fey.« 
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KLEINE    SCHRIFTEN, 


Ychmischtk  ScHAitvair,.  Ort^swalie.  Di(L  philof.  tf« 
kßmtMa  feUcitat0 ,  culas  partem  primam  —  publice  houßrutH 
eiLamiiii  rubjiciunt  Petr.  Nordin ,  Nericius  ^  et  Benj,  Lundelluf, 
%(nolandus,  d.  xxvx.  J^n.  1798*  8S.  4. 

2.  Diff.  philol.  de  tßnUtione  Chrißi  —  veniiland.*  ßftunt 
*QjIag.  Petr,  Üordin  et  SJireg,  JqH,  Chr.  Efighar$^  Suadia-P(H 
«ai^anus.  Dec,.  17^7.  x4S.  4.  .    . 

3.  Iltufirem  quaeftiovemt  quif  verefiterudUuiT  M^derßhi" 
tHtTkom..Thorild,  Prof.  reg.  et  Biblloth.  acad.  Praefeccus, 
iä^incet  pro  [anrea  Jok.  Fr,  PVennerfien,  Yiellrogothia-Saecus. 
d.  26  Jul.  I7P7.  15  S»  4.  Ort  und  Zeit  verairla^Ten  uns ,  auf 
diefe  drey,  ru  aKademifchen.  Probe/chriften  fehr  untaugliche 
Auffätxe  zugleich  Rückficht  zir  nehmen.  Keinesvega  rihr  Ge- 
halt ift  es»  was  üe  einer  Anzeige  werth  macht;  defb  mehr  aber 
die  Gewifsheit,  dafs  gegen  die  groCsp  NachläCsigkeit  und  Drei* 
ftigkeic>  durch  hingeworfene  Blätter  d iefer  Art  auf  aXademifche 
l^fgn  —  diefe  i^chtungswürdigrcn  Zeagniäe  der  Gelehrfamkett 
and  d^s  Fleifses  •—'  Anfprüche  zu  machen ,  eines  derbeflenGe- 
fenmittel  in  der  unparteyiQphen.Aulia^erkCamkeit  Ats  P.ubUcum^ 
«|if  dieCal^e  zv  fuch^n  Xey^. 

Nr.  I  ift »  wie  auch  der  gumütkigfle  nach  einer  kurzen 
Prüfung  jinden  mufs^  nichts,  als  eine  fliicjitifre  XDompilation 
Von  einigen  der  IbekannteHen  Stellen  der  Alten  ü\)er  Gliick  und 
^HifikfeHgkeit^ .  Schon  4ie  Meage  der  Scj^reib  -  und  J)ruck£ehler 
fwie  OhrifippU8>  de  CÜeante^  Ri/diger)  iCt  eine  fchlinime  Spur 
TOn  eilfertiger  Nachläfsigkeit,  Der  Inhalt  geht  von  Seneca  zu 
Zeno ,  vpn  diefem  zu  Ariftoteles »  von  dem  leutern  zu  Epikur. 
'Welche  Anordnung  ^  Und  mit  etlichen  SceUeti  aus  diefen  und 
mber  diefe  vier  Philofoph^n  itt  die  uaglückjicbe  Arbeif ^  über 
aie  mcnfchlidie  Gliickfeügkeit  die  wichtigfien  Meynungen  „«q- 
40tH  ptegii  (?)  dignasfententiaf^ anzuzeigen,  vollbracht.  S.  5  wo 
'ta  Morale  «ffpUure  avec  des  reßexhms  wie  eine  Quelle  ge- 
brauche  wird  >  hat  iieh  diefe  Coiupilation  die  Kroue  aufgefetzt. 
filotaitu  q*9qu^  haec  digna  Sunt,  fchreibea  die  VflF. »  quae  i« 
^^Mreefatione  \ciU  auf t.  Pater  Jer^me..,  ßc  loquems  [iMfer- 
^»n  n'eß  ce  fas  une  chpfe  digne  d*admiration  etc.**  Diefer 
fuu  Pater  Jerdme,  welchelr  ihnen  durch  ein  notatu  dignum» 
das  heifst,  durch  eine  zum  Abfchreiben  fertige  Stelle,  eitiehaV 
%e  Seite  ftille«  hilft,  nyh  —  ift  kein  anderer,  als  der  heil.  Kir^ 
flißßßa^r  Hi/truutfmus ,   S,  adv.  Jovlnian.  L.  ?. 

Nr,  2  ift  #  wo  möglich ,  noch  geringhaltiger.  Kr.  N.  warnt 
^prooemium,  dafs  mania  njcht  ,^x  frfipriitiuuUeffuifim^. 
xyhus  uoliti0m  de  abj^udifis  viribus,  fpirjtut  nomine  infignitis  zu 
fchöpfen  wage.  S,  pagiua  duce  fax  nitro  acoenditnr . , .  ad 
fa  enae..  diu  deßäergvetunt  mortales  omnium  fere 
tempornm  Adami  fUii.'*  Welch  ein  Slüfs  der  Redel 
Und  was  die  Sache  betri ift,  t9  foH  denn  nun  )y,ohl  die  Vcr- 
iuchung  des  bojen  Geifles  uufrer  Geifteskunde  ein  Licht  auf- 
decken. Nur  enthalten  die  paginae  des  Vft.  hiezu  auch  nach 
nicht  die  kWnße  Anleitung,     ^tir  IlefBl|at  ift:   der  yerfucher 


inüHe  nicht  ein  Menfich  gewefea ,  foodens  eng  quoddem  ,  qu^i 
eius/ane  non  eß  Indotis,  atqne  hämo  effefolet»  qnod  tarne»  em 
tpfo  cum  foUtit  hominibut  convenit ,  quod  fallax  eß  et  mala  /ö- 
^etprincipia.  Und  fo  ift  denn,  wie  „mortales  omnium  fere 
eemppruvi  Jdau^i  fiiii**  bald  „ex^  propriis  iniellecUu  fontibus**' 
uriheile^  können ,  diefes  Specimen  eruditionis  nicht  ein  Spect-» 
fuen  eruditionis ,  rindern  ens  quoddam ,  quod  eins  faue  non  efi 
indoUs,  atque  fpecimen  eruditionis  effe  debet,  quod  tamen  eo  ipjk 
cum  folitis  fpeciminibut  ernd.  convenit,  quod  fallax  eß  (ftattder 
verfprochenen  Fackel  nicht  einmal  ein  Lämpchen  anzündet^  0t 
nulla  fovet  priuclpia.  —  Genug.  Alluu  vielen  pTermuth  einzu* 
fireuen,  hat  Hr.  N.  ausdrücklich  bey  feinen  Beurtheüeru  ver- 
beten.. 

Das  befte  zuletzt.  Um  auszufinden ,  wer  dann  ein  £rjidj- 
tu$  fey,  durchwandert  der  Redner  die  Antithefen  gegen  — ora- 
cularios  aut  opinatores  —  paedantiam  —  galantismum  —  und 
viele  andere  Unbilden.  Nach  allen  erhält  der  Libertinirmns  das 
Seinige ;  denn  die  fchlimmfteii  Liberciner  feyeii  —  die  Eecen- 
fenoeuj  welche  es  fo  arg  machen  follen  „ut  jum  inter  immanent 
Barbarps  qnisque  fecurius  iter  faciat ,  quam  in  ephemerorum  ifia 
Mffg^a  Tattaria  doctorum.^*  Zum  Beweis ,  dafs  auch  in  der 
erolseii  Tatarey  Billiijkeit  zu  finden  fey,  foU  der  gelehrte  Vf. 
fich  felbft  charakterifiren.  „^uis  iile  demum  ßt  vere  Eruditus  f 
jßm  ($.  14.)  pra eft a t  fcire.  Is  nempe ,  qui  ubicunque  Pro»^ 
batijjimum  quxicrit;  in  vcro  igitur  Maximum,  i% 
bona  igitur  pptimum:  rnatheß  dtpina  probitatis ,  qua  fummam 
omnium  teftimoniorum  eonfenßonem  in  eo  genere  com^ 
putaC,  in  quo  quid  quaeritur.  Js  enim  neque  oraculariter 
credulu$  rabiif  neque  lepide  furit  opiniojus  -•  fed  vera 
Jci^iia  i4  eß  publica  probmtione  conßanterque  eaWius» 
in  publica  luce  mundi  indicat.  Ergo  ille  u.  f.  f.  Wijr 
übcrlafTen  unfern  liefern ,  ob  diefes  „probatefle  Mittel ,  durch 
,,Zufimmenrechnung  der  höchfien  Uebereinftimmung  aller 
»,ZjßugnifJe  über  einen  Fragepunkc  das  Maximum  in  der 
p,Wahrhßit  feftzufetzen ,  in  dem  öffentlichen  Lichte  der  Well 
,Jhre  öffentliche  Approbation"  erhalten  folle.  Der  Vf.  bleibs 
auf  alle  Jälle  mitfi^h  zufrieden.  Denn  „vere  Eruditus  et  fufpiin 
.^,cit  et  defpicit.  Tot  um  quia  perfpicit,  muUo  Jupra 
„et  poetas  et  fophos  omnes  ...     Ateos  quomodo  fuperat  ?  110-. 

,,tio>ie  p)i  yfice  totali  jd  eß  fenju  probe,  actu  diving vere 

„prob US f  quia  maxime  prqbat**  — •  —  Indiefs  ift  Rec.  tata.- 
Vifch  genug ,  noch  eine  Fürbitte  bev  dem  Vf.  für  einige  arme 
Philofophen  einzulegen,  weiche  derfelbe  S.  15  erft  in  Skeptiker 
und  FaMliften  verwandelt,  und  fie.dann  „an  jenen  Galgen  der 
fiAntinomien  fich  felbft  oder  ihren  Verftaod  (mentem  fuam) 
„glücklich  aufnangen"  läfst.  Eine  vifigothifche  Juftiz !  Oder 
gehört  diefes' alles  blofs  zum  —  artigen  Wahnfinn ,  zum  lepi^ 

de  furere  opiniofi  ? Seh  lief s  lieh  bedauern  wir  nichts  mehr^ 

als  dafs  wir  alle  diefe  Artigkeiten  VLnd.leporet  in  einer  La  tinitäc. 
i'orlegen  mufsten,..  welche  die.  Wahrheii-eiricx  bey  Nr.  a  auge^ 
hängten  Thefis  fonnenklar' erweifst,   ,*,dafs  man   nämlich  „di©^ 
^.ausgeftorbene  lateinifclxe  Sprac]|9  d«ch  oipbt^^ch  TfrA/icld^ffi« 
,^en  folUe.*'* 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 

Hamburg,  b.  Hofwann:  Erläuterung  der  Rambur- 

fliehen  Falliten- Ordnung  von  Theodor  Hafche  B. 
.  pr.  Erfter  Th«il.  Oder  des  Uamhurgijchen 
Privatrechts.  SiebmtenTheiles.  Erfter  Band.  1797. 
406  S.  8- 

Hamburg  Ift  nicht  nur  die  crfte  Handlungsftadt  in 
Deutfcbland»  fondern  behauptet  auch  gegen- 
wärtig mit  den  erften  Handlungsftüdten  Europens  faft 
gleichen  Ran^.  Man  kann  alfo  leicht  urtheilen,  dafs, 
wegen  drt-  mannichfaltigen  beym  Concurfe  eintreten- 
den Vorfälle  und  der  darauf  fleh  beziehenden  Ge- 
fetze und  Ufancen ,  das  Hamburgifche  FaUitenrecht 
am  vollftändigften  und  zweckmäfsigften ,  und  als 
die  HauptqüeHc  in  diefem  Theile  der  Jurisprudenz 
auKufehen  ift.  Aufser  dem  Gewinn,  welchen  die 
Rechtswiffenfchaft  felbft  durch  die  gegenwärtige  Er- 
laucerung  erhält,  hat  felbige  noch  den  befonderen 
Mutzen,  dafs  der  aufserhdb  Hamburg  lebende  Kauf- 
mann, wenn  er  bey  einefti  Concurfe  in  Hamburg  in- 
tereflirt  ift,  Belehrungen  daraus  fchöpfen,  und  fiebe- 
re Mafsregeln  darnach  ergreifen  kann. 

in  der  Einleitung  Tcrfpricht  der  Vf.  nicht  nur 
eiad  Erläuterung  der  Gefetze  zu  geben,'  fondern  auch 
zu  prüfen ,  ob  lie  dem  Zwecke  der  Fallitenordnung, 
welcher  in  der  Berichtigung  eines  durch  die  Hand- 
lung zerrütteten  Credltwefens  befteht ,  angemeffen 
ift.  S,  3.  ff.  enthält  die  Gefehichte  der  Hamburgifchen 
Falliten -Ordnung.  Die  älteren  Ordnungen  waren 
nach  dem  römilcheu  Rechte  gemodelt;  im  J.  1730 
wurdö  eine  bedere  Ordnung  verfprochen;  eine  neue 
kam  1753  zu  Stande;  fpäterhin  folgteaZufätze;  auch 
forgte  der  Senat,  durch  Mandate ,  Concluja  uüd  Com- 
mijfofia  verfttua,  für  die  genaue  Befolgung  der  Ge,- 
fetze.  S.  II.  ff.  von  den  bey  dem  Concurfe  aufser 
der  Falliten -Ordnung  geltendem  Rechten;  diefe  find 
c^rftlicli  das  gaitieine  Recht,'  wo  der  Vf.  von  der  An- 
wendbarkeit deifelben ,  und  zweytens  die  Ufancen, 
wo  er  von  deren  Rechtsgültigkei't  handelt.  S.  34.  ff. 
vom '  Gebiete .  der  Hamburgifchen  Fallitea- Ordnung; 
fie  gilt  nur  innerhalb  den  Mauern  der  Stadt;  zieht  alfo 
ein  |(aufmann  aufs  Land,  wenn.es  gleich  zum  Ham- 
burgifchen Gebiete  gehört,  nnd  iällirt  dafelbft,  fo  ift 
dies  für  die  Creditoren  ein  böfer  UraAand.  S.  34.  ff. 
Erläuterung  des  Pubh'cations- Mandats;*  dn  wichti- 
ger darinn  angegebener  Grundfatz  ift  die  Erhaltung 
des  Credits  durch  gute  Gefetze;  der  Zweck  ift  er- 
reicht, indem  man  durch  einen  Accord  den  Oracur* 

A  L.  Z.  1798*    Zwejftar  Bomd* 


niederfchlägt,  als  wodurch  die  Buchfchutden  eine« 
befferen  Aoitheil  bekommeni  zwar  ift  der  förmliche 
Concurs ,  wo  nach  Claffen  bezahlt  wird ,  nicht  ver- 
boten; doch  wäre  ein  gänzliches  Verbot  deffelbea 
Tort'Eeilhafter ;  er  ift  auch,  fo  lange  die  Falliten  Ord- 
nung gilt,  nbch  nie  vorgekommen,  weil  die  Stim- 
menmehrheit immer  d.en  Accord  beliebt;  hierauf  han- 
delt der  Vf.  voä  der  Schädlichkeit  der  allgemeined 
'Hypothek  in  einem  Handlungsftaate.  N'un  folg^ 
die  Artikel  der  Falliten -Ordnung  felbft.  Der  ifte 
Art.  handelt  von  den  Urfachen,  weswegen  der 
Schuldner  für  fallit  erklärt  werden  darf;  von  dem 
Rechte  bey  der  Infolvenz  vor  ausgebrochenera  Con- 
curfe; von  der  paulianifchen  Klage,  welche  in  Ham- 
burg gilt;  vOm  Rechte  der  wachfamen  Gläubiger, 
und  infonderheit  vom  Deckungsrechte,  welches  ge- 
billigt wird;  von  den  ürfachfo,  weswegen  Concurs 
verhängt  werden  darf,  und  befonders  vom  Accorde 
unter  der  Hand ;  von  den  Moratorien ,  diefe  find  in 
einem  Haiidelsihiate  fchädlich,  werden  auch  in  Ham- 
burg nicht  geftattet Art.  2,  ^  von   der  Concurs- 

Eröffnung,  entweder  durch  die  Gläubiger,  oder  durch 
die  Eryärung  des  Schuldeners.  —  Art.  3. ,  von  dem 
Falliten -Actuare;  diefer  führt  das  Protokoll  in  den 
Verfammlungen  der  Gläubiger.  —  Art.  4  und  5. , 
von  dem  jure  deUberandi  der  Gläubiger  9  und  deren 
Rechte,  in  den  VerfamiAlungen  per  majora  zu  be- 
fthliefsen.  —  Art.  6,  7,  8  ^^d  9.,  von  den  Curat«- 
ren;.fie  werden  aus  der  Gläubiger  Mitte  gewählt; 
von  ihren  Pflichten.  ~  Art.  10.;  von  der  Wirkung, 
welche  der  Concurs  hat;  von  dem  Verhältniffe  zwi- 
fchen  Schuldner  und  Gläubiger;  von  dem  Verhältniffe 
der  Gläubiger  unter  fich;  von  dem  Verhältniffe  der 
Gläubiger  gegen  dritte;  von  dem  Verhältniffe  des 
Falliten  gegen  dritte;  von  den  einzelnen  Gefchäften 
zur  Conftituirung  der  Maffe,  nämlich  von  der  Befitz- 
nehmung,  von  dem  Buchhalter,  voö  dem  Mauife- 
ftationseide,  von  dem  Mandato  arreftatorio,  und  von 
dem  Prociank.  ' 

Glücklicherwpife  ift  die  Bearbeitung  eines  So 
wichtigen  Gegenftandes  in  fehr  gute  Häqde  gefallen; 
der  Vf:  verbindet  gründliche  Kenntnifs  mit  einer 
richtigen  Beurtheilung ,  und  macht  den  denkenden 
Lefer  auf  manche  Verbefferungen  der  Gefetze  auf- 
roerkfam;  die  Schreibart  ift  leicht,  und  rein.  Mit 
Befcheidenheit  verfpricht  er  die  Erfcheinung  des 
zweytcn  Bandes  blofs  in  dem  Falle ,  wenn  der  erftc 
eine  gute  Aufnahme  finden  würde.  Dafs  aber  mit 
dem  zweytcn  Bande  die  Materie  erfchöpft  föyn  follr 
Mh  lÄ&t  lieh  wohl  flicht  erwarten  ^  denn  tmfstr  den 
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SrfÄlÄe«  ^r*^  ^^'*"  °''^  ^'^'^'     r  ^'5"  f  84  über  drefcn  Gegenftand  befragte  Juri- 
^unoetp  za  etUutern  uhaj.       ,  Äen  -  Facultat  zu  Göttingiea  die  nämlichen  Gt1^n4äUt 

Ohne  Druckort:    Ueber  die  Lehnsfolge  4er  Seiten-  f 

Verwandten  in  altväterlichen  Stammlehnen  ;  mi  t  Aa-  PtllLOLOrTF 

Wendung  auf  ciuen  am  Fürftbifchöflichen  Lehö-  ^^^^ 

hofe  zu  Worms  anhäagigen  Rechtsftreit»  die 
Lebiiserbfolge  d^r  Freybwrn  r.  Uetmfiädt  von 
der  Hochhäufer  Linie  inBifcho£sheini  betrefFend. 
Von  G:  A.  Bachmann.  1797.  206  S.  Text ,  und 
127  S.  JBi^ylagen  g.  —   ' 

« 

Der  Graf  v.  Helipftädt ,  Befitzer  det  la  LoehringeiE 

Gegenden  Graffchaft  Mörchingen,  und  Inhaber  des 

Wormüfchen   Maunlehus  Bifchofsheim ,    im  Cancon 

Craichgau,    hat  keine  Leibeslehns  -  Erben ;   feine  Li- 
nie gebt  mit  ihm  aus»  es  find  aber  noch  Stammsret- 

tern,  die  Freyherren  v.  HeUnitädt  Hochhäufer  Linie. 

vorhanden,    welche  auf  die  dereinftige  Lehns^  und 

Allodial- Suicceffioa  Anfpruch.  machen.     Allein   bey 

der  Lehnfolgc  haben  fie  einen  Widerfacher  an  dem 

Freyherru  v.  Coudenhovcn.»  welchem  der  Kurfürlt  zu 

Mainz  als  BifchofF  zu  Worms,  eine  Dxpcctauz  und 

eventuelle  ßelehnung  mit  der  Erlaubnifs  ertheilte» 

fich  felbft  auf  den  SterbfaU  des  gedachten  Grafen  ia 

den  Befitz  des  Lehns  Bifchofsheim  zu  fetzen.    Die» 
Teranlafste  zwifchen:  ihm  und  jenen  Stammvettern, 

einen  weitlfiuftigeu  Procefs   bey   dem  bifchöfiichen 

Lehnhof.  der  noch  unentfchieden  ift.   "Der  alte  Graf 
lebt  indefs   noch ,   und  nimmt  an.  der  Sache  feiner 
Stammvettern  AntheiK     Auf  deffen  Veianlaffung  hat 
dßT  vorbenaunte  Vf.  (welcher  Kaiferl.  Hofpfalzgraf, 
und  Herzog].  Zwe^^brückifcher  Regierungsrath   und 
Archivarius  ill?)  diefeDeductton  herausgegeben,  um 
4cn  Lehnhof  vout  der  wahreu.BefchafFenheit  der  Um- 
ffände  zu  unterrichten.     Sie  zerfaUt  in:  drey  Haupt- 
fiücke^    wovon   das  erfle  der  Theorie  von  den  £nt- 
fcheidUngsquellea  in  Lehns -Irrungen,   b)  von   den. 
Sammtlefanen,  und  c)  von. de^  Lehnsfolge  gewidmet 
ift;  das  zweyte  die  Gefchichts* Erzählung  und  Bewei- 
fe»  das  dritte  endlich  die  Schlüfsfolgeo ,  darftellt.  Die 
theorctifche   Ausführung    enthält   eigentlich,  nichts 
neues;  empfiehlt  fich  aber  durch,  wohl verdauete  hi«- 
ftorifcha  und  juriftifche  Belefenheit  mit  zweclunäfsi«> 
ger  Kürze  vereinbart.    Der  Vf.  beftimmt  fehr  gut  den 
Unterfchied!    z^wifchen    Todtheilungen    des    Eigen- 
(hums ,    und  zwifchen.  Theilungen ,  die  blofs  über 
cten  FefTt^  und  die  Nutzniefsung  eines  Guts-  gefche-» 
hen,   ohne  der  Gemeinfchaft  des  Eigenthuros   und 
dein  Auf  der  Abfiammung:  vom  erften  Erwerber  be- 
ruhenden Erbfolgrechte  dadurch  Abbruch  zu  thun. 
Er  unterfcheidet  dabey  forgfältig  die  Lehnfglge  nach' 
gemeinem  und  frankixchem  Recht,    von  der  fachfi- 
iirhen.Sammtbelebnung.    Er  führt  auch- aus ,  dafsder 
geifliiche  Lehnherc  an  die  von  feinem  Vorgängar  er- 
ihetlte  Expectanz  in  der  Regel  nicht  gebunden  fey. 
Statt  des  Vorberichts  ift  ein  Briefwechfelvzwifchent 
dem  Vf.  und:  dem  Hn.  geheimen  Jußizrath   Pütter 
Torgedruckt,  worin  diefer  der  Schrift  feinen  vollen« 
&eyfall  giebt4,und.w.Qraiis  erh^ei^  dais. die. bereiti^- 


Stuttgart,  b.Löflnnd:  Hehräifche  Grammßtik  m 
Anfänger,  von  M.  C.  C.  F.  IVecUerUn.  PrSceptor 
am  Qymnaßum  zu  Stuttgart.  Mit  einer  in  Ku- 
pfer  geftochenen  hebräifchen  Vorfchrift  (Schrei^ 
bemufter).  Z!4;«/^£r,  verteuerte  und  mit  einem  B«/- 
^agezur  Methode  betj  dtm  hebräifchen  Sprachufk- 
te}'ncht  vermehrte  Ausgabe.  179%.  XXiy.u.  noS. 

Das  haldige  Bedurfnifs  einer  neuen  Ausgabe  diefer 
kurzen    Sprachlehre,    deren  Brauchbarkeit   für  den 
Anfanger  in  der  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  95,  gezeigt  wurde,, 
giebt  uns  einen  erwünfchteu  Beweis ,  dafs  das  NotH- 
wendige  einer  Verbeiferung  der  alten ,  an  fich  un- 
richtigen Mud  alles  erfchwerenden  Methode  auch  in 
Wurtenbergifchen   Schulen    fo    häufig  gefühlt    und 
öffentlich  anerkannt  ift,   als  man  dies  nach  der  viel- 
Jährigen  beflTeren  Vorbereitung  der  meiften  jetzt  an-  - 
gefteliteaLehrer  durch  einen  ÄAnttrrrr,  Siwr^  SeheU 
Ung:r  Gaab  etc.  endlich  wohl  zu  erwarten  berechtigt 
war.    Der  Vf.  welcher  hjerinn  für  feine  Gegenden 
durch  diefen  Entwurf  das  guteBeyfpiel  zuorft  öfTent- 
heb  gegeben  hat,   dankt  für  den  ihm  gebührenden 
Beyfall  dem  Publikum    auf  die  .möglich,  hefte  Art, 
nämlich  durch   verbefiernde  Aendefungen  und  Zu- 
ßtze,  zu  welchen  er  theils  durch  den  Gebrauch  fei- 
ner Schrift  bey  dem  Unterricht,  den  erfelbft  zu  ge- 
ben hat  (die  vortrefflichftc  Gelegeuheit^  Lehrbücher. 
z,ur  Vollkommenheit  zubringen!)   theils  durch  Auf- 
merkfamkeit  auf  beurtbeilende  Anzeigen  und  auf  die 
vorzügliche  hebräifche  Sprachlehre  von  D*  Fa^^r  (ei* 
nes  grammaticalifchcn   SyftemTs,    aus    welchem    auf 
der  Oftermefie   1798  ein  fruchtbarer  Auszug  zu  er- 
warten ift)  als  ein  thätiger Schulmann  veranlafst  wer- 
den, war.    Wir  hätten  gewüufcht,   unter  diefen  Ver- 
anlaflungen  zur  Vervollkommnung  eines  fo  gut  ge- 
machten Anfangs  auch  etwas  von  Bemerkungen  le^n. 
Z4L  können ,    die  ihm  von  andern   bey  den  gelehrten- 
Schulen  Würtembergs  angeftelhcn  Lehrern  der  he- 
bräifchen Anfangsgründe  mirgetbeilt  worden .  feyen, 
weil  wir  gerne  daraus  auf  das  gempinfcbaftliche  In^ 
terefie ,  welches  an  VerbeiTerong  der  Lehrart  genom- 
men werde ,  gefchlofljen  habenwürden.    Zu  Verbrei-. 
tung  derfelben  wird  ohne  Zweifel  das,,  was  Hr;  W*. 
iiber  Methode  'bey  dem  hebräifchen  Sprachunterricht  ncut 
hinzugefügt  hat:,  durch  die  Verdeutlichung  des  Ge- 
fichtspunkts,  wovon  alles  ausgehen  mufs  und  durch- 
die  gegebenen  Beyfpiele  eines  richtigeren  AnalyCe^ 
rens  nicht  wenig  beytragen.     Der  wahre  Gefichts- 
punkt  ift,  wie  ihn  der  Vf.  ausdrückt:  „nicht  Kegeln* 
(Gefetze)   für  die   hebräifche  Sprache   vorfchreibenf 
fondern  aus  den  vorhandenen  Etfcheiuungen  in  der 
Sprache  abftrahierte  Bemerkungen  (allgemeinere  Beo- 
bachtungen)  über  die  Sprache  zu  liefern;  zu  zeigen^, 
wie  die  Sfrache  (in  ihren   veründcrlicheo.  Formen. 
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H^:  107'.    APRIL  i7j>'g.  f^ 

fixim  Va  )  [denn  tfür  dief«  SjaVt-öicir  dat  T^av  för' 

fich  bat  dies' eigenthüiulichc-^]  nachwekhem  dasZeit^ 
wort  immer  die  Bedeutung  der  Vergangmhtit  [des  pr/if- 
teritum  ^    aber  auch  oft  des  imperftctum ,    des  plus- 

quamperfectufii]  hatf  und  aus  ^H^.  dier  apocopierten  [ab^- 
g^kürzteul  Forwrvoih^  JVT^^*  ^^^  dritten  Perfon  im  Sin- 
g^bir  des  Futurum  [des 'zweiten  Tempus]  von  n^g 
er  ifl  gewefen  oder  geworden.  Die  abgeküfrzte  Form  luö^ 
re  eigentlich  tn\  venniUhlich  aber  warVai'hi^r'^)  t^<'» 
Hebräern  leichter  auSZvfprccHen,  als  Va-jihj  ^n^l  u.l.  w^ 

Beyläufig  noch  eiue  Berichtigung  eiuejr  Behauptung« 
welche  in  die  Anordnung  der  hebrüifcheu  und  ande^ 
rer  orieütaliicheu  Sprachlehren , .  bey  der  Frage  Ein» 
fiufs  zu  haben-  pflegt:  ob  man  das  Nowcn  oder  das 
Vcrbutn.zuerllabhandien  folic?  Der  Vf.- führt  die  Re- 
hauptung  aus  einer  fehp  abfprcchenden  Reccuficn  de« 
N.  allg.  deutfchen  Bibliothek  XXIV  Bds.  II  St.  S. 
434.  an  :  „die  Regel,  dafs  in  den  crientaiifchen  Spra- 
chen die  meiflen  Subilantiva  ¥Oii  Verbis  abgeleitet 
feyn  follen,  ifl  gegen  alle  Philofophie  der  Sprache.*' 
Und  doch^-'—  man  darf  nur  im  exileu»  beßen  hebräi"» 
icheo  Lexicon  nachzahlen  — »  iß,  was  hier  für  a  pr^o* 
ri  unmöglich  erkläre  wird,  oHeobares  Factum!  Die 
mejßen  vorhandenen  hebralfcheu- SttJ>^a»ffi;a  "find  De- 
rivata verborum.  Die  Auflüfung  des  Räthfels  ift'  dre- 
fe.  Die  zuerft  den  Sprach verfuchenden  aufTallendenf 
äufsern  '  Ch?geu(lände  bekamen  jaothwendig  Laute, 
welche  nicht  von  andern  lautbaren  Zeichen  abilaram*-^ 
ten,  zu  Zeichen.  Der  ucinitrcloare  Eindruck  veran- 
lafbtc  geradezu  die  Bezeichnung.  Eben*  diefer  Grund 
tritt  aber,  auch  ein  bey  den  iuuern  Gegeulländen  und 
bey  der  Empfindung  der-  äufsen]  Gegenftände,  in  fo 
fjprn  Cie  dem  Sprach  verfuchenden.  tiock  ,ohne  Reflexion 
und  ohne  Vergleichung  mi(  etwas  ähnlicUem  ,  'das  er- 
bereits  bezeichnet  hat ,  aufTallan.  Auch  diefe  wer- 
den daher  durch  urfprüngliche  oder  unabhängige 
Zeichen  (primitiva)  fixiert.  Jenes  giebt  die  gewöhn- 
lich fogcnanuten/*i?/y2jrirfva/in|7Öda,''Wic  ^*>j   Feuer' 


«ndZüfaörin«fögungBn',  iihd  traroiti  fic  fa—  wirfc- 
lieh  befchaffen  f^,  tiicht  aber  feftzufetzen,  wie  fic 
bcfchaffen  feyn  #»«]/>.**  Was  Rec.  nun  tioch  vorzüg- 
lich wönfchte,  wäre  die  gänzliche  Anwendung  und 
Durchführung  diefer  richtig  gefafsten  Aufgabe ,  felbft 
icD  Ausdruck  der  gegründeten  Beobachtungen.  Scho- 
nende Rückficht  auf  den  gangbaren ,  ivirlchtigen  Aus- 
druck  mag  hier  den  Vf.  nicht  feiten  gehindert  haben, 
das,  was  gehen  foUte,  fogleich  durchgängig  geltend 
2u  machen,  Indefs.ift  es  doch  gewifs,  ohne  durch- 
gängige Regulierung  des  Ausdrucks  im  einzelnen, 
dciiT  Anfänger  und  vielleicht  auch  mauchem  anders 
gewöhnten  Lehrer  immer  noch,  zu  fchwer,  überall 
Ton  felbft  bis  auf  die  leitende  HauptbegrifFe  zurück- 
zugehen. *  tJnd  ft)  gefchieht  es  nicht  uiä  des  blofscn 
Ausdrucks ,  fondem  um  der  Sache  felbft  willen ,  dafs 
Rec,  durch  einige  Beyfpiele  von  Verbefferuhgen  die- 
fer Art  den  Vf.  aufmuntern  möchte,  ia  diefer  noth- 
wendigen  Berlcbrigun^g:  künftig  noch' weiter  zu  ge- 
hen und  dem  Gcfeize,  confequent  zu  feyn,  das  in 
allen  Dingen  das  wichtigfte  ift»  andere  Localbezie- 
hiingen 'entfcbloflen  zum  Opfer  iu  bringen.  Heifst 
es  nicht  noch  allzufehr  jiach  der  alten ,  verkehrten 
Weife,  nach  welcher  der  Vf.  mit  Grund  ferner  in  die- 
fer Sache  nicht  g^doc/iiwüTcn^vill,  gesprochen,  wenn 
S.  30.  fetzt :  „diefe  Voc'albuchftaben^  '^IH;^  (ehemüls 
wahrfcheinlich  die  Vocale)  haben  nicht  gern  einen  Vo- 
cal  oder  Schua  unter  fich,  weil  fxe  alsdann  aus^rfpro- 
chen  werden**  etc.  Solche  Perfonificationen  ,  m  de- 
nen di^  Buchftabcn  oder  Formen  wiip  Wefen  auftre- 
ten ,  die  glcichfam  Caprizcn  oder  Renitenzen  au  fich 
haben,  verrücken,  wie  im  philofophifchcn  Vortrag 
die  Perfonificationen  der  «^rernunft,  des  Willens  ü. 
dergL  ,i  geradfe  Anfängern ,  in  denen  dia  Phautaße 
das  wirkendfte  Vermögen  ift ,  den  Blick  auf  die  onzü-^ 
gebjsnde  wahr^  ürfache,  welche  für  fi-  3o-  bald  in 
der  fchwcreren  Ausfprache  (z.B.  von  Kiwfchib,  wo- 
für man  dand  hofchib  fagte)  bald  darinn  liegt',  Aih 
dier  Unterfchied  der  gedehnteren  Ausfprache  von  der 

verkürzten  (wieInnK\ü  ftatt  r\,>^:\ö)  im  Sprechen  faft 

■    . . .  ^.  ••  • 

unmerkHch  war.  Es  kann  dann  überhaupt  wider 
den  alten  Schlendrian  nicht  zu  oft  erinnert  werden, 
dafs ,  worauf  auch  S.  XXIV.  hinweift ,'  die  verüudef- 
lichep  Wortfbrmen  immer  in  der  lebendigen  Aus- 
fprache, in  welcher  Dif^hnungen  und  Zufammenzie« 
hungen  da^  augcnblickli'che  Product  A&r  Organe  find, 
nicht  in. den  todten,  langweiligen  Zeichen  gedacht 
werden  /nüffen.  Wenn  nun  der  Vf.  in  feiner  aller- 
dings hn  Gegecfätz  mit  deh  Schikard  -  Spcidelfcheii 
Methede  unvergleichbar  beHerea  Analyfis  des  Worti 

WyS.XXIX.  fagt:  es  ift  ztifammengefetzt  aus  dett  ^ 

Vav  canverßvum  fiit.  und  d(rr  apokopicrten  Form  von.    ^^"  •   ajs   Subflanriv,  ^ebc  es:  ich  habe,   denkt  oder' 
n^n"^  für  r^;,TT;  alfo  eigentlich  '>ri'v  —   damit  aber  der 

Focal  Yuhe^.  ^r);«*  fo  führt  dlefes  damit  etc.  doch  aber- 

mals,    der  alten  Lehnveife  zu*  gefallen,   auf  einen 
Gruud,  der  kein  Grund    ift.       Rec  würde  fetzen: 

"^K^yiund^ej^  war  i  oder:  ward^    beßelifausdm^PriJ^ 


u.  dergl.  Die  zweyte  Q.aclle  aber,  giebt  eben  fo  ein* 
fache  Subfiiiautiva,.  die  ma'n  nur  gewöhnlich  nicht  fo* 
nennt,  nämlich  bey  wejcem  die  meifteu  Infiuitivf,. 
welche  d:iiui  crft  die  Wui:zcr  des  Vcrbulfts*  ft'lbftV.d. 
h.  der  kuriillichei'eu  Form  für  die  ünterfcheidungen* 
von  Zeiten  und  Perfouen,  abgeben.  .  Dijr*  Hebräer' 
rief:  "I^M  um  Licht^  und  Lejichtm  aüsftdrücken ,  dasj 
heifst:  er  brzeichnere  deii  äiTfsern  Gcgepftaud  und* 
die  Empfindung  davon,  gleich  urfprünglich ,  durch- 
ein Subftantivum  prlmitivum^     Das  Kind^  ruft:   ha- 


fiigt.  Allerdings  ruht  alfo  der^  Sprachen  (oder  lautba- 
ren Bezeichnuugen)  At^fhi^  *in^  MiAc.nS^hßi'iirtiven:- 
Dannuch  aber  flammen  die  ^nnßcn  Subftantiva  auch 
in  den  crieiitölirdicn  Sprachru  in  der  That  von  den ^ 
Verbis,  weil  die-niei;:eii  S-'bftantiva  nc?:!ehüngen4 
Welche  erft  von  Rcflcxlou  ;!bhaugcn,  beieicbneu  und 
dab^r  fchonden  luliiijiiv,   deuAusdruc^k  des  fimpcl' 


H 
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ftea  Innern 'Zuftandes,  der  unmifMbaren  Empfindung;, 
«eorausfetzen.  Uebrigeus  hat  diefe  Folgereibe,  wel- 
iche  in  Ent&ehung  der  GedanJien  und  ihrer  Zeichen 
ilatt  findet,  wohl  auf  die  Genealogie  der  Worte,  und 
auf  das,  was^Simouis  dai  ^rcanum  formarum  nannte, 
fllfo  auf  das  Lexicon,  nicht  aber  auf  die  Lehre  von 
denen  Umformungen  der  Worte,  die  zur  Bezeich- 
Ulfs  der  Verhaltniile  von  Zeit ,  Gefchlecht,  Quanci« 
tat  etc.  (tempora,  genus^  numerus  ^  cafus  etc.J*höihig 
lind,  alib  nicht  auf  die  Grammatik  und  deren  Anord- 
nung, mit  Recht  Einflufs.  Hier,  wo  dieAichttchnur 
gilt,  im  Lehren  immer  vom  Einfacheren  zum  Zu- 
fammengefetzten  überzugehen,  bleibe,  wie  in  dem 
Entwurf  des  Vfs»,  immer  die  Lehre  vom  Subflanti- 
,vum  und  feiner  veränderlichen  Umformung,  weiche 
7ur  Bezeichnung  des  genus^  numerus^  cajus^  noth- 
wendig  ifl:,  vor  der  Lehre  vom  Verbmm^  weiche  das 
fchwerere  und  zufammengcfetztere  iit,  weil  in  ihr 
nicht  nur  abermals  die  Bezeichungen  des  genus  und 
nwmerUrS^  fondern  noch  mehrere  Umformungen  (For- 
mationen) zur  Bezeichnung  des  Modus,  der  Perfon 
und  der  Zei tun terfchiede  abgehandelt  werden  müifen. 

MEISSEN,  b*E^bftein:  K/^/Sj^to^  drtßxfov  Ufv»^,  C<- 
bes  des  Tfiebaners  Gemälde,  mit  erklärenden  An- 
merkungen und  einem  vollftändigen  Wortregi- 

/  fter.  Für  Schuten  bearbeitet  von  Johann  David 
Bückling:  179Ö.  176  S,  8-  (6gr.) 

Diefe  Aufgabe  ift  gröfstentheils  für  die  BedOrfnifie 
der  erften  Anfänger  berechnet.  Nach  einer  Einlei* 
tung  über  das  Leben  des  Cebes  und,  die  Authentici- 
tat  dqr  ihm  bf ygelegten  Schrift .  bey  welcher  vor- 
züglich Hn.  Rcctor  Schillings  Abhandlung  im  Maga- 
zin für  Schullehrcr.  T.I.  zum  Grunde  gelegt  wprden 
ift  ,  folgt  der  Text^mit  untergefetzten  Anmerkungen, 
in  denen  die  Praefentia  der  vorkommenden  Zeitwör- 
ler  angegeben»  viele  nur  elnigermafsen  fchwefe For- 


men analyfirt,  die  giechifchen  IdioHfmen  erläutert, 
und  mit  laternifchen  Aüsdrü;cken  verglichen  find. 
Ueberdies  ift  alles ,  was  in  Ruckficbt  auf  die  Sa'chea 
eine  Erklärung  foderte,  angezeigt.  Die  Bedeutun- 
gen der  Worter  felbft  und  in  dein  angehängten  Wör- 
terbuche  deutlich  aus  einandergefetzt.  Wir  glauben» 
dafs  Anfanger,  welche  nur  declii>iren  und  cdnjugi- 
ren  gelernt  haben ,  den  tebes  in  diefer  Ausgabe  oh- 
ne Schwierigkeit  und  mit  Nutzen  leien  können.  Un- 
zweckmafsig  ift  die  Beurtheilang  der  Lefarten  in 
den  Anmerkungen ,  die  Beftreicuug  der  Erklärungen 
der  Vorganger  und  die  allzugrolse  Ausführlichkeit  in 
den  Sacherklärungen. 

Leipzig,  b.  Linke:  Btn/i^entefe  ans  ahen  t^teifu- 
Jchen  Dichtem  t  in  Veber Jetzungen  und  Nachah- 
mungen deutfcher  Dichter ,  nebß  beygefügtem  latei^ 
nifcfien  Text 9  zum  Nutzen  und  vergnügen  fludi- 
render  Jünglinge  auf  Schulen  und  Akademien^ 
1797^  160  S.  8-  (6gr.) 

Die  AbGcht  diefer  Blumenlefeift,  dem  Vorgeben 
des  Vorredners  nach,  ftudirenden  Jänglingfbn  Liebe 
für  die  lateinifchen  Clailiker  einzuflöfsen.  Wir  wiiTen 
nicht ,  in  w,ie  ferne  eine  folche  Sammlung  diefe  Ab« 
ficl^  erreichen  kann ;  eher  könnte  man  fürchten,  dafs 
die  Bequemlichkeit  die  Güte  der  dein  lateiuiichea 
Texte  gegenüberftehenden  üeberfetzungen  zu  einem 
Vorwande  benutzte,  fich  des  mühfamen  Latein  -  Ler- 
nens zu.  überhoben.  Die  Sammlung  ift  vorzüglich 
aus  Horaz,  Cätull,^  Martial,  Ovid  und  Tibull  ge- 
macht. Die  beygefügten  Üeberfetzungen  find  die  be- 
kannten von  Ramler»  Vois,  W^ieland,  Götz  u.  a.  — 
Diefes  Buch  gehört  zu  der  grofsen  Klafle  von  ftlefs- 
producten,  von  denen  ein  franzöfifcher  Schriftfteller 
fagt ,  quHls  ont  eti  fait  en  un  jouravec  des  Uvres  tms  de 
ta  veitte. 


KLEINE    SC  a  R  IFT  EM. 


TsrnMiscHfiE  ScHÄiFT»».  fVetztüT,  b.Winklcr:  Zwetf^ 
te  Fortfetzung  der  Schrijt:  von  der  Neutralität  des  fVohn* 
0rts  4es  Kaif etlichen  und  Reichtkammer  -  Gerichts  in  Kriegs» 
Zehen,  1798-  i^  S.  g.  Der  aus  den  vorherigen  Anzeigen  fchqn 
bekannte  Vf.  fucht  hier  feinen  Wiinfch  ,  dafs  für  eine  hefliin» 
dige  N»'utralittt  des  Wohnorts  des  Kammer tericht«  an  der 
fefctifftbenden  Stelle  gefonft  werden  möchte,  noch  weiter 
auszuführen.  (Dem  Vernebmcn  nach  ifl  auch  wirklich  von 
der  Rcichsfriedens-Depuration  zu  Raftadc  der  Antrag  dahin 
j^fchehen.)  Er  fuhrt,  jedoch  nur  in  aphoriftlfchen ,  mit  an- 
deren Bem^iin^en  vef  webten  Sätzen ,  die  bekannten  Grunde 
an,    am  weJckeii   fchoa  mehrere  oi«nchw volle  ^amet^en  v^ 


JiUoni,  V.  Jlhini,  ir.  Riede/el .  v.  FahnenhergHc.,  die  Teder. 
guirg  des  Gerichts  fiir  moralifch  unmöglich  ((ehalten  haben. 
Er  erwähnt  beylaufig  die  traurigen  Schlckfale  deffelbcn  zu 
Speyer  in  de«  Jahren  1552  und  168 1.  und  das  dcmfejben  am 
12  März  vorrges  J.  von  dem  Franzöfifchen  Direcidrio  zugc- 
Ccherte  JeauivaUnt  einer  Neutrali  tat,  worüber  die  JEr^lärung 
des  Miniiters  Delacroix  unter  Nr.  17.  beygedruckt  itt,  die 
a^er  fo  wenig  geholfen  hat»  dafs  bald  darauf  die  Cametalen, 
fö  wie  die  Bürgerfchafi ,  mit  Einquartiermig .  ContiHbu- 
don,  Requifitioaeii  «nd  Wegnahme  von.Geiffelri.  geplagt 
wurden.  ^  « 
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r£RMI5CHTE  SCHRIFTEN. 

'Hamburg«  Itt  di  Mutzenbechcrfchen Budili. ;  Hoy- 
debUtmcheftf  von  G.  F.  R«6wan*l.  1796.  250 S.  g.. 
mit  einem  Titelk,ttpfer.  (16  gr.)     ^ 

Unter  flicfer  Auffchrifk  theilt  Hr/R.  dem  PüHiCttm 
4  Auffätze  fehr  rerfchiedeiiea  Inlialts  mit :  i) 
der  Falfen  der  verzweifelten  Liebe;  eine  Gefchichte 
Äweyer  Liebenden  ai»  den  Zeiten  der  Mauren  in 
Spanien ;  2)  Papiere  eines  Terroriften.  Zwey  Briefe, 
der  eine  AUS  der  Couciergerie,  der  ändere  nach  wie- 
der erlangter  Freyheit  von  einem  Freunde  des  Scbre- 
tkenfyftcms  gefchricben.  Dieter  übrigens  als  gut- 
müthig  und  fogar  gefühlvoll  gefchilderte  Mann  gicbt 
darin  feiner  Geliebten  eineiurze«  aber  höchft  einfei* 
tige ,  Ueberficht  der  wichtigftcnUevolutionsbegeben- 
heiten ,  und  vertheidigt  jenes  Syftcm.  Wie  confe- 
quent  er  dabey  verfährt«  davon  mag  folgendes  zum 
Beweife  dienen : '  der  Zweck  des  menfchenfreundli- 
chen  Patrioten  war  S.  57.  „das  Volk  zu  der  faäften 
Regierung  einer  aufMenfchearechtc  gegründeten  Re- 

Sablik  zu  bringen ; *<  dazti  mafste  man  aber,  feiner 
Ieynongna€h,S*58«  ««die  Eevolul^Qn  als  einen  Kampf 
twifchcn  Demokraten  und  AriftokfÄteo'*  (alfo  zwi- 
fchen  Meynungen)  „anfehen  und  harte,  unverföhn- 
liehe  Gefetze  aajfftelien.««  S.  61-  äuf^ert  er,  „am  jo. 
Atguft  hätte  durch  einen  gut  angebrachten  Dolchflofs 
ib  leicht  der  unglückliche  Procefs  Ludwig  XVI  ver- 
mieden werden  Können;  S.68«  aber  tadelt  er  es,  dafs 
Bian  bey  Robespierre  Hinrichtung  die  Formen  nicht 
beobachtet  habe;  S.  64»  ift  er  überzeugt,  dafs  der 
Wille  die(es  Schreckenitiannes  gut  waf ;  gefteht  hin- 
gegen S.68*«  ^^^^  ^  ^^  einem  Tiger  gevrorden,  der, 
um  fich  zu  betäuben,  ohne  Zweck  niid  Ziel  mordete* 
In  einer  Anmerkung  erklärt  Hr.  R. ,  dafs  er  weit  ent- 
fernt fey  #  alle  hier  aiifgeftellten  Grundfatze  za  ua- 
terfchreiben;  feine  AbCcht  dabey  fey,  zu  überzeu- 
gen •  dafs  die  .Gräuel  der  Blutregierung  eine  freylich 
fchreckliche,  aberbegreifliche,  Folge  der  unglückliches 
Yerthcidigüngjaufend jähriger  Vorurtheile  waren. 

Der  steAuffatz:  Liebe  über  dasGrab ,  enthält  die 
fiefchichte  der  durch  ihres  Gemahls  Philipp  I  ,(nictit 
II,  wie  es  S.  95.  ver^utUi^h  durch  einen  Druckfeh- 
ler heifst,)  Untreue  und  ihre  Eiferfucht  unglücUi« 
eben  Königinn  Johanne  von  Caftilien. 

Der  4te  und  letzte  Aaffatz  hat  die  Ueberfchrift: 
die  Wächter  der  Burg  Zion.  Es  bedarf  kaum  erwähnt 
zu  werden,  dafs  Hr.  R.  unter  diefer  Benennung  die 
Schriftltelier  verftehe,  welche  fich  verbunden. huben, 
dem  Stroi^e  neuer  j^litifchen  Meynitsgeo  encgegea 
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zu  arbeiten ,  und  vorzüglich  dieHemusgAer  derEu- 
dömonia.  £f  geht  von  Bemerkut^en  über  fraazöfi- 
fche  und  deut(che  Schriftfteller  und  deren  Stimmung 
in  Rudkficht  politifcher  Gegenftände  aus;  fpottet 
über  diejenigen ,  welche  aller  Orten  Verfchwörung 
und  Hochverrath  wittern ,  alle  G^eimmfle  zu  durcb- 
fcbauen  glauben ,  und  einigen  MitgTiedem  des  ehe- 
maligen Illuminatenordens  eine  faft  überirdifche 
Macht,  durch  welche  fie  über  Schriftfteller,  gelehrte 
Zeitungen,  die  angefehtnften  CpUeglen  und  felbft 
Fürften  herrfchen  foUen ,  beymeiTen ,  und  focht  dar- 
zuthun ,  dais  nichts  gefchchen  fey ,  was  zu  dem  Ge- 
fchrey  der  Männer ,  die  er  mit  dem  Namen  der  capi- 
tolinifchen  Gänfe  b^eichnet,  l^rechtige;  dafs  diesfe. 
Verbüudeten,  von  denen  er  mehrere  mit  Namen 
ne^nt,  felbft  keine  moralifch  guten  Menfchen  feyen; 
dafs  fie  ihre  Ausfälle  nicht  auf  die  Schriftfteller.  ein> 
fchränkteu,  welche  fpgenannte  gefährliche  polltifche 
Grundfätze  in  Umlauf  brächten ,  fondern  die  Gemä- 
fsigteften  und  felbft  Fürften  verfolgten  und  läfterten, 
wenn  de  einen  der  Herren  beleidigt  hätten;  und  end- 
lich dafs  ihr  Zweck  eben  der  fey,  wekhen  Ce  '<ie« 
Iliumiuaten  untertegea ,  nämlich  zu.  herrfchen ,  nur 
auf  einem  andern  Wig^ 

Diejenigen ,  die  fich  wirklich  gegen  Pre&frey- 
heit,  Freymüthigkeit  und  Wahrheit  vcrCphwören 
können,  giebt  Rec.  gern  dem  Spotte  Preis;  er  kann. 
aber  den  leidenfchaftlichen  Ton  diefes  Auffatees  und 
die  Anzüglichkeiten  nicht  biHigen ,  noch  weniger  die 
Scheltworte,  deren  Gebrauch  felbft  die  Retorfiou 
nicht  rechtfertigen  kann«  Der  Vf.  fagt  von  diefem 
Auffatze  in  der  Vorrede:  „er  ift  vielleicht  hie  und  Sa 
„zu  leidenfchaftlich  abgefafst;  den  Herren ,  die  darin 
„genannt  find ,  kann  man  aber  felbft  im  Zorn  nicht 
,, Unrecht  thun."  EiuUrlhetl,  das  Ihm  unbefangene 
Freunde  der  Mepfchheit  und  der  WiiTenfchaften  nicht 
nachfprechen  können. 

PAais :  Die  Schitdwaclie^  herausgegeben  von  Georg 

Friedrich  Rebmann.  1796.  itesStuck.  154S.  zteB 

St.  160  S.  8-  ( t  Rthlr. ) 

„Nur  im  Norden  Deutfchlands  giebt  es  noch  Mäji- 

„ner,  die  laut  zu  rügen  wagen»  und  Regenten«  die 

„das  Licht  nicht  fcheuen.    Der  Süden  ift  bereits  nn- 

„terjocht.    Da  ziehn  Weiber  den  Pflug,  und  die  Mäa- 

„ner  bluten  für  Pitt,  da  etc.    Wohlan  denn,  Schild- 

„wache,  auf  deinen  Poften!     Hüte  dich,    nfe  za 

„fchlummer^*  indefs  der  Feind  auf  Ueberfall»  öder 

„auf  heimliches  Befchleichen  finnt !     Rufe ,  wo  Ge* 

„fahr  ift»  und  fäjlft  du  auch  als  daf  erfte  Opfer;  da 

»bift  nicht  verlorea ,  wenn  da  nur  erft  deme  Pfl^cht 
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Mgethan  hart."  So  kundigt  in  dem  Eingange  der  Vf. 
^e  y^aulaffune:  ijnit  dei^  Zweck  diefer  Schrift  on. 
Sie  entliMt  iheils  Betrachtungen'  vorzüglich  über  (Ge- 
genftä'nde,  die  Bezug  auf  die  franzöfifche Revolution 
habend  theils  Nachrichten,  unverbürgte  und  au  wahr- 
fclieinliclie  Anekdoten,  und^andere  mit  heftigen  Aus- 
fällen Quf  Pitt  und  einige  deutfche-furil^n  augefüllte 
Auffatze,  nach  des  Herausgebers  bekannter  Manier. 
Selbil  die  eifrigften  Kepablikaher  werden  Uebertrei- 
bungeu,  wie  z.B.  diefe:  S.40.  2. St.  «»den  durch  d\e 
Gegenwart  Marieh  Autoinettens  eiuft  entheiligten 
Tempel*'"  nicht  billigen.  S.  15.  2.  St.  erhalten  dieL^- 
fer  eine  franzöfifche  Hymne  nach  der  Mufik  des  Mar- 
feiller  Marfches»  und  S.  19.  ein  deutfches  Gedicht, 
angeblich  von  einem  ö  —  n  Officier  yerfftfst,  welches 
£ch  mit  den  Worten  endigt: 

„Nicht  lange  mehr  —  fo  wird  der  kleine  Funken  (die 

FfeyhciO 
Zur  Sonne  fich  erhöhu; 
Bann  werden  wir,  von  Göuerwinnc  trunken. 
Die  Bahn  der  Franken  gehn." 

Welcher  biedre  Deutfcbe,  welcher  Meofcbenfreund 
wird  hier  Amen  Tagen  können?  Rec. ,  fo  fehr  er 
Freyheit  liebt,  gewifs  nicht;  wenn  er  auch  deshalb 
nach  S.  40.  mit  dem  Titel  eines  Sklaven.,  oder  nach 
S.  60.  mit  dem  Namen  eines  ^ägm  Egoißen  beehrt 
werden  foHte. 

Das  erfte  Stück  enthält  11,  das  zweyte  22  AuffStze. 

Amsteädam  r  Vollfländige  Gefckichte  meiner  Verfcrir 
gitngen  und  meiner  Leiden,  ein  Beytrag  «ur  Ge- 
fchichte  des  deutfchen  Ariftokratifm,  nebftThat- 
fachen  zur  Regierung  des  jetzigen  Churfürften 
von  Maynz,  und  politifohen  Wahrheiten,  yoa 
G.  F.  Rebmann.  1796.  122  S.  g.  (16  gr.) 

Rebmanns  Schriften ,  die  gerichtlichen  Verhand- 
lungen, welche  fie  gegen  ihn  und  feinen  Verle- 
ger veranlafsten ,  und  feine  Flucht  haben  in  Deutfch- 
land  fo  viel  Auffehen  gemacht ,  dafs  nur  W^enige 
nicht  entweder  für  oder  wider  ihn  Partey  genommen 
haben.  Nach  Seiner  vielmals  wiederholten  Bemer- 
kung gewinnt  der  wegen  freyer  Aeufscrung  feiner 
Meynungen  Verfolgte  auch  bey  denen  an  Intereffe, 
welche  feinen  Tön  und  felbft  feine  Ärundfatre  mifs- 
billigen.  Diefes  Intereffe  muß  aber  dann  nothwen« 
dig  erhöbt  werden,  wenn  er  fich  dasAnfehen  zu  ge- 
ben weifs  ,  als  ob  ihn  bey  jenen  Acufserungen  der 
Eifer  für  das  Wohl  der  Menfchbeit  geleitet  habe. 

Den  Eingang  diefer  Schrift  macht :  Ein  Wort  ans 
JPubhcum,  das  manche  treffende  Bemerkung  über  die 
tagendes  Schriftftellers  enthält,  der  feine  eigene  Ge- 
fchichte  fchreiben  will.  Rec  wünfchte  nur,  dafs  der 
Vf.  dem  fchönen  Vorfatze :  „ich  will  fchonen ,  fo  wc- 
#»nig  »an  auch  micfc  gefchont  l^at,**  trener  geblieben 

wäre« 

Seine  Gefchichte  felbft  fdngt  er  S.  11.  mit  dein 

Eindrucke  an  ^  fien  die  franzöfifche  Revolution  auf 

^  gemacht  lube.    Die  traurige  W«ndan|:,  welche 


die  Sachen jgenöramen  haben,  führt  ihn  auf  die  Be« 

Bierkung:  dafs  man  in  den  Jahren  1792  und  1^93  *» 
Oeutftiiland  einer  Kevolutiuu  viel  abgeneigter  gewe* 
fen  fey,  aU'i7S9  und  90;  und  .diefe  wieder  auf  dfe 
Unterfuchung:  ob,  nach  Merlin*s  Ausfpruche,  die 
Deutfchen  noch  nicht  reif  zur  Freyheit  feyen?  Die 
th-fadien,  warum  man  bey  Cüiline's  Einfalle  nicht  mehr 
revolutionäre  Bewegungen  in  Deutfchland  verfpürte, 
werden  S.  17.  nach  Rec.  Urtheile  gut  entwickelt ;  hin- 
gegen konnte  Rec.  das  unwahre  Bild  des  angeblichen 
Drucks,*  unter  welchem  Kurfachfen  feüfaien  loil,  nur 
piIt:Unwilien  lefen.  Welcher  Sachkundige  wird  glau- 
ben ,  dafs  es  einem  folchen  .Gefchichtfchreiber  um 
Wahrheit  zu  thun  fey ,  «und  dafs  er. ihr  da,  wo  fein 
Icli  im  Spiele  ift,  treu  bleibe,  der  fich  es  erlaubet, 
von  dlef<^.m  Land)e  dreiil  zu  behaupten :  „man  betrach- 
„tete,  wie  es  fchien,  ganz  eigentlich  di^e  Bauern  als 
^,Nebenfache.  an  deren  Erhaltung  nichts  gelegen  fey, 
^,und  die  Hafen,  Hi.rfche  und  Rebe,  als  das'llaupi^- 
^,wcrk.«/'  Nach  §.  25.  iii  der  föchfifche  Adel  gröfsten- 
theils  bettelarm^  H^c ,  der,  ohne  felbft  in  diefem 
Lande  zii  wohnen,  mit  demfelben  zienilich  bekannt 
ift,  weifs  nicht,  was  Hr.  R,  unter  bettelarm  vefteht; 
da  aber  hier  von  Rittergutsbefuzern  die  Rede  ift :  fo 
follte  qx  glauben,  es  wäre  glücklich  füf  Sachfen,  dafs 
der  Adel  gröfstentheils  nicht  reich  genug  ift«  um  das 
auf  feinen  Gütern  gewonnene  Geld  in  4er  Hauptfladt 
ZU  vcrpraffen.  S.  26.  fpricht  der  Vf.  von  Juftiz- 
grauein,  Defpotieen  der  Bürgcraieifter  zu  Leipzig  etc^ 
und  hat  dabey  die  Frechheit,  fich. auf  das  Unheil  al- 
ler Einwohner  Sachfens  zu  berufen.  Hiernach  kauja 
nian  leicht  urtheilen y  welchen  Glauben  die  hie  und 
da  wiederholten,  fchon  in  andern  Schriften  des  Vfs. 
j^ufgetifchten ,  Anekdoten  verdienen ;  und  was  von 
cjer  VerficherungS.  34.  zu  halten  fey;  ,,es  war,  wahrr 
„lieh!  herzlich  gntgemeynte  Hingebung,  die  mich 
„damals  zu  diefer  erften  politifchen  Herzenscrgie- 
„fsung  brachte." 

Der  Vf.  kommt  nun  zu  der  Befchuldigung  de« 
Illumin^tismus ,  und  vcrfichert ,  nie  ein  Glied  diefe^ 
Ordens  gewefen  >zu  feyn.  S.  42-  fagt  er  von  fich : 
„hatte  man  mich  in  Ruhe  gelaffen,  und  nicht  überall 
geneckt,  verfchwärzt,  verfolgt,  in  jedem  Entwürfe 
tu  einer  andern  Art  von  Thätigkeit  gehemmt :  fo 
Würde  ich  vielleicht  jetzt  in  irgend  einem  Amte  die 
Vi'elt  ruhig  rollen  laffep.V  —  «S<?  aber  erbitterte 
man  mich ,  ich  blieb  nictt  ganz  kalt ,  und  weil  man 
die  Wahr^ieit,  die  auf  meiner  Seite  ivar ,  durch  Lij- 
gen  und  Schleichwege  dem  Publicum  verbergen  woll- 
te: fo  reizte  man  mich,  fie  erft  ganz  ans  Licht  zu 
ziehen.»'  Bey  feinen.Ausfallen  gegen  Kurfachfen  hat 
dcrVf.wenigftens  dem  fo  allgemein  anerkannten  Cha- 
rakter des  Landesherrn,  und  feinem  Wunfche ,  gut 
zu  herrfchen ,  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen ;  ei- 
nero  andern,  geiftlichen,  Kurfürften  legt  er  aber, 
nachdem  er  feine  vormaligen  Verdienfte  um  fem  La\id 
und  dieWiflenfchaften  erwähnl  hat;,  fpgar.S.58.  die 
Abficht  unter,  das.Land,  aus  Unzufriedenheit  mit 
der  Wahl  feines  Nachfolgers. ,  zu  Grunde  zu,  riphte^. 
Nachdem  der  Yfl  Ici»«  Äftchc  durch  4xe  bitter ft«fl  A»jJ- 
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fälle  düf  dleleimvid  andre 'deutTchenFOrfteo  etwas 
abgekühlt  bat;  kommt  et  wieder  auf  feioeGefcbichte 
zurück»  ibreut  eiaige  Bemerkuugen  über  das  im  J. 
1791  von  den  deutfchcn  Fürilen ,  wie  er  fagt,  aas 
Unwiflenbeit  ihrer  Minißer»  ergriffene  Syftein  und 
deffen  traurige  Folgen  ein ,  und.  verweilt  bey  den 
Mainzer  Clubbifteii»  von  deren  uad  fogar  deren  Kin- 
der Behandlung  er  S.  70  und  go.  Abfcheulicbkeiten 
erzählt,  die  ihm  wohl  Niemand  auf  fein. Wort  glau- 
ben wird.  —  5«  13s  u.  f.  theilt  der  Vf.  feinen  Lefern, 
wie  er  felbftXaigt,  zur  Abvvcchfeluug  einige  vorläufi- 
ge Nachrichten  über  Belgien ,  befonders  die  Städte 
Auafterdam  und  Haag ,  die  Stimmung  des  Volks  etc. 
mit.  S.  j6i  vt,  f.  legt  er  fein  Glaubensbekenntnifs  ab, 
und  lieht  daraus  Folgerungen ;  jenes  würden  »  in  po- 
litifcher.Röckficbt,  viele  gemäfsigte  Männer  unter- 
fchreiben  können;  die  Folgerungen  find  aber  zuo^ 
Theile  fehr  unrichtig.  So  heifst  es  S.  i68-  «wir  niüf- 
„fen  diejenige'  Regierung  als  die  einzige  rechtmäfsi- 
„gc  annehmen  f..  welche  die  Forcfchritte  der  Menfch- 
»»heit  zur  Moralicät  nicht  hindert,  dem  allgemeinen 
yylntereiTe  apgemelTen-  ift-,  und  wobey  die  Rcgieren- 
„den  blofs  darum  da  find,  um  das  Wohl  aller  zu  grün- 
„den.  Diefe  Vcrfaffung  ift  keine  andere,  als  das.re- 
'  „publikanifche  oder.repräfentativeSyftem.*V  JDen  er- 
ften  Satz  will  Rec  nicht  bezweifeln ;  den  aten  aber 
hat  man  In  unfern  Zeiten  wohl  mehr  als  jemals  Ur- 
fache  för  falfch  zu  halten.  Es  würde  nicht  fchwcr 
feyn,  mehrere  der  Gründe,  welche  hier  zum  Beweife 
der  Vortrefflichfccit  der  republikanifchen  Verfaffuug 
angeführt  werden ,  als  eben  fo  viel  Beweife  ihrer 
Mangelhaftigkeit  aufzuftellcn. 

Den  Schlul^  machen  einige  Beylagen.  Die  erlte 
S..  139»  ift  eine  Verordnung  der  Regierung  zu  Erfurt 
vom  2^  Febr.  1796»  in  welcher  die  Buchhändler  an- 
gevviefen  werden,  „dafs  fie  allc'Bücher,  —  vor  dem 
Verkauf  jedesmal  vorerft  felbft.zu  lefen  oder  lefen  zu 
laffen  hätten,  und  diefe  nicht  ehcnder  auszugeben 
berechtigt  feyn  follen ,  bis  fie  überzeugt  find ,  dafs 
fic  nichts  wider  Religion ,  Staat,  Landesverbefferung 
und  gute  Sitten  enthalten,  dergeftalt,  dafs  fie  auf  alle 
Fälle  für  den  Inhalt  verantworlioh- feyn  müflen;^*  die 
dteBeylage  ift  dzs  Cenfuredict  derfelben  vom  22.  März 
1796;  in'  welchem  die  Cenfur  den  beiden  Stadtraths- 
fyndicen  übertragen  und  yergrclnet  wird ,  dafs  von 
jedem  Bogen  igr.,  wenn  es.aber  Gedichte  find  ^  2gr. 
dem  Cenfor  bezahlt  werden  follen.  Sollte  man  hier 
auf  fchlechte  Gedichte  und  auf  den  Eckel,  den  ihre 
Durchlefung  macht,  gerechnet  haben? 

DenSchlufs  des  Ganzen  machen  Briefe ,  die  Rec, 
ohne  den  Mann  zu  kennen,  über  welchen  K.  hier 
feine  bittere  Rache  bis  zur  Hefe  ausgiefst,  .mit  Ab- 
färben gelefen  hat.  Es  ift  eben  fo  unfittlicb ,  Briefe 
öffentlich  drucken  zu  laffen,  die  derEinfender  durch 
Beftechung  einer  untreuen  Dienftmagd  dem,  Eigen- 
thümer  entwendete,  als  aus  Baqhfucht  pasquillanti- 
fohe  Brtejfe  andern  unterzufcbieben  und  zu  verbrei- 
ten, uhd  dies  thut  der  Vf.  als  Revlai^e  zu«  ebender 
Schrift,  in  welcher  er  S.  162  u.  63-  als  Artik<*l  feines 
GUubensbekenntnliles  niedexfdirieb ;  j,da£i  Moralj- 
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tat  die  Bedingung  unfern  Dafeyns  fty  nnd  -7-  das 
„Glück  der  Menfchheit  um  £0  mehr  zunehme,  je  all- 
„gemeiner  das  Sittengefettt  erkannt  und  ausgeübt 
„werde." 

Madrii^:    Obßrvaciones  fobre  td  hiftofia   naturedt 
geografia^     ßgricultura ,    voblacion  if  frutüs  äd 
K^no  d$  Valencia,.     Por  Öon  Antonio  S^Jef  Ca- 
vaniUe^.    Tomol.  1795..  236  S.     Tomoli.  IT97^  . 
338  S.  fol.    Mit  Lanilkarien  und  vielen  Kupfern. 
Ohne  Zweifel  ^ihs.  der  wichtigften  Werke,  wel- 
che in  neuern  Zeiten   in  Spanien    erfchicnen  findr 
Der  Vf.  hat  fich  fchon  früher  durch  bptanifche  Scbrit 
ten  rühmlichA  bekannt  gemacht,  oind  bereifet  feit 
1791 ,  auf  Befehl  des  Königs ,   alle  fpailifche  Provin- 
zen ,  um  die  Pflanzen  in  Spanien  zu  unterfuchen  und 
zu  befchreiben.     Um  durch  feine  Reifen  mehr  Nutzen 
zu  fchaffen,   hat  er.  auch  auf  die  Mineralogie,  Geft- 
grapliie  upd  den  Acker  bau  Rückficht  genommen,  und 
fein  Hauptaugenmerk  auf  den  Calcul  der  Bevölkerung 
und  der  Pro^cte  gerichtet,     Zuerft  hat  er  die  Pro- 
vinz Valencia  durchreifet,  und  volle  drey  Jahre  dar- 
auf zugebracht.    Wir  liefern  von  feiner  Befchreibuug. 
hier  nur  eine  kurze  Ueberficht.    .  .  '^ 

Die   ganze  Oberficiche  von  Valencia  beftebt  aus 
838  Quadratineilen,  wovon  ungefähr  240  auf  die  Ebe- 
nen und  Thäler,  die  übrigen  aber  aiif  die  Berge  ge- 
rechnet, werden.   Uauptflüffe  giebt  es  vier,  undFiüffe 
vom  zweytcn  Range,  ebenfalls  vier;  aufserdem  viele 
Bäche   und    eine   unbefchreibliche  Menge :  Quellen. 
Die  Berge  J)eft^hcii.meiftens  aus  Kalkilein ;  doch  giebt 
es  auch  viele,  vornehmlich  nach  Norden  zu,  wel<phe 
Kreide  mit  5and  enthalten.    Auch  ßndet  man  in  den 
Bergen  verfcbiedener  Gegenden  Zinnober,  Kapfer, 
Eifen ,  Kobalt  uqd  Hley.     Anderswo  trifft  man  eine 
Menge  ICryftalle  an,  welche  unter  dem  Kainen  ^a- 
cintos  de  Compoflela  bekannt  find.      Die  Ebenen,  de" 
ren  Anzahl  gering  ift,   beiinden  fich  i^aft  immer  zw^' 
fchen  dem  Meere  und  dem  Fufse  der  Berge;  ihr  fan^ 
diger  Boden  ift  mit  Mergel  vermifcht.      Im  Inffera 
des  Landes  find  die  herrfchenden  Beftandtheiie  des 
Bodens  Thon  undMergeL    Die  Hauptfarben -der  Erde 
find  weifs  und  roth;  jene  ift  allgemeiner  als  diefe.    - 
Durch  die.Cultur  gewinnt  der Bodeji  fo  fehr,  dafs  er 
faft.aile  nützliche  Gewächfe  von  Europa,  und  'viele 
von  Amerika,  tait  Wucher  trägt.     Den  Fleifs  lind 
dielnduflrie  der  Einwohner  weifs  der  Vf.  nicht  ge- 
nug zu  rühmen;  fie  benutzen  jeden  Flecken  Landes; 
ift  der  Boden  fruchtbar,  fo.  aruten  fie  jährlich  drej- 
auch  wohl  viermal;  ift  er  arm ,  fo  wenden  fie  unver- 
droffen  atl^  Mittel  an,  um  ihn  zu  verbeffern.     In. der 
grofsea  fumpfigen  Strecke  von  Albufera  befchäftig^n 
fich,    ungeachtet  der  fehr  ungefunden  Luft,    viele- 
taufend  Menfcbep  mit  dem  Anbau  des  Reifes.    Die- 
fer  und  die  Seide  find  die  Hauptartikel  von  Valencia, 
indem    btide   jährlich  .über    neun    Millionen  Pefos 
einbringen.     Bey  aller  Induftrie  undThätigkeit,  und 
bey   allem  Reichthuin  und  Peberilufs  der-  Aernte^n, 
leben  doch  die  meiften  Einwohner  in  Noth  und  Ar- 
mutb.    Dies  rührt  nicht  blofa^von  der  grofsen  Volks- 


D  2 


menge 


3»- 


'4.  L.  Z.    Ä'PRIL  179%.' 


St* 


ftti^ngelier«  fofideni  voro^hmlidi  von  der  beträcht- 
Rieben  Ans^hl  Quterbelitzer ,  welche  die  Revenfieo 
.des  Landes  aufserhalb  verzehren «  und  wenig  darauf 
bedacht  find «  die  Armen  zu.  unterftützen ,  und  den 
Ackerbau  -und  die  Fabriken  in  Flor  jai  bringen.  Von 
der  Volks<nenge  giebt  der  Vf.  folgende  Nachricht* 
Im  Jahre  löqp  waren  nicht  voUig  looooo  Ifäufer  im 
JLande;  1609  wurden  200000  Mohren  (Moriseos) 
üttsgetrieben,  .die  Anzahl  «der  Einwohner  alfo  unge- 
fähr auf  die  Hälfte  vermindert»  und  auch  diefe  Sei 
allmählich  durch  den  Krieg  in  demfelben  Jahrhun- 
dert. Am  meiften  wurden  die  Menfchen  zu  Anfang 
4es  ^egenwäi^tigen  Jahrhunderts  durch  die  $ucce^ 
Aooskriege  auf  geriehen.  Nach  dem  Frieden  vermehr* 
.ten  fich  zwar  die  Menfchen »  doch  zählte  mau  1718  . 
nicht  mehr  ,als  255080*  Als  hierauf  der  Ackerbau  in  * 
Aufnahme  kam «  und  der  Boden  (ich  fo  dankbar  be- 
zeigte» Aieg.aach  die  Menfchenzähl  fo  fehr,  dafs  fie 
176X  aus  ^4612  9  iiebea  Jahre  darauf  aus  716886* 
-und  i.  J.  I7«7  »o*  7«3o84  heftend,  und  feitdem  nach 
immer  iunimmt.  JQie  XumpiigeB  Gegenden  ausge- 
'liommen »  herrfcht  beßandig  eine  reine  Luft  im  gan- 
zen Lande»  daher  wenig  Krankheiten»  und  daa  lioh^ 
AMeXj  wje^fee«  vjiele  Eipwohner  e«eichen. 

KWDERgCHRlFTEK 

CiEivsio»   b.  Lincke:  Katechismus  der  morat^Aen 
Rdigionsithre  nach  den  Grundfätzen  der  heiligen 

•  Schnft.  1798-  "48-  8. 

Ob  wir  gleich  .an  verbeflertiea  und  nach  den  Fort- . 
fchritten  unfererZeit  eingerichteten  Katechifmen  kei- 
nen Mapgel  haben ,  fo  jft  doch  die  Anzahl  derer, 
welche  die  Glaubens-  und  Sittenlehre  auf  eine  reine 
ISoreA  gründen,  und  den  Gefichtspunkt  der  morali- 
fchen  Bildung  des  Menfchen  unverrückt  im  Auge 
heh*Ucp»  fehr  gering,     ü^  daher  muffen  wir  ge- 


genwärtiges  Buch  als  ein  verzSgllches  in  feiner  Ait 
empfehlen»  überzeugt»  dafs  ein  nach  diefeqi  Lehr- 
bnche  eingerichteter  Jugendunterricht »  die  Achtung 
und  gebührende  Würdigung  der  Religion »  In  den 
jugendlichen  Herzen  gewifs  befördern  «mufs.  Nach 
einer  fehr  zweckmäfsigen  Vorausfchickung  notüwen- 
diger  Sätze  aus  der  Pfychologie »  handelt  der  Vf.  im 
L  Hanptftflck:  von  der  hetligeo  Schrifit;  im  IL  von 
Gott»  feinem  Dafeyn »  Eigenfchaften »  Werken»  Vo# 
fehjung;  im  IIL  von  Jefu,  deffen  Verdieoften  und  re-> 
ligiöfen  Anllalten;  im  IV.  von  dem  Menfchen;  imV. 
von  den  rechten  Gefinnungen  gegen  Gott;  im  VI.  v<m, 
unfern  Pflichten  überhaupt ;  im  VIL  von  den  Pflich'- 
ten  gegen  uns  felbft;  im  VIII.  von  den  Pfticfaten  ge-* 
gen  andre  Menfchen  überhaupt ;  Im  IX.  von  den  Pflich- 
ten in  bef^ndern  Verhältniffen ;  im  X.  von  der  chrift- 
liehen  Befferung.  Alles  ift  kiurz  und  gründlich  abge- 
bandelt.  Befonders  hat  es  unsi  gefallen»  dafs  der  Vf. 
hie  und  da  paffende  Bemerkungen  einftreut »  die  zur 
Beförderung  gemeinnützlicher  Gefinnungen  luträg-« 
lieh  find»  wie  z.B.  S.  3.  wo  er  mit  wenigen  Worten 
der  Intoleranz  entgegenarbeitet;  ferner  S.  19  u.  45» 
die  Gemuther  für  eine  neueBtberüberfetzung»  Gefang- 
und  Gebetbücher  empfönglich  zu  machen  fucht;  auch 
^ey  gewiffen  Lehreu  »  z.  B.  S«46«  Vom  Abendmafale 
und  S.  54.  vom  jüngften  Gerichte«  hauptlachiich  auf 
das  praktifcfae  dringt.  Doch  haben  wir  dabey  folgen- 
des zu  erinnern;  dafs  uns  S.  36.  die  Berechnungen» 
wie  weit  die  Planeten  von  der  Sonne  abftehen  und 
in  welcher  Zeit  fie  ihren  Lauf  vollenden  u.  f.  w«  nicht 

tanz  faieher  zu  gehören  fcheinen.  Ferner  hatten  wir 
•  84*  ^^  Unmögliche  des  Selbfl:fcha(Fens  lieber  aus 
dem  Satze  bewiefen:  dafs  nicht  ein  Ding  zu  gleicher 
Zeitfeyn,  und  nicht  feyn  kann;  und  uns  der  Defini- 
tion der  Tugend»  dafs  fie  ein  Betragen  fey  ^  wobeyr 
man  fich  gewöhnt  hat  recht  zu  thun ;  fo  wie  S.  14. 
des  undeutfchen  Wortes  Nachk^mmer  eothaltfBB/ 
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,^en  Burgers  mit  feinar  Tochter;  toU  Wahrheu,  Eineilt^  An- 
muth ;  welche  wir  in  die  Hände  aller  derjeuigen  bringen  mocji. 
«1,  die  entweder  an  dcrümfchaf  ung  4er  VeriW&wg,  od«  an 
2ncm  neuen  Gcfeutbttche  ihresLandesEU  arbeiten  berafen  find. 
Der  Orundö«,*  auf  welchen  Ruilifte  immer  jturucWiommc, 
nuzck$  das  Difig  einfaihg  machl's  natürlUh,  öfei^h,  wird. 
iTscher«  und  Inift,  gegen  alles  behautet,  i^as  «cphron  au» 
der  jrewöhnMchen  Praxi«  der  atofchen  Lebenaweife  und  Ein- 
richtungen dawider  anfiihrt.  Es  wird  fiöcylich  weder  eineSamm- 
lui»g  Tielef  taufend  Gefetze,  nech  e}n,  a«  Wafler  und  «uLan- 
de,  weit  und  breic.  gewaldffer  Suat  auf  die  Ideen  J«  J^^« 
segrÜjidet  werden ;  aber  es  ift  eine  threrÄup.odeen,  dafs  da» 

weder  oöthig  noch  gut  ift-     Wenn  ^^^^  ««  ^^  S."«?l*"« 

Jer  heutigen fiuauuBiwälaer  vergleicht;  fofoUte  man  ihr  hoch- 
eos  Bev&JI,  fo  lan^  es  auf  das  Niederrcifsen  alter  Verfaffun- 
im  anklmma.  Au  nieht  yiek  Anwtpdung  beyilyipbung  d^ 


neuen  rerfprechen ,  we  «an  weniger  auf  die  Sicherung  und 
Fennehfung  des  hauslichen  Glücks  als  auf  die  Erwerbung  ei- 
nes weit  ausgebreiteten  politifchen  Einfluiies  und  auf  die  Um- 
kehning  der  überall  beftehenden  Ordnung  bedacht  feheint ;  ea 
möchte  denti  etwa  feyn ,  dafs  die  Schweiz  ^der  Vf.  diefes  Dia- 
logen ift  ein  Schweizer)»  ferner  eine  <v«nrolikommnete)  Eidge- 
noflbifchaft  vieler  unabhängiger  kleinen  Scaaiea  bliebe»  anftatt 
(ich  vermittelft  einer  fuermanenten  Centraladmimftratibn  (wenn 
wi^  fo  faeen  dürfen),  eine  fremde  Handhabe  anfetzen  zu  l^en, 
hey  welchen  bald  der,  bald  diefer  mächtige  Nachbar  fie  aus 
ihrer  bisherigen  Ruhe  heraus .  und  in  den  Wirbel  fremder 
Uriege  fchleudern  könnte.  Kleine  Communitaten  thun  unge. 
mein  wohl  von  Kailifte  zu  lernen ;  fie  ift  eine  weife  ^  liebliche 
J>hT«rin  ujo/cfauldiger  Glückfeli^keit.  froher  Sittenemfilt  and 
unftiSrbärer  Verträglichkeit.  Wir  erlauben  uns  nicht  den  Vf. 
zu  nennen ;  man  iä  im  Gedränge  der  Farteyen  für  eine  gute 
Meynung  allzu  vielen  Rippenftöfsen  aulgefetzt;  die  Wahrhaft 
da^  jl4i  nidit  m^  luidetf  aU  infpgnk^  Ukm  Uihtb,  ' 
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Dannersttgt,  dm  5.  Jprit  ifgZt 


VERMISCHTE  SCHRIFTEii. 

Doätmükd,  b.  Blothe  und  Comp.:  Mßjgazin  für 
WeflphaUn.  gaÄrg^ng  1797-  St..  I—4:  SgßS,  8- 
(I  Rthlr.  8gr.; 

Bey  der  Kälte^  mit  welcher  gewöhnlich  das  Publi- 
cum folche  Zeitfchriftcn  aufzunehmen  pflegt, 
die  verzfiglich  2air  Erweiterung  der  Landeskunde 
einzelner  deutfchen  Staaten  beftimmt  find;  ift  «s  von 
unfcrer  Seite  Pflicht,  frühzeitig  auf  dife  Erfcheinung 
derfelben  Aufmerkfamkei^  zu  erregen,  und  ihren 
'  Fortgang  nach  unfern  Kräften  zu  befördern ;  wenn 
fie  anders  ihrem  Hauptzwecke,  neue  hiftorifchc  un4 
ftatiaifche  Entdeckungen  zu  veranlagen,  hinlönglicft 
Bntfprechcn.  In  wie  fern  diefes  nun  bey  gegenwar- 
tigem Magazine  der  Fall  fey,  wird  man  am  heften  aus 
folgender  Anzeige  des  Inhalts  beurtheilen  können. 

Erftes  Stück,  l.  Die  Publicität.  Eine  allegor ifche 
Pichtung,.worinn  man  alfo  keine  ausführliche  Dar- 
ilellung  ihrer  fo  oft  verkannten  Vortheile  fuchen  darf. 
II.  Wus  Sollte  jetzt  für  die  Gefchichte  der  Graffchaft 
Mark  gefchehen?  Diefe  Abhandlung  enthält  manche 
feine  und  richtige  Bemerkungen ;  unter  andern  läfst 
fich ,  was  hier  in  befonderer  Beziehung  auf  die  Ge- 
fchichte der  Graffchaft  Mark  gefagt  wird,  wohl  mit 
Recht  auf  eine  jede  deutfche  Ljndesgefchichte  an- 
wenden, dafs  vor  allen  •  ausgemacht  werden  follte, 
wieweit  fich  ihre  Grenzen  erftreckcn.  „Einige  fchel- 
nen  hietan  gar  nicht  zu  denken ,  fie  tragen  aufs  ge- 
rathewohl  Schutt  zufammen,  der  wahrlich  des  Drucks 
nicht  werth  ift."  Weniger  ftimmen  wir  dem  Vf.  in 
dem  Wunfche  bey,  dafs  fchbn  die  Jünglinge  auf 
Gymnafien  mit  Lefuqg  von  Urkunden  befchäftigt  ' 
werden  follten,  weil  diefe  Arbeit  nicht  nur  andern 
nothvyendigern  Befchäftigungen  Eintrag  thun  würde,  . 
fondern  <  auch  akadeini((:he  Vorkenncnifle  voraus- 
. fetzt. , —  Untier  den  Hülfsmitteln  zur  Gefchichte  der 
Graffchaft  Mark  wird  mit  Recht,  aufser  einigen  aa- 
ierg  noch  wenig  benutzten,  auch  die  Landesfprache 
empfohlen,,  deren  Studium  bisweilen  zu  wichtigen 
hiftorifchen  Refultaten  führen  kann.  IIL  'Sitten  und 
Gewohnheiten  der  alten-Dcutfchenf  Aus  dem  Lateini- 
.fchan  des  Tacitus  von  Johann  Chrißodt  Schlüter  in 
Münftcr  (fortgefetzt  in  St.  2.  Nr,.  IIL).  Diefer  AufTatz 
liegt  ajifser  dem  Zwecke  des  Magazins;  denn  wenn  ' 
man  auch  zugeben  will,  dafs  fich  in  Weftphal^n  die 
alrdeutfchen  Sitten  ,  die  uns  Tacitus  befchreibt,  vor- 
züglich erhalten  haben;  fo  kann  doch  eine  neue 
U^erfetzung  deflelben  nur  für  den  Sprachforfcher 
incereflant  feyn ,  für  welchen  wohl  eigentlich  diefe 

A.  L.  Z.  1798.    Zwe^itef  Band.        -     - 


Zeitfchrift  nicht  beftimmt  ift.  IV.  Vorläufige.  Winkt 
über  die  ächte  Bedeutung  des  Worts  Manntehn ,  in  und 
zum  Theil  aufserhdlb  IVefiphaten.  Diefe  Winke  gehen 
dahin,  dafs  man  nicht  überall,  wo  fich  der  Ausdruck 
Ijflannlehn  fitadet,  logleich  auf  die  gänzliche  Aus- 
fchliefsung  der  W^ib^r  fchliefsen  foU.  V.  Bruchßäcke  die 
Vertheilung  der  Kriegsbey  träge  im  Herzogthum  Weßpha- 
len  betreffend.  Die  Stände  diefeä  Landes  haben  die 
itriegsbeyträge  nach  folgendem  Verhältnifs  übernom- 
men ;  die  Ritterfchaft  und  Städte ,  10, 126  Rthlr.  •  die 
§chatzpfiichtigen  1 1 ,  ^76  Rthlr.  die  GeiflUchen  4000 
Rthlr.  die  §ii.den  666|  Rthlr:  Darüber  aber  ift  keine 
Norm  vorhanden ,  wie  die  bemerkten  Summen  unter 
die  einzelnen  Mitglieder  der  Stände  zu  vertheilen 
find «  obgleich  die  landtagsfähige  Ritterfchaft  einen 
alten  bey  der  Widereinlöfung  von  Bilftein  1653  beo- 
bachteten Fufs ,  auf  dem  Landtage  1793  hat  geltend 
machen  wollen.  VI.  Belege  zu  der  Gefchichte  desMün- 
flerifchen  Bifclioffs  Bernhard  von  Gahlen  und  feines  Nach- 
folgers F^dinand  von  Fürflenberg.  Unter  diefer  Rubrik 
findet  man  eine  Antwort  des  Bifchoffs  auf  verfchie- 
dene«  von  der  landftändiYchen  Geiftlichkei(  geführte 
Befch werden,  die  aus  jener 'ni<:ht  deutlich  genug  zu 
erfehen  find,  und  daher  gleichfalls  hatten  mitge- 
theilt  werden  fo*?!en.  VII.  Dortmundifche  Annalen 
oder  Auszüge  aus  den  Dortmundifchen  Ckroniketi.  Der- 
gleichen Auszüge  find  von  gar  keinem  Werth,  wenn 
^e  nicht  mit  hiftorifcher  Kritik  verbunden  werden, 
die  hier  zu  fehlen  fcheint,  VIIL'  Ein  Gedicht  an  5. 
Die  meiften  Lefer  diefer  Zeitfchrift  dürften  Wohl  in 
den  Wunfeh  einftrmmen ,  dafs  der  Herausgeber  den 
Platz ,  welchen  Gedichte  einnehmen ,  andern  Auf- 
lauen fcfaenken  möchte. 

Zweutes  Stück-  I.  Woher  kam  es ,  dafs  zur  Zetk 
des  Hanfiatifchen  Bundes  in  den  Ackerflädten  des  Hell- 
wegs  Manufacturen  blühten?  Es  ift  allgemein  bekannt, 
da»  Manufacturen  und  Fabriken  Weit  mehr  in  i^uheA 
kornarmen  Gebürgen  als  in  fruchtbaren  Ebenen  ge- 
deihen. Eine  Ausnahme  hieirvon  machten  zur  Zeft 
d^S  Hanfeatifchen  Bundes  die  Ackerfiädte  des  märkN 
fcheu 'Hellwegs,  defle«  Boden  voii  jeher  mit  deft 
fruchtbarften  Kornlaudern  Deutfchlands  wetteifertet. 
Die  Urfache  hiervon  ift  darinn  zu  fuchen,  dafs  da^ 
Grandeigenthum  blofs  auf  die  urfprüngltcheu  Bewoh- 
ner diefer  Städte  eingefchränkt'war,  und 'fich  dahet 
!vie1e  neu  ankommende  Bürger,  die  Schutz 'gegen  daA 
Tauftrecht  dafelbft  fuchten,  mit  andern  Nährungs* 
zweigen  befchäftigen  .mufsten,  IL  Kurze  Refor^na- 
tionsgefotiichte  von  Dortmund  fiehß  einem  Verzeichnijfe 
fämmtlicher  evangelifcb  tutherifchen^  Prediger  dafelbfi 
feit  der  Reformation.    Obgleich  der  Vf^  f^lbft  diefea 
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Auffatz  für  ein  blofses  Rudiment  ausgelebt,    fo  ent- 
hält er  doch  verfcbiedene  intereflante  Nachrichten. 
Unter  andern  freut  Iban  fich  auch  hier  die  Bemer- 
kung einiger  Gcfchichtsforfcher  beftätigt  zu  ünden, 
dafs  in  den  weiften  proteftantifchen  Städten  die  Rc- 
füriuatiüii  auf  Vcriangen   d(?s  Volks  eingefiihret  wur- 
de.    IV,    Vorläufige  U^inke  über  die  ächte  Bedeutung 
des   Wortes  Nannlehn  in  und  zu%n    Theit   aufserhalb 
WeßpJtalen.     Fartfetzung.      Durch  ' viele    angeführte 
Schriften  wird  gezeigt',   düfs  der  Ausdruck  Mannlehn 
hefoüders  in  Weftphalen  die  Art  des  Lehndienftes  be- 
ste] ebne.     'V.  Sollten  öffentliche  Qi-undfiücke  zu  Beßrei- 
iung  laufender  f  wenn  gleich  aufs  er  ordentlicher  Aus^a,- 
icn  verkauft  werden?    Von   einem  Reifenden.     Eine 
aUgeineine  Beantwortung  jener  Frage  ift  von  keinem 
grof^en  Nutzen »  weil  dabey  da$  Meifte  auf  die  indi- 
viduellen Umßände   ankoBimt.     Was  aber  den  von 
ciem  Vf.  angeführten  Fall  betrifft,   der  fich  zu  Dort- 
mund ereignete,    fo  läfst  er  fich  aus  den  erzählten 
Thatfachen  nicht  gründlich  beurtheilen.     VI.  Belege 
zu  der  Gvfchichte  des  Münfterfchen  Bifchoffs  Bernhard 
von  Gohlen  und  feines  Nachfolgers  Ferdinathd  von  Für- 
fienberg.     In  der  erftca  hier  mitgetheilten   Urkunde 
beftellt  der  Bifchoff  einen  Erbdroft  in  dem  von  ihm 
der  Krone  Schweden   entriffenen  Amte  Wildeshauf- 
fen,  und  überkifst  demfelben  wegen  diefer  Bedienung 
die  Admiuiitration   der  Juftiz  und  den  Genufs   der 
Kammergefälle  dafelbft.      In   der   zweyten  Urkunde 
tritt  er  einer  unhenannten  Perfon  die   Landeshoheit 
über  einige  gleichfalls  der  Krone  Schweden  abgenom- 
mene Aerater  ab;  und  verfpricht  iUr  zugleich,   fich 
hey  dem  Kaifer  zu  verwenden,   dafs  fie  diefer  mit 
Sitz  -  und  Stimmrecht  auf  Reichs  -  und  Kreistagen  be- 
gnadige.   VIL  Hiflxyrifch  -  geographifche  Befchreibung 
der  Stadt  Oßnabrück.    Ein  Auszug  aus  der  zweyten 
Abtheilung  einer  noch  im  Manufcript  liegenden  hi- 
ftorifch-geographifch-ftatiftifchen  Befchreibung  des 
Hochftifts  OfsnabrQck,  voaF.  P,    Auffallend  war  uns 
>u  diefem  Auffatze  folgende  von  der  Poüzey  in  der 
Stadt  Ofsnabrücl  gemachte  Schilderung.    J5ie  Stadt 
^,fteht  in  dfefem  Puncte  vor  allett,   felbft  benachbar- 
tsten Weftfhölifchen  Städten,  fehr  zurück.   Die  Kirch- 
,,höfe  find  noch  immer  an  den  Kirchen  in  der  Stadt; 
„ja  felbft  die  Todten  aus  allen  Bauerfchaften  der  vier 
„Stadt   Kirchfpiele  werden  hereingetragen.  —    Das 
„Strafsenpflafter   ift  faft  überall  unegal,   und  voller 
<rft  fufstiefer  Löcher.     Die  Goffea  fixMl  mittea  in 
den  Strafsen,  und  die  Rinnen  fo  angelegt ,  dafs  das 
Regenwaffcr  dem  Fufsgänger  auf  d^n  Kopf  ftürzt. 
DicStrafsen  felbft  werden   fchlecht  gereinigt,  und 
find  vorzüglich  in  den   kleinem  Gaflen  ,   und  vor 
den  Häufern  der  Schlächter  mit  Mift ,  Kehricht,  Ab- 
gäuge»  «IS  Werkftätten ,  faulendem  Thierblut  und 
'andern  namenlofea  Unflat  bedeckt."  u.  f.  w*    VIII. 
JiüekMick  in  die  CUv  -  §üUchfche  Ertfotgegeicriichte.  D« 
diefer  Auffatz  für  diejenigen  beftimmt  ift,   i.wekhe 
^ch  »US  der  Gefchichte  der  Vorzeit  zu  unterrichten, 
^»entweder  keine  Gelegenheit  halben,  oder  dazu  kei- 
*]ne  Neigung  i^nd  »Beruf  empfinden  ;«*    fo  darf  man 
kier  keine  Muen  Refiüute  erwarteD,     Doch  rerr 
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fpricht"dcr  Vf.  in  fo  fern  zuviel,  als  er  zugleich  init 
feiner  Abhandlung  den  Zweck  verbindet;  „ijUerf  auf- 
gegriffenen Vorurtheilen  zu  entgegne»,  und  alle 
fchiefe  parteyfüchtige  M^ynungen  zu  entfernen.'* 

Drittes  Stück,     l.  Die  Graffchaft  Mark  in  ihren 
Anfängen,     Die  erfte  Entftehung  und  Bildung  der 
weftphälifchen  Staaten  unterfcheidet  fieh  in  m9iicher 
Rückficht  von  der  anderer  dentfcher  Reichsländer; 
daher  uns  fchon  in  diefer  Rückfichi  gegenwärtiger 
Auffatz,   der  mit  vieler  Gründlichkeit  abgefiif|?t  ift, 
aber  keinen  Auszug  leidet,  willkommen  war:    IL  Zm- 
ruf  an  die  gefetzgebende  Macht  eines  jeden  Staats  die 
lockenden  mifsbräiache  der  Actenbeiffchreibungen  wenig- 
fiens  cUfZuflellen,  wo  nicht  die  Sache  felbfl  abzufchajfen. 
DasActenbeyfchreiben,  gegen  welches  hier  mit  Recht 
geeifert  wird;  befteht  darinne,    dafs  man  in  einigen 
Weftphälifchen  Provinzen  die  gerichtlichen  Procefs- 
acten  durch    die  Gerichtsfchretiber  eben    fo  oft  ab^ 
fchreiben  läfst,   als  ftreitende  Theile  darinn  vorkom- 
men.   III.  Belege  zur  Gefchichte  des  Münflerifchen  Bi- 
fchoffs Bernhard  von  Gahlen  und  feines  Nachfolgers^ 
Fortfetzung.     Diefe  Urkunden  betreffen   einige  von 
(lern  Vorfären  de$  Bifchoffs  veräufserte  Güter ,  wel- 
che diefer  wieder  einziehen  wellte,  VE^eil  zu  der  Ver- 
äufserung  wider  feine  Einwilligung  als  Nachfolger, 
noch  die  des  Domkapitels  war  gefucht  worden.     IV. 
Reifebemtrkungen    hifiorifch-  topogravhifch - flatiftifchen 
Inhalts  von  B-^s.     Enthalten  eine  lehr  ins  Detail  ge- 
hende Befchreibsng  vOn  einigen  Märkifchen  Dörfern 
und  von  Wipperfürth  und  Hükeswagen.    V.  Kurze 
Reformatiofhsgefehichtt  von  Dortmund.      Fortfetzung 
und  Befchlufs,     (Das  bey  diefem  Auffatz  oben  ange- 
kündigte Verzeichnifs  der  Dortmundifchen  Geiftlich- 
keit,  feit  der  Reformation,   ift  aus  guten  Gründen 
weggelaffen ,  und  für  die  Liebhaber  befonders  abge- 
druckt worden.)    Mit  Vergnügen  bemei'kt  man  hier 
den  greisen  Conträft  zwifchen  der  ehemaligen  intole- 
ranten Behandlung  der  Reformirten,  und  dem  Edikte 
vom.  iflten  Jan.  1786»   das  ihnen  alle   bürgerlichen 
Rechte,    nur  die  Wahlfähigkeit  zu  einigen  Stellen 
ausgenommen,   zugeftandr    VI.  Gedichte. 

Viertes  Stück.  I.  Ueber  dtn  Vlan  und  die  Gegen* 
flände  des  Magazins..  Eine  ausführliche  Ankündi- 
gung des  Plans  wurde  fchon  dfem  vierten  Hefte  des 
altern  Dortmundifchen  Magazins  beygefügt;  weil  es 
aber  dem  Herausgeber  fchieit,  als  wenn  ße  nicht  ge- 
nug bekannt  worden  fey ,  fo  hielt  er  eine  Wiederho- 
lung derfelben  für  nöthig.  H.  ,Gefchichte  der'  Herr- 
fchaft  und  FamiUe  von  Voimeß^At.  Die  ältere  Gefchich- 
te der  gedachten  Herrfchaft ,  die  allein  in  diefem  Auf- 
fatz enthalten  ift ,  wird  mehr  nach  den  allgemeinen 
hiftorifchen  Ideen  .  die  zum  Tbeil  fchon  Möfer  m  fei- 
ner vortrefilichen  Ofsnabrückifchen  Gefchichte.  ent- 
wickelte ,  als  nach  ausdrücklicben  Zeugniffen  gleich- 
zeitiger Gefchichtfchreiber  und  Urkunden  auf  folgen- 
de  Art  dargefteHt.  —  Die  Bauerfchaft  VoTmeftein 
beftand  in  den  älteften  Zeiten  aus  mehreren  Höfen, 
unter  welchen  der  ältefte  der  Richterhof  oder  Ober- 
hof  genannt  wurde .  deffen^  Befitzer  für  die  Erhal- 
tung des  inaera  und  äufsern  Fried«»  forgte.  Mit 
^  den 
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den  benac&iflrten  6auerf(;baften  bildete  Voimeftein  ia 
der  Folge  eine  Landgemeinde,  die  ihre  Dorfver« 
faflnng  auf  die  Landesverfaflung  *—  ihr  Hofrecht  auf 
das  Ländrecht  «<-  übertrug »  und  aus  den  Bauerrichr 
tem  einen  Landrichter  und  Landhauptmann  wählte. 
Nach  Bezwingung  der  Sachfeu  durch  Karl  den  Gro- 
fsen  wurden  überall  ilatt  der  Landrichter  Grafen  nie- 
dergefetzt;  die  Bauerrichter  aber  blieben  unyerän- 
clerty  und  ihre  Gewalt  wurde^fogar  noch  dadurch 
Tergröfsert,  dafsftattdes  alten  Heerbannes  dieDienft- 
mannfchaft  aufkam ,  über  die  fle  freyer  zu  gebieten 
hatten »  und  dikfs  fie  durch  verfchiedene  Rechtstitel 
noch  andere  Oberhöfe  erwarben,  wie  diefes  bey  Vol- 
meftein  der  Fall  war.  IIL  Hie  Cenjur  oder  die  Prü-' 
"fung  der  Studirenden.  Der  Vf.  diefer  Abhandlung  ei- 
fert fehr  gegen  den  Schaden ,  der  dem  Staate  durch 
ungefchickte  und  fchlechtdenkende  Gelehrte  zugefügt 
wird,  wobey  er  manche  fchon  oft  gefagte  Wahrhei- 
ten wiederholt.  Als  ein  Mittel  gegen  diefes  Uebel 
fchlägt  er  eine  Cenfurgefellfchaft  vori  welche  die 
Knaben  und  Jünglinge  auf  Schulen  und  Gymnafien 
vom  9ten  oder  lo«  bis  zu  Ende  des  16.  oder  17.  Jah- 
res 'prüfen  foU.  —  Die  gröfste  Schwierigkeit  bey 
der  Ausführung  des  Plans  möchte  nur  diefe  feyn, 
dafs  einft  die  Cenfurgefellfchaft.  felbft  einer  ftrengcn 
Prüfung  unterworfen  werden  müfste,  wenn  fie  ihren 
Zweck  erreichen  follte.  IV.  Hifiorifch  -  geographifche 
'BefchreUmng  der  Stadt  Ofstiabriick^  Fortfetzung.  V. 
Gedickte.  VI.  Schreiben  aus  Paderborn  über  diejchlech- 
te  Verwendung  für  die  Paderbomfcfie  Gefchichte.  Mit 
Recht  wird  in  diefem  Schreiben  über  die  bisherige 
Vernacbläiligung  der  Gefchichte  diefes  Landes  ge« 
klagt,  und  zugleich  bemerkt,  dafs  an  einer  Tollftän- 
digen  hiftorifch'ftatiftffchen  Befchreibnng  deflelben 
TOB  Herrn  PkiUpp  Bardt  aus  BrülTe] ,  der  Geh  gegei^ 
wärtig  in  Paderborn  aufhält,  gearbeitet  werde. 

tiANNOVER,  b.  Ritfcher;  hUereßimts  Scenm  Huf 
der  Cefchichtt  der  Menfchheit.  1796.  Erßes  Bänd- 
chen. VIII.  und  278  S.;  1797.  ZweutesEändchen. 
VIII.  und  280  S.  8-  (iRthlr.  12  gr.> 

Hr.  Patm  fucht  auch  hier  der  gefchmackiofen  und 
verderblichen  Modeleferey ,  befouilers  der  Sucht  nach 
Ritter-  und  Geiftergefchlchten,  dadurch  entgegenzu- 
arbeiten, dafs  er  Schilderungen  aus  der  wahren  Ge- 
/chichte ,  von  gröfserem  ©der  geringerem  Umfange, 
immer  mehr  zu  verbreiten  fucht.  Wir  finden  hier 
unter  andern  Scenen  aus  der  Gefchichte  Kart  Eduards, 
des  letzten  englifchen  Kronprätendpnten,  in  den  Sahren 
1745  und  1746;  Briffon's  fchauderhaße  Gefchichte  fei* 
ner  Sklavereu  unter  den  afrikanifchen  Barbaren;  die 
Gefchichte  Aonradins,  Heinrich  (Herz.  v.  Mecklen- 

j  '?^*,.!?f  ^*^^'  B^f^^^^  Hf*/i;  heben  und  Thaten 
äesjüdtfchen  Abentheurers  Sabatii  Sevi;  —  den  Ne- 
ger Makandat;  mehrere  Beyfpiele  der  Graufamkek 
von  nordaroerilanffcfaen  Wilden;  Hauptmann  Thu^ 
^ot;d%e  Hinrichtung  des  Franz  RobeH  Damiens ;  Karts 
des  Zwetjten  SchickfaU  nach  der  ^  Schlacht  beu  Worce- 
ßer  bis  zu  feinet  Throngelangung ;  Ludwig  der  Sechs- 


sühnte ;  Dr.  W.  Lu&tä ,  zu  End«  det  Jtegierung  der 
Königtnn  Elifabetn,  erft  Schiff skapitän ,  dann  —  Bx- 
fchoff;  Kapitän  Douglas ;  der  keUenmüthige  Prediger 
ßerian.  -••-—  Don  Carlos.  —  -—  Herz>og  von  Buckirig- 
harn;  — —  Kardinal  Famefe,  oder  die  Kunfi  zu  ge-^ 
ben;  Job.  Ludw.  Fiefco,  Graf  von  Lavagna —  — 
(Baron)  Ptefs,  der  berühmte  Eäuberanführer,  der  ei- 
nen Theü  des  nordlichen  Deutfchlands  eine  2^itlaiig' 
mit  Furcht  und  Schrecken  erfüllte.  WilUam  ilfati, 
(Erzählung»  wie  diefer  Räuber  einft,  um  den  ge- 
richtlichen Nachforfchungen  zu  entgehen »  auf  die 
Lift  verfiel,  fich  für  einen  Todten  ausgeben  zu  laiten.) 
Edwnmd  Frazer;  IVilUam  Dick,  Trauriges  Schickfai 
eines. Staatsgtäubigersj  die  Rheingauer  Kinderfchtacht ; 
eine  &cene  aius  dem  jetzigen  Kriege ;  —  Louvet  und  fei* 
ne  Lodoiska^ —  — «-  Johann  CaUts;  Karl  DuHs;  Ge"- 
fchichte  des  Ritters  Jfjas.  u.  a*  Gefchichten  tbcils  nacti 
bekannten,  theils  nach  weniger  bekannten  Quellett 
für  die  grofse  Lefewelt  bearbeitet.  Unter  den  nicht 
genannten  find  noch  einige  weniger  bekannte,  aber 
gut  gewählte  und  anziehende  Erzählungen;  wie  Jza- 
kia  und  St.  CaRins ,  eine  kanadifche  (nach  Charakter, 
Sitten»  Verwickelung  und  Anflöfung  ganz  eigenthüm^ 
liehe)  Anekdote  aus  dem  Univerfal- Magazine.  Eiu 
paar  üus  fehr  verbreiteten  Büchern  gefchöpfte  wären 
beffer  weggeblieben;  und  bey  einigen  z.  ß.  der  Ge- 
fchichte de»  Baron  Plefs,  hätte  auan  gröfseres  Detail 
und  mehr  Entwickel^ng  der .  Bildung  fo  feltfamer 
Menfchen  gewünfcht. 

■      .*  - 

,  Madrid,  b.  de  Sancbt:  Encydopeiia  meiadico^ 
difpueßa  por  orden  de  materias,  traducida  del 
frances ,  al  cafleifeno.   I788-*I7JK»  klein  Folio. 

Diefes  Werk  iftaus^  einem  doppelten  Grunde  merk- 
würdig; 1)  weil  es  eine  Buchhandlung  in  Spanien 
unternommen  hat;  i)  weil  es  vor  dem  Origlnat, 
der  neuen  franzö&tchen  Encyctopedie  methodique ,  von* 
der  es  nur  Ueberfeizung  ift ,  grofse  Vorzüge  befitzt. 
Die  in  der  franzöfifchen  Eucyklopädie  noch  unvol*' 
lendeteo  Abtheilupgen  müiTen  freylich  noch  ausge- 
fetzt bleiben ,  aus  dem  nsttürHchen  Grunde ,  weil  die 
Artikel  im  fpanifchen  Alphabet  eine  ganz  andere  Ord- 
nung bekommen.  Inzwifchen  hat  der  Tedegeif  das 
(zanze  auf  60  Bände  berechnet,  wovon  7  Bände  dÜt 
Kl  pfertafeln:  enthalten  foiien.  Druck  und  Papier  find 
ungleich  fthöner ,  als  bey  der  franzöfifchen  Eucyklo- 
pädie.. Wir  wollen  nun  von  den  einzelne^  Abthei-* 
langen  einige  Nachricht  geben. 

I.  Hifloria  natural  de  los  animates.  T.f,  II.  rkiiS.« 
1788.  Enthalten  die  vierfüfsigcn  Thiere  un^Walt 
fifche ,  überfetzt  von  Don  H,  M.  Sanz  y  Chanas;  die' 
Vögel,  überfetzt  von-  Don  Sofeph  Ulaüent ;  utiddie* 
eyerlegendeo  vierffifsigeu  Thiere,  wobey  kein  Üebes- 
fetzer  genannt  ift.  Hin  und  wieder  findet  man  Zu- 
latze ,  welche  ßch  auf  die  einhelmifchen  und  aineri^ 
kanifchen  T]^iere  beziehen;  ferner  auch  gau%  neue* 
Artikel  von  amerikanifcken  Thiereo,  welche  Dau- 
benton und  Büfibn  nicht  aufgenommen  haben,  fite 
Abthellling  von  den  Vögeln  ift  den  Ueberfetzer  fehr 
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hefchwerllcji  gewefen,  weil  er  fieh  auf  dfe /panifchen 
Wörterbücher,  und  auf  die  wenigen  noch  dazu  fehr 
armfeligen  BTicher,  die  über  diefen  Theil  der  Natur- 
gefchichte  in  fpanifcher  Sprache  gefchrieben  find» 
fehr  feiten  hat  verladen  können. 

II.  THccionario  de  Gramatica  y  LütrcUura,  über- 
fetzt  vom  Padre  Luis  Minguek  de  5.  Femanio.  i7H$i 
Tornio  I.  <$3o  S.  Enrtiält ,  fo  ftark  er  auch  ift ,  bloij 
den  Buchftaben  A.  Aufser  einigen  neuen  Artikeln» 
beftehen  die  zahlreichen  Zufatze  mehrenifaeila  aus 
ßeyfpielen  aus  fpanifchen  Dichtern  jund  Rednern  en't* 
lehnt.  Der  Ueberfetzer  rühmt  fich  in  Anfehung  det 
fpanifchen  Synonymie,  wo  er  Roi*batfd  *  vorzüglich 
benutzt  hat ,  eine  ganz  neue  Arbeit  geliefert  zu  ha- 
ben, indem  des  Davila  enfayo  de  tos  ftfnonjfmas  1757» 
ni<;ht  in  Betrachtung  gezogen*  werden  könne.  Inzwi- 
fchen  ift,  welches  der  Ueberfetzer  damals  nicht 
wiflTen  konnte ,  1789  in  Wien  ein  vortrefflicher  Ver- 
fuch  über  die  fpanifche  Synonymie  erfchienen ,  wel- 
cher den  dangen  fpanifchen  Legadon$fecretär  Don 
§,  L.  de  la  Huerta  zum  Verfafler  hat. 

III,  Arte  mititar.  Ueberfetzt  von  Don  Luis  Ca- 
fl^non,  1791.  Tomo  I,  A.  bis  Cazadar.  563  S.  Der 
Ueberfetzer  bemerkt,  dafs  diefeAbtheilung'der  frän- 
zöfifchen  Encyklopädie«  wefeqtlich  eine  wörtliche 
Ueber fetzung  des  fpanifchen  Buches:  Las  refiexiones 
fnilitares  del  Marques  de  Santa  Cruz  de  Mercenado, 
fey.  JJeber  hundert  neue  Artikel  und  Zufätze  find 
allein  im  A  anzutreffen* 

IV.  Artes  academicos.  I7gi»    Ein  Band.  Complet. 

5;5ÖS:  Die  Reitkunft  ift;  überfetztrop  Don  Baltafar 
rurzun;  die  Tanz.-Fecht-  und  Schwimmkunft'von 
Don  Gregorio  Sawst.  ^DJe  Reitkuoft  zeichnet  (ich  aus, 
und  hat,  wegen  der  vielen  neuen  Artikel,  Zuiatze 
und  Verbeflerungen  ,  vor  dem  Original  fo  grofseVor- 
ZUJ^e»  dafs  fie  ah  ein  eigenthumliches  Werk  kann  an- 
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gefcKen  Werden.'  Man  mufs  deirFleifs  tles  Vf  m» 
fo  «pehr  bewundern,  da  er  die  grafse  Men^e' v^ 
Kunilausdrucken  hat  fammeln  müilen .  und  ?n  sT 
men  niemand  ihm  in  diefem  Fache  vorgearbeitet  hat 
V.  Geografiamodema.  Ueberfetzt  von  Don  ^uan 
f^J^suSorta.  und  Don  Julian  de  Vela.co.  foZ 
1 ,11 ,  Ä  bis  L.  1792.  1360  S.  Sehr  viele  Zufatze 
und  wichnge  Verbefferungen  in  Anfehung  SponienJ 
und  Amerika's,  über  deren  Verhachlaffi^ung  die  Ueber- 
fetzer den  franzölifchen  Autoren  grofsl  Vorwürfe 
machen* 

.  VI.  Fahricas,   Artes  u   Oficios.     Ueberfetzt  von 
Don   Antonio   Carbgml.    Tomo  I ,  II ,   1704,    122Ä  S 
Complet.    Von  allen  Ueberfetzern  iftdiefein  dasgröfs- 
te  Verd.enft  zurufchreibcn.     Denn  das  üeberfWea 
der  technifchen  Ausdrücke  iß  eben  fo  fchwer,  als  es 
leicht  ift,  die  bey  der  Mathematik,  Phyfik.  Geoffra'- 
phie  etc.  vorkommenden  Wörter  zu  überfetzen.     Da 
der  Ueberfetzer  die  Sprache  nicht «us  Büchern,  fon- 
dern in  den  Werkftätten  felbft  ftuairen  mufste;  fohat 
er  bey  den  Handwerkern  und  Fabrikanten  fo  viele 
Hartnäckigkeit    und    Unannehmlichkeiten    erfahren 
dafs  ^r,  wie  er  verfichert ,  mehr  als  einmal  fein  Vor- 
haben hat  aufgeben  wollen.     Obgleich  nun  diefer  er- 
fte   Verfuch    nicht  vollftändig    und   ganz  fehlerfrey 
leya  kann,  fo  ift  er  doch  bis  jetzt  als  ein  Hauptwerk 
anzufehen.     Faft  alle  Artikel   find  mit  Zu/atzen  be- 
gleitet,  welche  auf  die  Manufacturen  und  Fabriken 
in  Spanien  Bezug  haben ,  und  wovon  die  vom  Tuche 
üifh  befonders  auszeichnen.      Aufserdem  find,  einige 
jieue  Artikel  eingefchaltet ,  z.  B.  Arte  del  Alparea- 
terof  Espartero;  Eflerero  etc.    ' 

Vn.  ColeceiondeEficmpas^Tomol.  1704;  gehört' 
zur  Abtheilung  der  Fabriken ,   Künjfte  uodHandwer- 
ke,  und  enthält  292  Kup^rtafeln. 


TV 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


L^VEJlAAOjBScvicHTE.     Ülm,h.  W^%^e^ '  l)  ColUctaneen 

,if^n  MelatiiPhthons  yerhaltfifjfen,  in  welchen  er  mit  Ulmern  fland. 

7)  Etwas  von  dem  ehemaligen  Aufenthalte  der  Jnden  m  Ulm^  — 

3)  JJommeniatio  hifiorico  •  htteraria   de  Maren  Beumiero  £hilo* 

logo  Ramifta,  —    4)  Commenttttio  hifiorico  -  lipteraria  de  fernen' 

.ßbHfßrafmi  aw ici/ Patticul«  prior.  IW.  4.    Der  Vf.  diefer  vier 

Programmen ,    ift  der  thätige  Hr.  Prof.  yeefenmeyer  zu  Ulm. 

'Nr.  I.  Uotcr  MelanchthoHS  Freunden    zu   Ulm    war  Martin 

Frecht ,   der  erile  lufherifche  SyDerintendeiu  dafelbft ,  der  vor- . 

züglicl^.    Vermuihlich  Jiertite  {"recht  denfelben  zu  Heidelberg 

ktnnen,  als  Melanchthon  dafelbft  ftudirce.     Bey  diefer  GeJe- 

genheit  erzählt  der  Vf.  folgende  merkwürdige  Anekdote.   Me- 

lanchihon  wollte  zu  Heidelberg  Magiiler  werden.     Aliein  fein 

Gefuch  wurde  ihm  abgefchlagen ,  weil  er  noch  zu  Jung  war.  Als 

er  nun  im  J.  1534,  nach  Heidelberg  zum  Befuch  kam ,  fo  fchlug 

Fracht,  der  damals  öffentlicher  Lehrer,  zuerft  in  der  philofo- 

Shifchen  und  d^nn  in   der  üieolffgiichen  Facultät  waiTt  der  er- 
ern  vor»  dem  Melanchthon  einen  filbernen  ^^cher  zu  vereh- 
ren» welches  auch  wirklich  gefchah.   Dfefe  A^iekdote  iA  in  der 


F^cultatsmatrikel  bemerk« .  mit  äem  merkwitrdigen  Züfdtie : 
*^  9  fi  Sprtafjit  per  facuUatem  artium ,  cujus  olim  alumnus  jue^ 
tat,  in  eo  aliquid  vfficü  neglectum  fuiffet,  id  eo  inunujculo  qua^ 
ticun  que  rejarciretu r, 

Nr.  2.  Wenn  Juden  zuerft  nach  UIqi  gekommen  t^n  mÖch« 
ten ,  ül  unbekannt.  Auch  weifs  man  nicht  gewifs ,  wo  fie  da- 
felbft  gewohnt  haben.  Doch  finden  Geh  noch  einige  Grabftei- 
np,  deren  Infchriften  hier  hebräifch  mit  einer  deutfclieiv  Ueber- 
.fetzung  abgedruckt  worden  find.  Die  altefte  ift  vom  J.  1243.  Im 
J.  14^8  erhielt  Ulm  ein  Mandat  vom  Haifer  Maximilian  I.  die 
Judeh  auszutreiben. 

Nr.  3.  Marcus  Beumler  war  von  Geburt  ein  Schweitzer. 
Er^ftarb  161 1  aU  ProfeiTor  der  Theologie  zu -Zürich,  Beyg«. 
lugt  ift  das  Schdftenvefzeichnifs  deftelben. 

Nr. 4.  Unter  den  Freunden»  die  Erafmus  zu  Ulm  hätte» 
werden  hier  Johann  Gertophius,  der  eine  Apologie  defTelbeu 
wider  den  bekannten  Englander  Edoardum  jLeum  fchrieb  ,  im 
übrigen  aber ,  unter  die  hominet  ignptgs,  gehprt «  und<  ein  ge- 
wi^iNr  J)aniel  i^atfr/i  angeführt« 
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riregtagM,    dem  6.  Affil  1798* 


GOTT  ES  GEL  AUKTUEIT. 

BusHEif »  b^Wilinaiins  :  Bfemifches  und  Verdifche^ 
theotogifches  Magazin^  h<;rausgegebcnvon  ^ohaim 
Cafvar  Veithufen ,  Generalfuperintendcnten  in  den 
Herzogthümern  Bremeu  und  Verden,  i  Bana. 
1795-  I  Stück.  170  S.  2  Stück.  ai6S.  mit  einem- 
Beylageblatt  von  i^  Bog.  8* 

Diefef  Magazin  fcWiefst  fich.    als  Bremifches  und 
Verdifches ,   an  das  brcmifchc  und  verdifcke  St^- 
uodalmagazin  an ,   welches  an  die  Stelle  der  bremi- 
fchcn  und  verdifchen  Su^ioddlbeif träge  getreten    ilt, 
und  infofern  f^llt  das  Verdienftliche  der  Bemühungen 
des   ehrwürdigen    Herausgeber»    bcy    demfelben    lo 
leicht  in  die  Augen .  als  beydemSynodalmagazmund 
den  Synodalbeyträgen.     Da  es  fich  aber  nicht  blofs 
als  Synodaimagazin ,  fondern  als  f/ifoiogi/cÄw  Magazin 
unkündigt :   fo  fodert  es  felbft  w  einer  Beurth^ilung 
auf,  in  welcher  mehr  auf  feine  Wichtigkeit  für  die 
Theologie,  als  auf  die  für  den  der  Aufücht  und  Lei- 
tung des  Herausgebers  untergebenen  Zirkel,  Rück- 
ficht genommen  \yerdeu  foll.    Es  ftellt  fich  ia  die  Reihe 
der  Magazine ,    denen  das  theologifche  Studium  fo 
viel  verdankt;   und  es  ift  alfo  die  Frage,  mit  welcher 
Würde  es  diefen  Platz  behaupte.    Der  Titel  fcbränkf 
die  Erwartung  von  den  Aufklärungen  und  Berichti- 
gungen und  Winken,  die  es  enthalten  möchte,  nicht 
auf  Religlonsphilofophie ,    Exegefe   und  Kirchenge- 
fchichte,   oder  aufDogmatik  und  Moral  ein,  fondern 
läfst  ihm  für  alle  Wifienfchaften  in  dem  weiten  Gebie* 
te  der  Theologie  Raum.    Diefer  erfte  Band  aber  hat 
es  denn  doch  hauptfachlich  mit  der  biblifchen Exege- 
fe zu  thuo ,  ungeachtet  einige  Auffatze  bis  an'  die 
Grenzen  des  theolbgifchen  Gebietes  ilreifen.     Billig 
beurtheiien  wir  alfo  den  Werth  diefes  Mag^izins  haupt- 
fachlich nach  dem  Gehalte  der  Abhandlungen,  welche 
die  Extgeje  betftffen.    Die  meiften  derfelben  befchäf- 
tigen  fich  mit  der  Exegefe  einzelner  Xbfchnitte  ^er 
Bibel;  unreiner,  der  dem  i.  Auffatze,  derUmfchrei-^ 
bung  von  Pf.  8,  4—6»  angehängt  ift,  läfst  Qch,  und, 
auch  das  nur  beyläufig,  aufeinPrincip  der  Exegefe  ein, 
und^das  auf  ein  fehr  IntereiTantes.     Er  handelt  von 
der  apophthegmatjfchen  Citaiionsmanier  in  den  Schrifr 
Un  derAvoftel  <St.  !•  S-  36 — 71).     Das  Thema  ift  wich* 
tig,   una  die  Ausführung,   da  es  von  dem  gelehrten 
Herausg.  felbft  bearbeitet  ift,    der  Aufmerkfamkeit 
vorzüglich  werth.     Es  foll  erwiefen  werden ,   „dafs. 
„die  Verfafler  des  N.T.  und  die  in  deinfelben  redend 
»,eingeführten  Perfonep    ihre  Gedanken  und  Worte 
»iHicht  immer  biichftäblich ,  fondern  oft  finnreich  und* 
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geiftvoU,    apophthegmatifch  verftanden  (?)  habt«; 
und  dafs  diefes  auch  bay  Gedanken  und  Worten  aus. 
den;i  A.  T.  gelte ,  auf  welche  fie  bald  fich  ausdrück- 
lich berufen ,  bald  merklicher  oder  verfteckter  an- 
.'ifpielen,  bald  durch  blofse  Winke  hindeuten."     Im 
Allgemeinen  läfst  es  fich  wohl  nicht  bezweifeln^  data 
Jefttfl  und  feine  Schüler  in  Reden  und  Schriften  ihre 
Worte  nicht  immer  blofs  buchftäblich  haben  verftau* 
den  wiflen  .wollen,    fondern  durch  diefelben  öfters 
niancherley  verdeckt  in  ihnen  liegende  itinke  gege- 
ben haben ,  zu  deren  Aufftndung  und  Erkennung  alf« 
mehr  als  die  bioise  Beftimmung  des  Wortverftandea 
nnd  des  eigentlichen  Sinnes  erfodert  wird»    Auch  ha- 
ben die  Theologen  und  Piiilofophen  von  jeher  folche. 
Winke  in  der  Bibel  gefunden  ,  die  gendu  auf  das  hiii*> 
deuteten ,  was  fie  felbft  anderwärts  gefundeii  hatten. 
Aber  mit  diefer  allgemeinen  Gewifsheit  ift  uns  wenig 
gedient,  fo  lange  nicht  die  Regeln  .feftgefetzt  find, 
nach  denen  folche  Winke  aufzufacben  und  anzuer*- 
kennen  find ,  und  fo  lange  die  Urtheile  der  Ausleger 
ö]>er  diefe  Winke  fo  fehr  von  einauder  abweichen, 
einander  fo  fehr  widerfprechen.    Eine  forgfaltige  Be- 
fiimmuug  des  Verfahrens  hierbey  ift  um  fo  nothwen- 
diger ,  da  diefer  verfteckte  Sinn  fo  nahe  an  den  my- 
ftifchen  grenzt ,  durch  welchen  alle  Auslegung  nicht   ' 
nur  unficher,    fondern  zu  einem  blofsen  Spiele  der 
Phantafie  und  des  Witzes  wird.    Es  wäre  alfo  zu  wilnr 
fchen ,  dafs  der  Vf.  fich  nicht  auf  die  Winke  in  Cita«* 
tionen   eingefchränkt ,    fordern  überhaupt  beftimmt 
Latte,  was  untW Winken  eigentlich  zu verftehenfey, 
woran  man    erkennen  könne,    dafs  gewifie  Stellen 
Winke  enthalten ,  wie  man  das ,  worauf  fie  hindeu- 
ten ,   aufzufuchen  habe.     Er  wurde  c^ann  auch  di# 
yerdienftliche  Mühe  haben  übernehmen  müifen ,   die 
biblifchen  Bücher«  weiligftens  die  des  N.T.,  einzeln 
durchzugehen ,  uni  zu  zeigen ,  in  welchen  man  nach 
ihrem  Inhalte  uud  nach  der  Art  des  Vortrags,  'oder 
auch   nach  dem   geiftlgen  Charakter  ihrer  VerfaiTer, 
oder  nach  dem  der  in  denfeiben  redend  eingeführte» 
Perfonen  mehr  oder  weniger  dergleichen  Winke  zu 
erwarten  und  zu  fuchen  habe.     Eine  folche  Behand^ 
lung  diefer  Aufgabe  würde  eine  wichtige  Bereiche-' 
rnng  der  Hermeneutik  gewefen  feyn ,  die  in  der  all«' 
gemeinen  Behandlung,  der  Lehre  von  den  Empbafen 
bey  weitem  noch  nicht  Sicherheh  genug  gewähret, 
und  durch  die  unbedingte  Verwerfung*  des  allegori- 
fehen  und  myfiifchen  Sinnes^ das  Gefchäft  des  Au^Ie-  ' 
gers  in  der  angegebenen  Beziehung  mehr  erfchwert 
als  erleichtert»    Aber  alle  diefe  Wünfche  und  Erwar- 
tungen finden  mit  einemmale  ihre  Abfertigung  durch 
die  Erklärung  des  Vfs. ,   ndafs  für  feinen  gegeuwärti-    , 
F  '  »•f^n 
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,.gen  Zweck  einige  vtenig^  BiyfpieU  hinreichend  feyn 
i^.ögen ,  das  Gefagte  zu  -erläutern  und  zu  bekrafti« 
y,geu.''  Da  ift  denn  alfo  nichts  zu  erwarten,  al^eini-' 
ge  Auslegungen  auf  Gerathewohl  mehi'»  in  welchen 
der  Ausleger  durch  feine  Euftochie'  und  durch  einen 
gewfffen  durch  Uebung  erworbenen- Tact»  gar  wohl 
die  Stellen  richtig  entzifiert»  aber  eben  fo  wohl  auch 
einen  Shin  in  iie  hiiieingetragen  haben  kann^  an  den* 
der  Redende  oder  Schreibende  nicht  dachte;  uad  fo 
wrfd'cs  denn  auch  nicht  fehlen,  dafs  dem  Aus- 
leger auf  Gerathewohl  einige  beyfttmmen,  andere  wi- 
derfprechen  werden.  IndefTen  ßnd  in  diefem  Maga- 
zine nicht  efgeuilich  die  Aoslegungsverfucbe  auf  Ge- 
:rathew«hl  asgeftellt«  fondern  es  ift  bey  ihnen  ein 
Princip  befolgt ,  aber  ein  Prtncip,  das  Ton  dem  Vf.» 
-wo  nicht  auf  gut  Gluck  angenommen ,  doch  wenig- 
flens  nicht  begründet  worden  ift:  dasPrincip»  dafs 
riberall  im  N.T.,  befonders  &ber  beymHioweifenauf 
das  A.  T.,  wo  nur  "VVinke  auf  irgend  eine  Art  fich 
•herausbringen  lafTen »  auch  wirklich  Winke  von  den 
Verfaifern  oder  den  redenden  Perfonen  gegebetf  feyen* 
Zu  welchen  Auslegungen  ein  fclches  Princrp  führen 
könne,  fäfst  fich  leicht  vorherfehen;  wohin  es  hier 
gefübn  habe ,  mag  eine  Probe  zeigen.  Rom.  9, 5  foU : 
a  ocv  €Ti  '7ra]yr£tf>  etc.  feyn  der  0  iLv  fchkchthtn,  das 
•heifsty  derEhejeh,  der  JehDvah..  Paulus  fotl  mit  die» 
fen  Worten  haben  figen  wollen;  ««Von  den  Ifraeliten 
'nftammtetab,  der  Meflias  (nach  fcinerMenfchheh) — 
•,^tV,  d9:r  da  fßh*  atfo:  Er,  der  ^ehm^ah!  (S.  52  ff.). 
Dafs  die  Ausfegungei»  in  diefeip  Auffatze  alle  unter 
fich  ha/rweniren^'  worwif  der  Vf.  (S..62)  einiges  Ge- 
wicht ztt  legen  feheint ,  ift  fehr  uatärTich ,  da  fie  alle 
aiif  ein  Prhie^p  fich  gründen  f  a>ber  diefe  Harmonie 
kann  für  ihre  Wahrheit  iifichts  beweifen,  fo  lang  das 
Priuetp  sieht  erwiefen  ift.  Und  dafs  fie  „mit  dem 
^damaligen  jüdifcben  Sprachgebranche  fowohlalsmit 
f^em  ganzen  Gange  der  Entwickelung^des  Chrifte»-^ 
„tlmms  aus  deks  A.T.  genau  harmoniren,"  —  welches 
▼iel  mehry  wie  wohl  doch  lang  nicht  genug,  bewer- 
fen wurde,  rft  ebe»  fo  wenig  erwiefen. 

Bkfes  Prineip  wird  nun  in  MertexegetifchenAtif' 
fotzefif  einen  einzigen  ausgenommen,  befolgt.  Inr 
I.  Umßhreibung  v&n  Pfalm  8,  4-HS  im  GeiRe  des  neuen 
Teft.  wird  die  Stelle  vot»  der  Erhebung  desMenfchen 
(Jenh  eontprehenßvo)  ricktig  verftanden.  Die  Worte 
53'n^K©  IDVO  innorn^  ▼•  6  foTlen  das  Gefühl  de» 
Sterbenden,  Tonalle»,  wffs  den  tiefüen  Eindruck 
•uf  feinen  Geift  gemacht  hatte,  von  Gott  tfudEngeln, 
werlaffen  zu  feyo,  »üsdrüeken».  (Dem  Worte  «^on 
wird  diefe  Bedeutung  mit  vieler  Gelehrfarokeit  vrndf- 
cirt.)  Aber  nun  füll:  der  Menjeh  im  reichhaltlgften', 
tllumfirffenden.  Sinne  des  Worte»  verftanden  werden» 
müfTen,  und  daher,  nachdem  Sinne  des  die  Seelen^ 
kriifte  des  Pfahnifteo  erhöhenden  Gelftes ,  der  aller- 
merkwÄrdlgfte,  von  Gott  a'uf  einen  Augenblick  ver- 
bfleue  Menfthunmögtich  ausgerchloffen  feyn  können^. 
Wie  dunkel  oder  wie  bell  der  gotibegerfterte  Dichter 
denErlöfev  hier  durch  fcfaimmern  i^ah,  lafot  der  Vf.  unf- 
ern tfckieden.  Aber  die  Ap^del  ftrheh  Im  heltefteo 
Glänze  dicies  Südes  am  d«n^chften>efiBi^i  undK^bri^ 


2f  5 — IG«  auch  I  Cor.  15,  37, , enthält  keine  Accem- 
modatioo^,  foudern  vielmehr  „die  iihureicbcre,  ^eift- 
«»vollere,  apophthegmatifche  Citationsmauier,die  geift- 
9,volle  Anwendung  der  Fülle  einer  Empfindung  ^der 
«»eines  mehr  umfaifenden  und  retchbalcigen  Begriffes 
^auf  einen  einzelnen  mit  in  dem  Aasdrucke  enthalte- 
„nen,  buchftabiich  den  Worten  entfprechendeu  Fall.'* 
Aber  wenn  Paulus  wufste,  dafs  der  Pfalmdichter 
durch  diefe  Worte  hauptßicblicji  auf  den  Meilias  hat- 
te hindeuten*  wollen ,  fo  war  nicht  leine  Cihitiou,  fon- 
dern der  Ausdruck  des  Dichters  ,  fiunreich ;  und^^ir 
können  noch  fragen,  ob  i'aulus  das  auch  fo  ganz  ge- 
wifs  wufste.  Glaubte  er  aber  felbft  nicht  r  welches 
doch  auch  ein  möglicher  Fall  ift,  dafs  der  Dichter  hier 
gerade  den  Meflias  hauptfachlicfa  im  Auge  gehabt  habe^ 
fo  fft  feine  Citationsmanrer  nichts  anders  als  eine  Ac- 
commodation;  ermüfete  denn  geglaubt  oder  gewufst 
.haben,  dafs  zwar  nicht  der  Dichter,  aber  der.h'eiL 
Geilt  d^n  Wink  stuf  den  Hdeflias  harbe  geben  wollen. 
Und  fo  beftätigt  es  fich,  dafs  dergleichen  Interpreta- 
tionen fchwankeud  und  zweifelhaft  bleiben  müITeD, 
wenn  ihr  Prineip  nicht  befier  begründet  ift. —  Derlf. 
Auffatz  vom  Herausgeber  befchäiftiget  fich  mit  der 
Schutzrede  des  Stefhanus  Apojlg.  7.  Da  noch  zwey 
andre  diefen  nämlichen  Gegenftand  haben,  der  21/.  im 
I  St.  vom  lin.  Paftor  JV/cofat ,  und  der  FI  ii»  2  St. 
vom  Un.  Paftor  Pttpe.-  fa  ift  es  wobl  am  beften,  dieie 
3  Auffatze  zufammen  zu  ftcllen.  Der  Hervusg.  und 
Hr.  Pape  find  mit  einander  darüber  einig,  dafs  diefe 
Scfautzrede  bedeutung^olle  Winke  fn  Menge  enthal- 
te, oder  wie  Hr.  P.  fich  ausdruckt.  (St.  2.  S.  115  f.)r 
dafs  Stephanus  in  feiner  Rede  ein  Meifter  in  der  Kunft 
gewefen  zu  feyn  fcfaeine,  Winke  zu  g^befi-,  ohne  es 
Zttfcheinen.  Erwiefen  wird  des  —  aus  den  Winken^ 
die  fich  in  ihr  ausfpähen  laffen.  Von  folchen  aus  je- 
dem Auffatze  nur  ein«  Probe:  Nach5t.i.S.74U.o8r. 
foll  in  den  W^orten  des  16  V.:  Sie  wurden  in  das  Grab 
gelegt  f  welches  Abraham  von  den  Kindern  tlemors,  des 
Waters  von  Sichern  gekauft  hatte,  ein  grofeer  Nachdruck 

liegen.     Von  -. Sichern l!   „Schon  der  blofse  Ton? 

tjSichem!   mnfs  jeden"achten  Sohn  Abrahams  und  Ja- 
^,kobs  an  den  fchefnheiligen  Mifsbrauch  der  Befclruei- 

ftdiiogf —  an  jenes  unmenfchlichc  Blutbad  in  der 

^»Familie  des  —  gntmüthigeu  Hemers ,  erinnern.**  — 
St.  2.  S.  12a  wird  bey  den  Worten  des  7  V.  r  „Daa 
(dguvtifche)  Yo^  will  ich  flrafen*«  gefragt,  ob  nicht 
etwa  Stephanus  dadurch  einen  Wink  von  bevorftehen- 
dcn  Strafen  über  das  jüdifche  Volk  habe  geben,  nicht 
etwa  bey  den  Juden  den  Gedanken  erregen  wollen  : 
Ehemals  zeigte  Gott  an.  den  Aegjptern ,  dafs  er  auch 
ah  ganzen  Völkern  das  Unrecht  ahnde  ,^ das  fie  andern 
Völkern  zufügen;  ft>  kann  er  es  auch  vielleicht  an  un-. 
fcrm  JVolke  ahnden,  wenn  wir  die  Chriftusbekenner 
auszurotten  bemuht  find;  wie  Gort  unfre  Vorfahre» 
durch  den  Ruin  des  ägyptiftrhen  Volks  vom  Druck  bc- 
freyte  und  ihnen  freye  Religionsrübung  verfchaffte, 
fo  kann  Gott  auch  durch  den  Ruin  unfers  Volks  die 
Chriften  vom  Druck  befreyen,  und  iie  in  den  Befitz 
von  Religionsfreyheit  fetzen.  —  Ganz  andre  Prind- 
ytcB  befolgt  Hr.  Äicotof ,  wi  fe»  Auffatz.  ^^^^^^^ 
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fich  äadarch  vor  Sitten  übrigen  flüs.     Seine  Art »  mit 
dem  Abfcbiiitte,  über  den  er  cemmentirt»  zu  verfah- 
ren, ift  die  nämlich^,  weiche  man  bey  der  Erklärung 
der  chßxtchen  Schriftflelter  befolgt,    die  näraUcbe, 
^elcheTon  den  Bibeferkläretn ,  die  für  die  bellen  an- 
erkannt find»  befolgt  wird;   und  bey  feinen  Beiner* 
kungen  über  die  Sprache  und  Lefearten,   über  dre 
Iriftorrfchen  Schwierigkeiten  und  eini|;c  äufsere  Um- 
ftände  bey  diefer  Rede  iß  im  AUgemernen  nichts  zu 
erinnern  y  als  dafs  fie  nicht  voliftändig  genüg  find« 
9itd  zum  Theil  manches  enthalten,  was  za  bekannt 
ift,  ntn  injein  theologifches  Maga2Jn  zn   gehören, 
zam  Theil  auch  niciht  tief  genug  in  die  Sache  eindrin- 
gen«   So  fehlt  unter  den  Varianten  die  Lefeart  utfio" 
Kay7i(X6v  V.  17,  wekher  Qriesbach  vm  der  recipirten: 
mpLocBv   den   Vorzug    grebt»      Und  die    Bemerkung 
(S.  127  f.)>    dafs  7rccooixo£  v-  6  einen  Einwohner  b«- 
Verchme,  mit  der  Nebenvorftellung ,  dafs  er  nicht  im 
Lande  geboren  fey;  nicht  einen  Fremdling >  fft  nfefrt 
genvg  begründet»    Daraus,   dafs  Tx^mo^Eph^^,  19 
mrt  ^sycc,  und  i  Petr.  2,  ir    mit  xoi^%rt^uo(;.  zufarra- 
«engefieHt  ift,   läfst  ficfc  wobt  folgern,    dafs  diefe 
Wörterverwandte  Begriffe  bezeichnen,  aber  auch  eben 
fo  gut,  dafs  fie  ganz  gleichbedentend  feyn  mögen; 
keineswegs  aber,   mit  dem  Vf.,    dafs  durch  die  Zu.- 
fammenftelhing  faerauagebracht  werden  könne,    wef- 
che  Verfchiedenhert  in^d^r  Bedeutung  beider  Statt 
finde.     Wenn  eine  Verfchfedenheit  der  Bedeutung 
diefer  Worte  im  N.T.  dargethan  irerden  foll,  fomüfs 
d^s  hauptfächlich  aus  dem  Gebrauche  derfetben  bey 
4dfien  LXX  gefcfaehen.  '   Diefer  führt  aber  tu  nichts ; 
dem»  fie  fetzen  raif oix««  und  ^vo^  für  ^1 ,   und  xätaof 
Koc  und  -rxpeiridiititoQ  für  3^rS.    AITo  wurde  man  aar- 
ifaer  zu  keiner  6ewi£sl^it  kommen ,  wen»  ma»  ai^eb 
kn  Stande  wäre,  den  Unterfchied'zwifchen  Ger  und 
Tofchah  beftimmt  anzugeben*.     Aber  auch  das  kann 
man  nur  durch  Vermuthungen ;  und  da  führt  wenige 
jftens^die  Michaeltfche  V-ermuthung  (Mof.  Recht,  B.  2^ 
S;  138)  Tofchab  fey  der  Auswärtige,  der  kein  eigenes 
Hen»  befitze  r    Ger  aber   dter  Fremdling  überhaupt^ 
Wenn  er  auch  ein  eigenes  Haus  habe,)  doch  nicht  auf 
dias  Refultat ,  das  der  Vt.  aufßellt.  —  Iä  Abficht  auf 
den  Zweck  und  Plan  des  Redners  ftimmen-^  die  drey 
Commentatoren  diihin'  zufammen ,  dafs  Stephanns  die 
Anklage :   er  habe  gegen  d;en  Tempel  und  das  Gefetz 
Mofis  geläftert ,  Beantworte.     Hr.  Veitkufisn  nimmt  an^  - 
der  Hauptgedanke  fey ;    Heilig  Ml  nidit  der  Tempel 
oder  das  jfidifche  Land  aflein«;  lebte  ja  Abraham  iff 
Chaldaea,  Mofes  rnAegyptcn;  näher  geoffenbart  hat 
fich  Gott  zwar  allerdings  dem  jüdifchen  Volke ,  aber 
das  wer  ja  gegen  feine  CMBenbar ungen  gleichgültig; 
Die  Gedanfcenfolgc  des  Redners  wird  in  einer  erläu- 
ternden ümfchreibung  ausgeführt  (S.  80  fP.) ,  in  wel- 
cher ficE  Einfchaltungen  in  Menge  finden,  und  dage^ 
gen  der  7  V.   übergangen  ift,  welcher  gerade  den 
Hauptgedanken  zweifelhaft  macht.     Kr.  Nicolai :  die 
Juden  haben  nicht  ürfa^che,.  fo  ftolz  auf  ihren  Gottes- 
dienft  ZT»  pochen ;  er  hat  ja  mannichftiltige  Verände- 
rongen  erlitten ,.  und  es  ift  «orh wendig,  fleh  denbef^ 
fern  Emviehuu^n^  dieiÜBlbeo.  sa  iwce^werleiit    Jbt 


Papt:  Stepfranus  Tertheidigt  feine  Sehafdpfcüiqf^»  d«4 
fys  mofaifche  Gefetz  und  der  judrfche  Tempeldienft 
aufgehoben  werden  würden,  und  fucbt  zugleich  den 
Juden  ihre  Widerfetzlichkeit  gegen  den  Lehrer  der 
Wahrheit  als  eme  Nationale>genfchaf(  fühlbar  zn 
machen.  Hr.  Pope  allein  nimmt  an,  die  Hede  £ey  iMchC 
vollendet ,  ft>udern  faft  fehon  jn  der  Mitte  unterbro- 
chen >  da  hingegen  Hr.  yeO^hvffen  (Sv  iflfo  N.>  togar 
fürchtet  f  die  Rede  würde  ^  als  Actenftuckbeuachtetr 
ihr  ganzes  Interefle  verlieren*  wenn  fie  nicht  voUeur 
der  wäre.  Der  Rec.  pAiehtet  hier  Hn.  Papt  völlig  bey. 
I»  Ab  ficht  aru#den  Zwepk  snd  Zufammeahang  (Plan 
fchemt  ihm  fchon  zu  vie)  zu  fagen)  aber  ift  er  noclt 
immer  der  Meyming,  Stephanu^  nehme  zwar  auf  die 
Anklage* Rückficht,  fehne Haoptabficht  £ey  abernichr,. 
drefe  zn  beantworten,  fonder»,  zu  zeigen,  dafs  die 
Verheifsungen  Gottes,  die  fchon  Abraham  erhalten^ 
und  die  durch  Mofes  erklärt  worden,  in  Jefu  in  Er^ 
füllnng  gegangen  feyen.  Dabey  macht  Stephaous  kU 
nem  Harzen  Lirfc  über  den  Unglauben,  der  jndeif ,  in 
welchem  fie  ihren  Vorältem  fo  ähnlich  feven;  und 
bringt  fie  denn  auch  dadurch  fo*  auf,'  dafs  lie  ihn  fei^ 
ne  Rede  nirht  vollenden  laiTen.  Uebrigena  rtith  der 
Ree.  jungem  Auslegern,  die  fich  an  diefer  Rede  ver^» 
fucfaen  wollen,«  hiei*  die  Art  zn  ftudieren^  mit  wdcher 
PlemlQs  In  einer  Rede  Apoftg.  13,  16  ff^  feinea  Haupte* 
gedankenr  ausführt.—«'  Der  If^  Auffatz  des  2  St^:.  Gott 
dene  Zeiten  r  eine  WeUfctgung  de^  ^efaias^  Kap^  35  von' 
Hfl.  Pa^r  ^oh.  Frtedr.  Teige ,  giebt  über  diefes  Kapr# 
ter  einen  fehr  guten  CommenUr*,  welchen  getehrta: 
ündfittnreiche  Anmerkungen  des  Heravsg.  ttocbfchätz^ 
barer  machen.  Der  Rec.  halt  diefeo  Auffatz*  £Ü8  den» 
vorzügMchften  im  ganzen  Bande.  Nur  glaubt  er  nichtr 
deA-dom  Vfl  die  Erklärung  der  fchwierigen  Worte^im? 
8  V-  vV-im  l[yi  T.^n  gelungen  iey.  Der  Vw  ift 
fo  übeifetzt  >    / 

Dorthin  wlrif^eme  Stralte  gehn  —  tm  feftar  Wsft.t 

Gottesweg  wird  man  iÜff  nennem 

%m  Uageweifatar  darf  ihn  gehn^ 

l^iet  gieng  tr  feinen  ÜjiUrgamg  ; 

Und  doch  fahrt  diefe  Bahn  &Le  SinMt  felEff  nicfir  isri:^ 

*p1  "f^n  foll  hier  nach  einer  arabifchen  Bedeutune^ 
dea  Worte»  ^Sn  heifscnt   m  ftüpzender,  fräicipiiaA- 
ter  Weg.     Allein  welche  Wahrfcheinlichkeit  hat  e» 
wohl  r  dafs  dlefes  fo  gemeine  Wort,    das  ^fchon  inv 
oV.  wieder  feine  gewöhnlicheBedeatung  hat,  gerade' 
hier  eine  fo  ganz  ungewöhnliche  haben  foMte  %  Auch^ 
zweifelt  der  Herausg. ,    ob  ea  dfenn  nicht  iSjI  "pTf 
heifsen  müfste.     Der  Ree.  erklärt  fieh tife  Stelle  toit 
„Keint  Unreiner  darf  ihn  gehir ;.  -  er  geht  feinen  eigens^ 
Weg.**    (Darinn  trifft  dtr  Rec,  mk  Hn.  D.  PmUus  m 
leinene  Clavis  über  den  Jefaias  zufiimmen.)    „Aber* 
„fefbft  Einfältige  verirren  fich  nfcht,«.  Af.'  fie  fafleif 
fich  durch  den  Unreinen  nicht  auf  fefnen  Irrweg  lei- 
ten>  vom  Gotteswege  abführanr.    Aoch  beclarf  ea  wohl 
kaum  der  Erklärung ,   dafs  der  Rec.  flicht  In  die  apo- 
phthegmatifche  firklärungsmanier  efailimmen  kann, 
Mch  welcher  (3. 77 f.)  dieWallfahrisftrafse  aichrnnr 
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Ale  darch  das  Chrifteiithuiii  etngef&hite  beiTere  Reli- 
gxons'  und  Lebenstheorie,  fondern  audt  die  Sicher-^ 
heit  der  Landfirafseq  und  Meere  für  Kaufleute^ 
und 'Seefahrer,  durch  die  aus^der  g^emeinfchaft- 
lichea  Religion  en  tfpringeade  Vereinigung  der  Völker, 
^ezeichpen  foU^^ 

Das  find  nun  die  exegedfchen  Auffötze  diefef . 
Bandes«  Aus  den  Bemerkungen  darüber  ergiebt  fich 
wohl ,  dafs  durch  fie ,  ungeachtet  ihres  übrigen  VP^er- 
clies ,  für  dieExegefe  nicht  geleiftet  worden  fey»  was 
von  dem  vortrelBichen  Herausgeber  und  feinen  ge- 
lehrten Mitarbeitern  hätte  g^eleiitet  werden  können» 
und  vielleicht  in  der  Forti](tzung  diefes  Magazins  ge- 
leiftet  werden  wird.  Und  eben  deswegen,  weil  der 
Rec.  das  fehr  angelegen  wunfcht,  iil  er  in  feinen  Be- 
merkungen fo  ausführlich  gewefen.  £&  liegt  wahr« 
faaftig  der  Theologie  eben  jetz^  fehr  viel  daraxr,  dafs 
die  Bibelausleger  über  die  Principien  der  Auslegung 
(Ich  beflUr  veteinigen.  Das  kann  aber  nicht  dadurch 
^efchehen ,  dafs ,  während  die  einen  nach  Belieben 
links  hinab  fchweifen ,  die  andern  eben  fo  felbftbelie- 
big  rechts  hinauf  fchwärmen »  fendern  es  mufs  mit 
aller  möglicheii  Genauigkeit  eine  Mittellinie  gezogen 
werden;  Mom  uUra citraque  nenueat  confißere  rectum. 
£$  wird  dann  doch  nicht  i^n  Verfchiedenheiten  der 
Auslegungen  fehlen ,  da  auch  b^y  der  fcbärfften  Be- 
ftimmung  der  Regel  dem  Witz  und  Scharfdnn  und  der 
Combinationsgabe  der  Interpreten  ein  freyer  Spielrau^i 
in  der  Anwendung  gelafien  werden  mufs  ;  doch  wer- 
den dann  die  Auslegungen  nicht  fo  auf  die  entgegen* 
l^&tztea  Extreme  Wo.  diyergircn  können. 
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Bey  den  übrigen  Auffätien  begnügen  w»  ans  mit 
folgender  kurzen  Anzeige:  St  i.  Nr, IV,  Ilaymonie, 
aU  LrquM  alles  Guten  betrachtet ;  gut  verfificiert.  St.  2. 
^^r.  i.  Etwas  über  irdifche  FreudenqueUen,  vom  Hn. 
Hofr.  Vogel  in  Roftock,   aus  dem  meklenburgifchen 
Kalender;   angjsnehm   unterhaltend.     Nr.  IL   Stilles 
Verdient ,   als  Freudenquelle  betrachtet ,    ein  roftocki- 
fches  Rectoratsprogramm.      Nr.  IIL  Harmonie,    als 
Freudenquelle  betrachtet,  zwey  Gedichte;   das  zxifeyte 
in  Vergleichung  mit  dem  erftfen  fehr  profaifch.  Nr.  ^, 
Fragment  eines  Auszuges  aus  dem  Troflbuch  des  Prophe- 
ten ^efaias  Kap.  40,  i— 11;   frey  abgekürzt,    auch 
hinzugefetzt,  übrigens  nicht  ohne  poetifchen  Werth* 
_Nr.  VIL  Bemerkungen  über  die  Berichtigung  des  Ge- 
f Ullis  von  Recht  und  Unrecht,    von  einem  üefchäftS« 
mano;   verftandig  und  mit  grofserSachkenntnifs;  es 
wir<J  hauptfächlich  gezeigt,  wie  oft  der  Unterthan, 
befonders,der  Landmann,  irrig  glaubt,  Unrecht  von 
feiner  Obrigkeit  zu  leiden.     Nr.  VIU.  Bemerkungen 
über  die  Entßehung  des  Begriffs  von  einem  oder  mehre- 
ren Göttern ,  und  über  die  Verehrung  derfelben  bey  un^ 
cultivirten,  Völkern ,    angewandt  auf  die  heilige  Schrift, 
infonderheü  a^f  einige  einzelne  Begebenheiten,  die  dann 
a^f  behalten  find ,  vom  Hn.  Paft.  Ifaac  Ruete;  die  Idee 
von  etwas  Göttlichem  fey  dem  Menfchenäurch  Offen- 
barung geworden;  dieGefchfchte  der  Opferung  liaa es 
wird  hier  al^  eine  Darftellung  der  von  cUr  frühen^ 
Idee  der  Gott  angenehmen  Menfchenopfer  gereinigten 
Gottesverehrung  Abrahams  angefehn.     Nr.  IX.  Me- 
tanchthdns  Elegie  über  den  Verfolgungsgeiß,  als  Vor- 
rede feiner  V(;rtheidig^nJg  der  Piiefierehe.  (Opp.  P.  j. 
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OftKOKoiczE.  Leipzigs  h.  Kein :  Sammlung  ökonomifcher 
Nützlichkeiten,  ijptf.  ^'g  S,  g,  Bey  der  genaueften  Durchficht 
^Wes  ohne  alle  Ordnung  zufammen  ^erafTten  Machwerks  ,  in 
welchem  unter  32  Titeln  auch  faft  fo  viele  Gegenftäode  beh;an- 
iifdcütt^,  hK  Kee.- weni^  nüuliches*  aber  dello  mehr  fchwan- 
keiides  und  unrichtige^  gefunden,  was  unwiHende  Oekono* 
ipen  leicht  irre  leiten  kann.  Zwar  will  fich  der  Vf.  das  Anf^hen 
eines  yieljährigen  Praktikers  geben",  und  er  fprlcht  auf  eine  faft 
Unverfchämte  Art  von  lao(ten  Erfabrunpen :  aber  feine  Vor^ 
iMiläge  rerrathen  durchaus  Unkunde  und  Unerfahrenheu. 

•  So  rÜüi  er  S.  22  wider  das  Erfrieren  der  Obflbaumblüthen, 
Äafs  aaan  das  frühzeitige  Ausfchlagfn  der  Bäume  zu  verhindern 
fuchen  büffc.  ^,ln  diefer  Abficht;  fagt  er,  pfleget  man  zuEn- 
fVde  des  Hed>ftes'den  Baum  unten  am  Summe  feit  zu  binden !  l 
^(wottit?  ift  Ifeider  nicht  gefagc)  Piefe  Zufammenprjeffung 
^verzögert  das  Aurß:e:geri  des  Saftes,  und  der  Baum  Xchlagt 
.Jpatef  ;ius.  *'lm  Frühlinge  aber  mufs  man  4ie  ^tide  wieder 
.»aünehmcii.  Das  Abfallen  der  Friichte  wird  da^iirch  verhin- 
♦iÄert,  wenn  man  die  Blatter  der  Büithen  fo  viel  wie  möglich 
»abbfieht.  ehe  fie  von  felbft'flbfallen.  Man  mufs  fich  aber  111 
j^sjit  mimmij  dafs  man  die  Stsubjfefäfs«  njcht  mh  abbricht/* 


~  Bey  dem  S.  35  j[leich  darauf  gegebenen  Rath  J  »Junge« 
»Walzen  kann  mdn  mit  der  Senfe  hauen  laiTen,  und  erhalt,  wenii 
„man  die  Schräpfe  trocki^t ,  -ein  Heu  ••  das  jedes  andr«  Fuuer* 

? kraut  ilbertrifTt :"  fallt  diefem  angeblichen  Praktiker  nun  ganx 
ie  Larve  vom  Geficht :  die  Sichel  in  der  gefchickteften  Hand, 
wird  vielmai  noch  zu  Schade»  fchneiden ,  wenn  üe  VV^aizen  oder 
andre  Friichte  fchrapft:.  die  Senfe  zum  Gebrauch  hiezu  wütd« 
^a  totales  Verderben  dem  ganzen  Acker  feyn !  fo  etwas  träume^ 
man  nur  auf  d^r  Stube :  —  getrocknete  Schrapfe  oder  abgefchnit- 
te  Waiz'enblStter  /  find  bey  weiten  nie  fo  gut  als  das  fchlech^ 

tefle  Heu.  .  ' 

'  S.  39.  'Wird  das  Einkalken  des  Waizen  gerade  verkehrt  ge- 
lehrt. Die  Anfeuchtung  mufs  vor  dem  Aufftreuen  der  Afche 
und  des  Kalkftaubes  fchlechterdings  hergehen ,  fonfl  ballen  fici^ 
Afche  und  Kalk  in  Rlunipen :  nur  an  angefeuchteten  Körnern 
hängt  fich  der  nöthige  Theil  von  Salz,  HaJk  und  Afche  an. 
Wenn  aber  jemand  nach  des  Vf.  Rath  den  zug«fpiutcn  Haufen  14 
Tage  in  folcher  Lage  lafTen  wollte»  fo  würde  er  fich  nicht  nur 
für  Brand  im  Waizen  vollkommen  ficher  ftellen  ,  fondern  für 
den  Waizen  felbft.  weil  eiiigekaikter  Saame  nur  zwey  Tage  in 
'einem mäfsigen Haufen  gelaifeo»  in  dUfer Beider erbc^ant. 
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^RZNETGELilHRTHEIT, 

liEXFÄiG,  b.  Crufius:  Journal  der  Pharmacie  .für 
Aerzte ,  Apotheker  und'  Chemiflen ,  von  D.  ^oh. 
Barth.  Trommsdqrf,  Prof.  zu  Erfurt  etc.  Uritten 
Bandes  zweytes  Stück.  1796.  406  S.  8* 

17  in  Beutrag  zur  Charakteriflik  der  heutigen  Jpothe- 
^  ker.    Der  ungenannte  Einfender,  ein  Apotheker 
in  einer  angefehenen ,  aber  in  Rückficht  auf  medici* 
nifchc  Polizey  verwahrlofeten t  Stadt,   machte  den 
Vcrfuch ,  feine  CoUegen  zu  einer  Vereinigung  einzu- 
laden ,  um  über  das  Befte  ihrer  Kunft,  und  über  Ab- 
ftellung  eingeriffener  Mängel,  Misbräuche  und  pcdan- 
tifcher  Gewohnheiten  zu  berathfchlagen.     Allein  fem 
Verfuch  fcheiterte;    denn   der  niedrige  Kräroerlinn 
feiner  Herren  CöUegen  war  für  Ehrliebe  und  edelA 
Geineinfinn  nicht  empfänglich.  —     Etwas  über  das 
Setbßdifpenßren  der  Aerzte.     In  Ländern ,  die  fich  ei- 
ner guten  Medicinalverfaffung  erfreuen,  kann  folches 
nur  in  einigen  aufserordentlichen  Fällen  ftattfinden« 
Schädlich  und  ftrafbar  aber  ift  es ,  dafs  Aerzte  daraus 
ein  erdentUches  Gewerbe  machen;  denn  in  hundert 
Fällen    gegen  einen ,  fteckt  leidiger  Charlatanismus 
und  Geldprcllerey  dahinter.  —  Rtwas  über  dieGehiit- 
fen  (Gefeiten  wollen  die  hedtigen  conditionirenden 
Candidaten  der  Apothekerkunft  nicht  mehr  genannt 
feyn)  vora^  Hn.  Schrader  in  Berlin.     Obgleich  Reo, 
dJiucht,  bereits  an  einem  andern  Oirte  etwas  gegen 
dieTcn  Auffatz  gelefen  zu  haben  ,  £0  fcheint  ihm  doch 
in  dem  hier  gefagten ,    das  man  wohl  nur  nicht  im 
rechten  Sinne  genommen  haben   mag,*  viel  Wahres 
zu  liegen^     Denn  allerdings  ift  Gcfchicklichkcit,  Ge- 
nauigkeit und  Sorgfalt,  bey  den  ausübenden  Gefchäf- 
ten  des  Apothekers ,  mehr  werth ,  als  ein  gelehrtes 
theorctifches  Wiffen.     Ift  Beides  mit  einander  verei- 
nigt —  defto  beffer.  —     Gefchichte  eines  Apothekers. 
Scheint  nach  der  Wahrheit  gezeichnet  zu  feyn;  und 
läfst  fich  auch  wohl  lefen;  Sprachfehler,  als:   man 
lernte  mir  das  Gewicht  kennen ,  mcTu  lernte  mir  das 
Wiegen,  abgerechnet,  die  Einem,  der  in  feinen  Lehr- 
jahren lieber  denJIoraz  las,  als  Schachteln  ausfüt- 
terte, billig  nicht  ungerügt  bleiben  dürfen.  —     Be- 
merkungen über  die  neue  vjireichifche  ProvincialpharmO' 
eopöe,  von  einem  Ungenannten.     Der  ^uffatz  hebt 
an  mit  der  Klage  an  guten  und  dem  gegenwärtigen 
Grade  der  Cultur  der  Arzneykuhde  entsprechenden 
Pharraacopöeni    Einige,  befonders  die  dtckbeleibten 
altern  deutfchen,   enthalten  eine  Menge  Wuft  und 
Un/inn,   und  die  modernen  find  wieder  zu  mager 
und  zu  kurz.    Nicht  die  Verringerung  der21ahl  foUte 
yf«  L.Z.  1798«    Zweifter  Band. 


das  Hauptaugenmerk  feyn ,  fondern  lauter  Mittel  von 
geprüfter  Wirkfamkeit  aufzunehmen ,  und  von  den 
zufammengefetzten  Mitteln  Vorfchriften  zu  geben,  die 
den  chemifchenKenntniiTen  angemelTen  find.  Hierin  ift 
Rec.  mit  dem  Vf.  diefer  PrAfung  ganz  einig;  im  ein- 
zelnen aber  nicht  fo  durchgängig,  z.  B.  Ftores  Ben- 
zoes  dünken  ihn  keineswegs  ein  unnützes  Arzneymit- 
tel  zu  feyn.  —  Dafs  die  Vorfchrift  zur  Bereitung 
des  Hepas  Antimoniit  gleiche  Theile  Antimonium  cru* 
dum  und  Nitrum ,  höchft  fehlerhaft  feyn  falle ,  be- 
greift Rec.  nicht.  —  Zur  Bereitung  des  Bkrcurius' 
dulcis  zieht  Rec.  immer  noch  die  hier  getadelte,  alte 
Bereitungsart,  durcli  Sublimiren  aus  Sublimat  und 
Queckfilber,  der  auf  naflem  Wege  vor.  —  Wenn 
der  Vf.  -tadelt,  dafs  bey  Sai  Seignette  noch  die  ältere 
Bereitungsart  angeeeben,  auch  das  Mineralalkali  aus 
der  Soda  zu  fcheiden  vorgefchrieben  ift,  ond  das 
letzte  lieber  aus  Eochfalz  durch  Gewächsalkali  ge- . 
fchieden  haben  will,  fo  weifs  er  es  wahrfcheinlich 
nicht,  dafs  man  im  Oefterretchifchen  die  in  Wien 
fehr  wohlfeil  zu  habende  und  an  Mineralalkali  fehr 
reiche  hungarifche  Soda  zum  Gebrauch  anwendet* 
wodurch  jene  Zubereitungen  kürzer,  reinlicher  und 
wohlfeiler  erhalten  werden.  —  Dafs  aber  der  VF. 
gar  alle  Ejfenzen  gänzlich  vermifst ,  beweifet  doch, 
dafs  er  das  Buch  nur  fehr  flüchtig  durchblättert  haben 
müiTe;  fonft  würden  fie  ihm  doch  wohl  unter  der  Ru- 
brik von  Tincturen  ins  Geficht  gefallen  feyn.  —  logi 
"Nachtrage  zu  vorftehenden  Auffatze  vom  Herausge- 
ber wird  noch  Eines  und  das  Andere,  was  zu  einem 
guten  Difpenfatorlum  gehört ,  kürzlich  erörtert.  Ue- 
ber  einige  fchädliche  Gewohnheiten  ^  die  manin  den  Apo- 
theken noch  antrifft.  Strafbar  ift  der  Apotheker ,  der 
wiffentlich  fich  unerlaubter  Vortheile  fchuldig  macht 
Mancher  aber  handelt  unrecht,  ohne  es  einzufehen; 
und  diefer  wird  hoffentlich  hören,  wenn  er  eines 
Beffern  belehrt  wird.  ^  Heber  einen  ^\n  Hufelands 
Journal  der  praktifchen  Heilkunde  befindlichen)  p/iar- 
waceutifch-volitifchen  Vorfchla^;  welcher  darin  be^- 
fteht ,  die  Hauptarzneyraittel  in  der  Hauptftadt  des 
Landes  unter  Aufficht  verfertigen  zu  laflen,  davon 
dann  die  Apotheker  des  Landes  ihren  Bedarf  kaufen 
foUten.  Diefen  Vorfchlag  prtift  hier  ein  Hr.  D.  Naum- 
burgs beftreitet  ihn  mit  denjenigen  Gründen,  die 
fchon  aus  der  Sache  felbft  fltefsen .  und  empfiehlt  da- 
gegen ,  für  ein  vernünftiges  und  allgemein  geltendes 
Difpenfatorium  zu  forgen.  —  lieber  den  erlaubten 
Betrug  der  Apotheker ;  .ein  Ausdruck,  der,  wie  der 
Herausgeber  fagt,  faft  wie  vfereckigter  Zirkel  klingt. 
Es  lü  die  Rede  davon,  ob  uäd  in  wiefern  es  dem 
Apotheker  erlaubt  fey ,  Schnitzer  in  den  Oifpenfato- 
^ö       .  rieq. 
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rieo,  fo  wie  lo  den  Formeln  der  Aerzre,  eigeomäch- 
rfg  abzuändern.  —  Unter  den  ehemifchen  Abliandlun- 
gän  zuerft :  über  das  Verhatten  der  oxygenefirten  Salz- 
Jdure  gegen  die  Bitterfatz  ,  Kott  -  und  Alaunerde,  vom 
Ilerausg.  Bitterjalzerde  wurde  bey  einem  Vetfuche 
gar  nicbt,  hej  andern  nur  zum  Thdl  aufgelöfet.  Die 
Auflöfüugcn  lieferten  aber  nichts,  als  geroeine  falz- 
faure  Bitterfalzerde.  Mit  Kaikerde  gelani^  der  Verfuch 
beiler.  Die  oxygenefirte  Salzfaore  bildete  damit  ein 
pmmatifch  kryftallifirtes  Salz,  welches  bey  feiner 
Auflöfung  in  Wafler  Wärme  erregte,  und  woraus  fich 
die  oxygenefirte  Säure  durch  gemeine  Salzfaure  ent- 
binden lieft.  Es  verpufte  auf  der  Kohle;  doch  nicht 
fo  lebhaft,  als  Salpeter.  Trocken  mit  trocknem  Phos- 
phor gemifcht,  enzQndetc  es  fich  »Ogeoblicklich.  Mit 
Schwefel  und  KohlenpulVer  gemengt,  detouirte  es  wie 
Spiefspulver.  In  einer  Retorte  geglühet,  entwickelte 
fich  reines  Sauerfioifgas  u.  f.  w.  Mit  der  Alaunerde 
fehlen  nur  wenig  oxygenifirte  Salzfaure  fich  zu  ver- 
binden. —  Ueber  Navhten  und  verfüfste  Säuren^ 
nebft  Unterfuckunß  der Sanct -  Luzien -  Rmde ,  von  Hn. 
Apoth.  Schrader  in  Berlin.  —  Ueber  die  Zufammen- 
fetzung  der  fiten  Lausrnf atze  ^  vom  Ilerausg.  Bey 
Wiederholung  derOsburgifchen  Verfuche,  mit  wohl- 
gereinigten  Laugenfalzen  und  in  reinen  filbcrnen  Ge- 
fäfsen  ,  fand  die  verroeyn fliehe  Zerlegung  derfelben 
in  Kalk-  und  Bitter  falzerde  keineswegs  llatt. —  f/er- 
Juck  die  Erfcheinungen  des  Lichts  zu  erklären ,  von  ei- 
nem Ungenannten.  Ein  mit  mufterhafcer  Präcifion 
gefchriebener  Auffarz.  Nach  einer  kurzen  prüfenden 
Vergleichuug  derNewtonfchen  uudEulerfchenliypo- 
thefe«  die  zum  Vortheil  der  erftern  ausfallt,  geht 
der  Vf.  verfchtedeneErfcfaeimingen  durch,  und  führt 
%ey  deren  Erklä'run^  den  Satz  fehr  bündig  aus,  dafs 
Lichtftoff  von  WärnicftofF  fpecififch  verfchiedea  fSy, 
und  dafs  die  Lebensluft  gebundene  Lichtmaterie  ent- 
halte, welche  frey  wird,  wenn  die  Lebensluft  ihre 
Bafis,  den  Sauerftoff»  abfetzt.  Bey  Bildung  der Sal- 
peterfäure  gehe  der  Lichtiloff  auch  inQeiellfchaft  mit. 
dem  Sauerftoffe  und  Wärmeftoife  eine  Verbindung 
mit  dem  StickilofTe  ein.  —  Chemifcfie  Analyje  der 
Kaskarillrinde  9  vom  Herausg.  Die  Zerlegung  der 
Filanzenkörper  in  ihre  nähere,  und  durch  die  Bear- 
beitung felfoft  nicht  alterirte,  Beftandtheile  gehört^ 
allerdings  noch  zn  den  fchwerem  Aufgaben,  und  wir 
baben  der  guten  Beyfpiele  dazu  noch  nicht  zu  vieL 
Hr.  T.  verdient  daher  DiErnk,  dafs  er  auch  auf  diefen 
Zweig  der  Chemie^leifs  verwendet.  —  Ob  fich  nicht  * 
in  gegenwärtiger  Analyfe  dSis,  aus  dem  abgerauchten 
wäflerigenAbfnde  mitWeingeift  ausgezogene  Extract 
durch  Aetber  noch  weiter  in  reines  Harz  und  in  den 
Sogenannten  feifenartigen  Stoff--—  Boerhavens  Materia 
ierntoffkrodit^  —  welcher  doch  den  eigentlichen  bal- 
ünnifchen  Beftandtheil  zu  enthaften  pflegt,  noch-  wei- 
ter hätte  zerlegen  laflen?  —  lieber  die  Beftandtheile 
i$s  AetherSf  von  Wend.  Dafs  bey  Erzeugung  des 
Aethers  —  denn ,  was  nach  diefer  Periode  bey  forr- 

Sefetzter  Hitze  erfolgt,   gehört  nicht  hieher  -•  die 
äure  verfch-w inde ,   wie  $.  4  u.  9. -gefagt  wird,  rft 
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bereiteter,  reinfter  Aether  möchte  fchwerlichScfiwe- 
felßüure  aus  fich  ausfcheiden  lalTen.  Theorieen  von 
der  Aethererzeugung,  die,  wie  die  gegenwärtige, 
;ßch  noch  auf  V^erfchwindung  der  dazu  angewendeten 
Säure  gründen  wollen,  halten  nicht  mehr  Stich.  — 
Einige  Gedanken ,  die  Unterjucftung  der  Erfcheinungen 
des  Leuchtens  betreffend^  von  D.  Scherer.  Je  fchwie- 
riger  es  iil,  die  bey  den  Phänomenen  des  Leuchtens 
mit  ins  Spiel  kommenden  Stoffe  ganz  zu  entfernen : 
de(lo  behutfamer  müflen  wir  allerdings  auch  in  dert^n 
Erklärung  feyn.  üra  fich  von  der  Wirkung  des  Lichts 
auf  einen  Körper  zu  überzeugen ,  fey  es  nicht  hin- 
länglich, das  Sonnenlicht  auf  felbigen  zu  leiten;  da 
zugleich  deiTen  hohe  Temperatur  Eiuflufs  auf  die  Er- 
fcheinungen habe.  Man  follte  daher  von  der  Unter- 
fuchung  über  den  Einfiufs  des  Mondlichts',  als  einet 
reinern  Lichts,  auf  mehrere  Körper  ausgehen.  — 
Der  Vf.  rieb  zwey  Cacholonge ,  jeden  befonders  in 
eiferne  Zangen  feftgebunden ,  in  einem  finftern  Zim- 
mer ,  unter  fiedendheifsen  WafTer ,  das  eine  Stunde 
lang  gekocht  hatte «  aneinander ,  und  bemerkte  eben 
das  helle  Licht,  als  indem  ungekochten  Waßer,  und 
in  der  freyen  Luft.  Letztere  kann  alfo  an  folchem 
Leuchten  keinen  Antheil  haben,  fondern  dieUrfache 
des  Leuchtens  mufs  in  dem  Steine  felbft  liegen.  — « 
Uebet  eine  bfs  jetzt  ganz  überfdhene  Folgerung  aus  den 
Hauptf ätzen  ^  welche  der  Theorie  des  Hn.  Prof.  Giitt- 
Hngs  zumGrunde  liegen^  von  Ebendemfelben.  Wenn^ 
nach  des  Hn.  Pr.  6.  Meynung,  das  Stickgas  aus  dem 
Säureiiofie  und  dem  Lichtftoße  beftünde,  fo  folge 
daraus,  dafs  die  Metalle,  wenigilens  die  unedeln, 
in  dem  Stickgafe  eben  fo  gut  leuchten  müfsten ,  aU 
der  Phosphor;  dafs  fie  wenigftens  eben  fo  gut  daria 
verkalkt  werden  könnten,  und.  dafs  das  Stickgas  hier- 
bey  gänzlich  aufgezehrt  werden  müfle.  Diefem  al- 
letf  wideripricht  aber  die  Erfahrung  gänzlich;  daher 
jene  Theorie  nicht  als  richtig  angenommen  werden 
kann.  —  Der  Einfender  der  Nachricht  —  unter  den 
kleinen  Beobachtungen  -  dafs  fich  ihm  die  gelbe  Farbe 
itB  mineraljfchen  Furpits  (Turpeths)  am  Sonnenlichte 
verändert  habe*  fcheint  noch  wenige  Erfahrung  zu 
haben;  da  ihm  der  Einfiufs  des  Sonnenlichts  auf  me- 
tallifchc  Präparate  noch  etwas  ganz  neues  zu  feyn 
fcheint.  —  Eine  Verfälfchung  des  Zinks  mit  Zinn, 
dergleichen  hier  gedactu  wird,  ift  demRec.  nie  vor- 
gekommen; wohl  aber  mit  Bleu  !  daher  eine  Prüfung 
und  Reinigung  des  zu  ehemifchen  und  medicinifchen 
Präparaten  beftimmten  Zinks,  vermittelft  des  Schwe- 
fels, fehr  zu  empfehlen  4ft.  —  Die  zur  Bereitung 
dier  kaiifl:ifchcn  l^uge  angegebene  Art ,  den  gebrann- 
ten Kalk  nicht  zuvor  gelöfcht.,  fondtfrn  im  trocknen 
gepulverten  Zuftande  in  die  kochende  Lauge^  zu  tra- 
gen, findet  auch  Rec.  bequemer  und  vortheiljiafter. 
—  Die  Bemerkungen  des  Hn.  Aporh.  Heyer  über  das 
phosphorfaure  Queckfüber.  fo  wie  die  des  Hn.Ty.Sche- 
teer  über  die  Bereitunfr  der  reinen  Phosphoxfäuire ,  mö- 
gen dienen,  den  in  manchen' Oificinen  noch  üblichen,, 
fehlerhaften  Zubereitungen  beider  Präparate  abzuhel- 
fen. —  ünrer  den  naturhißorifchen  Abhandlungen  wer- 
den die  botanifcben  Befchreibuog^a  der  Colinfonen^ 
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tvHTzet  CCotinfonia  eanadenfis)  u6d(  des  Ohrenpflanz- 
lirafits  (Uedyotis  auricularia  L.J  mitgetheilt.  —  Ein 
Ungenannter  ift  der  Meynung,  dafs  die  im  Handel 
vorkommende  Winterjche  Rinde  (wenn  es  kein  w*ei- 
fser  Zimt  ift)  nichts  anders «  als  die  bekanotewCtift- 
tawanrinde  fey.  —  Bemerkungen  äl>er  den  BJiabmr- 
berbaun  vom  Hn.  Hetzer  in  Braunfchvr^ig.  BJkewm 
Rhabarbarum  fiel  ftets  am  fchlechteßen  aus,  fo  dafs 
es  fich  an  Farbe  und  Qefcfamack  nicht  vlkl  tou  den 
grofsen  Rumexarten  unterfchied.  Rli^um  compactum 
verlor  bey  dem  Trocknen  etwa  zwey  Drittbeile  am 
Gewicht,  seigce  im  Bruche  mehr  das  röthlicbe  einer 
g'uren  Rhabarber,  und  behielt  bey  dem  Trocknen 
noch  am  beiden  die  Form ,  welche  man  ihr  giebt. 
übeum  palmatum  verlor  beynahe  flebea  Achtel ,  fiel 
dunkler  als  vorige  aus»  fchrumpfte  aber  zu  nnanfebn^ 
liehen  Stucken  zufammen.  Am  heften  fiel  eine  Spe- 
des  hybrida  aus.  —  Hi-,  Prof.  Lawitz  in  Petersburg 
theilt  die  Methode  des  Hn.  Kirchhoff,  den  Schwer- 
fpath  auf  naiTem  Wege  zu  zerlegen,  mit,  und  em- 
pfiehlt fie  als  vortheilhaft.  Ferner  giebt  er  Nachricht 
von  einf»m  vitrloiiiirten  Weinftein ,  der  irgendwo  in 
Dcutfchland  fahricirt  w4rd,  und  welcher  beynahe  zur 
Hilfte  aus  2Snkvitri<^  befteht.  Eine  Warnung  för 
forglofe  Apotheker,  welche  anftart  die  Arzneymirtel 
felb/t  gewiflenhaft  zu  bereiteu,  folche  lieber  woblfei- 
ler  von  Laboranten  kaufen  möge«:. 


SCHONE  Künste. 

I^BiPzTG  ,  h.  Weidmanns :  Briefe  übet^  dieKunß  vm 
und  an  Ckriflian  Ludwig  von  HagedaM.     Heraus- 
gegeben von  Torkel  Baden ,  Prof.  ih  Kiel  u^  f.  w. 
1797.  XXH  u.  382  S.  gr.  g. 
Die  hier  gelieferte  int^reffante  Brieffammlung  ift 
die  Ausbeute  eines  anfehnlich  grofsen  Vorraths,  wel- 
cher fkh  indem  attiftifchen  Nachiafle  des  zuDresden 
verftorbeneu  Legationsraths  und  Kunftdirectors.  vm 
Hagedom  befindet ,    und  dem  Hctausg.  von  dem  Er- 
ben dcflelben ,    dem  Probft  Rstckloem  ia  Däunemark 
zum  beliebigen  Gebrauche  mitgetheilt  ift.     Seine  be- 
kannte fchätzbare  (iemäldeAramlung   fteht  noch  in 
Kopenhagen    zum  Verkauf,      Aus    dfefem   Vorrathe 
von  Briefen  traf  Hr.  B.  die  hier  gelieferte  Auswahl 
wobey  er  auf  die  Lebens befchreibungen  und  maleri- 
fchen  Verdieofte  der  Künftler,  die  inAnfehun^  des 
Hagedornifchen  Werks;   Lettre  ä  un  Amateur  de  ta 
V^'tnture  etc.  einer  Ergänzung  bedurften ,  Rückficht 
nahm,    und  fuchte  dadurch  zugleich  Beyträffe  zur 
neuern,  befopders  deutfchen,  l^unftgefchichte,  und 
zum  Kunftgefchroack  der  Deut fchen,  zu  liefern.    Von 
dem  fei.  Hagedorn  felbft  findet  man  hier  zuerft  fieben- 
zehn  Briefe  an  feinen  Bruder,   den  Dichter,    worin 
er  durch  Erläuterungen;  Beurtheilungen  und  unpar^ 
teyifche  Prüfung  vieler  Gemälde  feiner  eignen  Samm- 
lung die  gemeine  Art,  Gemülde  zu  fammeln  von  man^ 
cberley  Vorurthellen  zu  reinigen  bemüht  ift,      Diefe 
Bnefehaben  defto  melr  Lehrreiches  und  Schätzba' 
ses ,  da  man  in.  ihnen-  den  Mann,  von-  Mifei^Kejifltaiia; 


und  Erfehrungf  red^n  fiort.  *  So"  M^aWt  Ä^  t.  %  darin* 
gegen  das  Vomrtheil  für  irgend  eine  hefondere  Ma- 
nier; fo  werden,  befonders  im  zweytfn  Briefe«  der" 
mehr  eine  formliche  Abhandlung,  und  Hod^^^tei  Pf cfa- 
rius  ttberfchrieben  ift,   viele  nützliche  BeQierkaneen' 
für  den  Sammler' mitgetheilt  •   die  auch  dadurch  Nu- 
tzen ftiften  können ,   dafs  fie  die  Schleichwege  der 
Künftler  und  Bilderhandler  eatdeckeui  und  bewährte 
Vorficbtsregeln  über  die  Behandlung^. der  Gen?älde, 
den  Gebrauch  der  Firniff«  u.  f.  w.  enthalten.    Uebe«^- 
0II  findet  man  brauchbare  Winke  und  ma^nichfalti-^ 
gen   Unterricht   über«  Eunftwerke    upd  Künftlerge-' 
fchichte.      Der  ganze  Ton  und  Inhalt  diefec  Briefe 
Verräth  einen  gründlichen  Kfnner  und  einen  leiden* 
fchafilichen  Liebhaber.      Am  lieben;Bwürdigften  er- 
fcheint  fein  Eifer  für  die  vaterlandi/che  Kunft ,  ebnÄ 
kindifche  Parteylichkeit  undAftei:patrioti>mus,  Meh- 
rere Lucken  in  den  Ectaiciffemens  laffen  fich  durch 
das  ergänzen  ,   was  hier  über  die  Keontnifs  der  Mei- 
fter,  z.B.  über Boi^Ä,  JUdch,  VOrient,  Querfurt,  Nik. 
Berchem  u.  a.  m.  beygebracht  ift.   Manche;  deren  Cha- 
rakter dort  nur  kurz  angedeutet  ift^  lernt  man  hier 
genauer  kennen,  z.B.  Curre'e;  und  ^ndre,  deren  Na- 
men dort  fehlen,  werden  hier  zuerft  charakterifirt, 
wie  Mieris ,   F.  Milet ,   Oefer  u.  a.  m.      Durch  eine  ge- 
wiffe  eigenthümlichc  Laune,  die  in  diefen  Briefen 
herrfcht,    wird  das  Gezwungne  und  Schwerfällige 
des  Ausdrucks  gröfstentheils  erfetzt,   welches  dem 
fei-  H.  einmal  eigen  war,  und,  wie  man  weifs,  depi 
völlig  befriedigenden  Genuffe  bey  der  Lefung  feiner 
an  fich  fchätzbarcn  Betrachtungen  ui>er  die  Malerei/  Ib 
fe^ir  im  Wege  fteht.    Der  fiebente  Brief  ift  franzöüfch 
gefchrieben;  und  in  diefer  Sprache;  wufste  fich  der 
würdige  Mann  in  der  That  leichter  und  natürlicher 
auszudrücken,  weil  fie  ihm  hey  feiner  L^ge,  vor- 
nehmlich in  den  Jüngern  Jahren,  als;Umgangsfpra- 
che  am  geläufigften  fcheint  geworden' zu  fey n.     Ue- 
hrigens  weifs  Rec. ,  dafs  er  mit  feinem  Bruder  dem 
Dichter  fehr  häufig  Briefe  wechfelte,' und  däfs  diefer 
einen  feM  zahlreichen  Vorrath  diefer  Briefe,  ^n.weh- 
•  rcre  Packete  elngefiegeh  ,  den  Hunden  feines  Freun- 
des und  Verlegers,    des  fei.  Buchhändlers  Bohn  in- 
Hamburg anvertraute.     Dem  Vernekmen  nach  befin- 
den fie  fich  gegenwärtig  im  Bcfitz^  des  Hn.  Hofraths 
Efchenburg  zu  ßraunfchweig,   und  diefer  wird  ver- 
muthlich   bey   feiner^  Ausgabe  des  Hagedornifchen 
Briefwechfels  davon  Gebrauch  machen,  den  man  z,u- 
gleicb  mit  der  neuen  Ausgabe«  der  Hagedoruiifohen' 
Gedichte  von  ihm  zu  erhalten  Hoffnung  hat: 

Der  übrige  gröfsere  Theil  ^der  gfegen^yartigen^ 
Sammlung  befteht  aus  Briefen  an  den  fei.  Legatiotis- 
rath  V,  H.  von  namhaften  Eünftlern  und  Gelehrten : 
von  Br<?^iiij,  Ba^tfe,  Bra^ides,  Chriß ,  Ctodius,  Er- 
nefli,  Gefmer,  Harms,  Heidegger,  Beyne,  Sfanneck, 
Mattet,  Meytens,  Nicotki,  Oefer ,>  Pond,  Preisler, 
Sulzer,  Wille,  Winkehnann,  nnd  einem  Ongenanilten.' 
Au^ch  diefe  Briefö  enthalten'  theils  Nachrichten  von* 
wenig  bekannten  Malern  und  Kupferftech^rb',  theils^ 
Befchreibungen  feltner  Kunftwerke;  theils  geben  fie 
äahere  KenmniA  von^  oi««eli2eJi'  £&r  di^  Aufinunte- 
«^  ^  ipunjjj 
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füflg  ündBeforderung  der  Käiifte  gietralTeiiea  Veran- 
staltungen, oder  dienen  zur  geiiauern  Ch^rakterißr 
rung  des  aus  feinen  Werken  fchon  bekannte»  Kqnftr 
Jers.  In  Gefchichtserzähluagen  voo  Malern  und  ih- 
xen  Arbeiten  zeichnen  ficJi  vornebmlicE  die  Briefe 
▼Oll  Baitfe,  BoetiuSi  ^anneck  and  Jükeyt^s  aus.  Aufr 
Jiellungen  der  Grundfätze  und  Maximen ,  welche  die 
^elfter  befolgt  haben »  und  deren  Kenntnifs  fowobl 
fjas  Studium  ihrer  Werke  erleichtert,  als  dieBekannt- 
fchaft  mit  deoielten  b^rdert»  und  die  Theiluahme 
pn  denfelben  erhöht,  liefern  Vorzugs  weife  die  Briefe 
von  Gefsntr,  Pond,  Pf  eisler  und  IVtUe.  Unter  dem 
yorrathe  waren  mehrere. Briefe  fonft  trefHicher  Künft- 
Jef  befindlieh  >  die  abecf  der  Herausgeber  entweder 
wtgen  der  Geringfügigkeit  ihres  Inhalts «  oder  der 

^ohen  Schreibart  theils  fpatfamer  mittheilte,  theils 
ganz  ui?terdrückte.      Bey  Wille  hingegen  erfchwerte 

^ie Reichhaltigkeit  nicht  weniger,  als  dje Menge  der 
ßriefe  die  Wahl.  In  den  ausgehobenen  leuchten  die 
ßdeln  Gefinnungen  des  Eiferer*  für  deutfche  Ehre 
unter  den  Franzofen  fehr  vortheilhaft  hervor.  Aus 
den  Briefen  Von  Oefer  lernt  man  die  Gefchlchte  der 
jLeipzi^er  Malerakademie  näher  kennen,  und  die  Me- 
thode/welche  diefer  ivackre  Könftler  bey  feinem 
Unterrichte  befolgte.  Die  Briefe  von  Harens,  der 
ehedem  Auffeher  der  herzogl.  Gemäldefammlung  zu 
Salzthalutn  war,  und  deffen.  bekannte  Künftlertabel- 
}eß  wohl  eine  neue  Ausgabe  undFottfetzung  verdien- 
t.en ,  enthalten  manche  Beiträge  zu  Hagedorn's  Bil- 
dungsgefchichte  als  KunftBefliffener.  Sie  beziehen 
fich  vornehmlich  auf  die  radirteu  Landfchaften  des 
Letzten.  -^     Auch  die  Briefe  verfchiedner  Gelehr- 

'  ten,  die  den  fel.H.  in  feinen  gemeinnützigen  Unter- 
nehmungen untcrftützten ,  und  über  Knnft  und  Lite- 
r^tur  mit  ihm  ihre  Ideen  wechfeken,  verdienten  m 
diefer  Sammlung  aufbehalten  zu  werden.  Man  fin- 
det in  ihnen  Localnachrichten  von  Künftlern  und  ih- 
'i;en  Werken,  Bemerkungen  übei:  den  Modegefchmack, 
onit  eignen  Betrachtungen  begleitete  Berichte  vonBe. 
mühotagen  der  Liebhaber  um  die  Kunft .  Vorfchlage 
zur  Verbefferung  des  herrfchenden  Gefchmack»  u.  dgl. 

•  Bcfonders  iß  dies  in  den  Sulzerfchen  Briefen  der  Fall, 
die  fich  zumTheil  auch  auf  feine  damals  noch  nicht 

'  (ausgearbeitete  aligemeine  Theorie  der  fchönen  Künfte 
beziehen.  Und  fo  werden  auch  die  Vi  inkelmanni- 
fchen  Briefe  dem  Kunftliebhabcr  gewifs  in  mehr  aJs 
Einer  Hinficht  willkommen  fcyn.  .DerHerausg.  hätte 
fle'  wieerfagt,  noch  mit  etlichen  vermehren  kön- 
nen, „wenn  nicht  durch  geheimnifsvolle  Anfchuldi- 
cungen  die  Afche  eines  berühmten  Kunftlers  wäre 
"beunruhigt  worden.*-  Diefe  Vorfichtigkeit  machl; 
Hn  B.  g^wifs  Ehre,  und  wir  fetzten  voraus,  dafs  er 

'  fie  auch  durch  vorJäufige  Befragung  der  lebenden  Per- 
fooen  ,  von  denen  hier  Briefe  erfcheinen  ,  wurde  be- 
obachtet haben,  wenn  unl  nicht  eine  neuliche  öffent- 
liche Erklärung  von  Hn.  Nicolai  darüber,  in  An|e- 
hune  feiner  wenigftens,  eines  Andern  belehrt  hatte. 
_  Unter  den  WUiifchen  Briefen ,  die  einen  faß  allzu 
fflatten  ynd  höflichen  Ton  haben .  ift  der  erfie  offen- 
bar nicht  an  de»  £eh, Hagedom,   ib»dern  nn  den  be- 


rühmten Maler  Dieterich  gefchriebeo,  wie  fich  aus 
dem  Inhalte  fowohj ,  als  aus  eiuem  der  folgendeu 
Briefe,  deutlich  ergiebt. 

Altoma,  b.  der  Verlagsgefellfchaft :    Mährchen  am 
Kamin  9  vom  Verfafler  der  Novellen  für  das  Herz. 
1797.   210 S.  8-  (lö  gr.) 
Der  Vf.  hat  die  Erzählungen ,   welche  den  Inhalt 
diefes  Bändchen  ausmachen.  Mährchen  genannt,  weil, 
wie  er  fagt,    unfer  verderbtes  Zeitalter  das  felrue 
Gate  nicht  mehr  glaubt,    und  das  gewöhnliche  Böfe 
nicht  glauben  will.     Wir  wollen  diefe  bittre  Bemer- 
kung^ die  weder  in  Beziehung  auf  das  wirkliche  Le- 
ben ,   noch  weit  weniger  aber  in  Rückfichc  auf  die 
Werke  der  Kunft  einige  Wahrheit  hat,  für  eine  Wen- 
dung anfehn,  durch  welche  der  Vf.  einen  unangemefs- 
nen Titel  entfchuldigen  wollte;  und  glauben  uns  hie- 
zu  um  defto  mehr  berechtigt,  da  in  dem  Buche  keine 
Spur  der  Bitterkeit,   fondern  vielmehr  ein  Geift  der 
Gutmüthigkeit  und  des  Wohlwollens  fichtbar  ift.  Die 
Scene  der  Handlung  diefer  fogenanntcn  Mahrchen  Hegt 
in  der  wirklichen  Weh;  alles Abentheuerliche  ift  aus 
ihnen  verbannt,    und  nur  die  letzte  Erzählung  hat 
den  Auftrieb  des  Romantifchen ,   den  unfre  Dichter 
italienifchen  Liebeshändeln  zu  geben  pSegen.    Jede 
derfelben  hat  ein  beftimmtes  moralifchesZiel,  zu  wel- 
chem der  Vf.  gemeiniglich  auf  einem  ganz  einfachen 
Wege  und  ohne  grofsen  Aufwand  der  Einbildungs- 
kraft gelangt.     Gleichwohl  find  feine  Erzählungen 
nicht  uninterefTant;  Die  meiften  enthalten  die  Darftei- 
lung Einer  oder  einiger  wenigen  Situationen,   in  de- 
nen fich  die  Chpraktere  der  handelnden  Perfonen ,  fo 
weit  es  der  Zweck  erfodert,  natürlich  und  leicht  ent- 
wickeln.   Der  Vortrag  ift  angenehm  und  belebt;  die 
Sprache  ziemlich  rein,  und  nur  an  einigen  wenigen 
Stellen  etwas  zu  gefucht.     So  ift  auch  der  Dialog  in 
der  erften  Erzählung  mehr  theatralifch  als  wahr.     In 
der  dritten  ift  allzu  weit  ausgeholt,   und  in  der  Ei;^ 
Zählung  derlncidente  ift  das  Ebenmaafs  ohne  Zweifel 
verfehlt.    DieKataftrophe  ift  ohne  Noth  gräfslich.    In 
der  vierten  ift  der  Umßand,    welcher  Horftmann's 
Melancholie  erzeugt,   bis  zur  Unwahrfcheinlichkeit 
ausgebildet.    Der  Kampf,  welchen  die  Tugend  des 
Archivars  vor  Horßmatm's  Jugen  kämpft^    ift  empö- 
rend,  und  macht  die  Beharrlichkeit  des  letzten  un- 
glaublich; dafs  aber  der  Archivar,  bey  den  Gefinnun- 
gen, die  ihm  geliehen  werden,  fein  Verbrechen  aitf 
Horftmann's  Rechnung  fchreibt,  beleidigt  unfer  Ge- 
fühl.     Es  ift  offenbar,    dafs  hier  die  Erfindung  dem 
Zwange  der  Abficht  gehorchen  roufste.  — •    Den  Vor- 
zug vor  allen  fcheint  uns  die  zweyte  Erzählung  zu 
verdienen.     Die  Wahrheit  des  gewt>hnlichen  Lebens, 
welche  in  de^  erften  Hälfte  derfelben  herrfcht,  wird 
durch  das  fau  ideallfche Kolorit  der  zweyten  auf  eine 
gefällige  Weife  gehoben  und  veredelt.     Mit  vorzüg- 
licher Kunft  ift  der  Charakter  des  Commerzienraths 
auf  der  fchmalen  Grenze  gehalten  ,   die  das  Mitleid- 
erregende von  dem  Verächtlichen  fcheidet.  Wir  glau- 
ben, dafs  de*r  Vf.  in  diefer  Manier,  in  welcher  ihm 
Engels  Mufter  vorgeleuchtet  zu  haben  fcheintj  fich 
am  meiften  aofzeichnejn  düsfcei 
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Hannover  t  in  der  Helwing.  Buchh.:  Gefchichie 
der  Dffgleichhrit  der  Stände  unter  den  v&rnehmßen 
europäijchen  Völkern,  von  C. Meiners ^  kön.Groft- 
bfit.  Hofrath,  u,  ord. Lehrer  d.  W.W.  inGöttin- 
gen^  I  B.  2  B.  mit  foi^tlaufenden  Seiten^ahleb 
650  S.  ohne  die  Vorr.  1793.  8«  (i  Rthlr.  18  gr.) 

Wir  erfahren  durch  >  die  Vorrede  ,  dafs  wir  hier 
eine  Unterfuchung  der  Urfachen  der  Ungleichheit 
dör  Stände,  vorzüglich  der  weltlichen,  und  der  Ver- 
änderungen zu  erwarten  haben,  welche  durch  die 
verfchiedneh  Lagen  und  Schickfale  der  europäifchen 
Völker  in  den  Verhältniffen  der  Stände  hervorgebracht 
worden  find.  Der  Vf.  äufsert  die  befcheidne  Mey- 
nung ,  daf«  andre  diefen  Gegenftand  mit  mehr  Ge- 
lehrfamkeit,  fchwerlich  aber  mit  gleicher  Unpartey-" 
lichkeit  vor  ihm  erörtert  hätten.  Wir  können  in  An- 
Tehung  des  erftcn  Punkts  ihm  nicht  beypflichten ;  im 
Gegentheil  fcheint  es  uns»  dafs  bey  einem  weit  ge- 
ringern Aufwände  v©n  Gelehrfamkeit  diefe  Unter- 
fuchung  an  Klarheit  und  Beftimmtheit  gewonnen,  und 
dafs  vorzüglich  eine  mehr  philofophifche  Behandlung, 
welche  auch  der  Anfang  zu  verfprechen  fehlen,  über 
das  Ganze  ein  weit  helleres  Licht  verbreitet  haben 
würde.  Aber  fchon  bey  dem  dritten  Abfchnitt  wird 
die  Unterfuchung  blofs  hiftorifch ,  und  wo  der  Vf. 
einmal  ins  Erzählen  geräth ,  da  verliert  er  nicht  fei- 
ten f«inen  Zweck  aus  den  Augen ,  und  führt  den  Le- 
fer  in  einer  bunten  Gallerie  von  Anekdoten  und  lan- 
gen Citaten  herum,  die  von  bewundernswürdiger  Bc- 
lefenheit  zeugen,  den  eigentlichen  Gegenftand  des 
Werkes  aber  nur  \ifenig  aufklären. 

Es ift^nicht  ganz  leicht,  den  Faden  der  Unter-^ 
fuchung  durch  diefe  häufigen  Abfchwcifungen  und 
Wiederholungen  zu  verfolgen;  doch  fcheint  uns  der 
Gang  des  Vfs.  ungefähr  folgender:  Er  entwickelt 
zucrft  die  urfprünglichen  BegriiTe  der  theutonifchen 
Volker  von  einem  Erbadel,  oder  angeftammten  Gc- 
fchlechtsvorzügen ,  welchen  er  auf  das  Naturrecht  Zu 
gründen  fucht.  und  zeigt  dann,  wie  die  gemifs- 
brauchte  Gewalt  dtr  Grofsen ,  welche  die  Gemeinen 
oder  Frey en  unterdrückte  ,  durch  ihren  Defpotismus 
feibft  den  Grund  xü  ihrem  Fall  legte.  Dfe  näheren 
Urfachen  deffelben  in  dem  mittleren  Zeitalter  werden 
unterfucbt,  und  zuletzt  der  Uebergang  auf  den  m- 
genwärtigen  Zuftand  des  Adel»  in  den  meiften  euro-  ' 
päifchen  Staaten  gemacht.  Ein  Epilog,  worin  der 
Vf.  (ich  gegen  Mifsdeutung^n  verwahrl  unddeiabaa. 

if .  L.  Z.  1798.    Zwetjter  Band. 


növerifchen  AdU  ein  Complimeitt  miicht ,  befchliefiu; 
das  Ganze, 

Diefe   Unterfuchung    zerfällt  in    9  Abfchnitte:- 
L  Ueber  die  Urfachen  der  Ungleichheit  der  Stände  uih 
ter  den  vomehmfien  europäifchen  Völkern.    Hr.  M.  geht 
hier  auf  die  erften  Grundlagen  zurück,  und  entwickelt 
die  Begriffe  von  Recht  und  Unrecht  aus  dem  Princip 
der  Freyhcit.      Durch:    Rechte    drücken  wir    „d«a 
höchften  Maafsftab  des  Werthes  menfchlicher  Handr 
lungen ,  und  die  Summe  aller  Foderungen  aus  •  wet 
che  empfindende  und  vernünftige  Wefen  an  andre> 
ihnen  ähnliche  Wefen  zu  macheu  befugt  find.'*  (S.  2). 
„Um  Recht,  oder  Unrecht  zu  f/tiin,    wird  der  Ge- 
brauch der  Vernunft  erfadert;  um  es  zu  leiden  f  blofs 
Empfindungsvermögen;  der  Menfch  kann  daher  auch 
gegen  das  Thier  ungerecht  feyn ,   nie  aber  diefes  ge« 
gen  feines  Gleichen  oder  gegen  den  Menfchen.*'  (S.  4) 
Die  Begriffe  von  Pflicht  und  Gefetz  werden  nun  be- 
fiimmt;  der  Vf.  beweifet  kurz  und  bündig  die  Unzer- 
trennlichkeit der  allgemeinen ,  von  der  individuellen 
Glückfeligkeit,  (S.  7)  und  geht  dann  zu  den  recht- 
mäfsigen  Anfprüchen  über,  welche  jede  Gattung  der 
lebenden  Gefchöpfe  npch  der  höheren  oder  niedrlgern 
Stufe  der  Vollkommenheit,  auf  welcher  fie  fteht,  zu 
machen  habe.     Ueber  den. Satz,  dafs  „den  Thierea 
die  hohe  Empfindlichkeit  des  Gefchmacks,   des  Ge- 
ruchs ,  und  des  Gefühls ,  welche  den  beffern  Völkerii 
zu  Theil  geworden  ift,  fehle,«*  (S.9)  mag  der  Vf.  fich 
mit  den  Naturkündigern  abfinden;  aber  was  foll  man 
denken,  wenn«r (S.io«  11)  fortfahrt:  „Wenq  dieNa- 
„tur  geeilt  hätte ,    dafs  die  Thiere  gleiche  Rechtjß 
«,mit  dem  Menfchen  haben  follten;   fo  wurde  fie  dea 
j,erfleren  gleiche  Sinne  und  Kräfte,  wie  dem  letztereot 
»igegeben  haben.      Wenn    die  .Natur  gewollt  hättet 
„kann  man  gleich  weiter  fchliefsen;  dafs  alle  Völker 
„und  Menfchen  gleiche  Rechte  üben^und  geniefsea 
„follten ;   fo  würde  fie'  alle  Völker  und  Menfchen  mit/ 
„denfelbigen  äufseren  und  inneren  Vorigen  ausg^- 
f^rüftet  haben.     Nun  aber  lehren  Erfahrung  und  Ge- 
„fchichte  durch  die  unverwerflichften  Zeugen  und 
„Denkmäler,  dafs  die  Bewohner  verfchiedener  Erd- 
„tfaeile  nicht  in  gleichem  Grade  vollftändige  Men^ 
,./c6en  Jtni{;.dafs  alle  häfsliche  und  dunkelfarbige 
„Völker  weder  den  Schönheitsfinu ,  noch  die  zur  E^r- 
lernung;  oder  Erfindung  von  Wiffenfchaften  erfod^r- 
liche  Geifteskraft,    noch   das    fympathetifche   und 
moralifche  Gefühl  der  Europäer habed  ;  und  dafs  fic)i . 
»,felbft  in  den   morgenländifchen  und  flawifchen  Völ* 
„kern  viele  roenfchliclye  Vollkommenheiten  in  weit 
geringerem  Maafse«  als  in  den^ Völkern  von  celti- 
fcher  Abkunft  finden.     Es  iß  U^^  auch  nichts  natür- 
H  ^McheTt 
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^fticher,  als  dafs  die  Rechte  von  Völkern  oderMenJchen- 
9^racen  ihrenVorzügen  entfprechen:  dafs  die  einen  ebet\ 
fo. ungleich,  als  die  anderen  find  :  utid  dafs  diejeni- 
gen Nationen  die  meiilen  RechU  geniefsen ,  welche 
^^die  meiften  menfchtichen  Vollkommenheiten  be^tzen. 
5,Wäre  es  billig  9  oder  nur  möglich  9  dafs  der  gafühl- 
^,lofe ,  der  träge ,  der  feige ,  der  geifllofe »  der  harte, 
^,und  mit  dem  Unentbehrlichen  zufriedne  Amerikaner 
3,pder  Neger  alle  die  Freuden  und  Güter  genöfse,  wel- 
*:,che  der  empfindliche,  derthätige,  der  mnthige,  der 
^»geiftreiche ,  der  mitfühlende,  und  &ets  vorwärts 
»ftrebende  Europäer  geniefst  und  erwirbt ,  und  für 
^^welche  die  I^atur  den  fchwarzen,  rothen,  undbrau- 
„nen  Menkhen  Sinne  und  Kräfte  verjagt  hat?**  —  Was 
ibll  man  ferner  fagen ,  wenn  der  Vf.  durchgehends 
'9,nur  die  Weifsen  i;ol(^än(lfgf  Menfchen  nennt,  (S.  13. 
13  u,  a.)  wenn  er  (S.-is)  von  Völk^n  fpricht,  die  von 
J^atur  dumm ,  btöde  und/  hartherzig  find ,  und  fich  da- 
lier  weder  zu  den  Künften  ,  noch  zu  den  Tugenden 
«US  beflererm  Stoff  gefcbafTuer  Menfchen  erheben  kön- 
nen, wenn  er  (S.  16)  hinzu,  fetzt:  „Sinnliche  und 
j^felbftfüchtige  Menfchen  und  Völket^  die  keine  andre, 
'^,als  thierifche  Vergnügungen ,  und  keine  andre  Gü- 
^,ter,  als  ihre  perfönlichen  Vortheile kennen,  in  denen 
^,grofse  Tugenden  keine  Bewunderung,  und  MiiTe- 
'5,thaten  keinen  Abfcfaeu  erregen^  fokhe  Menfchen 
•und  Völker  können  unmöglich  die  Pflichten  einer  un- 
eigennützigen Freundfchaft^  t^dchftenliebe  und  Vater- 
landsliebe erfüllen,  und  willkürliehe  Strafen  oder 
Belohnungen  find  aujser  einem  beßdndigen  Zwan- 
ge die  einzigen  Mittel ^  wodurch  fie  zu  nützlichen 
»Handlungen  bewogen ,  und  vofi  fchkdlicken  zurück" 
,,ffehaUen  werden  können  ;  etc."—  oder  (S.  17)  „Aus 
„der  allgemeinen  Mcnfchenpflicht  —  —  und  aus  dem 

allgemeinen  Menfchenrecht fliefst  im  gering- 

ilen  nicht ,  dafs  alle  Menfchen  von  Natur  gleich  frey 
iiyn,  oder  ein  gleiches  Recht  haben,  über  fichfelbft, 
„ihre  Kräfte  und  Handlungen  nach  Gefallen  fchalten 
„zu  können,  u.  dgl.  m."  —  Soll  man  bey  diefen  und 
einer  Menge  ähnlicher  Stellen  glauben,  dafs  der  Vf. 
mit  Befonnenheit  und  im  Emil  geredet,  oder  dafs 
•er  mit  dem  Publicum  feinen  Spafs  habe  treiben  wol- 
len ?  Doch  dem  fey ,  wie  ihm  wolle ,  fo  find  ja  fol* 
che  Meynungen  bey  der  liberalen  Denkensart  des 
Jahrhunderts  zum  Glück  längftunfchädlich  geworden; 
fie. gehören  daher  auch  nicht  mehr  vor  das  Forum 
einer  ernfthaften  Kritik ,  und  werden  am  heften  durch 
witzige  Perfiflagc,  wie  z.B.  in  dem  Leben  des  Frey- 
herrn von  Fläming  abgefertigt. 

IL  Ueher  den  Urfprung  der  Ungleichheit  unter  den 
beutfgen  aufgeklärten  europäijchen  Völkern.     Dafs  aus- 

S »zeichnete,  und  vorzüglich  körperliche  Gaben  zur. 
eh  unferer  älteften  Vorfahren  einzelne  Menfchen 
vnd  g^nze  Gefchlechter  über  ihren  Stamm  erheben 
konnten ,  wird  hier  aus  alten  Anekdoten  und  Mahr- 
chen bewicfen.  IIL  lieber  die  Verfchiedenkeit  der  Stän 
de  in  den  neuen  9  von  deutfchen  Völkern  errichteten  Rei- 
ehen ,  und  die  Rechte  diefer  verjchiedenen  Stande»  IV. 
Veher  die  Veränderungen ,  welche  die  unter  den  Carolin- 
gern  ent flehende  9  «»d  in  der  Folge  noch  immer  zuneh- 
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mende  Anarchie  in  den  Verhäknijfen  der  Stände  hervor^ 
brachte.     V.  (Th.  2)    Ueber   die  Uuderhtrfiellung  der 
Freiheit  und  des  Standes  der,  Freyen  unter  den  Städten. 
VI.  Von  demEinflufse  der  wachfenden  königlichen  Macht 
auf  die  Verhältnifse  der  Stande.     VII.  Ueber  die  Ur- 
fachen  und  Wirkungen  der  aufgehobnen  Leibeigenfchaft, 
der  Kreuzzüge ,    und  andrer  langwierigen  Kriege  vor- 
züglich   der  zunehmenden  Aufklärung  und  Irtdujhie. 
Von  dem  Inhalt  diefer  Abfchnitte  geben  die  (leber* 
fchriften   hiolängliche  Nachricht;  iie.  find  m  c  mehr 
oder  weniger  VoUftäudigkeit  auf  eine  Art  ausgeführt, 
welche  zeigt,  dafs  der  Vfc  hier  ein  Feld  betreten  hat, 
wo  er  beffer  zu  Haufe  ift,   als  in  dem  Gebiet  philofo- 
phifcherUnterfuchungen.  Durch  den  unerfchöpflichen 
Reichthum  feiner  Belefenheit  weifs  er  überall  die  be- 
reits   bekannten  Meynungen    der   berühm teften  Ge- 
fchiehtsforfcher  überdiefeGegenliändezu  berichtigen 
oder  zu  beftätigen.  —  Im  VIII  Abfchn.  über  den  ge-^ 
genwärtiqen  Zufland  des  Ad4s  in  den  vovnehmften  eUro- 
päifchen  Reichen,   beftimmt  er  durch  allgemeine  Um- 
rilTe  die  verfchiedenen  Verhältniire  des  Adels  in  Por- 
tugall,  Spanien,   Italien,  England  und  Deutfchland, 
und  bemüht  fich  vorzüglich  zu  beweifen ,   dafs  der 
deutfche  Adel  in    dem   gegenwärtigen    Jahrhundert 
weit  gröfsere  ausfchHefsende  Vorrechte  au  fich  gerif- 
fen  habe,. als  ihm  jemals  in  der  Vorzeit  waren  zuge- 
ftanden  worden;    im   IX  Abfchn.  enxILUh:    von  dem 
Grunde  oder  Ungrunde  9    der  Nützlichkeit  oder  Schäd- 
lichkeit der  Vorrechte  des  Adels f  zeig^  er,  nachdem  er 
die  Gründe  du  Laure*s  und  Burke's  wider  und  fürdeo 
erblichen  Adel  gegen  einander  gellellt  hat,    dafs  der 
heutige  Adel  durch  feine  Ausartung  jene  ihm  urfprung- 
lieh  angeftammren  GefchlechtS'i'orzüge  längft  verlo- 
ren habe ,   und  dafs  daher  alle  Anmaafsungen  defTel- 
ben  völlig  ungegründet  feyen.      Er  eifert  bey  diefer 
Gelegenheit  gegen  den  Belltz  der  Pfründen ,    welche 
die  Adlichen  an  fich  gerifl'en  haben  ,   gegen  die  Stei- 
figkeit der  Hofetiquetre,  gegen  die  Steuerfrey  heit  ad- 
lieber  Sefitzungen  u.  f.  w. ,   die  Frohndienfte  und  die 
Leibeigenfchaft  hingegen  nimmt  er  mit  allen  ^'ihren 
Zweigen  in  Schutz.    (S.  625.  629  u.  f.)     Allerdings 
fegt  er  hier  und  da  dem  Adel  grofse  und  unleugbare 
Wahrheifen  ;  aber  fein  Ton  verräth  Bjtterkeit(S.  614)9 
und  die  grellen  Abftufungen  der  übrigen  Stände  im 
Staat  finden  (S.616  ff-)  an  ihm  einen  eben  fo  wanuem 
Verheidlgrr,    als   der  eingebildeie  Adel  ganzer  Na- 
tionen.    Schwerlich  werden  ih|n  die  Caililiancrzuge- 
ftehn  ,   dafs  die  Afturier  und  Biscayer  (S.  549)  fokhe 
von  der  Nöiur  geadelte  Völker  f^yen,    und  wenn  er 
(S.  603)  gar  die  Erfahrenheit  im  Kriege  unter  die  Ei- 
genfchaiten,  welche  durch  die  Zeugung  mitgetheilt 
werden,  rechu^-t;   wenn  er  (S.  584)  Burke's  Gründe 
für  den  Erbadel  durch  die  Behauptung,   ,,dafs  gewiffe 
„Gelchlecb^er  der  Menfchen,    fo  wie  gewifle  Racen 
„von  Thieren  durch  ungewöhnliche  Vorzuge  von  der 
„Nari  r    zu    edlen  üefclilechtern   erhoben    werden," 
oder  durch   den   derben   Macbtlpruth  des  ehrlichen 
PL^laiders  von  Siirewald ;    „wer  dein  Adel  nicht  mit 
„fchiikiiger  ünterdienlibarkeit  hevorgeht     der  iit  ein  . 
„Rähkel,*«  unterltützi;  fo  wird  man,  ungtachiet  der 
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ebet)  »ns  jeden  Gruaden ,  von  •iif«!Kirneii  Stamme»- 
Vorzügen ,  zum  Nachlheil  unfrer  adlichen  Gefchlech- 
ter  hergeleiteteo  Folgeruogen ,  dennoch  abcrmala  im 
Zweifel  gelaffeo,  ob  der  Vf.  fein  Bacb  mit  einem 
Sehers  habe  befchücfscn ,  oder  nur  diejenige  Art  des 
Adels  bekömpfen  wollen ,   au  welcher  er  fich  felbft 

nicht  rechnet. 

Ein  Verzeichnifs  der  io  dem  Buche  angeführten 
Schi iftfteUer  ift  der  Vorrode  angehängt* 

(Ohne  Angabe  des  Druckorts  u.  des  Verl.) :    Geiß 
der  fränhijchen  Retohttion. 

(Auch  unter  dem  Titel)  :  ' 

Fragmente  aus  der  Gefchiehte  :frankrei€hs  vor  und 

nach  der  Robespierrifchen  Regierung.     Nebß,  mte- 

reßanten  Reden  ^   Abhandlungen  und  Briefen  üb^ 

den  Geiß  der  fränhifchen  Revolution.  1797.   214  a. 

8-  (16  gr) 

Eigentlich  find  dies  Betrachtungen  über  dieRevo* 
fution,  über  Monarchifmus  und  Republicanifmus, 
über  Zweck  und  Werth  des  Staatsvereins  überhaupt, 
über  Beltinunung  und  Ausbildung  des  Menfchengc- 
fchlechts  u.  f.  w. ,  ia  Form  von  Briefen  an  einen 
Freund;  mit  Einfchaltung  verfchiedener,  zum  Theil 
allgemein  bekannter  und  mehrm^l  gedruckter  Reden 
yoa  Robespierre,  St.  guß  und  andern ,  infouderheit 
(der  von  einem  Ungenannten:  über  den  gegefiwärtigen 
Zußand  der  Ffeyheit,  (gehalten  in  einer  geheimen 
Verfammlung  der  Freunde  der  Freyheit  in  M***  den 
I8ten  Flor6al  im  gten  J.  d.  Republ.)»  theils  voUftän- 
djg ,  theils  in  .gröfsern  Bruchilücken ,  wodurch  der 
yf.  der -Briefe  feine  Darfteilung  und  feine  Behauptun- 
gen^ bald  zu  erläutern,  bald  weiter  auszuführen, 
bald  zu  beftarken  fucht* 

Warmer  Eifer  für  das  Wohl  derMenfchheit,  mit 
innigem  Gefühl  von  deren  Werthe ,  belebte  den  Vf., 
als  er  bald  nach  dem  merkwürdigen  neunten  Thermi- 
*dor  diefe  Briefe  fchrieb.  Schade  nur,  dafs  er  in 
feinen  Gruodfätzen  nicht  feft  und  übereinftimmend 
geworden  war.  Was  Freyheit  fey  —  das  weifs  er 
felbft  nicht,  wie  er  (S.  59)  felbft  ganz  unbefangen 
gefleht.  Nach  diefem  ofi^nen  Geftändnifse  befrem- 
det es  eben  nicht,  wenn  er  im  Staat«  das  Grab  der 
Freyheit  zu  fehen  vermeynt ,  und ,  weil  doch  einmal 
Staatsverfaflung  auf  dem  Erdboden  ift,  blofs  in  der 
Republik  den  freyen  Mann,  in, der  Monarchie  aber 
nichts  als  niedergedrückte,  moralifch-  todte  Sklaven 
ficht;  wenn  er  bald  das  Unzuläugliche  gewaitfanter 
Revolutionen  darthut,  bald  wieder  zum  Ringen  nach 
Freyheit  mit  den  Waffen  in  der  Hand  ermuntert; 
'^Venn  ihm  der  fanfte  Weg  der  Entvi^ickelung  und  Ver- 
befTcrong  viel  zu  langweilig  wird,  und  die  Menfch- 
heit  über  Leichen  und  Graber  zum  Ziele  forlgeriflen 
werden  foll.  Vieles  ilt  hier  mit  Kraft  und  Fülle  ge- 
iagt.  Allein  die  Grunde  für  und  wider  find  hinläng- 
lich geprüft;  and  kaum  ift  es  noch  zweifelhaft,  auf 
welche  Seite  fich  die  Waagfehaale  neigt.  Eine  Aus- 
wahl einiger  Stellen  mag  ^uro  Beweife  dienen ,  wie 
der  Vf.  über  manches  denkt  und  fpricht,  wo  ihm  fein 
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Glaube 'an  eine  allein  feligmaclunda  re^bUkattifche 
Kirche  keine  Fefleln  anlc|;t« 

S-I3-  „Wehe  dem  (fogenannten)  Freyftaate !  der 
„zu  verdorben  ift ,  als  da£»  die  Mehrheit  das  BeiTere 
„will  (fo  dreift  und  laut  er  auch  in  Reden ,  Noten, 
„gedungenen  Zeltfchriften  u.  f.  w.  gerühmt  werden 
mag) ;  deffen  Bürger  (deften  getäufchte  UnterthanenJ| 
dicht  aufgeklärt  genug  find«  dafs  fie  den  grofsen 
^^Mann  in  feinem  einfachen  Gewände  erkennen ,  und 
ihm  die  Sorge  über  ihr  Wohl  übertragen,  (oder, 
wenn  er  ihm  übertragen  ift ,  ihn  nicht  wieder  von 
feiner  erhabenen  Stelle  verdrängen  laften) :  Gefetz- 
lofigkeit  gilt  für  Freyheit  (deren  ehrwürdiger  Name 
„zum  Spielzeug  geworden  ift,  wie  in  den  fogenann* 
„ten  finftern  Zeiten  des  Mittelalters  der  ehrwürdig^ 
„Name  der  Religion).  Das  Verderben  der  Menge  ver« 
„giftet  feine  Reprafentanten  (die  ohnehin  entweder 
„Unterdrücker  oder  Marionetten  werden.)  Demago-« 
„gen  (zu  Deutfeh:  Volksleiter;  ein  fehr  bedeutungs- 
',, voller,  bildlicher  Ausdruck!) 9  die  dem  entarteten 
,»Volke  fchmeicheln ,  (und  fchmeicheliid  und  wieder 
„gefchmeichelt ,  es  immer  tiefer  niederdrücken,  weil 
„ihnen  die  verächtliche  Pflanze  keine  hellere  Behand* 
lun^  zu  verdienen  fcheinr)  erheben  fich  über  dea 
ftiilen  Weifen  (der  im  Innern  zu  beruhigen  undaus- 
„wärts  feindfelige  Nationen ,  wieder  an  einander  zu 
knüpfen  Willen  und  Talente  vereinigt)»  .und- -der 
Weg  ift  offen  zur  Anarchie,  Ariftokratie  oder  dem  • 
fürchterlichften  Defpotifm  (den  nur  der  verme)  n- 
te  Republikaner  verkennt ,  oder  zu. verkennen  fich' 

fruchtlos  bemüht.)'* 

S.  16.  „Freyheit,  die  der  (durch  mancherley 
„Künfte  erkünftelte)  Wahnfinn  eines  tollkühnen  Hau* 
fens  mit  Greuelthaten  erficht  (erfochten  zu  haben 
,meynt) ,  ift  die  Freyheit  eines  Wüthenden ,  gegen 
die  fich  beftere  Menfchen  wegen  ihrer  eigenen  Sicher- 
„heit  verbinden.'* 

S.  VI.  „Traue  detu  Jahriiunderte  {dem.  fogenano« 
ten  Philofophen,  Bürgerfreunde,  Menfchenbeglücker) 
nicht,  das  (oder  der)  Nationen  mit  dem  Fieberwall* 
ne  vergiftet,  (oder  wenigftens  vergiften  möchte )s 
Freyheit  fich  erwüthen  zu  können.  Sie  ift  die  gol- 
„dene  Frucht ,  durch  Bildung  und  durch  ftrenge  Tn^ 
„geud  reifend.'*  (Und  diefe  goldene  Frucht  gediehe 
nur  auf  einem  Boden,  den  man  republikanifch  zn 
nennen  pflegt)  Wer  das  behauptet,  von  dem  mochte 
man  faft  .glauben  ,  er  ftrebe  nicht  nach  Beförderung; 
der  Pflege  jener  „go2</en«;n  Frucht  ,*'  foudern  nach  An» 
theil  an  einer  Mitherrfchaft ,  die  er  freylich  unter 
einem  Einzigen  nicht  erreichen  kann.)  -^  ^  S.  60« 
„Gleichheit  ift  — ^  einGrundfatz  der  Sittlichkeit«  Der 
■  „Meufch  mufs  in  dem  Menfchen  feinen  ebenbürtigen 
„Bruder  erkennen.  Aber  der  Staat  wird  die  Chimäre 
.„von  Gleichheit  nie  realifiren,  welche  der  F^natifBi 
y^unferer  Zeit  fo  künftlich  fchuf.*«  (Vielleicht könnte 
man  fsgen:  zu  deren  Schöpfung  oder  Einführung  in 
die  wirkliche  Weh  man  deuFanatifmus  derUnzufrie^ 
denen  künftlich  zu  wecken  oder  tu  benutzen  meutere* 
baft  genug  verilaud.)  —  —  S.  68-  ,*Wir  folleo  keine 
Barbaren  werdcto ,  mm  eine  menfche&trennende  Ui9' 
Ha  ^fabhan- 
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„abhängig^keit  gegen  iinfere  Bildung  und  gefellige 
oTugend  umzutaufchen.  Aber  wir'müflert  das  Pro* 
,,blem  löfen:  wie  Cultur  und  Reichthum  fich  mk.  der 
,,Freyl^eit  vcreinigca  laffen ,  oder  wir  müfleo  ibr  alj 
^^einer  chiinärifchen  Anmafsung  entfagen  lernen« 
(Hier  war  dem  Vf.  das  entfallen  /  was  ihm  fein  Feuer- 
eifer wider  die  Güte  des  Staatsvereins  überhaupt  und 
den  Wertli  der monarcbifchen  VerfaiTuÄg  infonderbeit; 
eingegeben  hatte.  Entfallen  waren  ihm  ulle  feine 
vielßütig  wiederholten  Einwürfe  i  die  er  felbft  an 
einer  andern  Stelle  (S.  67)  treffend  niederfchlügt«  ^enn 
er  fo  ^ahr  und  kräftig  fagt :  „Freyheit ,  ich  wieder^ 
f ,bole  es »  Freyheit  ift  nur»  wo  Humanität«  Mäffigung 
„und  Tugend  ift.'* 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

£^EiPz<a »  b.  Vofs  u.  Comp. :  AUgfmeines  ökonomifck' 
ehemifch-  technotogifciUs  Haus  -  u«kj  Kunfibuch: 
oder  Sammlung  ausgefuchter  Vorfchriften  zum  Ge- 
brauch-für  Haus-  und  Laniwirthe^  Profeffioniftm, 
Küfiftler  und  Kunftfiebhabir ,  *  von  C.  F.  A.  Hoch- 
himer,  der  königL  grofsbrittan.  deutfch.  Gefell- 
Icbaft  etc.  Mitglied.  I.  Th.  1794.  770  S*  11  Th. 
mit  4  Küpf*  1797'  661 S*  gn  8- 

Es  fehlt  zwar  fo  weni^  an  Büchern  diefer  Art, 
dafs  man  in  gewiflem  Betrach:  wohl  über  die  Menge 
derfelben  klagen  möchte,   weil  in  deii.meiften  die  fo- 
^nannten   Kunftftücke    ui^d  Vorfchriften  ohne  alle 
Auswahl  zufammengctragen  find:  theiU  durch  lau- 
ter ungeprüfte  Vorfchriften  manches  Lehrgeld  dem 
TCunffHebhaber  verurfachen.     Allein  diefes  Werk  hat 
bey  feinem  aufserordentlich   g^ofsen  Reichthum  an 
Materien  vor   d^n  alierroeiften   einen  entfchiedenea 
Törzug  und  fehf  viel  Gutes  und  Bewährties  fo  wohl 
in  ökonomifichen  und  Hausangdegenheiten ,  als  auch 
icy  vielen  Metiers  und  Gewerben.    Es  ift  zwar  frey- 
lich fehr  Cchw^r,  über  dergleichen  taufende  von  Vor- 
fchriften ein  ganz  zuvcrläfsjgcs  Ürthtil  zu  fällen,  da 
nicht  ^nroal  der  Vf.  felbft  ♦  vielweniger  der  Rcc.  über 
jeden  Vorfchlag  die  Probe  und  Erfahrung   machen 
Kann ,    und  zumal  letztem  die  wenigften  der  Künfte 
und  Vortheile  aus  4er  Erfahrung  bekannt  find.    In- 
dexen hat  Rec,  doch  fchon  manches  v^erfucht,    und 
läfst  fich  hiernächft  vieles  durch  die  chemifcbeKennt- 
oifs  der  Natur  der  Dinge  und  ihrer  Wirkungen  ^egea 
einander  als  eine  richtige  Folge  beurtheHen.  —  Dafs 
in  liefern  Buch  allcsr  durch  einander  fteh*,    daröbeür 
;entfchüldiget  fleh  zwar  der  Vf.  in  der  Vorrede;  aUeiü 
.es  wtire  in  der  Tbat  virf  ordentlicher,  angenehmer 
und  empfehlender  gcwefen ,  wenti  et  die  Arten  der 
fogenannten  Ktinfte  nach  ihren  befondem  Fachern  zu- 
fammen  gefteUet  und  geordnet  hätte«  und  z.  B.  die 


chefnifchen ,  die  kitrartigen  >  fo  tut  Kfiche  und  Con- 
ditefrey  gehören,  die  Mittel  för  das  Vieh  etc.  jedebe- 
fonders  in  ihrer  Klaße  hätte  folgen  iaflen,  wie  er  es 
bisweilen,  z.  B.  mit  den  Beizen  aiiT  Holz ,  Bein  etc. 
wie  auch  bey  den  Firniflen ,  Farben ,  Liqueuren  etc. 
gethan  bat,  ob  gleich  die  beygefügten  Regifter  den 
Sucher  wohl  in  etwas ,  doch  gar  nicht  hinlänglich 
iurecht  weifen. 

Der  I  Theil  enthält  697  fogenannte  Künfte  oder 
Vorfchriften  zu  ^r  mannichfaltigen  Gebrauch,  befon- 
dersf  auch  in  der  Oekonomie  intereflanten  Angelegen- 
heiten. Die  grofse  Anzahl  läfTet  nicht  zu »  bey  den 
zerftreuten  Materien  viele  Rubriken  anzuführen,  und 
ift  freylich  leicht  zu  argwohnen ,  dafs  unter  fo  vielen 
manche  find,  dietheils  entbehrlich,  theils  unbefrie- 
digend feyn  mdgen.  Ganz  entbehrlich  wäre  befon- 
ders  die  fchmuzige  Nummer  2Ö  gewefen ,  und  i(l  ein 
Fleck  im  Buch.  Den  fchalen  und  erbärmlichen  W^itz 
darinu  hat  der  Vf.  felbft  nicht  eingcfehen,  fonft 
hätte  er  gewifs  nichts  dabey  unbegreiflich  gefun- 
den.  —  Vom  EffigNr.  68  wie  auch  N.  158  hat  der  Vf. 
keine  hinreichende  Kenntnifs.  -^  Johannfsbeer ,  Erd- 
beer •  und  Himbeerenfaft  und  Wein  zu  machen  Nr.  93 
ift  allzu  unvoUftändig,  und  man  findet  die  Sache  in 
andern  Schriften ,  Kochbüchern  etc.  beiTer  und  voll- 
ftändiger  abgehandelt.  Einen  Vorzug  haben  die  che- 
mifchen  Experimente,  fonderlich-  über  die  Farben: 
wie  auch  die  verfchiedenen  Bearbeitungen  der  Me- 
talle etc.  worüber  das  Buch  fehr  reichhaltig  und  bdr 
lehrend  ift.  —  Das  Mittel  Nr.  564  Kirfchen  und  ande- 
res Steinohß  ohne  Kern  zih  ziehen »  durch  Aushölung 
des  Markes  des  jungen  Baumes  ift  ganz  irrig,  und 
fchon  häufig  aus  alten  Gärtenbüchern  nachgefchrie- 
bcB  worden. 

Der  II.Theil  enthält  die  Fortfetzung  von  aller- 
hand fo  genannten  Kunftftücken,  oder  feiten  bekann- 
ten Mitteln  und  Vorfchriften  ,  fich  in  mancherley  Vor- 
fällen leicht  zu  helfen.  —  No.  47  war  fchon  löi  ITlf. 
mit  eben  den  Worten  vorgekommen  :  fo  auch  Nr.  219 
erfrorne  Weinjlockß  wieder  fruchttragend  zu  machen^  ift 
zuvor  unter  Nr.  60  mit  eben  den  Worten  vorgetragen, 
und  fo  mehrere  Numern;  auch  Nr.  245  war  fchon 
im  I  Th.  vorgekommen.  —  Eine  Folge  vom  Mangel 
der  ordentlv:hen  Einth'eilung!  —  N.  172  die  befteArf, 
den  Flanell  zu  wafchen :  wird  ihn  wohl  gut  reinigen ; 
aber  fledend  die  Brühe  über  ihn  gegoflen,  wird  inäcben^ 
dafs  er  aufserordentlich  einläuft.  — 


,  Eni.  Alf  GEN  4  b-  Palm:  Materialien  zu  KanzehortrH- 
gen  über  die  Sonn*  Feft-  und  Fetfertagsevangelien* 
Herausgegeben  von  D.  ^.  [T.  Kau.  2ter  B.  2tes 
St.  1797.  81  Bog.  8-  (8  «r.;  (S.  d.  Rec,  A.  U  Z. 
X797.  No.  319'  ^') 
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RECHTSGEL  JBRTHEIT. 

iitBSiKN .  b.  Heyer:   Grundfätu  der  CriminakfchtS^ 

wiffenfchaft  nebft  eifter  fyileBiatifchen  DarftelluBgr 

des  Geiftcs  der  deutfchcn  Criminalgefetie  tob  D. 

Karl  Grolman.  1798-  500  S*  8« 
VT  och  nie  ift  Rec.  durch  eiacjuriftifch^  Schrift  freu- 
X^  diger  überrafcht  worden,  noch  keine  fehlen  ihm 
fo  fehr  das  Gepräge  des  entfchiedeneu  Talents  an  üch 
zu  tragen,  und  zu  gröfsern  Erwartungen  Ton  ihrena 
n.  zu  berechtigen ,  als  die  gegenwärtige.  In  ihr  lebt 
und  regt  fich  ein  fefter  philofophifcher  Geift.  der  durch 
Intereffe  für  Wahrheit  geleitet  wird,  und  zugleicÄ 
befchciden  die  Schranken  anerkennt,  welche  ibm 
die  Rechte  einer  ppütiren  Wiffenfchaft  vorgezeich- 
«et  haben.  Ihr  Vf.  hat  nicht  blofs  Philofophie  gelernt^ 
fondern  er  rerfteht  zm  phüofophieren ;  und  mit  diefe« 
unter  den  Rechtsgelehrten  fo  feltenen  Talent ,  wel- 
ches noch  durch  edle  Freyraüthigkeit  einen  befon- 
dem  Werth  erhält,  verbindet  er  die  eben  fo  feltenf 
und  doch  fo  nothweudige  Gabe ,  richtig  und  befimmt 
zu  fchreiben.  Rcc.  wüufcht  der  Wiffenfchaft  zu  ei- 
nem folchen  Pfleger  von  ganzem  Herzen  Glück  und 
wünfcht  Hn.  ß.,  dafs  er  überall  Lefer  undBeurthei- 
1er  finden  möge ,  die  feiner  würdig  fmd. 

Hr.  G.  hat  bey  diefem  Lehrbuch  einer  bis  jetzt 
in  der  That  nach  lange  nicht  hinlänglich  bearbeite- 
ten  Wiffenfchaft ,  zur  Abficht ,  nicht  blofs  den  Geift 
anfcrer  pofitiven  Criminalgefetze  voUftändig  und  be- 
ftimnu  darzuftellen,  fondern  auch,  welches  noch 
mehr  fageu  will,  das  ganze  Lehrgebäude  durch  Zu- 
rückführung  auf  deutlich«  und  haltbare  Principien 
des  Strafrecbts  überhaupt,  feft  zu  begründen.  Es 
7:erfällt  daher  diefe  Schrift  in  zwey  Bücher,  wovon 
das  erfte:  Wijfenjchaftlichi  Darficllung  des  CrminaU 
rjc/it5Überfch rieben  iit,  und  diePrincipien  allesStraf- 
rechts  überhaupt  enthält,  das  zwi^te  aber:  Syßetna- 
tifche  Darflellung  dts  Gcifies  der  deutjchen  Criminalge- 
fetze etc.  überfcnrieben  iil ,  und  die  pofitiven  Grund- 
fätze  des  peinlichen  Rechts,  fo  wie  die  Lehre  von 
den  einzelnen  Verbrechen  und  dem  peinlichen  Pro- 
ceffe  in  iich  fafst.  —  So  fehr  wir  auch  in  allen  Thei- 
len  diefer  Schrift  den  Scharffinn  des  Vf.  anerkenneu, 
fo  wenig  können  wir  ihm  doch,  was  die  von  ihm 
aufgeßellcen  Principien  der  Wiffenfchaft  betrifft,  un- 
fern ßeyfall  geben.  Wir  wollen  uns  daher  bey  dje- 
fcm  Theile  der  Schrift  vorzüglich  verweilen,  und 
hoffen  dem  Vf.  dadurch  den  klärften  Beweis  unferer 
Achtung  zu  geben. 

Die  Hauptbegriffe,   von  denen  wir  bey  Begrün- 
dang des  Strafrechts  ausgehen  muffen«  find  unftreitJ^ 

4^  L.  Z.  179S.    Zweyter  Ban4, 


die  Begriffe  von  Strafe ,   von  ihrem  Zweck  und  r9^ 
dem  Rechtsgrund  deir  ftrafenden  Gewalt.    N^ir  nach 
diefen  Begriffen  können  wir  die  Principien  der  Cri- 
minalgefetzgebungy    den  Umfang  und  die  Grenzen 
der  ftrafenden  Gewrit,   fo  wie  die  rechtlichen  Greiv 
zen  der  Anwendung  der  Gefetze  auf  gegebene  Fälle^ 
beftimmea.    Auch  Ur.  G.  geht  daher  von  ihnen  aus, 
und  der  Begriff  von  Strafe ,  der  feinem  Syftem  zum 
Grunde  liegt,  ift  der,  welcher  jetzt  in  unferen  Syil^. 
Bien   beynahe  der  herrfchende  zu  w^tden  beginnt^ 
nämlich  der  Begriff  von  Strafe  als  blofser  Prävention* 
Jeder  Menfch,  fo  argumentirt  Hr.  G.  mit  vielen  an- 
dern, hat  das  vollkommene  Recht  fich  gegen  Ein- 
griffe in  das  unabhängige  Gebiet  feiner  Freyheit  d.h« 
gegen  Verbrechen  zu  fiebern,  und  daher  nicht  blofs  das 
Recht  der  Nothwehr  und  die  Befugnifs,    Erfatz  z« 
fodern,  fondern  auch  das  Recht,   eine  gedrohte  Ver-^ 
letzung  zu  verhindern,  d.  h.  einSi^/i^nifig-i-  oderPrÜF* 
^entionsrecht,    Diefes  fafst  aber  zweyerley  in  fich,  i)  ' 
das  Recht  auf  den  Drohenden  fo  zu  wirken,  dafs  die-  . 
fer  zum  Gegeutheil  beilimnt  werde,  2)  wenn  diefef 
nicht  möglich  ift,  das  Recht,  die  phyfifche  Kraft  de$ 
Drohenden   gänzlich  aufzuheben.      In   einem  jeden 
Verbrechen  ift  nun  eine  Drohung  künftiger  enthaU 
ten;  denn  nichts  ift  wahrfcheinlicher ,   als  dafs  dert 
welcher  fchon  einmal  Rechte  verletzt  hat ,    feine  Be- 
leidigung auch  in  Zukunft  wiederholen  werde.    Ge* 
gen  den  Verbrecher  findet   daher  das  Präventions» 
recht   feine    Anwendung.       Diefes   PraventiontreclU 
heifst  nun  Straf  recht;  das  «ur  Abfchreckwng  fd^r  Un- 
wögUchmachuf^  wahrfcheinlicher  verbrechen  zugefü/rte 
Uebel  heifst  Strafe  (J.  ig.).  —    Es  mufs  uns  gleich 
fehr  befremdend  vorkommen ,   dafs  Beleidigung  oder 
Unrecht  geradezu  mit  Verbrechen  für  gleichbedeutend 
genommen  wird.    Wenn  auch  jedes  Verbrechen  ei- 
ne Beleidiguug  ift;  kann  denn  jede  Beleidigung  ein 
Verbrechen  genennt  werden?   Wenn  ich  einen  gülti- 
gen Vertrag  einfeitig  breche,   oder  ein. zu  beftimm- 
ter  Zeit  verfprochenes  Darlehn  nicht  abliefere,   fe 
bin  ich  Beleidiger  und  habe  das  Freyheitsgcbiei  dea 
andern  eben  fo  gut  überfchritten ,  als  wenn  ich  mei- 
nen  Gläubiger  gemifshanddt  oder  gemordet  hätte. 
Wird  fich  aber   der  fcharffinuige  Vf.  jenes  ein  Ver- 
brechen zu  nennen  getrauen?    Indeffen  ift  die  VeTr 
wechslung  diefer  Begriffe  nothwendi^g^,  fobald  wir 
Vertheidigung   und  Prävention    mit   Strafrecbt  für 
gleichbedeutend  halten,  und  wie  der  Vf.  geradezu 
behaupten  ,    dafs  —     das     Prä?entionsrecht  Straf- 
recht heifse.     Wir  begreifen  aber  nicht  den  Grund 
zu     diefer   Identität«       Die   Sprache    unterfcheidet 
hier  genau  uad  nennt  das  Uebel^   welcbea  ein^n^ 
I  «ndfigi^ 
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'  andern  zum  Schutz  vor  Beleidi^anMn  zagefögt  wird, 
eia  üebet  aas  Verthädigung ;  dji9  üebei ,  weiches  ei- 
nem Siib/ect,  ohae  Röckficlit  «uf  dU  Zakuafc,  blofs 
der  begangenen  That  wegen  zugefügt  wird,  eine Stra- 
fe.    In  dicfcm  Sinne  fetzen  wir  Strafe  der  Belohnung 
entgegen  ;  in  diefem  Sinne  fpricht  (^e  aatürlicbeTäu- 
fcjhung  des  A^enfchen  v©n  natürlichen  Strafen ;   in 
diefem  Sintie  fpricht  unfer  religiöfer  Giauhe  von  Stra* 
fcn  in  einem  andern  Leben.     Nirgends  verknüpfen 
lirir  rnft  diefem  Worte   dexl  Sibo ,  welcher  ihm  hie* 
antergefchoben  wird.     Und  auch  der  Philofoph  mufs 
den  Sprachgebrauch  achten,   oder,  wenn  er  den  Be- 
griff, welchen  der  gemeine  Gebrauch  mit  einem  Wor- 
te verknüpft,  für  keinen  realen  Begriff  hält,  fo  mufs 
er  das  Wortfelbft  von  dem  Gebiet  feiner  WiiTcnfchaft 
verwcifen.     Hr.  G.  durfte  alfo  wohl  fagen :    es  giebt 
kern  Strafrecht,    fondern  nur  ein  Sicherungsrecht; 
aber  et  durfte  nicht  den  Begriff  von  Sicheruugsrecht 
dem  Begriff  von  Strafrecht  unterfchieben.  —    Allein 
wir  gerathen  auch  unter  Vorausfetzung  diefes  Begriffs 
auf  Folgen ,  die  wir  mit  gar  vielen  Dingen  nicht  zu«. 
lamineüreimen  können.     Sogleich  zeigt  es  fich,   dafs 
¥eftiinmte  Strafgefetze  nach  diefer  Theorie  gar  nicht 
möglich  find.     Der  Grund  alles  Strafübcls  ift  die  Ge- 
fehr,  mit  welcher  der  Beleidiger  den  Beleidigten  be- 
droht.    Diefe   Gefahr  hat  aber   in  jedem  einjielnen 
Fall,  wegen  taufend  verfchiedener  zufalliger  Umftän- 
de ,  die  der  Gef<*tzgeber  weder  verausfehen  noch  be- 
ftimmen  kann,   upendHch  verfchiedene  Grade:    und 
«liefen  Graden  der  Gefahr  mufs  das  Uebel  angemeffea 
feyn,  wenn  die  Prävention  nicht  die  Grenzen  des 
Rechts  überfchreiten  foli.    Welches  Uebel  einen  Ver- 
brecher treffen  foU,  kann  alfo  nach  diefer  Theorie  blofs 
m  eoncteto  bcnrtheilt  werden  ,    |und  der  Gefetzgeber 
kann    durchaus    nicht  im  allgemeinen  auf  eine  be- 
ftimmfe  That  ein  beftimmtes  Uebel  fetzen.   Dies  ge^ 
flreht  der  Vf.  felbft  zu,  ob  er  es  gleich  nicht  ganz  ge- 
jfade  herausfbgt.     „Nach  diefem  Maafsflab ,  heifst  es 
§*  Iä3- «  <pufs  die  Strafe,  da  nicht  alle,   welche  daffel- 
be  Verbrechen  begehen ,  gleich  fhrafbar  find ,  fiir  ;> 
den  einzelnen  Fall  beftimmt  werden.     Dies  kann  nun 
fireylich  in*  dem  Gefetz  nicht  gefchehea;   deaa  wie 
könnte  der   Gefetzgeber  zum    voraus  alle  moglicha 
Fälle  fich  denken?  Daraus  wird  es. klar,    dafs  hier 
der  fogenannten  richterUchen  Wülkühr  immer  fehr  viel 
überlaffen.  bleiben  müffe^*^  etc.     Da  begreift  aberRec. 
gar  nicht,  wozu  denn  Strafgefetze  nöthig  find,  und 
zu  welchem  Ende  fie  der  Gefetzgeber  bekannt  macht? 
Hr.  6.  behauptet  ($.109.)»  ^^^^  dies  aus  dem  Grund 
gefchehe,     „damit   alle,    welche  unter  dem  Gefetz 
flehen ,  von  einer  mögtichen  Drohung  abgehalten  wer- . 
denJ*  '  per  ftharfßnnige  Mann,  hat  hier  den  wahren 
Funkt  getroffen,  von  dem  alles  Strafrecht  ausgeht,, 
und  er  durfte  nur  diefer  Spur  nachgeha,  um  die  Wahr- 
heit ganz  zu  finden.     Allein  unter  Vorausfetzung  fei- 
nes Begriffs  ift  mit  diefer  Antwort  nichts  gewonnen. 
Denn  die Sti'afe  desGefetzes  foUja,  wie  der  Vf.  will, 
nach  den  Umftänden  jedes  einzelnen  Falls  gemodelt 
werden;  und  dann  wird  durch  die  Promulgation  fol- 
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Zweck  der  Abfchreckung  nicht  im  geringften  mehr 
erreicht,  als  wenn  der  Staat  ganz  im  allgemeinen  auf 
rtchtswidrige  Handlungen   Uebel  droht.     Denn  fo- 

y°  c  '°  r-?^f  "*  i  ^^^  '"  J?"^™  f"*"«  wird  die  Gröfse 
d^s  Strafubels  durch  die  Umftände  jeder  befondern 
That  beihaiint.      Die  Vortheile  beftimmter  Strafge. 
feue,    dafs  die  Furcht  um  fo  beftimmter  wirkt,  je 
bettiramter  die  Strafen  find ,  werden  alfo  durch  ihre 
Bedingtheit  wieder  aufgehoben,  —    Rec.  weifs  abei 
auch  nicht,   was  ficfc  wohl  der  Vf.  und  alle  andern 
feider  Partey ,  btj  Vorausfetzung  diefes  Begriffs  an- 
ter einf^m  Straf gifetz  danken  können.     Unter  diefem 
kann  fich  Rec.  nichts  denken  als  di$  kaUgorifcht  JEr- 
Uarung  von.  der  Nothwendigkeit  einer  Strafe.    Der  Ver- 
brecher/o«  di^fe  That  mit  diefem  Uebel  büfsen.     Mit- 
hin  bleibt  einem  Richter  nichts  weiter  überlaffen ,  alt 
den. vorliegenden  Fall  unter  das  Gefetz  zu  fubfumi- 
ren,  ohne  fich  weiter  um  die  praktifche  Gültigkeit 
des   Gefetzes  zu  bekümmern.     Allein  nach  der  Prä^ 
ventionstheorie  ;nufs  nicht  blofs  die  That  unter  das 
Gefetz,  fondern  das  Gefetz  felbft,  mufs  erft  unter  dia 
Pnncipien  des  Pravemionsrechts  fubfumirt  werden. 
Diefe  muffen  die  Gültigkeit  des  Gefetzes  für  diefea 
Fall  beftimmen,  und,  wenn  es  nach  jenem  Maafsftab 
für  nicht  gültig  erfunden^  wird ,  fo  mufs  eine  aufser 
dem  Gefetz  liegende  Strafe  ausgemittelt  und  dem  Ver- 
brecher zugefügt  werden,      vf eiche  Gefetze  •   welch 
ein  Richter!  Gefetze,  die  nicht  durch  fich  felbft  An- 
wendbarkeit und  Gültigkeit  haben:  ein  Richter,  der 
nicht  unter  dem  Gefetz,  fondern  über  ihm  fteht,  der 
nicht  nach  den  Gefetzen ,  fondern  über  fie  zu  urthei- 
len  hat!  -r-   Rec.  ift  daher  überzeugt,   dafs  wir  auf 
diefem  Weg  fchlechterdings  nicht  zum  Ziele  kommen 
können.     Er  ift   vielmehr  überzeugt,    dafs  in  dem« 
Strafgefetz  felbft  und  deflen  Androhung  der  Haupt- 
zweck der  ftrafendcn  Gewalt  und  der  Rechtsgrund 
der  ZufügunfT  der  Strafe  gefucht  werden  muffe,  und 
dafs  alle  Theile   der  ftrafenden  Gewalt,    nicht  den 
Zweck  haben,    dafs  ein  Verbrecher  feine  Uebertre- 
tungen  nicht  wiederhole,    fondern  vielmehr,    dafi  . 
überhaupt   keine  Uebertretungen  gefchehen,   —      Nach* 
*Beftimmung  des  Begriffs  von  Strtfe  überhaupt,  ftellt 
Hr.  G.  (im  II.  Kap.)  den  oberften  Grundfatz  des  Straf- 
rechts und  die  daraus  fiiefsenden  Gefetze  auf.     Der" 
Grundfatz  lautet  (JJ.  24O  folgenderroafsen :  Hur  dann, 
und  nur  in  fo  fem  äarfft  du  von  deinem  Straf  recht  Ge- 
brauch machen  9  wann  und  in  wie  ferne  zur  Sicherfieh- 
tung  deiner  Rechte  \  gegen  gedrolite  Verletzung  kein  an- 
dere^ Mittel  ali  Strafe  mÖgUch  iß.     Daraus  werden  im 
den  folgenden  gg.  die  Regeln  abgeleitet,  i)  dafs  die 
Strafe  uothwendig  feyn   muffe,   5)  dafs  fie  zweck- 
mäfsig,  3)  dafs  fie  nicht  graufam^  4)  dafs  fie  verfchuU 
det  feyn  muffe.  —     So  wenig  wir  auch  fonft  etw^as 
gegen  jenen  Grundfatz  und  die  daraus  abgeleiteten 
Regeln  einzuwenden  haben ,  fo  können  wir  ihn  doch 
nicht  als  Grundfatz  des  Strafrechts ,  fondem  nur  als 
oberftes   Princip   des  Präventionsrechts,    das,   wie 
wir  gezeigt  haben ,  mit  Strafrecht  nicht  verwechfelt 
werden  darf,  gelten  laffen.     Er*  ift  blofs  auf  die  Zu- 
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dem  Qefetz  herecbn^t.  Hf.  ff.  zrieht  ihn  zwar  auch» 
glei«hfaiii  perindirtctum  auf  das  StrafgefetZt  welches 
ibin*  nicfata»^  als  die  Vorhcrverkändigung  des  Uebels  iftt 
das  den  Verbrecher  nach  dem  Maafslt^b  der  Präveo« 
tioiri»  jedem  einzelnen  Falle  treffen  wird.  Allein  ob 
sliefes  fich  als  möglich  denken  JaflTe»  mag  man  aus 
dem  beuvtheilen ,  was  wir  über  das  I.  Kap.  gefagt  ha- 
fcen.  —  In  dem  folgenden  befchafcigt  fich  der  Vf. 
mit  der  wichtigen  Lehre  von  der  Zurechnung  der 
Handinngen.  Er  handelt  diefe  Lehre  in  zwey  Ti- 
teln ab;  in  dem  erften  beantwortet  er  die  Frage: 
if/ßann  können  Handlungen  zugerechnet  werden  ?  In 
dem  zweyten:  ifiwii  ferne  können  Handlangen  zu* 
gerechnet  werden  ?  Oder ,  weiches  find  die  Gründe 
der  Zurechnung ,  die  den  Maafsftab  für  die  Gröfse 
der  Strafe  beftimmenf  —  Der  BegrilT  und  derGruud 
ven  Zurechnung  haben  Rec.  nicht  befriedigt.  Zur 
rechnen^  berfst  dem  Vf.»  erklären ,  dafs  man/är  et^ 
toas  flehen  könne  und  muffe.  -  Dies  ift  lehr  unbe- 
fitmmt.  Rec.  kann  fich  bey  dtefen  Worten  gar  nichts 
beftimmtes  denken.  —  Die  Moglichkdt  der  Zurech- 
nung foU  auf  der  Wiükühr  als  dem  charakteriltifcheA 
Vermögen  der  Menfchheit  beruhen.  Hr.  Ci.  verwech- 
feit  hier,  wie  alle  uufere  Criminaliiken  und  auch  man«* 
ehe  Philofophen,  die  Willkühr  mit  der  t'retfheit.  Auf 
der  Freyheit  beruht  die  Möglichkeit  der  Zurechnung, 
auf  dem  Vermögen  abfolure  Urfaclie  von  Erfcheinun- 
^en  TU  feyn.  Und  iil  diefes  mit  Willkühr  einerley9 
Eben  fo  iehr  rermiden  wir  die  Beftimmtheit  des  Vf., 
bey  Befiimmung  der  £rfoderni(Te,  unter  welchen  ei- 
ne Handlung  zur  Schuld  zugerechnet  werden  kann, 
,,£tne  Handlung»  fagt  der  Vf.  ($.40.)  kann  nur  dann 
tVLT  Schuld  zugerechnet  werden ,  wenn  der  Handeln- 
de zu  der  Zeit,  als  er  den  Entfchlufs  faf^te  ,  im  Stan» 
de  war  ,  die  dem  Menfchen  mögliche  Einwirkung 
der  Perfönlichkeit  auf  die'Thierheit  thätig  zu  zeigen ' 
d.  h.  wenn  er  von  feiner  Vernunft  Gebrauch  machen 
konnte,  alfo  das  Bewufstfeyn  desGefeCzes  hotte,  und 
feine  Verbindlichkeit  zur  nothwendigen  und  ihm 
möglichen  Unterordnung  feiner  Handlung  unter  daiTeU 
bekannte;  aber  demungeachtet  den  Federungen  der 
Sinnlichkeit  nachgab."  Beydicfem  wichtigen  Punkt. 
find  hier  viele  Merkmale  mit  einander  vermifcht  und 
in  ein  gewiffes  Helldunkel  geftellt,  wodurch  die 
deutliche  Erkenntnifs  fehr  gehindert  wird^  Wir  hät- 
ten die  Sache  folgendermafsen  auseinander  gefetzt. 
Zu  der  Zurechnung  einer  rechtswidrigen  Handlung 
zur  Schuld  wird  erfodert ,  dafs  die  Handlung  in  der 
Willkühr  pegr findet  fey.  Dazu  wird  aber  erfodert 
^l)  döfs  die  Handlung,  blb'fs  In  Co  ferne  fie  Aeufserung. 
phyfifcher  Kraft  ift,  ihren  Grund  in  dem  Entfchlufle 
des  Sabjects  habe,  2)  dab  fie  auch,  in  fo  ferne  fie 
rechtswidrige  Handlung  ift,  ihren  Grund  in  dem  Eut- 
fchluffe  des  Subjects  habe.  Weil  nun  zum  Entfchlufle 
einer  Handlang  als  rechtswidriger  Handlung,  das 
Bewufstfeyn  des  Subjects  von  ihrem  Widerfpruch' 
gegen  ein  Gefetz  nothwendig  ift;  fo  ift  es  nothwen- 
dige  Bedingung ,  a)  dafs  der  Verbrecher  überhaupt 
die  Exiftcnz  desGefetzes  wufste  oder  wiflen  konnte, 
b;  dafs  er  bey  dem  EntfcUufs  zur  That  das  Bewufsl^ 


feyn  delTeiben  &atMV  c)  dafs  er  die  Tbat  nmer  das 
Qefetz  fub'fumhrte«  *-     Wir  bitten  hier  zu  bemerken, 
dafs  dIefe  Darftellung  fticht  blofs,  wie  es  wohl  fchei- 
nen  möchtei  auf  die  Zdirechnung  zum  DoluSy  foudertx 
auch  auf  die  Zurechnung  zur  Cnlpa^.  anwendbar  fey.  — ; 
In  der  Lehre  von  4er  Zurechnung  zur. alleinigen  und 
zur  theijnehmenden  Schuld  folgt  der^f.  meiftens  Hn. 
Kleinfchroi.     Urheber  find  ihm  die ,  in  welchen  der 
Grünet  der  nothwendigen  Exiftenz  des  Verbrechern^ 
vorhanden  ift;  Gekülfen,  welche  nur  die  Ausf&hrun« 
des  Verbrechens  befördern.    Nach  diefem  Begriff  von^ 
auctor  find  alfo  die  Jocii  principates  zu  den.  Urhebern 
zu  zahlen.     Und  dies  gefteht  Hr.  fi.  mit  feinem  Vor-' 
ganger  ausdrücklich'  zu.    Allein  wer  ßeht  nicht,  dafs 
zwifchen  demjfootts  pr.  und  anctcr  deU  wefentliche. 
Unterfchiede  ftatt  finden;  ob  fie  gleich  darinn  mit  ein- 
ander  übereinkommen ,  dafs  ohne  fie  das  Verbrechen 
nicht  gefchehen  wäre?  Der  wirkliche  Urheber  ift  ^i- 
ne  potiti^e  Urfache,  der/,  p*.  nur  eine  conditio  fine 
qnanon  zur  That;   in  jenem  find  die  abfolut- nöth-^ 
wendigen  Erfoderniffe  eines  Verbrechens  vorhanden;, 
ohne    welche  kein  Verbrechen   als   möglich  gedacht 
werden  kann ,   nämlich    der  unmittelbare  Entfchlufs^ 
zur   Uebertrecung ,    und  die  Beftimmung  der  Kräfte 
zur  Exiitenz  der  Thst;   in  diefem  ift  nur  der  Grund 
der  möglichen  Ausführung-  des  Verbrechens  cnthal«. 
ten;  und  ohne  feine  Mitwirkung  kann  zwar  das  Ver-^ 
brechoti  nicht  gefchehen,  aber  es  kann  doch  ohnej 
ih'i  gedacht  werden;  der  Wille  des/,  p.  endlich »  ift. 
bl.jfß  unmittelbar  auf  die  Ausführung  der  Willensbe-' 
üijiunung  des  Andern,    mithin,  nur  mittelbiir  auf  die | 
Uebertretung  desGefetzes  gerichtet  ;•  der  Wille  des 
Urhebers  ift  durch  keine  fremde  Will^usbeftimmung* 
bedingt,  fonderii  geht  unmittelbar  auf  Uebertretung 
des  Gefetzes  felbft.     Es  ift  alfo  ein  grofser  Ünter- 
fchied  zwifehen  auctM'  und  /.  pr.    Und  diefe  Unter; 
fcheidung  hat  praktifche  Folgen.    Denn  da  die  F.  G;^ 
0;  die  römifcbe  Theor4e  von  der  Gleichheit  d^sÜrhc-' 
bers  und  des  Gehülfeu  aufgehoben  bat,  fo  folgt  nud, 
daß  den/,  pr.  blofs  die  Strafe  treffen  dürfe,   welche 
der  Strafe  des  Urhebers  am  nüchften  kömmt.  —    So% 
cii  Speciales  find  dem  Vf.  folche',  welche  auch  an  den 
einzelnen  eigenthämlichen  Haupttheilen  der  concreten: 
Handlung  Theil  nehmen.    Diefe  Beftimmung  ift  uns^ 
ganz  dunkel.    Sollte  nicht  die K2eini/c^« Beftimmung: 
„fpecieller  Theilnehmer  ift  der  ,  welcher  mit  derjeni- 
gen Abficht,  welche  zum  Wefen  des  Verbrechen  ge- 
hört, dabey  geholfen  ,•♦  ganz  befriedigend  feyn?  — 
Sehr  gründlich  find  die  Fälle  auseinander  gefetzt ,.  bej, 
welchen  alle  Zurechnung  wegfallt.     Allein  wir  ver- 
mifien  Cpnfequenz.     Der  Vf.  mufstein  vielen  Stücken- 
ganz anders  fprechen,  wenn  er  feiner  Theorie  getreu- 
bleiben  wollte ,  alser  wirklich  gefprochen  hat.    Wie 
kanq  man  ihr  gemäfs    behaupten,    dafs    bey  einem 
Wahnfinnigen  ,  einem  Rai^nden  etc.  alle  Zurechnung: 
zur  Strafe  wegfalle?  Der  Vf.  behauptet,  dafs  hiernicht 
geftroft   werden  dürfe ,   fondern  (5. 75.)  dafs   nur  in 
diefeu  Fällen   manchmal  Veberrnnd^mg  der  ph!fßfcli€n 
Kräfte  diefer  blofs  phufifdien  Hindernijfe  unferer  Frey- 
heit  erlaubt  feyn  müSk^     Wozu  diele  Umfchweife  f 
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Warum  fagt  Hr.  ö.  nicht  geradezu:  liier  m&iTen  wir 
firafen;  ja,  (wenn  diefe  phyfifcheu  Zuilande  unheil- 
bar feyn  foliten),  hier  mufs  mehr  tds  ia  irgeodeiuem 
Falle  geftraft  werden? —  Er  iagJtja,  Sicheraogsreirhc 
vnd  Strafrecht  find  £ins.  Mufa  fich  nun  hier  der  Be- 
leidigte nicht  üchern  und  alfo  —  ftrafen?  Und  bey 
Ivem  ift  die  Gefahr  drohender  und  gewiHer ;  beydem 
yerftändigen  Böfewicht,  oder  bey  dein. feiner  Vernunft 
vtiheilbar  beraubten  Beleidiger?  Der  erftereXann noch 
auf  verfchiedencn  Wegen  zum  guten  Bürger,  yiel- 
leicht  auch  zum  guten  Meufchen»  werden:  diefer  ift 
aller  moralifchen  WirJ^famkeit  für  immer  entzogen ; 
er  ift  ganz  zum  fchadlichen  Thier  geworden »  und 
wir  muffen  ihn  vertilgen  *  wenn  wir  uns  ,Tor  ihm 
lichern  wollen.  Dem  Vf.  bleibt  hier  nicht  die  Aus- 
flucht: hier  (trafen  wir  nicht,  wir  flehern  uns  blofs. 
Denn  nach  feiner  Theorie  können  wir  unsnurfichem, 
wenn  wir  (trafen ,  und  nur  (trafen ,  wenn  wir  uns 
fiebern  wollen.  Hier  find  alfo  offenbare  Widerfprii' 
che ,  die  der  Scharffino  des  Vf.  gewifs  nicht  aus  dem 
Wege  räumen  wird.  -^  Die  Lehre  von  dem  Maafst 
ftab  der  Strafen'und  den  Graden  der  Zurechnung,  hat 
der  Vf  mehr  als  irgend  einer  feiner  Vorgänger  mit 
IJeiliramtheit  vorgetragen.  Allein  Rec.-iit  überzeugt, 
dafs  rr  hier  mit  allen  unfern  Criminaliiten  wieder  den 
rechtlichen  Standpunkt  überfehen ,   und  die  Gründe 
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5er  Verletzungen   deir  (ichern   Maafsftab   der  Gröfse 
er  Strafe  ausmache,  und  die  Wahrfcheinlichkeit  um 
fo  grofser  fey,   je  mehr  der  Menfch  wilUiührlicke  Ge- 
feizwidrigkeit   verrathe.     Daraus  fliefsen    nun   drey 
Haiiptgrundfatze:  i)  je  mehrere  und  je  dringendere 
Verbindlichkeit  der  Handelude  verletzte;  de(to  grö- 
fser  raufs    fein  Kampf    gegen    die  widerfprechende 
Stimme   der  Vernunft  gewefen  fey,   defto  gröfseres 
Strafübel  mufs  ihn  treffen;   2)  je  unge(törter  die  Er- 
fcderuinre  zur  Willkührlichkeit  des  EntfchluiTes  ver- 
banden  find,    defto  mehr  raufs  es  ihn  An(trengung 
gekoltct  haben ,  feine  Vernunft  zu  betäuben,  de(toetc. 
3)  je  weniger  die  Stimme  der  Vernunft  erwachte,  de- 
•fto   nachdrücklicher  mufs  fie  uiedergefchlagen  feyn, 
4dfe>  etc.  —    Diefe  Begründung  der  Grade  der  Impu- 
aJBität  tat  üuftreitig  grofse  Vorzüge  vor  allen  bis- 
hferigen  Theorien.     Diefe  gründen  fich  auf  den  grö- 
fsern,    oder  geringern  Grad  der  Freyheit  des  Ent- 
fchlufles  zur  rechtswidrigen  That und  bedenken  nicht, 
dafs    Freyheit    in    Beziehung  auf   finnliche    Trieb-, 
federn  nicht  pofitiv^,   fondern  nur  negativ,  (als  das 
Vermögen  durch  Natururfachen  nicht  necelTuirt  zu 
werden)  gedacht  werden  mufs,  und  dafs  in  der  Frey- 
heit ,  als  einem  Abfolutum  und  Gegenftand  der  über- 
finnlichen  Welt,    gar  keine  Grade   gedacht  werden 
können.     Aber  bey  allem  dem  ift  die  Anficht  des  Vfs, 
noch  nicht  die  rein  -  rechtliche ,   fondern  nur  die  mo- 
ralifche«     Diie  Grade  der  rechtlichen  Imputation  wer- 
den nicht  durch  den  Grad  der  WiUi^ührlich|^eit,  foa^ 


dern,  wie  wiif  gleic*  zdge«  werd^^  lediglich  durch 
die  Starke  der  linnlicben  fricbfeder  bellimmt      Und 
hätte  nicht  die  irrige  Theorie  des,  Vf. ,    wenn  er  fie 
üandhatt  verfolgt  hatte ,  ihn  auf  dicfes  Princip  leiten 
mürten?  Wie  konnte  es  doch  dem  Vf.  entgehen     rf.f. 
die  Willkührlichkeit  des  EntfchluiTes,    welche  er  aii 
alleinigen  Grund  der  Gröfse  der  Strafbarkeit  anulmmL 
mit  feiner  Vorausfetzung,   nur  der  Grad  der  Wahr 
fcheinlichkeit  der  Gefahr  dürfe  die  Gröfse  der  Suaf- 
barkeit  beftimmen ,  im  Widerfpruch  flehe?   Bey  ei- 
nem Böfewicht ,  deffcn  ganzes  Lebe»  von  Jugend  auf, 
ein  Gewebe  von  Verbrechen  war,  werden  alle  Schani' 
thaten  endlich  zur  Gewohnheit  und  fo  zu«  ßcdürf- 
nifs ,  dafs  er  felbft  unwillkührlich  oder  doch  mic  ei- 
nem fehr  geringen  Grade  der  Willkühr  die  Gefetzc 
übertritt.     Ift  diefer  etwa  weniger  gefahrlich,  als  ein 
anderer,   der  jetzt  erft,   aber  mit  voller  Willkühr. 
Uebertretungen  begeht?  Man  nehme  andere  Beyfpie* 
le.  Der  zum  Lafter  erzogene  Menfch ,  der  durch  feiu 
Temperament  gleichfam  zun  Mörder  geborne  ,  der, 
welcher  durch  unwiderftehlichen  Trieb  zuFreveitha« 
tea  fortgerifTen  wird,  und  fo  viele  andere  Auswüch« 
fe  der  menfchlichen Natur,  von  welchen  uns  dieCrl- 
miualacten  fo  häufig«  Beyfpiele  liefern ;  alle  diefe  be- 
weifcn  einen  geringen  Grad  der  Willkühr;  fiebeftisi« 
men  ilch   nicht  zur  That  durch  Gruudfätze  und  Re- 
geln  (das   charakceriftifche  Merkmal  der  Willkühr;)  •' 
Mindern  fie    werden  ua  willkühr  lieh  durch  di«  Triebt 
federn  der  t^iierifchen  Natur  beftimn3t.      Hr.  G.  wird 
doch  nicht  leugnen,  dafs  diefe  weit  gefahrlicher  find 
als  andere,  die  mit  dem  vollen  Gebrauch  der  Will- 
kühr die  Gefetze  übertreten,     und  dafs  alfo  fclbft 
nach  feiner  Theorie,   der  Grad  der  Zurechnung  in 
diefen  Fällen  nicht  verringert,  fondern  erhöht  wer- 
de.    Offenbar  wurde  der  Vf.  durch  die  eingewurzel- 
ten   Irrthümer    unferer    Criminalrechtsfyfteme    von 
der  Wahrheit  abgeführt,  zu  der  ihn  feine  fonft  irrige 
Theorie  hätte  leiten  müflen;  oder  er  hatte  nicht  Muth 
genug,  diefen  verjährten  Vorurtheilcn  unfers  Crirainal- 
rechts  ,  welche  aus  der  Verwechslung  der  GvenztA 
des  Rechts  und  der  Moral  entfpringen ,   freymüthig 
^die  Stirn  zu  bieten.  — :-    Worauf  lieh  aber  eigentlich 
die  rein  -  juridifche   Imputation  gründe,  dies  kann 
leicht  gezeigt  werden.     Der  Grund ,    um  delTen  wil- 
len   Strafen    auf  rechtswidrige  Handlungen  gefetzt 
werden,  ift  kein  anderer  als  der,  dafs  überhaupt  kei- 
ne'Uebertretungen  gefchchen,  und  durch  dieVorftel- 
lung  des  gedrohten  Uebels  die  finnliche  Triebfeder, 
welche  zur  That  beftimmt,  überwogen  und  aüftjeho- 
ben  werde.    Soll  aber  das  Uebel  die  autreibende  Trieb- 
feder überwiegen  ,   fo  mufs   es  ftirker  feyn,    als  die 
Triebfeder,  welche  zur  That  beftimmt.     Darausfolgt 
nun  das  Princip;  jtf  Jlarker  die  Triebfeder  ifl^  die  zur 
That  antreibt;   dtßo  gröfser  ift  -die  Strafbarkait  und 
deßö  gyöfser  mufs  dtLS  Uebel  feyn ,  das  jene  Triebfe* 
d^  aufheben  foU. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

GxESSBN ,  b.  Heyer;   Grunäfatze  der  Cfiminaheehts- 
wijfenfchaft  etc.    von  D.  Karl  GroUnan  etc. 

(Btfchtufi  der  im  vorigen  Stück  ahgehr^cheneu  B^eenfion.) 

VT  un  cntfteht  aber  die  Frage :  welches  find  die  Gr ün- 
1^    de,  aus  welchen  die  Stärke  der  Triebfeder  er- 
kannt wird  ?    Hier  muffen  wir  unti*rfcheiden :  ob  die 
flnnli che  Triebfeder  blofs  durch  das  tbierifche  Begeh- 
rungsrermögen  (ohne  Ueberlegung)  wirkt ;    oder  ob 
fie  durch  die  Willkur  (durch   das  Begehrungsver- 
mögen .  welches  nach  Regeln  und  Grundfatzen  ücü 
beftimmt)  wirkfam  ift.      In  jenem  Falle  erkenne  ich 
die   Stärke  der  Triebfeder  aus  den  Natururfachen, 
welche  auf  das  Subject  gewirkt  haben,  und  «otwe- 
der  nähere  oder  entferntere,  innere  oder  Sufsere  find, 
z.  B.  aus  der  Erziehung,  dem  Temperament  etc.    In 
tiefem  Falle  erkenne  ich  fie  aus  der  gröfsern  oder  ge- 
ringern  Willkürlichkeit ;   denn  je  mehr  das  Subject 
Ueberlegung  hatte,  je  mehr  es  alle  Folgen  der  Hand- 
lung einfehen  konnte^  defto  ftärker  mufs  die  finnli- 
che Triebfeder  feyn,  die  es  demungeachtct  zur  rechts- 
widrigen That  bcftimmthat.    Aus  den  hier  angedeu- 
teten Ideen  ergeben  fich  nun  aber  die  Folgen ,  i)  dafs 
die  moralifche  Imputation  oft  da  verringert  wird,  wo 
die  rechtliche  fteigc;  2)  dafs  Lexdenfchaft,  fchlechte 
Erziehung,  Gewohnheit  etc.  und  andere  Natururfa- 
chen nicht  die  rechtliche  Imputation  yerringern,  fon- 
dern erhöhen  müiCen.     Blofs  dann  heben  fie  alle  ju- 
Tidifche  Imputation  auf,  wenn  fie  ohne  Verfchulden 
^des  Subjects  diefes.in  einen  Zuftand  verletzen,  wo 
nicht  einmal  Bewufstfeyn  des  Gefetzes  möglich  ift. 
Denn  da  das  Strafübel  beftimmt  ift,   durch  die  Vor-" 
ftellung  von  demfelben  die  Triebfedern  zur  That  auf- 
zuheben ;  fo  kann  das  Strafgefetz  nicht  auf  den  Fall 
gerichtet  feyn,  wo  die  Vorfteliung  deifelben  nicht 
vorhanden  ift. 

* 

Bisher  handelte  der  Vf.  von  den  Principien  des 
peinlichen  Rechts,  in  wiefern  es  ohneVorausfetzung 
eines  Staats  gedacht  wird.  In  dem  zwtytenTheil  die- 
fes  erften  Buchs  tragt  er  das  bütßerUche  Criminahrecltt 
vor.  So  fehr  wir  auch  mit  dem  Vf.  von  der  Exiftenz 
eines  Strafrechts  im  Naturftaode  überzeugt  find;  fo 
hatten  wir  doch  gewünfcht,  dafs  Hr.  G.  die  Princi- 
pien des  Strafrechts- gleich  aus  dem  Standpunkt  des 
bürgerlichen  Strafrechts  betrafrhtet  hätte.  Zur  Be- 
gründung des  pofitivenCriminalrechts  ift  es  vollkom- 
men hinreichend ,  gleich  mit  den  Principien  des  bür- 
geriicheo  Strafrechts  aozu£uigen^  Wir  kommen  dann 

Äß  L.  Z.  1798*    Zweyt$rßund% 


viel  näher  zum  Ziel ,  »nd  die  fyftematiTcfae  Em^ett 
wird  beffer  beobachtet  werden  können.  Wenigftens 
ift  fo  viel  gewifs ,  dafs  dadurch  mehrere  Wiederho- 
lungen-v^ermieden  werden.  So  hat  hier  Hr.  G.  noch 
ein  eigt>es  I^pitel  der  Unterfuchung  über  den  Zweck 
bürgerlicher  Strafen  gewidmet.  Wozu  diefes  ?  da 
der  Zweck  der  bürgerlichen  Strafe  kein  anderer  feyn 
kann ,  als  der  Zwedt  der  Strafe  überhaupt.  —  Dafs 
wir  aber  dadurch  nichts  an  Gründlichkeit  verlieren, 
wenn  wir  gleich  von  diefem  Standpunkte  ausgehen, 
mufs  einem  jeden  einleuchten,  wenn  er  nur  bedenkt«  • 
dafs  das  Strafrecht  des  Naturftandea  fich  blofs  durch 
das  Subject  von  dem  bürgerlichen  Strafrecht  unter- 
fcheidet ,  die  übrigen  Principien  aber  ihnen  beiden 

femeinfchaftlich  find.  -*    In  diefem  zweyten  Theil 
nden  wir  eine  Behauptung,  die  wir  dem  Scharffin« 
des  Hn.  G.  nicht  zugetraut  hätten.     Er  rechnet  näm- 
lich ( (J.  95. )  die  Criminatgewalt  sur  PoUzeygewaU.    In 
der  That,  wenn  das  wanr  ift,   fo  getraut  fich  Ree. 
alle  übrigen  Gewalten  des  Staats  nnt&c  den  Begriff 
von  Polizey  zu  zwingen:  Was  iftdenn  Polizeygewah? 
Rec.  kann  fich  darunter  nichts  anders  denkca,   alt 
den  Theil  der  Staatsgewalt,  welcher  fich  auf  H«ffj- 
zwecke  des  Staats  unmittelbar  bezieht ,  d.i.  auf  folche 
Zwecke,   welche  die  Erreichung  des  Staatszwecks 
erleichtern,   ohne  der  Staatszweck  felbft  zu  feyn. 
Ohne  nun  hier  in  Nebenrfickfichten  ^u  tief  einzuge- 
hen, ergiebt  fich  bey  einiger  Ueberlegung  leicht,  wie 
fehr  bey  der  Criminalgewalt  Rechte,  der  eigentliche 
Gegenftand  des  HauptZ9i;ecks  im  Staate,  in  Frage  kom- 
men, wenn  man  bedenkt,  dafs  es  hauptfiichlich  dar-  ' 
auf  ankommt,  ob  der  Verbrecher  feine  Rechte  verlo- 
ren habe,  oder  in  wieweit  er  durch  die  Strafe  derfef-  * 
ben  zu  berauben  fey;  VerhältaiiTe ,  die  ungezweifelt 
zu  den  eigentlichen  Gegenftänden  der  ^uftizgewai^, 
gehören.  —  Die  Sentenz  des  in  der  Note  angeführt^lf 
Hifpel  ift  ein  witziger  Einfall  und  nichts  weiter.  —  " 
Aus  dem  unbefiimmten  Begriff  von  Polizey  und  Cri- 
«ainalgewalt  kann   man  fich  auch   leicht   erklären, 

.  warum  .Hr.  G.  der  Behauptung  widerfpricht:  nur  die 
Uebertretungen ,  welche  auch  ohne  Vorausfetzung  * 
eines  pofitiven  Gefetzes  Rechtsverietzungen  find, 
könnten  zu  Verbrechen  gemacht  werden.  Diejenigen 
freylich ,  welche  (wie  Gottfcfiatk)  behaupten ,  folche 
Handlungen  dürften  gar  nicht  beftraft^  und  zu  Verge- 
hen gemischt  Yrer&en ,  können  fich  unmöglich  recht- 
fertigen.   Strafen  überhaupt  können  auch  auf  andre 

'  gefetzwidrige  Handlungen  gefietzt  werden ,  die  nicht 

.  Rechtsverletzungen*  find:    dann  find  fie  aber  blofs    ' 
Vergehen 9  und  nicht  Verbrechen,  zu  deren  Begriff  eine 

.  Rectusverletzimg  oothweodig  ift;  können  auch  mit^ 
K  keiner 
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keiner  Ctiminatfirafe  belegt  werden,   woranttr  nu/ 
eine  folcbe  zu  vergehen  ift,  dfe  Rechte  nimmt»  wel- 
che der  Staat  Iceinem  nehmen  darf,  der  fleh  nicht  al- 
ler Rechte  verluftig  gemacht  hat,  folglich  nicht  mehr 
Staatsbürger  ift.' —  Wir  wenden  hos  n^in  zu  einer  Prü- 
fung der  wichtigen  und  zweydeutigeu  Lehre:  vom 
riehterUcJien  Milderung svecht.   Wenn  der  Richter,  dies 
ift  der  Gedankengang  des  Vfs.»    über  den  Sinn  des 
Gefetzes  mit  (ich  einig  iil,  fo  mufs  er  zuerfl  unterfu- 
chcn ,  ob  d?r  Thäter  unter  demQefetze  flehe,  and 
dann ,  wenn  er  diefes  findet,  mufs  er  ror  allen  Din- 
gen unterfuchen  ,  ob  die  Handlung  zugerechnet  wer- 
den jcönne.     (Wii^  glauben,  dafs  der  Richtet  nicht 
zuetil  die  Imputabilität  unterfuchen^  föudern  vor  al- 
l^n  Dingen  darauf  fehen  müfle,  ob  die  Handlung  uo^ 
ter  einem  Strafgefetz  ilehe,  und  untpr  wekliefH  fie  fte- 
he?    Die   Imputabilität   mufs   die   zweifte  Rückdcht 
feyn.)  Kann  die  Handlung  zugerechnet  werden^  dann 
inufs  er  das  Gefetz  anwenden.      Hier  find  aber  nun 
zwey  Fälle  möglich:  das  Gefetz  kann  eitie  bellimmte 
$trafe    ordnen,    oder  fie  der  Willkür  des  Richters 
überlaflen.    liier  mufs'  er  genau  den  Maafsftab  der 
Ipiputation  anwenden;  in  jenem  Fall  aber  mufs  er  die 
Bedingung  des  Falls  auffuchen.,  welchen  der  Gefetz- 
geber  bey  feiner  Safiction  vor  Augen  hatte.     Sind 
diefe  genau  angegeben,  fo  bedarf  es  keines  weitern 
Jüchens;  ift  aber  das  nicht  angegeben ,   fo  mufs  an- 
genomiAen  wercfen  ,  dafs  der  Gefetzgeber  von  dem  ge- 
wöhnlichen FaU  voUer  fubjectiver  Gefetzwidrigkeit  rede. 
(H.  G.  hätte  hier  nach  feiner  Theorie  beftimmter  fo 
fpreche»  muffen :  dann  mufs  der  Richter  ebenfalls  den 
Ma^sßab  der  ImpuUtion  genau  vor  Augen  haben^ 
weil  jede,  felbft  jriue  vollkommen  beftimmte  Strafe^ 
immer  willküxlieh  ift,  bis  auf  den  Fall  der  vollen,  fub- 
jectiven  Gefetzwidrigkeit.)    Der  Richter  hat  alfo  das 
Recht  zu  mildern^     AUeia  nur  folgendes  find  wahre 
Milderungsurfachen :  i)  wenn  fich  an  der  Freyheit  des 
Eiitfchluffe«  ein  Mangel  zeigt,  2)  wenn  das  Verbrechen 
nicht  fo  viel  Thätigkeit  zeigt,  eis  das  Gefetz  vor- 
ausfetzte,  3)  wenn  den  Verbrecher  fchon  anderwärt»^ 
durch  die  öffentliche  Macht,   und  ohne  feine  Schuld 
ein  Uebel  getroffen  hat.      Diefe  Gründe  werden  nun- 
in  den  folgenden  öfi.  mitr  vieler  Präcifion  beftimmt 
und  auseinandergefetzt*    Rec.  freute  lieh,  das  grofse 
Heer  von  Milderungsgründen,   das  n<3ch  in  unfern 
eriminalreehtsfyftemen  umherfchwarmt,  um  ein  be- 
/    trächtliches  verringert  zu  finden.      Allein  er  ift  feft 
überzeugt,  dafs  diefe  Lehre  ganz  anders  dargeftellt 
werden  mufs,  als  fie  bisher  dargeftellt  wurde,    und 
dafs  r  in  foferne  man  unter  Milderungsgründen  fol- 
che  verfteht,  welche  das  Uebel  eines  beßimmtenStr^f' 
refetzes  vermindern  foHen ,  noch  eine  ganze  Reihe 
derfelbcn  verbannt  werden  mufs ,   wenn  diefe  Lehre 
mit  den  Principien  des  Strafrechts  und  —  mit  aiiffw 
iäefkzen  tibereinftimmen  foll.    Hr.  G.  nimmt  mit  allen 
Crimiualißen  an^    dafs  eine  geringere  Freyheit  des 
Entfchlüffes  eine  gefetzliche  Strafe  mildere,  und  grün- 
det fich  darauf,   das  Gefetz  rede  nur  von  dem  Fall 
einer  volle»  durch  nichts  befchränkten  Freyheit  des 
Eatfchluflea^    Aber  w«h«r  weiü^  daa  H^,  G.  ?     Rec. 
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glaubt  aus  der  Natur  eines  Strafgefetzes  und  aus  dem 
Begriff  eines  Gefetzes  überhaupt  das  Gegembeil  zu 
wiffcttt  'Da  das  Strafgefetz  den  Zweck  hat ,.  durch 
die  Vorllellung  deffelben  die  finn liehe  Triebfeder  auf- 
zuheben; fo  kann  das  Princip ,  durch  welches  es  be- 
ftimmt wird,  nicht  die  Willkürlichkeit  des  Entfchlui^ 
f es ,  fondern  allein  die  Stärke  der  Triebfeder  feyn, 
welche  zur  That  autreibt.  Auf  jene  Willkürlichkeit 
nimmt  daher  der  Geletzgeber  zunächft  gar  keine  Rück.- 
ficht.  Er  überlafst  die  Gröfse  der  Strafbarkeit,  wel- 
che hiedurch  beiUmmt  wird,  der  Beurtheilung  eines 
moralifcben  Gefetzgebers  und  Richters.  Seine  Abficht 
ift  die  Rechte  der  Bürger  zu  fichern,  und  durch  Auf- 
wiegung desPrincips  derSinnlichki^it,  da3  zu  Rechts- 
verletzungen beftimmt,  mag  der  Grad  der  Willkür- 
lichkeit feyn ,  welcher  er  immer  wolle,  den  rechtli- 
cTien  Zuftand  zu  erhalten.  In  der  Natur  eines  Straf- 
gefetzes liegt  alfo  kein  Grund  zu  Milderungsurfachen 
aus  einer  geringern  Freyheit  des  EntfchluiTes.  £s 
zeigt  fich  dies  noch  auf  einer  andern  Seite.  Das 
Strafgefetz  ift  ein  Gefetz;  die  Strafe  foU  die  That 
treffen :  und  das  Stratübel  ift  durch  ein  Gefetz  ange- 
droht, damit  dieStrafdrobung  ihre  Wirkung  äufsere 
und  das  Uebel  als  ein  gewtjfes  Uebel  vorgeftellt  wer- 
de. Sobald  wir  daher  Milderuugsgründe  aus  einem 
geringern  "Grod  der  fubjectiven  Imputabüitüt  behaup- 
ten;.  fo  widerfprechen  wir  nicht  blofs  dem  Begriff  ei- 
nes Gefetzes,  fondern  wir  widerfprechcn  auch  der 
offenbaren  Abficht  des  Gefetzgebers  r  aus  der  er  das 
Strafübel  durch  ein  Gefetz  gedreht  hat.  Der  rich- 
terlichen Willkür  ift  daher  bey  beftimmten  Gefetzen 
nichts  überlafTen  und  fie  tritt  blofs  dann  ein,  wen» 
die  in  den  Gefetzen  beftimmte  Strafe  blofs  willkür- 
lich ift.  Denn  nun  lautet  der  Wille  des  Gefetzgebers  : 
es  foll  diejenige  Strafe  ftatt  finden,  die  der  Rich- 
ter nach  dem  Princip,  welches  der  Gefefzgebung: 
'  felbft  zum  Grunde  liegt,  beftimmen  wird.  Alle  diefe 
Behauptungen  find,  wie  Rec.  bey  einer  andern  Gele- 
genheit zeigen  wird,  mit  unfern  pofitiven  Gefetzeu 
vollkommen  in  Uebereinftimmung,  obgleich  unfre 
Criminaliften  auch  hierGefeize  zu  citiren  wiffen,  die 
aber  entweder  gar  nichts  oder  gerade  gegen  fie  be- 
weifen.  So  citirt  Hr.G.,  um  nur  Ein  Beyfpiel  anzu- 
führen, beym  J.  359.  die  L,  16.  D.  de  ^oenis ,  die  von 
vielen  als  die  tex  cardinalis  betrachtet  wird.  Sie  lau- 
tet :  fed  haec  quatuor  gevera  (delictorwm)  confideranda 
fantfeptemmodis:  cauffor^  perfona,  toco,  tem pa- 
rle^ qualitate^  quaniitßte,  et  evehtu.  Allein 
dies  Gefetz  enthält  lauter  t;er6a  emintiativa  und  giebt 
dem  Richter  Anweifung,  auf  welche  Punkte  erRürk- 
ficht  nehmen  muffe,  um  zu  beftimmen,  wo  Verbrechen 
vorhanden  find,  um'  die  verfchiedenen  Verbrejcben  (ge- 
hörig von  einander  zu  unterfeheiden  u.  f.  w.  Man  lefe 
nur  weiter  und  nicht  blofs  den  g.  r.  Cauffa  ut  in 
verberibuSf  quae  4mpumta  funt  a  magiftro  ülata  vet 
parente  etc.  Tempus  difcernit  ewenfofem  a  fugitivo, 
et  effractorem  vel  furem  diurnum  o  fioctutno  etc.  Sol- 
cheGefetze  werden  citirt  und  über  denGeift  der  gan- 
zen Gefetzgebung ,  fo  wie  über  lien  Grundfa.tz"  des 
cumifchea  Jiechta :    malonm  mores  inii^rmitas  animi 


77 


ff».  1x4.    APRIL  i?9S. 


n 


non  exeul 


f^  fi  i    r  ß   aim  det  )  \ritd  mit  leichtem     trefflich  oaseihandefgefetf.     £,8  hiefse  dSe  6r<n7.en 

»fttt  (L.  1.  C.fi.  «4».  ««.>'  V  ^^.^^^  Receulion  Überlcfareiten  ,  wenn  wir  dem  Vf.  i» 

Fufse  weggegang^,  ^^^^^  ^^^^  ^^^j^  ^.^^  *dief«i»  Tlwile  w«iter  nachfolgen  unddieEigenthüm- 

In  dem  allgemeinen  iM  ; ,  ii^ht«j»»r.  /l«<T«lh<.n  h*i»rth«l«fi  wollf*.n  •  hefonders' 


ei-ne  Abtheilung  über  den  Criminalprocefs.  VVir 
hjftten  gewünfcht.  dafs  diefe  A^lheilung  entweder 
ranz  weggebliebea  oder  in  die  Lehre  des  befondero 
Theils  von  dem  Procefa  verwiefen  wäre.  Die  allge- 
meine Rechtslehre  kann  über  den  Procefs  nichts  be- 
öimrnen ,  wenn  man  nicht  Politik  mit  Rechtslefare 
verwechfeln  und  Sätze  ,  die  aus  einem  poiitiven  Be- 
griff  abgeleitet  werden,  für  natürliches  Kecht  ausge- 

Der"  facfondere  Theil ,  bcfonders  die  Darfteilung 
der  einzelnen  Verbreihen.  hat  uns  überaus  gefoUcn, 
und  Rec.  gefteht ,  dals  ihn  noch  memaud  fo  fehr  be- 
friedigt  hat ,  aW  Hr.  G.  Die  Begriffe  find  mit  der 
fch^irtilenPräcißonbeftiinmt,  mit  der  lichtvoUiten 
Klarheit  auseinaiidergefetzt,  und  überall  leuchtet  es 
unverkennbar  hervor,  dafs  der  Vf.  felblt  gedacht  hat. 
Nur  die  Lehre  von  Injurien  (S.  197  ffO  ^^t  uns  nicht 
befriedigt,  und  wir  vermilTen  hier  die  Gründlichkeit 
undBeftimoitheit,  welche  bey  diefer  äufserlt  fchwie- 
jAe-en  Materie-fo  fehr  npthwendig  ift.  Hr.  G-  fangt 
mit  einer  Einthcilung  der  Ehre  au.  Er  theilt  he  lu 
die  abfolute  Ehre  des  Bürgers ,  als  Menfeheu ,  wel- 
che darin  befteht,  dafs  jeder  ihn  als  Alenfch  aner- 
kennt, und  dann  in  die  befondere  bürgerliche  Ehre, 
welche  darin  befteht,  dafs  man  als  Mitglied  eines. 
Standes  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  anerkannt 
wird.  Diefe  zerfällt  in  die  befondere  Ehre  des  Bür- 
gers als  Bürgers,  vermöge  welcher  er  als  Bürger  an- 
erkannt, nicht  für  einen  Fremden  gehalten  wird,  und 
In  die  Ehre  des  Bürgers,  als  Mitglied  eines  befondern 
Srandes,  Von-  diefer  Ehre  unterfcheidet  Hr.  G.  den 
guten  N»men,  welcher  daaRefuUat  der  guten  Urthejle 
feiner  Mitbürger  über  feinen  Werth,  in  Anfehung 
feiner  verfchicdeuen  Verhaltniffe  im  Staate,  ift:  die- 
fer ift  nichts  crzwiugbares.  Der  Bürger  hat  darauf 
nur  ein  negatives  Recht,  dafs  nichts  fremdes  ihm  als 
das  ftinige  aufgedrungen  werdet  Diefer  gute  Name 
ift  nun  wieder  i>  der  gute  Name  des  Bürgers,  ats 
Bürgers,  z)  der  gute  Name  des  Bürgers  ,  als  Mitglied 
eine»  befondern  Staates ,  %)  der  gute  Name  des  Bür- 
gers als  Privatmannes.  -—  Wir  And  überzeugt ,  dafs 
£ch  nach  allem  diefera  niemand  ein^n  Begriff  ma-^ 
eben  können  r  was  Ehre  und  was  eine  Injurie  fey. 
Warum  geht  denn  Hr.  G.  von  derEintheiiung  uad 
von  befonderq  Arten'  der  Ehre  aus,  ohne  auch  nur 
anzudeuten ,  welches  die  Merkmale  des  Gattungsbe- 
griffs vox)  Ehre  find?  Glaubt  er  etwa,  dafs  dies  uu- 
nötbig  fey?  —  Und  was  ift  das  für  eine  Ehre,  die 
Ehre  des  Bürgers  als  Menfch,  und  die  Ehre,  yermö^ 
ge  welcher-  der  Bürger  nicht  als  Fremder  betrachtet 
wird?  Rec.  kann  fich  unter  dem  allem  auch  gar 
nichts  beftimmtes  denken.  Eben  fo  unbeftimnit,  oder 
vielmehr  unwahr  ift  der  Begriff  vom  guten  Namen. 
Er  umfafst  nicht  den  Werrh  in  Anfehung  der  ver- 
fchiedenen  Verhaltniffe  im  Staat,  fondern  er  bezieht 
fich  blofs  auf  den  moralifchen  und  rechtlichen  Werth 
des  Bürgjers«,  —    Die  übrigen'  Vecbr^cheü  find  vor- 


lichkeiten  deffelben  beurthcilen  wollten ,  befondcrs* 
da  er  fich  in  feiner  Bibliothek  für  dii  peinUche  Reci^ti- 
tvijfenfcliaft  über  manches  wcitläuftiger  erklärt  ha^, 
und  bey  ihrem  Fortgange  noch  ferner  erklären  wird« 
Der  Procefs  ift  nicht  weniger  gut ,  doch  etwas 
zu  ungleich ,  bearbeitet.  Den  Unterfchi'ed  zwifchen? 
General'  und  5p(?ciaMn(^uißtfon  hat  Hr.G.  fehr  rich- 
tig und  beftimmt  (g.  598O  angegeben.  Die  Gencral- 
inquifitiou  hat  zum  Zweck ,  alle  Punkte  der  Unterfu- 
chung,  fo  viel  es  vor  der  Hand  möglich  ift,  in  Rich- 
tigkeit zu  bringen,  jedoch^  in  foferne  es  durch  Ver-' 
höre  gefchehen  foll ,  nur  durch  allgemeinere  Fragen, 
welche  den  zu  Vernehmenden  zur  eignen  freyen  Eir- 
Zählung  des  ihm  bekannten  veranlaffen.  DieSpecial- 
iuquilicion  im  Gegentheil  hat  zum  Zweck,  das  Ganze 
der  Unterfuchuug  zu  vollenden,  und  durch  einzelne 
beftimmte  Fragen  über  die  Punkie,  welche  auf  die 
Unterfuchuug  Einflufs  haben,  genau  beftimmte  Aot- 
worteü,  nebft  den  Gründen  derfelben  zu  erhalten.  —7 
Aber  warum  hat  denn  Hr.  G.  den  Reinigungseid  fo 
gar  kurz  (g. 664.)  abgefertigt.'  Es  ift  wahr,  er  ift 
unzweckmäfsig  und  deswegen  an  :nehr«rn  Orten 
durch  die  Abfulution  von  der  Inftanz  verdrängt.  Al- 
lein berechtigt  dies  einen  Rechtsgelehrten  in  öineni 
Lehrbuch*^  des  gemeinen  deutfchen  Criminalrechts* 
eine  ausdrückliche  Verordnung  unfrer  gemeinen  Rech- 
te faft  mitStillfcliweigen  zu  übergehen?  Ift  die  Ver- 
ordnung des  kanonifcheo  Rechts  durch  ein  andres 
gemeines  Recht  abgefchafft?  Oder  giebt  es  et\ya  ein 
gemeined  deutfcbes  Gewohnheitsrecht,  welche^  ge- 
lüeinen  Rechten  derogiren  könnte,  oder  diefer  Ver- 
ordnung derogirt  hätte?  —  Im  g.  641.  ftellt  er 
gegen  die  allgemeine  Meynung  unfrer  heutigen  Cri- 
minaliften  die  Behauptung  auf ,  dafs  auch  aus  meh- 
reru  ludicien,  wenn  fie  eme  volle  mor^lifche  Gewifs'- 
heit  geben,  ein  voller  Beweis  entftehe,  und  aus  ih- 
nen auf  die  ordentliche  Straff,  felbft  in  peinlichen* 
Fallen,  erkannt. werden  kcune.  Nach  dem  römifchen' 
Recht  hat  er  allerdingsrecht.  Allein  Rec,  der.fo  wenig, 
aq  Auctoritäten  glaubt  als  der  Vf.,  ift  mit  allen- 
neuen  Criminaliften  überzeugt ,  dafs  die  Carolina  in- 
dem art.  22.  die  röniifche  Verordnung  ganz  aufgebe* 
ben  habe.  Freyliclf  fpricht  der  Art.  es  fülle  auf  Ver- 
dacht, jirgkwonk  warzeichen  oder  Anzeigung  niemand' 
zu  peinlicher  Strafe  verurtheilt  werden ,  und  dies 
fcheint,  befonders  wegen  der  Aehnlichkeft  diefes- 
Art.  mit  L.  5.  D.  de  poenis,  nur  fo  viel  zu  beweifen,. 
dafs  nieiTiandaus  folchen  Gründen,  welche  blofs  Wahr- 
fcheinlichkeit  und  Verdacht  bewirken,  beftraft  wer- 
den folle.  Allein  es  zeigt  fich  leicht,  dafs^  der  Ge- 
fetzgeber unter  jenen  Worten  fich  nicht  blofs  Gründe* 
der  WalM-fcheinlichkeit,  fonderu  überhaupt  den 
künftlichen  Beweis  gedarbt  habe.  Denn  i)  der  Art. 
fagt;  die  Verurtheilung  folle  aus  ey gen  Bekennen  oder 
Betveifuftg  gefchehen.  Unter  Beweiifung  verfteht  aber 
das  Gefetz ,  wie  lieh  aus  der  Entgegenfetzung  diefes- 
Satzes  mit  dem  vorhergehende»  uad  aus  art.  53  u.  f. 
K-  ^  •rgiebt»^ 
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.ergibt,  nichts  als  das,  was  wir  einen  nicht -kflaft- 
liehen  Beweis  nennen ;  2)  noch  Jilärer  und  faft  unwi- 
derfprechlich  beweifen  dies  die  Worte :  wU  an  an- 
dern Enden  in  diejer  Ordnung  klärticb  finden  wird.  Rec« 
hat  in  der  ganzen  Carolina  nichts  anders  klärlich  ge- 
funden,  als  die  ErfoderniiTe  des  nicht 'künftlichenBt- 
weifes ,  wodurch  es  bewiefen  werden  kann ,  dajs  je- 
nand  das  Verbrechen  begangen  habe.  Oder  glaubt 
Hr.G.,  dafs  auf  diefe  Worte,  die  fo  deatlich  als  mög- 
lich fagen:  nur  die  Beweismittel,  von  denen  ich  im 
folgenden  reden  werde ,  follen  von  dem  Richter  ge- 
braucht werden  ,  gar  nicht  geachtet  werden  dürfe? 
3)  Die  Wahrheit  unfrer  Behauptung  wird  durch  die 
Abficht  betätigt ,  in  welcher  die  P.  G.  0.  verfafst 
wurde.  Sie  folite  ein  Damm  gegen  die  unvernünfti- 
ge Willkftr  der  Richter  damaliger  Zeiten  werden. 
Was  h&tte  aber  wohl  diefer  Abficht  mehr  widerfpro- 
chen ,  als  wenn  Cajrl  es  den  Richtern  erlaubt  hatte, 
aus  kanftlichen  Schluüsfolgen ,  deren  die  rohe  Ver- 
ounft  feiner  Zeiten  fo  wenig  fähig  war,  eija  verdam- 
mendes Urthetl  in  peinlichen  Sachen  zu  fallen?  --* 
Wollte  er  die  peinlichen  Gerichte  wirklich  reformi- 
ren,  und  den  Kilagep  über  unfchuldig  vergoflenes 
Blut,  welche  fo  oft  bey  den  Reichsgerichten  und 
dem  Reichstage  einliefen,  begegnen;  fo  mufste  er 
Torzügiich  anf  den  Beweis  fein  Augenmerk  richten 
tftttd  den  Richtern  weiter  nichts  zur  Beurtheilung 
übrig  lafTen,  als  ob  die  Erfoderniffe,  welche  dasGe- 
fetz  bey  dem  Beweis  vorausfetzt,  wirklich  in  con- 
creto vorhanden  feyen.  Hütte  er  «s  ihnen  erlaubt, 
die  Beweife  felbft  zu  fuchen :  fo  würde  er  hiedurch 
dem  Zweck,  der  diefem  ganzen  Gefetzbuch  zum  Grün« 
At  liegt,  auf  d^s  klärfte  widerfprochen  haben. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

l^oBfiBOAO,  in  der  ßcheidhauerfcheU  Buchh. : 
Sinngedichte  und  Erzählungen  nach  dem  Lateiqi- 
fchen  einiger  Dichter  des  16  und  17  Jahrhun- 
derts, V4>n  gokann  David  MüUer.  1796.  160  S.  g. 

Diefe  Sammlung  b«cfteht  aus  einer  Anzahl  roß  165 
Ipigrammeo  dtsßahinus,  Lotichius ,  Owen  und  Cor- 
dus,  die  der  auf  dem  Titel  genannte  Herausg.  zum 
Theil  metrifch  ^hetktzt,  zumTheil  frey  nachgeahmt 
h^t.  In  der  Auswahl  derfelbcn  hat  er  eb^n  nicht  im^ 
mar  einen  fahr  zärtliohen  Gefchmack  gezeigt.  Der 
plumpe  EinfaU  von  Cordus  L.X.  4-  (^^^"^  S.15J.  Nr. 
141.),  dütjch  den  fich  der  Dichter  dem  fchmutzigen 
Bauer ,  den  er  verlacht,  gleich  fetzt,  hätte  nie  in  ei- 
ner Auswahl  wiederholt  werden  follen;  fo  wenig  als 
der^platte  Gedanke  auf  derfejben  Seite  Nr,  14$.     hl- 


deffen  giebt 'der  Abdrock  einer  Anzahl  artifer»  glück- 
lichgewendeter, zum  Theil  geiflreicher,  Sinngedichte 
diefem  Buche  einen  Werth ,  auf  den  die  erfte  Hälfte» 
welche  die  deutfche Bearbeitung  enthalt,  keinen  An- 
fpruch  machen  kann.  Wenn  Hr.  M.  einiges  Talent 
für  die  Poefie  befitzt,  was  doch  aus  diefen  Proben 
kaum  hervorzugehen  fcheint;  fo  find  wir  überzeuge 
dafs  es  der  epigrammatifchen  Gattung  recht  entfchie* 
den  abgeneigt  fey.  Kein  einziger,  den  obengenaaa- 
fen  Dichtern  abgeliehener  Einfall  kömmt  unverkrüp- 
pelt  zum  Vorfchein;  bald  finkt  der  Ausdruck,  bald 
der  Vers ,  bald  beides.  Unter  allen  fchlechten  Dia-^ 
gen  aber  ift  wohl  ein  mühfam  geborner,  hinkender, 
Einfall  das  allerfchlechtefte.  Aufaer  diefem  Fehler 
kran-ken  die  Nachahmungen  des  Vis.  an  einer  geiftio- 
fen  Weitfeh weifigkeit,  die  er  vielleicht  bisweilen  für 
Naivetät  gehalten  haben  mag.  Man  kennt  die  fcherzn 
hafte  Entfchuldigung  eines  Malers  wegen  der  lläfs^ 
lichkeit  feiner  Kinder : 

itfoctt»  refert^  Joleo  Unebrofa  ßngert  ^  §^Z^ 
Clara  nitet  Phaebo  cum  radianU  diu. 

Der  Einfall  ift  nicht  weit  her;  aber  beym5a&iifft^  hat 
er  wenigftens  dasVerdieuft  der  Kürze.  EinDiftichoa 
macht  die  Expofition ,  ein  «aderes  fchürzt  den  Kno- 
ten, das  dritte  endlich  loft  ihn  auf.  Bey  Hr.  M.  kom- 
men wir  fo  leicht  nicht  weg.  Er  braucht  für  dteEx^ 
pofition  allein  zwölf  Zeilen,  in  denen  er  feinen  Wit« 
recht  muthwillig  fpielen  läfst.     Man  höre  nur : 

Ein  Maler  hatte  fieben  Rinder, 

und  alle  waren  von  GefiaU 
S9  häffilich^  dafs  f^ar  ein  Blinder 

Sie  nur  des  Malers  Xjrüppel  JchaUi 

Die  Mutter  wurm^  diefer  Tadel  i 

Denn  in  derThat,  es  war  fehr  argi 

Zuxnal  für  Kinder ,  wo  kein  Met 

Den  Tappfufs ,  Kropf  und  Höcker  Urg  m.  /.  w. 

Faft  insgefammt  fcheitert  der  Vf.  an  der  Pointe.  Hier 
wird  der  Vers,  der  fo  nur  allzu  oft  auf  einigen  Füfsen 
zu  viei  oder  zu  wenig  einhergeht,  faft  immer  wider- 
fpänftig,  und  zwingt  ihn  zu  fagen,  nicht  was  er  will* 
fondern  was  ihm  die  Neth  gebietet.  Ein  Beyfpiel 
wird  hier  volikommen  hinreichend  feyn : 

Jn  einen  Freund.  . 

Pu  fragft  mich ,  Freund  t  wie'«  im  ffepriesutii  rrieslaud 

mir  gefallt? 
^g  Oehfe  oder  Ente  nirgends  beffer  auf  der  WcUl, 
jffui  laudata  aüis  plaeeat  mihi  Frifia  quaeris? 
fion  udefi  male»  fi  kßs  wei  ««*if  /»•rif. 
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Mittwochsi,   den  ii.  Aftil  1798« 


knCHTSGELAHRTHElT. 

Herborn  u.  HADAutAn,  in   der  oeuen  Gelehrten« 
^  bucbh.:     Bibtiothtk  für  die  peinidche  Rechts iviffefk- 
fchaft -und  Gefetzkunde.  ErftenThcils  erftes  Stück« 
1797.  402  S.  8« 

Diefe  Bibliothek  ift  ein  würdiges  Seitenftück  zu  den 
Grolmanfciten  Grundfatzen  der  CRW»  (A.  L*  Z.  N. 
113. 114.)  Sie  hat  Hn.G.  zum  Herausgeber  und  gröfsten- 
theilshatfie  ihn  auch,  wie  wir  aus  ihrem  ganzen  Geifte 
fehen^  zum  Verfaffcr.  Sie  arbeitet  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange a-ufdieVoUeud  ung  des  Criminalrechrs  hin.  Und 
in  -der  That ,  welcher  llechtstheü  bedarf  noch  fo  fehr 
der  Bearbeitung,  und  in  welchem  ift  fie  von  wichti- 
gerem Einflufs  auf  das  Wohl  und  Wehe  der  Menfchen^ 
als  in  diefer  WiiTenfchaft  ?  Soviel  auch  fchon  von 
felbi^denkenden  Männern  für  diefe  Win*enfcbaft  ge- 
than  worden  iß;  fo  fehr  ift  fie  noch  von  ihrer  Vollen- 
duug  entfernt,  fo  unbeftimmt  ift  fie  noch  in  ihren 
Frincipien,  fofchwankendin  der  Anwendung.  Man 
darf  nur  auf  unfre  Gerichtsftüle  und  die  Erkenntniffe 
unfrer  Facultaten  einen  Blick  werfen  —  und  man  wird 
f&ch  bis  zur  Evidenz  überzeugen,  dafs  eine  feftge- 
gründete  Theorie,  ohne  welche  die  Praxis  nur  ein 
blindes  Herum  tappen  unter  Ahndungen;  und  Gefühlen 
iß ,  noch  nicht  vorhanden  fey.  —  Unfre  Gefetze,  ge- 
gen die  fich  ein  jeder  fo  gern  erhebt,  der  ihren Geift 
nicht  kennt,  find  hieran  am  wenigften  fchuld.  .Auf 
uufre  Rechtsichrer  fallt  die  gröfste  Schuld  zurück,  von 
denen  ein  grofser  Theil  durch  eine  oberflächliche  Phi- 
lofophie ,  durch  die  Beruhigung  bey  halbwahren  und 
fchwankenden  Begriffen ,  durch  das  bequeme  Nach- 
beten fremder  Auctoritäten  unddurch  die  Bcgünfti- 
gung  des  Gerichtsbrauchs,  denGefetzen  ihre  Stützen 
entzogen  und  bey  der  Anwendung  derfelben  feAe 
i|nd  bcftimmre  Grundfätze  unmöglich  gemacht  hat. 
Mit  bereitwilligem  Dank  raüfien  wir  daher  eine  Schrift 
aufnehmen,  die  fowohl  durch  ihren  Plan,  als  durch 
die  Ausführung  deffelben ,  fo  viel  für  unfVe  Wiflen- 
fchaft  verfpricht  und  die  keine  andere  Auctorität,  als 
die  Auctorität  der  Gefetze  und  einer  durch  Philofo- 
phie  geleiteten  Vernunft  anerkennt. 

Diefe  Bibliothek,  ^on  dergleich  nach  jeder  Meffe 
ein  Stück  erfcheinen  wird ,  zerfällt  in  drey  Abthei- 
lungen. Die  erße  enthält  Abhandlungen;  die  zwey- 
te  Recenfionen  von  allen  den  Schriften ,  welche  in 
^«r  vorhergehenden  Mefle  erfchiencn  find;  die  dritte 
aber  Mifcellen,  welche  intereflante  Verordnungeni 
Anfragen,  Anekdoten  (unfer  Criminalrccht  iß  an 
lächerlichen  fehr  ergiebig)  u.  f.  w.  liefern.    Der  Her- 
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ausgeber  macht  uns  für  die  Zukunft  noch  zu  eineok 
vierten  Abfchnitt  Hoffnung,  in  welchem  er  intereC- 
fante  Rechtsfälle  zu  liefern  yerfpricht. 

Die  Abhandlungen  des  erßen  Stücks  find  insge- 
famt  fehr  intereffant  and  wichtig:  I.  UebtrdenBe^ 
griff  von  Dolus  und  Culpa,  nebft  einer  Anwendung  auf 
die  Frage:  ob  Unmündige  dQlofe  Verbrechen  begehen 
können?  Wir  find  vollkommen  über  dieNothwendig- 
keit  einer  genaueren  BefUmmung  jener  Begriffe  mit 
dem  V£i  einverßanden,  und  ßimmen  ihm  in  allem  bey» 
was  er  gegen  Kteinfchrod  und  Stelzer ^  in^befondere  abef 
gegen  die  neue  Kleinfche  Darßellung,  die  fich  offen- 
bar felbß  widerfpricht ,  erinnert.  Durch  feine  ^gnfi 
Darßellung  aber ,  fo  viel  richtiges  und  fcharffinnig^ 
fie  auch  enthält»  hat  er  uns  nicht  ganz  befriedigea 
können,  und  wir  hoffen  fowohi  die  X^efer. als  auck 
den  würdigen  Vf.  zu  überzeugen ,  dafs  wir  unfere , 
Beyftimmung  nicht  ohne  Grund  zurückhalten.-^  Vor 
allen  Dingen  facht  er  (und  darinn  hat  er  vollkommen 
Recht)  die  Unterfcheiduug  zwifchen  zufälligen 
(Schein  -)  Verbrechen  und  zwifchen  wirklichen  Ver- 
brechen zu  begründen.  Unter  Handlung 'ioi  ehgerJB 
Verftand  verßeht  er  die  unmittelbaren  durch  dieMen- 
fchenkraft  bewirkten  Veränderungen.  Die  mittelba- 
ren Wirkungen  der  angewandten  Kraft  lieifsen  Folgen^ 
welche  entweder  nothu^endige  oder  zufßUige  Folgen 
find ,  je  nachdem  fie  entweder  nach  unabänderlichen 
Naturgefetzen  aus  der  unmittelbaren  Wirkung  der  an- 
gewendeten Kraft  aUirtnentfpringenmufsteh,  oder  die 
Caufalität  derfelben  noch  äufserdem  in  etwas  ande- 
rem  gefucht  werden  mufs.  Solche  .zufällige  Folgen 
nun  ,  wenn  fie  nicht  vorher  gefehen  waren  und  nicl^t 
vorher  gefehen  werden  konnten,  machen  das  zufäUi-^ 
g-e  Verbrechen  auf.  -—  Die  Begriffe  von  Handlung  unÜ 
Folgen  fcheinen  fchon  dem  Rec.  unrichtig  zu  feyn. 
Unter  Handlung  kann  man  fich  nichts  denken, .'als 
die  blofse  Aeufserung  der  Kraft;  die  Erfcheinung, 
welche  fich  zur  Aeufserung  der  Kraft ,  wie  unmittel- 
bare Folge  zur  Urfache,  verhält,  heMst  Wirkung ;  die 
Erfcheinungen ,  welche  in  diefer  Wirkungihre  Caufa- 
lität haben,  heifsen Fo^g'f».  Alljein  Rec.  glaubt  auch, 
dafs  der  Begriff  von  zufälligen  Verbrechen  zu  weit 
iß,  weil  er  blofs  nicht  mögliche  Einficbt  in  die  Fol- 
gen drr  Handlung  erfodcrt,  aus  welcher  der  gei«tz^ 
widrige  Erfolg  zunächß  entfpringt.  Rec.  weif»  auch 
von  folchen  zur  Culpa  zuzurechnenden  Verbrechen, 
bey  welchen  Einficht  des  Verbrechers  in  die  Folgen 
feiner  Handlung ,  .w^nigßens  in  fo  ferne  fie  gefetz* 
widrig  find,  nicht  möglich  iß.  Glaubt  Hr.  G.  nicht, 
dafs  derjenige,  welcher  ein  Strafgefetz  übertritt,  es 
fey  mit  Vorfatz  oder  auf  eine  andere  Weife,  deraher 
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die  Extftenz  des  Strafgefetzes  iiicht  wufste ,  aber  es 
i^iSeo  koAQta,  und  tod  der  Pflicht  überzeugt  war, 
fleh  mit  den  Stra%efetzcn  feioes  Staats  bekannt  zu 
machen ,  in  Beziehung  auf  die  Uebertretune  des^traf- 
gefetzes  der  Culpa  fchuldig.  fey  ?    Hier  ift  bey  dem 
Entfchlafa  der  That  keine  mögliche  Einficht  in  die 
Folgen  derfelben  Torhanden;  der  Verbrecher  kann  fie 
nicht  abwägen  und  berechnen ».  die  Strafbarkeit  und 
Rechtswidrigkeit,  der  Handlung  kann   kein  Befttm- 
inungsgrundfeiner.Willkfihrfeyn; —  und  doch  kann 
^eliindhiiig  zugerechnet  und  als  Calfa  beftraft  wer- 
den. —  Nachdem  nun  der  Vf.  das  Gebiet  des  Zufalls 
irGH  dem  Gebiet  der  Schuld  unterfchieden  hat;    fo 
xähk  er  uns  rier  VerhähnilTe  auf ,  in  welchen  der  Han- 
delnde zu  feiner  Handlung  ftehen  und  woraus Zurech- 
iinh£  entfpringen  kann :     i)  Der  Handelnde  fieht  vor- 
aus »  dafs ,  um  feinen  Zweck  zu  reaMren ,   das  Ver- 
krecben   »odiw«ndig  bewirkt  werden   muffe;     teio 
Zweck  ift  aUb  detmit  dem  Verbrechen  verknüpfte  Vor- 
theil;  2>  der  Handelnde  fieht  diefes  nicht  voraus  s  er 
liält  feinen  Zweck  auch  ohne  Bewirkung  des  Verbre- 
chens fär  erreichbar .   fiebt  aber  doch  voraus»  dafs 
das  Streben  zur  Realifirnng  delTelben  das  Verbrechen 
wirken^  kihme;  3)  er  hätte  vorausfehen  können  und 
follen»  dafsi  um  feinen  Zweck  zu  realiiiren,  das  Ver- 
kreehea  bewirkt  werden  m^fft;   4)  er  hätte  voraus- 
fchen  können  und  follen,  dafs,  um  (einen  Zweck 'zu 
f  eaUliren ,   das  Verbrechen  bewirkt  werden  k&nne.  «— 
Mit  diefen  Fällen  ift  das  Gebiet  der  Schuld  ansgemef- 
fen ,  und  aus  ihnen  leitet  nun  äer  Vf^  fein«  Begriffe 
von  Dolus  xxnd  Culpa  her.    Allein  es  fcheint  uirs  doch 
gar  nicht  ^gerechtfertigt  werden  zu  können,  dafs  un^ 
der  Vf.  diefe  Fälle  fo  geradezu  aufzählt ,  ohne  auch 
nur  ein  V^örtchen  zur  Rechtfertigung  ihrer  Vollftän- 
digkeitzu  fagen,  ohne  uns  nur  im  geringften  zu  über- 
zeugen» diu  es  nicht  mehr  und  nicht  weniger  Fälle 
lieben  könne,  als  er  uns  aufgezählt  hat. —  Was  nun 
jene  Befchreibung  felbft  und  die  davon  abgezogenen 
BegrüTe,.  befonders  aber  den  Begriff  von  Dolus  9   be- 
trifft;  fo  fchoin4:  uns  der  Vf.  d«n  wahren  Punkt  gar 
Bicht  getroffen  zu  haben.      Den  Begriff  von  Dolus 
fiebt  der  erftere  Fall ,  und  er  wird  nach  demfelben  fo 
freftimmt :   Dolus  ift  Enifchtufs  zur  Realifirung  feines 
Zwecks  dureh   v^hergefthene  Gefetzwidrigkeit.      V^ir 
wollen  da*  nicht  hoch  in  Anfchlag  bringen ,  da^fs  der 
?f.  hätte  ftgcn  foHen:  noikwcnügi  Gefetzwidrigkcit ; 
wir  bemerken  mir^    da&  es  uns  unbegreiflich  vor 
lönmt,  warn»  der  böfc  Vorfatz  blofs  in  die  Vorfur- 
fehuMg  itrGefetzwidrigieit^eSdtztr  undderEntftrhlufs 
znr  gefetzwidrigenThat  felbft  (derBegrifF  von  der  ge- 
ftfzwfdrigen  That  ah  Zweck)  ganz  von  dem  Begriff 
dies  Beltt^  ausgefehrofien  wird.    So  wie  der  Begriff  da 
Meht^.   zufamme»  genommen  mit  dem  erftern  Fall^. 
welcher  die  Befchreibung  des  unter  dem  Begriff  zu: 
fubAimvendeni   enthält ^    kann    ma»  nichts^    anders^ 
fcitliefse« ,.  al»  dafs  naeh  dem  Vf.  der  Entfchlufs  gar 
nicht  auf  die  Bewirkung  der  g^fetz>vidrigen  That  als 
Zweck  der  Willkür,  fondern  nur  fruf  den  an  fich  er- 
ftiübten  Zweck  der  BcförderuKg  dfrGltickfeligkeit  ge- 
irichtet  fey  ►  nnd  die  Straf barkeit  blQfr  daher  entftehe> 


dafs  der  Verbrecher  torausjah ,  die  Erreichung  dief^ 
Zwecks  könne  ohne  die  Gefetzwidrigkeit  nicht  g^e- 
fchehen«    Denn  iinter  dem  Zweck  verfteht  er  nicht 
die  gefetzwidrige  Handlung  als  Zweck,  fondern  den 
Zweck  der  Glöckfeligkeit»    der  durcl^  die  Gefetzwi- 
dcigkeit  erreicht  werden  foU.     Er  thut  dies^  wie  er 
fdlbft  S.26«  N.*)  fagt,  aus  dem  Grunde»  weil  er  nichf 
annehmen  könne »  dafs  ein  Menfch  nnvernünftig  has- 
dele,  um  unvernünftig  zu  handeln»  fondern  dafs  eres 
immer  nur  darum  thue,  um  die  Befriedigung  feiner  Pri- 
vatzwecke, welche  die  Sinnlichkeit  fodert,  zu  erlan- 
gen. —  Der  Vf.  hat  ganz  recht.     NcwfO  frußn»  peccat. 
Allein  dies  fch!ie&t  dir  gefetzwidrige  Handlung,  als 
Zweck,  nicht  aus.     Die  Befriedigung  der  Sinnlichkeit 
ift   der  Endzweck  ^    um  deswillen  die  gefetzwidrige 
That  als  Zweck  gewollt  wird.    Und  kann  fich  denn 
der  Vf.  einen  Entfehlufs  zur  Erreichung  eines  End- 
zwecks durch  ein  zn  demfelben  nothwendiges  Mittel 
denken ,   ohne  dafs   diefes  Mittel  als  Zweck  vorge* 
ftellt  und  gewollt  wird?   Und  wenn  dies  von  nieman<i 
gedacht  werden  kann  ;  warum  hat  er  denn  dkfes  noth.» 
wendige  und  fo  nahe  liegende  Merkmal  des  Dolus» 
dafs  er  indem  Entfchlufs  zu  der  gefetzwidrigen  That 
Mbft  beftelit,  nicht  mit  Aus fcblufs  jenes  ganzaufser- 
wefemtichen  Pradicats,  in  fernen  Begriff  aufgenoai'-^ 
men?      Offenbi^r  hat  alfo  der  Vf.,    verführt  durch 
jene  an  fich  richtige  Behauptung,  die  wehren  Merk* 
male  des  Dofttx ganz  umgangen  und  uns»  ftatt  zu  fa^ 
gen,  was  Dolus  ift,  eigentlich  nur  gefagt,  warum  der 
Menfch  doloje  handelt. —  Unter  der  Culpa  ^   welche 
ihm  in  dem  Entfchlufs  zur  Reaßfirung  feines  Zwecks, 
ohne  der  Vermeidung  des  gefetzwidrigen  Erfolgs  gewifo 
zufeyn,  befteht,  begreift  er  die  <&cv  übrigen  FäWe. 
Rec.  erinnert  nur,    dafs  es  ihm  aus  der  Auseinander* 
fetzung  diefes  Begriffs,  weiche  Hr.G.  i»  dem  folgen- 
den  liefert,   zu  erhellen  fcheint,  ab  habe  erbey  Auf- 
ftelhiug  des  Begri(E»  nur  die  Culpa  f    welche  lieh  ia 
pofitiven  Handlungen  ,  nicht  die ,  welche  fich  in  ne- 
gativen (UnterlaiVungen)  äufsert,    im  Blick  gehabt. 
vVer  es  unteriiifst,  den  Anwandluttgen  des  Zorns  zv 
widerftehen,   wenn  diefer  Zorn  endlich  in  Wuth  aus- 
bricht und  hieraus  ein  Todfchlaf  entfteht;   der  ift:, 
wenn  auch  aller Do/ff^i  wegfällt,  und  hier  nur  negati- 
ver Eatfchlufs  vorhanden  ift  ^  doch  in  Cntpa,  weil  er 
nicht  entvieder  bey  Zeiten  dem  Gegenftand   feiner 
Leidenfcfaaft  fich  entzogen ,  oder  diefe  nicht  zu  der 
21eit  unterdrückt  hat,  wo  er  noch  feiner  Kräfte  mäch*  . 
tig  war.      Hr.  G.  hatte  aber  auch  noch   ein  anderes 
Merkmal  hinzufügen  follen  ,   n«mlieh  das:    dafs  der 
Bandetnde   das   Bewufsifeyn  der  Verpflichtung   katte-^ 
alles  zu  ikuUf    wodurch  der  gefetzwidrige  Erfolg  ver»- 
mieden  werden  konnte.      Ohne  die  Exiftenz  diefes  Be* 
wufstfeyns^,    kann   fich   Rec.    keine   Culpa   denken^ 
Denn  ohne  eine  übertrerene  Pflicht  und  ohne Bewufst- 
feyn  derfelben  ift  keine  Zurechnung  zur  Schuld  mög- 
lich. —  Der  Vf.  theik  nun  fehr  fchicklich  die  Ciitea  in. 
nahe  (proxima)  und  entfernte  (remota)  eint,   nnd  be- 
greift unter  jener  den  zweyten  Fall,  unter  diefer  aber 
di^  ZfVreY  letztem  Fälle. '  Dafs  durch  diefe Eintheilnng 
der  widerfioD^e  doltcs  indirectus,  der  fchon  _fo  viele 
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VerwirruBg  ia  4em  pdnlklieiilleclit  geftiftet  bat  und 
delTen  Urfacfae»  wi^'maD  aus  der  in  gewiiler  Rücil* 
ficht  betelirendeti  Gefcbictare  des  darüber  gefülirtea 
Streits  erfieht ,  nichts  als  falfchre  oder  fchwaukende 
Begriffe  von  Dolus  und  Culpa  lind ,  au^  dem  Gebiet 
diefer  ,Wiffenf€haft  verwieien  werde,  wird  ein  jeder 
Sachverfiändige  von  felbfi  bemerken,  —  fn-  der  An- 
wendung diefer  Begriffe  auf  die  Verbrechen  der  Um 
raöndigen  zeigt  der  Vf.  (und  wekher  vernünftigfe 
Rechtslebrer,  der  beftimmte  Begriffe  hat,  wird  ihm 
nicht  beyftimmen?)  dafs  die  Unmündigen  eben  fo  gut 
des  Dotusj  als  der  Culpa  tQhig  feyen  ,  die  Exiileoz  des 
Do^ttjaber  immer  incol^creto  u nteriucht  werden  mvffe. 
£ben  £0  richtig  behauptet  er,  dafs  dies  dieMeynung 
der  römifchen  Gefetze  fey »  ohne ,  wie  es  noch  Klein- 
fchrod  thut ,  zwifehen  infantiae  oder  puhertati  proxi- 
mal zu  unterfeheiden.  —  Die  römifchen  Gefetze  wol- 
len nur  (f<r  fcheint  es  dem  Rec.) ,  daft  für  die  Nicbt- 
exiftcnz  des  Dolus  präfumirt  werden  mülTe^  ohne 
darum  die  Unmündigen  des  Dolus  gtinz  unfähig  zu 
erklären.,  Dafs  aber  die  Unmündigkeicr  wegen 
eines  geringern  Grades  des  Dolus^  bey  den  Römern  Mil* 


man  auch  behaupten ,  die  folgenden  Worte  där/teBT 
nur  BeyfpieU weife  genommen  Yftrd^o,  —  DerIlAu£-' 
fatz :  über  doctrinetU  Gefetzausteguuff  iftjnur  ein  Frag« 
menf /das  i^r  die  vortrelBicbftea Sfemerkungcn  ent- 
häit,  und  TOB  jedem-Rechtsgelehrten  getefen-zuwerr 
den  verdient.  Der  Vf.  erklärt  fich  hier  gege»  die 
gewöhnliche  Eintheifung  der  doctrtneUen  Gefetzaus^ 
legung,  und  zeichnet  den  rechten  Weg^  vor;  den  det 
Richter  bey  Auslegung  der  Gefecze  nehmen  müffei 
Doch  liefse  (ich  auch  hier  manches  erinnern »  befont 
dcrs  bey  dem ,  was  er  am  Ende  über  dle-Aoalogie  des 
Gefetzes  gegen  Kleinfchrod  behauptet.  Wir  find  voll- 
kommen mit  dem  würdigen  Kieinfehrod  fiberzeugt^- 
dafs  eine  Ausdebnune  desStrafgefetzes^auf  üngenann« 
te Falle  nur  dann  rechtlich  feyn  könne»  wenn  derun* 
genannte  Fall  1}  als.  Art  unter  der  Gattung  des  vom 
6e£etz  genannten  VerbrecheQS  enthalten  ill  >  2}  der 
Grund  de«  Gefetzes  ntcb  auf  <in  mgenannte  Verbre» 
chen  pafst.  lU.  Ueber  die  Strafe  dif  ßigamigi  Wehf 
hat  der  Vf.  recht»  wenn  er  behauptet,  dafs  manJiey 
dem  Art.  121»  der  PGCK  verfucht  habe ,  ein  Rätbfel'  zu? 
löfen,  das -man  fkh  felbft  gebildet  hatte.    £s  kannr 


derungsgrund  gewefen  fey,  wie  Hr.  G.  glaubt,  da^^   nichts  klärer  feyn;  ab  diefer  Art« 9   fobald  man  nur 


▼on  konnte  fich  Rec.  nicht  überzeugen.     Die  al%e- 
metnen  Ausdrucke :  fere  in  omnibus  kidiciis  et  aetatt 
et  impntdentiae  fuccurritur,  —  (L.  io8-D*  dt  reg*  für. J 
aetasexcufatioftemmeretur  (L.  i.  §.  33,  deSctoSiUjht' 
weifen  gar  nichts. —  Vielmehr  verordnet  L.  14.  deScto 
Sil.  mit  ausdrücklichen  Worten,  dafs,  wo  überhaupt 
Dolus  bey  einem  Unmündigen  erwiefen  ift  (fi  ejus  aete^ 
tist    qumnquam  nondum  pu-ieris^   ut  rei  in- 
teilectum  capere  voffent)  bey  keinem  Verbre- 
chen eine  Milderung  ftatt  finden  foUe  (his  non  magh 
m  caede  dominif  quam  in  uUa  ahacauffn,  par-- 
€i  oporterej.    Aach  findet  Rec.  die,  Uebereinflim^ 
mung  nicht ,   welche  der  Vf.  zwifchen  der  Carolina 
und  feinen  ei^en  Gedanken^. in  wie  d^m  römifchen 
Rechte,  finden  will.     Mit  vollem  Rech«  wid^rfeizt 
er  fich  zwar  der  Behauptung ,  dafs  Carl  in  dem  Jrt. 
164.  fchlechihin  das  14 Jahr  belUmmt  habe,  von  wel- 
chem an  ein  voller  Dolus  augenemmeo  werden  muffe. 
Es  könnte  keine  abgefchmacktere  Verordnung  geben, 
als  diefe-     Allein  oflenbar  erbellet  es  doch  aus  dlefeni 
jfrt.,  daA  die  Carolin«  nicht,  wie  das^römifcheKechtr 
ejne  volfe  Scrafbarkeit  während  der  ganzen  Unmün- 
digkeit als  möglieb  anniraipt,  fondem  dafs  fie  die  Bos. 
heu,    welche  das  Alter  erfüllt,    blöfs  hej  pubertati 
proocMüfj  angenomraeff  wiffen  wüL     Wie  konote  doch 
der  Vf.  hier  JÜ«»*/cÄrod  eines  Irrtbums  befchuldiffen  ? 
In  dem  erflen  Satz  des  Art.  ftellt  Cart  die  Regel  auf, 
dafs  Unmündige  nieht  vollfcommen  ftrafbar  feyen.    Ia 
de»  folgenden  fkelte er  eine  Ausnahme  auf,  undffiebe 
üieMerkmafc  eines  nnraündigea  Verbrecher» an,  wel- 
ch*  den  Richter  zur  Beftiratuung  der  vollen  Strafe  be- 
rechtigen follen..    JA'o  aber  der  Dieb  i)  n*he  an  14. 

^I%l\Z^  *^  *^  ^^'  Diebftahl  etc.-  Es  heifst  in 
der  rhat  den  offenbaren«  Sinn  der  Gefetze  weffexege- 
firen,   wenn  man  hier  annehmen  will,   die  Worte; 

Jlli  !?  '^•'ir  ,tL  ^y«»  nur  fe  Beyrpielsweiib  einge- 
ichioffen.    Vollkommen  mit  demfelbe»  Recht  könmte 


annimmt,  dafs  Carl  irrig  geglaubt  habe,  :da&.rQinifehe 
Recht  lalfe  die  Bigamie  ganz  ohne  Streife,  und  dafs 
er  diefes  Verbrechen ,  ohnerachtet  es  ihm  fehlerer 
fcheint  als  der  Ehebruch ,  diefem  gleichwohl  aus  der 
Urfache  gleich  gefetzt  habe,  weil  er r   wegen  des 
Geiftea  ftiner  Zeiten  ,  genöthjgt  wart  andMi  rÖmN 
fchen  Recht,  fo  wenig  wie  möglich,  zu  ändern.    IVl 
Deber  die  Strafe,  des  Raubes^    Der  Vf.  widerlegt  hier 
die  gewöhnlichenr  Ausfegungen   des  Arl«^  126-  undf 
fchlägt  eine  eigne  Erklärung  deffelben  vor;     Er  .be^ 
hauptet  nämlich,    die  Worte :>  nach  vermög  unfrer 
Vorfehren  und  ünfrer  gemeinen  kaiferlicben  Rechten^. 
»ufS'ten-  >lofs  auf  die'  vcK^hergehendep':   tiw jeder  ho^ 
hafter  Räuber ,  bezogen  werden ,  und  Carl  habe  hk^ 
durch  den  Unterfchied  zwifehen  Raub  und  Fehde  (rm 
pina  und  depraedatio)   vo»  neuem  tSs   reebtswidrig 
aufbeben  woHen.     Allein    i)  zeigt  di»  Conftrottibn;. 
dafs  fich  die  Worte:   nach  vermög etc  nicht  auf  den\ 
Begriff,  ibndern  auf  die  Strafe  d^s  Verbvecbena  be- 
ariehen;  a)  war  jener  Unterfchied  fchon  feit  Maximi' 
Kons  Landfrieden  ganz  aufgehoben,  und  obgleich  dir 
Befebdungen  fich  immernoch  hin  und  wieder  äufser^ 
len  ;  .fo  waren  fre  doch  fchon  tVL  fehr  afe  Verbreche» 
anerkannt,  £#>  dafs  Carl'  es  hätte nöthig  finden  kön«- 
nen,    jenen  Unterfchied   nocb  einmal  aufzuheben  i: 
S)  findet  fieb  in  dem  gsmzen  Art.  auch  nicht  der  ga*^ 
ringfte  W^ink,  der  uns  diefe  Abficht  Carls  aucb  nur 
ahziden  liefse  ^  4)  wäre  es  doch  ganz  fonderbar,  wan«i 
£ch  Carl',   um  die  Nicbtgültigkeit  eines  Uaterfchiedü 
zwifchen  Räubern  zu  l^flärken«    auf  das^  römifeher 
Recht  berfefev  das  geradezu  einen  Unterfchied  zwi«' 
fchen  Räubern ,  obgleich  nach  einem  andern  Eiadu?!'^ 
bingsgrundie,  behauptet. 

Die  Reaufionen  etVülten  alleFoderungen;  dre  minr 

an  ein  Jiritifehes  Werk  von  einer  fo   befebränkteo 

Sphäre  zu  tbun  berechtigt  \ft.    Sie  find  von  fettener 

Gründlichkeis  MdUnpevtej'ticfakei«.    Die  Vffv  Ueferm 
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flicht Tilofs' dürre  und  pelftU)fe,  Auszöge;  foödcin  fie 
yerbr^ites  /Ich  oft  weiHlufig  über  den  Gegenftand 
und  haben  überaU  die  Wißenfcbaft  felbft,  Ihre  Ver- 
vollkommnung und  Erweiterung  im  Auge.  Der  Ton 
i{t  freymüthig»  ohne  die  Achtung  gegen  verdiente 
Männer  zu  verletzen.  Aber  Scribier  werden  nach 
Verdienft  gezüchtigt  und  mit  der  kritischen  Geifsel  aus 
dem  Heiligthum .  diefer  WifTenfchaft  vertrieben. '«- 
Uiiter  den  Mifcelkn  befinden  fich  diesmal  unter  an- 
dern'zwey  merkwürdige  preufsifche  Verordnungen 
und  eine  Vergleich ung  der  GuiUotine  mit  andern  In 
ftrumenten.  Der  Procefs  gegen  die  Engerlinge  hätte 
nicht  aufgenommen  W4erden  füllen ,  da  wir  uns  4erip- 
nern ,  ihn  fchon  an  mehrern  Orten  gelefen  zu  haben« 
Wir  fchHefs^n  diefe  Beurtheilung  mit  dem  herz- 
liehen Wu;ifche,  d;ifs  das  Publicum  diefe  in. jeder 
Ritekiicht  iotereffante  Bibliothek  nach  Verdienft  un- 
terftüt'zen  und  den  würdigen  lierausgeber  dadurch  in 
den  Stand  fetzen  möge «  noch  Ißnge  auf  diefem  V^eg 
fjir  das  Wohl  des  peinlichen  Rechts  zu  wirken» 

OEKONOMIE. 

BctLiN,  in  d.  Pajulifcfaen  Buchhandi. :  Ueber  dii 
AnUgwiff  derHeckenf  und  lebendigen  Zäune.  Von 
Gottfr.  Lud,  Qrafsmannj  Prediger  zu  ßinzlow  in 
Pommern.  I793«  aoo  S,  g.   (48  Kr.) 

Nach  einer  .IJjnleitung  von  7  Seiten ,  welche  von 
Hecken  überhpupt  handelt,  geht  der  VL  im  jten  J. 
fogleich  auf  die  einzelnen  Bäume  undSträu^her  über« 
welche  zu  Anlegung  lebendiger  Zaune  gebraucht 
werden  könnep.  Die  Buche»  die  Rüfter,  und  die 
Linde,  machen  den  Anfang.  Die  Beinerkuqgen  über 
den  Wachsthum  und  das -FortkoiiNnen  diefer  Baum* 
gattungen  zu.  der  angezeigten  Abflchc  find  kurz» 
und  geben  nicht  fehr  genügende  Auskunft^  Ueber 
die  üntaugH<:hkeit  der  Weiden  zu  d^iuerhuften  Ver- 
zäunungen. breitet  fich  d^r  Vf.  etwas  umftändlicher 
aus;  aber  er  erklärt  fich  allzu  unbeftipimt  .über  die 
verfchiedenen  Arten  von  Weiden,  welche  baldmehV, 
bald  weniger  zu  gewiflen  Zäunen  tanglich  find..  Der 
5.  g.  ift  zwar  Salix  caprea  überfchrieben ;  .es  erhellt 
aber  .fogleich  aus  den  folgenden  Zeilen,  dafs  der 
Vortrag  des  Vf.  nicht  diefe  einzelne  Weidengattung 
angehe.  Die  trockne  Verweifung  auf  die  fchtefiffihen 
Sammlungi^n  von  1762  ift  dem  Zweck^Iiefex  Blätter 
felbft 'w^mg  gemäfs.  Von  Pflaunien,Iürfcnen,  und  Mftul- 
beerftrauchen  wird  befonders  Monw  al&a  zu  Hecken 
empfohlen.  —  Unter  den  Doragattungen  wird  dem 
Weisdorn  (crataeg.  oxuac.)  billig  der  Vorzug  gegeben, 
»jid  dieMetkode,w,ek  W  Hr.  von  BUinchhQufen  m  feipem 


Hausvater  gelehrt  hat,   um  in  Emporbringung  der 
Hecken  dabey  glücklich  zu   feyn,    wörtlich  mitge- 
theilt..    9^om  Kreuzdorn,  Schlehendorn,   und  Rofeu- 
oder  Hagbutteuftrauch  wijd  darauf  kürzer  gehandelt. 
Von  der  Berberisfiaude  wird  in  ().  25  viel  zu  oberfläch- 
lich gefprochen.       Sie   wäre  wohl    einer   umiiäud- 
lichern  Empfehlung  werth  gewefen.     Eben  diefe  Er- 
innerung gilt  auch  in  Anfehungder  wenigen  Zeilen, 
welche  dem  Hartriegel  gewidmet  find.      Ueber  dea 
Cornelbatmi  werden  noch  eher  genügende  Belehrun- 
gen beygebracht.     Wilder  Jasmin ,  Spanifcher,  auck 
Waffer-  oder  Gänfeflieder ,    desgleichen   Holländer, 
und  Spindelbolz,    (Evonym,  Eiirop.)  fcheinen    dem 
Vf.    zu    Zauhanlagen    nicht    fehr    dienUch.      Meh- 
rere Gartcnokonomen  dürften    aber  die^  AusfprücJie 
deffelben    gar    nicht    fo    unbedingt    unterfchreibcu. 
Ueber   die  Benutzung  der   Hafelüaude  (CoryL  avcl- 
tan.jlät^  fich  der  Vf.  noch  am  umiländlichften   aus; 
insbefondere  für  Gegenden,    in  denen  Uopfencultur 
wichtig  ift.     Wie  llafelhecken  am  füglicbften  anzu- 
legen feyen,    wird  nach  Münchhaufen  und   Krüniz 
gezeigt.     Birken,    Johannisbeer  - ,   Stachelbeerflräii- 
jche,  ßux,   Taxus,  Tanne,  Sadebaum,  W^achholder, 
werden  immer  gur  geniifcht    in  Hecken    brauchbar 
feyn,    und  niemals  zu  ganzen  Zäunen  dienen.      Die 
Acacie  mit  weifser  Blüthe  (Acac.  Robin.)  wird   ins- 
besondere  nach  Dretfer  fehr  zur   Cultur   empfohlen  ^ 
und  wenn  hier  auch  nichts  neues  von  Erheblichkeit 
gelehrt  wird,   fo  find  doch  die  dabey  gemachten  Er- 
innerungen fehr  an  der  rechten  Stelle,   und  nur.  zk 
Wünfchen,   dafs  fie  immer. mehr  Eingang  bey  allen 
Forftökonomen  finden  mögen.    Auch  von  der  gelb- 
blühenden  Akazie  (Robinia  caragana  L,)  wfrd  nütz.- 
liehe  Belehrung  gegeben.     Vom  ftaChlichten  Ginfter 
(Ulex  Europ.  L.)  wird  geurtheilt,   der  Himmel  des 
nördlichen  Deutfchland  fey  fchon   zu  kalt  für  diefe- 
Staude ,   welche  man  übrigens  nicht  mit  dem  foge- 
punnten  Brvmmholz  verwechfeln  muffe.  —  Noch  et- 
\yas  .von  I£rlen  und  Obilbäumen  überhaupt,    deren 
Einpflanzung  in  Zaune  widerrathen  wird.  *-  Hiei- 
auf  folgen  Betrachtungen  über  den  Nutzen  und  Scha- 
den der  lebendigen  i^äune,   wenn  man  die  Vortheüe' 
pdter  Verzäunungen  dagegen  anfchlage.      Der  Vf. 
hält  dieletzten  für  weit  überwiegend,  und  ftellt  eini- 
ge Berechnungen  an,   uin  darzuthnn,    dafs  Hecken 
yiel  zu  viel  Raum  einnehmen ,    viel  zu  fehr  durch 
ymwurzeln »    und  durrh  Anziehung  und  Beherber- 
gung von  Infecten  hefchwerlich  werden,  als  dafs  der 
Landwirth  nieht  die  alten  Vornrthefle  ablegen  und 
ihnen  entüigen  foUte.    So  weitläufig  der  Vf.  fich  hier- 
über ausiäfst ,   fo  dürften  feine  Urtheile  dpcb  gröiis- 
ientl^eils  für  eiafeitij^  erklärt  werdeA« 
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GESCHICHTE. 

Q5TTIN0EW,  b.  Vandenhaks  Jvguft  Ludwig  SchUi- 
zers  kritifch  -  hiftorifche  ISehenßundi».  1797* 
181S.   8- 

Den  Inhalt  giebt  fchon  das  Titelblatt  mit  folgenden 
Worten  an :  Origines  Osmanicae.  Papiergeld  ct- 
■e  mongolifche  Erfindung  im  XIU.  SäcL  Ideal  einer 
Anleitung  zur  Kenntnils  der  aiXatifchcn  Staateage- 
fchichte  im  Mittelalter. 

Das  letzte  ifk  der  Gegenfland  einer  Epiftcl  in  dem 
trefilichen  Schlözerifchen  Geiftc  und  Stile,    an  Hn. 
Hof.  Miufel  in  Erlangen.      Eine  UniTerfalgefchichte 
wufs  ßcb  freylich  auch  auf  die  Welt  hinter  dem  Don 
crftrecken :  und  diefe  Welt  hinter  dem  Don  ift  frey- 
lich grofs,  und  fähig,  nicht  einen,  fondern  la.  und 
mehrere  VöIkerÄäuime  zu  faiTea:  und  freylich  läist 
hch  dann  fragen:  warum  bleiben  wir  noch  fo  fehr  in 
der    afiatifchen   Gefchichte  zurück?    Hingegen  läfst 
fichauch  darauf  antworten:  dafs  die  Welt  hinter  dem 
Öon ,  aufserdem  dafs  fie  die  Wiege  mehrerer  Natio- 
nen war ,  fonft  gar  wenig  für  die  Menfchheit  gethan, 
und  noch  weniger  yon  ihren  Thaten  Terzeichnet  hat, 
Üb  dafs  ihre  Gefchichte,  verhältnifsniäfsig  zu^foTiel 
andern  weit  nützlichem  und  doch  noch  nicht  bear- 
beiteten  Gefchichten    näherer   europäifcher  Länder 
wohl  weniger  Beherzigung  noch  zur  Zeit  verdient;  — 
dafis  es  eben  fo  unnöthigfey,  mehrere  Völkerftämme 
anzunehmen,  wo  wahrfcheinlicherweifenach  der  ein- 
fachen Weife  der  Natur  auch  weniger,  befonders  no- 
madifche ,  Platz  brauchende  durch  gemeinfchaftliche 
Abßammung  verbundene  Nationen  ein Jl  herumgewei- 
det haben  konnten;  —  endlich  dafs  die  aßatifche  Ge- 
fchithte  vorzüglich  durch  afiatifirte  Europäer,  durch 
Herausgabe  der  arabifchen    und   türkifchen  Chroni- 
fien,  durch  Anfialten,  wie  die  orienralifche  Akade> 
mie  in  Wien  ift,  noch  mehr  aber,  wie  dicfelb^  feyn 
follte,   durch  die  engTifche  gelehrte  Gefellfchaft  in. 
Caicutta,  endlich  durch  mehrere  fprachkündige  Ge- 
lehrte z.  £.  durch  Reifke  gehoben  und  cultivirt  wer- 
den müfste,   welche  ohne  durch  Hyperkritik  auch 
das  Wahrfcheinliche  und  durch  alte  Ueberlieferüng 
angenommene  ungewifs  und  dunkel  zu  machen  ,  und 
von  ihren  Vorgängern  ausPrivatabneigung  keine  No* 
tiz  zu  nehmen,  vielmehr  fanften  Trittes  weiter  fchrit- 
len,  und  lieber  felbft  zu  bauen,   als  niederzureifsen 
bemüht  wären.     Bey  Hn.  5.  wird  man  eine  vortreff- 
liche Ueberficht  aller  bisherigen  Quellen   und  Bear- 
beitungen afiatifcher  Gefchichte  erhaheoi  nur  ifird 
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man  nirgends    Thunmanns,   dijf.  de  Comanis  (in 
Actis- Soc,  ^ablon.  T.IV.)  angeführt  antreffen;  eine 
Abhandlung ,  die  doch ,  weil  iie  in  ihren  letzten  Re- 
fultateu  günz  neue,   vortreffliche  und  einfache  An- 
flehten gewährt,    von  Wort  zu  Wort  gelefen  und 
geprüft  za  werden  verdient.    Wenn  gleich  Hr.  5.  mit 
Thunmannerft  eine  literarifche Lanze  gebrochen  hat; 
fo  würde  man  doch  gern  fehen,  wenn  Hr.  S. "die  obi- 
ge Abhandlung  leidenfchaftlos  Schritt  vor  Schritt  ver- 
folgte ,  und  überall  zeigte,  dafs  hier  oder  dort  falfch 
cftirt ,  hie  oder  da  der  Satz  durch  das  Citatnm  nicht 
bewiefen  ,    hie  und  da  endlich  die  Vermuthung  und 
Combination  (und  difefe  mufs  doch  jedem  Forfchec 
des  Alterthuros,    verfteht  fich  cum  grano  falis,  frey- 
lich nicht  in    Rudbeks  und   Otrokocfi's  Art    erlaubt 
feyn,)  widerfinnig  und  abgefchmackt.  fey.     Vorzüg- 
Hcb  wäre  Rec,  begierig  auf  überzeugenden  Beweis^ 
dafs  die  Türken  in  füdlichen  Gegenden,    die  die  ara- 
bifchen   Schriftfleller  unter   dem   Namen    Gbozzen, 
Oguzier  etc.  kennen ,   ob  fie  wohl  aus  dem  Norden 
über  den  Kaukafus  gekommen  find ,  durchaus  nichts 
mit  den  Uzen  bey  den  Byzantinern,    und  mit  den 
gleiche  Sprache,  wie  die  Uzen  redenden  Comanen 
gemein  haben  könneny  und  dafs  die  Ableitung  der  Na- 
men der  Wolochen  oder  Bulgaren  von  der  Wolga» 
der  Türken  vom  Terekllnfs,   und  der  Cumanen  von 
der  Kuma  wirklich  nichts  mehr  als  Elingklang  feyn 
könne?  Denn  gerade  diefe  Unmöglichkeit,  d.  h.  das 
Widerßreitende  mit  allen  andern  hiftorifchen  Daten, 
das  Unerträgliche  eines  Satzes,   mufs  bewiefen  wer- 
den, wenn  man  etwas  nicht  einmal  als  Vermuthung, 
nicht  einmal  als  Hypothefe  gelten  laiTen',   oder  iich 
ftellen  will»  als  verdiene  diefelbe  nicht  einmal  einer 
Erwähnung.      Etwas  .anders  ift  es,  aus  Klingklang 
Facta  erfchafFen ;  etwas  anders  wieder ,  fich  in  dun- 
keln,  faft  nie  ergründbaren ,  Labydnthen  doch  gje- 
wiife  Punkte  feftfetzen ,  von  denen  man  feine  Fäden 
ordentlich  anfpinnen  und  nach  Leitung  derfelben  fert^ 
fchreiten  kann.     Hr.  5.  vermuthet  ja  S.  115.  felbft,  dafs 
Hajataliten  ,  Türken,  weifse  Hunnen ,  Eidariter  Hun- 
nen  ein  Volk  find.    Er  fagt  zwar  es  fey  fonnenklar;. 
aber  ein  anderer  würde  es  blofs  als  Vermuthung  gel- 
ten laffen. 

Im  erftea  Abfchoitt  werden  alle  einherimifche 
Quellen  der  osmanifchen  Gefchichte  durchgegangen» 
vorzüglich  aber  Saad  Eddin  beurtheilt  (ftal'b  1597  als 
Mufti  und  fchrieb  die  Chronik  der  Türken  bis  1520). 
Die  Art,  wie  dies  alles  gewürdigt  wfrd,  gränzt  fehr 
an  das  Hyperkritifche.  Völker  ohne  Literatur  haben 
gewöhnlich  einen  defto  ftürketa  Uf  berflufs  an  Sagen  a 
^-       -  .fclbÜ 
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felbft  ihre  •rfien  Foeten  Ütihen   de»  Stoff  von  cfen 
T^iatfiicbeD ,   denen  fie  nar  ein  gefälligeres  (tewand 
anlegen  «  und  diefe  Sagen  werden  in  fpatern  inläadi- 
fc&en    Chronileen^  aufgeftellt;    die  Kritik    verwaltet 
dann  ihr  Amt,  und  lichtet  das  Wahre  und  den  Grund 
iron  den  ruhmredigen  ZuiStzen,  Einfchiebfela  und 
Anachronirmen.    Es  ift  gar  nicht  nöthig,  noch  räth- 
lichy  alle  inlündifche  jungern  Chronilcen  fchiechtweg 
zu  verwerfen ,  und  den  Ausländern ,.  wenn  de  auch 
gleichzeitig  find »  durchaus  in  allem,  den  Vorzug  ein* 
zuräuraen.     Bey  dem  wenigen  Verkehr  der  Völker 
im  Mittelalter,  bey  dem  Mangel  an.Handel  undBuch- 
druckerey ;  endlich  bey  dem  kriegerifchen  Haft  eiues^ 
Volks  wider  das  andere  Ift  es  gar  nicht  zu  vermu- 
then,  dafs  ein  benachbarter  Chronift  von  einem  frem- 
.  den  Volk  durchaus  nur  richtige  and  wahre  Thatfa- 
eben  und  Namen  aufzeichne*    Am  wenfgften  ift  dies 
von  den  Byzantinern  vorauszufetzen  bey  ihrem  pe- 
dantifchen  Hafs  des  Fremden ,   dem  fie  ftolz,  genug 
den  Beynamen:   des  Barbarifchen  gaben,     und  von 
dem  doch  ihr  cultivirtes  Reich  und  Volk  fo  manchen 
Drang^und  Stofs  erlitt.     Man  weifs,.  wie  fie  oft  mit 
Fleifs  auslatidifche  Nam^n  und  Erzählungen  entftel- 
len  und  verdrehen,  und  fich  dann  noCh  rühmen,  fie- 
hätten  diefelben  cultivirteren  Zungen  geläufiger,  fei- 
nerem Gefchmacke  geniefsbarer  gemacht.     Der  Haupt- 
grundfatz  aller  elcerler  (nicht  blbfs  osmanifcher)  de* 
fcliichtsforfchungl^S.  13.)  dürfte  alfo  vielmehr  dahin, 
gehen:  traue  weder  inländifchen  jungem  ,  noch  aus- 
ländifchen  altern  und' jüugern  Acoalen  allein,  fon* 
dem  vergleiche  beide  mit  fich.  und  mit  allen  andern 
chronplogifchen  und  welthiftorirchen  Angaben,  vor- 
zuglich aber  mit  derFolge  der  Gefchichte  jenes  Volks, 
und  hälfe  endlich  das  Erzählte  für  Factum ,   was  eh«- 
ne  Widerfpruch,    oder  auch  mit  fcheinbarein',   aber 
auil()f$lichenl,  Widerfpruch,  von  allen  jenen  Seiten, 
betrachtet,,  ftchen.  bleiben  kann;     Ein  Bftyfpiel  hie- 
Von  fey  unsNeilor;    Diefer  wie^ihnHr.  S.  nach- dem 
Kikonifchen  Codex  felbft  herausg^eben-  hat»  kann 
freilich   für  keinen  Annalifteo  in  der  alten  Bedeu- 
tung gelten:  feine  Schrift  ift  ein  Gemifch  aus  altem, 
und  neuem,  wahrem-  und  dummen.     Aber  eben  die- 
fes^  za  fcbeiden*,  eben  nur  das  Brauchbare  anzuwen* 
den,  ift  die  Pflicht  des  Kritikers.    Hiebey  ift  es  denn- 
freylich  traurig,  dafs  itir  nicht  einmal  einen  ächten,, 
aus  mehr  Hanofchriften  mit  Varianten  herausgegeben 
aen  Nefior  befitzen ,  wozu  uns  doch  an;  heften  eben 
Hr.  Schlözer  und  zwar  längftens  hätte  verhelfen  kön* 
nen..    Daher   S.iiS*  der  in  roanchei^  Annalen  vor- 
kommende Zufatz  Ugri  C2ftii4)    der  aber  nicht*  nur 
in  dem  Baskoni fchen^  fondern  auch  ia  dem  Schlöze- 
rifdiren  Neftor  fehlti. 

In  der  Froht  türkifcher  Aimatcn ,  weiche ;  den  aten^ 
Atffcbaitt  anfüllt,,  fehn  wireben  auch,  dafs  |vir  noch 
keinen:  ganz  kri^'fch  berichtigten  Saad  Eddih  be^ 
£tzen;  die  hefte  Grundlage  dazu  oder  vielrjpiehr  den 
ichten  Saad  Eddin  felbft •  (S.  130.)  hätte  die  Kollari- 
fche  Ueberfetzung  gegeben,,  fpua  fie -vollendet  wor- 
den. W^e«.    Die  77  fextigen  Bogen  fellm^  mus  in  ei* 


nem  Exemplare  aocli  voUftändig  bey  dem  Hofrathe 
V.  §ä»'«fcA  ^u  Wien  vorhanden  feyn ;  die  übrigen  hat 
man  mit  unglhubltrher  Sorglofigkeit  veu  Hn.  Stuwer 
bey  den  Feuerwerken  im  Prater  verfchtefsen  laften. 
Möchte  doch  Hr.  Ifofr.  v.  Jänifch  als  Vorßeher  der 
orientalifchen« Akademie  in  Wien  dafür  forden,  dafs 
Kollars  Arbeit  für  das  PubKcura nicht  verloren  gehe! 
Auch  Hr.  Probit  Hök ,  Director  dter  gedachten  Aka- 
demie, foll,  wie  uns  göfagt  wird,  16  Bogen  vojn 
Eollarifchen  Saad  Eddin  befitz^. 

Die  türkifchen  Genealogiften  werden  im  3tjen 
Abfchnitr  nach  Verdiönft  lächerlich  gemacht;  in  der 
Genca)<»gie  hat  von  jeher  am  wenigften  hiftorifcfae 
Wahrheit  geherfcht:  bey  diefer  Gelegenheit  ^ird 
auch  der  hiftorifche  Werth  von  Abulgafi  und  feinen 
l^eberfeuern  vortrefflich  beftimmt. 

Der  4te  Abfchnitt  führt  wörtliche  Stellen  aus  by- 
zantinifchen  und  arabifchen  Berichten   an ,   die  bey 

Hn.  S.  als  viel  zuv^rläffiger  gelten*    Es  ift  wahr,  in 
dunkeln  hiftorifchen  Feldern—    z.  E.  der  öftlichen 
und  nordifchen  Gefchichte,  wo  man  noch  keinen  fo 
feften  Tritt,  wie  in  der  füdweftlichen  hat,   wäre  es^ 
am  ficherften,  wenn  bian  j^des  Factum  nicht  nur  mit 
einem  Beleg  vcrfahe,    fondern  ipfißma  vetha^    die 
ganze    Stelle    im  Zurammenhaage    htiifetzte.      Aber 
aufserdera   dafs   dies   fchr    langweilig:,    plutzf reffend, 
und  für  die  an  den  Quellen  felbftfitzcnden  Gefchlchta- 
forfcher  faftüberflüilig  wäre:  fürchten  wirfehr,   dafs 
das  Refultat  von  allem  gemeiniglich  dahin  auslaufeit 
möchte:   mau  wifie  von  der  Sache  nichts  gewifle«, 
und  raüfl"e  fich  blofs  durch  Vermuthungen,  fo  gut  man 
könne,  helfen,    ^u  einem  folchen  Refultat,  dächten 
wir,  könnte  man  auch  mit  minderer  Muhe  gelangen. 
Wie. blutwenig  fichres  RefuUat  auch  auf  diefcm  We* 
ge  zu  erlangen  fey,    hat  Hr.  5.  im  5tcn  Abfchnitte,. 
in  dem   Entwurf  einer  allgemeinen   türkifchen  Ge- 
fchichte felbft  erfahren.      So  z.  E.  wie  troftlofs  find 
feine    Refultate  von    dem    türkifchen   Völkerftamm ! 
„Türken,  fagter,  S.106.  find  verfchiedeh  Von  Pet^ 
fchenegern,  Koiuaraern ,  Polovzern.     Nicht  Ein  Be- 
weis, ift  vorhanden,  dafs  diefe  Wilde  zum  türkifchen 
Stamme  gehört  haben.     (Den  Gegenbeweis^,   dafs  fiß 
nicht  dazu  gehört   haben  können,  bleibt  uns- Hr.  5. 
fc'iuldig;   denn  diefer  ift  zur  Behauptung  der   Ver- 
fc.  iedenheit  erfoderlich.).   EinRudbek  hatte  dasUn- 

flu  k,  Comani  in  Turcomani  zu  erblicken."  Ferner, 
.K7-  „Ob  Chazarcn  zum  türkifchen  Völkerftamme' 
geboren,  und  mit  ihpen  alfo  das  f^orrücken  der  Nord' 
Türken  nach  Europa  anhebt,  ift  noch  zur  Zeit  blofs 
eine  fchwache  Conjectur."  Die  Frage,  ob  Bulgaren " 
zum  türkifchen Stapme gehören;  fcheintHn.  5. eben- 
falls  ungelebrt,  ohngeachtet  von^  den  Bulgaren  er- 
wiefen  ift,  dafs  fie  furbans  auf  ihren  Häuptern  ge- 
tragen,  Rofsfchweife  als  Feldzeichen  gebraucht,  ih- 
re Furften  Chans  genannt,  und  fonft  viele  türkifche 
Sitten  z,  E.  das  öttere  Wafchen  gehabt  haben.  Ver- 
gebens wurde  hier  Hr.  5.  einwenden ,  dafs  damals 
alle  barbarifche    Majeftäten   thakan,    hiefsen,    und. 

cBea  ffimmelw^it  rön  Chan  rerfchieden  f«7.    Womit 
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wäre  XettreB  tn  heweltenf  tfiid  ift  nfeht  vielmefat 
in  die  Ao^e»  faHend,  dafe  das  Wort  Chakan   eine 
blof<;e  Wzaiitiniftbe  Verdrehung  von  Chan  fey ,  wel- 
ches Wort  den  fuperfeinea  Byzantinern  nicht  voll- 
klin<»^eud  genug  fchien.  —     Doch,  um  uns  zu  dem 
Hauptinhalt  dö^  6t€a  Abhhmm  vom  Anfange  desos- 
manifi:hen  Staats  zu  wenden,  fo  concentrirt  fich  der- 
ielbe  lu  zwey  Haupfötzenr  zu  welchen  fich  ^^^^y 
den   Weg    fo  ungemein  mühfam  gebahnt  hat:   dafa 
nümlich  i)  derfcollarifcha-Saad  Eddin  für  den  .Haupt- 
fehriftltcllcr  von  Osmans  Herkunft  —  (alfo  fcomrar 
doch  am  Ende  Hr.  S.  zu  den  inländifchen  Chroniken 
zurück)  —  geltfea  muffe,  und  2)  Osmans  zuerft  bekannter 
VorfabrerKakichail,  fein  nächfter  Vater  aber  Ertogrul 
hiefs  ,  und  beide  nur  Oberhäupter  eines  mit  denSeld- 
fcbttkcn  aus Transoxiana  nach  Chorafan  eingewander- 
ten  Freycorps  gewefen  find,   das   lieh  zuerft  einem 
Sultan  in  Kleinafien.  vermiethete  ,   nachher  aber  hch 
wider  ihn  empörte  «md  eine  Räuberbande  wurde.    S. 
f47,  die  Gründe,  warum  OwÄiii^gefch rieben  werden 
müfle.     Reifte  fchrltb  Otfchman,  und  es  ift  aufial- 
feud .  dafc  dies  Wort  mit  dem  ungrifchen  Otsmany, 
fthändlich  r  graufam .  verächtlich  ,  und  Otsmänyfag 
(verächtliche Sittenloftgkeit  jeder  Art)  iin  Klange  über^ 
einkommt;  bey  weither  Wortbildnng  der  National- 
hafs  der  Ungern  wider  feine  fchlimfien  Feinde,    wi- 
der die  Türken ;  gewirkt  haben  kanui    Im  jten  Ab- 
Ibhnitt  wird  eine  Parallele  gezogen  zwifchen  Klein- 
afien und  Italien  im  Mittelalter,  und  zwifchen  Osman 
ttnd  dem  Bauer  von  Cottignola  (Srorza)  und  andern 
Condottieri^  aus  Muratori/    Liebhaber  von  htttöri'» 
fchen  Parallelen  werden  auch  diefe  nicht  ohne  Ver^ 
gnügen  lefeu.    Sforza  von*  Attendolo  i  gebohren  1369 
zu   Cottignola  in  Romagna  von  gemeinen^  Aeltern, 
Ibll  eiuft  die  Hacke,  womit  er  den  Acker  umgrub,  auf 
eine  Eiche  geworfen  haben,  mit  >dem  Entfchlufs,  Bauer 
zu  bleiben ,   wenn  iie  herunter  fiele ,   hingegen  ein 
St>ldat  zu  werden,  wenn*  fie  auf  dem  Baume  bleiben- 
würde.    Das  letzte  gefchah;   Wegen-  feiner  Gewalt* 
thätigkeit  erhielt  er  den  Namen  Sforza;    Sein  Sohn 
Franz  wurde  Souverain-von  Mailand  1400.    Er  ftarb* 
'  1466  f  aber  unter  feiuen  Nächkommen  war  kein  Or* 
chan ,   kein:  Murad ,    kein  Bajeflid,    wie  unter  den 
Nachkommen  Osmans ;  fonft  wäre  wahrfcheinlich  ganr 
Italien  zu*  einem  Reiche  geworden. 

Die  nte  Abtheilnng  des  ganzen '  Buchs  hat  die 
Ueberfchrift :  Mongolen  Erfinder  des  Papiergeldes, 
im  Xniten  Sacl.  Hier  werylen  die  Steilen  von  Kublai; 
Dßngiskans  Enkel- ums  Ji-i^pcT,  aus  Marc  Polo  und 
Haitho,  die  vom  Kaigatu^  Kublab  Vetter,  Schach 
V.  Periien  aBS"-  Abulfanidfch ,  und'  die*  aus  Du  Halde 
iberden  Hongwu  in  Sina  wörtlich  abgedruckt.  Schon- 
Ferfter  und  Sprengel  haben  hierauf  aufmerkfam  ge- 
macht: allein  die  heutigen enropttifchen Staaten  haben» 
den  Gedanken  des-  Papiergddes  nicht  von  'den  Sine-^- 
fen  und  Mongolen  geliehen;  auch  inufs  der  Werth 
des  europäifchen  Papiergeldes ,  der  fich  dauerhaft  er-- 
halten  foll,  nicht  auf  dem  Mongolifchcn:  ßc  votojic 
iubeo ,  noch-  wf  eineoi  Robesgjierrifchen  Schrecken« 
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fyftem,  Ibnderu  auf  d^m  Credit  der  tfanlUt^ilnd'der 
wohlgeordneten  Finanzverwaltüng  beruhieii« 

Der  Anhang  über  deatfche  Orthographie  afiatl- 
fcher  Namen  überzeugt  uns  vollkommen,  dafs  das 
Studium  der  afiatifchen  Literatur  noch  wenig  allge- 
mein ,  und  eben  fo  wenig  vervolikomn^net  und  auf 
beftimmtcre  Qrundfätze  zurückgebracht  fey:  weM 
felbft  diejenigen ,  welche  Pröfeffion  davon  machen, 
fo  fehr  felbft  in  der  Orthographie  vcin  einander  aln 
iveichen.  Es  il!  leicht  zu  fagen ,  dafs  man  im  Deut- 
fchen ,  fo  gut  fichs  thun  läfst ,  dÄi  afiatifchen  Laut 
ausdrucken  foilc;  allein  wie  oft  ift  es  der  Fall ,  dafs 
verfchiedeue  orientalifche  Gelehrte  über  den  Laut  el-^ 
nes  folchen  Worts  llreiten..  Z.  E.  p- 174.  über  Chi> 
na»  Hr.  5.  hat  in  feiner  Jugend  das  AraWfche  und 
Hebraifche  erlernt,  und  da  das  türkifche  auch  mi« 
arabifchen  Bi^chilaben  gefchriebcn  wird,  fo  darf  maa 
feiuen  Vorfchriften  in  diefem  Fache  trauen.  Allein 
etwas  vQllkomraenes  über  türkifche  und  überhaupt 
orieutaliiche  Gefchichte  und  Orthographie  überhaupt 
läfst  fleh  nur  von  einem  Manne  erwarten,  der  em 
ganzes  Leben  der  Kenn tnifs  des  Orientalisraus  und 
der  verfchiedeneo  Sprachen  und  Si(ten  des  Orients 
gewidmet  haben  wird.  Hr.  S.  hingegen  ill  der  Welt 
die  Forrfetzun^^  anderer  Werke  fchuldig,  die  nur  von 
feiner  Meifterhand  fg  fchön  und -fo  nützlich  ihrer  Vol^ 
leudung  zugeführt^  werden  können. 

GöTTiuGEN,  b.  Dieterfch:   nA.«riwyffC  To.fyi^4^ 
71  xspi  p'/i7ooncv^'     Ptalons  Gorgias  oder  von 

.  der  Iledekunft  worin  Plato  zeigt,  dafs  Sokrates 
das  Sittengcfctz  gegen  die  Volksfübrer  bis  zürn 
Tode  behauptet  und  geöVt  hat,  mit  einem  Com* 
'  mentar  nebft  Anhange ,  worin  die  Vorrede  de* 
Qfympiodx)rs  zu  den  Seh olien  über  den  GofgiÄsV 
und  die  brauch barften  Anmerkungen  ans  Routh 
mitgetheilt  find;  herausgegeben  von  IMdwig 
Uihrßd  d.  Ph*  Doct;  uud  ord.  Lehrer  am  Kath^ 
rineurn  zu  Braunfchweig.  I797.  264  s.  8: 

Es  ift  gewifsein  Ibbenswerthes  Unternehmen ,  die 
geiftreichen  Dialogen  des  Plato- in«  die  höhern  Claffen^ 
gelehrter  Schulen  einzuführen,   wo  fie  zur  Bildung- 
des  Gefchmacks  und  Geiftes  fo  wohlthätig  wirken 
kOnned,     Daher  würde  anch  diefe  Bearbeitung  des 
Gorgias,  weichie  eigentlich  zum  Schulgebrauch  be^ 
fiimmt  ift,  ein  dankbares  Gefchenk  fe^n,  wenn  fie 
fich  nur  durth  Gründlichkeit  und  zweckmäfsige  Ein- 
richtung empftihle.    Hr.  H.  befitzt,    foviel  wir  aus 
diefer  Arbeit  fchli^ßen ,  weder  die  SprachkenntnifTe, 
noch  den  philofophifchen  Geift,    wekbe  bey  einem 
Commentatör  des  Plato  nicht  vcrmifst  werden  dür- 
fen r  und  anftatt-  den  jungen  Lefern;,  für  welche  er' 
gearbeitet  hat ,  die  Lecrüre  diefes  Dialogs  leichter 
und  nutzbarer  zu  machen,  führt  er  fie  nicht  (elten 
irre.      Einige  weiterhin   angeführte  Belege  werden» 
diefes  Urtheil  beftfttig^n.  ^    Set  T«t'  i&  Mch  Ste- 
J8.>  ^  jhani* 
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phani  abg^edruckt.  Einige  kritlfcfae  Bemerkungen 
yoii  eben  deiufelben  und  von  Cornar ,  eiaige  abwei- 
chende Lcfearten  ftus  dem  Eufebius  und  Arifiidca 
find  hier  und  da  beygefügt.  Kritifchen  Werth  hat  al- 
ib  diefe  Ausgabe  gar  nicht,  und  die  Hauptabficht  des 
Vf.  ift  auf  die  Erklärung  des  Dialogs  gerichtet.  Er 
hat  erftlich  eine  Einleitung  rorausgefchickt^  worin- 
pe  die  redendjsn  Perfonen  nothdii rfcig  eharakcerir 
i^t»  die  Zeit  und  der  Zweck  des  Dialogs  beßimint, 
und  endlich  eine  kurze  UeberCcbt  dtflelbep  gegeben 
wird.  Plato  hatte  nach  8,42.  den  Zweck,  „ieiuen 
Freund  und  Lehrer  Sokrates  als  einen  Beförderer 
wahrer  Tugend  und  Sittlichkeit»  uüd  deHeu  Feinde 
nnd  Mörder,  die  Scheinweifen  und  Redner,  und 
den  grofsen  Haufen,  der  von  dlefeu  regiert  wurde, 
»Is.unwiifende,  den  Neigungen  oind  Begierden  froh- 
pende,  Menfchen  darzuftellen.**  Der  Vf.  hatte  bej 
diefer  Arbeit  ein  vortreffliches  Muüer  vor  Augen; 
Wolfs  Einleitung  zum  Sympoilum ;  aber  utn  demfel- 
heu  nur  einigermafsen  nahe  zukommen,  fehlt  es  ihm 
nn  Sch^rffiuu,  Urtheilskraft,  Präcifion  und  Eleganz 
der  Sprache,  Den  Hauptzweck  des  Dialogs  hat  er 
gar  uifht  gefafst,  fondern  l&  bey  dem  Nebenzweck 
ftehen  geblieben.  Sokrates  Vertheidiguug  zum  Haupt- 
, zweck  des  Gorgias  machen,  itt  gerade  fo,  als  wena 
jemand  fagte,  die  Schilderung  der  letzten  Stunden 
des  Sokrates,  nicht  die  Unilerblichkeit  der  Seele  fey 
der  Hauptgegentland  des  Phädo.  Die  Anmerkungen 
unter  dein  Texte  find  theils  Wortcrklarungen,  cheils 
Sacherklarungen,*. vorzüglich  Paralielftellen  aus  dem 
Plato,  Vergleichuugen  einiger  Gedanken  mit  den  Aus- 
fppüchen  des  Köuig^berglfchen  Weifen,  Citaten  aus 
der  Bibel  u*f.  w.  Und  diefes  bunte  Gömifch  von  tri- 
vialen grammatifcben  Bemerkungen,  exegetifchen, 
eft  nicht  einmal  richtigen ,  Erläuterungen  von  frem- 
den geiftreichen  Ged^tiken ,  die  oft  nur  halb  hieher 
palTen,  nenptHr.H.  einen  Coramentar?  EinGemifcfa, 
das  nur  zufallig  entftandep  zu  fejn  fcheint,  in  dem 
keine  Eipheit  des  Geiftes  und  des  Zwecks  fichtbar 
ift?  Wer  wird  in  einem  Commentar  noch  Bemer- 
kungen von  der  I^vt  erwarten ,  wie  bleich  die  erfte 
zu  dem  Wjorte  /t«raX«75^«yfi/y;  wHelych  'erklärt  es 
durch  ju«r£%ß/v»  /mrotXuußxvsiv.  Das  asrx  zeigt  in 
der  Zufammenfetzung  oft  eine  Theilnehmung  an^ 
und  i^eht  mit  dem  Genetiv.  Xen.  Sokrat.  Denkwürd. 
II,  7f  I.  fi6TockußßavBtv  TWf  yuviuvKv*  Mehreres  über 
das  ftsTOL  S.  b.  Viger  etc.^'  An  mehreren  Orten  kom- 
men folche  fiberflüfsjge  Annxerkungen  vor ,  7.,  B.  S. 
77.  die  Aufzählung  der  Bedeutungen  von  dyo^Travp 
Bald  darauf  fteht  S«  2.  bey:  iihv  l/ov  ro  ocvrly  ^parciy, 
folgende  Anmerkung."  ,«Statt  iikv  Steht  auch  ^jfiai/ 
ohne  ein  Zeitwort.  Es  foUte  beif^en :  idsp  ak/.Q  ?&;;  - 
tiovf  dubrauchft  ihn  nur  zu  fragen.?  S.  89»  90-  wo 
Plfito  fagt :  vren^  alcbt  die  Vernunft ,  nach  Begrifien, 


fondern  der  Kerper  nflch  dem  Vergnügen  die  Koch- 

kunft  und  Arzneykuuft  beurtheilea  feilte,   fo    wür- 
de nichts  als  das  Anaxagorifche  Chaos  daraus  entfte- 
hen  o;^^  ocv  ttxvtx  y,i,:j.,'iru  d^vpero  ^y  rZ  ivr^^^.    Wer 
follte  fich   wohl   vorfiellen,    dafs   ein  'Lehrer  einer 
Schule  zu  sKpvpero  die  Anmerkung  machen  könne,   es 
gehe  auf  ^oa^a  ?  Aber  noch  toller  ift  das  Gewäfch  wei- 
ter  unter  S.  137-  über  die  Stelle,  wo  Sokrates  zum 
Kallikles  fagt ,   er  habe  an  ihm   einen  fo  herrliche« 
Fund  cipes  Probierfteins  gemacht,    'huxi  ^^^  ^01  ,'vz^ 
Tu%^K«f,  TOt»Tw  ipuxtü!  evTeTvx^Kdvu/.     Die  Note  über 
iouxiov  verdient  als  eine  Rarität  ausgezeichnet  zu  wer- 
den.     „Sokrates  zieht  dies   auf  hdoi^.      Die  Athe- 
ner  nannten  Xj^og   einen   Stein,     bey  welchem   fie 
fchwuren ,  fo  brauchen  wir  die  Bibel  und  legen  beym 
Schw^ören  die  Hände  darauf.     (Nach  dem  er  hierauf 
eine  Stelle  aus  Suidas  abgefchrieben ,  und  aus  dem 
Schollallen  des  Ariftophanes  Achsrn.   Act.  2.  Sc.  6, 
bemerkt  hat,  dafs  unter  diefem  Steine  das  ß^tuic  oder 
Tribunal  im  Pnyx  verfianden  werde,  fahrt  er  fort:) 
„Sokrates  fcheint  auf  diefe  Sitte  der  Athener  anzu- 
fpielen,   und  der  Sinn  der  Ironie  ifl:  diefer:  da  du 
fo  fehr  am  Scheine  hältft ,  fo  mufs  ich  für  meine  See- 
le mir  wohl  einen  Probierftein  Wünfchen  —  wie  die 
Athener   fick   deffelben  bedienen  —    d.  i.  ich  mufs 
auch  durch  äufserliche  Dinge  Wahrheit  geltend  raa- 
chen.  Daf«  Sokrates  dies  nicbt  wollte,  erhellet  aus  dc»^ 
gleich  folgenden  Worten  des  Sokrates  htid* —  ort 
OLV  —   TÄt/r  i]^7\  bt}v  uvTx  xh;-^?]-     Weg  alfo    mit  je* 
nem  Steine  der  Athener  und  jedem  andern  äufsera 
Mittel,  moralifche  Wahrheit  zu  beweifen."    Ja  weg' 
mit  folchen  Noten  aus  einem  Schuibuche!    Eben  fo 
unverzeihlich  ift  S.  ga.  die  Note ,  in  welcher  zur  Er- 
klärung der  Worte  pi^r^pr^^  ToXiTiHTj^  uopfa  t'/hjkov  ge- 
fagt  wird,  diefes  ur^ptov  fey  die  Demokratie!   Stellen 
aus  Kants  Schriften  find  oft  zur  Unzeit  und  pedan- 
tifch  angewendet  z.  B.  wenn  S.  127.  beym  Worte  -jo* 
ßioc  mehrere  Stellen,  welche  den  Begrin  vom  Sitten- 
gefetz  erklären,  angeführt  werden,  da  doch  j/c«o^ 
Eier  bürgerliche  Gefetze  bedeutet,  oder  S.76.«  wenn 
es  heifst ,  on  Yooiix4  ycr^iW^  u.  f.  w.  fogleich  von  der 
Achtung  fürs  Geferz  gesprochen  wird.—  Unter  dem  vie- 
len Schlechten  und  Unbrauchbaren  kommen  mancher« 
)ey  brauchbare  Anxnerkungen,  vorzüglich  Erläuterun- 
gen aus  der  Gefchichte  und  den  Alterthümern  vor  s 
Parailelftellen  aus  dem  Fiat«  anzuführen ,    um    ihn 
durch  fich  felbft  zu  erklären,  ift  kein  übler  Gedan- 
ke.; auch  der  Auszug  aus  Rouths  Anmerkungen  ift 
nüfzlich.     D^s  Ganze  aber  verrath  fo  wenig  von  ei- 
nem überdachten  {Hune  und  zweckmäfsigen  Ausfüh« 
i^uug  9  ;VOn  eindringendem  Geift  und  der  Gefchicklich- 
keit  eines  Auslegers,  dafs  diefe  Ausgab«  des  Gorgias 
¥ür  Schulen  und  Vorlefungeu  auf  Univerfitäten  nicht 
empfohlen  w«r^eii  JimQP» 
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BRDBESCflRHIBXTNG. 

PABif ,  b.  Janfen :  Tableau  Je  Lisbonne  en  1796* 
fttfvi  de  Lettres  ecrites  de  Portugal ,  für  VEtat  an- 
M$n  et  ckctuel  de  c$  Royaume.  X797-  442  S.  8» 

Der  uns  uilbetannteVf.^diefes  Gemäldes  hat  fichin 
Liflabon  fedis  Monate  aufgehalten,  er  kennt 
auch  die  neueften  Schriftfteiler  über  diefe  Hauptftadt 
und  .das  ganze  Königreich ,  Dumouriez  und  Murphy» 
und  des  erfteren  Etat  ppefent  du  Royaume  de  Portugal 
Äufsihm  euweileu  dienen,  feine  Bemerkungen  und 
Angaben  *u  beftaügen.  Allein  ilie  Behandlungen, 
die  er,  wie  andre  pranzofeti ,  feit  der  Revolution  von 
der  dortigen  Polizey  erlitten  zM  haben  fcheint,  bab^ 
ihn  gegen  die  ganze  Nation,  (vorzüglich  gegen  das 
Minifterium»)  erbittert,  an  welcher  er  fich  durch  fein 
Gemälde  ihrer  Barbarey,  UnwilTenheit,  Thorheitund 
Arroganz  zu  rächen  fcicht,  zumal  da  er  bey  der  Be^ 
kanntmachung  ror  ihren  Verfolgungen  ficber  war. 
Daher  rühren  die  ubectriehenen  Anzeigen  fo  vieler 
fchreyenden  Ungerechtigkeiten;  die  der  Vf.  erlebt 
haben  wiU,  denen  der  Herausgeber  aber  iq  den  Noten 
geradezu  widerfpricbt^  ^erDrangüberali  das  Lacher* 
liehe,  verkehrt  fchelnende ,  oder  wirklich  abderiti- ^ 
fche  hervor  zu  fuchen,  und  die  Regierung  als  unbe- 
l^ümmert  um  das  Wohl*  der  Unterthauen ,  und  Lan- 
desverbelTerungen  zu  fchildern.  Lefecn ,  welche  die 
Sitten  der  Portugiefen  und  ihre  VerfaiTung  nicht  (choa 
•aiQS  früberp  Befchreibungen  kennen ,  noiag  der  Vf.  viel-, 
leicht  durch  feine  leichten  Schilderungen,  eingeftreu^ 
ten  Anekdoten ,  und  manche  von  Hüreufagen  gefam- 
melte  Nachrichten,  Unterhaltung  gewähren;  nur 
folchen  äujberft  feiten,  welche  Bücher  diefer  Art  der 
weitem .  Belehrung  wegen  zu  Rathe  ziehen  oder 
Schriftfteller  feiner  Gattung  zu  würdigen  y^rftehen. 
Das  Neue  ^nd  Unbekannte  über  Liflabon ,  welches 
nach  der  eigenen  Verficheruug  des  Vf.  fein  Gemälde 
epthaltea  foU.,  haben  wir  nur  bey  meift  unbedeuten- 
den Gegenwänden  oder  einzelnen  alltäglichen  Bemer- 
kungen gefunden.  Dinge,  die  jedem  Freiliden  auf- 
fsüleo«  werden  freylich  bemerkt;  aber  Thatfacheo, 
die  nicht  in  Grkeln  der  fremden  Ankömmlinge,  oder 
öffentlichen  Orten  gefammelc  werden  können  ,  die 
N^chforfcben  erfodern,  und  eine  frühereBekanotfchaft 
mit  dem  hic>^  befcbriebenen  Lande  vörAusfetzen, 
werden  entweder,  wie  die  Bevölkerung,  di«  vor- 
züglichften  Gewerbe,  der  Handel,  die  Verbindung  der 
Hauptftadt  mit  den  Nebenländern  etc.  ganz  übergan- 
gen, oder  fo  oberfläcblich  berührt,  als  man  derglei- 
chen in  Ge.fprächen  nhzuhandeln  pflej;t.  Äufses  dfim 
A*  L^  Z*  X798«    ZwejfUr  Bmd» 


was  hier  über  Uflabon  aus  dem-Gefeheneo  oder  Ge- 
hörten zufammen  getragen  ift.,  verbreitet  er  fich  zu- 
weilen eben  fo  kurz.,^  abfprechend  und  unbefnedi- 
gend,  über  die  Uni  verfitätCoimbra,  das  Kl  öfter  Mir- 
fra ,  das  portugiefifche  Militär ,  die  geiftliehen  Ritter«.. 
Orden  etc.  Die  öfFentiichen  Gebäude  findet  unfer  Vf., 
die  von  Johann  V  angelegte  Wafferldtüng  ausgenom- 
men, gefchmacklos ,  fchwerfällig  oder  unvollendet. 
Bey  den  Privathäufem  ift  die  fonoerbareEinrichtung, 
da/s  fie  unter  den  Fenftern  des  obern  Stocks  Binnen 
haben ,  wodurch  das  WaiTer  auf  die  Vorübergehen- 
den herabfilefst ,  wenn  die  Zimmer  |efcheuert  wer- 
den. Vom  May  bis  zum  October  fallt  kein  Regen, 
der  Himmel  ift  beftändig  heiter;  aber  in  den  übrigen 
Monaten  regnet  es  beynahe  fo  ununterbrochen  ,  dafs 
fleh  in  den  niedrigen,  lingekehrten  Strafsen,  Süm^e 
und  Moräfte  erzeugen ,  die  für  Fufsgänger  kaum  zu 
paffiren  lind,  ^rderfchütterungen  ipürt  man  von  Zeit 
^u  Zelt,  und  1793  war  ein  ziemliches  Erdbeben. 
Man  hat  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  bey  trocknen 
Herbftmonaten  die  £rfchütterung|en  weit  heftiger,  als 
bey  naifen  und*  Das  Klima  voiuJiTabua  wird  geg;cn 
die  gewöhnlich«  Meynung  Sls  fehr  ungefund  befchrie- 
ben ,  vorzüglich  ^m  Sommer,  wo  Hitze  und  Kälte  fo 
fchnell  abwechfeln.  Mit  ^en  Domeftiken  foU  dort 
ein  grofser  Luxus  getrieben  werden ,  und  eine  Fami- 
lie mittlem  Standes  nur  aus  vier  Perfonen  beftehend« 
braucht  wenigftens  zwölf  männliche  und  weibliche 
Dieuftboten.  Sie  werden  beynahe  wie  In  Indien« 
hlofs  zu  beftimraten  einmal  aiigewiefenen  Gefchäften 
gebraucht,  und  w^  bey  Tifche  aufwartet,  hült  (Ich 
zu  vornehm  -hinter  der  Kutfche  zu  ftehen.  In  den 
letzten  Tagen  des  Carnevals  befpritzen  die  Damen 
aus  ihren  Fenftern  die  Vorübergehenden  mit  Waßer. 
Eine  vom  den  Vornehmen  hielt  fich  zu  dfefem  Zweck 
eine  ordentliche  Pnmpe ,  deren  Waderftrahl  ftark  g^er 
nug  war,  einen  Mann  zu  Boden  zu  werfen.  Wenn  . 
der  Hof  von  LilTabou  nach  einem  der  Luftfchlöfler 
fährt^  fo  werden  alle  Meubeln  und  GerathCchaften 
des  SchioiTes  mitgenommen.  Weil  nun  nicht  köaig- 
lichcs  Fuhrwerk  genug  vorhanden  ift,  die  Bagage 
und  alle  Hofbedienten  nebft  ihrem  Gepücke  fortzn- 
fchaiFen;  fo  werden  Klirren  und  Wagen  dazu  gemie- 
thet,  die  durch  ihre  Armfeligkeit>  Gefpano  und  Fuhr- 
leute den  fonderbarften  Contraft  xhachen.  Bey  Nacht 
ift  die  Unficherheit  auf  der  Strafse  fehr  grofs  und 
Fufsgänger  werden  häufig  beraube  und  erftochen.  Im 
Jahr  1794  wurden  neun  Perfonen  in  einer  Nacht  er- 
mordet. Die  Einwohner  mülTtn  zwar  zur  Erleuch- 
tung der  Strafsen  eine  befondere  Abgabe  be&ahlen ; 
aber  im  Wioter  1794  brannten  kdae  Liarernen ,  weil 
N  das 
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^das  Geld  zu  Feftivitäten  wegen  Entbindung  derPrin- 
^eflinn    vtti  Brafilien  verwandt  war.     Eine  Tabelle 
zeigt  den  Preis  der  gewöbnlichen  Lebensmittel  in 
der  Hauptftadt.    Manche  Artikel  find  doeh  tbeuer  ge- 
nüg; ein  Pfund  Stockfifch  yoRees,  ein  Dutzend  Eyer 
igoRces,  ein  Pf.  Zucker  200  und  ein  Pf.  irrläfidifche 
Butter  160  Rees.    (Sechs  und  zwanzig  Reca  machen 
etwa  einen  guten  Gröfchen).    Alles  \\'airer  wird  ge- 
kauft, und  zehn  bis  zwölf  Kannen  gelten  nach  den 
verfchiedenen  Jahren  von  15  bis  34  Rees.     Der  Vf. , 
berechnet,   dafs  den Ehiwohnern  das  Waffer  jährlich 
450,000  Rtblr.  koftet.     Bey  etwas  feyerliehcn  Leichen- 
begäügniüen  wird  der  Satg  immer  in  einer  königU 
mit  fechs  Maulthifren  befpannten  Karofle  gefahren. 
Dafür  erlegt  das  Trauer  haus,  aufser  einem  Gefchenk 
für  die  Stallbedienten  jedesmal  50  Rthlr.     Untei'meh-  • 
rem  vorher  fchon   angeführten  Berichtigungen  des 
Herausgebers,   wenn  der  Vf.  aus  ünfcunde  o^er  Ta- 
delfueh't  untreue  Schilderungen  wagt,    vefdient  der 
ausführliche  Anhang,  die  Akademie  der  Wiffenfchaf- 
ten  In-LifTabon,  und  die  von  ihr  beforgten  Scbrifren 
betreffend,  vorzüglich  gelefen  zu  werden.     Im  Rit- 
tercollegio  zu  Liiiabon  würden  1793  nur  38  junge 
Leu^e  unterrichtet.^    Dem>  armen  Adel  nützt  diefeAn- 
ftält  keinesweges,  weil  die  Peufion  jährlich  120,000 
Eees  koftet.     Bey  Gelegenheit  der  Patriarehalkirche 
wird   die  Menge  der  dabey   angeftellten  Geiftlicheff 
ilebft  ihren  reichlichen  Einkünften  fpecißcirt.     Ihre 
Zahl  ftimrat   aber   weder    mit .  dem    portugiefifehen 
Staatskalender  noch  mit  Murphy  übereiri.     Hier  wer* 
den  nur  an  Prißcipalai ,  Prälaten ,  Domherrn  und  Ca- 
pönikera  148  aufgeführt,    obgleich  ihre  Zahl  nach 
Jen   befden   andern   Verzeichnifferi  weft  gröfser  ift, 
unferVf.'fie  auclifräher  auf  157 Perfonen  ohne  diege- 
ringern  Geiftlichen  fchätzt.     In  der  Bauptftadt  follen 
fich  als  Knechte  y   Handarbeiter  und  von  andern  Gc- 
fchäften  4o»ooo  arme  Gallicier  nähren;     Sie  kehren 
freylich  nach  einigen  Jahren  mit  ihrem  erfparten  faucr- 
erworbenen  Vermögen  in  ihr  Vaterlantf  heim ;   aber 
dafs    jeder   jährlich  150  Livres   zurücklegen   foUte,. 
f<iheiut  uns  zuviel;   mithin  möchte*  des  Vf.  Rechnung 
wahrfchcinllch  übertrieben  feyn,  dafs  fie  jährlich  12 
MilL  Liv.  aus  dem  Reiche  ziehen.     Falfchie  Zeug:cn 
kann  man  in  der  Nachbarfchaft  der  Liffabonner  Be- 
richtshöfe  in  grofser  Menge  und  znfehr  ci  vilen  Pireifen 
hbben.    Ein  folcher  fchwört  für  48  Rees  oder  eine 
Crufade  den  ibm  vor  gelegten  Eid,,  und  wird  nach  des 
Vf.    Verficherung   von    den  Richtern    angenommen; 
Doch  eben  dies'verfichert  Ri^w  in  feiner  cnglifchen 
Reife  auch  von  London.    Die  Ritter  vom  Ghriftorden 
find  in  der  Hauptftadt  fo  häufig,   dafs  Commis  beym 
Zollhaufe  und  noch  geringere  Leute  das  Otdenszei- 
chen  tragen;,  ja  der  Vf.  verfichert',  dafs  ihn  mehr  als 
awevhuödertmal  dergleichen   arme  Ritter   auf   den 
Str^fscn.  von  Uffabon.  um  Allmofen    angefprochen 

^^^^Weil  die  erfte  Ausgabe  der  r78o  in  Paris  gedruckt' 
ten  Lettres  ecrites  de  Portugal  für  Vetat  anden  et  actuet 
dtL  ceRcuatme  vergriffen  waren ;    fo  hat  d--  Verleger 
ftir  ^ut  ht£üüd^ß.  fc/4icfciii  Gemälde  beyzußi£en; 


da  wir  von  ihnen  bereits  eine  deutfche  Üeberfetzung 
befitzen,  die  Hr.  Prof.  5])rc»g-^  (Leipzig  1782)  beforgt, 
•-  und  mit  verfchiedenen  Zufätztn  bereichert  hat;  fo 
halten  wir  es  für  überfiüfsig  ihren  Inhalt  hier  aus- 
führlieh anzuzeigen.  Statt  der  alten  Liflabonner 
Sehifiahrtslillen  van  1774  und  1775  hätte  wohl  ein 
neueres  Jahr  gewählt  .werden  können. 

Leipzig ,  b.  Linke:  Kleinere  Länder -tind  Reijeht- 
Jthfeihungen;  aus  den  Werken  vorzüglich  ausländi- 
scher Reifenden.  Erßer  Band.  1798-  39I  S.  8» 

^Diefe  Sammlung  enthält  keine  umßändliche  Befchrei- 
bung  von  Ländern,  Städten,  Gebäuden^  Kunft  -  und  Na- 
turaiienkabinettern,  Bibliotheken  etc. ;  wohl  aber  von 
Sitten  und  Gebräuchen,  vonTugenden  und  Lattern,  von 
aufacrordentlichen  Charakteren,  von  anziehenden  und 
lehrreichen  Schickfalen.    von   wohlthatigen  Anftal- 
ten  etc.  —  Es  unterfcheidet  fichalfo  von  demFörller- 
feheu  und  SprengelfchenWerke,und  von  der  haraburgi- 
fchen  neuern  Gefchichte  der  See-  und  Landreifen  vve- 
f«utHch  d;iirinne,  dafs  diefe  vornehmlich  für  den  wif- 
fenfchaftlichen  Lefer  find,  und  alfo  vieles  enthalten, 
das  fiir  die  ClaiTe,  für  di«  der  Vf.  arbeitet,  für  Frauen- 
zimmer und  nicht  wüTenfchaftlicheLefer^  überflüfsig 
und  uninterelTaut  ift. Nichts ,  helfst  es  in  der  Vor- 
rede ,  foll  hier  aufgenomtncn  werden ,    das  älter  ilV,- 
als  das  Jahr  1795»  es  müfste  denn  eine  Ausnahme  für 
frühere   ausländifche    Reifebefchreibungen    gemacht 
Virerden,  .von  denen  weder  eine  ü«berA?tzüng  noch 
ein  Auszug  im  Deutfchen  erfchjeneu  wäre."  —  Hier-' 
mit  kann  der  Herausgeber  wohl  nichts  anders  mey-     ' 
nen  ,   als  Reifebefchreibungen ,    die  feit  dem  J.  1795 
gedruckt  worden  find;    denn  die  drey  Reifen,  die  der" 
gegenwärtige  erfte  Band  enthält,  find  lämtHch  fchon 
vor  17,  22  und  30  Jahren  gemacht  worden.  — r  Von 
einheimifcheu  Reifebefchreibungen  follen-  nur  folche  '" 
im  Auszuge  geliefert  werden,  die  ,  vi^e^en ihrer Koft- 
barkeit,   nur  von  wenigen  angefchafft  werden  kön- 
nen. — Alle  MeifTefoll  von  diefem  Werke  ein  Band  er- 
fcheinen,  und  wenn  es  Bey  fall  findet,  jährlich  auch' 

wohl  vier. 

Diefer  erfte  Band  enthält  auf  128  Seiten  f.  Siavo- 
rinus  (eines  hblländifchen  Seehauptmanns)  Reife  nach' 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  Java  und  Ben- 
galen in  den  Jahren  1768  bis  1771.  (verglrA.L.  Z. 
1796*  N.  330.)  Hier  find  angenehm  gefchrlebene  und . 
unterhaltende  Bemerkungen  über  das  gefellfehaftllche 
Leben  in  diefen  Ländern,  und  eine  umftändlicheBe- 
fc'hreibüng  des  Verbrennens  der  Wittwen  in  Hindo- 
ftan  ausgezogen ,  welche  man  mit  der  im  nämlichen 
Bande  folgenden  Campbeilfchen  (S.  380  etc.)  verglei- 
chen kann.  V?as  fich  S.77  und  7^  über  den  Mogul 
findet,  dafs  er  unter  einem  Nabob  ftehe,  der  ganz. 
von  den  Engländern  abhänge  etc.  ift  jetzt  fialfch.. 
Ueberhaupr  findet  fich  fo  manches  in  diefem  vor  bey- 
nahe  30  Jahren  gefchriebenen  Werke  über  das  britti- 
fche  Indfen,  das  fich  fcitdem  fehr  geändert  hat,  und 
das  der  deutfche  Herausgeber  entweder  hätte  berich- 
tigjen  y  oder  worüber  er  weuig^ena  eiae  Anzeige  ha  tte  ^ 
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geben  folTcn.  —  fl.  Die  BefchreiBung  von  St.  IVTarin^,; 
von  Dr.  Griff»«:  buchftäblich  die  nämliche,  die  in  die-' 
fcr  liter.  Zeit,  recenfirt  worden  ift,   fa  dafs  man  die 
eine  nach  der  andern  abgedruckt  hat/ —   III.  Von* 
S.  165  bis  zu  ^ude  geht  Donald  Campbetls  von  Barbreck 
Lawdrerfe  nach  Indien  zum  Theil  auf  einem  von  Euro- 
päern noch  nicverfüchten  Wege.     Der  Vf.  verliefa 
London    1781»    g^^^   durch    die  Niederlande    und 
DcutTchland  nach  Trieft,  und  von  da  zu  Waflernach 
Alexandrien. —  Seine  Bemerkungen  über  die  Nieder-, 
laude  und  Deutf<;hland  find  unbedeutehd,  und'folltett 
Irier  nicht  beynahe  30  Seiten  einnehmen*     Von  Aleican- 
drien   über  Cypcrn  nach  Aleppo.      Di«  Nachrichten- 
von  dirfer  letzten  Stadt  find  intereffaut,    fo  wie  die 
Benfcfkungen  übeirdietürkifche  Verfaffung,  die  Regier 
rung  und  den  Charakterdes  Volkes.  —  Merkwürdigrlt 
die  Anekdote  vofi  einer  Frau  zu  Conftantinopel,  die, 
zur  En\cTteruug  des  Pallaftes  des  Grofsveziers ,   ihr 
Haus  nicht  hergeben  wollte.     Die  Obrigkeit  fagrc :  Es 
iil  ihr  Eigenthum !    und  die  Frau  behielt  ihr  Haus.  — 
Dafs  der  Bewohner  einer  Hütte   in  der  Törkey,  zu 
dem  erften  Poften  im  Reiche  gelangen  kann,    ift  be- 
kannt; aber  eben  fo  bekannt  ift  die  Art  und  Weife? 
und  wir  wUtep,   dafs  nicht  „Verdieuft  und  Gefchick 
allein  die  Flügel  find,  mit  denen  dieEhrfucht  fich  em- 
»orfchwiugen  kann.««  -^  &,  223   wird  von  türkifcher 
Mildihätigkeit-gefagt;   „Viele  Mufelmänner  geben  ein 
Viertbel,    viele  ein  Dritthel,    und  einige  fogar  die 
Hälfte  ihres  Vermögens!    Ja  die  Beyfpiele  find  nicht 
feiten ,  wo  die  ftknfchen  alles ,  was  fie  hatten  ,   weg- 
gaben ,  und  nachher  von  Allmofen  lebten.**    S.  226. 
Eine  Befchreibung  der  Karavanen ;  —  gute  Nachrich- 
ten  darüber.  —  Ein  Mührchenerzähler,  —  Puppeu- 
^iel. —  Diarbeker.  ~    Reife  mit  einem  Tatar,   der 
den  Vf.  für  100  Pf.  Str.  2u  Lande  votf  Aleppo  bis  nach 
Bagdab  bringt.     Merkwürdiger  Charakter  diefesTa* 
tars.  —  Reife  von  Bagdad  zu  Waflftr  nach  Boilbra, 
und  weiter  nach  Qoa.    Hier  fchfffet  er  fich  für  Madras 
ein,  leidet  Schiffbruch  ,  entkommt,  und  wird  von  Hy- 
der  Aly's  TiJuppen  gefangen  genommen. —  Dier  übri- 
ge Theil  des  Werkes  beftehet  gröfstenthcils  inderGe-" 
fchichte  feiner  Gefangpnfchaft  und  Refreyung,  inHn. 
Ha/rjGefchichte,  und  liefert  wenig  mehr  über  fndien, 
als  eineBefchreibung  der  Verbrennung  einer  Wittwe 
und  der  Pagode  von  Jagrenaut.  —  Hr.  Campbell  zeigt 
durchaus  einen  beobachtenden  Geift;  aber  viele  fei- 
ner Bemerkungen  tragen  das  Gepräge  eines  unzufrie- 
denen ,   fonderbarcn  und  durch  Unglück  erbitterten 
Mannes ,  und  find  dadurcl^  nicht  immer  zuverlafsig.  — - 

Gotha,   b.  Ettiiigcr:    Spanien  tute  es  gegenwärtig 
in,  ^  in  phyfifcher ,  mralijcher ,  pöUtißher,  reli- 

fiöfer ,  fiatißifcher  und  Uterarifcher  Hinßcht ,  aus 
en  Bemerkungen,  eines  Deutfchen,  während  fei- 
nes Aufenthalts  in  Madrid  in  den  Jahren  1700,  gr 
u.  9i.    Zwey  Tkeitt.  1797,  608  S.  8-   • 

Wäre  der  Titel,  und  noch  mehr  die  Vorrede  zu 
diefem  Werke  nur  ertraglich  gefchrieben;  fo  könnte 
^     Ton,  in  welcikem  de^  Vf.vou  feiaen  Vorgänger« 


fprkhtv  fo  wie  d^  2uverläisigkeit ,  mit  der  e#  feiuq* 
Arbeit  anküadigt,  grofse  Erwartungen  erregen^  Aber 
nur  fckwaoh  kann*  die  Hoffnung '  beym.  Schkifs  einer 
folchen  Vorrede  feyn  ,>  und  felbft  diefe  Hoffnung  wirci' 
nicht  pur  getaufcbt,  fondern  fo  arg  getäufcht ,  wie' 
fie  ea  mir  von  einem  Schriftfteller  werden  konnte, 
dem  Beobachtungsgeift ,  Gabe  der  Darfteilung  und 
Kenntniffe  aller  Art  gänzlich  fehlen.  Es  muCs  dai^' 
Product  eines  wandernden  Handwerkers  feyn,  was 
tfir  da  vor  uns  fehen.  Es  ift  fogar  fchwer  zu  fagen# 
ob  das  Euch  eine  Reifebefchreibung,  oder  eineSammt 
lung  von  Abhandlungen  über  die  Staatskunde  Spaniens 
enthalte;  i^ir  auf  den  erften  Blättern  finden  wir  die 
Befchreibung  einer  Reife  von  Bayonne  bis  Madrid, 
mid  den  übrigen  Theil  füllen  Befchreibungen  derRe- 
fidenz,  des  Charakters  der  Spanier,  ihrer  lud uftri^ 
and  ihrer  Gewerbe..  Es  ift  eben  fo  fchwer»  zu  fagen^^ 
ob  das  Werk  in  Briefen  abgefafst  fey :  ein  Lebewohl, 
ein  theurer  Freund,  eine  Erwähnung  eines  vorletz*»- 
teik,  und  eine  Verkündigung  einea  nächften  Briefes 
findet  fich  wohl  mehrerenrale ,  aber  fonft  ift  da  keip^ 
ner,  derfpricht,  und  keiner,  der  zuhört:  kein  An^ 
fang  und  kein  Scblufs ;  felbft  auf  das  Lebewohl  er- 
folgt keine  Trennung. 

Bayoune  iit  ein  freundliches  Städtchen,  nicht  gajp 
zu  grois ,   von  dem  fchi/fbaren  Adour  zum  Seehafen 
gemacht  und  von  dem  Meer  felbft  noch  eine  gute  Mei« 
le  weit  entfernt. .    Einft  mit  dem  früheften  ging  der 
Vf.,  wie  noch  Ebbe  war,  weit  in  dies  Meer  hinein ;< 
die  Wellen  aber  trieben  ihn  am  Ende  wieder  weit  in'a 
Land  hinein!    Auf  der  Grenze  fertigte  der  Vf.  einen 
fpanifchen  Accifebedienten  mit  den  Worten  ab,   „ich 
bin  kein  Kauf  mann  f  und  jener  zog  fich  zurück;  man 
fieht  alfo  klar,    es  find  lauter  Lflgen^  was  man*  von^ 
den  ftrengen  Nachforfchungen  diefer  Laute  lagt.    In^ 
Victoria  ftürzten  nun  wohl,  wie  Kaubthfere  über  ihre' 
Beute,    zeben   Accife bediente  über  den   Koffer  her, 
aber  das  giebt  doch  nur  eine  Scene  zum  herzlichen* 
Lachen.     DieRaubthiere  vermochten  es  nicht  in  deii' 
gefundenen  deutfchen  Rüchern  zu  lefcn;  das  ift  dem: 
Teufel  feine  Sprache ,  fagten  fie ;   und  unfer  Vf.  wag> 
hier  die  Vermuthung,  diefe  Menfched  hätten  vielleicht 
noch  nie  ein  deutfches  Buch  gefehen.     Die  Spanier 
haben  lange  fchwarze  Barte,  eTuen  bia  zwey  Monate' 
alt.    Eine  Filzmüt«e  bedeckt  Ihren  Schädel,  undftatt| 
der  Schuhe  tragen  fie  ein  iStück  Leder,    mit  einem 
Bindfaden  zufammen  gebunden«     Ihre  Miene,  ihre  Ge- 
ftalt,   ihr  ganzes  Wefen  verkündigt  dem  Spanien  be- , 
fuchcnden  Reifenden ,  däfs  er  fich  unter  lauter  Rau- 
bern befinde.    Wie  gewiffe  Wilde,  Meffer,  Eifen-  und 
Stahiwaaren  nicht  fehen  können,  ohne  fie  zuftehlcn, 
fo  auch  die  Spauier.     Diefe  find  noch  dazu  die^ab^e-: 
'-  fagteften  Feinde  vpö  allen  Fremden ;  jeder  Reiftnde* 
ift  ihnen  ein  Dorn  im  Auge ,  denn  fie  glauben^  er  fey., 
gekommen ,   fie  zu  prellen.     Der  Fremde  wird  \^iii, 
ihnen  gehafst,  verachtet,  befpottet,  grob  gefchimpft, 
gefchmäht  und  beleidigt;  fie' gleichen  Hierin  bi^ifsigen^^ 
Hunden,   die  Niemanden  unangebollm/Kkikünenvorbef 
geheu  laffen.     Der  Spanier  ift  mager  ,    doch  find  alle' 
Glieder  verhältuifsmäfsig.  geordnet;^  er  ift  nicht grofs* 
N^  ^       '  Und^ 
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.und  nicht  fcbbn «  4btfr  vef hältnifsita'äfsig:  g^wachfen. 
.Das  männiiche  G^fchlecht  iftfchwarz,  dochbäofiger 
fchwarzbraun ,  und  das  weibliche  dagegen  blafs,  fei- 
ten mit  etwas  rotfa  gefärbt,  auch  oftfade  weif^,  oder 
eckelbafc  olivengelb.    Der  Angenwinkel  beym  mäqp- 
Kchen  6efchlccht  ift  nicht  tief;  Feuer  blitzt  in  Strö- 
men aus  ihren  Angen;    ihr  Blick  ift  .mild  und  ^er^ 
wickelt ;  Witz ,  Sacyre,  Lift»  Betrug  und  Feindfchaft 
fieht  man  in  dem  Auge  jedes  Mannes;  ße  fipfi  vqil 
Feuer  und  Liebe,  zuweilen  ober  auch  mit  Katzenaugen 
begabt.    Dicke  Hälfe  und  Kröpfe. entfielen  das  fchö- 
ne  Gefchlecht  in,  Spanien  nicht;    die  Uriachen  4er 
^pfo  find  Luft  und  Waffer ,  -Speife  und  Trank ,  kei- 
neswegesaber  der  Hochmuth;  druckte  diefer  ße  her- 
vor» ib  würden  die  ,meiften  Frauenzimmer»  «befon- 
ders  die  in  Madrid »  mit  lauter  fchönen  Kröpfen  ge- 
ziert feyn.    In  Hinücht  auf  Politik  ift  der  Spanier  eine 
wal\re  Null;    Staatsangelegenheiten  fowöhl  innere» 
als  äufsere  gleiten »   wie  die  ßilder  des  Traums »  vor 
feiner  fpie^elglatten  Seele  vorbey»   ohne  irgeod  eine 
bleibende  Spur  zu  hinterlaflen.     S.  19  yerfucht  der 
W.  feine  Stärke  in  der  Schilderung  einer  Natutfcene; 
da  fchwebt  man  auf  Sturz  drohenden  Wegen  »   bey 
denen  man  fi^ft  fchwindelt  und  wirklich  nicht  wohl 
wird  'r  der  Anblick  umher  ift  hier  fo  finfter.»  So  wild» 
4afs  einem  davon  die  Bruft  ganz  beklommen  wjrd» 
und  'FelfciO  liegen  .da  auf  Felfen ,  und  Berge  auf  Berge 
gethütmt»'   dafs  einem   die  Haare  davon  zu  Berge 
ftehcn^      Bis  Miranda  hat  man  Chanflee»    nun  nber 
grebt  es  verfchiedene  Blöfsen.     In  Madrid  legen  fich 
die  Mägder   die  in  andern  Lä^derp  zum  Schweigen 
verdammt  find»  fingend zu  Bette»  undiingendfteheq 
ke  wieder  auf.    Madrid  ift  nicht  ein  elepdef  Neft  vol-' 
l^r  Dreck  nndU,nrath»  vollKothundGeftank;  Madrid 
ift  eine  faubere  Stadt»  wo  an  gark^einen Strafsenkoth 
zu  denken  ift^  der  Dreck  farot  .dem£oth  wurde  (S.  81) 
ffuf  Befehl  Carls  III  weggefchafft.    Gegen  die  Hegenten 
Spaniens  ift  nirfer  Vf.  recht  fehr  aufgebracht.     Qm 
Tragen  der  langen  Mäntel  und  der  runden  Hüte  ver- 
jiotman,  um  Mordeh^iten  ;&u  verhüten;  man  dachte 
As^cj  wohl  nicht  an  fchlechte  Erziehung  und  an  ein 
>öfes  Herz;  ein  runder  Hut  ift  eine  unbedeutende 
Sache ;  aber  es  ift  leichter  Hüteabzufchaffen»  alsHer- 
a^n  zu  bilden  und  gute  Sitten  einzuführen.    Ein  ein«. 
9iger  Regent  könnte,  wenn  er  nur  wollte,  Spwe.o 
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a;um^^ften  Staate  in  Europa,  dfeNatien  zndef  glßck- 
Uchßen  aller  Nationen  und  das  Land  zu  einem  Elv 
fium  machen.    Aber  fo  etwas  ift  eben  nicht  die  Sache 
der  Regenten  hier,   wie  man.fchon  beym  erften  Ein- 
tritt  in  Spanien  merkt»  wo  man  gleich  das  Spruch 
wort  gan?  anwendbar  findet»  man  erkennt  den  Voed 
gleich  an  feinen  Federn.    Die  in  je^em  Reiche  übUcL 
M*5^*:  ^c^i:  l""^  Finanzdepartements  find  aucÄ iW 
Madrid  befindlich;  .aber  mit  der  Juftiu  fteht  «ticr. 
wie  im  ganzen  Reiche,  höchft  vbärmlich.    „Wim^t 
Kopfe. inDeutfchland  haben  der  guten  Göttin  Nemrfs 
eine  wachferne Nafe  beigelegt»  allein  4er  fpanifchea 
Juftitz  kann  man  eine  Nafe  von  Butter  beWegen,« 

^^nl^%^f  "^^  i*".  Sommer,  h  gut  wie  ^a/  kliue.) 
uSolcheüngttechtigkeiten .  wie  Jiier  von  den  Diencra 
der  Gerechtigkeit  verübt  werden.  foUte  .man  für  un« 
möglich  halten.  Man  fleht  deutlich  genug,  dafs  eute 
kathohfche  Fürften  eben  nicht  die  £ften^«^ten. 

«rrtr'nl''??  l^^tl  beherrfchten  ünterthwe!   eben 
picht  dm  gluckhchften  find,     Lefder  hat  auch  nnCere 
deutfche  Juftitz  noch  ein  Hanswurftkleid  an.  undTl  bft 
weife  feyn  wollende  deutfchefürften  befördern  noch 
ohne  Bedenken  jeden  jungen  Menfchen  zur  Advo  ca 
tur ,   und  jermebren  dadurqh  die  Blutigel  desLandes 
in's  Unendliche  ;   aber  in  Spanien  ift  ef  noch  zeheS* 
mal  arger!  flie  Spanier  würden  fehr  erftaunen,  weon 
pian  ihnen  die  Schaufpieler  als  Sittenlehrer  vorftelltJ^ 
Belehrung  und  Bufspredigten  erwarten  fie  nicht  vo« 
der  Bühne,  fondern  lediglich  von  der  Kanzel  her«* 
Begierde  nach   muuft    beherrfcht  In  Spanien   ai/e 
Stande  mit  wilder  Gluth ,  nicht  nur  junge  ledigeLea- 
te,  fondern  auch  vornehme,  Grandfn,  Rithe,  Kjck-. 
ter,  Schreiber,  Kaufleut.e»  Soldaten  undTagelohner. 
ja  felbft  die  Gelübde  der  Keufchheit  find  zu  fchwacb, 
um  den  Diener  Qottes  vor  diefer  Sünde  zubewab^^en/« 
l^ine  eigene  Abhandlung  ift  dem  jetzigen  Könige  und 
feiner  Gemahlinn  gewidmet»    von  der  wir  aber  nur 
eine  Probe  mittheile.n  wollen.     Carl  IV  ift  ein  Herr  von 
aufserordentlicher  Leihe^ftärke,    und  wie  Menfchea 
diefer  A^t  fuchte  auch  .er  nur  .zu  oft  feine  Freude  in^ 
:^rftören.    Als  Pripz  beftieg  er  häufig  >inen  andalu- 
iifchen»    rafchen  Heogft»    fetzte  ihm  die  tödlichen 
Sporn  fö  fürchterlich  in  dctn  Bauth ,  und  hielt  ihn  da- 
hey  fo  mächtig  im  Zaume.»  dafs  er  endlich  7o;i  W^itk 
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VuMifc:itTE  ßcHiw»»sw»  Ohne  Dnickort  i  PattiotifckB 
prttpen  Zugabe  *u  den  fränkifchen  KreisbeTch werden  am 
Relchswfre,  pro  pfl^W«.  iW-.3oS,  g.  Es  ßiid  44 Fragen,  vo|i 
welchen  der  gtöfsere Theil  mit  den  cigeiien  Worten. des  rfe»t- 
M*«  Fifryi*«*«**rf«  .die  daroalife  Vera bi:edung  mit  i\euern  Ver- 
Allen  vergleicht,  z.  B.  20.  Kann  mauwoht,,,d€nRuhefiand  der 
J^i(^  ha^djliaben  (Arttkdl  60  ^9li^n»  wtnp  mßit  Um  in 


ftiinen  TMUn  zerfiSrt,?  Die  letacen  Fragen  Co^en  tm  cioee  «41. 
-gern  Terbindun;  mit  dem  Roichsoberhaupte  gegen  das  norä- 
{f^utfcha  Pfeudo'  Karferthntn  auffodern,  und  den  Befchlufs  macht 
die  FragC'!  t^werden  ße  taub  Jeyn»  und  unterjocht ,  oder  i^uthi^ 
und  freu?'*  ^  SoUleo  Teräaderungen  ,  die  die  neuere  Zeit  her« 
bevgefubrt  l^at »  nic)[^t  euG)i  JMfe  ^jsfijcl^i  4v  Ajui^e  reriii^dcrt 
haben  ? 
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T.rtytagt,    den  13.  Ayrit  1799* 


PHILOSOPHIE. 

« 

WxTTBHBEiio,  in  der.  Kühofcheii  Bachh.:  üeber 
dm  Begriff  der  Gefchichte  der  Phitofophie  voa  ßoju 
ChriJHwn  Aug.  Grolmann  Adjunct.  d.  philoftph. 
FacttUät  zu  Wittenberg.  1797.  XXlVVorr.  und 

Ücber  den  Begriff  der  Gefchichte  der  Philofophie 
find  feit  einiger  Zeit  mehrere  fchatzkare  Abhandr 
iuneeo  erfchienen;  upd  doch  ift  diefer  Qegenftand 
bey  weitem    noch   nicht  ins  Reine  gc>'*jht.  weil 
»an  Von  einem  Begriffe  ausgehet,  über  deflen  Merk- 
«ale  man  fidi  noch  nicht  ganz  vereinigen  kann,    ti 
ift  natürlich,  dafs  mit  jedem  neueta  SylUme  der  FW- 
lofophic  auch  etwas  in  dem  Begriff  derfelben  gefa- 
dcrt ,  und  nach  diefem  auch  der  Begriff  der  Gefchich-  * 
|e  der  Philofophie  anders  beftimmt  wird.    Werden 
dann  die  Altern  Begriffsbeftimmungen  nach  diefem 
neuen  beurtheilet ,  fio  laffen  fich  an  jenen  mancher- 
ley  Mängel,  entdecken ,  und  der  letzte  foheint  nun 
der  richtige  zu  feyn.    Allein  über  kurz  oder  lang  ein- 
fährt er  eben  das  Schickfal  als  feine  altern  Brüder« 
Ungeachtet  aus  diefen  Kämpfen  auch  mancher  Vor- 
fheil  für  die  Sache  entfpringt ,  und  mehrere  neue  An- 
flehten eröffnet  werden,  (o  wäre  doch  zu  wünfchen, 
dafs  man  endlich  einmal  einen  lodern  Weg  verfuch- 
te .  auf  welchem  diefer  Begriff  auf  eine  Art  erörtert 
würde ,  dafs ,  was  auclb  immer  für  Svfteine  entftehen 
möchten  •  doch  nichts  wefentliches  ciarinn  zu  ändern 
nothwendig  wäre.      Ein  W)infch,   der  auch  durch 
diefe  Schrift,  noch  unerfOllt  geblieben  ifi.    Der  Vf., 
dem  man  das  Talent  des  Selbftdenkens  und  desScharf- 
iuines  nicht  abfprechen  kann ,  geht  wie  gewöhnlich 
ebenfalls  voi  dem  Begriff  der  Philofophie  aus,  und 
beftimmt  durch  ihn  den  Begriff  der  Gefchichte  der 
Philofophie.     Das  C^akterifiifche  der  Philofophie 
ift  das  Syftematifche ,  die  wlffenfchaftliche  Form.  Zu 
dieCer  Form  pafst  nur  ein  a  priori  gegebener  Sto£ 
Davon  unterfcheidet  der  Vf.  das  Stifiemmafsige ,  oder 
Methode,  Wo  ein  Stoff  «ecA  eimer  Wijfmfckajt,   nach 
einem  Syftem  behandelt  wird.     Der  empirifche  Stoff 
kann  in  zweyf^cher  Rückficht  betrachtet  werden,  als 
«in  befondereaV  individuelles  ,  oder  als  ein  allgemei- 
nes ,  das  unt^r  einer  allgemeinen  Regel  fteht.    Nur 
der  letzte  kann  fjftemmäfsig,    nach  einer  Methode 
tichandQlt  werden.     So  verführt  die  Naturgefchichte 
und  pragmatifche  Weltgefchichte;  jene  Behandlungs- 
art findet  bej  der   Geographie  und  Weltgefchichte 
ftatt.    Nach  diefen  Prämiffe^wird  nun  der  Begriff 
der  Gefchichte  der  Philofophie  beftimmt.    ^Mesdcwüi^' 
J^.  L..  Z.  17^.    Zwiyt^  Band. 


dig  ift  es  in  der  That ,  heifst  es  S.  27 ,  wenn  man  yon 
einer  Gefchichte  der  Philofpphie  höret,  da  man  doch 
aus  dem  Begriffe  Philofophie  als  Wiffenfchaft  des 
a  priori  nach  BegrifiWi^  beftimmten  auf  Selbftftändig- 
keit,   auf  etwas,    da»  keiner  Veränderung,  keinem. 
Wedhfei  unterworfen  ift,  wie  der  Stoff  der  (in nlicken 
Brfcheinungen ,  fchliefst  -*»  von  einer  Gefchiclire  der 
Philofophie,  jenes,  welches  das  Merkmal  von  Ver- 
fchiedenheit,  Viellrett,  Veränderung  in  fich  fafst,  die- 
fea ,  welches ,  wie  gefagt ,  alle  Bedeutung  ron  Ver- 
änderung,   Umwandlung   ansfchliefst*     Zwey  dem 
Anfchein  nach,  widerftreitende  und  doch  züfammen- 
gefafsce  Begriffe ,  die  das  aUgemeine ,  Gefchichte  def 
Philofophie,  ausmachen.^    Wenn  Gefchichte  als  eine 
Erzählung  von  etwas  1  das  gefchehen  ift,   auf  Viel« 
heit,  Verfchiedenheit ,  Veränderung,  wodurch  ehern 
der  obige  Widerspruch  mit  dem  Begriffe  Philofophie 
entftand,  hinweifst:  fo  kann  und  mufs  das  Viele,  daa 
die  Gefchichte  i|n  der  Philofophie  zu  bemerken  hat» 
nicht  von  der  Art  des  Vielen  an  den  finnlichen  Be-» 
gebenheiten  feyn,  das  in  Succeflioa  gegeben  ift,  dat 
den  Charakter  der  Veränderung,   des  Umwandelne 
einet  und  deffelben  Dinges  an  fich  trügt;  fondern  e# 
mufs  vielmehr  mit  dem  eigenen  Gepräge  der  Phile« 
fophie  geftempelt  feyn ,   es  mufs  ein  zu  gleicher  Zeit 
zufammen  beftehenaes,   neben   einander  gegebenes» 
dafs  ich  fo  fage ,   ein  «priori  beftrramtes  Viele  feyn, 
das  fchen  in  dem  Begriff  der  Philofophie  liegt,  und 
was  die  Beftimmung  einer  Gefchichte,  einer  Aufzäh- 
lung möglich  macht.     Wird  Gefchichte  alfo  nicht  in 
dieler  ftrengen,  fo  mufs  fie  in  einer  weitern. Bedeu^ 
tnng  genommen  werden ,    wo  Re  überhaupt  die  Auf- 
Zählung  eines  Vielen  anzeigt.     Nun  wird  diefes  Viele» 
oder  der  Inhalt  dei^  Gefchichte  der  Philofophie  be- 
ftimmt.   Die  Begebenheiten,  die  fie  erzählt,  muffen 
In  verfcfaiedenen  Syftemen  beftehen ,  als  der  einzi- 
gen ,  nur  denkbaren  Möglichkeit  einer  Vielheit  au  ei- 
ner Wiffenfchaft ,  die  a  priori  beftimmt  und  alfo  Ei- 
nes ift.     Diefe  Syfteme  muffen  nothwendig  fey,  d. 
h.  auf  Gründen  beruhen,  die  fleh  auf  die  verfchiede- 
nen    Denkformen    und  Gefetze  des  Verftandes  zu- 
rückführen  laffen.     Da  aber  Gefchichte   auf  etwas 
Wirkliches,  Gefchehenea  hinweifet,   fo  müffea  die 
Syfteme  wirklich  vorhandene  feyn.     Die  Form  der 
Gefchichte  der  Philofophie  kann ,  weil  Zeitfolge  und 
Svftem  einander  widerfprechen ,    nicht  die  chronolo^ 
gifche,    fondern   nur  die  fyftematifche  feyn,    wo- 
durch   fie  den  Qiarakter  der  Philofophie  annimmt« 
Die  Syfteme  muffen  nach  der  Einheit  ihres  Grundes 
zufammengefteUt  werden ,  nicht  nach  der  Zeicfolgef 
aber  damit  fie  als  wirkliche  Syfteme  dacumentirt  wer* 
O  dM 


wer 


ALLGt.    LITERATUR  .  ZEITÜNS 


108 


dfeii  Itöiio««,  ift  es  noth wendig,    bey  jedem  Syßem 
die  Zeit,   befoaders   die  Perfon,    die  es  zuerit  her- 
Torbrachte ,  anzuzeigen.     Der  Begriff  ift  alfo  nach  S. 
58»  54»  64.  die  fyßematifche  Darßellung  der  fiothwen- 
digen    vorhandenen    Syfieme    ais    Veränderungen   dir 
U^iffenjdtaft  der  a  priori  in  dem  menfchtidien  üetiv&the 
(S.64.  heifst  esf'm  Vorflellungsvermögen.     lil  Gemüth 
«nd  Vorftclluflgs vermögen  ein^rley?)  beflimmteti  Er- 
kenntniß  nach  Begriffen .   in  wie  fern  die  Syfteme  auf 
die  im  Vorfleilungsvermögen  1>ieflmmlen  Gründe  zuiiichr 
geführt  werden  können.     Ueber  diefen  Begriff  fo  wie 
auch  über  den  Begriff  der  Philofophie' können  mehre- 
Be  Einwendungen  mit  Grund  gemacht  werden,  z.  B. 
dafswenn  in  dem  menfchlicheu  Gemüihe  eine  Willen^ 
Dchaft,.  ein  Syftem  der  Erkenntnifs  a  priori  befiimmt 
xit,  alle  Veränderungen  derfelben  in  Beziehung  auf 
diefelbe  nicht  nothwendig,   fondern  zufallig,  nicht 
in  den.  Henkgefetzen ,    fondern  in  der   Verkennung 
derfelben  gegründet  feyu  RfüiTen;   dafs  um  die  rer-^ 
Dchiedenen   Syfteme   als   Veränderung   der   einzigen 
Wiffenfchaft  zu  denken,  diefe  fchon  als*  gegründet 
Mud  vollendet  gedacht  werden  miifste,  ^a£s  lie  dann 
pher  alle  andern  Syfteme  ausgefcbloilen  halben  wür- 
de, u.  dergi.     Wir  fchränken  unfere  Bemerkungen 
nur  auf  das  ein^  was  der  Vf.  über  die  Form  der  Ge* 
l^hichte  der  Philofophie  gefagt  hat.     Ungeachtet  des 
Satz :  die  fyftcmatifche  Darftellung  ift  die  Form  diefer 
Gefchichte ,  und  die  Zeitfolge  findet  in  derfelben  nicht 
fiatt,  ausden  Vorderfätzeu  zu  fliefsen  fcheinet ,.  wei« 
che  von  der  Wiffenfchaft  undider  Forni  derfelben  auf- 
geftelltiiud»  ft)müIT(en  wir  doch  geftehen,  dafs  die 
Go'nfequenz  nur  fcheinbar  ift,.  und  der  Vf.,  indem  er 
den  einen.  Fehler,  vermeiden. wollte-,  etwas  in  denBe^ 
griff  aufzunehmeni.  Was«  mit  dem  einen  BeftandtheiU 
rhilofophie  unverträglich,  ift,.  in  einen  weit  fchlim* 
mern  verfallen. ift,  nämlich  den  andern» Beftandtheil^ 
Gefchichte  ganz  und  gar  mi  zernichten.    DorSchiufs«. 
der  allen*  diefen  Folgerungen   zum  Grunde  liegt  t  ift- 
der :  wenn  die  For:in  der  Philofophie  die  fyftemati«- 
fche  ift,  fo  mufs  auch  die  Form,  ihrer  Gefchichte  fy^- 
ftematifcfa  feyn;  ein  Schlufs,  deffen  Confequenz  we«^ 
der  bewiefen  ift.,  noch  bewiefen.  werden  kann.     Ei- 
ne fyftematifche  Aufftellung  der  Syfteme  nach-Ver- 
wandfchaft  der  Gründe*,  worauf  ile  beruhen,  JLannfehr 
intereffant  feyn;.  nur  ift  es  keine  Gefchichte.     Sowie 
er  auf  der  einen  Seite  dem.  Sprachgebrauch  Gey^alt 
anthut,.   fo  ift  er  auf  der  andern.  S^ite  genöthiget, 
dem  Wort  Gefchichte  in  der  weitern  Bedeutung  einen 
wlllkührlichen  und  viel  zu  laxen  Sinn  unter  zu  legen, 
um  feinen  Verdrehungen  einigen  Anftrich  zu  geben- 
Am  Ende  kann  man  noch  fragen  »  wozu  alle  diefe 
Köuftcleyen,  und.  Spitzfindigkeiten ,  da  allen  gerech- 
ten. Föderungen,  welche  an  eine  Gefchichte  der  Phi* 
lofophie^mit^echt  gemacht  werden,  gar  wohl  Genü- 
ge gefchehen  kann ,  ohne  daij  ihr  wefeutlicher  Cha- 
rakter  als   Gefchichte  vertilgt   zu  werden  braucht  ?. 
Ü.iid  wenn  (ie  als  folche  biftorifche  Facta  aufnehmen 
mufs,   fo  kann  nur  derjenige,   der  Gefchichte  und: 
Wiffenfchaft  nicht  unterfch  idef,  darinn  etwas  Wider- 


fchaft  ahnden.  —     Die-Abbandlung  fchliefst  mit  der 
UnterfcheJduug  der  Gefchichte  der  Philofophie  von  der 
Weltgcfchichte,  von  der  Gefchichte  derSchfckfalcd«r 
Philofophie  und  der  Philofophcn  und  derGefchichte  des 
philofophifchcu  Geiftes,  welche  drey  letzten  Arten  der 
Vf.  von  der  eigentlichen  Gefchichte  der  Philofophie  ab- 
fondert,  (aber  S.96.  doch  der  Vollfländigkeit;wegen 
mit  der  eigentlichen  Gefihichte  zu  verbinden  tätb,) 
einer  Prüfung  der  von  anderfl  gegebenen  Erkläran- 
gen,   und  den  VorkcniKniffen  und  Bedingungen  ei- 
ner folchcn  Gefchichte.      Der   Raum    verbietet  uns 
mehreres  darüber  zu  fogen,  oder  auszuzeichnen,    fo 
wie  wir  auch  aus^  demfelben  Grunde  die  Erinnerun- 
gen gegen  die  Recenflen  feiner  Beyiräge  zur  kriti- 
fchen  Philofophie  in  der  A.L.Z..  die  in  der  Vorrede 
vorkommen,   mit  Stillfchweigen  überffehen  muffen. 
Da  Rec.  yop  jenem  Recenfenten  verfchieden  ift,  fo 
weifs  er  nicht,,  ob  Hr.  Gr.  feine Beforgnifs,  es  werde 
über  diefen  Verfuch  nach  Autorität  abgeurtheilt  wer- 
den,  beftätiget  finden  werde;  er  ift  (ich  aberbewufst; 
dafs  er  nur  von  Wahrheitsliebe  geleitet  worden. 

Leipzig,  b.  Höfer:  Jbkandtungen  über  einige  der 
wichtigflen  philofophifihen  Gegenflände.  1797.  160 
S.  8.  (8  gr.) 

Am  Schlufs  der  letzten  Abhandlung  unterfchreibr 
fich  Hr.  Grohmann  zu  Wittenberg  als  Verfaffer ,  und 
kündiget  S^  88-  diefe  Schrift  als  das  erfte  Stuck  eines 
^urnaLs  für  Philofophie  an.    Der  hier  gelieferten  Auf- 
latze find  drey.    l.  In  wie  fem  iß  Gefchichte  als  IViffen- 
fthaft  mögUdi?   Da  die  zwey  Erkenn  tu  ifsarten ,   die 
hißorifche  und  rationale  f  von  welchen  hier  die  erfte 
in  die-  zweyte  verwandelt  werden  foll ,  ganz  entge- 
gengefetzter Natur  und  unvereinbar  find,  indem  mit 
der  einen  Zufälligkeit,    mit  der  andern  Nothwendig- 
keit  verknüpft  ift,   fo  ift  es  fchon  beym  erften  An- 
blick auffallend ,  einen  Phifofophen  mit  dem  Beweis 
der  Möglichkeit   der    Gefchichte,     als  Wiffenfchaft 
oder  philofophiAiher  Erkenntnifs    befchäftigt  zu  Sei^ 
ben.     Der  Grund,  diefer  Abhandlung  ift  eine  falfche 
Vorausfetzung.      »»Der   Gegen ßand    der    Gefchichte 
(heifst  es  j).3.)  ift  alles  das,  was  gefchehen  ift,  in  fo 
fern  es  gefchehen  ift,  d.  h.  in  fo  fern  fein  Dafeyn  in 
der  vorhergehenden  Zeit  nothwendig  beitiinrat  ift.     Es 
wird' alfo  philofophifche  Erkenntniis  von  dem  G^gen- 
ftande  der  Gefchichte  möglich  feyn  ,   in  wie  fern  fich 
die  befondern  Gefetze,   unter  welchen  der  Wechfel 
der  Begebenheiten  fteht,   aus  allgemeinen  mit  Noth- 
wendigkeit  ableiten  laffen.**     Allein  alles ,    was  ge- 
fchieht,   was  als  Folge  von  etwas  Vorhergehendem 
vorhanden  ift,  hat  Dur  empirifthe  Zufälligkeit  und  ift 
alfo  nicht  abfotut  nothwendig^     Eine  folche  Nothwen- 
digkeit  müfsten  aber  dieBegebenheiten  haben ,  wenn^ 
die^ Erkenntnifs  ihres  Zufammenbauges ,  4hrer  Caufa- 
lität  und  Dependenz;  rational  oder  philofophifch  feyn' 
foUte..    Es>  müfste  fich  aus  den  vorhandenen  Daris».  . 
als  nothwendigen    Beftimmungs  •>  und    Erkentunifs- 
gründeu  eine  Gefchichte  a  priori  und  ohne-hiftoriAhe» 
Quellen  entwerfen  laffc^    Um  abir  den  Geift  diefes'^ 

^aüüdZ9$.  I^O£t&.  etyfu  näher,  su.  bezeichnen ,    nrng* 
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noch*fo1gentfes  dienen.    Ihr  Vf.  theilt  die  Gefchichte 
\n  die  der  Natur  und  des  Menfchtn.     Die  erfterc  zum 
Range  einer  Wiffenfchaft  zu- erheben  ,  damjt  habe  es, 
meynt  er',  gar  keine  Schwierigkeir.    Es  komme  blofs 
darauf  an ,  die  ßllgemeineu  und  befondern  Natarge- 
htze  aufzufuchen,    und   unter  einander  zu  verbin- 
den, von  Vielehen  die  Verändefungcn  finnlicher  Ge- 
genwände abhiengen»    Man  fieht  aber,  dafs  hier  das, 
was  Natur  gefchichte  fe^-n  foll,  ganz  mit  Nat^rmffenr 
fchaft  vcrwechfslt,   und   der  Vf.  die  Löfüng  feiner 
Aufgabe,  wie  iüNaturgefchickte  als  WilTenfcliaft  der- 
geftalt  möglich ,    dafs^  ße  zugleich  Gefchiciue  bleibe, 
fchuldig  geblieben  ift,  vorausgefetzt,  dafs  das,'  wa« 
er  zur  philofophifcl^en  Nalurgefchichte  erheben  Will, 
mehr  als  blofses  Stjßem  feyn ,  und  fleh  auf  Vrincipien 
o  priori  gründen  foll.     Die  Gefchichte  äts  Menfchen 
theik  der  Vf.  ir:  die  WeUgeJclüchte  und  Gefchichte  der 
Menfmhelt;  jene  iil  ihm  Gefchichte,  allsWiffenfchaft, 
nach phtjßfchen,  diefc  nach  Freyheitsprincipien*     Wenn 
unter  jenen  phyfifchen  Gefetzen  die  der  körperlichen 
oder  materiellen    Natur  verfianden  werden ,    in  wie 
fern  fic  Einflufs  auf  die  Handlungen   der  Mieufchen 
haben , .  oder  fie  beftimmen  ,    fo  würde  daraus  eine 
wahre  Mifsgeburt  von  WeltE;efchichte  entliehen ,  in 
welcher  alle  Begebenheiteu-  als  Wirkungen  der  Ge- 
fetze der  körperliehea    Natur  8U%efteHer,    und  die 
Menfchen  wie  rernunft- und  freyheitslofe Puppen  am 
Drath  gezogen  würden.     Verflehr  man  unter  jenen 
phyfifchen  Gefetzen  die  pathotogifchen  oder  empiri- 
fchen  Gejetze  des  Begehrungsvermögens,  fo  dürfte 
eihe   Gefchichte   nach  folchen  Frinclpien    geordnet, 
eben  fo  einfeitig,   dürftig  und  feltfam  ausfallen,   sAs 
eine  Gefchichte  des  Menfchen  ,  in  welcher  alle  Bege- 
benheiten  aus   Principien    der  Freyfaeit   hergeleitet 
würden.    E$  ift  auch  gar  nicht  abzufehen ,   warum 
eine  MeufchengeArhichte  nach  phyfifchen  Principien 
gerdaie  IVeltgifohichte   und  eine  Menfchengefchichte 
nach  Frey  hei  tsgefetzen  gerade  Qefchichte  der  Menfck- 
hext  feyn  foll.     Der  Vf.,  welcher  auch,   wir  können 
nicht  errethen  aus  welchem  Grunde,  Vtiiverfal-  und 
IVeÜgefchiclHe  nntert^hieden  willen  will,  fcheint  den 
bekannten  Unterfchied  zwifcben  Weltgcfchichte  und 
Gefchichte  der  Menfchheit,  nicht  zu  kennen»  der  da- 
rin beileht,  dafs  diefe  blöfs  die  Veränderungen,  die 
lieh  mit  den  Menfchen  überhaupt,  als  Gattung  be- 
trachtet, zugetragen  haben,  erzählt,  jw^  ober  die 
Begebenheiten    der   Menfchen     auf    der    bekannten 
Erde,   in  wie  fern  fie'Nationen  und  Reiche  bilden, 
auffiellt.      Ob  übrigens  eine  Begebenheit  die  Folge 
menfcblicher  Handlungen  nach  Principien  der  Frey- 
teit,   oder  nach  patholbgifchen,   öder  wie  Cch  der 
Vf.  ausdrückt,   nach  phyfifchen  Gefetzen  ift,   dürfte 
in  den-wenigften  Fällen  mitZuverläfirgkeit  auszumit* 
tehi  feyn,  und  wo  d^s  nicht  zu  erforfchen  ift,  braucht, 
fich  auch  der  Gefchichtfchrejber  darüber  nicht  den 
Kopf  zu  zerbrechen  tibndern  fich  lediglich  an  die  Be- 
gebenheiten felbft  mit  ihren  aus  Erfahrung  bekann- 
ten ürfachen  zu  hult^n.     IL  Von  dem  p^hijßfchen  Um- 
Urfchiede  heider  GefchUchtgr  in  fezuhutig  avf  die  Ver^ 
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'  die  Principieii  feftfetzen  foll-,  ÜerrfAeli  V^rworren.- 
Beit  uiid  Unrichtigkeit  in  den  Begriffen,  und  von  der 
Ausführung  des  Thema-  (elbft  kann  man  fich.  fchon  eine 
Vorftellung  machen ,  wenn   man  den  Grundfatz  be- 
trachtet,   auf  welchen  die  Ausführungf   der  Rechte 
und  Pflichten  des  Mannes  und  Weibes  gebauet  ift. 
Es  wird  nämlich  behauptet ,   C3  fey  praktifch  ^noth- 
wendig,  dafs  fich  der  Menfch  befanden  Zwecke  bey 
feinen  flandluDgen  fetze,  (alfo  fubjective,  eropirifche 
Zwecke!    welches  Gefetz  der  praktifchen  Vernunft 
geböte  das?    Diefes  Gefetz  geht  Wofs  a«f  die  Maxi-, 
men  der  Handlungen ,   und  ihrer  befondern'  Zwecke,- 
keineswegs  aber  auf  die  Handlungemind  ihre  befon- 
dern  oder  empirifchen  Zwecke  felbft ,  welche  vorzif-' 
fchreiben  aufser  feinem  Wirkungskreife  liegt.)    Jene^ 
praktifche  Nöth wendigkeit,  fich  befpudere  Zwecke 
zu  fetzen  ,  könne  theils  ans  einer  phtjfifchen  Nothwcn- 
äigkeit  entftehen  (ift  es  möglich^!)    die  entweder  in; 
aufsern  Umftanden ,  oder  in  der  Naturtiefchaiteuheit 
des  Subjects  ihren  Grund  habe;,  theils  auch  dann  ein- 
treten, wenn  ein  heftimmter  Zweck  die  Bedingung» 
enthalte ,   unter  welcher  ein  Subject  die  Zwecke  der 
Menfchheit  überhaupt  für  feine  Perfpn  am  vollftäo- 
digften  erreichen  köune,  welche  Bedingung  entwe-- 
der  in-  äufsern  Dingen  oder  in  Innern  Bedingungen; 
liege.    (Wenn  fich  aus  diefem  Wirrwarr  noch  ein  (je-, 
jdiinke  loswickeln  iiefse,   fo  wäre  es   doch  nur  der 
grundfalfche^  dafs  es  beftimmte ,  iefondere  ,  empiri», 
fche  Zwecke  gäbe,    welche  die  Suhjecte  derfelben 
vorzuglich  gefohickt  zu  machen  im  Stande  wären, 
den  Zweck  der  Menfchheit  überhaupt  zu  erreichen,* 
welches    eine    Abhängigkeit  4es    reinen    abfoluten 
Zwecks  von  empirifchen  behauften  lucfse;)    Auf  je- 
nen Grund. der  phyfifchen  Ncichwendigkeit  baut  nun> 
der  Vf.  feine  Theorie  von  den  PAichten  und  Rechten 
des  Mannes   und  Weibes,   aus  welcher  wir  nur  ein; 
Paar  Philofopheme  ron-  der  Art  unfers*  Vf.  ausheben 
und  der  Betrachtung  der  LeCef  Cberläffen.     Er  weifs. 
z.  B.  dafs  der  Antheil  des- Weibes  an  der  Erzeugung' 
des  Menfchen  gröfser  gU  der  'des  Mannet  ift.    Der 
Mann  giebt  dem* Keime ,.  dx;ti;die  Mutter  unter  ihi'eni- 
Herzen  trägt,  in  dem  Klomente  derEmpfangnifsGeift  » 
und   Leben;   ihm  verdankt  das   Kind  fein  geiftiges  . 
DaAjyn^  wie  der  Mutter  das  phyfifche.-  -Dct  Mann- 
und  das  Weib  find,  ein  jedes  für  fich  und  ifolirt  be- 
trachtet,   nicht-  in    dem  ganzen  Sinne    des"  Worts»- 
Menfch;  nur  durch  die  phyfifche Vereinigung  beider' 
wird  ein  Individuum  wirklich,. .das  phyfll'ch  wiAfno- 
ralifch  den  Namen  eines  Menfchen  verdient?  Das  ift  - 
doch   eine  eigene  Reftauration  di:$  Ariftophanifchen- 
Spafscs  in  Platon^sSyrtipoilimif  von  einem  feynwol- 
leuden  Philofophen  !    IIK  Ueher  das  Unbedingte  odfr 
die  Ideen.     Hr.  Gr.  meynt,   Kanten  fey  es   liicHt  da- 
rum znthun  gewefen ,  zu  zeigen,  wie  das  Unbcdiag-,  . 
te^  in    dem  Vorftellurtgsverioögen  a-  priori  gegeben,, 
welclics  der  transfcendeutale  Grund  vöh  derti  Däfeyu« 
diefes  Upbedjugteri  fey ,' fondern  er  habe  nur  durch- 
Inductiou,  aus  dem  Fortgange  der  Schlüffe  durch  Vio- 
ryllorrisiricn  auf  diefes  Üulied:rrr^  gefchlofffen.     Auch' 
Keinkatd  habe  in  Auflüfung^diefer  Auf^ßbeden  rech- 


nt 


A.  L.Z.    APRIL  t79C» 


>CM 


<ten  Weg  rerfehlt«  Ohtie  um  «uf  eine  tl^^tcrfuch^ng 
der  Befugnifs  za  einer  folchen  frage »  und  des  Siuas 
4)der  UnßDns  derfelben  einzaUflen  «  wollen  wir  fo- 
gleich  feben »  wie  der  Vf.  fein  Rathiel  felbft  löft.  So 
wie  da$  Vorftellende  mit  der  einfachen  Verbindung 
des  vorliegenden  gegebenen  MannichfaUigen  zur  Vor- 
ftellung  anföug^»  dann  zur  zufammeagefetzteren  Ver« 
Unding  fortgeht ,  und  die  Vorftellungen  zu  Begrifien 
ithebt ,  Cq  gebt  das  Voifiellende  fo  lange  im  VerJbin- 
den  mittelil  feiner  eigenen  Spontaneität  fort»  als 
noch  etwas  zu  verbinden ,  als  noch  ein  Mannichfaltl- 
ges  da  ift»  das  auf  eine  höhere »  letzte  Einheit  ge- 
braiQht  werden  kanjci.  Da  nun  die  Conftruetion  der 
togifchep  Formen ,  oder  Kategorieen  das  höchfte  ift, 
was  der  Veriland  zu  leiften  rermag »  (was  kann  das 
anders  hei£sen  »  als  die  Kategorieen  entftehen  aus 
der  Verbindung  der  allgemeinen  Begriffe?  wo  hat 
der  Vf.  hingedacht!)  fo  fragt. fich»  ob  nach.diefer 
Confiiuctum  der  logifchen  Formen  noch  etwas  da  ift» 
welches  als  ein  MannichfalJges  eine  noch  höhere  Ver» 
bindung  zuläfst ,  und  dadurch  eint  noch  mdhr  in  fich 
faffcnde  Einheit  gewährt.  Allerdings  fagt  der  Vf., 
wir  finden  diefes  in  dem  MannichfaUigen  der  reinen 
VerilandesbegriSe  felbft.  Nun  find  abc^r  fchon  aus 
der  Verbindung  der  beiden  letzten  Glieder  einer  jei- 
den  durch  die  vier  Verftandesfunctionen  im  Urthei- 
len  beftimmten  Clafle  der  Kategorieen,  die  erftenGHe-. 
der  diefer  Claffen  ,  nämlich  die  der  AUh^t,  Realität, 
ßcmcinfehaft  und  Nothwendigkcit  entftanden;  es 
muffen  alfo,  wenn  noch  eine  nene  Verbindung  des 
Mannichfaltigeo  derVerftandesbcgriffegefchehen  foll» 
die  vier  erften  Glieder  jeder  Claffe  der  Kategorieen, 
als  ein  noch  vorhandenes  Mannichfaltiges  mit  einan- 
der verbnnden  werden.  So  giebt  z*  B.  Realität  mit 
AUheit  conftruirt  und  verbunden ,  eine  Einheit^ von 
höchfter  allesumfaffende*  Realität,  das  Apodiktifche 
/die  Nothwendigkeit)  mit  Allheit  verbnnden  giebt  das 
abfolut  unbedingte u. f.  w-  —  Ohne  zu  rügen  ,  dafs 
der  Vf.  KeqUtat  aus  der  Verbindung  der  Einfchrän- 
kuBg  und  Negation  entftehen  lälst ,  welches  unmög* 
Mch  ift.  d^  vielmehr  ßnjr<*«^M»»ff»  »b  ^^^f^  Glied  ^u 


betfachten,  und  nichts  atiders  als  Realität  mit  Negation 
verbunden  ift,  ben^erken  wir  nur.  dafs  alle  jene  Verbin- 
dungen der  fügienamuen  vier  Hauptgliedcr  der  Katego- 
rieen das  nicht  geben,  wovon  hier  eigentlich  die  Frage 
ift;  es  wird  dadurch  kein  Begriff  zu  Stande  kommeo, 
durch  welche  fich  eine  ahjolute  Totalität  der  Bedin- 
gwngen  denken  liefse.     Die  Einficht  in  die  Kantifche 
X^hre  von  den  Ideen  ift  hier  ganz  verfehlt.    K.  leug- 
net ja  nicht«  dafs  die  Vernunft  den  Stoff,  den  fie  Ge- 
arbeitet, von  dem  Verftand  erhalte ;   auch  aach  ihm 
find  Ideea  Begriffe  aus  Notioneo;  aber  eben  darum, 
weil  fie  Ideen  find ,  haben  fie  aufser  dem ,  was  in  ih- 
neo  dem  reinen  Verfiande  angehört,    noch  etwas  an 
fich «  das  der  Vernunft  eigen  ifl^  nämlich  diefes ,  dafs 
fie  ein  fchlechthin  ,  in  jeder  B«2iehung  Unbedingtes 
ausdrücken.    Diefen  Charakter  des  Schlechthinunbe- 
dingten tragen  aber  die  Kategorieen  nicht  an  fich.  Man 
mag  fie  einzeltt  nehmen  oder  unter  einander  verbin- 
den* wie  man  will,   fo  werden  wir  keinen  Begriff 
erhalten ,  den  eine  abfolute  Totalität  in  der  Sjnthefif 
der  Bedingungen  charakterlfirte.     Der  Verftand  be^^ 
darf  in  feinen  Kategorieen  diefes  abfolut  Unbedingten 
auch  nicht,  da  der  Gebrauch,  den  er  von  ihnen  machtp 
nicht  ^anj/c^füiffi^,   wie  bej  der  Vernunft,  fondern 
blofs  auf  die  jederzeit  nur  bedingte  mögliche  Erfah'» 
rung  eingeschränkt ,  oder  immanent  ift.     So  wie  alfo 
z.B.  die  Kategorieen  der  Totalität  und  Nothwvndig« 
keit  •  jede  für  fich,  nicht  den  Begriff  des  Abfoiuten^ 
Schlechthiaunbedingten  mit  fich  führen ,   fo  können 
fie  fich  auch  diefen  Charakter,  auch  wenn  fie  verbun* 
den  wurden,  umfo  weniger  anmaafsen,  als  fie  defiel- 
ben  in  ihrem  blofs  auf  Erfahrungen  gerichteten  Go-* 
brauche ,  als  Begriffe  des  Vei^ftandes,  nicht  bedürfen. 
In  wie  fem  aber  gleichwohl  die  Vernunft  das  Bedürf« 
nifs  hat,  über  die  Grenzen  der  Erfahrung  hinaus  zu 
gehn,  fo  bedient  fie  fich  der  Kategorieen,  um  die  fyn- 
thetifche  Einheit,    welche   in  ihnen  gedacht  wird^ 
durch  Reihen  von  Profyliogismen ,  je  nach  der  Be- 
fchaffenheit  der  Formen  ihrer  Schlüffe ,   durch  wel- 
che fie  die  Arten  ihrer  Ideen  beftimmt ,     bis  zum 
fchlechthin  Unbedingten  hioau^zufilhrea. 


KLEINE     S  eil  m  F  T  E  *I. 


'  *  Vämi«c«*e  5cHH«r*«f .  Cotken,  in  Cömm.  b.  Auw 
Zurui  «»  die  Fürften  und  TSlker  Europa' svt^n  einem  a»'^;«»*- 
^ich  zurückgekehrten  Deutfckeß.  2 te  Auflage  mu  eiiiemN.ch^ 

tiaf  des  HertTisgebcr«.  17^7'.  3«^'  ?;  iK^'^'l  ^'^^^^^^H--  tl 
Bfiu  Zuruf  mit  ciiwBr  dich terifchen  BeCchrcibiuig  des  Unglücks 
an,  das  d«r  Krie^  Über  Europa  gebracht  J»Ät.  und  noch  briii- 
jgn  kann:  „terderben  fchwau?ere  tfnp wuter  ziehen  au^^ 
..deine»  Horizonte.  jAinmcr  und  Unglück  wie  Sand  des  Oceaas 
I^über  dich  lu  fluten/'  Da^n  redet  er  zu  den  Furften  Eurp. 
Sa^s.  und  ermahnt  fie,  ?ut.  gerecht  und  weife  zu  regißren;  von 
£ien  wendet  er  fich  zu  den  Völkern .  die  er  iror  Anarchie  un^ 
Vngshorto  wttnc.  hierdurch. glaubt  st  ^is  ^lüippen  jfeieip;  tu 


liaben  ,  woran  beider  Glück  fcbeitem  kxJfme.  —  Der  Nachruf 
des  Ilerausgeber« ,  den  man  eben  der  Feder  auzufchmben 
vcrfucht  wird ,  belehrt  d»e  I^fcr,  dafs  diefer  Zuruf,  nach  des 
Vfs.  ahnüuHgsv6Uen  (?)  Worten ,  ^ier  Schwanen gefaiig  des  bald 
darauf  viirÄorbenen.  und  von  Edlen  im  Purpur  und  im  Bauern- 
kiuel  beweinten  Greifes  gcwefen  fey.  Auch  ruft  diefem  der 
Herausgeber  iti  die  Ewigkeit  nach :  fein  Zweck  fey  zum  Th«ii 
erreicht.  „Wifle,  dein  manchem  Alltagsmenfchen*  (hört  es 
ihr  Recfenfencen !)  „vielleicht  unbedeutend  fcheinende  Schrift 
.^and  iungft  mein  und  dein  Freund  in  der  Privaibibli«U»^  tir 
^es  verehruuffcwürdigea  deiiifche»  F^ürftöu*** 


H      H         •»••iÄWii?^*-'^ 
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Sonmah§nds,  d§n  24.  Jprit  Z79S< 


SCHONE   KÜNSTE: 

fiÖTTiKOEM ,  b.  Dieterich :    G.  C.  Lichfenhergs  aus- 

fährUche  ErUärung  der  Hogarthtfehen  Kupferfliche, 

mit  verkMnerlen ,  aber  vollßändi^en  Copieen  derjet- 

hen^    von   E.    Riepenhaufen.      Vierte  Lieferung. 

1798-  313  S.  kl.  8.  mit  ciocm  Hefe  Tonfech$Pl«t!- 

,  teo  in  fol. 

Bey  der  Menge  phyfifchcr,  politircher  und  morali- 
fcher  Mifsgeftaltcn  und  Schrcckbilder ,  welche 
die  Vorfalle  unfrer  Tage  den  Sinnen  und  der  phanta- 
fie  de»  Beobachters  in  traurigem  ücbermaafs  zuführen 
«nd  aufdringen,  ift  es  doppelte  Wohlthat  und  ErhOr 
lung,  wenn  fich  der  Blick  auf  eine  Weile  davon  weg- 
wenden ,  und  an  Werken,  des  Witzes  und  der  Kunft 
von  folchen  Gepräge ,  wie  das  gegenwärtige ,  laben 
und  erheitern  kaxin.  Durch  diefen  zufälligen  und  re- 
lativen  Werth  fcheint  uns  die  an  fich  fchon  treffliche 
und  verdicnftrolle  Arbeit  des  wackern  Künftlers  und 
feines  geiftvoUcn  Erklärers  doppelt  empfehlungswcrth 
zu  feyn.     Die  hier  anzuzeigenden  fechs  Kupfertafelu 
wurden  fchon  zur  OflermeSie  vorigen  Jahrs  geliefert; 
aber  ohne  den  Comn^entar,  den  wir  jetzt  erft  erhal- 
ten.  DieUriache  diefer  Verzögerung  lag  in  den  mifs- 
lichen  Gefundheitsumftänden  des  Vf.»  der  dadurch  ge- 
nöthigt  wurde ,  in  der  Mitte  abzubrechen»  und  die 
Arbeit  ein  halbes  Jahr  lang  liegen  zu  laiTen.    Zu  be- 
fcheiden  aber ,  und ,  fall  möchten  wir  fagen ,  unge- 
recht gVgen  fich  felbft ,    ift  des  Vf.  Beforgnifs ,  daß 
diefe  Trennung  der  Kupferftiche  von  dem  Commen-' 
rar  die  Erwartungen  des  Lefers  für  diefen  letzten 
zu  einem  Grade  gefpannt  habe,   der  nun  bey  defien 
lürfcheinung  unbefriedigt  bliebe,  und  dafs  einUebel» 
welches  bey  einem  höhern  Grade  von  Wirkfanskeit 
im  Stande  war  ,  ein  Unternehmen  gänzlich  tu  unter- 
brechen, bey  einem  geringem  die  Fortferzung  def 
felben,  wenigftens  hie  und. da,  merklich  afticirt  habe. 
Faft  könnte  diefe  Furcht  den  Lefer  zu  der  gleich 
grundiofen  Ungerechtigkeit  gegen  den  Vf.  verleiten, 
ihm  bey  fo  vielen  Spuren  eines  höchft  gefunden  Gei- 
fies  eine  fefte  körperliche  Gefundheit  zuzutrauen,  die 
er  ihm  wenigftens  mit  herzlicher  Theilnahme  wün- 
fchen  wird: 

Die  fechs  hier  gelieferten  und  erklärten  Tafeln 
ftellen  die  Heiratb  nach  der  Mode  vor.  Ho^arth  nahnf 
dazu  die  Scenen  aus  der  fogenannten  hönern  Welt,* 
und  bewies,  dafs  er  mit  diefer  fo  gut,  wie  mit  den 
niedern  Regionen  des  Lebens,  bekannt  fey.  Die^ 
Auffchrift  Marriage  a  la  flode  ift  halb  englifch ,  halb 
franzöfifch,  gerade  fo  wie  die  Sitten  der  Provinz  j.e« 

>f.  L.Z.  179$.    Zweyter  Band. 


ner  höhern  Welt ,  die  hier  gezeichnet  werden.  Die 
moralifche  Tendenz  diefer  Blätter  ift  vortrefilich,  und 
die  Juftiz  die  ftrengfte ,  die  fich  denken  läfst.  Wie 
richtig  H.  gefehen ,  und  wie  wahr  er  gezeichnet  häU 
fieht  man  fchon  allein  daraus,  dafs,  als  diefe  Blatter 
erfchienen ,  die  'chriftliche  Liebe  fich  nicht  wenig 
verlegen  fand,  auf  wen  fie  diefelben  deuten  folUe. 
Er  befand  fich  wirklich  in  dem  Fall  von  jenem  Eife- 
rer ,  der  in  der  Illtze  des  Vortrags  die  Poftille  nach 
einem  Ehebrecher  feiner  Gemeine  werfen  wollte,  und 
mit  Erftaunen  fah,  dafs  fich  bey  feinem  Ausholen 
ein  halbes  Alphabet  Köpfe  verkroch. 

Hogarth  konnte  keine  belfere  £xpofition  feines 
«Gegenftandes  wählen ,  als  die  meifterhafte  Darftel- 
lung  auf  dem  erften  Blatte,  wo  der  Heiraths vergleich 
gefchloflfen  wird,  und  wo  uns  fchon  dasBenetrmea 
der  contrahirenden  Hauptperfonen  die  Folgen  diefeiv 
leider!  noch  immer  modifchen,  Heirath  ahnden  läfsu 
Der  Commentar  über  diefes  Blatt  ift  eben  fo  trefflicli^ 
und  fo  glücklich  llr.  Riepenhaufen  das  Originälkupfer 
copirt  hat,  fo  fehr  beides.  Original  und  Copic,  für 
fich  betrachtet ,  fchon  fprechen  und  ausdrücken;  fd 
ift  es  doch,  als  wenn  weit  mehr  Seele  und  Leben  in 
alle  Züge  käme ,  wenn  man  von  der  Erklärung  jeder 
Figur  und  jedes  Zuges  auf  die  Tafel  zurückblickn 
^Man  glaubt  dann  die  Worte  zu  vernehmeif ,  man  lieft 
fie  wenigftens  deutlich  in  der  Miene  undStellang^ 
die  Hr.  L.  zuweilen  hiufetzt,  und  gewifs  nicht  dem 
Künftler  leiht,  fondern  wie  aus  feinen.  Gedanken 
hervorhorcht.  Sehr  glücklich  nennt  er  die  Stellung, 
worin  die  Braut  da  fitzt.,  eine  attitude  ä  4os  ianz^ 
und  fetzt  die  witzige  Anmerkung  hinzu :  „da  man 
„fich  beyBefchrcibungen  von  Damea- KMi/^m  durch- 
„aus  der  franzöfifchen  Sprache  bedient ,  fo  ift  ea  ja 
„wohl  verftattet»  bey  Befchreibungen  von  Harnen 
tfSclbfl  ein  Gleiches  zu  than;  zumal  da  der  Unter- 
„fehied  zwifchen  beiden  in  unzähligen  Fällen  auf  ei- 
„ne  blofse  Kleinigkeit  hinausläuft.««  Selbft  die  Schlafs« 
erinnerung,  dais  bey  der  Copie  die  Umzeichnung 
mit  Fleifs  unterlaften  fey,  und  alles  nun*  wieder fa 
ftehe,  wie  anf  dem  eigentlichen  Originalgemälde,  it^ 
zu  einer  fehr  treffenden  Rüge  benutzt«  Der. alte  Graf 
legt  hier  nun  wieder  die  rechte  Hand  auf  das  Herz« 
„Ich  glaube ,  fagt  der  Vf. ,  diefe  unfre  Rucktiberfer 
„tzung  des  englifchen  Kupferfttcha  in  dte  primitive 
„WoManftändigkeit  des  Gemäldes  ift  hier  nicht  ganz. 
.  „ohne  Verdienft.  Welcher  Mann  von  Gebart  legt 
„bey  einer  Verficherung  die  linke  Hand  auf  das  Herzt 
„--^  Meynt  er  es  nicht  redlich ,  fo  kann  er  freylich 
„nicht  verlangen ,  dafs  die  Welt  am  Ende  fagen  foll, 
„er  habe  es  redlich  gemeynt:  aber  das,  dankt  mich, 
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.jkann  ein  MaDn  von  Stand  rerlangen ,  da£i »  wenn 
„er  betriegt,  die  Welt  wenlgftens  iagtt  9r  habe  mit 
,,Wörde  betrogen,** 

Die  züfeyte  Platte »    auf  welcher  das  neue  Paar 
nach  einer- von  Jedem  nach  feiner  Art  durchfchwärm- 
ten  Nacht  erfchöpft»  gähnend  und  halb  fchlafend  er* 
fcbeint »  ift  gleichfalls  fehr  fchön  erklärt.    Die  Figur 
des  jungen  Ehemanns  ift  ein  Meifterftück ,  und  un» 
fireicig:  ehie  der  beften,   die  Hogarift  je  gezeichnet 
hat..   Die  Stellung  ift  blofs  fo  geworden  durch  Action 
'der  '  Schwere ,    durch    Gliedermanns  -Reaction    und 
pafiive  Stulform.      Dafs  die  beiden  Lichter  bey  der 
Uhr  nicht  gebrannt  haben,  ift  ein  vortrefflicher  Zug. 
Auf  einem  andern  Stule  ftreckt  (ich  die  junge  Dame» 
welche  die  Nacht  durchgefpielt  hat  9   und  hält  in  der 
einen  über  den  Kopf  gefireckten  Hand  ein  leeres  Dus- 
chen» deflen  Bedeutung  Hr.  L.  unbeftimmt  läfst.  Sollte 
es   nicht  ein  durchs  Verfpielen    ausgeleertes  Geld* 
oder  Juwelenkäftchen  feyn?    Die  Figur  des  mit  Jam- 
mer fich  wegfchleichenden  alten  Haushofmeifters^  ift 
unvergleichlich.     ,|Ueber  feinen  Kopf  und  über  die 
»»Bedeutung  feines  Blicks  und  des  Geftus  feiner  Hand 
j,commentiren  zu  wollen»  wäre  der  unverzeihlichfte 
»yMifsbrauch,  der  vonBuchftabenfchrift  g;emachc  wer-^ 
„den  könnte.    Dafür  werden  die  Lettern  in  der  Welt 
„nicht  gegoffen.     Die  feinfte  Notenmacherey ,    nach 
»,ihren  beiden  grofsen  Abtheilungen ,   müfste  bey  ei- 
gnem folchen  Texte  zu  Schanden  werden ;  die  fowohl, 
die  fich  ergiefst,   auf  däfs  man  verfiehei  als  die  un- 
endlich gelehrtere,  auf  dafs  mau  nicht  verfiehe,**  — 
Ueber  die  Seen e  des  drittetf  Blatts  hat  man  fchon 
fünf  verfchiedene  Erklärungen;  die  hier  angegebene 
ift  wohl  unftreitig  die  richtigfte,  wenigftens  die  wahr- 
fcheinlichfte ;  denn  die  ganze,  durchgangige  Abficht 
des  Künftlers  läfst  fich  nicht  leicht  errathw.    Die  Ge- 
mälde des  Zimmers  ftellen  zwey  Mifsgeburten  vor. 
Der  einen  find  die  beiden  Arme  £li\s  dem  Kepfe  ge- 
wachfen;  die  andre  hat  zwey. Köpfe,  ohne  irgend 
eine  Spur  von  fernerer  Verdoppelung.    „Haben  diefe 
„Gefchöpfe  wirklich  exiftirt,  woran  ich  nicht  zweifle; 
„fo  kann  man  fie  für  nichts  anders  halten,  als  für  ein 
„P^ar  wohlgemeynte  Verfuchc  der  Natur,  d&s  Schrift- 
^.ßetlerwefen  endlich  einmal  auf  einen  befleri*  Fufs  zu 
„bringen.     Dicfer  Zweck  konnte  nun  freyiich  am 
„fchnellften  dadurch  erreicht  werden,  entweder,  dafs 
;^jeder  Schriftfteller  zwey  Köpfe  erhielte,  einen  zur 
3,Alltagshaushaltung,  zum  Rauchen,  Schnupfen,  Com- 
„piliren  und  Benebeln ,  und  einen  zum  fefiUchen  Defh 
,,ken  und  ununterbrochenen  Fortlernen  und  dem  ei- 
„gentlichen  Schreiben;  oder  dafs,  wenn»  wie  bisher, 
mit  einem  einzigen  Kdpfe  alles  äbgethan  werden  foll- 
,te,  wenigftens  ein  folchesHauptinftrument  beymBfi- 
eherfchreibeo,  wie  der  Arm,  mit  ftiner  Hand,  nicht, 
„wie  bisher,  von  der  Schulter»  fondern  mehr  vom 
„Kopfe  felbft  abhängig  gemacht  würde.    Warum  d^ 
„frhöne  Project  nicht  durchgegangen  ift »   weifs  ich 
„nicht.    Vielleicht  find  dieBuchhändier  dawider  em- 

„gekemme».**  ^     ^  _         .  •    . 

Auf  der  i*jr«^  Kupfertafel  ffeht  man  dai  zahlrei- 
che  Lever  der  Liidy  Squandcrfield ,  auf  einen  Fufs» 
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Wt>rin  hochgräfliche  Würde  mit  bürgerlicher  Vertrau^ 
lichkeit  undHerablalTung  gefchmackvoU  gepaart  find. 
— .  S.  I57r  fteht  folgende  kleine  Bemerkung  über  die 
Barbiere  und  Frifeure:  ,«es  ift  unglaublich,  zu  was 
„für  grofsen  Zwecken  fich  die  Natur  diefer  fonft  un- 
»,bedeutenden  Wefen  bedient.  So ,  wie  manche  In- 
„fecten  befruchtenden  Blüthenftaub  nach  Blumenkel- 
chen tragen,  di^,  ohne  diefen  Dienft  unfruchtbar 
geblieben  wären;  fo  tragen  diefe  Menfchen  Fami- 
lienanekdötchen  von  Ohr  zu  Ohr  zur  Befördetung 
einer  Menfchenliebe ,  die  ohne  diefe  Vermittler  nie 
„erweckt  worden  wäre.  Oder,  fcbicklicber  vielleicht: 
wie  gewifie  Vögel  unverdaute  Samenkörner  in  un> 
zukommliche  Höhen  zu^  Beförderung  phyßjchtr  Ve- 
„getation  tragen,  fo  tragen  jir,  zur  Beförderung  ei- 
gner gewifien  moraUfchen^  manches  Anekdotenkörn- 
„chen  aus  den  Tiefen  der  Stadt  in  die  höhern  Regio? 
„neu  derfelben.  Die  Sache  hat  .wirklich  Aebnlich- 
,.keit ;  und  der  ganze  Unterfchied  liegt  hauptfächlich 
„in  der  geringen  Verfchiedenheit  der  Organe ,  wo* 
„mit  beide  den  unverdauten  Stoff  an  die  Behörde  ab- 
„fetzen." 

Zur  Erklärung  des  fünften  Blatts,  worauf  alles, 
fo  deutlich  und  f&rchterllch  ift ,  macht  Hr.  L.  »inen 
ernften  und  feierlichen  Eingang,  wobey  er  aber  ganz 
feiner ,  gewifs  lehr  edela  ,  Empfindung  folgte.  JJo^ 
garths  Abficht  war  ficherlich,  gleich  durch  den  erftea 
Anblick  diefer  Scene  Schrecken  ,  Hafs  und  Abfcheu 
zu  erregen;  und  diefe  hat  er  gewiß  erreicht,  ob  er 
fich  gleich  unmöglich  enthalten  konnte,  auch  hier 
feiner  muntern  Laune  Raum  zu  geben.  Bey  dem 
Wandgemälde,  welches  das  Urtheil  Salemons  vor- 
ftellt,  fagt  Hr.  L.  unter  andern:  „dafs  der  Juftizbc- 
„diente  da  das  Kind  mit  der  Linken  tranfchiren  will> 
„ift  wieder  kein  Argument  gegen  Hn.Ri«)enhaufen$ 
unterlaffene  ümzeichnung  des  Blatts.  Salomo  hält 
ihier  das  Zepter  in  der  Rechten,  fo  wie  er  es  be- 
kanntlich immer  hielt.  So  erfoderte  es  feine  Weis^ 
heit;  lind  diefe  Darftellung  Wird  daher  Richtfchnur 
,,fär  jeden  Bildner,  der  fich  an  feine  Herrlichkeit 
vWagt.  Was  geht  uns  denn  ein  einziger  Unkifchet 
„Kerl  von  ünterbedienten  an?  O!  wenn  mau  fo- 
'  gleich  das  Ganze  umzeichnen  wollte  9  wenn  irgend 
ein  Uuterbediente  mit  der  Linken  ausführt,  wie 
hier ,    was  irgend   eine   weife  Regierung  mit  der 

Rechten  verordnet  hat, fo  wäre  desUmzeich- 

nens  kein  Ende  in  der  Welt." 

Auf  der /^cAjte»  Platte  fteigt  nun  die  Strafe  für 
die  Ausfchweifuügett  und  Verbrechen  des  Ehebruchs 
zu  einem  fürchterlichen  Grade,  dem  höchften,  den 
fie  gerichtlich  und  aufsergerichtlich  dicsfeits  des  Gra- 
bes erreichen  kann.  Auch  aus  diefer  Erläuterung 
wollen  wir  nur  Eine  Stelle  ausheben :  „wa^  man 
nicht  dem  Herrn  der  Erde  und  dem  Erbprinzen  d€$ 
Himmels  glauben  machen  kann,  yrenn  man  ihn  ge- 
hörig be>  m  Kragen  zu  fallen  •  und  (einen  Ideenvor- 
„rath  zweckmäfsig  aus  einander  zu  fchüfteln  weifs! 
„E;r  thut  und  denkt  und  fülitt  alsdann  fogar  alles,  was 
„man  will.  Welche  weife  Einrichtung:  der  Natur! 
M^^ie  wäre  es  auch  fonft  möglich ,  ganze  Millionen 
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folcher  Erbprinzen  za  leiten  und  za  ffibren»  wo 
„man  üe  hiq  haben  will*  Allein  fo  fühlt  am  Ende 
ihr  Geift  die  Kunft  am  Kragen  und  ihre  ftäte  Kraft 
fo  wenig,  wie  ihr  Körper  den  Druck  der  Luft.  So 
fieht  der  Mcnfch  mit  eiaer  Art  ypn  Wonnegefühl 
y^feinen  Namen  in  Linni's  Addrefskalender  oben  an, 
^yund  felbiic  den  Affen  himmelweit  unt^r  (ich,  ohne 
9,zu  bedenken,  dafs  bey  weitem  der  gröfsteTheil 
yyfeioes  Gefchtechts,  nach  einem  gewiiTen  andern, 
^vielleicht  vernünftigem ,  Syfteme,  unter  den  ^ag(i* 
hunden  nnd  MiUlerefeln  fteht.<< 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN: 

Th o RH ,  b.  Vollmer :  Aufruf  an  den  Genius  des  fchei' 
denden  Jahrhunderts  zur  Ausrottung  der  Blattern. 
1797.  32S.  8- 

Der  Gegenftand  diefes  fch&nen  Gedichts ,  die  Aus- 
rottung der  Blattern ,  eignet  fich  fehr  dazu ,  warme 
Begeilterung  einzuflöfsen.  Wer  das  namenlofe  Elend 
betrachtet ,  das  diefe  verheerende  Krankheit  verbrei- 
tet hat  und  noch  immer  fort  verbreitet,  wer  die  Sum- 
me vonMenfchenleben,  GefuncUieit,  Schönheit,  kör- 
perlicher und  geiftiger  Kraft  erwägt,  welche  durcfk 
ne  vernichtet  wurde  und  noch,  immer  vernichtet 
wird;  der  kann  nicht  kalt  bey  dem  Gedanken  an  die 
Möglichkeit  einer  Ausrottung  dfefer  roörderifchen 
Feft  bleiben.  Doppelt  warm  aber  mufs  er  werden, 
wenn  ihn,  wie  unfern  Vf.  #  das  Elend  feines  eigenen 
Kindes  dazu  aufruft. 

Trägheit  hat  ja  jedes  Ohr  verriegelt 
Dafs  es  nicht  de«  Säuglings  Jammer  hÖr^ 
Der  die  Glut,   die  fein  Gebein  vefxehrw 
Stumm  in  feinem  Inaerften  ver6egelt. 
Ach«    er  kann  die  HöUe,    die  ihn  leog^  , 
Kann  des  Feuertodes   Quaalen 
Nicht  befchreiben ,  nicht  mit  Warten  nUep« 
Welcher  namenlore  Schmerz  ihn  drängt. 

So  will  ich  denn  reden ,  will  die  Klagen, 
:Die  des  Säogliirgs  Mund  flicht  ftammeln  jümm 
Xaut  al»  Vater  und  als  Mtam, 
Welt  und  Nachwelt»  dir  zu  Ohren  tragen  l 
Schweig  indefs ,  du  mein  geliebtes  Kind^ 
Das  am  bangen  Mutterherten  wimmert  l 
Weifct  nicht,  was  ein  Vaterher«  bekümmert): 
O,  war*  kh,  wie  du,  im  Elend  blind  ( 

Es  lÄ  aberhaupt  gut,  warm  von  einer  Idee  zu 
reden,  die  nur  durch  das  lebhaftefte Gefühl  desElen- 

ST?*,.^^^^^*""  ^'^^  Menfchheit  unterliegt,  und  der 
Möglichkeit,  diefem  Elende  ein  Ende  zu  machen, 
ver,wirklicht  werden  iatfn.  Aber  es  ift,.nach  de» 
Kecj23B4gfterüeberzeHgung,  nickt  gm,  bey  denVef- 
iandlüngen  aber  diefen  Gegenftand  der  Phantafie^z« 
vinfe  Gewart  nnzura.imen,  und  dadurch,  dafs  mao 
fchwärmenich   daa  ünwahrfch«iöJichße  hgSi,    im 


Wahrfcheinliche  zu  hindern.  Dieser  Varwütf  trifft 
nicht  fowohl  den  uns  unbekannten  Vf.  des  vorliegen« 
den  Gedichts , ,  als  vielmehr  *die  medicinilchen  und 
popuLiren  Schriftfteller  über  diefen  Gegenftand.  Mitx 
einer  woblmeynenden  Leichtgläubigkeit  überreden 
He  {ich  von  der  Möglichkeit  der  Blatternausrottung 
in  einzelnen  kleinen  Bezirken ,  ohne  das  Elend  in  Er* 
wägung  zu  ziehen ,  das  nun ,  wenn  Alles  Jahrelang 
geglückt  ift,  durch  eine  doch  immer  mögliche  Anfte- 
ckung  einer  Menge  von  erwachfenen  Peribnen  durch 
Waaren  u.  f.  w.  vielleicht  entftehen  kann ,  und  ohne 
auf  die  vielen  Menfchen  Rückfleht  zu  nehmen,  de- 
ren Beruf  es  mit  fleh  bringt  ,^dafs  fie  nicht  immer  auf 
der  Hufe  Landes,  auf  der  fie  geboren  wurden,  blei- 
ben können,  die  alfo  der  guten  Mitgabe,  die  jetzt 
ein  Vater  feinem  Kinde  durch  die  Impfung  ertheilr, 
dann  entbehEen.  Es  iSt  nicht  gut ,  deneu  Aerztep, 
die  den  fchwärmerifchen.  Uebertrdbungen  Gründe 
entgegenfetzen ,  ftatt  fie  zu  widerlegen ,  Hartherzig* 
keit  und  Fühllofigkeit  beym  Elende  der  Mebfcbhert 
oder  gar,  wie  unfer  Vf,,  den  allemiedenräcbtigften 
Eigennutz  vorzuwerfen.  Wozu  foU  man  durch  ge- 
häffige  Seitenblicke  erbittern,  wo  es  das  Wohl  der 
Menfchheit  betrifft,  und  wo  nur  der  verachtlichfte 
Abfchaum  der  Menfchheit  Fortdauer  des  Elendes  fei- 
nem Ergennutze  zu  Liebe  wünfchen  könnte  l  Man 
übertreibe  nicht  fcfawärmerifch  auf  der  Einen  Seite, 
fo  wird  man  fich  nicht  kalte  Spötteleyen  auf  der  an* 
dem  Seite  erlauben,  die  mtfn  fich  freylich  gegen  fo 

futmülhige  Schwärmer ,  wie  die  meiften ,  über  alle 
chwiertgkeiten  erhabenen,  Vertheidiger  der  Blattern- 
ausrottung  find  oder  doch  zu  feyn  fcheinen  wolleur 
nicht  hätte  erlauben  follen.  -—  Doch  genug,  nnd^ 
wenn  er  minder  wichtig  wäre ,  fchon  zu  viel  über 
den  Qegenßand  diefes  Gedichts* 

Der  Vf.  deflelbeii,deirenpöetifch es  Talent;  War- 
me  und  Fülle  der  Phantafie ,  Schönheit  der  Dicf ioö 
und  Fertigkeit  in  dem  Mechanifchcn  def  Dicbtkunft. 
nicht  zu  verkennen  ift,  redet  das  fcheidende  Jahi^ 
hundert  an.  Er  federt  es  auf,  immer  des  Auge;ibli^- 
ckes  zu  denken,  wo  der  ftrenge  TodtenrichCer,  dfe 
Zukunft  den  Thron  befteigt,  und  Rechenfc^haft  fo- 
dert.  Er  ftellt  die  Scene  diefes  Gerichts  dar,  nnd 
läfst  das  Jahrhundert  feine Tbaten  aufzählen«  DeiMr 
Sprache,  heifst,rs  dann, 

Dieiae  Sptache  bat  dich  felbft  vernAeiil 
O,  geredet  hafi  du  längft  zu  viel  1 
Glaub^  und  Wiflea,  war  da»  unfer  Ziel? 
Vijfre  Seligkeit  will  Thaieni 
Menfchenrecht  haft  du  aii*0  Licht  ^ebracBt?  — « 
Jene  Heersmaeht  r  ^ie  die  Welt  verwilftei^ 
Sund'  de  für  der  iVlenfchkeit  Recht  (ferüfte^ 
Odes^  für  das  Reich  der  aken  fffacht? 

Viel  hafl  du  erkannt  und  viel  gafeheajr 
Aber  mehr  als  beide»  praheft  dur 
Geh  zu  deinen*  Bfüderi>  >eta(i  zur  Ruh  t 
itacb  ihr  Grabnal  lehjftückteft  8ieg6irapkie<>'         ^^ 
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3ähf4/er  VateA  fie  an  WiiTeti  radi. 
Der  Erkenninirs  Lampe  brannte  matter, 
Peine  SchmeLcKelwone  waren  glatter,    . 
Doch  an  Traten  waren  Ae  dir  gleich.  — 

Die  Nach  weh,  eichtet»  und  fetzt  dem  Jahrhundert 
^ine  Grabfchrifjt ,  hßj  welcher  der  Dichter  {ich  felt»^ 
ttnt;erbricht.  *  * 

Alfo  fchrieb  —  dochTPhantafie»  he^dge 
pich  nicht  felbü  mit  deinen  Tfü^marey^n  C 
Noph ,  Jahrhundert ,  i&.  die  Stunde  dein» 
Deiu  XU  grofser  That»  au  Kampf  und  Siege! 
Noch  erklang  die  Todesftunde  nicht. 
Noch  kannft  du  den  Fluch  in  Segen  wen4eii« 
Bift  noch  R^rhter,  der  mit  eignen  Handel» 
Sich  den  Stab  bricht »  oder  Lorbeern  flicht« 

Der  Pichter  fodert  nun  das  Jahrhundert  nuf  zum 
Xampfe. 

Auf»  Jahrhundert,  ron  der  Ruhe  Pflaum 2. 
O  ^  nicht  }{erc^ra  Keule  C^llft  du  Tchwingen, 
Nicht,  wie  pe,  den  Sieg  mit  Blut  erringen, 
FeÜen  Muth  nur,  mehr  bedarf  es  kaum! 

Und  weilt  dann  eiu& ,  tehrt  er  fort .  der  Enkel 
m  deJnem  Grabe  und  ßeht  den  Afchenliriig  gj^fchmückt 
mit  den  Pfeilen  de^  Riefejqi,  jung  und  alt,  4i«  du  im 
Kampfe  befiegteft ;  ' 

p ,  Ca  hange  an  der  Urqe  Bauch  (?) 
•    "  jyii^tien  unter  bl tätigen  Trophäen 

Aller  Würger,  die  die  Menfchheit  mähen» 
Blatterpeil,  dein  fcliwarzer  Kocher  auch, 

Oder  foU  auph  fie  das  Jahrhundert  überleben? 
Hat  Europa ,  dieifen  Gräuel  ewiges  Mordes  zu  hem- 
pjen,  immer  keitie  Wehr  ?  Wenn  eiije  Hütte  in  Flain- 
men  lodert,  wenn  einlfäu^eia,  vom  offenen Todei- 
rajchen  eine$  Stromes  umbraufet,  auf  Errettung 
harrj,  \yenn  Seuch.en  die  Heerden  yejpwß&tfi;  — 
p  y  dann  förgt  man  für  liülfe. 

■ 

Aber  wcpn  der  Menfchheit  Junge  Saai 
unter  der  Erinnc  Geifselftrcichei^ 
Ilekatombcnweiß  zum  Qrku«  fmkt» 
Vnd  die  geilen  ToiUenäcHer  düngt, 
IIa!  -w^r  kümmert  fich  um  folckjs  I*«chcn. 

Das  Bild  der  Pockcnnoth  ift  mit  rührender  Wahr- 
heit dargeftellt.  Wir  heben  ein  Paar  Stanzen  4av0p 
9U9,  die  nicht  Jeicht  jemand  ohne  Regung  lefep,  wird; 

Hier  Aarxt  eine  Mutter,  hingefuiikcH 

Ah  üts  ILieblings  Leiche ,  ftumni  uuj^  kalt.  ^ 

Ift  das  eine  menfchliche  ßeßalt? 

Dies  4a8  Kind ,  das  ihre  Bruft  getrunften  f 

Nein,' kein  Wenfohenangefioht, 

IIa !  ein  Scheufal  ohne  Leben 

Hat  man  ihr  in  ihren  J^rm  gegeban» 

Denn  ihr  kleiner  Abgo«  i<^  dfs  nicht  I 


Heifse  Mütterlieb*  tfnd  AKchett  riiifei 
Port  am  Lager»  dem  ider  Hauch  der  Peft 
Sich  die  Jammernde  nickt  nahen  laXst. 
Ach ,  ihr  armes  Mutterkerz  will  ifpringen« 
Dafs  ße  nicht  des  Säuglings  pflegen  kann^ 
Sie  ycrfuchCfi ;  doch  bey  dem  Duft  von  Leich^ 
Bey  dem  Eckel ,  die  vom  Bett  üe  feheuchen» 
Weht  fie  felbft  des  Todes  Ohnmacht  an.  — 

Gleichen  Gehalt  hat  die  Auffoderung  zum  Kampfe 
gegen  diefen  furchtbaren  Feind.  Hätte  doch  der  Vf. 
mit  den  Worten  gefchloiTen.: 

Fragt  nicht  zweifelnd:   Werden  wir  auch  fiefen?  -^ 
Ja»  ihr  werdet's!  und  auch  unterliegotl 
la  in  diefem  grofsen  Kampfe  grofs. 

Auch  die  vorlejtzte  Stanze  möchte  Reiben.  Nur 
die  letzte»'  in  einem  Anfalle  ron  Unmuth  niederge- 
fchriebene,  wünfchten  wir»  zum  Wohl  der  guten 
§^f±ß  und  z^r  Ehre  des  Vfs, ,  hinweg, 

Dresdeh,  b.  Gerlach:  Religionsckäraktir  verfchie- 
dener  deutjchet  Frauenzimmer  hohen  und  niedern 
Standes  9  entworieu  von  Charhtta  Bemois.  zzps» 
j[4Bog,  «.. 

Es  find  Dialogen .  welche  Termuthlich  fo ,  wie  fie 
gehalten  wurden,  auf  der  Stelle  nachgefchrieben  find» 
Wenigftens  find  fie  im  höchften  Grade  natürlich.  Z«B« 
i,Gott  grüfse  Sie»  meine  theure  Freundinn!  Ich  bin 
recht  vergnügt,  fehr  vergnügt,  dafs  ich  mich  end- 
lich abmüfsigen  konnte« —  Ich  danke  Ihnen  herj:lich.<^ 
•—  Oder :  ,4ch  freue  mich  recht  fehr ,  meine  Schöne, 
dafs  ichSie^  wieder  gefund  und  munter  antreffe;  aber 
mir  ficht  manswohlan,wie  viel  ich  in  meiner  Krank- 
heit ausgeftanden  habe,  ^-  Ich  habe  Sie  fehr  lange 
incomipodirt ,  Hr.  Profeffor!  der  Tifch  ift  gedeckt, 
aufser  mir  und  meinem  jüngften  Sohn  werden  Sie  di« 
Frau  Organiftinn  antreffen.  Spatzieren  Sie  ludefTen 
in  diefjßs  Nebenzimmer;  ich  werde  Ihnen  fögleicli 
folgen.^*  —  Diefem  nach  follte  man  glauben»  das 
Buch  wäre  zur  Uebuugshülfe  im  Ueberfetzen  ins 
franzöfifche ,  etwa  als  Anhang  zu  Peuptiers  Grammair^ 
Tranqoije  beftimmt,  '  Wie  es  zu  feiner  Auffchrift 
kommt,  wifTen  wir  weiter  nicht  anzugeben.  Ob  das 
etwa  Religiönscharakter  eines  deütfchen  Frauenzim- 
mers ift,  dafs  die  „Baroneffe  R — m  GcUerts  Fabeln, 
Erzählungen  und  fchwcdifche  Gräfinn  vollkommen 
im  Gedächtniffe  hat ,  dabey  aÄ)er  fich  nicht  üb^win- 
den  kann»  eine  einzige  Ode  mit  gehöriger Jlufmerk- 
famkeit  zu  lefen?  —     Oder  dafs  die   Frau  Gräfinn 

R g  wünfcht,  der  Candidat  Hartwig  möchte  ihre 

kammerjungfer  und  mit  dcrfelbeu  die  Pfarre,  erhei- 
rathen?  —  Oder:  „dafs  die  allerbefte  Frau  Stiftsrä- 
thinn  nich^  pnwiHig  darüber  wird,  wenn  dasGefinde 
ihrer  guten  Frau  Nachbarinn  das  ftiukende'EiTen  an 
den  gehörigen  Ort  bringt,  weil  es  fogar  die  Hunde 
lind  KjatzeQ  onberuhrt  laffen  ?  ^< 
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GOTTESQEhAURTnElT. 

WiNTMTHüR,  in  d.  Steiner.  Buchh.:  Beyiräge  zur 
Beförderung  des  vernünftigen  Denkens  in  der  Retir 
gion.  HeftXVIH.  1794.   12  Bogen. 

^Tur  die  Hoffnung,  dicfe  nützliche  Sammlung  wer- 
A.^  de  fortgefetzt  werden ,  und  nach  dem  Tode  ih- 
res vorzügllchften  Verfaffers  ,  des  fei.  Corodi  •  einen 
andern  ipyoSio^nfg  finden ,  verzögerte  die  Anzeige  die- 
ks  letzten  Hefts.  —  I.  Ob  in  der  Bibel  fich  Mythen  fin- 
den? vom  Herausgeber.  Alle  alten  Völker  fangen 
ihre  Gefchichte  mit  Mythen  an;  die  alte  Bibelge- 
fchichte  wird  unftreitig  durch  die  Beleuchtung  des 
Urfprungs  und  der  Natur  der  Mythologie  mitbeleuch- 
tet. Hier  alfo  zunächft  Begriff*  einer  mythifchen  Er- 
zählung :  darauf  Anwendung  deffen  auf  die  Urge- 
fchichte  mehrerer  alterund  ungebildeter  Völker;  Pro- 
ben aus  der  Mythologie  der  Inder,  Parfen,  der  Edda, 
der  Mexikaner;  endlich  auch  der  Bibel.  Das  über- 
einßimmende  ihrer  altern  Erzählungen  mit  den  My- 
then anderer  Völker  fucht  der  Vf.  bauptfächlich  in 
der  W^ahl  und  Natur  des  Stoffs  :  Schöpfung,  Urfprung 
de$  fittlichen  Verderbens,  Ausartung  und  Vertilgung 
der  lafterhaften  Vorweit,  Begebenheiten  aus  dem 
Leben,  vornehmlich  Familienleben ,  derVoIksftifter, 
Thaten.der  Helden  und  Weifen  etc.  Von  dem  allen 
werden  ähnliche  Stücke  aus  andern  Mytfaologieen 
Torgebracht,  und  mit  der  ifraelitifchen  verglichen. 
Die  Abhandlung  ift  nicht  bis  zum  vorgeileckten  Ziel 
ausgeführt»  II.  Fortfetzun^  des  hifiorifchen  Verfuch^ 
Über  den  Einfiufs  der  Retigton  auf  die  MoraU  Drey 
Epochen  id  der  Lehre  vo^i  Vergeltungszuftande  und 
in  ihrem  Verhältnifle  zur  Moral  werden  unterfcbie- 
den;  die  erfie,  in  der  fie  noch  gar  keine  Beziehung 
zu  derfelben  hat ;  die  zwey te ,  da  die  künftige  £xi- 
fienz  als  ein  Zuibind  des  GenuiTes  und  der  Leiden  ge- 
dacht wird,  in  welchem  derMenfch  nicht  felbft han- 
delt, fondern  belohn:  oder  beftraft  wird ;  die  drit- 
te,.  in  der  das  künftige  Leben  Fortfetzung  der  mora- 
lifchen  E&iilenz  ift.  Hier  wird  blofs  von  der  erften, 
oder  von  allerley  abergläubifchen  Meynungen  der 
ÄJ^ofchen  aller  Zeiten  von  der  Seele  und  ihrem  Schick- 
fale  nach  dem  Tode  gehandelt,  und  eineFortfetzung 
verfprochen.  III.  Erklärung  von  Hebr.  2,  14.  Der 
Todesfür ft  fey  vielleicht  der  König  der ^chreckenHiob 
17,  14  oder  auch  Belial,  deflen  Bäche  Pf.  ig  den 
Stricken  der  Unterwelt  zur  Seite  ftehen;  nach  dem  Exil 
SammaeL  Alfo  jüdifcbe  Mythologie.  DiefenTodesr 
furllen  hat  Chriftus  überwunden ^  änrcla  feinen  eigenen 
Tod;  ein  flarker  poetifcher  Ausdruck,  bey  dem  (wif 
A.  L.  Zr.  1798*    Zwet/ter  Band. 


Rec.  glaubt)  der  Vf.  des  Briefs  fchwerlich  fo  viel  gc4 
dacht  hat ,   aU  fein  Eiklärer. 

Leipzig,  b.Cruißus:  G^efchichte  derEntftfhung^  det 

Veränderungen  u/nd  der  Bildung  unfers  proteftanH' 

fehen  Lehrbegriffs  vom  Anfang  der  Reformation  bis 

zu  der  Einführung  der  CbncordienformeL    Drittes 

Bandes  erfter  Theil.   Heue  vmrheß.  Auftagä. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Gefchichte  der  Bildung,  der  Schickfate  und  der  B*- 
feftigung  der  protefiantifchen  Kirche ,  vom  Anfange 
der  Reformation  bis  zum  ReUgions frieden^.  1555 
von  D.  Gottlieb  Qakob' Planck,  Prof.  der  TheoL 
zu  Göttingen.  Dritten  B.  erfter  Th.  1796.  408  S. 

Nur  um  zwey  Seiten  ftärker,  als  die  er fte  Auflage» 
mehr  wegen  kleiner  Erweiterungen  des  Drucks ,  als 
neuer  Zuiatze.  Doch  findet  ilch  S.  373  die  Note  20^ 
mit  einer  Bemerkung  verlängert  über  Melaachihont 
befremdende  Offenheit  in  dem  Schreiben  an  BucerEp» 
LIII.  ep.  114  wegen  der  wittenbergifchcn  Concordiei. 
Die  Worte  im  Texte:,  „Er  fchrieb  an  Brenz,  Agrlcola 
«nrf  Eisleben"  werden  wohl  fo  zu  verbeffern  feyn: 
„Er  fchrieb  an  —  gdet  Eisleben.**  Der  wichtigftc 
Vorzug  der  neuen  Ausgabe  befteht  in  der  vorgefetz* 
ten  Anzeige,  oder  vielmehr  zufammenhängendea 
Ueberficht  des  Inhalts. 

Deutschland,  in  allen  Buchhandlunigea  (befon- 
ders:  Gi£SS£n,  b.  Heyer):  Geifi  der  theologi- 
fchen  Literatur  des  §ahrs  1797.  1798«  174  S.  8- 

Geift? —  „Mit  diefem  Namen"  fagt  der  fatyri« 
fcheVf.  „benennt  man  gewohnlich  das,  welchem  man 
keinen  beflimmten  Namen  zu  geben. weifs."  Einem 
Schriftchen,  welches  Büchertitel  mit  der  Jahrzahl  , 
1797  uxiter  Rubriken  bringt,  hie  und  da  eine  Stelle 
entweder  aus  einer  fehr  bekannten  Schrift  abfchrelbta 
oder  wie  fie  in  einem  andern  Blatt  excerpirt  war,  wie- 
der excerpirt,  hie  und  da  das  Urtheil  eines  kritifchea  , 
Blatts  ins  Kurze  zieht ,  oder ,  wenn  es  felbft  urthei- 
len  will ,  in  die  Entdeckung ,  dafs  genanntes  Buch 
auch  noch  feine  Fehler  habe,  ausbricht,  hie  und  da 
etliche  allgemeine,  aber  auch  allgemein  bekannte Be» 
trachtungen  einftreut ,  und  endlich  diefe  011a  potrida 
mit  einigem  Witz,  weit  mehr  aber  mit  blofs  drollig- 
ten  Einfällen  zu  würzen  fucht,  -^  «—  einem  Schrift-  . 
eben  diefes  Gehalts  wäre  doch  wohl  ein  befiimmterer 
^ame  leicht  zu  geben  gewefen.  Scheint  etwa  dein 
Vf.  für  dieFortfetzung,  welche  er  im  künftigen  Jahre 
zu  liefern  gedenkt »  die  Benennung :  GaUmaMas  über 
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die  theotogifcheLittratur  oder  ein  ähnlicherTueh  nicht 
hioreichead ,  'dftmtt  (S.4)  Ofin  „BücUein  mehrere  Le- 
fer  fäude;«*  fo  kann' er' »a^  und  fiw  zugleich  feyn, 
wenn  er  es  Buchßaben  der  theot.  L.-*—  hetitelti  Denn 
wofür  mehr  können  BücEertitel ,  nbgefchriebene  Stel- 
len und  AlUagseinfalle^  gelte*?  Jedoch V  er  weifs, 
dafs  dasPublicum  „gerne Schriften  liefst»  worinnfa« 
tyrifcher  Witz  herrfehl/*  Wie  konnte  er  anziehen- 
der werden»  als  dadurch,  dzh  er  fchon  im  Titel  auf 
fein  eigenes  Büchlein  eine  Satyre  machte !  Das  Ende 
des  Prologus  bekennt  döfto  aufrichtiger,  d^fs  der  Vf. 
vnter  dem  Geifie  d.  th.  L.  1797  nichts,  als  eki  Buch 
ferftanden  uiiTen  wolle,  worinn  „einiges  von  diejer 
Literatur  gefagt  iwVd.**     Dies  Einiges  aber  grenzt  fo 

{iahe  an  das  Nichts ,  dafs  es  auf  alle  Fälle  von  gewif* 
en  Philolophen  als  Beyfpiel  von  dem  laicht -Nidits 
rebraucht  werden  könnte,  welches  noch  über  das 
Etwas  hinaus  fein  Gebiet  haben  folle. 

üebrigens  ift  einzelnen  bey läufigen  Urtheilen  die- 
fes  Geiftes  nicht  immer  Richtigkeit  und  Zweckmafsig- 
keit  abzufprechen.  Eben  fo  wenig  aber  ift  bey  dien 
sneiften  Ergiefsungen  von  Lob  qnd  Tadel  ein  gewiffer 
Localzufammenhang  zu  verkennen ,  welcher  die  An- 
ücht  der  Dinge  «acÄ  Geiß  und  Wahrheit  nicht  beför- 
derte.  Wir  hätten  über  diefes  alles  mit  Recht  noch 
küraer  feyn  können »  wenn  wir  ein  hier  völlig  an- 
wendbares Urtheil  diefero  Geifte  felbft  (von  S.  64)  hät- 
ten abbargen  wollen ;  —  „Wird  hier  nur  genannt, 
k,um  TM,  warnen ,  damit  niemand .dafinn  fuche«  was 
^der  Titel  zu  geben  verfpricht»** 

St£iii>ai.,  b.Franzen  u»Grofse:  TabMarifche  Ueker' 
ficht  der  ckrifilicken  J)ogmatih9  zum  nutzlichen 
und  leichten  Gebrauch  für  angehende  Theologen 
überhaupt »  befonders  für  Candidaten  des  Predigt- 
amts in  den  königlichen  preuisifchen  Staaten» 
i?97r  216 S.  S,  (i«  gr,) 

In  der  Dedication .  die  an  den  Staatsminifter  Frey- 
kerrn  von  Wötl/ner  gerichtet  ift-;  heifst  es  ^«demüthi- 
^ge  und  ftille  Verehrung  grofser  und  erhabener  Ein- 
»»fichten ,  Geßnnungen  und  Thaten ,  zwingen  mich, 
^»Ewr.  Excellenz  mit  einem  Werke  zn  huldigen,  was 
^»»«runter  Ihnen  zu  teben^  zn  wachfen  und  nütz- 
Etliche  Fruchte  zu  traeen  befchloiTen  hat  ,<^  und  fo  hat 
0lf6  9  da  diefer  Minifter  ieitdem  feine  EndaiTung  er- 
kalten hat,  der  Vf.  feinem  Büchiein  zum  voraus  das 
Todesuitheil  gefprochen.  Das  ganze  Buch,  ift  eine 
Sogmatik,  wie  man  fie  ohngefahr  vor  fünfzig  oder 
lechzig  Jahren  zu  lefen  gewohnt  war.  Dabey .  wird 
gar  sichte  was  man  doch  vom  Vf.  zum  mindeßen  ver- 
kingci»  könnte,  auf  die  neuem  Verfuche ,  durch  Phi- 
l»fo]^kie  und  Exegefe  die  dogmatifchen  Behauptun- 
gen etnzufchrtnken  und  zu  berichtigen,  Rücklicht 
gmammoen;  foaderner  fchreibt  gerade  fo.  alsQbdiea 
ftBea  auck  nie  da  gewefen  wäre.  Es^  würde  uns  zu 
weit  führen,  wenn  whr  hier  das  ganze  Bach  einer 
«■iftandlicbea  IVüfung  unterwerfen,  mnd  gegen  jede 
fduszelne  grnndlofe  Behauptung »  die  lange  widerlegt 
und  felhft  von  ^n.  altgTiubtgfte»  Lehrern  unferer 
Kirche  ab  nnhahbar  anfgegeben  werden    ift,,   tqo 
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neiiem  den  Kampf  beginnen  wollten;  damit  indeifen 
die  Lefer  fich  von  dem  Ganzen  «inen  Begriff  machen 
können ,  nur  etwas  zur  Probe,     im  Abfch^itt  von  der 
HeiL  Schrift t  werden  alle  alt-  und  neutcAämentlichen 
Schriften  als  ausgemacht  ücht  angenommen,  d.h.  ..als 
y^folche  Bücher  die  wirklich  von  den  Verfaffern  her- 
,,kommen,  deren  Namen  üß  führeq,,  und  wirklich  fo 
„alt  find  als  wir  glauben;'»  und  für  dieie  Ai^üiiiteu 
wird  nun  auch  der  Beweis  ganz  nach  der  alten  Art 
von  S.  z-^5  geführt.    S.  16  liefst  man  unter  den  &e- 
weifeufürdie  Integrität  der  Schrift,  noch  folgenden : 
Wir  können  noch  hierzu  den  merkwürdigen  Um- 
ftand  fetzen,   dafs  Johannes ,   der  mit  feiner  Oüen- 
„barung  das  letzte  göttliche  Buch  gefchrieben  hat, 
„den  Fluch  der  Verdammnifs  darauflegt,  wenn  von 
„diefen  Schriften  (?)  etwas  weggenommen  werde.  Of- 
t,fenb.XXII,  18*  IQ*'*   '  Im  locus  von  Gottt  wird  de» 
kantifchen  oder  des  moralifchen  Beweifes  gar  nicht 
gedacht,   fondern  die  alten  Demonftrationeu  werden 
hier  als  völlig  beweifend  aufgeliellt.     Sonderbar  ift 
indefj$  folgende  Aeufserung,  welche,,  da  iie  fo  gauz 
ohne  allen  Zufätz  Üeht,  bey  nahe  den  Verdacht  erre- 
gen könnte,   als  wolle  der  Vf.  in  feiner  Schrift,   das 
alte  Syitem  perfiiliren.    S.  30  redet  er  von  dem  Be- 
weis fürs  Dafeyn  Gottes  upriori^  welcher  aus  der  Idee 
des  VolIkommeDllen  Wefens  auf  fein  Dare>  n  fchücisr» 
und  fagt:    „Der  Schlufs  iß:  freylich  vierfüfsig  und 
deshalb  verdächtig;  denn  ich  fchliefse :   alles,   was 
gedeukbar  ift ,    iit  möglich,    nun  ift  ein  höchfteft 
Wefeu  gedenkbar,  folglich  ift  es  möglich  und  wirk- 
„lichi  fo  dafs  in  der  Conclufion  mehr  als  in  denPrä- 
miHen  liegt ;  allein  in  diefem  Falle  kann  mit  gutenk 
Fug  und  Recht,   ohne  den  Beweis  zu  fchwächen» 
a  pojfe  ad  ejfe  gefchlolTen  werden.'*     Und  nun  fteht 
auch  kein  Wort  Weiter ,    weder  zur  Rechtfertigung^ 
noch  zur  Schwächung  des  Beweifes.  —  Im  locus  von 
Ckrißo;    von  den  Gnadenmrkungen ;   von  der  ewigen 
Verdammnifs ,    kurz  im  ganzen  Buche ,    findet  man 
nun  gleichfalls  die  craHefteu  Begrift'e ,  ganz  io  wie  fie 
das  alte  Syüera  aufftellte,    und-:-   welches  das  ta- 
delnswürdigfteift  —  mit  allen  den  biblifchen  Beweis« 
fprüchen  uuterftützt ,  die  ehemals  als  noch  die  £xe* 
gefe  in  ihrer  Kindheit  war,  für  fie  angeführt  wurden» 
jetzt  aber  von  keinem  mehr,   felbft  von  dem  Ortho- 
doxeften  Theologen  nicht ,  gebraucht  werden«  weil 
es  ausgemacht  jlt,  dafs  fie  nichts  beweifen. 

Auf  jeden  Fall ,  hat  daher  der  Vf.  hier  eine  fehr 
vergebliche  Arbeit  unternommen  ^  für  das  grofse  theo- 
logilche  Publicum  kommt  leine  Schrift  wenigiteui^  um 
ein  halbSeculum  zufpät,  und  die  Candidaten  in  Preuf- 
fen,  für  welche  der  Titel  das  i^uch  zunachft  beftimmt,^ 
haben  deileu  gottlob!  feitdem  die Exarainationscom** 
miilion  aufgehoben  ift,  auch  nicht  mehr  uöthig. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 
CrdTTiKGEN,   6.  Schröder:  Koma/nen    Kalender  für 
das  ^ahr  1798 »  herausgegeben  von  Karl  Remhard. 
MitAupferitichen.  Ohne  den  Kalender  254  S.   12^ 
Wenn  man  gleich  mit  dem  Worte  Roman  den  Be- 
griff «iney  »l^/^>{(rlkiwjErzäbiung  und  einer  aus  vi e- 

""  leu 


f9 
»9 


J» 


99 


95 


»• 


1^5 


No.  lao,  •  ÄPHII*   I79fc 


W6 


len  in  etrOLnder'  ensgreifenden  Theileö  beliebenden 
Compo/itjou  zu  verbinden  pflegt;  fo  ift  doch  nun  ein- 
mal Wechfel  und  Mannichfaltigkeit  das  Attribut  eines 
Kalenders  jeder  Art ;  und  man  wird  alfo  in  dtefer  neu 
augelegten  jährlicheD  Sammlung  keine  förmlichen  und 
veitfcbichtigen  Romane»  fondern  nur  kleinere  £r;süAr 
tungen  erwarten»  an  welchen  unfre  Literaiur»  wie 
auch  der  iierausg.  bemerkt»  noch  keinen  Ueberflufs 
hat«  BefondersJehlt  es  uns  noch  ziemlich  an  Muftern 
in  der  fo  anziehenden  leichtern  Marmontelfchen  Ma* 
nier.  Ihrer  mehrere  zu  veranlagen  »  wird  allerdings 
dies  neue  Inftitut  beytragen  können»  wenn  es  von  den 
heften  Köpfen  diefer  Art  fieifsig  untcrAüczt  wird. 
Der  Anfang  ift  fo »  dafs  man  diefen  GeMrinn  hoffen» 
Und  (ich  von  dem  Herausg.  aucb  die  nöthige  Strenge 
in  der  Auswahl  der  eingelieferten  Beyträge  veripre- 
eben  darf.  Da&  er  zwey  aus  dem  Franzöiifchen  über- 
fetzte Stucke  mit  aufnahm ,  felbft  eins  von  Marmon- 
^ff,  das  doch»  wenn  wir  nicht  febr  irren  fchon über- 
fetzt, oder  wenigftens  in  der  vom  Hn;  Hofr.  Schütz 
veran  taketen  trefflichen  Ueberfetzung  von  Marmon- 
tel's  Werken  zu  erwarten  ift,  würden  wir  für  eine 
Folf^e  diefer  Strenge  hahen,  wenn  nicht  in  dem  Vor- 
l>erichte  von  Beytragen  die  Hede  wäre»  die  wegen 
Mangels  des  Raums  mufscen  zurückgelegt  werden. 

Als  eine  Art  von  Einleitung  ift  eine  Philojophie 
lier  Rumäne  vom  Hn.  Rath  Bouterweck  vorangefetzt. 
Reo.  hoffte  hier  einmal »   wenn  gleich  nur  in  Winken 


Uamuth  und'^d je  Beförch tungen  der  dentfcbenPatnV 
ten  erregt»    aber  uns  doch  aucb  Beyfpiele  voaGe- 
dult»  vonErgiebütfg»  von  Math»  von  Ausdauer  gfege- 
ben  haben »   die  k^o.^ndres  Unglück  hervprgebracht 
hat;   dafs  fie  uns  ]^eyfpiete  von  Pankbarkeh»   Auf* 
Opferungen  und  Her^mu^ gegeben  haben,  deren.nur 
die  reinfte  Tugend  fähig  ift*  —  Marie  und  IfüheUftt 
vqn  lin.  Starke,  ift  in  der  bekannten  angenehmen  Ma* 
Bier  diefes  belleten  Erzählers  gefchrieben,  welche  in 
der  Schilderung  häuslicher  Lebensfceneii  vorzüglich 
glücklich  ift.    So  ganz  wahrfcheinlich  dünkt  uns  in» 
defs  äffe  Täufchung  nicht,  welche  dep  Knoten  fchürzu 
—  Erinnerungen  a%n  Kamine  9  zwey  an  ein9nder  han- 
gende fchüiie  Erzählungen  von  MarmonteU  —  IHe  künfi- 
ÜLhe  Prüfung,    von  einem   ungenannten  Vf.»  delTen 
Name  nur  durch  B.  angedeutet  ift,  und  der  lieh»  wie 
derHerausg.  meynt,  deutlich  durch  das  Werk  felbft 
verrathen  wird.     Wenn  das  Werk  an  dem  Rec.  diefe 
Vcrrätherey  nicht  beging»   fo  liegt  die  Schuld  idavon 
wohl  an  feiner  nicht  bis  zu  folch  einem  Scharffinpe 
getriebenen  Belefenheit  in  unfern  Romanen.    Die  ge- 
genwärtige Erzählung  ift  nicht   ohne  Verdienft  der 
Einkleidung;   dem  Gehalte  aber  möchte  man  wohl 
mehr  Intereffe  wünfchen.     Ein  junges »   gefühlvoUei 
Mädchen  wird»   auf  Veranlaffung  des  Vaters   ihres 
Liebhabers,  ehe  iie  diefem  zu  Theil  wird»  auf! eine 
dreyfache  Probe  geftellt»  um  ficb  zu  überzeugen»  ob 
fie  nicht  vielmehr  in  feinen  Stand  und  Reich th um  ver- 


und  Grundzügen,  etwas  Gedachteres  und  tiefer  Ein-  Hebt,  und.  ob  ihre  Liebe  wirkliche  Leidenfchaft  fey 
dringendes  über  Wefen  und  Charakter  des  Romans  Sie  befteht  die  Probe.  Faß  alles  wirÄ  mehr  durch  Un- 
zu  finden  ,  als  wir  bisher  noch  erhalten  haben ;  die 


vielfagende  Ueberfchrift  des  Auffatzes  fchien  ihn  zu 
diefer  Erwartung  zu  berechtigen.  Aber  es  ift»  als  ob 
ein  fonderbar  ungünftiges  Schickfal  über  alle  Verfuehe 
•walte»    die  Theorie    und   Eigenthümlichkeit   diefer 


terreduug,  als  durch  Handlung»  abgethan;  und  jene 
ift  oft  ziemlich  in  die  Länge  gezogen.—  2Uiletztnoch 
Liebe  und  Pflicht,  eine  neofränkifche  Gefchichte ,  aus^ 
einer  franzöiifchen  Öriginalhandfchrifit ,  die  fchwer- 
lich  jemals  bekannt  gemacht  werden  durfte,  von  dem 


fchnftftellerifchen  Gattung  zu  entwickeln.    Auch  mit  Herausg.  überfetzt.     Dfe  fecba  Kupfer  ißnd  fämtlicb 

diefer  Philofophie  ift  uns  wenig  geholfen  ;  vielmehr  von  Schubert  ^gezeichnet »   und  von  Riepenfiaufen  ge- 

rcheint  die  ünterfuchung  dadurch  in  ein  altes  längft  Itochen.     Vom  letzten  ift  auch   der  Stich  des  voran 

▼erlaffenes  Gleis  zurückgeführt  2;u  feyn.     Denn  faft  flehenden  Bildniffes  des  Hn.  Bouterweck,  nach  einir 

"j,.  u^^  '  2P.^l"^°   ^^Jf^  "°^  «"df«  ^^<^^^  fc*»r  Zeichnung  von  JFiowWo. 
gründliche  Kunftrichter  über  das  dem  Roman  verfchwi- 


fterte  Heldengedicht,  wenn  fie  es  mit  der  äfopifchen 
Fabel  in  Vergleichung  ferzten»  und  die  ganze  weit- 
fchichtige,  auch  von  Seiten  ihrer  Tendenz  vielfache 
Handlung  deflelben  eben  fo  auf  den  engen  Gefichts- 


Berlin»  b.  Vofs;  FamiUengefchichten,  von  Augnfi 
Lafontaine.  Dritter  TheiU  Saint  §uUen.  -  Mit 
einem  Kupfer  und  einer  Vignette.  I75f8.  494  S.  8* 

Für  diejenigen  Lefer .  welche ,  felbft  wenn  fie  aw 


punkt  und  das  lernte  Ziel  Einer  einzigen    dadurch    der  Romanlectüre  kein  Tagewerk  machön,   dennoch 
^![  i"„f.Jf"  Lehre  befchränkren»    wie  den  in  der    die  Arbeiten  diefes  Vfs.  ihrer  vorzüglichen  Aufmerk- 

famkeit  werth  finden ,.  und  ficb  gern  die  darin  fcboa 
oft  gefundene  Unterhaltung  und  Belehrung  er^ 
neuem,  wird  freylich  die  Anzeige  diefer  Fortfetznng: 


Fabel  erzahlten  einzelnen  und  einfachen  Fall. 

Die  Erzählung,  Liebp  und  Dankbarkeit,'  von  A. 
Lafontaine,  ift,  wie  man  es  fchon  von  ihrem  Vf.  zu 
erwarten  berechtigt  ift,  fehr  gefchickt  angelegt  und 
^efflich  ausgeführt:  Auch  hier  fpielt»  wie  im  5t. 
Sutie^t,  eme  ausgewanderte  franzolifche  Familie  die 
Hauptrone;  und  wenn  auch  der  Stoff  nicht  in  wahren 
Vorrallen,  wenigftens  dealiauptBmftanden  nach,  ffe 


der  unlängft  von  uns  empfohlenen  Familiengefehich* 
ten  zu  fpät  kommen.  Indefs  werden  auch  diefe  fick 
gern  mit  dem  Rec.  des  lebhaften  Genuftes  wieder  er- 
innern ,  den  ihnen  die  Lefung  des5^  Julien  gewähr- 
te, einer  Erzählung,  die  für  GeiSt  und  Herz  fo  viel» 


fpnnmlf!^!  7?     •  ^^.^^"^  ^och  auch  alsDichfüng    Anziehendes  und  Befriedigendes  hat.      Das  Colorit 
?,    ?°^"  das^ Ganze  nichts  Widerfinniges  noch Un-    diefes  Gemäldes  ift  im  Ganzen  noch  frifcher^  wäfw 

mer  nnd  intereftaoter ,   eis  in  dem  von  der  Familie 

Halden;  und  wiewehl  aaeh  dies  letztre  das  Gefühl 

nnd  die  innige  TheitBehmnng' des  Lefers  nicht  irnbe- 

Q  3  fchäf- 


glaublich«  Denn  die  gleich  Anfangs  gSmachle  Be- 
merkung  »ft  fehr  wahr,  dafs  rivar  die  «nglärklichen 
«usgewanderten  Fraazofen  auf  vielfach«  Weife  de» 


m 
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£pliäft?gt  Uefs»  fo  wird  docb  Mer  noch  ftärk<r  und 
^.ntiahender  darauf  gewirkt.    Auch  gewinnt  diefc  Gc- 
fchi!db.te  dadutch  an  luterefTe  und  naher  Beziehung 
picht  wenig,  dafs  fie  die  Begebenheiten  einer  ausge- 
]^anderten  franzöfifchea  Fannile  enthält,    und  von 
dem  Fajnilienvßter  fcibß  erzählt  wird ,  in  deOen  Cha- 
r.akter  der  Vf.  die  edelftenZüge  mit  einigen  fehr  un- 
schuldigen Sooderbarkeiten  gefchickt  zu  verbinden 
^ewufst  hpt.    Zu  diefen  gehört  feine  Vorliebe  zu  den 
griechifchien  Rednern  des  Alterthums »  und  fein  heirr- 
fchender  Hang,  bey  jedem  ungewöhnlichen  Vorfalle 
entweder  Stellen  aus  diesen  vorzulefen,  oder  felbil 
;^u  haranguiren.    Man  wurde  Indefs  dem  Vf.  zu  viel 
thun  y  weop  man  annehmen  wollte ,  er  habe  diefen 
^ug  dein  Charakter  feines  Hauptheideri  in  der  Abficht 
beygelegt,  um  dadurch  Gelegenheit  im  erhalten,  der 
Erzählung  ausgeführte  Betrachtungen  «nd  Reflexio- 
nen einzumifchen.      Denn  er  hat  nicht  nur  bey  die- 
fer  Einmifchung  die  gehörige  Sparfamkeit  beobach- 
tet, fp;Qdern  auch  die  Gegenftande  und  den  Vortrag 
gefchickt  zu  wählen  und  zu  beieben  gewufst.,  wo 
dergleichen  Digreffionen  dem  gern  in  der  Handlung 
forteilenden  Lefer  nicht  läftig  werden;  auch  läfst  er 
feinen  Redner  nicht  immer  zu' Worte  koimnen,  fon- 
dern ihn  mehrmals  durch  die  Ungeduld  and  Thätig- 
^eit  feiner  nach ften  Zuhörer  unterbrechen.    Die  Ein- 
leitung über  die  Lage  der  Ausgewanderten  und  die 
Einflüffe  der  Revolution  ift  vortrefflich,  ftellt  den  Le- 
fer gleich  Anfangs  in  den  rechten  Gefichtspunkt  der 
ganzen  Gefchrchte,  und  ermüdet  weder  durch  übcr- 
ipäfsige  LaQge,  noch  durch  alltägliche  Gemciaörter. 
Unter  den  Begebenheiten  felbft  giebt  es  mehrere,  die 
das  H.erz  lebhaft  ergreifen  und  erfchüttern ;  manche 
jedoch  fcheine;!  etwas  zu  rafch  herbey geführt,   und 
I^cht  durchaus  wahrfcheinlich  zu^feyn;    befonders 
dünkt  uns  der  Ausgang  und  die  Entwickelung  etwas 
^.u  übereilt.  Hie  und  da  möchten  auch  wohl  die  klei- 
nem Vprfälle  und  Situationen  nicht  zufammenßim- 
mend  und  mit  den  Localumftänden  ganz  verträglich 
feyn  ,  \vohin  wir  befonders  die  Entftehung  eines  ge- 
heimen Liebcsverftändnifles  in  dem  Haufe  eines  fran- 
^ofifchenPolizeyiieute^iants  rechnen  möchten.    Doch, 
der  kernen  ünregelmäfsigkeiten  in  diefer  Qefchichte 
find  fo  wenig*  und  des  Schönen  ,^  Edeln  und  Rühren- 
den iu  ihrern  Inhalt  und  Vortrage  find  fo  viel,  däfs 
wir  uns  durch  die  Rüge  jener,   eines  Undanks  ge- 
geö  diefe  fchuldig  machen  würden. 

LciPzijG*  b,  Weyg^od;  EduardEbeUng;  ein  treues 
Gem&lde  der  Natur,  najch  dem  JEnglifchen  des 
Doctpr  Moore ,  vop  I)egenhard  Pott  in  Leipzig. 
Erfier  Band.  345^'  Zweiter  Bana.  1797.  32^  S.  8- 

Man  kennt  den  englifchea  Vf.  diefes^Romans  fchon 
feit  mehrern  Jahren  in  Deutfchland,  befonders  aus  fei- 
nem AhriiTe  des  gefeilfchaftiichen  Lebens  in  Frank-. 
reich  etc.  aus  feinem  zweymal  üherfetzten  ZehtkOf 
^nd  aus  feiner  Ueberficht  der  franzöfifcheu  Revolu- 
tion.  Bisher  zei|;te  fiiph  £eiae  mehr  gUs  gew4)baliche» 
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fcfaarffinnige  Menfchenkenatnifs  ttnd  Beobachtungs- 
gabe mehr  an  ausländifchen  Qegenftändeu ;  hier  aber 
wandte  er  fie  auf  einheimifches  durchaus  brittifche, 
Scenen  und  Sitten,      im  Englifchen  heifst  das  hier 
überfetxte  Buch:    Edward  Various   Views  of  Human 
Nature ,  taken  fram  Life  and  Manners ,  chießu  in  Eng- 
lands und  kam  zu  London  1796  io,  zwey  Octavbän- 
^en  heraus.     Es  enthält  die  Qefchichte  eines  Füad- 
iiögs,  der  zufälligcrweife  unter  die  Pflege  und  Erzie- 
hung ein^r  Miftrefs  Barnet  geräth,   die  ficÄ,  ohne 
fonderliche  Vorzüge  der  körperlichen  und  geiftigen 
Bildung,  durch  vernünftige  und  menfchenfreundli- 
che Sinnesart  deaLefer  intereiTant  macht.  Durch  ihre 
Fürforge  und  Aufficht  entwickelt  fich  auch  in  Ed- 
ward's  Betragen  frühzeitig  ein  edler  und  männlicher 
Charakter;  und  diefer  wird  von  dem  Vf*  weniger  ge- 
fchildert  und  befchrieben,   als  in  wirklichen  Aeufse- 
rungen  und  maunichfaltigen  Lebenslagen  und  Prü- 
fungen handelnd  dargeftellt.    Durch  eine  Reihe  von 
raehrcrn,  wahrfcheinlich  genug  herbeygefühirten,  Be- 
gebenheiten wird  E.  zuletzt,  wiewohl  etwas  rafch« 
zu  der  Entdeckung  feiner  anfehnlicben  Herkunft  und 
Vermögensanfprüche  gebracht.      Seine  verwittwete 
Mutter  ißt  dieErzieherinn  eines  fchönen  und  reichen 
Fräuleins,  in  das  er  verliebt  ifl:;    und  diefe  hat  ihm, 
in  feinen   dem   Anfcheine   nach  geriag^en  Glück« u<n. 
iländen  vor  andern  reichern  und  vornebmern  Bewer^ 
bern  den  Vorrang  er th eilt»      Sie  werden  endlich  mit 
einander  verheyrathet.     Man  ficht,  dafs  der  Plan  der 
Gefchichte  äufserft  einfach  iil,  und  der  Werth  derfel- 
beu  hängt  daher  vornehmlich  von  der  gefchickten 
Ausführung  ab ,  die,  im  Ganzen. genommen,  den  Ta- 
lenten des  Vf.  allerdings  Ehre  macht.    Der  Ueberfetzer 
fügte  fich  indefs  in  das  Verlangen  des  Verleger^,  alles 
Oertliche  entweder  wegzulaßen  oder  zu  verändern» 
und  die  eigenthümlichen  englifchen  Charaktere  in  all- 
gemeioere  umzuwandeln.      Man  möchte  wüufchen, 
dafs  er  hierin  weniger  willfährig  bey  einem  Werke 
gew^fen  wäre ,  da^ ,  wie  auch  fchon  der  Titel  andeu- 
tet, ganz  für  den  englifchen  Horizont  berechnet  war, 
und  durch   diefe  Umwandelung  und  Generalifirun^ 
pothwendig  gar  viel  von  feinem  eigenthümlichen  Ge- 
präge verlieren  mufste.     Diefer  Verluft  ift  fichtbar  ge- 
tfug;  und  der  Umfchmelzungsprecefs  ift  ohnehin  nichf: 
in  dem  M/iafse  gelungen,   dafs  nicht  faft  überall  die 
nähere  und  urfprüngliche Beziehungauf  englifche Sit- 
ten durchfcheinea  follte.    Eher  noch  läfst  fich  die  Ab- 
kürzung entfchuldigen  ,    die,  gleichf;alls  auf  Verlan- 
gen des  Verlegers ,  mit  diefem  Roman  vorgenommen 
wurde.    Siebenzig  Bogen  des  Originals  mufsten  auf 
einen  Raum  von  höchftens  zwey  Drittheilen  diefer 
Bogenzahl  zufemmengezogen  werden.     Manches  von 
dem  Weggelaffenen  hätte  indefs  wohl  eben  fo  gut  fei- 
ne Stelle  verdiisnt,  als  Vieles  von  dem*  was  wörtlich 
beybehalten  ift.     Bis  auf  einige  Nachläfsigkeiten  Jm 
Periodenbau,  der  nicht  feiten  unnatürlich  und  fchlep- 
pend  ift,  fcheint  indefs  die  üeberfetzung  nicht  fchlecht 
zu  feyn.    Auf  den  Druck  abpr  hättjB  m^hr  Sorgfalt 
gewandt  werden  fojleii. 
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KiUirBBRo:  Jctinftücke,  dU^  vonderKönigU  Prm- 
Jsifchen  Regierung  in  Franken  befirütene,  Unmii- 
ielbarkeU  der  reUhsUhnbenren  Hofmarkt  Herolds- 
herg  mit  ihrem  Gebiete  betr^end.     Ein  terichli* 

feoder   Beyteag   zum  Staatsardtir   der  König;!« 
reufsifchen  Ftirftenthfimer  Ansbach   und  Bay- 
reuth in  Franken.  I.  und  IL  Heft.  1797.  365  &•  S- 

m 

auch  unter  dem  Titel: 

Hifiorifche  actenmäfsige  Dairfieüumg  und  Entwicke- 
lung  der  feit  dem  Regierungsantritt  Sr.  KonigU 
Vrraifs.  MaJ.  in  den  Fränkif4:hen  Eürflentk.  Ansbach 
und  Bayreuth »  t;on^  den  KönigL  Reffierungen  und 
Jemtem  in  Jnfpruch  genommenen  Unmittelbarkeit 
derf  der  FreyherrL  vonGeuder-  und  reff,  von  Geu- 
der  Rabenßeinifchen  Familie  zufiändigen^  fi^^^ 
tüekhshofmarkt  Heroldsberg  t  mit  ihrem  Gebiete. 
Mit  Beilagen  ron  TAeiex  i  —  35. 

14  ine ,  fowobl  ihrei  Gegenftandes  als  i^rer  Ausfüh- 
^  rang  wegen  lefenswürdige  und  mit  fben  fo  vie* 
1er  Freymfithigkeit  als  kluger  Mäfsigung  gegen  -das 
königl.  preufsifche  Landesminillerium  in  Franken  ab- 
gefiifste«  Staatsfchrift ,  die  nicht  nur  als  eine  Gegen- 
fchrift  des  9  im  Staatsarchiv  der  fränkifchen  Für* 
ilenthümer  Ansbach  und  Bayreuth  (Band  3 »  Heft  2$ 
S.  113O  unter  dem  Titel:  9,Dff  behauptete  Reichsun- 
tnittelbarkeit  des  FreifherrL  von  Geuderifchen  Ritter'^ 
guths  Ueroldsherg,  dapL  geprüfet  von  dem  königl.  Ar- 
chivar K.  H.  Lang;"'  17^7*  befindlichen  AuiTat2:es 
angefehen  werden  kann,  (ondern  auch »  als  eine,  mit 
der  genaueften  Keantnifs  ausgearbeitete  Vorflellung 
pndQefchichce  der  Gerechtfame  der  Hofmarkt  Herolds^ 
bergj  für  den  Hiftoriker  und  Publiciiien  merkwür- 
dig ift.  Die  Veranlaflung  hiezu  gaben  die  von  .dem 
königl.  preufsifchen  Landesminifterium  in  Franken 
aufgell^lten  Grnndüatze,  wodurch  die  Reichsunmit- 
telbarkeit  der  in  deu  Fürftenthümern  Anabach  und  Bay- 
reuth begüterten  Ritterfchaft  aufgehoben  und  letztere 
der  preufsifchen  Landeshoheit  unterworfen  wurde. 
Di^  Schickfal  traf  nun  auK:h  unter  andern  die,  dem 
Fr^yherrn  von  Geuder  zuftändige,  reichslehnbare 
liofmarkt  Heroldsberg,  mit  ihrem  Gebiete ,  deren  Un- 
ter thanen  4^m  König  huldigen  und  nach  verfcbiede* 
^  aen  CS.  16— 40)  erzählten  facdfchen  Vorfcbritteq,. 
lieh  der  Confcription  unterwerfen  muisten.  Von  Sei^ 
ten  der  Rttterg<utshefitzer  berief  map  fich  auf  ;ihre 
wohlerworbene  und  .auf.  DoccMnente  gegründete 
Aeichsunmittelbaxkeit ,  und  legte  de«  Hn.  Minifter 
A.  L.  Z.  1798«    Zwetfiew  Band, 
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Treyherrn  von  Hardenberg  die  Vef hältdliTe-  ihrer  1I#- 
ützung  vor.  Die  hierauf  erfolgte  Erklärung:  9,daCi 
es  die  Abficht  des  Königs  hiebt  fey »  wohlertvorbe- 
ne»  documentirte  Gerechtfame  in  Anfpruch  zu  neh- 
ly^men  •  und  dafs  den  jFreyherrn  von  Geuder»  fo  bald 
4ie  die,  ihre  Unmittelbarkeitsgerechtfame  aufklären- 
de f  Documente  an  das  königliche  Minifterium  ein- 
fendea  würden,  volle  Gerechtigkeit  widerfahren 
t/ollte'*  foderte  nunmehr  die  Freyherra  .von  Geuder 
auf.  ihre  hin  und  wieder  zerftreuten  Uifkunden  auf- 
sidttchen  und  folche,  mittelft  Ausführung  der  dar- 
aus fich  ergebenden  Gerechtfamen  dem:königl.  preu- 
fsifchen Minifterio  vorzulegen.  Nichts  defto  weni- 
ger wurde  von  Seiten  der  köni^  Cantoaseommiffion 
das  Confcrtptionsgefchäfte  armata  manu  zu  Herolds- 
berg  durchgefetzt ,  und  ob  man  gleich  nachher  den 
Freyherrn  von  Geuder  die  Verficherung  ertheilete* 
dafs  diefe  Angelegenheit  in  einer  Conferenz  zn  Nürn- 
berg befeitiget  und  dem  Nn.  geh.  Regier ungsi'atll 
Kretfchmann,  als  königlichem  Commiflar,  die,  auf  did 
Reichsunmittelbarkeit  der  Hefmarkt  .Seroldsberg  Be- 
zug habenden  Original -Urkunden  vergeleget  werden 
folTten;  fo  wurden  doch,  die  Freyherrn  von  Geuder 
von  dem  königl.  Commiflar ^  unter  Androhung  der 
AuiFoderung  des  Fiskals,  zur  Ablesung  des  Huldir 
gungseides  vorgeladen  und  am  SchluHe  der  Citatioa 
nur  die  Verficherung  beygefugt,  dafs ,  nach  geteißeter 
Huldigung  9  Gelegenheit  genommen  werden  follte^ 
fich  ube^r  die  Immedietätsbehauptunjg  zu  b^prechen« 
Auf  wiederholtes  Erinnern  kam  nun  endlich  die  vor- 
hin erwähnte,  zu  Vorlegung  der  von  Geuderifcheä 
Beweifsthumer  abzweckende ,  Zufammenkunft  zu 
Stande,  deiTen  Refultat  dahin  ausfieU  dafs,  zur  voll- 
ftändigen  Entwickeiuag  der  Geuderifchen  ühmTttel- 
barkeitsr echte»  eine  kurze,  fo  wohl  in  Rückficht  de^ 
Erwerbtitels ,  als  auch  in  Anfehuag  der  darauf  ge* 
gründeten  Ausübung  der  in  Frpge  ftehendeo  Rechte 
in  der  erften  HäHte  des  i5ten  Jahrhood^rtSj  jichtge- 
beade  Darftellung,  erfoderlich  fey. 

Um  diefer  Foderung  Gnüge  zu  lelften ,  errchei- 
net  nun  die  gegenwärtige  actenmäfsige  ^  kiflorifche 
Darfieltung  und  Entwickelung  ^  worin  die  Unmittel- 
barkeit der  Reichs^- Hofmarkt  Heroldsberg,  gegen  die 
bisherigen  Anfprücbe  des  Köaigs  r.qn  Preufseii  ver- 
theidig^t  werdevi  foH,  Der  Vf.  gebt  dabey  S.  50. 
von  aachftehendemGrandfatze  aus: .  ,«was  die  einzeln 
,,nen  Beftandtheile  der  fränkifchen  Fürftenthümer 
»»Ansbach  und  Bayreuth ,  V'Or  ihrer  Vereinigung  in' 
„«a  Furfteathum,  felbft  waren,  war 9  blieb  und  iß, 
^,auch,  ihrer  Seits,  diefreye  Hofiaarkt  Heroidsberg:' 
„eine  Befitzang ,  die  fir  fich  felbft  biaftunde ,  (be- 
R      .  ••ßand), 
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^«ftand),  fljr  fich  einen  obrigkeitlichen  Diftrict  aus« 
9,ii)achre,    für  {ich    regiert  wurde,   und  unmittelbar 
.,tincer  Kaifer  und  Reich  Rande  (ftand).**      Den  Be- 
weis diefes  Hauptfatzes  führet '  der  Vf.  inittelft  Zer- 
gliederung der  einzelnen  darin  liegenden  Behauptun- 
gen ,  auf  eine  fehr  gründliche  Art.    Er  ^^^^^  näinlicht 
als  biftorifch  richtig,   voraus ,  dafs  die  Gegend  uni 
Nürnber|^  urfprünglich  aus  einzelnen  Reichsallodien« 
Dynaffieen  und  Hofmärkten beftanden  habe,  deren  je* 
ÜB  von  d^r  andern  unabhängig  war,  und  jede  für  (ich 
einen  obrigkeitlichen  Dlftrict  ausmachte.     Die  Burg- 
grafen   zu  Nürnberg  brachten   einen  beträchtlichen 
Theit  derfelben  nach  unä  nach  an  lieh,  und  legten  da- 
durch den  erften  Grund  zu  dem  grofsen  Umfang  ih- 
rer Lande,  welche  1363  in  ein  Fürftenthum  erhoben 
wurden.    Andere  Belitzung^n  ,   die  nicht  den  Burg- 
grafen, foudern  den  Klöftern 'oder  dem  Adel  zugehor- 
ten, behielten  ihre  vorige  Qualität  und  blieben  nach 
wie  vor  unabhängige  und  freye  Nachbarn  von  ihren, 
zum  Fürßenthum  erhobenen,  Scbweftern,   die  zwar 
dadurch  eine  gröfsere, Würde,    aber  keine  gröfserci 
Rechte,  erhalten  hatten.    Eine  folche  freye  Befirzung 
war  nii9  auch  die,  unter  jenem Fürftenth^ira  nichtige' 
griffene,  Hofmarkt  H«ro.'(/ifreyg,  deren  Gefchichte  S. 
55.  entwickele  und  aus  den  bey gefügten  Urkunden 
gezeigt  wird , .  dafs  Heroldsberg  i'chon  1361 ,   wo  es 
die  Grafen  von  NaiTau  an  die  fiurggräfinn  Sophia  zu 
Kürnbcrg  mit  allen  Rechten,    Freyheiten  ,.  Leuren, 
Amt ,  Gericht  etc.  verkauften ,   einen  obrigkeitlichen 
Diftrict  für  (ich  ausgemacht  und  eben  fo  gut,  als  die 
burggräflichen  Befitzungen ,   die  Fähigkeit  zur  vol- 
len Landeshoheit  in  (ich  getragen  habe.    Der  Haupt- 
cbarakter  der  Relchsumuittelbarkeit  ergebe  (ich ,  aus 
dem  vom    Kaifer  Carl  IV.  13M  ausgeftellteu  Lehn- 
)>rief.     Die  Burggräfinn  Soplue  vererbte  diefe  Be- 
Ützung  auf  ihre,    an  den  Herzog  Swantibor  zu  Pom- 
mern vermählte,  Tochter  Aniea,  und  diefer  verkauf- 
te fie  1391  an  die  Gebrüder  Heinrich  und  Konrad 
Geuder.    In  der  merkwürdigen  unil  voin  Vf.  nicht  be- 
jiutzten  Theilungsurkunde  vom  J.  1374  ^^^^^  unter 
andern  Erbgütern  der  Burggräfinn  Sophie  ^   auch  der 
Beroidsberg,    mit   Gerichten »    Dörfern  und  Güterui 
ihrer  Tochter ,  der  Her^oginn  Anne ,  zugetheilt;    (S. 
den  |ten  Th.  der  Henneb.  Gefchichte  v^n  Schuttes 
S:26k.)    Aus  diefen  bewiefenenThatfachen  zieht  der 
Vf.  S.  63.  das  Kefultat :  dafs  dergleichen  Veränderun- 
gen nicht  hätjten  gefcheben  dürfen ,   wenn  Heroida- 
httg  nicht  aüsfchliefsHch  ein  reichsunmittelbares  £i- 

Jrenthum  Sophiens,  fondern  (wie  man  brandenburgi- 
eher  Seits  behauptet  ,>  ein  Pertinenzfiück  des  Burg« 
grafthum»  Nürnberg  gewefen  wäre.  Eben  fo  wich- 
tig fvir  die  Selbftftä'ndigkeit  diefes  Ritterguts  ift  der 
jnhalt  des  Ktfuf-  und  Lehnbriefes  vouö  J.  1391 ,  wo- 
rin denen  von  Geuder  die  erkauften  Güter  eben  fo, 
wie  fie  Swantibor  befeflTen,  mit  allen  und  jeglichen/Är^-j 
Hichen  Rechten , '  mit  Gerichten  und  Freyheiten  yer- 
Iieben  wurden.  Auch  in  den  folgenden  ,  hier  bey- 
gefügten ,  fpätejrn  kaiferlichen  Lehnbriefen  herrfcht 
deshalb  eine  vollkommene  Uebareiußimmung,  und 
die  Befitz^r  werden  darin  »it  der  JFVw  f^i  Vogt- 
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barkeHt  in  das  Amt,   Hof  markte    und  Gericht  zu  Ih- 
roldsberg  gehörige  tnit  Jamtdemßansn  übe9  das  Blut 
zurichten 9    ausdrücklich  l»elehnet.  ,    Selbll  Kurfurft 
Friedrich  zu  Brandenburg,   als  verordneter  Reichs- 
ftatthalter  K.  Siegmunds ,  ertheilte  1419  den  Geuderi- 
fchen  Gebrüdern  einen  ähnlichen  Lehnbrief,   ohne 
der  geringften  Oberbojtmäfsigkeit  zu  erwähnen,  die 
ihm  •  als  Burggrafem  von  Nürnberg,  über  Herolds- 
berg  zuftandig  fey.    Der  fprechendlteBeweis  für  die 
Unmittelbarkeit  und  Tferiltörial- Rechte  diefer  Hof- 
markt, iftdie  im  J.  1481  gemachte  Gerichtsordnung, 
welche  die  voDf  Geuder;  als  Oberer  und  Regierer  die- 
fes Gerichts,  aufgeftellt  und  mithin  den  Satz:    dafs 
„Heroldsberg  einen  obrigkeitlichen  Diftrict   für  iich 
„ausmache  ,**  in  unbezweifelte  Gewilshett  fetzt. 

Aufser  diefen  und  andern  von  dem  Vf.  dargeleg- 
ten Thatfachen ,  gründen  fich  aber  auch  jene  Terri- 
torial- und  Unmittelbarkeita-Gerechtfame  auf  toi/»-- 
liche  ausdrückliche  Erkläru/ngen  und  auf  Confejfion  des 
Haufes  Brandenburg/  In  'Anfehüng  der  erften  wer^ 
deh  zwey'in  den  J«  1446  nnd  1448  ausgegangene  kai- 
fetiiche  Verbiet briefe  hergebracht ,  worin  dem  Land- 
richter zu  Sulzbach  die  Anmafsung  Heroldsberg  vot 
das  doxtige  Landgericht  zu  zi«6en  ,  mit  den  Wor- 
ten :  „geftalten  Heroldsberg  des  Keichs  vier  Hofmävk" 
,,ten  eine;  und  die  Dörfer,  Lcut  und  Gütej-  dareia 
^gehörend,  das  alle«  von  uns  und  dem  Reiche  Le- 
„henift"  etc.  ausdrücklich  unterfagt  wird.  Diebran- 
denhurgifche  Cqnfeffion  hingegen  beweifet  der  Vf. 
gröfsrentheils  aus  dem  ausdrucksvollen  Stillfchwei- 
gen  der  brandenburgifchen  fürften,  in  deren  Ange- 
sucht die  Freyherrn  von  Geuder  ihre  Territorial  -  und 
ünmittelbarkeitsrechte  zu  Heroldsberg  feit  400  Jah- 
ren ohne  Widerfpruch  ausgeübt  haben.  Zuletzt  wi- 
derlegt der  Vf.  S.  87-  f-  f-  "och  verfchiedene  Zweifel, 
die  man  brandenburirifcher  Seits  den  'oisherigen 
Rechtsgründen  allenfalls  entgegenftellen  möchte,  und 
befchliefst  diefe  durcliaus  gründliche  und  auf  diploma- 
tifchc  Beweife  gebaute  Ausföhrung  mit  der  Bitte, 
dafs  der  König,  nach  der  gegebenen  Verficberung 
vom  löten  Jul.  1796,  die  Freyherrn .  von  Geuder  in 
den  entrilTpnen  Befitz  ihrer  Territorial-  und  Unml^ 
telbarkeitsrechte  unverzüglich  wieder  einfetzen  laffed 
mochte.  Die  beygefugten  und  gräfstentheils  von 
Originalien  genommenen  Urkunden ,  35  an  der  Zahlj 
erhöhen  den  Wtrth  diefer  Staatsfchrift  ungemein  und 
befonders  können  diejenigen ,  die  aus  dem  mittlem 
Zeitalter  herrühren,  dem  Publiciften  fo  wohl,  als 
dem  Gefchichtsforfcher,  zur  näheren  Entwickelung 
der  Gefchichte  und  Verfaffung  damaliger  Zeiten, 
manchen  Auffchlufs  geben.  -    ,    j. 

Der  zweyte  Heft  diefer  Actenftücke  enthält  die, 
von  dem  königl.  preufsifchen  geheimen  Archivar  Lang 
entworfene  und  bereits  oben  erwähnte  dwlomati- 
f che  Prüfung  der  Reichswmnittetbarkeit  des  fretf herr- 
lichen von  Gei$derifchen  Ritterguts  HeroUshirg,  und 
einem  xu  diefer  Prüfung  gehörigen  Nachtrag.  Bei- 
de  Auffätze,  welche  auch  in  dem  Staatsarchiv  der 
königl.  preufsifchen  Ffirftenthüraer  in  Franken  fte- 
.ben^  wurden  von  dem  königl.  preufsifchen  Commiffar 

den 
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den  FrcybeWn  ^^^  Qeudtr,  um  fie  von  dcitl  land- 
räffigen  Verhältniflfe  des  gciHinnten  Ritterguts  auf  das 
^ollkammcnfte  zu  überzeugen,  abfchriftlicb  lugc- 
ferriget,  uod  fie  zugleich  zur  Huldigung  vorgeladen, 
Gegenwörtig  erfcheinet  felbige  in  Wiederholten  Ab- 
druck und  zwar  mit  vielen,  unter  dem  Text  gemach- 
ten ,  Anmerkungen ,  wodurch  der  Geuderfche  Dedu- 
ccnt  die,  in  jenen  zwey  Staatsfchriften  aufgeftellten 
hillorifchen,  und  daraus  hergeleiteten  rechtlichen, 
Behauptungen  thejls  zu  wideriegcn,  theils  zu  berich- 
tigen fucht.  Er  zeigt  z.  B. ,  dafs  Heroldsberg  nie  den 
Dynaften  von  Schlüflelberg  zuftändtg  gewefen ,  dAft 
es  1299.  als  Reichspfandfchaft,  in  die  Hände  des  Gra* 
fen  Emkho  vonNaffau  gekommen,  deren  Pfandrecht 
Katfer  Karl  IV.  in  ein  dominium  utile  verwandelt  und 
aus  tinem  boho  imperii  einen  fundum  impefii  gemacht 
habe,  —  dafs  es  in  diefer  Eigenfchaft  1361  an  die 
Burgf  räfinn  Sophia  zu  Nürnberg  und  von  diefer  aä 
ihre  Tochter  Anna,  Herzogs  Swantibor  zu  Pommern 
Geroahlinn  übergegangen  fey.  —  dafs  ferner  die  Frey- 
herrn  von  Geuder  den  Heroldsbcrg ,  den  vorher  nur 
der  Kaifer  undFürften  im  Befitz  hatten,  mit  fürfiU- 
then  Rechten  erworben  haben ,  mithin  die  Reichsun- 
mittelbarkeit  diefes  Orts  keinem  weitem  Zweifel  un- 
terworfen fey;  ü.  d,  m.  In  Anfehung  des  letztem 
Arguments  kam  dem  königl.  preufsifchen  Deducen* 
ten  derAusdrock:  f,mit  aWen  fUrfllichen  Rechten**  ver-- 
dachtig  vor,  nnd  er  glaubte,  dafs  im  Original  der 
Urkunde  (vom  J.  1391.)»  ™>t  allen /öV^fa'cft«fn  Rechten 
geftanden  habe ,  worunter  die  EicheUeJfe  und  Schwein- 
maftung  (9^)  zu  verftehen  fey.  Diefe  Erklärung,  die  man 
von  einem  Kenner  der  Staatsverfaflung  des  mittlem 
Alters  eben  nicht  erwarten  konnte,  erhalt  5.346-  ih* 
re  gute  Abfertigung.  Der  Vf.  bemerkt  hiebey ,  dafs 
die,  hier  in  Zweifel  gezogenen,  fürßtichen  Rechte 
durch  die,  in  den  folgenden,  den  Freyheirn  von 
Geuder  erthetlten,  Lehnbriefen  befindltchea  Aus- 
drucke: Vogtbarkeitf  Bann-  und  Halsgericht  ^  wor- 
unter in  altern  Zeiten  die  Territorialhoheit  be- 
feriffen  gewefen ,  ihre  volle  Gewifsheit  erhalten. 
Wenn  es  aber  auch  per  inconceffum  fürJtUche  Rechte 
hiefse,  fo  wurden  felbige,  als  Rechte  die  aus  den 
Händen  eines  FuHl'^n  (Herzog  Swantibors)  kommen» 
gewifs  keine  Eichetiefe  und  Scliweinmaftung^  fondera 
das  Forflrecht ;  mithin  eine  landesherrliche  hohe  Ge« 
rechtfame  über  die  Waldung,  bezeichnen.  Es  wäre 
doch  fonderbar  (fagt  der  Vf.),  wenn  die  Herrn  Burg- 
grafen ihre  Prinzeflinnen ,  an  Männer  verheyrathet 
hätten;  die  die  Eichdlefe  and  Schweinmaftung ,  als 
eine  Wefenheit,  betrachtet  hätten,  die  mau  in  ei- 
nem Document  mit  allen- und  jeglichen  ihren  Eichet- 
UJen  nnd  ^chweinmafiung  uusdriicken  mfifste. 

Die  engen  Grenzen  unfererBlatteV  geftatten  öbrf- 
gens  keine  ausfuhrlichere  Anzeige  der,  in  diefen  bei- 
den Schriften  beftrittenen,  Gegenftände  und  der  von 
beiden  Deducencen  dabey  angeführten  Grande  und 
Gegengründe.  Und  eben  fo  wenig  darf  fich  etn  Re- 
ceufent  ermächtigen,  über  eine  Controvers  von  der 
Art  ein  Unheil  zu  fällen.  Er  betrachtet  dergleichen 
Deductioaen  blofs  als  fchätzbaieBeytrtige  zur  Erwei- 


terung ftaatsrechtticher  und  Ufeoilfcber 
und  verrückt  nie  denGefichtspunkt  eines  kalten 
obacfaters ,  der,  als  ein  folcher,  nicht  in  die  Verthei- 
digung  der  Rechte  der  einen ,  oder  der  «ndern  Par- 
tey  übergehen  darf. 

Lbips&ig,  b.  Heinfius:  D*  Äug.  Fried.  Schotts*  — * 
Entwurf  einer  jurifiifchen  EncyklopikKe  «nd  Me* 
thodologie  zum  Gebrauch  akadeinifcher  Vorlefua- 
gen  -^  fechlle  vermehrte  und  verbeflerte  Ausga- 
be von  D.  Qac.  Frieät.  Kees^  desXurfächf.  Ober- 
hofgerichts  etc.  ^—  AiTelTor.  1794*   320  S.  gr.g* 
Sehott's  Encyklopädie  ift  noch  immer  ein  beliebtes 
Buch;  fo  fehr.auch  faft  alles  darin  gegen  die  ver- 
helTerten  Anflehten  neuerer  Zeiten  anilöfsc.     Der  de- 
taüUrte  Studienplan,   fo  unzweckmäfsig  er  auch  ift^ 
und  die  Literatur,  fo  wenig  fie  auch  für  ein  folches 
Buch  eigentlich  pafst,    erhalten  ihm  feine  Käufer. 
Das  Bedürfnifs  einer  neuen  Ausgabe  war  daher  wohl 
natürlich.    Wenn  nun  aber  auch  bey  diefer  der.  Plan 
des  Ganzen,    die  Abtheiluug  der  Rechtsgelehrfam- 
keit,  fo  wenig  paflend  und  •  belehrend  fie  auch  ift; 
bleiben  follte;  fo  hätte  doch  etwas  ipehr  vom  neuen 
Herausgeber  gefcheben  können*      Er  will  manches 
verbeflert  und  ergänzt  haben.    Im  Text  find  wenige 
unbedeutende  Worte  hie  und  da  zugefetzt;*  und  dann 
ift  an  einigen  Orten  ein  neues  Buch  nachgetragen  oder 
ein  fpäcer  erfchitrneAer  Band  eines  fchon  aufgeführ- 
ten Werks  hinzugefügt;    aber  vieles  ift  noch  rück- 
ftändig,  beym  Procejs  z.  B.  nicht  einmal  Danz^ens 
Gruudiatze,   bey  der  Rechtsgefchichte  nicht   Han- 
hold's  Tafeln  u,f.w.  aufgeführt.    An  VerbefTerungen 
ift  vollends  gar  nicht  zu  denken;   noch  fteht  z.B. 
trotz  aller  Erinnerungen  Fahrt  Codex  definHionum 
forenfinm  unter  den  Conimentaren  über  Juftinians  Co- 
dex ,  u.  f.  w.    Bev  dieftr  Lage  der  Sachen  ift  es  denn 
doch  wohl  Zeit,  dafs  diefe  Encyklopädie  durch  andere 
verdrängt  werde,  deren  wir  auch  mehrere  «ngezwei- 
feit  zweckmäfsigere  neuerlich  erhalten  haben^  welche 
nächftens  angezeigt  werden-  follen» 

GESCHICHTE.. 

Germani^ii  :  Die  Occupation  der  Stadt  und  Fefiung 
Mainz  durch  die  Truppen  der  franzoßfchen  Kepu- 
itik  am  soften  December  1797. »  in .  Verbindung 
mi^  den  darüber  gepflogenen  Verhandlungen  der 
Reichsfriedensdeputation  zu  Raftadt.  34  ü.  9/8. 

8T.  8-  1798-  (48  kr.) 
Das  merkwürdige  Factum  der  neneften  dentfchen 

Zeitgefchichte ,  wovon  der.  Titel  des  vor  uns  Hegen« 

den  Werkes  fpricht,  ift  leider  jedem  Dentfchen  hin* 

länglich  bekannt.     Rec.  bemerkt  daher  blols,  dafs 

ider  anonyme  Vf.  filmmtliche  auf  die  Occupation  dc^ 

Feftung  Mainz  fich  beziehende,   ond  aus  den  Proto« 

Collen  der*in  Raftadt  velrfammelten  Reichsfrfedensde- 

putation     gezogene    Actenftücke    zufammendnicken 

liefs «  und  eine  kurze  Abhandlung  voranfchickte,  woi* 

rin  die  Veranlaflungen  und  der  Zafammenhang  der- 

felben  angegeben  werden.     Jene  Actenftücke  konnte 

ein  deutfcher  Gelehrter  un^  fo  eher  fammlen »  da  die 
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tiäglielie  Sr&hniog  lehrt,  wie  leicht  in  Raifteclt.der 
'Zutritt  zo  den  Protocolleo  ift  •  fo  leicht,  dafs  viele 
ipolitifche  Jeurnale  die  Noten  der  Reichsfriedensde- 
iputatien  ao  die  fi^anziöfifcben  Minlfter  und  d^en'  Ant- 
iworteü ,  im  Druck  eher  bekannt  machen  »  als  wohl 
manche  von  dem  Coa§refsorte  entferntere  deutfche 
ilöfe  durch  ihre  Gefand t^n  in  R.aftadt  davon  benach- 
richtiget werden  können.  Die  gegenwärtige  Zu- 
ranimenftellung  wird  vielen  Lcfern  willkommea'fejii, 
und  e»  mujrs,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  fagt,  dem 
Freunde  des  Vaterlandes  und  der  Conftitution  hohes 
Intereffe  gewähren ,  wenn  er  ein  Ereignifs  diefer  Art 
aus  authentifchen  Actenftückep  zu  beurtheilen ,  feine 
Triebfedern  .a^u  beleuchten  und  durch  eigene  Prü- 
fung den  diplomatifchen  Antheil  zu  erwägen  im  Stan- 
,4e.ift ,  den  das  deutCchc  JReich  daran  gehabt  oder 
nicht  gehabt  hat.  Der  abgedruckten  Acten ftficke  find 
45  9  und  viele  davon  erfcheinen  hier  zum  erftenmal 
vor  dem  Publicum.  Es  find,  aufser  den  Noten  des 
X  öfterreichifchenGefandten,  Grafen  v.  Lehrbach,  pn  die 
Helcbsdeputation  vom  7  Pec.  1797  und  des  Kurmainz. 
Staats  -  und  IJirectoriälmlnifters ,  Frejrhn.  p.  Aihim, 
pn  die  frapzöfifcbeu  Gefandten  Treilhard  und  Bon- 
nier  vom  14  Dec. ,  gröfstentheHs  Schreiben  der  De* 
putation  oder  des  Baron  Albini  an  den  Generalinte- 
rimscommandanten  der  Reichsarmee,  Freyhn.  v.  Staa- 
4cr,  deffen  Antworten,  Erlaffc  der  Deputation  an  die 
kaiferliche  Pienipotenz  und  deren  Antworten,  Be- 
richte oder  Auszüge  von  Berichten  der  Deputation 
an  die  allgemeine  Reichsv.erfi^nmlttng  rn  Regensburg, 
die  ganze  Correspondenz  der  Generelle  HatrVf  ▼•  Rüdt 
und  des  Hn.  Kurfufftcn  von  Mainz  ,  die  zwey  Capi- 
tulationen,  die  Waffenftillftandsconvention  über  die 
Gegend  des  Niddafluffes,  fämmtliche  Schreiben  dcsB. 
Staader  ao  dcii  GeneraHieu.tenajit  v.  Rüdt  u.  a.  Stucke. 
In  der  vorangehenden  Abhandlunff  fiqd  Rcc.  kei- 
ne befondere  Anficüten  und  Vcrrauthungep  vorge- 
kommen.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  das  Lobs  Dcutfch- 
iands  und  der  Feftung  Mitinz  auf  Italiens  Boden  ent- 
fchieden  worden  fey.  Xü  das  häufige  Lob ,  welches 
er  dem  Freyhn.  v.  Aüm  ^«eij  Jcj|ncr  Gefchickljch- 
keit,  conftitutioncllcn  Gbefinnungen  und  unermüdeten 
yhätigkeit  ertheilt,  wird  ein  jed^,  d^r  j^nei?  Mini- 
fter  zu  ^beobachten  Gelegenheit  h^t,  gern  einftin^men. 

.Vf:ÄMI5<;H5rjE  5CHKIFTEN. 

Leipzig  ,  b.  Kleefeld:  Die  Himifiälsimrg  oderneutr 

Sthlajfetzur  UnflerbUchkeit.  .1707-  35aS.  S-  (r  Rthlr.) 

Das  Buch  führt  noch  einen  ^ndern  Titel :  Unterhair 

«wig  eintj  KosmofoUtp^  mit  rifiem'MnJav^  ßergbß- 


wohner    über  Tramor^antfatiön  uml    ünßmrUifMtiU, 
and  enthält  eine  Widedegung  des  in   dem  Roman 
Adelheit  von  Klarenz  oder  Leiden  und  Freuden  der  Em- 
pfin(^fam^eitvoJ^gttrtigentn  Verwandlungs  -  und  Trans- 
organifationsfyftems,    nebfi  einer   vorgeblich  neuen 
Begründung  der  Lehre  von  der  Unfterblichkeit  der 
Seele ,  über  welche  Gegenftände  der  fogenannte  Kos- 
liiopolit   dem   einAmen   Bergbewohner  Sophroa  in 
Gefprächen   und  hauptfachlich   in  vier  Abh;indlun« 
gen :   I.  vom  Körper  und  Geift  des  Menfchen ;  IL  von 
4er  Beftimmung  des  Meafchen;  III.  von  dem  Zuftan- 
de  des  Menfchen  nach  dem  Tode  und  IV.  von  dem 
Einfiufs  diefer  Lehre  auf  menfchliche  Tugend  und 
Wohlfahrt ,  Unterricht  giebt.     Die  äufsere  Foirm  ift 
ohne  äü^hetifchen  Werth;   dafs  auch  der  wefentliche 
Inhalt  ohne  Belang  und  die  philofophirende  Vernunft 
im  VI.  noch  fehr  fehvirach  fey,  wird  aus  einigen  Stel- 
len ,  .die  wir  ausheben  wollen ,  erhellen.    S.  95.  löft 
der  Kosmopolit  feinem  weifen  Freunde  Sophron  den 
Knoten ;  wo  war  der  Geift  des  Menfchen  vor  feiner 
Entftehung  und  wie  iß  er  mit  dem  Körper  in  Verbin* 
düng  gekommen  ?   «luf  folgende  Art :    „Der  Menfch 
ift  kein  Amimal  rationale  oder  fenfibiUf    fondern  ein 
ens  pifibite  cogitans,     Zwey  folcher  fichtbaren  den^ 
kenden    Wefen    oder   Menfchen   müßem  erfl  gewejen 
Jeun^  jedem  derfelben  nun  pflanzt«  Gott,   wie  er  11^ 
fchuf ,  einen  Geift  oder  eine  Seele  ein,    die  mit  demi 
fichtbaren  Theil  feiner  Exiftenz ,  oder  feinem  leben- 
digen  Körper,  ein  Wefcu  ausmacht.     Da  alfo  Geift 
und  lebendiger  Körper  zuiammengenemmen  nur  das 
Wefeo  des  Menfchen  ausmachen :  fo  mufs  der  Menfch 
auch  ein  folches  voUftändiges  Wefen  zeugen;  fonft 
erzeugt  er  keinen  Menfchen :  alfo  mufs  der  Geift  oder 
die  Seele  des  Menfchen  zugleich  mit  erzeugt  werden« 
'weil  beide  eins  ausmachen."  —    Wenn  es  der  wieiCe 
Sophrjon  nicht  begreifen  kann,  wie  durch  die  Begat- 
tung aus  zwey  Seelen  eine  dritte  entftehen  können 
fo  befteht  unfer  Hyperphyfiker  auch  diefes  Vernunft- 
abentheuer.     „Selbft  mit  ihren  Sinneji  können  fie  die* 
fe  Wahrheit  faffen.     Kann  man  nicht  ein  Licht  am  an^ 
dern  anzünden?    Und  brennt  dann  das  angezündete 
Licht  nicht  eben  fo  gut,  als  jenes,    woran  es  ange- 
zündet worden  ift?  und  ift  nun  nicht  jedes  von  bei- 
den ein  eignes ,  abgefondertes ,   vor  fich  brennendes 
Licht  ^*»    Wfenn  Sophron  diefen  Beweis  fo  treffend 
findet!  dafs  er  in  den  Ausruf  ausbricht:   „Nun  wird 
mirs  auf  einmal  klar!**    fo  finden  wir  diefes  der  Ord- 
nung fehrgemäfs;  dcn^  das  Gefchöpf  darf  nicht  kUK 
ger  feya  als  der  Meifter  t  der  es  gemacht  hftt. 


.^^^^^^^^^» 


•w 


^ 


HfutkfthUr.    In  Nr.  ?|,  di»  4.L.  Z.  TW  diefem  7*hrt  S, 
Fr.  Ttn  Cender. 
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MATHEMATIK, 

Jema,  b.Crökfr:  Jt^fangfgrUnde  titr  hShern  Geome- 
trie, zum  Gebr»uch  der  Vorkfungen  entwor- 
fen Ton  Ä0&.  Cari  Ftfcft^' ,  der  Phil,  aufterord. 
Prof.  zu  Jen».  Nebft  ö  Kupfert.  1796,  30  Bog.  8' 
(lEthlx.) 

HÄffcntllch  wird  diefes  Back  nicht  nur  für  feinen 
nächften  ZweckxJas  feinige  leiften ;  fondern  auch 
mnfscr  den  Zuhörern  des-  Vfs.  noch  mehrern  Andern 
willkommen  feyu ,  thcils  als  ew  Oehungsbuch  fir 
Anwendung  des  Calculs  auf  die  gewöhnlichften  Auf- 
gaben  der  höhern  Geometrie,  theils  auch  als  eine 
Sammlung  hieher  gehöriger  Methoden  und  Formehi, 
die  hier  beide  in  ziemlicher  Ordnung  und  Vollttän- 
digkeit  zufammengebracht  find.  Schade  nur,  dafs 
freylich  der  ganze  Gebrauch  des  Buches  durch  einja- 
ge Mängel  etwas  erfchwcrt  wird ,  fite  wir  ebenfalls 
anzeigen  müflen. .  -^  £s  hat  nämlich  der  Vf.  erftens, 
ganz  und  gar  keine  Achtfamkeit  auf  eine  bequeme 
Gharakteriftik  verwandt.  Ja ,  er  erlaubt  fich  fogar, 
»uch  die  Punkte  der  Figuren  durch  die  kleinen  B  uch- 
fiaben,a,b,c  etc.  zu  bezeichnen»  und  empfindet  nicht« 
wie  anftöfsig  es  fey »  z.B*  S.9.  neben  y""  =:  px  auch 
mz  ..pz=  zg^  zu  finden  ,  und  darunter  vergehen  zu 
müflen  MZ  .  priZG''!  Rec.  weifs  fich  nur  noch 
auf  zwey  mathematifche  Schriftfteller  zu  befinnen. 
die  fich  ähnliche  Sorglofigkeit  erlaubt  haben;  uml 
nur  der  eine  von  ihnen  geht  darin  ebenfalls  fo  weit, 
dafs  er  ohne  Bedenken  neben  dem  Differential  dp 
«uch  d  p  ftatt  DP,  und  dann  ferner  d  (dp)  Aatt  d  (DP) 
d.i.  dy  fchreiben  \irürde!  Freylich  hätte  das  bey 
jenen  fchon  gerügt  werden  follen ;  denn  es  darf  und 
mufs  nicht  weiter  um  fich  greifen.  —  Femer  find 
die  vorliegenden  Seiten  doch  gar  zu  voll  von  Cor- 
rectur-  u,nd  Schreibfehlern.  Schon  jj.  g.  fteht  zf 
ftatt. gf; -1-2 gn  ftatt  — rsgn;  Hyperbel  ftatt  Para- 
bel; tm  ftatt  ta;  neben  vielen  Buchftaben  o  fteht 
derielbe  auch  einigemal  ftatt  der  Ziffer  o;  /«n/mal 
entweder  t  ftatt  x,  oder  es  Coli  in  der  Figur  t  ftatt  x 
ftehen ,  und  dann  ftatt  des  dortigen  t  ein  anderer 
Buchftab.  Wegen  völliger  Unordnung  in  den  Buch« 
ftaben  läfst  fich  das  Richtige  nicht  gut  errathen. . . .  ^ 
So  viel!  in  weniger  als  20  Zeilen;  und  nii^enda 
wagt  man  es,  fich  gegen  ähnliche  Fehler  gefiebert 
IM  glauben.  Rec.  kennt  die  grofse  Mühe ,  einen  ma- 
thematifchen  Druck  ganz  correct  zu  liefern.  Aber 
die  Lefer  haben  doch  die  gerecKtefte  Urfache,  von 
dem  Herauageber  diefe  Mfihe  zu  verlangen.  —  End- 
Hch  hat  auch  der  Vf.  für  anderweitjfie  JUcbtigkeit 
J.  L.  Z%  179g.    ZweyUrB^nd^ 


fioch  nicht  gehörig  gearbeitet.  So  müfleir'  wir  fchofc 
gegen  JJ.  a.  bemerken ;  dafs  blofs  zwey  veränderliche 
Grofsen ,  oicht  für  alle  Curven  hinreichen ,  ihr  Ge- 
fetz zti  beftimraen.  Gegen  J.  6. :  dafs  der  Punkt  t 
nicht  blofs  hier  fondern  allemal  der  Focus  ift;  dage- 
gen die  Linie  kn  nur  hier,  und  willkürlich  zur  Ab-  , 
iciHenlinie  dient,  und  eben  deshalb,  was  der  Vf.  U9- 
ter  Axe  der  Parabel  verfteht ,  oder  doch  vnßehen  Soll- 
te t  nur  ]>lofs  nachgewiefen ,  nicht  aber  gehörig  er« 
klärt  ift.  In  $.  7.  mufs  doch  das  Ziehen  aus  freyer 
Hand  durch  das  Ge&lz  der  Stätigkeit  geleitet  wer- 
den ,  d^fCen  wir  nirgends  erwähnt  finden.  In  $.  lo« 
wird  gezagt,  dafs  die  Quadrate  der  Applicaten  iif 
«iner  (Hyperbel,  Drackfehier.)  Parabel  fich  wie  die 
ihn^n  Zugehörigen  Abfciflen  verhalten;  und  darauf 
wird  gefolgert,  »/lafs  die  Parallel  eine  krumme  Linie 
„iftr  welchi^  fich  ins  unendliche  hinaus  erftreckt,  und 
tffoiglich  von  der  Axe  immer  weiter  entfernen  mufs.*/ 
Die  letzte  Folge  ift  nicht  bündig,  und  die  erfte  war« 
de  fich  leichter  daraus  ergeben ,  dafs  durch  die  Glei- 
chung,  für  jeden  gröfsern  x »  auch  immer  gröfsere 
y  beftimmt  werden.  Durch  §..  5a  u.  53.  wird  der  - 
Anfänger  zu  der  Meynun^g  verleitet,  dafs  Ellipfen/ 
Parabeln,  und  Hyperbeln  nur  auf  geraden  Kegein'  er- 
halten werden!  Gegen  $.  176.  ift  zu  erinnern,  dais 
''eine  fo  genannte -gröfste  oder  kleinfte  Appücate  kei- 
aesweges  die  gröfste  oder.kleinfte  unter  aUen  vor- 
hergehenden und  nachfolgenden  zu  feyn  brauchL 
In  ^.  177.  fcheint  der  Vf.  blofs  an  den  Uebergang. 
durch  Os  nicht  auch  an  den  durch  oo,gedacht  zu  hal- 
ben. —  Natürlich  konnten  hier  nur  folche  Üeberei- 
lungen  angeführt,  werden ,  die  in  der  Kürze  verftaa- 
dig  waren.  -*-  Diefe  und  aadre  aber  ungeachtet  ent- 
hält des  vis.  Arbeit  viel  Gutes  an  Auswahl ,  Vortrag 
und  Zufammeqftellung ;  ut\d,  ihr  Ankauf  wird  iiier 
mand  gereuen.  Auch  ift  es  gröfstentheils,  mit  einer 
für  Deutfchland  durchaus  nothigen  ntid  vempnftigei^ 
Wirthfchftfdichkeit  gedruckt  w.or.deii.. 

SCBÖNE    KÜNSTE, 

BEfti'ifr  u.  Stettim  ,  b.  Nicolai :   Romantifche  und 

andere  Gedichte  in  aUplattdeutfcher  Sprache ,   aas 

einer  Haodfchrift  der  akademifchen  Bibliothek 

zu  Hel^fiädt ,  herausgegeben  von  D.  Paul  §[acoi 

Bmnsn  Hofr.  Prof.  u.  Bibliothekar  in  Uelmftädt. 

1798.  XVI  u.  aögjS.  8. 

Es   ift   ein  angenebmes   und  erwunfcfates  Ereig- 

jiifa  für  lyifre  vaterländifcfae  Literatur,  dafs  hier  ein 

ißelehrter  von  längft  anerkannten  vorzügKchen  Ver- 

dienften.  um  dss  Studiujn  d»  Kritik«  welches  er  bis- 

S  iier 
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auf  die  Sprache«  des  fruherti  Altertbums  rer- 

V   trandte,  in  die  HieiUe  der  immer  noch  nicht' zahlrei- 

ch>d  Männer  tritt,   welche  fich  mit  der  Gcfchichte 

•      und  den  Denkinälern  der  altdeutrcheo  Sprache  be- 

/chäfdgea.     Schon  fein Bey tritt  allein,    kann  für  die 

^        vVörde  und  Wichtigkeit   diefer  BcsTchäftigimg  eine 

gönftigere  Meyoung  hewirkeo;   und  mit  Recht  läfst 

fich  erwarten,  dafs  fein  bibHothekarifcher  Fleif»,  f«» 

Scharffinn  ujad  feine  Genauigkeit,  mit  einer  mannich- 

fachen  und  ausgebreiteten  Sprachkunde  und  andern 

gelehrten  Hülfskenntniffcn  verbunden,  zur  Erweice- 

rung  luid  Beförderung  diefea  Studiums  olcbt  wenig 

heytragen  werde. 

Hr.  ffofr.  Bruns  hatte  fchon  unlängft  in  der  erftea 
Abtheilang  des  fechsten  Bandes  der  Bragur ,  S.  175. 
von  sAtea  deutfchen  Handfchriften  der  akademifchen 
Bibliothek  zu  Helmftädt  Nachricht  ertheilt,  üod  die 
Ausgabe  diefer,   dort  vorläufig  befchriebenen ^   Ge- 
dichte angekündigt.     Er  machte  dabey  die,    aaeh 
hier  in  der  Vorrede  wiederholte  Bemerkung,  dafa  ia 
der  plattdeutfchen  oder   niederfächfifchea  Mundart 
ehedem  weit  mehr  grfdirieben  fey,  als  man  gemeiirig^ 
lieh  glaubt,  und  als  bisher  felbft  Gelehrten  vom  er- 
&ea  Range  bekannt  war-     Es  giebt  vielmehr  eine 
zahlreiche  Menge  alter  plattdeutfcher  Schriften;  viele 
derfelben  find  aber  fo  unbekannt ,  dafs  man  fie  felbft 
in  Panzer^s  Annalen  der   alten   deatfchen  Literatur 
vergeblich  facht.    Auch  der  fleifsige  Forfcher  diefer 
Gegenfiande,  Hr.  Kinderling  hat  woa  des  Buchara 
in  diefer  Mizndtirt  in  der,  wie  es  fcheint,  iu^Stecken 
gerathenen  Zeitfeh rift  für  dkutfcke  Litermtuf  und  CuU 
turgefchichte  (Berl.  1794)  ein  bey  weitem  nicht  voll- 
ftäncHges  Verzeichnifs  geliefert.       Unter  andern  ift 
dariii  der  mit  der  Hackmannifchtn  Ausgabe'  des  Rei- 
necke  de  Vos  (  Wolfenb.  1711.  4.)  verbundene  Kecker 
(Köcher)  unerwähnt  geblieben,  auf  welchen  der  Her- 
«usg.  in  feiner  Vorrede  die  Aufmerkfamkeit  der  Lite- 
ratoten  mit  Recht  aufs  neue  zu  lenken  fucht.    Ia  Aa* 
fehung  der  niederfachfifchen Mundart  felbft,  and  ih- 
rer lexicographifchen  Bearbeitung,  wäre  gleichfalls 
noch  vielen  leiften  übrig.     Das  bekannte,  aus  fünf 
Banden  beftehende  Bremifch  -  Niederfdchfifdte  Wörter- 
tuch  erifareckt  fich ,  fo  fchätzbar  es  »ft ,   doch  lange 
nicht  auf  den  ganzen  Retchthnm  und  Wortervorrath 
diefer  Mundart.    Zu  fokh  einem  Wörterbuche  müfs- 
ten  nicht  nur  die  bey  dem  Volke  im  Schwange  ge- 
henden, fendern  auch  die  in  dea -gedruckten  Büchern 
und  Aufiatzea  befindlichen  Wörter  und  Redensarten 
gefammelt,    und  in  diefer  Abficht  vorher  nachgefe- 
heh  und  rerbeiTert  werden,  weil  manchmal  die  alten 
Urkunden  mit  fehr  geringer  Kenataifs  der  Sprache 
and  ihrer  Schrift  gedruckt  find,   wie  das  felbft  in 
der  Leibnitzifchen  Swra^mlung  brauafchweigifcher  Ge- 
fchichtsurkunden  der  Fall  iftL  Das  brcmrfche  Wörter- 
buch könnte  bey  einer  fokhea,  fehr  wünfchenswer- 
then,  Arheit  zum  Grunde  gelegt,  undr  aufser  dem 
Vorrath  aus   allen  gedruckte»  Büeher»  diefer  Art, 
auch  noch  aus  den  handfchriftlichen  Sehätzen  berei- 
chert werden^  die  noch  hin  uad  windet  in  Bibliothek 
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kea  vielleicht  mehr  dem  üntergaage  nahe  finrf ,   ab 
dario  aufbewahrt  werden.      Auf  der  akademifchen 
Bibliothek  zu  Helmftadt  find  vier  deutfch   lateinifche, 
und  zehn  lateinifch   deutfche  Gloirarien  vorhanden; 
und  dergleichen  giebt  es  gewifs  noch,  mehrere.     Da! 
»zu  kämea  denn  noch  die  hin  und  wieder  in  Hand- 
fchriftea  verfteckten ,    oder  in  äufserft   lehnen  ge- 
druckten Büchern  aufbewahrten  Werk«  ia  ateder- 
fachfifcher  oder  phttdeutfcher  Sprnche.      Dicfe  find 
indefs  eines  noch  gröfeern  Gebrauchs  wördig.    Sie 
haben»  zum  Theilwenigftens,   an  fich  felbft  Werth 
genug,  um  ganz  gelefen  und  auf  die  Nachwelt  «• 
bracht  za  wer  dea.  ^ 


Eine  Probe  diefer  letzten  Art  giebt  die  gegen- 
wärtige Sammlung,  die  in  einer,  aus  achtGedichtei» 
und  einem  profaifchen  Auffatze  beftehenden,  Hand- 
fchrift  derjenigen  Bibliothek  befiudlich  war,  derem 
würdiger  Vorfteher  der  Herausgeber  ift.  Er  giebt 
von  diefer  Handfchrift  eine  nähere Befchreibung,  und 
fetzt  ihr  Alter  in  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrhua- 
derts.  Jedem  Stücke  14  eine  befondre  Einleitung 
Über  deflen  Inhalt  vorausgefchickt ,  und  die  unteu 
fiehenden  Noten  erklären  die  weniger  bekauntea 
Wörter  und  Redensarten,  mit  zuweilen  hinzugefug- 
ten wettern  Bemerkungen«  Wir  wollen  jetzt  deor 
Inhalt  Bäher  anzeigen. 

I.  Zenöf  ein  erzählendes  Geificht«     Der  Anfangs 
jler  Gefchichte  fällt  in  das  J.  ^.3$. ,   und  die  Haupt- 
rolle fpielt  Zeno'^    ein  veronefifcher  Edelman-n ,   dem 
fpät  ia  feiner  Ehe  ein  Sohn  geboren  wurde,  welcheir 
Satanas  nach  Mailand  brachte,  und  ihn  vor  dieThfir 
des  Bifchofs  Zena,   fich  felbft  aber  ftatt  des  Kindes, 
in  die  Wiege  legte.     Diefes  Kind,,  ia  welches  fich 
der  Satan  verwandelt  hatte,  war  unerüattlich,  und 
gedieh  nichts    obgleich   der  Edelmann  feia  ganzes 
Vermögen  daran  wandte.    Der  Fündling  des  Bifchofs 
wurde  zu  Babylon  erzogen,   und  . erlernte  hernach 
in  Spanien  die  fchwarze  Kunft  oder  Magie.     Ia  der 
Folge  erfahrt  er  feine  edle  Herkanft,  und  fucht  fei- 
nen wirklichen  Vater  in  Verona  auf,  erfahrt  von  dem* 
felben  feine  Notb  mit  dem-  unerbittlichen  Kinde,  be» 
dient  fich  feines  Zaabers,    und  läfst  bey  einem  Gaft«^ 
male  den  Teufel  in  ein  Gias  fahrea,  welches  er  dena 
Bifchofe  zum  Gefchenke  bringen  will.      Der  Satao 
aber  findet  Gelegenheit^  fich  frey  zu  machen^  ent- 
flieht nach  deip  Morgenlande,    und  bemächtigt  fich 
durch  Befitzung  der  Tochter  des  dortigen  Königs^ 
Um  den  Teufel  zu  vertreiben  r  wird  der  junge  Zena 
herbeyo;erufen  ,  aber  von  dem  Satan ,  der  fich  in  eiia 
Pferd  verwandelt  hat,   durch  das  Verfprechen  über- 
liftet,  ihm  das  Grab  df  r  heiligen  drey  Könige  nach* 
zuweifen.    E  -  rettet  indefs  doch  die  Prinzeffina^  anit 
auf   dem   Rurkwege   gribt    er    die  Leichnaine   der 
drey  Könige  aus,  und  bringt  fie  nach  Mayland,  w» 
iie  von  dem  Bifchote  feierlich  eiageholt  und  la  die 
StiTrskirche  gebracht  werden.      Hen\ach  läfst  Zeno 
ein  Neonat  nklofter  erbauen ,"  wo  die  drey  Könige,. ia 
drey  goldnen  bärgen  aufbewahrt,  671  Jahre  lang  ver- 

Ueibeu«    Um>  diefe  Zeit  wurden  fie  nach  der  Erobe* 

....  rune 
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rung  Mailands  durch  Kaifer  FriÄdrfcli  nach  Cöln  ge- 
bracht. Diefcr  Inhalt  wird  vou  dem  Herausgelwr 
noch  befonder«  erläutert,  und,  den  6ru«dzögett 
nach,  hiftorifch  anterfucht,  obgleich  di«  Fact*  und 
Perfoncn  in  dem  Gedichte  Feh r  verwirrt  und  -verun- 
ftaltet  find.  Die  in  der  zwey ten  Hälfte  deffelben  eot- 
haltne  Erzählung  von  der  Wegfführung  der  drey  Kö*- 
nfge  folgt  der  Gefchfchtc  genauer ,  und  iltmint  mit 
der  alteü  Cölner  Chronik  von  1499^  fchr  überein*  wo- 
mit fie  hier  uinftandlich  verglichen  wird.  Auch  in 
Dresden  befindet  fich  ciue  fchon  vortGötze  angefühlt 
te  Handfchrift  diefes  Gedichts  «uf  der  förftl.  »ibiio- 
thek ,  die  aber  von  der  helÄiftädtifchen  fehr  ab- 
weicht, und  worin  die  Mundart  mit  der  hochdeut- 
fchen  fchon  fehr  vennifcht  ift.  In  einem  Anhange 
zu  diefem  Gedichte  ertheilt  Hr.  B.  noch  von  der  vor- 
hin gedachten  altett  Ct^Uner  Chronik  eine  nähere 
Nachricht.  E«  fehlt  bisher  noch  an  einer  gründli- 
chen. Recenfiea  und  Würdigung;  diefea  merkwürdi- 
gen Buchs.  Hier  wird  nur  auf  die  darin  oft  vorkom- 
mendeahiftorifchenVerfe  aufmerkfam  gemacht,  und 
ein  Gedicht  auf  den  bürgerlichen  Krieg  in  der  Stadt 
Colin  ums  Jahr  1269  ganz  mitgetheitt.  Welches  den 
Stadtfchreiber  Godert  Hagen  zum  Veffaffer  hatte. 

II.  Dfr  Baumgarten ,  ein  Trannu  Es  werde»  dar- 
in die  Kennzeichen  eines  treuen  Liebhabers  in  neun 
Graden  erzählt,  dielmmer  au  Wichtigkeit  und  Schwie- 
rigkeit zunehmen.  Wir  bemerken  nur  noch,  dafs 
dies  nämliche  Gedicht,  mit  abweichenden  Lesar6en, 
•her  uyi  134  Verfe  langer ,,  fchon  in  Siaphorfl's  ham- 
burgifcherKirchengefchicbte  B.IV.  S.225  abgedruckt 
fteht.  Dort  hat  es  die  Ueberfchrif t :  Dith  is  de 
Kranfshals^ 
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bat,  die,  auf  ihres  Vaters  Verlai^n,  ficfc  fär  eine 
Mannsperfon  ausgab,  in  ein  Klofter ; gieng  •  und  da 
man  fie  der  Verletzung  ihres  Keukhheitsgelübdes  be- 
fchuldigte,  lieber  die  gröfstenMifshandluagen  ertrug,. 
als  ihr.Ge&hlecht  enäecfcter  das.  wird  auch  in  dem 
Gedichte  nicht  gefagt. 

VI.  Reifen  des  keil  Brandanus.  Von  diefem  gc^ 
bornen  Irländer ,  der  ixn  fechftcn  Jahrhundertc  gelebt» 
haben  foll ,  erzählt  die  Legende ,  dafs  er  fieben  Jahre 
lang  Seereifen  gcthan ,  und  viele  wunderbare  Dinge 
gefehen  habe,  die  in  diefem  Gedichte  erzählt  werden.. 
Im  15 ten  Jahrhundert  tft  die  prefaifcheErzähking  die- 
fer  Wunder  mehrmals  gedruckt,  die  hier  nur  fchlecht- 
weg  in  Reime  übergetragen  und  verkürzt  zu  fey» 
fcheint.  -  Fnß  hatte  eine  Handfchrift  diefes  Gedichts 
in  Händen,  aber  in  hochdeutfcher  Mundart,  wid  führt 
es  in  feinem^  Wöcterhucfae  am 

VII.  .Ffoy  und  Blaniflos^  Es  fcheint  Hn.  B.  ent- 
gangen zu  feyn,  dafs,  diefe  Liebcsgefchichtc  nicht 
nur  von«  Boccaz  in  feinem  Fitocopo  oder  Filopono  fehr 
erweitert  r  fondern  auch  von  mebrern  bearbeitet  ift, 
und  dafs  fie  fich  im  Buche  der  Liebe  gleichfalls  prp- 
faifch. erzählt  befindet.  Man  hat  auch  fchoq  eine  fehr 
alte  detttfehe'  Ueberfetzung  der  Boccazifchen  Einklei- 
dung diefes  Romans ,  die  zu  Metz,  1499  herauskam, 
und  gleich  im  folgenden  Jahre  aufs  neue  gedruckt 
T^rde;  und  felbft  eiu  altes  Gedicht  diefes  Inhalts  inr 
oberdeutfcher  Mundart,  weiches  im  z.weyten  Bander 
derMMerfchen  Sammlung  aus^  einer  Handfchrift  inr 
der  köni gl.  Bibliothek  zu  Berlin  abgedruckt  ift.  Die 
hie«  gelieferte  piattdeutfche  Elrzählung  i&  aber  nicht 
etwa   blofse  Uebertragung    diefes  letzten,    fonderif 


weicht  in  vielen  Umfiänden  davon  ganz  ab ,   und  ift 
III.  Das  Lob  der  Frauen,    von  nfcht  gemeinem'    weit  kürzer.     Es  mufs  ehedem  ein  fishr  gangbares 


poetifchen  Wertbe ,  wenigftens  ftellenweife ,  und  be 
fonders  in  der  von  den  Vollkemmenheiten  einer  Frati 
gemachten  Schilderung ,  die  wohl  freylich  nicht  aus 
der  Feder  eines  ehelofen  Mönchs^  geflolfen-  feyn  kann. 
Die  Ueberfchrif t  ift  Vrüwen  tof;  und  faft  nöchteil 
wir  die  Vermuthung  wagen ,  dafs  hiedurch  zugleich 
der  Name  des^  unter  den  Minnefingern  bekannten 
Dichters  Frauentob  angedeutet ,  und  aus  der  fehwäbi** 
fchen  Mundart  defielben  übergetragen  fey.- 

IV.»  Rathsverfa§nmtung ,  der  Thiere^  Em  kurzes 
Gedicht  in  dramatifcher  Form  r  worin'  die  Thiere 
ihrem  Könige,  dem'  Löwen,  nach  einander  guten 
Kath  ertheilen.  Es  ift  freylich  wohl  nicht  nöthig, 
anzunehmen ,  dafs  das  Gedicht  Reinelie  de  Vos  die 
Idee  zu  diefem  Dialog  gegeben  habe ;  denn  Dichtun- 
gen diefer  Art  konnten  leicht  fchon  aus  dem  alten 
äbnlichen  Gebrauche  der  Thiere  Inder  äfopifchen Fa- 
bef  entftehen. 

V.  GefcJiichte  disrHeiL  Marinen,  Die  Leg^ende  be- 
findet fich  mit  den  nämlichen  ümftänden  in  den  Actis 
Sanctorum.  Auch  in  der  Uift.  Lombofrd.  oder  Legendär 
Avrea  des  §ac.  a  Voragine  Iteht  fie  c.79,  und  daraus 
wurde  fie  vielleicht  entliehnt.  Was  die  Legende  un- 
tmichiedea  lafst ,.  wo  und  wenn-  diefeHeiUge  gelebt 


Volksmährchen  gewefen  feyn ;  man  hat  fogar  eine^ 
mittelgriechtfche  Ueberfetzung  davon  r  die  Lambeck 
und  Nejfel  unter  den  Haudfchriften  der  kaiferK  Wie- 
ner Bibliothek  anführen.. 

VIIL  TheopIMüS.  Der  Name  eines  Edelmannes^ 
der  Bifchof  wird,  feine  Würde  aber  bald  wieder  ver- 
liert, und  in  feiner  Dürftigkeit  den  Satan  anruft,  ijii» 
reich  zu  machen,  welches  er  ihm  unter  der  Bedin- 
gung verfpricht,  dafs  er  mit  ihm  ein  förmliches  Bund- 
nifs  eingeht.  Eine  Predigt,  die  Tb.  bald  hernatrlr- 
hörr,  und 'die  hier  der  Länge  nach  eingerückt  wirdV 
macht  fp  yielEindruck  auf  ihn,  dafs  er  dieMaria  anfleht, 
ihn  von  der  Gewalt  des  Satans  wieder  Tos  zu  machen* 
Sie  legt  bey  ihrem  Sohne  eine  Fürbitte  für  ihn  einv 
bewirkt.feine  Freyheit;  eitirt  den  Satan  aus  der  liollf, 
und  fodert  den  fchTiftlichen  Vertrag  von  ihm  zurück. 
Das  Gedicht  fchliefst  mit  dem  Lobe  der  Mlaria ,  die- 
darin  durchgehends  eine  überlegene  Rolle  fpielt.    - 

IX,  Fabelhafte  Gefehichte  Alexanders  des  Grofsent. 
Man  weifs ,  dafs  diefer  Held  in  den  älteftfen  Ritterre- 
manen,  die  feine  Gefehichte  mit  vielen  fabelhaften 
Umffänden:  durchweb»n,  einen  vorzüglichen  Rang' 
behauptet,  und  dafs.es  Romane  von  ihm  in  niehrern 
Sprachen  giebt.     Selbft  die  i^iexandrinifche  Versart 

a  a  fcheint 
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fcheitrt  von  .dem  um  das  J.  1300  ^efchrlebenen  frao-f 
zödfchcn'  Roman  d' Alexandre  ihre  Bepennuog  erhalcea 
zu  haben.  Die  hier  gelieferte  profaifche  Gefchicbce 
ift  nur  kurz,  und  es  find  einige  dialogifche  Verfe 
vorausgeTchickt ,  worin  die  berühoitffteQ  Helden 
redend  eingeführt  werden. 

Der  Kritifche  Fleifs,  womit  Hr.  B.  fowoht  die 
ganz^usgabe  diefer  gewiss  nicht  unerheblichen  Denk% 
mäler  einer  bisher  zu  fehr  yiernacblärsigten  Mundart, 
als  befooders  .die  Erläuterung  ihrer  Sprache  befor^t 
hat ,  verdient  fehr  viel  Empfehlung.  Man  fieht  die 
bekannte' Bemerkung  hier  aufs  neue  beftätigt,  dafs 
^ine  mehr  dem  Munde  des  Volks  überladene ,  aU  in 
Schriften  häufig  bearbeitete  Mundart,  fich  in  meh- 
rern Jahrhunderten  nach  einander  ziemlich  gleich 
bleibt,  und  keine  fehr  wefentliche  Verändexungea 
erleidet.  Indefs  reicht  doch  die  Kenntnifs  des  jetzi- 
gen Plattdeutfchen  bey  weltfern  nicht  hin ,  um  die 
nicht  felteu  vorkommenden  veralteten  und  aus  -dem 
Umlauf  gekommenen  Wörter  iindRedejasartea  zu  ver^ 
Aebe^i ;  die  verwandten  Dialekte ,  felbft  das  Angel- 
fächfifchej  und  anderweitigen  Hfilfsjmittel  find  daher 
hier  mit  zu  Ratbe  gezogen.  Manche  Wörter  mögen 
auch  wohl  in  der  Abfchrift  entftellt,  undandre  durch 
die  wahrfcbeinliche  Uebertragung  der  meiften,  wo 
nicht  aller,  Stücke  aus  dem  Oberdeutschen  .undHoch^ 
dcutfchen,  nach  diefen  Mundarten  willkührlich  ge- 
formt feyn  ,  ohne  in  den  eigentlichen  Wörtervorxath 
des  Plattdeutfchen  zu  gehören.  Die  meiften  von  Hn. 
B.  ge[rcbenen  Erklärungen  haben  wohl  ihre  gute 
Richrigkcit;  bey  einigen  wftt  er  felbft  zweifelhaft; 
und  bey  andern  war  feine  Deutung  dem  Rec.  nicht 


recht  wahrfcheintiA.      Ton  diefer  letzte«  A-rt  nur 
ein  paar  Beyipiele.     S.  Ij58v  ^^^  y*  26*  wohl  vielmehr 
fo  zu  verliehen:  ,.fonil  kann&  du  nie  wieder  froh 
werden/*    S.  iSl«  würden  wir  elfam  nicht   für  eiaea 
Namen-,   fondera  für  atU^am  nehmen,  welches  hier 
fo  viel  als  oben  drein  oder  fogar  zu  bedeuten  [cheint 
fi.  182«  ift  Ane  wat  richtig  durch  unbedeckt  etUärt;  €s 
h£jfst  aber  nicht ;  oh%e  etwas ,  fondern :  okne&spaikC 
S.  184*  ▼•  369*  iil  grant  doch  wohl  das  rechte  ^'ort, 
da  es  jetzt,  noch  im  Plattdeutfchen  Kiesfand  o&tt 
Steinfand  bedeutet.     S.  i8S-  v..  395.  ift  wahrfc^eio- 
Uch  meUt  für  mel  zu  lefen.      S.  192.  v.  554.  ifi  ane  l^ 
£0  viel  als:  ohne  Ziel  und  Maafs.     S.  195..  v.  636. 
fcheinen  untejr  ato««  Alpe  odex  Kobolde  gemeint  i& 
werden» 
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TjaoRN :   Reden  an  Efet,  von  Lorenz 
336  S.  8- 


1795- 


Vom  dlefem  hekannten  nnd  gerade  nicht  witzigfta 
Erzeugnifs  der  Sternifcbcn  Laune  gab  es  bereits  zwev 
deutfcbe  Ueberfetzungen.  Eine ,  die  Leipziger  ,  l 
hier  mit  geringen  Veränderungen  in  einzelnen  Re 
densarten  wieder  abgedruckt,  und  mit^hiftorifcb* 
politiichen  Anmerkungen  auaftaffirt,  die  ihrem  VC 
wohl  fehr  gelehrt  und  kühn  gefchienen  haben  mö' 
gen.  Auch  hat  er  die  39  Artikel  der  ejig2ifcfaex3  Kir- 
che ausBentheims  englifchen  Kirchenfiiaate,  ins  «feur 
fche  überfetzt ,  vorangefügt.  Wozu  dies  ßlhs  f  Mnw, 
Us  Hvref  Je  fönt  ainß  ! 


S  L  E  I  NE    «  C  H  R  I  f  T  E  N. 


Vx^nKifVftOMc^^imv.    PTtent  b  Doli:  Rdi  D.  Abb«- 
«c  n;«mrfKt  Colleg.  «cdcf.  id  S.  Benedictum  Pariai?  elim  Ca- 

J^^amfacerdotum,  Nunc  denuo  fjchtum  a  Sacerdote  «lli- 
^  i  JCtile  iT07.  «loS.  8.  (6  gr.)  Abermals  ein  elendes  €»1- 
£«tXct  eSJs  ftaazörffchcn  Uwännars  auf  deutfchen  Bo- 
?.T^Än»r  ganz  ähnlich  der  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  408.  ron 
*  rTwianfffizeißteB  Schrift :  MetnoriaU  vitae  Sacerd^tüUstiC. 
^^J'lZr'S^i^^^^^^  katholifchen  Gejmichkeie  Luü  haw 
alirfeine Tritte  und  Schritte  mit  unveröandlichen,  geheimnifa- 
iiion  flua  dem  alten  und  neuen  Teflamentc  kunfthch  aufam- 
I.«  ffkiaten  Gebeten  vor  allen  Nachfiellungen  des  Satans 
?M^U^u  ttdlen .  und  die  grofse  Runft  *u  lernen,  nach  wei- 
cht Un  im  eigentlichften  Sinne.«««./Wrlic*  von  der  wichjjg^ 
fiin  Handlung  an  bis  avr  Anziehung  der  Beiixkleider  beten 
kann  der  bediene  fich  diefes  ausgewanderten  Gebetbuches.. 
Um  ^  fdr  den  öaerreichifchen .  und  auch  den  gefammten 
deutfohcn  ,  der  katholirchen  lÜrdie  zugethanen ,  Clerus  defto 
brauchbarer  und  annehmlicher  zu  maclien,  bat  der  Herausf. 
Ui  einem  alli^emeineu  Gebete  S,  102.  auch  des  Kaifers,  der.Jiai. 
Srtiin..  der  kaiferliohen  ÄUniftcr^  der. Soldaten,  Bwa,W  uni 


AeM  ganaeii  öfterreichifdhen  Statte  auf  eine  fishr  andactoe» 
Art  gedacht,  doch  fo,  dafs  der  Kaifer  mit  fernem  Gefolge  ^a 
Ehre  hat,  nach  dem  Pabft,  den  Cardinälen,  Bifchöfen  ,  nni 
der  ganzen  katholifchen  Prießerfchaft  zu  folgen^  und  da«  mit 
Recht.  Denn  wie  der  geifbreidie  Vf.  der  Schrift :  MemoriaU 
witaa  Saa^rdoUUis  etc.  fagt^  /o  ift  die  fVurde  iines  iLonigs  nur 
menschlich,  jene  d^s  Pri<fters  aber  göttlich:  es  ift  daher  keine 
irdijfhe  Macht  mit  dem  Priefterthum  z\t  vergleichen.  Ja  ,  ta-a» 
alle  Begriffe  überft^igt,  /o  gebietet  ein  Köni^  nnr  Menfchen, 
aber  der  Friefler  Oot^  felbft.  Das  Gebet  ift  eine  Nahrung  für 
den  Geift,  fo  wie  Spcifen  Nahrungsmittel  für  d^a  Korper  und. 
Beiderley  Arten  von  N^run^  können  nur  durch  ein  vorher- 
gehendes Bediirfnifs  gedeihlich  werden.  Wer  den  ganzen  T&g 
eiTen  will »  der  wird,  ftau  den  Körper  zu  Itarken,  ihm  nichts« 
als  Schwächen ,  und  eii»en  frühzeitigen  Tod  zuziehen.  Ehen 
<o  wird  der  Geift  gefchwacht,  zu  einem  kleiülichen,  phariC.»!- 
fchen  Sinn  herabgdlimmt ,  und  alles  Lebens  beraubt  durch  die 
thör igt«  Sucht ,  unaufhöriich  zu  bete».  Wahre  Andacht  ge-. 
deihet  nur  auf  dem  Boden  der  Geiftesfreyheit^  die.  m  fröiM- 
meljid^r  Pcdanterey  iayner  ihr  Gr^b  findet. 
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PHILOSOPHIE. 

Zi3M.icaAu  41.  LEifsxG»  b.  Frommann:  Enciftto- 
fädifches  Wörterbuch  der  krittfchen  Philoföphie, 
▼on  G.  S*  A.  MdUn^  zweytem  Prediger  der 
deutfch^-  reformirten  Gemeine  zu  Magdel^urg. 
Krflgn  Bandes  erfle  Abth.  1797.^  i  Alphab.  6  Bog. 
Zweyte  Abtfu  1798-  i  Alph.  3  Bog«  gr.g-  mit  fort- 
laufenden Seitenzahlen,     (Jede  AbüieÜ*  z  Rthlr. 

Te  gröfser  die  Schwierigkeiten  find ,  welche  Anfa°* 
|J    eer  in  der  Weltweisheit  bey  dem  eignen  Studium 
der  kridfchen  Philofopbie  in  den  Schriften  ihres  Ur- 
hebers zu  überwinden  haben ;    defto  yerdienftUcher 
wird  eine  Arbeit  feyn ,  die  ihnen  diefes  Studium  zu 
erleichtern  gefchickt  iß.      Zwar  halten  wir  es   für 
weit  zweckmafsiger ,    dafs  diejenigen,   welche  iich 
der  Phiiofophie  befonders  widmen  wollen ,  'fich  un- 
mittelbar an  das  Original  felbft  halten,    wo  ihnen 
fchwere  Stellen  aufftofsen,    mitahrem  Nachdenken 
bey  denfelben  ftehen  bleiben,   und  die  Erklärung  ih- 
res Sinnes  eher  durch  fich  felbft ,    als .  bey  andern 
Suchen ,   weil  fie  doch  auch  ven  diefen  leicht  irre  ge- 
führt werden  können,  und  die  felbft  gefundene  Wahr- 
heit einer  Erkenntnifs  immer  mehr  werth  ift  als  eine 
nachgewiefi^ne  und  erlernte.    Da  es  aber  doch  auch 
nützlich  ift ,  zu  erfahren ,  ob  und  in  wiefern  wir  in 
unferm  Verftändnifs  fchwerer  Stellen  mit  andern  über- 
einftimmen ,  oder  von  ihnen  abweichen ,   oder  ob  fie 
im  Auffinden  des  eigentlichen  wahren  Sinnes  glück- 
licher gewefen  find  als  wir;  da  es  überdies  zur  wei- 
tern Verbreitung ,  befonders  der  praktifchen  Theile 
der  kritifchen  Phiiofophie,  iron  deren  Studium  man- 
cher gute  Kopf  durch  die  öffentliche  Meyaung  von 
der  ünverftändlichkeit  derfelben  abgefchreckt  wird, 
bey  tragen  muls,  wenn  fich  Männer  .von  anerkannter 
Gründlichkeit  im  Denken  und  fchriftftellerifchem  Ta- 
lente, der  Aufklärung  dunkler  Begriffe  und  Sätze  in 
derfelben  unterziehen,  fo  verdient  das  gegenwärtige 
Unternehmen,   das  fich  über  alle  Theile  der  kriti- 
fchen  PJiilofophie  erftreckt,  und  auch  die  dogmatifchen 
Schriften  Kants  ^  die  nach  den  kritlfchen  erfchienen. 
find ,  umfafst ,  um  fo  mehr  gebilliget  und  empfohlen 
zu  werden ,   als  es  mit  Ueberlegung  und  planmäfsig 
entworfen ,  und  in  feinen  einzelnen  Artikeln ,    von 
welchen  mehrere  ausführliche  den  ganzen  Umfauff 
der  Begriffe  und  Sätze  erfchdpfende  Abhindlungen 
find,  gründlich  und  fafslich ausgeführet  ift.    Di^ch 
u    ^11^  Ausführlichkeit  unterfcheidet  es  fich  von 
tlu.  Pref.  Schmidts  kürzern  Wörlerbnche»  dfis  mdu 
A^  L..  Z..  179S«   Zweier  Bandt, 


dazu  beftimmt  ift ,  den  Lefer  vor  Verwirrung  bcy^ 
dem  kritlfchen  Gebrauche  der  Kunftwörter  zu  fichern. 
Der  Vf.  iß  auch  felbft  überzeugt^  dafs  man  die  kriti- 
fche  Phiiofophie  in  Kunts  Schriften  ftudiercn  muffe, 
und  fchreibt  deswegen  die  Methode  vor,  wie  man 
fich  diefes  Wörterbuchs,*  in  Verbindung  mit  feinen 
Marginalien  t  die  zum  Zweck  haben ,  durch  Darle- 
gung des  Hauptinhalts  eines  jeden  Abiatzes  in  den 
kantifchen  kritlfchen  Schriften,  die  Auffafluug  ihres 
richtigen  Sinnes  zu  erleichtern  und  zu  einer  fyfte* 
matifchen  Uebetficht  des  Ganzen  zu  verhelfen ,  zur 
«weckraäfsigen  Einrichtung  des  Studiums  der  kritU 
fchen  Phiiofophie  bedienen  foli;  und  diefe  Methode 
des  Gebrauchs' wird  In  ihrer  Befoiguug  ficher  den  be- 
ablichtigten  Nutzen  gewähren.  Der  Vf.  hat  vielleicht 
mehr  erklärt,  als  nöthig  gewefen  wäre.  Entweder 
hat  der,  welcher  die  kritifche  Phiiofophie  nach  jener 
Methode  aus  den  kantifchen^  Schriften  felbft  ftudieren 
will,  die  dazu  erfoderlichen Fähigkeiten  oder  nicht; 
in  jenem  Falle,  wird  er  aller  der  hier  gegebenen  Er* 
läuterungen  nicht  bedürfen,  deren  Begriffe  und  Lehr- 
(atze  ihm  felbft  fchon  verftändlich  find;  in  diefem, 
wird  das  Nachfchlagen  aller  der  unzähligen  nur  für 
ihn  fchwer^en  Begriffe  und  Sätze ,  ein  höchft  mühfe» 
iiges  und  fruchtlofes  Gefchäft  feyn ,  das  ihn  nie  zu 
einer  deutlichen  Einficht  in  das  Gänze  und  dettea 
einzelne  Theile  führen  wird ,  und  er  wird  beffer  thun, 
die  kritifche  Phitofophie  mit  irgendeiner  andern  em« 
pirifchen  Wiffenfchaft  zu  vertaufchen.  Wir  können 
uns  daher  nicht  überzeugen,  dafs  der  Umfang  die* 
fes  Wörterbuchs,  nach  welchem  keine  Seite  der  kri« 
tifcheu  Schriften  Kants  unerläuiert  bleiben  foll,  mehr 
zur  Verbreitung  des  Studiums  der  kritlfchen  Phiiofo- 
phie beytragen  werde  »  als  es  fchon  durch  die  eigene 
Anftrengung  fähiger  Köpfe,  die  jener  Ausführlich- 
keit nicht  bedürfen ,  gefchehen  kann ;  pbwohl  wir 
nicht  in  Abrede  ftellen ,  dafs  diefe  Totalität  der  Er- 
läuterungen dem  Begriffe  eines  voU&indigen  Wörter- 
buchs, entfpricht,  und  in  fofern  an  dem  Werke  ein^ 
VoHkomnres)heit  Uk,  die  einem  jeden  zu  ftatfen  kom* 
men  kann,  der  äas  Bedürfnifs  der  Erklärung  irgend 
eines  für  ihn  fchweren  Begrifi«  oderLehrfatzes  fühlt. 
Die  Verdeutlrchung  und  Fafslichkeit  hatHr.Tlf.  dieils 
durch  den  Vortrag  felbft ,  cheils  durch  gegebene  Bey- 
fpiele ,  da  wo  dergleichen  möglich  waren ,  zu  bewir«> 
ken  gefucht.  Es  ift  ihm  nicht  genug  gewefen ,  die 
einzelnen  Begriffe  und  Wahrheiten  nach  den  Ein- 
fchränkungen  und  befondern  Beziehungen ,  in  wel-. 
eben  fie  in  diefer  oder  jener  Stelle  vorkommen^  z% 
erläutern ,  fondern  er  hat  folche  jedesmal  nach  ihrem 
ganzen  Umfauge  snd  nach  allen  ihreo  Arten  und  ' 
.    T  Their  , 
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Theilen  befiimmt  und  erläutert,    welches  allerdings 
die  Einficht    in  den  Zuümmeiifearx j  fehp^rföfdert, 
und  diefemWörterbucfie  feinen  vorzüglichflen  Wertb 
gibt.     Einen  andern  Vorzug  erhielt  es ,   zum  Behuf 
der  Beförderung   deutlicher  Erkenntnifs,    dadurch, 
dafs  die  Lehrfatze  der  kritifchen  Philofophic  nicht 
leiten  ^mit  den  Lehrfatzen  anderer  Philofophen  über 
denfelbcn  Gegenwand  zufamniengellellt,   verglichen, 
und  das  Unter f<^heidende  z^  ifchen  denfelben  gezeigt 
"worden.     Hier  und  da  find  auch  Nachrichten  undEr- 
lauteruui^'^en  aus  der  altern  Gefchichte  der  Philofophie 
beygebracht  und  die  Lehrfatze  der  aitcn  PhiJofophen 
init  den  Kautifiphen  in  Vergleich unggeftellt.     Die  aus- 
führlichem Artikel  in  diefen  beiden  den  erften  Band 
ausmachenden  Abtheilungen  find;    Afofteriori,  a prio- 
ri,  Aberglaube,  Accidenz,  Achtung,  Aefthetik,  Af- 
finität,   Afrerdienft,    An  fich ,  Analogie,    Analyti- 
fches   Urtheil,   Aufang,    Angenehm,    Annehmung, 
Anfchauung,  Anthropologie,   Anthropomörphismus, 
Autinomia,  Anziehungskraft,  Apperception,  Appre- 
hendiren    und  Apprehenfion,    Archäologie,    Arillo- 
cratie,    ^riftotcles,   Atomiflik,    Aufgabe,    Aufklä- 
rung, Ausdehnung #  Auslegung,  Autonomie,  Axio- 
anen.  —    Bedeutung,    Befügnifs,    BegrifF,   Beharr- 
lichkeit,   Beliehener,    Berkley,    Beftimraung,    Be- 
trug,   Bewegung,     Bewegungsvermögen,     Beweis, 
Bewufstfeyn,  Beziehung,  Bildungstrieb,   Billigkeit, 
Böfes,     Büchemachdruck  ,    Burke ,     Chrittenthum, 
Cörpcr,   Communion,   Configurationen ,    Conftitutiv, 
Conftruiren,^  Continuität,    Critik    der    reinen    Ver- 
-  uunft,   Crufius.      In    Anfehüng    der   Vollfiandigkeit 
wird  man  nicht  leicht  etwas  vermifTen ,  als  etwa  die 
Artikel  AJcetik   und  Bürger ^    die  aber   wahrfchein- 
Ijch  unter  andern  Rubriken  künftig  noch  vorkom- 
men werden;  in  welchem  Falle  jedoch  ,    wie  folches 
Äuch^bey  andern  Wörtern  gefcbehen  ift,    dahin  hät- 
te verwiefen  werdea  müfTen.     Rec.  hat  mehrere  Ar- 
tikel   mit    Aufmerkfamkeit    durchgelefen ,    und    £e 
gründlich,    acht  kritifdi,    deutlich    und. gut   abge- 
fafst,  und  nur  feiten  etwas  gefunden,  das  ihm  nicht 
Genüge  geleiilet  hätte.     So  fand  er  z.  B.  die  Aus- 
führung  de3  Artikels  Angenehm  nicht   befriedigend 
genug.     Kant  fagt  nämlich :    Angenehm  ift  das ,   was 
den  Sinnen  jn  der  £m)>iindung  gefälTt,    und  yerfteht 
unter  dem  Worte  Empfindung  eine  objective  Vörftel- 
lung  der  Sinne,   zum  UnterRhied  von  dem  Gefühl, 
als  einem  hlo£s  fubjectiven  f  claos  fchlechterdings  keine 
Yorßellung  eines  uegenftandes  ausmachen  kann.     Je- 
ner Begriff  des  Angenehmen  dürfte   dem  Anfänger 
auch  dann  noch. nicht  ganz  einleuchtend  feyn,  wean 
er  auch  wüfste,    dafs  in   demfelben    unter  Empßn-- 
dung  die  objective  ^   oder  eine  objective  Vor/iellung 
der  Sinne  verftanden  werde.    Die  Erklärung  Hn.  M* 
ift  nun  folgende.      Angenehm  ^  juctmdumt    agreahle* 
Diejenige  Befchaffenheit  eines  Gegenfiandes  der  Sinn- 
tichktits    vermöge    der  ßt   zum   Begehren  dedelben 
reizt;  oder,  das  Angenehme  iH  ein  Object,  das  ver- 
nittclft  der  Empfindung  (dadurch ,   dafs  fie  (es)  in 
die  Sinne  fällt)  auf  das  Begehrung^vermögen  Einflufs 
%ät,    luui'  daffelbe  zum  ^egelir»  des  Object»  be« 
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ftimrat,     oder  auch  dasjenige,    was  den  Sinnen  in 
dcr.£.iiipfindinig   (als  finnliche  Vorftellung)    gefäUt 
was  1^-gnügt,    oder  ergötzt  (deJectat).     Deim  eben 
dadurch,   dafs  etwas  deu  Sinnen  lu  der  Empfindung 
gefallt,    beihmmt  es  das  Begehrunj,^svermcgen  zum 
Begehren  des  (angenehmen)  Gegenftandes.    (So  rieh- 
tig  das  alles  iß,  fo  fcheint  doch  gerade  das,   was  in 
jener  kantifchcn  Erklärung  dem  Anfänger  6^  Ver- 
gehen derfelben  crfchwert,    nicht  gehoben  zu  feyn. 
Vielleicht  würde  fie  fafslicher,  wenn  man  fagte:  dafs 
das,   was  den  Sinnen  in  der  objectiven  Empfindung, 
«»der  Wahrnehmung  eines  finulicheu  Gegenftanacs 
gefallt,    die  fubjective  Empfindung ,    das  Gefühl  fey, 
in  wiefern  es  als  ßellimmangsgruüd  des  Unheils  von 
dem  üegenftande,   auf  denfelben  bezogen  wird,  wo- 
durch alfo  der  Gegenftand  als  Object  des  Wohl/^efal. 
lens   betrachtet    wird-)      In    dem  Artikel    Reßtzneh- 
mung,  Beßtzergreifung ,  'Bemächtigung  wird  mancher 
den  Begriff  des  empirii'chen  Befitzes  vermiffcn ,   wet 
chen    di^   nicht  widerrechtliche   Bcmächiigung    be- 
gründen  foll.     Auch   wird  er  den  Grund  zu  wiffen 
verlangen,  warum  die  Bemächtignng  oder  urfprüng- 
liehe   Erwerbung   eines   äufsern  Gegenftandes,    um 
nicht  widerrechtlich  zu  feyn  und  um  die  Bedingung 
des  empirifchen  Befitzes  feyn  zu  können,   der  Prio- 
rität der  Zeit  vor  jedem  Andern  ,    der  üch  der  Sach» 
bemächtigen  wollte,  bedürfe.     DieferGrandlft  wohl 
kein  anderer  als  der,    dafs,    da  die  urfprüngliche  Er* 
Werbung,  ah  folche,   allen  vorgängigen  Vertrag  oder 
rechtlichen  Act   gänzlich  ausfchliefst , '  alfo  fchlech- 
terdings nicht  von  dem  Seinen  eines  Andern  abge- 
leitet feyn  kann,   diefelbe,  wenn  fie  gleichwohl  den 
empirifchen  Befitz  rechdich   begründen    foll,    noth- 
wendig 'die    frühere  Apprehenfion,    Befitzerklärung 
und  Appropriation   des  äufsern    Gegenftandes  erfo- 
dert.     Wo  kein  rechtlicher  Act  verbanden,  oder  das 
Recht  auf  den  Gegenftand  gleich  ift,  kann  nur  die 
Zeit  entfeheiden,  prior  feinpore  y  potior  iure.     Wenn 
Hr.  M,  ferner  fagt :    „Ich  habe  bewiefen  ,    (in   dct 
Grundlegung  zur  Mctaphyf.  der  Rechte  S.  12 1)  dafs 
die  Bemächtigung  kein  Eigenthum  begründen   kön- 
ne," fo  wundert  uns,   dafs  er   hier  den  Unterfchied 
überfehen  hatt    welchen  Haut  S.  67  der  Retchtstehre, 
zw  ifchen  der  proviforifchen  Erwerbung  im  NaturzU- 
liande»    und    der  peremlorifchen ,    im    biirgeriichen 
macht ,    und  wo  er  die  proviforifche  Erwerbung*  für 
eine  wahre  Erwerbung  erklart,  dem  zufolge  alfo  der 
proviforifch   erworbene   Gegenftand»    den  ich  mein 
nenne,    ebenfalls  ein  wahres  Eigenthum  feyn  mufs. 
Nachdem  endlich   der  Vf.  da,    wo   von  dem  Unter- 
fchiede  zwifchen  der  erßen  und  urfprünglichenErwet' 
bung  die  Rede  ift,    gefagc  hat,    dafs  die  erfle  Erwer- 
bung,  z.  R.  die  des  rechdichenZuftandes  eines  Bür- 
gers durch  die  Vereinigung  des  Willens  aller  zu  einer 
allgemeinen  Gefctzgebung ,    zwar  nicht   von  einem 
Eigenthum,    aber   doch  von  dem  Willen  eines  An- 
dern,   die  urfprüngliche  hingegen  gar  nicht  wovon 
(von  keinem  rechtlichen  Ai »)  abgeleitet  fey,  fo  fihrt 
zur  Erläurerung-der  Utztern  fo  fort:    ,9wenn  ich 
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fo  wäre  das  Ton.  keines  andern ,  fondero  blofs  voä 
meinem  Willen  abgeleitet,  uad  alFo  eine  ur/prünglichB 
(obwohl  dämm  noch  nicht  Eigeifthu'ms)  Erwerbung.** 
Da  aber  derBegrifFderBemächtigiing^,  oder  einer  ur- 
fpröngüchen  Erwerbung  eines  äufsern  Gegenftandcs, 
fich  von  dem  eines  äufsern  Gegenftandes,  als  feines 
wefentlichen  Merkmals,  gar  nicht  trennen  läfst,  der 
äufsereGegenftand  aber,  welcher  der  &übftanz  nach, 
obgleich  nur  proviforifch,  erworben  ift,  doch  infofern 
äas  Seine  des  Erwerbers  oder  Bemächtigers  genannt 
•werden  kann ,  fo  mufs  auch  die  vrfprüngtiche  Erwer- 
bung eine,  obwohl  nur  proviforifche ,  higenthuwiser- 
Werbung  feyn.  Da  der  Vf.  da  wo  er  es  für  nörhig  fand, 
auch  die  mathematifchen  Vorkenntnilfe  mit  beyge- 
Bracht  hat,  fo  find  zu  deren  Erläuterung  jeder  Äbthei- 
lung  eine  Kupfertafel  mit  den  fich  auf  jene  beziehen- 
dea  Figuren  hinzugefügt,  und  am  Ende  d<?r  rweyten 
AbthcilungeinRegifter  über  beide  Abtheilune-en  ange- 
hängt worden,  mitteilt  deflen  das  Wörterbuch  die 
Stelle  eines  fortlaufenden  Commentars  ztt  den  kriti- 
fchen  Schriften  Kants  vertreten  kann. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

•     Wien,  b.Rötzel:  Lefefrüchte,  ErßerThiil.  ANsL. 
1797.   259  -S.     Zweiter  TheiU    M  bis  Z.    1797- 

278  S.  gr.  8- 
Für  welche  Gattung  derLefer  Hr.  Mich.  Denis,  der 
fich  hinter  dem  Vorbericht  felbft  als  Verfafier  nennet 
diefes  eben  fo  nützliche  als  atigendime  AHerley  be- 
ftimmt  habe ,  das  fagt  er  felbft  in  dem  eben  gedach- 
ten Vorbericht.  „Einige  Lefer  lieben  zufaramen- 
hangende  Werke,  die  in  Behandlung  eines  Stoffes 
bis  zu  detTelben  Erfchöpfung  fortgehen.  Andern  be- 
tagt ein  Mancherley ,  kurze  Auszüge,  und  Anzeigen 
von  verfchiedenen  Gegenftänden,  hiftorifche  Kleinig- 
keiten ,  Berichtigungen,  zerftreute,  hingeworfefnc 
Gedanken  und  Problemen,  die  allenfalls  ihrer  weitern 
Ausführung,  oder  Entfcheidung  überlafTen  werden. 
Für  diefe  zweyte  Gattung  der  Lefer  ift  bisher  durch 
eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Schriften  unter  ver- 
fchiedenen'IMteln  geforgt  worden;  und  dazu  Tollen 
denn  nun  ^ucl^  die  gegenwärtigen  Lefefrüchtg  ein  Bey- 
trag  feyn ,  die  zwar  manches  eigen  Gedachtes,  gröfs- 
tentheils  aber  dasjenige  enthalten  werden,  waseraus 
Lcfungen  gefchöpfct  hßtJ*  Von  einem  IVJfanne,  der- 
gleichen Hn  D.  ift,  läfst  fich  nun  zum  Voraus  leicht 
vermuthen,  dafs  das,  was  er  felbft,  bey  feiner  fo 
uncrmüdeten  Forfchbegierde,  und  befonders  bey  fei- 
ner vertrauten  Bekanntfchaft  mit  den  Schriften  der 
Clafiiker  aller  Art,  des  Aufbewahrens  in  feinem  Ge- 
dächtnifs  für  würdig  gehalten  hat ,  gewifs  auch  vie- 
len andern,  die  nach  einer  gefunden  Speife  lüftern, 
find,  wohl  behagen  werde.  Dem  Ganzen  hat  derVf* 
die  Form  eines  Wörterbuchs  gegeben,  in  welchem 
er  dasjenige,  was  feinem  Zwecke  —  zu  nützen 
%nd  z%  vergnügen  —  gemäfs  war ,  unter  gewifien  Ti 
teln  vorgetragen  hat.  Wir  wpllen  hier  einige  der- 
felben  kürzlich  anzeigen.*  Abhandlung,  Unter  diefer 
Ettbrlk  werdeo  aaa  dea  41;  Bänden  der  Memmn  df 
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VAcßdemie  des  Infcriptionset  des  hettes  Letfrei  diejcnt 
g*en  Abhandlungen  angeführt,  <die  befonders  für  den 
Literator  brauckba^  find. —  Aentis.   Eine  Probe  eige- 
ner Beobachtungen   über   die   beiden  .  erften"  Bücher 
diefes  Meifterftücks.    Audi^redi,  Das  ,  was  diefer  be- 
kannte Literator  dem  Hn.  D.  nicht  glauben  wollte  — 
dafs  Sixtus  Kiefsingery  nachdem  derfelbe  Neapel  vet- 
laffen  hatte,  auch  zu  Rom,  vor  feiner Ruckreifc  nach 
Strafsbtirg  gedruckt  hajie,    ift  nun  auch  dupch  die 
Panzerifchen  Anhaten  Vol.  IV-  p.  382«  ^  88-  beftätigct 
worden.      Bibliotheliar.    D^r   angehende   Bücherauf- 
feher  findet  hier  gute  Eirinnerungen  ♦  wie  er  fich  bey 
dem  Aufftellen  und  Verzeichnen  feines  Vorraths  zu 
verhalten  habe.     Buchdrucker.  Schon  vor  hundert  Jahr 
ren  fchrieben  die  gelehrten  Brüder  Valefii  zu  Paris: 
Dijficillimum  apud  nos  efl  nancijci  Typograpbos ,   ^m 
nugaevemacuio  fprmane  Scriptae  avidius  ab  his  appetan- 
tur ,  quam  latini  aut  graeci  tihri.     Die  Verfe,   welche 
vor  den  Epiflotis  Gajparini  Pergamenfis ,   die  Michael 
IVensler  zu  Bafel  drucjete,  ftehen  ,  find  in  dem  Exem- 
plar,   das  Rec.  voil  diefer  Seltenheit  fclbfi  befitzr, 
nicht  mit  der  Hand  beygejchriehen ,   fondern  gedruckt* 
Da  fie  auf  der  Rückfeite    des  erften   Blatts  ftehen» 
und  diefes  Blatt  leicht  weggeriiTen  werden  konnte,  fo 
gefchah  es  vielleicht,  dafs  die  Verfe,  bey  folcheo dc- 
lecteu  Exemplaren  mit  der  Feder  wieder  ergänzt  wur- 
den.   :Der  C.  W.  (nicht  W.  C)  Civis  ArgentinenJ.  der 
des  Petr.  Berchorius  Reductorium  Marale  1473    (und 
1^74)  druckte ^  kann,    der  IVolfgang  Cephaleus^  oder 
Kö^el  nicht  gewefen  feyn,     Diefer  fieug  viel  fpäter 
•da^felbft  zu  drucken  an.     Vielleicht  war  es  Conrad  Winh 
-ter  de  Homburg,  der  nachher  inCöln  druckte.  Bücher- 
SeUenheiteH.     Einige  derfelben,    die  der  Vf.  kennea 
lernte,    werden   hier  angeführt.      CUarf reutag.    Mit 
fehr  lebhaften  Farben  werden  hier  die  Pamonskomö- 
dien ,  die  noch  immer  an  manchen  Orten  gefpielt  wer*- 
den  ,   gefcbildert.    Denis.    Verfchicdene  „  die  diefeo: 
Namen  führten.     Deutfche.   Ein  kurzer  Auszug  au» 
dem  Tacitus  de  moribus  Germanorwn\  unter  verfchic- 
dene Rubriken  gebracht.     Eine  kürze  Statiftik  zur 
Prüfung  für  ihre  Nachkommen.    Dichter.  Einige  gufe 
lateinifche  aus  dem  15  nnd  16  Jahrhundert,  die  nun 
manchen  kaum  dem  Namen  nach  bekannt  find»    D(f- 
Jertationen.  Unter  diefem  Titel  liefert  hier  der  Vf.  einem 
Entwurf  eines  claflificirten  Verzeichnifles  folcher,  be»» 
fonders  auf  proteftantifchen   Akademien  -  zum  Vor-- 
fchein  gekommenen  ,  kleinern  Schriften ;  welche  dt# 
Literargefcfaichte  betreffen,  der  freylich  ziemlich  er^ 
weitert  werden  könnte.    VVer  Luft  hätte  diefes  The- 
ma  weiter  auszuarbeiten ,  dem  würde  der  zwetfteTheit 
des  in  Nürnberg  1779  erfchieneöen  bekannten  Feutr* 
iinifcken  Katalogs  y  die  nut^lichfteaDienfteletftenkön* 
nen.    Drucijahr.  Beyfpiele  von  falfcb  datirten  Druck* 
ftücken»    Ercommunication,  Diefe  wurde  ehedem  auch 
fogar  auf  den  Bücbernachdruck  gelegt«    Fruuentob- 
Einige  Strophen  von  der  Maria  ^    die  In  der  manefir 
Jchen  Sammiung  von  Minnejängern  ftehen,  werden  hier 
JUS  einer  fehr  alten  Handfchrifc  verbefiert.    Einfran- 
zöfifcher  Schriftfteller  machte  aus  dem  Heinrich  Frauen- 
tob  einen  Henri  de  Prouvinloup.    £ben  derfelbe  mach- 
Tg  » 
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te  den  GahridBarleita »   der  uns  Jabr  X480  predigte, 
zp  einem  Jefuiten.     Gallier.    Cicero  war  ih^en  nicht 
gut.     Tantum  a  ceterarum  gtniium  wtote  ac  natura  dif- 
fentiutU,  fagte  er,    quod  ceterae  pro  religionibus  fuis 
hella  fufcifiunt  f   iftae  contra  wnmum  rMgiones;   iliae 
in  bettis  gersndis  ab  Düs  immortalibus  pacem  ac  veniam 
petunt,    iftae  cum  ipfis  Diis  immortalibus  beUa  geffe- 
runt.     Gebrauche.   Hier  ein  Kalender  ron  folcfaen  Ge- 
bräuchen 9  die  man  freylich-fetzt  nicht  anders  als  be- 
lachen kann,  für  fB  löblich -«^  ja  für  fo  heilig  auch 
manche  derfelben  fonft  geachtet  wurden.     Gelehrte^ 
feftm.    Auch  ein  Entwurf  eines  alphabetifehen  Ver- 
zeichniiTes  von  einzelnen  Biographien  der  Gelehrten» 
der    ab^    beträchtlich    vermehret   werden   könnte, 
Grabfchfifteu*    Darunter  eine  auf  die  gelehrte  i^^oujia 
Sigäa  zu  Burgqs»  welche  die  VerlettOKlung  zur  Yer^ 
fatierinn  jener  bekannten  fchamlofen  Schrat  machte. 
Dominicus  Hefs.  Ein  Francifcaner — ein  bitterer  Feind 
der  Proteftanten.    Das  beweifet  fein  giftiger  Synodus 
oecumenicu  Theotogorum  proteftantium  9    welchen  der 
Vf.  zwar  anzeiget  —  aber  vermuthlich  nicht  felbft 
gefehea  hat*    ^efaiten.    Der  Vf.  faeweifet  hier,  dafa 
die  Gefellfchaft  von  ihrem  Eotftehen  1540  bis  zu  ihrer 
Aufhebung  dem  Gelehrtenilaate  treffliche  Bürger  ge- 
liefert habe.    Die  ihm   die  Forzüglichfien   zu  feyn 
fcheinen,  werden  namhaft  gemacht.     Melchior  ^acho- 
fer*    Dafa  mxin  diefem  Jefuiten ,  der  ficb  duirch  feine 
Annalts  Ecctefiaflic.  Regni  Hungariae  bekannt  gemacht 
hat  y   auch  die  Monarchiam  Solipjorum  zugefchrieben 
habe,  wird  hier  nicht  bemerket.     Im  literar.  Wochef^ 
hlatt  X  B.  S.  104  wird  aua  einer   (Schriftlichen  Nachr 
rjcht»  tlie  C^)leph  ^rnoM  hincetlaiTen  hat,   ein  ge- 
wifler  Abrahamus  Zechetknfist  Surus^    der  zu  Rom 
lebte,  für  den  Vf.  ausgegeben«    (Daniel)  Etefcb.  Eine 
«usftihriiche  Nachricht  von  den  Schicklalen  diefeafon« 
derbaren  Mannes.    D^rülelbe  liefs  unter  andern  i6s6 
zu  Mtrfeburg  einen  Tt9i:ut:  Beftia  BicomiSs  das  zweif- 
gekörnte  Tttier  ex  Apooaiypfi  4.  drucken ,  in  welchem 
jgeradezu  lieht ,  Ludwig  der  XVI  würde  der  letzte  Kä- 
nig  in  Frankreich  Jeff  n.     Lehrgedicht..  In  diefer  Gattung 
Ton  Gediditen  zjBidinetea  (ich  vorzüglich  die  Jefuiten 
uns —  und  fo  konnte  hier  von  ihnen  allein  eine  kiel« 
ne  «iphabetifch  geordnete  Bibliothek  aufgeftellt  wer- 
den.   LotichiuSr  Der  befte  lateinifche  Elegiendid^ter^ 
«ach  des  Vf.  Meynung.     Thuanus  giebt  dem  Eoban 
Jießus  den  Vorzug.    LOger^    Darunter  f ine  (ehr  der- 
4)e  der  Sorbonißen  zu  Paris.     Maculiften  fo« wurden 
Aie  Dominieaner ,  :welche  di^  mibeAe.ckte  Empfäng- 
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nifs  Maria  leugneten,  von  den  Francifcanern ,  welche 
de  vertheidigten;  genennet.    Unter  die  Vertheidiger 
der  letztÄi  Meynang  gehörte  auch  Sebaflian  Brant^ 
der  aiich  eine  Invectionem  contra  maeuUftanm  Virginis 
Mariae  furorem  fchrieb,  ungeachtet  er  kein  Francifca- 
ner war.    Maittaire.   Was  hier  der  Vf.  als  competen- 
ter  Richter  von  den  Panzerifcben  Annalen  fagt,    mufs 
diefem  Werke  zur  vorzüglichen  Empfehlung  gerei- 
chen.    Beygefügt  find  einige,  neuerdings  von  dcra- 
felben  entdeckte  Seltenheiten.     Milton.  Das  verlorne 
Paradies  diefes  feculaufchen  Genius  halte  ich ,  fagt 
der  Vf.  für  eines  derherriichftcnProductedesmenfch- 
liehen  Geiftes.     Oft  betrachte  ich  ihn  und  Klopflock, 
als  zwey  Herkttlesfaulen  ,  an  die  ich  fchreiben  möch- 
te :   Non  plus  ultra.     Hier  eine  Reihe  BeobacBtuagcn, 
über  diefes  Gedicht.    HHifsbrauch  —  einiger  Wörter. 
Diefe  find  —  Aberglauben,  Arifiokratie,   Aufklären, 
Bigot,  Defvot,  FanaHker,   Gelehrt,   Inquißtion,   To- 
lerant  nnd  Intolerant.    N^krologium.  Ein  Verzeichnifa 
von  auch  auswärts  rühmlich  bekannten  Männern,  die 
von  1760  an  in  Wiens   nnd  alfo  während  feines  Aufent- 
halfes  dafelbft  geftorben  find.     PoUmiker.    Unter  den 
erften  Gegnern  Luthers  und  freylich  Eck,  Emfer,  Coch- 
laeus  und  Faber  die  vorzüglicfaften  gewefen;   dafa  et 
derfelben   aber  mehrere  gegeben ,   beweifet  ein  hier 
mitgetheiltes  alpbabetifches  Regifter  derfelben.   Rom. 
Wir  fetzen,  diefen  Artikel,  weil  er  kurz  ift,  ganz  bie- 
her.    In  §fuvenaU  Zelten  kam  man  da  fort   i)  durcla 
Laßer: 

Juie  mliquid  hrevihus  Charit,  e§  eareere  dignum, 

Si  vis  effe  allquts,    SmI.  j. 

ä)  durch  Befieehungen:  Omnia  Romaeeumpretio.  Sat.  j. 
S>  durch  Liig^fii—  QuidfaciamRomae?  Mentiri  rufcio. 
Sat.  3.  Schmetterlinge.  Eine  glückliche  Verdeutfchung 
der  iinneifchen  Terminologie.  Schnitzer.  Unter  denen, 
die  Marehand  in  feiner  Hißoire  de  Vlmprim.  gemacht 
hat,  hätte  wohl  auch  jener  hier  eine  Stelle  verdient, 
da  er  den  Verfafler  einer  Schrift,  denSfordanus  de  Qued- 
linburg, zu  «iner  Stadt,  mit  Namen  ^rdantjunifchuff, 
wo  man  1490  zu  drucken  anfieng.  Servetus.  Seine 
Chriflianifmi  Reßitutio  wurde  1791  wieder  abgedruckt. 
In  Heinfius  aÜg£m.Büchertexicon  IVB.  S.41  fteht,  Nö- 
Hmbergae  bejf  Rau.  Sollte  das  wohl  richtig  feyn? 
Rec.  würde  anf  einen  andern  Drucker  und  Verleger 

f^rathen  haben«     Wien.  Ein  abermaliger  Nachtrag  zur 
uchdruckergefckichte '^  nicht  Gejchschte-^  diefer 
Stadt. 
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*nrgj  J},  Cramer :  Joau,  G^Uloh  LeUenfrofl 
Med.  D.  et  ?•  P«  O.  die  aquae  eommunit  nounuUU  quaiUatibuf 
Tractatus.  i'J^i»  iSoS.  g.  Eiae  Buchhuidlerf^eculaiioa,  wel- 
che diefes  bereits  im  Jei^t  i*^s4  erfchienene»  .und  damals  der 
kön.  Akäd.  4.  Wiff.  ^u  Berlin  dedicirte  Tractätchcn  dixxfh  ein 
«cuea  .XitelbUtt  um  40  Jahr  tu  rerjün^eo  sefacht  hat.  Natür- 
Ucharwaife  fucht  man  daher  ia  (elbigem  ver^ena  nach  den 

aaawi  jaduigeraT KtaattnOtti  uad.Tlieatiaft.A  wddi^  fpätate 


Decennien  über  die  Natur  des  Waflerc  irerbrettet  Iahen.  Dem- 
ohnerachce«  hat  diefer  Tractat  immer  noch  feinen  Werth  und 
J^ann  da£u  dienen»   die  Na turfbrfcher  auf  manche«   noch  nicht 

fenug  aufgreklarte»  Phänomene  aufinerkfam  zu  machen.;  z.  B.  auf 
.  ie;n  f.^Vteqq.  dargelegten  Bemerkungen  überd^e  verfchiede* 
nel*ixität  des  Waflers  in  verfchiedenen  Graden  der  Hitze;  als 
deÄTenFixitat»  nach  (.  JCXYI  auf  weifsglühendeaSi&nilrevaiil 

•rtfwift,  aladieto  9uecUUbm.tt, f,ir.  *^r«» 
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Mittwochs»   den   ig.  Jprit  1798» 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


Haoiboao  ,  b.  Bohn :  Verhandtungen  und  Schriften 
der  hamburgifchen  GefeUfchaft  zur  Beförderung  der 
Künfle  und  nützlichen  Gewerbe.  Erfter  Band,  mit 
a  Kupfera.  1792.  i  Alpb.  3 J  Bog.  Zweyter  Band, 
mit  I  j{upfer.  1793.  lAlph.  gBog.  Dritter  Band, 
mit  8  Kupfern  und  einem  Sach-  und  Namenregi- 
fter  über  die  erften3Bände.  1795.  lAl^h.  9  Bog. 
Vierter  Bandy  mit  6  Kupfern.  1797-  Z  Alpn. 
51  Bog.  8-  (6Rthlr.  Ägr;) 

Die   Wichtigkeit   def  Künfte  und  Wiffettfchaften 
und  ihr  heilfamer  Einflufs  auf  den  Fortgang  und 
Wachsthum  der  Manufacturen  und  des  Handels  wird 
oft  da  am  wenigften  erkannt  und  gefchätzt»  wo  diefe 
»m  itärkften  betrieben  werden.      Nicht  fo  in  Han\- 
bürg,   in  ^liefern  grossen  Sammelplätze  der  meiften 
Ein-  und  Ausfuhrwaaren  unfers  Vaterlands»  diefer 
Hauptftütze  feines  Seehandels  und  Wechfeiverkehrs. 
Hier,  wo  nicht  allein  eine  weit  ausgebreitete  Gefchäf* 
tigkeit  in  yerfchiedenen  Manufacturen,  fondei^n  auch 
hauptfächlich  ein  fo  allgetueiner  Handelsgeiftlierrfcht, 
'  der  alles  Denken  und  Streben  zu  beleben  und  zu  len- 
ken fcheint,  wird  der  Kündler,  der  Gelehrte,  und 
jeder  Erforfche«  neuer  Yortheile  in  nützlichen  Ge- 
werben nicht  — »  wie  in  fo  mancher  anderen  in-  'und 
auslandifchen  Handelsfiad:  —  herabgewürdigt,  fon- 
dern gieachtet ,  unterftutzt  und  belohnt.     Der  über- 
zeugeadfte  Beweis  hieron  liegt  in  dem  anzuzeigen- 
dem Werke  vor  Augen.    Schon  ror  %2  Jahren  verei- 
uigten  fich  95  dafige Einwohner,  verfehiedenen  Stan- 
des und  Berufes ,  zu  der  edeln  Abficht ,  Künfte  und 
nützliche  Gewerbe  zu  befördern.    Diefe  GefeUfchaft 
hat  feitdem  fortgedauert ,  und  mit  unaUäffiger  Thä- 
tigkeit  zu  nützlichen  Erfindungen  ermuntert  und  die 
Erfinder  belohnt.    Auf  eben  diefem  Wege  hat  Eng- 
land   bckanÄtlich    fo    aufserordentlich    weife   Fort- 
fchritte'in  der  Vollkommenheit  fefner  Manufactur- 
waaren  und  feines  Handels  gemacht.      Sfchon  wegen 
eines  fo  rühinJichen  Endzwecks  verdienen  die  Pro- 
ducte  jener  GefeUfchaft  (wovon  das  Publicum  bisher 
nur  zuweilen  eiuzelneTheile  in  öffentlichen  Blattern» 
«der  in  beföndern  Abdrücken   empfangen  hat,   die 
aber  nunmehr  in  der  hier  angefangenen,  und  i^ortz.u* 
fetzenden  Sammlung  theils  durch  den  vollftändigen 
Abdruck  der  Auflatze  von  vorzüglichem  Werthe, 
theils  durch  concentrirte  Auszüge  und  Nebeneinan* 
derilellungen  mitgetheilt  werden  follen,)  vorzügli- 
•he  Aufmerkfamkeit ,   auf  die  ße  ihres  Innern  Vfet- 
thes  halber  noch  mehr  Anfprüche  machen  können. 
>f<  L.Z.  179g.    Zweyter  Bar^d, 


In  dem  trjlen  Bande  wird  der  Lefer  zuerft  V0W 
dem  Uifprunge  und  Fortgänge  der  GefeUfchaft,  vojt» 
der  obrigkeitlichen  Beftätigung  derfetben ,  von  ibreAs 
Vorftehern  und  Mitgliedern  feit  1765  bis  1789,   von. 
ihrer  anfänglichen  und  nachmals  befonders  durch  denu. 
jetzigen  Hn.  Senator  Günther  verbeiTerten Einrichtung^ 
und  von   den  Grundfatzen  ihrer  Zufammenkünfte,^ 
Verhandlungen,  Berathfchlagungen  und  Entfchlüfle- 
unterrichtet.    Dann  Nachrichten  von  den  Verband*^ 
Inngen  der  GefeUfchaft  im  J.  1790,  die  aufser  der  Na^- 
menlifte  der  Senipren ,  Deputirten ,   neuen  Mitglie-« 
der  und  AfTociirteu  im  gedachten  Jahre,  einen  Aus — 
zug  des  VerzeichnifTes  aller  in  eben  diefem  Jahre  vöa 
den  benannten  Künillern  und  Handwerkern  öfFentlicü 
ausgeftellten  Kui^ftwerke,  Arbeiten  und  nützlichen 
Erfindungen,  und  die  in  den  beiden  damallgeti  halb-^. 
jährigen    öiFentlichen   Verfammlüngen    gefcheheneii 
Vortrage  enthalten.     In  den  folgenden  Auffätzen  fin-> 
den   fich   Unterfuchungen ,    Berathfchlagungen   und 
Entfchlüfle  über  die  Anwendbarkeit  der  in  6  eing^- 
kommenen  Preisfchriften  gefchehenen  Vorfchiäge  zii 
zweckntafsisen  Arten  von  ZtOangsarbeiten  für  faule  und 
widerfpenftige  Arme  beiderley  Gefchlechts;  eine  An^ 
leitung  zur  Verfertigung  eines  Nothfleüerruders  ^  vorf 
Hu.  SchifTscap.  Müller  9  mit  einer  Kupfertafel  und  Er* 
klärung  der  Kunilwörter;  eine  Belehrung  über  die 
Conftruction  des  hydrometrifchen  FUigcts  und  über  def- 
fen  Gebrauch,  als  Wind-  und  Strommefler,  von  Hn. 
Cond.  Weltmann  ;   ein  Auszug  aus  den  Verhandlun- 
gen über  einen  eingefchickten  Vorfchlag  zur  Anle^ 
Pung  einer  Manufactur  halbjeidener  Zeuge,   von  Hn. 
rof.  Brodhagen;  Nachrichten  über  das  Abfchwcfeln 
der  Steinkohlen^  zum  Theil  auch  von  tin.  Brodhagen; 
iugleichen  über  die  bellen  Mittel  zur  Vertilgung  /(er 
Larven  devMaykdfer  (Scarabaeus  MelolonihaL,)  ,  von 
Hn.  Sen.  Günther  und  D.  Rdinarus;   von  einem  dei^ 
GefeUfchaft  mitgetheilten  Vorfchiäge ^  Lederin  Torf- 
mooren zu  gdrhen  und  von  den  damit  angefl.elUenVer- 
fuchen,    von  Hu.  Prof.  Brodhvigen;    Verhandlungen 
über  die  Unterfuchung  der  hatiprfächlichften  Quetlen 
der  Verarmung  in  den  medern  Ständen,    mit  befonde- 
rer  Rückficht  auf  Hamburg,    und  der  wirkfamilen 
und  anwendbarilen   Mittel  dagegen,    worüber  fich 
Auffätze  von  den  Jln,  Günther,  Voght\  Bachmann  ezc, 
finden;  eine  Anleitung  zurB^f  c/imin^  der  aUmäUchen 
Ahnahme  des  IVerths  eines  auf  ^ojährige  Annuität  von 
6  Procent  Courant  in  Bankgelde  belegten  Capitats,  von 
halben  zu  halben  Jahren ,  von  Hn.  M.  von  Dratetn, 
mit  vorangefetzter  Erläuterung   von  Hn.   Günther; 
und  zuletzt  kurze  Nachrichten  von  gemeinnützigen 
Vorfchlägen  und  Erinnerungen,  als  Yon  Benutzung 
U  der 
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^er  WatTgrs&en  zut  AffpflanzuDg'  der  Bandweidea, 
i\l;>er  die  Befreyung  der  Abtritte  vom  übela  Gerüche, 
die  £iiifLi!ir«D§;  der  FiakeTs ,  einer  kleinen  Poft ,  das 
Harpunenwerfen ,  Anlegung  öfientlicher  Flufsbüder, 
eines  Ammencomtoirs,  den  Gebrauch  des  Torfs  ftatr 
der  Mauerileine ,  die  Rettung  der  Waaren  und  Mobi- 
len bey  Feuersbrünften,  ingleichen  von  des  Seeca- 
pitäns  Müller  Bekanntmachung  eines  Schiffs-  und 
Seelexicons ,  und  von  den  «of^nftehenden  Freisauf- 
gajben. 

Solche  Gegenftände  verdienen  gewiß,  ihrer 
Wfchtigkeit  und  Nützlichkeit  wegen ,  eine  fo  emiige 
Erforfchung,  als  die  Gefellfchaft  darauf  verwendet 
hat»  Befonders  gehören  dahin  ihre  Verhandlungen 
über  die  Verarmung  und  den  Müdiggaug  arbeits- 
fcheuer  und  widerfpenftiger  Armen.  Durch Eiui'amm- 
lung  der  hierauf  abzweckenden  Vorfchläge  und  forg- 
faltiges  Prüfen  derfelben  hat  fie  zu  der  muilerhaften 
Einrichtung  der  hamburgifchen  Armen-  und  Arbeits- 
anftaken  fehr  viel  beygetragen.  Von  einleuchtender 
Wahrheit  und  Gründlichkeit  find  gewifs  folgende 
Grundiatze  in  den  hierüber  mitgetheilten  Auffarzen, 
S.  i78-.>JedeAüftalt,  die  nur  durch  das  Extrem  kür- 
,perll<:her .  Züchtigung  Arbeitsproducte  erzwingen 
,kann,  leißet  dem  Staate  unglückliche  Dienfte;  fie 
.bildet  Sklav^enfeelcn,  wo  lie  Arbeit  und  Indullrie 
»bilden  folite.'*  S.  igo.  »»Die  Ermangelung  einer 
^^richtrg  organifirten  Zwangsarbeitsanftalt  überfüllt 
^,das  Zuchthaus  und  erfchöpft  feine  Subiiftenz.  Jixi- 
^yftenz  fo  einer  Zwangsarbeit  leert  das  Zuchthaus 
^,und  fetzt  die  Armenanftalten  in  den  Stand ,  nicht 
^«bloß  Verforgungsanftalt  zu  feyn,.  fondern  auchBil- 
^dungsanftalt.** 

Eben  fo  reichhaltig ,  zwar  nicht  an  Zahl  der  Ab- 
iiandlungen,  aber  an  Wichtigkeit  der  Gegenftäude, 
ift  auch  der  den  Verhandlungen   und  Schriften  vom 
J.  1791  gewidmete  zweyte  Band.      Aufser  den  hier 
wiederholten  Nachrichten- von  den  Mitgliedern,  aus- 
geftellten  Kunftwerken   und   gehaltenen   Vorträgen^ 
meiftens  von  Hn.  D.  ^i<^J^^  ^^  der  grofsteTheil  die- 
fesBandes  mit  einer  aiisnihrliche» Belehrung  von  den 
€ingekomraenen  Beantwortungen  der  beiden  die  Ver- 
ießertmg  des  Geßndes  und  das  Kappen  der  Bäume  be- 
treffenden Preisfragen,   von  den  darüber  abgematte- 
ten Berichten    und   angeftellten  Berathfchlagungen, 
und    mit    einer    umfiändlichen    Befchreibung     des 
Zwecks,    der  Einrichtung  und  des  Fortgangs  des 
von    der    Gefellfchaft   veranlafsten    unentß-eldlichen 
Lehrvortrages  für  junge  Handwerker,    Künftler  und 
Fabrikanten  angefüllt.     Vorzüglich  wichtig  und  ge- 
meinnützig  tmd  die  V^erhandlungen  über 'den  erften 
und  dricten  Gegenfland  ^  auch  find  die  über  den  zivey- 
ten,    ungeachtet  feiner  befondcrn  Beziehung  auf  die 
Bäume  auf  den  hamburgifchen  Wällen  und  Landilra- 
fsen,  wegen  der  darin  enthaltenen,  auch  auf  andere 
Gegenden  anwendbaren  Grundfatze,  lehrreich.     Un- 
ter den  über  die  er fte  Preisfrage  eingelieferten  13  Be-" 
antwortungen   l'ei.ftete    zwar  keine  völlige  Genüge f 
jedoch  verdienen  unter  vier  einer  Belohnung  werth 
reacbceteu  %  befonders  die  beiden  Abhandlungen  des 
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Predigers  Schmidi  und  des  JuAizatfctfor  Itießger  de» 
Lefera  aufserhalh  Hamburg  deshalb  vor/.üglicb  env- 
pfohlen  zu  werden:  weil  fie  die  allgemeinen  Quellen 
des  Sittenverderbniffes  der  Dienilboten  mit  den  An- 
gaben allgemeiner  Mittet  dagegen  nmfaffen ;    in  den 
bdden  andern  haben  aber  ihre  Vf.  mehr  auf  das  Lo- 
cal  jener  Stadt  ihr  Augenmerk  befonders  gerichtet. 
In   allen   diefen   Preisfchriften  fcheinen  uns^  isdoch 
bey  den  vorgefchlagenen  Hülfsmittein  zwey   derfel- 
ben theib  gar  nicht,  theils  nicht  gcnogfam  in  Erwä- 
gung gezogen  zu  feyn:  dafs  nimlich  Veranftaltungcn 
getroffen  wterden  rnüiTen,-  fow,ohl  zur  Verforgung  fol- 
cher  Dienltbeten ,  die,  nach  bewicfener  Treue  und 
Gefchicklichkeit  in  Dienften,   durch  Alter  oder  kör- 
perliche  Gebrechen ,  zum  fernern  Erwerb«  ihres^  Un* 
terhalts  unvermögend  geworden  find,  als  zur  Erzie- 
hung und  Unter vveifung  der  Kinder  aus  den  niedern 
Volksclaflcn ,    befonders  älternlofer  Kinder  für  ihre 
künftige  ßeftimmung  zu Dienftboten ,  und  dafs  beide 
Anwälten  in  eine  genaue,    den  Zweck   gegenfeitig: 
fördernde  Verbindung  mit  einander  zu  fetzen  find. 
Es  leidet  keinen  Zweifel,   dafs  folche  Inftitute,   be- 
fonders in  grofsen  Städten,  zur Verbefferung  des  da- 
figeu  Gefindewefens  ungemein  viel  beytragen  wür- 
den. —  .    Das  Refultat  der  Berathfch lagungen   über 
das  Kapptin  der  Bäume  ift  nach  richtig-en.  forftwirth- 
fchaftlirhen  Grundfätzen  dahin  ausgefallen,  dafs  daf- 
felbe  nur  für  kranke  Baume  rathfam ,  dem  gefunden^' 
aber  immer  nachtheilig  fey.  —  Bey  der  durch  wohl- 
thätige  Untcritützungen  bewerkftelKgten  mufterhaf- 
ten  und  nachahmungswürdigen  Lekranßalt  für  junge 
Handwerker ,  Künßler  und  Fabrikanten ,    am   die  ficlr 
vorzüglich  Hr.  Senator  Gi»f»f/2fy  verdient  gemacht  hat,, 
und  veu  der  er  auch  Nachricht  giebt,   haben  fich* 
fcjion  in  dem  letzten  von  den  erften  drey  Lehrcur- 
fen  250  Zöglinge' befunden  ,  und  den  für  ihren  künf- 
tigen Beruf  anpaiTenden  Unterricht  genoftea.  —  Der 
übrige  Inhalt  dieies  Bandes  geht  den  Gebrauch  der^ 
Wallfifchbaarden  und  des  Filchbeins  (worüber  Hr. 
Brodhagen  einen  .Auszug  aus  den  deshalb  gepfloge-^ 
neu  Verhandlungen  gegeben  hat)  und  den  Vorfchlag- 
.zur  Errichtung  eines  Saugamroencorotoirs  an.      Ein» 
merkwürdiger  Vorfchlag    zur   Sicherheit  der   Stadt 
Hamburg  gegen  die  Fluten  der  Elbe  von  der  See  her^ 
ift  von  dem  würdigen  Hn.  Prof.   Büfcli  ausgeführt 
wx)rden.    Kurze  Nachrichten  von  Vorfchlägen  und  Er- 
innerungen wegen  Vertilgung  der  Erdkrabbe  (GryU- 
totalpa  L,)r  auch  wegen  Anlegung  einer  öffentlichen 
Badeanftalt,  von  Hn,  D.  Moldetthaver ,  und  die  offenr' 
ftehenden  Preisaufgaben  befchliefsen  diefen  Band. 

In  dem  dritten  Bande  befinden  fich  die  Scbrifteat 
vom  J.  1795,  und  in  defien  Anfange  eben  fo  die  ge- 
wohnlich  vorausgefchickren  Nachrichten,  wie  ia  den. 
vorhergehenden  beiden  Bänden.  Die  Auffatze  ban- 
deln von  der  Errichtung  einer'  Bndtanflalt  für  kalte' 
Flufsbäder,  mit  drey  Kupfer  tafeln ;  von  den  Urfa^ 
ehen  des  Verfalls  der  MamtfaGturen^  Fabrikt^  und  Gc- 
werbe  zu  Hafnbitrg  und  von  den  Mitte  In  zur  Wieder- 
herilellung  derfelben;  von  den  Vorthetlen  und  Nach- 
thmk^  4er  Ziknfte  «h4  Qildeni  und  von  ihrer  Verbef-^ 

ferun^: 
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ftfriitfg  öder  gimticheü  Auf6ebungj  von  den  bcy 
dem  Ankaufe  derFeuerungsiedürfniJfe  ht  der  hcmburgi- 
Jchen  Gßgend  ölnuaUenden  Mijsbräucben  und  den  nn^ 
"Wendbarllen  Mitteln  zur  Abftellung  derfelben,  mit 
einem  Auszuge  der  PrelsfchriFt  des^  Iln.  Scbierwat&r; 
und  von  der  jetzigen  Einrichtung  der  hamburgifchen 
' Rettungsanfiatten  für  im  Waffer  verunglückte  Menjchen 
(von  Hn.  Senator  Qünther) ,  nait  5  Kupfertafcln.  Den 
Befchlufs  machen  auch  hier  kurze  Anzeigen  von  ei- 
nem Schreiben  der  Qefelifchaft  an  die  Societät  felix 
meritis  in  Aitifterdam  und  der  darauf  erfolgtctf  Ant- 
wort 9  ita  Betreff  des  hamburgifchen  Schiffskalenders» 
von  dein  trockenen  Verfpinnen  d^r  Kuhhaare  und  die 
offen  Gehenden  Preiss^fgaben. 

Hievon  verdienen  die  beynahe  den  dritten  Thcif 
diefes  Bandes  ausmachenden  Schriften  über  die 
Zünfte  und  Gilden ,  wegen  ihrer  allgemeinen  Nutz- 
barkeit ausgezeichnet  zu  werden:  da  in  dcnfelben, 
und  vorzüglich  in  der  Prelsfchrift  des  Senator  Weifs 
zu  Speier  dfe  Vortheile' und  Nachtheile  derfelben 
deutlich  ins  Licht  gefetzt  und  richtig  gegen  einan- 
der abgewogen  worden  find.  Aber  auch  die  übrigen 
Kiit  bcfonderer  llückficht  auf  Hamburg  und  deffen 
Gebiet  abgefafsten  Abhandlungen  enthalten  viele 
gleichfalls  für  andere  Gegenden  nutzbare  Auffchlüffe 
und  Anweffungen.  Dies  gilt  vorzüglich  von  den  er- 
forfchten  Hülfsmitteln  zur  Errettung,  der  im  WafTer 
verunglückten  Menfchen. 

Im  vi^r^f»  Bande  werden,  nachdem  dicGefchich- 
te  der  Gefellfchaft  für  die  Jahre  1793  u.  1794  fortge- 
fetzt worden,  über  Lurur,  'Bwtgevtu.gend  uwA  Bür- 
jgerwohl  zwar  nur  einzelne ,  ^ber  aus  forgfaltigeo 
Wahrnehmungen'  gefchöpfteBetrachtuugen,  von  de» 
Hn.  Sieveking,  Uudtwalker  und  Günther  mitgetheilt; 
worauf  eine  ausführliche,  durch  ö  Kupfertafeln  erläu- 
terte Befehreibung  der  durch  Hn.  Prof.  Büjch  veran^- 
lafsten  weitem  Vorfchlage  zur  Sicherung'  der  Stadt 
Hamburg  gegen  die  Fluten  der  Elbe  von  der  See  her 
und  der  darüber  nngeilellten  Unterfuchung  folgt.  Die 
w^eitern  Verhandlungen  betreffen  dieErforfchung  der 
Vrfachen  des  VeyfaÜs  der  Fifchereyen  überhaupt  und 
befouders  in  der  Elbe,  und  der  dagegen  anzuwen- 
denden Mittel,  von  Hn.  Landvogt Od^tHann  und  Hn. 
Prof.  Büfch;  die  Errichtimg  einer  Seebadeanßalt  an- 
der Nordfee  im  Amte  Ritzebüttel ;  die  zweckmäfsig- 
ften  und  anwendbarften  Vorfchläge  zur  Emchtung 
einer  Anßalt ,  wodurch  das  bewegliche  F.iffenthiim  beif 
entgehenden  Feuersbrünflen  gerettet  werden  kann^  be- 
Condcrs  überarbeitet  von  Hn.  Sen.  Günther;  inglei«- 
chen  zur  Verhütung  der  Feuersgefahr  in  Fabriken^  be- 
fenders  auch  in-  llückficht  auf  Selbften^ziindungenv 
von  den  Hn.  GUntfier  und  Brodhoegen,  Die  erften  bei- 
den haben  für  Hamburg  das  nächile,  die  übrigen  bei- 
den hingei^en  ein  altgeineines  Intereffe.  Zum  Be* 
frhiuffe  hier  gleichfalls  einige  kurze  Nachrichten  von 
dem  Beytrage  der  Gefellfchaft  zu  dem  hamburgifchen 
Kalender  für  das  J.  1794,  von  einem  Votfchiogc  we- 
gen Benutzung  der  Robbenfelle  9  von  einem  Nachtrage 
zur  ürgän^uQg  der  Abhandlung  über  den  Ankauf  der 


Feurungsbedärfnijfe  lA  ^text  Bande ,  uni  von  den  €f^ 
fto  ftebenden  Preirsaufgabem 

Wir  bemerken  »ur  noch ,  dafs  die  Nachrichtci» 
und  Vorträge,  die  die  Gefellfchaft  überhaupt  betref- 
fen ,  alle  von  dei«  Secretör  und  Bibliothekar  derfel- 
ben Hn.Doctor  und  Domherr  Mtf^tfy  herrühren.  Meh- 
rere von  den  hier  vorkommendetf  Abhandlungen  find 
auch  unter  befondera  Tyjeln  zu  haben. 

FRAÄKFüR-r  a.  M. ,   b:  Varrentrapp :    lieber  Zeitun* 
ren.    Ein  Beytrag  zur  Staatswiffenfchaft,    vo» 
'.  V.  Schwarzkopf,  1795.  127  S.  S* 

Der  in  diefer  Schrift  unterfuchte  Gegenwand,  der* 
Urfprung  und  die  Verbreitung  unferer  heutigen  Zei- 
tungen verdiente  längft  eine  hiftorifche  Entwicke- 
Inng;  aber  wer  durfte  derglei<:hen  bey  den  vorhan- 
denen dürftigen  Hülfsmitteln,  und  den  Schwierig- 
keiten, auch  nur  Materialien  zur  Gefchichte  der  be- 
pühmteften  Blätter  zufamjuen  zu  bringen,  wagen. 
Glücklicherweife  hat  Hr.  u.  S.  fich  durch  alle  dicfe 
Hiuderniffc  nickt  abfchrecLen  lallen,  und  durch  die- 
fc  intereffante  und  fehr  belehrende  Schrift  die  rauhe* 
Bahn  gebrochen.  Ungeachtet  ihres  reichhaltigen  In- 
halts und  der  trefflichen  Be^i: erkunden  ,  wodar»:h  er 
die  trockenften- Notizen  anziehend  macht,  übcr^iebr 
er  fie  dem  Publicum  nur  als  den  Vorliuifer  eines  aus- 
fühxlichen  Werks  überdiefenGegenftand,  \vekhi?s  wir 
nach  den  mannich faltigen  hier  micAus^\ahl  /k^siri^ 
men  geflellten  Nachrichten,  der  auf5^e^o^deJl'li^h^'.^ 
Bdefenheit  in  den  heterogenften Schriften,  und  :.r  1. 
der  Lage  des  Vf.  •  in  der  er  durch  Reifen  ,  au^^^c 
dehnte  Bekanutfchaft  und  politifche  Wirkfanikeit, 
feinen  Materialien vorrath  vervollftändigen  kann  ,  für 
eine  wahre  Bereicherung  unferer  Literatur  anfelieiu 
Zwey  Hauptabtheilungen  behandeln  hier  die  Zeitun- 
gen in  hiftorifcher  und  politifcher  Rückficht.  In  der 
erften  fucht  der  Vf.  die  früheften  Spuren  diefer  Blät- 
ter und  ihre  bald  langfame,  bald  fchnellerc.  Verbrei- 
tung in  verfchiedenen  Landern  auf.  hallen  fcheint 
4hm  das  Vaterland  der  Zeitungen  ,  wcnigltens  fchrieli' 
man  fchon  1536  in  Vem^dig  Nachrichten  von  den  neuc- 
ften  Vorfallen«,  davon  Magliabecchis  Bibliothek  in  Flo- 
renz eine  fechzigjährige  Sammlung  enthält^  aber  über 
die  Veranlaffung  des  Namens  üazetta  wagt  er  nicht 
zu  entfcheiden ,  eben  fo  wenig  wie  ober  das  Alter 
diefer  Benennung.  Rec.  ift,  was  diefen  letztenPunkt  be- 
triiFr,  immer  aufraerkfam  bey  Lefung  mehrerer  Schrift- 
ftellerdeBfechszehnteu  Jahrhunderts  gewefen,  hat  aber 
zur  Zeit  keine  frühere  Spur  diefes"  Worts ,  als  Im 
Jahr  1590  bemerkt.  Sie  findet  fich  in  einem  engli-^ 
fchen  in  dein  angeführten  Jahre  gcfchriebenen  Briefer 
den  Lodge  in  feinen  lihflrations  of  engUfh  hifiory  inv 
Hl  Theil  S.  9  hat  abdrucken  laffen..  Hier  heifat  es  r 
1  pratf^  Tour  Lordfliip  eßeem  mif  news  as  thofe ,  which 
in  Venice  are  fraught  in  the  Gazetta.  Doch  vielleicht' 
hat  Hr.  v.  5.  aus  eigener  I.ectüfe  frühere  Spuren  die- 
fes Namen»  gefunden.  Die  deutfchen  Gelegenheits^ 
blätter,  die  in  eben  diefem  Jahrhundert  bey  jedem^ 
wichtigen  Vorfall  in  mehreren  Städten  gedruckt  wur-^ 
ü  ^  den;^ 
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Aetiy  }>erii1irt  er  ebenfalls,  aebft  den  engttfclien  Kriegst 
Journalen,  die  feit  1641  während  und  nach  den  büf^ 
gerlkhen  Upruiien  in  Menge  erCchienen.     Unter  den 
darüber   angeführten  Schriftftellern    haben  wir  eine 
Quelle  das  Gentlemans  Magazine  von  1773  S.  271  ver- 
.  mifst^   das  gute  Nachrichten  von  diefen  englifcben 
Merkuren  enthält.     Darin  wird  Bruno  Rives  als  der 
erfte  Vf.  diefer  Flugfchrlften  genannt,    der  1642  den 
.  Mercurius  ruflicus  fchrieb,    tind  in  demfelbeu  Jahre 
edirte  ^ch.  Berkenkead  in  Oxford  ein  ähnliches  BUtt 
anter  dem  Titel  Mercurius  aulicus.     Von  deutfchen 
fortlaufenden  Zeitungen  ift  es  dem  Vf.  gelungen,  ein 
fdtes  Blatt  unter  der  Auffchrift  Avijoy  Kelation  oder 
Zeitung  vom  Jahre  1612  mit  d^r  Nr.  14  aufzufinden. 
IfaH:  fcheinen  unter  den  jetzt  noch  ^vorhandenen  Zei- 
tungen die  Frankfurter  die  alteften  zu  feyn.     Dem 
Arzt  Renaudot  wird  die  Ehre  der  Erfindung  mit  Recht 
abgefprocheu ,    auch  gegen  Hn.  Beckmann  erwiefen, 
dafs  nian  /chon  vor   1727   Intelligenzblatter   hatte. 
Peber  die  Entftehung  der  Zeitungen  an  verfchiede- 
nen  Orten  und  ihre  Vermehrung  in  Kriegszeiten  giebt 
4er  Vf.  fahr  reichhaltige  Nachrichten ,   und  hierauf 
verbreitet  er  (Ich  über  die  Gefchichte  und  Charakte- 
riHrung  der  Zeitungen  in  den  mehreren  europaifchen . 
Staaten.    Von  den  verfchiedenen  englifchen  und  fran* 
zöfifchen  Blättern  hat  der  Vf.  interelTante  Nachrich- 
ten mitgetheilt.^  Neapel  foll  nach  Dupaty  erft  1785 
eine  eigene  Zeitung  erhalten  haben.     Diesfcheint  uns 
unrichtig,    da  nach  Gatantis  Defcriziane  Geographica 
AelU  Siciiie  T.II.  S.  25Ö  die  Verpachtung  der  Zeitun- 
gen ein  fo  altes Regnl  der  Krone  iß,  dafs  erubipr  def- 
fen  erfteEntdehung  keine  Nachjrichc  hat  erfahren  kön-^ 
pen.     ludeiTen  fcheint  dort  die  Zeitungsliebhabcrey 
nicht  groft  zu  feyn,   da  diefer  Pacht  nebftdemKaleo- 
derhaudel  nur  540  neapolitanifche  Ducaten  beträgt. 
Äufser  den  S.  53  angeführten  fchwedifthen  Zeitun- 
gen erfcheinen  in  Stockholm  auch  Inrikes  Tidningar^ 
die  blofs  fnländifche  Begebenheiten ,    Unglücksfalle, 
Ein-  undAusfuhrliilen,  Amtsveränderungen  etc.  be- 
kannt machen.      In  Calcutta  wird  feit  17^4  auch  ein 
Qriental  AdvetTttJer  or  Calcutta  Gazette  gedruckt,   der 
Wöchentlich  herauskommt,     die  aufsereuropäifchen 
|iud   bengalifchen  Vorfälle,    perfifcite  Berichte  vcn 
der  Kaiferftadt  Delhy  liefert  und  worin  man  Anzei- 
gen und  Bekanntmachungen  io  perfifcher  und  benga- 
lifcher  Sprache  finden  kann.    Jetzt  haben  auch  Madras 
und  Bonsbay  eigene  Zeitungen.     Die  Nachrieht  von, 
den    nordamerikanifchen  Zeitungen   kann   jetzt  aus 
£.belmgs  amerikanifchenMagazinSt.il.  S.  118  fehr er- 
gänzt werden.     Zuletzt  ertheilt  der  Vf.    unter  der 
Auffchrift    poUtifche    Abtheitting    verfchiedene    fehr 
durchdachte  Beherzigungen ,    Vorfchlage  und  Wün- 
fche,  über  den  Nutzen,  E^ioflufs,  die  Mängel,  Vor^ 


eiligkeif,  and  Cenfur  der  Zeitungen,  welche  gleich 
den  vorher  gegebenen  Notizen  gewifs  auf  den  Hey- 
fadi  aller  gebildeten  Lefer  rechnen  können. 

Leipzig,  b.  Vofs  u.  Comp. :  Zeichenr^  Maler-  und 
Stickerbuch  zur  Selbflbelehrung  für  Damen  —  von 
ly.  Friedr.  l>}Hto,    2ter  Th.   mit  24  Kupfert^fe/ti 
und  einem  auf  TafTet  mit  Seide  und   Gold  ge- 
flickten   Modeiltuche.      X798.     Queerfol.     mit 
40  S.  Text. 

Der  erfte  Theil  diefes  Werks  ift  fchon  A.  L.  Z. 
1795.  Nr.  331,  angezeigt  und  beurtbeilt  worden :  in 
diefem  vor  uns  liegenden  zweyten  Theile  nun  fchei- 
nen einige  Blätter  zwar  belTer,    ändere  aber  auch 
nicht  fo  gut  gerathen  zif  feyn ,    die  Ausführung  ift 
ungefähr  gleich  geblieben.     T.  I.  III.  IV.  VII.  enthal- 
ten verfchiedene  recht  artige  Zeichnungen,  befonders 
ift  Nr.  3.   T.  IX.  in  der  That   fetr  fchön    und  ge- 
fchinackvoll.    Die  drey  Zeichnungen  für  Ofenfchir- 
ine  T.  X.  fehen  auch  nicht  übel  aus,  und  find  nur 
des  Kleinlichen  wegen  zu  tadeln.      T.  XI.  ift  mei- 
ftcns  mit  ailegorifchen  Zeichnungen  zu  Stickereyen 
in  Stammbücher,  auf  Brief tafchen ,  Strickbeutel  und 
dergleichen  angefüllt,    welche    übel  gerathen  find. 
Man  trifft  hier  den    ganzen   abgenutzten  fentinienra- 
len  Plunder  von  Urnen,   Rofen.   Altären ,   Gräherny 
Cypreffen,  Eremitagen,    Ruinen  u.  dgl.  wieder  an' 
ebpn    fo    mittelmä/sig    angeordnet    als   ausgeführt! 
Rec.  will  zwar  von  lln.  N-  nicht  zu  viel  fodern  und 
deswegen  nicht  um  den  Sihn  und  Bedeutung  derQe- 
gcnftände  mit  demfelben  hadern;   aber  .er  hatte  doch 
nicht  Dinge  yorzeichnenfollen,  welche  fich  geftickt 
unmöglich  gut  ausnehtnen  können;  denn  die  Sticke- 
rey  kann   nur  durch  PrQcht,    Glanz  und  Gegenfatz 
ihrer  fchöneii  Farben  wirken.      Defswegen   ziemen 
ihr  pbantaftifche  Blumen  und  — Schnörkel  am  he- 
ften,   webey  keine   beftimmte  Form    oder  Nachah* 
mung  erfodert  wird;  wenn  fie  fich  aber  an  Darftel' 
lung  natürlicher  Gegenftände  vtngt^  fo  wird  ihr  Un- 
vermögen fichtbar,    und  mit  vielfer  Mühe   nur  eia 
Schlechtes  Kunftwerk  hervorgebracht  werden.      Die 
auf  deni  beygefügtcn  Modelltnehe. geflickte  Anficht 
des   brennenden  Vefavius  ift  hievon   ein   anfchauli- 
ches  Beyfpiel.       Was  nun   weiter  den  .Text  diefes 
Werks  betrilFt,  fo  verdienen  alle  diejenigen  Kapitel, 
welche  praktifche  Anweifungen  zum  Sticken  enthal- 
ten, viel  Lob;  man  iieht,  dafs  der  V£k  in  diefem  Fa- 
che  wohl    geabi    und   erfahren    ift.       Die   Regeln 
zum,  LandfcbaTtzeiichnen    und  Malen  hatten  'hinge- 
gen wegbleiben  können,  ohne  dafs  dem  Werk  des- 
wegen eüwas  von  feinen  Verdieaften  entzogen  wor* 
den  wäre^ 
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Donnerstags,    den  «9.  April  1798^ 


VERNISCHTE  SCHRIFTEN. 

JK'^it  holen  für  diesmal  di«  Anzeige  fi-ig«  ^^7/ 
r  >   klopädifchen.  oder  richtiger  ifa|ogjfcbenSchrif- 

.11  nach ,  di«  den  gemeinfchaftlichen Zvreck  haben,  zur 
;rirfenrchaft$kunde  anzuföhren,  deren  »berdocn  je- 
e  ihren  eigenen  Plan,  und  ihre  eigenthumlicüen 
erdieufte  bat: 

Berlin  und  Stettin,  b.  Nicolai:  Handbuch  der 
Literatur ,  angehenden  Juftizbedienten ,  vorzüg- 
lich den  königl.  preufrifchen  Jaftüreferendaneu 
gewidmet  von  Eberh.  §ut.  WUh.  Ernft  r.  Majfow 
erftem  Präfideüten  der  k-  p.  pommerfcben   unü 
caminfchen  Regierung  —   zu  Altenftcttin.   1794* 
Erfier  Band.  542  S.  Zweyter  Band.  958  S-  8« 
In  der  Vorrede,    worin  fich   der  eben  fo   aufge- 
lärte  als    wohlwollende  Gefchäftsmann  durch  Em- 
chten  und  Gefinnungen  zu  feinem  Vortheile  ankun- 
igt ,  meldet  der  Vf. ,  dafs  er  anfangs  willens  war, 
in  Werk  über  die  Bildung  der  Jaftizreferendarieu 
n  vierTheilcn  zu  lirfern,  das  i)  ihre  luoralifcheBil- 
lung  2)  Bildung  des  Verftandes  durch  Wiffenfchaf- 
en   3}  die  bcfonderh Regeln  bey  praktifchen  Arbeiten 
md  4)  die  Beftimmung  der  Referendarien  zu  wirk- 
icheir  Aemtcm,    und  deren  Verwaltung  abhandeln 
Dllte;   dafs  er  fich  aber  nachher  entfchloffen,  diefe 
:'heile  in  befondern  für  fich  beftehenden  Büchern  ab- 
uhandeln.    Diefem   zufolge  hat  er  1792  di^  Anlei- 
ung  zum  praktifchen  Dienft  der  Referendarien  her- 
ausgegeben ,  und  liefs  bald  darauf  das  gegenwärtige 
A^erk  folgen. 

Der  erfle  Thetl  enthält  allgemeine  Bemerkungen 
iber  den  Menfchen ,  deflen  Erziehung  und  Bildung^ 
iber  das  Studium  der  Referendarien ,  über  Umfang 
md  Eintheilung  der  WifTenfchaften ,  über  Literatur, 
Lncyklopädie  und  Methodologie.  Hier  kommen  zu- 
brderil  unter  den  drey  erften  Titelü  eine  Menge  fehr 
lützlicher  und  pragmatifcher  Rathfchläge  vor ,  wo- 
ley,  ob  fie  gleich  vom  Allgemeinen  ausgehn,  doch 
lie  die  Rückficht  auf  die- befondere  Lage  der  Re* 
erendarien  verfehlt  wird.  Unter  dem  vierten  Titel 
^iebt  der  Vf.  eine  allgemeine  Anweifung  zum  Studi- 
en der  Referendarien ;  er  räth  ihnen  eine  für  ihre 
^eilimmung  zwe^kmafsige  Auswahl,  ohne  im  min- 
leften  eine  zu  gemächliche  Genügfamkeit  im  Studi- 
en zu  begünftigen.  Der  fünfte  Titel  enthält  eiisen 
abellarlfchen  Entwurf  fammtlicher  WifTenfchaften, 
ind  der  fchönen  Künfte.  Der  Vf.  hat  fich  hiermit 
ichtbarer  eigenen  Beortheilungan  die  befien  Führer 
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gehalten,  die  er  damals  finden  konnte.    Jetzt  könnte 
das  Ganze  fchon  nach  einer  mehr  fyflematifcheu  Ord- 
nung geftellt  werden.    Für  das  Fach  der  Dichtkunst 
ift  Hn.  Schützens  Tafel  aus  ^feinem  Lehrbuche  zurBil^ 
düng  des  Verftandes  undGefchmacks  eingerückt.    Im 
zweyten  Theile  handelt  ßr.  v.  M.  die  nicht  unmit- 
telbar zur  Rechtsgelahrtheit  gehörigen  Kenntnifie  ab. 
Es  kommen  alfo  hier  die  Gefchichte  nach  «llen  ihren 
Theileti,  nebft  der  Geographie,  die  Phüofophie ,  Ma- 
thematik, Theologie,,  Naturgefchichte ,   Naturlehre 
und  Arzney wllTenfchaft ,   die    fchönen    und   raechß- 
nifchen    Künfte,     (unter     den    letzten    die    fämtli- 
chen  Gewerbswiftenfchaftea ,    Oekonomie,  Techno- 
logie und  HandlungswiiTenfchafc)  endlich  die  Staats- 
refficrungswiffenfchaft  vor.     Wie    richtig  hier  der 
BlicK  des  Vf.  und  wie  paftend  für  die  Beftimmung 
derjenigen,    denen   er   fein  Werk  beftimmt,    feine 
nicht  blofs  nachgefagten ,   fondem  durch  eigene  Be- 
obachtung modificirten  Vorfchriften  find  ,   davon  nur 
einige  Bevveife.      Wie  nöthig  ein.  Theil  der  neuen 
Geographie ,  befonders  die  Statiftik  der  preufsifchen 
Staateri,  für  den  preufsifchen  Juftizbedienten  ift,  fo 
jft  doch  die  alte  Geographie  fiir  ihn  zu  fchwer  ,   und 
zu  wenig  interelTant.     Mythologie  gehört  blofs  zu 
den   ConverfatibnskenntniflTen    des    Gefchäftsmauns ; 
nie  darf  fie  fein  Lieblingsftadium  werden.     Von  der 
Philofophie  ift   ihm    hauptfiichlich  die  Pfychologie, 
und  die  praktifche  Philofophie  zu  empfehlen.    Sich 
in  Speculationen  einzulaflen  »^  hat  er  weder  Zeit  noch 
Beruf.     Der.Vfc  wünfchte  für  Juftizbediente  ein  aus 
Criminalacten ,   pädagogifchen  Schriften ,  neuen  Be- 
merkungen über  den  Umgang  mit  Menfchen  gezog- 
nes Syftem  der  Pfychologie.     Von  der  Mathematik 
empfielt  er  ein  fteifsiges  Studium  auf  Schulen  un^ 
Univ^erfitäten,  fetzt  aber  fehr  richtig  hinzu:   „Refe- 
rendarien, die  diefe  edle  WiiTeafchaft  vor  ihrem  "Ein- 
tritt in  die  Bildungsperiode  zu  Amtsgefchäften  fich 
zugeeignet  haben ,   werden  ihren  Einflufs  aufs  Stu- 
diren und  Arbeiten  täglich  fegnen,   wenn  gleich  der 
jetzige  Beruf  dem  unmittelbaren  weitem  Umgange 
mit   den    mathcmarifchen    WifTenfchaften    Grenzen 
fetzet.     Diejenigen  aber,  die  fich  in  ihrer  Jugend  :we- 
nig  oder  gai*  keine  wilTenfchaftliche  Kenntuifs  der 
Mathematik   erwarben,   werden   gegen  jene  immer 
fehr  zurückbleiben.     Ihre  jetzige  Lage  macht  es  üii- 
möglich ,  hier   das.  Verfäumte  vollftändig  nachzuho- 
len."    Der   dritte  Theil ,    mit  welchem  der  zweyte 
jßand  des  Werkes  anfängt,  handelt  yon  der  Rechts- 
gelahrtheit fowohl  überhaupt,    als  iq  Beziehung'  auf 
die  preufsifchen  Staaten.      Nach    einer  allgemeinen 
Uffberficht  wird  unter  den  folgenden  iS^itehi,  voif 
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4cr  jurilUfchen  £ncy:UopSdie  und  Methodologie,  der 
Gefchichte  der  Gefetze»  Gefchichte  der  Recbtsgelakrc« 
he'it,     dem  Naturrecht,    der  allgemeinen   po^tiven 
Elementar  -  Rechtsgelahttheit ,    den   Vorbereitungs- 
undHöIfswiffenfchaften  derfelben,  der  Quellenkunde, 
ibwohl  in  Anfehung  der  fremden ,    ali  urfprüngiich 
deutfchen,    endlich  der   preufsifchen  Gefetze,  dem 
daraus'  entftehenden  Syftem  der  vermifchten  Rechts« 
wiflenfchaften ,    dempofitiyeo  Staats-    uud  Volker- 
recht,  dem  pofitiTen  Privatrecht,  dem  Lehnrecht,  dem 
Kirchenrecht,  dem  Crimi a^lr echt,  undderpraktifchen 
Rechtsgelahrtheit  gehandelt.  Unter  dem  neunzehnten 
Titel ,    werden  juriftifche  Nebenwiffenfchaften  oder 
fpeclclle  Theile  jder  Jurisprudenz ,  die  fich  auf  befon- 
dere  Stände  oderObjecte  beziehen;  z.B.  Adelsrecht, 
Bauernrecht,  Wechfelrecht u. f. w.  abgehandelt.     Ge- 
wifs  würde  der  Vf.  hier  manches  jetzt  anders  Jftellen, 
wenn  es  auf  ftrenge  fyftematifche  Anordnung  ankä- 
me;  aber  in  der  Ausführung  felbft  hat  er  überall  fei- 
nen Hauptzweck,  den  Referendarien  nützlich  zu  wer- 
den ,  im  Auge  behalten.  .Der  letzte  Titel  betrachtet 
noch    die   Provincial  -   und    Localrechtsgelahrtheit. 
Der  vierte  Theil  endlich  giebt  fehr  brauchbare  Regeln 
für  das  Studium  der  Referendarien ,   nach  Maasgabe 
ihrer  verfchiednen  Xubjectiven  Verhältniffe.     Hr.  v.  M. 
theilt  fie  nach  einer  fehr  richtigen  Erfahrung  in  drey 
ClafTen.    Die  erfte  befteht  aus  folchen,  die  als  Schü- 
ler uQd  Studenten  im  Ganzen  zweckmäfsig  gebildet 
und ;    die  zweyte  aus  folchen ,   die  zwar  als  gutge- 
bildete Schüler,   aber   als  veriaumte  Studenten,   in 
die praktifche Laufbahn  eintraten;  die  dritte  ab^r  aus 
verlkümten  Schülern.     In  diefer  gans^en  Abhandlung 
hört  man  den  Mann  fprechcn ,  der  viel  und  lange  über 
DienilverhältnifTe  und  Candidaten  gedacht  und  be- 
obachtet hat,  der  jede  Art  von Gelehrfamkeit  fchätzt, 
doch  vor  allem  eifrig  auf  das  Zweckmäfsige,  und  das 
was  der  Beruf  fodert,    dringt,    der  vor  jeder  der 
Amtspflicht  fchädlicheu  Zerßreuung  warnt,  und  doch 
nirgend  der  Trägheit  oder  Seichtigkeit'  fchmeichelt. 
Lieben  und  hochachten  mufs  man  ihn  vollends  dann, 
wenn   man    ihn   mit   aller  Befcheidenheit  erzählen 
hört,  dafs  er  noch  als  Regierungspräfldent  zum  wirk- 
lichen Unterricht  der  Referendarien  in  dazu  ausge- 
fetzten  Converfationsftunden  Zeit  zu  Enden  wufste. 
Auf  das  neue  preufsifche  Gefetzbuch  hat   er  überall 
fo  viel  Rückiicht  genommen,   als  der  Umftand^  dafs 
es  gerade  damals  zwar  fchon  vollendet  war,    aber 
doch  noch  nicht  gefetzliche  Kraft  erhalten  hatte,  nur 
immer  erlauben  wollte.    In  den  angeführten  Büchern» 
Ift  eine  fehr  eiaflchtsvolle  Auswahl  beobachtet,  und 
man  ßeht  häufig  aus   der  Beurtheilung ,  dafs  fie  der 
Vf.  nicht  blofs  den  Titeln  nach  kannte.     Auch  ift  der 
Druck  fehr  correct,  nur  ift  einigemal  Schnaubarth  für 
Schnaubert^    einmal   Kock  und  Förßer  für   Cook  und 
Forfler  gedruckt;  und  mehreremal ,' w<T  nicht  durch- 
weg fcientivifch  für  fcimtififch ;  die  letzte  Schreibart 
ift  wenigftens  die  richtige^  von  dem  neulateinifchen 
Yfgtlte  fcientificus. 

Noch  ift  anzuführen ,   d^fs  diefes  Handbuch  ))e- 

r^iu  im  I^'^  1792  dein  Druck  ub^rgebeo  wordeo^ 


und  die  Vorrede  den  31  April  1795^  datirt  ift.  Es  wa» 
alfo  früher  beendigt  als  das  fogleiclr  anzuzeigende 
Efchcnburgifche  Lehrbuch  der  Wiffenfchaftskuade 
erfcfaien« 

BERtiH  und  Stettiä,  b.  Nicolai:  Lehtbueh  der 
lyiffvnfchaftskunde^  ein  (xrundrifs  encyklopädi- 
fcher  Vorlefungen  v«n  Sfoh.  äoßctu  FJchenburg 
Hofn  und  Prof.  in  Braunu:hweig.  1792.  351 S,  g« 

Um  eine  Einleitung  in   die  Wiffenfchaften  zu  be- 
zeichnen,   welche  ihren  Ihbalt,   Umfang,   Nutzen. 
Verh^ltnifs  gegen  andere,   nebft  der  Methode  fie  zu- 
ftudiren  und  den  nöthigften  Hülfsmitteln  ongebe,  ift 
U^ijf^nfchaftskünde  ein  £ehr  fchicklicher  Ausdruck  und 
dem  gewöhnlich  dafür  gebrauchten  Eno^WoparfiV  un- 
leugbar vorzuziehen.     Nicht  zu  gedenken,  dafs  dic- 
fem  griechifchen  Worte  auf  diefe  Art  augewandt ,  ei- 
nc  ganz  fremde   von  feiner  urfprünglichen  abwei- 
chende Bedeutung  geliehen  wird;  fo  ift  es  auch  nach 
dem  neuem  Gebrauche  doppelfinnig,  indem  es  bald 
für  die  Befchreibung  der  Form  einer  Wiffenfchaft, 
bald  für  eine  wirkliche,   kürzere  oder  längere  Ab- 
haudluiig  derfelben  gefetzt  wird ,    da  man  deun  wtr 
nigitens   formaie    und  maieriaU  Encyktopädie  unter- 
fcheiden  milfst«,  wofür  neuerlich  einige,   den  nicht 
fehr  fchicklichen  Ausdruck  äussere  und  innere  Ency. 
klopädie  gebraucht  haben.      Sonderbarer  hat  indefs 
.wohl  niemand  diefen  Ausdruck  angewandt»  als  der 
fei.  Bafedow,  da  er  den  Einfiill  hatte,   Erafmi  coUo^ 

Jjuia  im  Auszuge  für  fein ,  auch  gegeu  die  Analogie 
bgenannteSf  Phüanthrqpinum  in  Deffau  herauszuge« 
ben.     Er  nannte  diefe  Erafmi  coUoquia  fekcta^  auf 
eine  lächerlich >  pomphafte  Art:     Enctfclopaediu  phu 
tantkropica  coUoquiorum  Erafmi.     Für  das  alfo ,    was 
Sulzer  kurzen  Begriff"  aller  Wiflenfchaften   nannte, 
oder  andere,  wie  Hr.  Schmid ,  einen  Abrifs  der  Ge- 
lehrfamkeit nennen,  ift  Wiffenfchoftskunde  ein  fehr  be* 
ftimmt  und  analogifch  gebildeter  Ausdruck.    Vorle- 
fangen  über  diefe  Wiftenfchaftskunde  würden  abet 
richiigev  ifagogifche,  aiisenctfkhpädifcheheiCsen  müüea. 
Man  wurde  auf.  diefe  Art  däM  letzte  Wort  auf  eine 
gedrängte    Abhandlung    der    Hauptmaterien     einer 
Wiflenfchaft  zurückführen  können ,    und  fo  würde 
dann  eine  fyftematifche  Folge  akademifcher  Compen- 
dien  über  alle  Theile  der  Jurisprudenz  in  diefem  Sin* 
ne  eine  juriftifche  Encyklopädie  heifsen. 

Der  Sulzerfche  kurze  Begriff  hat  za  feiner  Zeit 
fehr  gute  Dienfte  gethan.  Aber  theils  die  feit  der 
Zeit  vorgegangenen  maunichfaltigeu  Erweiterungen 
im  Reiche  der  Wiftenfchaften ,  und  die  dadurch  ver- 
anlafsfen  neuen  Anflehten,  theils  der  gänzliche  Man- 
gel der  Bficfaerkunde  im  Sulzerfchen  Abrifle  berech- 
tigten Hn.  Efchenburg  eine  neue  Arbeit  zu  unterneh- 
men, und  er  hat  feinen  Innern  Beruf  dazu  durch  die 
gute  Ausführung  hinläng Hch  gerechtfertigt.  Sein 
Buch  ift  bey  weitem  voMändiger,  vielfeitiger ,  und 
für  die  jetzige  Zeit  zweckmäfsiger -als  das  Sulzer- 
fche; befonders  aber  durch  die  beygebrachten  Bü- 
cheraptiz^a  zu  Vorlefungen  bequemer  1  dazu  es  auch 

häufig 


•  •  *  • 


i<55 


•No.  135.'  APRIL  xf^t 


166 


häufig  auf  Schulen  Towölil  als  ÜDivcrfitäten  mit  vic* 
lern  Nutzen  ift  gebraucht  worden.     Ein  Buch  diefer 
Art  kaun  indefs   nicht  glckh  iö  der  erften  Auflage 
die  höchftc  Vollkommenheit  erhalten.     Wir  zeigen 
Blfo  kurz  die  Verbefferimgcn  an,  die.  dem  Efchenbur- 
gifchen  Lehrbuche  bcy  einer  zweyten  Ausgabe  zu 
wünfchen  wären.     Zuförderft  follten  die  Wiffenfchaf- 
ten   fyfteraatifcher  angeordnet  feyn.     Der  Vf.  zäUt 
blofs  folgende  acht  Claffen  nach  einander  auf:  philo- 
logifche,  hiftorifche,  philofophifche,,m3themailfche, 
ph V  likalifche ,  medicinifche,  juriftifche,  theolpgifche 
•WiiTenfchaften.  und  handelt  nach  eben  diefer  Folge 
von  ihnen  in  acht  Kapiteln.     Daf^  es,  wie  der  Vf.  S. 
II.    angiebtt    für  den  encyklopädifchen  Unterricht 
vortheilhafter  feyn  foilce  ,   wenn  man  auf  diefe,Art 
die  Wiflenfchaften  mehr  hiftorifch"  als  philofophißh 
cla0\ficire,  lafst  fich  gewifs  nicht  behaupten.  Gründ- 
lichkeit,    VoHftandigkeit,    Kürze  und  Deutlichkeit 
des  Vortrags  muffen  bey  einer  fjrilematifchcaStellung 
unleugbar   gegen  ein^  rhapfödifche  viel  gewinnen. 
Zwey tens  hat  der  Doppelfinn  des  Worts  Encyklopä- 
die  den  Vf.  verleitet»  zuweilen  aus  der  formalen  Ency- 
klopädie  in  die  materiale  auszufchweifen.    Dies  zeigt 
fich  nicht  blofs  bey  g.i6.  der  vorläufigen  Begriffe, 
wo  Werke  beyderley  Art  durch  einander  gemifcht 
aufgeführt  werden,   fondern  auch  in  ganzen  Kapi- 
teln der  Abhandlung.      So  ift  im  zweyten  Abfchnitt 
(J.  14  —  33.  gleichfam    ein    kleines  freyHch  äufserft 
kurzes  Compendium  der  Staatengefchichte  enthalten. 
Dazu  ift  aber  hier  der  Ort  nicht.  .Die  Wiffenfcbafts- 
kunde  der  Gefchichte  foll  nicht  die  Begebenheiten,- 
•^auch  nicht  einmal  dic.vprnehmften  Hauptbegeben hei- 
-  ten  einzelner  Reich^ftogeben.    Es  bleibt  auch  in  halb- 
jährigen Vorlefungen  über    die   allgemeine  Wiifen- 
fchaftskunde  dazu  gar  keine  Zeit  übrig.     Aus  eben 
dem  Grunde   müfste  das  kurze  Comiiendium   einer 
Gefchichte  der  Pbilofophie  im  gten  Abfchuitt  £.  37. 
his  63-   wegfallen.      Dagegen  müCsten    einige   ganz 
übergangne  oder  doch  nur  nebenbey  berührte  Theile 
der  Gelehrfamkeit  ausführlicher  al^gehandelt  werden. 
Z.  B.  die  Gewerbskunde,   nach  ihren  rerfchiedenen 
Zweigen  derökonomifchen  Wiffenfchaften,  derTech- 
.  nologie  und  der  Handluugswiffenfchaft.      Die  letz? 
te  kommt  nur  beyläufig  bey  der  Handelspolizey  vor, 
von  der  fie  doch    fehr  unterfcbieden   ift.     Manche 
Wiffenfchaft  wird  doppelt  aufgeführt,  z.  B.  das  Na- 
turrecht unter  Philoföphie  und  unter  der  pofitiven 
Jurisprudenz;  die  Kirchengefchichte  unter  der  Ge- 
fchichte, und  der  jpofitiven  Theologie;  dies  läfst  fich 
vermeiden ,  wenn  die  objective  Wiffenfchaftskunde, 
von  der  Anwerfung  ^ur  Methode  der  Studien  ia  Be- 
Ziehung  auf  künftige  Beftimmung,  oder  Berufsarten 
getrennt  wird.     Einzelne-Paragraphen  leiden  aufser* 
dem  noch  manche  Verbefferungen.    Ein  grofser  Theil 
davon  würde  fich  bey  der  fyftematifcheu  Anordnung 
von  felbft  ergeben.    So  ift  z.  B.  die  medicinifche  Po- 
lizey  nicht  ein  Theil  der  gerichtlichen  Arzneykun- 
de ;  (VI.  37.)  auch  gehört  jene  gar  nicht  zur  Arzney- 
gelabrthcit,  fondern  zur  Politik.     Die  Algebra  (IV. 
23«  14O  i&  weder  mit  der  Buchftabenrechnuiig  einer- 


fey,  noch  macht  Tte  einen  Theil  der  Analyfxs  aus, 
foudern  fie  ift  richtiger  beftimmt  nur  das  Kapitel 
der  BuchftabenTechenkunft  von  Auflöfung  der  Qlei- 
chupgen.  Andere  Berichtigungen  würden  in  fchär- 
ferer  Grenzbeftimmung  mancher  Wiffenfchaften ,  ge- 
nauerer Angabe  ihres  Inhalts  und  Zwecks  u.  d.  gl.  be- 
ftehefi  muffen.  Vieles  davon  hier  bey  zubringen  fehlt 
es  uns  an  Rau^n,  und  ift  um  fo  weniger  nöthig,  da^ 
des  Vf.  Schatffinn  ihn  vaty  felbft  darauf  fuhren  wird. 
So  ift  z.  B.  Vft^«^*  »^*  ^*"^  ^^*  Gefchm.acks  nicht 
mehr  (mit  Baumgarten)  durch  eine  Theorie  der  fin^ 
lichen£y/fetf»new/j  zu  erklären.  (III.  26.)  Ebendafelbft 
und  anderwärts  ift  noch  der  ganz  unpaffende  Aas- 
druck /cAonf  Wiß^nrchaften  gebraucht.  Es  giebt  nur 
f£höQe  liünfig,  nicht  fciiöne' It^iffenfchaf ten ;  ja  wena 
es '  auch  eine  wiffenfchafttiche  Theorie  des  Schöne» 

}räb^,  könnte  diefe  Theorie  doch  nicht /c/xonfWiffenw 
fchaft  heifsen.  Metaphyfik  ift  (lll.  12O  noch  dufch 
die  Wifl'enfchaft  allgumdnjier  Vernunftwahrheiten  er- 
klärt ;  eine  Erklärung  ,  clie  derfelben  gar  keine  be- 
ftimmten  Grenzen  anweifet.  .Der  Inhalt  und  Zweck 
der  Kritik  der  reinen  Vernunft  ift,  III.  63-  »«c*»  "»cht 
beftimmt  genug  angegeben.  In  Abficht  der  Biicher- 
notizen  hat  der  Vf.  eher  zu  viel  als  zu  wenig  gethan. 
Von  dem  Bedurfniffe  des  Anfängers  liegen  manche 
der  angeführten  zu  weitentferur.  Die  Richtigkeit  des 
Drucks  ift  gut  beforgt.  S.85.  fteht:  Effatj  onMedats 
(bd  Pinkerton)  für ;  (by  Pinkmon).  S.  l8-  ^^^t«  Roiir 
haud  ftehn  für  Rambaud.  Diefer  Druckfehler  ift  auch 
ins  Regifter.  d^  angeführten  Schriftftcner  eingetra- 
gen worden.  Diefes  Regifter,  da«  gewifs  nicht  leicht 
jemand  auffchlagen  Vf^rä^  könnte  füglich  künftig 
weggelaffen',  und  wenn  ja  das  Buch  ein  RegiftcY  ha- 
ben foll ,  mit  einem  alphabetifchen  Verzeichnifs  def 
abgehandelten  Wiffenfchaften  vertaufcht  werden. 

Jeüa  .  b.  Voigt :  Verfudh  einer  fyßematifihen  Enctj- 
klopädiß  der  Wiffenfchaften.  Von  WiUi.  TraugoiA 
Krug ,  *  D.  der  Philoföphie  und  Adj ancte  der  phiL 
Fac.  zu  Wittenberg.  Erfttr  TlieiU  179Ö.  174  ^* 
Zwetjter  TheiL  17^7.  542  S.  fr 

Der  Vf.  hatt  wie  er  in  der  Vorrede  zum  i^cyten 
Theil  anzeigt .  im  Jahre  1793  d\e  Vorlefungen  des 
Hn.  Hofr.  Schütz  in  Jena  über  das^fchenburgifche 
Lehrbudi  angehört,  und  erklärt,  dafs  er  denfelben 
manchen  fruchtbaren  Wink  über  einzelne  Wiffen- 
fchaften, und  vorzüglich  die  Kenntnifs  der  allgemei- 
nen fyftematifch  encyklopädifchen  Methode  verdan- 
ke. Er  hat  daher  die  Tafeln  deffelben  gröfstentheils 
cum  Grunde  feiner  Anordnung  gelebt,  wie  wir  denn 
in  der  allgemeinen  Tabelle ,  in  der  Tafel  der  Philo- 
logie .  Arzneygelahrtheit ,  Jurisprudenz  keine  Abän- 
derung bemerkt  haben,  wenn  wir  fie  mit  denen  ver- 
gleichen ,  welche  in  dem  von  den  Herausgebern  des 
Repertorium  der  Literatur  für  die  Jahre  1785  — 179«> 
zum  Grunde  gelegt  worden.  In  der  Gefchichtstafet 
hat  er  die  Kirchengefchichte  ausgelaffen ,  und  fie  zufr 
pofitiven  Theologie  gezogen,  welches  wir  für  keiiia 
Verbefferung  halten  Jkönnen.    Es  wird  hier ,  wie  oft. 
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<!ic  '  otjcctire  Einthctlung  der  WiiTenfchaften ,  mit 
dein  fubjectivcn  Studienplan  vervrechfclt.  Unter 
Philofophie  verlieht  Hr.  K.  blofs  die  reine,  und  bringt 
.empirifche  Piiilofophie  unter  das  Kapitel  der  Anthro- 
pologie ,  der  theoretifchen  NaturvrifTenfchaften ,  und 
der  medficinifchen,  Bey . Gelegenheit  der  praktifchen 
Geometrie  (III.  Hauptft.  2  Abfchn.  S'  I15O  macht  der 
Vf.  die  Anmerkung:  ^Jiie  Bythometrie  oder  die  Kunft, 
Tiefen  auszumeflen ,     braucht   mau  nicht  als   eine 


»«dritte  zur  praktifchen  Geometrie  gehörige  WilVen- 
»«i<:haft  anzuführen**  u.  T.  \r.  Sehr  währOcheinlich 
rührt  dicfe  Anmerkung  aus  Mifsrerftand  derDictaten 
feines  Lehrers  her,  der  als  Theile  der  praktifchen 
Geometrie,  x)  die  Feldm/efskunft,  3).die  Markfchei- 
dekunft,  und  3)  die  Pithometriet  die  Kauft  Fäflfer  zu 
vifiren  auffQhrte.  Uns  ift  wenigftens  niemand  be- 
kannt, der  die  Kunft,  Tiefen  zu  meften,  noch  aufser 
der  Feldmefskuuft  und  Markfcheidekunft  als  eine  be- 
fendere  Widei^fchaft  aufgeführt,  und  fie  mit  dem 
Viinderljchen  Ausdruck  Buthometri€  bezeichnet  hat* 
te.  Wie  viel  nun  aber  auch  Hr.  Krug  in  Abficht  der 
Anordnung  feinem  Lehrer  verdanken  mag«  fo  Ift  die 
Ausführung  doch ,  fo  weit  man  immer  hier  Eigen- 
chümlichkeit  von  einem  Manne  feines  Alters  erwar< 
le^  kann ,   fein  eignem  Werk ,   und  er  beftatigt  da- 


durch  von  neuem  die  gute  Meynung*,   di?  iiM$  Publi- 
cum  fchon  aj&  andern  Schriften   von  feiuer  Gewand- 
heit  im   Denken,    und    feinem    glücklichem    ünter- 
fuchiingsijeirte  gefafst  hat.     Es  hat  daher  auch  fein 
Buch  vor  dem  Efchenburgifchen,  £0  fern  es  auf  Ord- 
nung   und    ßeltimratheit   ankommt,    unverkennbare 
Vorzüge.     Zu  Vorlefungen  ift  ^s  aber  darum  weniger 
bequem,   weil  der  Vf.  fich  aller  Büchernotizen  ent- 
halten  hat;  ob  er  wohl  in  eifaem  dritten  Theile  eia 
fyftematifches  Bücher rerzcicbnifs  nachzuliefern  ver- 
fpricht     Aber  auch  alsdann   wird  das  Buch  feiuer 
Einrichtung  nach  immer  beffer  als  Handbuch  zum  ei- 
genen Nachlefen ,  denn  als  ein  Compendium  um  Vor- 
lefungen darüber  zu  halten ,    gebraucht  werden  kön- 
nen.    In  diefer  Hinfickt  wunfchten  wir,  dafs^der  Vf. 
bcy  einer  zwey ten  Auflage  es  entweder  mehr  im  Aus- 
drucke  verkürzte ,    die  längern  Paragraphen  in  kür- 
zere Aphorismen  abtheilte ,   und  jedem  die  nöthigen 
Bücher  bey fügte,  um  es  fo  zu  einem  JLehrbuche  be- 
quemer zu  machen ,  oder  aber  das  Ganze  noch  mehr 
erweiterte ,     den  Inhalt  der  Wiftenfchaften  ausführ- 
licher darlegte,    auch  die  Angaben  der  Bücher  mit 
leritifchen  Bemerkungen  begleitete,  wodurch  es  denn 
als  Handbuch  aufser  den  Vorlefungen  eine  gröfsere 
und  allgemeinere  Brauchbarkeit  erkalten  würde. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


▼»RMis^ifffE  ScuRiTTBir.  Olioc  Druckort :  Patriotifehe 
PVinke  eines  Sachjen  über  das  jetzt  Mbliche  Holzfiehlen ,  i7pg. 
35  S.  8.  Diefe  kleine  Schrift  brinjft  einen  Gcgenftawd  zui* 
Sprache ,  der  von  der  gröCstsn  Wichtigkeit  und  Bedenklich- 
koit  ift.  Sie  hat  das  Verdicnft ,  dafs  ihr  Vf.,  dem  übrigens  ei- 
nlas mehr  Sorgfalt  auf  Stil  und  Sprache  zu  empfehlen  ift, 
das  üebcl  genau  kennt ,  und  er  hat  auch  darin  ohne  Zweifel 
Hecht»  dafs  die  äufRcrfte  Noth  in  den  letzten  heftigen  Win- 
•tern  die  erfte  Veranlagung  der  Dieberer  eewefen ,  und  jetzt 
wenigÄens  noch  ihr  Vonvand  ift.  Es  ift  bcbrbar ,  dafs  diefer 
Vorwand  gänzlich  au^  dem  Wege,  geräumt  werden  mufs ,  eh« 
i^an  mit  Gerechtigkeit  Strafen  anwenden  kann,  die  fonfi  fehr 
ilreng  feyn  mufsten ,  wenn  fie  die  Gefahr  zu  erfrieren  über- 
wältigen foliien.  Dies  verlaBgtdenn  eine  fehr  zufammenge- 
fctzte  Ciirandalt,  wozu  man  in  diefen  wenigen  Blittem  und 
ihrer  Anzeige  kein«  Vorfchlage  entarten  darf.  Sobald  der 
Unfug  auf  eine  blofse  Dieberey  zurückgebracht  ift,  wird  man 
ihn  auch  fo  behaiidelA  können ,  ohne  Bewegungen  im  Volk« 
zu  erregen.  Sonft  aber  find  allerdings  Rückfichten  darauf  zu' 
nehmen,  felbft  in  einem  Lande,  worin  wir  uns  wohl  befin- 
den (S.  22.),  welches  fehr  wahr  feyu  kann,  wenn  ein  Mann 
von  Gehurt,  Stand  oder  Vermögen  di^fes  wir  ausfpricht.  Denn 
in  einem  folchen  Lande  kann  demohncrachtet  der  Fall  feyn, 
dafs  fehr  viele  fich  recht  übel  brfnden  ^  und  auf  diefe  grofsc 
Majorität  foHten  wir  boy  folchen  Verfügungen ,  wenn  auch 
oicht  um  ihrer,  um  Gerechtigkeit .  und  Billigkeit  willen,  dach 
*  om  unferer  felbft  willen,  und  aus  Rlu jhcit,  doch  ja  recht  forg- 
lälilg«  Rückficht  ft«}im«a« 


Plauen , '  b*  Haller  und  Sotin :  VoUttUederhuc'h ,   öder  Oe« 

finge  für  Bürger  und  I^andleute. •  I75>5.  94  S.  kl.  g.     In* 

halt  und  Beftimmung  diefer  Lieder  wird  weiter  auf  dem  Ti- 
tel fo  angegeben:   im  Frühling >  Sommer,  Herbft  und  Winter, 
des  Morgens  Und  Abends,  an  Sonn-  und  Arbeitstagefi ,    beym 
Säen ,   Heumachen ,   Schneiden ,   Aemten  und   Drefchen ;    «im 
Aernte<«  und  Kirch  weihfeft,  auf  Hochzeit-  undKinduuffchmau- 
fen ,  und  auch  in  Rockenftuben ,  daheim  und  im  Freyen ,  Jahr 
«US  und  Jahr  ein ,    zu  fingen.    Die  ^ufchrifc  an  die  lieben  Bür- 
ger und    LandJeute  enthält    eine  Aufmunterung  zum   Singen, 
zur  Enthaltung  von  dem  vielen  Abgefchmackten  und  Unfitdi- 
liehen  der  bisher  üblichen   Volkslieder,  und  zur  AnfchafFung 
und  Benutzung  der  gegenwii'rtigen  Liederfammlung,  von  wel- 
cher auch  der  Vorzug  angeführt  wird,  dafs  viele  darin  vorkom- 
mende Lieder  nach  fchon  bekannten  Melodien  können  gefun- 
gen  werden ,  und  dafs   in   dem  ganzen  Buche  auch  nicht  ein 
Wort  vorkomme,    welches  die  Weisheit  mifsbilligen  könnte, 
oder  vor  dem  die  Tugend  erröthen  müfste.     £s  ift  auch  wirk- 
lich eine  der  heften  ämmlungen ,  die  uns  in  diefer  Art  bisher 
vorgekommen   find ;    die  Stücke  find  aus  unfern  heften   Dich* 
tern ,  unter  denen  befonders  Hr.  y^Js  feit  mehrern  Jahren  die- 
fe Gattung  fo  glücklich  und  wohhhätig  bereichert  hat,  mit  gu- 
ter Auswahl  genommen  ,   und   es  möchten  wohl  wenige  darun- 
ter feyn  ^  die  nicht  auch  in  das  vom  Hn.  Rath  Becker  in  Go- 
tha neulich  verfprochene  ceichbaJtigere  Volksliederbuch  Auf- 
nahmjB  find^  werden. 
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aOTTESüELJERTHEIT. 

Halle,  b.  Corts  Erben:  Synopfis  Evangeliöfum 
Mdtthaei,  Marci  et  Lucoe,  una  cum  iis  g^oan»« 
pericopis,  quae  hiftoriam  pafioais  et  refiirrcctio- 
nis  Jefu  Chrifti  complectuntur.  Textüm-  r^c"- 
fuicet  felectam  lectioAis  rarietatem  adiecit  D.  ^e. 
ffac.  Griesbadi.  Editio  feamda,  ammdatior  et 
auctior.  1797-  40  u.  Hl  S.  gr.  g. 

Als  Hr.  D-Griesbach  noch  bcy  feinem  Aufenthalt 
zu  Halle  im  J,  1774  zum  Gebrauch  bey  feinen 
Vorlefungen  diefe  Synopfis  herausgab«   hatte  er  eine 
doppelt^Abficht.     Erftlich  wollte  er  den  griechifchcn 
Text  der  drey  erftcn  Evangcliften ,  die  mit  einander, 
ifelbft  in  der  Ordnung  und  dem  Ausdruck  gemein  ha- 
ben,   neben  einanderßellen ,   nicht  um  einen  neuen 
Verfuch   einer  fogenannten   Harmonie   derfelben   zu 
machen,  den  er  mit  Recht  grofsen  Theils  für  Tergeb- 
Jich  hielt,  fondern  um  fich  unuöthi^e  Wiederholun- 
gen  und  Aufenthalt    bcy  der   Erklärung   zu   erfpa- 
rcn,    und   di«,    welche   feiiie  Synopßn    brauchten, 
in  den  Stand  zu  fetzen,  diefe  drey  Evangelien  mit 
einander  zu  rergleichen,  um  gleich  mit  einem  Blick 
zu  fehen ,  wie  weit  der  Text  des  einen  den  des  an- 
dern v-erftändlichec  mapkte.    Dies  ift  fchou  eine  gror 
fse  Hülfe,  zumal  In  fofern  als  fic  die  nämlichen  Sa- 
chen oder  Gedanken  ,  der  Eine  fo ,    der  Anderd  an- 
ders, ausdrücken  und  (ich  fonach  einander  erklären; 
zugleich  auch  (wie  er  in  der  jetzigen  Vorrede  fehr 
wohl  bemerkt),  weil  die  durch  eine  folche  erleich- 
terte Vergleichung  beforderte  Eindcht  in   den  Geift 
und  die  ganze  Einrichtung  jedes  dieCer  Evangelien, 
in  die  zu^  Theil  rerfchiednc  Abficht  ihrer  Verfafler, 
in  ihre  ^erfchiedene  Methode ,   und  in  ^ie  Quellen, 
woraus  jeder  gefchöpft  zu  haben  fcheint,  fehr  vieles 
bcy  tragen,  richtiger  über  diefe  Geichichtfchreiber  zu 
uriheilen:    Diefe  yortheile  mögen  auch  wohl  dleUr- 
fache  feyn,  warum  man  auf  mehr  als.  einer  Univerli« 
tat  diefe  Synopfis   bey  Erkläruäg   gedachter   drey 
JSvangelian  zum  Grunde  gelegt  hat. 

Nun  hat  zwar  diefes  Nebeneinanderfteilen  der 
Terfchiednen  Abfchnitte,  welches  eine  Verfetzung 
derfelben  und  Verruckung  der  Ordnung  des  Textes 
nothwendig  mac^t ,  auch  mancherley  Unbequemlich- 
keit, die  ein  jeder  bey  dem  Gebrauch  bald  fühlen 
wird.  IndclTe«  mufs  einmal  einVortheil  dem^  andern 
weichen ,  wenn  ile  iQch  fchlj^chterdings  nicht  yerei- 
nigen  lafTen,  und  Hr.  G>  bat  jener  mit  fichtbarer 
Mühe  und  Fieifs  £0  gut  abgeholfen ,  als  es  iich  uuc 
immer  mit  einiger  Billigkeit  fodern  läfst.  Er  hat 
Jl.  L.  Z.  1798»  .  ZwgyterBand. 


nicht  nur  die  einzeAnea  Theile  der  Gefchichte  Jefu  in 
die  naturlichfte  Ordhung ,  fofern  fie  der  Text  jedes 
ETangeliften  felbft  an  die  Hand  giebt,  geftellt,  und 
den  Text  der  rcrfchiednen  Evangelien  in  befondere 
Abfdmiue.abge theil t,  fondern  auch,  bey  der  noth- 
wekdigen  Verfetzung  diefer  Abfchnitte,  durch  eine* 
{  )  angedeutet,  wenn  efa  Text  eines  Evasgeliften 
früher  hingeftelit  werden  mnfote,  als  er.  in  demEvan- 
igelium  fkeht,  fo  wirf  durch  [  ],  wo  er  in  diefem  letz- 
tern fteht ,  ob  «r  gleirh  in  der  Synopüs  weiter  oben 
fohon  bey  den  ähäichen  Stellen  eines  andern  Evan^ 
f  eliften  mit  abgedruckt  worden  war.      Zugleich  ift 
immer  da,  wo  man  einen  Abfchnitt  fuchen  könnte 
und  er  übergangen  oder  abgekürzt  ift,  auf  die  Sectios 
Terwiefen ,  wo  man  ihn  zu  fuchea^  hat';  auch  ift  da« 
wo  nur  Eines  Evmsgeliftea .  Te!f t ,    wenigftens  wo 
nicht  Texte  gleiches  Inhalts  aus  Andern  geliefert  wer- 
den konnten-,   oben  am  Rande  das  Kapitel  und  der 
Vers  des  oder  der  Evangeliften  bemerkt,  wo  zuletzt 
mit  dera  Text  der  oder  deffelben  abgebrochen  war. 
und  dabey  die  Nnmer  derjenigen  Section ,   wo  der 
abgebröchne  Tekt  eines  Evangeliften  fortgefetzt  zu 
finden  ift.    Die  aus  der  Ordnung  der  Evangelien  ge- 
hobnen Texte  jßnd,  wo  ile  mit  dem  gleichhaltigen 
«ines  andern  Evangeliften  fortlaufen,  durch  Klammern 
angedeutet,  welche  auf  der  Seite  fo  weit  herunter- 
laufen ,  als  ein  fo  ausgehobner  Text  geht;   und  lind 
gleichlautende  Texte,  mit  abgedruckt,    die  aber  an- 
derwärts bey  einer  andern  Gelegenheit  oder  in  einen 
andern  Zufammeuhange  der  Rede   vorkommen,   fo 
find  fie  auf  allen  Seiten  init  geraden  Linien  umzogen. 
Endlich  kann  man  fich  auf  alle  Fälle  orientiren,  w'enn 
man  den  Confpectus  fectionum  auffchlägt,  wo  man  die 
Stetionen  in  der  Ordnung,  wie  fie  hier  abgedruckt 
lind ,  mit  bevgefügter  Anzeige  der.Stellen  und  der 
Seiten ,  wo  ue  vorkommen ,  finden  kann.     Freylich 
waren  Wiederholungen  der   nämlichen  Stellen  aus 
Evangeliften  nöthig,  wenn  fie  theils  dst^  wo  fie  mit 
den  aus  andern  Evangeliften  parallel  laufen,   theils 
da ,   wo  fie  eigentlich  in  ihrem  Ervangelium  ftehen, 
aufgeführt  werden  follten.  Aber  fie  find  nur  da  noch 
einmal  abgedruckt,  und  mit  „  am  Rande  bezeichnet, 
wo  fie  entweder  fehr  kurz  waren,  oder  wo  Mifsver- 
ftänd  zu  beforgen  war,  'wenn  man  fie  nicht  in  dem 
Zufammenhat^  fand,  worin  fie  bey  ihrem  Evange- 
lium ftehen.    Mehrentheils  find  fie  aucl^  wenn  fie 
etwas  länger  waren ,  nicht  noch  einmal  wiederholt, 
fondem  nur  der  erfte  und  letzte  Vers  eines  folchen 
Abfchnitts  angegeben. 

In  diefer  neuen  Ausgabe  hatHr.D.G.  einige  Ver- 
änderungen mit  den  abgedruckten  Abfchnitten  ge- 
Y  troffen. 
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trcit  vermehrter  als  die  altere  Ausgab*  der  Sjn^pfis, 
aaeh  felbfi  in  fofem  correctcr*  dafs  alles  beftimmter 
und  4aber  oft  Verkürzter  «U  io  jener  Ausgabe  gelie- 
fert ift.    BefondereExempel  bedarf  es  bey  nnfrer  An- 
zeige nicht.   ,  Die  vorgefetzte  Erläuterung  der  Zei- 
chcn  und  Abbreviaturen ,  fo  wie  das  Verzeithnifs  der 
Handfchriften»  ift  übrigens  eben  fo  wie  in  der  nenea 
Ausgabe  des  neuen  Teftameot».     Der  Druck  ift  un- 
gleich deutlicher  und  fchärfer  als  in  derfeiben,  und 
als  felbft'lo  der  erften  Aufgabe  der  Synopiis. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

OhnÄ  Druckort:    Frewttßthige  Gedanken  über   die. 
Prieflerehe,   als  die  Grondlage  einer  höchA  noth- 
weadi^en  Reformation   der   katbolifchen  Geift- 
lichkcit,  in  einer  nähern  Beleuchtung  der  neue- 
ften   fürftbifchöflichen  Confiftorialverordnungea 
wider  die  unenthaltfamen  Kleriker  des  Regens- 
burger Kircbenfprengel».     Nebft  der  erlaffenen 
Verordnung  in  ihrer  ächten  Form ,  und  den  dar- 
über erfchienenen  fo  betitelten  Gutachten.    Veo 
einem  baierifchen  Profejßr  der  Theologie.    17^* 
1648.  8.  (I2gr0 
Unter  allen  Schriften  i.  die  in  atifern  Tag^en  für  die 
^  Prieflereher    uird  wider   den    JNothcölibat  erfcbienen 

Äellen  rieben  einander  gefetzt ^  die  foöft  zerftreut  in.    find,  ift.  nach  demUrtheile  des  Rec,  diefe  die  vor- 


irpffeit ,  die  Rec. ;  io  i^lcl  et  Üktet  verglichen  hat, 
nicht  anders  «Ir  btUigen  kann.  *  2uförderft  hat  er, 
dain  der  etfte^ra  Ausgabe^  dal  ga»ze  Evangelium  Jo^ 
hffnnts  übergangen  war,  jetzt  aus  demfelben  ditf 
letzte  Leidens-  und  Auferftehungsgefcbichte  Jefu, 
vom  is^  Kapitel  an,  mit  Eiufchlufs  'der  Salbungsge.- 
fchichte  Job.  12,  i  —  8-»  aufgenommen ,  *und  fie  mit 
den  Abfchnitten  ans  den  übrigen  Evangelifiea  ver* 
theilt,  fo  dafs  fowohl  durch  diefen  Zuwachs  als 
durch'  manche  vorgenommene  Abänderang  in  den 
^ehemaligen  Sectionen,  ftattder  i34.Abfcbnittein  der 
crften  Ausgabe,  in  der  jetzigen  150  entilanden  find. 
Hernach  hat  er  die  Abtheilnng  in  Sectionea  zum 
Theil  verändert.  Manchmal  hat  er  aus  einer  zwey 
gemacht/  wie  z.B.  aus  der  eheirraligen  soften  die 
jetzige  79  und  Softe,  ohne  Zweifel  weil  dieEvange- 
liften  zwcyerley  Begebenheiten  erzählen ,  die  gar 
nicht  zufammengehören  ^  lind  felbft  an  verfchiednen 
Orten  gtfchehen  find,  und  blofs  bey* dem  Lucas 
gleich  hinter  einander  erzählt  find.  Umgekehrt  find 
jetzt  mit  Recht  Begebenheiten  und  Reden  die  zufam- 
mengehören  und  durch  einander  veraniafst  worden^ 
in  Einen  Abfchnitt  vereinigt,  die  fonft  zwey  befon- 
dreAbfchnitte ausmachten,  wie  die  bisherige  Sectio 
37  "-  38-  r  die  in  der  neuen  Ausgabe  in  Einen  Ab- 
ibhnitt,  den  37ften,  sufammengenommen  find.  Bis- 
weilen find  jetzt,  z.  B.  Sect.  So. ,  offenbare  Parallel- 


4ind'ern  Abfchnitten  ftanden.  Bisweilen  find  wenig- 
Aens  die  Theile  einer  Erzählung  des  einen  Evangeli- 
tften  befier  den  Theilen  der  Erzähllang  aus  Andern 
.gegenüber  gedruckt ,  welches  wenigftens  dem  Auge 
•^ie  Verglefchung  allerdings  erleichterr.  Ueberhaupt 
üeht  m2ta  überail  die  Feile ,  womit  die  Bedachtfao»- 
Iteit  und  das  Befinreben  eines  guten  Scbrifffiellera  feiw 
nen  Leferu,  auch  in  Kleinigkeiten,  die  möglichft^ 
^Erleichterung  zu  verfchaffen,  alles  wieder  überarbei^ 
ffet 


zöglicbfte.     In  der  gedrängteften  iCürze  findet  man 
da  alles ,  was  in  filtern  und  neuern  Zeiten'  über  die^ 
fcn  wichtigen,  und  in  unfern  Tagen  immer  wichti- 
ger werdenden  Gegenftand  gründliches  ift  gefchrie- 
ben  worden,  zufammengefteilt,  und  mit  Xritifchein 
Scharfblick  beurtheilt.     Die  Abficht  des  Vfs.  ift,  tu 
aleigen,  dafs  es  ein  dringendes,  und  auf  keine  Art: 
dbzuweifendes  Bedürfntfs  unfers  Zeitalters  fey,  d4e' 
Priejlerehe wieder  einzuführen,   wenn  ms^i  nicht  die 
;  eine  immer  ifeltner  werdende  Tugend,  die  ficfr    Religion,  die  Sittlichkeit  und  das  Wohl  der  Staaten 
Hn^  I>.  fi'j;  Arbeit  fo  vorzüglich  zeigt..  aufs  Spiel  fetzen  wolle,  und  dafs  es  um  fo  vernüaf- 

Aufsct-. jener  Hauptabficht   bey  diefer  Synopfis    tiger  und  nothwendiger  fey,  der  groften,  ans  dem 

JNothcotibat  der  Geiftlichkeit  ganz  gewifs  entftehen- 
den,  Gefahr  durch  das  natürlichfte  und  wirkfamfte 
Mittel  noch  zur  guten  Zeit. vorzubeugen,  da  derfelbe* 
ohnehin  weder  in  dbr  Vernunft,  noch  in  derSchrift,^ 
noch  in  dem  chriftlichen  Alterthum  den  geringften- 
Grund,  fondern  vielmehr  alles  diefes'  wider  fich  ha* 
be;  wie  der  Vf.  ausführlich  ,  und  auf  eine  To  befrie-« 
digendeArt  beweifet,  dafs  gegen  feine  Gründe  gar 


ia 


liatte  er  noch  eine  andre ,.  nömlich  eine  Sammlung  al 
ter  erheblichen  Lefearteu  and  einen  darnach  revidii«' 
tön  Text  zu-  liefern ;  die  erfte  Ausgabe  diefer  Synopfii 
trar  der  Anfang,  oder,,  wenn-  man  will,  die  Vorläu* 
leriun  feiner  wichtfgenkritifchen  Ausgabe  des  neuen 
'Teftaments.  Auch«  bey  der  jetzigen  Ausgabe  der 
Synopfis*  blieb'  diefe  Abficht,  nur  dafs  fowohl  der 
Text  als- die  darunter  ftehenden  Varianteis  und  die 


ZieügjBnfilr  fietheiia  noch' richtiger,   theiU  vollftän^    nichts  erhebliches  eingewendet  werden  kann;      Die 


digererfcheinen»  Der  Text  enthlrlt  die  verbefTerte 
Recenfionv  fo  wie  fie  ih>  der  neuen  Ausgabe  feines 
neueuiTeftamenta  von  1796  gemacht  ift.  Die  untef; 
pfetzte^  Sammlung  der  Lesarten  ift  zwar  nicht  eb^m 
die.'Vollftändige*  wie  in  obenerwähnter  Ausgabe  des 
neuen*  Teftaments;;  dies  wäre  dem*  Zivecke  diefer 
Synopfis-  nichtr  gemäfs^  gewefen ,  und  es  find  alfo- 
theill  Mb  ganz  unbedeutende  Variäncen/al^  :..Schrei- 
Äefehlfer-,  Wegläffung  oder  Zufetzung  des  Artikels 
tt'dgl!  übergangen^  theila  nur  die  wich  tigern  Zeugen 
sing;^fuhrti    Aber  fi#r  jft.  do^h  ib  bey^derlijr  Abficht 


ganze  Schrift  ift  voll  von  den  intereflanteften  und* 
treffendften  Bemerkungen ,  die  ganz  aus*  der  Natur 
des  Menfched*,  aus  der  BefchafFenheit  unfers  Zeital- 
ters'  gefchöpft  find,  und' daher  von  desVf.  ungemei-^ 
nem  Scharffinne,  richtigem Beobachtungsgeifte ,  und' 
feltener  Welt-  und  Menfchenkenhtnifs  zeugen.  Da\ 
alles,  was  der  Vf.  fagt,  höchft  wichtig  und  bemer* 
kungswerth  ift,  fo  fieht  ficfa  Rec.  iuTser  Stana  ge- 
fetzt, von  diefer  Schrift  dem  Publicum  einen  Auszug 
darzulegen»  Nur  will  er  bemerken ,  dafs  der  Vf.  fol« 
^eade  drev  Punkte  d?n  l^efeta  recht  anfcfaaUlich  zu 
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machen  gefacht  Babe:   i)daft  äch  iex  NothcoUbat» 
wenn  er  auch  chinfäls  noch  fe  nützlich  gewefen  wä- 
re —  was  er  doch  nie  war  —  wenigftena  zii  unfern 
hmtigenBegriffen  und  Sitten,  die  von  jenen  zur  Zeit 
des  JPabftes  Gregor  YII  himmelweit  verfchieden  find, 
gar  nicht  mehr  fchicke.  .  Sollen  gute ,  tureife  Gefetze 
fich  auf  die  Sitten  der  Menfchen  gründen:  fo  folge 
nothwendig^  dafs  fich  jene  von  Zeit  zu  Zeit  mit  die- 
fen  ändern  müflen.    Unveränderlithkeit!  in  menfchti- 
chen  Gefetzen  fey  ein  Widerfpruch ;   nur  die  Gefetze 
der  tsatur  fcyen  unveränderlich.    ^)  Dafs  der  Not/i- 
€ülibat  mit  der  heutigen  an/^eiterfen  Erziehung  über- 
haupt, und  befondera  mit  der  heutigen  Bildung  der 
geiftliehen  Zöglinge,   die  nicht  mehr  fo  mönekifch, 
wie  ehemals ,  fey  i  önd  auch  nicht  mehr  fo  feyn  dür- 
fe, auffallend  contraftire ;  und  dafs  felbft  diefe  befftire 
Erziehuag  nun    zufällig  die  Ausfchweifungen  und 
die  Sittenlofigkcit  der  GeiftHcten  vermehre.     Was 
hier  der  Vf.  fflgt,  kommt  grofstenthcils  mit  den  Be- 
merkungen des  ehemaligen  katholifchen  Hofpredigers 
zu  StQttgardK^ertwff^/rr  in  feiner  vortrefiüchen  Schrift, 
Betfträge  zur  Verbejferung  der  kathoHfchen  Liturgie, 
überein.      3)  Dafs  der  Mangel  an  Prieftercandidaten, 
der  fchon  jetzo  fehr  merklich  fey,  und  künftig  noch 
mehr  zunehmen  werde,   und  dem  nur  aliein  durch 
die  Einführung    der  Pricfterehe    gefteuert   werden- 
könne ,  die  AbfchafFung  des  Nothcölibais  unumgäng- 
lich  nothwendig  mache.      |n  der  That,   wenn  der 
Mangel  an  Prienercandidaten  nach  dem  fchon-  fehr 
Achtbaren  Verhältnifie  zuzunehmen   fortfährt,    und 
man  doch  hartnäckig  auf  dem  unmenfchlichen  Gefetze 
des  Nothcölibais  beftehen  will ,   fo  mögen  Pabft  und 
Bifchöfe  die  nöthigen  Prieftef  aus  den  Engeln  neh- 
men ,  wie  fich  fchon  die  deatfche  Klerifej  zur  Zeit 
Gregors  VII  fehr  naiv  ausdrückte  ,    well  üe  es  doch 
für  die  Kirche,  oder  vielmehr  für  ihr  ei>ne5 Interefle 
fehr  nachtheilig  halten,    dafs  die  PrieAer  Menfehen- 
feyn  follen;  -—    In  einem  ruhigen,   des  unparteyi^ 
fchen   und   unbefsingenen   Wahrheitsfreundes    ganz 
würdigen  Tone,  aber  zugleich  in  einer  kraftvollen^ 
reinen  und  eindringenden  Spradhe  ftellt  der  Vt  die 
Nachtheile  des  NotheoUbats  befonderS  in  Rückficht 
suf  unfere  Zeiten,  mit  tb  ftarken  und  einleu'chtenden 
Bründen  dar ,  tiafs  es  wohl  der  fcharffinnigften  und 
^ewandteften  Sophiftik  der  beflochenen,   oder  durch' 
/"orurtheile  benebelten  Vertheidiger  defielben  nicht 
gelingen  kann,  diefe  Gründe  im  mindefien.zu  ent- 
kräften, oder  ihre,  von  dem  Vf.  gänzlich  und  auf 
mmer  zu  BodengefchJagnen  Scfaeingründe  zu  eini- 
gem Anfthen  empor  zu  heben,  oder  gar  geltend  zu* 
tiachen.  -^    Am  Ende  der  Abhandlung  ilt  die  neue- 
re fürßbifchdfliche  Verordnung  wider  die  unenthalt- 
^men  Kleriker  des  re^^nsburgerEircheniprengels,  die 
ler  Vf.  mit  vortrefflichen  Bemerkungen  beleuchtet,-' 
»ingerückt;  diefer  Verordnung  find  noch  drey  Gut^ 
ichten  über- diefelbe  von  der  theolögifchen  Facultät- 
u  IngolR(idt\    Würzburg  und*  Gättingen  beygefügti 
reiche  Kec.  für  erdichte^  hält.     Das  Uutachten ,  das* 
er  theolögifchen  Faetiltät  ^u  Wirzburg  zugefchrie-* 
en  wird»,  itt,  meÜkerhaft.  verfafst;v«ber  e^  bercfcht' 


^ine  zu  edle  Ffeyinfltliigkeit&rlir,  als  dafs  ztt^^j^^; 
muthen  ftünde  i  die  geiiUiche  Regierung  daftlbft^  die- 
feit  einigen; Jahren  in  gewiflen  Punkten  fittfserft  leiff - 
auftritt,  und  aus  Furcht  vor  fchädlichen  Neuerungen^ 
lieber  alles  beym  Alten  zu  laifen  für  gttt  findet >  habe' 
ein  fokhes  Gutachten,  gebilligt. 

Der  Vf.  fagt  inder  Vorrede,  die  franzöfifchcRe-' 
volution  habe  den  Fortfehritten  der  Aufklärung  in* 
Deutfchland  fehr  gefchadet ,  mehr  noch ,  als  die  Re- 
formation L«^/t^j  im  fechzehntenjahrhundelrte,  wel- 
ches  letzte  zu  bcftätigetf  er  eine  Stelle  aus  5cÄiiw*i 
fieitmr  Gßfchichte  der  Deutjchen  anführt.      Rec.  waf ' 
mit  dem  Räfonnement  des  berühmten  Gefchichtfchrei^ 
bers  der  Deutfchen  übet  die  Reformation  nie  recht' 
zufrieden;  er  glaubte  immer,  dafs  man  die  Reforma- 
tion nicht  beurtheilen  muffe  nach  den  unärittelMreä* 
Folgen,  die  jTie  anfangs  fowohl  für  ProteftantiTtt  ala 
Katholiken  hatte,  fopdern  nach  jenen,  die  fie  bisauf 
unfere  Zeiten  im  Ganzen  hervorbrachte ,  und  die  n» 
ihrer  Natur  nach  nocii  in-  der  Zukunft  ^othwendig  • 
hervorbringen^  wird ,  befonders  weni;  ndan  mehr  in 
ihren  Geift  eindringen,  ab  an  ihl-em  Bnchftaben  kleben' 
wird.    Eben  fo  glaubt  er,  däfs  man  überdie  franzö- 
fifche  Revolution  in  Betreff  ihresEinfluffes  in  Deirtfdt*- 
lands   Aufklärung    noch   nicht    beftimmt   urtheilen* 
könne.    Der  Vf  fj^icfat  öfters  in  diefer  Schrift  von 
der  Enthai tfamkeit  als  einer  vorzügUchen  Gabe^.  diß 
im  Temperament  ihren  Qrund  "haben  foU.     Rec.  kann 
eine  folcheEnthaltfamkeit,  die  au«  einer  gewüTen  Ge- 
fghllo£gkeit  entfpringt,  eben  fo  wenig  für  eine  Gabs 
halten,  aU Blindheit,  T&ubheit'u.  fi^  w.    EinMenfch» 
der  vermöge  feines  Temperaments  keine  befondere' 
Reize  zur  Befriedigung  des  Gefchlechtstriebes  fühlt, , 
und  nur  aus  dieftmGrUnde  enthaltfam  ift,  wird  auch' 
keiner  grofsen ,  eddn ,   gemeinnützigen ,   nur,  durch 
einen  höhern  Grad  von  Selbftverleuguung  möglichen ^ 
That  fiihig  feyn.     Solche  Mfenfchen  find  in  verfchie- 
denen  Rückfichten  gerade  die  vcrwerflichften ;  durch* 
fie  ift  weder  dem  Beften  der  Religion  noch  des  Staats« 
gedient.    Die  Entbahfarokeit  verdient  nur  Achtung, 
wenn  fie  eine  Frucht  von  Selbliverleugiiung  ift,  und' 
einen  edeln,  gemeinnützigen  Zweck  hat,   der  phne* 
fie  nicht  erreicht  werden  kann.  — »    Es  ift  bekannt^  ^ 
daft  der  Kaifer  Fw^dinafirf  I  nebft  vielen  andern  deut- 
fchen Fürften  auf  die  Abfchaffting  des  NothcöKbats 
bey  dfem  Concillum  zu  Trient  fehr  nachdrücklich  ab- 
trug.   Er  liefs  diefesGefchäft  vorzüglich  durch  Dudir 
den  Bifchof  von  Fünßirchen ,  feinen  Geftodten  betrei- 
ben.    Der  Vf.  führt  S;  log.  eine  Stelle  aus  dem  Be- 
richte diefes  Bifchofs  an  den  Kaifcr  an,  die  weged» 
ihrer  vorzüglichen  Wichtiglteit  hier  verdient'  ei nger 
rückt  zu  werden ,  weil  fie  das  hellefte  Lieht  auf  je- 
nes Concillum  wirft,  welches  den  driägend^n  Födir-^- 
ruilgen  der  mächtigften  Fürfteo'  und  dereinfichts'*- 
vollften:  Männer   aus'  allen*  Nationen  zuwider  desi 
Nothcölibat-  aufs  neue  fanctionirt',  und  dadurch  =  zui 
verewigen  gefacht  hat:    Wenn  Protellanten  von'die^- 
flun  Conciliunf  nicht  günftigrurtheilen^    (b  fchreibt: 
der  Pöber  d^r  katholifchen'  Gelehrten^  dießss<  ihrerr 
Partisylichkeit ,.  ihrMi  ^9M^  ef&n^  die  Kat&oUketn« 
Yi  ii   '  nndi 
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»n4  einer  darans  entfpriugwidcn  LSfterüogsfucht  zu. 
Hier  ift  eia  kathoüfchtr  Bifchof  der  zugleich  Au- 
genzeuge vpn  allem  war,  Was  zuTrient  zur  Zeit  die- 
fes  Conciliums  vorgi^ig,  folglich  ein  Zeuge,  der  Ton 
den  KatholtKen  nicht  verworfen  werden  kann ,  be- 
sonders da  feiii  Zeugnifs  mit  dem  Zeugniffc  alidcr 
übrigen  unparteyifchen  gleichzeitigen  Schriftfteller, 
denicn  Wahrheit  mehr,  .als  alleGunft  desPabftes  güx, 
ühereinftimmt.;«  ,,Quid  profiH  potuit  in  eo  oonciliop 
keifst  es  iü  diefem  Berichte,  in  quo  numeraban- 
tur»  nou  fuis  ponderabantur  mowentis  Jentm- 
tiag?  —  Videre  erat  quoHdie  famelico  s  et  eg^n- 
tes  epifcop/)s,  e^  majori  parte  barbatutos  adole- 
fcentes,  luxuque  perditos^  Tridentum  volitare, 
cDnductos  ad  fententiam  fecundum  Papae  vo- 
t^ntatetn  dwnd^T»,  indoctos  illos  quidem  et  ftc- 
iidos»  fed  tarnen  impudentin^  et  ßudacia  uti^ 
tes.  H*  cum  ad  vetesres  Papae  adutatores  accejferant, 
tmnyero  victrix  exultabat  impietaSf  neque  de- 
cemi  jam  quidquam  potuit,  niß  in  eonim  fententiam, 
qui  Papae  pQtentiam,  luxumque  def endete 
fummam  retigignem  ßrbitrabqntür.  --r     '/« 
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Jumma,  in  etm  ftafum  res  eft~addncia  tßorum ,  ßüi  üluc 

facti,  tnftttuttque  venerant ,  improbitats,  non  ut  jam 

epifcoporum,  fed  iär^arum,  non  hominum, 

Je,d  ftmulacrotu7n,    quae  nervis  moventur 

altents,    Concitium  illud  videretur.      Erant 

eptfcopi  Uli  conducjitii  plerique,  ut  utres\  tu- 

fticm-nm  inflrum-iUum,  quos,  ut  vocem  emittant, 

tnflareneceffe  eft.      N  i  h  i  l  h  a  b  u  i  t  cum 

tllo   4:onventuS.    Spiritus   commer- 

ci%:    omnia   erant  humana  concilia,   quac 

tmmodica,    et  fane  quam  pudenda  Ponti/i- 

'^um    tuenda    dominatione    confümebantur. 

llltnc  refpQnfa  tamqMam  Delphis ,  autDodona,  expecta- 

bantur.     Rätum  nihil  effe  poterat,  quod  epi- 

Jcopt,    tanquam  ptebs,   fcifcerent,  nifi  Pa^ 

pa  auctor  fieret.      So  urtheilt  diefer  eben  fo  «^e- 

lehrt«,   a}s  fr.eymüthige  Bifchof  von  der  Synode ^zu 

irient,      Em  einziges  folches  Zeugnifs  hat  in  den 

Augen  der  parteylüfen  Vernunft  mehr  Gewicht,    als 

noch  fq  viele  Folieabände  yon  Männern,    wie  Palla- 

vicini  ii\ ,  zu  Gunftcn  tiefes  .gp.nciiiums  ;£ufammenee- 

Ichrieben,  ■ 
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KBCiiT$«jfcLAn?i'riiCTT..  BortmuTiJ,  b.  Blothe  u.  C«mp. : 
Pewtis  einet  vorfütziichen^höchft  Jh-af würdigen  JlTifsbrauchs  des 
Remedii  Reßitutionis  in  integrum,  durch  blojte  Aufwärmumg 
llingfi  unter Juchter  Erdichtungen  und  UuerhcbUchkeiten  ,  in  ent- 
fckiedntr  Sache  verordneter  Teßaments  -  Executpre%  weiland 
fferrn  Chrißoph  B^rnard  vonQaUn,  Difckoffen  und  Fiirflen  zu 
Münfler  eines j^  widßr  weiland  Gisbcyt  fVilhelm  von  Bodel- 
fchwing  hintertaffene  ff^inib  tutorio  nomine  andern ,  Jodann 
Herrn  Clement  Auguß ,  Ckurfürfien  zu  C$1  In  und  Fürfie^  zu 
Münßer  und  daßge  LandesßUnde  dritten  Theils,  verfafst  von 
JL.X  VT.i^^ßcr,  1797.  5?S.  4.  —  Uy  dem.  Kneife ,  welchen 
der  Bifchof  Chriftoph  Bernard.  von  Galen  als  franzöCf^her  und 
ianglifcher  Alliirter  tC^i  mit  den  vereinigten  Niederianden  an- 
fing, würde  von  ihm  dem'Rurfurften  von  Brandenburg,  der 
den  HöUändero  beyftand,  die  Graffehaft  Mark  abgenommen. 
Auf  bcCöndern  Befehl  des  Bifchofä  vom  10,  Way  1973  mufsten 
iäie  in  dein  adlichen  zu  iöocr  Gr^ffchafc  gehörigen  Haufe  Bodel- 
fchwing  ^.vorhandnen'.Frücfete  an  Roggen  ^nd  Gerfte"  nach 
Cösfeld  im  Stift  ÄJiinftftr,  jedocli  gegen  Verf^rechen  ^iner  baa- 
XJtn  Bezahlung  abgefiihrt  werden.  In  dem  hiei:auT  den  6.  Tun. 
il.  J.  2wifch«n  Fr«nkreioh  und  feinen  -4]li:rten  mit  Kurbran- 
denburg  abgefchlbnenen  Frieden,  wurden  alle  feit  dem-  ip. 
April  d.  J.  aufgelegte  Contrtbutionen  und  Lieferungen  für  un- 
f^uitig  erklärt.  Demun geachtet  unterblieb  die  Zahlung  der  voa 
Bodelfchwing  abgeführten  Früchte,  und  felbft  eine  kurbraur 
Äenbucgifche  Interceflion  bey  dem  BifchoF,  werin  nicht  nur  uqi 
die  Befriedigung  diefer  Federung ,  fondern  auch  um  Erfatz  dfr 
dem  Beütier  jenes  Haufes ,  dem  Freyherru  v«n  Bodelfchwing 
verur fachten  Gamifon^koften  zu  3000  Rdilr.  gebeten  wurde, 
«rar  ohne  Wirkung.  Erll  in  feinem  am  i^.  Sept.  i^7g  errich- 
teten Codicill  vererdneta  der  Bifchof,  da fs  alle  feine  Schulden. 
I»ithin  auch, die Bodelfchwingifchc, -bezahlt  werden  follten.  Da 
aber  auch  nachher  der  Freyherr  von  Bodelfchwing  keine  Zah- 
luD|p  ef hielte  /o  klagte  er  den  ;to.  Nov.  16^4  gegen  die  iEr^en 


Ati  Bi.fchofs  b«y  der  fiU-fUich  münfterifchen  Kgnzley,    ^n  dem 
hierauf  den    21.   April    1703  publicirten   jjrthöle  wurde  dem 
•Freyherrn   von  Bodelfchwing  die   eingeklagte  Foderung  nach 
vorhin  celeifletem  Ergauzungseide  zucrkamit,   den   beklagten 
Erben  aber  d^rRegrefi?  gegen  dieMünüerifcheLandfchaft  vor.- 
behajten.    Die  Beklagten   appellirteri  gegen  iiiefes  Ürtheil  a« 
das  Heichskammergericht,    und  der  lilägur  adharirte  der  Ap- 
pellation wegen  der  Koften  und  wegen  nicht  zuerkannten  Zin- 
fen  ultra  alter  um  tanium.      Das  Kammergericht  erkannte  den 
9>  Nov.  1730  die   von   den  Erben  gebetne  .Citation  ad  gjßßen»- 
/dum  wider  die  »dafterifche  Landfchaft,  und  verurtheilte  diefc 
den   ip.  May   1756  zur   Zahlung   der   eljigeklagten  Foderung; 
die  zu  5534.  RthJr.   wegen  d^r  abgeführten  Früchte,    und  zu 
4.14.  B-thlr.  wegen  zu  lange  fortgjcfetzter  Einquartierung,  nebSL 
reich s üblichen  Zinfen  von  Zeit  der  erhobuen  lUage ,  angefetzt 
wurde.     Doch  gefchah  folches  mit  Vorbehalt  des  FlegreiTes  ge- 
gen die  Erben  „in  fofern  die  Landfiande  noch  erweislich  bey- 
„brirfgen  könnten,  dafs  dem  Lande  Münfter  pder  dem  Succefi' 
»fori  in  EpifcQpatu  von  des  Fürllen  acquifitis  nicht  fo  viel  als 
die  5534  U'^cl  4x4  Rtblr.  ausmachen ,    zu  Händen  gekommen 
,/ey."    Gegen  diefes  Urtheil^erhielcfen  die  Landftände  den   24. 
April  1795  Reßitutionem  in  integrum  „wegen  ihres  gegen  den 
„holländifch-hrandenburgiicjien  Krieg  fortwährend  eingelegten 
„Widerspruchs,  auch  nicht  evvrie(en%n  davon  gezognen  Nu^ 
^,t%ensj*'    und   zugleich  wurde    die  Z8hlun|sve]rbindlicl)^clt 
.abernvils  den  Erben  des  Bifchofs  auferlegt.     Nun  aber  hab.en- 
diefe   das  Jlemedium    Teßitütignit  in  integrum  ergriffen-,    das 
durch  die  gegenwärtige  Deduction  entkräftet  werden  foll ,  die 
deswegen  vorziigliche  Aufmerkfamkeit  verdient,  weil  der  darin 
ausführlich  erzälüte   Rechtsfbreit  ein  intereffanter  Beytrag  zu 
der  wichtigen  Zehre. von  den  Staats-  und  Privaifchulden  des 
Fürften,     und    zum  Theil   fchon   aus  Cramers  wetzJajrifcheii 
Nebenftun^eo  Th.  %^.  S.  lyj  ^.  f.  bekannt  iO- 
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-BiECBTSa-ELARKT'EElT.   . 

Häi-m^tadt  ,  b.  Flecfceifen :  Hie  Rechtswifffnfchaß 
nach  ihron  Umfange,  ihren  einzelnen  TheiUn,und 
Hütfswiffenfchaften ,  nebft  einer  juriflifchen  Metho- 
dolo<rie  zuiaGebrauch  «ntyclopädifcherVorJefüJi' 
gen  \on  D.  Exnft  Ludewig  Jugufi  Eifenhart  öf- 
fentlicbem  ordeaiHchem  Lebrer  det  Rechte  zu 
HelmÄädt.  1795-  «x  3.  S- 

X\er  Yf.#  welcber  niebrcje  Jabre  über  die  Schottin. 
lu//€Ä«  Encyklopädie  gelefea  hatte ,    fand  Ach  end- 
fleh in  Anfebung  des  Plan«  und  der  Art  und  Weife 
der  Darftcllungfo  fehr  von  feinem  Leitfaden  entfernt, 
4lars  er  ficb  gewötbigt  fah ,  ein  «ignes  Lehrbuch  der 
Encyklopädic  zur  Grundlage  feiner  Vorlcfungen  zu 
mache«.    Dies  ift  die  Vexauiairuug  der  vorliegenden 
Schrift ,  welche ,  wie  der  Vf.  fagt ,  ohnerachtet  ihrer 
Aehnlichkeit  mit  der  Schpttifchen ,  doch  in  Plan  und 
Ausführung  fo  viel  Eigen thünaliches  hat,    dafs  er  (ie 
onter  feinem  eignen  Namen  herauszugeben  volJkom- 
«en  berechtigt  war.    Wir  glauben  daher  dem  Vf.  nicht 
anrecht  zu  thun,  wenn  wir  diefe  Schrift  als  ein  von 
Ihrem  Vorbilde  ganz  unabhängiges  Werk  betrachten 
und  beurtbeilen.  —  Man  follte  nach  dem  Titel  hier 
nur  äufsere  Encyklopädie  erwarten;    aHein  der  V£ 
hat  es  fütnöthig  gefunden,  fie  mit  etwas  innerer  £n- 
cykloi^ädie  zu  verfetz«n:  er  beobachtet  die  Schetti- 
fche  Methode,  4afs  er,  nachBeftimmung  des  Begriffe 
der  Wiifeafchaften  ihre  Gegeoftände  und  ihren  Inhalt 
in  einem  kurzen  UmrilTe  dUirftellt«   ui)d  auf  die  Dar- 
fteilung deslnhalts  eine Auseinanderfetzung der Quel* 
len  und  eine  oft  weitläufige  Literatur  folgen  iäfst*  — 
Rec.  geftcht,    dafs  er  fo  wenig  den  Nutzen  dlefer 
BuchertlteJ,  als  den Vortheil  jener  wiffenfchaftiichen 
Skelette  für  Anfänger  begreifen  kann.    Dem  Lehrer, 
.dem  Meifter  in  feiner Wiflenfchaft,  leiften  diefe  Um- 
nffe  treffliche  Dienfle;  dem  Schuler  mürTeniie  durch- 
aus  unveriländlicb ,    fremd,   uainterelTant  und  ab- 
fchreckeud  fejn.  —  Oeberhaupt  glauben  wir  uns  zu 
dem Urtheil  berechtigt ,  dafs  die fes Lehrbuch,  fowe- 
siig  wir  auch  die  Gdehrfamkeit  des  Vf.  darin  verken- 
nen ,  für  die  gegenwärtigen  BedürfniiTe  unfrer  Rechts- 
wiCTenfcbaft    nicht    mehr    befriedigend  feyn  könne 
und  fein  Vf.  mit  ifnfrem  Zjeiulter,    das  auch  ffir  die 
Rechtswtfienfchaft  und  ihre  wilTenCchaftliche  Bearbei- 
tung in  vieler  Ruckficht  wohlthätig  war,  nur  wenig 
oder  gar  nkht  fortgefchritten  fey.     Scharfbeilimmte 
BegrifEe,  ^hilofophifch  befriedigende  Principien  darf 
man  hier  nichtf uchen.    Rechtsw^enfchaft  ift,  nach  Hn. 
B.  QJ.  r)  die  IViffenfchäft  der  gefetzUchen  IFahrkriteu,  in 
d.  L.  Z,  Z79a.    ZweffttT  3«aiL 


/o  fem  ße  ßch  auf  Zwangsrechfe  beziehen,  und  ihrem 
Anwendung  auf  vorkommende  TiUle;  und  fein  Grand- 
ÜLiZ  des  Naturrechts  lautet:  (S-do)  es  iß  dir  moratifch 
möglich  gegen  denjenigenf  Zwang  anzuwenden,  der  die 
aUgemeine  Vollkommenheit  zur  Befriedigung  feines  Trie- 
bes zur  Sinnlichkeit  zu  mindern  fucbt ,  und  es  wird  fü» 
dich  Gewiffenspfiicht , .  ihn  ufizuwenden ,  im  FaU  dßi^ 
Nichtgebrauch  deffetben  dem  Sittengefetz  fcläiechterdingM 
und  unter  jeder  Bedingung  widerfpricht.  —  Am  wenig- 
ften  aber  befriedigt  er  da ,  vt%  er  doch  am  meiften 
befriedigen  feilte^  nämlich  in  derDarftellung  des  Zu- 
fammenhangs  der  pofitiven  Wiflenfchaftea  felbft.  .  Er 
kennt  keine  Schwierigkeiten«  wdche  die  neuere« 
Eacyklopädiftea  in  der  Organifirung  und  ZuCimm«a- 
ftellung  der  Rechtathefle  finden;  und  die  verfchied6- 
üen  RechtswilTenfcbaften  werden  neben  einander^e« 
worfen ,  ohne  dafs  wir  nur  mit  einem  Wörtchen  er- 
führen, warum  fie  denn  gerade  in  diefer  und  Keiner 
andern  Verbindung  ftehen.  —  Das  Gebiet  der  Rechts« 
wiflenfchaft  glaubt  der  Vf. ,  nach  der  alten  Meynnng, 
durch  die  Eintheilung  in  Staatsrecht,  Völkerrecht  und 
Privatrecht  abgeraefTea.  Jeder ,  der  ober  den  wiffea- 
fcbaftlichen  Zufammenhang  der  RechtswilTenfchaft 
nachdenkt,  mufs  gewifs  dagegen  ideles  zu  erinnern 
haben.  Aber  diefe  Eintheilung  möchte  immerhia  an- 
gehen «  wenn  ihr  nur  der  Vf.  in  der  Ausführung  giefeh 
geblieben  wäre.  AUein  er  verfolgt  fie  nur  ia  dem 
Staats*  und  Völkerrecht :  in  dem  vierten  Kapitel  fpringt 
er  auf  einmal  von  der  Eintheilung  aach  dea  Gegen* 
ftäuden  auf ^die  Eintheilung  nach  dem  hiftorifcheaiJr- 
fprung  über  -*•  und  handelt  voxi.  dem  römifchen  Rechti^ 
Und  auch  in  diefer  Inconfequen^  ift  er  inconfequenL 
Denn  ftatt  nun ,  Wie  man  wohl  erwarten  follte ,  voa 
dem  Icanonifcheu  Recht  zu  reden,  (welches  wob  1  mit 
eben  dem  Recht,  wi^  das  römifche,  hier  auf  eine 
Stelle  Anfpruch  machen  könnte)  handelt  er  ia  dem 
folgenden  Kapitel,  voa  dem  einlieimifchen  deutfcheik 
Privatrechte.  —  Diefe  Rüge  trifft  frevlich  auch  fetnea 
Vorgänger ,  Scliott ;  aber  fie  trifft  inn  doppelt,  da  er 
uns  in  der  Vorrede  mehr  als  5.  zu  leiften  verfprieht, 
und  auch  der  mittelmäfaigften  Aufmerkfamkeit  diefer 
logifche  Fehler  nicht  entgehen  durfte.  —  Autdea  Ver- 
Ordnungen  der  Reichsgefetze ,  aus  dem  Abftractum 
Ten  Particttlärrechten ,  und  aus  dea  gemeinen  deut^ 
fchen  Gewohnheiten ,  bildet  Hr.  £.  die  Wiffenfcbaft^ 
welche  er  (j$.  6l)  das  nicht  ganz  befondere  deutfche  Pri- 
vatrecht  aenat.  Ob  Hr.  £.  diefe  WiffenCchaft  als  ge- 
meines Recht  betrachtet,  oder  als  Pdrticularrechfp 
oder  als  eia  Zwittergefchlecht  von  gemeinem  und  Par« 
ticularrecht ;  das  mag  und  kann  Rec.  nicht  entfchei- 
den.  Denn  Hr.  £,  hat  fich  nie  dar  Ober  heftiauat  eriüärt ;; 
Z  wia 
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wie  es  denn  auch  nicht  adders  feyn  kann^  wenn  man 
'oicht  bei^iromt  weifs,  was  man  ilch' unter  gemeinem 
öder  Parxicuiarrecbt  zo  denken  hat.  •  Können  Verom- 
fhungenhier  etwas  gelten;  fo  glauben  wir,  dafs  fich 
der  Vf.  unter  feinem  nicht  ganz  bejondern  rf,  PR.  fo 
ein  Mittelding  zwifchen  g.  und  P.  il.-  gedacht  haben 
mag,  —  welches  wir  ibra  freylich  mit  aller  unfrer 
Anitrengung  nicht  nachdenken  können.—  tiehenthei- 
k  der  Jurisprudenz  gi^bt  es  in  diefer  Encyklopädie 
noch  eineMenge,  und  wir  wundern  uns  nur,  da^wir 
nicht  auch  ein  Tauben-,  Garten-,  und  Hunderecht 
gefunden  haben,  -y  Die  Methodologie  iftkprz,  und 
'blofs  im,  Allgemeinen ,  fonft  aber  gut  vorgetragen. 

So  weit  übrigens  diefes  Lehrbuch  von  dem  ge- 
läuterten Jdßtt^  einer  Encyklopädie  entfernt  ift;  fo  kön- 
'nen  wir  ihm  doch  dbs  Lob  nicht  verfagen  ,  dafs  es 
vor  der  Schottifchen  Encyklopädie  unfkreitiffe  Vor- 
züge hat.  Denn  obgleich  der  Plan  und  die  IVfethode 
im  Wefentlichen  nicht  verändert  ift;  fo  zeichnet  es 
iich  doch  durch  etwas  mehr  Beftimmtheft  und  gröfse- 
re  Ausführllchkett  aus.  5cAo^^j  Epcyklopädie  ift  das 
Gerippe,  dem  Hr.  E.  wenigßens  Fle'ifch^ und  Haut, 
(wenn  auch  keinen  Geift)  gegeben  hat. 

JErlangen  ,  in  d.  VTaltfaerfch.  Öuchh. :  Lehrbuch  der 
Gefchkhte  äer  in  Deutfchtand  geltenden  Rechte,  Zu 
^  Vorlefuiigen  entworfen,  von  Heinrich  Chrifiian 
JEtnJl  Kiille ,  Doctor  und  Lehrer  der  Rechte  an  der 
Univ.  zu-Erlanjgen.  Erfter  Theil.  Gejchichte  des 
romijchen  Rechts.  1797.  192  S.  8« 

In  der  Verredc ,  in  welcher  Hr.  K.  bald  das  ür- 
rheil  der  Kunftri- hter  fich  verbittet,  bald  von  den 
Gründ<?n  feiner  Verfahrungsart  fpricht,  bald  den  Ti- 
tel einer  Neuerungsfücheigcn  von  fich  abzuwenden 
fttcht;  äufsert  er  die  faefcheidneUeberzeugung,  dafs 
diefes  Büchlein  ,  ohncrachtet  ea  feinem  eignenJdeale 
nicht  ganz  entfprecKe,  wenigftfcns  für  Zuhörer,  denen 
er  es  eigentlich  beftimmt  habe,  ^auz  brauchbar  feyn 
werde.  Der  Lchrei* ,  raeynt  er ,  habe  ja  bey  dem 
mündlichen  Vortrag  Gelegenheit  genug,  alles  ins  Licht 
zu  fetzea  und  manch^JÜnrichtigKeiten  zu  -^crbeffern. 
Wir  aber  glauben ,  dafs  ein  Buch ,  welches  auf  jeder 
Seite  von  Fehlern  und  Unbeftimmtheiten  wimmelt, 
weder  für  das  Puhlicom ,  noch  für  die  armen  Zuh&rer 
brauchbar  fey ,  und  ein  Lehrer  nicht  fchlimmcr  bera- 
then  feyn  könnte,  als  wenn  er  genöthigtwärcj  ein^n 
folchen  Stall  des  Äugias  zu  reinigen.  Nur  einige 
Bey  fpiele  werden  genug  feyn ,  diefes  Urtheil  yoUkom- 
snen  zu  rechtfertigen.  Nach  fi.  7  foll  uns  Literärge- 
fchichte  nichts  als  verdiente  R^chtsgelehrte  und  ihre 
Schriften  kennen  lehren.  $.  67  ift  Völkerrecht  dem 
Staatsrecht  untergeordnet.  In  der  Darftellung  jies 
Geifies  der  XII  Tafeln  heifst  es  S.  46-  „Mord  eines 
Verwandten,  oder  eines  Freyen,  Hexerey,  Gift- 
mifcherey  und  der  Betrug  eines  Patron«  ward  auf 
gleiche  Art  und  zwar  das  erfte  Verbrechen  durch  Säck^i 
heftraft.^*  (!!)  S.53  lernen  wir,  dafs  die  vorfötzUcli« 
Btandanlegung  an  Scheunen ,  neben  Gebäuden  mit  dem 
Feuer  beftroft  wurde  (C^fii  uedes,  btiftt  es  Tab,  YU, 


aeervumve  frumenti  ad  aedes  föjitum  fciens 
incenfit  et€.)  Fehler,   die  er  mit  andern  gemein  hat, 
mögen  wir  nicht  einmal  rügen.  —  Nun  auch  /»ini^e 
Be^  fpiele  von  der  Kunft  des  Mis.  beftimmt  zu  fchrei- 
ben!    S.  17  heifst  es:   ^^was  fich  bey  de^n Hausherrn  be^ 
fand f   war  fein  Eigecthum.     (Rec.  hätte  einem  fol- 
chen Hausherrn  nicht  zu  nahe  kommen  mögen.)    Auf 
derfelben  Seite  berichtet  uns  noch  Hr.  K. ,  «^lafs  die 
väterliche  Gewalt  an  leiblichen  Kindern  durch  ihre  Ge- 
hurt erworben**  wurde.    (Wie  man  doch  die  väter- 
liche Gewalt  durch  Geburt  an  nicht  —  leiblichen  Hin- 
dern mag  erworben   haben?)  —  An  Plagien  fehlt  es 
diefem  Büchlein  ebenfalls  nicht.    Das  fchönfte  dabey 
ift,  dafs  Hr.  K«  oft  ein^aTehtet  macht,  um  feine  Sun* 
de  zu  verftecken.    Hiev  der  Beweis. 

KolU.  $.  3.  Hufetands  Rechtsgefchichte 

$'  3- 
8ie  zemllt   i)  in  die  Ge-  Die  KG.  zerfällt  1}  in  die 
fchichte  des   pofiuven  Rechts  Gefchichte  aller  Rechte  in  der 
aller  Staaten  (h,  j.  •«.)    2)  in  fVelt  (k.  j.  u,)   2)  io  die  Ge- 
die  Gefchichte  der  Rechte  eines  fchichte  der  Rechte  eines  ein- 
einzelnen 5uats   (k.  j.  pari)  iclnen Suats  (A.  j,  part.) ;  und 
Letztere     fchildert     entweder  die  letztere  wieder    i)  in  die 
>a)    alle   Rechte    diefes   Ötaats  Gefchichte     aller    Rechte    in 
(h.ji  gen,)   h)  nur  die  Gefetze  einem  Staate  (kj.  g.)  2)  eines 
einer      gewiflen     Reekttmate-  beftimmtcn  Recktstkeils  (h.  i- 
rie(ll)  (k.j.fpeeiaiif)  c)bis'>  Ipec)   3)  eine«  einzelnen   G«- 
weilen  nur  ein  einzelnes  Gefctz  fetzcs  ih.j.  Jma). 
(h.j.fma), 

« 

Allein  die  Fehler  diefes  Buchs  beftebeo  nicht  blois 

darin  ,   dafs  fein  Vf.  weniger  weifs,  als  andere  Leute; 
fondern  auch ,    dafs  er  das ,  zu  wiffen  fcheint ,   was 
^  bisher  noch  kein  Sterblicher  gewnfst  hat.     Dahin  ge- 
hört unter  andern ,  dafs  Hr.  K.  ftft  unter  jedem  Kö- 
nig einen  eignen  Geiß  des  römifchen  Volks  gefun« 
den  hat.    Wir  ffeftehen  freymüthig,  —  bis  zu  diefer 
Erken-ntntfs  find  wir  noch  nicht  vorgedrungen.    Bey 
allen  dem  aber  bitten  wir  diefen  fchar nichtigen  Mann, 
feinen  Heineccius  und  Bach  recht  ernfthaft  'zu  Audi- 
rcn,    ehe  er  uns  mit  andern  ähnlichen  Entdeckun- 
gen befchenkt. 

Leipzig,  b.  Feind:  §0.  Auguß  Bachii  hifloria  ju- 
risfrudentiae  Romanae  quatüor  libris  Comprehen- 
fa.      Editio  quinta  prioribus  longe  emendatior. 
Obfervatiönibus  auxit  ^ug.  Cornelius  Stockmann. 
1Y96.  678S.  g^8- 
Bac/wRechtsgefchiehte  behauptet  i^h  drefem  Theilc 
der  Literatur  unftreitjg  einen  claflifchen  Wertb.  Denn 
ob  fie  gleich  nach  dem  wahren  Ideal  einer  Rechtsge- 
fchichte nicht  bearbeitet  ift,  und  mehr  den  Namen 
einer  Gefchichte  der  Gefetze  ^   äIs  einer  Gefchichte 
des  Rechts  verdient,  fo  ift  fie  doch  wegen  der  Reich- 
haltigkeit der  Materialien  und  vieler  neuen  Anfleh- 
ten ♦  eirf  unentbehrliches  Buch  für  den  Freund  der 
Rechtsgefchichte  geworden.    Blofs  darum  würde  der 
Herausgeber  fchon  den  Dank  des  Publicums  verdie- 
nen ,  dafs  er  diefe  Schrift  in  einer  beffern  und  gefäl- 
ligem äufsern  Form  uns  von  neuem  ^n  di^  Hände  ge- 
liefert hat.    Aber  ey  verdient  doppelt  unfertf  Dank, 
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d»rs  er  ficb  um  B.  (elbft  wefentliche  Verdi^nfte  tfr-. 
\eorben ,  uod  ihn  ducch  mancherley  Anm^rk-ungea 
^nd  Zu&tze,  fo  wie  durch  Veräadeiungen  derGhro- 
nologie  und  durch  Bexichtigung  der  Citaten ,  irirk- 
Kcb  rerbeffcrt  hat.  —  "  Die  Literatur  ift  in  diefer 
neuen  Ausgabe  it^eit  reichhaUige'r  als  in  cten  altern, 
Qud  wir  können  uns  deshalb  nur  auf  S.  219*  229* 
S32^26b^'^*^^'  berufen^    In  der  Gefchichte  der  grie- 
chifc^en  Kaifer  »ach  Juftinian  hat  B.  feine  Quelfen 
gar  nicht  bemerkt.     Diefe  find  nun  aus  den  fcrif^tori- 
bus  yeintm  Btfzantinarum  vollitändig  anreführt.    Auch 
die  Chronologie  ift  an  mehreru  Orten  febr  berichtigte 
So  wird,   um  nur  einige  Beyfpiele  anzuführen»  in 
der  a.  A.  die  Lex  Jemilia  in  das  Jahr 321  gefetzt»  da 
fic  doch»  wie  Hr.  Ä.  richtig  verändert,  im  J.  320  ge- 
geben war:  nach  der  s,  A.  vFurde  die  Lex  üerviUa 
fl.  647  gegeben»    richtiger  nach  der  n,  A.  i.  648- 
Die  50  Deci/Ionen  werden  gewöhnflch  in  die  Jahre 
530 — 532  gefetzt»  Hr.  St,  glaubt  nicht  ohne  Grund 
ihre  EntAehung  vom  April  529  bis  zu  Ende  des  J.  533 
rechnen  zu  roüiTen.  —   Aufser  diefen  Veränderungen 
linden  fich  noch  viele  brauchbare  Zufätze  uad  Ver- 
beiferungen  1^  von  denen  wir  nur  einige  wenige  als 
Beyfpiele  herausheben  wollen.    S.  g.  wird  mit  Recht 
der  allgemeine  Satz:    quamdiu  regnatmn  efl  RoinaCf 
omnts  j^iiiciorum  jurisdictionisque  poteflas  penes  RtgifS 
fuitf  dahin  befchräukt,    dafs  die  geringern  Sachen 
unter  Aufiicht  des  Königs  deo  Senatoren  überJafTen 
waren.     Aber  es  hätte  dies,  noch  mehr  befchränkt 
werden  follen.      Denn  auch  über  wichtige  Sachen 
durfte  der  König  nun  cum  conßlio  richten.^   £s  erbel- 
let dies  aus  lAvA,  49.  wo  es  dem  Tarquinius  Sup^ 
•befonders  zum  Verbrechen  gemacht  wird,'9aod  cogni- 
tiones  capiiaUwn  rerum^  fine  confilio^  per  Je  f(h 
tus  exerceret. '  S.  og.  macht  er  gegen  ß.  die  Beizver- 
•kung,  dafs  die  judicia  extraordinarta  nicht  blofs  eine 
Uliterart  der Jud.  pubL ,  fondern  eine  Jtfittelart  von 
jiid.  priv.  und  puM.  gewefen  feyen,    Aufser  den  an- 
gefünrten  Gründen  fcheint  fich  uns  dies  noch  aus  ei- 
ner Stelle  des  Quinctilian  (Or,  L.  III.  c.  10.)  zu  beftä- 
tigen»  wo  die  Gerichte  geradezu  In  publica  j   privata 
nnd  exfraordinatia  eingetheilt  werden.     S.  114.  zeigt 
er   gegen  B.»  dafs  die  ä^Mv^Bpiu  nnd,  xvrovoujx  der 
Provinzen   nicht  gleichbedeutendj  waren,   fondern 
dafs  unter  jener  vollkommene  Freyfaeit  nebft  Immu^ 
nität  von  allen  Abgaben»  unter  diefer  aber  nur  das 
Recht  verbanden  wurde,  eigne  Gefetze  und  felbftge- 
wfihTte  Richter  zu  habeto.     S.  129.  bemerkt  er,  dafs 
die  Provecation  an  das  Volk  fchon  zu  Zeiten  der  Kö- 
nige^ ftatt  gefunden  habe ,  (welches  wir  aber  fehr  be- 
zweifeln.     Die  vom  König  verftattete  Provocaiion 
bey  dem  Scbweftermorde  des  Horatius  war  nur  ein 
einzelner  Fall»  und  hatte  in  des  befondern  tJmftüäden» 
die  uns  Livius  deutlich  anzeigt»   feinen  befondern 
Grund.)    Eben  daferbft  routhmafst  er,  in  der  fcbw»e- 
rigen  und  fchön  unter  den  Alten  ftreitigen  Stelle  des 
lex  Valeria  Horatia ,  könnte  das  ^Yor t  judices  alle  die 
Wagiftrate  bedeuten»    welche   damals  Civilgericbts- 
barkeit  hatten.    S.  142.  wird  aus  Plaut.  PfeudoL  l.  3- 
69.  zu  d^f  LexLaetoria  noch  der  merkwürdige  Piuikt. 


hinzugefügt »  dafs  fie  Jen  GTSublg^rn  das  Recht  ver^ 
Tdgtis,  Geldfchu4den  von  Minderjährigen  auszuklagen.. 
S.  195.  wird  <Jf*  bekannte  Bac/i/c/i«  Behauptung ,  dafs 
auch  fchon  zu'Zeiten  der  freyen  Republik,  der  Senat 
da^  Recht  gehabt  habe,  Privatgefetze  zu  geben,  kur^* 
aber  gründlich »  widerlegt.     S.  384-  erronert  er  ge- 
gen B.»  dafs  nf^htLa^^o»-  fondern  Capto^  der  Freund 
der  Billigkeit  gewefen  fey.  — ^    Man  braucht  in  der 
That  nur  die  Cbarakterfchildcrung »  welche  TacUns^ 
(A.  HI»  75.)  von  diefen  beiden  Männern  entwirft, 
gelefen  zu  haben »  tm  hierin  dem  Hcrausg.  und  den 
andern^  welche  diefelbe  Meynung  vertheidigen,  bejr- 
zuftimmen.     Capito  war  Freund  und  Schmeichler  do^ 
Tyrannei  Tibjprius*,  Lafrro  ein  Freund  der  Freyheit 
Hiid  der  Republik.    Wie  konnte  jener  die  unbedingte 
Herrfchaft  der  Gefetze,    diefer  die  Billigkeit»    d» 
Princip  ihrer  Zerftörung  und  die  Maske  des  Defyo- 
tisinu»,  vertheidigen  ?.  —    Anfser  den  vielen  V^rbef- 
feruugen  und  Zufatzen  diefer  Art ,    von  denen  wir 
cur  wenige  ausgehoben  haben,  erfchetnt  auch  da» 
Verzelchnifs  derGeferze  und  kaiferli eben  Conftitutio- 
neu  fehr  vermehrt.     B.  wollte  nämlich  blofs  dieje- 
nigen Gefet2^»  welche  allgemeine  Verordnungen  ent- 
halten, und  fich  auf  das  Prfvatrecht  bezieben ,' voll- 
fiandig  aufzählen.     Dagegen  will  uns  Hr.  St*  einVer- 
zeichnifs  aller  bekannt  gewordenen  römifchen  Gcfetze 
liefern,    Diefe  von  B.  uicht  angeführten  Gefetze  lind 
von  dem  Herausg.  unter  den  gg.  in  kurzen  Noten 
eingefchaltet.    Es  fcheinen  uns  aber  einige  fleh  hier 
eingefchlichen  zu  haben»  welche  gar  nicht  bewiefeii 
werden  könned,.  wie  z.  B.  die  Lex  Genucia  Aemi- 
ti  a   de  ctavo  pangendo »;  ut  ßvA  praetor  maximus  fit, 
Idibus  Sept.  clavttm  pangat.     Wo  findet  fiel?  im  Liv. 
VII»  3  auch  nur  ein  Wort»  dafs  a.  V. 391  ein  folchea 
Gefetz  gegeben  worden  fey  ?    In  diefem  Jahr  wurde 
nur  ein  Dictator  ^clavi  vangendi  ernannt.     Die  Sitte 
einen  Nagel  in  Jupiters  Tempel  einzufchlagen»  fo  wie 
die  Gewohnheit,  dafs  ein  Dictator  bey  grofsen  Un* 
glücksfällen  diefes  Gefchäft  verrichten  raufste,  wsr 
viel  alter  als  das  Jahr  391.     Man  leüe  nar  diefes  Kapi«- 
tel  des  Livius  mit  Aufmerkfamkeit.  -— .  Ueberhaupt 
würde  Hr.  St.  befier  getfaan  haben»  wenn  er  mehre* 
re  für  die  Hechtsgefchichte  ganz  nnwkhtige  Gefetze 
weggelafTen»  und  dtffür«ineNachlefe  zuden JSCtis  ge- 
halten hätte.     B.  hat  noch  viele»    die  doch  gewift 
bedeutender  find »  als  die  obengenannte  Lex  Genucia 
gaV  nicht  bemerkt.     So  verdiente  wohl  iaa  SCtum 
(im  Tac.A.  IV,  16  angeführt  zii  werden,  welches  ver- 
ordnete ut  'Flamin^a  Dialis  Jacrfmim  cauffa  in  potefich 
ie  airi ,   caetera  promifcua  feminarum  juri  ageret.    Mi|  ' 
eben  dem  Recht'»   wie  das  SCtwn  de  difcipUna  Spect4$' 
cutorum  hätte  anch  noch  der  Senatsfchlufs  anter  dem 
ConfuTat  des  M.  Licinius  und  L.Calpumius  a.  V.  78p? 
iK  quis  gtadiatorum  munus  ederet,  cui  minor  quadrin" 
gentorum  mitUumres;  nevg  amphitheatrum  imponeretur, 
nifi  foto  fitmitatis  fpictatae »  (Tac.  A.  IV.  63)  eine  Stel- 
le, verdient.  ^Ueberhaopt  hätte  B.  noch   an  mehrero 
Orten  aus  nedern-  Unterfuchnngen  berichtigt  und  be- 
reichert werden  können.  --^  Die  falfche  Angabe»  wel- 
che B.  aus  Budirs  Bibliothek  abgefchrieben  hat»  dafs 
Z  9  '  di# 
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4U  Pai>dekto9  des  TnureÜius  aus  III.  Toi.  beftehea, 
hat  Hr.  St.  TOD  neuem  äbgefchrieben.^--  DafsHr.  5t« 
viele  feiuer  Beinerkungea  uod.Zufitze  ^geradezu  ein- 
gefchoben  hat«  ohne  nur  zu  bemerken«  dafs  üe  ihn 
2^um  Vf.  haben,  können  wir  nicht  billigem.  Einem 
Gelehrten  ift  es  n»:bt  gleichgültig  zu  wiflen«  was  J3^ 
und  was  Hr,  St.  gefegt  hat.         -      ^ 

,  Uebrigens  bemerken  wit  npch,  dafs  uns  der  Hn 
Heraus^,  einen  fortlaufenden  Commentar  zu  B.  ver- 
fpricht ,  ein  Verfprechen ,  deiTea  baldiger  Erfüllung 
Ifrix  mit  Freude  ßotgejgea  fiphe*. 

K4TüRtxES€HICHTE. 

WiTTBNBBRO»  b.  dem  Verf.:  Batanijches  Ha%dbuchf 
herausgegeben  yotkChrißiomSclikiihr^  UniTerfi- 
tütsmechanikus  za  Wittenberg.  Siibenzehnter  und 
achtzehnter  Hrft.  Tab.  CCXXXVIII— CCLXII.  Bo- . 
gen  CCDD.  des  2ten  A— E  des  dritten  Bandes, 
j^nß.  —  fieunzffmter  imd  zwanttigjier  Heft.  Tab, 
CCLXIH— CCLXXXIV.  Bogen  F— L  des  xlrittea 
Bandes.  1797«  8« 

Per  Befchlufs  deß  isweyten  Bandes  befchftftjgt  fieh 
mit  den  noeh  aus  der  iiebenzehnten  ClafTe  übrigen 
Gattungen;  Trifolium f  Lotus 9  Trigonella,  undMetü- 
eago.  ßey  dfer  letzten  hat  der  Vf.  einen  neuejn  Be- 
weis feiner  grofsen  Uneigcnmitzigkeit  gegeben  •  in- 
dem er-,  ^«iger  Unrichtigkeiten  wegen,  die  fo  müh- 
fem  gearbeitete  Tab.CCXII  i»ffirte ,  und  dafür  zwey 
andere  vortreffliche  CCXII.  a.  und  b.  den  gegenwär- 
tJge«  Heften  bey fugte.  Auf  beiden  find  gegen  drey- 
fsi''  Arten  von  Schneckenklee,  vx)rzüjgUch  nach  Rlüthe 
und  Frucht,  aufs  forgfältigfte  abgebildet.  Der  dritte 
Band  ßügt  mit  den  Polyadelphijfchen  Gattungen  an, 
und  e/ftfeckt  fich  bis  auf  einen  grofsen  Thejl  der  Po- 
Ujgamiae  necejfariae  ßm  Ende  dea  zwanzißften  Hrfte«. 


Nach  der  bekannten  und  bereits  nach  Würden  gerühm- 
ten forgfältigen  Manier  werden  auch  die  Pflanzenar- 
ten diefer  Hefte  befchrieben,  und  der  Vf.  hat  es  nicht 
aXlein  dabey  bewenden  laffca ,   fendera  bey  mehrera 
feine  Kritiken  und  Bemerkungen  eingeibeut.     Bej- 
ijfiele  hievon  find  Lotus  per'egrinus^  omithopodioides, 
XrigoneUa  ruthemcat   Medicago ,   nach  Gattung  und 
Arten,  Jpargja  hafiilis,  hirta,    Hieracium  mwürum, 
die  Arten  von  Crepü,  Ardryala^  Seriola  aetnenfts,  Hy- 
poch '  aeris  gtabra^  Arctium  tom/ntofum,  Bidemcemua. 
Gnaphalium  Syhaticum^    Solidago  wiinuta,   Ctneraria 
vaUiflris,  ifttegrifolitt  ^ ,  Inutß  dyfenterica,  Jmica^  IIb- 
Jenium  autumnale ,    Chrtffanthemum  Madarum ,  Sieges- 
Ibtckiu   dkliotoma^     Bvrpluhalmum    ketianthoides    und 
Kochii^   Rudbeckia  amplejacauUs  und  atata^    Jrctotis 
falendulacea.     Die  HeritierTche  Bemerkung  an  Sieges* 
befikia  dichptpmd  verdient  hier  eine  befondereErwäh- 
nung.    Heritier  war  noch  ungewifs,    aber  Ur.  Seh. 
hat  es  vollkommen  beftätlgt  gefunden,  dafs  diefeArt 
fünf  völlig  getrennte  Staubbeutel  befitzt,    und  alfo, 
wie  die  Kuhnia,  und  wie  im  umgekehrten  Falle  die 
Momordipae 9    ^aßone,   Viola,    Impatiens,    Gentianof 
Lobetia,  und  mehrere,    das  Schwankende  der  Ab-^ 
theilung  Syngenefia  im  Allgemeinen  beweifst.    Bej- 
Cichorium  intybus  giebt  der  Vf.  Nachricht ,   dafs  fein 
v^rftorbene#  Schwiegervater,  der  Kunftgärtner ^.  D« 
TUnme  zu  Arnftadt  der  wahre  Erfinder  de»  Cichoreen« 
cafFee*s,  uod  diefe  Erfindung  fölfchlich  einem  andera 
zugeeignet  worden  fey.      Die  den  Heften  beygefüg-- 
ten  Kupfer  gehen  über  den  Text  hinaus  ,  bis  zu  Zan^ 
nfdttUfa,  Chara,  Lemnuy  Typha,   Sparganium/  Zea^ 
)xnd  Tripfacum ,  aus  der  «in  und  zwansigilen  Daffe* 
Man  findet  hier  die  köilHchftenDarfi^liungen  der  £ei^ 
nern  Drganifation  bey  (hchiden ,   Aroideis  >    Calama- 
riis^  Gr^em,  und  Inundatis,  deren  nähere  Anzeige 
nach  Erfcheinun^  des  dazu  fehörigen  Testes  «rfot*. 
j^ea  foU* 
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LiteäIäoäSchicht«.  Nümhvrg,  mlX  Sdebner.  Schriften  : 
Kleine  J^QchUjt  zn  den  vielen  unvoHJiiindigeu  Machrichtemvom 
Sebafiicm  Franks  lieben  und  Schrijten.  JUem  würdigen  yor- 
lleher  de«  PegntfiCchcnBliu»enorclens>  Herrn  Schaffer  Fanzar 
in  NunibcrS*  ^"<1  den  fammdicheh  Mitghedem  des  Ordens 
auft  Dankbarkeit  gewidmet  ron  einem  neuen  Mitglieder  Ckri^ 
ßian  Carl  am  Ende,  Stadtpfarter^  des  ^onfiOoru  Afieflbr.,  und 
Scholarchen  zu  riaufbcfuem.  t^p6.  iSB.in^.  --  Fortg^JtUU 
hUin9  Nachhj0  zu  den  vielen  unvoUfländigen  Nachrichten  von 

S:  F.  Leben  und  Sehrijften, Zum  neuen  Jahre.  ^798  ge- 

vfidmet  von  C.  C.  am  Jßnde.  15  S.  4.  Von  diefem  geiehrtee 
«^chi0€rmer  hat  zwar  Hr.  Prof.  PVuld  in  feiner  lateinifchen  Ab^ 
Handlung  vom  J.  17P3  *«  Atlicht  auf  fein  Syncm  brauchbaij^ 
^ckricaten  mitgetheüt ,  aber  defto  mangelhaftere  von  der  li- 
feraniwhen  Seite.  (S.  A-L.Z.  x^^.  S..415):  Hr./wf  «rf^,  em 
fühnüich  bekannter  Litcratot,  bat  daher  hier  vieles  von  diefer 
Art  zw  ergänzen  und  *tt  berichtigen  gefunden.  Er  beltatigt 
es  von  neuem,  dafs  F.  Vaterüadt  Donauword  gewefen  ift, 
^d  zei^«  dafa  er  wf  ni|^eoa  nw^  irnj*  Xi^i  gel^(iiac    yceie 


ibrgfältige  Zufätze  werden  befoaders  zu  T-  Schriften  gemacht* 
Ob  er  eine  eigene  wider  das  weikUche  Oefchieckt  hinteriaffen 
habe?  darjin . zweifelt  der  Vf.'  Er  Ceheint  fich  fei bft  durch 
Buchdrücken  Geld  verdient  zu  haben';  es  ift  aber  febr  unge- 
mÜs ,  dafs  er  Ji.  Siegmunds  üefarmathn  herausgegeben  habe. 
Zu  feinen  15  von  Hr.  W.  angeführten  Schriften,  find  hier  noch 
X3  andere,  und  eine  Mei;ge  ihm  unbekannter  A^ufigaben  ge- 
kommen. Dafs  F.  im  J.  J53i  eine  Schrift  vqu  deni  greulichen 
JLafier  der  Trunkenheit,  /p  inn  diefem  tetfien  zelten  erfl  Jchier 
mit  den  Franzofen  aufkommen,  u.  f.  w.  out  diefer  Zeitbeltim- 
mung  für  ieue«  Lafter  auffetzt«,  mui*s  deswegen  befremden, 
weil  der  in  der  Gefchichtc  nicht  ungeübte  Vf.  wohl  wiÜcn 
konnte^  wie^ilt  dafTelbe  Jjey  den  Deutfcheu  fey,  auph  die  Reich s- 
fürßen  zu  feiner-ijeit  öffeiiclich  Von  ihren  aUen  Trinckläudem 
fprachen.  Schelhorn  hatte  verfprochen,  den  Wertii  von  Fr. 
hiüorifclien  Schriften  genauer  zu  beftunmeu.;  er  hat  es  nicbt 
gethan:  und  wir  wünfAten,  dafs  Hr.^,  £.  auch  diefe  lirgäa- 
Äung^  .die  lehrreichfte  voo  aHew^  bey  gefügt  hüue.    - 
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HATURGESCBICHTE.  ^ 

« 

Mains,  in  der  DoirerfilStsbuchliandluflg^;    Nffto- 

laus  ^ofeph  Brahma   Adrocatcn  zu  Mainz,  In- 

-       fecienkdUnder  für  Sammter  und  Oekonomen.  Zwey* 

ten  Theilcs  erfte  Abtheilung.   1791.    XXXII  u* 

558 S.  8-  (1  Rthlr.  4gr.) 

V 

D lerer  zweyte  Theil  umfafst  die  ^iüe  Ordnung 
der  Infecten:  die  Schmetterlitige.  Demunge« 
achtet  hat  er  in  zwey  Abtheilungen  zerfallt  werden 
muiTen  «^^wovon  die  erfte  Hälfte  beynahe  600  Seiten 
füllt.  Man  wird  fich  darüber  nicht  wundern,  wenn 
man  die  grofse  Menge  von  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen fieht ,  welche  der  Vf.  hier  aufgeltelit  hat. 
Auf  der  andern  Seite  aber  wird  man  wünfchen ,  dafs 
eine  gröfsere  Sparfamkeit  in  ^den*  angezogenen  Cita« 
ten  mehr  Raum  ^ubrigt  hätte,  ohne  dafs  daraus 
ein  Nachtheil  erwachfen  feyn  wörde.  Wozu  ein 
Lang,  ein  Gladbach  u.  a.  dgl.  angeführt,  welche 
durchaus^ keinen  Nutzen  bringen,  hier  aber  allemal 
einige  Zeilen  einnehmen  ?  Sollte  es  nicht  hinreichend 
gewefen  feyn,  wenn  Hr.  B.  nur  allemal  Linne,  Fa- 
bricius ,  das  Wienerfyftem ,  Borkhaiifen  ,  Efper,  Rö* 
fei  angeführt  hätte,  andere  Schriftfteller  aber  nur 
dann ,  wann  fie  befonders  wichtige  und  ausfuhrtiche 
Beyträge  zur  Naturgefchichte  des  Schmetterlings  lie*' 
ferten,  oder  wann  man  fie  verkannt  hatte?  Ffir 
einen  Hauptfchriftfteller ,  der  das  Ganze  bearbeitet, 
ift  es  Pflicht,  alle  Citate  herzuzählen ,  aber  nicht  für 
den,  der  nur  ein^  geringe  Anzahl  von  Arten  auf- 
führt, wie  der  Vf.,  in  delTen  Buche  wir  mehr  Erfah- 
rungen und  Beobachtungen,  als^  Citatenreihen  und' 
Auscinanderwicklungen  verwirrter  Synonymen  fu- 
chen,  wozu  wir  übrigens  die  hier  zerftreuet  vor- 
kommenden Beyträge  a4s  Nebengefchenke  dankbar 
annehmen.  Jenes  Suchen  iil  nicht  fruchtlos,  wir  fin- 
den in  diefem  Werke  einen  'reichen  Schatz  von  Be- 
merkungen aus  der  Naturgefchichte  von  mehr  als  350 
Arten  von  Schmetterlingen ,  welche  uns  mit  ünge- 
dult  die  zweyte  bis  jetzt  noch  nicht  erfchiebene  Hälf- 
te erwarten  laflen. 

Zugleich  wird  nian  fragen ,  warum  der  Vf.  die 
Citate  faft  alle  wiederholt,  wenn  er  eine  Art  zum 
zweytenmale  aufführt  z.  B.  Papitio  Maera  8.  ^48* 
n.  143  und  Bombyx  Anacboretai  S.  iio.  n.  40  und 
5.  510.  n.  a7i  '^  In  der  Fortfet^ung  wird  Hr.  B.  ge- 
^vifs  unfere  Winke  benutzen  und  den  erfparten  Raum 
uit  Erfahrungen  und  Bemerkungen  aosfüDen  4  die  ^ 
sinem  fo  erfahrnen  Infi^ctenforfcher  nie  fehlen  können, 

jf »  L.  Z.  I798.    Zweffter  Ba/nd* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

London r   b-  Elmsly,    Brenmer  etc.:    Tabieau  hi- 
fi<mque  etpotitique  de  Vadminiftration  de  ta  Republik 
que  Frangaife  pendant  Tann^e  1797  par  Sir  JPrafi-^ 
eis  d'Ivemois.T.l.  1798-  850 S.  8- 
Bey  den  meiften  unferer  Lefer,d£nen  wir  diefeScbrift 
als  das  treuefte  Gemälde  der  bisherigen  franzofifchen 
Finanzverwaltung,  und  des  fchrecklkhen  Elends^  das 
die  revolutionäre  Regierung  über  eine -gfofse  Menge 
Einwohner  in  diefem  unglücklichen  Lande  verbreitet 
hat,  mit  unparteyifcher  ifeberzeugung  empfehlen  kön- 
nen, dürfen  wir  ihren  gelehrten  Vf.  wohl. als  bekannt 
vorausfetzen.  Ihm  verdanken  wir  fchon  mehrere  wich- 
tige Aufklärungen  über  die  franzöfifche  Revplution,das 
dprt  fö  fehr  verwickelte,   und  noch  mehe  verdeckte. 
Fioanzwefen ,   und  das  jetzt  zerftreute  Phantom  der 
dusfchliefsenden  Herrfchaft  ihres  mannichfaltigen  ]?a- 
piergeldes,  vorzüglich  aber  den  Vorläufer  des  hier 
noch  nicht  ganz  beendigten  Werks ,  feine  Hifloire  de 
Vadminiflration  des  Finances  de  ia  Republiqtu  frangaife' , 

Sendant  Vannie  1796.  Von  diefer  Gefchichtcf  hat  Hr. , 
jiegsrath  Genz  bereits  eine  meifterhafte ,  mit  vielen* 
Zuiatzen  und  Bereicherungen  verfehene,  Ueber- 
fetzung  beforgt,  die  wohl  nur  wenig  deutfche  Beob^ 
achter  des  wunderbaren  Ganges  der  franzofifchen  Re- ., 
volution  zu  geben  im  Stande  waren.  Hr.  d'Ivemois 
fchätzt  die  feltenen  KenntniiTe  und  Darftellunesgabe 
feines  deutfchen  Interpreten  felber  fo  hoch ,  dafs  fie 
ihn  beynahe  bewogen  hätten,  die /Bearbeitung  der 
hier  behandelten  Gegenftände  Hn«  6.  zu  überla(Teni| 
wären  defien  Zuiatze  über  die  franzöfifche  Finanzad- 
minilbration  vom  Anfange  Novembers  1796  bis- Ende 
Aprils  1797  früher  in  feine  Hände  gekommen.  Die 
vorher  erwähnte  Gefchichte  dient  diefem  Werk,  als 
die  belehrendfte  Einleitung  über  den  Innern  Zuftand 
der  franzofifchen  Republik ,  die  Urfachen  ihrei:  kaum 
begreiflichen  Finanzzerrüttungen,  und  alle  Greuel, 
weiche  fie  begleiteten.  Das  hier  fortgefetzte  Gemäl- 
de jener  in  Frankreich  felbft  wenig  bekannten ,  n|id 
durch  die  Adminiflranon  gefliflentlichft  verhüllten 
T&atfachen,  wird  erft  nach  Erfcheinung  des  Zfrey- 
ten  Theils  vollendet  feyn ,  den  wir  mit  Sehnfucht  er- 
warten. Darin  •  verfpricht  der  Vf.  die  feit  dem  ig 
Frnctidor  oder  4  Sept.  vorigen  Jahres  befchloiftnen 
Finanzeinricfatungen ,  die  'neue  Steuerverfafl'ung,  die 
Unmöglichkeit  die  erwartete  Einnahme  von  den  Un* 
terthanen  zu  heben ,  Frankreichs  dermalige  Bevölke* 
rung,  Ackerbau,  Nationalgüter,  Manufacturen,  Han* 
del  und  die  den  Armeen  verfprochene  Milliarde,  nach 
detr  heften  gtaubwürdigfteji  QaeÜeo  diurzuftellen. 
Aa  Da/i| 


m 


ÄLLQ.  I*ITEÄATü&-   ZÄITÜKQ 


4  SS 


Dazu  rechnet  der  Tf.  nicht  di«  Tiden ,  oft  parteyl- 
'  fchcn  Flugfcbriftep ,  womit  deutfche  Jourüaliften 
ihr  Publicusi »  aus  Unkitnder  Getcachlichkeit,  oder 
Urfachen^  idie  htcher  nicht  gehören,  zu  belehren 
glauben  ,  fondern-  feine  Quellen  find ,  wie  diefer  erfte 
T heil  auf  allen  Seiten  beweifst ,  die  BefchlüiTe«  Vor- 
fchläge  und  Debatten  der  beiden  Käthe ,  nebft  den 
Berichten«  welche  die  yerfchiedenen  Departements 
derfelbcn  fo  häufig  zur  Milderung  des  allgemeinen 
Elends .  dhergeben.. 

Der  vor  uns  liegende  erft«  T^ieil  umfafst  nebft 
rfen  wichtigften  Vorfällen  drt  verflogenen  Jahres  einen 
Schatz  der  reichhalrigften  Nachrichten.  Da  nuf  die 
neueße  Finanzgefchichte  der  Republik  und  dieinni^^ft 
tnit  derfelbeu  verwebten  Auftritte  zu  feinem  Zwe^k 
gehören,  fo  überläfst  er  die  Kriegsvorfalle  und  Zu- 
rüftungen  den  fliegenden  Blättern ,  welche  diefe  leich- 
ter utid  fafslicher  für  das  grofse. Publicum  darftelien 
Können  9  als  den  Kern  der  Debatten  im  Kath'  der  AU 
fen  und  der  Fünfhundert,  die  Erfchüttcrungen  im 
Iiinern  der  Republik,  die  bisher  vorgcfchlagenen 
oder  wirklich  decretirten  Mittel,  das  Deficit  zu  tif-' 
gen,  oder  den  Schleyer,  welchen  das  Dirccrorium 
fö  lange  über  feine  Verwaltung  werfen  konnte^  In- 
^k  giebt  dfefer  Theil  jetzt  kaum  zu  erwartende  Auf- 
fchlüfle,  über  die  rerborgenften  Geheimnifllß  der  re- 
ptiblikanifchen  Adminiftrarion,  den  völligen  Sturz: 
cTes  Papiergeldes,  das  nach  den  fo  oft  erfchollenen 
Lobreden  feiner  Vertheidlger  die  Revolution  gründe- 
te ,  und  Frankreich  vor  der  Zerftäckelung  -rettete, 
die  Vcrficherungeu  des  Dtrectoriuros,  die  Nation  be- 
fitze  die  crgrebigöen  Hülfstjüellen  zur  Förtfetzung  des 
Krief;rs,  unterdcffcn  alle  Cnfien  erfchöpft  waren,  alle, 
Gefchäfte  der  Adminiftration  flockten  ,  tVtt  Abgaben 
gnr  nicht  oder  mit  Gigcnreclmungen bezahlt  wurden, 
und  jedermann  Frieden  wünfchte,  ober  die  Streitig- 
keiten der  gefetzgebenden  Gewalt  mitdervoHziehen- 
dcn,  die  endlich  den  ig  Fractidor  herbey  führten, 
eine  Revolution  welche  Frankreichs  Verwirrungen 
»ur  vermehrt  zu  haben  fcheint. 

.  Die  Meugeund  das  laterefle  der  in  jedem  Abfchnitt 
rorbandeneu  Nachrichten,  das  verwickeUc  Detail 
d^r  verfchiedenen  Finanzrechnungen ,  Befchlüfle  und 
Vorfchlage,  die  durchkreuzenden  Abfxchten ,  Reden 
und  Entwürfe  der  handelnden  Hauptperfonen ,  die 
hier  mit  ihren  eigenen  Worten  aufgeführt  werden, 
di«  Manier  des  Vf.  aus  dem  ungeheueren  Schwall  der 
Materialien  und  Schlacken  nur  das  tweckdieaiichci: 
abjiufündera,  und  die  Beweifc  der  wichtigften  Re- 
fuitate  In  den  oft  ausführlichen  Anmerkungen  unter 
dem  Text  zu  ordnen  j  verbieten  auch  die  gedrungen- 
fte  luhaltsanzcige  der  neun  Abfchnitte,  die  das  Gan- 
ze «usmi^hen.  Ifolirt  heraus  geriflenc  Refultatc  ge* 
ben  nur  ein  fchwaches  Bild  der  unwiderftehlichen 
Wirkungen ,  welch«  ein  tö  mühfaro  entworfenes, 
krüifeh  durchdachtes ,  und  in  den  kleinftcn  Thcilen 
«njm  verbundenes  Ganze,  bey  unbefangenen Lefern 
«rcßgen  mufs.  Wir  unterfchreiben  deswegen  nicht 
«BeFöigerüpgendesVf*,  jlaubcaawh  cbco  fo  w^- 


nig,   dafs  ein  neuer  Krieg  mit  iFrankreich  roa  Seiten 
der  vielleicht ..  bcdroheten  Nachbaren  .di>  Ordnung 
der  Dinge  wieder  herftelien  könne ,    oder   dafs    dte 
republikauifcheu  Parteyen,   die  bisher  einander  be- 
fiegt  haben ,  gerade  die  Abfichtea  hegen  foliten ,  die 
der  Vf.  zu  muthmafseu  fcheint.     Gegen  die  hier  Sidf- 
geftellten  Tkatfachen  aber ,  haben  wir  nach  den  bey- 
gefügten  Belegen  nicht  den  roindeften  Zweifel,   und 
nur  zu  oft  haben  wir  bewundert,  wie  bey  denwicli- 
tigftcn,   ernfthafteftea  Behandlungen,    ft)  häufig  das 
rechte  Ziel  verfehlt  Vurdo,  oder  ein  Bon  mot,  oder 
irgend  eine  Hyperbel  den  Ausfchlag  geben  konnte. 
Wir  mülFcn  uns  zwar  das  Vergnügen  verfagen,    un- 
fern  Lefern  durch  ausführliche  Auseinanderfetzung, 
den  Gang  der  franzüfifchen  Finanz  Verwaltung   und 
ihre  Revolutionen  im  Jahr  1797  darzuft:ellen.     Aber 
fchon  die  Menge  der  intereflanten  T hatfechezi ,    wo- 
mit der  Vf.  feine  Bemerkungen  erläutert,  und  welche 
einzeln  den  Zuftand  des  innern  Frankreichs  fo  leben- 
dig fchildern ,  enthalten  AuffchlüiTe,  welche  man  aus 
den  vielen  Journalen  und  Flugfchriften  über  den  neue- 
fien  Zuftand  der  franzöfifchen  Republik  keineswcges 
fkhöpfeu  kann ,  weil  diefe  nur  alles  nach  der  Aufsen- 
feite  »  den  hochtönenden  Vergeh  er  uogen  l&bpreifexi* 
der  Redner ,  oder  nach  den  Parifer  Gefprächen  und 
den  Aeufserungen  ihrer  Führer  beftrachten.     Zu  An* 
fange  de^s  vorigen  Jahres  bcwiefs  ^er  Adm iral  Villa- 
ret  imRath  der  500,  dafs  die  Oßiciere  der  Marine  und 
andere  beym  See  wefen  angeftellren  Perfonen  in  fechfte- 
halb  Monaten  keinen  Sold   bekommen.     Man  hatte 
ihnen  zwar  verfprochen»  den  vierten  Theil  des  mo- 
natlichen Gehalts  haar  auszuzahlen ;  aber  dies  gefchah 
nichf^  daher  /Ich  viele  aus  Verzweiflung  das  Leben 
nahmen.      Der  Finanzminifter.Ksmel  half  felber  in 
Verbindung  mit  einer  GefellfchaftAgioteurs  den  W^erth  . 
der  Mandate  fo  fehr  vermindern,    dafs  fie  von  2  bis 
auf  eins  von  hundert  lielen  ,    und  die  Kauifer  der  Na« 
tivnalgüter  ihm  für  50,000  nun  lococoLivres  bezah- 
len mufsten,  fo  dafs  er  mit  10  Millionen,  ein  Milliar<f 
Mandaten  tilgte,  welcl»e  früher sO/MiUiardeaAfligna- 
te  aus   dem  Cours  gePchaftt  hatten.     Privatperfonea 
haben  durch  den  Fall  des  Papiergeldes  unglaublich 
verloren.    S.  54. wird  ein  Fajl  bemerkt,  dafs  jemand 
.einem  andern  100,0^0  L.  zahlen  muffte.     Er  leUlete 
die  Zahlung  in  Aflignaten,  die  damals  90.000  L.wcrth 
waren.     Wie  der  Gläubiger  diefen  Verluft  nicht  mgetk 
wollte,  ^wurden  fie  gerichtlich  depouirt,    wo  f\e  mit 
dem  Fall  des  Papiergeldes  taglich  an  ihrem  Werth 
verloren*    Als    die    Aflignaten  durch  Mandate  ver- 
drängt wurden,   hatte  fich  diefe  Schuld  auf  90  und 
nächVernichtung  der  Mandate  auf  Jo  Liv^res  vermin- 
dert.    Die  franzöiifchen  Gefetzgeber  haben  fich  zwar 
bemühet,  Plane  zu  entwerfen,  um  den  auf  diefe  Art 
ruinirten  Gläubigern  oder  Schuldnern  einigerraafsen 
Recht  zu  verfchaffen;  aber  dieRevifion  (o  vieler  tau- 
fend Proccffe ,  die  Schwierigkeiten  eine  Stufenleiter 
für  Zahlungen  in  den  verfchiedenen  Zeiten  des  Ter- 
roilfmus  feilzufetzen ,  und  die  ünrnüi^^lichkeit  alle  vcr- 
vortbeilten  oder  an  den  Bettelftab  gebrachten  Öürger 
tmx  ^inigcj^m9i9€iU  £tt  tl^tfcbädi|;€n^  haben  alle  Ver- 
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fQche  vcreiteft.    ObgUich  flieroii  den  Franzoren  be- 
xwun^eneu  Länder  wohl  eiti  Sechstheil  der  Kriegs- 
ausgaben tragen  mufsUu,  find  diefe doch  r  gegen,  die 
frühern  Jahre  fehr  Tcrmelirt  worden.    Die  Ausgaben 
der  Republik  fliegen  1796  auf  1300  Millionen  Lirres 
io  baaren  Gelde» ,  davon  aber  zwey  Drittheüe,    als 
der  Vf.  fchrieb,  noch  unbezahlt  waren ,    und  es  ver- 
Riuthlic^  noch  find.    Weil  der  Finanzminifter  amEn- 
tle  des  Jahrs  1796  öffentlich  bekannte,  der  Schatz fey 
leer,   und  die  gerühmten  überflufsigcn  HüJfsmittel 
zur  Fortfetzungdes  Krieges  wären  nicht  vorhanden ; 
fo  ward,  um  Unruhen,  oder  Mifsvergnügen  vorzu- 
beugen, befchloffen",  überFinaozangclegenheiten  nicht 
in  öffentlichen  Sitzungen»  fondern  insgeheim  zu  de* 
Jiberiren.     Dies  ift  auch  immer  im  vorigen  Jahre  ge- 
fchehen,  aufser  we>nn  neue  Auflagen  vorgefchlagen 
wurden.    Seitdem  erhalten  die  Wähler,  welche  von 
ihrem  Wohnort  zur  jährlichen  Wahl  des  einen,  Drit- 
theils  ihrer Repräfen tan teu  verreifen  muffen,   täglich 
3  Livres  bä^r,    dadurch  ift  die  Ausgabe  wieder  um 
eine  Million  vermehrt  worden.    Mereicr,  der  in  fei- 
nem Tabteau  de  Paris  fo  heftig  gegen  die  Zahlcnlot- 
terie  zu  Felde  zog,   fchlug  fie  den  24  März  v.J.  vor, 
und  fachte  fie  dadurch  zu  empfehlen:  es  fey  grairfara 
den  Staatsbürgern  die  Qoffounjg;  zu  rauben «  fleh  eine 
angenehmere  Zukunft  zu   verfchaffen.     Ungeachtet 
bey  a27e<i  Ver/icherungen  vcu  hinreichenden  Fonds  zt) 
ordentlichen   und  aufserordentHchen  Ausgaben,   das 
Directorium  die   äufserfle  Mühe  anwenden   mtifste, 
einen  kleinen  Theil  der  vorjährigen  Bewilligungen 
aufzubringen ,    und  das  Deficit  fleh  täglich  mehrte^ 
wurden  dennoch  grofse  Summen  verfchwendet ,    um 
nur  die   dringendllen  Zahhingen  leiften  zu  können^ 
Der  Finanzminifter   gab  Anweifusgen  auf  mehrere 
Caffen ;   weil  aber  diefe  Bans  nur  die^  Hälfte  werth 
waren;  fo  wurden  fie  den  Lieferanten  für  die  Armeen, 
und  andern  Kriegsbeamten  auch  nur  zu  50  pro  Cent 
angerechnet.    Davon  waren  fo  viele  ausgeftellt,  dafs 
nur  die  vom  neueden  Datum  von  den  Caßenrendan- 
ten  acceptirt  wurden,    und  weil  man  oft  an  einem 
Tage  gröfserc  Summen  anwies ,   als  wirklicher  Fond 
vorhaiiden  war,  bediente  qaan  fich  derCourfere,  um 
der  erße  bey  der  Hebung  zu  feyn.    Die  Caffirer  han- 
delten wieder  mit  den  Inhabern  der  Bons  und  bezahl« 
ten  eine  Antveifung  von  roo,ooo  Livern  mit  80,000, 
brachten  fie  aber  wieder  für  yöil  in  Rechnung.    Da- 
b.ey  bewies  das  Oirectorium  den  Gefetzgebern,  dafs 
üe  Findelkinder  überall  vor  Hunger  umkämen,  weil 
man  die  Ammen  nicht  bezahlen  könne*      Im  Findel- 
laufe  zu  Metz  hatten  1550  Ammen  in  vierzehn  Mo- 
naten keinen  Lohn  erhalten. .   Daher  berechnete  man, 
lafs    jahrlich  5  von   allen  Findelkindern   umkämen. 
Die  Ilofpitäler  waren  aus  gleichen  Urfachen  förmliche 
Leichenhäufer  geworden,  und  die  Gefangenen  konn- 
ten nicht  einmal  das  nothdörftigeBrod  erhalten.    Die 
[Jofpitäler  in  Bordeaux  hatten  fonfi  290,000  L,  Ein- 
tunfte,  aber  durch  die  Revolution  ihre  Guter  ein ge- 
)üfst.     Da  fich  die  Menge  der  Ilülßofen  in  neuem 
Gleiten  vermehrte,    brauchten    fie   jährlich  390,000t 
m  Febr.  1797  konnte  das  Directorium  aber  den  Vor- 


ftehern  nur  iOiOOO  Li  bezahlen;  •  Viele  Cirilbcamteri 
in  den  vcrfchiedenen  Departements  droheten  ihreScef 
Ifiti  niederzulegen,  weil  ibreßefoldüngen  gar  nicht  be* 
zahlt  wurden«  Um  zu  verhindern,  dafs  i2}3o7ZolN 
bedienten  nicht  ein  gleiches  thatea  ,  mufste  ir.an  ibnen 
erlauben ,  ihren  Gehalt  vom  Ertrag  der  Zölle  felbft  ab» 
ziehen  zu  dürfen.  Ueber  50,000  ♦  meid  durch  die  Re- 
volution creirte,  Civilbeamte  hatten  Im  vor.  J.  über 
250  Millionen  Rückftände  zu  federn.  Dabey  ontcr-"^ 
flützte  das  Directorium  mit  aufchulichen  Summen  die 
.Oper  in  Paris,  die  Concerteuud  die  Reiibahn  In  V«:r» 
failles.  Bottu,  der  ein  Journal  Kepuhlijain  dds  Qjlef- 
nies  herausgab,  erhielt  usonatHch  1800  I^-  vom  Se.c- 
naiuifter,  und  in  Conüautiuopel  wurden  ueau  Gcfand- 
fchaftsfecretäre ,  mit  6o,CQO  L/  befoldct,  Soxiü  war 
hier  ein  einziger  hinlänglich. 

Die  merkwürdige  Revolution  von  4Septcmb<»r 
ward  endlich  durch  die  Leere  in  allen  Cafien,  dcnge>^ 
ringen  Ertrag  der  Einkünfte,   die  auf  gröfsere  Sum- 
men angefchlagen  waren,  und  die  AugriiFe  eines  TheÜs 
der  gefetzgebenden  Macht  auf  das  i3irecto;ium  her- 
beygeführt,  und  der  Vf.  entwickelt  fehr  bündig,  wie 
endlich  die  Tcrroriften  ihre  Gegner  mit  Hülfe  der 
Truppen  befiegten.    Für  den  Monat  Augnft  hatte  der 
Finanzminifter  nur  asMiff.L.  uiid  für  dieUedürtniile 
der  folgenden  Monate,  keinen  fieherh  Fond.     Er  ver- 
langte daher  aufseroidentlicheBewilllgungenj  und  wie 
darüber  langeUcrathfchlagungeu  gehalten  wurden,  der 
Ralb  der  Fünfhundert  ordentliche  Recjinung  verlange 
te,  die  Verwendung  des  Geldes  untcrfuchen  wollte, 
und  er  nebft  feinen  Anhängern  den  nahen  Fall  be- 
fürchten mufste,  wandte  er  jßuh  an  die  Armeen.  Gedun- 
gene EmilTarieu  nrufsten  unter  den  Truppen  aosfpren- 
gen,  dafs  dieOppontion  blofs  ausHalsßarrtgkeit  alle 
.  Mittel  verwerfe,  die  Finanzen  wieder  herzuftellen^ 
und  der  rückAändige  Sold ,   der  grofse  Mangel  bey 
den  Armeen  nur  ven  ihr  herrühre.     Diefe  zeigten 
'  bald  ihr^  Neigung,   das  Directorium  zu  cnterftützen, 
durch  drohende  Manif eile,   und  durch   den  Marfcb 
mehrerer  Regimenter  nach  Paris,  unter  dem  Vorv/and» 
fkli  zur  icländifrhcn  Expedition  einzufchiHen.     Gene- 
rate;,    die  wie  Moreau  und  BournonviHe,    dies  Ver- 
fahren fü«  conilitutions widrig  hielten  oder  Hochc's 
und  Buonaparte'sVorilellungeu  nicht  eifrig  genug  nn- 
terAutzten,   wurden  abgefetzt^  und  mehrere  Redner 
iü  den  Parifer  Ve'rfammlungen  wufsten  die  Truppen 
gegen  die  Gemäfsigteji  auf/.uhctzen,  dafs  durch  ihre« 
Befchlüile  die  Armee  unbcfoldet  und  unbekleidet  litte, ' 
und  fchwerlich  etwas  von  der  verfprochenfn  Milliar" 
de  erhatten  würde.    Die  bisherige  Oppofitio»  fuchte 
zwar  Mitter  zur  Bezahlung  der  Truppen  berbey  zu 
fch;iflep,  durch  die  \Viederhj:rfteUung  der  National« 
garde  Gewalt  mit  Gewalt  2u  vertreiben',  und  durch 
Niederfetzung  einer  befondern  CommifTion  zu  zeigen, 
ä^fs  nicht  fie,   fondern  das  Directorium,   an  den  Fr- 
nanzzerrüttuugen  fchuld  fey;   aHein  man  hatte   den 
Zeitpunkt  verabfaumt,    die  rechten  Maafsregeln  zu 
nehmen.   Die  Nation,  der  ewigen  Umwälzungen  möde»^' 
nahm  keinen  Theil  am  Streit  der  herrfcbe;idcB  Par- 
A  a  a  teyen^ 
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teyen ,  und  cHe  Aal>äiiger  der  Tcrroriftcn  waren  zu 
zahlreich.  Daher  die  Garde  ^  welche  die  Gefetzgeber 
fchützen  Tollte,  felbft  Pichegtü  nebft  andern  den  Sie- 
gern verdächtigen  Conventsgliedernarretxrte,  und  die 
allgemein  bekannte  Revolution  ohne  Hülfe  der  Trup- 
pen auszuführen  im  Stande  war.  Der  Vf.  giebt  hier- 
auf eine  raifonnirende  Anzeige  der  verfchiedenen  De- 
cretc ,  wodurch  die  jetzt  von  vermeynten  RoyaHften 
gereinigten  Gefetzgeber  ihre  Hervfchaft  befefiigten, 
von  denen  fehr  viele  der  angenommenen  Conftitution 
fchnurftraks  zuwider  waren.  Zuletzt  beurtheilc  der 
Vf.  die  voroehmften  Anklagepunkte  gegen  die  zur  De- ^ 
portatioq  verdammten  Glieder  der  beiden  Räthe,  und- 
zeigt,  dafs  fie  ihnen  keinesweges  zur  Laft  fallen, 
noch  weniger  erwiefen  find ,  und  was  die  Anklage 
betrifft,  dafs  fie  durch' Verweigerung  der  Verlangten* 
SubCdien  die  Auflofung  des  republikanifchenSyfiems 
zu  befördern  fuchtea;   fo  hätten  wegen  diefer  Ver- 
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Weigerung  eine  Wert  ^röfsere  Zahl  imRatli  <!er  Alten 
und  der  Fünfhundert  ebenfalls  beftraft  werdep  müf- 
fen ,   die  fich  aber  ohne  die  minderte  Verletziinir  io 
i  /"V^^^"^"^   erhalten  haben.      Die  Befchuldi^une. 
dafs  die  depertirten  VoJksr;epräfentanten  nur  den  Krie^ 
zu  nrerlangern  gcfucht,   und  alle  Friödensunterhand- 
lungen   verminen  hätten,    bringt  Hn.  d'L  auf  die 
neueften  Zuruftungen  zur  Landung  in  England,  deren 
wahrfcheinhcher   Erxolg    mit   Buonapartes   eigenen 
^ orten  angedeutet  wird,  wenn  ein  ganze» Volk  zur 
Vcrtheidigung  feiner  Frcyheitv   die  V7a£Fea  ergreift, 
ift  es  unüberwindlich.     Er  fchliefst  n^it  dem  ncueften 
Angriff  auf  den  Kanton  Bern,  deflen  Folgen,  und  was 
feitdejn  m  Italien  gefchehen,    der  Vf.  beynahe  pro- 
phettfch  vorausfahe,  wenn  er  gleich  zu  glauben  fehlen, 
die  franzofifchen  Heere  würden  Europa  von  einer  an- 
dern deke  beunruhigen^ 


^        ♦. 
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O  ÖKONOMIE.  Leipgig,  h.  Kein:  Der  gefchäftige  Hauf" 
winh,  o^et  gemeinnutzige  Anweijungt  wie  fich  der  Landmann 
felbfl  vii'le  P  ortheile  in  pVirthJchafts fachen  verfchaffen  kann. 
*7y7-  7^P?*  8*  C^  f^"'')  ^^*'"  findet  hier  nichts  weiter,  als  eine 
gröi'sccntheils  aus  bekannten  ökonomiCchen  Büchern »  auch 
Ilaushakskalendern  zutammen  f^ebrachte  Sammlong  von  26 
wirthfchaftiichen  Kccepteii.  Folglich  eine  fehr  entbehrliche 
Schrift  fowohl  für  Hauswirthe,  die  nur  einlege  Kenntnifs  in  der 
ökonpmirchen  Litcranir  befirzen,  als  für  diejenigen,  denen  fie* 
ganzlicK  ma rubelt :  weil  diefe  entweder  auf  nichts  wemger  be- 
dacht fi*nd,  als  nbh  diefeibe  zu  rcrfchaffen,  oder  durch  folcha 
Keceptenbücher  bloffi  eine  unfichere  fcagmentarirche  Kenntnifs 
erlangen. 

Zucrfl  eine  umftHndliche ,  zum  Theil  aus  dem  III  Band« 
von  Germershaujen  Haüsmuuer  entlehnte  Befchroibung  des  Ver« 
fsKrens  bey  den  in  einigen  Ge«renden  Deutfchländs  .auf  den 
Dörfern  erlaubten  kleini^n  Bierbrauerey^ph  zum  eigenen  häus- 
lichen Bedürfniffe.  Hierauf  folgen  Anweifungen ,  wie  das  Holz- 
werk an  Gebäuden  geilen  das  An t^'en nen ,  mittel H  U eher ftrci- 
chens  mit  einem  X^^lezu  fchwerlich  hinlänglichen)  Kl^iiler  von 
Lehme ,  Thoiie  und  Rockenmehle  zu  verwahren  fey ;  wie  Le- 
4ler  (eigentlich  Felle)  nach  der  im  Monitenr  univerfel  "befchrie- 
beneu.  hier  nacherzählten,  vom  D.  Hildebrandt  in  Erlangen 
yerbefferte  SegHtuifche  Methode  in  kürzerer  Zeit,  als  gewöhn« 
Jich  ,  lohgaar  gemacht  werden  können ;  zum  Maden  der  Ka- 
paunen ,  iufrhfichen  der  Gänfe  durch  das  (fo  b^^annte)  Ein- 
fperren  dcrfelben  in  enge  Behältniffe  ,  und  die  FHtterung  der 
erftern  mit  in  Milch ,  oder  Bier  gctatichten  Nudeln ,  und  der 
vkuten  mit  Möhren,  Gerflcnfchrote,  oder  Nudeln;  zumRau- 
cheru  der  Gänfe  nach  pommcrfcher  Art,  durch  das  ftarkeEiii- 
r^iben  der  gereinigten  und  der  Xänge  nach  gefpaltenen  Gänfe 
mit  Salze  wid  etwas  darunter  gemifchten  §alpeter,  hierauf  d?8 
dichte  Einpacken  derfelbe«  i\\  ein  Fafs,  Ihre  Bedeckung  mit 
üf^ftf    Krutta    you    Wclzenkleye    und    hernachmaligea    ror- 


Ccbtiges  Häuchem;    ferner    eine  C^enu^fam  bekannte)    VTari 
nung    gegen    die    der   Gefundheil   fchädhche  Zubereiturrir    „„^ 
Aufbewahrung  der  5pei fen    in   kupfernen  GefafBen ,     wie    auch 
gegen  die  Aurbewahrung  faurcr  und  fcharfer  Nahrungsmittel  in 
urdenen  ^lafurten  Gefafsen  ;    eine  Befchreibung  des  (faft  überall 
gewöhnlichen)  Verfahrens  bey  dem  Hopfenbaue,  der  (in  fehr 
vielen  Haushaltungen   fchon  längft  gebräuchlichen)  Mittel   zur 
Reinigung    der  Fifche  'vom  Schlammgefchmacke,    zur  Aufbe- 
wahrung, der  Eyer,   und  des  geräucherten  Fieifches ,    zur  VerC 
ffFtigung  .der  Butter;   eiiw  Empfehlung  des  Wafchens  d^r  ge- 
fchoruea  Schafe  mit'  Buttermilch,    oder  einer  Auflöfuncr  vieles 
Salzes  in  Wafler,  wodurch  die  Wolle  vermehrt ,  auch  die  Rau- 
de  geheilet  werden  könne;    zwey  Recepte,    um  dem  Fiachfe 
eine  feidenartige  Zartheit  und  Weifse  zu  verfchaffen  Cwovoii 
aber  das  eine  durc);  den  Gebrauch  des  Kalkes  der  Fefligkcit 
der  Fäden  offenbar  nachtheilig  und  das  andere  zur  Erreichung 
des  Zwecks  unzulänglich  ift)  eine  (gleichfalls  längft  bekannte) ' 
Belehrung  über  die  .Bedeckung  der  Spitze  10  zufammen  geße/i- 
ter  Garben  mit  derEilften  zur  Verhütung  des  Auswachfens  de« 
Getreides  auf  dem  Felde ,   über  die  Verfertigung  des  Möhren- 
faftes ;  eine  Befchreibung  des  Verfahrens ,  um  die  Schaafwolle 
den  Kamelhaaren  in  alten  Eigenfchaften  (doch  unmöglich  in  der 
Länge  deir  Haare)  gleich  zu  machen  ;    (nicht  weniger^  bereits 
bekannte)  Kecepre  zur  Reinigung  des    verdorbenen  Fieifches 
vom  faulichten  Gerüche  und  Gefchmacke    durch  eine  in   den 
Topf  geworfene  glühende,  aber  völlig  ausjgebrannte  Holzkohle; 
zur  Verfertigung  der  Stärke  aus  wilden  Kaftanien  ;    zur  Wie- 
der erlang  ürig  der  Brauchbarkeit  erfrorner  Garten  fr  üch  te ;    zur 
Abkühlung    des  Getränkes    bey  grofser  Hifze   ohne  Wafler; 
und  zuletzt  die  Anweifung-,    wie  durch  Vermifchung  des   ge» 
löfchten  Kalkes  mit  einer  Vicriollauge  ein  wohlfeiler  gelber  An- 
ftrich  auf  Mauerwerk  zubereitet,   ingleichen    wie  L^der,  nach 
der  Erfindung   des  Engländers  BeJJamy ,    gegen  alle  Feuchtig- 
keiten  nicht  allein   undurchdringlich,    fondern   auch   fchöner, 
pefckmeidiger  uii4  «ngUich  dayerhafcer  gemaeht  werden  könne. 
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Paris,  b.  Torg^t:  MJf^*  poHtique  a  ^hÜofophique 

.  /«r  U  commerce  et  la  paix^    confid^es  Jons  leurs 

rapports  avec  VßgricuUure  par  ^.  B.  Rougier  — 

.  Labergerie,  Membrc  du.  coufeil  d'agriculture  et 

de  rinllitut  national  de  France.    1797.  (An  V.) 

XIX-  und  479  S.  8-  (I  Rthlr,  Mgr.) 

Die  hier  angezeigte  Schrift  behandelt ,  wie  fchon 
der  Titel  befagt,  zwej ,  obgleich  in  enger  Ver- 
bindung mit  einander  ftehende,  doch  fchr  verfehle- 
dene ,  und  auch  hier  ganz  Ton  einander  abgefonder- 
te  öegenftände.  Die  erfte  gröfsere  in  vier  lange  ßg.  ab- 
getheilte  Hälfte  befcbäftigt  fich  mit  dem  Handel;  die 
zweyte  in  elf  kürzeren  mit  dem- Frieden. 

In  dem  Griten ,  dem  Handel  gewidmeten.  Theile 
wird  zuerA  von  den  Hqndelaverboten ;  ihren  ürfa- 
chen ,  Wirkungen,  ihrer  ünrechtmäfsigkeit,  Zwecke 
Widrigkeit,  Schädlichkeit  im  Allgemeinen,  f(>  wie 
von  den  Vortheilen  der  Handelsfreyheit,  der  ficher- 
ften  Quelle  des  ÜeberSufles,  geredet  und  gezeigt, 
dafs  felbft  particulare  Verbote  anderer  Staaten  nicht 
zu  gleichen  Verboten  beftimmen  follten.  Dann  wird 
insbefondere  in  Anwendung  auf  den  Handel  mit  W^ol- 
le  dargethan,  wie  nachtheiiig  die  von  vielen  Staats* 
Biännern  gepriefene  Eiqfchränkung  des  auswärtigen 
Verkaufs  roher  l^roducte  fey.  Der  Vf.  theilt  hier  ei^ 
fie  Tabelle  von  dem  in  jedem  einzelnen  Departement 
vorhandenen  Schafviehe  (bites  a  laine)  mit.  DieTo- 
talfurama  beträgt  24*307» 728*  Ungeachtet diefes  zur 
Zeit  des  Scbreckensfyftems  auf  Verlangen  des  Acker- 
bau -  Ausfchufles ,  nach  dem  von  ihm  biezu  ati  alle 
Adminiftrationsdiilricte  g^fendeten  Etat^  gemachte 
Verzeichnifs.  richtiger  ift,  als  man  es  zu  jeder  andern 
Zeit  wurde  hoffen  dür&n  :  Jo  bemerkt  doch  der  Vf., 
daf^  die  Angabe  ans  den  von  ihm  beygefügten  und 
von  der  damaligen  unglücklichen  Lage  Frankreichs 
hergenommenen  Gründen  viel  geringer  als  die  wirk- 
liche Anzahl  fey.  ItiDeutfchland  wird  man  den  jähr- 
lichen Ertrag  an  VfoWeim  Durchfchnitte  wohl  nicht 
viel  höher  als  auf  9  Pfund  vom  Stück  rechnen  dür^ 
fen;  .S.^3.  reehnetder  Vf.  vi«r  Pfund  wenigftens  auf 
jedes  Stück  (chactme ,  toute  eompenfation  faltet,  rap-. 
porU  au  Moins  qudtre  Uwes  de  laine,)  -?-  Im  dten  $* 
widerlegt  der  Vf.  die  für  die  Handelseinfchrankungen 
aus  dem  Beyfpiele  Engellands  hergenommenen  Grün- 
de. Rec.  glaubt,  dais  der  fonft  billige  Vf.  Neckern 
S*  89*  Unrecht  thue.  Diefer  war  nicht  der  Schöpfer 
der  Leihrenten;  auch  war  es  nicht  feine»  fohdern  der 
ren  Schuld,  welche  das  Land  mit  Schulden  überhäuft 
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hatten,  wenn  dieHegierung  hohe Zinfen geben  mufs- 
te,  und  Gewinnfucht  viele  Stiiat^bürger  veranlafste," 
ihre  Capitalien  dem  Ackerbaue  und  andern  nüfzlicheii* 
Gewerben  zu  entziehen.  Da  die  Behauptung  des  Vfs.» 
dafs  die  meiiien  Kriege,  beJTonders  in  den  letzten 
Jahrhunderten,  eine  Folge  von  HaBdelseiufchränkun- 
gen  gewefen  feyen,  gegründet  ift:  fo  läfst  fleh  auch 
die  daraus  gezogene  Folgerung  nicht  bezweifeln ;  dafs 
jedes  Volk  bey  einer  allgemeinen  Handelsfrevheit 
die  Früchte  *des  Friedens  defto  länger  und  ficherer 
geniefsen  könne.  Diefe  Handelsfrey  hei  t  müiste  aber 
durch  ein  Einverftändnifs  alier  Nationen  eingeführt 
werden ,  wenn  fie  die  gewünfchte  Wirkung  hervor« 
bringen  foUte.  -^  Der  3te  g.  ift  dem  Kornhandel 
gewidmet»  Der  Vf.  giebt  die  Urfacben  an ,  warum 
er  diefen  Zweig  des  Handels  abgefondert  betrachtet, 
und  benutzt  die  wichtigen  Erfahrungen,  welche  man 
zur  Zeit  der  Revolution  und  des  Scbreckensfyftems 
hierüber  zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Sehr  wahr  ift 
das ,  was  der  Vf.  in  dem  Eingange  zu  diefem  j).  über 
die  Schwierigkeiten  fagt,  die  die  unbefangene  Prü- 
fung diefes  äufserft  wichtigen  Qegenftandes  hindern, 
und  zu  welchen  vorzüglich  das  faft  allgemeine  Vor- 
^urtheil  gegen  den  freyen  Handel  mit  diefem  erften 
BedürfniiTe  gehört.  Um  dem  Mangel  des  Koriie  vor« 
zttbeugen  wählt  man  ein  Mittel,  das  deflen  Produc- 
tion  vermindert.  Der  Vf.  fehickt  feinen  Unterfuchuv- 
gen  eine  kurze  Gefchichte  der  Kornhandelsgefetze 
vorauai*  Sully  gab  ihn  ganz  frey,  und  es  herrfchte 
nicht  nur  Ueberflufs;  fondern  Frankreich  verkaufte 
auch  an  Engelland  jährlich  für  15  —  30  Millionen  Gew 
treide.  Nachher  wurden  die  alten  Verbote  theils  er- 
neuert t  theils  verßärkt,  und  in  einem  Zeiträume  von 
123  Jahren  von  i6l8  bis  1741  zählte  Franicreich  65 
Jahre  einer  aufserordentlichen  Theurnng ,  (cherte  eiy 
ceßive)  und  Frankreich  hat  in  70  Jahren  Engelland  für 
800  Millionen  an  Getreide  abgekauft.  Die  Summe« 
welche  in  der  -^  durch  das  Schreckensfyftem  und 
das  Maximum  .en'tftandenen  grofsen  Theurung  der 
Staat  für  auswärtig  erkauftes  Getreide  bezahlte ,  be- 
trägt nach  des  Vfs.  Mey'nung  über  120  Millionen  ia 
haaren  Geld.  -*-  Im  4ten  ^.  geht  der  Vf.  wieder  zu 
der  Handelsfreyheit  im  Allgemeinen  zurück  und  zeigt, 
wie  vortheifiiaft  fie  befonders  für  Frankreich  feyn 
müfle.  Unglaublich  ift  Rec.  die  §.  214.  aus  „mrmoj-. 
res  prefentees  a  Mr.  de  Vergennes'*  f  angeführte  Nach-« 
rieht,  dafs  es  in  Frankreich,  der  Schweiz,  in  Engeiland. 
und  Hamburg  Aflecuranz-Gefellfchafjten  gegeben  ha- 
be und  no<:b,gebe,  welche  ffegen  8  pro  Cent  den 
fiebern  Eingang  verbotener  "Waaren  aflecurirten.  Die 
neuerliche  Zufammenberufung  der  Keufleute,  mit 
Bb  ^  wi^ 
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welchen  lieh  die  neufränkiTche  Regierung  über  die 
\ricliei^ßen  Haodebg'egenittinde  lierprechexi  wollte, 
haut  fler  Vf.  für  coiiftitinionswddtig.*  Sie  hnt  aber 
aucli  feioer  Er»'artuiig  gar  nicht  entfprochen.  Er 
tadelt  die  llandelsdeputirten  unter  andern  deswegeu, 
tdafs  de  die  Verficherung  von  der  Regierung' verJängt 
haben,  kein  Papiergeld  mehr  zu  machen,  da  folches 
für  Frankreichs  Handel  ganz  unentbehrlich  fey.  Er 
tbiit.dann  felbft  einige  VocfchlägeV  wie  dem  Handel 
aufi^eholfen  und  der  Credit  hergeftellt  werden  kön- 
ne. Mit  vieler.  Wurme  klagt  er  über  den  fichtbaren 
Maugel  an  Redlichkeit  ia  dem  Hiwidel  und  der  Fa- 
I^rication.  In  Engeiland,  fagt  er,  ill  man  nicht  red- 
licher;, aher  man  ift  klug  genug,  de  mettrc  l'a  bontiA 
£ui  ni  calcuh  In  der  Abhandlung  über  den.  Frieden 
Ut  des  Vfß,  Ideengang  kürzlich  folgender:  Fried« 
xiiuCs  der  Wunfeh  aller  vernünftigen  Wefen  feyn; 
{Ihrgeiz  und  Eigennutz  Einzelner  ftnrte  ihn  zu  al- 
len Zeiten.  (Dies  zu  beweifen  wirft  er  einen  Blick 
auf  die  Entftehung  und  den  Untergang,  einiger  Völ- 
ker des  Alcerthums.)  Unter  allen  Nationen  iß  Ein- 
fielt des  Interefle  (Uißlemait  desnaiions  entr^elles,  ejl 
en  e£et  mifyjlme  barbare^  qui  ouiragti  tanalure  et  de* 
fole  Pefpice  huThaine;  toutes  Us  nations  önt  befoin  tes 
wies  des  autres.)  Das  Interefle  aller  Nationen  ver- 
langt Fricdien,  —  Krieg  nur  gegen  Räuber;.—-  aber 
4Üle  Friedensfchluffe  ficherten  bisher  die  Volker  fa 
'jvenig-,  dufs  fie  nur  als  Waffenftillftände  angefehen 
werden  konnten  ^  die  man  bey  der  erüea  günftijjctt 
Gelegenheit  brach.  Verfchiedene  Staatsmänner  ha- 
ben, geglaubt^,  dafs  grofte  ft^hcmds  Heer«  den  Frie- 
den, licucrn  kömuea;  Ce  £nd  ober  immer,  vorzfig- 
fich  in  einer  Rcpublilfr,  gefährlich.  Bisher  waren 
Kriege  meifteus  nur  dem  üntertlian  nachtheilig  und 
fürchterlich.    Die  Revolution,   die  Koth  vieler  Re- 

Scnren  und  Groften,. und  di«  Gefahr,  welche,  wenn 
er  Krieg  förtgefetzt  werden.  folUe,  Vielen  drohti 
inalTen  zu  einero  fclleru  Frlcdensfyfteme  führen. 
Kenn  Mächte  verbündeten  fleh  gegen  Frankreich. 
Sollten  nicht  dJefo  neun  Machte  lieh  mit  Frankreich 
zu  einem  allgemeinen  Frieden,  vereinigen  und  eine 
grofse  föderative  Staaten- Verbindung  eingehen  kön* 
Aen?  In  den  folgenden  _g5-  geht  nun  der  Vf.  die  Staa- 
ten „  welche  an  diefem  Staatenbunde  Thcil'  nehme» 
füllen,  einzeln  durch,  um  zu  zeigen,  dafs  jedem 
Üerfelben  eine  folche  Verbindung  vortheilhaft  feyn 
würde.  Eine  Behauptung,  die  wohl  fcJivrerlich  ei- 
nes  fo  ausführlichen  Beweifes  bedarf.  Franfereicha- 
conftitulrende  VerfammlUng,  fagt  er  in  dem  öten  §,,. 
cntfftgte  durch  einDecrct  allen  Eroberungen,, die  Pro- 
vinzen nahmen  es  mit  dem  lauteften  Beyfall  auf  und' 
im  Auslande  f^cwann  es  der  Revolution  viele  taufend 
Anhänger.  iSiefem.Grundfatze  follte  die  Regierung: 
treu  bleiben  und  den  Völkern  ein  Beyfpiel  von  Bfl- 
Bgfcelt  und  Mäfslgxing  geg6ö.  Auch-  wird  eine  zn 
grofse  Ausdehnung  der  Ilepulilik  ihr  eher  fchädlich 
•älä  nützlich  feyn.  DicwördlgAen  und  edel  den  Man- 
mer:^  Fayette,  Bai%;  und  die  gröfstcn  Verbrecher j 
|)ii^ion  und  Rot>fpi«Te,  find  das  Opfer  dter  Partey- 

w.utk^nes.Völisi?w«r4Mj  w«Jch€$  Ja  ftin^aCß- 


fi'nnungen  gegen  diele  und  gegen  jene,  von  der  un- 
bbgrenzteften  'Gonft   und  Anbetung  :cum  HafTe  untf 
zur  Vcrwänfchung  übergegangen  Ift.     Es  hän^t  alfo 
auch  das  Gluck  der  Glieder  der  Regierting   von  der 
Ruhe  und  dein  V/oblftande  ab,  welche  man  nur  durch 
jsinen  föderativen  Frieden   zu  erhalten  hoffen  darf. 
Und  welcher  Ruhm  würde  gröfser  feyn ,    der,  s/ie 
benachbarte   Stonten  tu  Provinzen  der  grofse/v  Be- 
publik  umzufchatfen,  oder.  Allen  Friede,    Jinäeand 
Schutz  bey  einer   von   den  Völkern  gebilH^^en  R«. 
gicrungsföcm  zugeben?  Kann  man  dieAusgew^i^^ti- 
ten,   welche    grofsen  Theils   das  Sthreckensfyftra 
üud  eine  wohlgegründete  Furcht  bewog,  das  angt- 
bornc  Recht  der  Auswanderung  zu  benutzen  ,  nidt 
wieder  zurück  nehmen:   fo  mufs   man  die  Gründe, 
die  es  verhindern ,  oßen  darlegen  und  ihnen  weaig- 
ftens  in  einem  andbm  W^elttheile  ein  neues  Vaterland 
zu  verfchalTen  fuchen.     Davon,   dafs  es  Europa  dei 
Frieden  giebt«   wird.  Frankreich  um   ft)  mehr  Kuba 
haben,    je  gröfser  die  Gefahr  ift;    mit  der    diefea 
Welttheile  das  grofse  Uebergewieht  der  englffcbef 

See ,  —  und  rumfchcn  Landmacht   droht.   - Er  / 

7te5.befchäftigt  fich  mitEngelland,  welchem  die  f  . 
cäre  und  mifsliche  Lage  feiner  politifchen  -   uud^  \ 
uanzverfaffung.  und  der  allen  Glauben  überftelg-eobl 
Mifsbrauch  feiner  Herrfchaft  auf  dtem  Meere  uisd  i» 
andern  Welrtheilen  vorgeworfen  wird.  —     Der  gtc^ 
ift  Deutfchland   und   Oefterreich   gewidmet.        Rec; 
wählt  eine  Stelle  aus  diefem  Abfchnftte,  um  den  l^e 
ferai^i:ie  Probe  von  des  Vfs.  Schreibart  vdrzuleg-eE 
Lo  conflitutian  germanique  rappelte  encore  U  g-cKze  t 
la  fagejfe  de  Chartemagm ;   elU  Jera  trwjottyj  «n  moitu 
ment  remarquaUe  dans  rhijloire  des  offociatioas   humai 


genieproMd.Ment:  et  tes  fnanumcns  epr^vent  des 
QXtiAns  plus  OH  mems  rapides,  fehn  que  les  ho?fmfs 
titx-wtmes  cltangefitou  atterent  leiivs  moe^s^,  lemi  hu 
et  leur  religion.     l^AlUnnagne  eß  atttvee  a  ttn  ttrsxi^^ 
tous  Jes  eßorts  feraient  inutiles  pbfvr  fouUnir  /on  anti- 
qiu  conßiiution:   tes  röis  v&ißns.  fes  ennemis ,  proji- 
tent'dejä  de.  fu  decrepitude,.  ponr  ta  bouieverßr,  et 
conflituer  refpectwement    des  empires.      Les   payjans, 
tes  maräiands  ,   les  foldats,  les  nobles,  les  princes,  Us 
fouverains ,   laics  et  Jeadiers^^  ne '  fant  plus  anintes  et 
txcites  par  tes  miwes  affections  moraies^   pölitiques  t\ 
reU^Tienfes.  —     In  dem  gten  g.  kommt  diÄ  Reihe  an 
Preuf&en.    Der  Vf.,    der  vor  ider  Regieruugs    Verän- 
derung ftihrieb,  fangt  dicfen  Abfijhnitt  mit Bemerkuu- 
gen  über  die  Politik   des  preufsiftien  Cabinets  on, 
von -welcher  aber  unter  der  neain5jJ*gierung  nicif 
mehr  zu  fürchten  ift^,  dafe  fl«  wie  ehedem  die  puni 
fche  Treue,   zum  fchimpflidienSprucKworte  werde; 
und  endigt  mit  dem  Wunfche,   dafs  der  Prinz- Hein- 
rich von  Preufsen  der  Vermttder  des  yorgelVhlagc- 
ncuFriedensbundes  würde.-  —    Holland;  Italien,  dit 
Schweiz,   Spanien   und  Portugal,   Rufsland  und  die 
Türkey  befchäftigen  den  Vf.  im  lo  bis  15  §.,  woraaf 

er  üoch  eiöi£€  Bemerkungen,  über,  den  Krieg  und  die 
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Gleicbffultigkeit,  mlrwelclier  die  Nationen  d^s  Blut 
von  fo  vwlcn  mufcnden  fliefsen  fehen,  beyfügr.  und 
mit  ^incni  Aufrufe  an  Dichter,  Künfiler.  Schriftftel- 
1er,    zu   dem   allgemeinen' Friedtn  mit  zu  wirken, 

fchliefst.  -  ,      *     ^      , 

Dfes  Vft.    Qrundfatze  find  dürchgehends ,    wie 
fchon  aus  dicfcm  Auszug«  erhellen  wird,  gilt  und 
billig    Er  fyricht  mit  Mäfsigung;  aber  auch  mit  vie- 
ler FreyroöthJgkeit  felbft  da,  wo  er  die  llegieruug. 
un d das  Directcriura  tadelt  z.B.  S.  149. n. f.    j:f  ftrcut 
iranche.  auch' in  anderer  Rückficht  wichtige^  Grund- 
farze  ein  t.  B-  S.219:  li  fwt  Itre  fobrw  de  Ims  pena- 
Prr  diez  ««  peiipli  libre;   .  Leur  fnultipUcitefroip  les  tn- 
teyits  et  tes  aßections  civiquei:  wtais  tonjours  elles  ecra^ 
\mt  te  UgisUiteuy  aui  fa\t  des  lois ,  comme  il  dorne  des 
Cignature       J^on  den  Begebenheiten  und'Verhältniffea 
benachbarter  Staaten  fcheint  er  nicht  immer  gut  un- 
terrichter  zu  feyn;   fo  fagt  er  z.  B.  S.3Ö2.  von  der 
cnslifchen-ilegierung^  par  le  jeu  mapifuede  Vagh  eile 
tCemvrunte  jamais  ä  un  piff  J  bas  interk  ,  que  qmnd  eile 
a  bcjoin  defonds;  und  in  der  Note  S,393-  wird  der 
Gefchichte  des  Müllers  Arnold,  als  ob* ihn  derEoaig 
der  Unterdrückung  entriffen  hätte,   erwähnt.     Vor- 
züglich  gehört  aber  Wcitfchweifigkeit ,  welche  ihn 
auch  oft  zu  Wieder hohmgen  vcraAlafst',  und'Decla- 
mation  zu  des  Vfs.  Fehlern. 

6£rwanien:-  Winie  über  Beutfclilands  aiu  itnd'neiie 
Staatsverfaffune,  von  einem  deutßhen  SiaaUbüT' 
ger.  1798»  178  §•  8- 
Die  Yermiidkong^  dafs  uftfcrer  deutfchen  VerfaffuBg 
eine  Veränderung  bevorftehe^  veranlafste  diefe  Schrift, 
i-n  weicher  auf  verfchiedene  Gegenfiände  aufmerkram 
gemacht  werden  foll ,  die  hiebey  vorzüglich  in  Be- 
*  traclir  gezogen  zu  werden  verdienen.  Die  Reinheit 
der  Abileht  des  Yf.  will  Rieic.  ni^cht  bezweifeln;  auch 
ift  nicht  zu  leugnen ,  dafs  er  zu  den  Gemäfsigteren 
gehöre.  Er  warnt  gegen  alle  Gewaltthätigkeiten 
und  Ungerechtigiteiten ;  empfiehH  häufig  genug  Prü* 
fung  feiner  VorfcHlüge  und  dringt  auf  Endfchädtgung 
derer ,  welche  durch  die  neue  Ordnung  ^  der  Dinge 
verlieren  würden.  Dies  und  die  Befcheidenheit,  mit 
welcher -er  am  Scblafle  felbft  von''dem  fpricht,  was 
er  hier  geleiftet  zu  haben  glaubt ,  iSb  aber  auch  das* 
Vorzüglichfte^  was  Rec.  zc  feiner  Empfehlung  fagen 
kann.  Zwecktti&faige  Verbeflerungen  varfchiagen ,  iü 
fo  leicht  nicht  ial^  unfere  Reformatoren  gröfstentheils* 
zu  glauben  fcheinen.  ^  Schon  die-Einleitong  kündigt,' 
nach  Rec.  ürtheite»  «inen  Mann 'an,  de^~  nicht  zum' 
Lehrer  feiner  Zehgenoüen  bey  diefer  wichtigen  An^ 
gtrl^geoheit  bernfen  ift:  Die  Aufmerlifamkeit  desRa«» 
ftadterPublkuftis wurde  dureh  die  „fonderbare  Scbat- 
tirung/«  welche  „die  fchdn  gcJcräufelten,  fchon  ge^ 
„pudertenund  allerliebft  behaarbeutelten ^  bedegten* 
,,und  mit  Lioner '  elegant'  gteftickten.Hofk4eidern'g«r 
„^^oDderfchön  geputzten  Deutfchen  furtrefftichen 
„Herren  Abgefandtcn  an  der  Seite  der  einfach  geklei- 
„deren  Repubifcaner/  machten^  aufs  höchfie  gefvannt. 
^^dlles.  lief.  a^.  den  &chlafspjalx>   miaa  i$hj  munte 
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„und—    Manchet"  lachte' hönifth --^   wöfutiec?  — -- 
,;Dies .  wilTcn   die    Götter    und   mancher   dentea^iö 
„Mann."    Nachdem  fich  die  Menge  verloren  hatte, 
fend  unfer  Staatsbürger  eine  Brlefcafche;  erbot  fiep 
aus ,  es  meldete  fich  abeir  Niemand  dazu ,   er  liefs  at- 
Ib  die  darin  gefundenen  Papiere,   um  fie  in  des  Ei- 
gen thümcts  Hände  zu  bringen,  drucken%     So  erhält 
denn  das  Publicum  einen  Brief,   und  in  demfelben 
die  Erzählung  eines  Traums.     Der  Traumende  er- 
ftieg  einen  höben- Berg,  fand  auf  delTen  Gipfel  eine 
unüberfehbare  Ebene,,  weiter  als  das  Auge  Ichauen' 
Itonnte,  mit  Menfchen  angefüllt,  und  Hrrrmonn,  der 
zu  ihnen  fprach.^     Der  Cherusker  Fürll.  eifert  dage- 
gen, dafs  Deutfchland  zertrümmejt  nndfo  gar  dsffcn 
Name  vernichtet  werden  foll;  erzählt  den  Üahörenu 
dafs  üufere  Verfaffung  und  Gefetze  gut  (feyen,  und 
die  Gebrechen  nur  in  der  Nichtbefolgung  derfelben 
liegen.     Dennoch   gbubt  Herrraann,  der   mitunter   ^ 
auch  feine  äelefenheit  in  neuem  Schriften  zeigt,  dafs 
Heilung  derfelben  nicht  zii  hoffen  fey;   „denn  das, 
„was  für  Deutfchlanjds  Reichsconftitution  tödtender 
,;Ktankheitsftoff  ift,   (Souverainitäts  -  Manie)  ift  lej-; 
„der!  faft  als  Lebensprinclp  von  den  meiften  Cabi^ 
„nettenangenomroefl' worden.**     Herrmann  weiflagt 
»Ifo,.  „eine   erniedrigende   Verkuppelung  der  deut- 
„fchen  Nation  mit  andern,  eine  noch  erniedrigernde 
jjVertaufchung,  Verfchenkung,  Verfcau fung- von  uns 
i^fretftn  Deutfthen  ,•«  und  theilt  feinen  Rath  bev  die- 
fer  änfserft  kriiifcben  Lage  mit.      Der  Rathrrhläg€,> 
die  er  gicbt ,  find  zwölf,  wovon  er  die  mehreften  mit 
gröfscrn  oder  kleinem  Abbandlungen  begleitet :    i) 
f.Jiütet  euch  vor  der  Anßeckung  des  zur  Mode  geworde-, 
f^nen Schwärmerischen  Hanges ^  ja,  faß  möchte  ich  /ok 
„g-fi*^  Wuths  nach  Revolutionen  y*'  2)  ^iSchlieSset  einen 
y^eflen  deutschen   Bund;**     s)  Vniheilbartiit  und   4). 
Selbflflaadigkeii  Sv^  ^f^  Schwur.     Liebet  und  ehret 
eure  Nachbarn  alsv Menfchen  und  Brüder,  nicht  als^ 
Vormünder;   5)  Wählt   ihr   eine  monarchifche  Ver- 
faffung: fo  fey  65  eine  ^m^e/cftriin^^;  „der  Gedanke,.- 
fleh  vorfätzHch  einer  unumfchränktcn* Monarchie  zu' 
untarwerfeu,  ift  empörend»"    Solltet  ihr  unter  einer* 
Republik  zu  leben  beftimmt  ftyn:-  fo  feht- vor  allen* 
Dingen  bey  der  Wahl*  eurer  Stellvertreter  Äof  Tu- 
^  gend.    6)1  heilt  euch  in  ViHkeifchaSteh.     (Hier  macht» 
fich  Herrmann  felbft  einen  Einwutf,  den  ernictit  be- 
antwortet.)    7)..MaÄ/rf   eine  Muiterfpraehe  nicht  nur' 
zur  l^ational- ,  fondern  auch  zur  Modefpracke.    Üeber 
dielen  Gegenfiand  und  die  Veranlaflung,  durcb  wel- 
che die  franzöfifche  Sprache ,  wie  er  behauptet,  Mö- 
defprache  wurde  ,  und  „despotifch  über  die  dentfche- 
»«Nation  hertfchte,"   fpricht  Held  Arminius  fehr  aus- 
fübrlick.    Ihm  darfraan  es  nicht  übernehmen ,  wcnn^ 
er  behauptet:  „die  Wififenfchafren  würden  damals  (zu' 
^LudwigdesKlV.  Zeiten)  inDeOtfcbUnd^nochgröls* 
„tentheils  durch  die  fchntfuzigö^  Mönchskutter  verun- 
jfftaitet;^' '  8)  Grwudet  eure  neue  Conftitution  auf  die  vier ' 
Hauptpfeilcy  Gerechtigkeit,  ¥reijHeit\   Gteich- 
heit,  ilorali'tät:     Im  Ganzen  ift  die  Qleichlim,. 
die  Herxtnannf  fodext,   zwar  cin^  fehr  vernünftige; 
üur  darin  fcheint  er  tqq  der  Ver£iiffaDjg;dex  deutichen 
Bb^a-  '     Ge- 
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Gerlc^itshöfe  nicht  ^anz  ttdterrtcbtet  zu  feyn »  wepn 
er  privilegia  fori  nnd  procejfus  fummariiffimi  für  folche 
Vorziige  hält,  di«  mic  der  Gieicbheic  vor.  dem  G^-. 
fetze  nicht  befteheo  können.    Das  Vorsug'srecht»  dafa 
ihre  Sachen  von  dem  Richter  fiimmarifch  behandelt 
werden  moinen,  fieht  in  der  Regel- nur  den  Perfonen* 
zir,  welche  die  Gefetze  pfr/ono«  miferabiUs  nenneUf 
und  privilfgia  fori   find   nicht  nur  In  rieien   Fallen 
nothwendig;«  fondern  au^h  dem  ürmern  Kläger  gün- 
lifg«  der  doch  wohl  ficherer  noch  beym  Ober-,  als 
beym  Unterrichcer  gegen  einen  Hübero  fein  Recht 
durchzufctzen  hoffen  darf.     Was  die  Gleichheit  der 
Abgaben  und    Steuerfreyheit    anlangt:    fo  ift  Reo. 
zwar  auch  der  Meynung«  dafs  diefe  eine  gegründete- 
Befchwerde  für  die  fteuerbaren  Unterthanen  enthal- 
te; unrichtig  ift  es  aber,  wenn  es  S.62.  in  der  Note 
heifst :  „die  Steuerfreyheit »  ift  bekanntlich  ein  we* 
».Centliches    und  charakteriftifches   allgemeines  Vor* 
«^ziigsrtfcht  des  gefammcen»  fo  wohl  mittel -als  un-. 
„mittelbaren    deutfchea    Adels/«      Rec.,    der    vie- 
le deütfche  Staaten  kennt,   in  mehrem  felbft  Güter 
gehabt  hat  und   noch  hat»    ift  nicht  ein  Land  be-. 
kannt,    in   welchem  der  Adet  als  Jdd  fteuerfcey 
wäre.      Die  Steuerfreyheit   haftet   auf  dem   Gute, 
flicht  >iuf  der  Perfoh;    und   in    den  meiften  Län- 
dern  bedtzeo'  Adeliche   ftenerbare,    und    Bürgerli- 
che oft  ßeuerfrcye  Güter.  —    AlU  'Zehenden ,  Erb-, 
zinfcn  an  Geld  und  Niituralien  und  andere  Lehnsge- 
{alle  jLönnen«  nach  Herrmanns  Meynnng  S.64  und  ^2« 
mit  der  Gletcbheic  der  Abgaben  nicht  beftehen;  und 
er  hüh  es  S<ix8-  f^^  gerecht,  dafs  der  Lehnherr  aus 
den  Gütern  der  Geiftlichkeit ,  oder,   wo  dergleichen 
nicht  vorhanden,  der  Natio»  entfchädigt  werde.  Rec. 
glaubt,   dafs  -die  Abgabe  jener  Lehnsgefalle  eben  fo. 
wohl  mit  der  Gleichheit  der  Abgaben  beftehen  kön-. 
ne ,  als  4as  Zahlen  und  Erheben*  von  Capitalzinfen«. 
Diefe  Abgaben  aufheben  und  die  Nation  den  Schaden 
tragen  laffen,  wäre  nicht  viel  beffer.  als  wenn  diefe 
aHe  Schulden  der  einzelnep  Staatsbürger  übernehmen 
follte.     Man  erlaube  und  erleichtere  es  nur  dem ,  der 
diefe  Abgaben  zahlen  mufs,  fich  davon  loskaufen  zu 
können :  fo  wird  fich  mit  jedem  Jahre  die  Befchwer- 
de mindern.  — -  Den  appanagirten Prinzet)  folieq  nach, 
S.  87-  ^^  Erfvarung  der  Appanagengelder,  Domainen- 
güter,  ».als  EiJ^cntnum  (!)  för  fich  und  ihre  Kinder. 
öberlaffen  werden. —    Was  den  Adel  betrifft:  fo  hat- 
te Herrmana  S.5Ö.  feine  Meynung  dahin  geäufsert, 
dafs  er  mit  der  Gleichheit ,   welche  er  fodert,   wohl 
beßehen  könne ;  bey  dem  Cpmmeutar  über  dem  sten- 
Grundpfeiler  Gerechtigkeit  kommt  er  aber  wieder  auf 
diefe  Materie  zurück.     0^'er  mit  feinen  Zeitgenoffen. 
über   die  wichtigften    Gegenftande    aus   Herrmanns 
Miuvde  reden  will,  der  mufs  dieKmift  verftehen,  i^u 
nicht  "nu]^  ebne  uanutzea   Woxtgep ränge ;    fondera 


Mich  immer  mit  Wurde  fprechen  zu  laflen.     Ob  man 
dies  von  unferm  Vf.  rühcnen  könne,   mögen  die  Le- 
fer  aus  folgendem  beurtheilen,     S.79.  „Denkt  euch 
die  Gefühle,  die  in  ihnen'*  (den  fchwachen  Brüdern 
umer  den  Adelichen)  „hervorgebracht  werden  mülTen, 
„wenn  man  ihnen  jene  Puppe  wegeehmen  will,  mit 
„der  fie  fo  gerne  fpielen ,    die  fie  bald  als  Schwerer, 
„bald  als  einziges  Kind  zarrtlich  lieben  und  feft  an 
„ihr  Herz  drücken,  oder  die  fie  als  Papa  undüfame 
„achtungsvoll  verehren,   fahr  poflierlich  vor  dcnfel- 
„ben  fich  tief  verbeugen  ,  oder  wohl  gar  die  geliebte 
„Puppe  mit  auf  das  liebe  Steckenpferd  nahmen,  und 
„damit  recht   ritterlich   herum   gallopireri."     S.  91. 
fpricht  Herrmann  fogar  von  „Klöfsen  von  Eifen,  und 
„ßratwürften   von  Schwefel   und  Tejifelskoth ,  gar  ^ 
„köfUich  zubereitet,"  welche  ,  Intoleranz  denen  zur 
Speife  vorfetzt ,  di^  fie  ihres  Irrglaubens  wegen  in 
die  Hölle  fchickt.     Diefe  Rüge  fchien  Rec.  um  fo  nö- 
thiger<  da  unfer  Herrmann  nach  S.41.  138.  143  imd 
163-  noch  über  gar  manchericy  wichtige ,   hier  nur 
kurz  berührte  Gegenftande  mit  Tuiskons  Söhnen  fich 
ausführlicher  zu  unterhalten  gedenkt«  .r^     Der  9te 
Rath  iü  Mfcliaffung  derßehenden  Urne ut$d  des  dtücke^t- 
den  Canfcriptionsfyflems.     Hier  fcheint  der  Vf.  wobi 
unterrichtet  zu  £eyu.    Er  will  tiin  kleines  Corps  Po- 
lizeyfoldaten  und  eine  Nationalarmee.     Der  ipteRath, 
ermahnt    zu    Verbefferung  des  Erziekungs-,  Sh*ßi^'» 
finanz-,  Potizcy-  IVrfens  u.f.  wo  der  iite  zur  Treue 
gegen  die  heflehende   Verfajfungt    bis  fie  förmlich  auf- 
gehoben feyn  wird.     Der  i2te  endli(^h  erinnert  d{e 
Deutfchen ,  dafs  fie  ihr  Glück  und  die  Rettung  ihres 
Vaterlandes  von  keinem  Planeten,    auch  felbft  nicht 
von  dem  Sterne  in  Hi^rden^  fondern  von  der  alles  be«. 
lebenden  Sonne  der  reinen  Vernunft  erwarten  foUen. 
Wer  wird  nicht  gerne  Herrmauu  beyftimmen ,  dafs. 
fie  die  ficherfie  Leiterinn  durch  das  finftere.Thal  po- 
litifcher  Irrgänge  fey ;  aber  wo  ift  fie  denn  noch  auf-, 
gegangen  in  den  6000  Jahren,  deren  Begebenheiten 
uns  die  Gefchichte  erzählt,  diefe  Sonne  der  Volks  Ver- 
nunft? Vf^r  es  etwa  die,  welcher  man  in  Frankreich 
die  der  Gattesvf^rehrung  entzogenen  Tempel  weihte 
und   die   inan   durch   Scbaufpielerinnen   reprafenti-. 
renjiefs? 

Als  Herrmann,  feine  R^thfchlige  geendigt  hatte- 
und  nun  die  Vorth^ile  herzählen  wollte,  welche  de- 
ren Befolgung  über  Deut fchlands  Gefilde  ausgiefseu^ 
würde,  wurde  unfer  Träumer  aus  dem  fufsen  Schlafe 
durch  den  Auflauf  geweckt ,  welchen  ein  Hufareur 
rittmcifter  veranlafste,  der  befehJLigt  war,  durch  mi- 
litärifche  Gründe  die  Untetthaneq  eines  neuerlich  in. 
Befitz  genommenen  Landes ,  von  der  Nothwendig- 
keit.za  überzeugen,  die  Treue  gegen  ihren  bisheri- 
gen Landesherrn  aufzugeben  und  ioif  ganzer  Seele 
dem  Neuen  a^zul 
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EKDBESCHREIBüUG, 

pAHi§,  bJ  du  Font,  Deraux  etc.:  TabUau  d$ 
rEfpagne  moderne,  par  g.  Fr.  Jiourgoing.  Se- 
conde  Edition  corrig^e  et  confiderablement 
augment^e.  1797.  T.I.  883  S.  T.IL  99öS. 
T.  III.  365  S.  8- 

^chon  die  gföfsere  Seitenzahl  and  der  engere  Druck 

-^  diefer  neuen  Ausgabe,  gegen  die  erfte,  auch  Von 

ns  bey  ihrer  Erfcheinung  in  diefen  Blättern  mit  Bey- 

ill  angezeigte ,  laflen  die  auf  dem  Titel  augefiibrten 

ermehrungen  Termuthen«    Noch  mehr  beweift  diea 

ie  genauere  Vergleichung  Beider  Aufgaben«    Faft  auf 

i\en  Seiten  zeigt  fich  die  yerbelTex^eHand  dcsVfs.j 

uen  diefelben  Gegeafiä'nde  erfcheinen  nach  wieder- 

olter   Betrachtung    vollendeter,     und   nach   zwey 

euern  Reifen  durch   mehrere   fpanifche  Proviiizeti 

onnte  er  von  Gegenden,  Ortfchaften  und  Anßalten 

Tachrichten  liefern,  die  er  bey  feinem  erftenAufent- 

alt  nicht  befacht  hatte.    Daher  fehlen  in  der  erfien 

.usgabe  die  Befchreibungen  von  Bifcaja,    Arragon 

nd  Katalonien ,  nebft  tnehrern  neu  hinzugekbmrae- 

len  Abfchnitten ,  worin  er  die  meiften  Veränderung 

eu  oder  einzelne.  Theile  der  fpanifchen  Staatskunde 

9  raeifierhaft  entwickelt  hat.     Sonft  ift  die  Ordnung 

er' Materien  im  Ganzen  geblieben,  und  nur  zuwei- 

\a  durch  neue  Zufatze ,  und  die  hinzugekommenen 

eifen  nach  den  vorher  nicht  befchriebenen  Provin-' 

en  etwas  verändert  worden.    Seine  Vorgänger,  wie 

winburne,  Townfend  etc.»   hat  der  YF.  gekannt, 

uch  in  der  Vorrede  nach  ihrem  Wer th  undUnwerth 

harakterifirt,  aber,  wie  wir  bey  derDurchlefunar  gt- 

luden  haben,  weder  benutzt,  noch  auf  ihre  Nach« 

chteu  Ruckficht  genommen.     Den  neuften  und  aua- 

ihrlichften   fpanifchen  Topographen,   Don  Eugenio 

arruga  hat  er  zwar  unter  den  neuem  Gelehrten  auf» 

eführt,  aber,  wie  uns  eine  von  uns  augeftellte  Ver- 

eichung  mehrerer  von  beiden  befchriebenen  Gegen^ 

Ünde  gezeigt  hat,   nicht  z«  Rathe  eezogen.     Vicl- 

icht  wollte  unfer  Vf.  nur  feinen  Leiern  mittheilen, 

as  er  durch  eigene  Erfahrung  gefämmelt  hatte«  man- 

tie  von  Larroga  Jiefchciebenen  Provinzen  hatte  er 

licht  gcfehen,   oder  er  konnte  vielleicht. deiTen  zu 

fhr  ias  Kleine  gehendes  Detail ,  nicht  ohne  grofae^ 

eränderuog  feines  Plans  in  diefer  Ueberfieht  aiunehf^ 

len.     Ueberdem  hat  Larruga  in  den  vor  uns  liegen«» 

en  Theilen  die  fpdlichen  Provinzen ,  die  hier  fo  Ie- 

»ndig  dargeftelU  find  ,  noch  nicht  behandelt.    Man* 

ICD  von  unfern  Lefern  dürfte  es  vielleicht  fehr  will- 

immen  feyn,  hier  die  wichtigffen  Zuiatze  ilAdVer- 


beflerungen  zu  lefen ,  welche  diefe  Ausgabe  von  de# 
erften  fo  vortheilhaft  unterfcheideä ;  ^her  diefe  für 
die  Befitzer  der  erften  Ausgabe  nützliche  Arbeit,' 
würde  doch  für  die  Abficht  unfrer  Blätter  zu  weit- 
lättftig  ausfallen*  Indeffen  am  diefe  und  andere  Le- 
fer  zu  überzeugen ,  dafs  fie  diefei  neue  Gemälde  von 
Spanten 'auch  bey  der  erften  Ausgabe  nicht  entbeh* 
len  können,  und  dafii  darin  die  neuefte  vollftändigftr 
Ueberficht  der  fpanifchen  Sutiftik  enthalten  ift  (Larn; 
ruga  möchte  ohnehin  fein  bändereiches  Werk  fp  bald 
nicht  vollenden ,  oder  davon  ein  gedrängter  Aufzug, 
noch  lange  nicht  zu  erwarten  (eyn);  fo  wollen  wir' 
hier  nur  einiges  auäheben ,  ohne  dadurch  andeuteoT. 
zu  wollen ,  £ifs  die  hier  mitgetheilten  NachrichtM», 
YOrzugsweife  die  ^ichtigftens  QÜi  intereiTantefteit' 
wäreiK       "  . '  \ 

Die  Bemerkungen  über  die  fpanifchen  Schafe 
find  gewifiermafaen  völlig  neu,  öder  von  keincfm  Mr 
ner  Vorgänger  fo  vollftändig  und  das  Ganze  nmfaf* 
fend  vorgetragen.  Die  Ausländer  holen  an  leinier 
Wolle  jährlich  34,500  Ballen  (durch  einen  Druckfeh- 
ler fteht  S.  101.  74,500  Ballen)  welche  fie  mit  gp  fifiU. 
Realen  bezahlen.  Die  Feinheit  der  Wolle  wird  nicht 
durch  das  Reifen  befördert,  wie  der  Vf.  mit  vielen 
Heerden  von  Segovia  und  Eftremadura  beweift ,  diis 
ihre  Heimath  nie  verlaflen.  Auch  die  nach  mehrera 
Gegenden  von  Frankreich  gebrachten  Schafe  werden 
dort  im  Winker  in  luftigen  Ställen  gehalten ,  und  ge-  ^ 
ben  eine  gleiche  Quantität  der  feinften  Wolle.*  Er 
verwirft  Tb.  I.  S.  xd7*  die  getröhnliche  Meyaung, 
dafs  fich  alle  Afturier  und  Bifcayer  für  Edelleute  hiel- 
ten, weil  es  ihm  wunderbar  icheint,  dafs  fo  viei^ 
taufende  in  diefen  kleinen  Provinzen  jenen  Titel  f&h* 
ren  konnten.  Indefs  beweift  der  Cenh  ejfaüol  von 
I7g2  gerade  was  er  hier  bezweifelt,  ifach  aer  dama-^ 
ligen  Zählung  lebten  inAfturien  347,776 Seelen ,  und. 
darunter  waren  114,374  Hidalgos.  In  Bifcaja  wur*. 
den  1169042  Seelen , ,  und  darunter  $4*250  Edelleu- 
te gezählt.  Auch  weifs  Reo.,  dafs  noch  vor  eini- 
gen Jahnen  ein  Hidalgo  aus  Afturien  in  Madrid  Por- 
tier bey  einem  firemden  Gefandten  war«  Die  Spiegel- 
fabrik zu  S.  Ildefbnfe  koftet  dem  Könige  grolse  Sum- 
fl^en.  Larruga  berechnet  fie  T.  XIII.  S.  274.  auf 
Z>1 36*000  Realen.  Hr.  B. ,  der,  wie  wir  fchon  be- 
merkt haben ,  feine  eigne  Erfahrungen  den  mühfa- 
m^n  Sammlttt^en  diefes  Topographen  vorzieht,  macht 
eine  andere  Rechnung,  dafs  jeder  grofse  Spiegel^ 
die  hier  von  i3q2U>11  Höhe  und  70  2oll  Breite  ge-- 
macht  werden,  oem  Könige  an  i6o*ooaItealen  kofte. 
Bey  der  genauen  Befchreibung  von  Madrid  und  At^ 
Merkwürdigkeiten  der  kohigl.  Schlöfler  giebt  der  Vf^ 
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elioen  gedrängten  Aasxiig  ras  dem-  bekannten  Cenjö 
eßanal.  worJo  ex  jdieLfiuisyohner.Qach  den  verfehle- 
jeueo  yol]L«:laflen:auf&ihr.t.  ^£r  hat  ^ben  daher  ei- 
sige Bemerkungen  über  die  gröfsere  und'  geringere 
Fruchtbarkeit  einzelner  Provuiften  entlehnt.  Unter- 
richtender würden,  diefe  gewefen  feyn ,  wenn  er  zu- 
gleich die  Bevölkerung  aller  und-  jeder  fpanifchen 
Provinzen »  nebft  ihrem  wirklichen  jetzt  noch  nicht 
bekannten  üinfäuge  mitgethellt  hätte.  Das  in  der 
Vorigen  Aasgabe  angejcfi^igte  geof  capkifche  Dictio- 
öär  von  Spanien,  ift  feitd^m  unter  der  Aufficht  der 
Akade;nie  der  Wiffenfchafien  crfchienen;  und  davon 
1796  eine  fehr  vermehrte  Ausgabe  in  mehrern  Bä*n- 
d:en  gedruckt  worden.  Unter  den  neuern  fpanifchen 
Schriftficlliern  haben  wir  den  neuen  trefflichen  Ge- 
fthichtfchreiber  von  Amerika«  Hn.  MuTioz,  nicht 
gefunden« 

Der  Abfchnitt  v^n  den  fpanifchen  Finanzen  ift! 
(elrüchtlich  vermehrt  worden.     Vor  Ausbrudi  des 
Ä*anzöfifchen  Krieges  trugen  die  Zölle  128  MilL  Rea^ 
len,  ohne  die  Abgaben  von  der  Woliausfuhr,   die 
1789  auf  28  Mill.  Realen  (liegen.     Der  Salzpreis  ift 
während  des  letzten  Krieges  fehr  erhöht  wjorden,  fo 
idäfs  der  König  von  dieftm  Monopol  jetzt  über  56 
IMillionen  Einkünfte  hat»    Da  der  V£  die  Finaozresh«^ 
iiung  des  Minlfters  Ler/ena,  der  1794  ftarb,  vom  Jahre 
1787  Tor  fich  hatte,    konnte  er  von  den  einzelnen 
Zweigen  der  königlichen  Einkünfte  genauere  Nach- 
richten, aU  Townfend  und  andere,  geben.    Damals 
betrug  die  ganze.  Einnahme  der  KTone,   aber  blofs 
von  Spauien,   di^  weftindifcfaen  Befitzungen  unge- 
rechnet, 6t6,295,657  Realen.    Wie  viel  feit  dem  die 
neuem  Erhöhungen  betragen  haben«  daröber  finden 
wir  keine  Nachricht;    Den  neueften  Zufiand  des  fpa- 
nifchen, feil  1792  fehr  vermehrten,  Finanzwefens  er- 
Ahren  wir  daher  aus  den  hier  mirgetheilten  Anga- 
tten  nicht.    Hr.  13;  verbreitet  iich  noch  über  die Men- 
^e  der  fpanifchen  Finanzbedienten ,  wekhe  ein  Heer 
von  27,^75  Ferfonen  ausmachten,  dieHebungsIcoden; 
welche  den  zwölften  Theil  der  ganzen  Einnahme  ver- 
mehren   m:d    die  Eronfchulden«.     Die   königlichen 
Schuldscheine  (vates  Rcates)  zu.  vier  Procent,  betru- 
gen 1796  fchou  1490  Miilioi2en  Realen,  und  dazu  wat 
3er  Hof  genöthigt,  in  eben  diefem  Jahre  eine  netie 
Atileihe  von  1240  Millionen  zu  füpf  Procent  zu  ma<- 
ctien.      Doch  ungeachtet  des  grofsen  Deficit  glaubt* 
der  Vf/»  Spanien  befitze  hinlängliche  Refourcen  feine 
Schulden  allmählich  zu  tilgen-  und  feine  Einnahme 
zn  verbeflern.    Er  fchliigt  dazu  unter  andern  die  Gü» 
terdergeiillichen  Ritterorden^  die  fchiecht  verw4il- 
tet  werden,  und  eine  Contributiox»  anfalle  liegende- 
Grunde  vor,  die  geiHlichen  nicht  ausgenommen.  Die> 
Dan^  vqn  S:  Carlos  hat  zwar  durch  die  Verfolgungen' 
des  Minifters  Lerena  grofse£rft:hiltterungeD  erlitten  ;- 
aber  fie  hält  fich  Torzüglich  durch  den  Piafterhandel 
«od  tfaeilte  1796  vier  uad  ein  halb  Pioeent  Dlviden- 
4)en  aus* 

Bey  derf|>aiiifchenKrieg8macht  ftnd  die  nenefiea 
IFeränderunren  während  des  letzten  Krieges  bemerkt, . 
^it.  i79js^  il  auck  da.  ge glmtm  Jini^iui:  cnMitet : 
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worden;      Die  gewöhnliche  Angabe  der  regiftrirten* 
Matrpfen  ift  viel  zu  grofs,' weil  fich. viele  unter  diefe 
Manafchafit  einfchreiben  lafien ,   um  gewiiier  damit 
verbundenen  Vbrtheile  zu  geniefsen«     Nur  mit  Mühe 
kottttte  Spamea   1793  v^n   leinen  <$odienftfahigefl 
KriegsfchifFen  30  bemannen ,  and  bisweilen  war  der 
Mangel  an  tauglicher  Mannfchaft  fo  grofs,  dafs  zu 
Anfange  des  franzöfifchen   Krieges  Schiffe   von   74 
Kanonen  oR  nur  500  Mann  an  Bord  hatten;  "'Eben 
fo  wenig  vollftändig  gnd  die,  Maripen  und  Schiffs- 
kanoniere. • 

Ueher  dien  fpanifchen  Getreidebau  giebt  de£  Vf. 
Anffchlüffe,   die  von  den  gewöhnlichen  fehr  abwei- 
chen.    Nach  feinen  Angaben'  beträgt  die  jährliche 
Korncönfumtion  des  Reichs ,  Mahls  nicht  mitgerech- 
^ctf6o  Mjll.  Fänegen,  jede  zu  90  Pfund,    davon 
werden  nur  zwcy  Millionen:  Fani^gen  ans  der  Fremde 
geholt,  und  diefe  Ausgabe  könnte  ^%  Reich  erfpa- 
ren,  Wenn  man  den  Ackerbau  thätiger  beforderte, 
odiBr  die  Ausfuhr   aus  den  kornreichen  Provinzen 
nach  den  weniger  fruchtbaren  zu  allen  Zeiten,  er- 
laubte.   Ueber  den  weftindifchenflandel  der  Spanier« 
die  dortige  Contrebande,   die  amerifcanifche  Gold- 
und  Silberaüsfuhr,   und  die  alten  und  nenern.Han* 
delsverfägnngen  findet  man  i^.  zwaytenTh^ile^di«. 
trelBichften  Belehrungen.     Auch  der  Handel  von  Me- 
xico wird  feit  1788  eicht  mehr  ganz  durch  die  Flotte 
betrieben,  und  fpanifche  Handelsleute  dürfen  dahixi 
jährlich  mit  andern  Fahrzeugen  6000  Tonnen  euro- 
päifcher  Waaren  verfendea.     Durch  diefe  und  andre 
i(^it  1778  geroachten  Einrichtungen  hat  üch  zwar  der 
fpanifche  Handel  mit  feinen  wefi'ndifchen  Coloniceia 
fo  fehr  erweitert,  ddfs  zwölf  Handelsftädte  i7g3  da- 
hin für  3009717,529  Realen  ausführten,   und  daher* 
für  S04*603»7.33  Realen  ameriksnifcher  Waaren  wie- 
der  erhielten ;  aber  mancherleyEihfchrünkungen  und 
zu  hohe  Ein-  und  Ausfuhrzölle  von  fremden  Waa- 
ren, die  das  Reich  gar  nicht,  od^r  nicht  hin!ängj/ch 
liefern  kann ,   beförde^o  den  Schleichhandel ,  jorfem 
fremde  Nationen  ihre  Wanren.  22  Procent  woblfcWet 
den  Colonieen   liefern  können,    nU  fpanifche  Kauf- 
leute.   Louliana  hat  fich  unter  fpanifcher  Herrfchaftr 
fehr  aufgenommen,  und  exportirt  an  Tobnck,  Indigo» 
SchlfTsholz' und  andern  Waaren  jährlich  für  bey  nahe 
zwey^  Millionen  Piafter.      Die   unbedeutenden  Vor- 
thelie,  welche  Spanien  von  St.  Domingo  zog,   be^ 
fthreibt  der  Vf.  nach  dem  neueftenGefchichcfcfareibcr 
diefer  Infel,  dem  auch  unter  uns  nicht  unbekannten 
Moreau  de  5;  Mery.      Die  Krone'  mnfste  jährlich  da- 
hin für  Befoldungen  nnd^  andere  Ausgaben  sococo 
Piafterübcrmachen.  ^  Die  jetzt  von  den  Engländern 
eroberte  Dreyeinigkeitsinfel  hat  die   gröisten  Fort- 
fchritte  in  der  Cultnr  gemacht.      Seit  1780  •  in  wel- 
chem Jahre   ihr  Anbau  mit  Nachdruck  aisgefangen  > 
ward,   find  360  Zn^kerplan tagen  angelegt  worden, 
und  fie  zählt  fchon  60.000  Einwohner.     Die  philip- 
pinifche  Handelsgefellfchaft,   die   nach  ofFentlichen 
Nachrichten  fchon  1701  auseinander  gegangen  war», 
fetct  ihr' Verkehr  -zwischen  jenen  lofelii  und  dem  fpa* 
flikhea J^m^fi]fM.vax}imer]fX9c^^  Sie  gewann^ 
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tf^g5'dardidhfen''RBnitV .22  Millidncfc  Realen  und 
Itefchafiigte  iiebzebn  Schilfe. 

Um  dl«  Arbeiten  beym  Kaifercanal  zu  fehen/un* 
ternahm  Ht,,B.  eine  eigene  Reife  dahin.  Die  Länge 
deffelben  beträgt  Ton^  Tudela  bis  Saßago ,  wo  der 
£bro  fcbifibar  wird,  26  Meilen.  Von  Saragoffa  bis 
SaJlago  iind  34  S.cfaieufen  nothig »  ron  denen  aber 
erft  iecfas  fertig  find.  Jede  koitet  200,000  Realen« 
Bcr  Caoal  dient  auch  das  Land  an.  beiden  Seiten  ^u 
waflera»  welches  daher  fehr  gut  ahgebaaef  ift,  und 
Ton  feinem  Ertrage  ^twas  beftimmces  zur  Erhaltung 
des  CanaU  bezahlen  mufs:  AJlein  feit  179)  liegt  das 
g;anze  Unternehmen  aus  Mangel  an  hinreichenden 
Fonds.  DieBefchreibungTonCadix  und  deß*eii  wich- 
tigenUandel  wird  durch  mehrere  intereflanteBemer- 
Kungen  über  das  Verkehr  diefer  Stadt  mit  den  fpani- 
fchen  Colonieen  in  der  neuen  Welt  fehr  unterrich- 
tend. Im  Jahr  1793  verfandte  Cadix  dahin  für  270 
Millionen»  und  die  amerikanirche  Einfuhr  ftieg  über 
7P0  Mill.  Realen.  Die  meiften  Ausfuhrartikel ,  £ei- 
denwaaren  ■  ausgenommen  ^  waren  fremde  Producte, 
vorzüglich  Leinwand.  Davon  verfendet  Gadix  jahr- 
irch  für  hundert,  an  Wollenwaaren  für  etwa  drey 
Wnd  zwanzig  und  an  Seidenzeugen  für  acht  Millionen 
Realen«  Dagegen  liefarten«  die  fpanift^hen  Seidenfa- 
briken zu  diefer  Ausfuhr  für  60  Millionen  Realen* 
Die  Abfchnitte,  welche  des  Vf.  Reife  durch  Katalo- 
nien, die  Befbhreihung  von  Bü^rcellona ,  und  die 
Kriegsoperatiqnen  der  Franzofen  auf  fpanifchen  Ge- 
biet enthalten,  find  ebenfalls  neu  iiinzugekommem 
Unbegreiflich  ift  es,  wie  die  ilarke,  mit  allem  wohl 
verfehene.Veftung  Fiquieras,  welche  eine  Befatzung 
von  9000  Mann  hatte ,  fich  ohne  die  mindefte  Ver- 
theidigung  zwey  Stundißa  nach  der  erftcn  Auffode- 
rong  ergeben  konnte. 

KINDERS  CHRIFTEN. 

Ekifzio,  b.  CrnRusi  Hiflorifches  BiUarbuch  für  die 
^ngend^  enthaltend  Vaterlandsgefchichte.  Zwey-  , 
tesliändchtnt  mit  24 Kupfern*  1798.  2^0'S.  g* 
.Der  Verleger  hatte  einen  andern  Bearbeiter  diefer 
Gefchichte- wühlen  foHen;   die  Unkunde  und  Flüch-^ 
tigkeit  des  gegenwärtigen  geht  zu  weit.    Offenbar 
ill  das  Buch  für  junge  Leute  und  für  folche  Lcfer 
benimmt ,  die-Ccii  aus  den  Gefchichcen  unftrcr  Vor- 
zeit zugleich  belehren  und  vergnügen  wollen.     Da- 
her die  vielenTchenen  Kupfer  und*  das  lockende  äu- 
fsere  Gewand.    Aber  wer  wird  Unterhaltung  von  ei- 
ner l^ectüre'  erwarten ,   welche  nie  in  das  Einzelne 
d^rUmftände  hineingeht,  nie  die  individuellen  Züge 
der  aufgefteUten  Männer' durch  Handlungen  bezerch* 
net,.  fondern  mit*  coitoprrndiarifcher  Kürze  jede«  Fa- 
ctum mehr  anzeigt  als  i>efchreibtv  und  hin  und  wie- 
dejT' blofs  Rafansement.  des  Vfs«  anbringt?'*  Diefer.* 
ganze  Theil  fafst  15 Bogen;  einige  mehr  hätten  hin- 
gleicht, .um  den  neugierigen  Lefer  tiefer  in  das  In- 
nere der^Gefchichte  zu  führen.    Minder  wichtige Er- 
ejgniife  hatten  auchiWohl.aa  demFadca  iks  Zufam-r 


menhungs  hingehalten*  werden  Ic&iil^tt',  tm^  ftti^dte' 
DarfteÜung  der  interelTantern  mehr  Raum  zu  gewin-* 
neu.     Doch  den  Punkt  der  Unterhaltung  möclite  der" 
Vf.  immer  mit  feinen  Lefern  in  das  Keine  zu  bringen^ 
fuchen;  wenn  nur  nicht  zugleich  eine  fo'grofseMen-- 
ge  arger  Fehler  fich  in  die  Erzählung  gedrängt  hätte.- 
Der  Vorwurf  ift  hart,  er  darf  ohne  Belege  nicht  ge- 
macht werden;  wir  wählen  unter  fo  virien  nur  dieje- 
nigen aus,  dc^ren  Ungereimtheit  ohne  weitere  Unter- 
fochuug  indie  Avgen  leuchtet.    S.4.  fprlcht  der  Vf. 
mit  Begeifterung  von  der  Höhe,    auf  welcher  die 
fränkifche  ^oxxtiTchxe  wenige^ahfzehnde  afach  ihrer 
Gründung,  fiand ,  bringt  aufser  andern  Ländern  (die* 
erft  viel  fpäter  dazu  kamen),  'auch  die  Niederlande 
in  die  Rechnung,  „bis  auf  die  wenigen  Provinzen, 
,jWelche  dieSlaven  dafelbft  inmn  hatten.**'  'S. 6-  bricht- 
er  in  den  Ausruf  aus:  „fo  fehr  konnte  ein  Volk  (die 
Franken)  verwildern,  das  mit  Recht  das  aufgeklärte- 
flß  feines  Zeitalters  genannt  zu  werden   verdient.**' 
Sli2..  „Karl  Mar  teil  fchlug  die  Sarazenen  mit  Hülfe 
der  Langobarden.*'      Im  grofsen  Treffen  bey  Tour»' 
dachten  die  Langobarden,  gar  nicht  anBeyhülfe,  und 
im  fpätera  Kriege  machten  fie  blofs'JVIine  zu  kommen; 
S.  3b.  9fFür  den  erfchlagenen  Sehweinhirten  mtifst€  fo' 
„vi^l  Wehrgeld  (40  GoldgüMen)  erlegt  werden,  als 
„für  deuTodfchläg  ehies  MartfdiaUs,  Senefchalis  etc.'* 
Daraus  macht  er  den  Schlufs,  dafs  die  Viehzucht  in; 
hohem  Anfehen  gefianden  fey,  überlegt  aber  nicht,* 
dafs  der  MarfchaH  und  der  Senefchail  ein  Leibeigtier 
in  dem  Haufe  des  freyen  Franken  war,  eben  fowie' 
der  Schweinhirt.     Schon  die  40  Solid!  hätten  ihm 
diefe  an  die  Hand  geben. müden  ,  wenn  er  je'die  al- 
ten Gefetze  felbft  gelefen  hätte;  auf  den  Mord  des- 
niedrigllen  Franken  waren  200 Solid!  gefetzt.    S.'SB.» 
,£arl  der  Grofse  befafs  fo  aüfserordentliche  Leibes- 
„ftärke,  dafs  er  drey  aufeinander  gelegte  Hufeifen  mit 
„fö  kicbter  Mühe  auseinanderbrechen  konnte«  alr* 
„o5  es  em  dünner  Holzfpan  gewefen  wäre.**      S.  38- • 
Karl  kleidete  fich  immer /ra«2ö^/c&.  ^-.41.  Er  fprach'' 
mehrere  Sprachen,  befonders  die  franzöfifche  mit  gto- 
fser  Fertigkeit.     S'.  42.  Die  Oflptiaten  hstten' den  weß* 
phälifchen  Strich  Landes  zwifcken  der  Wefer  und  Elbe' 
innen.    S.87^  „Ludwig  gab  feinem  S'obire  Karl  dem' 
ksih]en, Schwaben ;  in  der  Folge  überliefs  er  ihm  durchs 
ein  Edict  auch  Jlmannien.**    S.  Z04.  kommen  beide' 
N^men  nachmals  zur  Bezeichnung  verfcbiedener  Län« 
der  vor.    S.  114-  .Xudwig  derDeutfche  ftarb  rn  fei-» 
ner  gewöhnlichen  Refidenz  ztiFrankfurt  an  derOder.*' 
8:127.  „Die  Ohotriten  machten  Kaifer  Arnulf  fo  viel' 
zu  fchafren,  dafs*  er  fich  gcnöthigtfah,  ihrem  Anfüh- 
rer Ztt»e?niö&oW  das  Königreich  Böhmen  ali  ein  Her- 
zogthum  abzutreten/*    Di«  Obotriten  fafsen  imMek- 
lenburgifcben  ^  Zwentobold  war  Gebieter  des  mähri* 
fchen  Reichs;  nuf  der  Vf.  kann  dlefe  EmUgenheit  i»- 
Vereinigung  bringen.  —    Die  Kupfer  durchgehexldt 
von  Un.  Mettenleiter  gezeichoet  und  -  vom  mebrern  > 
Künälern-geftocfaenf  find',  fo  wie  der  gaiizeP,lin  des* 
Verlegers  empfehlnngswürdig;  doch  in  Nr.  5Undx2*' 
bletbr  die  Ausffibmog  hinter  der  Zeichnung  heträch^t- 
lich  zurück«    Sehr  zu  ihre»  Vwtbeik  zeichnen  fieii  ^^ 
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A\e^6%^vf^^  ^*  weflclie  Hr.  Mettenleirer  reH>ft  ge- 
zeichnet und  geftochen  hat;  vorzfig^idi  Nr.  lo.  die 
Bleudung  König  Bernhards  von  Italien.  Nr.  lö-  die 
Eütthrpoung  I^arls  des  Dicken.     Nr.  17.  Die  Execa- 


tlon'des  Statthalters  von  ttergamo,  and  Kr.  ig.  die 
Verrätherey  des  Erzbifchpfs  Hatto  an  den  Graf  Adel- 
bert von  Babenberg.  Die  Kupfer  verdienten  wohi 
eine  neue  beflere  Bearbeitung' des  Textes. 


KLEINE.    SCHRIFTEtr. 


T>ftMUCH«B  ScHAiffvair.  0  BerÜn ,  b.  fifylius :  Predigt 
%^m  Gedächtnifs  Sr.  Maj.  Frhirick  PTilhelm  äei  Zweyten, 
%Jlinig9  V.  ?reufiB6a «  feh«lt«n  von  D.  ff^Uheim  Apr.  Tetter. 
1797.  1^3.  8* 

2)  Berlin»  gedf.  b.  Dleterici:  Predigt  xiun Gedtchthifs Sr« 
Maj.  des  km  16.  Ner.  1797.  verftovbencn  IS^omgs  Friedr»  fVli- . 
keim  des  Zitfqften  von  Preufsen,    In  der  Nicolaikircbe  tsn  17« 
Deci  gehahen   ven  Joh.  FrUdr»  Zöllner»   Probft  in  Berlin« 
*f9T-  «S-  8- 

3)  Halte,  in  derBochh.  des  Wairenluafes :  Hede  bey  dem 
Tode  Sr.  königl.  Ma).  Friedrich  PTOhelm  det  Zweyten,  Im 
Namen  der  Akademie  gehalten  {von  D«  Ang.  Herml  Niemeifer^ 
ProfelTor  der  Theol.  1798.  40  S.  8« 

So  lange  die  Todtenfeyer  rerftorbner  Fürflen  nicht  die  Ge« 
itah  des  ehamaii^tn  asyptitchen  Todtengerichts  annehmen  darf» 
werden  immer  die  Gadächcniftreden  etwas  von  der  Manier  der 
fiknifchen  Uudationnm  Junebrium  an  fich  behalten,  ob  fie  bleich 
nicht.  W16  dicfe  cCtihaten,  die  Gefchichte  verderben  und  /«/-  - 
Jos  confulatut,  faljos  triHmp$ufi  ihr  aufbürden  können.     Ein 
Monarch,   der  bey  manchen  Schwädien   fp  viel  fluten  fVülem 
aeigte,  und  wirklich  noch  fo  viel  gutes  that»  als  Friedr.  Wil- 
h^mlif  rechtfertigt  fein«  I.obredner,  wenn  fie  die  Verdienfte 
herausheben ,  und  die  Mängel  in  Sthaetea  (teilen.    Einilimmig 
rühmen  alle  diefe  Redner  des  verftorbnen  Königs  Milde,  Her« 
zensgüce,   perfönliche  Tapferkeit,  Liebe  zum  Frieden,  und 
wirklich  haben  die  preufsifchen  Unterthanen  immer  grofse  Ur- 
fische,  fchqn  allein  für  den  Friedensfchlufs  zu  Bafel  feinlÄnden- 
ken  in  Ehren  zu  haken.    Die  beiden  erften  Reden  find  eigene- 
liche  Predigten   über  den  Tcait  Rom.  13,  17.  JEfcra  dem,   dem 
die  J^hre  ^ebükrH .   gehalten.    Hr.  D.  TelUr  zieht  fogleich  aus  . 
diefem  Texte  die  beiden  Ilanptfätze:  „alfo  £Are  dem  nun  ver- 
klarten K^Nf^e»  in  unterm  fpätcfien  Andenken ,  die  ihm  gebüh* 
rei,  fber  di^y  jetat  und  allezeit  auch  dem  Hochften  die  Ehre  ' 
und  Anbetung.,  die  ihm  allein  gebühret."  —    Mit  edler  Frcy- 
nUthigkeit  und  doch  eben  fo  vielem  AniUnde^  fagtHr.  T.,  in* 
dem  er  von  den  Yerdienllen  des  Königs  fpricht:   »»as  kann  mit 
eben  fo  vieler  Wahrheit  von  Ihm  gefagt  werden,  dafs  er  Alle«, 
was  zum  Glück  Ceiner Unterchanen  gereichen  konnte,  nach  fei- 
nem freundlichen  Sinne ,   wollte ,  in  fo  weit  es  ihm  nicht  ver- 
borgen blieb,  öder  er  (bnft,   durch  mannichiache  Ümllände, 
von  welchen  dar. Mächtigfie  auf  Erdjßn  abhängig  bleibt,   nicht 
daran  verhindert  wurde  •  und  alfo  auch  (weLhes  hinzuzufetzen 
die  ;Ünpartcylichkeit  mir  befonders  zur.  Pflicht  macht)  nichts 
dafür  konnte,  wenn  feine  Verfügungen  felbft  in  den  wichtig- 
ßeii  Angele^jenheiten  der  Religion  bald  mifsverftanden ,   bald 
übertrieben ,  und  wohl  noch  öfter  von  falfcken  Eijdrem ,  oder 
von   Irregeleiteten  Schwärmern  oder  argUßigen  Heuchlern  ge- 
mifsbraucht  wurden."     Sehr  würdig  eines  Pieligionslehrers  ift 
der  Schlufs  der  Predigt:    „ja  diefe  Ehre  wollen  wir  Gott  auch 
jetzt  bey  dim  Schlufs  unfrcr  Betrachtung  und  in  jedem  Anden- 
Iceii  an  unfern  Beherrfcher  aiiein  geben.     Alle  irdifchei^  Thro- 
ren  find  wandelbar  r  oder  gehen  von  dem  Einen  zum  Andern 
über  s  mir  des  Ewigen  Thron  ßeht  unveränderlich  feit,  und  er 
herrfcbet  immerdar«     Alle  menfchliche  Regierungsarten,  den- 
ken wir  ans  aüCh  die  hefte,  find  unvollkommen;  nur  des HÖch- 
Ssida  Aüäiuitcrrfchaft  ift  vellkoiftmen.   AUs  menfcbiicbe  Gefeue« 


Teeanftaltuneen  und  Einrichtungeti  find  mangelhaft,  fie  bedür- 
fen einer  beftändigen  Durchficht,  Veränderung  oder  Verbtife- 
rung;  nur  Gottes  Gefetze  in  der  Körper-  wie  der  Geifterwelt 
^U  unverbeflerlicfa ,  nur /ei»  Qeb^  währet  (Pf.  119,  96.)  — 

r-^''  jf™^ft  Zollner  redet  im  erften  Theile  feiner  Predtet 
et^rderft  von  der  Ehrfurcbf ,  die  einem  Monarchen  überhaupt 
gebühre ,   und  fuhrt  dann  die  lobwurdigen  Eigenfcbaften  dea 
varftorbnen  Königs  aus.     Im  zweyten  Tbeile.  nachdem  er  die 
T*    .  "  *."'  Billigkeit  in  der Beurtheilung  eines  Keijentcn  kur^ 
aber  bundig  dargeßellt  hat,  empfiehlt  er  feinen  Zuhörern  das 
ehreavolle  Andenken  an  ihren  verewigten  König.     LafFet  uns^ 
fagter  unter  andern,  wenn  wir WtOenfchaften  und  Künfte  un- 
ter  uns  blühen  fehen ,  daran  gedenken ,  dafs  beide  unter  fei^ 
ner  Regierung  fo  manche  Ermunterung  und  Unterftützung  fan« 
den,   und  dafs  feine  menfchenfreun^ich^  Denkungsart  alUim 
fo  manehes  Hindernift  aufhob ,  welches  fich  einer  fortfchreiier* 
den  Geißesbildung  und  der  Anbattmg  Gottea  im  Oriß  und  m 
der  fVahrheit  encf^egenftemmte."    Man  bemerkt  leicht,  mit  wel« 
eher  'Delicatelfe  hier  Hr.  Z.  gewifle  Verfögnngen  berührt »    zu. 
denen  Friedrich  Wilhelm  II  verleitet  wurde,    die  aber  eben« 
weil  ihn  die  Güte  feines  Herzens  abhielt,  dabey  ganz  confequent 
au  ver£Rhren,  zu  gutem  Glüoke  gröfstenthetls  ihre  Kraft  verl9ren. 

3.  Hn.  Niemeyer^f  Rade  ift  zwar  von  der  Kanzel  herab  ge- 
halten, aber  darum  doch  keine  Kani^rede,  oder  Predige.    Cr 
vertrat  hiemic  die  Stelle  des  Profe^Tors  der  Beredfamk^,   den 
XJn^fslichkeit  l^inderte  als  Redner  aufzutreten.     Damach  alfoi 
dals  diefe  Rede  nicht  vor  einer  ganzen  Gemeinde,  fondern  vor 
einem  gebildeten  Auditorium  g^alten  wurde ,  ift  der  Ton ,  und 
die  Folge  und  Auswahl  der  Gedanken  zu  beurtheilen.      Auch 
Hr.i^.  hat  fich  mit  vieler  Klugheit  und  Feinheit  dabey  benom- 
men.     „Es    bleibe   der  Beruf  des  Gefehichtfchreibert ,    Tagt 
er,    wenn  die 'richtende  Zeit  feden   fchonend  *  verbergende« 
Schleyer  von  dem  Leben  der  Fürften  hin  weggezogen  hat,  gC' 
nau  zu  beftimmen »  wie  viel  von  ihren  Verd^enften ,    oder  ron 
ihren  Fehlern  auf  ihre,  oder  auf  die  Rechnung  derer  zu 'feaea 
ift,    welche  ü^  umgaben,  .  und  in  welchem  Verhältnifs  ihre 
Schwächen  gegen  ihre  Tugenden  ftehn.     Die  fremme  Betracht 
tnng  und  die  flille  Dankbarkeit ,   welche  fich  finnend  an  den 
Afdienkrug  eines  zur  hÖhern  Rechenfchaft  übergegang nen  Kö- 
nij^s  lehnt,  zählt  fich  lieber  den  reinen  Gewinn  auf,  welcher 
feinem  Lande  durch  das,  was  er  wollte  oder  ausführte,    zu 
Theil  ward,  und  gedenkt  bey  dem' Hinblick  auf  Uebel,  wel- 
che benachbarte  Nationen  drückten ,   und  von  denen  fie  uabe- 
rührt  bliebt ,  genügfam  des  Guten ,  was  fie  genoifen  hat,"    lie- 
ber die  Erhi^ung  der  Denk  -  und  Lehrfreyheit ,  fagt  der  Red- 
ner doch  wohl  S.  90.  etwas  zu  viel,  wenn  er  fragt :  hat  Er  uns 
fdiefes  Kleinod)  entreifsen  lallen  ?     Wer  von  Ihnen  [hat  fich 
gehemmt  gefühlt  j  das,  was  er  für  Wahrheit  hielt,  mit  derBe* 
fcheidenhcit  zu  lehren,    welche  immer  die  erfte  Tugend  des 
Lehrers  bleiben  muCsJ  "  —     Denn  bekanntlich  wurde  ja  Hn. 
Niemetfer  üelbft  verboten  ,^  über  fein  eignes  Lehrbuch  zu  lefen, 
und  fo  viel  wie  uns  bekannt  ift ,  wurde  das  Verbot  auch  nicht 
aufgehoben.     Einer  folchen  Selbftvcrleugnung  wird  einft  kein 
Lobredner  Friedrich  Wilhelms  HI   bedürfen,    um  über  den 
Punkt  von  ^efchützHne  der  Lehrfreyheit  gläeklicä  hinwegza« 
kommen» 
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t50TTE5GELifflRTH£fT. 

:«Eiv«o,  in  d.  Weidmanntfchen  Buchh. :  Hotum  Lexi- 
con  graeco  -  JaifiwminNotmiii  Tefiamentum.  Congef- 
fit  et  varti3  obfervstionibas  philologicisitiufiravit 

?oh.  Frid.  Schteufsner,  Philof.  ctThcalogiaeDoctor 
uiusque  Profeflbr  P.  ordHi»riu3  Gocttingcnfis; 
Tomus  jfrimus.  1792.  16  u.  1175S.  —  Tonitw  /#- 
ciMKfMX.  1792.  «39öS.  gr. «.  (öÄtWr,) 

l^rcnn  Hr.  D.  Schleufsner  in  feiner  Vorrede  TO« 
▼  f     den  bisherigen  Wörterbüchern  über  dai  N-  T. 
agt :    dafs  keines  derfelben  »mit  Wahrheit  eine  Samm- 
ung (thefaums)  der  vorzüglichen  philolegifchen  Be- 
aerkungen  heifsen  könne ,    von  welchen  die  gram-  ' 
»atifche  Erklärung  des  N.  T,  abhänge;  keines,  das 
Tirirklich  für  diejenigen  brauchbar  fey ,   denen  es  an 
iinlängliclieoBuchern  fehle,  imddie  doch  nach^iner 
rründlichen  Eiiiücht  in  das  N.  T.  trachteten ;  keines» 
ivorin  man  nicht  unzöhliche  Spuren  Ton  Unbedachlr 
Tamkeit  und  Eäfertigkeit  finde ;  fo  erregt  dies  —  ob- 
gleich etwas  zuftark  und  zu  allgemein  ausgedruckt — 
Jas  Verlangen  nad^  «inem  beileru  ,    das  diefe  fehler 
licht  habe«    Und  eben  fo  erregt  -es  grefse  Erwartun- 
2;en  yoci  dem ,  was  er  uns  ßatt  der  bisherigen  lie- 
fert, wenn  er  rerfichert-:  ^,Er  habe  vor  allen  Dingen 
dahin  gefehen,  feine  faft,T6  Jahre  nach  einander  über 
das  N.  T.   gemachten,  philoiogifchen  Beobachtungen 
zu  ordnen ,    zu  prüfen   und  'das  «Gewifle  von  dem 
Zweifelhaften  zu  foodern;  -er  habe  nicht  nur  fad  aller 
^rof^en   und  gelehrten  Ausleger  Commentarien  und 
einzelne  Eriättterungen  fieifsig  verglichen;   fondem 
auch  alle  liülfsmittel  zur  Eivlangttng  einer  genauem 
Keuntnifs  der  griccfaifcheo  Sprache  und  alle  bisherige 
Wörterbücher  über  das  N.  T.  Er  habe  kein  Wort,  keine 
Partikel  oder  Redensart  deiTelben  übergangen  und  kei- 
le Sielle  wo  dergleichen  vorkomme,    und  dadurch 
He    Concordahzen   des  N.  T.  entbehrlich  gemacht; 
ley  jedem  Worte  und  jeder  Redensart  habe  er  keine 
)ed«utung  überfehen ,  und  iie  'überaH  mit  gehörigen 
lewetfeo  unterftützt ,  alle  Dunkelheit  und  Zweydeo- 
igkeit  zU'V.erhöteix  gefucht,   welche  die  Ein  ficht  in 
(en  Sinn  der  heil.  Schrifrfteller  hätte  hindern  mögen. 
Ir  «habe  die  verfchiedehenBedeutungai  forgfälti^  ge- 
ardiiet  und  von  einander  abgdeitet ;   die  Sachen  aus 
dor  Geographie  und  Gefchichte,  den  Sitten , '  Verfaf- 
iufigen  und  Meynufigen  der  Juden  ^  Römer,  und Qrie- 
Dben  erklärt«    usd  nicht,    wie  viele  andere,  blpfsi 
ischgefp^ochen ,  fondem  durch  angegebene  Gründe 
an  gewöhnlichere  und  üeue  Bedeutungen  der  Wörter 
^d  Erklärungen  fehw^rerer  Stellen  beftätigt,  fo  dafs 
^      >f .  L»  Z.  I79t^    Zwölfter  Band. 


die(er  fein  Sdhatz  der  griechifchen  SpracKe  im  N;  T. 
mit  Recht  für  das  reichüke  Magazin  gehalten  und  alle 
übrige  Bücher,  die  philologifche  Anmerkungen  über 
das  N.T«  enthalten,  entbehrt  werden  könnten.  £t 
habe  deswegen  die  alten  Denkmale  der  hehräifchea 
Sprache  und  alle  üebeifetzungen^des  A.  T.,  auf  der 
andern  Seite  die  Schriften  der  aalten 'Grammatiker» 
darin  fie  das  Reingriechifche  ausgehoben«   aebft  deü 

frlechrfcben  GlofTarien  verglichen,  um  tbeils  daa 
ebräifch  -  oder  gemifchte  Griechifcbe  des  N.  T.  deut- 
lich XU  machen,  ilieils  das  Reingriechifche  durch 
dienliche Beyipiele  darzuftdlen.<< 

Wir  haben  m^t  Fleifs  Hn.  SchUufsners  Erklärung 
über  den  Zweck  feines  Wörterbuchs  und  die  zu  de& 
Ten  Ausführung  angewendeten  Mittd,  meiftens  jnit 
feinen  eignen  Worten  anj^eführt«  und  man  iiebt  dar- 
aas ,    zu  welchen  Erwartungen  er  ^berechtige.    Ver- 
ftekt  fichs  nun  gleich  vom  felbH,  dafs  dergleichen , all- 
gemeine Verficherungen  in  der  Ausführung  manchen 
Abfall  leiden  mfiffen ,    und  auch  der  ScharfGchtigfte 
bej  allem  Fleifs  noch  Immer  Vieles  nachzuholen  und 
zu  verbeflEern  übrig  lafle ;   bleibt  gleich  «och  die  Fra- 
ge übrig,  nach  was  für  Grundfatzen  er  die  vörräthi- 
gen  Hülfsmittel  gebrii.ucht,    we^  uud  mit  welchem 
Recht  er  fie  in  einzelnen  FaUenangewendet-oder  nicht 
angewendet ,   und  wie  weit  er  ihnen  jedesmal  gediäi^ 
jgehanddt  habe?    versichert  er  endlich  gleich  felbft 
mit  einer  rühmlichen  Befcheidenheit  (S.IXsder  Vof- 
rede):  „dafs  faft  nichts  in  diefem  ganzen  Buche  vor- 
komme« was  er  fnit  Recht  Sein  und  Neu  nenoea  kön- 
ne, und  dafs,  wenn  man  feine  Sorgfalt  Im  Sammeln« 
feinen  Fleifs  im  Ordnen  und  feine. Varflchtigkett  im 
Wä'hlen  ausnehme ,  ihm  gar  kein  Lob  g4Kbühre  :'^   fo 
iftdoch  fei«  grofser  auf  diefes  Werk  verwendete I^leifs' 
unverkennbar^  es  übertrifft  nnilreJtig  an  Reichthun 
und  Genau%kett  alle  andere  philologifche  Wörtev» 
bücher  über  das  neue  Teftament;  und  man  würde 
lehr  unbillig  und  inulankbar  ;gegen  einen  fo  vieljäh- 
rigenfieifs  feyn,  wenn  man  darauf  ausginge,  durch 
vielleicht  gegründete  Gegenäufserungen  bey  einzeln 
Stellen  oder  Rüge  diefes  und  jenes  Man^^els  ein  nach- 
"theMiges  Lldit  auf  diefes  Werk  zu  werfen.     Wenn 
wir  es  dälier  nnt  einiger  Kritik  begleiten :  fo  g^ch^eht 
dies  blofs —  zu  zeigen«  dafs  wir  es  mltAuimerki^m- 
keit  angefehes  haben ,  wi>be]r  einige  unmafsgebliche 
Erinnerungen    unfer   Zeugnlfa  weit  glaubwürdiger 
madie<i ,  'ds  es  durch  attes  unbeftimmte  Lob  im  All- 
gemeinen gefchehen  kann;—  einige  Winke  zu  geben« 
,  Refill  %ey  einer  künftigen  Auflage  das  Werk  (fo  weit 
es  fein  Zweck  verftattet)  der  Vollkommenheit  noch  et- 
was näher  gebracht  .werden  möchte;  —  vornehmlfch 
Od  aber 
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tber  dem  MiTsbraucb  rotbmxigen  zuhttletL^  den  obne 
Zweifel  viele  damit  treiben  werden ,  die »  zu  träge 
eignen Flelfs  anzuweadea  öd^r  meiirere  Stimmen  bey 
ErkHiruDg  dej  N.  T.  *zn  böten ,  gai  zü  gern  auf  einem 
Werke  ausruhen »  wodurcb  lie  wäbuen  aUer  weitem^ 
Arbeit  und  Hülfsmittel  überboben  £eyn  zn  können« 

Mögen  diefe  ficb  erft  anderwärts  belebren  laflen^ 
dafs  die  Zuflucht»  die  man  bey  jedem »  was  man  nicht 
verfteht»  gleich  zu  dem  Wörterbuche  nimmt,    ganz 

ie\^if3  eignen  Fleifs  bindere  und  fcbwädie ,  und  de^ 
cherfte  Weg  zu  feichten  Eenntnißen,  wie  za  der 
leidigen  Gewohnheit  fey,  ficb  mitKenntninen  zu  be- 
gütigen  9  ohne  ficb  darum  zu  bekümmern  9  wie  wei,t 
und  warum  man  ficb  darauf  verlaiTea  könne;  —  dafs 
«an,  bey  aller  UnmögTiehkeit  ein  Buch  ohne  gram^ 
matifcheKenntnifs  zu  verliehen  r  gar  wohl  die  darin 
vorkommenden  einzelnen  Wörter  und  Redensaru:a 
'verftehen  könne,  ohne  deswegen  den  Sinn  einer 
l^anzea*  Rede ,  undnoch  wenigerden  G«ift  eines  Buchs 
aufzufaiTen ;  —  dafs  in  einem  Text  wegen  der  ve;r- 
fchiedenen  Lefearten ,  der  verfchiedenen  möglichen 
Interpunction  und  Gonftruetion ,  des  nnbeftimmt  Ge* 
fagten  u.  dgl.  nech  immer  viele  Dunkelheit  übrig  blei- 
ben und  Mifsverftand  veranlarst  werden  könne ,  die 
das  blofse  Wörterbuch  fchwerlicb  oder  gar  nicht  he- 
ben kann.  Mögenfie  nicht  vergeffen :  dafs  der  Zweck 
^Jiefes  Wörterbuchs  ga»  nicht  war ,  die  beftimmcen 
BegrifTe,  welche  durch  die  Wörter  des  N.  T.  ausge- 
drückt werden,  zu  entwickeln  oder  die  darin  vor- 
kommenden 5acAen  zu  erklären  (wenn  gleich  hie  und 
tia  einiges  zu  diefem  Behuf  mit  beygebrachr  wird),, 
fondern  r  wie  felbft  der  Titel  fagt,  nur  den  phÜoUh 
gifchen  Their  des  N.  T.  zu  erläutern ,  und  nur ,  was 
3em  Vf.  von  diefer  Art  bey  andern  vorgekommen  war, 
zixfammebif.  wobey  ihm  vieliBS  andere  eben  fo  Gute 
•entgangen  feyn  konnte,  noch  Vieles  zu  entdecken 
übrig  bleibt,  und  nicht  einmal  der  Vf.  feine  eignen 
Entdeckungen,  mitzutbeilen  willens  gewefen; 

Doch  zum  Buche  felbft !  —  Un^  hier  dringt  ficb 
gleich  im  Anfange ,  bey  dem  Anblick  zweyer  fo  ftar- 
kcn  Bände,  die  Frage  auf :  ob  darin  mehrt  des  Guten 
^u  viißl  fey  ?  ob  nicht ,  ohne  Nachtbeil  der  Abiicht, 
Nieder  Vf.  hatte,  vieliss  hätte  wegbleiben  können? 
ob  er  nicbt  befler  gethan  hätte,  eben  deswegen  feine 
Abficht  oder  die  Art,  wie  er  fie  ausführte,  einzu- 
fthränken  ?  wodurch  diinn  gewffs  Raum  zu  manchen' 
noch  nützlicbcrn  Sachen ,.  die  wir  darin  vermiflen 
und  nachher  berühren-  wollen,  wäre  gewonnen  uad 
«üeKoften  vermindert  worden ,  die  Manchen,  fieb  es 
ftnzuftrbafien,  abfchrecken  werden,  welch  es  bey  einem 
Handbuch  von  der  Güte  befonders  keinem  VerfafTer 
gleichgültig  feyn  folUe.  Wie  vielfen  Lefern  konnte 
damit  gedient  f)eyn,  dafs  die  Kritiken  des  Phrynicbus^ 
•lesThomdsliragifter  und  andrer  ähnlichen  grieehifche» 
(Brammatiker  über  die  Reinheit  mancher  Wörter  auf- 
geführt  und  meiftentbeüS  mit  Stelkn  der  reinften 
griechifchen  Scbriftftellcp  widerlegt  wurden  ?  Mir 
eben  dem  Rechte  konnten  auch  die  ängftlicben  Kritf- 
Ken.odfervielineHrApolögieen  der  neuern  Piiriften  auf.' 

geführt  werden  ,>  die  man  iptzt  glucklicbet  Weife  bex 


Seite  gelegt  bat ;  oder ,  wss  weit  nfltzlicber  gewefen 
wäre,   es  hätte  bemerkt  werden  mögen y  .wenxi  ein 
Ausdruck  oder  deffen  Bedeutung  einem  Schtiftfteller 
des  N.  T.  eigen  ift  und  ficb  nicbt  einmal  in  dem  fo- 
geuannten   macedooifcben  Dialekt  vorfindet.      Aber 
wozu  überhaupt  alles  das  iu  einem  Wörterbueb,  was 
•uf  den  Sinn  felbft  g»r  keinen  Einflufs  hat%    Wären 
alle  dergleichen  Anmerkungen  weggelai^n-r  wären 
nicht  fo  viele  Stellen  für  eine  Bedeutung  aasdruck* 
Heb  abgedruckt ,    fondern ,    um  dech  Coneordanzea 
entbebrHcb  zu  machen,  nur  die  Stellen,  wo  einWort 
oder  Bedeutangr  vorkommt,  blofs  citirt;  wären  die 
verfchiedenen  Bedeutungen  genauer  geprdnei  oder 
vielmehr  zü£ammenj?eaogen;' wären  alle  Rückfiebten 
nuf  die,  kirehlkhe  uogmatik,   die  den  Ausleger  der 
heil.  Schrift  nichts  angehen  (wie  z.  B.  Tost.  11^  pag. 
545^ — 351)  ganz  entfernt  worden,  und  hätte  ficb  Hr. 
SM^  überhaupt  im  Ausdruck  gedrängter  gefafst,  wel* 
ches  ohne  Schaden  der  Deutlichkeit  recht  wohl  ge« 
fcbeben  konnte:    fo  hätte  ficb  am  Räume  Vieles  er- 
fparen  lafien. 

Nöthiger  ift  indefien  die  Frage:  ob-,  in  dem.  ge* 
genwärtigen  Werke  nichts  übergangen  oder  vernach.- 
läftiget  worden,  was  man  mit  Recht  darin  erwarfen 
follte?    zumal  wenn  es  andere  Werke  diefer  Art  ent«* 
bebrUcb  machen  foU.     Wir  bofftBii  bey  Verftäadt^exi 
einigen  Dank  zu  verdienen,    ivenigftena   den  MiHs- 
braucb  diefes   fcbätzbarea  Buchs  und   dadurch   das 
Zurückbleiben  manches  fähigen  angehenden  TheoL 
gen  in  einem  fo  wichtigen  Theil  der  tfaeologifch( 
Literatur  verhüten  zu  helfei^,   wenn  wir,    was  una> 
in  diefer  Abficht  bey  gegenwärtigem  Buche  vorbe- 
ikommen ift,  unter  einige  allgemeinere  AnmerkungeA> 
zufammenziehen. 

Wir  verweilen'  dabey  nicht,-  d^fs  manche  febr 
gute  Ausleger ,  die  fich  befonders  durch  neue  Bemer-  ■ 
kungen   ausgezeichnet  haben,    der  Aiifmerkfamkeir 
des.  Vf.  entgangen  find ;   wie  wir  daraus  fcbliefsen 
muffen,   dafs  wir  dicfe  neuen  B.,obachtuDgcö  gnaz 
rermlfst  haben.    Ihm  kann  dies  nicht  zum  Vorwut£ 
gereichen;  aber  onoöthig  ift  es^doch  nicht  diejenigen 
tiaran-  zu  erinnern,   die  in  Verfuchung  ftehen,  ein« 
fiueb ,  worin  fo  grofser  Fleifs^  im  Sammeln  herrfcht, 
beynahe  für  ein  Non  plus  ultra  zu  halten.     Hingegen 
fcheint  es  uns  i)  dafs  in  ein  fokbe» Wörterbuch  nicht 
nur  diejenigen  Wörter  müfsten  aufgenommen  .wer* 
den,  die  in  dem  gewöhnlichen»  gedruckten  Text  vor» 
kommen,  fondern  auch  die ,   welche  in  merkwürdi- 
gen Lefearten  enthalten  find ;   denn  wie?  wenn  eine 
folche  Lefeart  die  richtigfte  wäre?    wenigftens  wird: 
der,   dem  fie  aufßöfsr,  fie  wenigftens  mit  der  gemci* 
nen  vergleichen ,.  und  einfehen  müifen ,  .was  fie  für 
einen  Sinn  giebt.     Wir  würden  Jfogar  in  einem  Wör- 
terbuche von  £fer  Vollftändigkeit,   die  Hr.  5cM.   dem 
feinigen  geben^  wollte ,   Wörter  aufgenommen  wün- 
fcben ,.  die  auf  Lefearten«  beruhen.,  welche  blofs  der 
Scbarffinn  gelehrterMänner  vermutbet  bat,  infchwe-» 
ren  Stellen  wenigftens,  wo  die  gemeine  Lefeart; fcb  wer 
zn  erklären  i^,   z.  &  Hebr.  ii,  37  ^«7  ^T.«<faT.:>;'ya6Vf. 
«.Petri  US»  bey  irAwsi,  WirkUcb-in  g.uten.Hand£chrif. 
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teuter  Richter  gebilligte  Lefearten  müfsten  doch  nlefat 
übergangen  feyir.    Zum  Beyfpiel  mag  Apoftelgefch. 
7)  d6  die  Lefeart  crvvTjkkx^sv  und  2  Kor.  5, 10  ra  /(^/«  n 
«-ft^ttttro^  dienen ,  worüber  fich  hier  nichts  find^et.  --«• 
s)  veroariiTea  wir  manche  Bedeurung  der  angegebenen' 
Wörter »  die  zwar  auch  in  andern  Wörterbüchern  feh^ 
len^    Um  nicht  ^u  viel  zu  verlangen ,  geben  wir  nur 
einige  Exempel  yon*  Bedeutungen »  welche  dem  Fleifs 
anderer  Ausleger  nicht  entgangen  find»  und  die  wir 
um  fo  mehr  uugern  übergangen  fanden ,   da-  üe  uu« 
gerade  die  in  den  angeführten  Stellen  gemeynten  zu 
feyn  ftheinen.     Wenu,  uach  Hu.  5cM.  eigner  Anmer* 
kung »  Jefus  0  ciytog  'p.  6ai«  d.  i«  der  MeJJlas  heifst :    fo 
hätte  iiin  dies  leicht  dahia  fähren  können ,  das  Wort 
iyiu^stv  auf  eben  diefe  Art  zu  erklären.    Ohne  Bedeu*^ 
ken  würde  Rec.-  Joh.  10,  36   01/  0  n«r»p-  ^ytxtrs  über- 
fetzen:  diH  der  Vater  syum^MeJJlas  beiteHt,    weil  es 
nicht  nur  den  beflen   Sinu  da  giefat,   fondern  auch 
Apoftelgefch.  4, 27  0  xyiog  ^ottg  (th  durch  ov  ^xfittrorg  erklart 
wird.  Aoyotut'x^^  Tom.  IL  p.  35  heifst  nicht  blofs  Wort- 
/m(  oder  unbedeutender  Streit  9  fondern  kann  ja  auch' 
in  der  Stelle  iTimöth.  6»4  Streit  über'die  mofaifchen 
Gefetze  (wie  in  0/  hKct  koyoh  die  zehu  Gebote)  heifsen  ;x 
Paulus  fpricht  doch  ln<  der  Parallelftelle  Cap.i,4f.  ge- 
gen die  vofjLoiiicKrHxXitQ 9    und.  in  der  Stelle  felbft  von 
'!rapoi6iCirpiß»iCf    woraus  Neid ,    Verleumdungen  und 
böfer.  Argwohn», eutftunden,    welches  fich-  wohl  da*- 
von ,    aber  nicht  von  blofsem  Wortftreit  fagen  läfst. 
P.  389  bey  mpa/^voi)  follte  bemerkt  feyn/  dafs  es  auch 
heifse:  jemandem  entgehen  9   für  ihn  verloren  geheny 
^bif  perhr»  aUcuif  und  Hebr.  2,  1  kann  Ivx  fitj  rotpxo- 
ieojLisv  gar  w#hl ,   nach  einer  fclbft  im  N.T.  häufigen 
Hypallage^  flehen  anftatt:    ha  fiyf  vctpsc^^vy  nämlich'. 
^  a-wTTfpt»;   der  dritte  Vers^  fetzt  es ,  wenn  er  mit  dem 
€rften  verglichen  wird ,  aufser  Zweifel;    P.  634  hätte 
bey  «»iiÄriÖvrßiM/C  wohl  angeführt  zu  werd«n'  verdient»« 
dafs  npwßvTspöt  auch  /  wenigftens  in  der  Apoftelget- 
fchichte,   die  altern,  von  Jefu  felbft  aufser  feinen  «' 
Apofteln  beftellten,  Lehrer  oder  fogenannten  7a  Jün^ 
ger ,  bedeute.    Auch  wundert  uns ,  dafs  S.  535  bey 
vkri^tafuif  r.  ^cott^oc 'Koloif.  1,19.  2,  9  kein  Wort  von» 
der  Bedeutung  gcfagt  ift.  wonach  es  das  volle  Maafs 
0er  wahren  Erkenntnifii  des  göttlichen  Willens  be^ 
deutet,  das  Gott  Jefu ,  um  es  denMenfchen^  mitzu* 
theilen ,  gegeben  tatte.  —  Hingegen  find  3)  mehrere 
Bedeutungen  den  Wörtern  beygclegt,  die  gar  nichr 
bewtefen  find ,  noch  bewiefen. werden  können.     Wie 
HannTom.I.  p.yn.  Yh.  10  e'frsh^tv  dix  nvog  heifsfn: 
fich  wphinein,   nach,  einem  Ort  hin  begeben  ?   Inder 
da  aufgeführten  Stelle  Hehr.  9,  n  zeigt  fchon  derGc^ 
genfatz  v.  10  it*  aiuaro^fdBfs  es  fo  viel'fey  als:-  mt^i 
™'*  '^'»««  L«5be,    wie  es  fchon  mehrere  Ausleger' 
verftanden  haben,  vergi:  nrit  Marc.  14,  5^,     Und  wie* 
kann  eben  diefe  Partikel  eine  caujfam  finalewk  p.  5M 
andeuten  ?   warum  nicht  in  der  angezogenen  Stelle* 
5  Petr.  I,  3.  $ix    ^ofnc   x,  iosTTjzx    per  omnipotentiam'  . 
«wjP  wi^  es  Ht.SchL  felbft  Rom.  6,  4  für  nathwen- 
dig  halt,  womit  ähnlicheStellen  iia  Brief  an  die  Ephe- 
fier  ubereinftimmen^  ^Ift  nicht  ji*  m^,  diefiedeotuog; 


j 

rowApiuerjttveccs  WOöa^Ii  ei  fieifeü  feUV  a^lBSeßektSti(^ 
rem  atiis  ejfe ,    praeeip^a  prae  alMs  feücitate**    eine* 
gauz  willkürlich  angenommene?  .Heifst jemals  r^vro- 
'Hpetrup  in  der  heil.  Spl^rift  (dUnäehtig^    fo  dafs  diefe'' 
:Bedeutung  ibewiefen .  werdfft^  kann't    Herr  über  alles, 
über  das  WeUaU'\,  heifsts ,  nnfers  Wifrens,^  allein,  ob 
es  gleich  alle  unfere  Wörterhüchei'  durch  a{^äc/xtig 
überfetzen.-     Womit  getraut,  fich  der  Vf.  ziu  erweifen 
(nach  T.II.  549)»   dafs  -rveufix  ayiov  jemsAs  von  dem 
Vater  im  N.T.  gebraucht  werde?   fo  wie  e^au<;h  tie- 
eweifelt  werden  möchte»    dafa(S*  55^  levstßpM  oder* 
w.  iyiov  von  Wumdergaben  zu  vejrftehen  fey. 

4)  Den,  Beweis  iüj  wirklich  erweifslich)e  Bedeu* 
tnugen  vermif^t  man  öfters,    felbft  wo  ef  Aöthtger' 
gewefen  wäre  als  bey  andern  bekanntem  Bedeutun- 
gen ;    manchmal  fcheiut  er  bfofs  errathea'  zu  feyn;» 
Allerdings  heifst  (nach  T.II.  S.321)  ntcirocvr»  r/vec  j;rä 
I  Cor.  69 IX  et  tales  pridtm  eratis;   aber  der  Beweis 
follte  hier  um  fo  weniger  fehlen ,   da  die  nteifteu  es* 
geben;  fo  fmd  eurer^ätc/ie  gewefen.     'Kvfre^six  be- 
deutet (T.II.  p-861)  freylich  r  Timothy  3,  16  religio- 
nem  Chrifiianam;.    es   hätte  aber  4er  Beweis  geführt 
werden  follen ,  welches  zumal  ausKirchenväternv  die' 
es  häufig  fo  brauchen,,  nicht  fchwer  gewefen  wäre«- 
Dafs  Joh»  6;  43  ^x  ßTj/ioiTctf  i  iyca  kxkoo  vfiiv  9'  Trvtvpict  i^i 
(T.  U.  551)  üherfetzt  wird:   doctrinay  quam  ego  vobi^ 
trado-f  eß  divinä^   ift  doch  blofs  aus  dem  Zufammeu- 
hang  errathen ,   und  daher  ganz  unzuverläfsig;  ohne* 
hin  fodert  der  Zufammenhang,   anzunehmen,   dafs* 
'jTvsvß»  auftatt  TV€v,uariH9f  ßpxaiQ  $ ,  Speife  im  geijtliclten?' 
Verßamte,  ftehe.    Nath.T.L  585  foU  Rom.  i^4^y  iv^\ 
vujutt  feyn :    ita  nt  hominibus  certiffvme  perfuiadßatuir  f-' 
und  der  Beweis?  Kann  es  denn'  nicht  ebfen^fe  viel' 
•heifsen :  nuch  Gottes  kräftigem  Witten  ?  r—  Aus  Parallel* 
fiellen  r  (wie  z.  B.  aur  Joh^  12,  34 ,  dßfs  0  vhe  r.  itht- 
d-p^TTif  fo  viel  als  0  Xpc^o^;  fey)  hätten  feht  oft  pild  weit 
einleuchtender  als  anderwärts  her  die  Bedeutungen* 
der  Wörter,   fowohl  die  dem  N.T.  eigemhümltcheo,« 
bewiefen»  werdi^n  können.-—  Ui^  wie  viele  fchöncr 
Beweife  und  Erläuterungen  hätte  Hr.  SchU  aus.  den* 
alten  gHechifchen  Ueberfetzungen  des*  alten  T.  hey-' 
.  bringen  können;  er,  der  anderwärts  rovertraüHcheBe- 
icanntfcUaft  mit  diefen  gezeigt  hat,  wenn  es  ih'm  be- 
liebt hätte?   Doch  mag  ihn  auch: hier  dte  Furcht  vor* 
der  Weitläuftigkeit  abgefchreckt  haben; 

Wenn  aber  auql^  wedei*  unrichtige  BedeutUrigeo^ 
abgegeben,  nochBeweife  derfelben  übergangen  find:' 
fo  möchte  man  doch'  5)  wönfcheii,  dafs  er  es  nicht 
üFofs  hätte  bey  einer  IJeberfetzung  bew£!liden  laiTen,« 
'fondern,'  wenn  zu  befürchtbit  War,  dals  zumal  An- 
fänger entweder  gar  nichts«  oder  etwas  Falfches^^  oder' 
doch  nichts  Beftimmtes  dabey  denken  wurden',-  mit^ 
•wenig  Wortep^dies  erklärt  t) ndj.jened. Fehlem  verge^^ 
beugt  hätte:  T.  I.  S'-SSö  z.  B.  wird  erinnert:  xotrx< 
^uy«ur/ ftehe  bisweilen,  adverbiatifer^  wie  das  deutfche* 
Urafi^  vermöge^,  und  Hebr.  7,  16  hfelfefe  k.^^vv.  ^a>yfQ* 
uHscTxkvm  vi  immortalitatis';  was  wird' aber  der  iLefer* 
Bey  diefen  letzten  Wortes  denken ,  Wenn  er  uicht^ 
gerade  den  ganzen  eigneirBegrifF  vor  Augen  hat,  den' 
Paulus  da  mit  eisiem  ewigen  ttrl9&€if^  verbindet?  uifdl 
D  d  a-  ^^ 
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iiat«r  «udi  diefen  TH>r  lieh,  WM'  wird  #r  bey  den 
'AVort^n  Hebr.  9,  14  denken:  Chriftus  hat  fich  Qott 
.därg^ebracht  ijxiryevputroQetloiviH,  wenn  er  fiebierT.I. 
p.  90  öberfetzt  findet:  per  n^emitatem  fuam  aut  per 
Hntamjuam  aeternam  ?  Wenn  er  bey  ^soxvsv^ci;  findet : 
njSJatu  divmo  actus ,  div.  -quodam^Jpiritu  aßatus^  wel- 
:ches  gebraucht  werde  de  his^  quorum  fa^ys  et-famo- 
mes  ad^)im  divinam  r^trewdifunt,  io  wie  .das  lateini- 
sche äfflo  von  den  Guttern ,  quorum  vi  homines  inter- 
dum  ita  agi  exifiimabantur  f  ut  notiones  rerum,  antea 
ignotatsim »  infalito  quodaim  modo  conciperent »  atque 
mente  vehefnentitu  conckata  infermones  fkbltmiores  jet 
ftegantioretf  erumperent?  £0  wirdr^  üufserdem  dafa 
die  i^rage  ift^  -ob  es  Paulas  2  Tim.  3,  16/0  genommen 
'habe  -*-  niaacber  bey  den  erften  Worten  gar  -nichts, 
bey  den  letzten  etwas  4ienken ,  wozu^r  fich^  fo  bald 
es  auf  die  heil.  Schriftfteller  angewendet  vritdf  ent- 
weder vergebens  nach  dem  Beweife  umfieht»  .oder 
die  Infpiration  mit  den  Sachen  derBtbel  nicht  reimen 
kann,  die  den  heiLSchriftftellem,  ^ohon  vorhin,  ehe 
fie  fchrieben ,  bekannt  warem  %  IL  p.  2  J5  foU :  i 
ohnfUBvTi  ^  fie\ks7»  fey n  oeconomia  Chrifliana  —  äu« 
Hcbr.  2,  5  jJx  iyyskoic  virsra^ev  r.  ©Ac.  r.  fiM^  heifsen*: 
noluitDims  an^dos  eßeauctares.novae  Ulms  oeconomiae* 
GntktwohU  aber;  wtan  üun  der];^efer  üidit  wüfste, 
wie  dies  in  .diefen  Zufammenhang.  konune :  iiätte 
nicht  damit  wenig  Worten  jiinzugefetzt  werden  kön- 
nen :  es  fey  fo  viel  als^:  Gott  habe  die-Chriften  ^icht 
dem  mofaifchen  Gefetz  nnterw^orfen ,  vx)n  welchem 
die  Juden  glaubten  ,  es  fey  duüch  £ng^  bekannt  ge- 
macht woi^den  ?  fo  wie ,  wenn  S.  775  zu  iaßicxv  du- 
vct^tv  irvpoc  f  vm  ignis  cohibueruut  hinzugefiigt  ware:£ 
h,  e,  adverfus  vm  ignis  munipi  fytsrant,  ut  ca  iilU  nihil 
obejfet ,  die  Lefer  gewifs  auf  keine  falfche  Idee  gerar 
then  worden  ,  auf  die  man  bey  vim  igni^  gohiberß  fo 
leicht  v^erff^en  kann. 

(Der  Befehltift  U^gt.) 

.Qij£SS£N^  b.  Heyer;  Botanifches  Wörterbuch^  odqt 
Verfuch  einer  jExklärung  der  vcynehfnßcn  Begriffe 
find  ÜM^^ßwi^ter  in  dert^otanik^  Vou  D-  M^ritp 
Batthafar  Bgrkbaufen^  f  ürill.  HeiTejidarmll.jObe;:- 
/prftamts  -  und  .Qekonomie  -  Deputations-  4'freiTor 
u.  f.  w.  —  ^weyter  Band»  M—2^.  Nebß  einer  kur- 
zen (iefchi(:ht€  ier  üotahik.  1797-  504  S.  3. 

Nacb  d^mielbep  Plane ,  und.  mit  derfdben  Sorg- 
falt, wie  im  erften  Theile,  beendigt  IJr.  B.  hier  fei- 
4ien  Qegenfiand ,  auf  eine  Art ,  die  Rec.  voUkorom- 
nes  Vergnügen  gewährt  hat,  und  bey  welcher  er  dep 
Lefem  gleiches  yergi^üge^  ua4  WAhjrh^fcen  Nutzep 
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ve0fpre<ihen  darf.  *  VorrfiglicTi^hät  4hm  die  ÜiAefim- 
genheil  und  der  duldfame  Vortrag  gefallen ,   den  der 
Vf.   bey  den  reiehlich  ausgeführten  phyfiologifchen 
und  fyftematifchen  JMaterien  gezeigt  hat»    Wenn  .er 
euch  gleich  den .  alLergröfsten  Theil  defien)    was  .er 
lieferte,  von  andern  entlehnen  luufste,  fo  hat  er  es 
doch  offenbar  felbft  durch  gedacht,    und  mit  man- 
chem £igeüep  durchwebt,    unter  dem  Artikel  Päan- 
Eenfyfteme  liefert  er  tabellarifcbe  DarfteHuagen  dee 
vorzüglichften  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Clafiifi- 
catiooen,    und  die  angehängte'Gefchichte  der  Bota- 
oik ,  .nach  Fibig  und  Wildenow  bearbeitet  (S.  419^ 
494),  enthält  in  acht  Epochen,  bey  einer  fehr  fchpa 
gctroffnen   Kurze,  .eine   Auswahl   des  Merkwüwli- 
gen,  und  eine  Bezeichnung  der  Perfonen,    die  -bU 
dahin,   wenu  uns  ein  Späteres  iiiftorifches  Genie  «in 
ganzes  »Gemäide,  mit  den  feinfteh  und  gefufalteftea 
ümriffen  fchenkt ,  dem  Anfänger  fehr  angenehm  ^nd 
belehrend  rfeyu  wird.     In  einem  Nachtrage  hat  Hr. 
dB.  uoch  mehrere  vorher  übergangene  bey  kryptoga- 
mifchcn  Pflanzen  vorkoitunende  Kunftausdröcke  ge- 
liefert (S.  495-~5Q4)  f   wofür  fhm  jeder  Freund -d er 
Pilanzenkuxuie ,  fo  wie  für  feine  ganze ,  In  rbrer  4.rt 
neue  und  nützJieheUnt^rnehmung,  Daiik  fagen  w^lrd. 
Denn  äkere  Schriften  delTeiben  Inhalts  werden  keine 
Ver^eidbiung  aushalten. 

NiJRNBERO^  1).  Rafpe«:  AußwaM  fdüiuer  und  Jrette- 
ner  Qewächfe ,  als  eine  Fortfetzungder  amerikani- 
Jchen  Gewdchfe.  Drittes  Hundert,  lab.ßoi  bis2SOA 
50  ausgemalte  yafelp,  j  JJogen  Text)  ^798«  ^ 
<4RthJr.; 

Stich  und  lUamination  find  in  dieler  Sammlung 
reiu  und  viel  forgfältiger,  als  in  den  frühern,  ^ir 
denen  j^nan  bey  den  bilUgileu  Fodemngen  nicht  zu- 
frieden feyn  konnte.  Vielleicht  hat  man  indefs  auck 
mehr  Fleifs  auf  die  Ausmalung  jener  Hefte  v^rwen- 
idet,  was  man  gleich  upd  überall  hatte  thun  foiieji. 
XJm  hier  nur  einiges  zu  ^erinnern,  fo  fand  Rec.  Ziiv- 
nia  elegant  zu  roh  t  Saxifraga  craffifoUa  nicht  geh ö^ 
rig  fchön ,  und  Or,obus  vemus  zu  bunt.  LachetMlia 
tricolor  wäre  mit  volU\.ommuer  Wahrheit  und  Schön- 
heit befler  aus  Curt!« «  Ais  aus  Jacquin ,  wie  iifer, 
zu  copiren  gewefeui.  Dagegpen  lA  die  Aufnahme  ver- 
fchiedener  Arten  von  Sauerklee,  aus  der  prächti- 
gen ,  wohl  nur  jn  wenig  Hamide  kommenden  Mono- 
graphie des  letzten  VerfalTers ,  febc  zu  Lohen.  Dock 
dürften  einige  noch  nachzuholen  feyn ,  wie  die 
Lupinenbiättrige  ,  und  andre  •  die  .  fich  merklich 
von  dem  allgemeinern  Müller  entfernen.  Für  Man- 
liicbfAlagkeU  ift  io.diefer  Lieferung  ^ut  geformt. 
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QÖTTESGELAÜKTUtlT. 

l4EiT«i<^9  in  d.  Weidnannifchen  Buchh, :  Sovum  Lexi^ 
congraeco'  tatinum  in  Nqvwn  Teßamentwn.  Congef- 
fit  et  varils  obfervationibus  phtlologicit  illaftraTit 
^oh.  Frider,  Schleufsner^  erc« 

ifißjchlmii  der  im  wmrigtn  Stück  •hgthr^thtneu  Sfcfsjl««.} 

Ein  abnlicfaer  Wunfch  wäre  nicht  unbillig:,    dafs 
6)  wo  der  3^°°  in  gewiflen  Stellen  des  N.T.  un- 
g-ewjfs  wäre,  und  die  Sprache  wirklich  den  einen  wie 
d^n  andern  litte,   fiberall  beide  oder  mehrere  der- 
gleichen kurz  berührt  und  mit   zwey  Worten  der. 
Grund  angegeben  wäre,    warum   in   einer  folchen 
Stelle  der  eine  Sinn  der  einzig  richtige  oder  wahr- 
fcheinlichere  wäre.     Die  Gerechtigkeit  diefea  Wun- 
fches  fubife  Rec.  rornehmUch  bey  folchen  Stellen,  wo 
die  ibtm  richtiger  fcheinende  Bedeutung  eines  Wortes 
in  einer  gegebenen  Stelle  fogar  ganz  übergangen  ift« 
Z.B.  T.L  951  unter  /(f/oc  No.  4.  die  Redensart  Apoftg. 
I9  2S  ^Top€u^  sii  r.  roTOy  r*  iiiov  erklärt  ift;   ahiU  in 
focufii  Jtbi  de/Knahcfii  /c.  fepulerum ;_  womit  alfo   die 
Worte  auf  den  Vtfrräther  Judas  gezogen  werden  ,^  ob 
es  gleich  andere ,  wegen  der  rorhergehenden  Worte 
^Mßs/P  Tov  Kkifpcv  r.  iixKovixg  Hcii  avo^oK'^Q»    viel  beffer 
auf  Matthiam   und  die  ihm   beftimmte  Apoftelftelle 
ziehen.    So  kann  nach  T.  II.  1112  iv  nf  vro'9 eures  rotvrif. 
r.  x»vxv^6»c  zwar  wohl  heifsen  :    ob  hanc  fiduciamf 
fiia  in  vobis  laudändis  ufi  fumus ;  aber  es  hätte  doch 
auch  bemerkt  werden  foUen ;   dafs  viro^xiic  auch  «r- 
eumenium  T.  materiam  bedeute>   und  der  daraus  ent- 
ftehendeSinn:  in  hac  materia  f.  rr ,   euins  cauffa  vos 
Uiudaveram  ift  ja  wirklich  mit  dem  iv  rta  fispss  tbt^ 
riei  ühereinftimmender. 

Oben  haben  wir  fchon  geäufsert,  dafs  rie)  Raum 
würde'  liaben  können  gewonnen  werden ,  wenn  die 
rerfchiedenen  Bedeutungen  der  Wörter  mehr  wären 
zufammengezogen  worden.  Doch  aus  einem  weit 
wichtigern  Grunde  wäre  es  überhaupt  gut  gewefen, 
wenn  fie ,  fo  weit  es  ohne  S<:haden  der  DeutKchkeit 
gefchehen  konnte »  mehr  wären  vereinfacht ,  überall 
zünächft  Ton  einander  abgeleitet,  und  überhaupt  in 
die  natürlichfte  am  leichteften  zu  überfehende  Ord- 
nung geftellt  worden.  Aber  diefes  zeigt  fich  nicht 
immer «  fonderlich  in  längern  Artikeln ,  wo  es  eben 
am  nöthigften  wäre,  wie  bey  A«,  iv,  Ixa^oct  iroct 
r/<,  fTvsv/Lix  und  dergl.  In  di/efem  letzten  fonft  mit 
vorzüglichen  Fleifs  ausgearbeiteten  Artikel  laufen 
gleichwohl  die  verfchiedenen  Bedeutungen  von  tvw/ml 
und  die  Beyfpiele ,  wodurch  üe  beftätigt  wenlen  fe|« 

A.  JL;  2L  Z798«    Zufeyter  Band. 


len«  bisweilen  fo  durch  einander  9  dafs  manche  Be- 
deutungen' nicht  einmal  befonders  aufgeführt  find 
(z.  B.  wo  trysvft»  blofs  ausdrückt,  dafs  etwas  iip  unei* 
gentiichen  Sinn  zu  nehmen  fey ,  als  Hebr.  is,  9  0  to^ 
TTip  r.  itif8Vfi.tTtov  im  Gegenfatz  gegen  unfre  eigeftf- 
lichen  oder  leiblichen  Väter;  und  Joh.  6f  63.r«^'7u«rc 
fjLSi  rvevficcc  s^i  ftatt  einer  Spetfe  im  uneigendichen  Ver- 
'  fiande ,  vahidwm  anmi).  Manche  Bedeutungei)  uiid 
Exempel  gehören  unter  eine  ganz  andere  naflfe ,  wie 
z.  B.  p. 544  wenn  Marc,  g,  12' »vcc/9*v»Sxq  tu  Tv^^xrt 
überfetzt  m  fufpiria  duxit  ab  imo  pectore ,  dies  nicht 
unter  die  Bedeutung  hätte  gjsftellt  werden  follep,  wo« 
nach  TV.  das  in  dem  Menfchen  denkende  Wefen  an^ 
zeigt,  fondern  in. die  erfte  Claife,  worin  xv.  Haucb^ 
Athemetc.  heirst  oder  im  phyfifchen  Sinne  rorkommt* 
Mehrere  Beyfpiele  anzuführen ,  die  fich  in  gediichten 
Artikeln  leicht  finden  laffen ,  würde  zu  weitläufigi 
und  wenn  wir  es  nur  kurz  mdeuteten ,  unfern  ]>? 
fern  oft  kaum  verftändlich  feyn. 

Da  es  des  würdigen  Vf.  Abficbt  etgeptlicb  nuk 
war,  philologifche  Anmerkungen  in.  diefes  Wörter- 
buch aufzunehmen  :^  fo  konnte  man  gar  von  ihm  njchl 
federn ,  dafs  er  auch  die  Sachen ,  alfo  auch  Meynun* 
gen,  Sitten,  VerfafTungen  erläutern  follte,  worauf  oft 
im  N. T.^angefpielt  wird,  oder  die  bey  gewiffen  Aus- 
drücken %um  Grunde  liegen.  Nur  alsdann  durften 
auch  diefe  nicht  übergangen  werden ,  wenn ,  ohnst 
fie  zu  kennen ,  die  Lefer  felbft  fich  den  Sinn  nicht 
deutlich  und  richtig'  denken  konnten ,  und  dies  hat 
er  daher  auch  häufig  gethan  und  bewiefen.  Aber  oft 
wird  der,  der  diefes  Werk  ftatt  all^r  andern  braucht» 
verlegen  feyn ,  weil  ihm  die  Erklärung  der  Sache  ab- 
geht, die  gar  wohl  kurz  hätte  angegeben  und  allen« 
falls  auf  andre,  die  es  weiter  erklärt,  verwieren  wer- 
den können.  Z.  B.  T.  IL  S.  552  bey  Matth.  3  und 
Luc.  3  Johannes  habe  die  gottliclte  Kraft  gefehen  in 
Gefialt  einer  Taube  von  Himmel  kommen ;  wie  kann 
da  der  Lefer  ohne  beygeftigre  Erklärung  diefes  jüdi- 
fche  Symbol  der  göttlichen  Offenbarung  errathen? 
Oder,  wenn  S.709  Luc.  2,  2  überfetzt  wird  haec  d#- 
fcriptio  prjorerat;  fo  mufs  doch  der  Lefer  wifien,. 
auf  uFelc/i^*andere  fich  diefe  erftere  beziehe.  Auch; 
möchte  Rec.  wohl  einmal  $.  311  die  Erklärung  vott< 
dr^^Himmeln»  die  die  Juden  follen  zu  Chrifti  Zeit« 
angenommen  haben,  und  -welche  er  fo  oft  bey  Aus- 
legern wiederholt  gelefen  hat,  beftatigt  gefehen  haben. 
Wir  hoffen  durch  diefe  wenigen  Erinnerungen 
über  Einiges ,  was  wir  in  dem  mühfamen  und  fleifsi* 
gen  Werke  vermifsten ,  und  was  mit  dem  vielen  Qu* 
ten  in  gar  keine  Vergleichung  kommt,  unfere  Werth« 
fchätzung  deflelben  hinlänglich  gezeigt  %u  haben;. 
£  •  and 
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«nd  müflen  nur  noch  die  gr«fte  Cörr^täcit  d^»  Ab^ 
Drucks  rihmea»    snd«m<  uns  bej  der  Vecgleichung. 
Xamu  ein  Baar.  unbedeutende  Djuckfeh}«i\  T.  I.  S.  22. 
Z*  5  und  S.  8o-  Z.  24  Torgekomo^en  find. 

{tOTTiNGEn ,  b. Vandenhöck u. Ruprecht i  HandbocA 
Jfitr  die  Literatur  der  biblifchen  Kritik  wnd  Exegcfe, 
von  Ernft  Friedr,  Kart  Rofenmüller ,  Profeflbr  der 

'  arabi Tchen- Sprache  ati^ der  Univerfität  zu  Leipzig. 
Erfter Band.  17^7,  lAlph.  i.6}Bog.  gr.g.  (iRthlr. 
16  grO 

Der  Vf*  will  m  diefem  Handbuche  nicht  blofs  die 
in  die  biblifche  Literatur  einfchlagenden  Schriften  an- 
zeigen» fondern  auch  lehren »  was  man  in  jeder  zu 
Jüchen  habe,  was  die  Abficbt  jedes  VerfaiTers  ge we- 
ifen fey,  in  welchem  Grade  er  fie- erreicht  habe>  für 
welche  Zeiten  und  Bedürfnifle  fein  Buch  brauchbar 
gewefen  oder  noch  ley.  Er  glaubt»  keine  nur  irgend 
bemerkenswürdige  Schrift,  die  hleher  gehöre,  über 
gongen,  die  Ausgaben  und  Schickfale  eines  Buchsi 
neb^  einer  concentrirten  Ueberücht  des  Inhalts ,.  an- 
gezeigt ,  den  Charakter  jedes  Buchs  richtig  und  be« 
ftimmt  dargeilellt ,  und ,  ohne  fein  Urtheil  übejr  die 
darin  abgehandelten  Sachen  fdbft. zu  fällen,  doch^bis- 
weilen  >\'inke  gegeben  zu  haben,  die  auf  richtige  Be- 
nrthellung  des  Buchs  und  anf  verkannte  oder  verg^f* 
fene  Vorzüge  delTelben  hinführen  können. 

Die  Vorbereitung  enthält  liteirMrif che  Schriften  in 

drey  Abtheilnngen ,   nämlich  diejenigen,  welche  die 

.allgemeine  Literatur  der  biblifchen  Kritik  undExege- 

fe  umFaffeh,  esinögen  fyüeiaatifche  Auleitun^e^i  oder, 

wie  d4e  Micbaelfchen  Hiad.Eichhornirchcu.Uibliothe« 

ken,  periodifchc  Schriften  feyn  ^   wekhe  dieLiterar 

Cur  der  Ausgaben  und  der  üeberfetziMigen ;   und.  fol-. 

i^e ,   die  die  Literatur  der  Ausl^ungen  und  Erläute- 

fangen  der  Bibel  enthalten. —  Hierauf  feigen,   wie- 

€ler  jndrey  Abfchnitten,  Schriften,   die  eine  JEi'n/ei- 

Mtng*  in  die  ganze  Bibel,  oder  in  das  alte,  oder  in  das 

neae  T4^ftament  geben;    aber  nur   die  allgemeinen, 

^nn  Einleitungen  in  befondere Bücher  find  dem  Fache 

der* exegetifchen  Schriften  vorbehalten.     Die  in. die 

ganze  Bibel  betreffen  meiftens  den  Kanon,  wo  ddrVf. 

wit  Recht  eine  zweckmafsige  Auswahl  getroffen  und 

'  diejenigen  ifbergaugeii  bat ,  welchezu.fehr  Rückficht 

4tuf  ein  fogesanntesworthodexes^Syftein  nehmen,  und 

«Is.  unbiilorifcll  eigeotlkh  gar  nicht  in Aiifchlag-kom- 

loen.--«*  Nach  jeneo  einleitenden  Schriften  Heben  Jie 

4Mgahen  des  Originaltextes;   doch  nur  die,   welche 

^dle^hrlften  drs  A.  u*  N.  Teßamcnts  in  fich  faffen, 

wid  emwedpr  einen  kritifchea  Werth  haben  oder  die 

«rften^und  einzigen,  in   ihrer  Art  find;,  weil,    we^r 

«och  andere  wül  kennen  lernen ,  fi^e  laMafchens  Cehx. 

fleHsig  gearbeiteten  Werke  finden  kann.     Bey  den 

Atiagabcn<i««^*«"'reftasiieots,  in  aAbfchnitten,  die, 

^elthe  biofs  den  hckräifchan  Text^   theils  punktirt,, 

.Ihrils  unpÄnktirt,    den  Text  reit  den  chaidäifchen. 

Paraphrafctt .  und  rabbiäifchen  Schollen,  und  den  Text 


Ausgaben  des  neuenTeftaments,  Cowohl  die  den  blofsen 
Text,,  als  die  ihn  mitUeberfetzungen  enthaltenj  wel- 
chen noch  S.  423  f-  die  Abdrücke  alter  Handfchriften 
des  neuteftamentlichen  Textes  mit  einer  lateinifchen 
Ueberfetzung  folgen.  ^  Hiernächft  fchliefsen  fich  die 
zur  Kntik  des  Originaltextes  gehörigen  Schriften  an,  und 
es  werden  in  der  efßenAbthellunj?  die  Schriften  über 
die  Kritik  des  alten  Teftamentt,  lowohl  die,  welche 
allgemeine  Unferfuchungen  darüber,  als  dergleichen 
Aber  einzelne  Gejgenftände,  nämiiclr.:    über  die  Inte- 
grität des  hebräifchen  Textes,   das  Alter  derhebräi- 
fchenBuchilabenfchrift,  das  Alter  der  hebräifchen  Vo* 
calpunkte  und  Accente,  endlich  die:M^ora  und  das 
Keri  und  Kethib  enthalten  ,   aufgeftellt.     Hiemlt  en? 
digt  fich,    aufser  noch  einigen  Zufatzen,   der  erße 
Band.     Diejenigen  Schriften ,   welche  die  Kritik  des 
N.'  T.  angehen,  werden  a4fo,  nebft  den  Anzeigen  der 
Abdrücke  der  Ueberfetzungen  der  Bibel,  den  exegeti- 
Jcfhen  Schriften,   und  allen  Uülfsmitteln  aus  der  Phi- 
lologie und  den  Difciplinen,   in  dem  zwayten  Bande 
zu  erwarten  feyn ,   wenn  nur  noch  einer ,   wie  wir 
zweifeln ,  alle  hier  einfchlagendeiuerkwürdigeSchrif- 
ten  faffen. kann«. 

Man  fieht,  auch  ohne  unfer  Erinnern,   dafs  der 
Flau  diefes  Handbuchs  recht  ordearlich  angelegt  ift 
und  Hr.  Prof.  R.  hat  auch  recht  wohl  gethen,  d«/s«r 
bey  jeder  Rubrik  die  Schriften  in. zwey  llauptclaffen. 
abgefondert  hat.    Solche,  worin  neue  Entdeckungen 
enthalten,  sieueWeg^  der  Behandlung  eingefchlagen, 
beträchtliche  Lücken  ausgefüllt,,  einzelne  TheiJe  ge- 
würergemadit,    oder  doch  die  bereits  yorhandenen 
Entdeckungen  zuerft.yollftändig,.  lichtvoll  und  mit 
vorzüglichen  .eignen  £f  nficfateo  geordnet  find , .  kurz, . 
wodurch  eine  WifTenfchaft  weiter  fortgerückt  ifi,  find 
in   fortlaufenden  Numern  ausführlicher  befchrieben  ; 
diie  übrigen,  wo  blols.  das  von  Andern  entdeckte  ia. 
eine  andere  Form  gebracht,   für  geayiffe  Bedürfniffe. 
brauchbarer  ausgehoben   und  dem  herrfcbeuden  G;e-- 
fchmack.gemöfs  dargefieilt  worden,  find  jedem  Fache  j 
unter  dem  Namea;    Verzeichnifs  anderer  in  dlcfes, 
Fach  einfchlagenden  Schriften,  angehängt. —  Selten, 
ift  auf  andereRecenfionen  der  erwähnten  Bücher  hin- 
gewiefen ,  und  feiten  .find  deren  Urtheile  darüber  bey- 
f^^S^l  jenes  nur,,  wenn  ße.  Hr.  R.  nach  eigner  Prü- 
fung als  vorzüglich  kannte ,  diefemeiAens-bey  altern; 
wichtigen  Schriften,    um  zu  zeigen,   welchen  Ein* 
druck  eine  Schrift  auf  einfichtsvoJie.Zeitgenoffen  ge-- 
macht:  habe... 

Das  gan^eBüch,  wie  wir  «8  vor  uns  haben,  iftl 
mit  vielem  Fleifse  abgefafst  und  allen,  die  eine  ge-- 
na«ue  allgemeinere .  Kepntnifs  der  merk^ürdigften: 
Biichfzr  diefes  Theils  der  theelogifchen  Gelebrfamkelt. 
z^  erhalten. wünfcken^  fehr  zu, empfehlen;  man  kann, . 
dafs  Hr.  Prof.  R.  in  feinem  Fache  war  und  als  Kenner 
befchrieb und  urtbeilte«  nicht  verkennen;,  vorzüglich, 
bey  dem-  alten  'F^ftamente^.  .wo  fi«h  der  Abfchnitt. 
über  die. hebrüifchen  Bibelausgaben  und  über  dieKri- 
tUi  TOr  'iadtlA  a]t}tt€ichn^t^ .   Minchioalikatte.  wohl ! 

der* 


\ 


^ 


21 


Mo.  I3f2.'  APRIL   t79fl. 


der  ChaTakter  di«  Tugenden  und-  Fe&lcr  wichtiger 
Werke  cturas  genauer  beftimmt  werden  mögen  ,  wel* 
clies  wir  vornehmlich  bey  den  Kritifchen  Ausgaben 
des  neuen  Teftamente»  vcrmifsten ;   über  die  Einver- 
leibung jedes  Werks  in  diefe  oder  jene  Claffe  werden 
die  Meynungen'iiniuer  geiheili  bleiben ;   fonll  hätte 
Sixd  Senenfit  Uibiioüuca  S.  die  zu  ihrer  Zeit  gewifs 
Epoche  machte,  eher  einen  Platz  uutfr  den  Jiterw- 
fchen  Schrifrcn  in  der  V-orbereitong,  als  S.  9a  in  dem 
Anhange»  Terd;ent.    Aeufterft  feiten   find   dem  Vf. 
einig«  kleine  Untichtigkeiten   eotwifcht,  wie  z.B. 
S.  17  auf  Nüjjyt'rerften  Theil  der  Anweifung  zurBit- 
dnug  Eingehender.  Theologen  verwiefen  wird ,  wq  man 
VerzeichnilTe  der  nöthigßen  kritlfchen  und  exegeti- 
fchen  Schriften^  nebftallgeineinen  Ann-eifUngen  und 
Bemerkungen  über  den  Gebrauch  derfel^cn  finde»  wel- 
ches Buch  offenbar  mit  deflen  Anweifung  zur  Ke^tnt- 
»ifs  der  beflen  allgefnsinem  Bücher  in  allen  Theilen  der 
7/u:9logie  vecwcchfelt  worden  ift.     Der  S.  34  ange- 
führte Bericht  von  den  alteJi  undneutn  Comn\cntäiiis 
über  das  A.  und  N.  T. ,  wclchcT  Theophiti  Akt Ji(iifi  und 
feiner  Fortfetzer  gruDdlicher Erläuterung  der  dunkeln 
OerterdesA.  und  N.  Teil,  angehängt  ift,  beftcht  nicht 
aus  fieben,  Xondcrn  acht  Bänden ,    Lardher's-  Credibi- 
iitjf  oj  the  G.  H.  hätte  mk  vollem  Rechte  eine  Stielle 
unter  den  Schriften  über  den  Kanon  deaN.T.  ver- 
dient; die  S*jj[2  erivälinren  blof&en  Supplemente  zu 
diefem  Werke  gehören  gar  dahin  nichts»   foudern  zu 
den  Einititungen  ins  N.T.    Auch  ift  nicht  erft  in  der 
Elzevirifchen  Ausgabe  des  N.  T.  von  £633 »    fondern- 
ichon  in  der  erften  von  1^24  dar  fogenannte  textvs 
rsceftus  enthalten;  Rec«  weifswenigftens  nicht»  dAfs 
diefeC'Text  felbft  in  jener  anders  als  in  diefer»  die^r 
nur  vor  ficbhat»  erfchienen  wäre.     Doch  dies  find 
ineifiens  Kleinigkeiten»   die  wir  bey  einem  andern» 
der  nicht  fonft  fo  forgfältig  ift  als  Hr.  £.»  kaum  er- 
wähnt haben  würden.    Hingegen  ;hätteh  wir  manches 
in   emeok  Handbuche  nicht  erwartet   oder  vermif^t» 
was  es  ohne  Noth  erweitert.     Morini  übrigens  alter* 
dings  iehr  meil/iwüTdig^ExercitatiQneshibticae  werden 
weitlä.ufig  von  8.439—466  befthrfeben  und  die  An- 
'z:eigen.  von  Ifcidt  Ausgabe    des  Codifis  Alexamhini 
und  CappetUCriticaJS.  find  nicht  viel  kürzer;  aus  dem 
Eabrii^  -wird  fogar  ein  kurze  Gefchichte  des  Textes  • 
des  A.  r.  aafgeftellt.    Angenehm  ift  zwar  für  den  Lieb- , 
haber-  die  Gefchichte  des  Streites  zwifchcn  IVasmuth 
und  Conring  S.  548 — 58 »   aher  doch  in  einem  litjuA- 
bAich  fchwerlich  gefucht.    Wozu  aber  foll  vallq^ds, 
nach  dem  Zweck  diefes  Handbuchs ,  die  völlige' Sjre- 
cification  aller  Aufiatze  ;n  den  13  Bänden  des  Beper-' 
torium  für  biblifch«  und  morgenlandifche  Literatur» 
felbft  folcher  die  gar  die  Bibel  nichts  abgiebcn  ?    oder 
das  S.  37  f.  und  anderwärts  befindlich«  Verielch'nift, 
das  meiftens  blofse  Titel  der  Schriften ;  und  gröfstcn- 
theils  des  Erwahnens    unwürdiger.  Schriften «    ent» 
halt? —  Man  begreift  wohl,    dafs  wir  dies  nicht 
ans    GeringfchätiHng.  des    fo    empfehlüngswerthcn 
Werkes  h^naerien ♦   fondern  um  zu  zeigen,   wie  we- 
nig Hr.  R.  nach  demZweck  feines  Buchs  zu:  wdnfchen 
übrig:  gelaffenhabev.  '  ';  / 


LÜUECK ,  hw  Bohnt  'Martmi  tutfieri' iSch'otia  et  /er- 
mones  in  primaifi  ^oÄanwfje^iftolaj«  atque  anna- 
tationes  in  epiftoias  Paulivns  ad  Timotheum  et 
Titum.  Ex  codd.  MSS.  Bibliothecae  acadeniicae 
Helmftadienfis  nunc  primum  edidit  D;  Eßirfuf  ^ä* 
eobus  liruns  etc.  17  Bog.  gr.'S-  (20  gr.) 

Hr.  D.  Bruns  hat  fait  kurzem  aus  der  HiDliiiftädter 
üniverfitätsbibliothek,   deren  Auffeher  er  iß:,  doch 
manche  ungedruckte  ScVi.ftenunferygrofsen  Luthers 
herauszugeben  angefangen.     Die  io  der  gegenwärti- 
gen Sammlung  bis  S.  154  foxtlaufi^den  logenannten 
Schollen  find  ans  Luthers  Vorlefungen  fiber  d<?n  er-, 
fien    Brief  ,^ohannis    im  Jahr   1531      nach^^efcliric- 
ben;   geben  aber  nur  bis  auf  Kap.  4»  i6>     Schon  im 
pten  Theile  der  haliifchen  Ausgabe  von  Luthers  Wer,- 
Ken  ftehen  zwey  andeire  Erklärungen  diefes  Briefs; 
Wir  finden  doch  die  Anmerkungen ,   welche  Hr.  D.' 
Br4ins  hier  hat  abdrucken  laOeu  »  mit^der  erften  jetier 
Erklarunr^en ,  felbft  oft  in  Worten  fehr  riiiftimntend. 
Man  vergleiche  nur  gleich  den  Eingang  und  was  r!. 
über  die  Stellen  KapJ  2^  ig  von  der  letzten  Stunde 
f^gt,   worunter  er  die  Zeit  des  bekannt  geitachtcrt 
Evangcliiverfteht,   die  fo  heiisen  foll»   quodncn  ßt 
fperanda  alia  doctrina  fniura  quam  quQc  a  Chfißq  fra- 
Uitaeß;  desgleichen  bey  Kap.  3,  4. über  den  ünter- 
fchied  von  p^ccatum  und  iniqmtas  '(d.o^uioi)  wovoir  je- 
nes ihm  de  omnibus  vitiis  gefagt  fchein't,    und  diefe* 
depeccato,  quod  eo  procedit f  ut  oßmdatur  proxifnni ; 
auch  über  Kap.  3,  19  f.    D:e  Uebereiaftiftitnung  wör* 
de  vielleicht  Buch. noch  gröfser  fey.n».w^.iiQttithtbei- 
derley  AufRItaie  von  U.   Zuhörern    nacbgclchrieb^if 
wären  j  die  freylich  nicht  alles  gerade  wörttfch  airP* 
zeichneten* —  Auf  diefe  SchoHen  folgen  :   Predigten 
(deutfcbTe)  über  epiftoHfcha:  'HesiU  aäs  (£er  i^Epiftel- 
Johannis;   wiewohl  es  mehr  Fragmente  aus  Predigten 
üher  einige  Stellen  aus  i  joh;  3'u.5*zufeytt  fchciij^^, 
die  L.  im  Jahre  15:; 4*  gehalten  ,   und  welch'e  irgend 
jemand  mit  vielen  andern  unter  dem  Titel:  Poflil.iiber 
die  Sonntagsemflgln  g^redigt  von T).JiL  Luther  in  den' 
letzten  zwülf^ahrffis   eher  dann  er  geßorb'en  iß  9    zu- 
fammengetragcnhat.—  VonS'.igS  au  hit  Hr.  D;  Bri|^^ 
abdrücken  laflen:    Afm&tationes  inprimam  epifiotaiH' 
Pauli  ad  Thnotheum'i  uffd  S.  aJJsf.  «n  epiß:  P,  a;d  Ti- 
*ii»i;* letztere  vom  J;  1327.    Es  find  doch  auch  nur' 
raebr  Fragmente »  die  in  -  jenem  Briefe  bis  Kap.  4,  ,7»  ^ 
in  diefem  aber  nur  über  daa  erfle  Kapjtel,  einige  Ver^ 
fe  des  2ten  und  über  den  erftendes  3ten  S^aplfel  gehen»' 
wieil  der  Herau&gceber.njirdas  w^hlie»  w^s  ihm  merk^ 
WÜfdiger  fchien^ 

Ueberhaöpt  mufs  rtfafi  den  Werf h  diefer 'Ahmer^. 
kuirgen  liuthers  über  biblffch%  Bücher  gar  isrckt  riacb' 
der  Ausbeute  beurtbeit^n  >  d-l  e-  fi«  Üür  dk  Eü  nfich  t  •  i» 
den  S^nn  dcrfelbeu  geben.     Diefe   geben  fic  beynahe- 
gar  nicht.     Luthern  war  es  gar  nicht  um*  gelehrte* 
Aüffpütiing  des  Sinnes  zn  thun ;   daVey  verweilet  et" 
f^Htenj   undi   wo  ihm  ja  etwas  fchwfer  oder  dunkel' 
f(6hernt,  fagt  er  gleich',   wie  er  fichi  vcrftelie»  unhe- 
kümmert  um  Gründe  feine  Meynung  zu  unterftützen»' 
oder;  gar   mehrerer  Erklärungen  abzuh^ren^     Seine 
£-e-a--  Jknmex^ 
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Aüinerkuiigpen  fi«d  btofse  GloiTeii^  und  regleich  eilt 
er»  alles  auf  Lehre  uad  Leben  anzuwenden,  diejeni- 
gen Sätze  hervorzuziehen ,  die  er  am  meiften  gegen 
feine  Gegner  trieb ,  diefe  letzten  zn  nennen  und  der 
Verachtung  Preifs  zu  geben ,  wie  fie  ihm  gerade  vor- 
fchwebten  (in  den  Scholien  über  i  Timotheum  befon- 
ders  die  Schwermerer 9  wie  er  fie  nennt»  .nämlich 
^wingli)«  und  die  Sitten  feiner  Zeit  mit  Nachdruck 
zu  rügen.  Wegen  diefer  kraftvollen  Rüge  und  Dar- 
fiellung  überhaupt»  läfstmau  nicht  gern  ein  Blatt  des 
grofsen 'Mannes  verloren  gehen»  und  man  mtifs'eS 
dem  Herausgeber  Dank  wiflen »  wenn  er  uns  aus  dem 
rjeichen  Vorrath,  den  er  unter  Händen  hat»  noch  öf* 
ter  dergleichen,  zumal —  wie  wir  vorzüglich  wünfch- 
ten  •*«-  noch  ungedruckte  Briefe  von  ihm  liefert.  Hie 
und  da  hat  er  bey  diefer  Sammlung  kleine  Anmerkun- 

Sen  beygefügt ,  die  meifiens  abweichende  Lefearxen 
er  Vulgate,  deren  Text  Luther  fonft  folgte»  oder 
alte  oder  von  Luther  zumTheil  felbft  gemachte  deut* 
fche  Wörter  betreffen ,  (denn  L.  mengt  häufig  deutfche 
in  feine  lateinifchen  VoHefungen),  ron  welchen  fich 
hieraus  ein  nicht  günz  unbedeutender  Beytrag  famm- 
len  läfst.  Kur  eine  Kritik  Luthers  über  die  berühm- 
te Lefcart  Qsoq  i  Timoth.  3,  16  fetzen  wir  zum  Schlufs 
her.  Grß,eci  textus  9  fagterS.  221,  habentfermeomnes 
Dsus  efl  — .  Non  fum  judex  textuum,  fed,  quianöftra 
iranslatio  habet  mani/eftatum  inneutrOy  apparet^ 
non  legiffe  jD  eu  s.  VeUem »  ut  fißret  Ubenter  textus  an- 
tiquus  quo  dt  JcUicet  myjhrium.  Das  folgende»  was 
diefe  Lefeart  betrifft^  fcheintjuicht  richtig  abgedruckt 
zu  feyn. 

■ 

VERMISCHTE  SCRRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M-  •  b*  Zesler :  Oberrheifiifche  Jnna^ 
ten.  Eine Monaufchrift.  gan.lFebr.Mam.  I.Band. 

J794- 
Ebepdafielbe  unter  dem  Titel: 

geographisch  -  potHifche  Bruchflüßke  a^f  einer  Reife 
durch  verjckiedene  Gegenden  des  oberrheinischen 
Reifes  gefamindt  umrZeit  iles  zwetften  Einbruchs 
der  Fransufen  in  Deutfchland.  1795.  194  S.  g- 

Der  Plan  dieXer  Monatsfchrift war  ganz  gut  ange- 
legt» und  ficher  verdiente  der  oberrhelnifche  Kreis 
eben  fo  gut  ein  eigenes  Jahrbuch  über  feinen  ftattfti- 
fchen,  iMjlitifchen ,  phyflfchen,  moralifchen»  litera- 
circhen  und  artiftiCchenZuftand»  als  der  fch wäbifche»- 
fräokilche  u.  a.  Äe  dergleichen  im  Ueberflufs  haben. 
Auch  der  innere  Gehalt  entfpricht  meiftens  der  guten 
Abficht:  jnaaftöfs^aufjeip£eJine4)i/räit;a:e«  viroüiinter 


^4 

vornehmlich  die  ftatiftifchen  gehören »  die  in  einem 
angcriehmen  Vortrage  ziemlich  Licht  über  diefe  Ge- 
geudcn  verbreiten.     Um  tinferc  Lefer  näher  mit  die- 
fer Zeitfchrift  bekannt  zu  mächen ,    wollen  wir  die 
Rubriken  herfetaen.     I.  Plan  der  oberrheinifchen  An- 
nalen.     IL  Statiftik  des  Hochftifts  Fulda.     III.  Sta- 
tiftifch  topographifche  Nachrichten  von  der-Graffchaft 
Witgciffreiii ;   IV.  ^  Befchreibung  der  Graffchaft  Ha- 
nau JWünzenberg.    V.  JWateriilien  zu  einer  Topogra- 
phie   der  Stadt  Darmftadt.      (Durchaus  intereffaüte 
Auffatze).      VI.  üeber  den  Handel  der   Reichsßaf/f 
Frankfurt  an  Mayn  (enthält  blofs  einige  Vorfchläge> 
VII.  Bevträge    zur    Topographie    der    mtttelrheini- 
fchen   Reichsritterfchafr.       VIII.   Beyträge    zur  Ge- 
fchichte  der  ehemaligen  Dynaft^n  von  Brauneck  in 
der  Wctterau.^    IX.  Statiftifche  Nachrichten  von  den 
beiden  Graffchaften  Solms  -  Lieh  ,  und  Solms  Hohen- 
folms.    X.  Recenfionen.     XI.  ÜeberfichtderCopulir* 
ten  »  Gehörnen  und  Geftorhenen  in  der  Stadt  Hanaa 
in  den  Jahren  1733  und  93.    Das  zweyte  Stück  ent- 
hält.  I.  Uebcr  den  herrfchenden  Geifl  der  deutfchien 
Zeitungen  zunächft  in  Beziehung  auf  den  Qfberrhein. 
(Bittere  Vl^ahrheiten).    IL  Etwas  über  einige  IfeiTen- 
darmftädtifche  Gelehrte.    III.  Die  Graffchaft  Waldeck, 
eine    ftatiftifch-    topographifche    Skizze.      IV.  Fort- 
fctzung.  der    ftatiftifchen    Topographie    von    Hanau 
Münzenberg.     V.  Befchreibung  der  älteften  BefchaF- 
fenheit   der    Länder  zwifchen  dem  Mayn  und    der 
Lahn»   des  Geiftes  und  det  Schickfale  ihrer  erftea 
bekannten  Bewohner.    Drittes  Stück.    I.  Nachlefe  zu 
den  zwey  erften  Feldzügen  des  ftanzöfifchen  Revolu- 
tionskrieges in  Beziehung  auf  den  Oberrhein.    (Ma^ 
fiehet  die  Dinge  jetzt  in  einem  ganz  andernLichte). 
II.  Aufhebung  der  Leibeigenfchaft  im  Fürftlich  Ifen- 
burgifchen.     III.  Proben  de^  Grades  der  Cultur  der 
höhern  Stände  in'  Deutfchland  aus  den  öffentlichea 
Traueranzeigen.     (Scheint   für   den  tiegenftand    zu 
weitläuftig).    IV.  Kurze  Gefchichte  vonnomburg  vor 
der  Höhe  und  Schilderung  der  tumliegenden  Gegend* 
Diele  Zeitfchrift  hat  leider  ihr  Publicum  nicht  gefua^ 
d£n;  denn   fie  hörte  aus  Mangel  an  Ünterfiützung^ 
mit  dem  dritteil  Stück  auf.     Vermuthlich  veranlafste 
diefer  Umftand  den  Verleger^   fie  durch  den  andern 
Titel,    worauf  der  zweyte  Einbruch  der   Franzofen 
blofs  zur  Parade  dafteht,    der  Vergeflenheit  zu  ent-' 
reiiTen.     Dadurch   entftehen   nun  manche  Unfchick- 
licbkeiten.     Das  VT^glaffen  des  Plans  der  Annalen  . 
gab  den  Bruchftücken  eine  Lücke  von  .4  Seiten »  und 
Niemand  weifs  warum  die  römifchen  Zahlen  bey  deir' 
Auflatzen ,  nicht  fortlaufen,    foudern  dreymäl  abge- 
brqchen  find;  des  fehr  übel  pallenden Titels  nicht  zu 
gedenken J 
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VEKMISCETE  SCHRIFTEN. 

Ai^TONA«  *.  Hainmericli:  Dmtfchis  Magazin.  (Her- 
avLSg.  von  Hn.  Profei&f  iw»  Effg^jrj.)  Jahrg.  1793; 
1794 ;  1795 ;  1796 ;  1797.  I0  monatlichen  Heften 
von  7  Bogen,  mit  Kupfern  und  Muffl^alien.  (Jeder 
Jalirg*  in  zmu  Bände  mit  berondern  Seitenzahlen 
abgeheilt.;  (Pr.  d.  Jahrg.  4Rthlr-) 

Nur  einige  Stücke  diefes  Magazins  darf  man  diirch- 
bläctert  haben  •  und  man  wird  überzeugt  reyn, 
dafs  Deutfeh  hier  niclit  in  dem  befckränktcu  Sinne 
unfers  Staatsrechtes  und  unfcrer  Geographie  genom- 
men worden  ift.    Plan  und  Inhalt  gehen  vielmehr  auf 
dasjenige ,.  was  eigentlich  eine  Nation  in  fich  felbft 
Terknüpft ,   auf  Sprache ,   Sitten ,    Gemdngeift  und 
Nationalcharakter.     „Auf  Nationalcharaktcr  ?    Wird 
man  Welleicht  fragen;  als  ob  den  der  Deutfche  hät- 
te I** —    Alierdiags  hat  der  Öeutfche  einen  Natio- 
iialcharakter ;  und  zwar  einen»    der  hoher  Achtung 
würdig  ift.    Eine  befcheidene  Schätzung  feiner  felbft 
und  eine  gerechte  Würdigung  des  Werthes  anderer 
lAattonen;  eine  ganz   vorziigliche  Empfänglichkeit, 
^on  Andern  dankbar  zu  nehmen  und  eine  eben  fo 
herirorftechende  Bereitwilligkeit«    ihnen  wieder  zu 
geben*  wiEis  fie  bedürfen;   eine  gerade  dadurch  aus- 
jgezeicbnete  Brauchbarkeit  für  andere  Völker; —  do- 
rt» befteht  unfer  unverkennbarer  Natlonalcharakter, 
den  jeder  wirklich  deutfche  Mann  durch  Wort  und 
That  beweift.      Zur  Ausbildung   diefes  Charakters 
wird  das  vorliegende  Deutfche  Magazin ^    in  wtl- 
diem  der  Geift  der  Gerechtigkeit  und  des  Friedens 
Mtbmet,   mit  gewünfchtem  Erfolg   benutzt  werden 
köDaea. 

Um  die  Ueberficht  diefes  reichen  Vorraths  von 
nützlichen  und  angenehmen  Dingen  für  den  jetzigen 
fowohl ,  als  künftigen  Gebrauch  zu  erleichtern, 
wird  es  wohl  nicht  undienlich  feyn,  diejenigen  Auf- 
fötze ,  die  Rec.  vorzüglich  interefiirt  haben ,  einiger 
Ordnung  wegen,  unter  gewifle  Rubriken  zu  bringen. 

In  allen  Jahrgängen  find  zuerft  Deutfchtand  und 
ienffche  Angelegenheiten.  —  Mehrere  Reichstags- 
Verhandlungen  f  Reichsgutachten  ^  K.  Commiffwns  -  Ue' 
crete^  am  Reichstage  vertheiUe  Schriften  u.  f.  w.  iheils 
ganz,  theils  im  Auszüge  eingerückt.  Einzelne  merk- 
würdige Auffatze  find  folgende.  —  Jahrg.  1793,  Neue 
Briefe  über  CarUbad^  vom  J.  1793.,  von  Hlodoufich; 
unterhaltend  und  belefatend;  kann  der  König  von  Da- 
memark ,  ats  Hotflein ,  fein  Contingent  zum  Reichskrie- 

ffe  wider  Frankteich  weigern  ?   vom  Herausg,  Apr.  Nr. 
Y.    Zuerft  einige  treffende  Bemerkungen  über  die 
i4.   L.  Z.  1798.    Tiwetfier  Band. 


Partejlichkeit  und  Uebertreibung  in  Alien «  was  die 
franzöfifdien  Angelegenheiten  betrifft;  (Bemerkud« 
gen  die  auch  noch  jetzt,  nach  einem  Zwtfchenraume 
von  vier  Jahren ,  fehr  Vielen  zur  ernftbaften  Beherr 
sigung  empfolen  zu  werden  verdienen ,)  dann  über 
die  fo  ganz  entgegengefetzten  Beurtfaeilungen  der 
Nethwendigkeit  und  Rechimäfsigkeit  des  jetzigen 
Reichskriegs  mit  den  Franzofen ,  und  die  daraus  flie- 
feuden  eben  fo  entgegengefetztep  Behauptungen  det 
beiden  Parteyen ,  deren  eine  darauf  besehe ,  Däne* 
mark  müfte  und  könne  fich  nicht  allein  von  dem  ge- 
gen Frankreich  verbundenen  Europa  trennen  wollen; 
4lie  andere  hingegen  fage,  Holftän  dürife  keinen  Pfen- 
nig hergeben»  ,,um  den  Ariftokratifmus  im  Elfafs,  ji 
„nicht  einmal  Deutfchlands  Verfaftung  in  den  Pro^ 
»«vinzen  zu  erhalten,  welche  jetzt  (im  April  1793) 
„von  den  beiden  Armeen  befetzt  find/'  Zwifchen 
diefen  beiden  fofehr  abweichenden  Meynonged  fucht 
.nun  Hn.  £.  ^inen  Mittelweg ,  den  er  durchaus  durch 
Angabe  der  Beweisftellen  aus  den  deutfchen  Reichs- 
grundgeffetzen  zu  belegen  facht.  —  Die  Untes- 
fuchung  felbft  ift  immer  noch  lefenswürdig ,  wenn 
gleich  jetzt  nicht  mehr  von  fo  unmittelbarer  Anwend- 
barkeit als  im  J.  1793. Jul.  Tb.  IL  Iß  die  deutf 

fche  Verfaffung  dem  inländifchen .  Handel  und  der  Auf- 
.nähme  der  Manufactwren  fchädlich  oder  nützlich?  von 
.Hu.  f;.  Ftorencouri  zu  Braunfchweig.  Schon  ünfere 
Regierungsform  fcheine  der  Handlung  nicht  vorzüg- 
lich günftig  zu  feyn,  weil  fie,  im  Ganzen  fowohl, 
aUin  den  meiften Territorien,  monarchifch  fey,  und 
alfo  die  Ehre  oder  vielmehr  die  Ehrfucht,  als  die 
Triebfeder  der  Monarchie »  ein  Ringen  und  Streben 
nach  Aemtern  und  Titeln'  hervorbringe  und  unter- 
halte, mit  welchem  der  Handel  und  die  Induftrie 
fchwerlich  beftehen  könnten.  Viel  gutes  und  treffien- 
des  wird  hier  nochmals  wiederholt;  aber  auch —  un- 
ter mancher  zweydeutigen  Declamation  über  Stiaat  und 
.Monarchie'  infonderheit  —  mehr  als  eine  nur  von  ei- 
ner Seite  aufgefafste  Darfteliung.  Wozu  alle  die  Kla- 
gen oder  Spötteleyen  über  die  Vervielfältigung  der 
Aemter,  wenn  man  nicht  anzugeben  weifs,  wie  die 
Verfaffung ,  ohne  fie  ans  ihren  Fugen  gewaltfam  z^ 
reifsen,  ohne  der  Zeit  vorzugreifen,  einfacher  ge- 
macht  werden  könne?  Qder  follte  vielleicht,  fo 
lange  diefes  fchwere  Problem  noch  auf  befriedigende 
Aüflöfung  wartet,  eine  Anhäufung  mehrerer,  viel- 
leichtganz ungleichartiger,  Gefdiafte  auf  ein  Subject 
'fathfamer  und  erfpriefslicher  feyn  f  —  Und  dann  je- 
ne fo  vielfältig  getadelte,  als  lächerlich  dargeftellte 
Verleihung  von  Titeln ,  ift  fie  wirklich  im  allgemei- 
nen ein  Gegenftand  verdienten  Spottes  und  Tadels  ? 
Ff  ■  Ift 
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Ift  de  ganz  nnwurdfg;,  für  Belohnung  •  die  ron  der 
höcMleii'  Getralt  hn  Staate  ausfliefst,  gelten  zu  kön- 
nen? Womic  foU  der  Staat  aufmaatera  und  beleh- 
nen? .Mit  Geld?  Es  würde  zuletzt  an  Fonds  dazu 
fehlen»  und  eigennützfge  geldfüchtige  Menfchen  ma- 
chen. Soll  er  ganz  fchweigen ,  wenn  das  Verdienft 
lauten  Bey fall  zu  fodern  fcheint  ?  Schwelgen  Ift  zwey- 
deutigf  denn  es  kaan^  auch  Kalt finn  oder  garMifsbilli- 
gung  verrathen.  DieVerleihung  des  Prädicats  Excellenz 
ift  in  nsaBchem  Falle  unwrderfprechliches  und  uqwT- 
derfprocbenes  Anerkenn taifs  der  Vortrefflichkeit,  Und 
nun  die  Titel verieibung  befonders  in  Bezug  auf  den 
Handel  und  die  Induftrie  betrachtet,  Sollte  lie  diefen 
wirklich  fo  uachtheilig  feyn?  Die  bekannten  Gründe 
dagegen^  find  weder  unwiderleglich,  noch  allgemein, 
Gewifs,  der  Mann,  dem  ein  Titel  feine  Selbftßän- 
digkeit  zu  rauben  vermag,  bat  keine  zu  verlieren  ge- 
habt; 4^r  Baaquier,  den  eine  Standeserhöhung  von 
feinen  Gefchäften  abzieht ,  würde  ihnen  auch  durch 
irgend  ei»e  andere  VeranlafTung  von  nicht  gröfserm 
Gewicht  untreu  geworden  feyn.  Wien,  Berlia,  Leip- 
zig u.  f^  w.  können  Männer  auffteMeo,  die  bey  köherii 
Würden  und  Titeln  ihre  SelbMä'udigkeit  und  ihren 
lichten  Gefchäftsgeift  fehr  wohl  zu  erhalten  gewufst 
£aben.  Und  fo  mochte  doch  wohl  die  Sache  aus  dier 
fem  Grunde  fo  fchlimm  nicht  feyn,  als  fie  auch  hier 
wieder  dargeftellt  wird.  —  Vielleicht  verhält  es  fich 
auf  eine  ähnliche  Weife  mit  demjenigen,  was  Ht.  t;. 
Ft.  in  Abficbt  auf  die  Zerftüekelung  unfers  Vaterlan- 
des in  fb' viele  kleine,  melftens  von  einander  völlig 
unabhängige  ,  Länder  fagt.  Haben  wir  denn  wirk- 
lieh fo  gar  wettig  intändifcften  Handel  (denn  nur  die- 
Jer  m«cht  den  Gegenwand  der  vorliegenden  Abband-- 
lung  aus),  als  hier  behauptet  wird?  — '  Für  die  Ver- 
.bcflerung  der  Ueerflrajsen  ift.  feit  einigen  Jahren, 
in  mchrern.  Reichsläödern  nicht  wenig  gefchehcn; 
wie  denn  felbft  in  einem  d^iefer  Länder,  unter  man- 
«ben  Einfchräntimgen  in  der  Lage  feiner  Finanzen, 
während  eines  verheerenden  Kriegs ,  ein  nich^  unbe- 
deutendes'Stück  einer  der  HauptbeerftrafsenDeutfch- 
lands,  die- zuK  Verbindung  feiner  nördlichen  und  fud- 
Iichen  Länder  dient,  bisher  bearbeitet  worden-  ift 
und ,  nach  einem  fbften  Plane,  noch  fcrncf  bearbei- 
tet wird.  Freylich  gefchah  und  gefchieht  diefes  in 
«inem  kleinen  Lande  von  mafsigem  Umfang,  wo  man 
lieber  handielt ,  als  fchreibr.  Alfo  ki  den  einzelnen 
Reichsländern'  gefchah  bisher  und  gefchieht  noch 
manches  Nützliche  hn  Stillen,  Wenn  es  eben  nicht 
allemal  \n  RückficHt  auf  das  Beftedes  Ganzen  gefchah 
eder  noch  gefchieht ,.  fo  trifft  deswegen^  den  Deut- 
.fchcn<  noch  nichfc  der  Vorwurf  des  Mangels  an  Ge- 
meinfinu^,  noch' feine  FürfteU' «in*  damit  von.  dem  Vf. 

verbundener  Vorwurf  ($;  759.)  •  «'^f«  ß«  "  unter- 
Sefsen,.  ihm  die  Verbindung  feibe«  fpecxelleii  Vater- 
landes mit  dem  allgemeinen  fühlbar  zumachen.  Nicht 
•ibwohl'  die  Fürften:  trifft  diefer  Vorwurf,  fondern 
vielmehr  diejenigen,  die  ihnam  lauteft^n  gemacht  ha- 
ben und' noch  machen —*  die  Schriftfleller.  Viel  ha- 
/benunfere  Fürften,-  vor  einigen  Jahren  ,  für  die  Ver- 
fififikrttos  des  Kaoimer- Gerichts.  -*«  dieües^  wirkliche 


oder  doch  mögliche  Palladiuna  unferer  achten  Frey- 
heit ,  —  thun  wollen  ,  und  wirklich  g^than :  wo  iii 
aber  der  Schriftfteller,  der  diefe  wohlthätigen  Ab- 
fichten  unferer  Regenten  dem  dtfat/c/i^  Bürger,  als 
allgemein  heilfam  in  feiner  ganzen  Wichtigkeit,  zur 
thätigften  Unterftü^ung  allgemein  fafslich  dargeftellt, 
und  ihm,  bey  einer  Solchen  Veranlaflung  das  Band 
Ewifchen  befoaderm  und  allgemeinem  Vater  lande ,  in 
einer  allgemein  veriländlichen\  eindringenden  nack- 
drucks  vollen  Sprache,  werth  und  ^theuer  g:emacht 
hätte?  Gerade  damals p  da  laut,  männlich,  liebevoll 
geredet  werden  m'ufste ,  blieb  die  fonA  fo  laute  Stim- 
me der  Schrifrfleller  ftumm.  ^enn'zngemeinnüiTSr 
Sfen  Änftalten  von  Seiten  der  Fürften  gearbeitet  wird,^ 
o  fage  man  doch  auch  dem.  Ucterthan ,  auf  eine  ihm 
begreifliche  Weife,  dajs  und  wit  es  gefchieht L  Nur 
dadurch  kann  Zutrauen,  befördert  und  Gemeiogeift 
geweckt  werden,  nichjt  durch  Klagen  oder  Tadel 
od^r  Spott.'  Deutfche!  die  ihr  iii  dön  Kranz  eurer 
Tugenden  fo  gern  Gerechtigkeit  einflechtet>.  ffeyd  gt- 

recht  auch  gegen  eure  F«>/!fn/ Ferner  fetzt  der 

Vf.  ein  vorzügliches  Hindernifs  der  noch  gröfsera 
Aufnahme  des  deutfchea  Handels  in  das  zu  ängftliche 
Beftreben  ihn-  leiten  zu  wollent,  in  die  zahlreicheu 
Impoften ,  Conceflionen  und  Monöpolien.  Aber  liegt 
denn  diefes  lüudernifs  gerade  in  der  Verfaffung?  — 
Ein  anderes  Hindernifs  aber  giebt  es  noch  welches 
unftreitig  in  unferer  Verfaffung  liegt:  die  Verhäknifli 
der  verfchiedenen  Fcf^lifjionsparteyen ,  wie  fie  durch 
den  Weftphtlifchen  Frieden  unabänderlich  beftimmt 
find  und  bleiben  muffen,  fo  lange  diefer  fein  Anfeho 
behält.  Allein  er  hat  doch ,  etwas  genauer  betracft.- 
tet,  weniger  Allgemeinheit,  als  er  beym  erften.  An- 
blick der  Sache  zu  haben  fcheint.  Manche  Rückficb- 
ten,  die  hier  eintreten*,  fallen  auch  im  Grunde  mit 
denen  zufammeu,  die  in  Abilcbt  auf  die  Frage  von 
der  Schädlichkeit  der  Zünfte  uad  Innungen  gelten. 
Sollte  aber  wohl  diefe  Frage  durch  die  bekannten 
Gründe,  die  auch  der  Vf.  gleich'  darauf  wiederholt, 
für ganzentfchieden' angefehen werden könnea ?  Soll- 
ten nicht  Modißcationen  der  Zünfte  und  Innungen 
möglieb  fe yn^  wodurch  fie  nicht  n ur  weniger  fchädlicii, 
fondern  fogar,  i^  andern  Beziehungen,  nützlich  ge- 
macht werden  könnten  ?  Freylich  müfste  man  zu  fol- 
chen  Modiilcfltionen  erft  auf  dem  W^ege  der  Beleh- 
rung—  auf  den  man  bishrer  faft  gar  nicht,  oder  doch 
nicht  befriedigend  hinge wieffen  hat  -—  langfam  vorbe- 
reiten, ehe  fie  durch  gefetzliche  Aoitorität,  —  die  ge- 
gen V\^ahn  und  kleinliche  Leiderifchaft  oft  f©  wenig 
ausrichtet,  wirklich  eingeführt  wurden*  —  Zu- 
Ictzt'berührt  der  Vf.  noch,  ein  HawptlHndernifs  unfers 
inländifchen  (und  auswärtigen)  Handels,  die  Zölle. 
Gegen  diefe  führt  er  alle  die  bekannten  Gründe  in 
ihrer  vollen  Starke  an :  zugleich  aber  leitet  er  felbft  — 
vielleicht  ohne  dies  gewollt  zu-  haben  —  auf  iHo//(/Z- 
cationen^  wodurch  man  auch  hier  auf  einen  heilÄ- 
men  Mittelweg  zwifchen  L-'^rey  Extremen  -g^plaugen 
könnte.  — ^  Ganz  zuletzt  folgt  noch  ein  nacbdrucks- 
volles  Wort  wider  die  nocli  Ififtigeren  Bcfchränkun- 
^n  des  lAländiik^ieiv  QandeU  durch«  die  fogenanc- 
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Stat>el  -  Kran  -  »nd  Sttdtekilagen  Gerechtigkeiten, 
ch  könnte  felbft  auch  hier  hoch  einiges  genauer  zu 
vagen  fey»?  —  Novemb.  Nr.IIf.  Reife  von  Leip- 
•  TMch  RalU  im  Auguflmtmat  1796 ,  aus  ddn  unge- 
icktm  Tagebuch  eines  reifenden  Deutfchen.  Vorzüg- 
>  find  hier  die  Nachrichten  das  Pädagogium  und 

darin  eingeführte  Lehrürt  betreuend,  aus  eigenen 
3bachtungen  und  Erfahrungen;  ein  fchätzbares 
pplement  zu  Niemeyers  bekannten  Schrift  über  das 
,  von  welcher  icdoch  hier  Ifccin  Gebrauch  ge^ 
.cht  ift*  —        .         .  \    ^r  t 

Jahrg.  1794.  Jan.  Nr.V.  Noch  ein  Juffatz  übet 
pfsfrfyfi^^Mnd  Cenfur.  mit  Beziehung  a-df  das  deut- 
le Staatsrecht  (von  Hn.  Kammerfecr.  von  t lorencourt 

Braun.fchweig>  In-  der  Hauptfache  wie  Bahrdt. 
igen  den  Mifsbrauch  der  Prefsfreyheit  foll  der  be- 
imite  VorfchJag  weifer  und  gerechter  feyn  ,  wenn 
var ,  ohne  vergängige  Cenfur ,  der  Druck  jeder 
:hrifc  geflattet,  der  Verfaller  aber,  und  im  Fall  delr 
aonymittit  des  Verfoflers ,  der  VeiJeger  zur  Strafe 
»zogen  wird.  Dafs  d^idurch-  das  vermieden  werde, 
as  die  Cenfur  th^ils  ungerecht,  theih  zweckwidrig 
ier  nutzlos  machte,,  ift  wohl  gcwifs :  ob  aber  auch 
e  Prefsfreyheit  damit  beßehen  könne,  ift  eine  an- 
ere  Frage..  Diefe  zu  bejahen,,  mochte  wohl  fehlen e- 
^  feyn ,  fo  lange  nicht  die  natürlichen  Grenzen  der 
refs/reyh'eit  (die  in  der  di^fer  .Abhandiung  S.  52  bis 
j.  noch  bew^hi^teii  Grundfatsren,  mit  viel  ünbefan- 
snheit  and  Mäfsigung.,  gezogen  zu  feyn  fcheinen) 
:111z  genau  durch  pofitive  Satzungen  beÜitumt  und. 
inctionirt  find.  Jun.  Nr.  V.  Vo^  der  ehnaligen  Be- 
tignifs  der  Schlefswig-Uolfleinifchen  Landfiände  fich 
hre  Landesherrn  zu  erwählen,  und  von  der  Einführuftg 
\es  Hechtes  der  Erßgeburt  in  ScMefsivig.  und  Hotfiein; 
om  verft.  J,  R.  und  Prof.  Chrifiianiy  zu  Kiel.  Nr. 
^I.  Kauf.  Ferdinande  des  Dritten  Bfßätigung  der  von 
L  Friedrich  IIL  wegen  der  H erzogt hmner  Schief swig 
ind  Uollßein  zu  Kopenh,  den  1:4  ^uL  i6so  errichteten 
irb-Statuti  ^uris  Primogeniturae  et  Majprennitatis, 
0  ueit  daffelbe  Uolßein  betrifft,  dd.  Wieu  pDec.  IÖ5.0« 
Vlit  der  aus ge breiteten  Sachk^natnifs  des  ^lehrten 
/\^  ii't  hier  entu  ick,elt,  wie  diefes  Wahlrecht  —  nicht 
fic es  den tfchen»  Reichslandes  ,  wie  es  in  den  erßen 
teilen,  der  fcbätzbaren  Abhandlung  angekündigt  wird, 
bndprn  der-Landftände  dieft^r  Provinz-—  —  in  den 
ieitumftändrn  feinen  Urfpfung  nahm,  welcher  ffe- 
»raujch  davon  gemacht  wurde,  und"  wie  es  durch  Ein- 
führung des  Rechts  der  Erilgeburt  wieder  abkam. 
Für  die  Gefdiichto  der  Letzreu  ift  die  Urkunde  Nr.- 
fL  von  Wichtigkeit,  indem  fie  zum  Beweife  dient, 
iafs  die  Primogenitur  auch  für  den  königlichen  Lan- 
des-Antheil  durch*  eine  befbndere  CenftitutioneibgeF- 
CübTtworden-  ift;*  eiiv  Uraftaiid  ,  der.  felbft  dem  Vf. 
der  Abhandlung  Nr.  V.  fo  wenig  bekannt  war  ,  dirfs 
er  nocli(S.6220  diis  GegentheildaTou- behauptet  hat- 
te. Die  erlte  Nachricht  davon  und  eine  beglaubte* 
Abfchrift  der  Original- Urkunde  verdankt  Hr.  v.  £. 
dem  Hn»  Geh.  Rath  Cärftcns  zu  Cop^nihagen.  -r-  ^ 
lul.  Nr.  IV.  und  Dec.  Nr.  L  Mifcetlanem  z^tr  alten,  Lü 
tiratur  und  Dichtkunß;  vom  Hnl  Canzleyfecr.  Schütz. 


L  Einfdiones  tied  neu  gemacfit  von  iem  ff  affer.  (vc 
,Gelde);  eine  Probe  des  deutfchen  Witzes  und  d 
Difhtungsart  im  fünfzehnten  Jahrhv  II.  FloWiipper 
ein  wenig  be^kannter  ehemaliger  Srchimpfcame  d 
polternden  Zeloten,  crßuirerr  aus  der  Eiderftiid 
fchen  Pofizey  -  Ordnuiilg  v.  J.  i50i ,  aus  I^khavdsBi 
neukorb  des  heiligen-  R.  Reichs  Immenfchwarm  ui 
Finks  papiftifchen  Legenden  und  Murners  Hypent 
ben;  nebft  dem  allenfallfigen  Vorfcblage  jenes  Kei 
wort  zur  Bezeichnung  unferer  dermaligen  geiftUch 
Öollhipper  wieder  rorfichtig  einzuführeui  III.  (i 
Dec.  St.)  Proben  aus  der  altdeutfchen  Marienlegenc 
von  welcher  Kinderling  bereits  im  J^  1783  in  Adelun, 
Magaz*  für  die  deutftrhe  Sprache  etwas  gefagt.  ui 
nachher  im  deutfchen  Mufeum  1788  Oct.  eiöige  Stück 
mit  dem  Wunfche  verfchiedener  Abdrucke  d^r  n 
fchiedenen  Abfchriften-  des  Gedtchts ,  zur  Vergb 
chung  und  dann  zur  Benutzung  für  unfere  Sprac 
tunde,  rpitg^theilt  hatten;  Da-  Hr.  5.  eine  fehr  g 
naue  Abfclirift  der  in"  der  Stadtbibk  211  Hamburg  b 
endlichen  M.  S.  befitzt,  fo  hat  er  diefes  mit  fei» 
Abfclirift  fbrgfaltig  verglichen-,  und  liefert  nun  d 
nach  die  gegenwärtigen  Proben,  mit  eitrigen  Bem< 
kungen  über  den  wahrfcheinlichcn  Vf.  der  Legend 
für  welchen  er  den  Kartbäufer  Bruder  Philips  uic 
hält;  über  einige  Verfchiedenheiten  zwifchen  d 
Üffenbachifchcn  ntid  der  Hamburgifchen  Ifendfchtii 
über  die  Eigenthümlkhkeiten  der  Letzten;  Ilr. 
Tafst  eine  Ausgabe  des  gscnr^n  Gedichts,  mit  ein 
Erläuterung  der  fchwerftenr  Stellen  erwarten.-  Äugt 
Nr.I.  Ueber  (cfder  vielmehr,  aus  überwiegenden  Grü 
den,  wider)  die  Retorfion ^  befonders  in  Rückfic 
auf  das  neue  Preufsifche  Gefetzbuch;  von  Hn.  An 
mann  Hermann  zu  Salzungent  Nach  einigen  allg 
meinen  Betrachtungen  ,  werden  rerfchledene  Unb 
ligkeiten,  Inconfequenzen  und  Widerfpüche  gerüg 
diefich  in  das  neae  Preufsifche  Gefetzbuch,  in  den  hf 
Her  gehörigen;  wörtlich  eingerücktfen  Stellen ,  etrjg 
fchlichen  haben*  Octob.  Nr.  IV.  Ueber  die^  wirkfd\ 
fien  Mittel  gewaltfamen  RevoUitiontn  in  DhUfchlai 
vorzubeugen.  —  Urfprünglich  zur  Beantwortung  d 
BeKanntea  Aufibderung  der*  Akademie  der  Wiffe 
fcbaften  zu  Erfurt  im  J:  1792  beftimmt,  «her  von  di 
fer,  in  ihrer  nachmals  durch  den  Druck  bekannt  [^ 
machten  Anzeige  der  eingegangenen  Schriften  nie 
ausgezeichnet.  Sie  verdient  dieAuftnerüfarakeit  ui 
BeKerzfgunii^  aller  dankenden  und  wohlgeßnnt« 
deutfchen  Männer,  weil  fie  im  Ganzen  betracht 
nicht  das  Werk  eines  politifchcn  Schwärmers  i, 
fOndern  vielmehr  das  Werk  „eines  rtdlichcn  G 
„fchöfrsmannes ,  eine^  getreuen  üntcrthancn;,  eiui 
„ruheliebertdeh  Burgers,**  der  aus  heller  Einficht  ur 
Ueberzcugung  weifs,  wie  viel,  wie  alles  auf  Zeit  ur 
Localität ankömmt,  qnH  diefe  Rück'ftchtbey- Vorfehl 
gsen,  die  am  meiften  bedenklich  fcheinen  könnten,  (r.-l 
S.  437. -wegen  Erhebung  des  Bauentftaüdes  zur  Lani 
ftandfchaft  und  Zuziehung,  aller  Stände  des  Landl 
zur  Gefetzgebung)  felbft  auP  da»<  for^ältigile  ur 
dringendlte  empfiehlt.  Schade,  dafs^  der  Ton  vc 
Mäfsigung  und'  Ruhe',,  d^-  im  Ganzen:  d»rin  herrfch 
Ef  Ä.  fi« 
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ttch  dock  zuweilen  etwas  viehf  rerl!^»  als  der  tkeil- 
nehiiieode  L^fer  wünfchea  •  Biufs.  —  -i-  Noremb." 
Kr.  IL  Ueber  die  ,Schickfale  der  Primogenitur^  in  den 
fürßUchen  und  gräflichen Regentenhäufem  Deutfchtatids^ 
{von  Ha.  Kaiomer/ecn  von  Florencourt.)  —  Eine, 
befonders  jetzt,  interelTante  ErlaneruDg  an  die  Vor-, 
tbetle  der  Pnaiog«nitttr,  ^^diefe  weife  Ma^arsresel«  .die. 
«,auf  gleiche  Art  zur  Beförderung  des  Glanzes  der 
^Rertickßrt  wieeur  QUiakfeHgkeiten  dew  BeJierrfchten 
,,abzweckt.'V  Da  dieß  Aulicht  der  Sache  von  Seiten 
jdes  Nutzens  für'  die  Unterthaoen  yiellelcbt  von  Vie- 
)e)i  üb^fchen  oder  nicht  genug  geachtet  werden 
mag:*  f<o  mufs^wohl  der  Gefchäftsmann  aufmerkfa- 
mer  darauf  xnacheti  •  der  nur  zu  oft  Gelegenheit  und 
Beruf  bat»  die  vielfaUigen  Ungemachlicbkeiten  und 
Nachtheile  Ider  Gemeinfchaft  •  eben  fo  wie  die  Fol- 
gen der  Tervielfältigcen  Läddertheilungen ,  nicht 
bioi^  im  Allgecoetoen  und  zürn  Theil  aus  Declama- 
tionon«  fondern  in  der  Wirklichkeit  und  mehr  im  De- 
tail kenncni  zu  lernen«  "^   .    ,.     . 

}ahrg.  1795.  Ja^.  Vir.!. 'Nachricht  von  der  dem 
tJiederfächfifchen  Kxeife  zufiehenden  Präfen(aUon  zu 
zwoen  Keichskamniergerichtsaffeffor  '  StelUn  und  det 
Thätnehmung  der  Könige  von  Dänemark  9  ah  Herzo- 
ge von  HotlfteiUs  an  jolchnn  Rechte;  (inronderbeit 
nuch  von  der  zwifchen  den  fürlilichen  Häufern  Uoll- 
ftein  upd  Mecklenburg  befkätigteu  und  genauer  be- 
ftimmtei^  Alterpation  in  deffeu  Ausübung)  von  ei- 
nem Mitgliede  der  konigl.  danifchen  Kaüzley »  wel- 
chem das  Publicum  ,  wie  Hr.  von  E.  in  einer  Aniner- 
Icung  fagt ,  fchon  mehrere  vorzügliche  hiftorifche 
Ailieittn  verdankt ,  ans  «luthentifchen  Quellen  ge- 
fchrieben  und  mitgetheilt.  —  Jul:  Nr.  VIIL  und  Au- 
*guft  Nr.  L  Ueber.  die  Quellen  und  die  Abwehrung  des. 
Sittenverderbens  bey  dm  Qejßnde  (ohne  gesetzlichen 
Zw<mg)i  Ein  genauer  und  intereffanter  Auffatz  voll 
beberzigungsw^rtber  Vorfchläge.  der  mit  den  Ver- 
Handlungen  der  Uamburgifchen  Gefeltfchaft  über  den- 
felbea  Gegeiiftand  (S.  A.  I..  Z.  d.  J.  Nr.  124.)  auch 
wohl  mit  einem  ähnlichen  Auffatz  im  Reichsanzei ff ßr 
1796.  Nr.  134.  verglichen  zu  werden  verdient.  Man 
vergleiche  auch  damit  hier  einen  andern  lefens wer-. 
theo  Anffatz  in  diefcna  D.  itf.  über  weibliche  Erzie^ 
hungs '  jinfiait  von  Hn.  Daffel^^ .  im  Jahrg.  179^.  März 
Nr.  Vi.  und  Apr.  Nr.  L  Septerob.  Nr.  I.  Sollen  Predi^ 
gerlibn  Freiheit  und  QUichheit»(m  der  Jianzel  reden? 


yfon  HercAisgeber*  Aas  akgefährten  Grflnden  findet  es 
Hr.  V.  £.  bedenklich :  und  freylich  ift  es  am  heften  ea 
zu  widjsrratlien  ,    denn  der  nöthigen  Vorficlit»   mit 
der  es  allenfalls  >   felbft  biblifehen  Vbritellungen  gc* 
mäfs  gefchefaen  könnte  ♦  werden  wenige  Prediger  fä- 
hig feyn.  —  —    Ur.  II.  Einige  Ideen  über  ein  detU- 
Jchjss  Jtlationat '  Pantheon  gefehrieben  im  Jan.    1794. 
£in  deutfches  Panrfaeon  für  Männer,  die  grobe  Ta- 
lente mit  Tugend  (nach  Abbt's  Theorie  vom  Verdien* 
ile,)  vereinigt  haben,  foü^dem  Vf.  diefer  Abhand- 
lung^ nach»  nicht  erft  fnitdem  laufenden  Jahrhnnderr 
anfangen;    es  foU  blofs  auf  Verftorbetle  beschränkt 
fejn;  bey  der  Wahl  des  Ortes  foll  fo  viel  als  mög- 
lich auf  Allgemeinheit  gefehen   werden;     man  foll 
picht  darauf  beftehen,   ein  aUg-^mein^^  Pantheon  der 

frofsen  Männer  aller  zu  DeutfcKland  gehörigen  Völ- 
erfchaften  gründen  zu  wollen,  fondern  yielmehr  je- 
der ftlbften  überlalTen,    den  grofsen  Männern  ihres 
Vaterlandes,  wenn,  wo  und  wie  fie  will,  ein  ftr/on- 
d^r^J Pantheon  zu  errichten,  und  „diefe  Vötk^rfchafts 
ttPantheons  znfammen  bilden  dann  ein  allgemeines  Nm- 
9ttionat'  Pantheon,**    (Giebc  es 'denn  aber  keine  Deot- 
fche,  die  ihrer  Wirkfamkeit  wegen  der  ganzen  Na- 
tion angehören  ?)  Nr.  VI.  Jucli  etwas  über  DefpotifmviS 
und  Kryptodejpotifmus  ;  in  Form  eines  Gefprächs  zwi- 
fchen  einem  Landgeiftlichen  und  einem  Reifenden. 
Des  letzten   Begrine   von   Defpotiimus  und  Krypto- 
defpotifmus  find,  wie  er  felbft  (S.  aöd.)  bemerkt,  „e*- 
was  weit'*    Sein  Glaube  ift  (B.364O:  9*der  Staat,  dmr 
ffUtich  nöthigt ,  etuxas  zu  bezahlen ,    was  ich  nicht  ver- 
fftange,   vielmehr  verabjcheue^  und  welches  mir  nicht 
f.den  geringften,   weder  un-  noch  mittelbaren  Vorthtii 
»fbringt^  der  handelt  defpotifch.**     Zur  Einleitung  und 
zur  Erläuterung  verbreitet  er  fich  ziemlich  weitläuf- 
tig  über  die  Stolgebühren ,  welche  die  Juden  entrich- 
ten müfTen,   als  über  eine  der  „kryptodefpotifchen 
„Einrichtungen  im  Staate.**     Von  folchen  f^theologi^ 
Jchen**  Einrichtungen,   die  nach  der  Meynung  d^s 
Reifendbn  der  natürlidien  Freyhext  ohne  Noth  unid 
Nntzen  unziemliche  Schranken  fetzen  ,   wird  nun  (§. 
269O  ein  ziemlicbausführlichesVerzeichnifs  geliefert. 
(Hierin  dürfte   doch   das  z.  B.  wenigftens  einfei rig 
feyn,  wenn  er  die  Anordnung  von  Büfs-f*aft-  und 
Bettägen  für  „Anmafsung  fogar  über  die  Stimmung 
^>d^s  Gemüthes  zu  befehlen**  erklärt«)  ~ 

XP'tß  Fortf^zung  fctgt.) 
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V^»i*iscH»«*8eHÄfWaio  Lüneburg,  h,Ltmcke:  Eijh- 
rifckeNafihrictt  vou^emJ^üneburgerGeJaug- Bucht,  und  dejfen 
mlum  und  neuem  Ferfagern.  Von  Johann  Ludolph  Baetgen, 
Paftort  emcrito  ru  Btcirfwjßdel  bey  Hannover,  i'fg^.  70  S.  8- 
Von  den  xojo  Gefangen,  diö  das  1757  eingeführte  Luneburgi- 
fchc  Gefangbuch  Enthält,  findet  man  hier,  nach  ihrer  Ordnung, 
die  Anfangsteile,  4en  Verfaffer,  deffeiiBtand  und  Todesjahr, 
»«a^s  si^ch  ßm  Biicb  angefufert,  auf  4^ffep  Zeugmfs  die  Ab- 


gabe beruhet  Sylan  samts  hofTiin,  dafs'desTf.  Nachrichten  vtaa 
neutfn  Liedern  zuverläfliger  find-,  als  die  bey  dem  Herr  Goit» 
dich  lobe» mrir:  ,.Ambroüus,  Bifchoif  zu  Mayland  hat  dIeCea 
hymnum  zuerft  gemacht."  Die  Petfonalie»  und  Kritiken  der 
Liaderdichler^^nd  meiftens  unwichtig,  Indeflen  wird  diefe  Ar- 
beit zu-  einet  V^linändi^crn  Literatur  de«  deutfchen  Kirchenge- 
fa'ngs,  die  wohjt  Sit  wüoA:hea  wäre»  nüulich  gebtaucht  wer- 
4en  könne». 
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Frey  tags,  den  s^.  Afrit  iyg^r 


VERmiSCHTE  SCHRIJTEN. 

A1.T011A9  b.  Hamnierich :  Deutfckes  Magazin.  (Her- 
Aiugegeben  -von Hn.  Profcffor  ion  Eggers.)  etc. 

(jFortfetzung  der  im  vorigen  Stück  abgehrocheuen  Iiecenß«n.) 

^^och  aiisfulirliciier  verbteftet  fich   der  Reifeade 
Ä^   über  den  ^.weltUchen**  Defp,  oder  Kryptodefp. 
in  Auszügen  4ius  feiner  Brief taf che,  die  er  dem  Pfarrer 
zuröckläist  (  S.  271  —  agSO*    Seine Befcb werden  und 
Klagen  treffen  meiftens  Frobnen,    Wildfrafs,   Ver- 
fchwendung  and  Mangel  des  Holze»^  ohne  deifen  zu 
«rwähneu,  was  gegen  diefe  Mi fsbr^uche  bisher  ge- 
fchehen  ift  und  noch  gefchieht,    und»   aller  .^Wahr- 
fcheinlichkeit  nach,  noch  mehr  gefchehen   würde, 
wenn  diefer  oder  jener  woblgeiinnte  Furfl:  mehr  auf 
feine  inneren^'^als  anf  andere  VerbältniiTe  fehen  könn- 
te.    Wenn  doch  mancher  Freund  der  Menfchheit, 
der  es  gut  mit  ihr  meynt^  de^  aber  den  Gang  und 
die  Verkettung  der  menfchlichen  Dinge  im  Staate  zu 
wenig  kennt ,  dem  kundigen  Gefchäftsmanne  mehr 
glaul^en  wollte,  wenn  diefer  manchen  Wunfeh,  man- 
chen Vorfchiag   für    unerfüllbar   oder  unausföhrbar 
unter- den  jetzigen  Umftäuden  erklart,  und  Beides 
der  Folgezeft  herbeyzuführen  uberkiTen  fehen  will! 
Nr.  VIII.    lieber  Revolutionen  üherHaupt  und  über  die^ 
Revolutionen  unfers  Zeitalters  insbefondere.     Der  erfle 
Brief  eines  ungedruckten  Briefwechfels  zweyer  Freun- 
de über  4\e  Kantifche  Phüofopliie.     DerWf.  fcheint 
nicht  durchgebends  beflimmt  und  confequent  genug 
zu  verfahren. .    Das  ftille  Wirken  des  menfchlichen 
Geiiles,  durch  eine  Entwickelung  wie  in  der  Natur, 
möchte  wohl^nicht  genug  von  gewaltfamen  Umwälzun- 
gen gefchieden  feyn.  —  Octob,  Nr.  IV  u.  Nov.  Nr.  I. 
lieber  die  Hindemijfe  des  Selbßdenkens,    Diefe  Abhiind« 
lung  war  bereits  im  J.  1737  ««f  Veranlaffung  der  von 
dem  Erziehungsinftitut  zu  Schnepfenthal  ausgefetzten 
Preisfragen  gefchricben,  und  wird  nun  hier  von  d^m 
ungenannten  Vf.  unverändert  m^tgetheilt.    £s  ifl  un- 
ftreitig  eine  der  inJbaltsvollften  uini  wichtigi)»n  in 
dem  ganzen  deutfchen  Magazin.   Zwiefachiind  dem  Vf. 
dieüinderniiTe  des  Selb&denkens :  innerliche,  d.  h.  fol- 
che,die  in  d^mMenfchen  feibil  li<?gen  und  äufsertictte. 
Nur  von  Letzten  foU  hier  die  Rede  feyn,  doch  mit  Ver- 
meidung aller  weitläuftigen    verwickelten  Unterfu- 
chungen  des  Pfycbologifchen  und  Metaphyllfchen.  Zu 
dem  Ende  wird  der  Menfch  in  allen  cten  Verhähnif- 
fen  betrachtet*    in  weichen  er   den   verfchiedenen 
StaatsverfaiTungen  nach  erfcheinen  kann :  in  der  ger  - 
fellfchaftUcbenV^rhindong  lAerha^pt;  im  wiffsn^i^iaft- 
4.  L,  Z.  xjryS.    Zwm/tir  Ba/nd^ 


iic&m  Unterrichte ;  in  der  ReKgionsverfagfung;  in  der 
Staatseihriditung.     Des  Vf.   cemerkuugen  folten  in 
fo  weit  vorzüglich  Auf  ßmtfchland  anwendbar  feysi, 
als  fie  fich  aufErfehrungen  gründen,  die  inDeutfcii- 
land  gemacht  find.  —    In  der  Einleitung  zu  den  er- 
ftender  vorhin  augedeuteten. VerhältniHe  verbreitet 
.fich  der  Vf.»  wie  billig,  .über  das  wichtige  Vorberai- 
tungsmittei  zum  Selbftdenken ,  die  Erziehnng.     Das 
Gemälde  davon  (S. 423— 433.)  dürfte  doch  la Rück- 
ficht auf  feine  Treue  und  die  Behauptungen   dürf- 
ten in  Rückficht  auf  ihre  Zweckmäfsigkeit ,   manche 
Zweifel  gegen  fich  haben ,  die  aber  fchon.nq  anderd 
Orten*  hinlänglioh  erörtert  find ,  z.  B.  dafs  man  leicht 
zu  wenig  Folgfamkeit  vom  Kinde  fodern,    und  in 
ihm  einen  nachher   nicht  zu  befriedigenden  Hang 
zur  Uugebundenbeit    «erwecken    könnte    u.    C    tv* 
Von  diefen  Hindernifien   geht  der  Vf.  zu  den   un« 
günftigen  Eindrucken  über,  die  der  junge  Menfch  in. 
der  Jugend  und  in  einem  reifern  Alter  in  der  Gefell- 
fchaft  erhält  (S.  433 — 4430*      Hieher  rechnet  er  r 
unrichtige  Schätzung  desWertiies  derMenfehen  und^ 
der  Dinge  um  uns  her;  Macht  desBeyfpiels  und  der 
Eingebungen»  die  man  in  den  gefeUfchaftUchen  *Ver* 
hältniflen  empfangt,  infonderheit  auf  das  fchöne  Gt- 
fchlecht»  deflen  Stimmung  wieder  to  Vielen  ^influla 
auf  den  Gefellfchaftston  und  dadurch  auf  die  Hinder- 
nifle  des  Selbftdenkens  hat;  das  HauptintereiTe  dea 
gefellfchaftlicfaen  Lebens,  wie  man  fagt,  (ein  Glück 
zu  machen,  fowohl  in  Anfehung  des  Zwecks^  ali 
der   Mittel.      Die   ausführliche    Dari^elluag   diefes 
Uebels,.  oder  vielmehr  diefer  Verkettung  von  Ue- 
beln,    ift  mit  Wahrheit  und  Kraft  gezeichnet;    Ai 
wie   auch   die  Ueberficht   der  Heilmittel    dagegen, 
die   fich   ohnehin   aus  jener  Darfteilung  von  XelbA 
ergeben  (S.  442.)*  recht  gut  zufammeogedrängt  ifi, 
Nicbt  minder  wahr  und  kraftvoll  find  die  Hinder^ 
niile  des  Selbftdenkens  in  dem  mangelhaften  Unter^ 
rieht  in  der  Religion ,  in  den  kirchticfien  Verhattnijfeß 
(befonders  in  Deutschland)  und  in  dem  Betragender 
iteifiUckkeit  im  Ganzen  genommen  (von  S.  443 — 465. ji, 
umftändlich  auseinandergefetzt»    und   zugleich   die 
Mittet  auch  gegen  diefe  (o  mannichfaltig  verwickel- 
ten Uebel,  mit  Schonung  und  Ruhe  angedeutet.  Frejr- 
lieh  vertäth  es  fich  auch  bey  diefer  gewifs  fehr  licht- 
vollen Ueberficht»  dafs  bey  der  noch. fo  forgfältig 
angeftellten  Unterfuchung  über  diefe  wichcigAa  Au- 
gelegcnheit.der  Menfchen  gewifie  Mifaverftöndnifijs 
zurückbleiben,  und  dafs  alle  die  viel  faltigen  Verfuche, 
die  zurAufheUung  diefer  MifsTeriländnifl'e  ^on  jeher 
gemacht  worden  find,  doch  nicht  befriedigen,  Cou' 
dem  immer  nachZ^relfel  und  Wbufcbe  auich  hellerer 
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Einficht  übrig  laflTen.  Etj  d^rBeorthailangderti;///!?!!- 
fchafttichen  Cultur  ift  unter  andern  offenbar  der  Werth 
der  Sprachlabore  zu  gering  aingefchlagen ,   und  dage- 
gen Befchäftigung  mit  Entvrickelung  der  Eunft  und 
Darftelluug  der  Ideen  (S.  466.)»  füf  das  Kind  beym 
efßen  winenfchaftlichen  Unterricht  etwas  zu  früh  ge- 
federt.     Auch  ift  es  verwerflich»   alles»   was  man 
trocken  zu  nennen,  oder  das  Kind  (o  zu  finden  pflegt« 
jetzt  auf  die  Seite  zu  fchieben.     Was  (S.  468 — 473-) 
über  den  akademifchen  Unterricht  gefagt  wird ,  itt  zu 
einer  genauem  Prüfung  zu  empfehlen;  und  zw^r  um 
fo  mehr,  da  der  Vf.  auf  die  Wirkungen  diefes  Unter- 
richts im  ganzen  Leben  fo  nachdrücklich  aufmerk- 
fam  macht.  —    Von  diefen  Betrachtungen  über  den 
Unterricht  wird  der  Uebergang  auf  unfere  Lütratur 
gemacht,  und  gezeigt,  dafs  auch  fie  dasSelbftdenken 
-  nur  wenig  befördern  könne.    Dafs  wir  fo  wenig  Bü- 
cher befitzen,  die  man  felbftgedacht  nennen  könnte» 
davon  findet  der  Vf.  den  Grund  vorzüglich  in  dem 
empfangenen  und  wieder  ertheilten  Unterrichte  der 
Schrtftfteller;  zum  Theil  aber . auch  darin»  dafs  wir 
uns  zu  viel  mit  ausländifcher  Literatur  befchäftigen. 
^»Wer  zu-  angfi'lich  wiflen  will»  was  alle  andre  vor 
'^»ihra  gefagt  ha^n»   füllt  feinen  Kopf  mit  Ideen  an» 
•^»dle  fich  unter  einander  verwirren»  und  fich  nicht 
9,tn  ein  eigenthümliches  Ganzes  vereinigen  lalTen.'^ 
Dazu  kommen  noch  zwey  unferer  Uebel:   die  Etn- 
fckrankung  der  Prefsfreubeit  und  die  Btjehaffenheit  un- 
Jeter  Kriiik ,  nebi^  den  dadurch  veranlafsten  gelehrten 
Streitigkeiten.     Ueber ,  oder  vielmehr  wider  die  Cem- 
'für  ift  hier  das  Bekannte  in  voller  Stärke  zufamreen- 
gedrängt.     Was  über  die  jetzige  Lage  unfrer  Kritik 
und  die  gelehrten  Streitigkeiten  (S.  476  —  480.)  gefagt 
wird»,    verdient    gewi^    Aufmerkfamkeit.      Gegen 
diefe  Mängel  der  wii^enfchaftlichea  VerfaiTung  wer- 
den nun  (S.  481  —  4830  Mittet  angegeben.    Aufser 
den   allgemeinen  t   die  gröfstentheils  in  der  Verbef- 
ferung  der  Erziehung  und  des  Religionsunterrichts 
'  nach  den  vorhergebenden  Grund/atzen  liegen  »  wer- 
den  noch  einige  Jfeeieüire  vorgefchlagen  und  em/- 
'  pfohlen.     Die  auch  hier  empfohlene  Ausfietzung*  von 
Preifen  für  die  Studierenden,  hat  auch  ihre  nicht  zu 
übergehenden  Bedenklicbkeiten.     Der  Vorfchlag »  je- 
dem Studierenden,  wen»  er  auf  die  Akademie  kommt» 
eine  kurze  gedruckte  Anleitung  zu  eintt  zweckmä- 
ßigen Einrichtung  feiner  Studien  zu  geben»  wird  auf 
einigen  Akademteea ausgeführt.  Die  Honerarien  m^fs- 
ten  nach  dem  Vf.  durchaus  aufhören;  jeder  ProfelTor 
•  müfste  für  das  Collegium,  welches  er  am  heften  läfe» 
^wonach  aber  und  von  wem  follte  drefes  beftimmt 
werden?)  voA  Zeit  zu  Zeit  eine  Belohnung  (wo^ 
durch?)  erhalten«      Aeufserft  Süfter    und  fchwer- 
nurhsroH  ift  das  Gemälde^    welches  der  Vf.  nun  in 
H:nricht  auf  die  aus  der  bürgerlichen  Verfafifung ,  be- 
fenders  von  Deutfchland »  herfliefsenden  Hindernifie 
des  SelbOdenkens  S.  483-^491*  aufftellt.      Gut  ift  es 
anr.  dafs  der  Vf.  felbft  ^ie  dunkeln- Schatten  feines 
Gemäldes «  webey  fich  die  Bruft  nur  zu  oft  zu  ftil- 
ten    Seiif/em  hebt  (S»   491*  )•    tkeils    durch    Auf- 
Aeltunfr  Ytft  Bey^ieka  Üchoa  verheilertf r  WicUidi- 
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keit,  theils  durch  Eröffnung  einer  lichtem  Atfsficht 
in  dieZukunft»  fdbft  in  etwas  wieder  mildert.  Sol- 
cher Beyfpiele  'würden  dem  warmen  Freunde  dt^ 
Wahren  und  Guten  gewifs  noch  mehr  beygefallen 
feyn,  wenn  er  ruhiger  auch  andere  Seiten  feines  gro- 
fsen  und  vielfeitigen  Gegenftafides  anlief ucbt  und 
aufgefafst  hätte. 

Jahrg.  1796.    May.    Nr.  VIII.   Ein  Wort  unHam- 
burgs  Bürger  über  die  Anerkennung  des  franzößfchen 
Gefandten,    Diefe  kleine  Flugfchrift  fehlen  demHer* 
ausgeber  in  mehr  als  einer  Rückficht  die  Attfbewali- 
ruug  im  deutfchen Magazin  zu  verdienen»  unerachtet 
fie »  wie  er  in  einer  Anmerkung  erinnert »   nicht  ge- 
fallen halte.    »»Die  Meinungen ,  fetzt  er  hinzu »  wa- 
»»ren  und  blieben  getheUt;  doch  würde  die  gröfsere 
Anzahl  der  Bürger  wider  die  Anerkennung  gewefen 
feyn.    Unter  diefen  Umftändea.  hat  man  den  Aus- 
weg gewählt»   dafs  die  Commerzdeputation  einen 
angefehenen »  in  Paris  fehr  beliebten »  Negociantea 
veranlafste»  nach  Paris  zu  reifen»  um  die  fran^öfi- 
fche  Regierung »  wo  möglich »  zn  bewegen ,  diefer 
gtttgefinnten  Stadt  in  ihrer  dringenden  Verlegenheit 
zu  fdtonen.«^  —     JuU    Nr.  VHI.    Vertraute  Briefe 
über  verschiedene  freye'  deutfche  Reichsßädte  am  Rhein 
und  in  Franken »    ihre  Verfajfung  und  die  Sitten  ihrej 
Kinwohner  (von  einem  in  den  Rheingegeaden  einhei- 
mifchen  und  befonders  zu  Frankfurt  a«M-  viele  Ja  tire 
lang  wohnhaft  gewefenen  Manne,  raitgetheilt.     Der 
erftej  vom  11.  Auguft  1792  datirte  Brief  betrifft  Franft- 
furt:  und  zwar  faauptfachlich  dieGefchichte  des  dor- 
tigen Uteften  Patrieiats»  oder  des  Hanfes  Altlimhurg, 
•meiftens  nach  Lerfner  erzählt.     Den  Urfprung  ^effisi- 
ben  derivirt  der  Vf. »  wie  das  Entftehen  des  Patrieiats 
in  andern  Reicbsftädren  und  der  gewerbfcbafilichen 
Verbindungen»   aus  den  Zeiten  und  Urnftänden  des 
Fauftrechts.  —    Aug.  Nr.  V.  Plan  und  Nutzen  detail- 
Urter  Criminaljuflizanzeigen.     Unter  diefer  Rubrik  em- 
pfiehlt der  Herausgeber  ei«  Wochenblatt ,.  welches 
der  Hr.  Juftizrath  Lange  zuCulmbach  feit  dem  J,  1795 
herausgiebt,   wegea  des  vielfältigen  Nutzens,  den 
ein  folches  Inftitut  einer  Correfpondenz  derCrimiual- 
juftizärater  unter  fich  und  mit  dem  Publicum,  befon- 
ders unter  den  jetzigen  und  nach  der  Rückkehr  des 
Friedens  mit  Wahrifcheinlichkeit   vorauszufehendea 
Umftänden,  haben  kann.  —     Octob.    Nr.  VIII.  Dur- 
fen  deutfche  .Reichsfürfien  jetzt  das  franzofifche  Requifi- 
tionsfyßem  nachahmen?  undNovemb.   Nr.V.  Werden 
die  Reichsfürfien  das  franzofifche  Requifitionsfyfiem  mit 
Erfolg  na:ehahmen;^  von  Hn.  Prof.  von  Eggers,      Die 
erfie  Frage  wird  bejaht;  die  zwetfte,  mit  Uuterfchied, 
znm  Thcil  verneint*   zum  Theil  bejaht.  —     Decemb. 
Nr.  VI.  Ifi  es  gut^  dafs  fich  die  Bauern  in  Üfutfchlani 
bewaffnen?    Dafs  der  im  Sommer  deis  vorigen  Jahres 
in   den   von>  den  Franzofen   überfchwem roten  deut- 
fchen Ländern  faft  allgemein  erfolgte  Aufftand  der 
Bauern  ein  Mittel   geworden  fey ,    jene  wieder  zu 
vertreiben»  dies  könne  wohl  nicht  anders,  als  jedea. 
(deutfchen)  Patrioten,  ja»  in  wie  weit  die  Franzofeu 
nur  Eroberungen  machen  wollen,  jeden  XTtrlf härter 
kuug  erireuea..    Aber  es  Cej  doch  eine  ^aaz  and.re 
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Frage ;  »ob  min  Sietf^  Mittd  ab  vnfchadUch  an  fich 
,,betracbteii  dürfe?  oder  ob  man  es  vieincrefar  als  trau- 
,,rige0  NothhHf  t  ats  an  lieh  erhebliches »  aber  jetzt 
,,blofa  vcrhaltuifsinöfsig  freringeres,  Uebcl  gebrau- 
,,chen  muffe  ?  '*  Dre  Gründe  für  die  telztert  Mey- 
nung  fcheioen  demHo.  v.  £.  bey  weitem  überiviegend 
XU  feyii  •   und  dre  Erfahrung  hat  nun  auch  für  ihn 

eefpro^en. 

Zu  den  franzöjifchen  Angelegenheiten  ge- 
hören viele  und  wichtige  Auffätze,  unter  denen  wir 
aber  blorseUeberfetrungen  meiftens  übergehen.    Als 
V^fonders  merkwürdigeStücke  nennen  wir  folgende  : 
Jafarg.  1793.    Jan.    Nr.  I.    Mirabeaus  vertrauliche  Ur- 
theiU  über  die  franzöfifche  Revolution,    aus  feinen 
Briefen  an  MauvHlon,    mit  lefenswürdigen  berich- 
tigenden Anmerkungen,  vonHn.  v.E.  und  (TAtmaud. 
—  Febr.    Nr.I.    Ueber  einen  erheblichen  Mißverfiand 
bey  Schätzung  der  franziififchen  Affignaten.    Diefer  be- 
ftand  darin,   dafs  ihr  wahrer  IVerth  damals  (in  den 
letzten  Monaten  des  J.  1792)  nach  der  Schttzungsfum- 
me,  nicht  aber,  wie  es  doch  hätte  feyn  foUen,  nach 
dem  wirhlichen  V erkauf svreife  der  betrachtlich  höher 
ausgebrachten  Güter  beltimmt,  und  alfo  dadurch  ditf 
reeWe  Sicherheit  fftr  die  noch  übrigen  Affignaten  be- 
trächtlich geringer  warden  war.  —     Zu  diefen  Be- 
merkungen gehdrt    ein    Zufatz    mit  Erläuterungen, 
^urcli  Cambon's  bekannten  Bericht  vom  erften  Febr. 
J793  veranlafst  f  März.  Nr.X.).      Der  deutfche  Rech- 
Buugskundrge  den  etwa  bey  Carobon*s  Angaben  und 
Annahmen  und  Anfchlägen  den  Kopf  fchüttelt,  der  er* 
innere  fich,  wasC.  in  d<pmfelben  Berichte  fagte:  „die 
„Auifahen  des  J.  1793  läffen  fich  nicht  berechnen;  fie 
„beruhen  auf  das  (dem)  Glück  der  Waffen.  Es  kommt 
„jetzt  nur  darauf  an  fich  Hülfsmittel  zu  verfchaffen, 
„um  fie  beflxeiten  zu  können ;  und  diefes  Hülfsmittel 
„kann  kein  anderes  feyn,  alsAflignaten.    Ohne  die- 
„fe  mGflea  die  Franzofen  Sklaven  werden.««      Nach 
einer  Jblchen  Beantwortung  aller  möglichen  Erinne- 
rungen leidet  freylich    die  Juilification    der   Rech- 
nung keinen  Zweifel  mehr.  — •     Wichtige  AuffchVüJfe 
aber  die  Verurtheilung  Ludwigs  XVI,  aus  einem  fichem 
Schreiben  aus  Paris.   i8«  Januar  1793 ,  April  Nr.  VI. 
„Ich  hoffe,   fagt  Hr.  v.  E.  in  einer  Note,    dafs  man 
„meiner  Verficherung  vollen  Glauben  beymeffen  wer- 
»,de,  dafs  diefeUraftände  aus  einem  wirklich  zu  Paris 
y^am  Ig. Januar  Abends  vollendeten,   fehr  zuverläfst- 
„gen,' Schreiben  genommen  find;  fie  werden  alfo  fo 
p^tange  für  hiftorifche  Wahrheit  gelten  können f    bis 
,^die    Unrichtigkeit   derfelben   aus   unbezweifetten 
^^Beweifm  erhellet.*'     Üngez^^eifelt  find  diefe  Nach- 
richten von  den  Vorkehrungen  der  Jacobiner  merk- 
würdig genug.  —    May.  Nr.  11.  Anfrage  —  die  Eifii-{ 
grauten  betreffend.     „Dafs  man  dergleichen  Maafsre- 
»»g«ln  (wie  Gütereinziehung  und  Todesftrafe)  gegen 
„diejenigen  E. ,  die  wirklich,  gegen  Pranzofen  feind 
•^felig  handeln ,  mit  dem  beliebten  Kriegsrecht  ent- 
^fchnldigen   werde,  läfst  fich  begreifeu;  ob  gleich 
„man  noch  fehr  viel  darüber  Tagen  könnte ,  ob  nicht 
„eine- beträchtliche  Anzahl  rfte/>r.  E.,  weil   lie  durch 
ndie  graofamen  und  onmenfchUcheAUittal^W'^diirc^^ 
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t,man  das  Herofuiionswerk  gefördSeft  &af ,   ttfti  Aus* 
„wandern   gezwungen  worden ,  gewiffermafsen  als* 
jyUnwillkürHche  Feinde  anzufehea  wären.*'    (  Zugege- 
ben!   Aber  woher  den  Beweis   in  jedem  einzelnen' 
Falle?)     „Aber  nach  welchen  Grundrätzen  des  allge» 
„meiaen'Staatsrechts  können  die  Repräfentanten  der* 
„franzöfifchen  Nation,  in  dem  fie  die  bisherige  Gon-* 
„ftitution  ganz  umändern,  ficb  befugt  glauben,^  friet- 
etliche i Bürger,   die  das  Vaterland  verlaffen,. weil  fie 
„mit   der  neuen  Conilitution  nicht  zufrieden  find, 
„und  einen  ihnen  angenehmem  Aufenthalt  in  andern* 
„Ländern  fucben,  ohne  ihre  ge.wefenen  Micbürgtr' 
im  mlndeiten  zu  befehden  und  anzufeinden ,  —  ih- 
rer Güter  zu  berauben  und  ihnen  fogar  itiitderTo^ 
desilrafe  zu  drohen,  wenn  fie  ihre  Meynung  an- 
„dem   und  zurückkehren  wollen?  —    Sollte  unt^r 
fo  vielen  Freunden  und  Vestheidigern  der  franzöfi- 
fchen  Volksreprafentanten  nicht  ein^  einziger  Bieder- 
„mann  feyn ,  der  es  aus  Achtung  für  Menfchlichkeit 
„und  aus  wahrem  Gefühl  für  Recht  der  Mühe  werth 
„hielte,  diefe  Frage  zu  erörtern,   und  jene  Gefetze 
„wenigftens  einigermafsen  zu  rechtfenigen?     Oder 
„fgll-i  man  aus  ihrem  StilHchweigen  fcbUe£ien ,  dnfs 
9ffich  nichts  dafür  anfuhren  taffß ,  und  dafs  alfo  einer 
„der  Hauptpfeiler  der  Revolution  aof  Ungerechtigkeit 
„beruhe?"  —    Jun.    Nr.  VII.   Ein  engUfcher  Bericht 
von  der  Ermordung  Ludwigs  XV If  (mit  Anmerkun- 
gen) vom  Herausgeber,  tfaeils  wegen  des  darin  her»- 
fchenden  Tons,  thetls  wegen  einiger  Umbände  mit- 
getheilt,   die  damals  noch  nicht  bekannt  waren  und 
wahrfcheinlich-  von   feinem  Beichtvater  herrühren« 
Ermordung  behielt  Ilr.  v.E.  aus  dem  englifchen  Origi- 
nale bey;**   denn«  fagt  er,  bey  Hinrichtung  denkt 
man  fich  immer  etwas  gefetzraäfsiges ,  wenn  auch 
nicht  immer  etwas  gerechtes;,  aber  die  Handtung^ 
wovon  hier  die  Rede  ift,  wird  wohl  niemand  gifetz- 
„fno/Wg-  nennen  können.**  -^    S.  768*  macht  H'r.i;.  E.- 
ztt  der  Stelle  der  Erzählung ,    wo  gefagt  wird ,    L. 
habe  noch  in  feinen  letzten  Augenblicken  feine  E/i^ 
fchuld  betheuert,  die  Anmerkung:  diefe  Ueberzei^ 
gung  dts  unglücklichen  Königs^  laße  fich  durcha\!(/i' 
nicht  bezweifeln.    Ob  er  aber  die  durch  dieCon&itUr^ 
tion  übernommenen  Pflichten  erfüllt;  laffe  fich  fchlecti- 
terdings  nicht  entfcheiden  ,  weil  es  ausgemacht  fey,« 
und  jetzt  von  den  redlichen  Republikanern  felbll  zu- 
geftinden  werde:  dafs  der  König  von  dem  Augen- 
blicke an ,  wo  die  erile  gefetzgebende  Verfammlung 
zufamroentrat,    nie  zum  ruhigen  Befitz  der  Htm  dnreA 
die  Confiitution  geficherten  Autorität  gelangt  feu,  daCi' 
die  Verfammlung  nicht  allein  nicht  für  die  VoUzie* 
hung  derConftitution  mit  ihm,  dafs  fie  vielmehr  ihm' 
und  der€onftitution  unaufhörlich  entgegengearbeitet 
habe,   um  ihn  und  die  Conftitution  zu  verdräugen»* 
Gefetzt  nun,  fährt  Hr.  v^E.  fort,  feine  Käthe  hät- 
ten ,  überzeugt,  dafs  die  Sache  auf  die  Weife  nicht 
gehen  könne,  Plane  entworfen  und  zum  Theil  wirk- 
lich ausgefUhrt,  um  das  gefetzmäfsige  Anfehen  des- 
„Königs  wieder  herzuftellen ,  ja ,  es  noch:  aber  den 
„Inhalt  der  Cpnftitutiön  zu  vergrofsern  .   tteil  deir  ar^ 
dere  Theil  diefen  Vertrag,  zuerft  bHehf   wird^der 
Cß*  .      JLanig; 
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,„ltönfg'  tftfdurcfi  Ärafbar ,  kaön  itfÄn  tfiin  'deswegen 
\,iyerräthnifche  AhßchteD  unterlegen?  Keineswegs ! 
.„Alles  ,  was  fclbft  der  eifrigfte  Republikaner  bebaup- 
rtten  darf,  ift,  dafs  es  bcjr  c/«/«r  Lage  der  Sachen  der 
'„fiegenden  Partey  frey  frehcn  muftte,  die  Maafsre- 
„geUi  der  königlich  gefinnten  —  zu  vereiteln-  -^ 
v„Das  war  durch  die  Aufhebung  der  konigl.  Würde  ge- 
„fchehen;  das  konnte  de  ^uchdarch  andere provifto^ietU 
„Vorficbtsraitt^l  erreichen.  Aber  weder  Prtcefs  noch 
„Verurtheilung  konnte  unter  folchen  Uniftändcn  bey 
junbcfangenen  und  gerechten  Männern  ftatt  finden.**  — 
Auguft,  Nr.  in.  Fernere  Vermehrung  der  franzößfchen 
Jlßlgnaten,  vom  Herausg.  (eine  Fortfetzung  de«  Auf- 
fatzes  im  Märzft.  Nr.X.).  Diefc  Auffatzc  find  fehj 
belehrend;  man  fleht  daraus,  gefchichtlich  und  rech- 
nupgsmäfsi^,  wie  das  urfprüngliche  Affignatenfy- 
ftem.f  hefonders  durch  Cambon ,  ein  Miffifippiwefen 
wurde.  —  Novemb.  Nr.  L  Neue  franzöfifche  Con- 
ßituiion,  dccr.d.24.  Jun.  1793  (mit  einigen  Anmerkun- 
gen des  Herausgebers  über  den  Werth  oderUnwerth 
diefer  damals  neueften  Conftitutiou).  —  Decemh. 
Ni:.i.  ^ctenfiücke  Charlotte  Corday  betreffend ;  über- 
fetzt von  Hn.  Schmidt -^  Phifetdeck.  Obgleich  diefe 
Stücke  zum  Theil  fchon  in  verfchiedenen  deutfchen 
Journalen  überfetzt  flehen ,  fo  find  fie  doch  hier  aus 
dem  Grunde  gefammclt.,  weil  fie,  wie  Hr.  v.  E.  be- 
itierkt,  in  keinem  einzigen  jener  Journale  voUftändig 
und  in  keinem  unvcrfalfcht  befindlich  find.  — 
Jahrg.  1704.  April.  Nr.  II.  Probe  der  neueften  franr 
zöjifchen  Völksfkitofofhie.  Unter  dem  Titel :  Les  vingt- 
mnq  Preceptes  äe  ta  roifon,  adreffes  aux  vrais  Sans- 
culoUes  u.  f.  w.  licfsen  die  franzößfchen  Volksrepra- 
fentanten  zu  Bordeaux,  Tfabeau  und  Tatlien,  zu  En- 
de der  J.  1793  oder  Anfang  1794 ,  loooo  Exemplare 
einq5  Patentbogens  drucken ,  der  unter  den  Laudleu- 
ten  vertheilt  werden  follle.  Hr.  v.  E.  hat  geglaubt, 
t»  werde  den  Lefem  des  deutfchen  Magazins  nicht 
unangenehm  feyn,  diefes  Cabinetsfiück  hier  abge- 
druckt  zu  -fehen ,  weil  es  einen  ziemlich  deutlichen 
Beweis  abgebe ,  wie  fonderbar  die  damaligen  Volks- 
lehrer  wahre  und  falfchc  Sätz^  unter  «inander  mi- 
fchen,  was  für  die  ganze  raoralifche  Stimmung  un- 
möglich gute  Folgen  haben  könne.  —  Zur  Abwcch- 
fcliing  und  Erheiterung  lefc  man  die  Bruchftücke  aus 
der  Reifebefchreibung  einer  Dame,  die  auch  unferm 
Deutfchlande  angehört,    Jahrg.  1793-   Jon-  Nr.  VI  iiu 

VIII.  Jabrg-  1794-  F«^^f  ^'^-  ^^'  ^^^^'  ^^^'  '^^' 
JV.  Blöthen  der  Phantafi«  (in  deren  Duft  man  abtr 
nicht  feiten  ^ie  Luft  des  Trcibhaufes  ei;kennt) ;  Er- 
gicfsungen  eines  reinen  Gefühls  für  Natur  und  Frcund- 
fchaft;  Spiel  der  Laune;  hier  und  da  Bemerkungen 
i^ber  Sitten,  Gebrauche  und  Eigenheiten  derBewoh- 
ner  jener  Gegenden,  welche  dieReifende  fah.;  |Be- 
trachtungen  voll  faoften  Ernftes  und  zuweilen  voll 
eindringender  Kraft  —  alles  dies  ift  darin  in  einem 
feltneu  Bunde  vereint..  Jahrg.  1795.  Aug.  Nr.  Vi. 
Uäber  eine  wenig  evliannte  Urfache  des  Sturzes  dei-  fra^i- 
Züßfchen  Geifttickkeiu.-  Wenn  ander*  Rec  diefen  klei- 
neu  Auffatz  recht  verfkcht ,  wird  diefeürCachc  daria 
eefucht:  dafs  die  Roiizev  4er  römifchen  Kirche  eine 
Herrfthftft  über  den  V«rftaad  war,  die  durch  üntcr- 


Afchüng  und  PrüfmJg  zu  Grunde  gehen  mufaie«     Ift 
das  aber  eine  weiüg  erkannte  Urfache  ?  — «^ 

Jahrg.  1796.  Ja^.  Nr.  II.  Rapport  fait  au  nofß 
des  Comites  de  Sabtt  Püblie  et  de  Sürete  Generals  für 
les  evenemeus  du  11.  12.  13  et  14,  Vendemiair e,  de  Van 
nfttoir«  de  la  RepubU  franq*  •  par  Phil.  Ant.  Merlin  (de 
toonatf).  Impr.  par  ordre  de  la  Comj,  Nat.  ( JDem  Her- 
ausg. von  Hn.  GrouveÜe  für  das  deutfche  Magazin  mit- 

gelheilt  iind  in  der  Or^inalfpraette  abgedruckt.;  

April.  Nr.  III.  Holland  in  Beatug  auf  feine  Verbindung 
mit  Frankreich^  von  Hn.  V.  Nur  wenig  Wort»,  aber 
wahr  und  treffend.  —  Nr. VII.  Ueber  die  Wiede^er- 
'wählung  der  zwey  Drittheile  der  framöfifehen  Voiksrt- 
präfentanten  aus  dem  Convent^  von  Hn.  Ludw:  d^Ar- 
mand.    Befonders  bey  dem  fo  eben  erwähnten  Rap- 

Sort  etc.  mit  Nutzen  zu  gebrauchen.  —    Jul.    Nr.  IL 
atanz  der  circtdirendm  JJJignaten  und  des  dafür  haf- 
tenden Unterpfandes  f  nach  dem  Bericlite  der  Commijfion 
der  Fünfe  am  23«  Nov.  {22.  Bramaire)  J1795.    „Weua 
y,man ,  fagt  der  Herausgeber  in   einer  Anmerkuugp« 
„diefen  Auszug  (nach  der  Ueberfetzung  in  deuHamb» 
,•  A  ddrefscom toir  Nachr.)  mit  den  Schriften  vergleicht^ 
„welche  Calonne  und  luernois  neulich  über  die  frau- 
„zöfifche  Finanzen  herausgegeben  haben,  fo  mdcbte 
„man  doch  auf  manchen  erheblichen  Zweifel  ftofsen.'* 
—  Octob.  Nr.  L  Berieht  von  Da/ubermefeil  über  die  Be- 
lohnungen derer\  diefich  um  das  Vaterland  verdient  ge-^ 
macht  haben;  in  der  Sitzung  des  Käthes  der  500  am 
5.  Mermidor  des  ^ten  J.  (53.  Jul.  06.)  abgeftatte^  Al- 
lerdings giebt  dieier  Bericht  häunge  VeranlalTung  zu. 
politifchen  und  moralifchen  Betrachtungen,   weil  ejr 
eine  Fülle  von  Gedanken  und  Gefühl,  fiark  und  fchön 
eusgedrückt,  enthält.      Die  Belohnungen,  die  daria 
in  Antrag  gebracht  worden  ,  find:   i)  eine  Säule  des^ 
Gefetzes  (S.  379O  9   in  jeder  Gemeinde  auf  dem  erha* 
benften  Platze  aufgeftellt.    An  ihr  follen  die  Gefetze 
angeheftet,  und  auf  die  vier  Seiten  die  Namen  der- 
jenigen Bürger   der.  Gemeine   eingegraben  werden« 
die,  in  welcher  Function  es  auch  fey,  für  die  Gefetze 
des  Vaterlandes  den  Tod  erlitten  haben ,  mit  Bemec- 
kuDg  ihres  Todesjahrs.    2)  Ein  Buch  des  I^achruhms^ 
3)  Für  diejenigen ,    die   „durch  bcgiinftigende  Um- 
ftände  zu  Thaten  von  gröfserer  Wichtigkeit,   ge- 
meinnutzigejm  Werthe  und   erhabenen  Refultaten 
„aufgerufen  wurden,  und  denen  die  Nationalerkennt- 
„lichkeit  auf  einem   gröfsern  Schauplatze   huldigen 
^.wird  —  ein  Tempel  mit  der  Auffchrift;   den  grofsen 
^Männern  das  dankbare  Vaterland!*'     (Die  Ausdru- 
cke: ftanzöfifches  Pantheon  hält  der  Berichtserftatter 
theils  für  überflüfsig,  tlieils  für  unpalTend,  und  nicht 
mir  Unrecht.  —    4)yl«ffietlung  von  Denkmälern  in  den 
öffentlichen  Gebäuden,  die  auf  dieTalfiit^  (undVerdifn- 
fte)  eines  jWrn  unter  ihnen  Bezug  haben.  —  5)Ewrger- 
kronefi,  für  fokhe,  die  etwas  Grofses  oder  Edles  gechan 
haben ,  ohne  dabey  umgekommen  zu  feyn  (S.  382>)' 
„Die  grofseThat  eines  Mannes,  die  er  übe^'lebthüty  ift 
darum  nicht  weniger  gcofs,  weil  fie  ihm  nicht  das  Le- 
ben koftete.^« —  6)  ^MiUtärifche  und  andere  Ehrenbe- 
zeigungen (im  Scbaufptele,  wie  im  tilten  Rom) für  Ver- 
•I wandelet  Yerftüwmelte  uuf-w.** 

(Die  F^lf^imng  f9lgt4 
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ALTOfA .  b.  HamÄffich :  Dwerc*^j,2H<*ga»m..  (Hefe 
«u3«cgcbcii  VOÄ  Ha.  Prqf tffor  vo»  Eggrt^jO  etc 

CFoKt/e*zWiiff  derhn  vorigen  St  Utk  ahgebrpchemen  Reeeußan.) 

ahrg.  1707/  Apr.  Nr.  VII.    Ktagpwkti  4i^m  dU. 
ehemaüge  franzofxjche  Ke^ierung  vm  eimcm  R^mli-. 
^jt.     Mit  ökcrrafcbeoder  Unbefaagei^hüit  aufgeWst 
und  10  gedrängter  Kürxe  dargcftellt»    Aus  der  Scl^^ti. 
Rappart  faita  S.  M.  Louis  XVIIL  Coftance.ij^. 

En^tawd.  Jaiirff.  1759J:  Mlriu  Nr.  V.  Ef  ijt 
m^kt  aVUs  Gold  was  ^tewsf •  In  diefen  Aoffats  zeigt 
Ht'.  «.  E* ,  «iu  ei«r  »ingefctiaUeten  V^rgleichung  der 
Einfialtvifc  »it  der  Anagabe  in  den  Jahren  X796— oo 
iocl.,  einen  AuaiaU  von  ä33o6oS  P*"-  SterJ.,  cfcr 
2war  dilrdi  einig«  anfterordentlidben  Einnahmen  von 
5001961  Pf'  Sterl.,  fo  wie  dmrefa  neue  Anleihen  von 
I,x89.i40  Pf-  &1Ä>  znfiininen  niit  6*xguios  Pf.  Sterl., 


indem  fie  mit  leidenfchaftlicker  Sorgfii^t  roScfaevßchrlf»^ 
ten  nacbfpürte,   worin  fie  auch  nur  entfernten  An«t 
li^fa  zu  finden  glaubte ,  ihre  Verfiifler  dem  Arme  der 
Gerecbdgkeit  zu  überliefern.    Diefe  Anmafsting  vtt^ 
an1ar9te  eine  fehr  imerefTante  Uuterfuchung  über  die 
Rechtmäßigkeit  einer  fokhes  PriFatint^ifition^    Von 
beiden  Seiten  wurde  fie   «it  vielem  Scharf finn    in- 
QruclUcbriften  ▼erhandeiCi  obgleich  mit'überwie^etK 
den  Erfolg  ison  derSeite«  die  das  Reckt  für  fich  haftet 
"Wioee  fcheint»  lenkie  ficb  das  Uirtheil  def  meilten* 
Unbefangnen  it;id^  die  tiefeUfchaft;  unddfefe  fctilola: 
i^e  Operationen  .fchen  iin  fQnft^  Monate  wieder;* 
y,:^eUficht  mehr  weil  die  a0€miUeike Mofnung  anfieiig,'- 
fJÜck  gfg0^  fie, zu  eiküfen«   als  aua  den  Urfachen»^ 
,,welche  fie  Calbft-engnb.*^    Nicht  ohne  Grund  beforgt^' 
Wr.v.  E.  ein  ib«itchesSehicfcfalfär  die  ihr  entgegen-^ 
güifctiie  QefeliTcbtfc  snr  EHmkung  der  Prefsfreuheit,  • 
die  jetzt  Ersklnt  mit  fo   Tielem  Geifte  yertheidigt.  * 
WahrfcheloUchti^btattchiio  noio  o^uos,  lehrreiches - 
93eyfpiel,    wie  leicht  die  heften  Abficbten  durch* 
jUebertreibtong  ücheiferto.*' Aug.  Nr.  V.    Be- 


wirf eftgenoimfien  h^ ,  0ts  man  gavöknUch  meynt.   -     j^^^^  ^^  ^.^  enfgelüarten  Söhne  der  Freyheit.  die 

Jahrg.  I7S4-  Jul*  ^^-  ^^*  "Nachrichten  v(m  der  Ge^    ,^nzdfifche  N.  V. »  zu  richten ,  die  •^—  **  mit  grofsem  ' 
fcÜfchaft  zur  Erhaltung  der  Freyheit  und  des  Eigen-    ,»EcIat  aufnahm^  -*—  -^  diefe  einzige  Stelle    mufste ' 
thums  g^gcn  RepubUkaner  und  Gleiclmuicher  in  Engkmd ;    fchon ,    wenn  auch  im  Vorhergehienden  dem  Eigen* 
vom  Hn.  Üerausg.;   mit  Einrchaltungder  miabig/Im.  nutt  etwaa  abgewonnen  gewefen  wäre,   den  errun- 
Actenflücket  welche  diefe  Gerelifchaft  betreffen*    Sie 
trat  bekanntlich  iq;  Anfang*^  des  Novembers  1792  zu- 
fammen «  um  der  beförcbte^ten  'Wirkung  Ton  Verbrei- 
tung franzöfifcber  Freyheitsfchwärmerey  unter  dem 
Volk  entgegen  zu  arbeiten.     Sie  wollte  Torzfiglich 
dlefes  in  einer  angemeflenen  Sprache  vor  Verfilhrung^ 
warnen ,  von  der  Wohhhätigkeit  der  britttfchen  Con- 


ftitution  überzeugen »    für  ihr 


genen  Vertheil  wieder  vernichten ,  well  fie  nun  auch 
den  Stolz  des  Engländers  eiwOrte.  — *^  Dec.  Nr.  II. 
SoU  Engtand  durchans  nicht  Frieden  machen  ?  Aus  der 
ImpaetM  Hißorjf  of  the  täte  Revolution  in  France  etc» 
vom  Hn.  Herausß»  .  Noch  immer  nur  zu  intereflaht» 
weil  die  Frage  letder !  im  J.  1798  noch  eben  fo  wich- 
tig t  wie  im  J.  I704f  oder  Welmehr  wichtiger  und 


fahlbar  machen.  .  Allein  die  Art  ihrer  Briehrupg  ver 
führte  fie  nur.  zu  bald  zu  einer  jfleftigkeit;  dieauf  dfr 
einen  Seite  Zwietracht  nnd  Verfolguagsgeift  fniObrti^ 
auf  der  ändern  die  Vertheidig;r  der  jetzigen  Cooftitn* 
tion  zu  Behauptungen  rerleitete ,  die  w^^r  den  all- 
gemeinen Gerechtfamen  eineä  Staatsbärgers»,  noch 
den  conftitutionellen  Freyhei  ten  der  Engländeir  gemäih 
waren.    Das  beni#rk ten  die  Gegner;   utid  fo  wie 


rtigfs  Gldck;  dringender  ift  ata  jemals.  ~ 


Jahrg.  1796*   Feinr.  Nr.  V.    Schwanengefang  der 
Loesionef'Gefdlfchaft  zueAbfchaffung  des  SklaiJienhandelSf 
Diefe  Gefeitfehaft,   die  im  J.  1737  entftaoden  war» 
befcblofs;  nach  der  letzten  Entfcheidung  des  jetzi«- 
gan  ftrlaments»  in  einer  Committ^  am  ^6  Jun.  1795,  • 
den  iiier  abredruckten  Bericht  zur  Nachricht  für  ihre 
Mitglieder  nekiinnt  zu  m«iebM.  —   ,,0  wahrlich !  --. 
,»wird>in  einem  Epilog  vob  einem  Ungenannten  hin« 
Gefellfchaft  ihren  Grundfatzen  gemafse Schriften  .Ter-j.  »»ztgefetzr-^  es  geh6rt  viele  Sttfrke  undUeberwin« 
breitete,    fo  erfchienen  dagegen  .Wi4eflegttngeQ.,jp  .»,dttngdetu,  fich  nicht  oft  durch  das  Betrsgen  der   ' 
mannichfaltiger  Form.    Die  GerellfchaÄ  verwandeltf    »»Menfchen  In  dem  Glauben  an  dpi  Meofchen  irre  * 
fich  nun  in  eine  Verbrüderung  politifcherliii|ttifitorti^.  *  ^tmacli^»  zn-lafiiNi^**. ««» .^      : 

if.  Lt.  Z.  179t.    Ziesy^ir  BoimL  ^  £[  h  Jahrg^ 
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Jahrg.  1797.  März.  Nr.  t    ITiderfffecfiende  Data. 
9ffr  Kcnninifs  der  engkfchef^  Finanzen-;:  vom^  Iterausg.- 
'  Sehr  btaiu:£l>afr  zur  Uebecficht  diefes  fehveeren  uiid 
TerwickeUen  Gegenftandes ,  wobey  dts  endliche  Re- 
fiilrat  doch  zuletzt  wider  diaii  MiDilteriJalTylteni  aiia^ 
JEällt.  -*-   Nr.  II,  Anekdoten  von  Lord,  tiotrth.  —  Sept» 
JIr.  r.    rnrAitugMi   rfer  verfchiedenen  Uejetze  Über  die 
JLornciiifubr  inj£ngland;   vom  H^runsg.    Thacfeefaeo,. 
;zur  Beherztguog  befonders  derjenigen»    „die  einer 
^.^jimeingefdträntt'enVrejheit  des  aörnnandelü  dta  Wort 
^edea*^  (und  (ich  gerade  auf  England»  Beyfpiel-  vor- 
«^Kuglich  benifta);   gezogen  aus- eine»  febr-interefikn- 
*ien  Schrift:   anlnqttiry  intothe  Com  -  Lawi  and  Com^ 
'%rade  of  Gr.  Br^  etc.  etc.  Lond.  1796.  —  — 
,      Holland..'^  Jahrg.  1797^    Sept.  Nr.  VIF.  Beriehtr 
,^b!er  die  alten  Sckutden ,  abgeftette^  —  in  Folge  dl» 
Becrets  der  BfttaT.  N.  V.  d.  5  Deo.  1796  "«^on  der  zu  d  iefer 
^bficht  nledergefetzlen  Gosimiflion.  Aus  dem  ffoliin- 
<)ifchen^  «uf  Befehl  derN.  V.  gedrpckten^  Orrg.  Htmg» 
V97"  8 ;   vonHu.  AflefT. Schmult-  Vhiftldeck. « Wirdaüs 
em  Grunde  geliefert«  weil  gerade  diefer  Bericht  zor 
iewirkung  eines  der  oierkwilrdigfien  und- folgerech- 
ten Decrete  der  N.  V. »  dea  Decreta  über  die  FinanSK 
«inbeit ,  am  meiften  beygetfagon  laat.  <««-  *«» 

Dän€iftarX, '-*  Jahrg.  17^.  IßoTemb.  Nr:.  VT 
^ucker*%Hsfufsr  uns  •S^•  Croix  von  1790  bis  1792 ,    mit 
4iner  TabeUe ,  vom  Htrauig.  -  Nach,  diefer  Tabelle  be- 
trug das  G<^t)ic/tt  überhaupt  i^ötOOg^obp  Pf. »  an  WtrtH 
*5,555,oi5^  Kthlr. ;   die  K.  ZdttWnttwi/fe- 510,89p  Rthlr... 
iin  i5uT<:hfcbnitt  beträgt  die  Ausfuhr,  nachdiefen  1-3. 
Jahren  berechnet ,  jahdich  ohng;efiihr  xo.SOOvOooPf.» 
a^  Werth  etwa  750,000  Rthlr..    Die  K.  ZoHänkänfte- 
iüid  im  Durchfcbuitt  40,000  ftthlr;  oder  etora  55  Pro* 
cfnt.    St.  Croix. giebt  alfo  einen  Bteytrag  zu  der  Na- 
tionalproduction, 'der  den  ganzeti  Ertrag  der  islfia- 
<Üfchfn,    finmärkifchen  und  grönländirchen  Fifche- . 
jr^)  tn  noch  bey.  weite^a  überfteigt,   aber  demfelben. 
<Jarii)  nacii  fleht,,  dafs   er  einen  ungleich  gröfsern 

K^fieES^ufwaod  erfodfert. Jfthrg.iTOf.  Jan.  Nr.I. 

(hig\n(\lactwjineker.  dieNeutr^iiiät  Dimma/rksbetj  • 
iSiim  jetzigen  RfiegebHrejfend;    imd  zwar:  L  Notede- 
J^ir.  de.  ll€kUes^  JEiip;  ext.  de^  S.  M.  Brit, ,.  d  54  £ir. 
Mr.    te  Co^:U    de  Bernftotf   17  Juill.   179J.      IL 
<.pic  bekaunte  aJlgemein  gebilligte  und  feibft  in  Eng- 
land bewunderte)  Kote  de  5.  Exa  Mr*  le  C.  de  B.  au 
Jriin.  de  S.»L  Brit.  ailniWet.i^gS.    May.  Nr.L  Per- 
nve  Originnlactef^ikke  etc.    Diefe  betreffen  «nenVor«^ 
fall,  der  an  fich weniger. erheblldi  war,. als  er „dwrcA'. 
dLf  J^vt  (fer  IU*«#dfiö^r"  ro^rkwurdig  geworde^n  ift; 
nämlich  die  Anerkennung  dfesfranzöfifcheo  Gefandtan 
ürauv^lle  in  diefür  Eigcnfchaft*     Es  find  folgender 
1/  ISota  für  dtn  Handel  des  Nordens  (von  GrottoeUe).. 
5  pecemb.  1793.     H*  N«*^  ägs  Minifitrs^desPmiJfancet 
AxelxeÜmmt  en  guerve  avtc  te^  Fn  i^  Dec.  1793*    J***- 
K'ßte^^u  Cmntede  Bernß^  en^repauje^,  i«  Dei^  179S*' 
IVL.  tiote  de  Mr.  de  üaüieSi.  En»>  ExUh.  de  &  Vl^  Bit*.*., 
ao  Dc^-  1793-    ^^  ^^^^  kui^zen  Einleitung  führt  Hf... 
'^  JE,  <len  Lcfer  auf  den^  Siaadpankt^  aus«  welchami 
;dir&acb«,   in  jeder  Rückficht,  von  dorn  Unbefange- 
ne)! b»tracbi«t  wejd«n  mi^  ^^Kicfc  wiilcrl^  » 


auch  die  damaTs  rerbreiteta  Sage:*  da£i  Hr.  Gr.  ein 
Deutfcher.fey  ,.*  ^et  G^uwel  fgt^\&€ti  ifsd  4ch  nach 
*Paals  gewendet  habe V  aus  eigener  Kenotniia^oad  ge- 
fintzt  aufdaseinfiifflmige2eugnifs¥ier  anderer  glaub- 
hafter Männer  (der  Herren^  Sander,  MaHhiffon^  Atea- 
ter  und  Schnmidt^f  die ,    wie  Hr.  v.  £. ,   beide  ganz 
verfchiedene  Pcrfonen  kennen.  —  Jun.  Nr;.  I.  Fort' 
gefetzte  Origmalactenftückeetc.  etc.    I.  K.  Bjefeript  au 
das  Statthalter-defartßsnent  am  ästen  Febr*.  1703  (und 
das  Oberfraefidmm  zn  jlUona',)'  ans  dem  R.ifommerz- 
coUegio  zn  Kopenhagen  'ertajfenj  fo  wie  atuh  am  22ten 
Und  as  tan  Febr.  1793  äfmtiche  Refcripte  an  dteSttfU- 
affiüffafiner  ergiengm.  — *  Zur  Erinfierang  an  jene-V<>r- 
ücbriften  und  Belli mmungen ,   deren  genaue  Beobach« 
tung  allein    dänifche  Unterthanen  zum  Geuufs   der 
NeutrsHtätsvQrtbeile   berechtigen   fall,    mit  Beftim^ 
mung  disllen ,   was   zur  Krlegscoi^ trabende  iü   rech- 
nen fey  und  Feftfetzung  der  Föhn  fil^SeepäfTe,  Waa- 
rencertificate  u;  f.  w.  •  alles  in  Geraäfsfaert  dferzwifchen 
Di  und-  den  Eriegfiihivnden  Mächten  gefchloiDenen 
Tractatea.     H.  Placat^  horwedde  fotmedelß  Refcrefter- 
gtvneFörhotdtregter  — "^^not/ere  tudfkiänpes  og  i  e^» 
kette  Deeie  narmere  beftemma  ^  of  28  J^avi«  179^    D»t^ 
ÜBS,  ebenfalls  auf^  dem  iL  Commerzccrilegio  elÜAffene 
Placat,.  weiches  dlis  in.dhmr4)riM^gebend«iRafcripte 
entbal tonen  Vorfchriften  twoft  .^BfüMwr  einfehäefi  9 .  und 
in.  einzelnen  Theilen  näher  beflimmti,  hatHr.  o«£«.hlofSi 
4er  diplomatifchan.  Gienauigkeit  wegen  in  d^r  Origi< 
nalfprache  mitgetheiit«.    Eine  Ueberfetzung  war  des- 
wegen, nicht  nothwendig,  weil  derwefentliche  Inhalt 
deilelben  faft  wörtlich  in  der  gleich  folgenden  Numer 
fteht.    Diefe  ift  III.  Cireuiärfchreibtn  ans^dem  K.  Com- 
merzeoUegioandi^nafffirate  indenSeeftädten  deslier- 
zogthum  SjMeswigt  von  22  Apn  1794^   ^^*  Connen- 
tionpour  ta  defef^  commune  de  laUberte  et  d^la  fareti 
du  commerce  U  de  ta  navigation  Danoife  et  Suedoije^ 
entre  5^.  Jf.  teRoi  deD.ttc.  etS.M»  leRaideSvrdcetc 
Cond.  d  Copehh.  27  Mars^  I794'-  *  (Ganz  in  Gemäfsheit 
dkes  Syftamft^,.  welcher  in' der  Note  vom  28  J^l-  i?93. 
.a«ifganallt  ift.) — Juli  Nr.L  Fertgejttzte  Originatäcten^ 
ßUckecfti  nämlich ::  I:  Sefpafi  der  dänifchen  Schiffe  in 
KriegsteitenOätemlCch  ;  mit  einigen  erläuternden  An- 
merkungea.  vom  Hn.  Heransg.)     II.   Traduction  i%\ 
Bajffeport'  de  «er.     HI;  Schiffscertfßcüt  nach  dem  Re- 
feript  vom  22ten  Febr.  179?.    W.  Fraduetiön  du  Cert.. 
pouir  tenavire^    Vi  Translation  aftlie  Ship-  Certificate.. 
Vi.  Waarenoertificat  nach  dem  Refcript  «.  22  Febf.  1793. 
VÄ'TVad#r?«fo»  etc.    VIH.  Transtatton  etc.    IX%  Zweu- 
Jftikelaus  dhr  zwtfchenD.  und  ScKwedtn  ani  1.2  |^m. 
2716  geftHlöJ'entn  Convention^   weklie  im  ^ten  Art.  der 
Cpnasfit;  v^  27  März  1794  angezogen,  wurden^  (ausdeih 
Bchwed;  iiberfi)     X.  Additionat  Ikterrogatories  to   be 
admiieifltred  tp  tHe  Witneffes  exandned  (n  preparatory, 
*  in  the^cafes*  of  anyforeign  ßiips'f  whichnow  art  or  fr.ay 
.  heteafter.be  brought  into  the  portsdf  this  Kingdom, 
.  oasttjfing*  Cprn  or  other  Provifidns  or.l^aval  or  Militürij 
.  Stores:^,  fhm-^e  Forts  of  Bemnark  and  I^orwatf  ,  or 
ffomany  other.  Port  »tri  tht  KcfTtWofFurape.^  Diefe- 
.  Actenflücke  giebt  Hr.  v.  £.  cheiis*  al^  Zugaben  und  Er- 
..Utlltnui|aosv^^deitt.yoxJÜer  mitgetheilcen  >,  th^ilir  ^  za 

••       -  ,,eiiiem: 


24t 


ift>;:i$$.    iijß&ri:,  l^^f^ 


9» 


,,emeiD  neuen  Beweife  vOö  äüt  «vefzögliclien  Sorgfalti 

,,^e\che  die  dSni&he Regierung  «npweadet  Itaiv  öök 

tat  dem- geg^DU'ärt^en  Kriege  (die)  Haadlaog  und 

„SchtflFahtt  der  üntcrtb^nen  auf  eine  folche* Weife  zu 

»»beftiamexi ,   dafs   fie  filr  allef  Parreyeft  woMthStig^ 

,;werd»,  ohne  irgendeiner  auck  nurfcheinbare  Ur- 

^,facben  zu  klagen  übrig  lü  laffen."    Wie  weit  einem 

Akhcn.  Beüehtnen-  auf  der  aiiderii*Seite  iieTfi$gfitU:ke 

Kr*.X  enriprecben«  überläAter  den  AAisfprächeii  des 

gffianden  MeirfchetiTerftande»  uüd  einer  jeden  unbe- 

AngejMn  Kichtets.    Dabey  fügt  er  nur  die  einzige 

Bemerkung  noch  bierzv  v  dafa  man ,  nadi  'den*  bisher 


Wörde",  das^  MhiBeltd  tstf  v^rgijBtü,.  mit  Sefonoenv 
kwtt  ünd&ube,  glücklich  find .elirenvoH  durchgeführt 
werden  kann:  --—  (May.  Nr.  H.):  diu  dänijche  Volk 
hey  dem  BY4vndB  d^s  SiMoffts  Clirlftiafvsburg  f  TOmlTty** 
amgebmr.-  »»Fefter,  St^t  Hn  v.  £.  «m  SckluiTe  diefes^ 
„fehr  lefenswerthen  A'uf/axzes ,  fetter  als  je  iind  die 
»3ande  geknüpft,  die  Regierung  und  Unterthanen^ 
»^Tereinigteui;  oder  .vj^lmehr  — r  (nun  ifolgen  die  ei'gi- 
»^«e«  Worte  etsas  nun  Vei^enfigten!):^ —  es- bedsirf  irintsr'] 
9rBand$mthTy  denn  fit  fmd  Eins.'*  -r-  -r- 
^  Wwg-  ^7^5-  M»y-  .Nr.rX.  ÜAer  Jas  Recht  deV 
Dimckfrejfkeip^  a}vdin  JLmfi^wiziHt  Beftifiorfwid  cn-- 


Wy  allen  gefitteten  Völkern'  anerkannten  Grubdfatzeal^    dcre'a^g^klirie  dauifcbe  Bürgjtfr»    4uz  dtni  DänifJieiu 
einer  Regiemng,  die  Ueberereruiig  ifarar  Gefieltee,  die    Wofern  Reo.  nicht  fehr  irft,  fo  ifb  diefe  Abhandlung,. 

die. a»Mi(xcA/!  fär  DäneM^l^gefchrieben  wurde;   auch' 

in»Prii^/eiU<uK<.hralügiia]:^bekannt  und  nach  Verdieuft' 

gewfirdi^. -i-^ 
..   Jahrg.  T79(>i  Jan;  Nf^%.  ^fidfit  von  dm  piUs  dit^ 

Creäit0Bjfjf  ktwiitigttn  AnUsUnn  Zf^  firofseip  D^diaiheüen' 
,-•   vac^dirAckltth '4(efii%fen{i    im  Henogthum.  SchUswig ;-  v^i^  Ha,  PtoC  von  Eggers. 
wenn  fie  ^dut^fr  Geiß  undForfH  afler  ih^er  Vb^fckriß^    (Fortgefi  im  Febr;  Nr,  I.;  Älärz  Nr.  IV.;  Apr.  m.  V.  ;' 
#0»,**  fo  wie  D.  fm  jetzigen  Kriege y  zn  erltefluen-ge-    Äeptexnh.  Nr«  U.)     ,»Za'  einer  Zeit,  fagjt  Hr.  t;.  E., 
he  9  dafefie^etten  Mifshräuehen  derNeutralttiiesre'cfate    «^w^o  in  Qehrern,  ^iiuiul  monarcbifchena  Staateo  der' 


Tielieicht  Einzelne  ik!r^«'lliuben*,  nie  zur  Laß"  legen 
Kitone,  w^ern  fie  ffiefj^lbe  niebt  b^gfittftijge V  oder 
doch  wtfeätlieb  zriJ^ir  dafe  fie  vfelmehr  dt^*  ftärk*- 
ftr  Vdmbehong  für  fich^  habe;  fie  mifsbiUlgrder^i'-- 
t^en  Uebertretangen''untf  wüMe  fie ,  falb' fie Iwfhv^ 
V/ifieBf<liaft    geiaagten 


mit  Ernftiror«üheugen  wunA:he;.  daft  (Vlbft'iuelMoi' 
fioUben9aileartf^i^eV^gehüngPit  trm^rfif^  BiTger 
nie  eme  iiiigmifitVf'ißAe9ehBndl\xtig\t^*AUgmeh$m  bi-- 
go^adea  kttmeü;  und  dafs  es^ini  (iegendfe{i<«^t5feff' 
Willen  nnd-Geriiigfi^hätaung  des  Völkerreekrs«  ztf^r- * 
jnthea  icheioor  wenn  eine  Naticfti ,  die  fidl  durch 
dergleichen  einzelne.  Gebertretui^en  für  beleidigt* 
hält,  solidere  Wege^^  einfchhigt,  4kls gelobe  ^.Vei-nufrft 
mnd  tUrkommen  fls  Jiihreichende  Mittel"    zur  Abdel- 

Jung  gerechter  Befchwerdeu  angeben Nach  den 

fernem  Bemerkunj^en  des  Hn.  Herausgehers  ift  Nr.  I 
diefer  AcrenfFucke  der  gewolinUdic  rogeuaunffe  ratefhl-^ 
Jiche  Seepafj,   der  nach  einer  Verordnung  v.  30  JuL 


M&aajBien  d^r  Mifstraue^s  .u^d   iler  Op^friigldenb^ic 
•fgegen  die  üjegierung  bev  den  Ünterttiaden  fo  reich- 
,Jicb  und- fo  eifrig  aimar&re^^  W'^d,  kann  'es  denf' 
»fTidbeliebenden  Bürger f  ja,  diem  Menfchenfi^eunde^ 
,4U>erhanpt. nicht  andere  als  erfreulich  reyn ,   £rfah- 
9,eungen  zu^ikinnielA  von  dem  vielfachen  dUt'en  ^  wel-- 
^cfaes  die  friedlichen  Bilrg^r  der  Sorgfalt"  eiiieir  Weifbn  * 
»^gieningk in  Modern  verdanken«  wodieW^Irkiam- 
»Jieitder  Qegiemog  nochi^ifbt  dttrcbtrügerifcbe  Vbr«^ 
»Spiegelungen  gelähmt  ift.*<     Diefe  Betrachtung  erhtHe^ 
durch  die  ungefchmückte  DarfteDuHg  deifen ,  was  die 
dmifthe*  Regierung    zitr  ^faterftutiung     mehrerer 
Deichcommanen   im  Herzogthum  Schleswig  ia  den 


1756  roa  allen  däniibhen  Schiffen  in«Kriegszoiten£^e^  .^e^dea  JjtJire4i7p4Jind^99  gethan  bar,  eitieuchauf^er* 
Ährt  werden  mufs ,  und  die  franzöflcheUeWfetzunff*   TJflneniaA  feichenÄs  Int« 


.  el)erfetzung 

Nr.  IX  ißL  erA  eof  .Veranbflanff  der  jetzigen -^eitum- 

ftäude  bekasob  gemacht.    Alle  diefe  DocumenteNr;  t 

bis  VIU  werdefl'greg«nwärtfg  einen  jVd^n^  SthiiTe  mit. 

e^Sl^en.  auch  wird  dfe  Richtfgkeir  dcrUebcrfetzurfg^ 

Mt  Nr.  n.  IV.  y.  vir  Hnd  Vin  entweder  vom  eitpedi*^ 

runden.  3o<Mretare  dee  General-  Landes- Gekonomie-- 

und  Coiomeraeoilegii^  oder  voiirStiftsarotmann ,  dem' 

Oberpräfidenten ,.  oder  di?m  Magiftrate,  der  iss  Ori*' 

ginal  expcdirt,  nach  Ausweifung  des  Formulars ,  be- '' 

icheinigr, Auf  diefe  die  dänifclie  Neutralität. lie- 

tvefTenden  Acten ftücke  föhrrein  Anflatz  de^Hn.H»«* '. 
a«fj^^&w(Ang;.Nr.FÜO:  über^den  Procefs  desmgW' 
Jcfun  Gefanfiten  zu  Ropentiagen\   Hk  Ha'ites  gtgen' 
de«. Profcjßr  Ralib ^e k^   nrbß  den  originalen  Sciireiben'' 
^lln.Mail^s  und^dtrAfUumrt  Sr.  jExt.  dts  6r.  v. 

f^rnjt^^ßund  den  übrigen.  Actmßüeken -den» 

JLeier  zurück*  Aber  auch  ohne  diefe  Beziehung  ent- 
Oialt  diefc^r  AnfTatz  ungemFein  vieltehrreicKes  ftirden 
«iefdiäftsmann.  indeitf  man  hier  aberfnarfieht,  ^U^ 
•ine  dtrrüh  mancherley  Umftände.  Höckfichtcu  und 
Vwhä/tniflfe  fdiwierige  Sache,  ohne  den  Rechte«  der 
XiozeJnea  wHl  der^ationen.^  A>  wenig:  aU  eigener 


terefle.  Sie  wird  hier  fo  ge- 
lieferi,  wie  fie.voQ  der  pirectiön  der  Creditcaflfe  zur* 
Uni^r&Q|i&u»g^  ihres  Antrags- fnf  gtiat^rathe- ggbraocht^ 
wordeawan  Der.  g^nze  Befli^ht  ift  bis  ins  klelu({e^ 
Ii^s^rftwiehrrefchj  Beehnot  man  die  aus  d^rX,*  C.  zn- 
den'  an'gcfbhrten  Detcharbeiten  bewUligten  Anleihen' 
ziifaminen^  fl>  er]g;{ebt  fleh  eine  Hauptfumme  von  nichts 
weniger  al8  73o,i9oRtlür;i>  Ünddochiftdt?rB'ericht^» 
anch  in«  der  neuetten  Fortfetzong  (Jahrjg.  1797I  Nr.* 
Vlli),  noclt*nicht  einmal  röUendet», 

.  Sehen  wird  man  wohl  bey  der  ^ekäadluug  ei«i^  . 
äeichaftes  fokfi^  Art  das  Alles  irtich  nur' einzeln  wahr* 
neftmen',.  wa^  jonan'  iiey  ^r  Üeberfich.t  ^^^^^^'^zeit- 
und  der'eiüzelneo'l^eigls  desjenigei^v  ^ovou  diefet* 
Berkht  handelt \  verbunden- at]|riif^     Nur  feiten  fin** 
detitian  wohl' dieXes  r'ege,v  uzternsfidliehe  Beftreben«« 
den  Hülfshedürftigen  bey  unv^rrchutd^ter  Koth'  zm^ 
unf  erftfttz^n  •  mir  4keAiadigef  RitekCicht  auf  ErmuHüe- 
rung  und  Belohoung.  der  Arbeiifah>keit  uildTTliäiig^^ 
Yeit,  aber  Bttcfadieier  allein;    nur  feiten  diefe  Vereji- 
ttigudg  von  Klugheit  gsit  Wohlwollen;    diefes  Band 
aswifchen^räfender  Vernunft  und  lebendigem(3i:fühl; 
nur  leiten  jenea  ZurOckhlicken'  in*  die^  Vergangenheit 


A«r 
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und  RiDBusfefiea  in  die  Zukunft,  %ey  .aller  fcUeinbi^ 
rcn  Einfcfaranfcung  auf  die  Qegenj;iFa^t ;  nur  feliea 
jenes  UmfaiTeja  des  Ganten  und  wieder  fo  viej'gedulf 
di;^e  Aufraerkfamkeic  auf  dh  fpecieUften  BedürfuhTe 
und  ihre  Befriedig:u«g;   nur  feiten  endlich  jenes  Ein- 

greifen  f  Zarammenftimnien «   Zulieunmen wirken  zur. 
eförderuAifder  wahrhaftwohlthatigen  Ablichten  der. 
Regierung,  die^.weifs,  was  Sie  und  was  det  Bur-. 
ger  Ift.  —   März.  Nr.  I.    Bedarf  gs   wdt  ausfehendeTr 
VorbereitfAUgen^  ttm  dem  hoUfteinifchenleipeiffenenBaugr. 
perfonliche  rretfheit  wieder  zu  geben?    Nach  genauer 
Unttrjdieidang  zwifchen  den  beiden  Hauprgauuugen 
der   Leibei^enfchaft  und  Einfckriankung   der  Aufhe- 
bung derfeiben  auf  EnttaJJung  aus  der  Gutspflichtig^ 
%eity  <$e  jedpch;  um  abeln  Folgen  yorzubeugen,  eine 
allgemeine  l/eranftßttnngfeyQ  mü^,  wird  die  aufge* 
fiellce  Frage  verneint.    Einleuchtend  wird  dargethan: 
'dafs  die  Aufhebung  der  <iuts^fljthtigkeit  unahbän- 
gig  Von  der  VerbeiTeruog  der  Bauernhöfe  und  derEr-^ 
theäuog  des  £igeiith;Uins  der  Hufen  erfolgen  könne;. 
4a&  es  dazu  keiiier  wekern  Vorbereitungen. bedürfe;, 
ids.etwa  einer  angemeflTenei;!  Zeitbeftimmiing,   damit 
man  im  Stande  fey,  hier  und  da  auf  einzelnen  Gütern 
in*.  Anfehung   des   Locaien   einige  Verfügungea  «u. 
Xfiache^ij   über  deren  ^dthweiidi<rkeit  fidi  im  AUge- 
jQieiiien  nicht  wühl  abfprechen  lalle ,  wozn  denn  riec 
bis  fünf  Jahre  ßcherltch  vt%llkomm.ea  hinreichen  w«ilr- 
dien;   dafs  man  alfo  nicht  l^umca  dürfe»  ,*df»  erßen^, 
Sommer  noth wendigen  Schritt  zu  thun,  lodefs  dieLa- 
>fge  de/  Sachen  allmählich  auch  die  übrigen  herbey- , 
,iführe/'     Dabey  werden  auch  die  bekannten  Ein-, 
wArfe  tt^d  RedenkUchkeitea  .nicht  j^rfeßkßß  fonderja . 


^48 

*rem  gaaMii  e«iiaUe  nach,  fiarftelielk  aiid  heMedi- 

g^d  wderleg. Apr.  Nr.VUl.   l'orlaujie, N ach- 

fall«  fehr  iu.rkwurdjg  und  genau .   doch  «ei,*n  ^^r 
keinen  Au.zug . ,  weil  der  fo^  interefTanJe  C^ft^i 
fcitdem    ,mme,  allgemeiner   bekannt   gewÄ.    f» 
^ug.  Nr.I    Eine  vor  dreySsig^aUreng%hrVJZl^' 

ten  Ab^andlvng.     Der   Hr.  H«r*cXr   fÄ' ^f 
■acbdrückücke  Schilder«^  deTÄ!  dlrfLL^'**^ 

^m  fehr  gut  gelungene«  Beyfpiel  erläutert     jn  ein« 
kje,neni,.cbnft:  Antwort  eines  Patriot  J  L/aie'^ 

du  IVir^fckaft  der  adHi(junGiUer ün  HMt^ädt^ 

« .  . HWt ...Weftlaffung  .«injg«   Jeaig«, ,   nkh t   ,ui^ 
S»ch,..-gemp,n  Steüeu rwörtUck  .bdr;;dr^  lUa? 
weil  er  dem  Vf.,  „zumal  in  diefer  fo  kitzlichen  sSe 
"T?  gern  fcw«  Mchdröfikliche  Sprache  laffen  woU-' 

:i'-     \.    j   ""f*l*?*°^P"<^^«»  die  aber  nie  beleih 
4igeod  «der  aoflöftig.  ^1,4,  folgt  «li,». .  weh  dner. 

ZfS!?^ *'^*?  ?*'*"'^i*^*  ***'  bisherige«  ür&cbem 
dM  ü^el».  «^  kurzer  hiftorifcher  flericht.  wieeiM- 
p««e  £inri^taag  auf  einen ,    nicht  gßoaaatea  Gu^ 
1«  der  Gegend  Ton  Plön,    „ScMtt  vor  Sskrüt»  zm 
Stande  gebracbt  und  waa  der  £rfolg  d»Foa  in  einen  • 
genriiTea  Zeitraame  gewefen  tej^ 

ffiie  Fcrijettuiif  Jolgt^ 

A.  ' 


mm 
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grfojste  Gefrhiciue  dwr  k.  k.  Bücker cenjür  und  RevißoK  im  giö-' 
migreiirhe    Böhmen  t    herniis^e^eben    von   J eroslaus   Scheuert 
Fnedtr.der  fconunen  Schulen  .etc.  1796.    i$ß,  9.    DieCe-Ga« 
hellichte  ift  eifentlich  ein  Ftagaientaus  Ha.  «$c^{/er^  Bcfchrel- 
bun^  der  Stadt  Pn^.     Sie  aiufste  kurz  ausfallen ;    denn  mit 
Cell  für  darf  wohl  üker  Cenlfur  nur  wenif  und  kurz  gefchrieben 
werden.    Vit  HuiTiüfchen  Neuerungen  in  Böhmen  gaben  den 
erften  Änla^  aum  Verbot ,    ja  zum  Verbrennen  ketserifeher  . 
Schriften:    wobey  fich  vornkglich  4««  Präger  Demkapttel  wi-, 
der  die  Stimme  des  Könige  und  des  Volks  eifrig  J>ewiefs.    Ferr 
dioand  U. befahl  dein  Volke  alle  proc^eftantifchea  Bücher  weg- 
zttnefamen ;   üarl  YX  aber  erriclitece  zuerft  1773  denp  Dec.  eine  - 
BiicherceufMrcommifiJon  »  >^cfae  denn  gröfetiftirbeils  ausIleiA»  : 
Jichen  beftand.    1749  «Nfmf  «in«  Verordnung  wider  die  jüdi* 
fchen  Blichertrödler;  im  J.  1754.  wurde  4er  X^ommiifion  .auf^- 
tragen »  keine  Bücher  eig^i^äcHdg  zu  verbieten ,'  fondern  die- 
ielben  voriäufig  an  das  k.  k.  Directoriam  in  Publieis  et  Come-  ^ 
ralibus  mit  Bericht  einzufenden.     VMr  übergehen  die  übrigen  • 
XJicr«fiajü(cheB  Uefrtcocdntwifm  s  wm  vimJ*  I774  eufgenc^»^ 


ajen^  ,  wodurch  auch  die  tieologiMen  TrofeArtn  der  Praeee 
VniVerfitäc  zu  Cenforen  beftimmt  wurde»«    » jOer  fo  «del     als 
«»grelJsmUüiig  denkende  HtiAf9h<die«  iTndlifi.«;.  eigene  Wor. 
«,tej)   fah  gani  wohl  ein»    dais   4urck  diefe  etwas  zu  lli^iiffe 
,3üchercenfur  die  freye  Denkart  nur  erAIckt,  un4>dadur€h&. 
•»Bekannemachung  vieler  nützlichen  VVerke  rerhinderc  werd«.** ' 
Die  Prefsfri^yheit  gebar  zwar  viel  feichu  Birachüren«    aber  im 
.Ganeen  mehr  Lefeluft.    ^7««  iuimen  iop ,  1 71^  fchpn  34^  Cen». 
fremde  Bücher  ins  Land.    (Eine  Art  BerecbnMog  •   deren  For^* ) 
feuuiig  zu  wUnfchen  wäre  ,^  weil  dadurch  die  Cultur  und  Lite. 
Tatur  eines  Landes  im  engilen  Verltande  abgewogen  wird)     Hn 
Franz  Anton  [Hayer  organifirte  feit  1779  <das  Präger  Rtsvifions^ 
amr^    Das  Hmm  deffelben  wird  fehr  genau  befchrieWn,   aber  * 
^icbt  kinl^glicfa  auf^klärf,  ip  welchem  Verhäitaifs  ^gentlick  , 
die  Prager  von  derj^andesttelle  abhängende  Cenfur  z^   der  ^ 
Hqfhuchercionfur  in  Wien  fleht ;   ob  und  io  wie  weit  >die  Ente  • 
fchcidungen  der  ^ra ger  Cenfur  (reiten,    wenn   und  .bis  nicht 
die  Hofcen^urs  Entfcheldung  erfoigr  ?    befonders  da  JPrag  cUv  * 


■  tf  I  ^ 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Altoma,  b.  Hammerich :  DnUfches  Magazin,  (Hef- 
ausgegeben  ron  Hn.  Profeffor  von  Egger j.)  ttc. 

(Fortfen»ng  der  hm  vorige  Stücke  abgebrochenen  Recenßon,) 

fahrg.  1797.  Jan.  Nr.  V.  Stiftung  einer  GeJeUfchaft 
A  21*  Rettung  Ertrunkener  in  Kopenhagen;  durch 
ftey  willige  Bey träge ,  wie  dte  GefeUfchaften  i»  Lour 

don ,  Hamburg  u.  a,  O. Jun.  Nr.  VIIL  (und  JuL 

Nr.  I.)  königl  dän.  Verordnung  wegen  Errichtung  der 
Vergleichs  CommiJJionen  in  Dänemark  und  Norwegen. 
Diefes  ».weife  und  merkwürdige«  Gefetz  in  das  D.  Ä(. 
aufzunehmen  fand  fich  Hr.  v.  E.  tim  fo  mehr  veran- 
lafst,  da  er  deffelben  noch  in  keiner  deutfchen  Schrift 
erwähnt  fand.  Die  crfte  Verordnung  ward  am  loten 
Jun.  1795  anfangs  nur  für  Dänemark  erlaffeo,;  wei; 
terhin  aber  wurde  üe  auch  auf  Norwegen,  mit  den 
nöthigen  Local  -  Veränderungen ,  ausgedehnt,  und 
zwar  mjttelft.  einer  andern  Verordnung   ron  aoten 

Jan.  1797. 

Sc/iii;ttif«i(aufser  den  Fortfetzungen):  Jahrg.  1794. 

Aug.  i^r.Vll.  Actenmäjsige  DarfleUung  der  ArmfeUiti- 

Jchen  VerfchwQrung  gegen  die  Schwedifche  Regierung. 

(Fortgefetzt  im  Septemb.  Nr.L;  Oct.  Nr.III.;  Nov. 

Nr.VIII.;  Dec.  Nr.VI.) 

Jahrg.  1795.  Jan,  Nr.VIII.  und  Febr.  Nr.I.  Erinne- 
rungen aus  einer  Reife  nach  Stockholm  f  im  J.  1794» 
Diele  Aufiktze  wurden  auf  einet  langweiligen  Rück- 
farth,  in  der  Cajute »  ohne  Hülfsmittel,  zur  Zer- 
llreuung  und  Erheiterung,  zunächft  für  Freunde  ge- 
fchrieben  i  find  aber  auch  für  Andere  interefTant  und 
beiehrend.  : —  Zuerft  eine  fehr  intereflante  Befchrei* 
bung  der  Scheeren.  ,|Eine  Wohnung  auf  einer  die« 
«sfer  Infein  fcheint  für  Menfchen,  die  die  Einfaiükeit 
ji^und  Ruhe  lieben ,  und  die  W^elt  entweder  nicht  ken- 
9,nen  oder  verachten,  im  Sommer  nicht  ohne  Annehm- 
^»lichkeit  zu  feyn.  Aafser  den  wenigen  ländlichen 
Befchäftigungtn  ^  wozu  ihnen  ein  fo  unfruchtbarer 
Boden  Gelegenheit  giebt ,  fcheint  ergiebiger  Fifch- 
„fang  iie  angenehm  und  nützlich  befchäfcigen  zu  kön- 
^nen.  Wahrfcheinlich  giebt  es  hier  auch  Laiid-  und 
»,Seevögel  zu  fcbiefseu  oder  zu  fangen.  An  den  FeU 
„fenwänden  wachfen  im.^Ueberflufs  gute  Beeren  ,  Erd* 
,,beeren"  u,  f.  w.  —  Das  Schtofs  —  und  bey  der  Be- 
schreibung deffelben,  manche  Betrachtung  von  Werth; 
z.B.  über  das  Mpralifche  in  der  Baukunft,  welches  in 
der  Beftimmung  des  Gebäudes  liegt.  —  Drottning- 
hoUn  -^  infonrferheit  derneueWegt  auf  den  man  nun 
ganz  zu  Laude  dahin  kommen  kann.  Sonft  raufste  man 
einen  grofsen  Theil  des  Wegs  über  den  Mälar  in  ei- 
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qem  Boote  machen  ;  ein  befcbwerlicber  Umftand  für"  - 
diejenigen,  die  aus  der  Oper  oder  fonftvVon  einer 
Hoff^te  kamen.  Um  einen  bequemern  Weg  zu  ver- 
fchafFen ,  liefs  Guftav  Ül.  eine  Kette  von  Felfed  wohl 
eine  Meile  lang  fprengen;  —  eine  Arbeit,  mit  wel- 
cher man  gegen  zehn  Jahre  2Uigebracht  haben  foll  — 
und  dann  über  drey  Arme  dea  Mälars  Brücken ,  jede 
Yon  4  —  560  Fufs  Länge,  anlegen.  2wey  diefer 
Brücken  find  Flofsbrücken,  undkünnen  aus  einander 
gehoben  werden,  um  die  häufig  kommenden  Schiffe 
durch  zu  lafleo.  —  Sparmann.  Der  Vf.  befuchte  ihn 
zum  Theil  aus  Neugier ,  weil  ihm  ein  glaubwürdiger 
Mann  gefagt  hatte,  Sw.  fiehe  mit  den  Swed^nborgia- 
nerii  in  genauer  Verbindung ,  und  weil  er  durcii  die 
Entwürfe,  die  er  von  ihnen  in  England  gefehn  hatte, 
auf  die  Vermuthung  gebracht  worden  war :  „dafs  der 
My fticifm US  diefer  Secte,  wenigßeus  einiger  ihrer 
Häupter,  wohl  die  Hülle  mehr  von  einem  politi- 
„fchen  Syfteme  feyn  möchte.'«  Da  die  Unterredung 
ganz  natürlich  von  Afrika  begann  und  eben  fo  natür- 
lich auf  die  Sierra  Leona  kam ;  fo  war  der  Uebergdng 
zu  den  Abfichten  und  Planen  der  Sw.  in  England 
leicht  zu  finden.  Allein  das  Refuitat  des  Gefprächs 
entfprach  dem  Wunfche  des  Reifendem  nieht  ganz. 
Nur  fo  viel  fagte  ihm  Sp. ;  es  gebe  Parteyen  unter 
deo  Sw.;  dafs  der  Bnchftabe  der  Schrift  allegorifch 
zu  nehmen  fey,  darin  kämen  alle  überein,  nicht  aber, 
wie  es  fcheine,  über  den  Sinn;  die  ächten  Sw.  müfs- 
cea  keine  befondere  Secte  ausmachen  wgllen,  fie 
könnten  fich  äufserlich  zu  jeder  Secte  oder  Kirche 
halten  und  brauchten  fie  nicht  zu  veriaffen.  Ueber 
jeue^ Vermuthung  aber,  die  er 5p.  freymüthig  zu  ge- 
flehen  Gelegenheit  fand  #  erklärte  fich .5p.  nicht  be* 
ftimmt. -—  Die  patriotifche  Gefellfchaft.  Ihr  Zweck 
ift  Erwerbung  und  Verbreitung  richtiger  KenntnifTe 
und  Einfichten  in  der  Landesökpnomie.  In  diefer 
Abficht  fammelt  fie  Bücher  und  Modelle,  durch  frey- 
willige  Bey  träge ,  und  giebt  Sthriften  Jieraus ,  auf 
Koften  der  Mitglieder;  •  Deatfche  Literatur  fchätzt. 
fie  fehr.  —  Da»  Kajfeeverbot ;  eine  anziehende  Be« 
fchreibung  einer  launigen  Feyer  des  fünften  Julius, 
als  des  Tags.,  an  welchem  die  Freyheit,  Kaffee  zu 
trinken,  in  Schweden  zu  Ende  gieng. —  GjörweU 
und  te\n  ^Mßorifcher**  „Buchladcn*«  in  welchen  maar 
blofs  v^n  ihm  felbii  verlegte  oder  gefchriebeno  Sa- 
chen findet.  „Er  ||lhört  zu  den  glücklichen  Alten. 
„Jugendliche  Heiterkeit,  die  Frucht  theils  einer  ge- 
y^fonden  körperlichen  Anlage,  theils  einer  richtig  ge- 
ftimratcn  Seele,  ftralt  aus  feinem  fehr  angenehm 
gebildeten  Gefichte  hervor«,  und  theilt  fich  denen 
„mit,    die  fich  mit   ihm  unterhalten.     Er    fprtcbt 
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Deutfeh,  aicht  nur  richtig«  nicht  nur  fertig»  fon- 
dern  «ach  £0  f<phön,  wie  wenig  Deutfche^es  fpre- 
,,chen.  Seine  Gefpräche  find^oU  Witz  und  Feuer/'  — 
Van  den  Armen  in  Schweden,  '  fieym  Eingang  diefes 
Fragments  legt  der  Reifende  das  felcene  Geßändnifs 
ab ,  dafs  ef  mit  ewey  Vorurtbeilen  nach  Schweden 
gekommen  fey,  und  dafs  eines  derfelben  das  dortige 
Armenwefen  betroffen  habe.  -Aus  der  Unzulänglich* 
keit  des  Getreidebaues  und  der  daher  oftmals  entfte- 
•henden  Theurung  habe  er  auf  Armuth  und  von  die- 
fer  auf  zahlreiche  und  Torzüglichia  ArmenanftaUeu  ge- 
fchloflen«  £s  fehle  aber  an  folchen  Anftalten  (nur  in 
Stockholm  befinde  fich  ein  Arbeit9haus  ,  aber  nicht 
nach  den  beflern  Grundiatzen  eingerichtet,  denn  wer 
dafelbft  Arbeit  fuche»  müfle  Bürgfchaft  leiften);  und 
öberhftupc  beuierke  man  in  Schwedex!  keine  Armuth. 
Jn  keiner  grofsen  Stadt  habe  er  jemals  weniger  Bett- 
ler angetroffen«  als  in  Stockholm;  auf  dem  ftark  be- 
fuchten  Wege  nach  Up&ta'und  dort  felbft,  gar  kei- 
ne. Aeufserft  feiten«  faft.  nirgends»  begegneten 
ihm  ganz  in  Lumpen  oder  fchmutzig  gekleidete  Men^ 
fchen ;  die  am  fchlechteften  gekleideten,  hatten  doch 
«reinliche  Wäfche.  Auch  fand  er  von  Lansort  bey 
Üpfala  nirgends  eine  fo  kleine  Hütte  in^Verfall;  bey 
weitem  diemeiften  waren' gilt  unterhalten,  die  gering- 
fien  fogarexn  wenig  aufigepiitzt.  Frühes  Be wufstfey n 
der  Schwierigkeit  des  Erwerbs ,  und  der  Nothwen- 
digkeit,  es  forgfältig  zu  erhalten  und  aufs  hefte  an* 
xitwenden ,  erklärt  diefen  Hang  der  Schweden  ,  ih» 
ren  Wohnungen  und  Kleidungen  wenigftens  einen 
empfehlenden  Anfchein,  womit  zugleich  ein  bleiben- 
der Genuis  verbunden  ift^  zu  verfchaffen;  fo  wie 
;ßch  ihre  Betriebfi^mkeit  überhaupt  daraus  erklären 
läfst.  —  Fo»  der  Erzi^iimg ;  der  zweyte  Punkt ,  i» 
Anfeimng  deffen  der  Reifende  mit  einem  gänüigen 
Vorurtheile  nach  Schweden  gekommen  wM.  Zwey 
That&ehen  hatten  ihn  auch  dafür  vorzügliche  An- 
^Aalten  vef mnthen  laffen  :  einmal  Schwedens  Frucht* 
harkieit  an  Männern  von  grofsen  Yerdienften  um 
Wiffenfcbaften  und  Künfte ;  und  dann  das  Vorrecht 
^ea  Schwedifcl^n  Landmanns  in  Abficht  auf  fein 
Stimmrecht  auf  dem  Landtage.  Gleichwohl  fknd  er,, 
-wider  feine  Erwartung*  dafs  die  Landfehulen  in 
Schweden  nichts  VorzügHchea  haben.  Nor  der  un- 
«ntbehrlichffe  Unterricht  witd  darin  gegeben.  Die 
Schule  in  einer  Pfarre  von  weitläuftigem  Umfange  ift 
Wftuctelnd;  d.h.  der  Schulmeiilcr  wandert  ven  einem 
der  kleineren  Difirktc^  in  welche  jede  6en;ieinde  ge- 
theiltift,  zum  andern,  bleibt  ifL  jede»  einige  Wo- 
chen,  und  in  diefer  kurzen  Zeit  bekommen  die  Kin- 
der det  DiÜJpicta  ihren,  ganzen  Unterricht»  Die  we- 
nigften  Bauern  'können  lefen  oder  fchreiben»  oder 
Uffea  es  ihre  Rinder  lehren ,  weil  fie  es  nicht  für  nö- 
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Überhaupt  gehört ,  -  dafs  die  Schulen  und  Gymnaflea 
in  Schweden  denen  in  Deutfchland  weder  nachge- 
hen noch  etwas  vor  ihnen  voraus  .haben  Collen. 
Ueberhaupt  hat  es  ihmgefchienen^  dafs  es  in  Schwe- 
den nicht  fowohl  die  Anftalten  ,  als  der  eigne  Trieb 
ift ,  was  dort  das  Wachsthum  der  Talente  und  des 
Genies  befördert.  —  Vom  Adel  in  Schweden.  Nicht 
leicht  könnta  fich  das  ErbebUchÜe  .über  die  Schwe- 
difche  Ariftokratie  fo  gedrängt,  fo  wahr  und  mit  fei- 
eher  Kraft  darfteilen  laffen  ,  als  es  hier  in  den  weni- 
gen Blättern  von  S.  168  his  176^^  gefchehen  ift,  — 
„Alan  pflegte  die  Verfaffang  Schwedens  feit  dem  To- 
^e  KarlsXIL  eine  freye  Verfaffuug  zu  nennen  ;  der 
,,Schwedifcbe  anfgeklarte  Bürger  nennt  fie  nicht  fot 
„der  Jdet  herrfchte,**  —  ,»»Die  Sicherheitsacte  wird 
„von  Vielen  aufser  Schweden  für  eine  von  einem 
Defpoten  gegebene,  den  Defpotifmus  befeftigende 
Acte  gehalten;  der  Schwedifche  Bürger  betrachtet 
„iie  als  fein  Palladium.  Sie  fiebert  ihm  Rechte  und 
Freyheiten ,  die  der  Adel  ihm  fonft  ftreitig  mach- 
te.*^ —  „Von  Anfang  an  feitdem  die  höchften 
»»Gerichte  in  Deutfchland  und  in  Dauern  ar k  errichtet 
„find,  fafsen  Bürgerliche  darin  fo  gut  wie  Adliche. 
„Ef  ft  die  S.  4.  hat  den  Bürgerlichen  in  Schweden  die- 
„fes  Recht  verfchafft.  Aber  nofih  werden  diefe  bür- 
„gerlichen  Beyfitzer  in  den  Schwedifchen  Gerichten 
„ofrätfe  (nicht  freya)  genannt»  Noch  heifst  in  der 
„Seh  wedifchen  Gefetzfprache  blofs  der  adeliche  Stand 
^Jrätfe  (frey) ,  und  die  nichtadelichen  Stände  heifsea 
'„afrälfe  (unfrey).«*-  —  Der  Vf.  giebt  zu»  dab  die  S". 
A,  fchwerlich  eine  Prüfung  nach  Grundfiitzen  des  na- 
türlichen Staatsrecjtts  aushalten  könne ,  und  dafs  über 
ihre  Entßehung  die  Gerechtigkeit  freyHch  erhebliche 
Zweifel  habe.  AUein  ciiefe  Zweifel,  aeynter,  fcycn. 
doch  durch  den  dem  j€tarfg«i  König  von  o^^fM  Stan*- 
den  geleifteten  Huldigungseyd ,  als  eine  Beftatigunff 
der  S.  A. ,  gehoben  werden ,  und  den  nichtadelichett 
Ständen  in  Schweden  fey  daher  die  Aufrechthaltung 
der  5.  A.  forgfältig  zu  empfehlen.  In  diefer  Mey- 
nung  beftarkte  ihn  ein  gewtflec  kleiner  Commentar 
über  die  S.A..  den  er  in  einer  Sammlung  von  Schrif- 
ten fand,  die  vielleicht  in  Deutfchland  noch  wenig^ 
bekanntgeworden  feyn  mag.  „Ganz  neulich  (es  wfr 
im  JuL  1794 ,  dafs  unfer  Reifender  in  St.  war)  ift  in 
•St.  eine  Gcfeüfchaffe  von  Männern  rufammengetreten,. 
in  der  Abfleht  Kenntuiffe,  die  jedem  Mitbürger  einea 
Staats  wichtig  find^  zu  verbreiten.  —  (SäUjkahet.för 
aUmä/nne  medborgerUge  Kundfkahet.)  —  In  diefer  Ab- 
«cht  will  fie  theils  eigene,,  theils  folche  Schriften, 
die  ihr  zugefendet  werden^  in  kleinen  Heften  her- 
ausgebe«, ohne  fich  an  eine  gewiffe  Zeit  zu  binden. 
Die  Mitglieder  der  Gefellfchaft  waren  damals  noch 
unbekannt.      Selbft   einige  der  angefehenftcn,   mit 


ff 


•  thtg btiun.    „M. Bwern »  die  als  D«pjitkte  auf  de«     dem  Quagt  der  Sclmedifchea  Literatur  am heik^n.he^ 
ReichstÄg  komme»,  briögen  nicfit»,  als  natürliche!»  •   kannten  Mä«'»«' »  "e^*"  ?5j*'" 
Menfcbe™ftand,  Aufmerkfamkeit.   Kenntnlfs  il.     ll^^f-'^^Jl^^^^^^lf^ren.     Der  Reifende 

bekam-  da»  erfte  Heft  Toa  einem  Mitgliede  der  Ge- 
fellfchaft felbft;  und  im  dritten  Auffatze :  über  dif 
ßcherßtn  Grund«  des  atlgemtinen  Wcfhtt^  ftad  et^i» 
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Ästagkc^n.  brin^n  nichts,  als  natürlichen-   kannten  Mä;nner,  fagten  un^^^^^  J^^hat- 

^Menfchenverftand,  Aufmerkfamkeit.   Kenntnifs  ih^     *-  Ai.v^K^nr  d.r  Gefellfchaft  blofs  durch  die  Er- 
nrer  Rechte  und   Selbftgefühl  als   freye  Menfchen 
^und  Reichaftände,  mit.'«^  —    Um   di^  g^hrten  Er- 
ziahunga- Anftalten  hat  der  Reifende  fich  weniger  be- 
^''^mausxJL^    Nur  fiä  viel  bftt  er  von  kundigen  Mannern 
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fchon  ermähnte  Beftätigang  feiner Bctiauptungen  yo» 
der  Wtehtigkeit  dieCes  neiiea    Reichsgrandgefetzes 
(der  Sicherheitsacte)  für  die  nicht   ariftokratifchen 
Stände  in  Schweden-  —    Wichtiger  noch  als  diefen 
kleinen  Commentar  fend  er  den  letzten  Auffatz  in  je- 
nem Hefte :   einige  Fragen  und  Aufgaben  ,   deren  Be- 
antwortung von  der  Gefeltftk.  X.  Verbr.  gemeinnütziger 
Kennhnffe  mit  Dankbarkeit  entgegengenommen,  (wa- 
rum diefer  Sttecifmua?)  und  ihrer  Vermuthwkg  nacK 
^on  wirkUcktm  Gewinne  begleitet  werden  wird.  —     Hin 
florijche  Phantafien  auf  der  See.    (Gern  wird  der  kun- 
dige Lefer  diefen  Phantajßen  folgen,  die  ihn- an  Wis- 
by,    Roftock,    Lübeck,    die   Hanfee   und  Nieder- 
DeutfchliKd  im  yierzehnten  wnd  fünfzehnten  Jahr- 
hundert erinnern,  und  TicUeicht  Ahnungen  der  Zu- 
kunft erwecken.)  —     Die  Zurückreife.     Auf  diefer 
kam  Sturm ;  und  noch  ßherdies  wurde  daa  Schiff  mit 
rinem  Leck  bedreht,  ohne  dafs  man  die  eigentliche 
Stelle  deflelben  fogleich  entdecken  konnte.     Die  Ar- 
beiten der  Schiffsleute  während  dea  Sturms  und  des 
AufTuchens  der  Stelle  des  Lecks ,   fo  wie  die  damit 
verbundenen  Gefahren,,  werden  mit  einer  Wahrheit 
befchrieben ,  die  jeden  ergreifen  mufs.    Unter  diefen 
Gefahren  vcrlohr  der  Reifende  feine  Faffurig  nicht; 
die  Theilnejhmerinn  feiner  Schtckfale  behielt  ihre  ge- 
wöhnliche Geiftesftärke;  feine  beiden  kleinen  Söh- 
ne der  eine  roa  lol,  der  andere  vos^  tj  Jahren,  bUe^ 
ben  fo  munter  wie  vorher,  und  urtheilren,  nach  ih-' 
ren  Begriffen,   über  jeden  Umftand  und  Vorfall,  als 
ob  ft^  blofs  Zufchaueff  ge^efen  wären.    Diefe  glück- 
liche Gemüthsftimmung  fchreibt  er  unter  andern  auch 
der  Urfaehe  zu ,  dafs  fie  frühzeitig  Seereifen  gelefen, 
dadurch  Ideen  von  allen  dabey  möglichen  Gefahren 
bekommen  und  die  Vorzüge  des  Miiths  vor  dem  Ver- 
zagen kennen  gelernt  hatten.  —  —  -  Jul.  Nr.  I.  Eh- 
rmßröms  Erktärung  an  das  Bofgerichie  über  die  erßen 
Veranlaffangen  feines    Wunfehes  f    die   Regierung    in 
Schweden  verändert  au  fehen.     Ein  fehr  intereflantea 
and  wichtigea  Soppfement  zu  den  weiter  oben  ange- 
führten Actenftücken;  unendlich  mehr  als  eine  blofs 
perfönliche  Erklärui^- oder  Schutzichrift »  obgleich 
auch  In  diefer  Rfickncht  fehr  fchätzbar,  weg^en  der 
OrdnvLDg^  der  Klarheit,,  der  Mäfsignng  und  der  Rn^ 
ke,  womit  fie  gefchrieben  ift;  ^eine  lichtvolle  Ueber- 
ficht  der  neuefteaVerhältniife  der  Staaten,  mit  het- 
Jen  Blicken  rn  die  Grefchicbte  der  letzten  drey  Jahr- 
zehndeii.  In  die  gegenwärtige  Lage  der  Dinge  und'^ 
in  den  wahrfcheinlichen  Erfolg  der  Zukunft.  — 

Jahrg.  I7f6.  Aug.  Nr.VIL  Uebtr  die  GefchiehU 
€euflavs  III.  Königs  von  Schweden..  Anmerkungen,, 
obgleich  in  einem  zufammenhängenden  Vortrage,  ver- 
anhifst  durch  das  (auch,  aus  der  A.L.Z.  Nr.  126.  d.  J%) 
hinljingHch  bekannte  Werk  des  Hn.  PoffeU  und  be^ 
/bnders  gegen  ihn  gerichtet.  Eine -umfländliche Zer- 
gliederung und  ReriQon  diefer  ftrengen  Rüge  würde 
hier  viel  z«  weit  führen ;  auch  ift  fie  .wohl  nicht  ein* 
mal  nöthig.  Mangehe  nur  auf  das  zurück,  was  oben 
aus  den  Erinnerungen  aus  einer  Reife  nach  Stockholm 
ausgehoben  worden*  ift,  in  fo  fern^  es  hicher  ein- 
fchMge.    Inunea  ift  Att  Auffetz  geiAyoll  und  das  St«* 
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diam  deffelben  zu  «wpfehlen,  wenn  fuch  .gfefcfi 
manche  Behauptung  (z.B.  4fe  Schntzrede  f^r  die 
Reichsräthe  vorder  Revolntiotf,  welche  von  ausivÄr- 
tigen  Mächten  Geld  zogen,  und  die  Vergleichuog: 
diefes  Benehmens  mit  der  Annahme  von  Subiidie» 
S.  aatiO  keine  Prüfung  aushalten  dürfte.  •— 

Wen  die  Schweiz  interefErtj  wer  SchiWeruir* 
gen  voll  lebhafter  Phantafie  und  warmer  Gefühle 
liebt :  für  den  auch  fchrieb  di^  geiftvoHe  fredrike 
Brun,  geb.  Munter,  unter  andern  rn  allen  vor  uns 
liegenden  Jahrgängen ,  Fragmente  aus  dem  Tagebuchr 
meiner  Reife  durch  die  Schweiz ,  rn  ihrer  fchon  be- 
kannten  Manier.  Wir  heben  nur  einiges  zur  Probe 
aus.  Dichterifch,  und  doch  wahr,  vom  RheinfalL 
Neu  war  dem  Rec.  die  Bemerkung  S.  ^ij.  r  ,fWir 
^fühlteaden  lebendigen  Wind  zu  uns  herüberwehen, 
und  waren  erftaunt,  den  ächten  Meergeruch  zu  em- 
pfinden, etwas  fcbwefelartig  und  widerKch.  Wir 
erklärten  dies  Phänomen  aus  der  Friction  des  Qe- 
wäfFers  an  den  Felfen.«*  —  SoHte  hier  nicht  noch: 
die  Möglichkeit  einer  Tiufchung  ton  irgend  einer 

Lakalnrfache  übrig  bleiben  ? Jdl.  Nr.  IX.  Der 

SaÜve.  „Befteigen  Sie  —  hatte  rhr  Matthiffon  ge- 
„fehrieben —  vor  altem  denMont — Salöve;  da  wer- 
„den  Sie  in  eine  Z^uberwelt  blicken,  die  alles  hinter 
r^ch  zurückläfst,  was  Ale  Dichter  von  Tempe,  Ely- 
nfinm,  den  Infein  der  Seetigen  und  Armrdas  magi- 
„febem  £y  lande  fangen."  —  Diefe  Zauber  weit  wird 
nun  fo  befchrieben  r  wie  es  'mit  Worten  möglich  ift- 

Aug.  Nr.  VII.  Qej^.  Bey  dem  Städtchen  (lex 

der  Credo,  „Diefer  Berg,  der  noch  zu  Frankreich 
gehört ,  verwittert  alTmähUg ;  und  zuweilen  fiür- 
zen  ganze  Felfenmairen  zufammen.  Ein  witziger 
Genfer  fagte  daher;  es  gienge  dem  Berge  Credo  wie 
dem  chrifihat^ioUfchen  Glauben  in  Frankreich;  über 
,»ein' kleines  würde  feine  Stätte  nicht  mehr  gefunden 
^werden."  —  -»- 

Jahrg.  1795.  März  Nr.  I.  und  Apr.  Mr.  I.  Reifer 
von  Uem  über  Lauterbrunn  und  Grindelwald  nach  Met- 
ningen(uBd  von  da  nach  Bern  zurück;  im  May  1791. > 
S.  2^5 —  248*  Befchreibung  des  noch  wenig  bekann- 
ten Frommelbachs  9  eines  Waffer  falls  von  eigen  thüm- 
Ucher  Schönheit.  —  Jul.  Nr.  VJ.  Reife  von  Zürich 
über  Hetifan  und  St.  GaUen  nach  Conflanz.  ^  S.79* 
Ueberall  im  Canton  Zürch  fanden  die  Reifende» 
„Wohlftand  und  Zufriedt&nheit;  allein  das  laute  Lied 
,/Ier  Freude  extcmt  hier  nicht  r  weder  am  See ,  noch 
in  den  Hütte»,  —  wie  am  Genferfee^  wie  in  Lau- 
terbrupn  (u.f.w.)r  auch  kommt  man  nicht  fo  leicht 
„ins  (xefpräch  mit  dem  Zürcher  Landmann.,  wie  mit 
„dem  Berner  Oberländer,  oder  dem  gefpräehigen  Be<^ 
.M wohner  des  Waatlandes.«*  —     .         , 

Jahrg.  1797.  Jul.  Nr.  VT.  üeber  di<  itaüenifdien 
/temter  Lugano ,  SIendrißa,  Locama  VaUnaggiaunJt 
einige  c^tuiere  Gegegenden  in  der  Schweiz.  Von  einem 
ungenannten  vornehmen  Manne  aus  Bern ,  von  der 
Regierung  in  diefes  ihm  unbekannte  Land,  abge- 
fchickti.um  ,jein  Volk  beherrfchea (zu)  helfe v,  da» 
y,(ihm)  ganz  unbekannt  war.^^  Sehr  interelfsute  No^ 
tizen,  mit. vielen  geiftvolkn  Bemerkungen  durch«- 
Hz  webt. 
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W^ebt.  "^     Lugano  oder  La^gKan..     Folgen  der  gro- 
ssen Theurung  dafelbft.     Ein  Mann  aus  Biglen  et- 
zahlte:  wie  «r  den   ganzen  Tag  für  feine  fechs  Kin- 
der und  eine  kränkelnde  Frau  fich  halb  tod  arbeitei 
^nd  dpch  des  Nachts,  durcl^  das  Winfela  feiner  nach 
Brod  weinenden-Rinder  aufgeweckt  würd^.     Die  Ar- 
men -  Auflage  in  diefem  Dorfe  war  im  J.  1795  auf 
1J7CO  Kronen  zu  25.  (Berner)  Batzen  geftiegcu.    Kßt- 
#f(fi/a&nfc  dafelbft ,    deren  Fabricanten  ihren  grof^n 
Abfatz  einer  amerikanifcben  PhaUne  zu  danken  ha- 
ben« die  feit  einigen  Jahren  alle  wollenen  Tücher  in 
der  Schweiz  verzehrt.  —    Das  EmmetHaU    f,Ich  kcn- 
,,ne  kein  Land ,   das  eine  gröfsere  VoUkon^menheit 
,,in    feiner  Organifation   hat.       Sein  Reichthum   ift 
»»zwar  mit   feinem   kargen  3chwei;&erboden  relativ, 
„aber  vielleicht  ift  kein  Land  feinem  gröfst  mögli- 
^g^chcn  Wohlftaqdc  fo  nahe,  wie  diefes."  —    „Kein 
„Land  ift  beffer  eingedämmt ,  wie  diefes.    Freylich 
^ißbt  es  in  Italien  küpftlichere,  prächtigere  Dära- 
„me;   aber  wo  die  Gefetze,  fo  zu  fagen,   aus  den 
»,Sitten   entfpriftfsen ,    ift  alles   vollkommener.*«     In 
den  Tbälern  wird  durch  fogenannte  StreichfihfvjUen 
und   Hindfirdeutfchen  gedämmt,   deren  Befchreibung 
oachgelefen  zu  werden  verdiept»  wie  dje  Bemerkun- 
gen über  die  Wafferpolizey..  —    Ocfc  J^r.  III.  Briefe 
über  die  Revolutionen  von  Genf  9    an  Fr.  MatthifToi?, 
(im  Septemb.  1794.)?    »»kein   vollendetes  Gemiihlde, 
„aber  treffende  Züge  von  Meifterhand  aufgefafst,  und 
„mit  warmer,    unbegrenzter   Wahrheitsliebe   mjtge- 
„tbeilt."     (Nur  über  Soulavie,  als  Schriftßeiler  fcheiiit 
doch  ein  zu  ftreng^s  Gericht  im  Allgemeinen  zu  erge- 
hep.)  —     Nr.  VI.  Einleitung   ^u  einer  Qßjchichte  der 
Schweiz.    Wie  es  fcheint  um  das  J.  1779.  gefchr le- 
ben, und  bisher  ungedruckt.     Aber  gewifs  war  fie 
des  Abdrucks  würdig;  denn  ße  ift  das  Werk  eines 
fcbweizerifcbcn    Mannes,    dier  hell  und  kühn    und 
kraftvoll  denkt  und  fpricht-     „Aus  Liebe  zur  Frey^ 
heit"  (die  er  darin  fetzt:  dafs  man  Niemanden  ge- 
horcht als  dem  Gefctz)  „wünfchte  ich  in  allen  Läq- 
„dcrn  die  oberftc  Gewalt  zu  befeftigen ,   die  Volksre- 
„gierung  in  ünterwalden,   den  Senat  iq  Venedig,  in 
„FranferWc/i  das  königliche  Anfehcn,  in  England  die 
„VerfalTung."  -r    ,  " 

üeber  Polen  mflflTen  yj^lt  befonders  eines  fehr 
reichhaltigen  Auffatzes,  —  über  Charakter  ^^  Lebens- 
art, Sitten  und  Qebräuche  der  Polen;  a.  d.  Engl,  von 
Hn.Palw gedenken;  da  er  Indcffen  nur  Ueberfetzung 
ift,  fo  wollen  wir  keinen  Auszug  daraus  geben.  Nur 
vergleiche  man  damit  einen  andern  Auffatz  :  über  (He 
Potnifehen  Bauern;  Verfuch  einer  Apologie  derfel- 
ben  gegen  die  ihnen  gewöhiilich  gemachten  Vorwür- 
fe ;  von  M.  Fritf;^e.  Berllnif9fa.^s  Archiv  d.  Z-  1798- 
JAän  Nr.  IV, 


Portugjat.  -^  Jahrg.  1704.  Febr.  Kr. VI.  NacÄ- 
richten  von  der  Univerfität  zu  Coimbra,  aus  Briefen 
eines  reifenden  Deutfchen  im  ).  I794>  »»Abs  Braß- 
ttlien,  fagt  der  Reifende  unter  andern»  hat  man  man- 
,, che  fchöne  Sachen;  fie  werden  aber  zum  Theil  g^e- 
^Jieim  gehalten.  Unter  andern  find  vortrefiliche 
»^Charten  von  Nayo  und  andern  Gegenden  in  Brafl- 
„lien,  fo  wie  von  der  ganzen. Küfte,  gezeichnet;  ße 
„werden  aber  nicht  geftochenf  aus  Beforgnifs,  dais 
„fie  Fremden  bekannt  werden  möchten.  Ein  ge- 
„wKTer  Franciscaner  Mönch  Valesco,  ein  gelehrter 
„Mann  und  grofser  Naturkundiger,  der  auch  fehr 
„gut  zeichnet,  hat  fich  lange  in  Brafilten  aufgehal- 
„ten,  und  ein  intereflantes  Werk  über  diefes  Land 
f.gefchrieben ,  welches  er  Flora  Fluminenfis  betitelt. 
,^s  ift  durch  verfchiedene  Zeichnungen  und  Char* 
„ten  erläutert;  und  handelt  von  der  Lage,  dem  Cli- 
„ma ,  der  Naturgefchichte  und  der  Landwirthfchaft 
ivvon  BrafiJien.  Der  Vf.  übergab  es  der  Köni^inn  in 
„Ilandfchrifr.  Bis  jetzt  wird  es  noch  in  den  Archi- 
„ven  bewahrt;  doch  dürfte  es  einft  gedruckt  werden.** 

Prßufsen,  —  ^  Jahrg.  1795.  Jan.  Nr. II.  Umfländ- 
tiphe  Anweifung  für  die  Evangelifch-Lutherifchen  Pre- 
diger in  IL  Pr.  Landen  zur  gewijftnhaften  und  zweck- 
mäfsigen  Füfin^ng  ihres  Arztes,  v.  9  Apr.  1794«  (^^5 
nahern  Beftimmuug  der  Vorfchriften  des  K.  Pr.  Rell- 

gions  -  Edicts  v.  9  Jul.    1780). Octob.   Nr.  I. 

I^achricht  von  den  wichtigßen  Abänderungen  bey  der 
endlich  erfolgten  Einführung  des  netten  Preufsifchen  Ge- 
Jfetzbuchs;  von  Hn,  Itierausg. 

Ruf  stand.  —    Jahrg.  1793.  Aug.   Nr.  II.  E/«/ 
kurze  Ueberficht  der  Literatur  in  R. ,   von  Hn.  IT.*** 
Nur  wenige  Blätter,   aber  inhaltsreich,  und  gewifs 
Vielen  in  mancher  Lage  nicht  unwillkommen.    Zu- 
erft  ein  flüchtiger  Blick  auf  dieGefchichte  derWifien«* 
fchaften   in  R.   überhanpt,    dann  einige    Rubriken, 
nömlich:  Schulen  und  Byrnnafienf  nebft  einem  Lections- 
katalog;    Akademien  der  Wiffenfchaften  und   Künße* 
(Bemerkenswerth  ift  doch  der  Umftand:  dafs  die  Bi- 
bliothek der  Akademie    ihren  Urfprung  den  250CO 
Bänden,  welche  Peter  dar  Grofse  im  Kriege  mit  den 
Schweden  zu  Mietau,   und  ihre  zweyte  Hauptver- 
mehruug  der  feltencn  Bücberfammlung  des  Fürften 
Radzivil ,  die  man  während  der  Unruhen  in  Polen 
1779  zu  Newitz  wegnahm ,  zu  verdanken  hat.)    (S. 
IOI3) ;  Univerfitäten  zu  Kiew  un^d  Moskau ,  nebft  dem 
Lectionscatalog  der  Letztem  (nach  deutfchen  Lehrbü- 
chern:  z.B.  über  die  Gefchichte  der  ruffifchen  Ge- 
fetzgebung  nach  Nettclbladt ;  über  die  Mbralphilofo- 
phie  nach  Bielefeld;   über  die  Klinifche  Arzneykun- 
de  nach  Vogel  u.  f.  w.) 

CDie  foYtletzung  folgt,) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEH. 

*  ■  '  , 

Ai-TONA,  b.  Ha»mcrich :  Deutjches  Magazin.  (Her- 
ausgegeben  von  ün.PiofeÜor  von  Eggers.)  etc; 

(FoKt/eUmig^  iCer  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  lUcenßon.) 

Zur  Kunde  verfchiedener  Länder  und  Vvtker.  —  Jahrg. 
1794.  Apr.  Nr.  VL  Bemerkungen  über  die  Injet 
Hinzuan  oder  Johanna.  Aus  dcmEuglifcherf  des 
Sir  miL  iJones^  von  Un.Patm  (fehr  lefcnswerth)-  — 
May.  Nr.  i.  Kurze  BefcJtreibung  von  Karnikobar,  Aus 
dem  EngUfcben  des  Hn.  G.  Hamilton^  vovl  Ebendem^ 
felben  (unterhaltend  und  belehreüd).  —  Jun.  Nr.  IL 
Das  Königreich  gaccatra  9  ebenfalls  von  Hn.  P. 

Staats-  un:d Handlungswiffenfchaften.  Jahrg.  1793 
Jal.  Nr.  IV.  u.  Jahrg.  1794.  Nr.  I.   Ueber  höehfl  nöthige 
Verbejftrungen  der  LandJchuUn^  in  Rtkkßcht  auf  das 
Seminarium  in  Kiel,  ron  Hn.  Prpbft  IVotfrath  zu  Hu- 
fam.     Der Einflufs  des  Seminars'auf  die  Landfchulen» 
Tey  im  Ganzen  genommen   bisher   gering  gewefen^ 
und  müiTe  es  auch  köaftig ,  bey  fortwährender  Ver- 
CaiTung  diefer  Schulei|  im  Aeufsern  und  Innere  •  blei- 
ben.   Als  den  erften  Grund  davon  giebt  er  an «  dafs 
unerachtet  der  königU  Verordnung  9  vermöge  welcher 
die  Schutßellen  den  Seminariflen  ausfckUeJsungsweife 
zuflehtJti  dennoch  nur  die  aüerwenigften  Lan^chuten 
t^mit Seminariflen  bej'etzt  werden  können,*'  weil  der  mit 
den  Schullehreritellen  verknüpfte  Gehalt ,   zumal  in 
Vergletchung  mit  dem  vorherigen  Aufwand  an  Zeit, 
Kräften  und  Geld  ^  gar  zu  gering  fey.     Hr.  W.  nimmt 
daher  VeranlaiTung  eine  doppelte  Frage  aufzuwerfen : 
l)  durch  welche  Mittel  der  Gehalt  ma&cher  Schulftel- 
len  guf  dem  Laude  fich  fo  w^it  erhöhen  laile »    dafs 
fte  mitSeminarlAen  füglich  befetzt  werden  könnten) 
Er  fchrankt  lieh  dabey  auf  den  ihm  nächften  und  be- 
kanntejften  Diftrict,  die  Herrfchaft  Pinneberg,  ein, 
und  bringt  in  Vorfchlag:  von.  mehrern  für  Rechnung 
der  königl.  Kammer  niedergelegten  und  noch  unver- 
kauften Strecken  Landes  und  Torfmooren  eine  gewiiTe 
Strecke  entweder  einer  oder  mebrieren  zunäcft  angren- 
zenden Schulen  felbft  zu  geben ,  und  die  Dorfselnge- 
(eflenen  zur  gemeinfchaftlicben  Bearbeitupg  derl^l- 
ben  zu  verpflichten ;  oder  jene  Strecke  Lander  und 
Torfmoor  unter  die  Eingefeflenen  unentgeldlich  zu 
Tertheilen,  und  ihnen  dafür  gewifle  Lieferungen  von 
Heu,  Korn  und  Torf  für  den  SchuJlebrer  zur  Pflicht 
zu  machen,  damit  auf  die  eine  odtr  die  andere  Weife 
der  Schullehrer  von  aller  Bearbeitung  der  ihm.  zuge- 
legten Grundfiücke  freygefprochen  werden  und  nur 
deo  Ertrag  davop ,  phtm  laft^ge  «u4  nacjbtheilij^e  $tö* 
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f ung  in  feinen  Verrichtungen ,  beziehen  könne.  (Un- 
ter den  gehörigen  Modi.ficationen ,  in  Röckficht  auf 
Ort  und  2^it  und  endere  Umftände ,  möchte  diefer 
Vorfchlag  auch  wohl  in  mehrerii  Gegenden  unfers  Va- 
terlandes fehr  fuglich  in  Anregung  zu  bringen  und 
auszuführen  feyn,  indem  es  gewifs  noch  manche  bis- 
her vernachläfsigte  Strecke  Landes  giebt,  deren  kücui^ 
tiger  J£rtrag  auf  einem  der  erwähnten  oder  fonft  ei^ 
nem  Wege  gewonnen,  und  zur  Verbeflerung  dir 
LandfchuUehrergehalte^  gewidmet  wecden  könnte.) 
Zweitens  fragt  der  Vf. ,  wie  möchte  jenen  Schalen 
fo  lange,  bis  eine  folcheVerbefTeriing  getroffen  T^lrifd, 
und  andern,  wo  fie  gar  nicht  zu  bewirken  ift,  aufzu- 
helfen feyn  ?  Hier  wünfcht  Hr.  W, ,  dafs  der  Land- 
fchulmeifter  eafiftweileo  eine  Bildungsanftalt  in  dem 
Prediger  auf  dem  Lande  finden  möchte ,  und  zeigt  zu^ 

gleich  (S.  859 — ^8630«  ^i^  ^^^^  U^^  ^^b'  wohl  aifs-^ 
geführt  werden  könne. 

Von  diefer  Ausführung  macht  er  fodann  den  Ue- 
bergang.zu  der  Zergliederung  und  dem  Bewetfe  fei« 
nes.2u;fi/^ffi  Hauptfatzes:  dafs  nämlich,  f.wenn  auch 
fsjede  Schute  auf  dem  Lande  einen  höchft  gefchickten  Lek" 
f^rer  vom  dortigen  Inftkute  erhielte  f  dennoch  die  in* 
„nere  Einrichtung  diefer  Schutee^  die  Wirkfamkeit  foU 
ffCher  Männer  noch  immer  ungemein  aufhalten  wOrde.'*^ 
-—  Jahrg.  1795.  Nov.  Nr.  Vf IL  u.  Dec.  Nr.  I.  üeber^ 
den  Wucher  und  die  Mittel  demfytben  EinkaJU  zu  thu$h 
vom  Herausg^ ,  gefchrieben  im  J.  1783 ,  wie  der  Vf, 
felbft  bemerkt,  um  fich  g^gen  jeden  Verdacht  voa 
Plagiat  zu  (ichern;  eine  Vorficht,  die  Er  wohl  nicht 
nöthig  gehabt  hätte!  Der  Auffatz  wird  auch  n^beil 
den  andern  über  diefe  Materie  vorhandenen  merk* 
würdigen  Schriften  immer  des  Lefens  und  Ueberden- 
kens  werth  bleiben.  —  Dec,  Nr.  V.  Auffoderurig  zuf 
Beförderung  des  Rettungsunterrichts  unter  dem  Potke^ 
von  Hn.  Dr.  Struve  (  auch  bekanntlich  befonders  ab^ 
gedruckt). 

Jahrg.  1796.    Jan.  Nr.L  Wie  können  heu  entftan- 
denem  Brande  die  MeubUn  und  andere  in  Wonnhäufem 
befindliche  Sachen  «m  ficherßen  und  bequemflen^  emeh 
ohne  tiachtheil  der  Löfchungsanftalten ,    gerettet  wer^ 
den?   von  Hn.  Dr.  Canzler  zu  Göttingeu    (eine  voit 
den  fieben  zur  Beantwortung  diefer  Preisfrage  bey 
der  königl.  Societät  der  Wiffenfchaften  dafeibft  ein- 
gelaufenen Schriften,    aber  von  derfelben  nicht  fpe- 
ciell  beurthellt).     Manche  bekannre  Vorfdhläge  trifft 
man  hier  wieder,  zuweilen  IndeiTen  mit  guten  Mudi- 
ficationen.  —      Sept.  Nr.V.  Ueber  das  Bedurfnifs  ei- 
ner  Cenfur^für  Leihbibliotheken,  von  Hn.  Prof,  Rück^ 
tefs  zu  Oldenburg.      Dafs  eine  Cenfur  wirklich  efn 
Bedurfnifs  für  L^bihliothekea  fe^^  daia  ihm  auch 
]Kk  ohn^ 
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,  oboe  Nachtlien  £&r  die  äcEte  Aufklärung  abgeholfen 
werden- könne,  iit  in  dtefer  Ablt^odlung  recht  gut 
tusg«führt;  und  doch  fufaketich  Ret.,  nach  demLe-* 
fen  derfelben ,  wie  fonft  bey  mehrmalig^eui  Nachden^ 
ken  über  diefen  Gegenftand ,  nicht  befriedigt.  Den 
Grund  hiervon  glaubt  er  darin  zn  finden ,  dafs  es 
ihm  TOrkomint,  man  wolle  durch  Leihbibliotheken 
zu  gleicher  Zeit  fpLche. Zwecke  erreichen,  die  ficb  . 
fchwerlich  vereinigen  laßen  möchten.  Offenbar' mufs 
der  Mann  von  *  gebildetem  Gefehmack  und  fef^en 
Grundfützen  auf  der  Leihbibliothek  nach  manchem 
Buche  fragen  dürfen ,  was  für  ihn  Bcdürfnifs  ifl  uad 
ihm  ohne  allen  Nächtbeil  überladen  werden  kann :  ea 
läfst  fich  aber  fehr  wohl  denken,  dafs  eben  diefes^ 
Buch  andern  Menfchen  ,  die  jeneEigenfchaften  nicht 
haben,  fchwerlich  ohne  Bedenken  in  die  liand  ge- 
geben werden"* dürfte«  Vielleicht  konnte  den  Incon- 
veiyienzien  einigermafsen  dadurch  begegnet  werden» 
yri^nn  (zumd  an  foichen  Orten ,  wo  entweder  gar 
keine  Bibliofheken »  oder  was  auf  daffelbe  hinaus- 
kommt ,  wo  Se  biofs  für  den  Befitzer  und  den  Biblio- 
thekar vo^ba^den  find)  LefegvßllJchctfteH  fich  verei* 

«  nieten  •  und  aus  dem  Vorratote  ihrer  Bücher  nur  fol- 
che  ausliehen ,  die  den  Kräften  und  Bedürfaiffen  des 
Geißes  ihr^r  fch wachern  Mitbürger  angeraeilien  und 
fie  unvermerkt  und  fich«f  auf  der  Gähn  der  Erkennt- 
alfs  weiter  zu  führe« ,  fähig  wären*  —  Nr.  III. 
Gedanken  eines  Mademil&srs  Über  Studienwefen  undFa- 
Ciätätseinrichtuu^en.  Ein  vorzuglich  wichtiger  Auf- 
Iat7-!  —  Nov.  Nr.  IIL  lieber  privilegirte  l^mbards  oder 
Leihelläufer.  Schwerlich  möchte  irgend  ein  Grund 
iüf(/#r.defgleichen  Inftlture  ausgedacht  werden  kön- 
nen, der  nicht  hier  in  feiner  möglichgröfsten  Anwen- 
dung und  Siiirke  aufgeführt  ifl.  Viele  r  die  meillen  . 
derfelben ,  mögen  wohl  iiur  zu  giilrig  und  treffend 
feyn  (wie  Kec.  auch  allenfalls  aus  einiger  eigener 
Beobachtung  bekräftigen  zu  können. glaubt);  andere 
^ipgegen  beruhen  offenbar  bloft  auf  der  fehlerhaften 
Eii?richniug  folcher  Inftitute^  in  Abficht  auf  die  zu 
&oheii  Int^refTen,.  auf  die  Schreibegelder  u.  f.  w. ,  und 
würden  alfo.,  wenn  diefe  nnwcfentiichen  Ncbcnum- 
l^de  nicht  wären  (wie  Hr.  v.  Eggers ^  in  der  oben 
angezeigten  Abhandlung  über  den  Wucher^  gewifs 
die  Möglichkeit  oder  noch  mehr  dargethan  h^t),  eben- 
falls ihre  Anwendung  und  Gültigkeit  verlieren.  Au- 
ßerdem gründet  fich  das  flrenge  Rügegericht  über 
die  Leihinflitutc  bfifonders  auch  darauf,  dafs  gewiffe 
Behauptungen  zum  Grunde  liegen  und  als  Axiome 
aufgeftellt  werden ,  die  man  fchwerlich  dafür  ancr- 
S^nnen  kann.  So  wird  (S.  546.)  behauptet:  „/fr- 
^^uth  iß  der  Regel  nach  faß  immer  verfchutdet.''  V7enn 
das  für  Regel  gelten  foll  r  fo  leidet  fie  wenigltcns /o 
siele  und  fo  dringende  ausnahmen j  düfs  fic  beynahe 
▼erfchwindet.  Krankheiten.  Feuersbrünfte,  WafTer- 
Äuthen,  Hagelfchlag.  Krieg  (von  dem  letztem  find 
uns  Beyfpiele  ja  leider  täg:Hch  vor  Augen),  lauter 
Unfälle,  mit  welchen  mefflras  auch  der  Verluft  der 
Arbeitswerkaeuge  und  des  Zurückgelegten  (Vvorauf 
d^r  Vf.  zwar  mit  Recht  dringt;  aber  auch  vergeffen 
au  haben  tduixUx  wie  oft  ea  UMmösUcli^  fey  1  irgend 


etwas  zurück  zu  legen)  unzertrennlich  uni^  nnver- 
m^MdHch  verbunden  ift,*-^  alle  dfefeFäUe  und  La- 
gen lind  ^fftnbar  Uxfachen  unverfchuldeter  Armuth« 
Unrichtig  iit  daher  die  aus  j^ner  Behauptung  fo  all- 
gemein gezogene  Folgerung:  ^^Armuth  befchimpft  da- 
ryher  biUtgden  Menfchen!''  (Ebendaf.)  Nein!  in  JoU 
dien  Fallen  und  Lagen,  befchimpft  fie  ihn  nichf.  — 
Fexner:  nicht  das  einmal  wiiU  gebilligt:  >„dafs  jetzt 
y,durchÄrmenanilaiten  den  Armen;  die  arbeiten  kön- 
,»nen,  noch  Unteritützung  an  Geld  gegeben  wird;** 
CS  verfchlimmere  fie  fchon  diefe,  wird  hinzagefetzt 
(8:547.),  der  Arme  muffe ,  wie  jeder  Andere,  fich 
felbft  ernähren  u.  f.  w.  Wird  denn  aber  auch  derje- 
nige, der  gearbeitet  hat,  immer  gehörig  bezahlt? 
gehörig  in  Rückficht  auf  ßeftimmung  feines  Lohns 
und  die  Zeit  der  gänzlichen  oder  theilweifen  ßefrie' 
digiiug?  Wird  nicht  oft  der  fleifsigfte,  gefchickre- 
fte  Arbeiter  zum  armen  Manne,  dafs  er  Zeit,  Kr/ifre 
und  Geld  dem  vorbehmen  Schwelger  aufopfern  mufs, 
der  es  ve^gifst,  dafs  der  Arbeiter  feines  Lohns  wertb 
fey?  -.-  So  kann  man  die  Richtigkeit  diefer  und 
ähnlicher,  oddv  daraus  fliefsender  Behauptungen  in 
rfer  Allgemeinheit,  wie  fie  hier  flehen ,  bezweifeln, 
ohne  deswegen  die  Leihiafiitute  gegen  ihre  ftren- 
gen  Gegner  unbedingt  in  Schutz  zu  nehmen.  — 
Decemb.  Nr.  L  Vebtr  die  Mängel  der  AJfecuremzavflat* 
ien.  Diefe  ausführliche  Abhandlung  (eine  Beantwor- 
tung einer  von  der  königl.  Societät  zu  Göttingen  für 
das  J.  1792  ausgefetateTi  Preisaufgabe)  umfafst  zwey 
Fragen  :  i)  wie  oder'  knter  welchen  Un/ffländen  können 
die  mannichfaUigenAffecuranzanflalten  dem  Staate  fcha^ 
d^n?  a)  Wie  läfst  ßch  dem  Schaden ^  welchen  die  Affe- 
euranza^ißalttn  lüften ^  am^fickerflen  vorbeugen?  Man 
wird  fie  mit  Nutzen  und  —  ihres  Vortrags  wegen, 
auch  — mit  Vergnügen  gebrauchen  können,  wenn 
gleich  der  erfit  Theil  hie  und  da  einen  Zweifel  in 
Anfehung  der'  Anwendung  der  allgemeinen  Princi^ 
pien.  auf  einfgc'  beftimmte  Falle  und  einen  Wunfch, 
noch  einige  Gegenftände  delr  AiTecuranz  (z^  B.  den 
Vorfchlag  einer  Vcrficherungsanftalt  gegen  den  Bü- 
chernachdruck, vielleicht  auch  die  Frage  von  der 
Möglichkeit  einer  Verficherung  des  Honorars  der 
iiehriftftelier  in  Fällen,  gänzlich  unterbleibender  od« 
verfpäteter  Zahlung  u.  f.  w.),  —  wenigfl:ens  berührt 
zu  fehen.  Unter  vielen  trefflichen  Bemerkungen 
wollen  wir  nur  darauf,  wie  der  aufgeklarte  und  zu- 
^eich  fehr  wphlgeßnnte  Vf.  die  hefte  Verficherungs- 
anflalten  für  Gemeinden  unter  wechfelfeitigeK  Conirote 
und  üewdhrleißung  ^8,650  —  656.)  auseinonderge- 
fetzt  hat,  aus  dem  Grunde  aufmerkfam  m«icheii,  weil' 
fifi  die  fo  fruchtbare  und  doch  fo  wenig  geachtete 
Wahrheit,  dafs  auch  m'n  geringen  Mitteln,  unter 
zweckm-^fsiger  Leitung,  fehr  viel  ausgerichtet  wer- 
den kann,  einleuchtend  macht,  und  dadurch  deir 
Ern'^  der  Gefchäfte  wohlthätlg  erheitert;  Aug. 

Nr  VI.  Sind  allgemHre  oder  fpecieUe  Gefetze  der  bür- 
gerlkhen  Fret^heit  aiuträglicher  ?  vom,  Herausg.  üner- 
aditet  Hr:  v.  E  (S.298.)  fagf  •  dafs  er  dtefe  wichtige 
Frage  hier  nicht  fowohl  en^fcheiden,  als  nnr  entwickeln 
WpUte:».  fo  wird  doch  das  lerne  beftimmt  genug  *e- 
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jaht.   .  (Wie    ater    mifl  —   mit    cTer    unvermeidli- 
cben  Vnmetfältigun^  der  Gcfctze?    Diefe  wäre  dsn« 
i^ohl  das  geringere  Uebel-,  wetehes  durch  andere  Ver- 
anualrungen  vermindert  werden  könnte  und  müfste.) 
—  Ocrob.  Nr.  VI.   Uebet  die  von  dmr  Obrigkeit  gef äder- 
ten Eide.      Der  gebührende  Gebrauch  des  Eides  wird 
Dicht  nur  vertheidigt,   fondern  auch  als  wohlthäiig. 
in  feinen  Wirkungen  empfohlen.  -    Unter  gebühren- 
dem Gehrauche  verlieht  der  Vf.  dieVorausfetzungcn: 
(lafs  die  Obrigkeit  den  Eid  niemals  anders  als  in  fefar 
'wichrigen  Rückfichten  und  auch   niemals  anders  als 
mit  einer  äufserlichen ,  der  Achtung  des  Eides  ange- 
meffenen  ,  Feierlichkeit  verlangt.*      Zu  jenen  wichti- 
gen Jlückfichten  rechnet  er  den  Huldigungseid,  den 
Difniteid,   den  Soldareneid,     den  Zeugeneid,    den 
Keinigungseid    und   überhaupt  jeden    becheuernden 
oder  verfpreehenden  Eid  vor  Gericht,    wenn  ihn  die 
Obrigkeit  nur  von    bcluinntlich  gewi-iTcnhaften  und 
rriiglöfen  Menfchen ,  und  nur  in  wich  if^^n  Fallen  fo- 
Aert  und-  abnimmt.       (Wenn  wirklich    dergleichen 
Menfchen  in  den  vorliegenden  Sachen  auftreten,  Toll- 
te dann  nicht  die  Eidesleidung  überflüfsig  feyn?  — 
Und  welches  find  denn  die  wichtigen  Fälle,  in  wel- 
chen jede  Beeidigung  der  Zeugen ,   jeder  betheuern- 
de oder  verfprechende  Eid  vor  Gericht  zulafsig  und 
xiur/Jicfa  teyn  fo/i?     Dies  xft  In  der  Abhandlung  nicht 
beftimmt.)     Unter  der  erwähnten  Feyerlichkeit  ver- 
ftehr  der  Vf.  kelne$wegs  eine  auf  Erfchutterung  cer 
Sinnlichkeit  berechnete  Ceremonie»    fondern   nur  fo 
viel:    dafs    i)  kein  Eid  anders  als  körperlich,   d.h. 
mündlich  und  öffemlich ,  vor  der  ordentlichen  Obrig- 
keit geleiftet,  und  ^)  dem  Schwörenden  nicht  fowohl 
eine  Warnung  vor  dem  Mey neide,  %\s  vielmehr  eine 
deutliche  Belehrung  über  die  Natur  f  Ahficht^  und  Hei- 
ligkeit des  Eides  vorgelefen  werde.  Die  bisher  fchrift- 
lich   geleifteten  Eide    oder  Sogenannten    Eidfcheine 
werden  als  unzulänglich  und  fogat  gefährlich  durch- 
aus verworfen.    Statt  derfelben  follte,  nach  desVfs. 
Me\  nung,  nur  eine  Befcheinigu^g  verlangt  werden : 
dafs  der  Ausöeller  fich  im  Fall  der  Untreue  allen  da- 
wider verordneten  bürgerlichen  Strafen  unterwerfe. 

Jahrg.  1797.  N^r.VII.  Mittet  und  Vorfchtäge,  die 
Kenge  derer  zurück  zu  hatten^  die  fich  jetzt  aus  den  me- 
iern Ständen^  ohne  natürlichen  Berufe  zum  Studieren 
äuf  Univerfitättn  und  in  die  Stände  der  Gelehrten  ein- 
drangen. Der  Grund  des  Ucbels  wird  (S.  89-)  darin 
gel'ucht:  ,>dafs  es  den  Geringen  und  Armen  fo  leicht 
„gemacht  ift,  zum  Studiren  zu  gelangen,'*  Es  wird 
alfo  darauf  angetragen :  i)  Niemand  foll  zu  dpn  Be- 
neficien  für  Studierende  auf  üniverfitäten  zugelaflcn 
werden,  der  nicht  glaubwiUdig  befcheinigt,  dafs  er 
wenigftens  vier  Jahre  auf  einer  Vorbereitungsfchule 
lleifsi^  und  wofalgefittet  zugebracht;  2)  ift  er  vorher 
langer  als  drey  Jahre  von  eiiiem  Candidaten  oder  Pre- 
diger unterrichtet  worden/  fo  mufs  er  wenigßena 
noch  zwey  Jahre  eine  folche  Schule  fleißig  befucht 
haben;  3)  Den  Lehrern  auf  den  Vorbereitungsfchulen 
fowohl  als  den  Profefloren  foll  aufs  ftrengite  unter- 
Agt  werden  r  ihres  Unte^icht  uoentgeldlich  zu  ge- 


ben, nur  Fälle  TOä  FamilTeüt^^rifnd^utfgeü  ütf^  i^üud* 
fchaftlichen  Verhalt!  ifTen  ausgenommen.       Februar. 
Nr.I.   Ueber  die  Milderung ''der  Strafen  in  fiordämt- 
Wfta,  und  die  dadurch  iiewirkte  VerminderuMg  der  V er- 
brechen^   vom  Uerausg.      Zwar  bekannt,   aber  der 
Wichtigkeit  des  Gegenftandes  und  der  Behandlung 
wegen  immer  lefenswurdig.  —     Nr.  VI.  Addrtjfe  dei 
Vrdßdepten  Washington  bey  feiner  Refignation  an  das 
Volk  der  vereinigten  Staaten  vom  16.  Sept.  1^96»    »»-f** 
fsbefonderer  Rückficht  auf  unfern  Zeitläuftt,^*^  — '  löit 
vollem  Rechte  auch  in  das  deutfche  Magazin  aufge^ 
nommen.  —    März.    Nr.  IV.    Beytrag  zur  GefcMchte 
der  Enttßjürfe  zum  ewigen  Friedere  etc.  von  Hn.  Prof. 
Mtirhard.  Nach  5«%,  P^rf/*x«  und  Tose.  (Fortgef.  Apr. 
Nr,  IV.    May.  Nr.  IIL     Jun.  Nr.  IV.)  —    Nr.V.    Iß 
der  König  der  erfte  Staatsbeamte?      Wird,   aus  afc«^ 
wiegenden  Gs^nwn  ^  verneint.  —     Nr.  VIII.  Auch  E^ 
was  über  Defyotismus  und  Kryptodespotismus*     Fortf. 
Infonderheit  zum  Vortheil  der  Subalternen,   in  der 
bereits  angedeuteten  Manier,   nur  noch  etwas  ver- 
ftärfct,  —     May.  Nr..V.  Ueber  Uochvevrath^  in  Bezie- 
hung, auf  die  heflen   cafTelfche  Verordnung  vom  34« 
Febr.  1795^  von  Hn.  d'Artnand,     Die  angeführte  Ver- 
ordnung wird  wörtlich  eingerückt,   und  mit  Fragen 
commentirt,  zu  deren  unparreyifchen  Beantwortung' 
der  Vfs  angelegentlich  atiffodert.       Hr.  t?.  £.   lehnt 
diele  Auffoderuug,    wenn  auch   die  Beantwortung 
der  Fragen  überall  nöthig  feyn  follte ,  Von  fich  ab, 
und  macht  nur  die  Bemerkung:  dafs  es  bey  gefchick-* 
ten    und   gewiHenhaften  Richtern  nur  eines  kurzem 
und  atigemeinen  Gefetzes  gegen  deti  Hochverrath'  be* 
dürfe.     „Denn«  fagt  er,  di>  ClafTe  der  Bürger,  w«ef- 
„che   das  Verbrechen    eigentlich    begehen  können» 
„kann  er  nach  dem  Gefetze  beurtheilen  .—-  —  dif^ 
5,ubrtgen  Bürger  aber  müfTen  eben  fo  wenig  zur  att- 
9,fchaiilichen  Betrachtung  des  Hochverraths  gewöhnt 
9,werden,  als  es  gut  ift,  durch  das  Gefetz  eine  leb- 
hafte Vorftellung  von  gewüTen   unnatürlichcö  iLa- 
fterq^u  «erwecket!.^'   -      Jun.   Nr.  IL   Price's  Hoff-' 
n/ungen  von  der  nordamerikanifchen  Revolution ;  aus  fei*- 
nen  fehjr  fchatzbaren  Obfervations  on'the  importaiüe 
of  the  Am.  Rev.  etc.     Erhebend  und  erheiternd  find 
diefe  Hoffnungen,  zumal  in  einer /o/cÄen  Darftellungj 
die  fo  kraftvoll  an  fich  zieht  und  fo  innig  fefthält.  — ^ 
Nr.  IIL  Soll  der^tHtit  Bedienungen  nach  Verdienß  vergeh" 
ben  ?     Gegen  ein  Räfonnement  von  Möfer,  der  Staats« 
bedienungen  irrig    als   blbfse  Belohnungen   anfiehl^- 
mit  vollem  Rechte  bejaht.  —   Nr.  VIIL  lieber  v'erfdiie* 
dene  Poiizeyeinrichtungen  in  Wien,   infonderheit  übet' 
die  dafelbfl  befindlichen  Waifen- ,  Findet    und  Kranken- 
häufer,    Aus  dem  ungedruckten  Tagebuch  eines  Reifen^ 
den  vom  ^.  1786.     Mit  3  Tabellen.  —     Sept.   Nr.  IV... 
U^as  ift  eineNation?  Bisher  fey  es  nicht Üeberlegung, 
nicht  ein  deutlich  gedachter  Zweck  gewefen ,    was* 
die  Verfchiedenheit    de«    menfdhUchen    Gefchlechtr 
nach  Nationen  bewirkt  habe,    fondern  .zuf-illige  Be- 
gebenheiten :    inderPolgp,   nach  dem  Eintritt 'eine^' 
allgemernen  belfern   Zullandes,    werde  Nation   iJas 
feyn ,  wa^  fie  den  Ablichten  des  Urhebers  der  Natur 
gemäfs  feyn  follte,  eine Abtheilun^  des  menfchlichea- 
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Gefclilechts »  AU  fitli  ttic^t  UoC»  auf  znfäiKge  Veraii. 
laiTuBgea  und  Umftände  beziehe ,  fondern  auf  wahre 
und  gTofse  Naturzwecke.  Vor  der  H^nd  fey  „die 
«yinögTich  gröfsce  Anzahl  Menfche^i,  die  mit  vereinig- 
,,tem  Willen  einen  von  d^r  Natur  felbft^  gl^ichfam  fo 
4,abgefteckten  Theil  der  £rde,  d^f$  er  ohne  djefe 
«,WiUensvereinigung  einer  fo  grofsen  Anzahl  Men- 
^,fchen  nur  unvoUkoaimen  beputzt  werden  könne, 
,,das  Vernunftideal  von  einer  Nation.'*  (Nicht  wenig 
Hefa  (ich  gegen  diefe  Vorftellung  erinnern.  Nur  zu 
leicht  wird  die  phiiofophirendeEroberungsfucht  die- 
fes  Vernunftideal  mifsbrattchep ,  um  ihre  unerlattli* 
eben  Wünfche  in  der  Wirklichkeit  von  Gebirg  zuGe* 
bifg  ^  von  Strx)in  zu  Strom ,  zu  befriedigen ,  ohne 
dafs  Tie  jemals  die  Grenze  anerkennt,  die  allein  durch 
GefmaaBgen  beftimmt  werden  kann.)  —  Apr.  Nr. 
yill.  Üeber  die  AusfuJir  des  Brennholzes,  oder  viel- 
mehr wider  diefe  Ausfuhrt  befondera  im  nördlichen 
Deutfchlandj  gewifs  aus  äberpuiegenden  Gründen.  •— 
Nr.  IX.  Gründet  ßch  der  Staat  auf  Vertrag  ?  vom  Her- 
musg.  Zuerft  das  Sj&em  einiger  der  neuern  Staats* 
f  echtslehrer ,  Mofers^  Schlözers  a.  a.  m«,  in  ihren  ei- 
genen Worten  dargeftcllt;  dann  des  Herausgebers  ei* 
gene  Meynung:  die  Staatsverbindung  beruhe  auf 
Ghuben  jedes  ^nzelnen  voa  der  Güte  des  Staats» 
dem  er  angehört«  mithin  dMi  freyer  Wahl  und  folglich 
auf  Vertrag.  (S.  401.)  — 

Philofophie  und  Religion  —  auch  dafdr  ift  in  die- 
fem  fo  reichhaltigen  Magazin  durrh  fch|itzbare  Auf- 
iatze  geforgt.  Für  die  kritifche  Philofophie  fyre- 
chen  hier,  mit  Eraft  und  Wärme,  befonders  die 
Hn.  Olshatifen  m  Altona,  und  Schmidt -Phifetdeck  zu 
Kopenhac^en  ;  wider  fie  der  verftorbene  Canzier  Cra- 
§ner»     Nur  .einige  diefer  Anffatze  mögen  hier  dem 


•Ifenner  zur  geQasern  Bekanntfchaft  und  Prnfung  an- 
gezeigt feyn. 

Jahrg.  1793.  Febr.  N.  IH.  Kann  denn  wirUich  der 
Determimjmus  mit  der  Moral  befthen?      Verneint    - 
ond,  da  doch  auf  der  andern  Seite  uofere  ge  aueTlc, 
gründlicbfte  Speculation   unvermeidlich   dazu  führt, 
anftatt  eines  ganz  beftimmten  Refultats,  die  Frage 
^ufgeftellp    ob  es  nicht  der  Mühe  werth   fcheiuen 
„foUte ,  eientwttiter  die  Mediation  anzunehmen ,  wo- 
„zu  die  kritifche  Philofophie  fich  erbietet,    und  ihr 
^,Verfprechen ,    beide  ftreitende  Theile  voUkommeu 
„zufrieden  zu  ftellen,  aufs  forgfältigfte  anzuhören, 
„und  ihre  Vorfchläge  zu  prüfen?»*  —     März.  Nr  I! 
JSiordafrikas  und  Kteinafums  Religionen.     (A  us  den  be' 
kannten  hiftorifchen  QueUen  pragiiiBtifch  geordner) 
von  Hn.  KelUur  Septemb.    Nr.  IL    Auszug  aut 

^r,  Prießleys  Abhandlung  von  der  philo fophi fchen 
JSothwendtgkeit,  und  aus  feine»  mit  Dr.  Price  über 
diefe  Lehre  gewechfelten  Schriften.  Von  Hn.  Prof.  Hr, 
gemfch.  (Fortgef.  im  Jan.  1794.  Nr.Vin.)  Im  eigent- 
hchften  Smn  ein  Gegen ftück  zu  des  Hn.   Olsliinfeif 

Abhandlung  (im  Febr.  Nr.  IL):    kann der  De^ 

terminismus  mit  der  Moral  beliehen?  —  Nr.  Vll. 
Kurze  Bemerkungen  über  die  Einleitung  und  den  erften 
Abfchnitt  von  Kants  Metaphyfik  der  Sitten .  vom  ver- 
ftorbenen  Canzier  §.  A.  Cramer.  Zweifel  und  Ein* 
würfe.  —  Decetx^.  Nr*  IX.  Zwey  Manufcripte  des 
Dr.  Franklin^  die  in  keiner  Sammlung  feiner  Werke  Re^ 
hen.  I.  Brief  an  den  Abt  Soulaire  in  (nach)  AnlejJ 
tung  einiger  mir  zugefandten  Bemerkungen,  die  er 
aus  meiner  Unterredung  mit  ihm  über  die  Theorie 
d^'Erii?  entlehnt  tatte.  IL  Hingeworfene  Gedanke» 
über  ein  aUgemeines  Fluidwn.  — 

(Der  Be/cMuJi  folgi.) 
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8TAA¥flWissB9scnA«TBlf*  Attono  u.  Wi9ni  Grnwilmiem 
CM  eine)r  aügemeintin  deHtfehen'JiepubJlk,  frezelchnet  V4Mi  ei* 
nem  Märtyrer  der  Wahrheit.  1797.  77  S.  $.  (6  gr.)  —  Der 
Tf.  (Heile  feine  Abhandlung  in  isAbfchnitte:  I.  üeber  denVer* 
ffktl  ies  deutfchen  Reichs  und  die  Noihwendtgkeb  einer  neuem 
r^rjaffnng.  Hier  fchilderc  er  künlicfa,  aber  niic  bictererKLihn« 
heil  die  Gebrechen  unferer  VerfaUTunir  und  verlangt  eine  repü- 
blikanifrhe.  II.  üeher  die  pQlitiJehen  Meinungen  in  Deutfeh- 
land ,  Reinigung  des  Reichs  und  Beftlmmung  der  Grenzen, 
Es  Riebt.  Ta^t  er,  drey  Htuptpacteyen  in  Deutfchland:  r)  An« 
Iwinger  des  aken  Syftems ;  2)  Revolutionsfreunde ,  und  3)  fol* 
che,  die  eine'V'ereinigung  der  Suai^buri^er  zu  einer  Republik 
T-erlangen.  Mit  den  letzten  hält  es  der  Vf.  Rec.  findet,  da 
jpaan  eB  wohl  als  unmöglich  anfeben  kann,  dafa  Deutfchland 
in  unferm  Zeitalter  ohne  gewaltfame  tlmwälzung  durch  eine 
blefse  Reform  zu  einer  Republik  umgebildet  werde,  keinen 
grofsen  Unterfchied  zwi fchen  den  beiden  letzten  Parteien ;  der 
Vf.  müfsre  denn  unter  Rerolutionsf renn  den  die  unruhigen  Kö- 
pfe vergehen»  dienen ^evolvition  nicht  |>lofs  l^ittel^  foa^em 
2w€ck  \St. 


Der  Vf.  behauptet,  dafs  jeder  remunfdge  Mann  die  VeF» 
Wandlung  unferer  yerfiaJTung  in  eine  republikanifche  von  f^an* 
pem  Uerzen  wünfchen  imüfTe.  Dies  würde  freylich  wahr  feyn* 
wenn  es  der  erfte  Satz  wäre,  auf  den  er  diefen  baut:  „dafs 
nur  in  einer  Republik  eine  recht Jiche  Oef et zgehuug  und  Regie» 
rung  möglich  werden  könne."  Da  aber  diefbm  die  Vernunft 
und  Erfahrung  wideripricht :  fo  hofft  Rec.  deswegen  nicht  zu 
den  unremünftigen  Männern  zu  geboren,  wennjerzwar  eineVer- 
pefCening  unferer  VürfafTung ,  nicht  aber  ihre  Umwandlung  ia 
«ine  Republik  wiinfcht.  Damit  unfer  Vaterland  der  ali«in.fe- 
Jif^machenden  republikani fchen  VerfalTuiig  defto  Ccherer  und 
früher  geniefsen  könne,  foUen  nach  des  Vfs.  Vorfchlai^e,  £em 
Kaifer  feine  Erblande,  fo  wie  dem  Könige  von  Preufsen  feine 
deutfche  Staaten  ^anz  abgetreten  ;  die  frankifchen  Befitzungen 
delTelbea  gegen  die  Lr.uUtz  vertaufcht;  und  d^r  deutfchen  Re- 
publik die  Elbe,  die  Tyroj^r  undSalzburgerGebürge,  Schwelt 
und  Frankreich  zur  Grenze  gegeben  werden. 

In  den  foljreoden  AbCchnitten  von  III  bis  XV.  befchäJtigt 
fich  der  Vf.  mir  den  Orundfätzen ,  nacb  welchen  DeutfckUa^ 
jrepublikjMiifche  Cooftitutioa  eotvojfca  wecdto  tpU^ 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Altona,  bey  }lkmmench ;  Deutfehes  Magazin.  (Her- 
ausgegeben von  Hn.  Profeflbr  von  Eggers.)  etc. 

'  (  Bcfchlufi  der  im  vorigen  Stück  ahgebrocheueu  Eecenßou.  ) 

Tahrg.  1794.  Febr.  Nr.  VII.  und  März  Nr.  I.  Unter- 
^  redungen  zwifchen  Phitokant  und  Kriton  über  ^ants 
metaphyßk  der  Sitten;  vom  feel.  Canzler  g^.*^.  Cramer. 
Eine  nähere  Entwickelung  der  in  den  angeführten 
kurzen  Bemerkungen  etc.  (Jahrg.  1793.   Sept.  Nr.  VII) 

zum  Grunde  liegenden  Hauptideen. Apr.Nr.IlL 

Vebet  einige  Arien  von  Begebenheiten  ^  deren  Qewifsheit 
moraiijch  unmÖgUch  ifl.    Der  ungenannte  Verfaffer  die- 
fes  kleinen  Auffatzes  glaubt  in  der  Lehre   von  der 
Giaubwürdigkeit  der  Zeugen  ein  paar  Liucken  benserkt 
zuhaben^   und  glaubt,    wenn  fie  wirklich  exifiiren 
follten ,    das  grofse  Gebäude   ,,vermeynter  hiflorifcher 
Wahrheit  werde  zum  Theil  auf  fchwachem  Grunde 
xuhen  und  in  Gefahr  feyn,  wenn  man  diefen  Grund 
.zu  rühren  anfinge ,  völlig  einzuftürzcn."     Gewöhn- 
Ucb-,   fagt  er.   gebe  man,  um  die  Glaubwürdigkeit 
einer  Begebenheit  darzuthun,   zwey  Claffen  von  Re- 
geln ,   deren  eine  fich  auf  die  Begebenheit  felbft ,  die 
andere  auf  die  individuelle  Fähigkeit  eines  jeden  Zeu- 
gen  beziehe.     Dadurch  aber  werde  die  Sache  nicht 
erfchöpft ;  es  muffe  vorher  eine  andere  fehr  wichtige 
Frage  beantwortet  werden,   wozu  jene  Regeln  keine 
Anleitung  gäben..    Es  fragt  fich  nämlich;   bey  aller 
Möglichkeit  und  innerlicher  VV'ahrfcheinlichkeit  ge- 
wiffer  Begebenheiten :  find  fie  auch  fr Jfnnftor,    wifs- 
iar?  auch  von  der. Art,  dafs  fie  von  Zeugen  wahrge- 
nommen werden  können?  öder  vielleicht  vielmehr  von 
der  Art,  dafs  felbß  der  fchärffte  Beobachter  fie  nicht 
eigentlich  bemerken  könne ,'  fondern  nur  vermüthen?-^ 
Von  diefer  Art  fey  nun  erfllich  alles ,    was  die  Bewe- 
gungsgründe  und  Gefinnuagcn  der  handelnden  Perfo- 
n^n  betreffe,    ,,aUe  Begebenheiten  der   innern  Welt'* 
(S.  389)-     Ferner  muffe  man  zwetjtens  Buch  von  den 
m  die  Sinne  fallenden  Begebenheiten  und  Ümftänden 
^jentgen  hieher  rechnen,    die  fo  viel  Zeit,   fo  viel 
Raum  ausfüllen,  oder  fich  fo  fchnell  hinter  einander 
drängen,  dafs  ein  einzelner  Zeuge  fie  nieht  ganz  zu- 
beabachten  vermag ,  dafs  die  Sache  alfo  anP  mehrern 
Zeugen  beruht",  die  doch  öfters  fehlen  ,  oder  wieder 
aoderer  Zeugniffe  zur  Unterftützung  bedürfen,  daher 
denn  manche  Lücke  durch  Vermuthungen  und  Schlüffe 
auigeföllt  werden  mufs ,  u.  f.  w.  (S.  394).     Endlich, 
»eynt  der  Vf. ,  gehöre  hoch  eine  dritte  Claffe  von  Be- 
J.  L.  Z.  i;^98.    Zwijfter  Band. 
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gebenheiten  hieher ;  folche  nämlich ,  die  ihrer  Natur 
nach ,  die  Menfchen  in  der  Regel  zum  ruhigen  Beob- 
achten unfähig  machen ,  wie  alle. Begebenheiten  die 
unter  vielem  Gewühl  und  Tumult  erfolgen,  und  ia 
dem  Augenblicke,  da  fie  gefchehen,  die  Zufchauer 
ohnfehlbar  mit  mancherley  Affecten  erfüllen  (S.  396> 
—  (Sollte  denn  das  alles  bisher  fo  ganz  unbemerkt 

geblieben  feyn !) Nr.  X.  Anthufa,  ein  Fragment- 

fi«j  der  Vorweit,  yonUn, Schmidt- Phifetdeck(imMeLY&^ 
fortgefetzt ,  abier  noch  nicht  voltendet.)  Eine  lieb- 
liche Wanderung  in  eine  andere  Welt. -r  Jun.  Nr.  VII. 
Ueber  den  Sinn  des  Schicklichen  in  moratifcher  Hinßcht  i 
von  Hn,  Sdimidt-  Phifetdeck.  .  „Sie  (die  SittUchkeit) 
„mufs  die  äufsere  Form  unferer  Handlungen  befl:im* 
„men;  fie  ift  die  Gcazie  aller  Tugend;  hat  das  mora-^ 
lifche  Gefetz  entfchieden  ,  was  gefchehen  mufs,  fo^ 
fey  es  ihr  überlaffen,  wie  die  Ausfprüche  deffelben 
„ausgeführt  werden  muffen.  Die  Stärke  der  Morali-  . 
tat  prägt  den  Menfchen  zum  Redlichen,  zum  Tu- 
gendhaften; ihn  vollkommen  zu  machen,  muffe 
,,ein  feinfühlender  Schicklichkeitsfinn  ihn  zum  Manne 
für  die  Welt  bilden ,  muffe  allen  feinen  Tugenden 
den  Reiz  der  Vollendung  und  ich  möchte  fagen,  die 
„äufserliche  Gefchmeldigkeit  geben ,  welche  fie  erft 
„für  die  Welt  recht  brauchbar  macht."  —  Oct.  Nr.  L 
Ueber  die  Wichtigkeit  des  Kantifchen  Syftems  aufserhalb 
den  Grenzen  der  Schule;  von  Hn.  Schmidt-Phijeldeck  — 
vorzüglich  in  Rückficht  auf  die  Verbindung  der  Mo- 
ral mit  der  Religion. 

Jahrg.  1795.    Jan.    Nr.  VH.    Ueber  die  Befugnifs 
fremde  Gefpräche  oder  Briefe  durch  den  Druck  bekannt 
zu  machen;  vom  Hn.  Heraüsg.    Die  Frage  fey  nicht 
fo  zweifelhaft,   als  fie  wohl  Manchem  vorkomrae;* 
der  gefunde  Menfchenverftand  gebe  jedem  Unbefan- 
genen in  einzelnen  Fällen  die  Entfcheidung.     Allge-  ' 
meihe  Ideen  dürfe  man  fich  zu  eigen  machen,  wo  man 
fie  auch  immer  aufgefafst  habe;  individuelle  nicht  ohne 
Erlaubnifa  des  Eigenthümers:  denn  be}  jenen  könne 
man  die  Folgen  der  Bekanntmachung  eben  fo  gut  be- 
rechnen, als  jeder  Andere ;  hej  diefen  uichu    Zur  Er- 
läuterung wirderft  ein  erdichtetes Beyfpiel  angeführt, 
dann  ein  wahrer  Fad,  der  diefcm  kleinen  Auf fatze 
die  Veranlaffung  gegeben  hatte.     Lejfmg  macht,    in 
einem  Briefe  an  feine  Frau  vom  Apr.  1772  (in  LeJJing^s 
freundfchaftl.  Briefw.,    herausg.  von  feinem  Bruder, 
ITh.  S.531)  dem  ret&.  Munter,   bey  deffcn  Bekeh- 
rungsgefchäftc  des  Grafen  Struenfee,   den  Vorwurf 
der  Heucheley.    Gegen  diefen  Vorwurf,  in  der  hier 
ganz  eingeriickten  SteUe,  vertheidigt  nun  Hr.  i;.£.  das 
L 1  Anden- 
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AnJarRcn  fefn^ff  rerfforBciten  Schwiegervat&rs-^  wie 
ein  rteffider,  —  Apt.  Nr.  III.  Etwas  über  den  Hang 
ßinfenOrt  üu  verändern;  von  Hn.  OlsUa^fen»  Da  dic- 
fer  ünfeHge'Iiaog,  feinen  Ort  und  leiaeLage  zu  ver- 
ändern, unftreitig  dne  der  gefabrlichften  Seelen- 
Icrankheitcn,  nicht  immer  unheilbar  ift,  fo  kann  es 
Vielen  nützlich  feyn,  die  Urfacben,  woraus  er  ent- 
fpringt,  .etwa»  genauer  kennen  zu  lernen,  Diefe  Ur- 
fachen  lind  zumTbeil  blofs  körperlich  f  »»di«  auch  bey 
„dem  gefctzreften  Menfchen  eintreten  können ,  und 
„vielleicht  unüberwindlich  feyn  mögen,**  —  Zum  Theii 
geißig,  wie  z.  B.  „eine  vorübergehende  heftii^c  Gp- 
müthihewegtifig  oder  Leidtfifclmft^** —  dieGewohfiheitr 
allerdings  gefährlicher ,  weil  ihre  Wirkung  nicht  blofs 
vorübergehend  ift,  —  endlich  Scinva-che  und  Leerheit- 
des  Kopfs  iitid  des  Herzens. —  Freylich  kannauehdem- 
gefundenen  Ctifte  zuweilen  Abwechfelung  von  Orr 
lind  Lage  zum  Bediirfnifs  werden.  Auch  der  Reich- 
Äe  erfchüpft  iich  endlich ,  wenn  gar  kein  neuer  Zu- 
flufs  von  aufsen  her  fiatt  findet;  auch  die  regften 
Kräfte  zerftören  fleh  endlich,  wenn  fie  nur  in  fich» 
felbft  hinein  arbeiten  u.f.  w.  Allein  diefer  Fall  wird 
Bier  nur  berührt,  weil  er  nicht  hiehcr  gehört.  „Es 
„iil  der  Hunger  eines  gefunden  Magens,-  dem  durch 
fchickliche  Nahrung  abgeholfen  wird.«*     (Nicht  im- 
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nfcht  immer'!)  —  May.  Nr;  VII.  Ideen  zu  einer 
populären  Phitofophie  für  die  Bedürfnijfe  unferer  Zeit, 
in    einigen   akademifchen    Vorliefungen    vorgetragen- 

von  Un.  D.  PöLitz.      Nur  erft  eine  Einleitung. 

Jol.  Nr.  V.   ücher  die  Wakrfcheinlichkßil  eines  kiinftifTen- 
tfoUkommenen  Zvßandes  der  Menfchheit —  und  Oct.  Nr. 
JII.  Z'iijätze  zu  dtr  Ahhandiung :   über  die  IVahrJcheinr^ 
Udikeit  etc.    Was  irgend  für  das  Syftem  von  der  fort- 
fchreitenden    Vervollkommnung     des.  Menfchenge- 
fchlechts  geTagt  werden  kann,    das  hat  hier  ein  Un- 
genannter mit  Klarheit  und  Wärme  gefagt.     Bey  dem 
«ber,    was   fich  dagegen  als  Einwurf,   oder  wcnig- 
itens  als  Zweifel,  erinnern  lafst,   ift  die  %'Orzüglich- 
ile  Bedenklichkeit  auch  hier  nicht  gehoben ,   und  das^ 
wirkliche  oder  nur  fckeinbareVr&hlem:   wie  die  Ver- 
•vollkommnung  der  Indhiditeny    als  Erfcheinungen  in 
'der  Sinnenwtlt,  dem  Gefchlechte,    als  einem  bloften 
Abftracte  zu  Stattenf  kommen  könne?    v  ird  gar  nicht 
berührt.     Zu  bedauern  ift  es  übrigens,  dafs  jene  War-: 
mc,    mit  welcher  der  Ungcnannrc  fpricht,    ihn  zu 
einiger  Unbilligkeit  gegen  Andersdenkende,  die  fleh 
vonder  Richtigkeit  fWiner-Behauptunge«  nicht  über- 
zeugen können,   verleitet  hat.     Sollte  darüber  eine 
Fehde  entftandenf^yn  oder  «och  entftehen,  fo  könn- 
te eine  andcro  Abhandlung  im  D.M.  zum  Behuf  einer 
Vcrmittelüng  dienen.      Diefe  Abhandlung  (fm  Jahrg- 
1796.  Apr.  "Nr.  IL)  ift  überfchrieben:    FAnige  Bemer^ 
tungen^  die- zwey  Fragen  betreffend:    Hat  das  menfch- 
tiche  Gejchlecht  bisher  an  Moralität  gewonnen?   undt'^ 
mufs  man  glauben,   dafß  es  auch  imtnerfort  an  morali- 
scher Vatlkommenh'eit  zunehnen  xvnrde?  AlsRafultatdcr* 
Unterfuchung  wird  dem  Vertheidigerfowohl,  als  dem^ 
Gegner  jenes  Syftems ,    oder  wich  dem  Unbefangen 
neni  der.ed  nur  bez.WeifeIt«;  von  dem  fclu£t£baxta.V£ 


diefcr  Abhandlung,  Htt.  Olshaufen,  (S.  J<Jb)  der  Grund^ 
fatz  empfohlen  :    ,rThue  das  Deinige—  und  was  dar^ 

„attj  werden  foU ,   das  übeilajjfe^  der  Vorfehung  .'** 

Aug.  Nr.  VIII.  üeber  einen  wichtigen  Grundf atz  der  Mo- 
rat  und  dtr  Erziehung;    eine  Vorlefung,    gehalten  in 
einer  Gefeüjchaft  zu  Philadelphia^     Der  Zweck  diefer 
Vorlefung  war:    die  Menfchen  auf  ei\e  grofse,    von 
ihnen,   zu  ihrem  Unglück ,    verkannte  Wahrhelr  auf« 
mcrkfara  zu  machen :    ,,dafs  fie  um  gut  und  g'ück- 
„lich  Z41  feyn,    in  ihrem  ganzen  Lerben  die  Absichten 
„der  Vorfehung  in   allen   ihren  Einric*hrungen  erfor- 
„fchen,  und  wenn  fie  He  crforfcht,    ihnen  nicht  ent- 
».&egen.   fondern  zu  ihrer  fleförderjng  arbeiten  müf- 
,»fen."  —   Octob.  Nr.  II.  Mcmenlo  moti;    von  Hn.  D. 
Schmidt 'Phijddt'ck.  -—  Nov.  Nr.  II.  Kadmcht  von  den 
hohmifchen  beißen,    von   einem    bohmi fchen   Prälaten. 
Eine  fchäfzbare  ßeftatignng,   Berichrigung  und  Er- 
gänzung   der    in    den    SchWzerifchen    Staatsanzt-igen 
^H.  J7  u.  2p)  befindliche^  Notizen  von  diefer  äufserfi. 
merkwürdigen  Erfchcinung,— 

» 
Jahrg.  1796.  Febr.  Nr.  II:  Uehet  dieAccidenzienge- 
fälle  der  Prediger;  von  Hn.  Probft  U^olfrath  in  Hufura : 
(fortgefetzt  im  Märzft.   Nr.  IL;     May  Nr.  III.;  Jan. 
Nr.  II;   Jul.  Nr.  VII.:  und  befchl.  im  Auguftft.  Nr.  III). 
Eine  fehr  nachdrucksrolle  Vorftellung  tvider  die  Acci» 
denzien  und  ein  dringender  Antrag  nuf  ihre g-an^/ichc 
Abschaffung;  verbunden  mit  einer  lichtvollen  und  ge- 
nauen Angabe  der  Mittel ,  den  Abgang  derfelben  durch  • 
einen  hohem  find  feflern  beftimmten  Gehalt  an  Naturc^^ 
tien,    ohne  Bctäßigung  der  ,Staatscaffe,    blofs  durch 
Einziehung  mehrerer  Pfarreyen,    wenn   fie  offenbar 
überfiiifsig  find,    und   durch    eine  vaüältnifsmäfsige' 
Vet'theilung  Mcher  Beyträge  iiuf  die  Gemeineglieder  und 
beffere  Benutzung  des  Vermögens  der  Kirchenärarien^. 
fo  zu  erfctzen,  dafs  die  Befoldüng  der  Prediger  nuu- 
fnehr   auf  eine   ihres  Amtes  mehr  würdige   und   ihre* 
U^irkfamkeit  mehr  beförderliche  Art  gefchehen  könne.  . 
Zuerft  werden  die  vielfältigen  Nachtheile  der  Acci^ 
denzgebühren  >rit  einer  Wahrheit  und  der  ganzen 
Kraft  einer  männlichen  Beredfamkeit  fo  dargeftellt, 
dafs   man  ihm  wohl  fchwerlich  die  vollfte  Beyltim^ 
mung  wird  verfagen  können.     (Um  fo  mehr  war  es 
Rec.  unerwartet ,    bey  fo  vielen  und  überwiegenden' 
Gründen  wider  die  Aecidenzien ,   die  Unterfuchung 
von  einem  Grundfatze  ausgehen  zu  fehn,  der  ihm 
wenigftens  nicht  haltbar  zu  feyn  fcbeint.     Soll  der* 
Prediger  umfonfi  geben,    weil  er  umfonfl'  empfangen 
habe,^*  wie  S.  117  behauptet  wird,   fo  darf  er  über- 
haupt nichts  nehmen,    und   es  ift  in  diefer  Ruc^ficht 
ganz  einerley ,  von  wem  und  wie  er  bezahlt  wird.     Of- 
fenbar bewetfst  diefer  Grund  zu  viel)    Auf  die  Dar- 
fteilung   gedachter  Inconvenienzien  und  Nachtheile' 
der  Accidehzgebühren  wird  nun  derbcrcirs  angedeu« 
tete  Plan  eines  Surrogats  dafür  durch  Lieferungen  von 
I^aturalien,   mit  beftandiger  RückHcht  auf  den  Unter- 
fchied  zwifchen  dem  Landgeißlichin  und  dem  Predi- 
ger in  den  Städten,  ausführlich  vorgelegt.    Dafs  die- 
fer Plan  (^ucb  fp ,  wie  er  S.  5^  des  J,uL  ät.  g^neralifiri- 
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wird  ^^  iritie  unihedtutendeSch'^letigkeiten gegen 

ficli  habe,   Tcrkennt  fein  Urheber  felbft  kiitbt:   aber 

unüberfteiglichfcheincnjfie  ihm  nicht. —  März.  Nr.V. 

Ueber  dtn  Gott  Pun ,    ais  Symbol  der-  VemunftreUgion 

für  die  Geweihten  der  altem  myfterien;  ron  Hii.  Krfincr, 

Ein  Auffatz,    der  gelefen  zu  werden  rcrdient. 

Nr.  Vh  Ueber  tveiblkhe  Erziehungsanflatten ,   von  Hti. 
DaJfaU     (FortgefeUt  und  befchl.   im  Aprilft.  Nr.  I.). 
Schwerlich  wird  noch  irgend  ein  Grund  wider  der- 
gleichen In&itute  auszudenken  feyn ,    der  nicht  hier, 
xum  Tbcil  auf  die  ftrengen  Fodcrungen  des  Eanti- 
fchen  Syftemsgeßötzt,  in  feiner  ganzen  Stärke,  auf- 
geftellt  wäre.     Indeflcn  giebt  es  doch  auch  Wege,  wo- 
durch viele  Uebel  dabey  vermieden  werden  können. — 
May.  Nr.  IX.  Gegen  den  ewigen  Frieden;  vonHn.rf'^r- 
ffnniid.     In  einer  Anmerkung  (die  doch  wohl   auch 
von  Hn.  £/V/.  herrührt?)  wird  gefagt:. die nachftehen- 
,,den  Sehen  find  die  Einleitung  einer  zwanzig  Jahre 
„alten ^   wirklich  merkwürdigen  Schrift,    die  doch 
,>wie  es  fcheint ,   wenig  bekannt  geworden  ift.     Sie 
„fth r t  den  Titel :   die  Abgötter ey  unfers  pliitofophifchen 
Jahrhunderts.  Erfter  Abgott.   Ewiger  Friede.    Mann- 
,heim  1779.  8-     Unter  der  kurzen  Zueignungsfckrift, 
van  König  Guftav  lü  untcrfchreibt  fleh  der  Verfafler' 
t>,F>nbJer.    (Unter  diefem  Namen  ift  kürzlich  eine  Wi- 
der trgung  'des  eivigen  Fricdensprojcctes ,  auch  zu  Mann» 
heim,  üzerausg^ekommen;  wahrfcheinlich  eine  weitere 
Ausfuhrung  jenes   Abfchnittes   in  der    angeführten 
Schrift.)"     „DrtJ  Project  d^s  ewigen  Friedens  (heifstes 
,»S.  519)  fea «  n  nichts   und  wenn  es  könnte ,  darf  nicht 
i^ausgrführt  werden»*^     Um  jenes  zu  beweifen,    wird 
das  Vroject  des  ewigen  Friedens  (S.  5K1)  ,--  für  eine 
Schimäre  erklärt ;  um  diefes  darruthun,  wird  (ebendaf.) 
der  Krieg-   ,.^rV  Triebfeder,    und  in  gewijftr  Abficht 
^.einzige   Tri ebfeder.menfchU eher  Gyojse"*'   geoannt.« 
Sollen  dfefe  Machtfpräche  gleiten?  Beweifst  man  eine 
Behauptung  von  Uumöglichkeit  dadurch ,    dafs  man- 
fagt,  etwas  fey  Schimäre?   ItlGröfsedieBeftimmung: 
der  Menfchen  ?   Ift  der  Krieg'  die  Triebfeder  menfcb« 
lieber  Gröfs«  ?    In  welcher  Abficht  ift  er  einzige 
Triebfeder  derfclben  ? —  Oder  gehört %twa  zu  allem- 
andern  Anllreben  gegen  das  Schickfal  weniger  Kraft 
und  innere  Würde ,- als  zu  der  Kunft  des  Kriegers?—- 
Nr.  X.   Uebe-T   Träume;   von  Hn.  Palm.     Die  gegen-. 
l^Färtigen  Bemerkungen  follen.  zwifchen  Traum'anek- 
doten,  ErdichtUBgen  und  Mahrchen  auf  der  einen,- 
und  iwifcbcn  Speculationen,  nur  für  den  geübten  Den-- 
ker  fruchtbaren  Unterfuchangen  auf  der  andern  Seite, 
ohngefäbr  die  Mittelftelle  einnehmen;  und  infofern' 
ße  zur  forgfältigen  Würdigung  einer  Co  häufig  ver- 
nacbläfsigten ,   verkannten  oder  auch  gemifsieiteten' 
Operation  der  Seele  dienen  Hcönnen ,    findet  er  fiej» 
mit  Recht  aller  Aufn*erkfamkeit  werth;—  Jul.Nr.  IlL- 
Iß  es  gut  für  den  Menfchen.  dafs  die  Dinge  in  dir  Welt' 
verfänglich  find?  Von  Euphranor  17 s?*—  Aug.  Nr.  IL- 
Uednnken  Über  den  verhältnifsmäfsigen  Werth  der  Er^ 
Jtenntuifstnajfe  des  geßmden  Verflandes  und  derwipn-- 
Schaftlichen  Erkenntnifs ;   Von  Hn.  Prof.  Ehlers.     Wie- 
jener.  Werth  ^  den  Gelehrte  und  Uugielehrte  wechleU 


fcitig  verkennen  oder  diicÄ  fiey  iveiteiti  nlclit  ge^üg: 
fchätz^n,"  mit  geübter  Hand  abgewogen ,   und  jedem* 
Theile  das  Seine  unparteyifch  zugefprocben*  wird; 
wie  beide  Theile  zur  Anerkennung  und  Schätzung' 
ihres  Werthes  für  einander  und  für  die  Welt  dringend" 
aufgefodert  werden;  wie  es  beiden  ,  vorzüglich  aber' 
den  Gelehrten ,  fo  nahe  ans  Herz  gelegt  wird*,    dafa 
fie  einander  die  Hände   zu  genauerer  Bekanntfchaft 
bieten  und  fich  zu  wech feifei tiger  Uhterftüt^ung  und 
gemeinfchaftlicher  Zufammenwirkung  zum  Befteü  der' 
Wahrheit  und  des  Guten  ,  dorch  einen  offenen  Bund, 
vor  den  Augen  der  Welt,   ohne  alle  Geheimnifskrä-* 
merey,  vereinigen  möchten;  wif  das  alles ,   hell  und^ 
rein ,  mit  heiterem  Ernfte  und- männlichem  Frohfinn^- 
zur   fortwährenden  Beherzigung  und'  Befolgung  iur" 
Leben,  aufgeftellt  ift —  davon  ift  kein  befriedigender 
Auszug  möglich. —    Nov.   Nr.  Vt  und  Dec.  Nr.  11.- 
Nachträge  zu  den  Rochotvfchiin  Berichtigungen.  ^Erfter 
Verfuch:   Religionsedict:  von. H n.  Probft  Ä^o(fratÄ  in 
Hufum.  —  9,Undwozu  denn  nodi  Religionsedicte?** — - 
ift  das  Thema  und  das  Refultat  diefer  fehr  lefenswer- 
then  Abhandlung^. 

Jahrg.  1797.    Jan.  Nr.  L.Bty träge  zur  Menfchen- 
Kunde  in  Scenen  einer  Reife  ^vach  den  Niederlanden  im 
März  1703',  von  Hn.  Kellner.     Nicht  ohne  Interefle;* 
infonderheit  wegen  der  eing^ftreuten  Züge  von  fran^ 
röfifchen  Emigrirten. —  März.  Nr.VII.  Man  mufsdie' 
Menfchen  nehmen .  wie  ße  find.     Eine  gut  ausgeführte 
Zergliederung  diefes  Spruchs ,  der,   richtig  verftan- 
den,    eine    ausgemachte    und.   beherzigungswerthe ' 
Wahrheit,   £alfch   erklärt,    einen  unwürdigen  und 
fchädlichen  Irrtbum  enthält.  —   Apr.  Nr.  X.  (May: . 
Nr.  I.  Jun.  Nr.  L^Jul.  Nr;  II.)  üehet  die  letzten  Princi- 
pien  der  Philofophie  und  über  diis  daraus  refaltirendc 
Princip  zu  einer  Philofophie  der  Gefchighte  der  Menfch- 
heit ;  von  Hn.  Prof,  Pöiitz*    Nr.  IL  Üeber  die  Ausbildung 
der  Menfchheit\  vpn  Hn.  Kraushaar.   Eine  lichtvolle,  un* 
gefchmuckte  Darfteilung,  die  man  mit  Nutzen  und  Ver- 
gnügen lefeji  wird. —  Nr.  VL    Verdienfl  und  Schuld' 
der  Mütter.     Noch  ganz  nach  altem  Schrot  undKorn^  * 
aber  gerade  deswegen  der  ernfthafteften  Beherzigung 
und   treueften'  Btfolgurtg   werth.  —    Oqtob.  Nr.  V. 
Auffodtrung  der  Menfchheit  an  den  Genius  jeder  fchö- 
nen  Kdnft\    zur  Veredliing  und  Glückfeligktit  9    nicht 
Zur  Verfchlimmerung^  und  zum  Verderben  der  SHenfch- 
heit  zu  wirken.  >  Gewifs  ein  Wort  zu  feiner  Zeit,  mit 
Ernft  und  Würde,- gefprochcn!  —  Nr.VII.  DieKunfi 
zu  zürnen:    Ihlbnderheit  für  foicbe  Leute,  „die  gar 
nicht  zürnen  können**  und  es  doch,   zu  Vermeidung 
moralifchet  Schwäche,  können  follten.    Solchen  Leu- 
ten werden  Regeln  gegeben:   wann,  wie- \xnA  wie  lan- 
ge mMi  zürnen  naülTe.^-  Nofemb.  Nr.  IIL  Religiöfer 
Aberglaube,    ein  thätigesMitbeförderungsii/iittel  aller' 
menfchlichen  Cultur.      Nur    ztL'kurfc,    jnit  Klarheit, 
Kenntuifs    und  edler  Gefinnung.  —    Nr.  VII.  Ueber' 
Kofmopoiitifmus ;  von  Hn.  Prof.  Ki<;W<?/f  in  Oldenburg. 
Gröfstentheils  nach  den  Grundfätzen  des  Kantlfchen^ 
Syftemsi.  —    Dec.  Nr.  III.  Beme^'kwtgen  zu  PhUarchs-^ 
Abltandtuug  über  die  Erziehung^  i7iO^ 
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J/liJcBitanam.  —  Jahi^g-  ^Y9A*  'P«'»«^-  Nr*  IL 
Jißde  des  Siü  Mehemet  Ibrahim  über  m  Rechtmäjsigkeit 
der  Seeräuberey «  gehalten  im  Divan  zu  Algier  i6S7* 
Aus  Martinas  Acßoufit  of  his  Conjulfhif  i6S7*  Sie 
wurde  durch  die  Bittffhrift  einer  mohamisedanifchen 
Secte  rerimlafsty  die  (ich  Erika  oder  die  Surißen 
nennte,  ui^d  auf  nichts  geringeres  als  einegänsdiche 
AbftellHng  der  Seeräuberey  und  SkJaver^y  drang,  die 
fie  für  ungerecht  hielt.  Wie  billig «  machte  üefbriLen 
Eindruck  auf  den  Dimn ;  daher  denn  auch  der  Schiufa: 
^,die  Lehre ,  dafs  es  ungerecht  fey ,  die  Chriften  zm 
.^plündeirn  und  zu.Sklaven  zu  machen,  Cej  höchftens 
„problensatifch ;  es  fey  aber  klar,  dafs  c!ie Fortdauer 
„des  bisherigen  Gebrauchs  zum  Vortheil  des  Staats 
„l^ereiche ;  und  daher  müiTe  die  Bitte  rerworfen  wer- 
„den.<*  Aus  Martin  hat  fie  Franklin ,  bey  einer  ge- 
wilfen  Veraniaffung ,  gewiffer  Uebereinftimmungea 
und  Erwartungen  wegen,  in  eines  feiner  Blätter  auf- 
genomni,en ,  und  Hr.  v:  £. ,  wegen  ähnlicher  Veran- 
iaffung, Uebereinftimmucg  und  Erwartung  hier  über- 
fetzt geliefert.  Wäre  nicht  diefe  hiftorifch  -  literari- 
fcbeNoti^  vorausgefchickt ,  fo  würde  man  Tielleicht 
ungewifs  feyn,  ob  man  die  Rede  für  £rnft  halten 
foile  oder  nicht.  März.  Nr.  VIH.  (Apr.  Nr.  IV.  und 
Jun.  Nr.  IV.)  Eitlatia  MeinaUf  eine  Erzählungaus  dem 
Danifchen  des  Hn.  Prof.  Rahbeck.  Voll  tx^e&r  Blicke 
in  das  menfchliche  Herz.  Man  wird  es  dem  Hn.  Her- 
ausgeber danken,  dafs  er  diefedeutfcheüeberfetzu^g 
dem  deutfchen  Publicum  noch  «her  mitgetheilt  hat, 
als  das  da nifche  Original  gedruckt  war  (S.  615),  und 
die  zugleich  .angekündigte  Fortfetzung  mit  S^bnfucht 
erwarten.  —  Octob.  Nr.  III.  Etwas  von  dem  Ritteror- 
den du  vßrbe  incarne  des  Grafen  Linange,  des 
Stifters  dejfelben,  und  feines  Freundes  ^  des  Marquis 
Lnngatterin^  Begebenheiten  und  Schickfale;  Ton 
Hn.  Bibliothekfecretär  Vutpius  zu  Weimar.  Zum 
Theil  ziemlieh  fonderbare  Notizen ,  deren  Mittheilung 
allen  Dank  verdient.  '—  Jun,  Nr.  VI,  Achtung  gegen 
Heinere  Staaten;  von  Hu.  V.  Sehr  nair  hatte  ein 
franzöfifcher  Schriftfteller  gefragt:  „welche  Achtung 

habeja  wohl  die  Republiken  St.  Marino  und  I.ucca  ? 

Werden  fie' in  der  Reihe  der  Nationen  gezählt ^<^ 
Auf  die  erfte  diefer  Fragen  wird  durch  die  fehr  ein- 
fache Erinnerung ,  dafs  die  Achtung  fregen  einen  Staat 
TOP  etwas  andern,  alsTon  derAnzahl  feiner  Quadrat 
meilen  abhänge,  treffend  geantwortet.  Zur  B^eant- 
wortung  der  zweyten  wird  gefagt:  „als  Cuftinen 
„Maynz  geöffnet  wurde ,  «nd  die  Franzofen  dort  ihr 
„Wefen  trieben ,  Ipracfaen  fie  fehr  viel  ron  der  Mann- 
\tZer  Nation  f  die  noch  dacu  (wie£uftine*s  Proclama- 
„tlon  verflcherte)  im  Mittelpunkte  des  deutfchen 
t^^ichs  liefen  foUte.     Per  Vf..   wliA  doph  WQhl 
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Jahrg.  1797.    Aug.  Nr,  VIU.   Ueber  den   Waffen- 
Jchwur  der  Aken;   ein  antiquarifcher  Verfuch.     Von 
Hn.  Canzleyfecretar   Sehütze.     Mit  Belefenheit  und 
Einficht  erläutert.  ~  Sept.  Nr.  III.  Majo ;  ein  hifto- 
nfches  Bruchftück  aus  dem   XII  Jahrhundert;    von 
Hn.  Secr.  Vulpius.    Ein  lehrreicher  Bey  trag  „zu  der 
,5uefchichte  ungerechter  Fürftengünftlinge."  —  Nor* 
Nr.  IL  Getan  von  Gela,   der  edle  König  von  Syrakus. 
Auch  ein  Beytrag  zu  den  noch  viel  zu  feltenen  Revi- 
fionea ,   deren  die  Geschichte  aller  Zeiten  und  Völ- 
ker noch  fehr  bedarf;    ausgezeichnet   durch   Form 
Ufld  innern  Gehak.  -    Nr.  VIII.  P.  Artedi ;    von  Hn. 
Amtsv.  PaUn.    Sehr  interefiant  zeichnet  uns  Hr.  P. 
„diefeo  in  der  Eingezogenheit  gefchäftigen ,    bey  fei- 
„nen  Lebzeiten  wenig  bekannten  und  von  mancher- 
,Jey  Widerwärtigkeiten  -zu  Boden  gedrückten  Mann, 
„Linnt's  edleu  und  gelehcten  Freund,'*  -—   in  einer 
faft  durchaus  fortlaufenden  Parallele,   bis  fie  an  A's 
frühem  Grabe  fich    ve:rliert.  ^    Dec.   Nr.  IV.   Ueber- 
ficht  der  GefchiclUe  des  Mittelalters.      „Ich  gebe ,  fagt 
Hr.  V.  E. ,  diefen  vortrefflichen  Auffatz ,  deffen  geiß- 
„yollen  Vf.  die  Lefer  leicht  errathen  werden,  wie 
„ich  ihn   erhielt   in  franzöfifcher  Sprache,    um  der 
„Kraft  lind  Originalität  des  Ausdrucks  nichts  zu  be- 
„nehmen.       Und   franzöfifch    ward  er   gefchriebeii, 
„weil  er  zur  Einleitung   einer  franzöfifchen  Ueber- 
„fctzung  einer  Gefchichte  derSchweizbeftimmt  war^ 
„die  gerade  den  Faden  da  aufnimmt,  wo  diefe  Schij' 
„derupg  aufhört,  und  die  allgemeinen  Sätze ,  welche 
„der  Gefchichtsforfcher ,    aus   diefer    ziehen   mufs, 
„durch  die  genaue  Anwendung  auf  einen  einzelnen 
,Jß\\  in  das  höchfte  Licht  fetzt."  —  Nr.  V.  Ende  des 
korfikanifchen  Königsftamms  —  mit  dem  fogenannten 
Qbriften  Friederich  ^    der  fich  einen  Sohn  des  Königs 
Theodor  von  K.  nannte ,   und  auch  allgemein  dafür 
galt.    Er  erfchofs  fich  am   erfien  Febr.  1797,  unter 
den  Bogen  der  VTeftmüniterabtey,   in  einem  Zuftan* 
de  von  Vierrücj^heit ,  aus  Mangel ,  den  er  doch  im- 
mer mit  Apftand  zu  ertragen ,   und  wobey  er  fogar 
fein  Weniges  mi|  andern  noch  Dürftigem  zu  iheüea 
gewuiat  hatte. 

Die  fingetreuten  Gedichte  find  gröfstfntheits 
von  Hn.  Schmidt-  Phifetdeck  der  aui:h  (Jahrg.  1796. 
Jun.  N.  yil.)  die  Ueberfetzuag  von  Hn,  Thnarup^s 
Oratorium:  die  Auferfiebung^  das  von  Hn.  Kunzen 
in  Mufik  gefetzt  Ul,  geliefert,  hat  und  Mad.  f Wdmi^ 
Brun;  die  Manier  beider  ift  dem  Publicum  aus  an« 
d^ro  Pcoben  fichon  bekannte 
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h  ADkündiguiigen  neuer  Büchev» 


Ein  ßxr  alle  MenCehön  ohne  Unterfdiied  des  Sandes 
gleich  nüttliches  Bucli ,  das ,  wie  ntchftehende  I«- 
iultsanzeige  beweifet,  «ven  jedermann  gelefen  und  be- 
jierzigc  za  werden  verdient,  erCcheint  binnen  einigen 
Wochen  in  friedrick  Mäurtrt  Buchhandlung  zu-  Berlin, 
welche  hierauf  Beftellungea  annimmt.    £ö  ift  betitelt: 

Die  Schule  d»r  Erfahrung  für  alle,  welchen  Zufrieden^ 
heit,  Lehen  und  Gefundheit  eiUHts  werth  find, 
p^amende  Thaifachn  'zu  Verhütung  attiaglicher 
Unglücksfälle.    Erüer  TheiJ.     f. 

Alphabetisches  InhaltSTerzeichnifs« 
Mer^affeu.  'Hr.  L.  zu  Minden  ftirbt  durch  derTen'Miis- 
brauclu    Kr«  i. 

Afterdrzte.  PetCch,  bey  Fotsdani  —  Fackelmann  ttm 
Brandenburg  «^  Matthias  bey*  Detmold  —  ein  ande- 
rer ohnwek  Gö|tingen«    Kr.  2  bis  xo. 

jfnßeckung ,  oder  Mittheüung  der  Epilepfie  durch  den 
Speichel.     Nr.  xi.  '• 

Apo^herleichtfinn  zu  Halberftadt.    Nr,  t3. 

jirfenik  mordet  zufällig  einen  Buchdrucket  zu  Ulm*  und 
eine  Frau  in  Weftpreufsen« .  Nr,  13  und  14. 

Jtzeney,  die  fchrelende  Kinder  beruhigen  foUte,  wiegt 
fie  zu  Zeidier  imd  bey  Breslau  in  den  ewigen  Schlaf. 
Nr.  x5  und  i(J.  '       ^ 

Baden  (unvorfichtiges)  koftet  Ifa.  Gart&er  zuGottiogen 
das  Leben.    Kr.  17*        . 

Belladonnawurzel »  vergiftet  zufällig  zwei  Männer  zu  Son- 
dershaufen.   Nr.  x8.  . 

Birkenzweige  tödcen  durch  ihre  AusdünQung  zu.  Bathe« 
now  Hn.  Roberts  Kind..    Kr.   19. 

Branntweinfo§  veranlafst  den  Tod  Albrecht  von  Wolfs- 
berg und  eines  Schullers  zu  Lunzenau.    Nr.  20.  21. 

Braiwürße  bringen  an  den  Galgefi.    Isr.  23. 

Dampf  und  Rauch    etfticken    zu  Berlin  Hn. .  Gumlichs 

Kind.    Kr.  23. 
Emtjchloffenheit  und  Gel ftesgegen warf  rettet  einer  Wöch- 
nerin bey  Daiizig  das  Leben,  das  Gegentheil  davon 
zieht  ihrer  Magd  den  Tod  zu.    Kr.  24.  '    • 

Erhitzung.    Hn  Walter  bey  TangeiTmunde-  itirbt  .daran« 
Nr.  as*  .  - 


Erftfhreekem.  Lenz  zu  Barby  und  Hr.  Bo<!kert  zu  Frey* 
J>erg  find  davon  epileptifch  -^  eines  Farbers  Kind  zu 
Wien  iß:  unrettbar* —  Karoline  S.  zu  Gera  Ilirbt  an 
den  Folgen  des  Schreckens.    Nr.  26  bis  29. 

Erweckung  vom  Tade,  ^r.  Dr.  Sponitzer  zu  Ciifirin  ret- 
tet eine  Scheinto^te.  •  Nr.  30^  , 

fr^iefiiin^  (vernachläfsigte)  bringt  Kühn  zu  Braunfchweig 
au£i  Rad.    Nr.  31. 

Farhendiinfle  vergiften  zwey  fcheintodte  Kinder  bey  Black* 
well.    Nr.  32.       ,  ' 

FeuerktkeH'pyurmet  fchreckliiche  Wfrkungen  derfelben. 

Nr.  33- 

Caunerkniße  bringenUnwiflende  um  das  Ihrige.  Nr.  34.,  35» 

Gewitter  •  Ignoranz  tÖdtet  bey  Karlsruhe  die  Frauen  Stfejg- 
man«  und  Bellezer)  bey  Paris  einen  Blinden;  b^ 
Jena  den  Fuhrmann  Heyne  -^  Ein  offenes  Feniler 
rettet  bey  Frankfurt  eine  vom  Blitz  Getro|[ene  -—  Sen* 
fen  leiten  den  Wetterfchlag  bey  Strafsburg,  auf  dem 
Knecht  Ramin,  bey  Magdeburg  auf  Heinemann.    Nr» 

3i  bis  41. 

Gewohnheiten  (gefährliche.)      Eine   verfchluckte    Nadel 

bringet  zu  Wetzlar  Yater  und  Sohn  ia  Lebensgefahr. 

Nr.  42. 
Ciftßein  vergiftet  zufallig  acht  Perfonen  in  Otto'^  Haufe 

^ey  Breslau ,  und  tedtet  drei  Kühe.     Nr.  43. 
Qlat,  welches  Sonnenftralen  vereinigt  t^ei^tziindet  zu  fu 

am  Rhein  und  zu  Hamburg  die  Stuben.  '  Nr.  44.  45. 
CrUnfpan.     Ein  ßlberner  Löffel  vergiftet  die  Mahlzeit. 

Nr.  4tf. 

Hebammen  (unrechtliche)  quälen  zwei  Wochnerinnes 
zu  Tod^,  die  eine  bey  Magdeburg  II  —  Nr.  47.  48* 

Hexenglauhe  macht  zu  Oberkleen  einen  Bauer  fchwet- 
müthiga  und  dann  zum  SelbAmÖrder.    Nr.  49. 

Holzfällen.  Hr.  General  von  Berg  fiirbt  daran.    Nr.  50. 

.Huitdeswuth.  Wie^fie  bey  Hunden  nie  von  felbft  entge- 
hen, und  ihrem  Ausbruch 'an  gebifTenen  Menfchen 
vorgebeugt  werden  kann  -^  Sorglosigkeit  bey  einem 
tollen  Hunde  bellraft  fich  an  Hn.  Seidel  zu  Kazidler. 

Nr.  51  bis  52. 
Jagdliehhoherey.    Hr.  von  Reudorf  verwundet  Hollitzern 
zu  Saudau  ;    Hr.  Chodowiecky  tödtet  bey  Branden- 
burg~^feinea  Freund»  Hn.  v.  Selchow.    Nr.  53.  54. 
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KMerfpi^.  D»  Klein«  Kind  zu  Wolfskehlen  fpielt 
«lit  glühenden  Kohlen»  und  verbrennt;  —  Meyer  xu 
Ueimilbach  zündet  mit  dem  Schierigewehr  die  Scheu* 
neu  an.    Nr/  55.  55. 

iinderwartudg  (rernechhifsigte}  veranfäfst  iiTBemburg» 
zu  'Sulzbach ,  zu  Treugebiihle ,  zu  Netzen ,  zu  Falken<l 
berg  und  zu  Berlin  den  Tod  mehrerer  Kinder.   Nr.  57 

Dl»  63. 

Kippfln  mit  h'äknen  (vorwitziges.)  Zu  Milow  erfaufen 
dadurch  5  Menfchen  am  Prinz'  Hans  Jürgens  Yplks- 
fe(le;  zu  Gotcingen  der  Knabe  Herz,     Nr.  64  und  ^5. 

Kirekenb  griibniffe.  Zu  Havälberg  und  zu  BHrich  fliir- 
zen  während  des  GottesdienAes  die  Menfchen  hinein; 
zu  Celle  vecpeilet  eine  adliche  F^^^iUe  die  Ktvekeniiift* 
Nr.  66  bis  6$» 

Kohlendampf  bringet  Fr.  Taifaide  zu  Wien  beym  Flattea 

um  ihre  Gefondheit,  tödcet  zwey  Gebrüder  zu  Lübau, 

eino  Bürgerin  zu  DelTau »    Hn.  Niifche  tu  Breitingen, 

,    Bnd  den  Weber  O/af  mit  Frau  und  Klod  zu'^chwa- 

belwaid.     Nr.  ^9  bis  73. 

Kopt'  und  Hautaus/Mag  (vertriebefier)  macht  zwey  Kna« 
ben  todtkrank,  bringt  zu  Grofs  wieder itfch  drei  Kinder 
«m's  Leben ,  tödten  Hn.  v.  Blök,  zu  Halle.  Nr«  74 
bia  7<^. 

Kröpelfuhre,  Zu  Lunzenau  ftirbt -Strom  daran »  um 
dpvoiuru  tödtet  ein  verpeftender  MühlenbMrfche  meh- 
rere feiner  Pdeger.    Nr.  77.  78. 

X^bonsrettung  einer  Beckerstochter  zu  Gera  durch  Mei- 
fter  Getihard  -*  wird  an  Zier  bey  Frankfurt  verab« 
räumt  ^  an  zwey  Ertruikkenen  zu  Plannover  unge* 
fchickt»  und  an  einem  Kinde  zu  Um  durch  den  Arzt 
felbft  nur  nachläfsig  verfucht.    Nr.  79  bis  83. 

^Ifshandlung  der  Scheintoten  in  einem  SaChfifchen  Dot- 
fe  und  zu  Frankfurt  an  der  Oden     Nr.  84.  85. 

lÜQrd  am  Jherglaubd»  vom  Töpler  Soborowaky  verübt. 
Nr.  gtf. 

MiiM<mg0fahrtn.     Jdüller  Koppe  zu  ^gen  rädert  üch. 

Nr.  87. 
.  Vafckhaftigkeit,     Ein  Kind  zu  Braunfchweig  nafcht  (ich 
zu  Tode.    Nr.  %$• 

Varrenfpiei  bringe  zu  Halle  ein  betagtes  )ünd  um  die 
Augen  -  mWalterahaufen  einen  Knaben  ums  Leben« 
Nr.  tg.  90.    ' 

OJ^ntopJwaffer. '  Hr.  Dr.  Zirtzew  fieht  Kinder  daran  ßer- 
ben.    Nr.  91. 

fjcrdw  (durchgehetide)  tödten  einen  Knecht  b^  Bran- 
denburg» Hn.  JuHizamtmaiin  Haremann  bey  Schwedt» 
den  Knaben  Heider  aus  Seebergen.    Nr.  97  bis  94. 

^Pulvermagazin  entzündet  fich  bey  Leipzii^  du<rch  Unver* 
*      fichrigkeit,   bey  Augsburg  von  felbit.  .  Nr.  95,  9^. 

Pulvtnnultla ,  fliegt  bey  Dresden  auf*    Nr.  97.      ^ 

^ttackfalhäretf  fliftet  Unheil  zu  Gera»  zu  Cahla  und  zu 
Springe.    Nr.  98  bis  102* 

.Sthatzgräberei  des  Sattlers  Strideke  im  AAaitsfeldifchen ; 
der  Piiingern  lund  Mnllem  zu  Salzburg,    Nr.  103-  104. 

dthitjt^ewfht,  -Deffen  unvorßcbtij^er  Gebrauch  tÖdcet 
zu  Unna  Hn.  Buffe ;  zu  Jene  die  fchwa öftere  Erbten  ; 
»u  Neurupt>in  ifuugfer  SrahJ;  bey  Franktart  Hn.r. 
Haiiüein ;  -  drohet  kafelbü  d^m  glLicklichlten  Gatten 
mit  dem  Selbümesd  feiner  Geliebten;  raubt  Hn.  T« 
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zu  Halle,  einem  Jäger  zu' 29ernfckow»  der  FrtaHirfdi 
zu  Bergkach  das  Leben ;  verwundet  zu  Wallauf  meh- 
rere Knaben ;  ftürz^  zu  Berka  eine  Familie  ins  Bleud; 
mordet  zu  Brandenburg  eine«  Tifchler,  und  ziiBheiiis* 
berg  ein  Kind,    Nr.  105  bis  xi6. 

SehUttlchnhlaufen,  Ein  Jüngluig  bey  Braunfchweig  ver- 
unglückt dadurch.    Nr.  Ii8. 

Sehwein  frifst  bey  Lauchftadt.  ein  Riad  in  der  Wiege  an, 
*Nr.  119.       ,  -   - 

Sfkwimmen  (gefchicktes)  fchützet  weder  Hn.  Biliing,  zu" 
Jena,    noch  H«.  Heipzelmannza  Halle  vor  dem  Er- 
fatifen,    Nr.  130.  12t. 

Selbfibetrug  bringt  einer  Dame  einen  furchterliclüen 
Stikffeekeii  bey»    Nr«  122«  .    ■  .    ;• 

Selbjientzündnng  nailer  Feldf Buchte  zu  JSTeuhaufeii^  and 
zu  H^Ile.    Nr.  |.'3w  U4. 

SpecHhtion  (falfthe)  des  Pfälzcr  Bauern  Eifelen.  Nr.  Iifi. 

Sfiielfachön  (angeil;richene^  vergiften  zu  Preazlow  zwey 
Kinder.    Nr.  X2tf.  * 

Sffmpathie  macht  ^ok  lächerlich  durch  Frätilein  von  M» 
zu  Caifel.    Nr.  127.  .  ' 

Tahacktpfeije  mordet  Hn.  Bühlert  ztt  Berlin;    Nr.  128. 

TollkUhnkeit  eines  Radfchlägers  iii  London.    Nr.  129. 

l'runk^nheit.  Winkler  fpaltec  zu  Neudorfel  einem  Säug- 
linge den  Kopf.     Nr.  1^.  131«   • 

Veherheizen  der  Schlafftuben,  Bullau  bey  Frag  erfdckt, 
und  bringt  Frjiu  und  Kind  dem  Tode  nahe.    Nr.  132. 

Ünentfchtvfftfnheit  und  yerzweißuiig  opfert  bey  Cüflria 
ein  üind  auf,  das  Hr.  Schmidt  vom  nahen  Tode  ret- 
tet —  iü  Schuld,  daCs  zu  Köthen  ein  Kutfcher  zu  Te» 
de  gefchieift  wird.    Nr^  133*  I34* 

l/invfjrafitu/ortUcMWt  der  Polizei  zu  Halle.    Nr.  135. 

Unvorffichtigkeit  der  Herren  KÖlz  und  Book  bey  JVlilow. 
Nr.  13*.  •  .  . 

ürhidooor  zu  Hebenshaufen;  ein  i^derer  wird  herrlich 
angeführt.    Nr.  137,  138. 

yerhebtiHg  todtet  urplötzlich  zu  Lindenau  einen  Knechc 
Nr.  139. 

Volkshetrug  eines  Gauklers  zu  München.    Nr.  140. 

f^^ahnglaube  zu  Wilsleben  in  feinem  Nichts  dargeftellf. 
Nr.  »41*  .    - 

ff'affarfchieriing  tödtet  bey  Eltzeiiried  Kinder;  zu  Sü- 
chowitz  zwey  Fifcher.     Nr.  142.  143»    '  ' 

ff'Ufrhe  (/rifche),  deren  Dünlle  ziehen  Hn,  Friedel  zu 
Münlter  den  SchlagauA  zu.    Nr.  144. 


Bey  Endesgena'nten  ift  erfchienen*  und  in  aHen  Buch- 
kandiuiigeu  zu  haben :  ' 

Buoüaparte^s  Feidzüge  jn  Italien ;  aus  dem'  Fra/izÖ- 

fifclien    des    Bürgers    P  *  *    GeneralofFiciers    det 

franzöüfchten  Armee,  überfetzt«     MitKupi'm.  und 

einer  Karte,    gr.  8- 

Der  Lefcr  findet  von  Buenaparrc ,  durch  deflen  jrlän- 

sende  Siege  ein  grofser  Theil  Eufopens  ein«. neue  Ge- 

iUlt  erhalten  wird .  und  mit  dem  Reinf r  in  de*  altern 

und  neuern  Gefchichte  kann  verglichen  werden,    hier 

4Üie  Itfatecialien  und  Urkunde«  gefammlet,   weic*je  die 

Gefchichte  feiner  Feldzüge  z«  eiuea  fehr  brendi^baren 

•      '  .4  Gan- 


1 


G^tiVKi  ttidMii«'     Der  Stil  Hk  Wulichd  «lid  suinnKdi« 

«i.n.d  der  .Aeudck«  Überfetzer  liat  fleh  bellrebr«  nicht  hio* 

.  ^^r   feinev  Ortginate  zurück  zu  bJeibeii#      Was  dteCer 

^eriettcfchuH^  vor  dem  Original«  einen  grofiiern  Wci;th 

^i«bc:  und  eüie  Samniungf  Aaekdocen  aus  Buonaparte*» 

feiibern  Lebeos  jähren«   .  Wer  es  wiinfchtf  den  Krefseti 

Mäana  gletchfMit  ia  def  avfbrechea^en  Knos^  zu  ken- 

.«#n«  d^r  findet  hier  überrafckende  Befr^edig;ung.     Zut 

.  T'^Uflündigkeit  find  $li  Anhang  i  der  Friedensfcblufs  von 

.Caap0  Formio  tf   und  dtci  Offidalbcrichce  von  Wien  in 

•Noten  beygefügt«  —  '  ,  . 

Buoffiaparie'4  BildnU^  in  feiner  Lieblingsattitüde  (zM 

•l^lerdo),  daa  Fo^trait-Mifl'ena's  is  ganzer  Fjgurr  getreue 

Copi^  der  Karte,  h  wie  typographifche  Schönh^t  dee 

.  Druckest    alles  dies  findet  man  g    wie  ich  es  in  meiner 

irühera  Anzeige  Terfprachf  bey  dieibr  Ausgabe«     De& 

.Srei»  ift  2  Rthlr« 

Leipstf  •  den  i«  Hart  179^« 


Ton  „Mkfotßi^t  m/lvrif  0/  0reec9**  (Mitfords  Öe^ 
Schichte  von  Griechenland,^  bis  ietzc«  nach  dem. Unheil 
lelbft  deutfcher  Kenner,  dem  heften  Werke  nber  die 
Criechifche\Gefchichce.»  eben  fo  intere{fant  als  gründlich 
gefchrieben  9  wird  der  Unterzeichnete  t  nach  der^  sten 
Londner  Ausgabe,  Wa^  deutjche  Ueberfetzung  mit  An* 
wnsrkUMgen  herausgeben.  In.  welche»  er  aus  feinen  be/ 
Tergieichung'  der  Quellen  gemachten  BeohächtunRen, 
^  und  den  Arbeiten  anderer  deutfcheo  Gefchichuforfchor« 
das  Nöth(gfte  beybringen  wird« 
Im  Mari  1798« 

c,  r.  R.  r«  ^ 


In  endesgefeCzter  Buchhandlung  wird  ^ur '  bevorfio« 
Jbenden  Oilermcfle  nebft  andern  neuen  Büchern  erfch« i* 
Ben: 

KMUMtmmi  der  deutfchmt  Spraekag  n>n  L  C«  FoH" 

heäing.     $* 
In  uBfern  Zeiten ,   wo  mit  Recht  auf  das  Scudi'uni  und 
die  Ausbildung  der  deuifchen   Spräche  gröfserAf  Fieifs 
verwendet  wird ,   wo  man  es  fehr  btilig  dem  Nichtge- 
lehrcen  weit  eher  verzeihet,   einen  Äiisilrucfc  einer  «iTs«. 
lindifcheii  Sprache  zu  ignoriren,   als  ficb  als  Fremdling 
in  feiner  e^en   Mutterfprache  zu  beweifen ,   miifs  ein 
V*rfuch   diefer  Art  von  «inern  Manne,    der  «ach  den 
Urtheilen  unfrer  erlUn  deutfchen  Kunftrichter  ^an^  fei«* 
nem  Fache  gewachfen  ift,  wohl  eiiie,aligeniein  wuikont- 
inei;e  Erscheinung  feyn.     Bey  alle  dem  Zuwachs  und 
^d«r    vielfältigen    BjBr«icheruog,     weichet    d.e   dcuciche 
Sprache  zeither  durch  die  Schrifton  unfrer  acntüngswür- 
digüen  Sprachforfcher  gewonnen  hat,    febit«  «^  doch 
hnmer  noch   an   einem  Handbuche,   nach  Welchem  die 
Lehrer  ihren  Schülern  die  £Jem1inte  ihrer  Muir«r!>;a€be 
recht  fftfsiich  und  anfcuauhch  beybringen  ut.d  fie  die- 
fe»be  rein   und  richtig.  (Rechen  und  fchr^iben  lehren 
kenn  en.    Hiezu  hieit  nun  der  Hr.  Heraukg  diefe  Form 
für   die  paffendfte  und  zweckmäfaigfte;  und  ift  feigem 
Gfüandnifla  nach  j^Ony  i»  dar  Jaethode  and  Darftei- 
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Inng  gröflentheifs  fernem  grofsen  Yttgftogvr  «nfena  vtr« 
ehrungswUrdigen  Vater  Adelung  gefolgt ,  obfchon  er 
nicht  leugnet,  dafs  er  auch  die  fchätzbaren  Bey  träge 
einte  Campe,.He>BaC2,  Moritz  etc«  dabey  benutzt  habe. 
Man  verlangt,  «un  zwar  weder  Sul^fcriptlon  noch  Prä- 
numeration auf  diKes  Werkphen,  jedoch  wünCditman» 
dafs  üch  die  Liebhaber  fd  zeitig  als  möglich  mit  ihren 
Beftellungen  an  die^Verlagshandlong  oder  die  ihnen  zu» 
nachft  liegenden  Bucbhandluflgen  wende: en ,  um  defto 
fichrer  die  Abficht  des  würdigen  TerL  dem  Buche  einen 
moglichft:  wohlfeilen  Preis  au  g4>ea »  erreichen  zu 
können« 

Käthen  im  MSrz  i^gU 

J,  A.  Att«, 


Schon  oft  find  Anfragen  an  uns  ergangen «  ob  denn 
flicht  der  Zweffte  Thell  ron :  J*  C*  Üdehald  Reife  nach 
dem  Lande  der  Frryheit  in  den  Jahren  x7';o  bis  1790«  ajcf 
einem  engtifchen  ManufMpte  überfetzt  t  t«  erfcheinen 
werde«  Wir  antworten  ]etu  darauf:  bis  dahin  erlauBtefi 
es  die  politifchen  und  der  Aufklärung  fo  wenig  günüigea 
Conjecturen  ,  weder  dem  Verfalfer  noch  der  Verlaga- 
haodlung,  an  die  Fortfetzung  diefes  orfgineUe^fWer)^ 
zu  denken«  Jetzt  aber,  da  das  Reich  der  Obfcuranten 
zerflört  ift,  und  die  VJTahiheit  Geh  wieder  in  ilir^ 
Klarheit*  «eigen  darf,  können  wir  die  gewifle  Verfiche-, 
rUBg  geben ,  dafs«  dkr  zweyu  und  letzte  Theil  binnea 
Kurzem  gewifs  erfcheinen  wird« 

Wir  ergreifen   diefe  Gelegenheit,  tim  ias  PubKcum 
von  Neuem  mit  dem  Inhalte  des  erften  Theils  bekaiMit 
»u    machen-      Der    Terfafler  ein   berühmter  deutfcher 
Schrift  fteller«  der  nur  wegen  der  damaligen  Zeitumftäiide» 
.die  Maske  eines  Engländers  annahm,  ftellt  in  dieiem 
Wjerckchen  einen  aufgeklärten ,  gefühlvollen ,   an  dem 
wahren  Wohl  der  Menfchheit  warmen  An(,h«*l  «ehmeh- 
den  Mann,    einen  g'ebornen  Deutfchen,  in  «St.  Ptten-' 
Hrg  auf,  dar  zut  Zeit  der  Lofsreifsung  der  englifch- 
ncrdamerikanifchen  Kolonien*  von?  Muiicrland«  lebhaft 
über  Freyheit  nachdenkt«  und,  nachdem  er  einen  freund- 
fchaftlich  angefangenen  Streit  zw ifchen  einem  jimerikanert 
Engländer,  hnjfen,   Oimonen  und  t'enetianer  fich  blutig 
tnd^g^n  fieht ,   zuletzt  den  £iufch!kufs  fafst,  eine  Reife 
zu  den  entlegenften  Yölkem  zu  machen  ,  um  felbft  dae 
Land  der  freyheit  auf^ufuchen«   Er  kommt  zif  den  Orön' 
iändem,  zu  den    wilden    IJwrdamLeriki^nttfnt  zu  den  ver* 
Jchiedenen  FölkerfchMfien  Indient  ,^    zu  •  den   Africanern , 
überhaupt  zu  de|i  vorn'ehJüften  Völkern ,  die  den  Reife- 
befchreibern  zufolge  in  dem  Genufte  der  wahren  Natur* 
ficyheit  leben*  *  Er  fucht  bey  allen  diefen  Völkern  di« 
Freyheit ,  und  findet  (ie  nicht*    Er  verzweifelt  fchon  da^ 
ran,  de  je  auf  Erden  zu  finden,  und  ift  eben  im  Ba- 
grtff,  feine  Rückreife  nach  £urofM  anzutreten ,  als  ihm 
auf  eiamal  pin  Gedanke  durch  den  Hopf  fährt  *'und  er 
,»nun  etwas  thut,  was  ihm,**  wie  der'  Befchlufii    dei 
erften  Theils  lautet,  "wohl  keiner  der  Lefer  jemals  aad^ 
„ihun  dürfte,"  und  was  ip  dem  folgenden  Theile ,  der 
fein«  Ankunft  im  Lande  der  Freyheit  und  eine  Befchrei- 
bung  d«fielbeii  enthalten  wird ,  erzählt  werden  fall« 
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Die  j^g.  IJtf.  Zeitung  fa!!t  in  Vq.  44.  de«  Jakf- 

gangs  1794..  S.  349.  folgendes  Urtheil  über  diefes  Buch  : 
M  Das  Buch,  ala  deulfches  Origiaal ,  ift  gewifs  vob  niche 
o geringem  Werthc.  ,Der  VerfaiCer  (er  fey »  wer  er 
,, wolle)  zeigt  fich  als  ein  (ehr  guter  Kopf,  aU  ein  Maas 
,,rön  Kemcni(s,  Geift  uad  Witz,  und  was  in  unfeni 
„Tagen  faft  einem  Wunder  ähnlich  fieht,  er  ift  ein 
«,  dichtender  Politiker,  der  keiner  der  ftreitenden  Parteyen 
ganz  folgt;  der  dtngrofsen  vielfeitigen  Gegenftand  un- 
befangen betrachtet  und  feine  Beobachtungen  unbe- 
fangen aufteilt ,  nicht  aber  einen  Nebel  um  die  Objekte 
M verbreitet,  ißt  fie  einer  befondem  Abficht  gemäfs^er- 
„  icheinen  läfiit.  *'  —  Diefer  erfte-Theii  Uk  ia  allen  Buch- 
)ian^ungen  iAr%  16  gr.  zu  haben. 

Wii;  verbinden  mit  diefer  Nachricht  die  Anzeige  einee 
andern,  in  unferm  Verhige  erfcbieneiien ,  Buches,  das 
in  unfern  Zeiten  Tiellelcht  auch  der  Aufmerkfamkeit  des 
denkenden  Publicums  nicht  unwerth  fein  durfte :  nemlich : 
Die  Duntiat  des  Jahrhund ert$,  oder  der  Kampf  des  Lichts 
und  der  Finftemijs.  Ein  heroi/ch-komifches  Gedicht  in 
zwölf  Gefangen.  %,  16  gr.  —  Der  Herausgaber  diefee 
Gedichtes-,  der  (ich  unter  der  Vorrede  F.  L.  v.  B,  un- 
terfchreibt,  meldet,  dafs  es  die  GeiAesfrucht  eines  feiner 
verAorbenen  Freunde  fey,  wodurch  derfelbe  ein  treues 
Gemälde  der  theolog.  Sophilterey  und  des  fanacifchen 
Beligionseifer  zeichnen  und  üe  nach  ihren  eben  fo  fchäd- 
lichen  als  lächerlichen  Wirkungen  dem  Forfcher  der 
Gefchichte  der  Menfchheit  habe  darftellen  wollen.  Der 
Dichter  fchwingt  zwar  feine  Geifsel  über  die  Thorheiten 
ganzer  Generationen ,  ja' ganzer  Jahrhunderte;  indetTem 
ift  doch  die  bey  Gelegenheil  der  Einführung  des  neuen  Ge- 
fangbuchs in  den  preufsifchen  Staaten  entflandene  fana- 
tifche  Gährung  der  Gemüther  Hauptg*gen(land  des  Ge- 
didites  <  und  man  findet  zu  den  datin  gefchilderten 
Charakteren  die  Originale  in  fo  manchen  Dnns  der 
oeueften  Zeit ,  fo  da(s  das  Lefen  dtefes  Buches  auch  in 
diefer  Hinucht  jetzt  verzüglich  intcreflant  ift  — 

BerUn«  im  März  17^ 

Rönigl.  pr'eufs.  akad. 

Kuaft"  und  Bnchhandluitg. 


Ihchridit  TM  dem  fernem  Fortgänge  d«^  Medicinfr- 
fchea  Nationalzettuag  für  Deutfchland. 

Die  Medicinifche  Kationalzeitung  f.  D.  hat  in  der 
kurzen  Zeit  ihrer  Exiflenz  eine  fo  günftige  Aufnahme , 
und  eine  fo  ausreichende  ünterflützung  ron  Seiten  des 
medicinifplien  Publicums  gefoaden,  daftdieUpternehmer 
derfelben  um  fo  inniger  die  Verpflichtung  üihlea ,  kein 
Mittel  SU  Terabfäumen  ,  derfelben  einen  noch  höhern 
Grad  von  Vollkommenheit  zu  ertheilen,  und  Ge  des 
bereits  erworbenen  Beyfallf  immer  würdiger  zu  machen. 

Da  fie  nun  die  bisherige  Erfahrung  belehrt  hat,  dafs 
der  anfänglich  beilimmto  Kaum  von  i  Bogen  wöchentlich 
key  weitem  uaamsreicheud  ift»  um  alle  zu  ihrem  Plan 


BS5SHB     ^    ^  4«« 

fehörige«  Wfoiiieri  luimittcibar  elogekende  Nottcen  n 
iMlStüt  und  durchgäagig  befriedigende  DarfteUungen  zia 
gewähren ;  das  t^ntecnehmen  aber  nunmehr  durch  aus* 
langende  Unttrilützung  in  foweit  gefichert  i(t,  um  ohne 
Beforgaifs  eber  botrachltlichen  Einbufse  einen  namhaft 
höhern  KclftettaafwaBd  übernehmen  zu  können ;  fo  h#ffea 
fie  mit  ZuiHmmung  ihrer  gcehriieftea  Intereflenten  für 
die  künftigen  Jahre  die  beßiaimte- Bogenzahl  um  ein  aa« 
fehnlichee ,  nämlich  um  die  Hälfte  vermehren  zu  dürfen» 

Um  nun  aber  den  laufenden  Jahrgang  mit  den  fol- 
genden ia  %\n  übereinfl^nmendes  Verhältnifs  zu  bn'ngen« 
und  bereits  fchon  jetzt  immer  VollAändigkeit,  mit  Aus« 
führlichkeit  und  Frühzeitigkeit  der  Beriöbte  vereinige« 
zu  können,  werden  vom  Monat  April  bis  December 
2e  Numern  ,  die  zufammen  einen  eignen  Supplementes- 
»'band  ausmachen  feilen ,  übrigens  aber  in  Anfehung  ihrer 
innem  und  äufsern  Einrichtung  gänzlich  mit  den  fort- 
laufenden Numern  der  M.  N.  Z.  übereinkommen,  felb^ 
gen  als  Beylagen  zugegeben  werden. 

Da  dadurch  der  Aufwand  der  Zeitung  um  die  Hälfte 
erhöht  wird,  (b  wird  mau  auch  den  künftigen  jährlichen 
Preis  des  ganzen  Jahrgangs  von  ^Ethlr.  I2  gif.  fächC 
oder  i  Laubthal^r,   befonders  in    Hiuficht  des   ausge- 
zeichnet gefälligen  Aufsem  diefer  Zeitung,  worin nen  ike 
es  fchwerlieh  eine  ähnliche  literärifche  Unternehmu/if 
zuvorthun  möchte,   nicht  unbillig  finden.     Um  Jedock 
unfern  bisherigen  Intereflenten  ein  befouderes  Zeichen 
unferer  Brkenntlichkeic  zu  geben,    erklären    wir    dafii 
ihnen  der.  Zufchufs  für  diefen  Suppiefnentenbaiid  Jböheif 
nicht  als  1  Rthlr.  fächf.  oder  i  fl.   4S  kr.   angerechnet 
werden  »foU..  welchen  /le  beliebigft  zugleich   mit    der 
zweigten  Pränumerationshälfte  von  i  Rtbir.  12  gr.  fachf. 
oder  I  liäabtheler  zu  Anfang  des  Julius  4i«fes  Jahrs  an 
die  Behörde  entrichten.      Gleichen   Vortheil   geniefsen 
auch  diejenigen,  die  bil  dahin  noch  für  i  Exoroplar  diefer 
Zeitung  antreten.  ' 

Man  macht  gefall igft  in  den.  Buchhandlungen  oder 
auf  den  geiegenfiien  Poßämtern  Beflellung.  Auf  erdem 
Wege  erhält  man  die  Zeitung  monatlich  broc)iirt,  letrtera 
fenden  He  das  Kaiferl.  ReichspoAamt  in  Gotha  ,  und  die 
Churf.  Zeitungs  -  £x{iedition  in  Leipzig  unter  folchesa 
Bedingungen  zu,  dais  felbige  nur  in  den  entfern teflea 
Gegenden  mit  Recht  den  Preis  um  ein  geringes  erhöhen 
kennen. 

Übrigens  machen  wir  nochmals  alle  würdigen  Arzt« 
i^nd  Fretnde  der  Heilkunde',  wieauch  be%iders  Unter- 
nehmer medicinifcher  Lefezirkel  auf  die  Med.  Nat.  Zeitung 
aufinerkfam,  die  bereits  fchon  leur»  noch  mehr  aber  bey 
immer  wachfender  Ünterftützung  ganz  dazu  geeignet  il):» 
einen  fchicklichen  und  fo  fehr  zu  wünfchenden  Verein 
unferer  nationalen  Ärzte  abzugeben ,  Und  ihrem  eigen- 
thnmltchen  Plan  zu  folge,  von  keiner  unferer  beftehenden 
nedicinifchen  Zeitfchriften,  mitderen  keiner  He  aber  auch 
gegenfeitig   wefentUeh  koUidirt ,    entbehrlich   gemacht 
wird« 

B/iäactUn  der  Med,  N0t.  Zeitung* 
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LITERAHrSCHEANZEIGElf. 


r. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

Ton  den  AUgemeincn  geographifctten  Ephemevi^en 
I75>S-  $  herausgegeben  von  Iln.  M»  v.  Zach ,  ift 
das  4te  Stück  erfchleneo,  uiidhat  folgenden  Inhalt: 

Ahhandiungsn.  ,  l)  Über  den  gegenwärt.   Zufünd 
5pam>fff »   pacK  den  neueren  Nach  richten  und 
Quellen.     2)  Ailronnmifch  befliipmte  Puncie  in  Schwabnt, 
zur  Berichtigung  der  Geographie   die fes  Kreifes ,    von 
l^uirm.    3>  £riler  Nachtrag  zu  den  geograph.  La'ngen- 
Beülmmunt^en  aus  beobache.  Sonnen- Fi nilerniflen,  von 
Fr.   de  Paiäa   Trietnecktr.      IJ.  ßucJier'^IUcenJtoniß*     l) 
Voyag«  en  AngJecerre,    en  Bcoüe  et  aux  lies  Hybrides 
etc.  Par  B.  Faujas '  Saint  -  Fond.     2)  Abhandlung  über 
die  leicbtede  und  bequemlle  SVlethvde ,  die  Bahn  e*  Ko- 
meten aus  einigen  Beobachtungen  zu  berechnen  *.  v.  f^. 
Albers,     i)  ^Tiie  United  Slates   Gazetteers»    containing 
an  authentic  defcription  of  the  feveral  Statea  ect.  by  J, 
Scott.     4)   Reife  nach  San.   Marino,    von  Gilües,     5) 
Ephemerides  nauticas«  o  Diario  aür^Aomfco  para  o  anno 
1798«   calculado    para  0  meridiano  de  Lisboa  etc.   por 
Jofts   Maria   Vantus   Percira,    lYoL  Lisboa   1795.    III, 
Karten  -Rttcenfionen,     l)  The   County  pf  Kent  by  W, 
Faden.    2)  Kriegstheater^  der  Deutfchen  und    FranzÖC 
Grenzlande  zwifchen  d.   Rheine  und  der  Mofel ,  im  J, 
119h»    yoa  lihe'tHWüld  und  Dewarat.  ^  i)   Tlieilung  des 
Königreichs  Polen  j    in   4   Bit.    Berlin.      4)    Siiuations- 
Karie  r.   d.   deutfch  und  franzöf.  Poütionen  in  der  G«* 
gend  V.  Trier  und  Saar  bürg  im  J,  1793  und  1794.  v.  C. 
Felßttg.     IV.  Corrcfpondcnz  •  Nachrichten.  .  Y,   Fernüjchte 
Nachrichten,   —  Zu  diefem  Stücke  gehört  auch  das  fehr 
gleichende  Portrait  des  berühmten  franz.  AÜronomen  Hr. 
De  la.  Lande, 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  koftef  bey  uns,  tn  allen 
Kunft  -  und  Buchhandlungen ,  auf  allen  kjbl.  PoUimtern 
6  Rtbir.  Sachf.  oder  xo  fl.'  4t;  kr.  Rhein. 

/'•  S*  prhÜ,  Indtiflrie '  Comptoir 
.  zu  Heimat, 


«Hn,  D.  StltgUiz.  n.  H«rzefi8erle?chterangen  eines  alten 
Mannes  über  die  Moden  der  fungen Damen,  tfieBH:  zwey 
Beylagen.  III.  Mode  Veränderung  im  Gurialftil.  Nebft 
einer  Nacfafchrtfr.  IV.  Baäech/onik,  Hof-Geismar.  V. 
Theater,  i)  Neuerriclftetes  Theater  in  Breslau.  Breslau 
tfen  24  Febr.  179g.  %)  Berliiiifche  T)ramaturgie  und 
Hieatervorfälle:  a)  Veränderungen  beym  franzöfifchen 
Theater  in  Hamburg.  VI.  Kunfi.  NcneKuRflblätter  der 
Chftlkographifcben  Gefeiirchafc  in  Deffau.  VIT.  /l^ode- 
ncchrichten.  i)  Über  die  neuen  wächfernen  Bui*en ,  eis 
Brief  aus  London.  2)  Modenachriditen  aus  Deurfch- 
land.  B**  den  10  Jan.  1798.  YJJt  Erklärung  der  Kup- 
fertafi^n.  Taf.  7.  Eine  }nB(re  deutfche  Dame  in  einer 
LypnerChemirevon  neuerer  Mode.  Taf.  g.  FünfBüften 
von  deutfchen  jungen  Herren  von  neuefter  Form  und 
Schnitt.  Taf.  9.  Moden  des  Kopfputzes  der  Dornen  des 
alten  Roms  auf  Münzen  dargeflelk. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  koflet  bey  uns,  in  allen 
•Kund-  und  Buchhandlungen,  auf  allen  lob).  Poftämterp, 
Addrefs-  und  Zeitungs  -  Comptoirs  6  Rihlr.  Sächf.   Crrc. 
odiBT  7  fl.  11  kr.  Rheinifch. 

'     F.  S.,  prhit.  Imdufirie-Comptoir 
«»  fVetmatm     '" 


Das  3te  Stück  vom  Journal  des  Luxus  und  der  Moden 

1798.  iR  erfchienen ,  und  hat  folgenden  Inhalt : 
I.  BruchUück  aus  dem  Modcujourijal  des  alten  Rcms. 
Coeffiirtn  der  alten  Rdmennnen.    Erile  Vorlefung.  Von 


Von  dem  heforgien  Forfimattn,    lierans^egeben  von 
Hn.  Freyh.  v.  Linker,  1798.  ift  das  Ute  Stück  er- 
fchienen, und  enthält  nebR  4  ausgemalten  Kupfet- 
eafelii  folgenden  Inhalt: 
T.  Naturgefchichte  der  fchädlichen  Nadelhdizinfecten, 
nebft Anweifung  zu  ihrer  Vertilgung;  von  lln.  D.  Zinke 
ztt  Hirfchbeig  im  VoigtUnd.  (Fonfetzung  ü.  Befchlufs. ) 
ir,  Bericht  des  Magiftrats  der  Stadt  Brandenburg  an  die 
Königl.    Preufe.    Kriegs  -  und  Domainen  -  Kammer    zu 
'    Magdeburg,  enthaltend  eine  merkwürdige  Nachricht  und 
Befchreibung  der  Anftalten  ,    mittelÜ  welcher  derfelbe 
feine  beträchtliche  Kämmerey- Waldung  vordem  Frafst 
der  Kieferrauj^e  geTchützt  hat;   nebft  einem   Schreiben 
deffelb^^n  über  diefen  Gegenftand.     HI.  Antwonfthreibe» 
des  Magiftrats   der  Siadt  Braudcnbur^j  an  das  Herzog!^ 
Sächf.  Weiro.  Forftdepartement  zu  Weimar,  welches  zu 
mehrerer  Aufklärung  und  Reftaiigung  der  obbefchriebenen 
(3)  K  Vor- 
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Torkfhrnn^striittel  verrckicdene  Fragen  in  dcnftlbcn 
fefteHt  hatte.  IV.  KiJnigl.  Prcufa.  Vcrördimngeii ,  die 
Tilgung  und  Verminderung,  der  Kicferraupe  (PAa/a*iid 
%9mh%x  pfni)  betreffend.  V.  Gedanken  über  den  vor- 
geweteiien  Aaupenfraft  in  denen  Kiefemcn  Heiden  :  ob 
fich  das  befchadigf«  Holz  wieder  erholen  werde?  YU 
Über  den  HaupenfraCs  und  Windbruch  in  d«i  Köoi^. 
Preufs.  Forften  in  den  Jahren  17^1  bia  1794.  ton  £.  fV* 
Hennen,  KöhigL  Preufs.  Geheimen  Forftrath.  Mit  f 
Kupfertäfeln. 

Der  Preis  diefei  Stücks  ift   18  gr.   oder  1  ft.  24  kr. 
vid  ift  in  aliea  Buehhaudlungen  zu  habatg. 

f  F.  S,  primL  Induflrie  •  Cmnt^bt 

zu  ff'timar, 

IL  Ankündigungen  neuer  Bacher. 

.  .    Jo  der  FT^iflcken  Buchhandlung  8u  Leipzig  iü  tia 
>vaben  :  Examen  impartial  de  la  vie  privee  et  publique 
de  Louis  XTf.  Röi  de  France,   avec  fig.  gr.  g.   Paris 
.  *7y7-   l  Rthlr.    13  gr.   —  Le  fldau  des  Tyrans  et  des 
Septem brieurs  on  Reflexi^cis  für  la  revolmiop  fran^aiCe, 
gr.  g.    Paris  1757,    i  Rthlr.  8  gr.  —  Les  Brigands  d4- 
mafques,  ou  Mesio^es  pour  feririr  h  THiftoire  du  Temps 
prcfent  pa«  A.Danican.  3me  Edit.  gr.  8-    Londres  1796. 
X  lUhlr^  8  gr.  --  Oeuvres  de  Montefquieu.  Nouv.  Edit. 
V  Tones,  gr.g.  Paris  1797.  g  Rthlr.  —  Eflais  de  Michel 
JilontaigBC.  Nouv.  Edit.  4  Tomas,  gr.  8.     Paris  1*196* 
4  Rthlr.   ^o  gr.   —  Lettres  de  Comte  de  Chefterfield  ä 
fon  Fils.  22  Tomes.  Nouv.  Edit.  corrrg«^e  et  augment^f. 
II.    Paris  Vi^e,    3  Rthlr,  13  gr.  «*  Oeuvres  compleues 
d'Helvetius.    Nouv.  Edit.   lo  Tomes.     19.    Paris  1793. 
.5  Rthlr.  *-  Trait^  dea  delits  et  des  peines,  parBeccaria ; 
crad.  de  riralieii  par  A.  Mofellet «  nouv.  Edit.  corrigee ; 
accompagnee  de  f^^us  de  Diderot  et.fuivied*uneThi^orie 
des  loix  penales  par  F.  Bentham.    gr.  8«     Paris  1797. 
X  Rthlr.  ggr.  •>*  MemoiresdeGibbonetc.  2T0mes.gr.  g. 
a  Paris  1797.    2  Rtlilr.  ig  gr.  —  Changea  faits  für  le 
cours  des  papiers  -  monuoiea   etc.     par  Vigneti.   gr.  4. 
Paris   1797*    2  Rthlr.  "—  Ami  des  Enfans  par  Berquin. 
Nouv.  Edit.   8  Tomes.  12-    Laufane  1794.    4  Rthlr.  — 
De  rinfluence  des  pailiona  furle  bonheur  des  Individua 
j)ar  Mdme  la  £.  de  Stael.  gr.  8-    Lauf,  i  Rthlr.  8  gr.  * 
Clemens  d^Hilloire  generale  par  TAbb^  Millot.  Nouv. 
Edit.  9  Vel.  gr.  12.    Lauf.  5  Rthlr.  la  gr.  —  Eleonore 
-  de  RofaFba ,  ou  le  cinfeflionoal  dea  penltens  noirs.    4 
Vol.  gr.  12.  ,Lauf.  %  Rihlr.  ^  Oeuvres  compjettes  da 
,  Grand  BolTuet.   2X  .YoL    4.    54  Rthhr.  —   Dictionnaire 
geographique  uiiiverfel    par  Lattartiaiere.   6  Vol.  Fol. 
Paris.    45  Rthlr.  — ;  Pauline  et  moi  par  Berthevin.     I8. 
Paris  1797.  logr.  ^  Lettres  du  Montesquieu  au.  Chevalier 
'dAydie.  g.  1797.    9  S^**  "^  Penfees  cheifies  de  Cicerone 
en  Latit),  Italien/  et  Fran^ais.  8«  1797«    ^  Rthlr.  la  gr. 
•^  Vie  de  Voltaire  fuivie  de  fa  vie  privee  ouvrage  def- 
tine  h  faire  fuite  h  flSdition  de  Kehl.  8*      2  Rtblr.    -* 
Efliai  für  les  Antiquiccs  du  Nord  et  les  anciens  languea 
par  C.  Fougena.  g.    16  gr.  ^  Tbeatre  d'Eurtpide  crad. 
du  Grec  par  Prevoft.     4  VoL    12.    Paris.    5  Rthlr.  — 
Margateiha  coMHefTede  Raimfort  ou  Tinterieur  d^une 


famtUc.  trad.  de  Pangloia.  %  Vel.  1797.  i  Rthlr.  g  gr. 
—  Hifloire  ancienne  de  JRollia  avec  Carcea  par  fi^Aa- 
ville.  6  Vol.    4..    Paris.    24  Rthlr.  — 


D9i,  jipoflel  Johannes   Ofenharung  J,   Chr.  als  Au 
vbn  dem  letztem   verordnete  und  von  beiden    zum, 
Lefen  <«»  empfohlne  allgemeine   Hanpüehrbuch  der 
Religien  N.  T.  von  M.  31.  F.   Sender,  Konr.    z» 
Keufiadt  an  der  Ortä.     Ein  Lefehuck  für  Jedermann 
•-  (befonders   auch   bey  den  gegenwartigen  nacb 
Offenb.  17.  16,    -  I8-  Und  Cap.  ig,  i  -^  ^  wirk, 
lieh    anfangenden    aufserordentlicben   Ereigniflec 
mit  der.  römÜchen  Hierarchie  «.J  ^    x  Alßh*    » 
Bogen  t  und 
Beleuchtung  der  fick  von  einander  vornehmlich  unter' 
fcheidenden   neuem  Auslegungen  der   Jofc.    Oßeti, 
J.  Chr.  von  ehend^fmfclheu.    (Ein  nÖthiger  Anhang 
zu  der  erflern  Schrift. )    8.    2a  Bogen, 
Beide  Schriften ,  welche  die  ganz  neue  in  Anfall,  der 
chrifbl.   Relig.  gemachte   und    in   der  Vorrede  zu    der 
erilern  .auch  mit  triftigen  Gründen  bewiefene  -wichtigBe 
und ^r  Jedermann  in  mehr,   als  einer  Rückficht  heil" 
famde  Entdeckung  in  fich  halten,   werden  auf  befoatot 
YeranlafTung  eine  Zeit  lang  in  gewiiTen  Abfichten,   über 
die  man  fich  mit  der  Zeit  naher  erkläre«  wird,  in  der 
Hitfcherfchen  Buchhandlung  zu   L.eipzig    und  'Dresden  , 
und  von  dem  Ferf affer ,  als  Selbftverleger,   und   zwar 
die  erßere  für  Einen  Thaler  auf'Drpp.  und  die   letztere 
für  acht  Orofchen  nach  fichf.  Coni^entionsmünz«  verla^erkb 


In  der  Schulbuchhandlung  zu  Brannfchweig  it  ec- 
fchicaen»  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Schul' Atlas  für  die  alte  Erdbejchreibung,  •  ite  u.  ite 
Lieferung.  Preis  2  Rthlr.  (Die  2te  Lieferung 
wir(i  bald  nachfolgen. ) 

Bekanntlich  fehlte  es  uns  bisher  immernoch  an  einer 
zum  Schttlgebrauche  zweckmäßig  eingerichteten  und  zu- 
gleich rollfländigen  Sammlung  Colcher  Harren.    Diefer 
Alaa  beßeht  in  15  Karten,  hat  dasFormaf  eines  halben 
Median  Bogen ,  ^rflreckt  fich  über  alle  Länder  der  alten 
Welt,  und  ift  zugleich  fo  reich  an  Örtcrn  und  andern 
Gegenwänden  der  Erdbefchreibung ,    dafs  er  fiir  roS- 
ftändig,  weniglVens  zum  Schulgebrauch ,  gehalten  werden 
kann.  —   Schullehrer  welche    mehrere  Exemp.    davon 
nehmen ,  und  fich  an  die  Verlagshandlung  wenden ,  er. 
halten  einen  i^zcbt  unbeträchtlichen  Rabatt  venl  Laden- 
Pr^fiüe.  ^ 


Von  der  Biflolre  de.  tu  Rcpuhlique  freufatfe,  depnis 
ta  feparation  de  la  Convention  Nationale,  jufquU  la  coft- 
clujioH  de  U  patx  entre  la  France  et  VEmptreur.  Far 
Fontin  Defodoards,  wekhes  die  Fortfetzung  feiner  hiftoire 
philojofhique  de  la  revolution  Fr.  iSt»  kosnau  in  meinem 
Ve**lage  etpe  Überfeuung  heraus ,  welche  von  eben,  dem 
fachkundigen  Gelehrten  bearbeitet  wird,  ^et  aach  die 
Übetfeuubg    des   crüern  Werkes  in   neinem   Verlage 

bar- 


4SS 

%^n     d«<?  täglich  an. der  Quelle  felbft  fchöpfen.k^nn« 

.CetaM;  ihn  >n  Sund  ,    mdurere  Be^chtigungep  uad  Zu- 

fatze  zu  liefern.  Die  Oberretzung  iil  ichou  g röftienüieils 

-Tolieiidei. 

ZüUiduitt«  d.  ai  Mars  i'TM- 


\  t 


4i< 


1 


.     Bar  tiae  ift  <V  ebciii  etffchaeaaa  «nd  durch  aUe  Bach- 
lUadluAgen  zu  behommefl: 

Merket  t  <r-    Supplement  tu  den  Letten  ect.    Nebft 
.      .       einer  Urkunde  in  deinem  ümfchlage  geheftet.  J. 

10  gr.  * 

Diefes 'Supplement  ift  gewifii  allen  denen  c«  enpfehJan, 
riv^cha  4»  B^h  ftlhft  kauften  und  baherzigten. 

H  a  f  f  m  a  n  n  i  f  c  h  e  Buchhaadlnng 
»  >  ia  Weimar. 


einef  wichtigen  neuen  Forßhudit ,   weldies 
im  Ycrlage  der  Gcbr*  Hahn  in  Hannpver  erfchienen, 
niid  iu  allen  Buchhandlungen  su  bekommen  tft» 
vonSierttorpff^  Herzogl.  Brfchw.  Oberjagermetfter» 
über  iMff  forfimäfsige  Erziehung  ,    Erknltung    wi4 
Benutzung  der  norziiylichfien  Heizarten  •  nebft  äini- 
gea  Beycrägen,  weiche  das  Forftwefen  üher Haupt 
beireifen  ;   mit  ilJum.  Kupf.    ir  Xheil.    gr.  4.    2 
Rthlr.  12  gt. 
Dlefes  (a  gründlich  und  vellftändig  bearbeitete  Werk 
(man   fehe  allg.  d.   Blbl.    B.  3  v.  Svack  I.    S.  5^  «tc.  > 
handelt  in  diefem  iten  Theile  die  Forflbocanik  und  die 
Katutkundc  überhaupt  ab,   und  liefert  insbefondfe  die 
Befckreibung  der  Eii^he.    D«m  ForÜ bedienten  von  jedar 
Klaflfe,   dem  Gelehrten  *  wie   dem  Nichigelehrten »    vev* 
fchaft  es  eiue  hinlängliche  KcimUMfa,  ohne  gerade  ga*. 
lehne  Syüeme  und  fpeculative  Ilypothefen  fttidieren  zu 
mü£en.      Deshalb  ül   der    deutliche  und  verftündliche 
Vortrag  de«  Verf.,  der  feinen  obigen  Zweck  nie  aus  den 
Augen  verliert,    ein  auagezcichneres  Talent  deiTelben, 
und  die  anfchaullche  Angabe  der  Unterfaheidung&zeichen, 
ein  wefentliches  Verdienll  des  Werks.,    £ine  Abhand- 
lung von  Benutzung  der  Elcheiiborke  matht   den  Be- 
ichlufii.  dicAs  itdem  ForQmann  fo  intereilaiuen  Werks, 
das  ohne  irllen  Zweifel   unter  die  erfte  Klafle  der  T^rft" 
fchrifcen  gehört ,  und  jeder  wird  der  Fortsetzung  deP- 
lelben,  welche  alle  vorzügliche  Holzarten  umfalTen  wird. 
Alt  dem  gegrüitdafiea  Verlangen  entgjegea  fehen.^ 

B« 


Kachricfit  an  BranntweinSreitner/^ 
la  allen  Buchhandlungen  iü  zu  haben : 
Bemerkungen  und  Potjctdit^e  für  BranniweinSrenn^t 
ffon  J.  F.'  pj^'eßrunib,     Zweyte  vefbefferte,*^ Ver- 
mehrte und  mt  Anmerkungen   voti    Sia.   Crove 
▼erfel&ene  Auflage;    Mit  i  Köpf.    ip. 
^  Der  äufsarft  fchnelle  AbOitz  der  erften  Anflage  dicfer 
für    den    Chemiker    und  ÖkonomeiV   gleich    wichtigen 
Schrift,  hM  das  »  daa  wichtigßan  kritrBIiktera 


gvfallta  Urtheil  vollkammea  gerechtfertlgar.  'DkUf  zweyte 
Auflag«  hat  indcflen  nodi  heträchcliche  Vorzüge  vor  der  . 
erften ,   indem  nicht  nur  verfchiedne  in  derfelben  enc-' 
hakne  l^unkte  von  dem  Verfalter  ergänzt,  berichtiget, 
and  durch  die  ZeugnüTe  glaubwürdiger  Praktiker  ua« 
amflöfsllch  arwiafen  wardea  find ,   fondem  indem  nuui  > 
.doch  nun  auch  durch  dieJm  arfitnAbfchnitte  des  Werks 
befchriebetioa  •    mit  aUfterordemlicha»  Scharffinn  an-  - 
geftellten  Verfuche  in  datt  Stand  gefetzt  ift,  fich  richtiga^ 
uad  deutUcha  BegrUle  von  der  Kefe  und  deren  £at-'^ 
ilehung  zu  machen»  fo^   dafil  fchwerlich  noch  irgend^ 
jemand,  wie  bisher  fp  häufig  gefchah,  für  die  Erlernung 
der  Verfertigung  diefea  zur  Breifnerey  unentbehrlichen 
Prodttc^  fein  Geld  verfehwenden  wird.    Diefes  Buch  üt 
ia  allen. Buchhandlungen  für  z6  gjr.  aa  bekommea*   . 


^  Nachricht  nn  Bienenfreunie  und  Irnrnkür* 

Hannover*    Bex  den  Gebn  Hahn»  und  in  allen  Bucli*' 
htndlung  ift  zu  haben : 

Praktifche  Jnweijung  zur  Bienenzucht,  vom  Ch,.  Fr, 
Strui>e,  M.ii-i  Kupf.  neue  umgearb.  undverbef« 
Auflage.  25  Bogen  8*  >?0*  |d  gr^ 
Der  VerL  hife  diefes  Buch,  daadiaKdnigLLandwtrtlw 
Getellfchaftzu  Celle  fchon  bey  feiner  erften  ErfcbeinuRg 
eines  grofsen  Werths  würdig  fand,  ganz  umgearbeitet 
und  mit  den  aeuften  ^tdeckungea  und  Brfahrungen 
bereichert.  Es  handelt  nicht  nur  die  gewöhnliche  Korb« 
bienen  -  fondem  auch  Magazinzucbt  vollftändig  und  be» 
friedigend  ah*  Lehrreich  ift  die  Vergleichung  beider 
Arien  von  Bienenzucht  «ind  ihre  Gefchichte  in  denleuten 
neunziger  Jahren;  der  Unterricht  v.  d.  Bieneaftande» 
von  dem  Ankaufe  der  Bienen»  von  den  Bienenkörben j 
den  Schwärmern ,  der  Ablegung  der  Stacke  etc.  Den 
Befchlufs  macht  eine  Anweifting  zum  Auspreisen  dea 
Honigs  r  des  Wachs  und  der  Verfertigung  des  Mcfilis, 
des  E/Tigs  und  des  Weins  aus  Honig.  Mit  Zuveriicht 
daif  alfo  dieies  Werk,  fowohl  dea  Inhalt  als  des  wohl« 
feilen  Freifes  wegen,  allen Bianenfeeundaa  undlmaikero 
empfohlea  werden.. 


M»i 


HentHQvar^    Bey  den  Gebr.  Hahn ,  und  la  allen  Such« 
handlungen  ift  zu  haben  r 

tienvr   folkskatender ,    oder  Btytrage  zur  nüizlicAenf 
iehrreiqhenunl  angenehmen  ÜuterficätUng  ßur  alUrleß 
Lefer,    Znnachfi  fii/  den    Burger   und    i  andmann) 
Von  O.  F.  Palm.  179g-  ig  Bogen  ingf.  mit  3  Rupf. 
12  gr.     (ift  auc%  oBne  Kalender  zu  haben.  ) 
Em  gutes  Buch  empfiehk  fich  feibft.    Diefer  Kalen- 
der, der  in  HinQcht  auf  Beförderung  edler  Gruiidfitze 
and    nutzlicher    fienntnifse    bis  jettt   vor  den  meiften 
Schriften  ik&t  Art  den  Rang  behauptet,    wurde    auch 
dann  ichon  fein  Glück  gemacht  haben ,   Wenn  ihn  ^neh 
unfere  vorzüglichften  kritifchen   BTnccer  nicht  mit  daf 
VVärme  empfohlen  härten.     Bekanntlidv  machen  Biograf 
phian  und  MUÜer  gditt  Menfcfien ;    NachriiJbt^n  und 
Beyfpiele  aus  der  moralifchen  Welt;  aligemeine  Materier 
heireffende  Abhandlungen»  und  fpecieüe  Vorfchrifren  ii 
phyfifcher  und  »oralifcher'.llinikht,  den  Hauptgegen^ 
(i)  1^  3  '      ftand 


iii  esssss 

fiänd  «Uefet  Buclif  tvs.  Lefer ,  ^«nftii  es  um  phyrifch« 
und  noraltfche  Verrollkomniuof  des  Menfchea  über» 
hAupt  zu  chun  ift;  Land-  und  Sudiwinhe,  die  ihre 
henntniHe  vermehren.  Ehern,  welche  die  voluminöfen 
Werke  der  altern  und  neuern  Püda^oj^en  eiubehren  und 
loch,  die  beden  Refulcate  einer  gefunden  j^rziehungskunft» 
auf  efnii^n  Bof^ea  Concentrin ,  le&n  n^^oUen »  nvbmeii 
dies  rcichhaUifie  und  fo  wohllsüa  Bueh  z«r  Hand»  und 
fie  werden  finden,  was  tie  fachen..-' 

Die  vorhergehenden  4  Jahrgäiige  find  «ttcli  ro^'  h 
1 2  gr.  in  alleii  fi achhandlungeii  zu  haben. 


Jf achrieht  <fn  iat  iSkon^mifcke  und  camerätifUffke  Pubticum, 
Im    Verlage  der   Gebrüder  Hahn  zu  Hannover    et* 

fcheint    in  der    bevorüehenden .  Oiler  -  MelTe  folgendes 

wichtige  Werk,    worauf  in  allen  Buchhandlungen  Be« 

ftellungarigeuOmiBen  wird: 

EinleUung^  znr  Kennt nif$  Jter  tnßUfchan  Landwirth» 
/chaft  und  ihrer  neueren  thecYctifchen  und  p^aktifchen 
Forifchmte  ,  in  Jiückßcht  auf  VervtAlkommnung 
deut Jeher  Landwirlhfchaft  ^  für  denkende  Land« 
wirthe  und  CameralilUn ,  ton  J^i  Thaer,  d.  A. 
D.  des  K.  V.  Gro&britr.  ChurfQrüI.  Leibarzte, 
des  enge^n  Au sfchulle»  «König].  Cburfürlll  Land* 
wirthfchafts  •  Gefellfchaft  ordentlichem  und  des 
Boards  of  Agricuhure  auswärtigem  Mltgliede. 


'Zu  nächfter  JabiltteoMeiTe  kommen  folgende  neue 
Schriften  bey  dem  Buchhändler  Keiffer  in  Erfurt 

heraus : 

Anneden  der  Oärtnerey  ete,    7s  St.     g. 

Jntihypochondriakus ,  der  junge  etc.     3«  ««*  4»  P.     t* 

4moutd  Syftetn  der  Seehandlung  und  -Politik  der  Europaer, 
während  des  Achtzehnten ,  und  als  Einleitung  in  das 
Neunzehnte  Jahrhundert,     gr.  8- 

J.  Bauerfchubert  kurze  Volks  -  Predigten  auf  alle  8onn- 
und  Feftuge  des  katholiichen  Kirchen] ahrs.   3r.  B.  g. 

f»  K.  Gebkardt  Predigten  über '  die  Evangelien  aller 
Sonn  -  Fefl  -  und  ApofitltagM^  Nebft  einer  Vorrede 
.  über  den  Geiil  des  Froteßantismus.     ir  B^    g. 

Kleine  Gefchichten  und  Romane  ,  oder  liebenswürdige 
Scenen*  des  -häusfichen  Lebens  zur  Vertreibung  der 
Hausfcheue  und  der  bürgerlichen  Unzufriedenheit« 
aus  dem  Archive  unferer  Tagen  und  der  Vorzeit,    g. 

Ich  und  mein  fetter,  oder  zwanzig  Kapitel  über  geift« 
liches  Wefen  und  Unwefen.    g. 

Allgemein  brauckbaret  Kochbuch »  oder  Anweifung».  wie 
junge  Frauenzimmer  und  Hausmütter  fchmackhafte 
Speifen  und  Getränke,  Backwerk,  allerhand  Safte, 
Früchte,  Con^turen  etc.  bereiten,  und  fonllige  für 
ihre  Bedimmung  nöthige  Ökonomifche  Kenutnifse  er- 
langen können.    2r  und  letz{er  Band.     8» 

Jjondung  der  Framof^m  in  England !  I  oder  Frage  :  Was 
mdrd    Frankreich    ohne    Beyhülfe   der   Europdifchen 


Haupt -Beemidite.  wider  fingiaüd  rvmogtt^?    Beanc« 

wortet  aus   der  OefchicJice   und  den  wechfeUeitt^cn 

See-  und  politifchen  VerhÄltaÜTen  dicfer  Statten 'etc. 
gr.  g. 

J.  G.  Mösler  Syftem  der  Lehre  von  gerichtlichas  Klagen 
Änd  Einreden  etc.     gr,  J.    '  .  J  ^  ; 

P,\F.  A^  l?a/c»  Mß^emeine  F^er  ^  Gefdiichte  etc.  fort- 
gefetzt von  M,  9J  Dcpiinikut.    2r  Tk.    g. 

Ks    G,  Nitfche   gemeinnutzRcKei   encifklopädifchet   Hund- 

'^'lAxikon  für  .GdlehrMf  und  Unt^hht^  f  füintler, 
Zeitungs  -  Lefer ,  auch  Bürger  -  usid  Landfchulett. 
Als  Hülfsmittel  zur  Erklärung  der  vorzügiichften , 
auch  fremde»  und  neuen  franzöüfchen  Würxer  und 
ftedensanen ,  welche  fowohl  in  Schriften  als  Zeiiungea 
•  ürtd  Converfationen  öfters  vorkömmefi*    gr»  8. 

Der  deutfehe  Schuifireund ,  ~  k.  v.  Zerrcnaiarri  i^  und  ifs 
.B&ndchesi.    |. 

A,  Söhumnnn  Handbuch  der  merkantUiJch' geographifctten 
Gewerb'  und  Productenkunde,  für  Kaudeute,  Gefchafts* 
mäbner  und  Stetiiliker,  enthaltend  eine  möglicbü  voll« 
ftändigeÜberficht  der  Erzeugniffe  der  Natur,  desKunft- 
und  Induftrie-Fleifses,  der  Handlung  und  Gewerbe 
in  altan  Thcilen  der  Welt,  ir!  Th..DeiitfciilaHd  erc 
zweyte  Abth.    gr.  8. 

X).  L.  P^ogel  J'ojchenhuch  für  angehende  GehwmMitr « 
enthaltend  eine   volifländige  Aiiweifung  zur   ane^vd« 
nifchen  und  chirurgifchen  Praxis. der  Gcburlskülfe.  ^ 


-    Das  VangUt  erwartete  Werk  des  Doctora 
ff^UIan  on  Cutaneous  Difeafes 

(über  die  Krankheiten  der. Haut) 
wird,    da    nun  die  dazu   beftimmten  Kupfetuifela  «He 
fertig  find,   nacbflens  in  England,   und  dann  in  einer 
guten  deutfchen  ÜberfeuUng ,    oiit  Anmerkungen  und 
^ufäuen,  erfcheinen« 

Dr:  K. 


Das  fehr  brauchbare  Schulbuch : 
A  «ewClallical  Dictionary  for  the  tJfe  of  Scbools  elC, 
by  Ihom,  Browne,     4.     F«.obi;ifons  1797. 
erfcheint  zur  nauhflen   Michaelis  -  MelTe  mit    gewlfleir 
nöihigen  Abkürzungen  und  ZuTdtzen  deutfch  von  einem 
Gelehrten ,  der  fich  im  philologifchen  Fache  fchon  rühm- 
lichft  bekannt  gemacht  hat,  und  nächftens  auch  Lempr.eru 
Dictionary  herausgeben  wird. 

III.  Bücher  fo  zu  verkaufen* 

Zu  verkaufen  ift  ;  Die  Jenaer  Allgemeine  'Literatur^ 
Zeitung  von  ihrem  EntTtehurtgs jähre  1785  an  bis  1796 
iucl.  mit  den  Supplenaenten  und  Regillern  complett  in 
37  tanz  neuen  gelben  PappeiideckelbäHd^n'  mit  grünem 
Sch!iiti;e;  dann  der  Jahrgang  1797  brbchirt.  Nähere  Aus- 
kunft gieöt  Hr.  Hofr.  Lay/er  in  Regensburg. 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I. 


L  Nene  periodifche  Schriften. 

iBor«pens  politifche  Lage  und  8uati*Incereire.   Sie- 
bentes Hefe    Inhalt: 

T)oIitifche  Lage  und  Stäatsinterefle  der  Republik 
Holland ,  oder  der  Geben  rereinigten  Provinzen. 
1.  Hollands  politifcbeLage.  2.  Hollands  politifche  Liga 
und  SuatsinterelTe  in  Beziehung  auf  die  Republik  Frank- 
reich. 3.  Politifche  Lage  der  Republik  gegen  PreuTsea« 
4.  PolinYche  Lage  der  Republik  gegen  Spanien.^  0« 
QroCse  Veränderung,  welche  der  Friede  zwiTchen  Öfter- 
reich und  der  grofsen  Republik  im  europäifchen  poli- 
tifchen  Syfteme  zur  Folge  haben  oiufs.  i.  Vertheileund 
Teränderte  politifche  Finanz ver halt nifle  zwifchen  Öfter- 
reich und  dem  übrigen  Europa.  Erß0S  KapiteL  Einlei* 
tung.  Zweytes  Kapitel.  Öfterreichs  Vortheile  aus  dem 
Frieden.  Drittas  KopittU  Dauerhafter  Friede  Öfterreichs 
mit  der  grofsen  Republik  durch  die  Abtretung  des  Breia- 
f  aus.  fUertet  Ka^iitrU  Stärkung  feiner  Kräfte  gegen  fein« 
Nachbarn.  Fünftes  u.  fichßes  KapiteL  Wie  fo?  Siebentes 
Kep'itei,  Würde  Öfterreich  wohl  thun»  wenn  es  eine 
Seemacht  werden  wollte  ?  Achtes  Kapitel.  Veränderung 
im  Öfterreichifchen  Staatsinterefle  gegen  Grofsbritannien. 
HI.  Apologie  für  die  unterdrückte  Juden fchaft  in  Deutfeh- 
land.  •—  Ab  den  Congreb  in  R^ftadt  gerichtet.  Ein- 
leitung. ].  Warum  werden  die  Juden  verachtet  und 
tincerdriickt?  2.  Politifche  Eziftenz  der  Juden.  3.  Die 
Entrichtung  des  Zolls  und  Geleits  der  Juden  ift  gerade 
zu  entehrend  für  Regenten ,  die  fie  erheben ;  fo  wie  des 
Geleits»  das  Chriften  einfach»  die  Juden  doppelt  ent- 
richten. 4«  LeibzoTl.  5.  Reichsftädtifcher  Druck.  6, 
Sckutzgeld*    Zufätz«  und  Bemerkungen« 


Der  Monat  Mörz  vom  Allgemeinen  lieersrifchen  An- 
zeiger, welcher  aus  ig  ordii^l.  Numern  (N0.XXXV— ' 
LH.)  hebft  VI  Bey lagen  heftet  ,  enthalt  folgendes: 
Fortfeuung  und  Befchlufs  der  möglichft-vollftändigen 
und  genauen-  Überficbt  der  fraftzojifchen  JJteratur  im  5. 
Jahre  d.  Republik.  ^-  Beförderungen ,  EhreRbezeugun- 
iren  etc.  —  Verfuch  e,  Liter,  d.  gelehrt.  GeCellfch.  in 
Amfterd#m  von  D.JJ,  Mein^tmei^.  —  Gelehrte  GefeU- 


l^afteo  in  BeHitk,  Emmhurg  und  i^toc^ftolsi.  <—  N^rolog 
deutfcber  Schriftfteller  1797.  Auguft.  ^  Najchr.  von  mi 
hoff.  Werken  u.  d.  gegenw.  Befchaftig.  mehrerer  Ge* 
lehrten  in  -  und  aufserhalb  Deutfchland.  —  Ausz.  aus 
Briefen  des  Dr.  Scheret  aus  Lotufofi,  Daunemark  und 
Freyburg  nn  Breisgau.  —  Über  d.  Probfts  Rejs  Überf* 
d.  Capitulare  de  ViUis'  ven  Dr.  Juteu  und  Remwuld,  — >, 
Sefchl.  d.  Uniirerf.  Chronik  von  Erlaugeu,  —  Kunft« 
Nachrichten  über  Luc.  Krauach  9  Dr.  tro«  Blaha»  Opitt» 
Darchow,  Pinetti ,  vüu  G^z  »  vom  Hofr.  Aa{|/#r  und 
Ungen.  «—  14  Beantwort.  und  Berichtig,  von  Anfragie« 
und  Nachr.  im  ALA.  von  Feder,  Emmerich »  Erfch» 
Efchiubwg  ,  ffaguer  und  Ung.  —  75  kürzere  und 
längere  vermifchte  Nachrichten»  Bemerkungen»  Anek- 
doten» und  Anfragen.  **  Die  Beylagen  enthalten 'SS 
Nachrichten  und  Anz.  v.  Gelehrten  nnd  Buchhändlern 
T.  neuen  und  alten  Büchern  »  Karten  »  MuHkalien  » 
Überfeuungen •  herauszugebenden  Werken»  Anfragen» 
Wünfchen »  Bücher  -  und  Kunftauctionen. 

Wöchentlich  erfcheinen  vom  ALA.  4  No.  ohne  die 
Beylageru  Der  aus  204  Numern  beftehende  Jahrgang 
1799.  koftet  in  wöchentlicher  Lieferung  auf  ott^M  ^aÜt'* 
ämtern  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands  4 
Rthlr«  12  gr.  Sächf.  oder  i  fl.  15  kr.  RheiiT.  oder  ^ 
Laubthaler»  und  in  monaüieh^hrofehirter  Lieferung  4 
Rthlr.  Sdchf.  oder  7  fl.  X5  kr.  Rhein,  oder  2}  Laubthlr» 
'  und  30  kr. 

Der  erfieBexA  oder  halbe  Jahrgang  179^  aus  g3  Bogen 
beftehend »  kqftet  i  Rthlr.  8  g;r.  Sichf.  und  der  zureyce 
Band  oder  Jahrgang  1797.»  über    200  Bogen  ftark   4 
Rthlr.  Sächf. 
Leipzig»  am  2  April  179g; 

Exped%%iou  des  AUgem»  fif«r.  jMzeigert. 


"Des:  April  5tückfles  Josmoli  für  Fabrik^  Munufaktur. 
HaudUng  und  Mode »  oder  des  2CIV  Bandes  4.  Stück 
ift  erfchienen  und  enthält:  L  Über  Ein-  und  Ausfuhr- 
Verbote.  Befchlufs.  n.  Bemerkungen  über  Aug*  Sehu^ 
mannet  compend.  Handbuch  für  Kaufleute.  Von  Jf.  Wgr* 
in  Leipzig.  IIL  Einige  Nachrichten»  die  Phtlippinifchen 
Infein  betreffend »  bis  zum  l  Jan.  i'j^  Von  Karl  HOnfei 
in  Pirna.  IV-  Neue  herizontale  Windmühlen.  Nebft  ^ 
\l)  L       -  Kupfer. 


/ 
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Kupfer,  Voh  Bufckend^f.  V.  yermifchte  Ktchric^ten. 
(I9>  Policifche  und  and'ere  Handelsrorfälle.  (lo)  Oefetze 
•nd  Verordnungen  »  die  das  handelnde  Publicum  be- 
treffen.^ (5)  Neue  Entdeckungen  und  Erfindungen.  VI. 
Anzeige  und  Btfchreibung  neuer  Fabrik  •  Manufaktur- 
Runft-  Handlangsr  und  Mode-Anikel.  yU*  Anzeige 
▼00  (15)  Häufern  und  Etabliflements  etc. 

Der  XIV  und  XV  Band  dIeM  Journals .  oder  der 
Jahrgang  1798.»  welcher  aus  12  Monats  -  Stücken  mit 
24  naturl. '  Zeugmuflern »  12  fchwarzen  und  J2  illumi« 
flirten  Kupfern, befteht,  koftet  in  allen  Buchhandlungen 
und  auf  allen  Poftämtern  Deutfchlands^  «  Rthlr.  Sichf. 
oder  9  fl*  Rhein.  —  Ein  complettes  Exemplar,  die  Jahr- 
gänge 1791  bis  mit  1798  oder  Band  I  bis  mit  XV  ent- 
haltend. koftet33  Rthlr.  16  gr.  . 
Leipzig»  am  2  April  1793, 

Expedition  des,jiUgem,  Uter»  Anzeigers. 


tmumm 


4*Ä 


DtL^^Jprü  Stück  der  Oekonomifchen  Hefts  oder  des 
X  Bandes  4  Heft  ift  erfchienen ,  und  enthält  :  I.  Jof. 
SifmüHdt^f  Bemjerkungen  über  die  Laubfütterung  in  Ita- 
lien ,  nebft  » beyläuiigen  Erinnerungen  iür  reif^ndja  Ge- 
lehrte, befonders  für  Humaniften.  A.  d.  EngL  überf. 
Ton  C.  J.  Pf.\  II.  Von  der  ürfa«he  des  BianSes  im 
Weizen ,  und  von  einem  untrüglichen  Mittel  dagegen. 
Von  M.  if.  P.  S.  Nebft  einem  Zufaue  des  Herausgebers. 
III.  Fr,  Joh,  Klapmeyor''s  Methode  ,  das  Hleeheu  .  zu 
machen.  IV.  Beytrag  aar  Kenntnis  der  fch^-eizerifchea 
Käfebereitung.  Von  Schedd.  V-  Etwas  über  die  War- 
«wng  der  Thier^.  Von  /W.  P.  V^  Über  einige  Baum- 
krapkheiten.   Aus  iL  SuUivaiCs  Überficht  der  Natur  in 

'  Briefen  an  einen  Reifenden.  Yil^  Öconowifche  Beobach- 
tofigcn,  rom  Advok.  Lnopold  in  Nordhaufen.  VUL 
Einrichrung  der  Kornböden,  um  das  Getreide  vor  Maufe* 
fräs  zu  fichern.  V^n  «.  IX.  Wie  kann  man  durch 
Runft  auf  eine  leichte  und  wohlfeile  Weife,  eine  fehr 
gefuijde  Luft  bereiten,    X.  Recenüon  von  B.  G.  iUfsUr'*s 

.  Tollft.  Befchreibung  und  Abbildung  einer  neuen  Drefch- 
fnafchine  etc.  und  von  2  andern  Werken.  XI.  Ver- 
aiifchte  Nachrich'^eiu 

Der  X  und  XI  Band,  oder  der  Jahrgang  179g.  der 
Okonomifchen^Hefte,  welcher  aus  12  Monats- Stücken 
mit  den  dazu  gehörigen  Kupfern  bvftehr ,  koftet  3  Rthlr. 
oder  5  fl.  24  kr.  Ein  compleues  Exemplar  die  Jahr- 
gänge 1797  bis  mit  i7vs  m  XI  Bänden  enthakend, 
koftet  16  Rthlr.  2  gr. 
Leipzig,  am  3  April  1798.' 

Expedition  det  JUgewu  U$er.  Anzeigen, 

IT.  Ankündigungen  neuer  Buicher. 

J%  Fnhlic. 

^  JQifo  »  ou  le  mod^  des  femmes.     Roman  moral. 

Traduit   de   Tallemand  für   la'  troifieme    Edition 

originale  'par  S.  H.  Catd»  Profefleur.    Avec  fix 

^ävures  de  Penzel.    zimo. 

^eu  d'ouvrages  ont  eU  aufli  favorablement  accueillis, 

ittffi  um  vei  fei  lernen  t  approu\^$,  auffi  avantageufement 

|ug^  ^ue  celui-cL    Treis  ^tions  dans  trois  ans»  eo 


prouvent  le  m^ite«  ei  lui  fetii^n*  de  titre  de  recoma« 

mendation.,  L^Editeur  fe  content«  d*avertir  qu^ü  vieaat 
de  faire"  reparokre  cet   ouvrage,    emb<^li,    enrichi  de 
plufieurs  grf  vurißs ,  et  traduit  en  fran^is',  h  Tulage  des 
ieunes  -perfonnei  du  fexe  qai  veulenl  s^appliqueir  h  cetce 
lengue.    Le  traducteur,   Monüeur  le  ProfeiTeur  CoteX« 
connu  avantageufement  dans  la  r^publlque  des    leures 
par  des  ourrages  analogues »  6*e£t  attache  furtout  h  T^f- 
prit    de  Toriginal,    en  le  rapprc^chant  du  g^nie  de  la 
langue  fran^ife.    Le  but,  le  vo^  de  TEditcur,  en  pu- 
bliaat  cettc  traductioo  eil: ,  qu'elle  puifle  fervir  h  la  feis 
d*exercice  de  langue  et  de  fil  d^inftruction  nux,  maitres , 
former  les  jeunes  filles  h  la  vertu  et  au  bonheur .   et  les 
Jeunes  gens  h  i^efpecter  Us  qualites  et  la  digiiit^  du  fexc. 
L*ouvrege  de  vingt*quatre  feuilles  d'impreiüon   et  de 
fii  gravures,   fe  vead  au  prix  modique  if*atii  (fr»*  TEdi- 
teur  voulant  donner  par  Jh  au  public  une  preuve  de  la 
purste  de  fes  intentions ;    auAi  TEditeur  accordera-t-il 
encore  quelque  rabais  aux  Maines  de  la  langue  fran^oife^ 
qui '  en  feront  Tempiette  d*un  certain  nombre  d' 
plaires. 
Leipzig»  .Mars  1791. 

Henri  Griff. 


Anzeige  für  dag  Jckbne  Gefchlecht, 
Elifa ,    oder :  das  Weib ,  wi«  es  feyn  Tollte.  3te  ver- 
befserte,    und  mit  6  Mufpfern  von  Pt-nzel  verfchö- 
oerte  Auflage,     g.     brochirt.     auf  Schrbp.  i  Thlr« 
8  gr*     auf  hollandifches  -Papier  i  Thir.  12  gr. 
ifi:  nunmetiro  wieder  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 
Wenige  Schriften  der  Art  und  fo  günüig,   mit  fo  allge* 
meinem  Beyfalle  aufgenommen«   und  fo  vortheilhaft  be- 
urtheilt  worden,   als  diefe  Hif»,    Dafs  in  einem  Zeit- 
räume   von   circa  3  Jahren  die  3te  Auflag  erfcheint» 
gereicht  der  Verfafltrinn  zur  Ehre  und^dient  zu   einer 
untrüglichen  Empfehlung  def  Buciis.     Ohnerachtet  diefe 
3te  Auflage  mit  3  neuen  Kupfern  von  Menzel  vermehrt 
worden  iil,   habe  ich  dennoch  den  Prei«   wie  bey  der 
2ten   Auflage  gelaffen.     Um   diefem  muflerbaften  Buche 
auch    noch    von  einer  andern  Seite  Zutritt    bey    dem 
fchönen  Gefchlechrc  zu  verfchaffeii  ,    habe   ich   es  ins 
Franzößfche  iiberfetzcn  laflen.    Der  Hr.  Profeffer  Cat^ 
welcher  Geh   bereits  durch    mandie   gute^  Schrift    dem 
Fublico  bekannt  gemacht  hat ,    hat   felb'ge  beforgt.    Ei 
hat  fo  ganz  den  Geifl  des  Originals  in  die  franzöfifche 
Sprache  übertragen,    dafs  dieffs  Buch,   gleich  der  M#- 
g^zins  der  Frau  von  Beaumont ,   Gouvertiantinnen  und 
Lehrern  der  franzöfifchen  Sprache  zur  ÜbuFg  im  Leicn 
mit  ihren  Schülern  und  Schülerinnen   zu  empfehlen  ift. 
So  wie  die  jungen  Frauenzimmer  durch  die  hier  aufg«» 
füllten  Beyfpiele  der  Tugend  und  Erfüllung  weiblicher 
Pflichten   zur  Nachahmung  gereizt   werden  ,    fe   dient 
daffelbeJBuch  jungen  Leuten  unfers  Geftihlechts  d^zu  » 
den  Werth  und  die  Wurde  eines  Frauenzimmer»   wie 
£/(/«,  fchätzen  zu  lernAn. 

Ich  habe  den  Preis  der  Überfetzun^.  aufc  billigft« 
gemacht,  24  i  Bogen  und  6  Rupfer.  geheftet,  >  für  1  Thln 
Bey  einer  Anzahl  Exemplare,    welche  Lehrer  d€lr  fren- 

söüfchen  Sprache  beaöthigt  feyn  foUteti »  werde  ich  den 

^  Preis , 


Treis»  if«An  wm  fick  «nmitttlbitf  M  nick  .sendet» 

fftochniedriger  machen. 

l^^.  im  mxzn9h 

Heinrich  0räff. 


JnMHgM  fuK  il«r  kaufmänni/ck^  PuMioim. 
in  neiner  Buchhandlung  Wfchien  t?9o. 
M^fghauff^J»  J*»  der  "fei bÜlefarende  doppelte  Buch« 
balter ;  oder :  voUft.  Anweifung  zur  leichten  Er- 
lernung des  ital.  dopi^elten  Buohhaltens  »     nach 
H^wtgfchem  Pkne  bearb.    30  Bogen,    gr.  g« 
Die  gl^pilige  Aufnahme  dtefes  Werks »  das  in  den  vor* 
«Khmften    kridfchen    Zeitfchriften  'mit    ung^theikeftem 
Beyfalle  aufgenommen  ward  »    hat  daflelbe  feitdem  zi| 
-^em   allgemeinen  Leitfaden  des  doppehen  Buchhaltens 
>in  den  meiften  deucfchen  Handlungsfchulen  erhoben,  (0 
daß  die  er/le  Auflage  f^it  einem  halben  Jahre  gänzlich 
vergfiffen  Uk.     Der  Ur«  Verf.  hat  daher  eine  aiifehnlich 
rermehrte  und  durchaus  verbeflerte  neue  Ausgabe  diefes 
Handbudis  ausgearbeitet,  'die    darinn    vorkommenden 
Poden  von  neuem  calculirt ,  Uild  äie  in  d^  erflen  Auf- 
lage ficfa  eingefchlichenen  Druck-  und  Rechnungsfehler 
fO'v^ohl»  als   die  feitdem  durch  den  Gang  der  Handlung 
und  ihrer  veränderten  Politik  entftandenen  Neuerungen 
nicht  nur  aosgebefsert,-  fondern  letztere  auf  die  gegen» 
wä'rtigen  ZeitumRänAe  Anwendbar  gemacht. 

Um  diefeffl  Werke  die  mögüchfte  Vollfiändigkeit  zu 
geben,  hat  Hr.  B«  daflelbe  in  3  Bande  abgecheüc,.  welche 
hts  zur  Oftermefle  17^9.  in  mänem  Verlage»  unter  ^em 
Tiicl: 

Verfuek  einet  Lthrhu€ht  ieir  HanHungswiffenfchaft; 
1  Bde.  gr.  g.  auf  fchÖnem  weiden  Druckpapier ; 
erfcheinen  werden.  Der  verbeiserce  doppelte  Bucl^ialier 
nebft  dem  Brief-  Copier-  oder  Correfpondenz- Buche, 
welches  als  Anhang  alle  Oefcfaäfte  des  praktifcben  Kauf* 
manns  in ^ Briefen,  und  einem  kurzgefafsten  Wörter- 
buche ^nihdlt,  wird  den  lilen  Band  des :  Ferfueh  einet- 
Lekrhmchs  etc«  befchliefsen« 

Der  2te  Band  foll  dagegen  die  übrigen  Zweige  der 

theoretifoh  •  prakufchen  Handlungsw.  nach  dem  Plane 

des  Hn.  Verf«  Encuktopädie  der  Hendl*  ar  Bd.  8.  12  bis 

38  tu  der  Arr  darfielien,  dafs  das  Ganze  nicht  nur  von 

jedem  Contoriften,    fondero  zu  Vorlefungen  in  öffent* 

liehen   und  Prirat  -  Handlungsfchulen  mi(  Kuizen    gc^ 

braucht  werden  kdnne. 

Zu  Ende  July  wird  die  verbe/serte  Aufgabe  des  ^op-, 
feiten  Bnchkettert  unter  feinem  eigenen  anfänglichen 
Titel  und  unter  dem:  Verfnek  einee Le^rbneks  etc.  irBd« 
erfcheinen  i  der  Anhang  daeu  folgt  unmittelbar  in  der 
nchften  Herbftmeffe,  und  der  2te  Band,  der  das  Oanae 
befchliefsc  •  wird  in  der  Oftermeffe  17^^.  die  PrelTe  ver- 
laden. Di  das  Werk  auf  diefo  Weife  eingetheik  wird . 
fo'find  der  Anhang  und  dcTr  2te  Band,  beide  für  die 
Befiuer  der  erften  Auflage  des  Buchhalters  eben  fo 
bräuchbar,  ab  für  die«  ii^elche  fich  die  neue  Auflage 
anfchaffen  wolle».  'Das  kaufinänsifche  Publicum  wird 
desKalb  vorlaufig  von  diefer  intereflanten  Itterarifchen 
Kotttgkoit  booMlirichiigt,  tiad  obfeboa  koäf  Pi^oiudo. 
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ration  darauf  ifigesomme*  «tri»  l(y  will  ich  doeh  deneti« 

ienigen,  welche  fleh  bis  zur  Vollendung  desGanz^ff» 
alfo  bis  zur  Ofierme'fle  1799. ,  an  mich  unmittelbar 
wenden,  jeden  Theil  um  1  Drittel  wohlfeiler ,  als  der 
Ladenpreis  feyn  wird,  erhiflea.     Alles  Porto  uägt  dof 

Befldler. 

Leipzig,  im  Märt  179g. 

.  ^Ho^nl?ichGri^ffc 


Neu«  Verlagsbücher  der  Jndreäijchen  Buchhandlu&l 
in  Frankfurt  a.  Main. 

Anleitung  einer  Obftornigerte  in  Scherben. .  ate  verb. 
und  mit  Kupfern  vermehrte  Auflage.    8 

Bodmann  ( Fr.  Jof. )  Brerterung  der  Grundfätzc  wor* 
nach  die  Rriegsfchäden  ieder  Art  feftzuftellen,  auszu- 
gleichen und  zu  vergüten  find,  mit  d^ren  Anwendung 
auf  den«  gegenwärtigen  Krieg,  zum  Gebrauch  für  pralu 

/    tifche  Amts  -  und  Gefchäftsleute.    ^«  9*     3  ^*   ^^^ 
2  Rthlr. 

Bro)¥ns  CJ.  G.)  Grunäfätte  der ' Arzncylehre  aus  de« 
lateinifchen  überf.  von  M.  A.  Weikard.  2tc  verb. 
Auflagel    gr.  >.     i  8,  45  kr.   oder  1  Kthlr.  4.  gr. 

Klees  (J.  G.)  über  die  weiblichen  Brüfte.  2te  verb* 
Auflage,    g.    30  kr.  oder  8  gr. 

Köhler  (Gregor)  praktifche  Anleitung  für  ^eelforger  Itk 
Beichfluhle.  2te  rechtmäfsige  verb.  u.  venu.  Auflage, 
gr.  8*     I  fl*   30  kr.   oder  i  Rthlr.  * 

Mayers  ( J.  F.)  Bey träge  und  Abhandlungen ^sur  Auf- 
nahme der  Land-  unc^  Hauswirthfdiaft.  2te  FortC 
oder  3r  TheQ.     2te  Auflage,     g.     54.  kr.  o^er  14  S^« 

Müllers   (Dr.  J[oh.  Yal.)    Entwurf  der  gerichtl.    Arz- 
neywiflenfchaft  nach  jurid,  und  mediciiüfchen  Grund- 
Y     fatzen  für  GeilUicKe,  Rechtsgelehrte  und  Arzte.    2r. 
Band.'  gr.  g.    3  ü»  oder  2  Rthlr. 

Paulizki  (H*  F.)  Anleitung  für  Landleute  zu  einer  ver- 
nünftigen Gefundheicspflege.  3te  Auflage  mit  Ver^ 
mehruiigen  und  VerbefTerungen  von  Dr.  ^oh.  ChrifL 
Gottl.  Ackermann.    8«    (  ff^jrd  zur  Meffc  fertig. }  ' 

Rambach  (  M.  J.  R.  F. )  erteichterte  Anleitung  zur  latei- 
nifchen und  deutfchen  Orthographie  für  laceinifcho 
Schulen  und  Gymoafien.    gr.  g- 

RöCchlaub  (Andreas)  Unterfuchungen  üb^r  Pathegenie. 
oder  Einleitung  in  die  medicinifche  Theorie.    1  Theil. 

.  gr.  g-.    2  fl.  oder  i  Rthlr.  8  gr. 

—    —    deflen  2r  Theil.    ( Pf^ird  zw  Meffe  feHtgl)      r  ^ 

Schneiders  (Eulogius)  Gedichte.    3te  Aufl.    8»    40  hr. 

oder  IQ  gr.  _ 

Weikards  (M.  A.)  philofophifcher  Arat;  ir  Band.  Neue 
durchaus  verm.  und  verb.  Auflage,   gr.  8-    (i^^  ^^ 
^and  wird  nach  der  Leipt.  JuU,  Meffe  fertig,)  ' 
Nceb  (Joh.)  Veifnunft  gegen  Verniinft,    oder  Recht* 

f  ertigung  des  Glaubens,  g*  l  fl>  45  kr.  od.  t  Rthlr.  4  gr. 


Bey  Jt.  Doü  in  Wien  find  nachfolgende  neuoBücfaet 

herausgekommen  ,    und  io  Leipzig    bey  ytf.  <?• 

Ueheskind  zu  haben. 

Briefe  eines    Eipeldaures   an   feinen  Herren  Vetter  ia 

Krakaü  über  d*  Leipziger  Stadt  aufgefangen  und  mit 
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Aiunerkttii^ft  TerfeVa  Ton  eintm  WiM^r.    BrochifC 

Über  die  Tyroler,  «in  B^jtXMg  stur  ÖOtfreiclifch^n  T^ 

kerkunde.    8»    lo  ffr. 
Saluftii  (C.  O  Opera  aoFiifime  ■  MCtiput»  caMndatt  e^ 

tUaftrata  :  praemi^titur  Nitida  Litttrarit  Sti&düs  So- 

ciecfttis  Bipontinae.     12  gr. 
Vlrgilü  ( P. )  Maroni»  Opera.    20  gr*  - 

Horatii  (Q.)  Opera.    I3  gr.  -       - 

Cornelii  Nepotia  VitaeExcellentium  Imperätorum.  'i^gr. 
Hiaedri  Augufli  Liberd  Fabvlae  i^fepiae.    #  gr. 
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in.  Aaseigd. 


Anzeige  Menfckenrethmg  hetreffemd. 
'     NacbfUheude  Noth  -  und  Hiilfstafeln  vorn  Dr.  C.  J. 
StTHPä  in  GÖrliz»   find  bey  den  Gebrüdern  Hahn 
üi  Hannover  und   in  allen  Buchhandlungen  jede 
liir  I  gr.  und  jo  Stück  für  i  Rchlr.  zu  bekommea. 
1)  l^afel.  Zur  Verminderung  des  Pockendends. 
))  Tab^Uar.  Überficht  der  Rettatigsmittel  in  plötzlichen 
X^benagefahren. 

3)  —  Vom  tollen  Hundsbifs»  von  Giften»  vom  Ver- 
fchlucken,  vom  Erfticken  etc. 

4)  —  Von  den  Mitteln  Kinder  gefund  zu  erhalten. 

$)  If ebammencafel »  oder  .allgemeine  Überücht  dea  Ter« 
haltens  der  Mütter  und  Hebammen.      ^ 

6)  Rettungstafel  ertrunkner«  erüickter »  erhängter  etc. 
Perfonen. 

f  )  Der  Krankenzettel,  oder  von  dem  Verhaltet^  in  Krank- 
heiten —  h  d  pf-  50  Stück  für  t  Rthlr. 


Oratio  funebris  in  mortem  Petri  lHofeüani  auctofe 
Juth  P fing  9  Epifcopo  Numburgenfi»  quamquam  ob  de- 
gantiam  vbique  laudau ,  atumen  iu  rara  vt  adco  per* 
multr  adhuc  dubitent ,  an  vnquam  typis  fuerit  exCcripta » 
iam  typis  excufä  Cizae  apud  fpehelium ,  t}'pographua 
et  Lipfiae  apud  7.  S*  Heinfinm «  bibüopolam »  pro  tribus 
grollis  proÜat.  *  .        *  ^ 


Üeh&rfei9ung  deutfchn  Schriften. 

Dte  von  dem  General  Dumouriez  fchon  im  vorigen 
Jahr  verfertigte»  und  mit  einer  Vorrede  und  Anmer-' 
kungen  begleitete /riii»o/f/cAtf  üeher/etznng  ^er Fragmente 
ans  Paris  vom  Hn.  Dr.  Meyer  in  Hamburg,  bat»  wegen 
der  jetzigen  ungewifeen  Lage  des  Buchhandels  in  Frank- 
taich  erft  feit  kurzem ,  wie  wir  von  fichrer  Haud  ver- 
nehmen, zum  Druck  verfandt  werden  können;  welches» 
cur  Beantwortung  verfchiedener  aus  Frankreich  und 
Deatfchland  eingegangnen  dJifragea  •  hiedurch  ange- 
zeigt wird.  "  -  ' 
Im  April  179I. 


Herr  Kantor  üannng  hat  fich  die  Ehre  gege^ti .  im 
der  Vorrede  ^  feiner  Schrift  i  Jtachim  der  zweyte  u.  C 
w.  zu  behaupten,  da(s  ich  in  meinem  '*Handbucli  der 
preufsifchen  Gefchichre^'  feine  '' brandenburgifche  Ge- 
fchichte**  fehr  benutzt  habe;  und  der  mir  unbekannte 
Jlnzeigcr  jener  Hartungifchen  Schrift  In  dem  Mirz^ücke 
der  Brandenb.  Denkwürd.  v.  d.  J.  hat  diefes  nacbge- 
Cchrieben.  Beide  Herren  übarfehen  aber,  was  iph  In 
der  Vorrode  zu  meinem  Handbuch  gefchrieben  hatte  ; 
und  Kenner  der  dafelbü  angezeigten  Quellen ,  und  mk 
andern  fpreche  ich  nicht  hierüber,  können  Geh  die{es 
fcheinbare  Bitkfel  Iddit  löCeii.  Fontes  quumj>atent, 
dauduntur  rivuli.  Ohne  Zweifel  wird  Hr.  Hortung  i« 
dem  dritten  Theil  feiner  brandenb«  Gefchichte  auch  «m 
behaupten  fu€faen,  iä(n  ick  ihn  fogar  avant  la  lettre 
benutzt  habe :  und'  diefe  Ehrt  gönne  idi  ihm  fehr  gern. 
Berlin ,  im  Mars  1798. 

^  Steia« 

IV«  Bekanntmachung  und  Erklärung, 

Schon  zu  Ende  des  Jahrs  1796.  lieft  ich  im  Iiw^. 
Blatt  der  Jen.  All.  L.  Z.  einen  Brief  aus  London ,  von 
Mr.  Cndkonfe  gefchrieben  einrucken ,    welcher  enthalt  : 
dafs  Hr.  SpUlard  die  Überfeuung  feiner  wichtigen  Keife- 
befchreibung  mir  überlaffen»  und,  um  alle  unangenehmfw 
auf  Qevirinnfucht  abzweckende  Speculationen    und  Col* 
lifionen  zu  vermeiden,  verfprocfaen  habe,   mir  die  eiit« 
seinen  abgedruckten  Bogen  durch  meinen  Freund ,  Hn* 
OUhoufe,  überfend^  zu  lafliea.  —  Bekanntlich  wurde 
das  Schiff,  worauf  Hr.  Spiihrd  feine  RUckreife  ins  Vater- 
land machte,  in  den  weftindifchen  Gewäffern  von  einen 
ftranzöüfchen  Kaper  aufgebracht,  und  ihm  feine  wichtigen 
Naturalien   und  ein  l'heil  feiner  Papiere  hinweggenom- 
men.   Bis  er  nun  diefelben  auf  Belehl  des  Directoriums 
erhielt»   und  feine  Arbeit  vollenden  konnte»   ift  diefa 
Periode  verfloiTen ;  und  nur  erA:  vor  einigen  Tagen  er* 
halte  ich  nach  langem  Harren  ein  Schreiben  aus  London 
von  Hn.  Oldhonfe^  der  mir  endlich  berichtet,    daft  das 
Manufcript  zum  erfteh  Bande  der  Spillardfchen  Reife« 
befchreibung  fertig ,  und  bereits  in  die  Druckerey  abge- 
geben fey  ->  er  hoffe  daher,   in  wenigen, Wochen  mir 
die  erftön  Bögen  auf  das  erneuerte  freundfchaftliche  Er« 
bieten  des  Hn.  Spiüard    überfendea   zu  können.     Ich 
mache  daher  nochmals  meine  Landsleute  auf  diele  Ver- 
haltniffe  aüteerkfam.    Bey  diefen  Umfiänden  wird  wohl 
kein  Überfeczer  oder  fpeculirende  Buchhändler  an  erat 
Oonkurenz  denken ,  denn  die  deutfche  Bearbeitung  de« 
Werks  wird  fafi  zugleich  mit  der  Beendigung  des  Orucka 
des  englifchen  Ortginais  fertig   werden  —  in  weicht 
Varlafre  ?  foll  das  Publicum  nachftena  erfahren. 
Erlangen  ,  den  2$  Mifra  1798. 

i    '    Joh.  Chriftian  Fick. 
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LITERARISCKS    NACHKICHTER. 


I.  Rcichstagaliteratar. 

Üarerffleidliche  Himderniife  hab^n  den  Efnfendet  der 
Relchstassliteratur  abgehalten,  diefelb^  foftzufetzen* 
tTm  fiierinnen  keine  Lücke  zu  lalTen ,  mufs  er  fi ch  nun 
damit  begnügen ,  die  rückltandigen  Schriften  bl^ft  dem 
Titel  nach  anzuführen.  *  DieCs  kann  um  fo  iiiglicker  ge- 
fchehen ,  da  die  msiften*  jener  Schriften  durch  die  Zeit 
und  die  ^itümlbäode  ohnebin  nur  noch  Jicerärifchf 
Merkwürdfgkeieen  oder  QueJien  für  den  deutfchea  Ge- 
fcbichtrch  reiber  Qnd: 

Reichsfürllenrächsprotocoile  Tom  ig. '32.  25.   29.  April 
5.  und  23.  May  179^  ;    den  Recurs  de»  Hn.  FilrÄen 
Ton  Neuwied  uin  deflea^iedereinfeuung  in  feine  Re- 
gierung "betreifend.    Fol.  7|  Bögen. 
Schreiben  des  R.  K.  Bn.  Feldmarfchalllieuteuants  Prin- 
zen Von  Sachfencobnrg  an  die  Relchsverfammlung  d. 
d.  30.  April  I79tf.  diel.  6.  Juny  179^ ;    fein  Gefuch  um 
eine  Reichsgen eral fei dmarfchalJlieutenantsflelJe  bey  der 
berorftehenden  Reichs -Generalitätspromotion  betref- 
fend.   Fol.  I  Bogen. 
Schreiben  de«  JKt  K.  Feldmärftrhalllieutcnants  Freyherm 
Franx  vn^  Weifntck  an  die  Relchsverfammlung  d.  J. 
Frankfun  den  is  Mai  dittat.  <?.  Jun.  179^ ;    fein  Ge- 
fuch- um  eine   Rcichsgeneralfeldmarrchalllieutenants- 
fleile  httt»    Fol.  i  Bogen. 
Acht  und  drei&igder  Extract  aus  dem  Reichs opetationi- 
calTabuche  d.  d.  Frankfurt  a.  M.  den  i.  Jun.'  dict.- 
Regeasburg  den  i«.  Jdny  179^.   Fol.  i  Bogen. 
Schreiben  de«  Hn.  Burggrafen  Atigufl  vtm  Kirekherg  an 
die  ReichiTerfaimnlung  d.  d.  Hachenburg  den  ig.  M«/ 
I79tf. 

Kurze  ÜberßcSt  der  von  dem  Hn*  Burggrafen  vonKircft^ 
bergt  Grafen  zu  Süyn- Hachenburg,  in  zweyen-Re- 
cnrsfchrfften  vom  30.  Bilärz  1792  und  5.  September 
1794 ,  fodann  einem  nachgefolgten  Pro  Memoria  dem 
verfammelten  Reich  .vorgelegten  Befchwerd^  über 
das  Verfahron  «hies  reichskamm'ergerichtlichen  Senats 
in  zweyen  Streitfachen  des  Hn.  Burggrafen  mit  feinen 
Unterthanen  des-  Grandes  Setl-  und  Burbach.  179^. 
Beide  dictiri  den  €.  Jun.  179^.    Fol.  14  Seit, 

Actenmifstg«  Gefchichts- Erzählung  det  von  der  ohiT- 
miteoi^tr»!!  &«t^sriittrfthiift  m  Fraaktn  übcrhattpt. 


^        V 


iff  Ipecie  aber  von  dem  Canton  ip,  lier  Altmühl «  danii 
delTeu  Mitgltedero  undUnterthanen  feir  der  K.PseMfs« 
BeGtzergreifung  in  den  beiden  Fürilenthüaern  An« 
fpach  und  Bayreuth  durch  die  uaerhörteften  Eingriffe 
und  Gewaltthaten ,  beConders  jene «  die  lieh  verfdiie- 
dene  Bayreuthifche  Awf.tt  erlanbt  haben,  erlittenen 
Bedrückungen  «nd  Drangfaale.  Mit  Beylagen  von 
N.  1  —  70.    Fol.  796.  83  und  164  S. 

Öffentliche  Erklärung  wegen  der  Brandenburgifchen  Tn- 
faflen  in  den  Fränkifchen  Fürftenthiimern  ,     welche 

'  fiqh  zur  Reichsritterfchaft  halten.  Mit  einem  Urkun- 
denbuehe.    4.  796.  il  8. 

Öffenrllche  Darilellung  der  Staats verhältnifle  der  Kön.' 
Preufs.  Für(tenthümer  'Anfpich  und  Bayreuth  gegen 
die  ReichsfVadt  Nürnberg.    Fol.  1796.  2  B.-  - 

Öffentliche  Erklärung  wegen  der  EichflSttiOchen  InfaCi 
fen  in  den  Kön.  Preufs.  Fürftenthümern  Anfpach  und 
Bayreuth.    Fol.  796.  2  B. 

l)arftellung  der  Brandenburg- Anfpach-  und  Ba3rreuthi- 
fchen  Staats verhältniffe  gegen  den  deutfchen  Otden« 

79^-  '  . 

Landesvergleich  zwlfchen    dem  'Kon.  PreufiT.  Fürflen« 

thum  Anfpach  undder  FürRl.  Hohenlohe-NeuenAeiii* 

Linie.    4.  |  Bogen. 

König!.  Preufs.  Erklärung  über  die  Landeshoheitsirrun« 
gen  in  den  Fränkifchen  Fürltenthümern  Anfpach  nad 
Bayreuth.    4.  79^.  7  S. 

Dringende  und  gründliche  Vorfiellun^  an  das  deutfche 
Reich  über  die  oo.nftitutxonellen  PHichten  bey  deiv  nun- 
mehrigen Sieges  vorfchritten  der  kaiferl.  Armeen  von 
Guilidmus  a  Cambio.    g.  Germanieft  79<$,  gg  Seiten. 

Neun  lind  di^^eyfsigfter  Extract  aus   dem  Reicbsopera« 
^  tionscalTabuclie  d.  d.  Frankfurt  a.  M.  den  iften  d^ctit. ' 
Ratisb.  den  21.  Jul.  796.    Fol.  i  Bogen. 

Grundlinien  der  Tolksrtchtc  bey  Reicht«*  infonderheie 
Relchskriegsfteaern.    g.  79(f.  219  S. 

Reflexionen  über  die'  Yerfchiedenhett  des  BcgriA  der 
RaijM  de  gu€rr9  htf  deutfchen  Reichskriegen,  g.  79^. 
tg  Seiten. 

Fähnenberg^t»  Fg,  L  C.vw.  Privatgedanken  über  dea 
preis  würdigen  Entfchlufs  des  K.  K.  Kemmergerichts 
•m  5.  d.  M.  der  nahen  Gefahr  des  feindliehea 
Überfalls  ungeacht^  fiandhaft  auf  (eiaca  erhabeilen 
(3)    M  Pofte« 
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Po/len  cuszuharren.     $.  Regensburg  hm  JaBtur  7p^. 
32  Seiten. 

Recbdiche  Gedanken  über  die  Brendenburg^Beyreuthi- 
fcl^en  Eingriffe  in  die  Bern bcrgifchen  Rechte  und  Lande 
dem  Kaifer  und  Reich  gewidmet  von  einem  patrioti- 
fchen  deutfchen  Publiciften  im  Jahre  1J96.  4.  12  Seit* 

Reichsfurßcnrathsprotocolle  vom  6.  13.  und  if.  Jun. , 
vom  4.  IS  und  22.  Jul.  den  Recurs  des  Hn.  Furften 
T9n  Neuwied,  um  feinr*Wiedereinflttzung  in  fejne 
Regierung  betreffend. 

Kurfurftl.  Reichsfürflenraths  -  und  Reichsfladte  -  Cmc/m- 

fum ,  ingleichen  Reichsgütachten  m  e«4f.  Materia  d.  d. 
aa.  dict.  15.  Jttl.  79^.    Fol.  2  Bogen. 
Nachfolgende  mit  BuchiUben  bezeichnete  Schriften 
haben  die  Sicherheit  des  Reichstags  und  die  Neutralität 
der  Stadt  Regensburg  bey  der  Annäherung  der  Franzo- 
fea  zum  Gegen  (lande. 
a)  Lettre  de  Mr.  ]e  C.  de  Gortz.  Miniftre  de  S.  M.  le 
Roi  de  Pruffe,  Mr.  le  Bar^n  de  Gun  rerode  Mini/Ire 
"de  S,  A.  S.  leLandgrave'de  Heffe  Gaffel.  Mr.  Schör- 
hing,    Chargi  d^Affalres  de  Suede,   et  Mr,  W'ein- 
mann  Confeiller  de -Legation  de  S.  M.  le  Roi  de 
Dann^marc  au  General  CommaVidant  des  Armees  de 
Sambre  et  Meufe  de  la  Republique  Fran^oife  d.  d. 
29.  Jul.  796.    Fol.  I  Bogen.  ' 

h)  Reichstagsregiftratur  und  Entwurf  eines  franzöfi- 
fchen  Schreibens  der  Reichsverfammlung '  an  den 
commandireuden  Franken geueral  d.-d.  29.  dke  31. 
Jul.  75^.    Fol.  2  Bogen. 

c)  Note    des  Kaiferl.  Un.   Commiffair  Freyherrn  von 

,     iiüget,   d.  d.  30.  Jul.    Fol.  1  Bogen. 

i)  Schreiben  des  Hn.  Erzherzogs  Cari  an  den  Hn. 
Commiffarius»  d,  d.  Bammerskirchen  den  31.  July. 
Fol.  I  Bogen.   . 

#)  Reichstagsregiftratur  d.  d.  4»  dict.  5.  Aug.  '  Fol. 
I  Bogen. 

/)  Auszug  kaiferl.  Refcrlpts  an  den  Hn.  GommiUair 
B.  vo«  H^gfl,  d.  d.  Wien  7.  Aug.    Fol.  i  Bogen. 

j)  Jleichstagsregiftrat'ur  d.  d.  12*  dict*  13.  Aug.  Fol. 
1  Bogen.  ^     ^  ^ 

k)  Lettre  du  General  de  divißon  de  rannte  Fran9oir€ 
de  Sambre  et  Meufe  Em9uß    h  Mr.  le  Comte   de 
Bßvnstörf^  ChambellandeS.M.Pruffienndd.di  WUrz-^ 
bürg  d.  16.  Thermidor  (4.  Aug.)  Fol.  |  Bogen. 

ij  ReichstagsregLdratur  und  Schreiben  der  Reicherer* 
Cunmlung  an  dep  Hn.  Erzherzog  KmH  d.  d.  17.  dicu 
Ig.  Aug.    Fol.  2  Bogen. 

.J)  Antwortfehreiben  des  Hn.  Erzherzogs  Kart  an  die 
Reichs rerfammlung    nebft    drey   Antwortfch reiben 
des  ^n.  Feldmarfcballs  an  den  Hn.  Commiffarius  ' 
.Frhn.  von  Hitgelt  d,  d.  ig.  Aug.    Fol.  2  Bo^en. 

Kur  «  Reichsfur den  rathsprotocolle  •  Con  cl  ufa  des 
HurftiriU.  und  Reichsftädt.  Collegii  und  Reichsgut- 

>  achten,  die  baldige  Einleitung  zum  Frieden  betr. 
i.  d.  30.  Jul.  dict.  2.  Aug.  796.  Fei.  Regensburg 
$  Bogen. 

Erklärung,  welche  Baron  .von  Seckendorf  als  Her- 
Bogl.  Sachfen  -  Coburg  •  Meining.  Gefandter  beym 
Keichsrath  nm  («  Atg.  X796  in  circulo  gemaoht  hac. 

*  I  Böge», 


jßchreib^a  des  regierenden  tf n.  flertogs  von  Me> 
klenburg  Schwerin  an  die  Reichsverfammhing  d.  d. 
Schwerin  f2.  July  1796  nebil 

'  *  Rechtfertigung  des  an  die  hohe ^  Reichs verfama« 
lung  zu  Regensburg  ergriffenen  Recurfes  von  dem 

,    ^eichskammergerichtl.  Verfahren ,  in  Sachen  des  re- 

^  gierenden  Herzogs  zu  Meklenburg  Schwerin  iui4 
Giiftrow  wider  die  Meklenburg.,  RitterfchaTt  wegen 
Rithtigffellung  der  Lehndienik.  Mit  XIV.  BeyJa- 
lagen.  Fol.  Schwerin  ^9^.  28  and  52  Seiten«  diet. 
9.  Aug.  79^-  '  •   \ 

Pro  Memoria  des  Reichsltadt  Frsnkfurtifchen  Ho. 
Gefandtens  L  H.  O.  vm  Seipen  an  die  Reichsvcr- 
fammlung  4*  d.  Regensb. .den    11.  Ai|g.  79^  f^ 

*    Die  erlittenen  Kriegsunfälle'  und^Brlaffoug  der  Co.v 
tribiitiouen  betreffend. 

IL  Ausländiföhe  Literatur. 

*     .        "•■ 

H.  GuOair  v.  PayltuU  in  Wälloxfiby  bey  U^fal  giebt 
^  jetzt  eine  neue  Fauna  TOn  Schweden  heraus ;-  Tori  deai 
erllen  Tfieile,   der  die  Käfer  enthalten  wird,  üod  d/i 
meilUn  Bogext  fchon  gedruckt. 

ÜL  Todesfälle. 

Am  tiften  März  llarb  zu  Ifelmftädt  Hr.  D.  Jlhretht 
Philipp  Frick ,  Herzog!.  Brauhfchw.  Hofrach  und  erAec 
^Prof.  der  Rechtsgelehrfamkeit »  im  65ft«n  Jahre.  £r 
war  aus  der  fifeichsfladt  Efslingen  in  Schwann  gebUr^ 
cig,  machte  (ich  durch  viele  Diifertationen  über  Mate- 
rien des  Ciril-  und  Kirchenrechts  bekannt«  (von  wel- 
chen aber  doch  die  im  GvL  VtntfehL  unter  feinem  Na- 
men mit  aufgeführte:  Oe  Refervaf  e/chjiajUco  ex  mente 
pacis  religiofae  etc.  nicht  von  ihm,  fondern  Vom  fei.  Hä*' 
herlin  iÜ) ,  und  hinterläfst  eine  fehr  beträchtliche  Samm» 
lung  von  Kupferßichen ,  von  welcher  eheilens  ein  V«r* 
seichnils  zum  Ausgebot  gedruckt  werden  wird« 


Am  t3ten  Febr.  lUrb  ^er  Kammerfferichtsreferendar 
in  Berlin ,   Hr.  pf^ackenrttder.     Er  war  Verf.  der  17^^ 
erfchienenen ,  in  der  A.  L.  Z,  (1797-  N.  46.)  mit  Be/ZkH 
angezeigten  Herzensergiefsungen  eines  knnjüiebenäen  A^ 
ßerbrkdert.    Der  irnige«  geiftreiche  Mann  war  fo  geheim« 
nifsvoU»    clafs  er  fogat  feinen*  Altern   niclit  eher  .etwas 
entdedue »  bis  eine  tödliche  Krankheit  ihm  feine  Wie« 
dergenefung  zweifelhaft  machte.    Für  Kunit»  befonders 
für  die  Malerey  und  Muük»  lebte  er  ganz.    Sein  Wan«^ 
del  war  muRerhaltf    und  er  wurde  von  Seiten  feines 
Herzens  fo  fehr «   als  wegen  feiner  bey  dem  Städte  und 
Karomergerichte  bewiefenen  Gefchicklichkeit,   von  allen 
.  die  ihn  kannten »  gefchätzt.     Man  kapn  von  diefem  in 
manchem  Betracht  feltenen  Manne  fagen;    die  Giut  fei- 
ner J&npiindungen  habe  ihn  verzehrt. 

IV.  Yeraiifchte  NachricUten« 

^RaßiUt^    J.  B.  vom  35.  März- i^i.     Zu  ien  Schrift- 
fteller«  bey  der  fraozüfifchen  .GefundftjJMift  auf  dem  dtt- 

hieii- 


Bcnnier,  dc0en  in  der  A.   L.  Z.  Su  ^5  aUem  gedacht 
"wird,  oiciic  nur  der  G«fiMidt«  Ttmihmvä»  ftls  Verf.  meh- 
rerer Mimoiren  in  Cii^l-  und  FeudalfacheR,  nnd  einet 
Eetbe  gedruckter  Berichte  und  Vorträge  m  der  conlU- 
aofrendifi  IUt€hsver£iim»lung  über  die  neuen  kirchlichen 
SioHcfatungen,   ion^^n  euch   Burger  Bertotfo»    (nicht 
BerteiÜQt»    wie  an  de^  s^.O.  gefchrieben  wird),    eis 
Mitcrbeiter   an    der  Entißeiopedis  methodique  im  Fache 
.^er  Jurieprudencr,    undTerf.  mehrerer  memoiret,  unter 
amdem  eines  Werkes  s«  Gunfteavder  Preteftanten «    um 
ihnen  den  Hat  civil  zu  irerfchaiFen.     Ihm  gehören  auch 
^Igende  Schriften  nif  ÜUimMium  mu  memoire  des  PHn- 
eei  Ion  ie-la  stje  ^ffemtiee  doi  notahUf^   und   üftimotum 
.mu  m§mnro  da  M*  V  EoefM  de  ütmcif  für  hs  offairei  ec- 
aofimfiiquss  en  tränte.  —  Der  voUilandige  Titel  des  Bon- 
miearfchen  Werkes  ift  folgender:    Aecherches  für  Vordre 
de  JkUäte,  e9  examen  d*mie  ^»e/Uo«  relative  anat  Frattfois 
ei'ievemt  memhret  de  eet  ordre,  par  te  Otogen  Bonmer. 
Smtpis  d'une  lettre  du  Cii^yep  MerHn»   mhüfire  de  la  ;»• 
,    0»  Aüj/irtf  dei  räationt  exttrieures,  für  la  memo 


.quefikm.  Paris^  au  V/.    Bonnier  zeigt  Geh  auch  als  Lieb- 
kaber  der  gTiechifchen  und  rpmifchen  Literatur.  ; 

Yen  dem^ürftl. 'Herren -DaraiAädttfchen  Gefai^dten, 
Trhu.  V.  Geteert ,  defiten  KiduB  als  Schriftfteller  und 
Kechtslehrer  auf  den  UniverGtäten  zu  GÖtttngen  Nund 
CioCsen  #ben  fo  groA  ift,  als  es  die  Verdienfte  find,  die 
er  üch  bereite  eis  Staatsminiiler  um  die  Darmftädnfchen 
X^nde  erworben  het,  verdient  hier  angemerkt  zu  wer- 
den, dafs  erder  erfie Subdele^trte  war»  der  in  einer  der 
letzten  Depuutionsfitmngen  darauf  antrug,  daA  auf  alle 
künftige.  Fälle  für  die  Jufeutktdtsorte  des  B^ehitegf  med 
Beicfufeemmergertrhtf  aiid  für  die  Uuieerßtäteu  in  Deutfch- 
Umd  OM  unTerletzliche  Neutralität  und  durchgangige 
Sinquarttrungsfre/heit  feilgefetst  und  ir^rbuidlick  zuge- 
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Ackert  werde.  Das  Prejeet  wegen  des  Reichstags  und 
K.  Kaaunergerichts  genehmigten  dti^  übrigen  SubdelegiV- 
ten  eindimmig»  und  es  ward  deswegen  eiu  befondeier 
Artikel  in  die  den  franzöf.  Minülern  uiieerm  3.  d.  9ä, 
ivbergfbene  Note,  eingerückt.  Wegen  der  Unlverfi taten 
entltanden  Bedenklichkeilen «  weil  einige  derCelbeii  Fe- 
Ilutigeii  find. 

Eine  fett  wenigen  Tagen  erfchienene  kleine  Schrilc 
des  Kaiferl.  Bothfchaftspublicideii ,  Hn.  v»  Blum »  führe 
folgenden  Titel:'  Bedenken  über  die  Frage z  O^  der f Lauf 
des  Rheins  veu  ßafel  abwärts  bis  auf  die  Grenze  des  £1- 
f^fest  kraft  der  Friedens/chtüffe ,  als  die  Grenze  des  de^ 
fchen  Reichs  und^  der  franzöf,  Reftuhlik  anzufeken  fey  ? 

D^  bekannte  Literator  und  Ueitershetmirche  liof- 
canzler ,  Hr.  «.  Ittner^»  ift  v«r  drey  Tagen  von  den 
Congrefle  abgerufen  werden. 


Der  Pref.  Jurine  in  Bern  arbeitet  fchon  feit  einigen 
Jahren  an  einem  Werke  üb^  ,die  Hym^noptera  Lin.-  iidet 
Piezala  Fabr.  Er  hat  einen  ganz  neuen  Weg  zur  Gla& 
fiiicatioh  eröfFnet.  Die  Kennzeichen  der  Gattungen  ent*  < 
lehnt  er  rerzügltch  von  dem  Adergeflechte  der  Fl&gel» 
Iromit  er  die  Betrachtung  der  Bildung  der  Kinnbacken 
und.  der  FiihlhÖmer  Terbiadet.  Er  tft  im  Sunde  •  aus 
einzelnen  Flügeln  fagleich  die  Gattung  des  Infects  zu 
iiaftimmeo «  zu  dem  le  gehören  •  ein  Verfuch »  den  feine 
Freunde  fchon  oft  mit  ihm  gemacht  haben.  Die  vor» 
trefflichen.  Abbildungen  zu  dem  Werke  hat  feine  Toch* 
ter  gearbeitet.  Wenn  maii  bedenkt,  wie  fehr  die  Iiu 
fectenordnungen  aufser  den  Käfern  und  Schmetterlingen 
bisher  vernachläfsigt  find,  fo  mufs  man  Geh  über  diefes 
unternehmen  freuen  •  dem  man  reichliche  Unterftücznnf ' 
wünfchen  wird.  Cbrifts  Hymexieptera  find  immer  nmt 
fehr  unvollkommen. 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


L  Ankdndigangan  neuer  Bachen 

^uderg0jpröeket  dßutfek  und  fnmziififtk  zur  Erleich* 

te^ng  des  erflen  Vnterrichts  in  der  franzöSfehen 

Sprach ei*    §•  Hannover,  bey  den  Gtbr«  Heku  und 

in  allen  Buchhandlungen. 

'    Es  iiid  Unterhaleungen-  unter  Rindern  in  Gegenwart 

ttirer  Mütter  und  Väter.     Unterhaltungen  derep  Stoff 

ihrem  Alter  und  ihren  Fähigkeiten  bis  ins  I4te  Jahr  an- 

gemefien »  die  t»  überrafchend  und  neu  find ,  dafs  auch 

BrwachTemfre»  die  fich  im  franz.  Sprechen  üben  wollen» 

fie  nicht  eher  aus  den  Hjinden  legen,  bis  fie  felbige  gans 

darchgelefeh  >    und  die  darauf  verwendete  Zeit  gewifs 

Aichi  bereuen  werden,     Üb«rdem  kann  i.ian  noch  diefe 

3iQefpräihe  auch  als  ein  gute»  nützliches  und  amüfan- 

•w  dtuifÄes  Lefebach  für  üinder  mit  Reckt  empfehlen. 

Fkhte's  Syilem  der  Sittcnlehre^ctc.  lü  nun  fertig  und 
die  iaarr««  Subtoib«n(«n  w«r4$flt  arfuc^t,  ihre  Exam- 


plara  gegen  fr^yo  Sinfendung  *|der  Subfcript!onsgeldar 
abzufedern  und  zu  melden »  auf  welche  Art  ieh  die  Bn^ 
emplare  überfchicken  foU  ;  diejenigen  fo  fich  baiait» 
darüber  erklärt  haben ,  werden,  ihi^  Exeipplare  auf  di«^ 
vorgefchriebene  Art  erhalten.  ^  Zugleich  madhe  ich  hie** 
mit  bekannt  >  dafo  ich  genannte  Sittenlehre  znr  Ijsipat- 
ger  O^rmeffa  oder  bis  Ende  Mai  noch  für  den  Sub« 
fcriptionspreis  (i  Rthlr.  %  gr.  Sachfs.)  ablaffen^  wiU  •  iim 
den  Wunfeh  mehrerer  liebfaaber  >  die  ihrar  JBntfarauaf 
wegen  keinen  Gebrauch  von  dem  Subfcriptiottsteimia 
machen  konnten .  au  erfüllen.  Wer  auf  10  B^zäm^Um 
Beileüung  macht,  erhält  ein  Exemplar  fray. 

Jena »  den  ag*  Man  i7y|. 

GabUr« 


''  Denen  Hn.  Geifilidien  und  vorzüglich  Landgetftli* 
eben  die  Anfchaffung  einiger  nülzlidien  und  voluminö- 
fen  Werke  zu  erleichtern ,  find  von  folgenden  Büchern 
wohlfeile  und   um  dl«  Hälfte  das  Preifes  varmiadarta 

(3)  Ma  •*»»• 
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^  » 

Aasgaben  veranftdtet  worden  >  weldie  hey  Friedrich  Ja» 

fgpf^  Emfi  in  Quedlinburg  und  in  Allen  Buchhandlungen 

um  den  beygefeaten  Preis  zu  haben  find: 

Bibliothek I  allgemeine,  der  neuefien  theologi£cheii  Li« 
teratur  (von  den  vor^üglichilen  Gottesgelehrte«  bear- 
beitet).   8  Bände,  gr«  g.  i84i  Bogen.    3  Rthlr. 

Collecten  für. Prediger  fonderlich  auf  dem  Lande;  oder 
Sammlungen    verfchiedener    nützlichen   exegecifchen« 

^  hiftorlfchen«  beionders  aber  homiletifchen  Bemerkuo* 
gen  und  Abhandlungen«  5  Bände,     gr.  g,  2of  Bogen. 

,  2  SUhlr.  12  gr. 

per  Confiftorialrath  und  Superintendent«  wie  er  ift  und 
feyn  foU.   2  Theüe,  xg  Bogen.    12  gr. 

Lefebuch  für  das  Landvolk.    Tbeologifche  und  phyllka« 

•  iifcho  Betra4itungen  •  lehrreiche  morelifcbe  j^rzählun- 
f ea  I  Ökonomifche  Vortheile  und  nützliche  Hausmii- 
tfii  etc.  enthaltend,  gr.  g.  120  Bogen.     2  Rthlr. 

Teftament,, das  neue»  in  Frag*  und  Antworten^  worin 
der  heilige  Tesct  ganz  beybehalteu  ifi»  nebft  kurzer 
Brklärung  au#  dem  Franz«  des  Hn«  PeiUr  übcrfeuc 

-  lind  mit  Anmerk.  begleitet  von  F.  G*Ref4wiizi  3  Bän- 
de, 14.2  Befgen.    a  Rthlr.  g  gr. 

IfViderrprüche ,   die  vereinigten  der  Bibel,   oder  Erkla- 

'    rung  und  Bectiiing  derjenigen  Stellen  der  heil.  Schrift, 

'  welche  fich  zu  widerfpr«chea  Ccheinen»  d  Bände,  gr«g« 
ig4  Bogeor^  Z  Bxhlr«. 

I>^gleichen  find  bey  obigem  Verleger  folgende  gan« 
neue  Schriften^ zu  haben: 

Anweifung«  gründliche,  zum  Bleichen  iler  leinenen  und 
bäumwoUeneii  Zeuge  auf  Theorie  und  Erfahrung  ge- 
gründet, nebß  einer  Anleitung  leinene,  wollene  und 
baumwollene  Zeuge  zu  färben,  g.    12  gr. 

Bvangdiien,  die,  erklärt  und  zu  lUnzelrorträgefi  YOf 
Landgemeinden  angewandt.    3ter  Heft,  g.    g  gr. 

Fritfch,  Joh.  Heinn,  (Wundläge  bey  dem  Unterrichte 
in  der  chrifiliAen  Religion.  Nach  den  deutlichften 
Stellen  der  heü.  Schrift,  g.    6  gr. 

Hiftorienbuch,  nützUches,  ßir  die  lieben  Burger  und 
Ländleute,  «ur  ünterhidtung  ihrer  Famüie  in  den 
Abendftunden»  3tcr  Th.  g.    12  gr. 

Zeitffeiü»  der,  für  Freunde  daar  wahrta  Freyheit.    g» 

«ar. 


MannbeuB«  bey  Schwan  und  C8u  find  erschiene« 
«n&  dafelbft,    Ib  wie  in  den  voraebmftea  Buch« 
lian^ungen ,'  zu  haben :  • 
i)  Fragment©  zur  Kunde  derSuatwcrfiiflungp-GefchidH 

te  des  dftttfchen  Reichs,  g.'    9  gr. 
a)  Jägerfchmid.    C.  F.  V.  Abhandlung  iiber  die  ▼erbef- 
ferte  Bereitungsart  der  weiften  Stärke  und  d^  Puder« 
aeblt  Anlegung  einer  verbefferccn  Stärkeafabrifc  mit  i 
KupfertafeL  g.    X2  fr. 
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3)  Julie,,  ^e  ErziUang  ron  Miyavis  Feith  nebft  nuili- 
teren  AafTätzea  diefes  VerfaO[ers,  mit  1  Kupfer,  g.   16  gr. 

4)  Köfbers ,  Wülh.  Liturgie  bey  Beerdigungen  ,  gr.  g« 
2o  gr. 

5)  Lang,  Wilh.  T.  über  die  irnzulonglidüteit  der  Ter- 
Runftreligionj  zur  yölligeB  Beruhigung  des  Menfche«. 
Eine  gekrönte  Preisfchrift.  g:    10  gr.  •» 

6)  Luftfpiele  von  Dr.  Lindheimer.  g^  Sdirbpap.  i  Rthlr. 
4  gr.  Drkpap.  i  Rthlr.  Sie  enthalten : .  i>  Das  Frie- 
densfeft,  2)  Das  wandernde  Körbchen.  3)  DerBurg- 
geift.  4)  Jorialität  und  Liebe,  welche  Stucke  aucä 
einzeln  zu  haben  find.  *  ^     . 

7)  La  Neutralite  du  Palatinat  du  Rhtn,  tant  de  In  Riv» 
gauche  ^ue  de  la  droice.  g.    3  gr« 

g)  Das  linke  Rheinufer  in  altern  und  neucrn  Zeiten,  g. 

3  g^' 
9)  Von  der  Nodiwendigkett  eines  Reicbspelizeygefectes 
über  die  Landwirthfchaft  an  die  Regenten  DeutTcb- 
lands.  g.    3  gr. 
zo)  Dewarats  Special  -  Karte  des  Rheinlaufs  4te^  Blaer 
von  Lauterberg  bis  über  Strasburg  hioaor  —  worauf 
die  hegenden  von  Fortlouis,    Hagenau,^  Stras&iu-^ 
Kehl,  Oberkirch,  Lichtenau«  Baden  und  RaÜMketc 
ganz  genau  dargeftellt  find*    Fol;  k  16  gr. 
(Die  vorhergehenden  3  Blätter  diefer  fehr  braudi- 
baren  Rheinkarte ,  di^  Gegenden  beider  Ufer  vok 
Leuterbutg  bis  Bingen  herab  vorilellend,    ir^j^ 
Z  Rthlr.  Z3  gr«) 
Ünier  der  Preffe  befinden  fich: 
Stelper^s  «in  junger  Arzt  am  Krankenbette»  gterTh.   ^ 
SupipUment  «u  Dictlonaire  de  la  langue  allemaade  et 
franqai^B.    Compofii  ptr  Ghr«  Frisdr.  Schwan.    lYol. 
gr.  4to. 
Diefes  Supplement  wird  gleich  nach  PHngften  er- 
icheinen •  und  wir  bluen  die  Befitzer  der  vorher- 
gehenden 6  Theile,  die  es  fcüleunig  erhalten  wol- 
len,  entweder  bey.  uns  felbA  oder  bey  den  Buch- 
händlern ihre»  Orts  vorher  Beüellung  darauf  zu 
.  machep. 


jinzei^e  fup  die  Beförderer  def  Jnbaueriet  «ff* 

dächten  jicMcieiAßßmt» 

6o«bea  ift  erfchienen: 

Unächter  Aeeeim^Bemtu      Zw  Enmaitermig  ^ 

aUgemeimen  Anbaues  diefer  J»  ihrer  Ah  ei«ztgc% 

BUzaH»    Herausgegeben  von  dem  Hn.  R*  R.  M<- 

dicni.    m.  Band,  5tes  Hef  u  und  ift  in  allen  Buch' 

lUndlüngen  für  4  gr.  zu  haben. 

In  ^igen  Wochen  wird  daa  4fache  Regifter  über  den 

aten  Band  fertig,  W4B)icher  als  Anhang  zum  aten  Bande 

flkkt  mdir  als  3.  bis  4  gr.  koftea  folL 

Leipzig  iaa  AmtU  <7^g* 
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L  I  T  IL  RA  K  ISCHE    NACHRICHTEN. 


L 

der    Juf  der  UniTcrfitSt  zu  Jc&a  für  das  halbe 
Jahr  Ton  Öfters  bia  Micfaaeiia  i798*  «»J 

digten  Yorlefmigen« 


I.    G0T9S80EI.iftHllVitSXY. 


T> 


en  pMhiieiicIi  .erklärt  Hr.  Prof.  n^^ti. 
2>en  39}«dat  Hr.  D.  Jar^f. 
Den  Brief  an  SUAömer  unü  4ie  andern  MetBM 
Jhmii  Hr.  G.  K.  R.  OrUshack. 

DU  fommtiieksn  Stkrtfi^u  ä^ofmnmi  1H  d.  übrisMi  AolM. 
Briefe  Hr.  D.  PuliiM. 

Die  Peräöpee  tk  d.  Jfrt  iit  fMMifi«U^  a»  hehmiddB 
Mt.  Pref.  IiMf«.  '     - 

Die  Brie/0  an  Timothet^  H.  Ad).  Rall«r. 
Den  BH<f  a,  «1.  Rümer  Bxi  A^  XTeliiif. 
Jlermensutik  uhd  bibli/che  Liter argefMf^hf»  aläden 
«rftan  Xheil  eines  fhMogi/eh-Ubüfchen  Cwt/ms»  welcher 
ein  Jahr  daeehi  und  im  aichAeii' WmterkalUahr  nodi 
frihlifehe  Geographien  Chronelogief  Gefchkht^  und  j^M" 
quüaten  umfaiba  wird*  lehrt  mifi  eigo.  Dictatea  Hr, 
Prof.  £tdb/larft.  ^ 

Dogmaük  Hr.  D.  Pall2a^ 

Theehgifche  Moral  Hr.  Pref.,jLaiif«  naeh  Aauaen. 
KirekengeJMOM  d.  erfte  Thetl  nach  Sdurokh  Hr.  6* 
IL  R.  Orieshaek  und  Hrj'Prof.  Lmge. 
DogmengefckiehU  Hr.  D.  Pan/iif • 
HefMA^ÜkHr.  D.  ARMhaiimier  tu  Hr.  C.  lU  Oradtfr. 
Kmüt^mtik  Hr.  C  B«  Oemler. 
PeßmreUkeoUgie  Hr.  C  lU  Oender. 

^  n«    RxcHTSoxzjitarB&sr« 

EMcyUopäiie  und  nUOiedoiQgie  der  gefinnfllt.  Hedits* 
*.«it  n.  i;  Hdbw  Hr.  Juft.  R.  Hufelanäj. 

BermenemOk  des  Rom.  R.  Hr.  D.  IpFaM.  . 

Beckugejddtkie  a.  f.  Hdh.  Hr.  Q.  h  R.  fFeldb. 

iMi^ittieiMa  0.  Heineccins  fir.iHolr.  Aeicfhords.  Hn 
Prof.  Mm«»  u.  Hr«  t).  ff^älch. 

PamiecHm  a.  f»  Praecegnitis  o.  HeUfeld  "iBrt  Juft.  R. 
tfu/elani. 


^  ü^er  Th.  D.  ie  regüüt  furU  Hr.  G.  Ä.  R.  t.  £cJ(aed<. 

{7tf2»er   die  ßrekigen  Rechttpunkte  n.  f.  Einl.  Hr.  G. 

J.  R,  PPaich. 

Jürihenrecht  n.  f.  Hdb.  Br.  Hofr.  Schneubert. 
Lehnrecht  nftch  Böhmer  Hr.  Hofr.  Schuauberi, 
Über  d.  Beicftfl^ftefi  Hr.  Hofr.^  ^rfcuaitfr^t. 
Deutfchei  Privaireckt  n.  Srichow  Hr.  G.  J.  R.  ff^dck, 
feinlichef    Recht   n.  Koch    Hr.   Hofr.  Reickcrdt  u. 

nr.^rof.  Mereau  nach  Grollmann. 

Vermunijchaftsrecht  Hr.  Hofr.  ReUhardt  u.  Hr.  D. 

e.  Eckordt.  '     . 

>Fircfc/p/rwÄt^ii.  Selchow  Hr.  D.  ^arl^n^. 
Über  den  fogenannten  Kleinen  Stiuv  Hr.  D.  fVertherm 
Kriegsrecht  n.  f.  Hdb.  Hr.  D.  Werther.  ^ 
Gemeinen   Procefs  Hr.   G.  J.  R.  Welch  u.  Hr.  Dr«' 

e.  Eckardt. 

Procejt  m,  pratt.  üehungen  Hr.  Hofr.  Scknauhert,  Hr*  ^ 

Prof.  Mereeu-n^ch  Danz.  Hr.  D.  Fötker»  Hr.  D.  ir.Hetf- 

/a(ie  nach^  Geize. 

Reichtprocefi  n.  Putter  Hr.  Bolr.  SchnatAert^ 
Referirkunfi  n.  f.  Hdb^  Hr.  G.  J.  R.  ^o^ft.    Nacfi 

lEcfcardc  Hr.  Prof.  Merean^  nach  Honunel  Hr.  D.  Völker. 
Vefh   den  gerich^hen   Klagen  «•   Anreden  Hr.  D. 

Werther^ 

Anweiftmg  zo  rarM.  jM^aif»  JmserMtamgen  ii.  f.  Hdk 

Hr.  Prof.  Mereeu* 

Examinatorim  üb.  d.  Pandecten  nadi  Hellfeld  Qr.  D* 
Volker ,  Hr.  D.  B«£l«r  u.  Hr.  D.  9.  Eckardt^ 
Difpnt^toeium  Hr.  B.  Welch. 

III«     AiUHKTOJBJlBliTBVn  ^     , 

Ofleohgie  nach  Leder  Hn  D.  i^dMif  •  Hr.  9.  Bne- 
Jchneider»  Hr.  D.  S^hlanfner  u.  Hr.  D.  Werner. 

Phyfiohgie  mgdk  JadeUl  Hr.  Heir*  ^«arft.  Nadi  Lader 
Hr.  D.  V.  fcftflTiii. 

.^iMogJSa  Hr.  He£r.  NMlai,  ßr.  6.  Hofr.  Oratm 
nach  G^be.  Hr.  D.  Suecow  nach  Hulelani'^ 

Jügemeine  Senäotik  tu  f.  Hdb.  Hr.  G.  Hefr.  Grüner. 

Mgemeh&  Tkerepie  Hr.  A>£r.  .Njcofal  u.  Hr.  Hofr. 
Hnfeland* 

MMrU  HMUm  nadi  VOüA  Hr#  G.  Hofr.  Oreasf , 

Hr.  D.  «Saccow« 
(I)  H  Pftar- 


»!. 


»  « 
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Phürmade  tu  Materia  mediea  n/Henftbftädt  Hs.  Prof. 

Diätetik tk.'DicuuKr.  G.  Hofr.  Orunev.  NftcbRickur. 
Ht;  K.  R.  v;  HeüftUi.  * 

•  Hefter  Ji>  Oifu^  n.  -Pkuk  Hr.  PVof  tucftu 

üeher  J.  Nahrimgsfiojf  H.  D.  Snccow, 

Fraküfchs  Argneygetahrtheit  Hr.  Hofr.  J^affft*  * 

€hirurgi\  Hr.  Hofr.  I.oJer  und  Hr.  Proß  Stark. 
s    "Dit  Lehre  von  Anlegung  der  Bandagen  Hr.  Prof»  Stark 
u,  Hr.  HofchiTurg*  Bernflein.         ,  '^ 

Über  d.  Augenkrankheiten  Hr,  Hofr.  Leder. 

Gefehiehte  v.  Heiluttg  dir  venerifchen  Kimnkkeiten  Hf. 
B.  Bretfchneider. 

^-Gebwrtthiäfe  n.  Röderer  Hr.  Prof.  <9hirrft  n.  Hr«  D. 
JVemer* 

Über  d.  Xiii<f<rJir<miA€/tf h  Hr.  K.  R.  v.  HtUjädi.    .\ 

Populäre  Arzn^ykunde  Hr.  D.  Bret/chneidtr. 
..  Über  d.  J^usiSt  J^ecepte  wjchreiben  Hr.  Hofr.  i^iro/oj 
'«•  Hr.  D.  ^KCTou^. 

JDie  Lehren  der  Schute  v.  Salfmol^emlsgeg,  v.  Acker« 
mano ,  erklärt  Hr.  G.  Hofr*  GruMr.^ 

^  Klinifche  Üebungen  leiten  in  den  beiden  klinifcben 
Idftituten  Hr.  Hofr.  Lader,  Hr.  Hofr.  Hufeland  <  Ht.  D. 
Snccow  u.  Hr.  Hofchirurg  Bemßetn.^  Hr.  Hofr.  «StarJ^ 
mit  Hr.  Prof.  ^arfc, 

Praktifche  Üehungen  in  der  Gehurtshülfe  in  d.  hiedgei^ 
Herzog].  Gebärhaufe  Hr.  Hofr.  f^eru.  Hr.  D.SchleuJtner. 

Difputatoria  Hr.  Prof.  Fuchs,  Hr.  Prof.  «^iorJ^E  u,  JL 
D«  Bretfchntidet. 

IT.    Philosophie; 
.  BnkiU  in  die  ^efammte  Philofophie  Hn  Prof.  Schmid. 
Encyljopädie  der  Philofophie  n.  eign.  Säuen  Hr.  Adi» 

Xlrflen.'  -      ■  *■ 

Logik  u.  Metaphyftk  Hn  Hofr.  Hennings,  Hr.  Hoff. 

l;/Wffc,  Hr.  Prof-  /^»VÄfir. 

Natur  u.  Fölkerreikt  n.  f.  Hdb.  Hr.  Hofr.  Hennings, 
Hr.  Hofr.  t/ZricÄ  u*  Hr.  Prof.  •JcAwW. 

Philofophifche  Dogmatik  n.  f.  Lehrb  Hr.  Prof.  Schmid. 

Moraiphil'fophie  n.  f.  Lehrb.  Hr.  Prof.  Schmid, 

Moral  u.  Politik  IJr.  Hofr.  Wricfc. 

Aefthetik  ju  f.  Leltf.  Hr.  Hofr.  Ulrich  u»  Hr.  Hofr. 
Schiller.  \       J" 

i,  Üöer  das  SeMu,  in  d.  Ferien  Hr.  Hofr.  C/^r/c/iu 

Pädagogik  Hr.  Prof.  Eiehßädt. 

Od/fhichte  der  .  Philosophie  Hr,  Prof.  i7g«ii  n.  Gurlitt« 

Philofophifche  Unterredungen  Hr.  Prof.  i^ic/ife. 

IT.  Matheicatix. 

*     iMio  Jlfaiftametift  Hr.  Prof.  Voigt,  Hr.  Pt^.  Ftfcher 
o.  Hr.  D.  <^«aA/. 

Angewandte  Matke^attk  Hr.  Prof  rb/^t.    ' 

Arithmetik  n.  f.  Hdb.  Hr.  D.  ^fdfc/. 
^       AtgeVra  mU  J^ferentlal*  und  Integral  -  CalcUi  n«  £ 
Hdb.  Hr.  Prof.  Fi/cl^r. 

Algebra  u.  £]icft^«6#firecftiNm^   ^   ^ 

ComMtMtolr^clk«  >#«a/i/H;(r  >  Ht.  2X  «SWftt 

'     Differential'  und  Integral » Cälcni  J 

iPrdkiitche  O^ometrie  «.  f.  Hdb;  HrJ  Prof.  Fi/cfcar. 
\Pkiffifikma^mtttifck^  Geographie  Hr.  Ptoi,  FoigU 
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Bürg^trlfefte  BmIini/I  iu  fc  Hdb.  Hr.  G.  K.  m.^5Wcoi». 
Die  Kriegswitenfchaftem  u.  d.  müitär.  Aufnehmm   A 
Siwttionen.  Hr.  D.  v.  Gtrftenhergck. 

QerichUkks  Mathematik  m.  prufct.  Übttogeb.  D^rfethe. 

Nütnr^efchickte  Hr.  Prof.  iSai/db  u.  Hr.  Prof.  £m<. 

Sotflüift  H.  Prof.  Batjch.      ^ 

Mineralogie  Hr.  Prof.  Batfeh  n.  f.X-ehrb.  UcDkruteii 
u.  Hr.  Prof.  Lettz, 

•    Experimentaif»hyßk  Hr.  G.  K.  R.  «fuceojv  u.  Hr.  Prof. 

Fmgt.  ...  , 

Chemie  Hr.  Prof.  Gottimg. 
-   JloniiiArA«  ExcurfioMn  halten  Hr.  Prof.  BafM  H,  Hr 
D.  iScA^üA;. 

-    VH.     GaMS]IALWI8S£^SCRA7TBN. 

Die  gefarrtmten  Cameralwiffenfch.  Hr.  G.  K.  ^  <^«ccoir. 
Ttfclmolo^fe  n.  f.  Hdb.  Hr.  Prof.  -^oit/iii^. 

^Hf.      HxtTÖlUSCHB  WiaSENSCHJUTTElf, 

i    All^emfine  WeltgefciUehu  Hr.  Hofr.  Heinrick  u.  Hr 
Prof.  Woltmann. 

Oefch'chu  des  jetzigen  JahrhunderpsPir.ProtfPeAmaing. 
Deutfche  Beichsgefchichte  n.  Püttcr  Hr.  Hofr.  iäUiviki/fe. 
Statif^ik  n.  Sprengel  Hr.  Hofr.  Heinrich. 
Europäifche_  Staatengefckiehte  Hr.  Prof.  ^ollmMn. 
Di|rfoifia«i*  Hr.  Brof.  JL*«z. 

Allgemeine  Literoturgefehiehttt  von  Erfind,  d.  Buclh 
druckerkuafl  bis  auf  unfre  Zeiten  trägt  ^or  Hr.  HofK 
Schütz.  ■  ,    ' 

•  AUg^m^e  Utamturgefr^ehte  vom  Verfall  des  abend* 
länd.  Rom.  Kalferthums  bis  auf  unfrt  Zeh  Hr.  Hofr. 
Ulrich.  *• 

'  PiiUofipphifehe  Sprachlehre  Hr.  Prof.  Fater. 
Arahifch  n.  Paulus  Hr.  Prof:  Bgen  u.  Hr.  Ad;,  ffa/lsr^ 
Ehräifclie  Grammatik  tu  Schröder  Hr.  Adj.  Halfer  ul 
Hr.  O.  Jacobi* 

Chahdäifch  u.  Syrifeh  Hr.  Adj^  ffelkr.  , 
Griechif^e  u.  vorzüglich  römifehe  Aecfttfolt^nhicmet , 
die  letzten  nach  Gibbon,   mit  beConderer  HinücVit  auf 
Erklärung 'd«r  römifchen  Gefetze,   der  jurüWchen  Lati« 
hität  und  der  Stellen  des  Cicero»   «relche^fieh  nuf  Jurin^ 
prudenz  beziehen,  (ragt  in  einem  halbjahrigen  phHologileh^ 
iuriftifchen  Curfus  Hr.  Prof.  Eichfiüdt  vor. 
'  Ausprwählte  Oden  Pindars  n.  Gedicke  Hr,  Prof.  Vat$r. 
Über  Platans  Leben  u,  Schriften  Hr. "Pr of> •  2  «nwmaaa. 
Piaions  Phädon,   Derfelbe.  i 

Einige  Bücher  des  Xenopkon  Plr.  Adj.  li^ekHs. 
Demollhenes  Bede  geg.  Midies  Hp»  4*rof.  P^ater, 
J^rgils  Georgien  i.  Buch  Hr.  Prof.  Lenz. 
Horazens  Oden »   Satyren  u.  Briefe  Hx.  Hofr.  Sekäta 
tr.  Hr.  D.  JttcoM. 

dtero  9on  d.  Netw  d.  Götter  Hr..  Prof.  ilgen,  ' 
Einige  Bücher  des  Cicero  u.  Ueiue  Hr,  Adj.  Meklit. 
Uehungen   im   lateinifch   Schrei  fn  ,    Sprechen   u.  £f^ 
ft/a>««  der  Alten  halten  Hr.  Prof.  »Igen ,   Hr.  Ptof.  f  reih 
ßudt,  Hr.  Prof.  Toter  u»  Ht.  D.  Vocobi. 
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iFrcmzoßfth  lehren  Hr.  Pierrwty  llv.  (>iim*  iu  Hf*  Ifnry. 
ItaKenifeh  Hr.  Perron  u.  Hr.  rfe  Vtdenth  ^ 

l^n^nfchfbt.  NichJfofu 

Jt^j^M  lehrt  Hr.  Slallmeificr  Seidkr.    , 


\ » 


Fechten  Hr«  HftUpCm*  ••  BHu^u.'Hr.  Boair. 

Zeichnen  Hr.  Zeichenmeifter^Oeftm^. 

Mk/iifc  Hc«  Capellmftr.  «ytamir2  und  die  Ho.  Schröder ^ 
^hiecki  £fkardt,   Richter.  ...  ] 

. .    Tanten  Hn  Tanzmlb.  He/r.  ' 

Mechanifche  JrheHen  Hr.  Hoteeduui.  Schmiu 


I«  I  T  E  R  A  E  I  S  C  H  E      ANZEIGEN. 


':  I.    Ankfindigongen  neuer  Bacber« 

la^tm  de  Lhres  nouveaux  et  eßampes,  qui  Je  trowent  che» 
}.  Decker ,  •  Libräire  a  Bäte. 

Lts  pHx  foHt'iit  Hvres  de  Frmtie, 
dem  a^  äquivalent  <i  zx  ßorins  d'Ktnpiee*      ,    , 

X>es  iniiteW  de  Ja  Bipubliqüe  fran^iife.  confideres  re- 
Ijüveaient  aus  oHgarchies  helvetiquea«  et  \  IVtablifife- 
ment  d^une  republique  independante  dans  la  SuUTe 
Iraji^aife.    Far  le  colonel  F.  C.'Laharpe>  in-8-  Paris 

lisn-  \  12  8. 

"R^ponfe  du  colonel  Laharpe  k  Mr.  Defvignes »  Celgneur 

de  Givrms ,  \Ti-%,  1 2  S. 

X^ettres  de  Fhilamhropus  tut  une  pretendae  r^volution 
arrlv^e  en  SuilTe  en  1790»  extraites  de  la  gazecte  au- 
glaife  :  The  London  Chronide.  Traduices  e(  accom- 
pMgaees  de  notea  par  F.  0.  Laharpe«  in-g.  Paris,  ig  S. 

Wox  et  PüCf  donc  le  premier  rit,  tandis  que  TauUe 
pleure.  Graveure  racyrique.  s  L- 

Diccionnaire  eleolentatre  deBotani^ue»  ou  expoßtion  j>ar 
ordre  alphabeuque  des  pr^cej^tes^-de  la  Bocanique,  et 
de  tous  lea  terme» »  unt  fr«n<i^ifi'  que  lattns ,  confacrea 
U  Vetude  de  ceue  fcience.  Par  M.  Bulliard.  Nouvelle 
editioRo  revue  et  corrig^e  avec  le  plus  grand  fein 
d'aprW  les  indicatiöns  de  Tauteur  et  autres  celebres 
botaniües .  Enrichi  de  üg.  delTmees  par  BulJiard «  et 
gr«T^6  etimprimtoen  couleurkrimiuciondupiaceau»  1 
dans  le  meme  gearo  que  los  plantes  qui  compofent 
l*Herbier  de  france»  in-fol.  de  riniprimerie  de  Cr«- 
"pelet.    Paris  ilsTJ.  '^  27  L, 

Expofition  d^uo  fyßemo  plus  fiinple  de  mrdoctne,  ou 
eclairciflement  et'confirmotion  de  la  nouveile  doctrine 
medicale  de  Brown.  IVad.  d'^apres  T^iiion  italienne 
et  les^notes  de  Jofeph  Franck,  profefieftr  de  m^decine 
diniqut  en  Punirerfite  de  Pavio.  Par  J.  B.  F.Lereille, 
in-8.    Paris  17^8-  ;  7  L.  lo  3. 

Traite  des  bandages  et  «ppareiÜB.  Par  le  Cit.  Ttrüiaye» 
in-8.    Paris  1798.  4  L.  10  8. 

TMo^t«  des  (eniimens  morause»  ou  eflai  analytique  ülr 
les  principes  des  jugemens  que  portent  aaturellement 
les  honmes «  d'abord  für  les  actions  des  autres ,  et  en- 
Cuite  für  leurs  4propres'  actions.  Suivi  d'une  di0eru» 
tlon  für  Torigine  des  langues.  Par  Adam  Smith.  Tra» 
duk  de  ranglais  für  la  feptitee  et  derni^re  edtcion  par 
U  veuye  Condorcet.  £Ue  y  a  «foint  hoit  lettres  für  la 
fympathie,  2  V.or.  ui-g.    Paris  1798.  10  L    10  8» 

Pr^cis  hiftorique  des  principales  deficentes  qui  ont  ^t^ 
£iitoi  dans  la  Gquide-Bretagn«  depuia  Jttlss>Ce£|f , 


jufqu'h' ranljT  de   U  R^publique,  in-8.     y*'»«  ▼'- 

1  L.  10  S. 

Confolation  de  ma  captivite  ,  ou  correfpondance  la 
Hoiicher,   mort  victime  de  la  tyrannie  decemvirsl«  la 

•  7  Thermidor,  an  II  de  laR^publique  fran9aife,  2 'Vol. 
in-8.    Pari^ ,  an  Tl.  »'^ 

Trait^  des  maladies  des  femmcs  et  des  enfans  par  Ale- 

.  xandre  Hamilton»    traduit  de  l'anglais   par  F.  T.  D» 

et  reru  par  le  Cito/ep  J.  M.  nedecin ,  3  parties  ia-8» 

•  Paris  VX,  .  *       6  L.  lö  S. 
Xa  nourelle  Julline,  jpules  malheurs .  de  la  vertu.  fuivÄ 

de  Juliette  Ca  foear;  ouvrage  orn4  d'un  irontispice  et 
de  Cent  fujets  gravis  avec  foin*  Nouvella  Edition» 
4yol.  ia-i8.    Hollande  1797.  \  H^ 

.  Oeuvres  completes  de  P.  Poivre ,  Intendant  des  isles  d^ 
'  France«  etc.   in-g.  Paris  1797»  4  L.  10  Ä. 

Carte  d^  la  France^divifee  en  98  departemens ;  cbmpo- 

•  fan't  la  Republique  franqaife  avec  partie  des  pays  eC 
^tats  limitrephes »  par  Belleyme ,  1798-  '    4  ^ 

Notes  hidoriques  für.  la  vie  morale,  politique  et  militair« 

.  du  g^neral  Hoche.    Par  le  Citoyen  Privat,  un  de  fe» 

aides-de-camp.  in-i2.  Metz  VI.  1  L.  ♦  8. 

La  chäteau  myA^rieux,  ou  l*hliritier  orphelin.    Komaa 

^traduit  da  Tanglais  par  F.  F.  Henry»  2  Vol.  iii-i2. 

Paris  1798.  .,         '        4L.  10  8. 

E^Tai  für  les  moyena  de  faire  participer  runiverfalit^  des 
fpectateurs  k  tpuc  ce  qui  fe  praiique  dans  lesfecea 
nationales.  Par  Reveillifere-Lepaux,  in-8- Paris  VI.  '5  8« 

Precis  für  Tetabliffement  des  colonies  de  Sierra  L^ona  et 
de  Boulama;  kJ^,c6te  occidentale  deTAfriqüe»  etc. 
par  C.  B.  Wadstrom,  in-8.  Paris  VI.  2  L. 

De  la  neutralite  des  gouvernans  de  la  Süifle  depuis  Tan- 
nee  1789.  Par  le  colond  F.  C  Laharpe ,  in-g*  ^ria 
1797.  ^     -  iL.  10  S. 

Kotice  hiftoriqvfe  des  defcentes  qni  ont  eti  faites  dans 
les  isles  bricanniques ,  depuis  Guillaume  le  Conqui« 
rant  jufqu'k  Tan  VI  de  h  Republique  fran^aife.  Avec 
une  carte  enlumin^a »  gravee  par  P.  F.  Tardieu.  De« 
lenda  e&  Carthago.  in-4.  Paris  I79'8.  ,    4^ 

Oeuvres  chirurgicales  de  P.  J.  DcITaultf  publices  ptr 
Xav.  Bicharfon  ikve,  2  Vol.  in-8.  Pai^iß  *7S>8'   X2X. 

Les  aventures  4e  Hugues  Tr^ror ,  ou  le  Qilblas  anglais. 
Par  Thomas  llolcroft.  Traduit  de.  Tanglais  par  le  Giu 
CaatwelU  4  Vah  in-12.  Paris  1798-  *  ?-• 

Voyage  par  le  cap  de  Banne  -  Efperance  h  Satavla/k 
fiantam  etliu  Bengale,  en  1768 .  6g»  fo  et  7I.  Pa^  !• 
8.  Stavortnus ,  cjief  dVcadre  de  la  republique  Batav;e» 
avec  des  ohftrvatiooa  ^tc  «ic.  TtaduU  du  halUndaia 
(3)  N  :»  P« 


•\ 


51« 

ptr  H.  J.  jAfifen»  orn^  de  tifiil$  etrtef «  in-S.    P«m 

17^8-  7 1" 

Manuel   des  banquiers  ec  des  gern  d'affaire,  etc.  etc* 

in-i2.  Paris  1798.  a  L/iq  & 

Toyage  de  Saint -Domfxi^e  pendant  les  imn^ef  1788» 

8^  et  90.    Per  le  barofi  de  Wimpfen» .  1  Yal«  tii^8« 

Ptrw  1798.  7  L.  lo  S. 

N^rine,  hiitoire  anglaife.     Per  Lafonc     2  Vol.  in*i5* 

Paria  1798.  3  L* 

P^ceuvertes  faites  K  la  mer  du  Sud.  Nduvellee  de  Mr. 

de  la'Peyrpufe  iufqu^ea  1794.  Traces  de  fon  peflage 
.  en  divvrfeaäsks  et  terres  de  Toc^an  i^cifique«  Grande 
.  iele  peuplee  dVmigcie  fran^aia.  in-8*  Paris  4  L.  10  8, 
ytifigraphLe»  ou  premiers  eigens  du  nouvel  an  "fcience 
I    dVcrire  et  d*imprimer  en  une  lanjgue,   de  mani^e  k 

4cre  lu  et  entendu  dans  toute  tficre  langue«  fans  tra* 

duction.  in-4^  Parts  1797* 
Le  m^me  livre  en  allemand »  fans  portraic        16  L« 
MttpM  de  la  decoüverce  du  Forum  Romanorüm ,  faite 
.    f$s  le  Chevalier  de  Fredenheinz  en  1789»  et  publik 
.'  f9x.  kprofefleur  Oberlin»  Tan  V.  '   t  L.  4  S. 

X)ie  Occupatiön   der  Sude  und  Fefhing  Meint   dsrch 

die  Truppen  der  franzöfifchen  Republik »  am  i^  Dec« 
.  V7^»  ^n  Verbindung  mit  den  darüber  gepflogenen 
/Verhandlungen  der  Reichs- Friedens -Depuution  zu 
.    Eafbadc  <  mit  45  ActenlHlcken. )  2  L.  5  S. 

Tablettes  chronologiques   de  rhifteire  univerfelle,   par 
.    Mr.  Koch«  profe£eur  en  runiverfit^  de  Strasbourg. 

I  L.  10  S» 
Dictionnalre  portatif  de  la  langue  fran^aife,  extrait  du 
,  gratid  dictionnaire  de  TAcad^mie  iran^aife.  Conteaans 
.  une  difinirion  daire  et  pr^cife  de  tous  les  mets  uüUs,' 
,   leur  genre,  etc.  etc.  2  Vol.  in-8«  Paris  Z798»       X5  L. 


Nachricht  für  äUe  Bitihihekare  %ni  für  jeden  Sanrnd^  \ 

der  fVoM' Diarien^ 
Das  im  gierigen  Jahr  bereits  von  uns  angekündigte 
Diarium  der  RÖmifch  -  KÖnigl.    und  Kaiferlichen 
Krönung  Ihro  jetzt  regierenden  Kaiferlichen  M»- 
jeflat  Franz  des  IT, 
lial  nun  die  Prefle  verlaufen  und  tirird  zurerli(bi^  in  der 
.  bevor  (lebenden  JubiL  Mefle  *  geliefert  werden.     Aufser 
•Aev  hiftorifchen  Darüellung  der  Wahl  etc.  geziert  mit 
4eo  erfoderllchen  Kupfern»  enthalt  daflelbe' rorzüglich 
Skizte  der  Kaifergefchidite  von  Carl  dem  Grofsen 
bis  Leopold  dem  II. »  die  Biographie  LeopM  des 
II.  *-  Lage  Europenf  beym  Antritt  der  Regie-  ^ 
rung  Franz  IL  etc. ,       • 
.  In  einer  fo  Mächtigen  Epoche,  als  die  gegenwärtige»  wo 
4ie  Erwartung  von  Taufenden  auf  den  Ausgang  des 
Friedeasgefchäfts  gefpannt  ift,  und  in  welcher  es  inter- 
eflani  ift »  einen  Rückblick  auf  die  Lage  Europens  beym 
Regierungsantritt  Frana  des  11. ,.  die  in  dem  3ten  Ab- 
Ichnitt  abgehandelt  wird,  zu  werfen,  und  diefelbe  mit 
den  gegenwärtigen  Terhältnilfen  in  P(H>alle1e  zu  ftellen, 
es  wohl  den  Vferth  diefof  TTerks  erhöhen,  wenn 


man  zugleich  dai  endliche  £chk4cfal  des'deutfchen  Reichs 
darin  au^efteat  finde.  Es  war  dies  der^Wunfch  vftler 
Individuen  und  auch  wichtig  genug,  die^tlerausgabe  def. 
felben  zu  verzögern.  Die  Auflöfung  des  groisen  Pro- 
blems (pheint  iedoch  noch  etwas  entfernt  zu  feyn ,  und 
•fomit  liefern  wir  einftweileii  nur  die  benannten  4  Ab- 
fchnitte  mit  der  Verficherung,  den  Liebhabern  einen 
5ten  Abfcfaniu  gratis  nachzuliefern ,  welcher  die  -geo- 
graphifche  Lage  des  deutfchen  Reichs  nach  dem  Raftad- 
ter  Friedensfthlttia  derfteÜen  wird,  fo  wie  auch  eine 
grofse  Übeffichtskarte  von  Deutfchlanid  mit  genauer  Aa- 
gäbe  der  nene^  Grenzen. 

Alle  Buchhandlungen  find  höfiichft  erfudit,  Beftd- 
lungen  zur  Oltermefle  darauf  anzunehmen. 

Jügerjche  Bnchhandlnng. 


BoÜMd  nnd  Frankreich.    J»  Briefen  gefchriebeii  auf 
eiiicr  Reife  von  der  Niederelbe  nach  Paris  im  Jahr 
179Ö;  und  dem  fünften  der  franzöfifchen  Republik 
von  Georg  Friedrich  Rebmann.  8-  Paris  undKoiZn. 
2  Theile.    i  Rthlr.  id  gr. 
Ton    diefen   Briefen  ,  wovon  in    der  v^rggegenen 
^ Michaelis. Meffe  der  ifte  Theil  erfchien ,   hai\ttzt  i^t 
2te  Theil  auch  die  Prefle  verladen.     Er  ift  tioc^  m- 
terelfanter  als  der  eriie.    Dafs  Rebmann  nicht  heuchelt, 
fondern  immer  die  gute  Sache  der  Menfchheit  verfechtet« 
und  zu  befördern  fucht,  dafs  er  die  fchlechte  Sei^e  auf- 
decke,  wo  er  üe  findet  (es  fey  io  Erfurt  oder  in  Am- 
Iterdam  oder  in  Paris)  — *  clafii  er  den  Heuchler  entlarvt 
(er  fey  Ariftokrat  oder  Demokrat)  hie  von  ift  der  Inhak 
diefer  Briefe ,   und  befenders  derer  im   2ten  Hieil ,    eia 
redender  Beweis«    Er  fchreibt  fo  dreift  und  frey  über 
die  StaatsverfaiTung  und  d6h  Zuftand  von  Frankreich 
fpricht  eben  fo  kek  über  Männer ,  welche  dafelbft  am 
Ruder  des  Staats  ftehen^  als  et  in   feinem  Yaterlande 
über  Fürften  und  Fürftendieati^ ,  gefchrieben  nnd  ^^ 
fprochen  hat. 


So  eben  hat  die  Prefle  verlaflenuad  ift  in  allcBBucb* 
lundluagefl  zu  haben ;         - 

Apologie 
}  für  die 

unterirückte  Jndenfchaft 
'        in     '  . 

•  Dentfchland. 
An  den  Gongsefi  in  Raftadt  gerichtet,    i  4  S^- 

IT.  Bücher  fo  eu  kaufen  gefacht  werden. 

Wer  lÜDandeTt  Oäneatogiam  BiherfteTninndm  für  ^  4 
Thaler  abzulaflen  gedenkt ,  fcfaicke  es  an  Unterfchrie- 
benea ,  der  die  Zahlung  fogleich  kiften  wird* 
Jena  d.  11  >pril  x7j^g« 

BolcMWiIat  Fieüler* 
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Sonn  «beads  den  aitw   Ap'il  <  7  9  l< 


LITERARISCHE    ANZEIGE  N. 


L  Ankfindignngot  n«aer  Bficher. 

Wir  macfaen  da»  Pablicum  hieditfdi  auf  ien  Anfang 
eines  Werk«  aufmerkfiia*  welchea  bald  unter 
den  dainrchen  Werken  unfrer  Kation  .eine  vorziigUcha 
SteUe  eiunehmea  wird.    £a  hetlat: 

Allgemeine  pdygraphifche  Bibliothek   der  De«t- 
fchen.    £ine  Zeicfchrift,  welche  fuc  Schriftüeller, 
Buchhändler  und  alle  dilenichen  gans  uneotbekr- 
lieh  ift.    Erftea  Bändchen. 
So  ein  Werk  fehlte  uns  Deutfchen.  bisher,   fo' wie 
ilfeerhaup^  keine  Nadon  ein   ähnliches   au&u weiden  b«t. 
JDem  berühmten  und  durch  viele  Schriften  dazu  qualifi- 
cirten  VerfalTer,   bleibt  das  Verdienft»  die  Polygrap])ie 
oder  die  Kunft  viele  Bücher  auf  die  leichcefte  und  ge- 
Cchwindefte  Art  zu  verfertigen«  zoerft  fyfiematifch  behan- 
delt zu  haben.     In  jedem  Bande  koaunen  vor :    I«  Poly« 
graphlfche  Abhandlengen  •  wedur^  nach  und  nach  ein 
ausführliches  und  vollendetes  Syftem  der  Polygraphie 
aufge/lellc  werden  foll,     JI.  Recenüenen  polygr.  Schrif- 
ten.    III.  Polygr.  Correfpondenz»   welche  bey  deraiua- 
gebreiteten  Bekanntfchaft  des  Herausgebers  mit  den  Ge- 
lehrten der  cultivirten  Nationen  ganz  voraiiglich  ausfal- 
len  wird.  —    Die  Herausgabe  wird  üch  an  keine  be- 
llimmte  Zeit  binden »  fondern  in  zwaaglo(en  Heften  ^ 
fchehen ;  hey  der  Reichhaltigkeit  der  Materien  und  der 
rafilo/en  Thätigkeit  des  Hn.  Terf.  aber »    werden  ganz 
gewiYs  in  kurzer  Zeit  viele  Bände  auf  einander  folgen« 
Zu  Ünterftiitzung  eines  folchen  Werks  braucht  nun  das 
Publicum,  nicht  aufzufodern ,  denn  ein  folches  Notlh  und 
Hiiljsbuch  für  4le  ganze  geUhrts  TVett^  eine  folche  «fl^e- 
tneliie  WMfakrUhthUothek  wie  die  poL  Bibl.  wird,  mufii 
Beyfall  und  Abgang  finden.    Der  Verleger  wird  fiir  gu- 
tes Papier  und  für  fchöne  lateinische  didocfche  Lettern 
f*rgen ,   damit  diefes  W^k  Jauch  dem  Ausländer  lesbar 
fey.    lUinftig  wird  zu  jedem  Bande  das  BUdnifs  winet  be- 
rühmten Polygrafhen  geliefert;   für  den  erften  war  das, 
des  Hn.  Herausgebers  beftimmt,  der  Künftler  aber  konn- 
te nkhc  fertig  werden.     Der  Preis  wird  fo  gering  als 
ttögUeh  feyn.     ^    '  /«'^  ' 

Zeici/den  i.ApHlYypg,    .»  . 

Wilhelm  Web«l. 


*     Oeuvres  chirufgicalea  de  P.  /.  Defnh,  Chirurgien 

en  cheff  du  grand  Hofpice  d*Humanit^,  d-devanl 

H6tel  -  DietT  k  Paria  •    ou  Tableau  de  fa  Doctrine 

et  de  fa  Pratique  dans  le  IVaitement  des  Mala- 

dies  externes.     Ouvrage  publie  par  X  Beihat  fon 

Eleve  —   2  gros  Volumes  in  gvo  avec  des  gravu- 

rea ,  et  le  Portrait  de  DeCauk.    k  Paris. 

Diefes  für  die  ganze  Wundarzney wilTenfchaft  aufserfl; 

wichtige  Werk  wird  auf  künftige  MichaelmelTe  d.  J.   in 

einer   angefehenen    Buchhandlung   deutfch    erfchelnen, 

welches  zur  Verhütung  aller  Colliftoneil  von  dem  Über« 

leuer  andurch  angezeigt  wird. 


Struenfeet^  Kmi  Amp  Anlangfigriinde  der  KriegsSau- 
kunft;  abgekürzt  von  B.  Z>  Krebs»  2  Theile  in  3 
Bänden ,  mit  Rpfrn.  gr.  S^  3  Rthlr.  20  gr. 
Den  länglb  anerkannten  Werth  diefes  trefflicheö 
Werks  ins  Lidif  fetzen  zu  wollen ,  hiefse  das  Publicum 
beleidigen ,  aber"  der  Verleger  diefes  Auszugs ,  von  der 
Hand  eines  rühmlich  bekannten ,  und  dem  Gegenilande 
hinlänglich  gewachfenen  Heransgebers,  darf,  und  es  ift 
fogar  feine  Pflicht,  das  Publicum  hierauf  aufinerkfam 
machen.  Ohne  etwas  an  der  Ausführlichkeit  und 
Deutlichkeit  •  womit  Struenfee  CJnterridit  zum  Angriffe 
und  Vertheidtgung  der  Feftungen  und  Lager  giebt,  zu 
verlieren,  hat  er  vielmehr  durch  Zufätze  des  Herausge- 
hers ,  und  Fortfehritte  in  diefer  Wiflenfchaft  gewonnen» 
und  es  kann  mit  Fug  behauptet  werden,  da(s  es  eins 
der  nützlichften  Bucher  für  Krieger  fey,  welches  auch 
fchon  von  mehreren  Kriegsfcholtfn  anerkanKt  worden 
ift ,  wo  man  dielhn  Auszug  als  Lehrbuch  au^enommea 
hat.  Es  ift  bey  Joft.  Heinr.  Sehuboihe  in  Kopenhagen 
und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands  jbu 


Birrftfier  über  die  PrelSifreyhtfit  und  ihre  Gefetze.  g. 
Dies  urfpriinglich  däntfeh  gefichriebene  Werk  erhielt  In 
Dänemark  einen  fo  aufeerordentlichen  Beyfall,  dals  es 
in  kurzer  Zeit  zwey  fiarke  Auflagen  erlebte.  Auch  in 
Deutfchland  wird  man  gewi(s  den  Werth  deflelben  nicht 
verkennen,  und  der  Verleger  würde  nichts  zu  fetner 
Empfehlung  Agen ,  wann  ihn  nicht  ein  (achyerftändiger 
(3)    O  Freund 


FreuAd  himi  4a  folgenden  Vfottau  auffodeno :  ,«* 
MWahrlick  Freund,  es  ill  Ihre  Pflicht  alles  zur  Y^r- 
Mbreicunt  diefes  Werks  zu  thun!  £wi£  fchade  wäifs» 
«,  wenn  dies  Werk  von  der  Fluth  elender  Schriften  ver- 
M  drängt  würde ,  oder  doch  nicht  den  Grad  von  ViMi- 
„cLiat  erreichte,  den  es  fo  fehr  verdient.  —  £s'i(l  ein 
,.  bleibe» des  Ehrendenkmal  für  die  Regierung  Ihres  Va« 
,,  terlandes,  deÜen  Fundamental  -  StestsverfalTung  Co  frey* 
„müchig  und  mit  fo  Meiern  Grunde  getadelt' wird. '  — 
Wahrhaftig  mir  ift  noch  keine  fo  trefliche  Aoalyfe  die-^ 
fes  Gegenihin^^s  •  der  unRreitig  ile  ganze  MAifchheit 
iocereiTirt  vorgekommen.  Ganz  ficher  wird  üe  'ihre 
Wirkung  auf  Ihre  tretüche,  vielleicht  auch  auf  andere 
„  Kegierungen  nlcTit  verfehlen  ^p-—  —  —  — —  Sie 
„befinden  .fich  hier  in  dar  fekenen  Lage  mit  vollem 
„Munde  lobea  zu  könneip',  »hne  dal«  man  Ihnen  ein« 
«« SchmeicSelcy  oder  Lüge  zeihen  wird,  *' 


•» 


n 


*• 


•> 


So  eben  hat  folgendes  wichtige  ftnd  für  die  jetzigen 
ZeitumAände  höchü  intereilante  Werk  die  PreHe  ver- 
laden ; 

Rgife 

durch 

England, 

in  vcrfchiedener ,  befonders  politifcher  HinCcht 

in  den  Jahren  i'fffS*  96  und  y?.    ^ 

von  dem  Cajionicus  Riem 

ififir  Band 

oai  ift  in  allen  Buchhandlungen  k  2  Rthlr,  I2  gr« 

zu  liab^« 


*  Jnkiindigupg  •Ines  dwtfcUn  Juszugti  aus  dem 

Moniteur. 
^  Da«  franzöfifche  tagebJatt.  dßr  Moniteur»  hat  ßdi 
Veit  feiner  erften  Erfcheinuug,   bey  alle»  SrtirmÄn  der 
Revolution  unerfchüttert ,    und  faft  imme»  in  gleiche« 
anerkannten  Werthe  erhalten.     Ohne ,  irgend  einer  Par- 
te/ zu  huldigen  ,    ohne  je  einen  andern  Geiü  zu  ath- 
nen,    als  den  der  Mehrheit  des  franzöfifchen  Yolkes, 
der  ßch  im  Fortgange  der  Revolution  fiir  die  republika- 
i^ifchc Terfaffunjf  cntfchied,.kat  es  ßch  mit  einer  fchlich- 
^  tan  Erzählung  der  Begebenbeiten  begnügt »    und  fich 
^  liauptfichlich  auf  ein  treues  Gemälde  der  Verfammlun- 
gen  der  Gefetzgeber  Frankreichs  eingefchrankt.     Daher 
kann  man  e«  itzt  •  da  es  nach  einer  Exiftenz  von  mehr 
als,  8  Jähren »  *u  einem  bändewichen  Werke  angewack- 
fen  iit,  faü  für  eine  pragmatifche  Qefehichte  des  ganzen 
*   Laufes  der  Revolution  halten :    wenigftens  wird  c«  für 
die  künftigen  Forfcher  und  Erzähler  diefer  wunderbaren 
Begebenheit,   immer  von  dalTifcher  Wichtigkeit,    und 
eine  der  Haupt<)uellen  Weihen,  aus  welche  fit  fchopfen 
nüflen.    Aber  nickt  dies  allein  ift  es  was  ihm  einen  un- 
fchätebaren  Werth  giebt-     In  den  wörtlich  aufbehalte- 
nen Reden  eines  Mhabeau^  Rahctut,   Bamaue^  M^ntei» 
fMioji,    Condvrm»  Tethion,   Fergniaud»  Briffot,  Sieyef» 
Hohes fierrßM  —   und  wer  vermag  iJle  die  Männer  zu 
nennen,  die  gröfstentheils  fchon  die  Ünfterblichkeit  mit 
ihrem  J^ben  erkauft  haben  1  ^'  embüt  es  zugleidi  ei* 
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nen  retckem  Mt^JSit^  der  vonrdUckften  Abhandlungen 
aus  allen  Theilen  der  5uatswifienfchaft,  und  die  tsef- 
ften  philofophiCchen  tfbterfuchungen  y  die  zugleich  Odu* 
iler  der  männlicHIUn  und  kinreiftenfteo  Beredfunk^tt 
ßnd. 

Aber  bey  allen  diefen  Vorzügen  und  nur  wenige  Pri- 
vatmänner (o  glücklich  es  zu  befiaen ,  ja  man  wird 
felbft  in  manchen  öifentlichen  Bibliotheken  ein  vplUBän- 
diges  Exemplar  deflelben  vergebens'  fachen.  Auch  er* 
laubt  der  hohe  Preis,  um  den  es  verkauft  wird,  nur  we- 
nigen Gelehrten  und  Freunden  der  Literatur,  fidv  dief«n 
äuCserft  intereflanten  Beütz  zu  verfchaffen.  ich  glaube 
daher  keine  unv;erdienftUche  Arbe&  zu  übernehmen, 
wenn  ich  es  verfuche,  diefes  Werk  durch  ^insn  detnh 
Jch'en  Auszug  allgemeiner  zu  machen,  und  den  nicht 
reichen  Liebhabern  den  BeJIa  dedelben  zu  erleichtern. 

Diefer  Auszug  foll,  nach  meinem  Plane,  mit  Weg- 
laOFiu^  der  auswärtigen  politifchen  Artikel',  der  f^lehr- 
itn»  Intelligenz-  und  Theaternachri^ten ,   die  nur  das 
Intereffe  des  Augenblicks,    und  aiich  diefes  nichc  ein- 
mal für  den  deutfchen  Lefer  haben ,    blos  die  Vefkamd* 
lungen  hu  den  beiden  NatioueiverfamnUungen^  dsmNatic^ 
natconvent  und  die  Vorgange  iu  dem  pnrifer  GemHeJeratk 
und  dem  JacoUnerlduhb ,  zu  der  Zeit,  da  diefe  IFccCubsl- 
lungen  eine  gröfsere  pelitifche  Wichtigkeit,  als  die "^ es* 
-fammlUng  der  Gefetzgeber  felbft  hatten,  enthalten,  uo4 
periodifoh  in  brofchirten  Heften  herausgegeben  werden. 

Man  fieht  leicht ,    dafs  ein  folches  Unternehmen  die' 
Kräfte  des  Privatmannes  überfteigen  mülTe,  und  dafs  ^r 
dabey  auf  die  ö£Fentliche  ünterftützung  rechnen   werd«. 
Ob  das  deutfche  Publicum  diefes  Zutrauen  rechtfertigen 
werde,  mag  der  Erfolg  lehren.    Sollte  fich  indes  bis  z\a 
Ende  des  Maymonats»  die,  einem  ungefähren  Überfchla- 
•ge  nach,    erfoderliche  Anzahl  von  Beförderern  unter- 
zeichnet haben,  fo  wird  unverzüglich  mit  dem  Druck 
angefangen  w^den,  und  das  erfte  Heft,  wenigftcins  ein 
Alphabet  ftark ,    bis  zu  Ende  des  Jul.  d.  J.  erfcheinen. 
Ein  ähnliches  Heft  wird  von  zweyen  Monaten  *u  zweyerx 
Monaten  herausgegeben ,  bis  das  ganze  Werk ,  bis  zutta 
Sclilufle  des  Nationalconvents,  ein  Zeitpunkt,  der,  wie 

ich  meyne,  als  da9  Ende  det  Revolution  an  gcfehen.  wer- 
den kann,  beendiget  feyn  wird,    * 

Über  den  Subfcriptionsprek  läfst  fich  freilich  noch 
nichts  mit  Gewifeheit  beftimmen,   da  er  hauptfächiicft 
von  dem  Beyfall,  den  das  Publicum  dem  Untcniahiiien 
fchenken  dürfte,  abhängen  mufii.    Allein,    das  hoffe  ick 
mit  Öewifshcit  verfprechen  zu  können ,  daCs  kern  Hc£t 
von  1  Alphabet  auf  Schreibpapier ,    fauber  brofchirt, 
den  Subfcribenten  über  i  Rthlr.  in  Gold  zu  ßehen  kom- 
men werde s    und  da  ich.  die  Herausgabe,  des  ganzen 
Werkes  auf  3  Jahre  berechne,    fo  würde  der  Preis  des 
ganzen ,  aus  achtzehn  Heften  beftehendcn  Werkes ,  def- 
.  Ten  Urfchrift  nach  einem  herabgefetzten  Prcife ,  nur  fus 
ad  Ld'or  zu  haben  ift »  Jioch  ni^sht  einmal.  4  L^'or  be- 
tragen. 

Die  Überfetzung  wird  von  mir  und  einigto  Qprach« 
und  fachkundigen  Fffiindcn  beforgt,  und  wir  werden 
alles  anwenden^  ihr  dio  grofste  Yollkommenheit  zu  ge- 

bf»;  nni  bey  ie»  Yi>rtr»i».toi  figoatkäÄlifben  CH* 

raXter 
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rakter  i«r  Oriciaalt  ntdk  IRgficUbeil  Ga  «ftfare  Mut- 
terCpracbo  «n  uJbertrageo. 

Sin  an  Scdicn  i<»  rcichhaltigie»  Werk»   bedarf  nicht 
der  Bmpfehiuag  eines  eitlen  typegrtphi£c]ien  Schmuckes» 
bey  dem  freylich  die  Herausgeber  noch  beträchtlich  ge< 
MTiiinen  konnten »  den  aber  die  Käufer  zu  tfaeuer  wür- 
den  bezahlen .  naüiTeo.       Indes   wird  filr  ein  bequemes 
Format  in  GrdisectaT»   gutes  Schreibpapier,  einen  (au- 
5em  usd  cerrecteo  Druck  nie  neuen  d^tfchen  Lettern 
g^eCorgt'y    und  feilte  die  Anzahl  der  Uiuerflützer  diefe 
VerfcfaÖnerung^  erlauben»  (b  foll  zweyen  Reftfn  ein  ähn- 
liches«-von  einem  groften  Nteifter  geftochenes  Portrait 
eines  der  merkwütdigftetr  Helden  de«  Revolution »   bey* 
gefugt  werden. 

Ich  empfehfe  m^in  ITnternehmen  allen  Freunden  der 
Gefchichte  und  Literatur»  und  erfuche  einen  jeden  der 
Zeit  und  Luft  dazu  hat,  daflelbe  durch  Oi>Utgirung  von. 
Subfcribentea  gutigft  befördern  zu  woUen ;  für  welche 
Bemühung  ihm  das  erifte  Eaiemplar  zu  gute  koma^. 
Yen  folgenden  Rerrtn  darf  ich  die  ErlaubniCs  erwartet» 
ibre  Namen  hier  öffentlich  als  Beförderer  zu  nennem 

In  jüi^ma »  Hr.  Prof.  Cbufen.  Hr.  Prof.  Wotlftein. 
Hr.  H^Iigenfledt.  -r  Bertin ,  Hr.  Kriegsrath  Müchler. 
— -  Bremen »  Hr.  Mag.  Müller.  -7-  Dresden »  Hr.  Lege« 
üonsfecr.  ron  Ktabbe.  -->  Göttia^efi,  Hr.  Prof.  Tych- 
fen.  —  fiolberyiad» ,  -  Hr.  Criaiiialrath  von  Heyligen» 
Hedt*  —  Hmmhnrg,  Hr.  Leoilhard  Wächter.  —  Ho/- 
ßein^  Hr.  E^tsrath  von  Saidern  111  GJückftadt.  Hr.  Ad- 
rocat  ficheer  in  Iizeiioe.  Hr.  Prof^  Niemann  in  Kiel. 
Hr.  Doct,  Ni/Ien  in  Segeberg.  —  g^ena  »  Hr.  Prof.  Me- 
rcau.  —  Ki^enhagen»,  Hr.  Cammerr.  Kirüein.  Hr. 
Prof.  RähBek.  Hr.  Kartzeleyrath  von  Sixtel.  —  UiheK 
Hr.  Gland.  —  Moiits»  der  Criminalrichter ,.  B..  Äeb- 
etann.  —  In  den  rheinKchen. Departements »  der  Prof. 
T».  Buunfchön  zu  Colmar.  —  Schleswigs  Hj.  Dr.  Schu- 
macher zu  Hadersleben.  Ha.  Paft.  Meyer  xuSieverftädt 
Bey^ensburg.  —  Warfckau,  Hr.  Kriegsrath  G.  Scheel. 
'—  Wien^  Hr.  Legationsfecreuir  NifTen.  «—  TTeknar, 
Hr.  Advocat  Ömler.  —  n^olfenlmtM,  Hr.  Prot  Trapp. 

Jedes  Heft  wird  beym  Empfange  bezahlt  tuid  die 
Subfcrlbentei)  abonmren  üch  auf  6  Hsfte».  od^  für  Ein 
lahr.  "^ 

JUtoaa»  den  9^  Mirz  175^. 

K.  NLem«as^  Dr»* 


So  eben  iff  erfthfenear  im  Verlage  Heinritk  Gefsners 
a«  Zürich»  und*  ift  zu  haben  in  Leipzig  in  Commif. 
ion  bey  P.  P.  fTeif,  uai  alle»  andern  deutfchen  Buch- 
handlungjtn  i 

IiaonHahi  Meißltr  ebef  d^en  Gang  der  poITtifchen  Be- 
wegungen iadir8<^weiz»  Jänner  „  Febnum»  %. 
1»«^    6  gr^ 
In  ikStm  ▲ugtfiblicie ,  wa  die  Angpn  von  gane  Eu- 
ropa feh#dea£EoJ|  «der  theilnehmeod  auf  «die  SuatauM- 
wälzung  HeWetiena  gerichtet  find»   wird  gewifs  nicht 
Uofs  dem  GtfcinchtBforlchev»  fendern  iedem  dewhettdeo 
Kopf  ein  n»ierttDetaa  darüber  willkommen  feyn.    Der 
Tcrf.  der  voifiegenden  Flugldirift,  deren  Fortfeuung 

v«r(>rtch»B  wM,  ift  fwviSinMihta  dv  «rftf »  i9sn» 
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(tatt  der  bisherigen  Btuchftucke  «der  2ekttiigsnachri^^ 
tan »  eiiSe  allgeoMine  Übetficht  der  Begebenheiten  zu  lie- 
fern verfttcht»  von  denen  fein  Vaterland  in  den  zwey 
erften  Monaten  dieres  Jahres  der  Schauplatx  war»  und 
er  z^igt  dabey »  aufter  der  ihm  eigenen  angenehmen  Par« 
ftelluugsgabe  eine  Parteylofigkeit  und  hiftorifche  Trene». 
welche  bey  ihm«  als  Eingebohmen  doppeltes  Verdienft»^ 
find..  Am  auaft&alichften  rerweUt  er  bey  dem  Paia  it 
Teaud  und  bey  dem  Cancon  Zürich  r  indefS/Wird  der 
philofophifdie  Lefer  diefer  Skiuo  überall  mit  Vergnügen 
Bewei(^  des  eigeathümlichen  Charakters  finden »  den  die 
Rerolution^  unter  den  kraftvollen  und  ener^fehen  ydl- 
kerfchaftenJHelveti^s  annahmV  DerMäramouat  kommit 
in  einigen  Tagen^  aus  der  Prefie. 

Unvorhergesehene  Hiniernifle»  unter  'die  auch  !dte 
polltifchen  Bewegungen  der  Schweiz  gehören»  machten 
es  Hnmoglich »  die  Karten  und  |iup£er  zum  iften  Bände 
von  Marcartnaya  Reife  auf  die  verfprochene  Zeit  zur 
Jubil.  Mefle  pg  zu  liefer»,  doch  find  dieCelben  bis  aitf 
eine  Karte  fertig,  und  foUaa  bis  Johanni  nachgeliefert 
werden ;  (h  foll  auc)^  der  2t9  Band  von  Marpartnay  b 
bald  als  möglich  nachfolgea»  der  unter  diefen  Umftändeft 
auch  nicht  früher  kennte  geliefert  werdon.  Der  2te  Th«. 
der  Briefe  über  Frankreich»  ift  unt^  der  Prafl«. 
Zürich»  de&  30.  Mars  i7p|; 

Der  Verleger» 


im  Verlag«  der  Fr.  Nitofmfcken  Buchhandlung  fif 
Berlin  werden  in  dertiächfibevorfteheni/en  Oüer»  ^ 
mielGt  folgende  neue  Bücher  itrtig: 
i) Depp;»  A.,  kurze  Predigten  und  Predigtentwürfe 
über  die  Sonn-  und  Fefttsgs^vangelien»  nebft  einem  An* 
hange   von  Garnalpcedigten »   de»  IVten  Jahrgangs  2te 
Abrheil.  gr.  g.     12  gr.- wird  fortsetzt.    2j  Romantifche 
und  andere  Gedichte»   in  altplactdeutfeher  Sprache^»  aüte 
einer  Handfchrift  der  <akademifchen  Bibliothek  zu  Helm» 
ftadt  berauagegeben  voft  iX  P.  L  Bmmf,  |.     i  Rthlr. 
4  gr.    ^  Neun  GeQirachfr'awiCcban  Chrifliaa  Wolf  und 
einem  Kaadantr  über   Kanti   metaphyfifche  Anfanga« 
gründe  der  Refrhtslehre  i^nd  der  Tbigendlehre  »  von  **\ 
Mit  eineir  Vorrede  von  Fr»  Nicblai  ^gr^  t»    14  gr.     ^ 
Kamille  oder  ein.  Gemälde  der  Jugelui»  aus  dem  Engl» 
der  Freu  d*Arblay»  gab- Burney.      ^Mit  einer  Vorrede 
von  Dw  Job.  Reinh.  ForRer«  4  Theik.    Mit  Kpfrn.  voa 
Jury»  t*    4Rthlr.ttfgs*     S)  AjriMMi!»  Aichard»  Minerj^e* 
gie^nech  einem  gane  neuen  Plane»  zweyte  völlig  umge» 
arbeitete  Ausgabe»  aue  dem  Engl,  überfeut»  mk  Anmer» 
kungea  voo  D.  JLerens  ooe  CweU,  2ter  Baad^  wird  fort» 
gefetet.^    d>  DeHan  .phyfiick-cbemifche  ft^iriften»    dee 
Uten  TheUs  2ter  Bliai»  enthaltend  de»  aw^ten  Band 
der  völlig  umgearbeitaten  Mineralogie.  |.   wird  fortge* 
f^|zt.    7^  JUeia^,  JS.  £*  Annaleo  der  Gefeugebung  und 
RechtsgelekrOtmkeit   in    den  KönigL    Preufs.  Staaten* 
XVIter  Band,  gr»  g.     1  Rtbhr»  4  gr.  Prän.  Preis  i^  g^. 
Conv.  Geld ;  wird  fortgofetat     8)  DefTea  merkwürdige 
BedMaiprüdie  der  Juriftesfiicultät  za  Halle;  Hlter  Band» 
gr.  I.     1  Rthlr.  4  gr.  Präa«  Preis  i$  gr.  Coav.  Geld; 
wird  fortgeleut»    p)  Leben  tind  Meinungen  Sempreniifii 
Gundibert'a  em$  Afuifcbt«  Htd^f^phlO»  m  tf<9  Verf. 

U)   Oa  det 


\ 
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der  Gefcliidite  etnM  Micken  Maniei.  'Nelkft  swey  Ur- 
kunden der  neueren  deutrchen  Philofopliie«..  Mit  Kpfrn. 
von  JuTtf  8*  *uf  Scfareibpap.  l  Kchlr.  4  gr.  auf  Druckpap. 
X  Ktklr.  *io)  Mwr^tUt  i^^i*  Uruerriche  in  der  naturln 
cheu  Mag^^f  oder  su  allen  beluHigenden  uaA  nüoliehen 
KunftflllckeB ;  umgearbeitet  von  L  C.  ff^isgl^h,  fort- 
fefeuc  von  O.  £.  Roßmihai,  Xllter  Band,  mit  XTI. 
Kpfrn.  gr.  8*  i  Rtklr.  8  gt.  wird  lortgefettt.  11)  Der 
Menfch  wie  er  ift,  eine  Gefcbichce  aua  dem  Bngl.  •  zwey 
Bande;  mit  Kpfrn.  von  iery^.^g.  t  Rtkk.  8  gr.  t}) 
Die  Milchbrüder  Ferdmand^uod  Bmft,  oder  GeTchii^te 
zweyer  Freunde  au«  den  Papieren  derfelben  gesogen 
von  X.  Y*  Z.  dem  Verf.  des  zweyten  und  dritten  Theila 
dies  Schiller fchen  Geißerfehers ,  iter  Th.  mitKupfr.  8. 
13)  Möfers,  Juftuf»  Fermifcht«  Schriften  Ilter  v*  letzter 
Band.  Nebft  ToUftandigen  Regiftern  über  alle  Möfer- 
fche  Sckriften,  gr.  9.  1  Rthlh  g  gr.  14)  Defl«^  fammt- 
liche  Werke.  YHl.  Bände,  gr.  8«  8  Rthlr.  8  gr.  t$) 
DeiTen  Tugend  auf  der  Schaubühne,  oder  ^llarlekins 
Heirach;  ein- Nach(>iel  in  einem  Aufxuge,  gr.  8-  3  Sr- 
16}  Riemtmn,  C.  F.  Befchreibung  >  der  Rekahnfchen 
Scbuleinrichtungen ,  dritte  ganz  umgearbeitete  und  ^t 
'ilufchgängtgen  Erläuterungen,  prak^chen  Anwendung 
gen  und  Beyfpielen  für  Lehrer  ^n  niedern.Bürfer*  und 
'  X«andfchulen ,  vermehrte  Ausgabe ,  nebft  einer  Vorrede 
enthaltend  die  Gelbbtchte  diefer  Schulen.  Nebft  zwey 
Kupfern  ^  gr.  g.  17)  Sffch ,  Sam,  Joh,  Er^fi ,  neueübo 
Beyträge  zur  nähern  Kenntnifs  der  deutfchen  Sprache* 
nach  feinem  Tele  herausgegeben  V9n  (hvi'LMdwig  Coh" 
rad ;  nebft  Regifter  über  Stofch's  fämmtliche  die  deut- 
fche  Sprache  betreffende  Schriften ,  jond  deflen  Bildnifs 
von  l>«e.  Chodowiecki;  gr.  8«  20  gr.  18)  Strauisfedern, 
nditer  und  letzter  Band,  8«  .-itf  gr.  19)  TreummM\ 
O,  F.  Auffätze  vermifchteh  Inhalts ,  g.  ao)  Vargat ,  dea 
GrafeA  f^laord  Romeo ^  über  das  griechifche  Epigramm; 
'aus  dem  Ital.  überÜBCzt  von  F.  if.  Botke,  <g.  9  gr.  21) 
fViigtäbt^  L  C.  naturlidft  M[agfe,  aus  allerhand  belu« 
ftigenden  und  natürlichen  Knnftftück««  beftdiend^  fort- 
gefetzt von  O»  £-  üo/mMm/,  JEIIter  Band,  mitJCTI. 
Kpfrn.  ffr.  8*  f  Rthlt.  g  gr.  12)  Gegend  bey  Berlin 
und  Totsdan,  angelisrtigt  von  C,  L.  ve«  Ouf^»  neu 
rerbeflert  im  Jahre  1797.    Ä  gr.  ^       . 

Künftig  werden  Jeiß^ z  l)  Euripides  Trauerfpiek; 
aus  dem  Griechifchen  überfeat  von  F.  B.  Bathe^  4  Bän- 
de, gr.  8*  1)  Gefchichce  Wilhelm  Liebermstnns ,  oder 
Belohnung  des.GehorAims  über  Vonirthelle;  ein  Weih- 
'oachtsgeHchenk  aus  dem  ^ngl.  der  Frau  Pilkin^ton  T  >ut 
Kapfrn.  8-  3)  ^«^  neudfte  Partfifche  Rochbuch*  vom 
Bürger  Boanf o« ;  Koch  der  Böigeriim  Taillen ;  aus«  dem 
Franz.  überfetzt.  8*  4)  iUemtmn'f,  C.  F.  Verfuch  eines 
allgem^nen  und  leicht  vetftändiichen  Lehrbuches  der 
nothwendigften  Senntntffe  zum  Selbftunterrichte  ;  für 
Lehrer  in  niedern  Bürger-  tiftd  Landfchulen;  mit.K|fp. 
fem,  gr.  8«  . 5^  ^  Roehow»  Fr.  Ehmrhmrd^  kleine  Schrif« 
cen ,   phUofophift:hen  *   pädagogifchen  «od  iiatariuftori- 
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Jirhen  Infiaka«  Tieir  Bai^  f.  *^)  Deflen  llttracifi^e  Cor. 
refpondenz ,  iter  Band  •8* 


DenkStkrifi  über  die  Einnahme  der  Feftung  Mala«, 
durch    die   fränkifchen   Truppen    im   Jahr   1792. 
Aufgefetzt  von  Rudolph  Eickemeyer.     Herausgege- 
ben und  mit  Anmerkungen  verfehn  von  F.  C'.-JLasi- 
hard,   8«.     Hamburg,    in  der  Mutzenkocherjckn 
Buchhandlung.    9  gr. 
Diefe  Denkfchrift  ift  aus  den  neueften  Staatsanzeiges, 
für  diejeaigen,  weldie  (ich  diefe  nicht  halten,   und  dk- 
fes  ActenDtück  dooh  gern  befiuen  mögen  ,    apart  abn- 
druckt.      Aufter  'einer  k^rzen  Vorrede  von  ÜAukhati 
^  fie  mit  dem  Außatz  in  den  St.  A.  wördicli  einerl^ 
Inhalts.     Sie  wird,   (wi^  aiich  der  Herausgeber  in  d« 
Vorrede  fagt)  fo  wie  die  Mamoiren  über  Fenedig  *  eis 
ewig  unvergefsliches  Denkmal  des  Defpotismus  bieibei. 
*  HiHorifche  uad  polttifche  Memoiren  über  die  Repa^ 
blik  Venedig-    Gefchrieben  im  Jahr  1792.     Nackge- 
fehen,  verbeffert  und  mit  A.nmerkungea  bereicbert 
von  dem  Verf.  (Graf  Leopold  von  Curti^ ;  «us  den 
Franz.  überfetzt  von  Heinrich  Würtzer.  s  Theüe, 
«r.  8«    Hamburg  179^  und  1797.  3  Bthlr«  auf  lisü 
Poftpap.  4  Rchlr. 


Man  macht  hiedurch  das  Publicum  auf  folgende  va- 
tereffante  Schrift  aufmerkfam,  welche  zur  nächileii  Oftet« 
Wktfi^  erfcheint,  unter  dem  Titel: 

Gefchichte  des  franzÖüfchen  Bevolutionskriess  ia 
Italien,-  mit  befondrer  Kinficht  auf  den  Anthdi 
Toscanaa  an  demfelben. 
Der  erhabne  Verfafler,  der  fich  fchon  durch  mehrers 
Schriften  dem  deutfchen   und   ausländifchen   Publicum 
rühmlichft^  bekannt  gemacht ,  liefert  darin  eine  allgemei- 
ne Darflellung  der  merkwürdigften  Begisbenheiten  »  wel- 
che  fich  fowohl  in  Rückficht  milicärifcher  Operationen 
ereigneten ,    als  auch  derjenigen ,    welche  das  politifcfae 
Benehmen  der  italienifchen  Cabineter,    namentlich  der 
Kegierung.'von  Toscana,    iii    diefem  Kriege  betreflEem 
Da  der  Sttndpunkt ,  "auf  welchem  der  Verf.  fich  befin- 
det, ihm  nicht  nur  Gelegenheit  verfchafft«  an^  den  ich' 
te(ken  und  zuverlälsigften  Quellen  zu  fchöpfen,  fondeui 
da  auch  die  Begebenheiten  fich  gro(stentheils  unter  fe/- 
nen  Augen  zutrugen ,  A»  darf  das  Publicum  enrarte/i, 
über  mehrere    in  Deutfchland    noch   unbektnate  und 
wichtige  Thatlkcheun  befriediiendeo  Auffchluls   au  et« 
halten» 

'  •      1         »       .   V 

'  _.. 

*  H,  Buclier,  to  zw  verkiuifen« 

Mmnn  Hi/kdre  d^Jngßeterte  -au«  dem  Engl,  in«  Fmiz. 
überfttzt,  19  Bände  in  Halbfranz.  8.  Yverdon  l78l.  ift 
beym  HofcommUH^  Fiedler  in  Jena  für  8  ilthlr.  za  hs* 
bea.   Bnefe  und  Gald  aber  we^»)^a«itirr  crwnrteii 
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LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


>' 


I.  Nene  periodti'che  Schriften« 

Von  den    Btriinifcken  Blättwn-  dii    Fortfetzung    der 
ßeriintjchen  Mon^ttfchrift  ,    v»n  Biefi$r    lieraus^9- 
feben,  ift  der   Monat  März  erfchienei»,  und  in  allen 
Buchhandlungen  %ü  haben.     Er  enthält :    i)  ür(ftunf 
der    Ordalien    (oder  Gotteaurtheile. )    Von    Hn.  Prof. 
TiedemanM.     t)  Ich.     Bin  Glicht.    Von  Hn«  D.    vn 
l{ttw.     %)  Frahzöftfcher   Katholiciamus :    Cheila  der  Re- 
publikaner: theils  der  Ausgewanderten.    Was  durch  die 
letztem  nach  X>eutrciiiand  F^kommen.    I.  Colonie   dea^ 
La* Trappet- Ordena  in   Weftphaien.     II.  Gedenkbüdi« 
lein  für  Priefler.    III.  Katholifchea  SeaiinariuiB  in  Fran- 
ken.   4)  Hyanoa   an  Dionyfiua,  von  einem  Homerid^n. 
Aua  dem  Grtechifchen.   Von  Hn.  Canoilicua  Ethan,    5) 
Über  ia»  xwey  allerfeltenft^  Ausgaben  von  Adam  Riet*$ 
Kechenbuch  in   Octav.     Von   Hn.  Geh.  Legationsratk 
OHfichs*    6)  Über  den  Kamen  des  neuen  franzöGfchen 
Departeaenta  Mddc^- Tonrierre«  ^  7J  Anna  Sydöw,  oder 
die  Tckdne  Giefterhin.   '%)  SuJpitia,  Elegie  eines  unbe* 
kannten  römifchen'  Dichters;  Von  Ho.  wm  Stromb^ck. 
9)  Über  die  Ausfuhr  des  Goldes. 
Berlin»  den  1  Üpril  1799. 

Carl  Auffuft  l^icolai»  Sohn- 


Der  Mon9t  März   179^,  von   dai  deutfthen  Beicht- 

und  StüotsxaituMg  enthält  9  Numern ,  von   No.  XVIII 

—  XXYL  Die  in  diefen  Monat  gelieferten  Auffätze  etc. 

find  folgende  ;    Beytrag  zur  nähern  Kenntnifs  der  Na^ 

ttonal-Induftrie,    befonders  in  RÜckficht,  der  B^anufac- 

turen  und  Fabriken  in  der  preufeifchen  Monarchie»  vom 

Kerausg.  d.  6t.  Z.   —    Etwas  über  die  gegenwärtig«  n 

Streitigkeiten  awifchen  America  und  Frankreich.    (  Be- 

fchluCs. )    DiplomatiTche  und  äctcnmäiaige   DarfteUung 

dar  Reichs -Friedens.  Verhandlungen  zu  Railadt ,  vom 

Herausg.  d.  Su^.  —  Beytrag  zur  nähern  Kenntnis  der 

bauvifchen    Finanz  •  Verwaltung.    (Befchlufs.)      Ein 

Spaziergang  mit  Barthelemy.  —  Zuruf  an  Regenten«  — 

MiscelJen,  vom  Ilerausg.  d.  St.  2.   —  War«  es  nützlick 

und  recht,  die  geiftlichen  Güter  und  Natural  .Einkünfte 

n  fäcuiarüirta?    (zweites  Sdureib/a. )   —  Miacallas, 


vom  ll^rau?g.  d.  Sr.  Z.  —  Noch  etwas  über  die  in  Ne. 
XVL  (ui)d  XXI.)  der  St.  Z.  vorkommende  Fraget 
Wäre  e&  nützltdi  und  recht»  die  gelillichen  Güter  und 
Natural -Einkünfte  zu  fäcularifiren  ?  vau  einem  Land- 
Prediger  im  ßaireuthifchen,  mit  Anmerkungen  und  Nach, 
fchrift  vom'  Herausg.  d.  Sr.  Z.  —  Über  den  Naiional- 
Charakter  jder  Bataver  von  fUnn«  mit  Einleitung  uM 
Anmerkungen  vq;n  Herauageber  der  St.  Z.  <«-  KÖnigl. 
Preufsifche  Inflruction  für  den  neue»  General  •  Con- 
trolleur  der  Finanzen.  —  Über  die  älrere  und  dauere 
Gefeczgebung  und  Procefiiformea  In  den  PreufaiftheH 
Fürüenthümarn  Ausbach  und  Baireucb.  -r  Der  ReicKs- 
Friede.  Authentifcher  Abdruck  der  achtzehn  Puncte  die 
min  noch  ihr  Schickia}.  von  der  BeAimmung  der  -Bürger 
Treilhard  und  Bonnter  erwarten.  «-*  Miscelkn  ,  vom 
Herausg.  d.  St.  Z.  —  Nachncfaten»  Beriahitgungen  et£i 
Von  diefer  Zeitung  erfcheinen  wöchentlich  2  Bogen 
in  Quart »  und  werden  Dienfiag  und  Breitag  ragelmäioig 
auagegeben  und  dflreh  ganz  Deutfchland  verTender.  Der 
Pr^is.ift>  8  e.  Die  Bezahlung  gefchieht-hali^äkrig  mit 
4.  A.  Die  XAebhaber  wenden  fidi  i|nt  ihren  BefleUungen 
an  die  Pc^ftämter  ihres  Orts»  oder  an  die  Kaif.  R.  O. 
P.  A.  Zeitungs- Expedition  In  Nürnberg ^  .welch«  die 
Haup( -Spedition  übernommen  hat. . 

Die  Esepedition  der  deut/chmi  'Reichs  •  imd 
Staaisztdtung, 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Nouveaux  Livtte    de  fonds  de   Jaques  Decker    da 
Basle. 

Foire  de  Paqntt  I79S. 

Le  culte  des  Thiophilanthropes«  contenant  leur  »anuel»^ 

et  un  recueil  de  difcours»  leetures»  hymnea  et  cantt* 

ques  pour  toutea  leufs  fetes  reÜgieufes   et  aorales  * 

troifleme  cahier,  für  papier  fin  \\£L  10  gr. 

Les  deux  premiers  cahiers»  ao  gr. 

Socond  tableau  des  exploita  des  Franqaii »  allant  iufqu'k 

.  la  paix  aveC  la  maifon  d'Auttiche.  ''     9  gi^« 

Las  deux  tableaux»  1%  gf* 

tlima^s  de  rhiftoire  ftodrale  faur  MiUot«  «sttrella  ^r* 
tion,  9  Vol.  lA^ca«  €  Rihlr. 

(3>  P  EU- 
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Blumen«  de  ^ythologtt  par  BaffevOlc«  ft?ee  bifaucoup 
de  figure».  Noui^elle  Edition.  l  Rtjilr.  4  gr. 

OeuvT-es  »orales  de  Fracqois,  duc  de  U  Rocheloucault , 

Alirief  d*obiervations  et  ^clairctfTemtns  >  par  Agricol« 

de  Fortia.  Npuvelle  ediciOR,  in-g.  i  Athln 

Sur  papier  igrandr Jefus  velin  fuper-fin*    a  Rthlr.^  6  gr* 

£l^mens  d*hiftoire  naturelle  et  de  chimie  •  par  Fourcrpy* 
nouvelle  ^ditloa  originale*  5  Vol.  in-g.  avec  beaucoup 
de  ubleaiix.  ^  lo  Rthlr. 

Hidoirea  fabuleufea  defiin^ea  a  rinftruction  des  enfana 
dans  ce  qui  regarde  leur  conduite  envers  las  ajiimaux, 
craduiies  de  Tanglais  de  Mlftrirs  Sara  Trimmer,  Cur 
)a  feconde  edition,    Nouvelle  ödition.    2  Vol.   in-X2. 

I  Rthlr. 

Jtf emoiret  ^itiqucs  et  milicaires  du  gen^ral  Lloyd »  ou 

extraic  de  Tintroductlon  )i  rhiftoir«  de  la  guerre  tn 

▲Uemagne  ea  1756.  in-8*  I3  gr. 

Le  meme  für  papier  velin«  i  Rthlr. 

De  la  revolution  fr^n^aife,   par  Mr.  Necker«  feconde 

'  Edition  originale  t  augmentee  et  orn^  du  portrait  de 

•  Jauteur«  4  VoJ.  in-g.  ^  3  Rthlr.  12  gr. 

Le  meme  puvrage«     llir   papier   fin    d^Angouleme« 

4  Rthlr.  13  gr, 

Otuvrea  mathtoariiques  du  Citoyen  Carnot ,  membre  du 

directbireexecutif  de  laR^publique  fran^aifc,  orneea  de 

fon  Portrait  et  d'4ine  planche,  in-g.  i  Rthlr.  %  gr. 

Lea  memea  fur^pier  velin.  a  Rthlr.  16  gr. 

Priores  cht^titnnes  compofees  pour  feue  S.  A.  S.  Ma- 
dame i«  princefle  de  Conde ,  par  le  R.  ?•  Griffet. 
in-ig.  7  gr. 

Sur  beau  papier  d^Angouläme.  9  €'• 

Sur  papier  velin.  12  gr. 

Refutation  do  l*ouvrage  de  Tefprit ,  prononc^e  au  Lyc^ 
republicain«  dana  lea  feances  des  26  et  29  Mars  et  des 
3  et  '5  Avril  1797.  par  Laharpe»  in- 12.  lo  gr. 

Thitttt  de  GometUe,  commenti  par  Tolcaire;  neuv^l« 
Edition  «1  12  Voluoifls  in-g.  om^e  de  35  figures«  def* 
fin^  parGeavelot*  et  graWes  par  les  premiera  maltres. 

20  Rtlilr. 

.Dictionnaire  ^n»  «ntiquites  de  Pitifcu^«  prec^de  d'un 
memoire  für  Ti^ude  des  anttquile^  fsptentrionalea  par 
Charles  Pougens«  2  gros  Yol.  in-g,  inprim^s  für  deux 
colonnea.  4  Rthlr.  ig  gr. 

Quelques  noiices  für  les  premieres  ann^es  de  Buona- 
parte»  recueililes  et  publieea  en  angiais  par  un  de 
fes  condifciples »  mifeS  en  fran^ais  par  le  Citoyen 
Bourgoin.  *  '    4  gi^> 

iTleti  et  la  raifon  •  ourräge  dedi^  h  tous  les  hommes , ' 
nais  für  -  tout  aux  Fran^ais ,   aux  SuKTes  et  aux  Cif- 
•Ipins»  par  Fr.  S.  Wild»  reprefentant  du  peuple  Uma- 
9ique;  avec  une  planche.  22  gr. » 

Manuei  du  Cdngr&s  de  Rafladt.  Netto.  I4  gn 

Die  Occupatio^  der  Stadt  und  Fefhin^  Mainz  durch  .die 

•  Trappen  der  franzöQfclien  Republik ,  am  3o  Dec. 
'TS^**  ^^  Verbindung  mit  den  darüber  gepflogenen 
Verband] ungen  der  Reichs^ Friedens <•  Deputation  zu 
RaRadt  (  mit  45  Actanftücken. )  16  gr. 

Fafigraphie  oder  Kunft  in  jeder  Sprache  fo  zu  fchrei- 

'  ben»  Üb  SM»  k)  aJSen  aadern  TerRanden  werde. 
10-4. '  '  4  RtWr. 
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Les  charmet  de  Tenfance  et  les  plalfirs  de  raoftomr  ma- 

ternelt  par  JaulFret.    Cinquieme  Edition,  a  Vol.    ia- 

18-  *S  gr. 

Les  m^es,  pap.  Teliiu  1  Hihlr.  2  gr 


Dks  Ful)llcum  hat  über  den  Werth  der  Teflwmemt' 
überfHiung  des  Hn.   Docters   und  Fredigere   Stolz  in 
Bremen    entfchieden  ,    und    die    gelehrt eften     Männer 
Deutfchlands  haben  ihr  das    rübmlickfie    Zeugniis   ff* 
gebfrn.    In  drey  Jahren  vergrKF  (ich  die  Auflag«  diefe 
Arbeit  ganz ,  und  eine  neue  Ausgabe  ifl  unter  der  PrWT«. 
Der  Verf.  hielt  es  für  feine  Pflicht  bey  diefer    Gelega- 
heit  den  aufmunierudeii  Beyfall  ded  Putlicams    dxirft 
eine  genaue  Reyijion  zu  vergelten  ,   und  wir  haben  jets 
das  Vergnügen  zu  fagen .  daCs  die  neue  Ausgabe  nk 
dem   gröRen  Recht  «eina  durckauf   perhefferte  und  zum 
ThifU  wi^dmr  90*  n^usrnrnrngeoi^heUete  genaiim  cf  werden 
verdient.    Auf  die  vottreflichea  Kritiken  feiner  Arbeit 
in    den  namhafteften  gelahrten  Zettungca  hat  d^r  Hr. 
Dr.    durchaus  I^ückficht   genommen  •     auch  die  Cehr 
fchi^tzbaren  '^fchriftlichen   Bemerkungen  eioes  rühmlich 
bekannten  Gelehrten,   über  feine  Überfetauagi  beHena 
l^nuut  ;    jeder  Vers  des  N.   Teil.   iR  von  ^^  e\tiec 
neuen  Prüfung  unterworfen  worden,    daher  ^cx  ^«i^ 
beiferungen.  wirklich,  unzählige    find  ;     wo.  die  tou^ 
Überfetzung  zu  parapbraRifch  war,  mufste  die  ParapYktaCe 
einer  gedrungenen   Überfetzung  weichen,   und   er   um- 
fchrieb   nur  etwa  da,    wo  Deiftlicbkeit  unter  der  Kuia 
einer  blofiien  Überfetzung  gelitten    hätte  $   au«h  an  d«^ 
Stil  iR  manches  veritelTert ;  mit  einem  Werte ,  wir  du ries 
behaupten,   dais  über  die  gröfsere  Vollkommen!) ei t  d«x 
neuen  Ausgabe  nur  eine  Stimme  feyn  wird.     Zur   Be- 
quemlichkeit der  Lefer  wird  auch  diefelbe  mit  den  bey  der 
vorigen  Ausgabe  fo  Cehr  vermifstei^  Oberfchriften   über 
]ede  Seite  verfehen  feyn.     Fänden .  wird  der   Druck 
TOilendei  feyn.    Das  Publicum  wird  eingeladen  bey  den 
Bu<;hbändlern  jedes  Orts  s  oder  auch  in  Bremen  bey  dem 
lln.  Yerf.   der  Überfetzung  Befieilung  auf  diefe    neue 
Ausgabe  zu  machen ;   wir  werden  begleich  ni^ch  ToUen- 
detem  Druck,  an  die  der  Hr.  Correaor  allen  Fleifs  wendet« 
damit  auch   von  diefer   Seite  das    Publicum    befriedigt 
werde ,  die  Exempl.  an  alle  guten  Buchhandlungen  und 
auch  an  den  Hn.  Verf.  fclbR ,  nach  Bremen  fenden. 

Zürich,  den  i  April  I7^g. 

Ziegler  et  S6h«e, 
Buchhändler. 


y-. 


In  der  Leipziger  ORer  -  Mefle  ift  .unter  dem   Ge- 
wandhaus No.  2.  f<^wohl   während  der  Meffe  9^8 
fonft  in  allen  Buchläden  zu  haben. 
Hartig,  G.  L.  Beweis  dafs  durch  die  Anzucl.t  der  weifrbl»"»- 
hcrtden  Aciicien  den^  fchon  wirklich  entftanäeneii  oder 
noch  bevorftehcndcti  Brenholz^nangel  nicht  abgeholfca 
werden  kann.    Nebft  einem  Vorfchlag  auf  wekhc  Art 
dfefer   grofse  Zweck  viel  ficherer  zu  •rreii.her  feya 
möchte.    KebR  einem  Kupfer  und  3  Tabellen. 
Magazin.  Tur  Wochen-  und  Leiche opredigten»  4r  Bi* 

<  Hefte,    gr.  g.    I  Rthhr. 

Bai- 


:r 
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Baldih^t»  ITttta»  pliyfikalifeii'- medidaifcbet    Jovrnil. 

gic*  8tück.    gr.  g.     t  gt"« 
l^och «  Dv.  J.  C.  Sücceflio  ab  iittefiito  editi«  VHIa  auc- 

tlor  cum  Tabiilis.    8  maj.     lg  gr. 
Rel/gionsbegebenheicen , 'die  n^ueilein  1797.   4  Quartale. 

wird  fortgefftt«.-    l  Rthlr.  12  gr. 
5clief«r,  D.  J.  C.  W.   Neue  ICeligionsgefchichte  A.'und 

K,  Teftfc   iu«  Gebrauch  def  Jugend  Cur  Sdiullebrer 

und  Prediger.    Eriter  enthält  Ä^  T.    g.    <  gr.         « 
Handbuch,  tägliche   in  guten  und   h'öhn   Tag«n  zur 

Aufinunterung  fiir  Gefuhde,    betrübte  Kranke    und 

Sterbende,    gr.  g.     t6  gr. 
Bl«in« »  G.  ^W.'kkine  Werke  cur  prakttfchen  Geburts« 

hulf««    Mit  erlätttemden  Kupfern,    gr.  g. 
Mönch«,  D.  0.  Anleitung  znr  P^anzenkunde  der  Ge^ 
'    bunshulfe.    gr.  g.  .  X2  gr. 

Eiias,  Chr.  Fr.  Verfuch  einer  Zeichenlehre  darGeburu* 

hülfe,    gr.  g.    12  «gr. 
8nelis,  8.  W>  kurze  und  leichte  Anweifiing  zur  ebnen 

3Vig»oMiecrie,  zur  Lehre  von  den  Chorden  entwickelt, 
^     für  die  erften  Anfanger ,   welche  die  Hauptfätze  der 

Gcoaetrie  gefafat  haben',   und  noch  nichts  ron  den 

Logarithmen  wiflen.    Mit  t  Kupfn*.    g.    6  gr. 
Anu«l«n   der  dcotfchen  Unirerfitaten ,    herausgegeben 

iron  9^fi*  und  MMr/iMM.    g.    si  Rtblr» 
Bergen ,  U.  L.  Reiiglottsbuch  für  jt^nge  und  erwtchfene 
Chtü^n,  zur  Brlemui^  und  Wiederholung  der  vor- 

nehmlbn  Glsnbeflaiebren  und  Lebenspfiichtcn.    gr.  %i 

itf  gr. 


Yen  dem  iätereflanten  Werke  des  D.  Jl/Ze»  mt  e^ 

tancoMf  difeafes   mit    illuminirten    Kupfern«     erfcheint 

nächfiena    eine    deutfche  Überfetzuog.  vom  '  ProfelTer 

W»eä£vumn  zu  Braunfchveig,  imVexlago  d^xFoffifchfU 

Buchhandlung  in  Bterliii. 


Aszeigo  neuer  Bücher  v«ti  der  Oilar- Meffi,  in  Yer- 

lag.vt>n  Fried.  Aug,  Leo,   mu   haben    in    allen 

Buchhandlungen. 

A  B.  G^  neuefles^  Syliabier  und  Lefebuch   für  Kinder 

lüier  Stande ,    nach  der  Methode  4^*  Gutmanns  von 

O»  A*  Eherhtt/dt  mit  ülum.  Kupfern  aus  der  Natur- 

gefdiichte. 

Jahrszeitep,  dievien  oder  angenehme  Beluftlgung,  durch 
die  Abwechfeluni;  der  Natur.  40.  FiüMing  mit  11] um. 
Kupfern  nach  der  Natur  gezeichnet  von  Arnold,  ge- 
ikochen  von  CapUux^  Nebü  einem  allegorifchen  Titel- 
kupfer nach  Schnorr, 

Laiidbaukunft,  die  fchone,  oder  neue  Ideen  ond  Tor-, 
Ichrifce'.  «aiu  I.ai  dhä  ufern  und  Ökonomie -Gebäuden, 
in  gefälligen  Ideen  zu  Gebäuden  für  Öffentliche  uiid 
privat  Beluftjgungen,  ingh  ru  Gebäuden  nn  emfl- 
haftern  aber  edlern  Stil,  in  Grundrifsen,  Aufrifsen 
ttud  Durchfchnitten.  Dargeftellt  durch  Kupfertafeln 
von  einigen  der  bellen  BaameÜler  und  Conductei^rs 
in  Sachfen;  Erläutert  von  Fried.  Meinen  K.  P.  In- 
gemaur  Licutenaut»  ProfeObr  4iit  M^r^*Vati>  und  dei 
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•  Kriegi%i^en(i:hafketi  zu  Halle.  Folio.  1  Hefit..  i  und  • 
AbUieilung 
Magazin  für  Freunde  des  guten  Gefchmacks.    IV  Bind» 
is'Heft.    Ideen 'für  Treunde  der  Garten   und   engl.' 
Gerten -Anlagen. 

2s  liefe    Neue  Ideen  zu  goldneo  und  filbemtenG^fafsen. 
^s.Heft.    Neue  Ideen  zu   Kinder   und   Wöchnerian 

'  Ameublement* 
4«  u.  5s  Heft.    Neue  Ideen  zu  Zimmer  t>ecorationen. 

Spiefs ,  Chrift  Heinr.  meine  Keilen  durch  die  Höhlen  des 
Unglücks^  und  Gemächer  des  Jammers.  4r  und  letzter 
Thdl.    g. 

-...—  —  —  —  die  Gehetmnifie  der  alten  Bgyptier, 
eine  wahre  Zaubejr  -^  und  Geiüer«  Gefchlclue  des  acht- 
cehnten  Jahrhanderts«    g.    2r  Theil. 

Anficht,  neueüe,  und  BeleuchtMng  der  Gefchichle  der 
5onn  -  und  P'efltage,  fo  wie  der  Evangelien  und  Epifteln 
der  Chriften  nach  ihrer  Benennung  •  Gebräuchen » 
Aufbrauchen  und  Aberglauben ,  nebil:  anderen  dabey 
eingefchalteten  interelTaateii  Anekdoten,  lind  vielen 
andern  dahinzielepden  nützlichen  als  lehrreichen  Be- 
merkungen zu  mehrerer  Aufhellung  dei  Verfiandeä 
und  beflerer  Bildung  des  Geüles.  Ein  fehr  gexnein- 
nüuiges  LeCebuch  für  den  gebildeten  Stand  von  Oi 
A»  Eberhard. 


So  eben  ift  in  unferm  Verlage  erschienen:' 
''Allgemeines  Yerzeichnifs  der  Bücher,  Wtiche  i" 
der  Frankfurter  und  Leipziger  Öfter -Mefle  das 
.I798ten  Jahres  entweder  ganz  neu  gedrudtt,  oder 
fond  ver belfert  wieder  aufgelegt  worden  find» 
auch  ins  künftige  noch  herauskommen  :folkn,  *^ 
gr.  g.   geheft,  10  gr  * 

Leipzig /d.  I4^pril  179g. 

W  e  1  d  m  a  n  n  i  r  c  h  e  Bttchhandhing. 


Ton 
A  AlathMiatical  and  Philofophica}  Dictianary  oic 
by  Charles  Jiuiton.  ( 3  Vol.  4.  > 
wird  einlB  deutfche  Überfeuung,  mit  Anmerkungen  lUlA 
Zufätzen  begleitet,  in  unferm  Verlage  erfcheinen. 
Leipzig ,  d.  14  April  179g.      -  ^ 

Weidmannifche  Budihandkuif. 


Voyage  pittorefque  dfe  Plftrie  et  de  la  Dclaatk» 

contcnaat  la  defcription  hiAorique  des  motiumens, 

des  fites,  productions,  ceflumes,  moeurs  ac  «iagao 

des  habiuns ;    et  enricMe  d^Eftampes,   Cartes  <t 

Plans,  au  nombre  de  4o  b  dd«    Paris.   Grand  in 

•      Folio. 

Unterzeichnete,  die  bey  diefer  fthönen  Vntamehmmng 

für  den  Debit  in  Deutfchland  intereflirt  find,    zeigen 

hfemit  an ,  dafs  von  diefem  Prachtwerka  die  Jto  Liefet 

rung  erfchienen  ift. 

Liebhaber  diefes  Werks  können  jede  Lieferung  ene« 

weder  directe  von  uns ,  oder  durch  alle  folide  deutfch#. 

Buchhandlungen  für  4  Thakr  promt  erhallen »  und  dar 

(3  J  P  i  puÄCi. 


^^ 
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f UnctltchiUn  ZuCeftiafif  Aet  f^lgenien  H«fte  •»  da  das 
Ganze  auf  12  bis  13  Litferungea  beliehen  wird  «»  gleick 
aadi  ihrer  Brfcheinuiif  vcrfichert  feyn. 

Vofs  uiid  Cem^. 

If.  Baclier  zu  weldien  Verleger  ^ . 
gefacht  werden. 

Pigautt ' Lehrmn  -  Toffä  in  Paris,  der  calentroHe  V«rf« 
des  "Enfant  du  Camerar\  von  dem  in  dicfer  O.  M. 
eine  deutfcheÜberfettungeribheinen  wird,  und  mehrerer 
mit  ungetheiltem  Be>'faU  aufgenommenen  Schriften » 
thut  mir  in  einem  Briefe  den  fdmieichelh^en  Antraft; 
feinen  neueften  Koman  "  die  Barone  ron  Felfen ,  *'  dcffen 
8ceoe  in  Deutfchland  ifb,  zu  iiberfetzen.  Dies  Werk 
ifl:  noch  unter  der  PreiTe,  wird  aber  fehr  bald  in  4, 
BändcheM  in  12.  Bey  varha  in  Paris  erfcheinen.  Zur 
Tem^eidung  jeder  möglichen  Concurrenz  macht  er  itch 
übrigens  verbindlich ,  mir  fein  Buch  Bogenweife,  oder 
doch  unmittdbar  xnach  vollendetem  Abdrucke  zix  über- 
fendeo.  Ich  zeige  dies  hiemit  den  refp.  Hi|j:^uchhäad- 
lern  an,  damit,  wenn  dner  geneigt  feyn  Tollte,  die 
deutfche  Bearbeitung  in  Verlag  zu  nehmen,  er  unter 
nifiner  AdreÜe  die  näheren  Bedingungen  erfahren  könne. 
HaUe. 

Itaig. 

lll.  Verinifchte  Anzeigen» 

Kochiga  jedoch  wahre  Bemerkungen  über  eine 
Rec.  ia  der.  N.  Allg.  d.  Bibliothek. 
Der  ftf»c.  in  der  N.  AUg.  d.  Bibl.  XXXIV  Bd.  itea 
Stück  fagt :  Mit  Reckt  befchweren  ßch  die  PreiCil.  £• 
über  ein  unlängft  in  der  Sckneid^fchan  KunIthhandL  in 
Nümberg  oho«  ih;r  Willen  uni  ZutKun  erfchienenes 
Werk  in  X  Theüen  unter  dem  Tittel  : 

Grüniliebe  geichenki  für  jmge  Leute  und  Miekhaher 
OMi  allen  Ständen  t  voa  Ge*  Mairtm  u.  Dan.  Fr0'4tler 
nmd  Jbie* 
Vermuthlich  hajt  Rec  vergeflen«  audiatur  et  altera 
>  fonft  würde  er  nicht  einfeitig  geurtheilt  haben. 
Wif  weit  Rünfl:«  und  WiiTenfch.  gediehen  wären« 
wenn  jeder  den  andern  fragen   mü(ste,    was  er  thun 
dü^tev  ob  er  #ekb  in  des  andern  RigenthuriT  keinen 
Eingri£F  ihut»  wollen  wir  hier  nic|it  weiter  ausführen. 
Unfere  Heratisgabe  des   obigen   Zeicheobachs   beruhet 
aiil'  dem  Befitz  der  Originalzekh.  des  Martin  PretfUert , 
die  4eit  173^«  «xiftiren ,  und  die  die  Pret&L  Erben  nebfl: 
••dem  grölsem  Blattern  von  diefem  KünfUer  nicht  be- 
fiiaefi«  .mithin    fie   folche  nicht  herausgeben  konnten. 
MaHik  Preifsler  flarb  1754*  ohne  Rrben,   feine  Zeich- 
nungen befltzen  fein«  Schüler,  warum  haben  denn  die 
Srben   des  Jeh.  Ju/Un  Preifden  diefe   der  Zeit  nicht 
•dtrt?   Antw.  weil  de  fokhe  nicht  beOsCien ,  vielleicht 
«ickt  tiamal  iU#s  feiehtn  lubefit  was  MertiM  zeichnete. 
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Baal  find  dt^  noch  Jehenden  Pretfsl-iQrlMnr  nur  yoib 
Vaur  Erben,   nicht  aber  vom  Sohn,    Auch  vom  Vater 
befitzt  die  näiid,  Verlagshandlung  Blumenzeich.  und  neu 
erfundene  BruftbDder  feit  40  «nd  mehr  Jahren   recht- 
mäfsig  im  Veriag,  worüber  van  den  Preifsl.  Erben    nie 
Einfpruch  gefchehen ,     denn   ai»ch  der  Vater    DanM , 
s^ichnete  für  fndere.    jjiuch  in  Drefden    befindest   fidi 
Blätter  von  der  Hand  der  Preifsler,  Von  folchen  B)ätt«ra 
kann  jeder  rechtmäßige  Eigenthümer  hoffendich     doch 
Gebrauch  machen,  ohne  die  pccifsleafchen  Erben  .    die 
darauf  kein  Recht  haben,  vx  fragen,  denn  deren  ff-  iff&n 
und  Zuthnm  ift  ganz  uiingthig.  Ferner  fagt  Rec.  es  feyen 
achte  und  unächte  Blätter  darin  ^    beweifst  ab^   nicht 
welches  die  ächten  oder  unächten  find.    Wer  ff^hrei^ 
Zeichxfnngen  von  Mart.  Pjreijüer  fah ,  fchäute  iiej   Auch 
Renner  haben  lie  gefehen  und  gefchäczt«  uhdl  des  PreiikL 
Namens  nieht  unwürdig  gehalten* 

Am  empfindlichften .  fehl iefst. Rec,  ifl  es  ihne«  (dem 
Preifsl.  E.  )   dafs  man  in  ihrer  Vateröadc  der  tdexim^ 
Vütus  poftNummös  gehuldigt »  und  den. Namen  ihrer 
Verwandten  vprgefeut  hat  etc.  Rec.  mufe  keine  nrhtwee 
Localkeanrnifie  beCuen ,  wenn  er  glaubt ,  auf  die  Ar- 
ausgäbe  unfers  Zeichen bijcbs  jenen  Spruch  ^wmkn  zu 
können ,  wir  haben  den  Prei&l.  Namen  alle  £^  vrv 
derfahren«  laffen  ^  und  ^fjen  üa^erlba  Heft.  rühxnÄÄi^ 
gedacht.    Selbft  die  Allg.  d.  Bibl.  hat  in  den  votherigiQa 
Bänden  vermuthlich  durch  einen  andern  Rec.  angezeigt, 
dafs  diefes  neue  Zeichenbiich  ein  gu^s  wer^e^  köiuie. 
Wie  doch   ein  Inllitut  dergl.  wid^fprechende  R^fulciice^ 
und  von    den  Erben    be{telltfcheineude   Rec.     zu    Tma^ 
befördern  kann!  Man  laffir jeden  fein«  Scrafse  gehen. 

Es -fleht  ja  jedermann  frey,  welches  Zeichenbuch    er 
fich   beylegen  welle  •  und  nach  welchem  junge  Kunlller 
im  Zeichnen  fich  bilden  wollen,  das  mufs  ihnen  über* 
laden  bleiben.    In  Sachen  der  Gelehriam^eit  und  Kuul^ 
giebt  es  kein  Monopol.'    Der  Hr.  Recenfent  wird  wohJ. 
thun ,  wenn  er  fichs  künftig  aur  Dl^axime  macht :   man 
mu(s  nichts  auf  Hofteu  der  Wahrheit»  und  mit  unver» 
dienter  Herabfeuung  des  andern  ,  erheben.    Da«n  wird 
man  tfii  ihn  nicht  den  Spruch. anwenden  kennen:^  Virtue 
poft  Nummoft,  womit  er  andere  ehrliche  Leute. «u  ver- 
unglimpfen fucht.  I  ' 

DU  Hermugeher'  det  Ge.  MavHa  ' 
PreiftUr  nmd  Ikle  ZeUhenffneku . 


Zu  der  von  Hn.  Dr.  u.  Prpf.  GahUr  zu  Altdsr!  ina 
Intelligenzbl.  d.  A.  L.^Z.  No«  4f .  gemachten  Anküudiguhg 
habe  ich  den  Auftrag  hinzuzufügen  1^  dafs  die  neue  Re« 
daction  des  theolog,  Journals  erfi:  mit  dem  11  Bande  diefet 
Jahrgangs  ihren  Anfang  nehmen  wird»  und  dafs  fich  feie 
jener  Ankündigung  noch  mehrere  achtungswürdige  Ge- 
lehrte zur  Theiinahme  an  diefem  InAitut  m\f  dem  Hei> 
Ausgeber  vereiniget  haben. 
Jena,  am  14  April  179!. 
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L  IT  B  E^iLIS  C  H  E    A  N  Z  £  I  G  E  K. 


L  Ankftndigitng^ii  neaer  Bücher« 

4et  JuiiilptMefi*  IW  fipltfto^  Ata«  T^lAC^rr 

.  A  icUide  V  «dtr  die  Fieudm  eiiMir  K^ngen  iUpubUktn 
"^  Mtiniu  Mit  DidotCoiieaLetttrn  «vüET^pafW  iMid 

«^  AUe  aackth«iUge  FiO^m  Aift  Fritdras  falUa  auf  Ilu(^ 
Und  fifld  PMttteii,  I-    3  ^  i»T»(cliin»     U  CommiSL 

«  Bitteit  der  jfBtea.  Btwohfier  des  Urft^n  Rhtinuftrfan 
die  FrAnzöüCche  Republik»  g»     2  gr.  bt^fchirt.      fa 

♦B!«tt,   dt^roihe,  cftic  Decadenf cbrift  •  der  Jahrgang 
16  Hefte»  %.  Cobleaz.    6  Rthlr.  brofcfa.    in  CemnxiC 
'Wird  monatlicb  ter£indf. 
Dorfc&en,  das  komifche,  i»der  tityrifche  Charakcerfchil- 

defungen  lacherlidier  Meiifcben«  g.     8  gV* 
*.£^üuet»  JBiDChiridion.'ins  Dinufsbe  überfet?:t^»    nebft 
einigei»  Anmerkungen,  und  einer  Abhandlung  »l  worin . 
di«  vvmabmfUo  Pun)}^  der  fioifche?  Mocalphilof^»- 
pl>k  mU  der  iu'iti(ck«ri  MoralpbUorophie  isier&llcbe« 
weidro »  van  Ii^  I.  Sfl^l«  S»   t  $r/ 
f  Finkfl^i«  4w  «ulvfditige  Xafj^beBfcbmidc»  oder  prak^ 
dual«  AmriiGifig  eam  awefluBüJbigafl  IMchlagea  der 
JPfecde;  4IBS  dem  9^«  iui«b  der  ßfita  Aufl«  übaiiaia^ 
roll  ¥•  h  V^icUtf.,  itft  vcrbb.  Aufl.  $0^   ^gx^ 
^Gcfchichte,  unparteyMia,  dea^Aufeafhulia  derFriisi» 
kifchen  Bürger  m  Kurfüraei^ibMi  Tffier«  iioraiLglich 
in  4er  8tedf  C^len«.    Mie  Actenftücken ,  3tes  u.  4tes 
Heft.  8-  CobUnz.     u.gr«    J>ef  ite  Band. oder  alle  4. 
H^fte  I  Btblr.    In  Conuni^non.  "• 

*  Gefpeoft ,  da<  ftkanev  eine  SeiftergeftAiÄte  aoi  dem 

loten  Jahrhundert,  nt  rerb.  Aufl.  t*    i  Rthlr» 
"*  Gdrres,  I.,  der  allgemeine  Friede,,  ein  Ideal,    S-  C*- 

blen^  im  6  Jahr  17^8.    g  gr.    In  Cornmiff. 
*  Grund  und  Au^Ub  der  Stadt  Neuwied  aoi  Elrein ,  ^e^ 
zeidioet  von  &nf«le,  Baumeifter  der  evangeh  Brüder- 
gemainde^    geT^ocben    irpo  L^lz^lt,    gr.   Real  Fölio* 
2  Rthlr.    fa  Conunimon* . 


^  ;Ef4ndb«äk>  kiftofriVehea,  für  ^ebbaber  der  Trkrifcbea 
Gefchichte,  aif  varb.  Au£*  mU  2  Kfipfrn*  voa  Vor- 
heilig  16.    ,lf  4fr%  brofch. 

*  Uoaner«  Anfarhtaiibwgtp  au  der  fatOigan  Jcisgffau 
und  Mutter  Gottes  Maria  »«g.     1  gr. 

Jagdbeehlewr  oder  AnWetfuttf  t    CbwMt  T«g«liidlipref 

;el8  vierf&ftigea  W41dp«et  earf  eine  leichte  un4  enge*. 

nehme  Art  zu  bekommen,   allen  Jagdüebhafceni  und 

eaafefaendeo  Idcfter»  mkalkh  und   miterbeltead»  |. 

6gr. 

Johanne  Shore ,  Geliebte  £d«ardsdiB«^yfe;tef^f  Klniga 
von  England»    Eine  drämatiürte  Gefchichte  mlti  Rpfr« 

8.    8  g^« 

*  Leben  BeurnoaviUe,  Obergeneral  det  JNordarmeej  g, 
1  gr^ 

*  Noehwendigkeie  der  Abtretung  des  Unken  Rheumfeci^ 
theils  für  Frankreich,  iheils  für  Deutf^and,  ß^  4gjr, 
brofch.    Th  CommIC 

*  plan  des  vierten  Über;g;aiigs  über  .den  Khein  der  Fraiw^^ 
zoCGch,  Sambre  und  Maasar^nee  und  der  dabey  rerg«;'^ 

'  fallenen,  Schlacht  bey  Neuwied  den  igten  A^rtl  17^ 

Real.  fol.    illum.  r  Rthlr»  fchwacz  18  gr. 
Sammlung  aller  Verordnungen,  Befdilüifo  und  Actefl\ 

(lücke,  die  neue  Orgasifauos  ia  den  Xan|ep  auf  dem 

linken  ah/uiufett  betreffend,  i— 3f  Heft,  8-  Coblenz. 

In  CommtiT. 
«•    — -    einiger  Reden,  gehalten  beyEtnf^tzung  der  con* 

ftimlfcett  9erH'ekei^  am  ifetaüJUieiiiulMr»  i.  Cebienz. 

In  CommiiT. 
^Schteiber»  Ma*e  BHUMfeftfefrs»     Bfit  $  Rpft-.  ▼.  littt^ 

ner.    y,e  Aufl.  32.     6  gt.  brofch* 
Snell,  I.  L.  allgemein  fafslichc  ^Predigten j  8.    t  t^*  . 
timoleon..    Ein  Republikanifches  Drame  in^  Acten  r. 

Job.  Jofeph  Pfeiffer.  8-     8  gr.  . 
♦Worte,  )iöch(lwicktig«r fiir  die futen Bewohner  deali^ 

ken  Rheinufers,  8-    4  gr.  brofch.     fn  CommiiL 
^  ZT^Tth*^ .  das  Tlieater  der  Religioft  oder  4te  i^peio^a 

der  natüHicfaen  Religion»     Uerausfegeben  tnid  mit  ei« 

ner  Toncede  begleite«,  von  h.  Spazier,    aee  verk. Anif 

fr.  ^    s  Btkli^   in  CoiMMfimt 

(3)    Q  ^  llirpfcr. 
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Ocmenz ' Wenzeslaus ,  Rurftirft  von  Trief  >  «nil  von 
Honthetm,  ge^vefenen  WeifabifchofiE  zuTritr»  gelU- 
chra  VOR  Terii«dll  «uf  einom  Blatt,     g  gr. 

Yerigts  Jihr  waren    neu. 

Bemerkungea  ein^  Franzöfifchen  Bürgers  und- allen  Sol- 
darens  über  die  Feldzüge  in  Champagne,  an  .dem  Rhein, 
der  Saar,  Blies  und  Mofel ,  und  ^e  Urfachen  ihres 
bekannten  Erfolgs ,  g.     8  g>* 

Brymilohn,    Recept-Tafchenbuch  für  Pferdeliebhaber. 
Oder  Praktifche  Anweifung  alle  Krankheiten,  der  Pfer^ 
de'  zu  heilen.     Aus  dem  Engl,  nach  der  gten  AuHagO' 
überfetzt  von  L.  E.  W.  Romvei ,  g.     g  gr. 

Einladung  des  Konfuz  an  den  Weltbürger^  Syrach  zu 
feinen  Yorlefungeh  über  Europa^  g.     lo  gr. 

Kalender  für  das  Jahr  1797.  Einhält  die  Gefchichte  des 
Tiierifchen  Landes.  Mit  12  Kupfrn.  von  Ätiffner  und 
Ä  von  Verhelft,  gebunden  mit  Futteral.     1  Jlthlr. 

Preufsens   Friede  mit  Frankreich    in    Bezug  auf  feine 
Folgen  für  Öftreich  •  Deutfchland  und  ganz  Europa, 
t»    g'gr. 
Auf  obige  Sachen*  nehmen  alle  Buchhandlungen  B^ 

ftellungen  an  ,    und  liefern  folche  nach  der  Leipziger 

Jub.  Meffe  i'Ti^g. 

Die  mit  *.  bemerkten  (lad  fertig«    und  find  diSfelben 
jetzt  beym  Verleger  zu  haben. 
Keuwied  im  März  X7j^g.  ^ 

I.  L..Gehra. 


I>a  ich  das  Verlagsrecht  meinet  Denkwürdigkeiten  auf 
der  Jächjifchtn  Gefchichte,  der  vaterldudifchen  Jugend 
gewidmet ,  vom  4ten  Theile  an  ,  welcher  zur  OftermefTe 
etfehetnt,  der  Sommarfchen  Buchhandlung  überlaifen 
habe,  fo  bitte  ich  mit  allen  Beftellungen  darauf,  fich 
•künftig  an  befagte  Buchhandlung  zu  wenden«  Für  die 
kießgen  Gegenden  nehmen,  wie  bisher  die  Gerlachifche 
Bc\chhandlung  und  das  Adrefscomptoir  Be ftellungen  an, 
wo  auch  noch  einige  voHfländige  Exemplare  der  erften 
Theile  zu  haben  find. 

Dresden ,  im  Miicz  i7j^.  4 

K.  A.  Engelhardt. 


2ur  nSchften  OiUtmefle  erfcheint  ifi  Biet  Rengerf<hM 

Buchhandlung. 

Beks ,  I.  S.  Commentar  über  Kants  Metapkyük  der  Sit- 
ten,   ifter  Theil. 

Boucerwek,  Fr.  J)ia]of?en. 

iGilberts,  C  W.  Elemente  der  Geometrie,  nach  Legen« 
dre  Thomas  Simpfon«  von  Swind^n»  und  Anderen  bear- 
beitet.   Mit  Kupfrn. 

GrolTe,  L  populäre  Feldmefskunft  mit  eingedruckten 
Figuren. 

Hutfa ,  I.  C.  Tabellen  zum  Nivelliren  mit  der  Hängewage 
nach  zwöJf^etligen  Fufsmaafse  zum  gemeinnützlichen 

'  GebrauckfC  eingerichtet,  nebft  einem  kurzen  Vorbericht, 
Ton  Nutzen  und  Gebraudi  diefes  Inftromtnu.  Mit 
Xupfcn. 
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Der  Kosmopolit«    einf  Mottatsfi:hrIft  zur  Befötdemnf 

wahrer  und  allgemeiner  Hamanitäl»  ites-«-5tes  Stück. 

gr.  g.  Halle. 
t)ber  den  Krieg,  dkRriefswidenfckaften  und  dieKriefs* 

kunft.  .  Für  das  Miliiair  und  folche  ,     welche   vom 

Kriegswefen  unurrichtet  fisyn  wollen ,  vom  Prof.  MmL- 

tiertm 
Lafleurs  Yfop,   fämmtlicke  Werke,  oder  meiner  Her- 

Cchtft  und  meiner  Wenigkeit  malerifche  Keife  in  die 

fächfifchen  SandAeingebirge  an  der  Elbe. 
Mari,    D.  8.  F.  N.  Commentarius  exegettco^hiftortcus 

in  fuam  theologiae  chriftianae  epitomen ,  edidit  et  m* 

dicibus  inftruxit  C.  A.  Hempel,  T.  ilus. 
Rüdiger,  Gefetzgebung ,   Natur  und  Yölkerrechc,   nad 

der  reinen  Vernunft  und  natürlichen  Staatslehre  d« 

alten  und  neuen  Völker. 
Sprcngeh ,   M.  C.  Auswahl  der  heften  ausländifchen  hi- 

ftorifch  geogr.  und  ftatift.  Nachrichten ,.  zur  Aufkiä- 

nuig  der  Völker-  und  Länderkunde.    lor  u.  iir  Th. 
Staunton,  G.   Reife  der  bmtifchen  Gefandfchafc  unter 

dem  Lord  Macartney  an  den  Kaiier   von  China;  aus 

dem  Engl.  v.  M.  C.  Sprengel ,   2  Theile. 
Tieftrunk ,   L  H.    Philo fophifclie   ünterfuchungcn  ü6er 

das  Privat-  und  ö£Fencliehe  Recht.     Zar  EtWvctui^ 

und  Beurtheljung  der  metaphylifchen  Anfang6g.tiisii<t 

der  Rechtslehre  von  L  Kant.     2r  Theil. 
■^    —    Philofophifche  Uncerruchun^  über  die  TugenÄ- 

lehre.      Zur  Erläuterung  und  Beurrheilung  der   meta- 

phyüCchen  Anfangsgründe  der  Tugcndltsiire  von  Kant. 


Die  bereits  von  uns  augekündigte  Überfetzung   des 

englifchen  Romans: 

Modern  novel  writing,  or,  the  elegant  EnthuHail: 

and  iuterefti«^  emotions  of  Arabella  BloomviU«. 

By  the  R.  H.  Harriei  Marlow  ete. 

hfit  nun  unter  dem  Titel : 

Mlfs    Arabella  Bloomville  ,      ein  rhapfodiftifcbec 

Ptoman  in  2  Thcilcn  — 

die  PrelTc  verläffen,   und  wird    in  der  bevorftehenden 

OftermeiFe  ausgegeben.     Der  Preis,  um  welehen  felbige 

fowohl  bey  uns ,   als  auch  in  allen  Buchhandlungen  zu 

liabcn  feyn  wird,  ift  16  gr.  —  Wir  hoffen,  dafs  diefer 

kunig  gefchriebene  Roman ,  welcher  in  England  mit  fo 

vielem  Beyfall  aufgenommen  worden  ift,  auch  im  deut- 

fchen  Gewand  von  keinem  Lefer  ohne  Vfcr^üfc«  aas 

den  Händen  gelegt  werden  wird. 

'       Wtifcenfcls,  den  13- •A.pjril  17^«'       

Fried,  Severin  u.  Comp, 


Das  erfte  Bandchen  der  Erholungen  auf  das  Jahr  17^ 
ift  erfchienen ,  und  enthält  folgende  Auffäue : 
i)  Über  einige  Schönheiten  der  Gebirgsgegenden,  voo 

Oarve» 
7)  Eiuige  Bemerkungen  zu  dem  vorhergehenden  AufCatÄCi 

von  fJ^',  G.  Becker* 
3)  Das  befreite  Jerufalem.   Sechftelr  Gefang.  von  Manfo. 
4}  Klopftocks  Sieg  »her  des  frifchen  Hering,  von  Kla^ 

fMr  SckmidU  ^  ^ 

Grft- 


^ 
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g)  TtvdxlA  Aer  CtvISm.    f^finßer  defimg  tos  Xretf$h- 

g\  PI0  imglucklieh«  Familie  von  StreithorJU 

7)  Bit  Lercb«  ufld  der  Guckguck«  von  Weifte 

%)  Der  TbomM^Henaig  oder  def  Kutteazios,  von  Oe« 


f)  D$r  Hüknef c^yer »  die  HübneTi  und  der  fiaQshakn/ 
▼eo  fV'BiJie*     . 

10)  Der  xerbrochne  lUfif ,  Ten  ^.  ö#  Ebsrhatd.^ 

11)  Die  Sntfcekninff,  von  O.  ^.  C.  JtarÄÄ 

Ift)  Weg,  war  der  ßchatz  nnd  doch  fand  or  fiok  wioder) 

von  Stroithorfl, 
t%)  Sebnfudii,  von  Maiikifcm* 
B4)  Das  Madonaenbild»    £ine  BrsaUonf ,  ivon  Pf^,  G* 

-15)  Prolog  »von  h  G.  JacBhL 

Der  Pros  Wl  wk  bisher  für  tede«  Baodcben  1  lltUr. 

^Vofft  und  Komp« 


Verlagfibücher  von  Carl  Ludwig  UarMunm  In  fierlid 

xuf^  Leipziger  JubiL  Mefie  1'19%4 

Begebenheiten  dee  Ritter»  Wolfram  von.  Yeldigk«    £ia 

Beytrag  zur  Oefchichte  der  JMUSnche « Intrigueu  vorma«> 

Itger  Zeiten.    Herausgegeb4  iron  Frau  von  Wollenrotb* 

Mit  einem  TiteUbupfr«.    8tJ&eri«.i79gi 

*  Clafftfche  Blumenlefe  der  Deutfchen*  BrRer  Band« 
g.  Berlin  179g«     i  Rthlr^  4  ^. 

*  Grundrifs  der  Naturleh/e.  Ein  Leitfaden  bey  Ver^e^ 
fungen*  .Entvi'orfeii  von  Dr.  L  L.- Bi^ürgifec,  Pi-of. 
der  Chemie  be>m  Köaigl.  CoUegio  Medico  -  Chi/urgico 
zu  Berlin.  Idit  f  Bogen  Hupfr«  gr.  |.  {ieriin  i/yg« 
I  Bthlr. 

*  Harlekins  Keifen  und  Xbentkeuer«      t^ebft  Beilagen 

A«  B.  CD.  und  dem  fauber  illuminirtenBüdiiüroHarf 
lekina»  g.  Berlin  1798«    20  gr< 

*  Haufeo ,  Carl  Renatus,  zu  Frankfurt  tu  d.  Oder«  Dar«* 
ileJJung  dea  Weiubauee  und  des  mir  einl^eimifohen 
Weinen  getriebenen  in-  und  ausländifchen  Handels. in 
den  Marken  Brandenburg  rouli7^  ^is  auf  gegen war^ 
tigs  Zeil.  Nebft  ökenemifehjsn  Grundfätzen ,  nach 
Avelchea  der  ehemals  blühende  Weinbau  in  den  Mar« 
ken  wieder  hergeftelltr  werden  Sonne}  abgefa&t  v.a0 
Amo«^  Bernhard  Thiele «  Prediger  in  Ratkftofk  uad 
Hatheno »  gr.  g.  179g«    14  gr« 

Ber  Jude.  Ei«  $«haufpiel  in  ^ Auf&ügen;  ^miamThs^t 

g.  Berlin  179g. 
Kefleln«    Vom  FalkenKainr    g.  Berlin  179g. 

I^B.  Die  mit  *  bezeichaocen  Aueher  itnd  jetzt«  Mo» 

a»  habecr 


■  fc*  I  i  * 


Die  Feortletzni]^  der  Chrißüch^  Motd  de»  Bfn.  Ör, 
Jefc.  #^  jÜushn  Schmid  (ErAer  Band  1797>.  Wakhe  duri^h 
den  unerwarteten  Todesfall  ihres  verdienflvoilen  Verf. 
unterbrochen  worden,  hat  deflen  Sehwieg^rfohn  dor 
hiefige  Ptofedor  der  Philofephie  und  Öiaconus  Hr.  Carl 
Chrißlan  Erhard  Schmid  übernommen  ,  welcher  dafür 
Sorge  tragen  will,  dafs  diefes  rüiimlidrft  angefangene 
Werk  aa  Wffenüicher  Brg^^arhek  nichts  veriiereo 


ssasia*  $14 

und  noch  vor  Ende  diefti  Jahreg  der  zwfyte  Band  deP 
felben  errcheinea  (oll. 

W.  Stahle  BachKaadluog 
in  Jeiuu 


«I 


Das  erfte  Stück  des  Joumat  g^nerai  de  U  UUerature 
de  france  ift  fo  eben^  erfchienen ,  und  den  Liebhabern 
zur  Einiicht  itberfandt  worde^.  Diejenigen ,  welche  es 
fortzuhalten  wünfchen  •  belieben  (jch  entweder  an  um 
(elbfl»  oder  an  die  refpectiven  Poftämter  Und  Buchhandii 
lungen  ihres  Orts  zu  wenden,  indem  die  Fortfeuun^ 
nur  denjeuigen  zugefaiidt  wird,  die  fich.  dahin  gemeldet 
haben.  Der  Preis  diefes  Journals  hier  in  Strasburg  ge* 
nommen ,  iCt  12  Liv.  franzöfifch ,  oder  zwey  neue  Tha^ 
1er.     Das  zweyte  und  dritte  Stuck .  folgt  liuverzUglic]^ 

Bach* 

Treuttel   und.  W ii r ä , 
Buchhändler  in  Strasburg  u.  F«ifi5< 


^  «I 


■Mm 


So  eten  iß.  folgendes  hi3chfk  latereiTahte  Werk  er* 
Schienen  und  in  alleu  JSuchhandlungeu  Deutfchlands  zU 
haben) 

G<*ichichte  der  l*äbAe  trom  heiligen  Apo(tel  Petrus 
an,  bis  mit  Pius  dem  letzten.  g.KolIn,  böy  Pi* 
ier  Hammer^  und  Komp.    geheftet  2  Rthlr« 


Zu  i^fiQgften  er(cheint  in  unferm  tTerläcfe! 

i.  ingtmhoufs  über  Ernährung  der  PBanzeh  und 
Irucfar barkeit  des  Bodens  ;  aus  der  englifchefr 
Haiidfchrift  iiber fetzt  und  to\t  Anmerk.  verfehea 
von  Gotthelf  Fi f eher,  der  Weltw.  t)occ.  u#  f.  W. 
Mebil  einer  Einleitung  über  einige  Ge^enßand^ 
der  Pflanzenphyfiologie  vetj  F*  A*  von  UumhoJdt. 
Wir  machen  daa  Publicum  auf  diefe  wichtige  Schrift 

um  fo  mehr  aufmerkfam,  da  der  Titel  derfelben  im  All^. 

Bücherve^zeichni  der  O.  M«  l7i»g  nicht  nvit  vetzeichntfl 

worden  ift. 

Leipzig«  den  14.  April  i7j^g» 

üchäferi/cke  Buchhandlung* 

iL  Kanftnachrickt^n* 

.  iikA^nVnUtnehmüngtn»  welche  mancher  ftunfthand« 
lung  in  DeutfchUhd  nicht  profitabel  genug  Ceyn^  möch" 
tea^  die  ich  aber  zur  Ehre  der  Kuiilt  für  mein  Vater- 
land wagte,  und  ungeactUt  der  ungünftigen  Zeitum" 
^ände  ^-  freylich  mit  einem  nichc  unbeträcb (liehen  Op« 
/er  —  fert£etze,  gehört  die  Suite  rOn  ;  ^ilMgeH  dey 
jßo/zügHfhßen  Künfilar  Deutjchiands  aus  Knftfrm  Afitditt^ 
ich  habe  (10  Sbuf  Pränumeration  angekündiget »  zu  Be- 
dingniilen  die  gewifs  niemand  unbillig  linaen  konnte: 
aber.  Toll  ich  es  gefiehen  ?  —  ich  ha(>e  in  ganz  DeutfcK- 
land  sur  einen  wirklieken  Pranmneranren  gefunden,  und 
diefen^dlen  Mann  hat  mir  der  Tod  fchon  entrliTeo. 

Demungenchtet  glaube  ich  äurcii  die  bereits  geli^ 
ferren  drey- Bildnifie :  /.  ö.  Füllers  tu  Stuttgardt,  Bai^ 
fet  und  der  Jngeltca  bewiefen  z«  haben ,   dais  ich  all^ 

4^;    p  2  tna 


aufbitte  am*  l^ifBtMhe  lev  ^tcHwagcH',  Mk  lü&it  41I* 
Beutfche  nur  c«f  Oewinn  ihr  Auy»<t»üi  iMltiMHii 
d«ft  nicht 'i31^  Imlninligiiffg«!!  täufchen. 

Abet  oknc  dem  l^rdienft  der  Kilnftler  j«tter  Budniuis 
zu  nahe  su  treten  ^  dar£  ick  da»  rafp.*  Kunft  -Liebhaber- 
Publicum  ankündigeR,  dafs  ich  eia  neues  Bildniä  zar 
t.elpziger  Meflb  brin^r  wtldtes  alle  «ObenrUft,  die  ich 
i.och  j^efiefert  hibe,  und  welehes  'feder  KiSLnlltor  ürt^ 
tliinflüeBKaber ,  der  einige«  wahre  Galühl  liir  die  Huflfir 
(at,  '  HIr  ein  Meifterfttick  des  Ofabfliche]«  «nkannen 
iÄ?ird. 

Bs  ifi  dlis  BUdaifs  einet  >mferer  effften  H^rcrait^ifa^ 
1er  Deutfdilands  •  äe§  KurßdfdfclMii  HeftiMltrt  Jiimm 
Orüf  ron  iiim  felblt  und  «war,  uitt^  fefnaai  eigtnta 
peAändnifSf  to  gemalt,  dafs  er  et  nicfai  beflea  naleA 
konnte.  £t  KB^t  fieh  denken ,  wat  taif  eiiieai  iblchlen 
Bilde  werden  kann «  wenn  es  in  die  Hände  eines  Miäk 
Urs  zu  Scuctgardc  koaunc'»  und  von  diefem  wurde  es  ge- 
ftoched.  Ml  wQrde  nidtt  nur  einen  DiebiUhl  an  mir 
felbfb,  fondern  nach  den  Preifißn  aller  in-  und  ausländ!« 
fchen  Kttpferfüche  die  gröisefte  Ungerechtigkeit  an  dem 
Terdlenft  diefes  grtften  Ktlnißert '  begehen  >  ^fens  ich 
tltCf  Blatt  mnter  |  VoUwIdittgen  FniedrickidW 
2  Rthlr.  i6  gr*  8äch&.  verkaufen  wollte.  Abdrüda 
der  Schrift  koften  ttedl  einmai  C»  vktL  Ich  verlange 
keine  PrdtnsflmraiioB  ^  tber  ich  bis  asdi  encMJoOea 
kein  Bkefli|4«r  eirfkMkklt  «dar  asf  IledimMig  eiu  dea 
Handelt  au  geben. 

Diejenigta«  Welche  mir  für  3  Exemplare  die  Bezah- 
lung poftfref  hieker  edar  natk  Leipzig  ^  fanden  «  arliaftten 
das  4te  BxemplAr  gvaeia*  und  diejenigen,  «ncicbe  noch 
t.nft  bekenanen^wkrden ,  .fi0i  die  4  HfldniiBfr  atia  diefer 
#uite  mit  efnaniev  enenfahaffcn»  fie  aaögen  die  erften 
f|un  fthon  einmal  kabeiredarnidie,  dütfenniarliir  alle 
4  BüdkUI^.  cMe  aufornaen  7  HlMn.  $  gt^  in  tMallLoilen; 
»ur  S  Bdkhr,  f  ge.  9ickfr.  beaahlen^  und  cthsMen  be/ 
der  dubflM(ftien  «ttt  dh  Cancinoado»  dicArihnte  fedet 
neu  faeranskeMMnande  Bl«tt«  deien  in  icinm  JUnr  lloaito 
iftene«wey*eflMicina»  Hinnea«  nm^  Danid  weUIeüat^ 
■is  der  Ladenpreis  bey  mir  il^.  —  - 

Finden  (Ich  bis  zur  I^tpaigsr  JuhiL  Hkflc^  i'Js^Jodtr 
ftükm  ib^'AMdU^SHW  «k«»  diefem  einzelnen  Blatt  oder 
Quallen  4  Blätttrn  diefer  Suite  —  gilt  gleichviel;  fo  orhäll 
^ieerfte  NuttCTt;  4)9  n»  ftdaita  kinr  i»  Nürnberg  im 
Beyfeyn  glaubwürdiger  Manner  ziehen  lafle  —  eine  Prä- 
mie Wn  d^efftff  Sadaüiv»  im^mUnkmi  noAdir  an* 
dei^  Hüfce  «i  IS««»feifttehtn« 


Je  nek»  ^t  Mtakt  ift  da  Chenlft  tbut  Mannt*  kti» 
k«nnt  an  machen»  der/ noch  nitiit«  #m  wamgftta  abet 
in  fthitm  Tmwdtni  bekennt  ganag  ift^  nna  i»  meiir.  gfr 
tekhi  et  mit  «mni  gndofqpidno  ¥effgp3itn  daa  Weak» 
aeog  Ptym  «nkikinan»  Detttfehjbind  eioeiii  Kinftla«  «n 
nennen^  «ttk  deffan  Game  esr  6th  m  dtf  Felge  kifttcir 
IMm  Cempediionaa  TMiptt^^en  dtjcf..  die  bey  wakr4in 
lUnJMwnntm  Mitr  ia  die  «fle  aafit  dir  rxufOt  Mii(n» 


tet  JKA  ffct»ntma<ltn,  Üp  liMMKIfti|^a|<ti.1bf  «41 

Hand  kann  ick  dem  ^Igemeinen  Kunfiliebhaber  iiff^hli 
cum  (KunftliekUbam  ahart  ivaUi«  ndek4i|.|kirXiaiazi^ 
gs^  aaeud^bc  »leB  j»ecin«?*teAtni  nndlnn»  Juw  ick 
einige  -#riflinafatkfartukiem>''nen  aikm  Yftheniv  j||j|^  ^on 
fieiner  Arbe^  nichts  produciren,  als  ein  malerifch  airf^. 

aelttnu.  B»  AtUt  enm  ><le»  Cmtofiaamna  dtr  JTcaiN 
zofen  be/  Monteaefimo,  wie  fie  angegri^u  ^^^m  ebnr 
ungleich  BimitaRiAttaM  Mndlickar%uppBie  fairen  CM 
ßrhwören  —  «nmreder  am  fiegen  «dar  s«.  ftwben»    Dtc^ 

te  iM  ndirie  BmgfeiAKft  M  «ine  44»yeidiften  wCoii. 
pofitionen>  die  man  fich  denken  kann«  vtedU  Gkernkm; 
Leben  und  Geift,  und  zman  im; *ailt^  kaUmiifttem  Sti 
Ob  ea^fn»  ditimagen  «unOUbbhatMn^.'dter  amr  nn  6m 

fißinen  und  glänzenden  Stricfaen-iUs  mechanifchea  iSmb« 
ilichels  Vergniigen  finden,  Inlt^eiliMie Tt|lf%  ivnndn,  ^« 
fiir  miU  kii  jiMt  biMrgrni  afcur.  4e«i  J^ing,  «dfr  d<a 
Geiftidtn  aRcbn.jfükl(«>  und  dem  unbefangenen  Mann^ 
dem  es  gleichviel  ift,  ob  der  Kupferllich ,  Deatfche, 
Pranzofen  oder  eine  andere  Nation  voritelle ,  dem  wiri 

dieiat  lUeift  MtnUr  üip^    BMi^öUn  ^USM  in 
der  Breue.  und  14}  «ott  A»  4tr.B4ht..   »^fteis  i& 
tia  Laybtkalir. .   Von  den  lln«teo  4i^  flrb^jtuwta  itg 
4i«H«Jirigan  .Uiptif^r  JnbikMfdEe  ^od  dar  ViaSäva 
Mwlt  MtdSi  in9  «4tr  btidtf  dadan.  nriiäl|.«inaL^iM«ttz 
3e  Carolina  Prämitf  dif  tipt  üäUi»  ilyni^  <di*4IC)4efn^ 


^n  dem  üiflgfl:  too  «ult  tng«kinidtf^anabieiLeo4«K4:|ie 
dtaFn^ma  nnd  Jb|iNal  Jfrrgiktit  Iß:  4te  eiOnLicfenakig 
ffsdg»  iwidinird^owehi.vtnr  Mm  4^  t«  I^tipu^  n«s, 
an  die  Hn.  Subfcribenten  und  Pränumeranten  vücCki^det 
irtrdnn,  Ptfiienigei%lbh.dnfcfoib«ntev^  depen^^l^nipalg» 
MÜMT  ift  Alf  J^fnhtig»  belidMo  ikae  £nemplarii  an  ^ 
vorAehender  Jubilatemefie^h«r  mkt  nbMarn  an  hSm»^ 

Oie(e  «ße  Üsfeteng  tutkelt  folgtede  §  Flatata  i , 
^  Attü»»  Ofcrt«^  NafiBii  und  JttNta  nack^ntilaaiu 

IIL«btndtvfi»lbtitNieciu 

I:y.  Hopf  dM  Alitmlnf  in  sawrtnn«  m  /nnr  midi  in 

PfOdl. 

r«  Kn#fe  dti  Jwffcigi  «wi  Ajna. 

Ti(  Ripf  dtt  Beccknt  i«  YaiikM  aa  |ata  «nd;  in  Pto/i^- 

VII.  Kopf  der  Niobe.  en^ae  und  in  Prolü  ^ 

VB$  FiiftMidAf  Vtont  und  «niiki»  Hende« 

IX.  Antik«  Füfse  aus  dem  Kapitol. 

Wäkrend  d#f  Ltipaigev^JübtlaifMgatftt  wird  noch  ffib 
iMvacr^iiAn  mi  d«f  «mna  W«di.  i»i^  4  B^tkk^  Sikkr». 
oder  7  fl.  la  kr.  angenommen.  Nach  daai^lktn  aber 
kann  eine  Lieferung  nicht  anders  als  um  den  Laden pfeis 
von  l  Rthlr.  13  gr.  verkauft  werden.  Die  zweyic  Lie» 
ferune  wird  aiMeeiäflug  kia  Michaeli«  t^fckeintn.  Titel 
Vorrede  unA  R^fter«  welche  mit  der  letzten  Lie£erui]| 
attsgegeben.  warden>  konn^  out  dieienigen  eriv>ii«n* 
weichp  Mk  dnt  gtnze  Werk  «nfchaffen. 

Xeh»  l^rj^ds.  FcauknknUr 
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I:  Chronik  deutfcher  Univerfitäten. 

Das  cur  Anküqdigung  des  a«  to  Februar  iron  Hn. 
Ho^.  Schiitz  nbernonflieneii  Prorectorata  von  ihm 
rerfafste  PrograiBitt  «nüiält :  JnimadtMfß^iut  crUkas  tu 
fioroi.  Epifi'  H.  1.  V.  94,  loi,  Vo5»  I8S* 

Den  17  Marx  vertheldigte  ahne  Yorfitz ,  Hr.  Johann 
Karl  Diez «  aua  Cobiifg »  feine  Di^ertatton »  if«  bulimm  et 
fame  eauina,  und  erhielt  die  aedicinifche  Doctorwurde. 
Hr.  Geh,  Hofr.  Grüner  täs  Exdecan  hat  hiezu  in  eioem 
Programm  eingeladen,  welches  Commenu  IUI.  de  impu* 
tatione  SnUidü  duhia  cafk  fingtäari  illufiraU  enthält. 

Den  30  Man  rertheidigie  ebne  Vorfitz,  Hr.  /oftaim 
jiuguji  Chri/Hon  KJUhn »  aus  EiCenach  •  feine  Diflertacion : 
de  mjcmridihut  p«r  vrlnmm  ^Su ,  adjuucta  commentatione 
ds  ««rmiimi  mtefiifiaUum  generaüome,  und  erhielt  darauf 
die  medicinifche  Doctorwurde.  Das  Programm  4e8  Ho, 
Geh.  Hofr.  Grüner,  alsExdecaa»  eathält  die  Fite  c^m- 
memiai.  de  im^tauons  &midH  dnhia  cefn  fingnUriiUnßratü. 

Den  2p  AJUrz  venheidigte  oluie  Vorfits,  Hr.  Chriflum 
Ekreufried  i^ntget,  aua.Oreifsw«ld,  in  Pommern»  leine 
Differcaciou:  de  pkotfhori  erfoae  e/a  mtdic^^  und  erhielt 
4is  meiBctnifcbe  Doctormürde. 

Ben  31  März  ^rertheidigte  mur  Erlangung  der  madi- 
eioifchen  Doctorwurde »  ohne  Vorfia ,  Hr.  Conrad  goh, 
Moriz  Langenheck/  aus  Homburg >,  im  Herzogthum 
Bremen «  feine  Diflertation :  Sllken$  pnmd^xn  medica  Je- 
enU  XFllL  paene  affecA 


L$ipzig. 

Den  I  Marc  Tenbeidigte  ohne  Präfes ,  zur  Erlaagnnf 
der  Doctorwurde  Hr.  M.  Karl  Jngnß  TÜtmenm  »  aua 
Wiiteaberg»  den  aten  Tbeil  ieioer  Abhandlung :  de  canfis 
üuetQfitatif  Jnris  Canonici  in  jnte  criminali  gnrmantCQ, 
(b.  Tauchiiicz  4.4  8.  4.)  Das  zur  Ankündigung  diefer 
Difpucaiion  gefchriebeaö -Programm  der  Juriüen  Facultat 
enthalt  die  g^te  bis  pite  Fortfetzung  dw  refponforum  juris 
des  Ordiaarii , ,  Doa»bcn:A  Ho.  D^  UtMrUh  ÜQitfried 
Banets  3i  S«  in  4*  1 


Den  3ten  MSrz  ectheOte  die  mediciairche  Faoultat 
dem  Hn.  M.  Johann  Chriflopk  I^pntd  Beinhald,  aus 
Leipzig,  die  Doctorwurde ,  mit  der  Hoffnung,  dereinft 
in  die  Facultät  einzurücken :  die  von  dem  Candidaten  zu 
dem  Ende  ohne  Prafes  vet'theidigte  Abhandlung ,  enthält 
den  2ten  Theil  feiner  Schrift  :  de  Galvanifmo.  (b.  lUau- 
barth  82  d.  in  4. ) 

Der  dermalige  Prokanzler  Hr.  D.  Joh.  Getttob  Hanfe^ 
An.  ec  Chir.  P.  P.  O.  lud  zu  diefer  Feierlichkeit  durch 
ein  Programm  ein. :  de  fractura  collii  offit  femoris  enm 
inxntione  eapitit  ejusdem  oßu  conjnncta^  welches  mit  dett 
Lebenslauf  des  Candidaten  14  S.  enthält. 
*  Den  8  März  terth^idigte  unter  dem  Yorfitz  ctes  Hn« 
D.  Johann  Angnfi^  Ap^$  Oberhofgerichts  und  Confiftprial- 
Advocatens  allhler,  der  Studiofus  juris  Hr.  Johann  Kart 
Grofs »  aus  Leipzig ,  eine  Abhandlung  de  caufit  matrlmonSi 
annnUandu  ( 94  S.  b.  Sommer. ) 

Den  33  März  vertheidigte  zur  Erlangung  der  Doctor* 
würde  unter  Hr.  D.  Chriflian  Golthotd  Efchenhachs ,  Che* 
miae  P.  P.  O«  Yorfitz,  der  Bacealaureus  Med.  Hr.  JoK 
Friedrieh  ffühelm  Seegert ,  aus'  Landsberg,  an  det 
Warte  ,  feine  Difputatioo :  -rfr  medofrhoea  mnllehri.  (  h. 
lUiubarth  40  8.  in  4.  >  Bey  diefer  Gelegenheit  ward  ven 
einer  I  unter  dem  Yorfitz  des  Hn.  Dr.,  Ernft  Benjamim 
eo^lieb  Hehenfireit ,  Therap.  P.  P.  O.  fubft.  fich  4m 
DiQputiren  übenden GefellfChaft,  ausgegeben;  apoplexiae 
per  epUepßam  folutae  okfervatio ,.  (  b.  Teugnit«  i4  S.  8« ) 
deren  Yerf .  der  Bacc.  Med.  Hr.  Karl  Frieir,  Bnrddck . 
aus  Leipzig,  ift  —  Das  zu  diefer  Feyerlichkeit  von  dem 
dermäligen  Prokankler»  Hft.  Hofr.  D.  Era/H^lafaer^ge- 
fchriebene  Programm  ,  enthalt  den  4ten  Theil  Ainar. 
faaeylloiiam  Medicime  forewßnmi  oder  TideleacMiaa  «f- 
ratio  nunquem  tnta,  ii  &  in  4* 

Am  28  Mära  hielt'  Hr.  Johrnn  GoHfried  Jacoh  Hssr* 
man«,  zum  Antritt  der  erhaltenen  aufserord.  ProMTur 
der  ^hilof.  eine  Rede,  die  er  dem  Andenken  des  unver- 
gefsiichen  Reiz  widmete.  Zur  Anhönftig  derfelben  lud 
er  ein  durch  ohfervationet  critUas  in  quoidam  tocof  AeJchyU 
et  Euripidis,  (  b.  Pezold  08  S.  4.) 

Am  ^o  März  vertheidigte  unter  Aem  Yorütz  des  Hn* 
D.    Chrißian    Gotthoid   EJchenbach   zur  Erlangung    der 
mediciniYchen  Doctorwurde  der  Bacc.  Med.  Hr.  Chriflia»> 
GottUeh  Pf^itfcheli  ttts  Margglüfa»  in  der  Oberlauflts« 

(3)  B.  feine 


S39 

feine  Ceihft  gefertigte»  B.  Bufcliel  auf  34  S.  in  4.  heraus* 
gekommene  Abhandlung :  de  metafiafibut  imprimis  lacteis» 
JDtr  derv&Iig«  Prokanader  Hr,.  D.  Johann  Gi^tloh  HcuJ^ 
«aigte  ^diefe  Fey^ichkei^  du^ch  eine  Abhandlung  dß 
praecipuU  mamenüs  quorum  ratio  a  medi€Q  forenß  efi  lia» 
henda  »  officio  fito  honefie  functuro^  H  3»  4.  «o«  weldie 
«r  fortzufeuea  willeoa  ifl» 


\ 


Bambirg, 

De»  27  Jan»  yertheidigta  Un  fVßffn^  »  .  ovi/etaU 
Prof.  der  Theol. ,  auaerlt(ene  Säue  aus  den  gefammtea 
Umfange  der  GottcsgelahfÜMkT  und  ward  «ach  geandi'gter 
Difputatioa  ron  Hu.  Du  u.  Prof»  MöhrUin  zum  Doctor 
,  der  Theologie  creirc.  Bey  diefipr  Gelegenheit  fchrieb  Hr» 
fp'agmey  t  Orationis  Jefu  "'Montanae  pars  infigmor  apud 
Math  C^p^  V!%  notii  pfälologicQ'CxegeticU  ülufirata,  55 
Quartfeiten» 

Den  17  Febr.  vertheidigte  der  geifH»  Kath  «od  0.  Ö» 

XiChrer  des  Kirchenrechts  •    Hr.  Andr,  Frey ,    auserlefene 

'  ^Rechtsfätze  t  und  erhielt  den  Grad  eines  Licentiaten  bei* 

'   der  Rechte»     Sein  Promotor  war    Hr.   Hofr»  Gönnen 

X>ie  Inauguralabhandlung  des  Hn,  Frey  hat  den  Titel : 

Dijjertatittnis.  inaugwralis  ßßentis  genuina  principia    circa 

.mo^^um  tractandi  querütas  et  actiones  ratione  Concor datorum 

tdoi  inter  pacifcentet  t,   quam  privatot  ortas-  Ljtetia  /»    3} 

S»  in  4»    > 

lU  Ehreabezeugungen;   u»  Belohnungen; 

/Der  Hr»  Gehehne  Rath  und  Prof» /lfi>cJi^/  su  Balle» 
welcher  der  Ruilifchen  Kaiferinn  bey  ihrer  letzten  £nt» 
biadung  den  glucklichflen  Beyfland  gcleiflet^  hat  aufser 
a.udera,  KaLferJiehen'  Gefchenken^  «Ine  Belohnung  von 
15000  Rubeln  erhalten»  Auch  ift  dem  Hn.  Geh.  R.  S^le 
ijp  Berlin,  der  ihn  empfohlen  hat»  eine  koftbare  Tabaciere 
«um  Gefchenk  überCandt  worden» . 


*  Die  Soeieti  de  Mddecina  2«  Faris  hat  in  eine*  de» 
^  Ventofe  im  6teii  Jahr  der  Republik  f  12  März  1798.  > 
gehaltenen  Sitzung,  den  Hn.  Ho£r.\Ldiler  in  Jen«  zum 
Mitglied  ernanm .  und  ihia  darüber  da«  gewöhnlich« 
i>if  lom  ztigefandc»  ^ 
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Dienft  der  Reftrrendarfe«  »  «nd  durch  feio  Handbuch  ;det 
£.iter«tur  für  angehende  Juftizbediefiten  ruhmlichft  bs« 
kannt»  ifl  an  die  Stelle  des  feiner  Oiehüe  entladenen  H«. 
«^  Hoünfr  aum  JKentgl»  rreufs»  vs^ii*  und  Juftii- 
minifler,  zum  Chef  des  gelftl.  D^arteiA'encs  und  Obei^ 
curator  der  Univerütaten  uft'd  Schulen  eraani^t  worden, 
eine  Akatsveränderung»  welche  für  die  Ehre  tind  kxdg 
«ahme  der  Wiffenfchafteo  die  erfreulichfien  AMsfichui 
«röffne^^ 


Si^tn  im  December  dies  Toriif.  Jahre«  hat  die  theolo* 
^fche  Facultat  ia  Halle  dem^  verdienftvoDen  Un.  Ober- 
^lyiiMlo'iafrath  \indLli\{^ieemtLk^iAGQitfHedGe^iard,  au. 
Breslau  die  theol«gifche  D«ciQrwiurde  erth«iJti. 


Die  Ruf&fcheSaiftrihn  hat  Hn.  KapeIImeif!er2l«jeftaKir 
für  den  ihr  uberiSandten ,.  bereits  gellochenen  Theil  deS' 
.JBrenno»  mit  einem  fchönea  briIlanteBeäRiBg,be£chenkt» 

UL  Beförderungen^ 

Per  zeitherfge-  erde  RegierungspräGdent  zu  Stettin  r 
jir;  tberkardt^  Jnl\  PVüh^  £rnfi  ton  Maffow,  auch  al« 
Schriftftelier  dorch  feine  Ankitung    zum  praktiXchca 


Der  dorck  ji^er«  Schriftejy  i^lhioUch:  bek««i« 
Katechet  an  der  Peterskirche  zu  Leipzig,  Hr.  Jmkm 
Zctchtariai  Herrmann  Hahn  ^  4fk  Sonnabendsprediger  jp 
der  Themaskirche  dafelbü  geworden» 


Marburg,    Di«  beiden   Profeflore»    der   Tbeoiofie^ 
Hr»  Goofiitorialrath  ff^Uhekm  fyUnjeher,  und  Hr.  Praü 
Johann  Ijorenz  Zimmermann  »     haben   die  tbeeJogifcbe 
Doctorwürd«^eskalten» 

Der  bisherig)?  Prof.  der  Rechte  «u  Rinteln  ,  Bi.  "De 
Joh.  Peter  Bucher,  ift  zum  erden tl.  Prof.  d.  Rechte,  und 
zum  ordenti.  BeyHtzer  der  Juriftenfacultät   allhier    es- 
nanat  worden. 

Der  ordenti.  Prof.  d.  R.»  Hr.  Dr.  Reinhard  Hiüe» 
hat  feine  Dimiflion  genommen;  Hr.  Dr»  ^nton  Baue* 
eher  ift  zum  ordenti.  Prof»  d.  R»  und  zum  aufeerordeotl. 
Beyßtzer  der  JuriftenfacuJtät  ernannt  worden*  Der  bis- 
herige aufeerordentl.  Prof.  der  Philofophie ,  Hr.  Dr.  ^qä. 
Chrifi'  Vllmann  hat  gleichfalls  eine  ordentliche  Profeflur 
erhalten» 

Die  Hn.,  Vice  -  Kanzler  Erxieben^  Prof.  Robert^ 
VtoL  Reis»  Prof»  Hauff r  und  Pref»  ülbnann».  haben  eine 
Befoldungszuiage  bekommen» 

Der  bisherige Privactehrer  der  Rechte,  Hr.  Dr.  Chrifl. 
pfr'ißderkold,  geht  als.  ordenti»  Lehrer  der  Rechte  und 
Bey  fitzer  der  Juriftenfacülrät  nach  Rinteln  ab. 

Die   theolegirche  f^cultät  zv  Marburg  hat  den  tX«. 
'Frediger«  zu  Bremen,  Stolz,  B«M«nd  Hiif^  die  di««- 
logi^ich«  ,D«cterwUrder«ttb«iIt. 


Ciefsen*  Der  bisherige  StaaBsmedicus ,  Hr.  Dr. 
Befsert,  ift  cum  aufserordentl.  ^«ehrer  der  Arzneyivif- 
fen£<:haft  bey  hiefiger  tTfiiverfität  mit  Gehalt    ernannt 

ncorden»  s    .-      ■ 

Der  als  Sehriftfteller  rlilunlich  bekannte  Pfarrer  Qr. 
Friedrich  Heinrich  Chvifliaw  Aehwart,  ift  ron  £chzel  is 
der  Wettere«  r  wo  er  bisher  die  zweyte  PredigerÜelle 
bekleidete«  auf  die  Pfarrey  za  i)tiünfter  bey  Buubach 
verfetzt  worden» 


Der  Königr  von  Frenüiefv  'hat  den>   Kapellmetfttr 
EUiehwdk  al«  Director  de«  fxäiikKichei^  M^ofens   b<- 


$4«  ««= 

ftätUet,  welctes  Aii^t  <i«rlelbe  voo  fdnem  LandGue  tu 
Giebickeiiftein  io  Verbindung  mit  de»  hallifcheo 
SaUaiBte  Wlreiteo  ktnn.  Audi  wiH  Allerhdchfldarfelbe 
ihn  in  Zukunft  den  Winter  über  in  Berlin  für  die  grofsc 
e^  biK'dKaf i|f«ii  •  ^^d  dtju«  ftveh  ei<l  angtlMirenes 
G«|ulft  belbiDsnea» 


Herr  Ifefcbinendirector  D.  ^Jofeph  KaaJer  zu  Müncbea 
ift  zum  wirklich  frequejttirenden  kurfürßU  Hofkanuner» 
Katk  mit  Gehaltezulage  ernannt,  und  ibm  die  allgemeine 
l>irection  der  fänmtlichen  KurfürfUichen,  bisher  dem 
liicfigen  Hofbauam»  anvertraut  fewefenen  Brunahaufer» 
Druckwerke  und  GaiTenleitungen  ,  auch  Feuerlöfchungs» 
geratkfchaften,  mit  einem  eigenen  hieza  befkimmtes 
Fand  überiragea  worden. 


Di»  durch  den  Tod  de»~/eL  Hn»  Frof. 
Staipf  erledigte  5yndicuaft«lle  bey  drr  üniverfität ,  er- 
kielt  res  den  votireodeflE^  Mi^liedero  der  Univerütät 
Hr.  Prof.  SchmidtUiu^- 


Bamberg.    Der  Prof,  der  Rechte,  Hn  M^rz^ward^ 
zun»  wirkl»  Hof*  und  ^.cgierungarath  ernannt» 

IV.  Todesfiille; 


'  • 


T^pzlg*  Pen  14.  März  (larb  in  feinem  4.5  Jahr  an  einenv 
Schlagdufs  Hr.  ChrijUan  Jdam  Hom.  Zu  den  im  3cei^ 
Band  des  Meufel.  Gel.  I>.  S.  423.  von  ihm  angefilhrren 
Leben sumftanden.  und,  Schriften  gehört  noch  'r,  daCa'  er 
«nßinglicbNaebmitragsprediger  >n  Seh  wein  für  th  gewcfen, 
wegen  geringer  Befsldung  aber  diefe  Stelle  niedergelegt, 
«nd  hierauf  in  Göttiiigen  die. Rech tsgelehrfamkeie  (ludiert 
hat»  Im  rorigen  Jahr  kam  er  nach  Leipzig,  begab  fich 
unter  den  Schutz  der  Akademie,  und  privatiHrte  hier 
bis  an  feinen  Tod.  Zu  (^nen  a.  a.  O.  geführten  Schrif- 
ten gdtÖrt  auch  noch:  Antonius  und  Cleopatra  einTrauei^ 
fpiel.    Leipzig  17^5.    S-  , 

Am  12  März-  ftarb  in  feinem  &i  Jalir  Hr.  Dr..  Jaroh- 
.  Heinrick  Herrmann,  Senior  emeritua  de»  Schöppenftuhlfr 
au  Leipzig;  Er  war  zu  Yorsfelde  inr  Herzogthum 
Bräunfchweig  am  a^  Oct.  1732-  geboren,  kam  1754^ 
auf  die  Univerfitäi  Leipzig,  wo  et  Ann»  17^2^  eine  von 
ihm  verfertigte  Difputation  de  ^irfrinum  Vefiälium.  jarr 
depr^candi  pro-  reit  Tettheidfgte^  Im  J.  1707^  wuc^e  er 
Juria  Baccalaureua .  Notariua  und  Advocat.  176$.  er^ 
hielt  er  von  der  philo(bphifchenFacultätdaaÄ%ißerfumr- 
und  in  dem  folgenden^  Jahre  habilitirte  er  fich  durch 
?ertheidtgung  einer  Difpination  de  inre- giadiix  i7^^.  er- 
hielt er  das  juriftifche-  Doctorar»  und-  vertheidigte  diea^ 
kalb  C^fr  Abhandlung  de  variir  caufit  infanticidijrum^ 
Bald  darauf  kimi  er  in  Schöppenftuhl  r  und  nach  des  da- 
»aligcn  Seniors  D.r  Magers  Abfterben>  erhielt  er  das- 
Seniomr  welches  ft  anch  bisHahr  vor  feinem  Tode 
Vi  rwdtet  har^ 
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Am  2$  Mars  ftarb  der  Kaufmann  und  Kunfthiindier 
zu  Leipzig,    Ku  Karl  fChrifiian  Heinrich  Rofl,   der  auch    ' 
aus  Leipzig 'gebürtig  war.    Zu  feinen  in  Meufels  G.  D,< 
angeführten     Schriften    yerdieot    noch    angemerkt    zu: 
werdel,  äas  von  ihiS' bearbeitete  Ha^OhiiH  h^  A^^fi'^ 
liehhaber  und  Sammler»  über  dir  vomehmfien  Kupferftechei^ 
ktiäihre  pVerie  toün    Anfange  didfer' KuHfi    bis  jetzo, 
ekronologifch  und  in   Sielen  geerdnet^  nach  der  franz&f. 
liandJckHft  dki  Hn.  M,  Huber.  U.  9d}i6t,  Zürich  1^961 
t.    £r  ük  auch  Verfertlger  mehrerer  Ortftorieii »  wovon 
das  letzte  unter  dem  Titel  ;  Mofes  muß  Sinai  oder  die 
Sefetzgebnng  mit  der  Compofitloo  von  SMckt  r  mekr«- 
mal»  mit  Beyfall  in  dem  grofsen  Concert  zu'  Leipzig  gc- 
jfebeh  worden  ift:    Er  war ,  wenigdens  in-  hieiigen  Las^ 
den,  der  erfte«  der  daa  Studium  der  Antiken  dem  an-^    . 
gehenden  Künftler  dadurch  erleichterte,  dafis  er  zweyea 
nach  Leipzig  gekommenen  italienifchen  Küuftlern,  den  ^ 
Gebrüdern  Ferrari ,  mittelfl  eines  (ie  verbindenden  Con- 
traccs,  nie  wieder  nach  Leipzig  zu  handeln  r  ihre  Gi^s« 
ibrmeit  abkaufte,  und  daraus  eine  eigene  Gipafabrih  er- 
richtete»   Seine  Kunfthandlung  hört  jedoch  mit  fcinem< 
Tode  nicht  auf,  da  er  felbfl  für  die  Erhaltung  derfelbe«i 
auf  das  thatigße  beforgt  gewefen  ift ,  und^  zn  dem  Endr 
feine  Anverwandten,   junge  talentvolle  Manner«  fokon 
feit  mehrern  Jahren  zu  dlttfem  Studium  erzogen,  auch 
vor  feinem  Ende  noch  folche  Eitirichtungen  getroffea 
hat,  da&  fie  diefe  Handlung  eben  fo^  thätig  betreiben- 
können  •- 

Hr.  Dr»  Karl  Heinridi  po%  Römer»  durch  feine  publi»   « 
ciüifchen  Schriften  fowohl  als  durch  feine  Schikfale  be-^ 
hantir,  i^  im  Schon burgifchen  vor  ohngefahv  3  Woche» 
verflorben»^ 


ffene..  Den  I  April  d«  J^  darb  Hr.-  Johmin  fWilhelm: 
Schmidr  Dector  Theologiae,  und  zweyter  ordentlicher 
«iientlicher  Lehrer  derfelben  auf  hiefiger  Univerütät» 
feines-  Alters  im  54.  Jahr.  Er  hat  zu  der  A.  L  Z.  bey- 
nahe  feit  ihrem  Anfange  Beytrage  im  theologifchen , 
haupifichiich  im*  afcetifchea  und  homiletifchen  Fache  ge-^ 
liefert; 


Marburgs  Am*  25  Kov.«  1^9%  flEarS  allhier  der  .Senior 
&tr  Univtrrßtät,  Hr;  Jof.  Jacob  Sorher  r  Dr.  und  ordentL' 
Frofeifor  der  Rechte  und  EeyiixzeM  der  Juriilenfacuität  ^ 
im  S4  Jahre  feines  AHers.^         "* 


Sti^Hfard'^  Deff  13  März  verlor  Hr.  Hof-  Domäneii- 
und  Bergrach  H^iedenmann  durch  einen  unglücklichen 
Fall:  in  einer  der  Erzgruben  zu  Michel {ht$  fein  Leben* 
Seit  einiiren  Jahren  verdankte  ihm  die  A.  L^  Z.  mehrere 
Recenfioaen;  im^  mineralogifcken'  Faches 

V.    VenuHchte^  Nadbirichterh 

Ciefieni    Die  vier  Le&rifellen  aar  hiefige.nr  Pädago- 
gium find  au9  dem  Pond  einer  reich  dotirren  Pfarrey 
^jede  durch   eine  jähi^iche  2ul'age  von«  hunderi^  Gulden 
ve»beAert  worden. 
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L  I T  E  R  A  a  I.  Sf  C  H.  fi     ANZEIGEN. 


L  Ankfindigangen  ntuer  BMier« 

fiiuhdruäer  und  £uchhä«dler  in  Strasburg. 

fhrAfealogwanglo  «-ftrsianict »  oder  Sammliuig  von  mehr 

«1«  fecluig  Uufend  englirchen  Hedensarten«  aus  deu 

b«ften  «nglifcheo  Sf^hriftllellem  gezogea»  in  alphabe» 

cifche  Ordttuu^  gebracht  uad  üu  Deutfdie  überfetat 

^■•yage  de  rambaffade  de  la  cpapagnie  des  Jndes  orie«r 
tales  holUndaifes.  vers  Tempereur  de  la  Chine  eft 
1794  et  1795,  QU  fe  treure  la  dercripcietp  de  plufieurs 
parties  d^  cet  empire  inconnties  aux  Europeens ,  tires 
du  ieurnal  d*Antre  Everard  Vaa  —  Braam  JSouchoeefl, 
chef  de  la  direction  de  cette  compagRie.  et  f^cond  dani 
ranbadade  publik  p.  M.  L*  £.  Moreau  de  Saiutmercy 
aVoU 

Dittiönnaire  geographique ,  portacif,  ou  derq:iption8  par 
ordre  alphabetique  des  Republiques ,  Royaumes ,  Pro- 
Tioces  >  Vüles ,  Eveches  etc.  et  autres  lieux  de  4.  par- 
ties du  flionde«  trad^  de  Tanglois  für  la  14.  edltien 
Laurend  ^hard  p.  Veijgpeu.   Nouyelle  ^ditipu  revue« 

'  corrig^e «  et  confidcrableaient  augmenc^e  p«  le  Citoyen 
Men  teile. 

Oeuvres  chirurgicales  de  V,  f»  Oe^ult»  ouvrage  publik 
par  Xav.  Biefaart  Con  ileve,    2  Y^i. 

Doctrine  n^edicale  fimplifiee,  ou  eclairciitement  et  ceti^ 
firmation  du  noureau  fyüeme  de  medecine  de  Brown « 
par  le  docteur  Weikard.'  Avec  les  notes  de  JoCeph 
Frank.  Ouvrage  trad.  de  Titalicn  par  Renn^  Jof. 
Bertin.    %  Vol. 

« 

Voyage  dans  rinterienr  de  la  Chine  et  en  Tartarie .  fait 
dans  les  anales  rj92 ,  93  et  94:  p*  Ld.  Markartney, 
ambedadeur  du  roi  d*Angleterre  aupres  da  risopereur 
de  la  Chine,  rediga  für  les  papiers  de  Ld.  Markartney. 
Cur  ceux  de  Sir  £.  Gower  par  Sir  George  Staunton 
trad.  de  ranglai«  p.  J.  Callera.  Avec  des  figutts  et 
cartes  grarte  en  taille  -  douce.  4  Toi. 
Dieie  und  mehrere  fraiuäfifche  Bücher  findet  man 

l^ey  FrMf  Jugnfi  Leo  in  Leipzig. 


Bey  KaH  Ftljecker  ^Sl^knen  la  Kllrnberg  ifi  heraus- 
gekommen und  zu  haben : 

Allgemeinem^  Hepertorium  für  empirifche  Pfychologie 
und  damit  yerwändten  WiflenCcbafteny  mit  Unter- 
üützung  mehrerer  Gelehrten.    Hecattilgegeben  Ton 
Mmuckart,  4X  Band.    8.    i  Rthlr. 
Inhalt  diefes  Bandes. 
L  Empirifche  Pfychologie. 
V  Über  die  fogenannte  Tiefe  der  menfchlichen-Sdele, 
oder  t  vermifchte  Bemerkungen  über  die  Katur  und 
Bip:enfchaftea  derfelben«  — '  Aus  dem  Nachlaffe  eines 
berühmten  Gelehrten* 


2.  Billig«  Bemerkniifen  über  die  Siinft  sa 
ein  Auszug  aus  Gi^rvü. 

3.  Üfeer  zween  dinander  widerTpredrende  Satie  ia  bej. 
den  Naturlehren ,  —  von  dem  Ueramg^b^, ' 

^  Merkwürdige  Erfahrnngen. 
I.  Vcrftandin  derRaferey«  -  von  dem  Serauwe^ 
«.Furcht  giebt  Muth.  Hoffnung  fchlägt  ihn  nieder' 
-  Eine  Krankengefchichte.  -  ron  dem  Aeriw^eft«'/ 
3'  Ein  Beytrag  zur  Gefchichtf  der  Traume. 
4-  Authentifcher   Brief   eines    fchwäbifelmn   LkaÄ. 

burfchen  an  fem  fdädchen.  *- 
6- Vermeintlithe     Anomalie     des  "  Erinnerungsi^ 

mogens^,  die  eigendiche  Täufchlung  der  Phnntafic 

war  •  von  Hn.  D.  nvert  zu  Gantfladt.- 
(J.Ein  Beyfpiel.    da'  die    Einbildungskraft    einer 

fch wangern  Mutter  keine  Wirkungauf  die  X^^ej^ 

frucfat  äufierte,  —  iron  e6«iid. 
7.  Gefchichie  eines  periodifchenWahnCnnes.  —  von 

Hh.  D.  Gyneiin  zu  Heilbronn. 
n.  Pfycholpgifche  ShtenUkre. 

1.  Über  die  SelbllfcbÜttung .  als  Princip  der  .8ittl\cli- 
keit.  Em  yerfuch  zu  einer  philofophifchcn  Gla». 
bensunion.  —  Von  dem  Herausgebat» 

2.  Mord  aus  Liebe,  von  einer  unglücklichen  V«Ä- 
macherinn.  —  Aus  Kleint  Anoalen  etc 

Bemerkungen  über  die  voranfleheade  Gefchickte  T«a 
dem  Herausgeber.  * 

riL  Pädagogik. 

1.  Über  die  Hhiderniffe  einer   guten  Erziehung    ^ 
von  dem  Ueräutgeber*  »•    — 

2.  Tegebuch  über  die  ^llmählige  körperliche  und 
geiÄige  Entwikelung  eines  Kindes.  —  Nach  Cam-^ 
pe^cher  Methode. 

IT.  jieflketik. 
1.  Ein  paar  Worte  über  den  Stfmt  der  Sittlichkeit 
und  der  Kunft.  —  Von  Hn.  Diak.  Coea  zu  Lud- 
wigsburg. 

^   2.  Beyträge  zur  dramatifchen  CharakterilUk. 
'*     Ferner.: 

Fanden  Fauna^e  Jnfectorum  Germaniae  Initia»    Deutfeh- 
landcs  Inftcten  55  bis   60s  Heft,   jedes  mit  34  au5#v- 
s  malten  Kupfern.    3  Rthlr.    Completc'30  lUhlr. 


CeUe,  bey  G.  £•  F.  S^tdze  dem  lüngem  ift  erf^hienen : 

Commenur    über    eine  der   fchwerlten   Steilen  in 

fLoft^s  metaphyfifcben  Anfangsgründen  der  Natur- 

wiffcnfchaft  das  mechanifche  Gefet*  der  Stetigkeit 

betreffend.    Von  D.  /.  Fr.  G.  Gräfe,    gr.  f. 

und  kodet  in  alle^  Buchhandlungen  8  gr. 

Die  Hn.   Buchhändler  erhalten  es  gegen  Sdmtn  bey 
den  Hn.  Jiemkke  und  ISuricht  in  Leipzig  auagelkfert. 
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S  onn  a  b  ea  d  8  d  e  n  2(t«a   April   r7  9f» 


LITERARISCHE    ANZ  EI  GEN. 


L  Ankandtgtingen  neuer  Büchei^ 

Neue  yeriagsbücher  der  Adam  GotÜM  SehMeUer' 
und  ff^mgetfiken  Kanft-  ufii  fiuchbahdlung  in 
J^iirnberg,  Oilermefle  1798* 

Abbildungen,  getreue,   neturbiftorircber  Gegenftande, 
13*  ti.  tstee  Heft»  ledes  mit  10  illuin.  Kupf.  und 
neuen  Zufatzeo  luid  Erklärungen,  herausgegeben  von 
I.  M.  Becbfteutf  gr.  S-    10  gr.  necto. 
^    «~  .  dieselben  mit  illumiilfrua  und  (chwarzea  Kpfm. 

h  12  gr.  netto. 
—    -•    diefeiben  mit  fchwareen  Kupfrn.    8  P^» 
d*AnnlIe  Handbuch  der  alten  Erdbefchreibung  tum  Ge* 
braueb  feiner  eilf  gröfaern  Landkarten,  herausgegeben 
▼un  £>•  F.  Jak.  Bruns  in  He]mft.     2ten  Bandee  ites 
Kapitel,  AQen,  ite  venn.  Aufl.  gr.  ij.  "8  gr. 
Atlas   antiquus    d' Anvilleanus  isinor.    in .  XII.  Tabults 
geogr.  ex  majori  forma  Auctoris  redactus  et  in  ufum 
fchöJarum  editiis ,  fol.  1798.    j  Rthlr, 
BibJiothek  der  neiieften  ReifebeTchreibungen ,  3irBand, 
mit  MflerJCarte  von  Maroko  und  Fes,  ron  Hn^  Dr, 
Canzier  in  Götting^n ,  gr.  8*    2  RtJiir.  4  gr, 
Calender,  fünfjähriger,  von  1798  bis  1802  aum  häusli- 
chen Gebrauch  und  auf  fteifen  dienlich ,  8*    5  gr. 
KoUhaas,  D.  I.  I,  reine  Mathematik  fllr  fchoa  geübtere 
'  Jünglinge,  enthält, die  Arithmetik,  Geometrie,  Trigo- 
,  nometrie  und  höhere  Mathematik,  mit  10  Kupfert.    8* 

Auch  unter  dem  Titel: 

*•    —    Anleitung  zur  Bildung  ächter  Wundarttte,   iter 

Band,  ate  flark  vermdine Auflage ,  micioKupfrn.  8« 

I  Rthlr.  13  gr. 

Lathams,  Joh.  allgemeine  Überficht  der  Vögel ;  aus  dem 

,    EngL  mit  Aomerk.  und  Zufätzen  verfehen  von  I*  M, 

Bechfltin^,  3ten  Bandes  iter  Theil,  oder  in  der  Folg» 

•  6ter  Ban^  mit  ülum.  Kupfra.  gr,  4« 

Parrot ,  D.  C.  F.  allgemeine  Orandfiftze  der  Polizey  und 
'  Cameralwiflenfchaft  theorettfch  und  praktifch  entwor- 
fen, und  mit  einer  Tabelle  zur  Rechnungsführung  4*r 
LandesproduGte  verfehen,  gr.  8.   (aufs  heue  bekannt 

•  9emadic>    t  Rthlr,  i4  gr. 

Rofenblätter,  ein  Lehr*  und  Lefebnch  für  die  Jugend 
untf  ihreTreunde,  4itea  BändcheOt  ni^Kupfm.  Ufu^ 
Ten«,  AaS«  gR  f. 


Auch  unter  folgendem  befond^m  Titel : 
Unterhaltungen ,  angenehme ,  und  moralifche  Erzählun* 

gen  aus  dem  Schauplatz  der  Jugendwelt,  für  Erwach^ 

fene  und  Kinder  ,  mit  Kpfm.  8«    lA  gr. 
Toit,    h  P«  neues  Abc*Buchflabir<  und  Lefebüchlein, 

mit  kurzen  Übungen  un^  Unterhaltungen  für  Kinder, 

neue  verm.  Aufl.  8-     Ülum.  12  gr.   und  fchwärz  8  gr. 
—9    — ^    defien  Unterhaltungen  aus  der  technölogifchen 

Naturgefchichte  für  junge  Leute  •    oder  Befchreibung 
'  der  Künile  und  Handweriter ,  ^ter  Band,  neue  Aufl« 

mit  üluni.  Kpfr.  g.    3  Rthl^. 
*.    —    mit  fchwarzen  Kpfrn*    3  Rthlr« 

Neue    Landkarten    17^8*^ 

1)  Die  eftliche  und  weftHche  halbkugel  nach  den  zu« 
verläfsigüen  und  neuellen  Nachrichten,  befonders  aber 
nach  der  2ten  Ausgabe  von  Arrowsmith^s  Weltkarte, 
und  deffen  Globular  -  Projection ,  den  Gatter  er  liehen 
Angaben  gemäfs  entworfen. 

2)  Afrika ,  die  füdlidie  Spitze  bis  zu  dem  Wendekrei» 
.  de», Steinbocks,  nach  le  Yaillant^s  u.  Dr.  Sparrmann» 
(  Karteti,  aus  handfchrifÜichen  u.  noch  nie  gebrauchten 

Uül  fsmitteln  verbeflert  von  Dr.  I.  R.  Forfter,  nebft 
Ausdcht  der  Kapftadtt  der  Fefhingr  dem  Teufels -Ta« 
fei-  und  Löwen  berge,  ingleidien  mit  der  vergröfser» 
ten  Gegend  um  die  Kapßadt* 
3}  Die  Mark  Brandenburg,  nach  den  heften  Specialkar- 
ten neu  entworfen  und  herausgegeben »  1798- 

4)  Das  deutfche  Reich,  nach  den  neuefteh  Handbüdiern 
der  Geographie  und  den  vorzüglichften  Speciidkarten 

•  bearbeitet  and  herausgegeben« 

5)  Fez  un^ltfaroko»  nach  T«fino,  SHÖft  und  W.  Lern« 
priere,  neu  entworftn  T4W  Hn,  Dr»  Fr*  Gottlieb  Caaz- 

^  1er  in  Göttinge^.    ^ 

^Griechenland»  der  Archipelagus ,    Albanien,  Mace- 

donien^  Romanien  und  ein  Theil  von  Anadoli,   nach 

der  Karte  des  la  Rochette,    dem  le  Clercichen  Atlas 
'4e  Cafluneroe  und  vi^lta  andern  gutan  HulfsnutteHl 

entworfen ,  und  durchgängig  verbelTert  und  vermehrt 

herausgegeben ,  79^*    8  ?r« 
7)  Hindailan  und  die  Halbinfel,  nach  Reanels,   Camp« 

bells  etc.  lyid  andern  neuen  Zetchnupgf  h  eatworfea 

von  Ho.  Prot  C.  VUrmttu 
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S)  iKe  Vttufükhen  Befitcttttfeii  ial  Atm^igßu  Groüi^ 

pohlen ,  nach  Ruzi  Zkmofii »  herausgegeben  von  Hh. 

Güflefeld,  mit  det  neuen  lUumuiation  und  Grensain 

^eflungi  9^' 
f)  Das  ehemalige  Gf  oft  -  und  Kitin  -  Pohlen  •  mit  den 

jetzigen  Grenzen,  in  >  Blättern»  vo^G.  F.  9z j  179g. 

neu  illumtnirt,  1798*  ~ 
10)  Die  Preufif.  Ruft,  und  Öftreich.  Befitzungen  im^  ehe« 

maligen  Pohlen ,  worauf  die  1797  feltgeCetueA  Gre»- 

aen  genau  verzeichnet  find.    1797. 


Zut  nächften  Jubilatemefle  erfcheinen: 

l^atürlichkeiten  der  ilnnlichen  und  empfindfamen 
Liebe'  vom  Freyhn.  Fr,  W*  v,  A.  O»  in  4  Band- 
chen« 
Wenn  über  eine  Gedichtgattung  feit  Gatulla  Zeiten 
«nendlick  viel  geredet  und  gefchneben  worden»  ohne 
dai's  man  fie  der  Lefewelt  entbehrlich  machen  oder  ver* 
leiden  könnenf*  fo  halte  ich  es  fiir  ein  Zeichen,  daft  fie 
zu  den  NothweHdigkeiten  zu  rechnen  iü,  ohne  die  un- 
fre  Welt  ,wohl  gar  noch  ärger  feyn  würde,  und  daft 
man  daher  nicht  Unrecht  thut,  wenn  man  an  il^re  Nütz* 
^  üchkeit  glaube  und  zur  Verbreitung  folcher  poetifcher 
-Abieiter  beytra^t,  Liebesgedichte  gehören  nun  zwar 
der  Sage  nach  zu  der  lofen  ^anna*  und  Wachtelfpeife 
der  Kinder  Israel  in  der  Wüfte,  allein  ich  glaube  dÜefes 
Gered  komme  daher  ,  weil  die  meiften  Liebesversler 
Schlechte  Dichter  find ,  fo  wie  die  Rebecca  Tochter  von 
jeher,  fcfalechte  Köchinnen  wf  ren,  welches  fich  felbft  aus 
ihrem  HauptKebesmal  dem  Hohenliede  erweifsen  liefse. 
— •  Natürlichkeit  aber  ift  mehr  als  eine  Wienerköchinn 
und  vermag  aus  allem  Confumtiblen  ein  fchmackiiafces 
Gericht  zn  bereiten,  wie  ein  Skopat  aus  jedem  Block 
einen  Merkur  würde  geformt  haben.  Man  hake  diefe 
JLufterung  nicht  blofs  für  Yerlegerfprache.  Wieland, 
der  Meifter  ,  defiSen  Schrift  •  Charakcer  3  Tim«  3.  16, 
deutlich  angegeben  ift>  hat  über  vieles  in  diefer  Samm* 
lung,  wie  die  Käufer  fehen  werden,  nicht  ungünflig  ge- 
urthttik  9  und  brauchen  wir  min  weiter  Zeugnifs  ?  So 
viel  zur  Skcchifertigung  und  Bmpfehlung  der  J^mtUrlkh' 

iffiten 

Tom  VerUgetf, 


Neue  Terla^bucher  der  Gehauerfehen  Buchhand- 
lung zu  Halle  für  die  Jubilatemefie  1798* 
Fortfeuung  der  Allgem.  WeUh'iflorie  durch  eine  Gefell« 

fchaft  von  Gelehrten  in  Deutfchland  und  England  aus- 

gefeniget.     49ten  Theüs  2teff  Band.    YerfsfTet  von  i. 

C  V,  Engel,  gr.  4« 
Ebendiefelbe  unter  dem  Titel  der  aeaen  H{/}one ,  Sfteo 

Theils  2ter  Band,  gt.  4. 
Af^iMteiß  bS/xi|. .  jirriani  hiftoria  Indica,  cum  Bonav.  F«/- 

eanii  Interpreutione  latina  permultis  locia  emendatiore« 

Rec«  ei  illuftr.  Frid*  Schmiedet»  g.  maj. 
SHe  WMen.    Eine  Komödie  des  Arillophanes  überfetzt 

▼on  Ckrifk.  Gottjr.  Schutz,    Zweyte.verb.  Ausg.  8- 
Terzeichnifs  der  Küfer  Prcufsena ,   entw^en  von  .  fok, 

OotU.  EMgelafint  «isgearfaetiet  voa  i«  K  fV»  äUgerp 
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Mit  einer  Torrade  rom  fin.Prof  ttetlwlg  und    d«m 
'  angehängten  Yerfuch  einer  natürlichen  Folge  der  Ord- 
nungen und  Gattungen  der  Infecten ,  gr.  g, 

Gefchichte  der  Republik  Frankreich  uriler  der  Direc^. 
rJal-Begierung  bis  zum  Definltif- Frieden  mit  ÖiK 
reich«.  Mit  hiflorifch-diplomatifchen  Urkunden,  her* 
ausgegeben  von  I.  C.  G.  Schauma'fi\  gr.  8* 

Flügge,  C.  tV»9  Verfuch  einer  Gefcbichte  der  theolagi« 
fchan  Wiflenfchaften.    scer  Theil ,  gr.  8* 

FifAs,  Joh,  Heinr,,    Befchreibung  der  Pockenkrankhefc 
der  ScHaafe  und  der  Wirkung  einer  sngiwaudcen  In- 
oculation  der  Pocken  auf  dem  Rittei  gute  Cöfitz.     Asf' 
gefetzt  im  Herbfte  1797.   g. 

Compe^diöfe  Bibliothek  der  gemeinniitzignen  Keniitniffi 
für  alle  Scände.  Der  GeilUiche,  loter  n.  iiter  Heb. 
Der  Lückenbttiser,  3ter  u.  4ter  Hefe.  Der  Uülori- 
ker,  scer  bis  mit  gter  Heft.  Der  Kaufmann,  jter  bis 
mit  7ter  Heft,   8- 

Moral  in  Beyfpielen,  Herausgegeben  von  H.  B.  ff^üg- 
nUz.    6ter  Th.   Neue  veränderte  Ausgabe ,  gr.  S- 

Gefchichte  des^nngrifchen  Reichs  und  feuier  AcbenSsi« 
der,  ater  TheLL 

Auch  unter  dem  befondern  Titel;  • 

$taatskunde  uod  Gefchichte  von  Dalmaüen,  Croatien 
und  Slavonien »  nebft  einigen  uugedruCkten  Denkmä- 
lern ungrifcher  Gefchichte »  gr.  4. 

.    In  eben  diefem  Verlage  erfdieint    zur  diesjähTigci 

Michaelismefle : 

SchMlbihel ,    oder  :    die  heilige  Sdirift  alten  unk 
neuen  Xeßaments  für  Lehrer  und  Kinder  in  B'üt« 
ger-  oind  Landfchulen,  auch  für  endere  verftan* 
dige  Bibelfreunde  brauchbar.    Heuuagegeben  v«a 
-   *        ZerreKner,  J. 

worauf  bis  zur  Mitte  des  September»  mit  Z2  gr.  prünu. 

merirt  werden  kann. 


Hudihras,  verdeutfcht  von  D.  VF*  Seittm  mk  9  'Kxx.^ 
pfern  und  einer  Vif'neue,    und  Bucciers  und  des. 
Überfetzers  BildnilTen  von  Atkinfon  und  Mayer« 
-in  gr.  g.  auf  geglättetem  Velin -PaP«^»  geheftet 
tf  Rthlr.  ^ 

ift  in  meinem  Verlage  fertig  geworden.  Öie  erfte  Aus- 
gabe diefes  deuti'cben  Hudibras  erfchien  im  Jahre  r787- 
Proben  einer  andern  Übcrfetzung,  die  damals  MLMnnt 
gemacht  wurden,  veranlafsten  den  Verfaffcn  die  ftinige 
die  er  früher  in  Stauden  der  MuCse  nur  für  fich  gfar* 
beitet  harte,  abdrucken  zu  laflen.  Die  jetzige  neue 
Ausgabe  ift  eine  gänzlkhe  Umarbeitung  der  frÜhecn,. 
ein  lange  mit  Liebe  gepflegtes  Werk .  das  nun  vollendet 
ift.  Seltne  Kenntnifs  mit  Buttkrs  Geifte ,  jrie  es  nur 
unter  Verwandten  ftatt  zu  haben  pflegt,  hat  den  Ver£ 
ifi  Stand  gefeut ,  dlefen  daflifchen  Dichter  der  Eflglän- 
der,  der  an  Reichthum  des  Witzes  und  der  Sprache 
nicht  feines  Gleichen  gefunden  hat,  und  uufendfaing 
heftohlen,  noch  immer  uuerfchöpflifih  neu  iß,  £0  zu  rerw 
deuifchen ,  dafs  die  Übe:  fet^ung  wohl  eben  fo  unüber-  , 
tifoffen  wie  das  Origiiwil  bleiben  »ufs.  Wer  ButUtra 
kennt .  wird  ihn  gern  in  diefem  neu*?n  Klewie  fehn ;  wer 

äia  ab«r  ;ucht  keimi»  foUte  £mt  B«kwaiich«^  f«^^«"* 

Fisua- 
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Tr«uhA«  gt6ftir  ^edAtkM   unä   reichef  Laune,    und 
V.enneT  def  *öf^-  ^"^  ^*'  dcutfchen  Sprache,  werden 
^ewl&  ftraittt  uwd  befriedigt  werden. 

Dai  Än^^*  diefes  Buchs  wird  mit  dem  Gehalt  def« 

f^lipo  libereiBAiflameod  fcheinen.      Hrl  Atkiiifön,   ein 

ai20|Mr  EnflUoder ,  in  welchem  Kennet  einen  neuen  Ho- 

«arch  finden  wollen ,  hat  mit  Butderifcher  Laune  Zeich- 

Sungen  ■«  diefem  Werk  entworfen.    W*  Autor.  Über- 

l^cxer  und  Kilnftler  dar  Ihrige  mitziehe  getfaan*  hat 

JMiek  der  Verleger  feine  Pflicht  gern  ^fuür.  » 

Weil  die  Knpferplatten  nur  eine  nidit  grofae  Anzahl 

vuter  Abdrücke  erlaubt  haben,  fo  finde  ich  gut,  keine 

Exemptart  chms  B^fleUnng  taitzu^ebtn ,   damit  Liebhaber 

ficli  znerft  awtden  und  der  heften  Abdrucke  fich  rer- 

fichem  können.     Man  '^1>e  mir  nicht  Schuld,    wenn 

nan  aai  l^at  kommt  und  über  die  Schönheit  der  Rupfiefr 

Bicbt'  mitfprecken  darf. 

In  Berlin  findet  man  in  der  Buchhandlung  des  Ha. 
IMedr.  new^gdeB  altern,  und  iä  Leipzig  bey  Un.  A^«- 
ftim  JUin  ▼orräthige  Exemplare. 
l&onifBberg  aa  14*  ^^ärz  179g. 

Fr'iedr.  NieoloTiuc. 
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2ur  Jttbilfttemeffe  179S  eHcheinen  in  ffleinem  Yf^^ 
läge  folgende  neue  Büchers, 
JTaiie,  Iqiinantiel,  der  Streit  der  ]^acultiiten,  gr.  g. 
Buttteri  Hudibrat ,    ttty  überferzc  Von  D.    l^'\  S^ütan» 

Mic'Rpfrn,  mü£  geglütucetem  Velia  -  Paplex »  grSM» 
BriefwechfeJ  zwischen  dem  Könige  Friedrich  dtte  2ten 

Yoa  Freufeen  und  dem  Marquis  d'Argtmst   nebfl  den 

poetilchea  Epiüeln  dea  Königs  an  den  Marquis,  gr.  g. 

.    EbendalTelbige  franzöfiich  unter  folgendem  Titel : 
€«rr«fpoiidence  entre-^redcric  iL,  Roide  Pru0e  et  Ic 

Marquia  d'' Argem  9    avec  lea  Epioree  du  Roi  au  Mar« 
quis,  gr,  g. 
MingeUd9r§%  K.  B.»  rorbereitend^  Übungen  zum'Auf«* 

merken  und  Nachdenken  fiir  junge  Leute  von  wenig« 

ftens  2wölf  Jahren ,  ein  d<äiul-  und  Familienbuch ,  % 
Schmalz ,  Theodor,  Erklärung  der  Rechte  des  Menichen 

und  d«ft  Burgers«    Ein  Conmentar  über  das  reine  Na« 

turrecht  und  das.uatütiiche  Staatsrecht«    g. 
BmcAqU»  Ludw^r«,  Gefchichte  Preufsena «   5ter  Theil^ 

gr.  g.  .  ' 

TaTckenbuch  für  praktifohe  Arzte  und  Wundärzte  «her 

die  praktifche  ArtneymateUekre  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange, ater  Band,  g. 

Aach  unter  dem  Titeln 
iJberfichl  der  eigentlidied  meoicinifehen  u.  diiilxfgifchen 

Arzneymittelkhre  nach  einer  Areng  patholog^fch  ^  the« 

rapeutifchen  ClaiKficattoit ,  g.         . 
Die  iul^m^»rkm  oder  der  BeichtltuliI  der  Cchwafz^  Bii^ 

feenden}  aus  dem  EiighfcheB  der  Mifs  Anne  Raddiffi 

^ter  Band,  g« 
Der  Jnd$,  Schaufptel  tn  5  Aufzügen,  nacli  Richard  Cum* 

berlanda  engl.  Origniale*    g. 
Gffgi,  I.  G.,  gtfographifch  -  phyäcftliiehe  und  natitrhi« 

fiorifdM;  Befchffetbuiig  des  Kuilifchen  Reichs  zur  Üj^r« 

icht  bisheriger  liilHittiiffil  tob  deafolben»   at  U.  gcef 

*«n4,  gr.fc  . 


roft ,  Heinridi,  tMlJe]  ein  lSpdnch«a  Gedieht  in  i  Idgrl^ 
len.    I^eue  veH)<  Aufl«  mit  neuen  Hupfrn*    g.. 

Frie4roNic#ioTittai^ 


4B 


I 

Pfänumeratitms  -  Jittetg6» 
Ich  habe  mich  entfchloflen ,  eiiie  SamftJmng  mekef 
Gtälchte  auf  Pränumeration  hftrausztfgeben.     Sie  wird 
viele  noch  ungedruckte  Studie  enthalten;    einige  TÖa 
denen i   Vielehe  fchon  in  Almanacheii  und  Journalen  go* 
druckt  und  von  Freunden  und  Kennern  der  DichtkunA 
gütig  aufgenommen  find ,  werden  forgfam  gefeilt  etfchei?« 
nen :   andre,  die  ich  felbft  fUr  unvoliendeu  Jugendarbeife 
erkennen  muflite,  "Verden  gar  nicht  aufgenommen  wer«' 
den.     Die  ganze  Sammlung  wird  einen  mäfeigen  Octav« 
band  ausmachen,  und  auf  Schreibpapier  fiittb«  gedruckt;^ 
im  Her bfte  zur  Ablieferung  fertig  feyn*    Wer  mein  TJn». 
ternehmen  befördern  will ,  kann  in  der  Buchhandlung, 
feines  Ortes»   oder  bey  allen  lobl.  Preufsifchen  Pöüiim«« 
tern,  welche  ich  um  diefe  GeföUigkeit  hö(Uchft  biuo«. 
his  zum  erften  Julius  d.  J.  mit  Ein^  Thaier  Pr.  Courane 
pränumeriren.    Allen  Sammkm  v^n  Prünumetaoten  ge« 
ftehe  ich  gern  die   gewöhnlichen  Vortheile  des  elften. 
Exemplars  zu,  nnd  die  löblichen  Poftämter  und  Buch« 
handlangen  erfüche  ich,  die  Gelder,  nebft  den  deutlich, 
gefchriebenen  Namen  der  Pranumeranten ,  welche,  de«! 
Buche  vorgedrackt  w«r)den  follen,    ror  Ablauf  del  be« 
Aimmten  Termins  entweder  an  mich  ielbft»  oder  an  di* 
Naukfehe  Bnchhandlung  zu  Berlin ,  die  auch  für  diefiO^ 
Ort  die  Pränumeration  annimmt  i  einzufeaden» 
Schwedt  ins  Mars  I79gi 

£4  C  BindcaAns* 

XU  Vermifclite  Anzeigen* 

Wenn  irgend  ein  ehrlicher  Marin  Un  Glück  ödatf 
Unglück  hat,  durch  ZufifH  ödef  eignes  Nachdenken  aul 
eine  neue  nützliche  Erfiiidung  zu  gerathirn .  fo  ift  dief<a 
wohl  4  im  ftrengften  Yerftande  fein  Eigenthum«  und  et 
hat  das  Re^ht,  för  die  Mittheilung  derfelben  wenigften» 
einen  geringen  Theil  desjenigen  Yorthftils  zu  fodern^ 
oder  zu  erwarten,  welcheia  der  Staat,  ftin  Vaterland 
oder  die  Weit  ron  dem  Gebi'anche  fetner  Erfindung 
zieht«  Ifter  aber  nodi  obendrein  (b  uneigennützig)  da f# 
et  auf  diefes  Recht  freywillig  Verzicht  thut ,  feine  Er-» 
findung  unbedin^  und  ohne  alle  Zuffickh^ltuag  {)ffent*^ 
lieh  bekannt  macht,  und,  fiatt  aller  Belohnung»' 'Och 
fliit  dein  BeT/i^ufstfeyn,  etwas  iuin  Beden  febar  Mitbiir«» 
ger  beigetragen  za  haben  §  und  dem  Bisgen  Ehre ,  Vater 
feines  Kindes  zu  heifsen  g  begnügt ,  fo  verdient  er  do^ 
wohl  (nebÜ  cänigem  t)ank  der  Welt)  im  ungcßÖrten 
Genufie  diefer  mafsigen  Entfchädigung  für  feine  Mühe 
f  eiaflen  $  tindi.  wenigßens  fo  lang  ^  ^^^^»  tAcht  ganai 
bey  Seite  gefeatt  und  tergeflen  iLM  Werden ,  wenn  r<»o 
feiner  Erfindung  die  Recte  \&*  -*^  Xn  wie  farn  ich  dM'ch 
die  Bekaiintmacliung  des  von  ihir  bereits  vot  z^hn  Jah* 
t^n  erfundenen  Hydroflatifehen  {^tflindetgebläfes  (welches 
ich«  feinet!  wohlfeilen i  leiehien  und  dauerhaften  Con« 
iiruction  wegen ,  als  ein  uugliches  und.  der  Wirkung 
nach  tellkommen  glaichgeltendes  SubÜitui  für  das  u(i- 
<i)    S4  gleiCH 


o 


Sk)ö&  UbhnÜ9^  m  DoutfdiU&d  naciit  tälgemuh  ao. 
w^ndbarca  übrigens  aber  im  Princip  und  mder  Augfull- 
fung  wafentUcti  vutchkden^,  «^IVcfc*  Cylindergebläfe 
▼•rgefdüagvn  hab^  *>,    und  weichet  feith^  auch  hier 
und  da  fchon  mit  dem  baften  Erfolge  ausgeführt  worden 
'  iß)  mir  einigei  Verdi^  um  das  Schmelz*  und  Hütten- 
wefen  erworben  habe ,  überUffa  ich.  gaadich  dem  ür- 
theU  und  der  Priifung  des  HÜitanmänhifchcn  PubliQims, 
Dafs  aber  ich  der  etfte  Brfind^  diefer  Mafchine  bin, 
und  dala  oieine  Erfindung  wirklich  ae»  ift,   kann  mir. 
Wie  ich  hoffe,     von  Niemanden  üreit^  gemacht  wer* 
aen  •»)*  fo  wie  ich  dfna  auch  in  jener  kleinen  Schrift 
die  Unvollkommenheiten  und  Mangel  der  bis  jeut  in 
Deutfchland  noch  allgemein  eingeführten  und  noch  mit 
der  gx^fsteu  Hartnäckigkeit  einer  VerbelTerung  in  einem 
fo  wichtigen  Zweige  des  Huttenwefens  aufmerkCttn  g«, 
»acht  hebe«  deren,  meines  WÜfens,  vor  mir  noch  von 
Iceinem  deutfchen  Schriftüclifer  nur  erwähnt  woidea  iÄ 
In  diefem  Betrachte  hake  ioh  nficj^  berechtigt,  dieaufserft 
/offderfrare  Art  öffentlich  m  ahnden,  mit  welcher  Hr. 
Jfaf.  JLoMgsAorf  in  feinem  unläng^  erfchienenetf  Änil 
hueh  der  Ma/«Äia#itf#Äi^  (20.  Kap J  und  in  einem  voriaea 
Jahr  2tt  Erlangen  heraasgegebenen  akade^iifchen  P^ 
gramm :    ThemtM^  mtus  Cylindrofrum  vmitigwnomm  7>*. 
tarnen  (welche  be*tfa  Schriften  mir  erü  kJirdich  zu  Ge- 
flehte  gekommen  fin4j  die  von  mir  erfundene,  von  mir 
aUeinbefiehfiebeneBlafenmafchine.  zwar  ohne  Kupfer 
und  ziemlich  tmtollftändig,  aber  doch  beynahe  wortlich 
nach  meiner  vor  4  Jahren  kerausgegcbenen  Abhandlung^ 
ekn0  dabey,nur  meines  Namens  zu,  »wäfmsn»   und  gerad* 
als  ob  diefe  Erfindung  fchon  alt  und  längft  allgemein 
bekaosb  wäre,   zu  bcftqhreiben  fich  die  Freyheit  genom- 
men hst.     Da  es^MS  jetzt  nur  zweyerley  Arten  von  Cy* 
lindergebläfe  giebt:  das  engti/dte,  welches  in  Grofsbrit- 
taaien  fchon  feie  mehr  als  20  Jahren  allgemein  (neuer- 
lich'auth  in  eimgen  Gegenden  Frankreichs  und  in  Schle- 
fien)  .eingeführt  ifk;   und  das  von  mir  erfundene  Hydwo^ 
ßatifshe  GebläCe*  welchefs  mit  jenem  in  der  Haup^faciie. 
gar  nichts  gemein  hat,   und  deffen  Brauchbarkeit  nur 
arft  kürzlich  gegen  die  vielen  vorgebrachten  Einwürfe 
durch  ein  paar  Verfucjie  im  Grofsen  beüätigt  worden 
ffl.  fo  hätte  «ä»  uater  iei^er  Auffchrift  wohl. eher  eine 
Befchreib^ng  d^  ältmm  engliXchan  Maf6)iine  erwarten 
^lleo.    Allein  Hr.  I^^dorf  (vermuthüch  weü  ihm  dio 
finrichtung.diefer  leVtern  noch  gänzlich  unbekaniuift> 
b^chreibt  nur  eine  Mafchine..  welche  ^d^er  von  vialea 

•;  BeMir<>ib»ng  eUut  nenetfyndenen  GeUäfe,  von  D.  JoUph  Baaitr,  Gätthtgm,  heu  Dietrich    ittu    —    Die  Kunfc» 
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feiner  Le/^.  die  nlcKt  beffer  itflhMriditet  fitft<».£b  dw 
englifche  gehalten  werden  dürfte,   befondars  da  er  dio 
Quelle,  aus  der  er  gefchöpft  hat«   und  dem  Namen  dea 
Crfinders  fo   abfichtlich  verfchweigt,"  —     Xdi  enthalte 
inich  aller  Anmerkungen  über  dieCe  neue  Art  voo  litera* 
rifcher  Plünderung,  und  aller  Betracktiuifan »    die  Geh 
bey  ,diefer  Gelegenheit  über  die  kleinlichte  Siferfucht 
gewÜTer  grolser  Männer,    und  den  Brodneid  «ewüTea 
Monopoliflen ,  unur  den  deutfchen  Schriftftellern  ma* 
chen  liefsen;  und  begnüge  mich  damit*  hier  b]!o£s  meine 
Rechte  als  Erfinder  g^en   die  indireoten  Aai^riffe  des 
Hn.  Langtderf  geltend  zu  jnachen..  zugleich    aber  audk 
anzuzeigen ,  dafs  in  den  bereits  vor  12  Monaten  liier  er- 
fchienenen  TU,  Bande  der  neuen  philofophifcliea  Ab- 
handiuiigen  der  bairifchen  Akademie  der  Wifleofchaf- 
teo  (Seite  119  bis  %6sl>  eine  von  mir  fdion'  früher  aas» 
.  gearbeitete ,  von  der  Langsdorffchen  betcachtlick  abweK 
chende  Theorie  und  kur^  Befchceibung  des  eigeotlicbea 
(en^ifcheii)  Cylindergebläfes  enthalten  ift,  lydche  viei* 
leicht  felbft  ein  Erlanger  Prof.  und  ßecen&ni  zur  JSr«» 
Weiterung  4ind  Berichtigung  feiner  Begril^  üj^  /u^« 
fbhlneb  .    die  er  nicht  kennt »    und  worüber  er  doch 
fchreiben  will«  nicht  ganz  überflüffig  fiadea»  W,  nach 
feiner  Art.  zu  einem  neuen  akademifchen  Proccom.  W 
nützen  dürfte*  — 

Münch^,  den  3.  Aptil  179s. 

Jofeph  Baader, 
Kurp&Ubairifcher  wirkiicfa«t  Ho£< 
ktmmuruh  u-,  flI«Cc4Uaea- 
Ditcctor. 

IIL  ErUärung. 

*M  ^"  *?7  "?•'•»  VowUfe».  und  UhswiAtc  m.in. 
^eya.»g  e«de  ich  in  d«  StenNro.  diefe,  IniaUigen"! 
blat«  me  Ankündigung  der  neuen  Au.g.be  ««inet  Pp- 
ßen  abgedruckt,    deren  T«n  uad  Inlidt  nur  auf  einen 
•"«*■  ™  '^«»«Privatfireunden.  keineiwege«  abar  auf 
a.s  graft«  gemifchte  JuWicum  der  öffendicheh  Natixen 
bJä^f^f  >«'*«*»«  worden.    Da  nun  je«er  Abdru Tk 
«hnehm^mcht  nur  durck  finnWeLefearten  «.tÄaUt.  fon. 
dern  auch  u«  d..  HiUf«  v.rilü««elt  iÄ.  ü  wirdkei 
Menfch  mir  ximuüua.  ein  fo  afcgefdttucktaa  Gefchrai*. 
fei  für  das  «einige  anzuerkennen.  T^ 

Alcaokicchen  i«  Mära  i7M. 

fiofegatta«.' 


B«»».nw  '»wem  m  «eweuczu  vararandeln.    Dia  B 
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LITEAARISCHE    NACHRICMT£^7. 


I.  Chronik  deutfcher  Univerfitäten. 

Greifiwalde. 

Den   16  Auguft  1797.  htt  Hr.  M.  Noriin  mit  reinem 
Ke(poi»dent«n »  .llr.  i*  Sandegren,  Aleditalionef  de 
fundamentis  eognUionis  humanae.  2  Bog.  in  4.  vertheidigt. 

Den  15  Sept.  vertheidigte  Ilr.  Sandegren  unter  Hb* 

Ptof.   pf^a^enlus  Präfidium ,  feine  Difpucation ,    df  Deo 

ignoto  Act,  XFIL    13.     £r  verwirft  die  Eichhornfcbe 

MeynuDg,  6m&  üeCe  Stelle  fpacer  hinzugefetzt  fey«  un4 

t^aubt,  dM&  unter  dem  unbekamea  Gott  der  Jeliorak 

der  Juden  geroeynt  fey. 

Den  ai  Oct  ^/putirte  unter  Iln.  Ft^f*  Hiäien ,  Hr. 
X  StMom,  'zur  £*'lMUungder  Magifterwürde,  de  nf^rmo' 
Uhus  ad  cKrvof   geometrteai  iliireiidaf^    II,  S.  in  4«   mit 
Zfelchnuai^n. 

:      Am  1  NoY»  db   am  Geburtstage  de«  KdnigSa  Kielt 
üfamens  der  Akad.  Hr.  D.   und  Prof.  Pifier  «ine-Rede 
von  dkn  ffoffnuTigem  der  Sckwei,  Nation ,   v^n'  der  känf- 
ügen  Bügierftng  einsi  gtiUbten  Köwigs. 

Pen  30'  Oct.  vettfaetdigte  der  hey  der  Sehule  zu 
Cotheaburg  angvfteiite  Hr.  M.  Bjork^  mit  feinem  Ke- 
fpondenten,  Hr.  C.  J,  Dufen»  eine  DÜT.  de  rectificatiwe 
eurvtnrmm »  auf  2  Bogen  mit  Zeicko. 

Den  li  Dec  brachte  unter  Hr.  Prof.  ff^oUenhi 
Prafid.  Ilr.  J.  J,  Jacobfefi  feine  Di^utat.  de  cmfa  mminii 
Jacobi  Petriarchae .  zu  Katheder ,  den  er  ahlettec  «o«.  » 
fapfhmtaMda  «el.  ideeipiemdof  fed  t^  eo  quod  catci  fretris 
fui  adhaeferit  •    9et  moxr  .pofl  e%m  natus  ßt. 

Den  23  I>ec.  vertheidigte  Hr.  M.  Nordin  mit  feinem 
Refpond.  Hr.  £.  7.  C.  £if^?7ard  eine  Diff-philel.  de  Ten^ 
iatione  €krißä  im  Mtittlu  i:ap.  IV.  Mar'e.  L  M  IM.  IF. 
P«  1.  iS  S.-4ffV4. 

1798.  Den  26  Jan.  vertheidigte  uater  Hr.  K.  R.  und 
^  Prof.  Möle^r  Hr.  /.  J.  Lindbl&m ,  ein  Sohn  ^es  Bifich^lb 
zu  linköping ,  eine  DifT.  hlftotic.  F«fa  ercit  Str^eborg 
Femitu»  Palaituae  quondam  in  Ojirogothia  (edis  ßflenu  «üf 
5  Bogen  4.  «ak  zwey  die  Ruiuen  dsefies  alten  m  4er 
Schwedifchen  Gefchichte  fo  oft  erwähnten  Schlolfes  tor- 
fteiienden  Kupfern.  Die  Bchtckfale  deflelben  fow^hl  Ate 
der  4ort  eine  25eida*g  Qdk  aulhs&CBiiden  Ffalzgrhfliclien 
FamiJie  werden  hiftorifch  geaealogifch  orliutert* 


An  eben  dem  Tage  difputirten  Hr.  AC  Nordin  und 
Hr.  B.  ZjindeUns »  de  felicitate  hnmana ,  auf  1  Bog.  In  4. 

Den  27  Jan.  vertheidigte  unter  Hr.  Prof.  Tf'^ollenius 
Präfid.  Hr.  Dnfei  feine  Difptit.  unter  dem  Titel:  S%tfpl4» 
nwnta  qttaedam  ad-hifloriam    Lagerbringii  Jniagothicam s 
auf  15  S.  worin  verfchiedene  alte  fchwed.  Original -Ur*' 
künden  mit  hifl.  Erläuterungen  geliefert  werden. 

Den  2  Febr.  ward  von  Hr.  M.  Nordin  mit  feinem 
Refpondenten  Hr«  Nordwall  der  2  Tb^  feiner  Dlfp.  de 
TentQtiome  Chrifli ,  auf  2  Bog.  venheidiget. 

Am  16  Febr.  vertheidigte  Hr.  M.  broyfen  mit  feineifi 
Refpondenten»  Hr.  Uthander,  Adj.  dea  Veterinairin- 
Aituts  zu  Skam ,  eine  Difl*.  phyficn ,  qua  nova  Theoria  de 
etmoffhaera  et  menfuretione  altitudinum  hpe  ßarometri  a  Pr» 
fj'^üfijch  propopta/ub  examen  vocotKr»  auf  4  Bog.  m«  ZeicbA. 

Den  21  Febr.  vertheidigte  unter  Hr.  Prof.  Waüenine^ 
Hr.  l^lestanden  feineiMfthetifchliteranfcheOri|d.DifpttC 
de  arte  et  aetate  Euphranoris,  2  Bog.  in  4» 

Den  24  März  ward  unter  Hr^Prof.  und  Bibliothekar  - 
Thorildf  Prafidium,   von   Hr.  LundeUus  zur  Erhaltung  . 
der  Magifterwürde  ejne  Difl*.  vertheidiget  unter    dem 
Titel :    Orcfe  rdpubUcae  titerariae  atqnes  bibUoibecM  püm 
acadcmicae  idem.  1 1  Bog«  in  4* 

IL  Ausländifche  Literatur, 

A.  Dt.  Yofi  Paris.     In.  der   franzSfifchen  Literatu? 

niqiinJt  man    jetzt  eine  feBa-neue  firfcheinung   wahr* 

Fremde    Budihändler    kx>mmen    aur   der  Ferne   nich 

-Trankreith ,  um  die  guten  Werke  «nfbrer  Miriftftellac 

«u  kaufen ,  weldie «  wegen  der  aufiieretdenti.  Sejtenhek 

dea  baaran  Geldes  in  der  Republik,  üe  weder  auf  eigne 

Koften  verlegen ,  noch  hey  Iranzöf.  BttdiÜän  jjern  an« 

^bringen  können«     So    hat  uns  eben  I&*  Vleweg  aus 

.Jlerlhi  Mereimtf  Neues  Oemälde  »0«  Borir  to  4  Theilefi 

entfiithrt.     Eine  beffere  SpeculaVion  können  die  Auswar« 

tigen  Bttchh&ndler  kaum  machen.     Die  tiafrigeil   find 

entweder  zu  Grunde  gerichtet  und  unvermögend,  ein 

Manufcript  an  fich  zu  kaufen,-  oder   fie  kennen  ihre 

Fonds  vortheühafter  als  im  Budihandel  benutzen ,-  dl 

gegenwärtig  die  Geldaztnfen  bis  a«f  40  p.  CeVlt  fleigen« 

-Ich  kenne  daher  noch  mehrere  Schriftftdler  vom  ecften. 

Hanfe ,  W^cM  «I  ämi  Werken  in  Fffsakreich  keinen 

(3)  T  Ter- 


T 
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.Verleger  finden  kpÄaeti»  mnd  de  im  Encle  noch  fremden 
Budihflbidlern  geben  werden»  —  Übrigens  enthält  üfer- 
^0T*t  Werk  eine  grofse  Menge  anziehender  und  höchlt 
uitereflantct  Auffdtze.  Hr.  Fieweg  lifst  es  in  Paris 
ülbft  tob]  dem  Bürger  Ctatr^  deutfctTüberfeczen.  Ori- 
ginal und  Überfetzung  werden  Ib  der  Michael  •Mefle 
diefes  Jahres  «rtcheinei^ 

IV,  Todesfall 

'  HUifskehn.  Am  9  März  fiarb  in  einem  Alter  von  58 
Jahren  der  hiefige  Doffiherr  Fraiia  von  B^roldingen, 
Mitglied   der  ökon«    Gefellfchaft   %u   Bern    feit    1762» 


_  »d  der  Uaigl.  KtttfurilL  Laadwictlifcluiftge. 
fellfchaf t  zu  Celle  feit  1779.  •  und  der  Rurf»  Pfalz«  Aka- 
demie  der  fchönen  Kthtfte  zu  Duffeldorf  feilt  1783., 
aufserordeDtl.  Mitglied  der  S^cietät  der  Ber^baukunde 
feit  17^6.  >  und^wi^klichet  Mitglied  der  GefeiUcliaft  na. 
turforfchender  Freunde  zu  Berlin  feie  1790.  Seine  aus» 
gebreiteten  Kenntnitfe  find  allgemein  .  bekannt  •  uni 
feinen  d«iiriften  verdankt  vorzüglich  die  Naturgefchicfatc 
manche  Aufklärung.  Es  ift  fehr  zu  wünfchen ,  dais 
fein«  aller  Wahrfcheinlichkcit  nach  reichhaltiger«  ge- 
lehrter Nachlafs  yoa  gefchickten  Händen  zur  Hen1i^ 
gdbe  befördert  werde«  . 


^i«H» 


LITERARISCHE     ANZEIGERN. 


I.  Ankflndigiingen  neuer  Bücher, 

Gleich  nach  der  Ofler-Me(I^  werden  in  der  Marti' 
pifchen  Buchhandlung  zu  Leipzig  vermifchte  AhhaniUngen 
aus  der  Gefchichta  Und  dem  Sternttrechte  der  Sächßfchen 
JJinder  «rfch einen.  Da  i^h  an  den  meÜben  d^erfelben 
llos  als  Herausgeber  Theil  nehme,  fo  kann  ich,  ohne 
der  Befcheidenheic  zu'tiahe  zu  treten,  verfichern ,  dafii 
diefes  Werk  verfchiedene,  zum  Theil  aus  ungedruckten 
"Urkunden  gezogne  Auffäcze  über  wichtige  Gegenilände 
enthalten  wird  •  unter  welchen  ich  nur  folgende  be- 
laerken  willri)  Nachrichten  über  die  Landtapsvfrfaffung 
im  FUrßenthum  QnerfuHh,  die  mir  auf  ausdrückliche 
Yeranlaflung  der  Herren  Stände  des  Querfurthifchea 
Kreifes  find  '  mitiretheilt  worden.  2)  Von  dem  Staatt' 
räcMichen  Ferhähniffe  der  Graffchaft  StoÜberg  in  ThU- "* 
ringen  gegen  das  Kurhaus  Sachfen^  3)  Statuta  Capituli 
Cizenfis  etc.  Von  der  Aufnahme  des  Publicums  wird  es 
abhängen ,  ob  diefe  Sammlung  eine  Forrfetzung  erhalten 
foU ;  ich  fclbft  wünfche  fie  blos  aus  <Patri<^ti&mus  und  - 
Liebe  zu  einer  Wifienfchaft,  die  noch  fo  mancher  Auf- 
klärung bedarf. 
Den  X9  April  179g. 

-  D.  Chriftian  Ernft  Weifse» 

Frgf.  der  Rechne  zu  Leipzig. 


mäjsige  Überfetzung  diefes  in  feiner  Art  den  bekanntea 
Reifen  des  Anacharfis  noch  'weit  TorzuzIeheHden  Werkes 
mit  Anmerkungen  beforgen. 
Weiaur  den  20  April  179s. 

C.  A-  Boivv^^r, 


'  Wec  mit  der  geheimea  Gefchichte  der  eaglifchen 
XJt^ratttr  bekannt  ift,  weifst  dafs  fich  vor  ohngefahr 
%^  Ji^ren  auf  der  Untverfität  Cambridge  ein  auscrwihltar 
Cirkel  trefilichor  Köpfe  za  einer  fingirteo  Correfpondens 
im  Alt^rthume  vereinigten,,  wovon  einige  Abfchriftea 
bis  jetzt  nur  in  den  Händen   ihrer  Freunde  curfirten , 
and,  fo  gefpannt  auch  die  durch  mehrere  Proben  ge- 
hetzte Neugierde  darauf  war,    nie    in  Druck   kamen. 
Jetzt  ift  fie  unter  dtfc  Pre£Pe»  und  wird  in  wenig  Wochen 
unter   dem  Titel :  Mheman  Leiters  ,    or  the  epißolary 
' '  eorreffoindenee  fef  an  ogeni  of  the  King  of  Perfia,  reßding 
a#  Athens  during  the  Pehpponneßan    Pf^ar  'mit    vielen 
Kupfern  und  Portraits  in  zwey  Quartbä^ideh  erfcheinen. 
Ich  wtrde  für  «ao  aankaft«  Bttchhaodluog  eiuf  zweck» 


£m  deutfcher  Gelehrter  »  der   viele  Jahre'  in    ^er 
Schweiz  gelebt,   und   diefes  Land  und  feine  Einw^liuer 
genau  kennen  gelernt  hat,    arbeitet  an    einer  Schrifd 
welche  in  wenig  Wochen  erfcheinen  wird,    und    '^voiia 
folgende   Fragen  mit  Freymüthigkeit ,    Unpsrteyliohk.ek 
und  Wahrheitsliebe  uncerfucht  werden. 
i)  Welche  Cantone   bedurften  vorzüglich  einer   TIdH 
fchmelzung  iher  jeuigftn  Verüaflung? 

2)  Worin  heftenden  die  Fehler  derselben,  und 'in  ivie 
fem  waren  die  Klagen  der  Unterthanen  gegründet 
oder  nicht?  - 

3)  Bedurften  fie  dazu  eines  fremden- Ein flufies? 

4)  Wird  das  Volk  bey  Abfchaffung  der  Ariltokrati« 
an  Glückfeligkeit  gewinnen  ?  und 

g)  Könnten  wohl  einige  fchweizeriCche  Provinzen  zar 
Befchleunigung  eines  allgen^inen  Friedens  zuf  Bnt- 
fchädigung  für  deutiche  Fürften  gebraucht  werden, 
ohne   dafs  fich  die  Einwohner  über   Ungerechtig- 
keiten zu  beklagen  hätten? 

BfftelluDgeo  darauf  nimmt  an 

Wilhelm  Kein,    Buaihandl«»^ 

^  '    in  I^ipzlg« 


Teneichnife  neuer  Bücher ,  welche  aar  OftermeSe 
179g.  bey  ffohann  Friedrich    ünger  in  Berlia  so 
^aben  feyn  werden. 
Agnes  von  Liliejn ,  2  Theile.    2  RthÄr.  12  gr, 
Daifelbe  auf  Velin  -  Papier.    4  Rtlilr. 
Ausführliche    Befchreibung    des     Kriegs  -  Schauplatt« 
Äv^ifchen  dem  Rhein,  ätt  Nahe  und  dar  MofeL   JÜt 

Plane.  - 
Charakteriftik  Friadrichs  des  Zweiten  Königs  v.  Prcufseo. 
3  Bäqde,  mit  deffea  BiJbdnifip.   Mi  Mn  Schi^ibpapi«. 
4KtUr« 
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Der  FÜTÄcnlp*«««!-  »•  Auf  Velin-  tind  iuffein  Schrwh- 

Oefchtciite  der  Poefie  dfsr  Griechen  uad  Römer»  ton 

iwi/.  SchUgeU       .         '     '  .      ' 

Jkligemeii!«  G^fchichte  des  demfcben'Fmulbechti ,  von  D. 

^a^fer.'  ir  Batid.  ' 

JaJirbüchev  der  prcufeifchen  Monarchie  unter  Friedrich 
Wilhelm  dem  3ten  \  —  4t«»  ßtück,  wird  fjprtgefetzt. 
I>er  Jahrgang  5  Kthlr. 
Xtftliettifche  Chreftonathie  unter  dem    Titel  :    M«nual» 

della  Lingua  e  Letteratura  Italiana  in  Profa. 
0«dik«  Kinderbuch,    ^weyte  rerbeflerte  Auflagt. 
X^euea  Berliner  Kochbuch^*  zweyter  und  dciuer  Theil> 

neue  Auflage. 
I^yceum  der  fchönen  Kunfie.  3ten  Bandes  ites  St.  i5gr. 
Shakespeare's.dramatirche    Werke,    von    Aug.    Wilb. 
Schlegel ,  dritter  Thcil.    Diefelbe  Ausgabe  auf  Velin- 
Papier. 
Die  Schachmafchine,  Luftfpiel  in  4  Aufzüge^  von  Heinr. 
Beck.  Auf  fein  Schreibpap.  t6  gr.  Auf  Druckpap.  ggr. 
Franz  Sternbalds  Wanderungen.  ' 
Wirthfchaftltche  Gärtnerey  von  G.  F.  Ideler.  ir  Theil. 
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Z^cKnungen  eines  GemSUet  von  jRuJitanä.  Entworfen 
«uf  einer  Keife  durch  de§  RufsifcheReich.  Moskau 
und  8c.  Petersburg.  '(Preis  1  Rthlr.^ 

^ir  dürfen  dieCe  Zeichnungen  als  ein  gehakreiches 
und  intereflanttfs  'Werk  empfehlen,  und  zweifeln  nicht, 
dafs  jadar ,  der  (ich  über  Rufsland  auf  eine  Belehrende 
und  unterhaltei^de  Weife  zu  unterrichten  wiinfcht,  fleh 
luer  vollkommen  befriedigen  werde.  Des  Verf.  Bemef- 
kangen  find  freymüthig  und  treffend.  Die  Abfchnitte 
welche  von  Potemklu ^^der  Prinzeffinn  Darfchl^ow ,  der 
Jkedemie  der  ff^iffenfchafMi,  von  dem  phy/^chen  Ctnbh 
zu  Moskau t  u.  f.  w.  handeln,  verdienen  die  vorzüg- 
liche Aufmerkfamkeit  des  Lefers« 

Diejenigen  Buchhandlungeil,  die  diefes  Buch  noch 
vorder  Oftermefle  zu  erhalten  wünfchen,  dürfen  fich 
desfalls  nur  an.  die  Hn.  lieinicke  und  Wnricks  in  Leipzig 
wenden ,  die  ihnen  gegen  Schein  ;^xemplare  attsHefeni 
werden*  ^        * 


Ankündigniig  etaer  vierten  #  techtmafsigen ,  verbef- 

ferten  und  um  das  Doppelte  vermehrten  Ausgabe 

Von  PfeßeU  poeti&hen  Verfuchen. 

Die  Begierde, X  diefe  Verfuche  des  ihrem  VerfalTer  fo 

fchmeidielhaften  Bey£ills  des  Pubhpums  immer  würdiger 

SU   machen^  hat  ihn  bewogen»  de  fo  viel  es  ihm  feine 

Kräfte  erlaubten,  von  Fehlem  zu  reinigen,  undindiefer 

verbeflerten  Geftalt  neu  heraus  zu  geben.  >Diefe  neue 

Ausgabe  wird  aus  fechs  Theilen  tn  Duodez  ^eftehen,  und 

mit  deutlTchen  Lettern  in  Bafel  bey  PVühelm  J7«ai,  dem 

Sohne-',  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  gedruckt  werden.    Die 

drey  erden  Theäe  werden  einen  durchgangig  «verbelTenen 

wlbdruck  der  bisher  in  eben  diefem  Verlage  erfehienenen 

OMr- Ausgab«»  dif  drey  folgenden  ab^r  hmter  ia  i%s\ 


fchiedenen  Almanacheo  und  Journalen  zerlhreute  und 
jsam  Thell  noch  ungedrnckte  Stücke  enthalten. 

Für  dieBefitzer  der  Octav- AWabe,  mit  Jateluifchen 
Lettern,  werten  die  drey  neuen Theile  in  gleichem  For- 
mat und  mit  gleichen  Lettern,  wie  die  drey  erüen,  ab- 
gedruckt, unddie  Verbefferufcgen  diefer  letztem  befon- 
ders  ausgegeben  werden*  Um  die  Starke  der  Auflagen 
beftimmen  zu  können,  wird  von  nun  an  im  Name« 
des  VerfalTers  eine  Subfcripdon  eröffi^et,  zu  dei*en  Un- 
terftüuung  er  fich  fchmeichelt.  aDe  feine  bekannten  un4 
]  unbekannten  Freunde  einladen  zu  dürfen.  Die  nähere 
Einrichtung  der  neuen  Ausgabe ,  und'  die  Bedingungen 
der  Subfcription  find  folgende : .       ' 

1.  Zur  Erleichterung  des  «Ankaufs  und  zur  Vermei- 
dung eines  allzulangen  ^  Auffchubs  ,  wird  fie  in  drey 
periodifchen  Lieferungen  ans  Licht  treten. 

2.  Die  erfte  Lieferung  föll  den  erftcn  und  vierten 
Theil,  die  zweyte.  den  zw^yten  und  fünften,  und  die 
dritte ,  den  dritten  und  fechsten  enthalten.  *  Man  wählet 

^    *  •        • 

diefe  Ordnung,  um  die  Liebhaber  deßo  früher  mit  den 
neuem  Stücken  diefer  Sammlung  bekannt  zu  mscnen. 

^.  Zu  gleicher  Zeit  feilen  der  vierte,  fünfte  und 
fechste  Theil  für  die  Befitze^  der  Octavausgabeii  mit 
lateinifchen  Lettern  erfcheinen,  und  den  Subfcfibenten 
dfefet  Theile  die  Verbefferungen  der  drey  erfte»  in 
gleichem  Formal,  unentgeldlich  geliefert  werden. 

4.  Der  Termin  für  die  erfle  Lieferung  ül  fpätfl:eni 
'  auf  die  Michaelis-  Mcfle  l^pg. ,  für  die  zweyte  auf  die 
.  Öfter- Mefie  I7pp.,  und  für  die  dritte >und  letzte,  auf 

die  Michaelis  -  Mefie  des  befagten  Jahrs  /eftgefeut. 
.-^llte  aber  die  Befchleunigung  der  Subfcription  und  des 
Druckes  frühere  Termine  geftatten,  fo  werden  folche 
durch  die  Zeitnngep  bekannt  gemacht  werden.  In  iedem 
Falle  aber  wird  die  Lieferung  der  Fortfetzungen  der 
altem  Octavausgabe  fich  nach  den  Terminen  der  Liefe« 
rungen  der  neuen  Duodez -Ausgabe  richten. 

5.  Der  Subfcriptionspreis  für  i^des  Bandchen  der 
Duodez -Ausgabe  ift  für  das.  Exemplar  >auf  geglättetes 
Velin-Papier  i  fl.  30  kr.  auf  faubercs  Druckpapier  .48  kr. 
in  Schild -Louisd'or  zu  ti  fl.  und  da  bekanntlich  die 
Octav -Ausgabe  mit  lateinifchen  Lettern,  ebenfalls  theils 
auf  geglättetes  Velin -Papier,  theils  auf  Druckpapie« 
gem.acht  worden,  fo  werden  die  Subfcfibenten  den  vierten* 
fünften  und  fechsten  Theil  diefer  Ausgabe  um  den  näm- 
lichen Preis,  "nämlich  den  Theil  auf  geglättetes  Velin« 
Papier  für  i  fl.  lokr.  auf  Weilses  Druckpapier  für  48  kr. 
in  Gold  erhalten.  Nach  dem  Schlufse  der  Subfcription , 
Welche  bis  Pfiagften  17^*  offen  bleibt,  wird  der  Laden- 
preis nm  ein  Drittheil  erhöht  werden. 

$•  Die  Exemplare  werden  frachtfrey  bis  Frankfurt« 
Leipzig  und^Nürnberg  geliefert ,  und  jedem  Freunde  des 
Verfaffers  fowohl,  als  auch  jeder  foliden  Buchhandlung 
.  Deutfchlands  ,  welche  die  Subfcription  .gefälligft  an- 
nahmen will,  wird  das  fechste  Exemplar  frey  ausge- 
geben ,  und  das  Namen -Verzeichnifs  der  Sub<cr^enten 
beiden,  Ausgaben 'vorangedruckt  werden.  ^Die  J.'  G. 
Cottaifche  Buchhandlung  in  Tübingen  wird  die  gefaia« 
melten  Subfcriptionsgelder  für  Deutfchland,  und  die 
Hpaßfche  Oflicin  in  Bafel  für  die  Schweiz  beziehen.  Den 
fchweizerifchen  Subfcribentea  werden  die  Exemplare 
0;Ta  My 
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frey  nach  Züricli ,  Bern  und  Schfllfiitufeft  feK«feft  Mrer- 
deii.  Man  ifl  gebeten  >  die  Briefe  und  Gelder  pgftfref 
i^)  befagie  zwp  Adreflen  einzufendea« 


S^c 


Rt  Kunftfaclien. 


Wir  freuen  uns ,   dem  Publicum  Torlaufig  anseile« 
K»  können  •   dafs  der  Hr.  Profeflbr  »•■  Eggers,  noch 
vor    Ceiner   Abreife   zur  Dänifchen   Gefandfichaft    nach 
dem  Friedens  •  Congrefs  zu  Railadt«  dts  gemein nücziglte 
•u6  {einen   Ptreisfchriften  über  den  Entwurf  des  neuen 
freuTsifchen    GeCeubuchs    zum    Druck    idurchgefehen 
und  zubereicei  hat*    Diefe  Schrift  wird  unter  dem  Titel r 
2^,    U.  D.  von  ^gg^rs  Bemerk ungea  zur  Verbefle- 
ruug    der    deutfchen    Gefetzgebiing*     Bin  ^reyer 
Auszug- aus  feinen  Preisfchriftea  über    den  Ent- 
wurf des  allgemeinen  Gefetzbuches  für  die  Preu- 
fsifchen  Staaten, 
in  der  bevorflehenden  Oller  -  Me/Te  in  gr.  g.  in  uoferm 
Verlage  erfcheinen.    Sie  umfafst  das  ganze  Syftem  der 
Gefetzgebung.    Bey  dsm  bekannten  Urtheil  der  Preuf- 
li feilen  Gefeczcommülien  über  diefe  Arbeit«   bedarf  es 
gev'ifs  nichts  weiter,  als  der  blofsen  Anzeige  ihrer  £r- 
fcheinung  ,    um  die  Aufmerkfamkeit  eines  jeden  ,    der 
Tich  für  Gefetzgebung  und  Rechts wiflienfchaft  iiuerefl'irt, 
uifotiderhett   der  Rechtsgelehrten    in    den   Preufsifchen 
Staaten  »  darauf  zu  erregen. 
KopeiUuigeu  im  April  i7^9. 

Proft  und  Storclb 


Unter  dem  Titel ;  ^ 

^(licfaden  zu  Vorlefungen  über  mehrere  dem  Kamera- 
^  '  lilten  und  TechnologeA  rorziiglkh  wichtige  Ge- 
gen ftÄnde. 
giebt  der  Uti  Rath  und  ProfelTor  Laugidorf  in  Erlangen 
eine  -neue  Schrift  heraus»  welche  bevorfleheiide Oiler- 
MeiTe  in  meinem  Verlage  erfcheint. 
*   Altenburg  d.  ig  April  179I. 

üarl  Heinr.  Richter» 
Buchhändler« 

IL  KupFerftiche  fo  zu  verkanfcBL 

Beym'  Hofcommiflar  Fiedler  in  Jena  und  zur  Mefle 
in  Leipzig  im  D.^'Viftf/rfzon  Haufe  in  der  Ritterßrafse 
find  in  Commiilion  zuhaben,  Porträts  vt)n  berühiuten 
Männern ,  vorzüglich  aus  der  franaöfifchen  Rerolution. 
Sie^find  fimmclich  in  Paris  geftochen.  Das  ausführlichere 
Verzeichnifs  dairon  ift  in  No,  132.  des  Int.  Blett  ▼.  J. 
1797.  und  in  N"o.  4.2.  von  1796.  beßndlich.  Der  ehemalige 
Preis  von  S  gl"-  ift  nun  auf  4  gr.  heruntergefetst.  Briefe 
und  Geld  aber  erbittet  lieh  derfelbe  franco« 


Bey  Eiidgefctxtem  find  wie  gewöhnlich  für  alle  Artaa 
voii  Brüchen    und   Leibfehaden,    Mutter -Vorfall  und 
MaAdarms  -  Austritt ,    ürinhalters    und   üriafperrers, 
für  iene  denen  der  Urin  im  Schhfe  abgeht^  TtagbeuteJs! 
Catheders,  fiougies,  Milchziehers .   Clyftir-  und  Injec- 
tions  - Sprizen  von  elaf^ifchen  Gummi,  Tontanell  -  Binden, 
neue  Gehör  -Mafchinen    vton  Silber  zu  5  tuhlr. .  roa 
Compefition  2 1  welche  klein  im  Ohr  unbemerkt  könnea 
beveftiget  werden .  nebß  fonft  noch  verfi.-hiedeBen  Ma- 
fchinea  für  äufserliche  Gebrechen  zu  haben.    In  Leipzig 
wohne  ich  in  der Petersfiraf^e  \n  Docter  Wendler  Haus, 
beym  Haufsman  Hofmann,  fonft  aber  etablirt  z«  Berlia 
und  iVlagdebürg,     Auch  habe   ich   meine  ComminioDS- 
Lager  bey  Hn.  Doctor  Seligo,  in  Königsb^g,    Doaor 
'Gumbert,  in  Meferiz,  Apotheker  Peterfen ,   zu  Frank- 
furt an  der  Oder,  Doaor  Welge,  zu  Goskr,  Simam 
Schropp    et    Comp,  in   Berlin.    Chirurgus   Küluie,   im 
Magdeburg,  Chirurgus  Kiethe,  in  Wittenberg. 

Johann  Chriftian  Sthrepp, 
vom  K,  P.  Ober-Collegio  tvl  Beriia  äppro^ 
birter  Bandagift  ,  und  vom  R.^.  General- 
Dircct.  Conceflionirt  auf  aLePreubilÄÄÄÄt, 

IV*  Antikritik. 

V^crgleicht  man  die  im  erßen  «tücke  vom  3  Januir 
^er  Cothaifch^^  Zeitung  befindlich©  Rccenfion  des  erften 
^heils  meines    Handbuchs  der  Landbaukunfi ,   mit  «ndera 
iifiparteyifchen   Uriheilen    über    diefes  Werk,   fo   \rird 
0ian  leicht  einfeben ,  nicht  nur  da&  as  dem  gothaifchen 
B^eceufenten  an  Sachkunde  fehlt,  fondern  da(s  er  irgend- 
wo durch  ein  gerechtes   Kunllurtheii  über  feine  eigene 
Producte  Tich  beleidiget  gefühlt  haben  ,  und  zu  bämifcher 
Kachfucht  verleitet  worden  feyn  mufs.    /c  weniger  fich 
•diefer  Recenfent,   bey  der  Beunheüung  meines  Hand- 
buchs an,  die  Sache  hielt,  defto  mehr  verweilte  er  bey 
unbedeutenden  Nebendingen  ,    und  wo  ja  erfteres  zu« 
weilen  gefchah,'da  vertäth  er  wenigftens  genug,   dafs 
er  ein  folcher  ift:,  **dtn  in  [einer  Jugend  dag  Lefen  archi" 
,,  tektenifcher  Bücher,    und  das  Aufzeichnen    der  daraus 
„  en^ekuten  Entwürfe    vergnügte  ,    bey   dem  aber  in  der 
tpFoig«  andere  Studien  beides  verdrängten  ,  der  aber  dock 
„  noch  jeden  Bau ,   deu  er  feken  konnte ,  mit  Fergnügen 
f, betrachtete,    bis    eine  zufällige   Unterredung,    die  L«jl 
i,zum  Sdireiben  eines  arehitektonlfchen  Zeiger» 
„treibt,  aufs  neue  Erweckte*),    und    deHen   hÖchftc 
Weisheit  fich  auf  Schmidts  bürgerlichen  ßaumeifter  be- 
fchrätakr. 

Gilly. 

Hönigl*  Preufs.  -Geh.  Ober- 

fitfurath. 


i 


#)tlk  Schtnida  bttrgerlitfhen  Baumeilter»  I,  B.  S.  i.   4er  Vorrede. 
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L  Nene  periodifche  Schriften* 

Berlinifchtt  jirehh  i$r  Zeit  und  ihres  Gefchmackt; 
April  1798«    Berlin «  bey  Friedr.  Maurer.    Jahalt : 

t)  T  Tcberücht  der  neueften  Staatsbegebeabeicen  -am 
\J  Anfang  des  Marx  1799.  a)  Bemerkungen  über 
die  franzöf.  Republik«  3}  Die  diesjährigen  MufeAalma- 
nache  und  Tafdienkalender.  4^  Dyrenfurtfa.  5)  Deut- 
Cches  Theater.  6)  Gnetttte  Unfchuld«  Erzählung.  7> 
Verüficirte  Änekdotea  von  Hn.  SMmJu  %)  Liter.  Ai> 
züg%t» 


Der  Geniut  dsr  Zelt»  1798  AprU.  Altena,  bey  Ham- 
merich.    Enthält:  ' 

1)  Guter  Genius  der  Regierungen . 

2)  Der  Genius  der  P^eufsifcfaen  Monarchie«  aus  Brie« 
fen  über  Berlin. 

3)  Die  Letten«    Schreiben  eines  Liefläuders« 

4)  Der  Genius  von  Engeland. 

5)  Franzofifche  Literatur. 
€)  Das  Klofter  Preetz. 

7)  Hildebrand*s  Sü|idea. 
8>  Anekdoten. 
9)  Erklärung. 
10;  Berichugung»  aus  eineia  Briefe« 

IL  Anküiidigangen  neuer  Bucher. 

Bey  /.  F,  harnmerick  ivk  Altona»  arfcheinen  zur  Oßer- 
meffc  179g. 

Annalen  der  leidenden  Meafchheit »  5ter  Band  •  gr.  g. 
Altona«  I  Rfhlr,  %  gr. 

Beiträge  zur  YerbeiTerung  des  Kirchen-  und  Schulwe- 
sens in  Prottfftantifchen  Ländern.  Herausgegeben  von 
B.  Soyfen  und  L  Boyfeo.  Iten  Bandes  4tes,  und  2ten 
Bandes  ites  Stüdi ,  gr.  g.    ao  gr. 

Btunheilung,  freymiithige,  des  Verfahrens  der  däni- 
fchen  Regierung,  bey  Einführung  der  neuen  Kirchen- 
Agende  in  den  Herzogthiimern  Schleswig  uudHolÄein, 
ftllAaburg«  (in  Comn»inion«)    6  gr. 


1 

Briefe  über  den  Urfprung  einer  Metaphyfik  ü^haitpt 
>«.    8  gr. 

Bugge,  Th.  gründliche  und  ToUIländige  theoretifch-ptak- 
tifchc  Anleitung  zum  iFeldmeÜen,  oder  zur  prtktifchen 
Oeomecrie;  aus  dem  Dan.  von  H.L.  Tobief^n.  Nebft 
einer  Vorrede  vom  Hn.  Prof.  L  G.  BüfcB  in  Ham- 

.  ^  bürgt  und  einet  Abhandlung  des  Überfetzen t  übor 
das  geomenrifche .  Vertheilen  der  Felder,  mic  17  Ku- 
pferufeln ,  gr.  g.    x  Rthlr.  I4$  gr»  s 

Ekkermanns,  D.  L  B.  iR.  cheologifcke  Beytrage,  dtea 
Bandes  2tcs  St.  8-    )o  gr. 

Erklärungen'«  authentifche ,  des  Generals  la  J'ayette  und 
feiner  Mitgefangenen,  während  ihrer  ^efangenfchalt 
in  Olmütz,  an  den  Gataeral«  Mr.rquis  de  Chaftelery  8* 
5  gr. 

Der  Genius  der  Zeit,,  herausgegeben  von  A.  Hennings, 
I7j^.     1  —  6te5  St.  8*    2  Rthlr. 

Klaufen,  G.  E«  Rede  über  den  Genneingeiß,  gr.  4.  (In 
Gommiition.) 

Kritik  des  Jahrs  1797.    Btn  Tafchenbuch  für  1*798.    8* 

Laurop,  E.  P.  freymüthige  Gedanken  über  den  Holz- 

*  mangel ,  vorzüglich  über  den  Brennholzmangel  in  den 
Herzogthiimern  Scbleswig^nd  Helftein,  und  die  Mit- 
tel ihm  abzuhelfen ;  nebffc  einem  Anhange  von  einem 
holzfparenden  Ofen  und  \  Kpfr.  gr.  g. 

Deutfehes  Magazin ,  herausgegeben  von  E.  A.  D.  v.  Eg* 
gers,  1798.    X  —  dtes  St.  8*     3  Rthlr. 

Der  Mufaget ,  ein  Begleiter  des  Genius  dar  Zeit »  her- 
ausgegeben von  A.  HeQnings.  xtes  u.  ates  Stück,  8«. 
X  Rthlr.  8*  gr.        •  ' 

Nachrichten  und  Bemerkungen  über  Algier,  und  deii 
algierifchen  Staat,  iter  Band,  mit  einer  Generalkarca 
und  illuminirten  Kupfern  ,   gr.  8* 

Niemanns,  A.  Mifcellaneen ,  hiftorifchen»  (buiftifck^ 
und  Ökonomifchen  Inhalts,  zur -Kunde  des  deutfchea 
und  angrenzenden  Nordens,  befonders.  der  Herzog 
thümer  Schleswig  und  Holüein.  xter  Band*  gr.  g. 
X  Rthlr.  8  ge- 
predigten über  die  ganze  chrifUiche  PflichtenIVhreJ  Von 
N.  Funk,  D.  L  M.  Olshaufen,  und  D.  C.  VeoturinL 
xfter  Band,  gr.  8«     x  &üür.  la  gr. 
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Ancli  «uit^  1cm  befoadtra  Titel : 
9rtdigtea  i'ibcr  die  erften  poth wendigen  Vorbegriffe  der 

cbriftlichen  Pfiidiunlehre. 
Yiovinsiclberickte ,  Schleswig  *  HolfieiniiSdke »  i*i^.    i  *• 

4tef  6t.  8*  Ki^l«  ('o  CottBii&oo.)  j 

Dm  Pupill».  Eine  Gerchichc«  in  Briefeo»  Tpn  H.  I. 
Dafch.  Aui  dem  lltcr«rifehen  NacUafii  des  Verf.  her- 
ausgegeben und  ergänzt  to«  Verf.  des  Siegfried  tob 
{.indenberg.    2  Bände,  g« 

Baffns,  C.  &.  Verfuch  über  des  heften  Flsn  sn  eüier 
Schule  für  den  Ackerbtu »  gr.  g.     6  ^^ 

HegiOer  su  W.  F.  Chr^ars  Qefefakhte  der  Herzog- 
thümer  Schleswig  und  Heliteio.  Kehlt  einer  Nach- 
richt von  d4m  Leben  und  den  Schriften  des  Verfaflers, 
Herausgeg.  vony.A.Heinze.  gr.  f.  Kiel.    (inComm.) 

Reinicke  de  Toft  •  mit  eener  Yerklarinf  der  oldcn  Saf- 
fifchen  Worde.'  8*  Sutin«  (in  Comm.)    ig  gr. 

Sendfdireiben  an  einen  Freund  der  ächten  Lehre  Jefti, 

.  wegen  einiger  Zweifel  über  die  neue  Kirchen-Agende« 
zugleich    eine  Zurechcweifung  und   moralifdie  Rüge. 
§lt  den  HoUteinifchen  KirchfpielroifC ,    g«  Hamburgi 
(in  Comm.)    6  gr. 

ttellheim«  Karl,  und  L*tt»  von  Rofimfee»  ein  Trttttr- 
fpiel«  Yen  F.  A.  Dieck«  g.  (in  Comm.)    8  gr. 

Stöver»  D.  H.  ünfer  Jahrhundert,  oder  Darfteilung  der 

'  incereflanufteo  Merkwürdigkeiten  und  Begebenheiten, 
«nd  der  grödseften  Männer  deffelben.     Ein  Handbuch 

i  der  nenem  Gefchichte..  nach  dee  Teif.  Tod«  fortge- 
ietzt  TOB  C.  p.  Tofs  •  gter  Th.  t* 

Auch  unter  dem  Titel« 

ITofs »  C.  D.  das  Jahrhundert  der  Aufklärung,  eine  Sal- 

.:  lerie  hiftorifcher  Gemälde«  2Cer  Th.  g. 

Neue  Kielifche  gelehrte  Zeitung,  oder  Annalen  der  neuo- 

.  ilea  Schleswig -Helfteinifdien  Literatur  und  der  neue- 
ften  Literaturge/chichte  der  Univerfität  zu  Kiel,  iter 
Jahrgang  1797,  gr.  f.  Kiel«  (in  Comm.)  )  Bxhlr. 


So  eben  find  erfchiento  tind  in  aSea  guten  Buchhind« 
langen  zu  haben :  - 

OrtiUng,  /.  Chrifl.  neue  praktifche  Materialien 
über  die  Son»-'  undFeftcagsevangelien  aus  I.  Kants 
moralifchen  und  rellgiofen  Schriften  gezogen  uad 
bearbeitet,    iten  Bandes  ites  Heft,  |.    u  gr. 

JTeder  Sats  der  in  diefen  Blaterlalten  bearbeitet  wird,  ift 
ous  Kants  Schriften  genommen',  und  trägt  jedesmal  eine 
wichtige  moralifche ,  religiöfe  oder  ascetifche  Wahrheit 
Tor,  Wie  der  Hr.  Verf.  in  der  Torrede  zeigt,  hat  er 
üe  Idee«  Kantifche  Sätze  zu  Kanzd vortragen  zu  bear- 
beiten., aus  Ho.  t).  Reinhardts  Mufterpredigten  genom- 
men. Wer  aus  den  bekannten  Schriften  des  Hn.  Verf. 
deflen  Gabe,  neue  Wahrheiten  populär,  verftandlich 
«nd  lichtvoll  darzttftellen,  und  brannten  Wahrheiten 
4ürdi  feine  lebendige  Darfteilung  einen  neuen  Glana  zu 
geben  kennet,  wird  gt-mCs  hier  kein  gemeines  Mach- 
werk erwarten.  Auch  verbietet  es  mir  die  Befcbeiden- 
heii«  diejenigen^  herühmten  Namen  zu  nennen,  welche 
\  diefem  nützlichen  Unternehmen  fchon  ihren  ebrenrol- 
leo  Beyfall  fchenktei.    Der  Kenner  der  kritilcheo  PhK 


S«4 

loTophie  wird  überall  reine  Meral  and  HeKgion  •  «—  uni 
der  aufgeklärte  Chrift  wird  überall  nur  ChriAu&religisQ 
finde«.  Jener  wird  die  Spuren  der  leitenden.  Pisilofophie 
nicht  verkennen,  und  der  INichtkennor  der  kritifdiea 
Fbilofophie  wird  diefe  ftichen  •  und  was-  er  dafür  hält 
nicht  finden.  Die  Bearbeitung  ift  bibliCch  uaad  halt  fich 
fena«  on  du  jedesmalige  Erangetium« 

6k  Ch.   A«iL 


\ 


der  Pßanzenkamde, 


Jedem ,  den  die  Pflanzenkunde  interefllrt »  i£t  es  ^ 
ftreitig  eine  willkommene  Nachrichs»  dafii  w^m  dem 

Botantfchen    Handbuch    für  deutfche  Liebhaber 
.   der  PAanzeakuf^de  vom  Hn.  Prediger  Koctu 

deffen  erfter  Theil  in  der  vorigen  Ofterm^e  hey  mir  er- 
Cchieaen  ift»  jeut  der  ate  und  jte  Theü  die  9nSe  rer- 
laflea.hat. 

Der  Plan  deflelbon »  wichet  iaaf  eine,  vleiektemde 
Methode  des  Studiums  der  Botanik  geht,  und  an  erften 
Theil  auf  die  deutfchen  Pflanzengattungta  %a||6«iadt  ift; 
ift  in  den  bisher  bekannt  gewordenen  öffeadii^OKa  \5«» 
theüen  nicht  nur  gebilligt ,   foadem  auch  In  ftet  kua« 
fiihrimg  zwekmäfstg  gefunden»    und  etwas  vvrdienfili- 
^ches  genannt.    (Man  fehe  die  neue  A.  D.  Biblieütck  3^ 

B.  3.  St.  S.  499«  *-  Ä^^t^Z.  rtft-  ^^^'  374*  ^  ^ 
Goth.  gel.  Zeit.  Vfgf^  Vro,  loi.) 

Diefem  Plan  zufolge  enthält  nun  der  ate  Th«il 
fSmmtlichea  Pflanzenarteo«  welche  in  Deutfchland  aheils 
wild  wachfen.  theis  in  deutfdien  Gärten  und  Felden 
cttltivirt  werden.    Sie  find  in  eise  ubeiiarifche  Überlicfar 
gebracht»  und  durch  leiaht  in  die  Augen  fallende  Zel- 
chen  bemerkt;  ob  fie  in  Deutfchland  wild  wachfen  ;  — 
ob  fie  in  diefcr   und  in  den  angrenzenden  Provinzen« 
,d.  h.  um  Berlin»    Barby»  Leipzig»   Halle,   Helmflredc. 
auf  den  Brocken  und  dem  Unterharz  einheimifch  find ;  — 
ob  Ge  ferner  nur  durch  Cultur  gedeihen ;  «*  ob  fie  dea 
Apotheker,,  dem  Forftmaao  und  dem  Ökonomen  befon- 
ders  wichtig;   -^  ob  Qe  endlich  verdächtig  und  giftig 
find.    Auch  ift  ihr  Standort»  ihre  Blüthenzeit  und  Dauer, 
die  Farbe  und  der  Geruch  hin  und  wieder  angezeigt, 
und  auf  die  Abbildungen  in  dem  berühmten  Biackirel/. 
fchen  PEanzenwerk  verwiefen. 

Der  dritte  TheU  enthält  alles ,  was  für  den  Anfanget 
in  der  Bounik  als  Leitfaden  beym  Unterricht  oder  zur 
Selbftbelehrang  nothwendig  ift ,  nämlich  eine  Anleitung 
zur  Kenn^ift  des  Linneifchen  Syftems ;  —  ein  erklären- 
•  des  Wörterbuch  über  die  deutfche  und  lateinifche  Ter- 
minologie  deffelben ;  —  eine  Anweifung  zum  ünterf* 
chen  der  Pilanaen »  nach  dem  Syftem  und  zum  Gebrauch 
diefes^Handbuchs  in  Regeln  und>Bcyfpielen ;  —  desglei- 
chen zum  Sammeln ,  Trocknen  und  Aufbewahren  ein« 
Herbariums ;  —  ein  doppeltes  Regifter  über  die  otfici- 
nellen  Namen  der  Pflanzen ,  und  über  die  des  gemeinen 
Lebens  und  der  Gartenkunft  mit  Bemerkung  ihres  Sy- 
ftemsnameiis;  endlich  zwey  Rupfertafeln  ^  welche  das 
Notbwendigfte  zur  Erklärung  der  nunftfprache  earhal- 
ten.    Um  feines  «emeiomtt&igen  Inhglia  wiUen  habe  Ick 

damr 
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a^fur    e^TM^fc  t  '^  '^^  ^^^  ^^'^  ^^  tef^ttdeti 

umec  demTieel: 

HftJiibttcli  «ir  Kenntnifii  4^  Ltfinetfclie»  nPfttD* 
seii.g^ftefli«  und  Teiner  Terminologie,  sum  Ün* 
ierfttcben  dtr  Pflanscii  uoi  sttm  Aiileg«ii  «iA«f 
HerbtrittAS« 

SB  haben  ift. 

Obrigent  erj^t  fleh  toi  ditfer  trockiitii  Inhilcun* 
s«ige  ▼OB  felbft»  wie  nütxlieli  dtei  W«rk  jodem  werden 
■lüiTe»  der  «us  Liebkaberey  oder  aue  Beruft  •Pflicht  fleh 
wnit   der  Pflasicenkunde  befdüiftigt«   zvin  erften  Unter- 
richt •    zur  SelbftbelehruBf  «nd  zum  Tafchenbuch  auf 
feinen  botanifchiHi  Spastery engen  &   — •   voniiglidi  aber 
allen  den  BhMienfreanden»  Gärtnern,  jipothekem«  Ferü* 
aiannern,    Ökonomen  und  Pflanzenfammlem »    welche 
Aas  Btuttum  der  Pflänsenkunde  nicht  ale  blofie  Spiele- 
rey  treiben,    und  Ach  über  das  Handwerkaauibige  in 
Ihren  Gefchaücen  erheben  wollen. 

Der  Preis  des  iten  Theila  ift  12  gn«  des  aten  t  lUhfr. 
13  gr.,  und  des  3€en  Theila  20  gr.  ScÜubnannem,  wel* 
ehe  diefee  fiuch  beym  botanischen  Unterricht  einzufüh- 
ren wunfcheoi  nnd  eine  Anzahl  Exemplare  beÜellen» 
^erde  ich  den  Ankauf  fo  viel  als  mögüch  erleichtem. 
Magdeburg  im  Mira  I7pg« 

G.  Gh.  Keiii 


m  Nene  Mußkalieau 


Italienern»   Ctarmonica  mit'^nd  eUie  fileviatuf»   nni 
Ibttft  aHcs  was  tue  Muftk  gehört  zum  Vtikatii» 


Ttt   beroWbhender  lUipnger   Jubilatemefle  hat  die 
IMßobfche  Mufikhandhing  nacfaileh^nde'  nefte  ClaTier^ 
mufikalien,  die  in  L«ipug  bey  den  Herren  htMt^ff, 
B«r«er  und  Qtfhard  f1«i/ther  zu  linden  findi 
Buonapcrte  Marfch .  ate  AuBage ,  und  zweiter  Marfch^ 

ieder  2  gr. 
Jarorittanze  am  Ciavier,    f  gr. 
Geäneck  Yariatioaa  cfaoi(iea  du  Duo  de  Pahnirib  Trenni- 

nicht  Allgiitigfte..   8  gr.  ^ 

Hoche'Begräbntfsmarfch.    3  gr. 

lournal  des  deutfchen  Theatergefangs ,  d  Hefto,  aRthlr. 
12  gr.  Darin  Arien  und  Sinfonie  aus  Oedip  zu  Colo- 
nos  ron  Sachini,  Ouvertüre  und  Arien  aus  Palmira 
▼on  Selieri,  Arien  aus  Winter  Opferfeft,  und  Cava- 
iioa  aus  Saüeri  Taitamann,  welche  Sachen  auch  ein- 
teln  zu  2.  4»  d.  8  gr.  zu  haben  find. 
Mozart  Ouvertüre  aus  Idomeneo.  %  gr, 
Musbeck  Six  Senates  et  II  Rondeaux.    1  RtUr.  \6  gr. 

—  —    II.  Rondeaux  allein.    9  gr. 

Preis- Unierhaltungen  am  Oavier»  worin  Sonaten t  Li^ 

der ,  Tanze.    1  Rtbir.  8  gr.  ^ 

*•    —    Sonata  a  4 'maiiis  12  g|'.    . 
Salieri  vieir  MiarCciie  aus  Palm»ra.    4  gr. 

-  —    diefelben  för  Flöte  und  Violin,     4  gr. 
Deneiifenigen ,  die  auf  die  too  Bogen  Clavieranfik 

(fiuf  i  Frd'or,  fraiico  «ingelaidt,  nebll  8  gr.  pro  £m« 
ballige)  voraus  bezahlt  habvn.  koftet  obige  fSmmüiche 
Mufik  nur  a  E.hir.  8  gr. ;  ttun  kann  noch  mit  i  Ffd*or 
eintreten,  abernur  in  der  HMjMJehen  Mudkhandlung 
M  Berlin,  Diefe  Handlung  hat  auch'alie  Arien  mufika« 
laOrumenie»  Geigen  undTinlonctUg  rw  ohen 


ly.  V^ermifchte  Anseigeiu 

Nachtrag  su  der  in  Nom.  32«  des  Intellagenzbtatti 
der^A.  IL.  Z.  gegebenen  Nachricht  von  BUry  Gtdietn, 
geb.  pydßotucrßft: 

I.  Die  von  ihr,  unter  dem  Titel:  Etemmitt  rf m^nUtift 
verfertigte  Überfeuung  des  erflen  Tbeile  meinee 
moralifcheü  Blementarbndha,  iit,  mit  ihrem  Wiffem 
nnd  tbrer  BewiHtgung  bey  mir  abgedruckt  worden» 
und  ift  für  Deutfdie,  die  die  Bnglifche  Sprache  er«^ 
lernen  wollen»  ein  fehr  fehtckliches  Lefebueh:  weil 
die  Überfetzung  ganz  itty  iSt ,  und  alt  em  En^ 
fcfaes  Original  geleibn  werden  kanfl» 

3.  Die  Überfettung  ihrer  rigku  •/  IFemsn  ift  ntchl 
mein,  fondem  meines  SchwiigerfohnS,  Hn.  W^if* 
/eaftorw,  der  bey  metiier  Erziehungifanftalt,  nebfl 
Beforgung  anderer  Gefchafte,  auch  die  Englifche 
Sprache  lehrt.  Nur  die  Torrede  und  die  Anmerkui^ 
gen  rühren  von  mir  her. 

3.  In  demVerzMchnifle  ihrer  Schriften  fehlt  folgendes 
Original  ßorlet  frem  rM  üfe»  wiHh  ^«ver/etioa^»  ref» 
aüated  to  regrdau  ffte  e#actto«f  mid  fmrm  ifce  mimä  to 
truik  and  g%oingf$*  Sie  überfchickte  mir  diefelb« 
Tor  einigen  Jahren»  und' ich  veranRaltete  davon  ei* 
ne  Übersetzung,  die  in  dem  Terlage  der  Buchhand« 
lung  der  Brziehungsanftalt  tu  Schnepfenthal .  unter 
dem  Titel :  ErzMung§n  für  Kinder  P<m  M.  PTolßo- 
necrrft  herausgekommen  ift.  Dies  ftie  aehn  hie 
zwölfjährige  Kinder  fehr  unterhaltende  und  lehrrei» 

'  che  4i^^^  zeichnet  fich  vor  andern  Schriften  ftit 
Kinder  vorzüglich  dadurch  aus ,  dafo  es  die  Pflicht 
ten  gegen  die  Thiere  ihitr  anfchaulich  darfteUt. 

C  G.   Salnmann. 

V;  Beiichtigangeiu 

ünterfchriebener  glaubt  es  der  Wahrheit  ond  dem 
unbefcholtenen  Ruf  feines  ehrwürdigen  alteh  Tatere 
fchuldig  zu  feyn,  eine  kurze  Erklärung  über  folgende 
Stelle ,  die  fich  in  Laukkards  Leben  und  Schickjalen  nier* 
ten  Thtüt  erjie  Ähtheüwig,  Leipzig  1797  findet«  dcaa 
Publicum  vorzulegen ;  man  lieft  namlich  dafelbft,  wo 
er  von  Stra&burg  redet»  in  einer  I4ote:  Seite  231  foW 
geades: 

„Freund  Heirrenfchneider,  den  meine  Lefer  andl 

m  fchon  aus  den  erften  Banden  meiner  Biographie 

„kennen,  hat  es  klüger  gemacht:  erliefe  den  Man* 

t,tel  nach  dem  Winde  hängen,  und  predigre  da^ 

«mals  den  Jaeobinismus  und  den  Deismus  imKlub^ii 

wwie  ehemabls  die  Hdllenfahrt  de»  Herrn  Jefu.  ** 

Nichte   als  Unwahrheit  enthalten   diefe  Zeilen:    Mein 

Tater  hat  in  der  gjuzen  i^elt  unferer  Revolution  fich 

niemaii  in  politifche  Erörterungen  geniicht,  wie  es  Je» 

demmna  in  Strafsburg  bekannt  iil;  «te  hat  fein  Fufs 

den  damals  ü>  berüchtigten  Jacobiner-Kiubb  betreten» 

und  nie  wird  er  eine  ahnliche  Gei'ellfcheft    befuchen. 

Alles  diefes  ftreitet  ganz  mit  feinen  Gefinnuiigen  und 

<a>    V  2  Be* 


Beldia&ig«flgMik  SW^  vif/  weniger  aber  li«t  er  Jäcob>. 
hismus  und  OeUmus  gepr^diget:  Aie  chriülich^  Reli- 
gion allein  war  der  Gegenftand  feines  Lehr-  und  Predi- 
ger -  Amtes  \'  fie  allein  wirds  ihm  bis  an  feinen  Tod 
bleiben.  Er  hat  .diefe  lUligion  oie  Terleugnet,  noch 
Hir  abgeschworen*  MufsüB  er  nifht,  weil^  in  den  da* 
maligen  Zeiten  den  Mantel  nach  dem  Winde  nicht  hän-. 
gen 'wollte  noch  koiince,  flüchcig  werden?  ward  «r  nickt 
aus  eben  dieCer  Ursache  beynafae  vier  Monate  Un^  ein- 
gekerkert? Nicht  einer  auc  d<em  ganzen  ftcrafsburger 
Publicum  wird  aufftehen  und  obige  grundfalfche  L^iät" 
hardifcke  Befchuldigung  bekräftigen  können*  Ich ,  fein 
6ohn  •  mufs  es  ofFenhenig  Tagen :  Alles  üt  Unwahrheit 
und  fiin  auf  kein»  Weife  zu  entfchuldigender  Angriff 
auf  die  erprobte  Tugend  und  Unfchuld  eines  ehrwürdi- 
gen Greifes.  Ich  fchätze  mich  glücklich  diefea  thun  zu 
können  •  dar  ich  imQier  alle  Schickungen  •  welche  die 
ITorfehung  meinem  Vater  zugeführt»  ihm  zur  Seite  mit 
zu  erfahren .  gewürdiget  war :  denn  auch  die  Tage  der 
Oefangenfchaft -im  hiefigen  fogenannten  Seminarium«  wo 
wir  über  fedishundert'  an  der  Zahl  rereiniget  waren« 
habeich  mit  ihm  durchlebet.  Alle  «.die  meines  Vater 
kennen «  willen ,  wie  durch  karte  Prüfungen  er  in  fei- 
nem Leben  wandern  mufstei  aber  fie  wiffen  auch  zu- 
gleich, dais  nur  die  chrifUiche  Religion  ihm  Kraft,  dar- 
innen auszuhalten ,  einflöfstei,  Nur  in  ihr  fand  er  wah- 
ren Troft  und  Beruhignng,  Diefes  mag  genug,  feyn. 
Sollte  aber  ie  Hr.  La^khard  diefe  Fehde  fortfeuen  wol- 
len »  fQ  erkläre  ich  ihm  hiemit«  dafs  in  keinem  Fall  dar- 
auf k^nn  'geantwortet  werden  *  weü  eine  offenbar  nur 
aus  MutliwiUea  hingeworfene  Verleumdung»  die  auf 
^eina  Weife  kann  entfchuldigct  noch  durch  gültige  Be- 
weife  bekräftiget  werden ,  keiner  weitern  Erörterung 
bedarf.  Was  übrigens  dasjenige  bet»ift,  welches  er  in 
den  vorhergehenden  Theilen  feiner  Biographie  |[egen 
metnan  V^ter  mag  gefchrieben  haben,    und  worunter 


esssBse 
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VI.  Erinnerung. 


Ich^Tiirde  über  die,  im  agflen  Stück  der  A«  T^  Z 
befindliche  Recenfion  meiner  L^hensbefchreibung^^m  und 
CharäkterfchÜderungen  t^ühmier  Männer  —  fo  viel  ich 
auch  dagegen  zu  erinnern  hätte  —  Kein  Wort  rerlierei^ 
wenn  He  nicht  eine  Glofle  enthielte,  welche,  iin.  FaJ2  um 
völlig  «gegrüiidet^  wäre  ,  mich  einer  Abfurdität  zeihen 
würde,  die  ich  bey  mir  felbft  nicht  entfchuldigen  möchte 

Wenn  vom  heil.  Ansgar gefagt  wird:    „Seine  Reden 
waren  nicht  im  Menjchentone  **  fo  konnte  der  Mr.  Rec. 
eben  fp  leicht  einen  Druddehler  ahi^en ,  als  diefe»    >i'iri^ 
lieh  verdruckte  Stelle,  einer  fo  fcharfen  Rüge  vtrürdig 
halten:  denn  dafs  Ansgar,  der  Mönch  Ansgar,  aichc  im 
Mönchftotit  (fo  fteht  in  meiner  Ilandfchrift)  predigte; 
war  einer  det  vielen  groten  Verzüge,  durch  welche  üct 
dieCer  Mann  fo  fehr  auszeichnete,  dafa  es  eben  keinee 
Panegyrikut  bedurfte ,  um  feinen  Verdienfben  GerecMti^* 
kßit  widerfahren  zu  laflen. 

Den  Beilczern  der  erÜern  Bande  meiner  Lebeasbe^ 
Schreibungen  gebe  ich  übrigens  die  Nachricht,  di&  der 
$U  in  der  nüchilen  Mefle  erfcheinen  wird. 
ScheiTel ,  im  Fürftenthum  Verden  • 
den  2.  April  179g« 

G.  F.  Pi^mi 

VII,  Erklärung. 

Im  Februarftück  der  Berlinifchcn  Blätter,  die  Hr. 
BUßer  herausgiebt,  .^nd'  ich  einen  Auffatz  mein  diels- 
jährigeji  fatirifches  Tafchenbuch  betreffend.  —  Mein 
freymüthiges  Ürtheil  über  B(tflin  mifefällt  dem  Verfa£cr. 
Das  mag  feyn.  £r  erklärt  es  geradezu .  für  unwahr. 
Mit  welchem  Recht?  —  Wir  wollen  fehen!  Gegen 
JMLichaelis  erfcheinen  die  Reifen  des  Scaramuz  geendet; 
und  der  Ddtalog  mit  Anmerkungen  begleitet.    Die  Quellen» 


auch,  wie  aus  den  letzten  Worten  obiger  Zeilen  zu  er-  >   aus  denen  ich  jeneNachrichten  gefchöpft  habe,  find  nur  zu 


bellen  fch^int,  gewiiTe  dogmatifche  Sätzip  enthalten  r4ad, 
die  mein  Vater  auf  irgend  einige  Art  zu  beheizten  oder 
^u  verwerfen  fich  für  verpflichtet  gehalten ;  fo  dient  ihm 
?ur  Nachricht,  daül  ich  nicht  darüber  zu  urtheilen  im 
Sunde  bin,  denn  nur  die  oben  angefahrte  Abtheilung 
feinei?  Buches  fiel  mir  von  uogefehr  in  die  Hände :  die 
^rfkern.  Theile  habe  ich  noch  nicht  zuGeOcht  bekommen 
Jtönnen ,  und  mir  das  ganze  Buch  befonders  anzufchaf- 
Ipn,  halt^  ich  fiir  ganx  unnö^hig,  Strafßburg,  den  25. 
Ventos  im  6ten  Jahr  der  fräxikifchen  Republik,,  oder 

^en  x^«  iHin  l^9%*  9*  ^c. 

.Ludwig  Herrenfehneider, 
Prof,  der  Mathematik  und  Mitglied   des 
Unterrichts  -  Jury's    im    Niederrhefni- 
fipheli  Departement, 


lauter.   Ich  werde  fie  nach  weifen.   Trsige  A'efe  ötfentiiche 
Verhandlung  auch  nur  etwas  dazu  bey,  die  gegenwärtige 
^.cgierung   (und  wa«   darf  man  nicht  Alles  von.  ihrer 
Weisheit  erwarten)  auf  einige  von  jenen  unbegreiaVchen 
Mifsbräuchen  aufmerkfam  zu  machen,  die,  gewiCs  nicht 
zur  Ehre  der  Mebfchheit,   in  der  Charltee  *)  vnd  im 
Berliner  Irrhaufe  obwalten ;    fo  will  ich  der  erfie  Ceyn, 
der  den  Dekalvg  und  die  Reifen  det  Scaramuz  vülig  und 
gern  in's  Feuer  wirft,   fo  wie  ich  mir  ein  gleiches  vonj 
Hj»,  Bießer>verfehe,  dem  als  einem  rechtfchaffencn  und 
freymüthigen  Manne  das  Wohl  und  Weh  von  Taufcn- 
4en  gewifs  mehr  airi  Herzen  liegt,  als  ein  Auffau  vo» 
vo«  mifeverftandnem  Patriotismus,    deffen  ganzer  Toa 

feiner  unwerth  üt-    Weimar,  den  12.  April  179g. 

Falk.     . 


►)  Wie  ich  «US  eine«  neuen  KÖnUl  Refcript  erfehe.  fo  ift  es  wenigftens  def  fi^J^i'«««*?«  »«*'<^'?)',!i|^"'*'i^ 
jettt  unterfMt.  ohne  Beyfeyn  eines  vernünftigen  Arztes,  an  den  Patienten  det  Chantee  kenunzupfufchto,  wu 
»  (oüft  eefx^ah.    ßiehe  Xtrcbenbucfa  S.  log.  Am/m  det  Scairamuf. 
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L  Verz^hnifs  der  im  April  der  A.  L.  Z.  1798  reeenfirt^ti  SduifttMv. 
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—      —    fortgefeute  kleine  2^achk(e  -^ 
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Aufruf  an  d.  Genius  d.  fcbeidenden  Jahrhun» 

derts  z.  Au$rottpng  d.  Blattern 
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Boekli  Kiftoma  lurispmdentiae  ftonanae  Sd.V, 

auadt  Stockmann  ^ 

.fackmmm  üb.  d.  Lehns/olge  d.  Beitenrerwanfl- 
ten 
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127»  i8|» 
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CtiPänllJe»  Obferrai^ionee  fobt^e  la  hiftorta  natu« 
ral,  geographia  •<-  del  Reyno  de  Valencia 

T.  t  n. 
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D^ 


•Datftellung»  hiftor.  ictenmäfsige,  d,  v,  d»  hS)# 
nigl.  Regletung  ü.  Aewtem  in  Aofprqdi 
gen6mm.  Uninittelbarlieit  d,  —  f^eyen 
HeichshoffoerktHeroldsherg  f»  Actef)[ftikke 

Dinou^yt  Exercitium  diurAum  «^  nunc  denuo 
sditum 


I9S»  39, 


109«  39» 


122,  143« 


>  # 


119*  120. 
120»   |2I# 

130,  295, 

107,  24. 

1^,  7. 

131*  2i5ü 

105»  7' 

130»  2or. 
12t/  i8$> 

iz'x»  53« 


J?. 
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F^ri&tming,   zweyte,   der  Schrift:   v.  d»  Neu» 
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be(i:hwerden  117,  103. 
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Gefift  d.    ffänki(chen  Revolution   Gehe    Frag-  liutibus                                                               Xl3.  i5i. 
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fiehes,  herauf g.  v.  Feltknfem  i  B.  1.2  St.         tio,  4'« 

*—      •—      f.  Wefiphalen  Jahrg.  1797.  1-4  St.       jop,  33' 

-  .  W*  i—      —      deutfcliea,    Jahrgang    1793  — 1797«    ^SS»  ^^S- 

'    134*  233-    135.  241.     136,  249-    137'  ^'    '^^'  ^^' 
Hcifche'i  Erlaateniflg  d.  Hamburg.  Fallitenord-  Märchen  «m  Kamin  m»  5^» 
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Hauswirth,  der  gefdiäftige,  od*  gemeinAüuige  unt.  d.  vomehnften  europäifchen  Völkeni 

Anweif.  etc.        ^  lat,  191,           1,  a  B.                                                            '  ii*>  57- 

M^rmhfiadt^s  Beytrag  z.  Gefth.  d.  Krankheit  n.  'M^lWi   cncyklopadtfch.  Wörterbuch   d.  krit. 

d.  letzten  LebeiMtage  König«  Friedr.  Wil-  Philofophie  x  B.  i,  a  Abth-             .                133,  n^ 

hclms  n.                         ,                    '  105,  !♦    iWboreV  B^tfw^E'»«!»"«"**^^^- ^S^v.  JP©t*    ,30,   \t[^ 
Himmelabiirg,  die;  od.  neuer  SchllliTel  s.  Un- 

fierblichkeit  121,  135. 

Bfchhgimeir's  aUgeat»  —  Haua*^  u«  Kimftbuch  1^. 

1«  aTtu  112,  63.                                                     ' 

Vetto's  ZeicB«"-  Maler-  u.  Siitkcrbuch  a  Th.    124,  1^. 

J^iemei/erV  Bjc^*^*^«  Tode  Friedr.  Wilhelm»  IL    130^   ao?. 
j^  Jt^rdin  et  J^undeUus  DilTert.  philof.  de  human« 

Jaamal  d.  Pharmacia  f;  Aarztd  —  heramag.  r.  ^    _  «t  £ff^Äai*  Biflcrt.  phüof.  da  teotatiojM 

Trommsdoff  3  B.  a  St.  Hit  4f*  ChrilU  le^«  if, 

i'Jvermois  Tableau  hiftor.  et  polit.  de  Tadmiii- 
Aration  de  laR€publique  fraog.  patni*  Tan« 

iiee.i7^- T.  I-  lag»  |g|.  t7. 

» 

X*  OceüpJttion  A*  Sradt  Mainz  di  d.  Trappen  d. 

franz.  Kepubl.  d.  30.  Dec.  1797.  121,  i34, 

KalUAe  d.  Getftageberlnlif  lOg«  ai«- 

Katechismus  d.  moral.  Religioiialehre  WäA  d« 

Grundfäuen  d.  heil.  Schrift  10$,  gl«    '  P,  . 
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KJifier's  Beweis  .e.  vorßtzlichen  höckft  ftraf-  ,        ^.^^^^  3  B.  1  Th.  '220,  122. 

'  wiird.  Mifabraucha  d. Remedii  rtftitutiouia  _^    ^  ^j^  ^^  C^fluiiiiuar  v.  flör^pi      wtf,  94. 

in  inte0rum  I2ii  i*l$%         ^  *' 
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lifcb.  Kriuk  u.  Exegeffe  1  B.  »3a*  «P* 

Äo»gf€r  -  Labergeriemui  politiqueet  pbilof.  ..  yerhandelungen  «.  Schriften  d.  hambttrg.  Ge- 

'  "^'  '^^*  fellfch.  z.  Beförder.  d-  EUnfte  u.  nütelidu 

Gewerbe  1— 4  B.      ^  124*  i5Si 

,  Volk^tederbuch    od.    Gefänge   t   Burger   u. 

Landleute  za^.  zdg, 

Sammlung  dkonomiföbet  Nützlichkeiten  tia  47» 

^cenen,    intcreflante.  .a,  d.  Gefch.  d.  Menfch- 

heit  I,  2  Bdch.  »09-  37*  fr 

-9f ÄaOerV  Gefchiditc  d.  k,  k.  Biichercenfur  —  /  * 

im  Kon.  Böhmen  -  ^^  V^r     ^^ecJfcÄ^rfiiiV  bebräifche  Grammatik  f.  Anfln- 

Äckfailir'f  boten.  Handbuch  17— 2oHft  127,  iSS-  ^  j^ 

SchleuS^n^  uovum  Lexicon  graeccladnum  m^  fF^ni/?.*  Diff.  Pt^ef.  ^orW  q^ia  rere  Gt    ^  ' 

N.  T,  I.  2  Tom,  131.  20p.    232,  217.    ^'^  ^.V^,9  '  ,^   .^ 

^fr^'  kndfch-  hiftorifche  Nebenfhmden  nd   Sj.    ^^^Z7^^o^t<^ .  ei.  Sachfen  üb.  d.  Jetzt-       ^'  ''* 

.    ^rÄ-^ar^Ä^/ üb.  Zeieungen  124.  i5«.  ^    ^     Holzttehlen  125,  i^. 

Sinngedichte  u.  Brza'hiungen  nadi  ^-  ^«^i«-  üb-  DentfcUands  alle  lu  neue  StoM- 

ein.  Dichter  d.  itf  u.  17  JaJirh.  r.  3^«/^^        114.  79.  /^*  xy«»Mwi«iuwi  »iw  lu  wus  «iws. 

Spanien  wie  e.  gegenwärtig  ift  ^  a.  d.  Bemeiv  verfaffung  129,  197. 

kungen  e.  Deutfchen  i,  2  Th.  Il7»  lo^- .  -  ^ 

^pittler'f  GeCch.  d«  dan.  Herolution  im  J.  1660.       io6,  9* 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

STOCKH01.M,  b.  Ltndh;  Kongt.  VitterhetsUiflorie 
och  Jntiquitets  Acßdemicns  Handltngar.  Fmle  De- 
ttn.  r Abhandlungen  der  KönigU  Akademie  der 
Schönen  W'iffenfchaften,   der  Uißorie  und  der  Ah 

terthümer.   V  Theil.)    1796.  I  Alph.  4806-   mit 

^'Kupferr. 

Diefer  neue  Theil  enthält  folgende  Abhandlai^cn. 
i)  lieber  den  Urjprung  und  Hamen  der  himmlifchAi; 
Conflellutionen,    Yon  D.  Melandethjelm.     Aulier  den 
älteru  Autoren ,  die  uns  ren  den  Entdeckungen  und 
KenntmlTeu  der  Vorwelt  einige  Nachricht  geben,  die- 
nen, auch  die  alten  Monumente  und  Ueberbleibfel  der 
Vorzeit  uns    zu   guten  oft  noch  gültigern  Zeugen. 
Durch  beide  mufs  inan  auch  fuchen  ,  die  Epoche  des 
Alter«  der  Aftronomifchen  -  Wiffenfchaften  zu  erfah- 
ren ,  wobey  dann  die  Canftellationen  des  Thierkrei* 
fes  vorzüglich  in  Betrachtung  kommen.    Viele  fchrie- 
ben  die  Erfindung  der  Aftronomie  und  des  Zodiakus 
den  Chaldäern  und  Aegyptern  zu.    Für  die  Aegyp- 
ter  hat  fich  befondets  Dupuü  in  feiner  Dijfert.fur  To- 
rigine  des  CönfkeilaHons  et  des  Fabl^i  erklärt.    Die  Pe- 
riode von  1460  Jahren »  oder  der  annus  magnus ,  das 
einzige,  was  wir  von  der  alten  ägyptifchen  Aftrono- 
mie und  Ihrer  aftronomifchen  Rechnung  noch  übrig 
haben ,  giefat ,  wie  der  Vf.  zeigt ,  eben  keinen  gro- 
isen  Begriff  von  ihrer  Sternkunde.      Die  -  Aegypti- 
fchen  Pricfter  waren  eher  die  Urheber  der  Aftcolo- 
gie  als  der  Aftronomie.    Es  giebt  ab^r  ein  altes  Volk, 
dielndier,   von  dem,  anfser  dafs  Curtius  ihrer  ge- 
denkt, die  alten  Autoren  nichts  wiflen,  bey  denen 
man  in  neuern  Zeiten  folche  Denkmäler  entdecjLt  hat, 
die.  von  ihren   aftronomifchen   Kenntniflen    un ver- 
werflich zeugen.    Diejenigen ,  welche  den  Urfpning 
der  Aftronomie  den  Aegyptern  beylegen  ^,  fetzen  gar 
keine  Epoche  des  Alters  diefer  Erfindung  feft;  die 
Monumente  der  Isdier  aber  gebön  Epochen  an ,  wel- 
che diefer  Wifienfchaft  bey  den  Indiern ,  ein  viele 
Jahrhunderte  höheres  Alter  als  bey  dea  Aegyptern 
geben.    Ja.fie  liefern  uns  fegar  Sonnen  *  und  Monds- 
tafcln«   in  den  älteften  Zeiten  berechnet.     Derglei- 
ehen  Monumente  find  die,  welche  Louhere  t  K.  Lod- 
wig  XIV.  Ambafladeur  zu  Slam  i6%7   bekannt   ge- 
machthat; die  vonLeGentil  i772bekaant  gen^achteii 
iiidifchen  aftronomifchen  Tafeln  und  Berechnungsar- 
f  en ,  deren  fich  die  Braminen  auf  der  Küfte  von  Co- 
romandel  zu  Tirvaloar  bedienen;  und  die  von  De 
Lisle  nHrgetheilten  Maoufcripte  indifcher  aftronomi- 
fcben  Tafeln  ,  die  Bailly  feinem  Trait6  de  IViftrOM- 
Jl.  L.  Z.  1798*    Zwejitesr  BaiHi. 
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mfe  beygefügt  und  ihreAechtheit  erwiefen  hat.    Der 
Vf.  beruft  fich  befonders  auf  die  durch  Le  Gcntil  be- 
Kannj:  gewordenen  Tafeln ,    die  eine  (Uirte  Epoche 
von  3102  Jahren  vor  Ch.Geb.  haben,  wonacb-üe  die 
mittlem  Bewegungen  der  Sonne  und  des«  Mondes  be- 
rechnen,  welche  fie  Calhugan  nennen.     Und  hier- 
auf gründet  der  Vf.   feinen  Beweis'  ^e^^n  Dupuis, 
dafs  nämlich  die  Ailrohomie  zuerft  in  Indien  cukivirt 
worden.   -Er  ftelk  desfalls  eine  Vergleichung  zwifchen 
den  Thierkreifen  der  Indier,  und  der  andern  Völker 
an.     Von  erftern  hat  man  zwey,  die  Scaliger  und  Call 
bekannt  gemacht  haben,  let!zterer  war  der  ältefte, 
nnd  noch  älter  find  die  von  Scaltger  befchriebeuen 
Sphären ;   wogegen  der  agyptifche  Zodtak  von  Kir- 
her  (hier  nach  der  fchwedifchen  Ausfprache  immer 
Kirker  genannt)  fehr  verliert.     Die  Indier  theilten 
den  ihrigen  in  Anfehting  des  iVIondes^in  27  und  der 
Sonne  in  12  Theiie,  und  diefe  Eintheilung  mufs  fehr 
alt  feyn.     Die  ägyptifchen  Zodiaken  feyn  blofs  Copien 
von  den  indifchen  Zodiaken  mit  aftrologifchea  Figu- 
ren verziert.    Der  Zodiakus  fey  alfo  von  den  Indiera 
zuerft  erfunden  und  abgetheiU,  und  mit  den  meh- 
rentheils  von  da  bis  jetzt  beybehaltenen  Zeichen  und 
Figuren  von  ihnen  zu  den  nächft  angrenzenden  Pe^- 
fern  und  Chaldäern ,  von  diefen  zu  den  Griechen  und 
Aegyptern ,  und  von  da  zu  den  übrigen  Völkern  ge- 
kommen.   In  Anfehizng  der  Benennung  und  Figuren 
der  Conftellationen ,    zeigt  er,  dafsDupuis  Meynung, 
ab  fey  der  Zodiakus  ein  Landhaushaltuags- Kalen- 
der gewefen»  eine  unbegründete  Hypothefe  fey.  Auch 
erklärt,  er  zuletzt  die  Namen  der  21  von  Pcoiemaeus 
im  Almageft  aufgenommenen,  mit  den  zwey  von  Ty- 
cho  Brahe  hinzugefetztefi  nördlichen,  und  die  xsfüd- 
liehen  Sternbilder.  —    2)   Ueher  eine  alte  verkannte 
Münze ,  von  ^.  v.  EngeftrimJ    Schon  Keder'  träumte 
von  einer  Münze  Odins  mit  Runenfchrift.     D.   Ol. 
Celfius  gedachte  gleichfalls  einer  folcben  Münze,  die 
auchBerch  in  feiner Befchreibung  fchwedifcher  Mün- 
zen anführt,    welcher  doch  ftatc  Odins  Namen  mit 
Runenbuchifaiben ,    eher  darauf  eine  Domkirche  zu 
erblicken  gLiubt,  oderiie  mit  Joachim  für  eine  Mün- 
ze K«  Pipins  halten  will.    Hr.  Kanzleyroth  Engefiröm 
hat  diefe  Münze  genau  betrachtet  und  mit  ähnlichen 
verglichen  ,  und  zeigt ,  dafs  es  vielmehr  ein  zu  Cüln 
gefchlagener  deutfcher  D^enar  ift,     der  mit  andern 
ausländifchen  Münzen    nach   Schweden    gekommen 
fey.     3)  fiiflorifche  Anmerkungen  über  die  fchwedifche 
Münze  und  Jusmünzung  unter  der  F^gierung  K.  Gu- 
ßav  L    Unter  Chriftiern  hatte  die  fchiechte  dänifche 
Münze ,   Klippingar ,    die  kaum  4  Pf.  werth  waren 
und  zu  18 Pf-  gwomiaen  werdea  mofsten,  alle  gute 
Hm  Mua. 
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Mfnze  in  Schweden  unfichtbar  gemacht.  •  K.  Guftar 
liefs  daher,  fo  bald  als  möglich,  heilere  Silberniunze 
fchlagcn,   fchickte  fein  Silber  felbft   in  die  Münze, 
liehe  allenthalben  Silber  dazu  an,  und  liefs  die  dä- 
nifchen  Klippingar  verrufen;   allein  das  neue  beffere 
Geld  ging  bald  aus  dem  Lande;  daher  der  König  die» 
fe  Ausführung  bey  Leberisftrafe   verbot,    und    die 
Reichsfiäade  es  für  einen  offenbaren  Diebßahl  erklär- 
ten.    Die  Hanfeilädte,  die  dama}s  den  ganzen  nördl- 
ichen Handel  in  Händen  hatten,   und  den  Preis  ihfer 
Waaren  nach  Belieben  hocb>  fetzten  ,   (zum  Exempel 
eine  Tone  Salz  zu  20  bis  24  Mark  Silber)  legten  auch, 
da  der  König  den  Preis  der  Waaren  befunterfetzte, 
manche  HinderaiHe  in  den  Weg.     Dies  that  fogar  die 
dänifcheRegierui^,  obgleich  K.  Guftav  die  Erhebung 
König  Chriftians  auf  den  dänifchen  Thron  200*000 
Thaler,  aufser  noch  einer  Anleihe  von  25100  Gold- 
gulden gekoftet  hatte.     Allein  der  König  liefs  nicht 
nach.    Er  liefs  fogar  eine  Menge  harte  Thaler  fchla- 
gen ,  die  etwa  zwey  Afs  geringhaltiger  waren ,  als 
die  jetzigen  Rthlr.  in  Schweden.     So  wurden  in  ei- 
nem Jahr   zu  Swartsjö  107650J  Thaler  gefchlagen. 
Auch  wurden  ganze,  halbe  und  viertel  Markftücken 
ausgemünzt,  und  zwar  in  einem  Jahr  i\ir  giÖSSMark. 
Allgemein  waren  doch  die  grofsen  Thaler  noch  nicht 
im  Gebrauch,   foudern  wurden   nur,  fo^wie  fpäter 
die  Goldmünzen,    zu   Retchsausgaben   und  bey  an- 
dern   befoudern  Fällcja   gebraucht.-     4)  Befchr€ibung 
von  der  Jusßeuer  und  Mitgift  der  älteßen  Gujlaviani 
Jchen  PrinzcJJimicn ,  von  Lector  Murberg.     K.  GuftavI. 
hatte  in  feinem  Teiianient  den  Brautfehatz  feiner  Töch- 
ter zu  loocoo  Rthlr.  beftiramt.    Er  felbft  ftattete  noch 
bey  feinem  I.cben  die  ^Irefte  derfelben,    Catharina 
an  den  Grafen  Edzard  von  Oftfriesland  aus,  der  aufser 
diefcm  Brautfchntz  in  Bergfilber,  noch  an  Kleinodien 
und  verarbeitetem  Silber  an  Werth  für  4773'  Rthlr. 
als  Erbfchaft  nach  ihrer  Mutter  7254  Rthlr. ,  ap  Klei- 
dungen und  Pelzwerk,  für  254'  Rthlr.,  an  Reifegeld 
.6SGoiUhlr.  zufammen  alfo  an  Mitgabe  i26>2l4Rthlr;^ 
bekam.     Drey  ihrer  Schweftern  wurden  nach  des  Va- 
ters Tode  gleichfalb  fehr  anfebnlich  ausgeilattet.    5. 
Preisaustheilung   und    Preisauf  gaben  9    den    20  März 
J790.     6)  Rtfonfe  a  la  queflion  fi ,  d'apres  Vaccreijfe- 
ment  ou  ta  decroiffemcnt  des  ^eaux  Arts  deins  Un  Etat» 
Von  feut  juger  avec  quetque  eertitude  des  Moeurs  d'un 
Teupte?  par  A.  G.  Süfverfiotpe,  Secret.  au  bureau  de 
ta  Nobtejfe  ?  Um  diefe  Frage  entfcheiden  zu  können, 
fetzt  der  Vf.  erft  feft  was  Sitten  und  was  fchöneKün- 
fte  feyu,  und  was  beider  Zweck  und  der  Punkt  ih- 
rer  Vollkommenheit  fey.      Der  Zweck  der  fchönen 
Küufte  ift  das  Vergnügen;  aus  diefem  Vergnügen  ent- 
fteht  das  Schöne,   und  das* Schöne  entlieht  aus  der 
Nachahmung  und  der  guten  WahLder  Objecte.     Da 
der  Gefcbmack  in  den  fchönen  Künften  fich  nach  dem 
Ge^ckmackdes  Volks,  das  folche  cultivift,  bildet,  die- 
fer  Mt'fchn.ück  aber  das  Refultat  der  Einfichten ,.  der 
Religion  und  der  Girfctze  diefes  Volks  find,  fo  mufs, 
fchlKisr  der  Vf.,  nothvt  endig  ein  gewiffes  Verhältnifs 
iv>iMun  dim  Gefchmack ,   den  Tugenden  und  den 
Laiteru ,  den  fchönen  Künften  uad  den  Sitten  feyn. 


Um  ab^r  von  den  Sitten  eines  Volks  aus  dem  ZuRam 
du  der  fchönen  Kaufte  bey  ihnen  fchltefsep   z.u  köa 
nen,    mufs   man  bcftimmen,     warin  die  ö(Feurlirh| 
Glückfeligkeit  eines  Staats  beftehe,  und  welches  di< 
Un: (lande  find,    die  darauf  einen  nach theiligen  Eid 
fiufs  haben.     Und  hier  fetzt  er  als  Regel  feft ,  dafs  al- 
les, was  die  natürliche  Rechte  des  Meufchen ,  und 
wesfalls  fie  bürgerficlie  Gefellfchaften  errichtet  bä- 
hen, über  den  Haufen  wirft,  gewifs  nicht  die  Glück* 
feligkeit  des  Volks  befördere ;  und  diefe  uafurliche 
Rechte  find,  die  Erhaltung  feines  Lebens,  feiner  Gü- 
ter, feiner  Ehre,    feiner  perfönlichen  Frpyheir,  /: 
wie  der  Freyheit  zu  denken.     Je  mehr  die  fchönca 
Kunfte  folche  Dinge  darftellen,   die  dem  Staat  nütz- 
lich find,,  und  je  mehr  die  Producte'  derfelben  das  ] 
Siegel  des  gefunden  Verftandes  und  der  Frey  hei:  ha- 
ben; defto  befler  find  die  Sitten  einer  folchen  Natioa. 
Nur  dann  glaubt  er,  können  die  fchönen  Kuni^^  ei-    ' 
nem  Staat  fchädlich, werden,  wenn  die  Sittea  fchoa 
vorher  verdorben  find,   fo  wie  zu,Rc^is  unter  Au- 
guft,  in  Frankreich  unter  Ludwig  XTIT«   7)  Vorfchlm- 
ge  zu  einigen  Gedächtnifs  -  Milttzen  auf  JckiDcdUjclie  Ko- 
nige  aus  Btrger  ffarls  Familie  y    im^eichcn,  tm  eniet 
li^'cripHon  auf  Erich  XIV.  Grab  zu  ^efieras  y  y^^  C, 
B.  Rutflrötn.     8)  Rede  am  Stiftungstage  def^AUit- 
mie^  von  dem  Präfes  derfelben,  C.  IT.  LilieflraU.  Der 
Hr.  Juftizkanzler  welcher  glaubt,    dafs  die  älteften 
Erdbewohner ,  bey  ihren  gröfsen ,  körperlichen  und 
gciftigen  Kräfteü,    ungefch Wächter  und  der  Natut 
noch  näher,  wirklich  fchon  mehrere  Kenatnifie  und 
Einfichten  gehabt  haben ,  als  uns  die  älteften  Schrift- 
fteller  zu  einer  Zeit,    da  Licht  und  WifTenfchsfr^iz 
fchon  in  Abnahme  geratben  waren ,    von  ihfien  mel- 
den, entwirft  hier  überhaupt  einen  Plan  zu  einer  Ge- 
fchichte  der  Gelehrfäml^eit,  welche  den  ganzen  Inbe- 
griff der  Kenutniffe  der  Völker  in  mehr  als  50  Jahr- 
hunderten umfa-flen  foll,  eine  Art  moraVifchen  und 
politifchen   Geographie  über  .die  ganze   Welt,   der 
aber,  fo  herrlich  der  Vortheil  feyn  würde,  doch  wohl 
fchwerlich  felbft  von  einer  ganzen  Gefellfchaft  fich 
da^u  vereinigender  Gelehrten   in- dem  entworfenen 
Umfange  ausgeführt  werden  durfte.     Ob  auch  wirk- 
lieh  die  Kenntniffe  der  crften  Welt  fo  grofs  gewefen, 
wie  der  Vf.  glaubt,   ift  noch  w«hl  fchr  zwclfclhatt, 
da  es  theils  an  der  Summe  eigener  und  fremdet  Er- 
fahrungen noch  fehlte,  theils  die  jüngere  Welt  tut 
den  Schultern  der  altern,    einen  weitern  Horizont 
überfehenltann,  theils  auch  in  dem  ganzen  VFeltplaa 
ein  immer  weiterer  Fortfehritt  zu  gröfserer  Vollkom' 
menheit  zu  liegen  fcheiat.     9)  Eintrittsrede  des  Staaii- 
fecretär  Schrodtrheim ;    ein  blofses  Compliment.    ic) 
Eintrittsrede  des  Freyherr  Rofehhane  über  die  Ss)nd}<^^^ 
der  Hißorie  in  Schweden.     Der  Vf.  ift  faft  ganz  von 
den  Vorurtheilen  frey,    welch«»  befonders  in  der  ah 
tern  Landesgefchichte ,    fo  vielen  fcbwedifchen  Ge- 
fchichrfchreiberu,  felbft  einem  Dalin  und  Lagerbriflgt 
noch  auKleben.     Doch  räumt  er  dem  nordifchen  Skal- 
.den  rhiüriofer,  v(5n  dem  «an  doch  nicht  weifs.    «^^ 
er  die  l)ata  zu  fcir»<»r  Genc«loffie  her  hat,   vielleicht 
etwas  zu  -viel  Glaubwürdigkeit  ein ,  ob'  ihm  g^^^^^ 
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folch«  nicht  gdnz  und  ^r  obfprcchen  will.    Mit 
aer  GclangtfDg  der  Yögüngar  auf  den  nOrwegifchcn 
Tbron  bekoiüflit  die  fchwedifche  Zeicrechnung  doch- 
znehr  Üewifcheit,  und  da  fängtauch  die  mittlere Qe- 
£chichte  an.     Einige  Jahrhunderte  niufste  Schvureden 
ficii  doch  noch  mit  ausländifchenGefchichtichreibern 
l»ebeifen .  als  einem  Saxo';  Sven  Jggefon ,    und  den 
norwegifchen  SchriftttcUern.     Dies  führt  den  Vf.  auf 
Aie  isländifchen  Sagen ,  die  er  in  My  thologifchc,  Po- 
lin l'che  oder  Romane  •  und  Hiftorifche  einiheilt.     Are 
und  befonders  Sturlefon  fiad  die  vorzüglichften  nor- 
weKifchea  Gefchichtfchreiber.     Das  Sagenalter  hört 
mit  Olof  dem  Schoofs- Könige  und  der  Einführung 
des  Chriftenthums  auf.     Noch  hatte  Schweden  keine 
eiuheimifche  HiftorTker.     Nur  erll    zwifchca   Erich 
dem  «eiligen ,    und  Magnus  Ladulas  kamen  einige 
Genealogien  und  elende  von  Üeiftlichi-n  nur  zum  Vor- 
theil  der  römifchen  Kirche  j-erchriebeue  Tagebücher 
nnd  Chroniken  zum  Vorfchein.    Ei>  fehlte  auch  noch 
eauz    an  Zugang  zu  actis  publicis.      Die  bekannte 
Keimchronik,  nur  Schade  dafs  fie  in  Verfen  verfalst 
iit,  hatte  eigentlich  fechs  Verfaffer,    und  geht  von 
Erich  Läfpehis  auf  ChriRian  den  Tyrannen.    D.  Erich 
Olai  Hiftorie ,  die  bis   1464  geht ,   ift  voller  Fehler. 
Mit  der  Wafafamilie  fangt  zwar  eine' neue  hiftorifche 
Epoche  an;  aber  noch  nicht  gleich  nach  der  Reforma- 
tion erhielt /le  neue«  Licht,    Johannes  Magnus,    der 
eben  Co  viel  übertriebene  Vorliebe  für  fein  Vaterland, 
als  Hafs  gegen  Guftav  I.  hegte,   nahm  eine  Genealo- 
gie der  fchwedifchen  Könige  au,  die  er  in  einer  Rei- 
he Yon  Noachs  Enkel ,  Magog  herleitete.     Durch  fol- 
che  ,  die  vielen  Schweden  gefiel,  ift  Erich,  Guitav  L 
Sohn,  der  XIV,  und  der  dritte  Carl  in  Schweden, 
der  IX.   geworden ,     wodurch   Schweden ,    ftatt  VI, 
XII  Carls  erbalten  hat.     Sein  Bruder  Olaus  Magnus, 
der  zcerft  den  Satz  aufbrachte,  dafs  ganz  Europa  fei« 
ne  Einwehner  aus  Schweden  bekommen  habe,   war 
nichts  beifer.     Um  nicht    zu  weitlaufcig  zu  werden, 
ruüiTen  wir  dem  Lcfer  uberlaiTen ,   was    der  Vf.  von 
Olaus  Fetri  Arbeit,  die  K.  Gußav  doch  zu  drucken 
verbot,  ven  Johl  MeiTenius,  Tegel,  Widekindi,  Wer- 
wing,  Cbemnitius,  Puffendorff,    Nordberg,  den  eine 
Zeiciang  fo  viel  geltenden,   berüchtigten  antiquari- 
fchen  Schriftftellern  ,  die  Sammlungen  eines  Perings- 
nöld,   Palmqvift  u.  f.  w.  fagt.     Nach   Carl  XIL  Tode 
fing  man    an«    die  Gefcbichte   nicht  mehr  blofs  in 
Kriegsthafen  zu  fetzen.     Jac,  Wilde,  ein  Kurländer, 
war  der  erfte ,    welcher   anfing  die  Veränderungen 
derSchwedifchen  ganzen  Staats verfaifung  zu  befchrei- 
beu.     Seine  Hiftoria  jpragmatica  hat  allerdings  ihren 
Wertb;    Schade   nur,     fetzr  Rec.  hinzu,    dafs    die 
Schreibart  fe  unangenehm  ift.     Nun  kemmt  die  Rei- 
he  an  Dalin ,    Borin  und  Lagerbring,    die  alle  fehr 
gut  cbarakterifirt  werdep.     Dafs  die  fchwedifche  Hi- 
ftorie von  1720  bis  1772  wenig  gewann,  war  bey  der 
damals  getheilten  Denkungsart  und  oft  fogar  eintre- 
tenden   Verfolgung    der    Parteyen,    kein    Wunder. 
D<'n  jerzfgen  Zeitraum  feirGüftavIIF.  hat  der  Vf.  nur 
kurz  b«Tährt,    und  auf  Holle nherg  und  Fredenheim, 
der  fo  herrliche  hiftorifche  Sammlungen  gemacht  hat. 


nur  hingewiefefl.  ti)  EintrittnreJe  vöH  Gr.  ütfUeth 
flolpe,  gleichfalla  nur  ein  kurzes  Compliraent.  12) 
Red^  Von  der  Fürforge  K.  Gußav  IIL  für  diefchwedi- 
fahe  Hiflorie  tmd  die  Erhaltung  Jchwedifcher  Altertiivh 
mer.  Er  forgt  für  diplomttifchc  und  numisraatifcnc 
Sammlungen ,  Wiederherftellung  aller  Monumente  u. 
dergl.m.  Darauf  folgen  noch  drey  Lebensbefchrei-. 
bungenoderfogenaunteEloges  verftorbener.  Mitglie- 
der der  Akademie  ak  auf  den  Reichsrath,  Gr.  Höpnen, 
und  Staatsfecretär  Benzelftjerna  vom  Kanzler  Adler- 
beth,  und  auf  den  Prof.  der  griechifchen  Sprache  zu 
Upfala,  Joh.  Floderus.  In  jenen  redet  die  Lebhaf- 
tigkeit des  Staatsmanns  und  Vaterlandsfreundes;  in 
diefer  mehr  die  Philofophie  des  eiufichtsvoUen  Freun- 
des  der  Gelehrfarakeit  und  Literatur.  Den  Schlafs 
machen  Entwürfe  zu  verfchiedenen  Infchriften  und 
Denkmünzen  auf  berühmte  Perfonen  und  Begebenheit 
ten  in  der  neuern  rchwedifchen  Gefchichte, 

STOCKHOLai.  in  d'erKumblinfchen  Druckerey:  tTt- 
valda  allmant  nyttiga  nch  wet'endets  nya>^  Ron  ocR 
SamUngar  i  Mediän,  Pharmacie,  Chemie,  IS atur^ 
kunnighet,  Landhush-iUning ,  Handel  och  Slö^der, 
jämle  üldyau  af  niilßme  ämnen  i  hlatural-lüßa- 
rie,  Verlds-eck.  Rt:febefkrifning(tr .  Upgffvitafi 
{Ausgejuchte ,  allgemein  nützliche  und  mehrenthetls 
neuere  Uerjuche  ^nd  Sammlungen  in  der  Jlrzneijj 
künde,  Apöthekerkunfi,  Cltemie,  Naturkunde,  Landr 
wirthjchaft,  Handel  und  Gewerken,  nehfh  einem 
Auszug  angenehmer  Materien  ans  der  ISaturge- 
Schichte,  U^eU'  undReifebefchreibungeff,  von)  And. 
Sparnnan,  Pco£.  der  Medic.  Äff.  des  Coli,  Med. 
Mitgl.  der  Akad-  derWiff.  u,f.w.  IttrTheit  1797' 
224  S.  g. 

Die  Inhaltsanzeige  auf  dem  Titel  kann  zugleich  die 
Stelle  einer  Vorrede  vertrete».  Der  Vf.,  den  man  au« 
feiner  Reife,  feiner  üeberfetzung  des  Fourcroy  u.  f.  w. 
kennt»  fchliefst  fich  an  den  in  mehrein  Bänden  er* 
^  fchienenen  und  in  diefcn  Blättern  oft  angezeigten  La* 
kare,  und  an  Hn.  Äff.  Heddns  Handlin^ar  för  läkare 
(Abhandlung  Tür  Aerzte)  an >  nur  mit  erweitertem 
Plan.  Es  ift  eine  Are  von  Zeitung,  die  fich  zwar 
grofstentheils  mit  medicinifchen  Entdeckungen  be- 
fchäftiget,  aber  fich  doch  nicht  Wefs  darauf  alleia 
einfcbränkt.  Sehr  viele  der  erftern  aus  englifcheu, 
franzöfifchen,  hollaadifcben  Schriften  find  auch  fchoö 
bey  uns  bekannt.  Auch  verfchiedene  in  Schweden 
gemachte  Wahrnehmungen  find  mit  cingerücktj  ala 
gleich  ztt  Anfang,  der  Medicinalbericht  über  das 
Werfts  -  und  Artillerie  Lazareth  in  Carlscrona ,  wo- 
rin befonders  der  Nutzen  von  ttulmcs  Luftlaurc  iö 
faulen  Fiebern  beftätigt  wird.  Auch  ift  die  Art  def 
Bereitung  diefer  aatffeptifchen  Arzney  näher  bö- 
fchrieben.  I>er  Vf.  hat  fich  durch  den  Gebrauch  der- 
felbeu  vor  aller  Anlieckung  bewahrt.  Hr.  Reiman# 
der  als  Chirorgus  einen  Tralnfpcrrt  von  loöo  ge'- 
fangenen  Ruffen  hegleiten  mufste,  bekräftiget  de» 
Nunren  des  Theerwaffers  in  Fekikrankheiten.  Au* 
der  ßledic,  eclatret  ift  umer  dem  Namea,  Nonv^ati 
Mm  a  f^^^^' 
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Procede  de  Dffinfection  {  eine  oßue  and  leJchtc  Berei- 
tungsart des  a^ndi  muriapici  oxigtnati  zur  Venneiduog 
^c$  GeQanks  und  der  Anfteckung  mitgetbeilt.    Aus 
Kafteleins  faolländifch  phyfifch  -  medicinifchen  Journal 
ift  deilen  Methode  den  Campher  zu  reinigen  bemerjkc, 
und  find  Zeugnifle  vom    Nutzen   des  Carophers  in 
chronifcbea  und  inflammatorifchen  Krankheiten  nach 
MarfillüO,  fo  wie  bey  Verhalt ung  ^es  Harns  nach  La- 
tham  gegeben ,  imgleicheu  hat  der  Vf.  die  bekannte 
Lovitzifcbe  Entdeckung  vom  Nutzen  der  Holzrkohlea 
in   der  Medicin  und  Pharmacie  durch  eigene  Erfah- 
rungen beftaciget.    Er  fcheint  den  Kohlen  von  har- 
tem Heiz  dabey  einen  Vorzug  einzuräumen.    Auch 
etwas  über  den  K^ebs  nach  Crawford ,  Poteau ,  und 
Fearont  ift  angefahrt,  befonders  TOmNutze;i  des  aus- 
wärtigen Gebrauchs  des  acid.  muriatici  oxigenati  und 
der  Kohlen»  mit  der  damit  verbundenen  Hungerjcur. 
Ferner  vom  Nutzen    des   kalten  Bades    in   Fiebern, 
nach  Jackfons  und  des  Vf.  eigenen  Erfahrungen ;  von 
«iner  fehr  fchmerzhaften  Menftruation  i   dabey  ganze^ 
Stücke  von  der  membrana  viüoja  abgingen ,  von  Den- 
man;  Bartons  Mittel  gegen  den  Bis  derKIapperfchlan- 
ge ;  verfchiedene  Bemerkungen  aus  Abernethys  Sur- 
gical  and  Phyfiologic.  ejfays;  Bang  vom  Nutzen  der 
Htingercur  in   yenerifchen  Krankheiten  u.  dergl.  rb. 
Man  fleht,  dafs  der  Vf.  nicht  gerade  immer' nur  die 
neueften  Entdeckungen  iJemerkt  hat.     Viele  Artikel, 
befonders  aus  den  deutfchen  Schriften  eines  Crell« 
Hufelaud,  H^hnemann,  Blumenbach,  Sqliindler,  Korn- 
ftein  u.a.m.  habcu  wir  gar  nicht  angeführt.     Zu  den 
nic^t  eigentlich  medidnifchen  gehören ,  die  hiftori- 
/chen  Nachrichten ,    von  Ausrottung   der  Blattern ; 
Spailanzani  von  einem  neuen  Sinn  der  Fledermäufe; 
Huber  neue  Entdeckungen  über  die  Gekonomie  der 
Bienen  ;  über  die  befte  Art  aus  gelben  Rüben  Brant- 
wein  zu  brennen;  über  die  Verfertigung  der  Lichte 
jius  V^allrath;  wie  man  Infecten- Eyer  u.  dgl.  m.  am 
leicfateften  durdht  die  Elektricität  tönten  könne;  wie 
ßoJdfir;iifs  zu  machen  fey,    und  eine  Menge  dergl. 
Dinge  mehr,  die  man  zum  Theil  hier  aber  nicht  fu- 
eben  follte.     Unter  den  hiftorifchen  Art.  ift  ein  klei^ 
aer  Auszug  aus  Vaillants   zweyten  Jleife  nach  dem 
Cap  aus  dem  Magazin  Encychpedique^   und  eine. Be- 
fchreibung  der  Stadt  Monte- Video  in  Süd -Amerika, 
aus  Ferne tty's  fcbou  1763  «rfchienenen  Hißoire  d'un 
voyage  aux  Istes  Matonines.     Das  Kupfer  ,^   welches 
die  Tracht  der  Spanier  zu  Monte- Video  und  die  Pa- 
tagonicr  vorÄellen  foll ,    fehlt'bey  unferm  Exemplar. 
Im  folgenden  Theil  foU  Pernetty^  Nachricht  von  den 
Patagoniern  felbfr  folgen*     Am  begierigften  find  wir 
doch,   auf  die   verfprochenen  Briefe   über  Spanien 
von  dem  verdorbenen   Reichsrath  Gr.  Creutz,    die 
nicht,  anders  flls  intetißfl^nt  feyn  J«)nne,a ,   und  der- 


gleichen hat  der  Herausgeber  nötWg,  um  das  üfe^ 
leiner  oamimuug  zu  heben.  ' 

Basel;  b.  Flick:   Baster  Jlmanach  für  das  ^A 
1798.  rröS.  ^  ^'^ 

Auf  den  deutfchen  und  franzöfifchen  Kalender  fa 
f^Jtt^  Kupfer  mit  hiftorifchgeographifchen  Erl. 
terungen;  hierauf  Bey  trage  zur  Gefchichte  von  ßl 
fei;    Kunft.  und  Literatur  Nachrichten;     Gewichti 

dilv!l^  die  Herausgeber  voshergewufsr,  da 

die  VerfafTung  von  Bafel  kaum    die  erften  Wochei 

^V    a'^^  überleben  würde,  und  bedacht,  dafsaud 
über  die  Form  der  benachbarten  Staaten  fich  kaum  et 
^r  /fn  K^  f  °"  Jahr  Brauchbare  fagen  Uefs,    [Jn- 
i^,-r    !l°      ^^f'^"""*.'^^^^  Erklärungen  bcwerken 
^  V^     T  f"/,"^^  entdeckte  altrömifch<?Srliwre//ii,.d 
(ö.30.^Liettai     wobey  aus  alten,  doch  fdro^i  fon/t 
bekannten  Urkunden  Zuge    ausgehoben  werden  (S. 
ISO;  ScWofs  Wildenftein,    wobey /;e6«  diplomati« 
fchtn  Nachrichten    ein   altes    Gemälde  yön  Bcylc 
gung  der  ünrulien  1594  befchrieben  witd ,  äu£  w* 
cbem  fteht: 

•  ^Trotz  ,  Hofhmuth  und  Rehetiion 
Macht  gmt9  Polizetf  ztrgmhn. 

Zur  Gefchichte  Bafels  kommt  var:   das   £.^J«  cinti 
der    verdienteften    und    rechrfchaffenften    Gefchäfts- 
manner  diefes  Jahrhunderts,  des  Ritters  Lucas  SM. 
X.  grofsbritannifchen  Gefchäftsträgers  in  Paris  (S  40. 
f-fÖ9oft.  1758m)    die.  Erzählung  der  Yerfchiedeaen 
Anlafle ,    da  die  EidgenofTen  Mediatoren  oder  Kmhr 
fentanten  (S.a^.)  ,  oder  Zufätze  (Garnifon  S.  öö^)  nach 
Bafel  gefchickt:  wobey  an|;emerkt  wird,  dafs  diefa 
nie  fo  mit  allen  Bannern  und  auf  fo  lang  wie  lygz 
^\^  1797  geschehen  ift,   und  ein  vaterländifche*  Ge- 
dicht ,  deffen  Inhalt  nur  eine  gewiffe  Wehmufh  erre- 
gen raufs,   die  Erzählung  fchliefst;    .diefe  Beytragc 
endigen  mit  einer  Befchreibung  der  Stiftung  der  Uni- 
verfitat  Bafel  (S.  7Ö.)  wo  die  Bulle  und  der  obrig- 
keitliche  Freyheitsbrief  zwar    nicht  mehr  neu  iA, 
doch  der  Auszug  des  erßen  Programms  (i4fo,  6  Sept.), 
Welches  von  der  Polizey  der  akademifcben  Bürget 
handelt  (S.  98.) ,    und   die  Anzeige  der  elften ,    ia 
Oeutfchlaud ,   zu  Bafel  1470  angelegten  PapietmüWe 
(S.  lor.)  bemerkt  zu  werden  verdient!     Ueberhaupt 
ift  auch  diefer  Almanach ,  in  Anfehung  der  guten  Mo- 
ralität  und  des  nützlichen  Inhaltes  der  Fortfetzunf 
würdig;  im  allgemeinen  ift  der  Inhalt  frey I ich  li» 
letzten  nicht  fo  anziehend,    aber  Druck  und  Papi« 
find  weit  beifer  als  in  dem  Helvetifchea ;   Hb.  Bis^ 
Preflfe  zciphapt  üfih  überhaupt  gut  9us, 
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ARZtiETGELAHRTHElT. 

Hawhoveä,  b.  d.  Gefor.  Hahn:  lieber  das  Zujam'^ 
menfeyn  der  AerzU  am  Krankenbette^  und  über 
ihre  Verhältniffe  unter  fich  überhaupt.  Von  §. 
Stieglitz.  1798*  VI  u.  206  S.  g. 

Der  Vf-9  welcher  fich  fchon  durch  verfchiedene 
Auffatze  fehr  rortbeilhaft  ausgezeichnet  hat, 
handelt  in  di^fer  Schrift  ren  einem  Gegenilande»  der, 
in  jeder  Hinficht  betrachtet,  aJler  Aufinerkiamkeit 
werth  i&.  Die  Verhältniffe ,  in  welchen  Aerzte  als 
StandesgenoITeu  zueinander  ftehen,  überhaupt,  und 
die  VerhältniiTe ,  in  welche  fie  am  Krankenbette  tre- 
ten »  insbefondere,  beftimnien  da9  gegenfeitlge  Ver- 
haken derfelben  und  bringen  durrh  diefea  die  Grade 
der  wiiTeafchaftlichea  und  fittüclien  Ausbildung,; 
welche  üe  erreicht  haben,  zur  Eenntnifs.  Das  ebea 
angeführte  macht  fchoo  aUein  diefe  Verhältniile  höchft 
vrlchüg;  aber  üe  werden  noch  wichtiger  durch  ihre 
ferneren  Feigen  für  Aerzte  und  Kranke,  durch  ihren 
Einflufs  auf  das  Wohl  der  letzten  und  durch  die  Ver- 
anlaffüng  «einer  richtigen  Schätzung  des  wiffenfchaft- 
lichen  und  moralifchen  Werthes  der  erften.  Einer 
DarfteUung  diefer  Verhältniffe  fehlt  es  nicht  an  einem 
mannichfaltigen,  vielleicht  allgemeinen,  Intereffe, 
^her  auch  lucht  an  vielen  ,  unvermeidlichen  Schwie- 
rigkeiten. Wer  fie  übernimmt,  mufs  mit  Welt-  und 
Meufchenken^tnifs  hinlänglich  ausgerüftet ,  mit  den 
Eigenheiten,  mit  der  Denkungsart  und  der  davon 
abhängigen  Handlungsweife  aller  Stände^  bekannt 
feyu;  raufe  mühfam  die  verfchiedenen  Urfachen,  wel- 
che diefe  Verhältniffe  hervorbringen,  auffuchen,  auf 
alle  ümftände,  nnter  welchen  fie  fich  bilden.  Rück- 
ficht  nehmen;  kurz  ihreEntftehungsart  forgfältig  er- 
forfchen ,  weil  von  diefer  die  Befchaffenheit  der  Ver- 
hälcDiffe  felbft  abhängig.  An  diefer  der  Grund  der 
nicht  feltenen  CoUifion  der  Pflichten  der  Aerzte  ge- 
gen fich  felbft  mit  den  Flüchten  ihres  Berufs  enthal- 
ten ift,  und  durch  diefe  das  Urtheil  geleitet  werden 
mufs,  welchem  dasBetragen  der  Aerzte  dabey  unter- 
worfen werden  folK  Nur  fo  wird  ein  Urtheil  möglich, 
yiü'xhes  durch  Schonung  gefällt,  durch  Billigkeit 
dem  Verdachte  der  Einfeitigkeit,  dem  Vorwurfe  der 
Parte) lichkeit  entgeht,  und  durch  Richtigkeit  die 
Wahrheiisfreunde  gewinnt, 

Hr.5.  beginnt  mit  der  Angabe  der  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Verhältniffe  mehrerer  Aerzte  am  Kran- 
kenbette vor  allen  andern  Verhältniffea  des  Lebens. 
Diefe  beftehen  darin:  die  Kranken  find  von  aller 
rheilnahme  an  dem ,  was  unter .  denfelben  über  fie 
befchloffen   wird,   ausgc(chloffen ;    es   findet  dabey 

A.  l..  Z.  1798.     ZweyiirBand. 
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keine  Subordination  llatt  und  Mehrheit  der  Stimme« 
kann  und  darf  hier  nicht  entfeheiden.  Der  Vf.  fchil- 
dert,  feinem  Plane  S.  4  u.  5.  zufolge,  „die  verfchie- 
„denen  Benehmungsarten  der  Aerzte  gegen  einander 
„nach  der  Denkart,  die  fie  vorausfetzen,  und  nach 
den  grofsen  Folgen  ,  die  fie  haben ,  und  entwickelt 
^daraus  die  beffern  Grundfatze , .  nebft  manuichfaUI- 
„gen  Rathfcblägen ,  wie  man  in  allen  mifelichen  La-  , 
„gen  die  Würde  feines  Charakters  behaupten  und  den 
„Geboten  der  Pflicht  gemäfs  handeln  könne."  Es 
folgt  S.  8-  die  Unterfuchung ,  „was  dem  Arzte  bey 
„feinem  Mitarzte  Anfpruch  auf  mehrere  Achtung 
„giebt,  und  ob  fich  mit  diefer  Verzüge  bey  Confulta- 
tionen  durChfetzen  laffen.  Aerzte  können  nicht  Rich- 
ter und  Obere  von  Aerzten  feyn ,  :in  fofern  Fehler 
in  Behan,dlung  von  Krankheiten  verhütet  und  be- 
traft werden  follen ,  und  diefe  können  überhaupt 
(S.  9.)  von  der  Obrigkeit  nicht  gerügt  werden.  Die 
Ausübung  der  Pflichten  der  Aerzte  find  keiner  Con- 
trole  uHterwerfbar,  weil  fie  kein  Gegenftand  der 
^.bürgerlichen  Gefetzgebung  feyn  können."  S.  24. 
findet  es  der  Vf.  „fonderbar,  dafs  an  einigen  Orten 
„und  fall  auf  allen  Univerfitäten  Aerzte  zu  Cenforea  « 
„medicinifcber  Schriften  ernannt  find,  weil  der  me- 
,^dicinifche  Inhalt  durchaus  kein  Verbot  des' Drucks 
veranlaffen  kanuj  und  das  fremdartige,  dem  Staate, 
4er  Religion  und  den  guten  Sitten  gefährliche  nur 
„ein  Gegenftand  der  Aufmerkfamkeit  des  Staats  feyn 
i,fconne."  (Dem  Rec.  kommt  diefes  doch  nicht  fo 
fonderbar  vor.  Kann  fich  bey  der  Cenfur  medi- 
cinifcher  Schriften  der  Staat  von  andern  beffer,  leich- 
ter ,  ficherer  und  kürzer  'vertreten  laffen ,  als  gerade 
von  Aerzten,  welche  mit  dem  Hauptinhalte  bekar>nt, 
ohne  zu  ermüden ,  bald  das  fremdartige  zu  entde- 
cken im  Stande  feyn  werden  ?)  (S.  26.)  „Sobald  der 
Staat  Jemand  in  die  Reihe  feiner  Aerzte  aufnimmt, 
„fo  verliert  er  das  Recht ,  ihn  als  prakrifchen  Arzt  in 
„etwas  zu  hefchränken.«*  (S.  30.)  »Jeder  anerkannte 
„Arzt  wird,  weil  er  als  folcher  feine  Selbftftändig- 
„keit  und  Unabhängigkeit  vor  Gerichtshöfen  unter 
„allen  Umftänden  geltend  machen  kann,  nur  bey 
„grofsen  Schwächen  des  Charaktiers  oder  bey  dem 
„Bewufstfeyn  eines  fehr  untergeordneten  Wer ths  in 
„Verhältnifs  mit  einem  Collegen  fich  des  Rechts  des 
„eigenen  Urtheils  begeben,  Beym  Zufammenfeyn 
,;der  Aerzte  am  Krankenbette  wird  zuerft  eine  ge? 
„meinfchaftliche  Berathfchlagung  gefodert."  (S.  31.) 
Der  erfte  Arzt  des  Kranken  ift  dabey  eine  fehr  wich- 
tige Pcrfofl.  Die  fehlerhaften  Benehmungsarten  von 
Seiten  der  Aerzte  bey  gemeinfchafilichen  Berath- 
fchlagungen  werden  angeführt ,  die  beffern  empföh- 
le n  l^n. 
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len  t  und  die  erften  als  Urfachen  der  Übeln  Stimmung 
gegen  die  medicinifchen  Berathfchlegiingeii  über- 
baopt  angegeben ,  welchen  der  Vf.  (S.  4S.)  vpr  dem 
Briefwechfeln  über  fchvrierige  Fälle  mit  entfernten 
Aerzten  den  Vorzug  zugeftcht.  9.61-  Nothwendig- 
keit  der  Berathfchlagungen  für  die  Aerzte  upd  fiir 
die  Kunft ;  S.  75-  vielfältiger  Nutzen  derfelben ,  der 
auch  dann  ftatt  findet  (S.SsOt*  wenn  ile  iiur  von  mit- 
telmäfsigen  Aerzten  angeftellt  werden»  vorzüglich 
in  Hinficht  auf  Bildung' und  Seya  der  Aerzte/'  (S. 
I15O  Vortheile  derfelben  für  die  Kranken  felba.  (S. 
126*)  Von  den  wahren  und  falfchea  oder  eingebilde- 
ten Vorzügen  der  Aerzte  vor  Aerzten,  von  ihrem 
Terfcbiedenea  Werthe  und  von  den  Anfprüchen  und 
FoderuHgen  in  gemeinfchaftlichen  VerbalmiiTen  als 
Folgen  davon.  (Vieles,  waa  hier  und  in  der  Folge 
gelagt  wirdr  erinnert  fehr  angenehm  an  Zimwer- 
mann^s  unvollendetes  Meifterwerk:  von  der  Erfah- 
i^ung.)  (S.  152  ff.)  Vicljährige  Erfahrung  eines  Arztes 
giebt  dfefem  geradezu  und  unbedingt  keinen  Vorzug 
vor  andern.  Die  Gefchicklichkeit  dies  Arztes  unter- 
ficfaeidet  ficb  von  fetnem  Wifleo.  Diefem  laiTen  fich 
keine  Grenzen  iinweifent  aber  jene  hat  in  jedem  In- 
dividua  einen  Qrad»  über  den  hinaus  fie  nicht  gewei- 
gert werden  kann.  Bej  Aerzten  von  gleicher  prak-, 
tifcher  CiefchickHchkeit  hat  das  öftere  oder  feltenelre^ 
Vorkommen  einer  Krankheit  fruf  die  beflere  oder 
&hlechtere  Behandlung  derfelben  fchwerlich  Einflufa. 
S.  r09'  kommt  die  Frage  vor:  hat  die  Gefellfehaft 
Recnte»  von  einem  Arzte,  dem  fie  fich  in  feinen  jün- 
getn  Jahren,  in  einer  Zeit  anvertraute,  wo  er  fich 
^sxi§  Mangel  an  Erfahrung  und  felbft  an  Kenntnifs  oft 
iäufchte  und  einzelnen  Mitgliedern,  wenn  auch  nur 
4nreh  Uncerlafliingsfünden,  bedeutend  fchadete,  zu 
Terlangcn ,  d»fs  et  fich  der  kranken  V^elt  nicht  ent- 
siebe ,  wenn  er  auf  ihre  Gefahr  und  Koften  fich  die- 
fes  Vertrauens  erft  würdig  gemacht  hat  ?  Hr.  5»  er- 
klärt fich.  wie  Br. Spiering,  gegen  die  Zuläfaigkcit, 
«der  medicinifchen  i^axis  zu  entfagen,  doch  nicht 
ebne  alle  Ejnfchränkung.  Noch  ift  diefe  Streitfrage  :■ 
>denn  eine  folche  ift  obige  Frage  nun  wirklich,  nicht 
cntfchieden;^  noeh  ift  das  Recht  der  Gefellfchaflt  auf 
lebenslange  Ausübung  der  Heilkunft  nicht  mit  uner- 
.  fehütterllcben  Gründen  bewiefen;  npch  ift  der  fragen 
gegenftand  nicht  unter  den  möglichft  und  einzig  rieh» 
«igen ,  jeden*  andern  ansfchlieiiienden  Gefichtspunkt 
geftellt;  der  Maaftftab,  nach  welchem  man  die  bil- 
fige  Dauer  der  Pönitenzpraxis t  angenommen:  diefe 
habe  ffatt,  beftimmen  könnte,  ift  noch  nicht  vorhan- 
den für  Irrrbümer,.  Fehler,  für  welche  fich  Jn  dem 
«nabftnderUchen  Naturgefetze  der  ftufenweifen  Ent- 
wiekeluBg  raenfrhlicher  Kräfte  und  Fähigkeiten  Ent- 
fthttidigung  findet,  ZufäUigkeiten , « die  nicht  in  der 
Gewalt  dt9  Arztea  ftehen ,  weniger  rerantwortliclr 
machen ;/Vrelche  die  trefflichen  kliBirchen  Anftahem 
nnferer  Zeit,  fo  frbr  nicht  als  ehedem  befflrchteq,. 
die  hochft  verfehiedeneri  fubjectiven  Fähigkeiten  und 
Kenntniffe  derZahi  undGröfse  nach  nicht  berechne» 
bflen ,  und  welche  vielleicht  nicht  einmal*  eine  £nt- 
fchädigun^  für  ihre  FoI|^en  geftatt^n  ^  ohne  Veirhift- 


eines  grofsen  Antriebes  für  Aerzte ,  fich  zu  Tervoli- 
kommnen.  Ift  ein  Erfatz  für  die  Folgen  der  nm  Kraa- 
kenhette  begangenen  Fehler  nicht  möglich  z.  fo  kön- 
nen wenigftens  diefe  den  Grund  der  Verpflichtung 
der  Aerzte  zu  einer  ununterbrochenen  Ausübung  ih- 
rer Kunft  nicht  enthalten. 

Dlefes  ift  der  Hauptinhalt  der  angezeig|eii  Schrift, 
in  welcher   noch  aufserdem  allerley   Bem4arkiingen 
und  felbft  eigenthüniiiche  Ideen  anzutreffen  find,  und 
welche  wir  zum  liefen  jedem  empfehlen,   dmr  gegen 
anziehende  Gegenftände  nicht  glei<:;hgültig  ift.     Sw 
erfcliöpft.  zwar  das  Ganze  nicht,  weil  das  Betragen 
des  Publicums  gegen  die  Aerzte  und  feine  Wirkung 
auf  das  Benehmen  derfelben  in  ihren  VerhältniiTen  zu 
wenig  in  Anfchlag  gebracht  worden  find;   aber  da^ 
meifte  darin  ift  gut,    vieles  tvelBich  gefi^.       Rec. 
wünfchte,  der  Vf.  möchte  nach  einem  beftimmrern, 
feftern  Plane  gearbeitet  |haben ,    nach   eineai  Plane^,. 
der  die  Ueberücht  des  Ganzen  erleichtert  und  dec 
Abhandlung  einen  weniger  gezwungenen  ZüAmmeii* 
hang  verfchaiTc  hätte.    Vielleicht  würA»  «tf  die{e  Arr 
die  Vereinigung  einiger  Materien  bewirkt  und  die 
Trennung  anderer,  Wiederholungen  und  Wider  fprü« 
che  vermieden  worden  feyn.    Zu  den  letzten  gehö* 
ren  die  Beftreftnng  dea  Rechts  irgend  jemandes  anF 
die  Hülfe  tines  Arztes  S.  (o^  und  die  Behauptung  def* 
fielben  Rechts  aller  S.  lop  u.  ff. ;  ferner  waa  in  Atkl«- 
hung  der  öffentlichen  Meynung  S.  9.  und  S.  ri6.  ge> 
fegt  wird.       Dort  wird  ihrem  Gewichte  eatzog^eor 
was  demfelben  hier  bey gelegt  wird. 

Die  Sprache  des  Vf.  können  die  Lefer  felbft  nach 
den  aus- der  Schrift  gegebenen  Auszügen  beurtheilen» 
Nur  feiten  vermifst  man  die  geöfste  Deutlichkeit»,  z*  fr« 
S.  is6.r  nur  fehen  ftöfat  nuan  auf  Wortfügungen ,  wie 
fialgende  S.  200.  201.  „jedem  trauen  wir  es  zu,  eino 
,J[rankheit  haben  heben  zu  können ;  *'  nur  euimal  auf 
einen   fchielenden  Einfall  S.  VI.  der  Vorrede,    wo 
von  erner  Redoute,  auf  welcher  es  dem  Todtentanr 
gilt,  die  Rede  ift.      S.III  u.  IV.  der  Vorrede  fürchtet 
der  Vf-  durch  die  Richtung  der  allgemeinen  Aufmerk« 
fiimkeit  auf  vielfache  und  höchft  nachtheiifge  Untu^ 
genden  und  Schwächen  oder  fittliche  Gebrechen  der 

fröfsern.  Zahl  der  Aerzte  die  Aohtung  des  ganzen, 
tandes  zu  verringern.  Wir  find  aber  überzeugt, 
dafs  auch  bey  dem  ftrengften  und  zugleich  gerechte- 
ften  Tadel  vieler  feiner  MitgKeder  der  Stand  felbfr 
nichts  an  der  ihm  gebührenden  Achtung  verlieren 
könne.  Der  Schrift  über  die  Erfthrüng ,  ala  der  er- 
giebigften.,  ja  als  der  einzigen  Quelle  der  Bereiche^ 
rung  der  Arzney kunft,  zu  welcher  der  Vf.  S.  153^ 
Hoftnung  macht ,.  fieht  Rec.  mit  Verlangen^  entgegen«. 

GESCHICHTE. 

NijRNBKRO,  b.  Schneider  in  Comm.:  WonatticRi  f£* 
ßorifch'lUerarifch-artiflif che  Anzeigen  zur  älter» 
und  neuern  Gefchichte  Nürnbergs.    Erfler  Sahr- 

ßmg.  Herausgegeben  von»  Sph.  CarlSiegm>Kief* 
frfr,  Sttbftitut  des  Amts  Sr»Qar».  fT9T'  dogS.  8- 
Schon  im  J,  1703 ,  al^  Hr.  D.  Siebenkees  in  Altdorf 
bekannten  Mateciallen  zur  nürnbergifchen  6e* 
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rcliiclite  llcrmiÄBgcbca;  anfing,  entwarf  Hr.  K.  den 
Plan  zu  diefen  Anzeigen ,  den  er  auch  ausführte.  Sie 
^wurden  alfo  die  vier  Jahre  hindurch,  als  fo  lange 
Hr.  D.  Sicbmkees  feine  Materialien  fortfetzte  ♦  denfei^ 
bcn  bI$  Beylagen  beygefögt.     Da  nnn  derfelbe  dicfea 
fo  fchätzbare  Werk  nicht  weiter   fortzufetzen  Luik 
hatte:    fo>rurde  Hr,  IL  von  verfchiedenen  feiner 
Freunde«   die  das   nützliche  fowohl  als  aHgeaehme 
feiner    Wsherigcn  Beylagen    erkannten,    ermuntert, 
das  einmal  angefangene,  auch  in  der  Folge  fortzufc- 
izea.       Diefes  iil  nun  auch  wirklich  gefehehen,  fo 
dafs  die  bisher  erfchienenen  13  Stück  den  erftenBand 
diefer  Anzeigen  ausnaachcnv    Da  diefelben  gleichfam 
ein  Tagebuch  find,  in  welchem  man  alles  auf  das  ge*- 
nauefte  und  vollftändigfte  aufgezeichnet  findet,   was 
nur  immer  auf  die  neucfte  Gofchichte  Nürnbergs  in 
jeder  Rückfieht  einen  Bezug  haben  kann;    da  auch 
das  klefnfte  Actenllück,  welches  zur  politi-fchea ,  K- 
terarifchen  und  artiftifchen  Gefchichte  diefer  Stadt 
gehört,  nicht  übergangen  werden  foU;   da  felbft  diß 
altere  Gefchichte  derfclben  nicht  gana  aufserAcht  ge- 
laffcn  werden  wird:  fa  wäre  es  wohl  unbillig,  wenn 
man  das  Verdieaft,    das  fich  Hr.  K.  durch    eine  fo 
mühfame  Arbeit  bereits  erworben  hat ,  und  fieh  fer- 
ner zu  erwerben  gedenkt,  verkennen  wollte.     Sollte 
gleich  maache»,  was  der  Vf.  nicht  übergeben  woll- 
te, oder,  nach  feinem  Plan  sieht  übergehen  durfte,, 
nur  für  Ehiheimifche  erheblich  feyn :  fo  werden  doch 
auch  Auswärtige  manches  in  diefen  Anzeigen  antref- 
fen ,  das  fie ,  befonders  bey  der  gegenwärtigen  Lage 
der  Dinge ,  interefRren  wird.      Um  unfere  Lefer  mit 
der  Einrichtung  diefes  fe  nützlichen  Werkchens  be- 
kannt zu  machen,'  wollen  wir  hier  den  Inhalt  der 
iieidea  letzten  Stücke  anzeigen.     Nr.  XII.    i)  Neue 
VTerordiUingen    and  Mandate  der  Reichsftadt  Nürn- 
berg.     2)  Neue  Schriften  zur  aürnbergifchen    fie-^ 
fcbichte  und  Verfaffung.     (Hier  wird  eine  merkwür- 
dige Schrift ,  welche  die  Epifcopalrechte  von  Nürn^ 
berg  wider  Brandenburg  vertheidigt ,  angezeigt,  die 
aufter  Nürnberg  vielleicht  wenig  in  Umlauf  kommen 
mdchte.X    3)  Schriften',   worin  Beyträge  zur  nürn- 
bergffchen  Gefchichte  und  Verfäifung  enthalten  find. 
-   4)  Neue  £upferftiche|  zur  nürnbergifchen  Gefchichte. 
5}  Ehejubelfeyer.    6)  Todesfälle.     7)  Amtsverände- 
rungen und  BefordernDgep.     8)  Knnfthi^ndlung.     9) 
Anzeige.    Nr.  XIII.    i)  allerhöchft  kaiferliche  Untere 
luchungsecTramiffion  in  Nürnberg',    s)  NQrnbergifche 
Calender  auf  das  Jahr  1798»      3)  Schriften,  worin 
Beyträge  zur  nfirnbergifchen  Gefchichte  und  Verfaß» 
fung  enthalten  find.    4}  NeueKupferilicbe  zur  nürn- 
bergifdken  Gefchichte.    6)  Ehejubelfeyer.    7)  Todes- 
fälle,     8)  Amtaveriinderungen  i^nd  Beförderungen. 
!))  Neue  Katalogen.     10)  Anzeige.     11)  Ankündigiin|p. 
Jen  Befchlafs  macht  ein  brauchbares  Regifter. 

ERDBESeUREIBUtJG. 

Stockhol«  I  Nordftröm:  Anttkningwr  under  ocHi 
AnUdning  af  en  Refor  f>m  Weßerg^thtand  tit: 
Stockholms  gjord  arm  1796  och  1797  af  Peter 
T&Mifc    (Äufg€X0khntt€   Bemcrkimgm  wf-  «wsk 


Keifi  cms  WeßgetHtaKdnaoffSioc&iotm  in  'äen$a6^ 
««»  1796.  1797.  von  Pet.  Tluxm,    Ilofintendaii- 
ten.)    1797^    ICD  S.    gr.  4.    mit  7  Kupfertafcln^ 
(  2  Rthlr.  Spec.> 
Einem  Mann,   der  gegen  fein  Vaterland  acht  pa^ 
triotlfch  gefinnt,  a)les,  was  folchem  Ehre  oderNach*- 
theil  bringen  kann ,  Febhaft  fühlt ,  der  in  Schweden- 
die  Verminderung  der  Fefttage ,    und  den   Bauern^ 
manche  Linderung  bewirken  half,   der  in  der  Land*' 
wirthfchaft   auf  feinen    Gütern   manche    gute   Ein- 
richtung andern  zum  Exempel  gemacht ,   und  viele 
Plantagen  von  nutzliehen  Bäumen,  ieingelegt  hat,'  der 
von  lebhafter  Liebe  zu  fchönen  Künften  und  Antf^ 
quhäten  befeelt,  (wie  die   in.  det  A*  L.  Z.  1790  a^-. 
gezeigten  Gothifchen  cefammeltef^DenkmäUr  bezeugen> 
und  der  felbft  einen  Theil  feines  Vermögens  zur  Auf- 
munterung reifender  Künftler  in  Schweden  aufopfertr 
der  endlich  gewohnt  fft,  feine  Gedanken ,  fo  wie  fie 
ihm   einfallen,    freymüthig  zu  Papier  zv*  bringen ;< 
mufs  mao  fchoB  manchen  Fdiler  der  Schreibart,  man- 
che Abfchweifung,    manchen  unerwarteten  Sprung 
Yoa  einem  auf  das  andere,  einige  Sonderbarkeit  in- 
feinen Gedanken ,  fo  wie  in'  der  Art ,  fie  an  emander  , 
zu  reihen,    Mangel  der  Ordnung,    Fluchtigkeit  im» 
Ausdruck,  und  einen  Ton,  der  mehr  einem  muntern- 
Gefellfchafter  als  einem  clafiifchen  Scbriftfteller  an* 
fteht,  verzeihen.    Er  hat  auf  diefer  Keile  durch  Sü« 
dermannland  Falköping ,  örebro,  Arbaga,  Torshälla 
und  Strengnäs  nach  Stockholm ,   und  in  den  durch- 
paflirten  Dörfern  feine  Aufmerkfamkeit ,    befonderr 
auf  Land  wirthfchaft ,  Baukunft,  Malereyr  Alterthü^ 
mer  und  Sammlungen ,  Luxus^,   bitten  iind  Gewohn-: 
holten  und  fo  weiter  gerichtet,  und  lauter  abgerifiene: 
kleine  Bemerkungen,  fo  wie  er  nähern  oder  entfern- 
tem Anljsifs  dazu  gefunden-,   gleichfam  in  fein  hier 
abgedrucktes  Tafchenbuch  hingefchriehen^,  und  da- 
bey  flofst  derjenige,    der  ea  durchblättert,    unter 
manchen  guten  und  nützlichen  Bemerkungen,  aucb 
wohl  auf  folche,  die  ihm  ein  kleines  Lächeln  abzwin- 
gen. —    Der  Vf.  fand  auf  feiner  Reife   das   plattr 
Land  dort  meiir  in  Aufnahmt  als  die  Städte.    Er.  bSH 
die  hölzernen' Ifäufer  für  das  dortige  Klima  gefUAdeir 
und  beifer  als  die  Häufer  von  Stein ,  die ,  wenn  fie; 
einmal  durchgekältet  Cnd ,   die  Kalte  länger  halten^ 
und  wenn  fie  geheizt  werdien ,  die  Zimmer  mit  naf- 
fen ,  der  Lunge  fcbädlichen  Dünften  erfüllen;.     Mkr 
der  Anlage  vieler  Städte  in  Schweden  an  dazu  höchl^ 
unfchicklichen  Orten  i(l  er  fehr  unzufrieden^    Falko* 
fHng  ift  die  älteße  Stadt  in  Schweden.     Die  Infchrifr 
über  das  Ritterhaus  in  Stockholm:    ConßUo  et  Sapi- 
entia ;   Claris  Majorwm  ExemffUs ,   Animis  et  Feticibas 
ArmiSr  hält  er  mit  Recht  für  eine  der  fchönßen.  Die 
einzige  Privatbibliothek  von  Bedeutung  in  Stockholm,. 
Sty  die  des  RR.  G.  Greutz,  welche  jetzt  zu  Haga  ift  ^ 
man  kann  doch  nicht  eigentlich  fiigen,   dafs  fie  von' 
Reiehsmittdo  gekauft  fey;    ihr  vormaliger  Befitzer 
kaufte  fie  felbft  in  Paris.  —     Der  Oberinfpector  Ne- 
fcher  hat  eine  Sammlung  von  mehr  als  5000  fchwe^^ 
difchen  Porträts  zufaromengebracht*    Der  Vf.  ift  un^ 
zufri^en  danut»  d^fa*  man  Bäume »  die  keine  Früchtr 
N  n  #  tragen;. 
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^r«g:e0 ,  -in  Alicen  und  ObftgSrtcn  pflanzt ,  die  folltcn 
jHur  in  Parks  (tehen.  Von  dem  Tabellenwerk  habe  nach 
WargentinsTode  1783»  das  Publicum  wenig  Vortheil. 
Er  mufs  Celfius  Gefchichte  K.  Erich  XIV,  davon  Hr. 
.  Prof.  MöHer  zu  Greifswald  eine  deutfche  vermehrte 
^  t/eberfetzung  herausgegeben  hat ,  nie  gelefen  haben« 
fonft  würde  er  vielleicht  von  diefem  unglücklichen 
Fürften  nicht  völlig  fo  hart  als  jetzt  urtheilen.  S.  35. 
ift  ein  fehr  einfacherAbleiter  vorgefchlagen,  und  ab- 
gezeichnet.     Das   Ilandküifen,   wovon  er  gar  kein 
Freund  ift,  glaubt  er,  fey  in  Schweden  durch  die  er- 
ften  Kirchenlehrer  eingeführt  worden,   deren  Hände 
itoan  zur  Dankbarkeit  für  den  mit  ihnen  ertheilten 
Segen  küfste.  —     1760  erfchien  Gr.  Creutz  auf  des 
Königs  Geburtstag  zuerft  in  einem  Rock  mit  kleinen 
Auffchlägen.     Die  Königinn ,  der  das  auffiel,  da  man 
fonft  immer  grofse  Auffchläge  trug,  fagte  zu  ihm: 
vous  avts  tä  un  furtout '^  oui  Madame  9    antwortete 
er,  tous  tes  habits  fönt  des  furtouts 9  und  mit  diefem 
Einfall  hörten  die  grofse n  und  unbequemen  Auffchlä- 
ge für  in»mer  auf.     Gegen  das  zu  geichwinde  Fahren 
mit  den   Bauerpferden    eifert   der  Vf.    mit  Gruude. 
Eben  faaucb  gegen  die  vielen  Reifen  nach  Frankreich, 
^Schweiz,  Italien,  und  fragt:  was  das  Reich  für  Nu- 
tzen von  dem  darauf  gleichfam  weggeworfenen  Gelde 
habe?     Vafen,  Marmorblätter,  Macronen  —  herrli- 
che Sachen  bey  einfallenden  Miswachsjahren ,    und 
zur  Verthcidigung  des  Vaterlandes.      Ln  J.  1784"  wa- 
ren auf  einmal  50  Schweden  in  Rom,      Er  räth ,  alle 
FeuerfteHen  ,  fo  viel  möglich ,  zur  Verhinderung  der 
Feuersgefahr ,  nach  Often  anzulegen ,  weil  die  W^eft- 
und  Südweftwinde  in  Schweden  die   öfterften  und 
ftärkften  find.     Ein  luftiger  Einfall  ift  es,  wenn  er 
fagt:   unÄre  aUen  Gotheii  hiefsen  in  altern  Zeiten 
Norrmannen,  in  noch  altern  Kaller,  von  der  Kälte  in 
Norden  ,  darauf  Galler  (GaHier).      Schon  zu  deu  Zei- 
ten Augußs  fchlugen  fich  die  Römer  mit  einem  An- 
führer derfelben  ,  Cattiffoo  ,   welchem  wa^brfcheinlich 
der  gewöhnliche  gothifche  Name  Götrinsfon  war.   Das 
Wort  Schota  foU  auch  von  den  alten  Gothen  herkonj- 
itien,    die  Römer  nannten  folcfae  Gebäujde  Meniänae. 
Lago  di  Gardä  foll  fo  viel  als  See  der  Gothen ,  .die  da 
berumwohnten ,  feyn  w.  dgl.  m.     gr  rühoat  e»  mit 

KLEINES 

TBivMifcfiTa  S.cU9Li7TS2r«  PFien,  b.  RÖtzel:  An  Seinfi 
^,  ft.  afjeßoUfcke  Majefiat  Franz  dtn  JJ ,  PViederlterfttüer  det 
adelichen  Therefianumt  (vom  Hofraihe  Denis).  1797.  4.  — 
Vor  Wiederherftellung  d#s  Th£i:;i8Ganum8 ,  &ngt  unfer  berüjimr 
^r  diph^eriTcher  Greis. 

Die  Jugend  fcjiwcifre  hürdelos  iijnh.er 
•Der.  argen  Wölfe  Zährfen  ausgefetzt; 
Und  aüsgefetzt  der  tagliciien  Gefahr 
In  Weiden  irgend  auf  ein  giftig  Kraut 
^U  ßoften. 

Dies  fah  der  Oberhirt,  berief  die  treu^len  Beforger  feuie; 

^eyex^y  , . 

Pnd  fprach :  wi^  wird  es  in  die  Zukunft  genh, 
Wenii  fo  der  jungen  Länimer  Zucht  vorfallt. 
Benennet  mir  aus  meiner  Diener  Zahl 
Den  Mann,  der  Einficht,  Muth  uftd  Thätigkeit 
Und  Lielje  fijr  die  Folgezeit  befitzt. 
Si.e  nannten  ihm  dej>  M>nn  (Hn,  Probft  HeffiMer.) 


Recht ,  dafs  die  Cadetten  zu  Carlbarg  beyni  Exaae: 
ohne  allen  Zufatz  von  Herr,   Baron,    Graf —  blo's 
bey  ihren  Namen  Ehrenfwärd,  LejonhufFud  u-  Lw 
aufgerufen  werden.     Er  hält  es  für  beffei:,   \renn  i= 
ganz    Schweden   Upfala  nur  die  einzige  Akadciz?i« 
wäre,      Atff  die  Akademie  der  WiiTenfchaften ,  dis 
patriotifche  Gcfellfchaft  u.  f.  w.  fcheint  er  blsweilea 
einen  kleinen  fchiefen  Blick  zu  werfen.  —    Zu  Stock- 
holm läfst  der  Bergrath  Hermelin  jetzt  Karten    über 
alle  Provinze"!!  machen,  die  alle  Profpectc ,  Eisberge, 
WafTerfälle  u.  f.  w.  abzeichnen  ,  und  die  ganze  Pr> 
vinz  charakteriüren ;    lüit  Finnland  war  der  An/as^ 
gemacht.    Zu  Stockholm  waren  in  den  Achtzig-er  et- 
was über  6coo  Häufer,  worin  etwas  über  80000  Me/3- 
fchen  wohnten.      Wien  habe  nur  4654  Haufer    und 
darin  doch  245000  Einwohner  (nach  neuem  An o^abea 
mit  allen  Vorilädten  in  5274  Uä ufern  2^3096  Men- 
fchen).     Der  Vf.  fieht  das  als  einen  Beweis  des  unzci- 
tigen  Luxus  iu  Stockholm  an,  dafs  ein  oder  zwcj^ 
Perfonen  oft  ganze  Etagen  bewohnen,  und  dafs  man 
überhaupt  blofs  fo   viele  Zimmer  zum  Staat  leer  fte- 
hen  habe.      Der  bekannte  Prof.  HalMad  Vebt  nocVi, 
der  dieKunft  erfunden  hat,  alte  Malereyen  von  a\ter 
auf  neue  Leinwand  zu  tranfportiren.-     Neben    ihm 
ftßht  hier  der  Schneider  Kockftröm,  der  durch  Wal- 
ken aus  altem  Tuch  neues  roarhen  könne.* 

Hr.  AfTefT.  Gjorivetl  hat  als  Herausgeber  eValge 
angenehme  hiftorifche  Nachrichten  von  ^onas  Ä\r 
ßrömer,  Fro£.  Wilfe,  Cartefius,  deflen  HirnfchädeXbev 
Abführung  feiner  Leiche  nach  Frankreich  in  Schwi' 
den  zurückgeblieben,  von  Kosciusko  und  der  errich- 
teten Statue  K.  Guftav  Adolph  zu  Pferde,  die  anr^x 
Schiffpfund  wiegt,  hinzugefetzt.  Die  bcygefiigtea 
Kupfer  und  Zeichnungen  betreffen  gröfstenth«ils  Jand- 
wirthfchaftliche  Dinge  und  Einrichtungen.  Doch  ift 
auch  ein  altes  Gemälde  vom  Bau  der  Stadt  Hapoch  von 
Page  gezeichnet  und  Martin  geftochen^  geliefert, 
Den  Liebhabern  der  Malerkunft  wird  doch  die  erfte 
Kupfertafel  die  angenehmfte  feyn ,  welche  eine  jm 
königl.  Mufeum  befindliche  fchöne  Copie  vonRaphael, 
worauf  Maria  und  Elifabeth  mit  ihren  Kindern  ,  die 
mit  Tauben  fpielen,  vorgeftellt  find,  vorfteJ/t.  voa 
.de  Boys  gezeichnet  und  auch  von  Martin  geftgchea» 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

Er,  der  Dichter,  könne  das,  was  durch  das Therefianum 
tum  Beßen  der  Jugend  gefchcheii,  nieht  mit  trocknem  Aug« 
feilen  elc.  Nicht  mifs^efönt  fey  dem  würdigen  Greis  fem« 
Freude,  weil  er  doch  depOeift  des  Ordens,  dem  er  anßehotij 
ii?  •  das  mQjjlichft  gefalligß  und  möglichft  moralifc he  Gewand 
hlillc:  frevIicK  Ausfalle  auf  das  bisherige  Erziehun^sfyltem 
hatte  man  von  ihm  nicht  erwartet;  denn  man  kann  etwas  neues 
4obcn,  ohne  das  AJtc,  noch  fortdauernde»  Cdie  üniv^rfitat;  z" 
iadelft ,  aber  diefer  Tadel  ift  weislich  dichterifch  kurz,  denn 
fd  entzielu  er  ßch  der  Zergliederung  und  der  Rritik.  Rcc.  lU 
mit  vielen  rechtfchaffenen  Männern  zugleich  der  Mcynung.^ra/V 
die  jungen Edelleute  fo  abgefondert  und  eingezau^nt,  fchwenicn 
zu  folcher  Geifies-  und  Herzenskraft  gedeihen  werden,  als  ue 
mit  bürgerlichen  Knaben  aus  den  cuUivirtcrn  Ständen  vef- 
piifcht,  bey  freyerer  Behandlung,  z.  E.  au/  norddeutfcheH 
Gymnalien  und  Univerfitäten  gedeihen,  und  wenn  hatte  der 
Adel  mehr  Urfache ,  dem  bürgerlichen  Shinde  fich  fchon  diircn 
Cemeiafshaftlicfae  Smeiiuiig  zu  nahem  7 
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Donnerstags,  d$n  3«  Kay  t79$ß 


ßTAATSWISSENSCHjlFTEN. 

Ha^^bübg,  b-  Bohn:  Bey träge  zur  Beantwortung 
einer  Preisfrage  der  hamburgifchen  Gefcllfchaft 
zar  Beförderuog  der  Künfte  und  nützlichen  Ge^ 
W«Tbe  über  den  Einflufs  der  Hßndelsflädte  auf  be- 
nachbarte Staaten.  Au*  dem  fünften  Bande  der 
Verhandlangen  und  Schriften  der  GefelUchaftbe* 
fonders  abgedruckt.  1798-  lOO  S.  g« 

Die  Preisfrage  ♦  zu  deren  Beantwortung  hier  Bei- 
träge geliefert  werden^  fodert  im  Wefantiicheo  , 
einen  auf  ältere  und  neuere  Erfahrung  ge|jündeten 
Beweis,  dafs  die  Exifteaz,  der  Flor  und  der  Handel 
deutfcher  fowohl  als  auswärtiger  Handelsftädte  mit 
dem  Flore  der  benachbarten  Staaten  unzertrennlich 
rerbuaden  fey.    Sie  blieb  nach  der  erften  Bekannt- 
macbuDg  im  Jahre  1794  ganz  unbeantwortet;    und 
nach  der  zweyten  gieng  unreine  einzige  Abhandlung 
ein»   die  bey  guten  allgemeinen  Bemerkungen  den 
Foderangen  der  Aufgabe  nicht  Genüge  that,  aberVer- 
anlaiTung  zu  diefen  Beyträgen  gab.    Hr.  v.  Hefs ,  der 
bekannte  Schriftfteller  und  Affbciirte  der  Gefeilfchaft. 
wurde  von  diefer  eingeladen ,  dem  CenfurausfchuiTe 
beyzutreten  und  ilir   feine  Bemerkungen   über  den 
wichtigen  Gegenftand  der  Aufgabe  mitzutheilen.    Er 
übernahm  diefes  Gefchäft ;  die  übrigen  Mitglieder  des 
Cenfurausfchnfles  machten  Anmerkungen   zu  feiner 
Abhandlung;  und  als  die  Gefellfchaft  die  öffentliche 
Bekanntmachung  der  einen  wie  der  äjadern  befchlofs, 
lieferte  er  noch  einen  kurzen  Auszug  der  yorerwähi^* 
ten  eingegangenen  Schrift.    So'  entitanden  nach  dem 
Verberichce  des  Hn.  D.  Meyer  diefe  Beyträge.     Sie 
beitehen,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  erfaeilet»  aus 
3  Nuiuern ,  wovon  bauptfachljch  die  zweyte,  welche 
die  Abhandlung  des  ün.  v.  Hefs  anf  72  S.  enthält,  die 
Attfmerkfankeit  an  fich  zieht ,  und  einen  concentrir- 
len  Auszug  verdient. 

Kachdem  der  Vf.  das  Mangelhafte  der  eingegaa« 
genen  Schrift  b^ührt »  und  die  darin  geäufserte  Mey- 
nung  9  dafs  der  Norden  durch  den  Süden ,  und  erft  fpät 
mit  der  Schiffahrt  bekannt  worden  fey »  durch  That- 
fachen  widerlegt  hat«  beiUmmt  er  de|i  eigentlichen 
Zweck  der  Fr^ge ,  führt  die  Momente  an»  auf  denen 
die  Beantwortung  derfeiben  beruht,  und  belegt  mit 
fehr  intereflsnten  Beyfpielen ,  den  Hauptpunkt »  dafs 
Handelsfiädte  in  nahen  und  entfernten.  Gegenden 
Nahrungsquellexi  öffnen,  welche  ohneVermittelung 
Ton  jenen  für  diefe  rerfchfoffen  bleiben  würden. 
Dann  geht  er  zur  Beantwortung  der  Einwürfe  über, 
welche  wider  grofse  Haqdelsftädte  genMidit  Vrsaden^ 
^     Ji,  Lf  Z.  if9|.    Zmanür  AmI» 


Diefe,  fagtmaa^  entvölkern  die  umliegende  Gegend; 
find  fie  felbftlländig ,  fo  rerringern  fie ,  und  verzeh- 
ren endlich  ganz  den'NatioBalreichthum  des  Staats, 
in  deflen  Nähe  oder  Mitte  fie  liegen ;  und  für  jedea 
;würde  es  vortheilhafter  fern ,  wenn  deflen  Bewohn^ 
ihren  Handel  directe  mit  dem  Auslsnde  trieben.    ■ 

Auf  den  erften  diefer  Einwürfe  antworte  der  Vf. 
l)  dafs  man  von  der  Summe  der  in  grofsen  Haadcisftäd» 
ten  fterbenden  Menfchen  die  grofse  Menge  von  Frem- 
den abziehen  muffe,  die  entweder  aus  weiter  Ferne  her-^ 
kommen  oder  bey  ihrem  Atifentfaalte  in  der  Stadt  die 
Sterbe*  und  in  ihrer  Helmath  die  GeburtsHften  ver- 
mehren;  a)'daf8  die  Handelsftädte  durch  Eröffnung 
von  Nahrungsquelien  die  Ehen  in  der  umltegendea 
Gegend  befördern  ,  und  dadurch  reichlich  die  Men- 
fchen erfetzen ,  welche  etwa  von  dtefen  Städten  Ver- 
fehlungen werden.      Diefe  Gegengründe  find  In  den 
Augen  des  Rec.  vollkommen  überzeugend.      Wenn 
aber  der  Vf.  gleichfam  noch  zum  Ueberflüffe  zu  zei- 
geo  fucht,  dafs  ein  hoher  Grad  der  SterMichkeii  nicht 
aus  der  Bevölkerung  einer  Stadt  en  fich«  fondern  aus 
Nahrlofigkeit  und  Sittenverderben  entftphe,  dafs  das 
letzte  weit  geringer ,  und  die  £heloilgkeit  überhaupt 
feltner  in  Handelsftädten ,  als  in  Refidenzen  fey ;    fo 
findet  Rec.  diefe  Behauptungen  nicht  unefogefehränkt 
wahr.    Das  gedrängte  Zufammenleben  der  Menfchen 
hat  an  fich  für  ihre  Gefnndheit  nachtheilige  Folgen» 
denen  keine  Sanitätsanftaltganz  abhelfen  kann»    Sind 
den  Refidenzen  manche  befondern  Urfachen  des  Sit« 
ten  Verderbens  und  der  Eheloflgkeit  eigen ,  fo  fehlt  ee 
an  andern  auch  in  Handelsftädten  nicht ;  und  Rec.  fah 
}n  MarfeUle  im  Punkte  der  WoUuft  eine  Schamlofig^ 
keit ,  die  er  fo  öffentlich  in  keiner  Refidenz  gefun« 
den  hat.    Endlich  ift  auch  die  Nahrlofigkeit,  die  in 
Handelsftädten,   qhne  eigentlichen  Verfall  derfeiben^ 
aus  dem  Stocken  der  Gefchäfte  entfteht »   dem  Leben 
fehr  nachtheiljg.  -^   Uebrigens  hat  der  Vf.  zum  Be- 
weis, dafs  bey  verdorbenen  Sitten  die  aufser  der  Ehe 
gebornen  Kinder  fehr  wenig  das  Deficit  decken,  wel- 
ches die  Eheloflgkeit  veruriacht »   und  dafs  nicht  in 
allen  groisen  Städten  gieiche  Sterblichkeit  herrfcbe» 
von  dem  Grade  derfeiben  in  den  berühmteften  Findel- 
häufern  und  Hofpitälern  Angaben  beygebracht,  deren 
Züfammenftellung  vielen  Lefern  intereflant  feyn  wird. 
Die  eigentliche  Beantwortung  des  zweyten  Ein- 
wurfs ift  fehr  kurz ,   und  nach  unferer  Meynung  zu 
kurz»  als  dafs  dadurch  der  Einwurf  ofich   in  fei« 
eignes  Nichts  auflöfen  foUte.*'    Siebefteht  darin,  dafe» 
wenn  ein  Staat  im  Handel  von  feinem  Geld^orrathe 
wirklich  zufetze »   er  nur  neue  Erwierbsquellen  aufziir 
fniphen  faabe^  d^ia  er  ^luri«  rpm  dev  2«it  and  Noth 
'^o  mäck« 
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^üächtig  untcrftützt  werde^  dafs.cr  auf  alle  Fnlle  von 
iJer  nahen  grofsenllandelsftadt  feine  fehlenden  Norh- 
wecdigkeiten  und  Luxuswäaren  um  wohlfeile Preife 
ziehe,  und  an  diefclbe  feine  Erzeugniffe  mit  den> 
wöglichften  Vor^heile  «bfetze ;  —  dafs  er  endlich  nicht 
gehindert  werde,  die  Ueberfluftwbaren  zu  verbieten. 
Für  diefen  letzten  Punkt  ftimmt  aber  der  Vf.  eigent- 
lich nicht,  fondern  behauptet ,  dafs  folchc  Verbote 
einem  Staate  nie  Nutzen  bringen,  und  nimmt bey  die* 
fer  Gelegenheit  denfo  oft  gerügten  häufigen  Gebrauch 
des  Kafi'e's  und  Thees  in  Schutz.  V^ir  können  un- 
.möglich  dem  Vf.  Schritt  für  Schritt  folgen.  Auch 
werden  mehrere  Aeufserungen  deffelben  fcbon  in  den 
Anni<irkungcn  von  No.  HI  berichtigtet.     Rec.  bleibt 


richtigen,  befiätigen ,  erweitern,   und  haben  grti 
tentheils  die  volle  Zuftimmung  des  Recenfenten. 

« 

Germanien,  b.  Meifsner:  Ueber  die  Befürdfmi 
des  Zutrauens  zwijchen  Regenten  und  Untertnü,:  i 
ein  W  ort  zur  Wiederbelebung  der  erftorbenen  Vi 
terfandsU^be  vornehmlich  i^  deutfchen  Keich^ht 
den.  1797.  135  S.  8- 

Deir  Vf.  hat  feine  Schrift  den  wahrheirliebendei 
wohlwollenden  Furften  Deutfchlands  gevi  idmec.  ^: 
Zweck  ift:   ihnen  zu  zeigen,    wodurch    üe  das  /. 
trauen  des  Unterthans  fch wachen  und  verlieren  wüt 
den,   und  auf  welche  W^eifQ  fie  es  erhalten    und  ge 


daher  nur  bey    der  liehauptung   fiehcn,    „dafs  bey    winnen  können.     Inder  Vorerinnerung fa» er:   „Sei- 

der  Hungcrsnoth    von    1785    den    Erzgebirgcr    fein    ner    Ueberzeugung    nach,    dürfe   der   Schri//yirJidr. 

.Milchjcaße  und  feine  Kartoffeln  retteten."     Von  einer    der  fich,  abfonderlich  im  politifchen  Fache,  nützlich 

Jlüugersnoth    im  Erzgebirge    zur  angegebenen  Zeit    machen  wolle,  nie  feine  Feder  in  Gift  rauciiezi/"  uad 

«weils  Rec.  nichts.     Bey  der  Theurung  aber,    welche    entfchuldigt  es   mit  dem  kränklicheo  Zu/iaucfe,    in 

W  Jahr  zuvor  herrfchte,   bewirkte  4cr  Kaffe,    frlbft    welchem  er  fchrieb,   „wenn  einige  Stellen  die  Faröe 

•  von  Kartoffeln  unterftützt ,  gar  nicht  die  angegebene  „der  finttcrn  Laune  und  des  mürrifchcn  Wcfens  an  iich 
Rettung.  Die  Noth  war  damals  auch  im  Erzgebirge  tragen  foUtcn."  Zu  diefen  gehöret  wobl  ohne  Zwci- 
fehrgrofs,   und  die  ;Vo}ksmenge  einige  Jahre  nach-    fei,  wenn  er  S.  8  behauptet :  dem GrundCatzc :  „man 

.fccr  Iflüfehnlich  vermindert.  muffe  dem  ünterthan  gerade  nur  fo  viel  laffen  ,  als  er 

Den  {3ten  Einwurf ,   welcher  haupffachlich  den    bey    ununterbrochener    fchwerer   Arbeit   zu    feinem 

Zwifchcnhandel  betrifft,    widerlegt  der  Vf.  auf  eine    kümmerlichen  Unterhake  brauche/«  fey  bis  jetztfaß 

überzeugende . Weife,    indem  er  zwar   dem  direcren    «6«;» a// angejtiaugen  worden.      Obgleich  leider !   tkkht 

Handel  an  fich  Vortheile  zugefteht,    aber  zeigt,   dafs    geleugnet    werden    kann ,     dafs    diefcr    fcbändliche 

.ihm  oft  uuüberwiudliche  pbyfifche  und  ökonomifche 

;Hi"derniffe  entgegen  itchen ,  und  dafs  der  Zwifchen- 

-  handler  theils  unumgänglich  nothwendig  ift,    theils 

•  die  Vor^Ueile,  die'er  für  fich  zieht,   reichlich  vergü- 
Mt.     Die  Be\  rpiele,    womit   dies  belegt  wird ,    find 

'.intereilant,  wenn  fich  gleich  dabey  bisweilen  die 
Einwendui^g  aufdringt,  dafs  mau  der  Uandelsßadt 
als  wefenilicli  zufchreibt,   was  ihr  nur    zufällig  zu* 

•  kömmt. 

Nach4^ra  nun  der  Vf.  die  allgemeinen  Einwurfe 
;gegen  die  Nützlichkeit  grofser  Ilandelsßadte  beant- 
wortet bat,  fucht  er  noch  zu  zeigen,  dafs  einem  Staa- 
.te  die  E^in Verleihung   einer  freyen  und  felbßfiändigen 
rHandelsiladt  von  gar  keinem  Nutzen  feyn  würde,  und 
^dfkia  Hamburg  insbefondere  nicht  Dänemark  zufallen 
könnte,    ohne  dafs  für  diefen  Staat  fpwohl ,   als  für 
.Alle  Nachbarn   der  empfindlichfte  Verluft  entßünde. 
..Was  er  dabey  von  dem  Einfiuffe  derFreyheit  auf  die 
Sicherheit  des  Eigeuthums  und  auf  die  Belebung  der 
rinduirrie  im  Allgemeinen  anführt,  ift  fehr  wahr,  und 
fthöu  gefagt.     Wenn  er  aber  behauptet,    dafs  eine 
freye  Handelsftadt  mit    ihrer  Selbftftäudigkeit  auch 
ihren  Credit  ganz  verliere;  dafs  fie  „ihres DaCeyns 
.Grund  nur  in  ihrer  Selbftftäudigkeit  habe,    und  ent 
wirklicht  werde,    fohald   fie    in  Abhängigkeit  von 
fremder  Gewalt  gerathe**  fo  findet  Rec.  in  diefen  un- 
ieingefcbränkten  Behauptungen  fowobl,   als  in   den 
Folgen ,  die  daraus  gezogen  werden ,  eine  Uebertrei- 
;bi  ng,   die  der  guten  Sache  elier  Schaden  als  Nutzen 
4brin  ^en  dürfte. 

D-'  Anmerkungen,  welche  die  3teNumer  diefer 
Scbrüt  ausmadiexi ,  erlattbeo  keiaeo  Auszug.    Sie  be- 


Grundfatz  hie  und  da  theils  aufgeftelit,  theils  betol'n 
worden  ift:    fo  beweifet  doch  Gottlob!   der  blühende 
Wohlftand  des  Landmannes  in  vielen  deutfchen  Sui- 
ten ,   dafs  er  auch  in  vorigen  Zeiten  nicht  fo  aJ^- 
mein  gewefeu  fey,  als  hier  behauptet  wird.     Den  An- 
fang diefer  Abhandlung  machen  Bemerkungen   über 
Vaterlandsliebe.     SpH  fie  vernünftig  feyn:  fo  mafsüe 
fich  auf  Vorzuge  des  Vaterlandes  gründen.    Es  ift  da- 
her Pflicht,   durch  Hebung  der  Gebrechen  den  Staa- 
ten die  Vorzug;?  .zu  geben,    welche  Vaterlandsliebe 
entzünden  können.     Da  der  Vf.  mit  Recht  dasgegen- 
feitige  Zutrauen  des  Regenten  und  der  Nation  als  das 
wefentlichfte  Erfodcruifs  hiebey   anfieht;   fo  geht  er 
nun  zu  den  Mitteln  über,   durch  welche  die  Regie- 
rung   diefes  Zutrauen   gewinnen  kann.    Er  rechnet 
dahin  vorzüglich  Publicität,     unparteyifche  Rechts- 
pflege ,    gute  Gefctzgebung  ,    Verbefferung  der  Poli- 
zeygebrechen ,  gute  Erziehungs    und  Induftrieanltal- 
ten,   richtiges  Verhaltnifs  der  Abgaben,  weife  Wahl 
der  Staatsdiener  ohne  Rückficht  auf  Geburt,    Ablld*     , 
lung  der  Mifsbräuche  bey  der  Hofhaltung',   der  Apj- 
nage,  dem  Soldatenwefen ,    dem  Wild,    den  Zeheü*     j 
den.  dem  Actienhandßl  und  den  Lotterien  etc. j,  Siche- 
rung  der  ifandifchen  Srimmfreyheit  und   Unterricht 
des  ünterthans  über   die   vaterländifche  Veriaffung, 
über  welche  Gegenftände  er  feine  Me)  nung  äufscrt 
und  mit  der  richtigen  Bemerkung  fchliefst:  dafs  man 
vor  allen  Dingen    denen  k:ein  Mifstrauen    beweifen 
muffe,   deren  Zutrauen  mau  gewinnen  wolle.     Es  ift 
picht. zu  leugnen,  dafs  der  Vf.  hiebey   vieles  Wahre 
üud  Güti'  Tairt;  auch   hat  fein  Ton  nur  feiten  einen 
Aaftrich   roa  Bi|cerkeit.     Uebrigena   zeichnet  tich 
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if  i'e  Schrift  Weder  durch  nene  Gedanken  und  Vor* 
cMage,  noch  durch  eine  vorzüglichere  Darftellung 
'der  airern  aus ;  dies  letzte  ift  man  doch  veenigftens 
Tun  einem  Schrifcfteller  zu  fodcrn  berech tigt<>   Auch 
Viirde  der  Vf.  wohl  gethan  haben ,  (ich 'hie  und  da 
ir  rzer  zu  faflen.     Da  er  in  der  Vorerinnerung  fagt, 
dai>  er,    wenn  diefer  Verfuch  nicht  ganx  ungänftig 
aufgenommen   werden  follte,    fich  die  Ausfuhrung 
iioch  anderer  wichtigen  Gegen ftände  vorbehalte:   fo 
halt  et  Rec,  niclit  für  überflüfsig,   auch  hier  eine  Be- 
merkung bey  zufügen,  welche  man  alten  Reformato- 
ren nicht  oft  genug  wiederholen  kann,   diefe  näm- 
lich: dafs  der,   welcher  es  mit  leinen  Vorichlägen 
redlich  meynt  und  ihnen  da,  wo  es  nützlich  feyn  kann, 
Eingang  verfchaffen  will ,  lieber  zu  wenig  als  zu  viel 
fodern  mülTe.     Dafs  der  Vf.  zuweilen  gegen  diefen 
Grundfatz  axifiofse ,  davon  will  Rec.  hier  nur  einen 
Jiftvi  eis  geben.     S.  40  zählt  er  es  unter  die  Polizey- 
{  ebrechen  ,   dafs  der  arme  Taglöhner  mit  Weib  und 
ikind  Waflerfuppe  eiTen  muffe,  indefs  der  Reiche  die 
LeckerbilVen    mehpe/er  Welttheilc   auf.  feiner  Tafel 
habe.     Tadeln  ift  leicht;  der  Vf.  hätte  aber  auch  but 
geben  foUen,  wie  die  Regierung,   ohne  Eingriffe  in 
das  Privateigenthum,  die  grofse  Vermogensungleich- 
hrit  hoben  könne.     £ben  fo  oberflächlich  iil  des  Vü. 
Jürtheil  über  die  ^uchthä'ufer,  befonders  in  Kurfsch- 
fen  ,    und  deren  vorgcfchlagcae  Verwandlung  in  Wai- 
fen-  und  Erziehuhgshäufer,    wobey  er  auch  einen 
Beweis  feiner  finftern  Laune  durch  eine  fürchterliche 
|»oUcifche  Rechnung  giebt.     S.48.  „^?un  rechne  mau 
),im  DuTchfchnitte   nur  3  Kinder   auf  jede  Familie, 
(der  arniften  Volkscläffen)  aus  denen ,   in  Ermange- 
lung jener  Inftitute,  (der  vorgefchlagenen  Waifen- 
und  Erziehungshäuferjxwey  Drittheile  Bettler,  Müf- 
tS^ggäDger    und  Taugenichtfe  geworden»    und  den 
„Zuchthäufern  zur  LaJll  gefallen  wären*«* 
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GESCHICHTE. 

Lt^Jtn,  b.  Lundblad:  Intedning  iil  künnedom  nf 
Fädemeslandets  Antiquiteter  ^  af  N.  H.  Sjöborg^ 
Adjunct  uti  Hiftorie  vid  Kongl.  Carolinfka  Aca- 
demjcn  (Einleitung  zur  Kenntnifs  der  vatertändi- 
Sehen  Atttrthimer ,  von  N.  H^Sjöborgf  Adjunct 
in  der  Hiftorie  zu  Lund).  1797.  236  S.  g*  »it  5 
Kupfert.  welche  26  Figuren  enthalten. 

Die  Alterthüraer  eines  Landes  machen  einen  Theil 
feiner  Gefchichte  aus ,  und  haben  oft  etwas  fo  anzie- 
hendes für  den  Forfcher  d^rfelben,   dafs  feine  Liebe 
für   foilche,    wohl    bisweilen    gar    in    antiquarifche 
Schwärmerey  auaa'-tet.    So  ging  es  vormals  mehre- 
ren fchwedifchen  Alterthumsforfchern,  die  von  einer 
zu  lebhaften  Einbildungskraft  und  zu  einem  weitge- 
triebcncn  Patriotismus  verleitet,  alles,  was  grofs  und 
berühmt  in  der  Welt  war,  nur  in  Schweden  fand^, 
cd*'r  aus   Schweden  herleiteten ,    und   das  Studium 
felbil  dadurch  einer  Art.  von  Herabwürdigung  aus- 
fei  't»n.    IndefT^n  hat  eine  fich  auf  richtige  Einlocht  und 
TVahrheit  gräadende  Unterfuchung   vaterländifcher 


Alterthümer  c  hne  Umklonalrorufth^il  allerdings  ihren 
Nutzen.     Hr.  6.  vtrkennt  die  Fehler  feiner  Vorgän- 
ger keJnesweges.     „Nicht  ohne  lebhafte  Zufrieden- 
heit, fagt  er,  finden  wir  uns  in  der  Dämmerung  auch 
in  Irrgärten  zurecht,   und  wenn  uns  kein Lichtßrafil 
mehr  den  Weg  zeigt;  fo  erfchrickt  desfalls  der  Alter- 
thumsfreund  nicht,  fondern  fiigt,  ohne  mit  Erdich* 
tungen  und  Vifionen  zu  prahlen,  gerade  zu  herisus: 
hier  ift  es  finfter —  und  kehrt  um.*^  —  Weit  feltner 
als  andere  hat  ihn  daher  auch  nur  die  Vorli^e  für 
feine  Wid'enfcbaft,  ganz  auf  Abwege  gebracht,  wenn 
fie  ihn  auch  bisweilen  etwas  von  der  Bahn  abgeführt 
haben  follte.    Seine  hier  gelieferte  Einleitung  in  die 
fchwedifche  Archäologie  hat  folgende  tlfey  Hauptge- 
genllande.    Zueril  unterfucht  er  hiftorifch  und  lite- 
rarifch  das  3tuditim  der  nordifchen  Alterthümer,  und 
zwar  fowohl  in  Schweden  als  in  Dänemark,  England 
und  Deutfchland.    Allein  was  er  über  die  letzten  drey 
Reiche  fagt,  ift  nur  kurz,  fragmentarifch,  uadunzu- 
ireichend.     Bey  Schweden  hingegen  führt  er  nicht  nur 
die  Könige  und  Macenaten,   welche  zu  diefem  Stu- 
dium aufgemuntert  und  es  durch  Verordnungen  und 
Anftalten  befördert  haben,  fondern  auch  die  fchwe- 
difchen Jäterthumsforfcher  und  ihre  Schriften  an.    Zu 
den  erileq  gehört  befonders  König  Giiy^ai;  Adolph,  der 
1613  den  Grund  zu  dem  Antiquitätscollegium  zu  Upfala 
le^te,  dtis  1692  nach  Stockholm  kam,  wo  das  Anti- 
quitätsarchiv,  deifen  Einrichtung  befchrieben  wird, 
fo  wie  das  Reichsarchiv  und  die  königl.  Bibliothek, 
unter  der  Aufficlit  des  königl.  Kanzleycollegiums  fteht. 
König  Guflav  III  errichtete  1786   die  Akademie  der 
fchönen  WiiTenfchaften ,  der  Gefchichte  und  Alterthü- 
mer.    Unter  den  Beförderern  nennt  er  einen  Gabr,  de 
ia  GardiCf  Sparvenfeld  9  Stjemhjtlm^  P.  Bra/:e,  Bonde. 
Und  zu  den  Schriftitellern  gehören  BuraeuSf    Locce* 
nius,  Vti'clins9  Scheffer^  Hadorph^  Peritigfnötdt  Rvg- 
man 9  Rudbeckt  Retnßjtrnaj  DMberg,  Brenner^  CsU 
fiust    Göranffotii^  Benzeiius»    Dükman,   Gr,  G»  Bondef 
Biömer^   PatmfkiöMt    Ihre  9    Broanann^'  Lagerbring, 
und  unter  den    jetztlcbenden    der  Hofintendant  F. 
Tham, 

Zwey  tens  bemüht  (ich  der  Vf.  den  mannichfalti- 
gen  Zweck  und  Nutzen  der  antiquarifchen  KenntnifTe 
zu  zeigen.     Und  jtwar   i)  In  der  Hiftorie,    welches 
aber  durch  mehrere  andere  Beweife  "und Exempel  aus- 
führlicher hatte  dargerhan  werden  können ,    und  wo 
doch  den  Sagen,   den  Runenfteinen  u.  d.  g.  noch  zu 
viel  Beweiskraft  eingeräumt  wird;   a)  in  der  Geogra- 
phie, wo  fich  der.  Vf.  befonders  auf  Peringfinölds  Mo* 
numenta  Uplandica  beruft;    3)  in  der  Nenfchenkennt^ 
nifsf  Philofophie  und  Moral;    wo  er  noch  in  der  is- 
ländifchen  Edda  weit  mehr  Weisheit,  als  Ihre  findet, 
und  Stücke  dazu  rechnet,,   die  gar  nicht  eigentlich 
dazu  gehören ,  aber  nur  etwa  in  einen  Band  mit  den 
drey  ächten  Tbeilen  der  Edda,  den  Daniifagur^  Ken- 
fUngar  und  Liodsgreinir  gebunden  waren  ;    4)  in  den 
fchönen  tt'iffenfchaften.     Hier   giebt  der  Vf.  von  den 
alteiten  uor<^ikhr  nFoeten,  und  ihrer  alten  Dichtkunft, 
wovon  ^rjeinige Proben  mittheilt,  einige  angenehme 
Nachrichten.    £r  gedenkt  S.  54  einiger  Verfe   von 
Oo  a  St9p 
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Stariiadtt  der  nflcb  Ibm  fchaa  i«  3  Jafarh.  gelebt  la- 
ben füll ;  ^)  ip  den  fchünen  Kunfiem ,  WQ  befonders  tob 
der  Mufik  der  Alten  und  ihren  fabelhaften, Wirkungen 
geredet  wird;  $)  in  der  Sprachkunde*  Uer  Vf.  be* 
hauptet »  dafs die  nordifchen  Sprachen  ihren  Urfprung 
aus  der  fcythifcben  (die  mit  der  alten  gothifch.en  und 
i$ländl(cheo  einerley  fey)  haben»  und  dafs  diefe  wi^« 
der  mit  dea  beides  Hauptfprachen,  der  Celtüchen  und 
Perfifchen  näher  rerwandt  feyen»  als  nun  vermuthea 
könne;  ja  er  änfsert  die  Verninthung ,  dafs  die  euro- 
pSifchen  Celten  eben  das  Volk  feyn ,  was  in  Aikn  Per- 
fer  hiefs,  fo  wiedieSarmatendieMeder  Afiensfeyen^ 
Des  Archiater  O.  Rudheks  des  Jüngern  auf  der  Biblio- 
thek zu  Upfal  befiudUches  Lexicon  oder  Thefaurus 
Lmguarunt  Europae  etJftae  harmonicus  in  zehn  Quart- 
bänden »  mog  freyiich  manche  Beweife  dazu  enthal- 
ten;  denn  was  konnte  ein  Rudbfk  nicht  finden  und 
beweifen?  Nach  dem  Vf. ,  der  überhaupt  für  alles 
Alte  fehr  eingepommen  iil,  war  dht  alte  g^thifche 
Sprache  regeimäfsiger,  reiner,  kraftvoller  und  reicher 
als  die  jetzige  fchwedifche ;  auch  findet  der  mit  fol- 
eher  fehr  genau  bekannte  Vf.  in  ihren  Ausdrücken 
weniger  Eitelkeit  und  mehr  Wahrheit  und  Tagend. 
Seilte  Vorfchläge ,  die  heutige  fchwedifche  Sprache 
daraus  zu  verbeifern  ,  Aberlaffen  wir  feinen  Landes- 
leuten^  DßLÜ  die  alten  Sprachen  in  der  alten  Gefchich^ 
te  grofsen  Nutzen  haben,  iftfreylich  nicht  zu  leugnen; 
7)  Ferner  dienen  die  Antiquitäten  zur  Ehr$  des  Ve^ 
tertandes,  und  endlich,   8)  *«»«  Vergnügen, 

Die  dritte  Abhandlung  ift  ganz  archäologifch, 
und  thcilt  die  nordifchen  AUerthümer  In  achtClaii'en. 
JEs  gehören  nämlich  dahin  i)  altje  Urkunden,     üeber 
das  ,*  was  der  Vf.  hier  von  Forniothen  und  Oden,  über 
die  alten  Lieder  und  Sagen ,    als  Quellen  der  altern 
Gef(hicfat6,   über  Lagerhring  und  delTen  Qefchichte 
der  altern  Zeit  fagt,  denkt  Rec.  mit  ihm  nicht  rölUg 
gleich.    Auch  h^tte  pr  hier  nicht  den  weitläuftigen 
Auszug  aus  Baring  Gavis  diphmatica  erwartet,   be- 
fonders da  wir  wM  neuere  diplomatifche  Werke  ha- 
ben ;   2)  Infchrifien.    Der  VL  betrachtet  hier  befo»- 
ders  die  Runenbiichftaben  und  die  alte  Mönchsfchrift. 
Schwerlich  hat   doch   wohl  Oden  erftpre  mit   na^h 
Schweden  gebracht.    Der  Vf.  bcpierkt  fehr  richtig, 
dafs  man  in  Schweden  keine  Ruoeninfchnften   aus 
dem  heidnifchen  Zeiulter  mehr  finde ,  und  fetzt  ihr 
Zeitalter  rem  J.  icoo  bis  1250.  Vcrfchiedcne  alte  In- 
fchrifteo  find  mühfam  erklärt,  und  einige  in  Kupfer 
abgebildet,     $)  Bilder  und  eingehauene  Figuren.  Merk- 
würdig ift  das  hier  befchriebene  Monu/nientum  Kivi- 
nenfe ,  W4>T0n  Wefman  J780  «ine  DiA^utAtion  gefchrie- 
ben  hüt.    Die  fogenannten  Riefentöpfe  (^erngr^tor) 
hält  Hr.  S.  mit  Dalin  für  vom  Waffer  in  den  Fclfe^ 
gemachte  Aushöjungen.    4)  Kuinm,    Man  lieft  hier 
Nachrichten  von  den  altern  Städten ,  Kiöftern ,   Ge- 
bäuden,   und  ihren  Ueberbleibfeln.     5)  Bracteaten^ 
Medaillen  und  Münzen.    Vordem  J.  C.  1000 weifs ma« 
nicht  mit  Gewifsheit,   dafs  in  Schweden  gemünzt 
worden.    lo  einer  Note  wird  einer  Münze  gedacht^ 
wekhc  Gr.  TeOin  zum  Sckarz  17SQ  fohlagw  Utttx^ 


Der  Avers  ft^lU  6  Höhiier  mit  Menfchcngeficht« 
vor,  welche  6  damaligen  Hoffräuloina  fehr  glcid 
fahen ,    mit  der  üeberfchrift : 

O  PpuU^J  ^M  »pyani  »ot  traht  ei  voi  ap^au 

Auf  dem  Rjevers  fahe  man  einen  krähenden  Hab 
und  darüber  die  Worte  : 

pmel  efi  U  eoq  mamdie^  qui  ne  ckanievie  pas? 

6.  Werkzeuge  und  it'affen.  wo  allerhand  heidflit!« 
Opfergeräthe ,  Kriegswaffen,  Runenftäbe,  Rin«'?, 
Trinkhörner.  vorkommen.  7)  Hügel.  Umenu.  f.V 
Haine  und  quellen,  bey  BegräbnilTen ,  beym  Opfeii 
u.  A  w.  ^8)  ßrofoe  errichtete  Stein!iaufen  zu  Opfenl- 
-tären^  Qerichtsftätten ,  zu  Denkmälern  von  Fei* 
fchlachten ,  z«  Begräbniifen  u.  f.  ^. 

NÜRKBEEO.    b.   Bielfng:     M.    Carl  Augufl  Leh 
recht  BifchofSf   Lehrers  an  der  Wäifeafcbule  zu 
.     Fürth,   hijlorifcher  Juszug  der eügmeinen  ITett* 
imd  Staatengefchkhte  von  der  Bußehung  eines  je* 
den  Staats  bis  att/y»/ir£Z«>f».~Z.umGcbtttuch 
für  Schuleu  und  Priratunterricht  der   ]ugend. 
1797-  s<4  S.  8- 
An  gutem  Willen  fehlt  es  dem  Vf.  nicht ,  tf  hätte 
aber  dem  ungeachtet  beffer  gethau,  feine  Anlcitun^ay 
Gefchichte  ungefchrieben  zu  ia/Ten.     Die  FrageniUfff 
unter  dem  Texte,   es  find  wirkliche  Scfaülerbisc&'i 
übel  fteht  es  mit  depo  Lehrer  der  Gefchichte,  ntvA 
er  fie  erft  aus  diefem  Buche  entlehnen  mnfs.*  «i^'ie 
wird  die  Gefchichte  eingetheilt?—  In  zwoHsoptpe- 
rioden."     „Was  war  Wenzel  für  ein  Mann  ?  —  Der 
fchlechxefte  Fürft  feiner  Zeit.«'    „In  welcher  Ver/a/- 
fung  befand  fich  die  chriftliche  Kirche  zu  des  folgen. 
dejD  Kaiff rs  Sigfsmunds  Zeiten  ?  —  In  einer  febr'be- 
denklichen  Lage.*«    Und  dann  der  lahme  Yortrag  und 
die  rieten  Verirrungen  ven  der  Wahrheit.  „Die  Spar- 
taner machten  grofse  fchwere  eifeme  Münze,  um  das 
Geld  im  Lande  zu  behalten.**    S,  aS*  ttOte  Rover  loscb- 
ten  dem  Schein  Ton  Freyheit ,  den  fie  den  Griechea 
nochgclaflen  hatten,  ein  Ende,  indem ßeSyrakus er- 
oberten.    S.39  komnien  Hektor  undil^eas  naterdea 
griechifchen  Helden   Tor.     ConfuJIn  und  beutzutag 
Bürgermeifter.    S.  59  erfcheinen  unter  den  römirchen 
Gelehrten  Üoratius  Codes  und  Muäus  Scoevota.  S.  i^l 
werden  in  den  Niederlanden  die  £reigBiffe  deT  Statt- 
halterfchaft  Ton  1672  mit  der  neueften  Ernennung 
1747  rermcpgt  etc.    Hr.  ß.  bemerkt  io  der  Vorrede, 
diefe  Arbeit  fey  blofs  für  Bürgerfchulen  beftimisi: 
wo  der  Lehrling  das  Buch  veriäfst,  um  das  Handwctl 
feines  Vaters  zu  ergreifen,   oder  Kaufmannfchaft  z« 
erlernen;  für  diefe  fey  es  genug  zuwiflen  ,  es  h»b« 
irgend  einmul  Perfer ,  Griechen  und  Römer  in  der  Wei« 
geg/Bben,    Zur  Kürze  mag  ihn  diefe  Beflimmung  be- 
rechtigen,  aber  nicht  zur  Ternachläfsigten  Bearbei- 
tung,   ^ttfterhaft  ift  noch  die  Claffification  der  alten 
u^d  neuen  Völjter  an  der  Spitze  des  Werks;  wir  wol- 
len den  Lefern  dt»  Buchs  durch  nähere  Parlegung 
d^rfelbf  II  nicht  einen  Theil  ihm  Vergnügens  raubea- 
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Frtytags,*  den  4*  May  1798* 


RECHTS.GELJHRTHEIT. 

1)  Ohne  Drockort :  Sendfckreiben  des  Küfters  ujid 
Befenbinders  Jürgen  Caleb  zu  Wifch  an  den  Hn. 
Rcichsgrafen  y.  Platen Hallermund,  di^ Sache  des 
Eihofrichten  und  Landraths  v.  Bertepfch  betref- 
fend. 1797*  3äS.  8« 

2)  CöLLK,  b.  Hammer:  Sie  haben  es  aufgehalten!! 
Nebff  einem  Traum  von  der  Sache  des  Hn..  v. 
Berlepfch  ganz  neuerlich  geträumt.  1797.  S^S.  8* 

3)  Memoire  adrefffe  ä  Vauguße  cangres  qni  fe  trouT* 
alTemble  a  Raßadt  ponr  cenclure  la  paix  entre  l'em- 
pire  germanique  et  la  r6publique  fran<;aife  •  par 
le  pr^Gdent  de  la  cour  de  juftice  provinciale  et 
confeiller  provincial  des  duches  de  Calenberg  et 
Qöttinque,  Frederic  Louis  de  Bertepfch;  a  Raftadt 
ce  I  Febr.  sjgS'  stSS.  4. 

4)  Supptement  au  Memoire  adreffe  etc.  k  Raftadt  ce 
19  Mars.  1798-  SS.  4. 

5}  Wolffembüttel»  b.  Albrecht:   Etwas  über  das , 
dem  DurM^  Uauje  Braunfchw.  Lüneb.  zufiehende 
PrivitcgtiMn  eUctionis  fori  in  einem  Schreiben  an 
den  Hn.  Amtsrath  R.-.  zu  C.y.  von  G.  F.  Mal- 
ter. 1798.  99  S.  8«  - 

6)  Ebendafetbfi:  Ob  das  Privilegium  etect^  fori  es  erfo- 
deref  dafs  der  Bektagie  vor  anzufleUender  Klage 
um  die  Wahl  des  Gerichtsfiandes  requirirt  werde  9^^ 
von  Hurtebufch.  1798*  Si  S.  8* 

Die  bekannte  Sache  des  y.  B.«  hat  fchon  fo  manche 
Federn  in  Bewegung  gefetzt ,  fchon  fo  manche 
gute  und  icblechte  Abhandlungen  veranlafst«  dafs 
das  g^/attigte  Publicum  nun  dem  Ende  diefes  Feder- 
kriegs fehr  febnlich  entgegen  flehet. '  Unter  die  un- 
bedeutenden Producte  diefer  Art  gehören: 

Die  Nr.  i.  u.2.  Daserfte  ift  eine  Widerlegung  der 
(fchon  Torhin  angezeigten)  Bemerkungen  des  Grafen 
r.  Platen  HaUermund  über  die  Dienflentlajfung  des  v. 
B..etc.  Eswar  nicht  fchwer,  diefe feichten und  fehr 
e\t>Ceitigeu  Bemerkungen  ivt  widerlegen.  Der  Vf.  des 
Sendfchreibens  fucht  de  aber  lächerlich  zu  machen, 
indem  er  einen  Gerichtshalter,  einen  Paftor,  eineq 
Küllcr,  und  einen  Wachtmeifter  darüber  con^qientj-, 
ren  und  manche  platte  Späfschen  fagen  läfst. 

'  Nr.  2.  Bezieht  fleh  theils  auf  das  am  aofui^.  1797 

'  vom  Reichskammer-  Gericht  auf  die  Klage  des  v.  B.. 
*  erkannte  Bericht- Schreiben  mit  angehängter  Tempo-. 
'  ril- Inhibition,  (welche  der  Vf,  unfchicklich  eiaMail- 
if.  L.  Z.  179B*    Zwmjtif  B^ifiil« 


dat  nennt:)  theils  auf  die  Landtags  -  Deltberation  vOiif 
18  Febr.  deffeiben  Jahrs ,  in  welcher  die  Stände  die^ 
Entlaflfung  des  v.  B.«  von  der  Land-  undSchatzratb* 
Stelle  genehmiget  hatten.  Der  ungenannte  Vf.  be« 
hauptet,  dafs  die  Infinuation  jenes  Kammergericht- 
liehen  -  Decrets  durch  den^  Gegentheil  aufgehalten 
worden  fey,  damit  die  Temporal  -  Inhibition  nicht 
vor  der  am  d2ten  Jun.  1707  angeftellten  Wahl  eines- 
neuen Schatzraths  eintreffen  möchte.  Daher  der  Ti- 
tel: Sie  haben  es  aufgehalten  I  Der  v.  B. .  habe  näm- 
lich gleich  nach  dem  Empfang  des  Decrets  am  20  Jun* 
Nachmittags  feinen  eigenen  Bedienten  damit  als  Cou- 
rier nach  Giefsen  gefchickt ,  und  diefer  um  7I  Uhr 
Abends  deflelben  Tages  eine  Efiafette  nber  CalTel  ab- 
gefertiget,  welche  aber  erft  ao^  22  Jun.  Nachmittags 
um  3  Uhr  in  Hannover  eingetroffen  fey,,  mithin  die 
an  eben  diefem  Tage  Vormittags  gefchehene  Wahl 
des  Hn.  v.  Bremer  ziim  Land  -  und  Schatzrath  nicht 
habe  verhindern  können.  Der  beygefügte  Traum  ift 
eine,  nicht  eben  mit  dem  feinften  Witz  ausgefchmuck-. 
te ,  abentheuerliche  Erzählung ,  wie  der  Gogrefe 
Schaaf ,  in  der  Nacht  vom  17  zum  18  Febr.  17^  in 
der  Staats  -  Equipage  eines  Hannöverifchen  (xrofsen 
ganz  unvermuthet  abgeholt  worden  ,  um  die  Stim- 
menmehrheit zu-  jenem  ftändifchen  Schlufs  bewirken, 
zu  helfen;  wobey  viele  farcaftifche  Ausfalle  gegen, 
die  Hannöverifche  Regierung  und  vornehmlich  gegen 
den  geheimen  Secretär  Rehberg  vorkommen. 

Nr.  3.  Ift  ein  merkwürdiger  Schritt  des  v.  B..» 
wodurch  er  von  dem  eingefchlagenen  Rechtsweg  ab- 
weicht, den  er  jedoch  nicht  ganz  verlaflen  will,  in- 
dem er  ex  capite  amnefliae  reftituirt  zu  werden  bittet, 
weil  er  wegen  einer  voUtifchen  Meynung  feiner  Aem- 
ter  entfetzt  worden  ley.     Er  beziehe  iich  auf  den  Os-. 
nabr**Fr.  Schi.  art.III.  $.1.  und  auf  den  bisher,  von 
der    franzöflfchen   Republik,    bey    ihren    Friedens- 
fchlüiTen  beobachteten  Grundfatz,   alle  wegen  politi- 
fcher  IVIeynungen  verfolgte ,    durch  eine  allgemeine 
Amneftie  in  ihre  vorige  Rechte  wieder  einzufetzen. . 
Er  bittet  nicht  für  fich  allein ,  fondern  für  aNe ,  die  • 
fleh  mit  ihm  in  gleichem  Fall  befinden ;  ja  er  kittet  fo- 
gar,    2)  durch  einen   eigenen  Friedens  -  Artikel    die 
hannöverifche  Nation  gegen  allen  tlinflufs  der  grofs- 
brittannifchen  Regierung  fleher  zu  fiellen ;  und  3)  das 
Privilegium  elect.  fori  dahin  einzufchränken :   dafs  die 
regierenden  Fürften  des  Haufes  Braunfbhweig,    als- 
Beklagte,  gerichtlich 9  in  dem  von  dem  Reichsgericht, 
in  jedem  Fall  zur  EinlaiTung  auf  die  Klage  anzufetzen- 
den  Termin ,  fleh  deflelben  zu  bedienen  hätten »  und 
dafs  dä^  Erkenntnifs  des  von  dem  Kläger  angegange» 
nei^  Reichsgerichts  fo  lange  feine  volle  Wirkung  be- 
Pp  halte. 
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halte »   bis  das  ron  dem  Beklagten  gewählte  Gericht 
fokhes  in  gWöhnlkber  Rechtsfonn  abgeändert  habe. 

Nr.  4.  erzählt»  wie  der  Kanunerbote,  welcher 
das  am  29  Jan.  d.  J.  für  den  t.  B.  .  erkannte  Mandat, 
der  bannöverifchen  Regierung  am  19  Febr.  Indnuiren 
follen,  auf  Befehl  derfelben  arretirt,  und  anter  miU- 
lärifcher  Bedeckung  eine  Stunde  weit  ron  der  Stadt 
Hannover  tranfportirt  wprden  fey ,  mit  beygefögten 
harten  Bedrohungen ,  wenn  er.  die  Inflnuation  von 
jleuem  unternehmen  würde ,  welche  derfelbe  jedoch 
i»on  Hitdeaheim  aus,  durch  die  Poft  bewerkdelliget 
habe.  Der  y.  B..  bittet  daher,  die  Vollziehung  die* 
fes  Decrets  denen  aufzutragen,  welthe  den  abzu- 
ibhliefsenden  Frieden  vollziehen  würden.  (Der  fran- 
söfifche  Stil  iq  diefen  Vorftellungen  ift  nicht  durch- 
gängig correct,  die  DarfteJlung  fe!bft  ober  gut  ge- 
ratben,  obgleich  der  Ton  gemäfsigter  hätte  feyn 
können.) 

Nr.  5.  betrilFt  die  Frage :  ob  das  privitegium  elect. 
fori  auch  in  dem  Fall  ftatt  finde,  wo  der  Landesherr 
und  deflen Regierung  fich  als  Richter  geirrt  hat,  und 
Von  dem  Ausspruch  derfelben  an  eines  der  hüchften 
Reichsgerichte  appellirt  wird.  Der  Vf.  deducirt  aus 
der  Gefchichte  des  privilegii  (wobey  viele  unnöthig« 
Umftände  eingemifcht  ßnd) ,  und  aus  der  bisherigeu 
Obfervanz  deilelben,  dafr  die/es  Privitegium  nur  dann 
feine  Anwendung  finde ,  wenn  der  Landesherr  ah  Par- 
tetfzu  betrachten  fey ;  dafs  mithin  der  Verweis,  wel- 
chen er ,  in  feiner  erft  von  dem  Untergertcht ,  und 
dann  von  der  geheimen  Rathftube  entfchiedenen, 
Rechts&che,  wegen  ergriffener  Appellation  an  das 
Reichskammer  -  Gericht ,  und  dabey  untertaflener  Re- 
quifitien  über  die  Auswahl  des  Gerichts  -  Standes ,  von 
dem  braunfchweigifcben  Minifterio  bekommen  habe» 
ilicht  im  mindelien  verdient  gewefen. 

Die  in  Nr.  6.  aufgeworfene  Frage,  wird  von  dem 
Vf.  (welcher  Hof-  «nd  Canzlev-Rath  zu  Weifenbüt- 
tel ift)  verneinet,  weil  i)  dte  Yeranlaffung  des  privi- 
Jegii ,  und  die  darüber  gepflogenen  Verhandlungen,  — 
welche  aus  Meiern  Actis  pac.  Weßph.  der  Reihe  nach 
«rzählt  werden^,  gar  nicht  vennuthen  liefsen,  dafs 
man  b/*y  dem  anfanglichen  Vorfchlag  eines  altgemei-^ 
ften  prii-ilegii  etect.  fori  die  Abficht  gehabt  habe  ,  dafs 
jeder  Beklagter,  ohne  Ausnahme,  vor  anzubellender 
Klage,  mn  die  Wahl  des  Gerichtsftandes  habe  requi- 
jrirl  werden  feilen,  vielmehr  der  Zweck,  der  Ge- 
jrfehvtsbarkeit  des  Reiehshofraths  auszuweichen,  oder 
auch  nach  den  Umftänden  von  beiden  Gerichten  eins 
SS  wählen  ,  fchon  dadurch  hinfänglich  erreicht  welr- 
de»  wenn  dem  Reklagten  exceptio  fori  decUnatoria 
offen  bleibe;  imd  2)  der  ganze  Inhalt  des  privilegH 
mt  diefer  aus  den  vorgängigen  Verhandlungen  ge^ 
ichöpften  Vermnthung  übereinftimme.  (Es  ift  zu  ver- 
wntidern  ^  dafs  ein  Herzogt,  braunfchweigtfcher  Hof- 
vnd  CaozTey-Rath  eine  Meynung  vertheidiget  ^  wel- 
che der  Behaaptung  des  JEurhaufes  Braunfcbwerg- 
Lnneburg  in  der  ▼►  Berlepfchifchen  Sache  fow^ohl» 
als  den  in^  Nr.  5.  geäufsertcn  Orundfatzeu  des  Her- 
zogr.  braunfchweigifchen  Minrfteriums,  ganz^entge- 
gext  iäa.    Diefe  kLeiae  Schrift  eathatt  übrigens^  nichu 


neues ,  auch  nicht  einmal  die  über  diefen  Punct  vt 
handenen  praejudicia  derbeiden  höchüben  Reichs* G 
richte,  and  der  Vf.  gefteht  felbft;  dafs  er  die  Sinbe 
rauchifche  Abhandlung  nicht  bey  der  Hand  gehr 
habe.  Man  mafs  ihm  die  etwas  flüchtige  Beb.: 
lungsart  hlofs  darum  verzeihen  ,  weil  er  das  Wei 
chen  feinem  Vater  zu  der  am  16  Febr.  d*  J.  eingefaü 
neu  Feyer  feines  Amts  -  Jubilftums  widmen  wollte. 

ERDBESCHREIBUNG.^ 

* 

ZüÄicH,  b.  Orell  u.  Comp«:  Fragmente  über  Ex 
tebuch;^  nebft  Beylagen  allgemein  fchwnzr 
fchen  Inhaltes;  von  f.  B.  Stalder,  Pfarrherrn  i 
Efcholzmart.  Zwey  Tfieile,  ij^  und  ijgS-  2i 
und  354  S.  8-     . 

• 

DieEutlebucher  find  eine  Familie  des,  wahrfckein 
lieh  von  gleichem  Stamm  entrproflTenen  Bergvolks, 
welches  von  Jaun  (Beltegarde)  und  Saaea,  durch 
.  das  Oberland  hin ,  bis  nach  Rhätrea  die  bewehuba 
ren  Berge  und  Thüler  der  Alpen  Wuit,  und,  wii 
der  Urheber,  fo  gleichfam  der  Kern  der Cchveucri 
fchen  Freyheit  und  Verfaffung  bishet  gewefen  ii 
Man  bemerkt  flberall  die  Grundlage-  eines  gemeifl& 
men Charakters,  aber  in  jedem  Thal,  fe  wiedieJÄi' 
tung  der  Berge  es  da  oder  dorthin  öfiTn^t ,  au£i<vj^^ 
eigenthöralichen.  (Die  Natur  felhft  hatte  datt\id\t' 
fe  Aebnlichkeit  und  durch  diefe  Verfchiede^^^^^^ 
zu  erkennen  gegeben ,  dafs  eine  EidgenofTenfcb^^^ 
von  übrigens  unabhängigen^  Orten  die  diefemls^ 
allein  ^^ebnhrende  Vetfaffiing  fey.)  Die  Entlebuchcr» 
naraentlicb,  haben  Eigenheiten,  die  der  Be/clireibüB? 
wohl  werth  find;  Sie  Hnd  Naturmehfchen ».  aber  (^ 
haben  ihre  Nationalfittcn^  oivodurch  die  Stufe  d^ 
Cultur,  wiorauf  lie  flehen,  beftimmt,  und  folg 
lieh,  ihre  Schilderung  auch  für  die  Gefchichte  da 
iVIeufchbeit  merkwürdig  wird. 

Die  Schrift  des  bey  ihuea  -  wohnendes  Vfs.  be- 
tracbtet  1)  ihre  Gefchichte;  I,  S.  i  — 3^»  2)  '^^^^ 
Charakter,  37—182;  »)  ihren  wirthfchafrlkben  Zu- 
ftand,  X83  — ^i;  4)  il»e  Sitteu,  Spiele  and  Feäe, 
II ,  I  _  126.  In  Anfehung  der  öefchiebte  bezieht  er 
fich  zum  Theil  auf  Sdmtjder's  früheres  Werk;  Uocn 
bringt  »uch  er,  theils  ans  Urkunden,  *^i\l*?.  !^ 
Sage,  (die  im  Hirtenlande  alt  wird),  neue  umllauc^c 
bey.  Rec.  hätte  gewünfcht^  dafs  die  oft«s  ent- 
ftandenen  Unruhen  (feit  Entlebuch  von  OcfterreKfl 
Lucern  n-*knmmen^  p'^nAuer.    als  bisher  1^6' 


an 


gekommen)  genauer,  als  bisher  ifg«  ' 
wo,  erxählt,  und  unparterifcb  beurtheilt  tirofl^ 
wären.  Er  erklärt,  dafs  diefes  freylicb,  nichn^ 
Furcht,  doch  aus  patriotifcher  Schonung  P'*^^"^" 
worden :  da  aber  die  fämmtlichen  fch  weixerifchco  ve 

faffungen ,  feit  Erfcheinung  diefes  Werks,  ^^{^f^l 
worden  find,  und  alfb  manche  Rückficbt  wegft"'' ' 
könnte  diefes  bey  der  Fortfetzung  wohl  g^f^^^^^^;^ 
es  ift  oöthig  zn  genauerer  Kenntnifs  der  bi»b^',  ^^ 
ftandenen,  und  gefchtckterer  Einleitung  defs^^**"'^ 
neu  zu  gründenden  Ordnung  der  Dinge;' aus  w^^^^  ' 
doppeltea  Grunde  der  Rec.  überhaupt  unverh 
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et  probeSaltige  and  wirUicIi  mit  Beweifen  verfo» 

n^;  Aufdeckung  d«r  Gebrechen   und  Mängel  der 

l[>r«hetiffen  yerfafluugcn  wünff  ht :  fie  kann  ihnen ,  da 
:    £le    nicht  mehr  find,    nicht  weiter  fchaden ,    wehl 
»ber  warnen.     (Rec.  hält   fich    nämlich  ungeachtet 
cJer  gegenwärtigen  Anarchie  und  der  jetzigcn^  Defpo* 
trifirung  ül^rzcugt,   dafs  der  unvertilgbarc  National- 
iinn  der  Schweizer,  bald  oder  fpäter,  gewfls  Gele- 
creiiheit  finden  wfrd,  fich  wieder  Luft  zu  machen, 
und  dic^vaterländifchen  Sachen  nach  felbftgefühltem 
Sedürfuirs  und  eigenem  Dafürhalten  wieder  zu  ^rd- 
»cnO    Das  Gemälde,  welches  I,  25-  ▼»»  ^^^  politi- 
fcben  Zufammeukünften  der  Entlebucher  entworfen 
>?i-ird,  und  dem  niemand  Wahrheit  ableugnen  kann, 
zei^^t,  dafs  auch  diefe  Landleute  zwar  der  Freyheit, 
nicht  aber  unbefchränkter  Wirkfamkeit  in  öfFenill- 
eben  Gefchäftcn.  fähig  und  würdig  find.    Es  lÄ  ver-* 
«öthNch  ein  Druckfehler  oder  Verfehen,  wenn  1,-25 
der  erfte  Vertrag,  -wodurch  ße  an Lucern  kamen,  at- 
UingiUtig  heilst;   die  von  1^05,  I5I4»  l6<^3»  ßöd^«» 
nicht  weniger;  oder  was  fehlte  ihnen?  Sie  find  Ton 
Stadt  und  Land  angenommen !   Mit  Vergnügen  wird 
man  die  Rechte  des  Volks  I,  30-^34-  verzeichact  le- 
fen :  es  wählte  feine  Vorftehcr ,   Amtlente  und  Ge- 
fchworne,  fclbft  einen  Theil  der  Geiftlichkclt,  und 
war  in  dem  Gebrauch  und  Handel -mit  Producten  fei- 
nes Landes  und  Fleifses  ganz  unbefchränki:  Lucern 
hatte  hier  keine  Pr^ogative;    keine  Zunftordnung 
t      hemmte  oder  erfchwerte  des  Landmanns  Neigung  zu 
diefem  oder  jenerii  Gewerbe.     Die  Verfailung  war 
überhaupt  väterlich; 

Zur  Charakteriftik  hebt  Rn  St.  vorzfiglich  aus, 
was  in  der  That  auch  dem  Rec.  an  den  £;  auffiel ; 
den  eigentbümlichen  Stolz  auf  ihr  Land,  auf  ihre 
Rechte,  aaf  die  Stärke  und  Gewandheit  ihres  Kör- 
pers; ihre,  mit  auszeichnender  Anhänglichkeit  an 
ihre  Obrigkeit  in  Lueern  (S.69)  verbundene,  Begei- 
fterung  für  die  gefetzmäüsigen  Freyheiten ,  (worüber 
fie  an  der  HemtiQhkeit  —  in  einem  Thurm  zu  Sehn* 
pfcn  —  103  theuer  erworbene  oder  wohlverdiente 
Urkunden  haben,. deren  Verzeichnifs  and  Auszug  zu 
wunfcben  wäre);  die  Vorliebe  für  ihr  befonderes  Va- 
terland, für  ihre  Mitlandsleute ,  (in  ausnehmendem 
Grad) und  für  ihre  alten  (patriarchaHfchen) Sitten;  ih- 
ren allzeit  frohen  Muth,  welcherfich  freudigem  Leicbt- 
finne  nähert ;  ihre  Gefelligkeit  gegen  Fremde  i  wel- 
che häufig  die  Gaftfreyheit»  und  überall  zuvorkom- 
mende, liebevolle  Manieren  finde»;  ihren  Witz,  ih- 
re fchönen  Geiftesanlagen.  Der  Hang  zur  Dichterey 
ift  faft  allgemein;  es  kommen  hier  S.  u3»  und  116. 
und  im  aten  Th.  mehrere  Proben  davon  vor.  Selbft 
beffere  Lectüre  ift  nicht  unbekannt^  und  Crügofs 
Chriit  in  der  Einfiimkelt  rft  nebfi  viel  anderen  guten 
Büchern  und  Landkarten  in  der  Alphütte  auf  Flüb- 
butteboden  gefeben  worden  (S.  122O*  Hiebcy  wer- 
j  den  die  Fcfhler  der  Wildheit,  worin  die  Freude ,  des 
,  Eigenfinnes^  worin  die  Vaterlandsliebe,  der  Li&r 
in  weich*  dte  Gewandheit,  ausartet,  nicht  verfc^wie- 
gen ;  und  den  Liadern  fleht  man  an,  dafs  die  Vf.  nur 
aus  Trieb  knnfilos  gefangen  haben.    Aber  wer  wirlE 


die  treffiichen  Anlagen  mUskesne»},  qrnd  vom  föTcfreia 
Keimen ,  bey  forcfchreitender  ungeftorter  Entw^ke^ 
lung  nicht  die  lieblichften  Früchte  erwarten  t 

Die  Bevölkerung,  nimmt  zu.  Nach  der  Zählung 
von  1796  betrug  fie  12,557 Seelen:  ^o  ^^f*  ®?^  ^^^* 
Quadratmeile  (für  ein  Hirtenland  viel)  2510  Einwoh- 
ner kommen.  Von  allen  Lebenden  ftirbt  jährlich  der 
Spfte.  Auf  drey  Elien  kommen  neimzehen  Kinder;  (a 
dafs  man  auf  die  Vermuthung  kommt,  es  mülTeii 
Krankheiten  oder  VernachVäffigungen  ihr  Aufwachfe» 
verhindern ;  fonft  folUe ,  fcheint  es ,  die  Volksmen- 
ge viel  gefchwinder  fteigcn.  Die  Hauptbefchäftigung 
des  jE.  ilt  Viehzucht  (der  Kornbau  ift  unbeträchtlich;. 
Erdäpfel  gedeihen  fehr,  und  ohne  Ausartung ;  durch 
Spinaen  werden  jährlich  bey  5o,6oaGulden  gewoö- 

.  neu).  Es  ift  aber  der.Viehftand  auf  allen  Entlebucher 
Alpen  folgender:  7113  Stuck  Hörn vieh^und  905 Pfw- 
de;  Schweine  müfTen  viele  feyn,  denn  die  Hirten 
ziehen  35, 488  Pfund  für  die  Schote ,  yrovon  fie  fie 
auf  den  Alpen  tränken.  Es  werden  jährlich  für 
837,120  Pf.  Käfe  gemacht:  auf  einer  guten  Wcide^ 
wo  die  Milch  gewichtiger  ift,  geben  120 Pf.  Milch 
10  Pf.  ausgetrockneten^  gefalzenen  Käfe ;  es  werde» 
jährlich  ohngefähr  8428  Centner  gewonnen-  EHe 
Käfe  werden ,  wie  zum  Theil  auch  die  Producte  der 
Spinnerey ,  in  das  (bernifche)  Emmethal  verkauft, 
(von  welchem,  wie  von  dem  Aargau,  ähnliche  Be^ 
fcbreibungen  und  hiftorifchc  Nachrichten  intereflaiit 
wären,  damit  man  fehe,  wie  es  gcfchah,  dafs  man 
dort  auf  eine  höhere  Culturftufe,  zu  gröfscrm  Betrie- 
be in  allem ,  gekommen)»  Von  dem  Entlebuch  w^ 
jce  merkwürdig,  noch  zu  wiflen,  wie  viele  Landei- 
genthümer ,  und  in  welchen  Verhäliniffcn  die  Güter 
unter  fie  getheilt  find.  So  llefse  fich  fowohl  der 
Wohlftand  als  die  Nothwendigkeit  neuer  Erwerbs* 
mittel  für  die  gröfsere  od^r  mindere  Zaht  der  Güter- 
lofen  ,  nebft  vieländerm  für  die  gefetzgebende  Macht 
nnd  für  den  philofophirchen  Beobachter  wichtigen,, 
erkennen  und  beurtheilen. 

Unter  der^  Vergnügungen  wird  billig  die  alte  Sit- 
te des  Kiltgehens  zuerft  befchrieben :  wie  nämlich  der 
wehlgemuthe  Eutlebucher  wöchentlich  ern  oder 
«weyraal,  nach  verrichtetem  Abendgebete,  manch- 
mal Zrwey  Stunden  wek,    hin  zu  feinem  Mädchen 

'  läuft ,  und  in  Scherz  und  Liebe  (denn;  fie  halten  vor 
der  Heirath  viel  für  ertaubt)  mit  oder  ohne  Lampe, 
bey  ihm  die  Nacht  verbringt,  (Das  ift  nun  einmal 
fo;  und  Rec.  hat  in  einem  andern  Thal  vernommen, 
dafs  rn  der  That  fetten  ein  Paar  heirathet,  welche» 
nicht  fchon  Spuren  «ler  Fruchtbarkeit  merke,  fo  wie 
hingegen  in  grofsen  Gemeinden  zehen  und:  mehr  Jah- 
re ohne  irgend  eine  Klage  über  eine  Untreue  hör  der 
Ehe  verfliefsen.)  Der  Vf.  kommt  hierauf  auf  das^ 
Schwingen,  wefche  gymnaftifclie  Uebung  auch  tn  ei- 
nem  wohlgerathenen  Küpferchen  vorgeftellt  ift.  Im 
keinem  andern  Buch  ift  diefe  Kampfübung  weder  je  fo 
genau  befchrieben,  noch  fa  gelehrt  mit  ähnlichen  alt- 
grieehifehen ,  und  mit  folche»  Sitten  fefbft  bey  dem 
entlegenften  Völkern  verglichen  worden.  Die  Schwrng- 
fe&e  werden  angezfigt  und  gefchildert  t  fie  find  efm 
Fff  B  Baüidl 
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Band  der  Freundfchaft  befonders  ffir  diefes  Länd- 
chen, -Ucterwalden,  Emmethal,  das  bisher  bernifchc 
Oberland.  Kraft  und  Gefchick  werden  durch  fie  iii 
Uebuug  «rhalten.    Die  Gefundheit  leidet  nicht:  noch 
lebt,    in  feinem '6often  Jahr  faß  wie   ein  Jüngling» 
der  Statthalter  ^ofeph  Vogels    der  achtgeben  Jahre 
lang  nie  überwunden  worden  war.    Der  Vf.  empfiehlt 
die  Grmoaftik  fehr«  und  mit  grofsem  Recht:  maä 
ddrf  iich  überhaupt  nicht  verheelen  ,   dafs  durch  die 
allgemein  wirkfame,   oder  drohende,  W^ltverände- 
rung«    wodurch  ganze  Stände  der  bürgerlichen  Ge- 
fellfchaft  in  die  aufserfte  Gefahr  ihrer  Exiilenz  kom- 
men ,  und  der  bisher  friedliche  Gang  der  Dinge  zer- 
rüttet wird »  ein  ganz  anderer  Ton  der  Sitten  auf- 
kommen miifs,  wbbey  körperliches  Gefchick  undphy- 
ilfche  Kraft  nothwendiger  werden ,   und  den  Verluft 
vieler  Bequemlichketten  aliein  die  Gefuudheit  gutma- 
chen kann.  Wir  kommen- durch  gemifsbrauchte  Meta* 
,  Politik  in  das  heroifche Zeitalter  zurück,  wo  Gelehr- 
famkeit  ärmlich  oder  gar  nicht  nährt,  da  Sicherheit 
und  Wohlftand  nur  ausfchliefsend  für  Krieger  und 
Bauern  find.    So  will  man  es;  darnach  mufs  die  Er- 
ziehung fich  richten.    Der  Vf.  befchreibt  nach  diefem 
den    Ilirfmontagf    eine   Sitte,    die   Rec.    fonit    nir- 
gend fand:  das  wefentliche  ift,  dafs  am  letzten  Mon- 
tage in  der  Faftnacht    einige  Gemeinden  ihren  Be- 
nachbarten einen  mit  Bändern  und  Blumen  wohlge- 
fchmückten  Jüngling  als  reitenden  Boten  fenden,   der, 
^'^on  den  Ortsvorilehern  im  Beyfeyn  der  ganzen  Ge- 
meinde wohl  empfangen ,    ihnen   einen  Bogen  roll 
felbßverfertigter  Verfe  lieft,    worin  er,    nach  Erin- 
nerung an  gute  alte  Zeiten,  alle  im  Lauf  des  Jahres 
in  ihrer  Gemeinde  vorgefallenen  tollen  oder  lächer- 
lichen Streiche  ihnen  fatyrifch   vorhält  und  mit  ei- 
nem guten  Wuiifch  für  BeiTerung  endiget:   Er  wird 
hierauf  mit  Mnhlzeit,  Tanz  und  Mufik  wohl  bevvir- 
thet,    und  reiret,  unverletzlich,   heim.     Es  ift  ein 
folches  Hirsmonragslied  hier  abgedruckt;  da  aber  kei- 
ne Ueberfetzunfe  beygefügt  ift,   fo  dürfte  eS  weni- 
gen ausländifchen  Lefern  verft^indJich ,   und  am  we- 
nigften  die  Schalkhaftigkeit  ihnen  fühlbar  feyn.    End- 
lich folgt  eine  Schilderung  des  feyerlichen  Tage? ,  da 
dem  Landvogte  zu  Händen  der  Stadt  Lucern  gehuldi» 


get,  und  von  dem  Volk  die'Aemter  im  Lande  befetzt 
werden.    Alles  ehrwürdig,  ländlich,  familienmafsig. 
Wir  kommen  auf  die  Beylaged.     Die  erfte  iß  ei- 
ne auf  dem  Schlachtfelde  bey  Sempach  von  dem  Vf. 
'  über  I  Maccab.  2,5z*  gehaltene  Rede  (II ,  127  —  182); 
voll  warmen  Freyheitfinnes ,  mit  der  gröfsten  Begei- 
fterungfür  die  wahren  Rechte  derMenfchheit,  fprach 
er  hier,  und  zeigt  genugfam^  dafs  d^fai  Laude,   wo 
man  fo  reden  durfte  ,    die  Freyheit  nicht  erft  aufge* 
Kwungen  zu  werden  brauchte.     Die  letzte  Abhand- 
lung betrifft  die  Gymnaftik  der  Schweizer  überhaupt 
(H,    183 — 354)»    und,  ift   mit    ungemeinem  Fleifsei 
nicht  nur  aus  Chroniken,   die  auswärts  feken  find, 
fondern  oft  aus  ungeldruckten  Urkunden,   mit  einer 
VoUftändigkeit',  weiche  über  diefen  Gegenftand  uns 
fonil  nirgend  vorgekommen  ift,  züfam mengetragen 
worden.    Je  anziehender  das  Gemähide  diefer  alten 
brüderlichen  Nationalfefte  ift ,  fo  rührend  ift  am  En- 
de die  Klage,  dafsr  feit  einem  Jahrhunderte  (nachdem  ße 
feit  der  Reformation  immer  mehr  abgenommen)  durch 
die  veränderten  (herrifcher »  ausländifcher  geworde- 
nen) Sitten  fie  faß  überall  aufgehört  haben,  und  hie- 
durch  nicht  nur  die  Einwohner  verfchiedenerCantons 
einander  immer  fremder,  fondern  felbft  in  jedem  einzel- 
nen die  Scheidewand  zwifchen  Adelichen,  Reichen  und 
Armen  merklich  gröfser  geworden  ift  (311.  321-)  Diefc 
unleugbare  Wahrheit  ift  der  Schlüftel  der  feitherigea 
Unfölle,  und  ein  neuer  Beweis,   dafs  jede  menfcbU- 
che  Einrichtung:,  fobald  fie  vorf  ihrer  Grün dfefte  ver- 
rückt wird ,  fobald  der  fie  belebende  Geift  verraucht, 
hülflos  untergeht,  und  ihre  Vorfteher  fich  felber  zu- 
erft  anzuklagen  haben.     Vrtgeblich  klagen  die  foge« 
nannten  höheren  Stände,  fo  lange  fie  fich  nicht  ent- 
fchliefsen,  ihre  erfte  Beftimmnng  wieder  zu  erfüllen : 
vergeblich  klagen  Höfe  über  Gewalt  und  Unrecht,  fo 
lange  fie  nicht  felbft  öflFentlich  in  ihren  Tractaten  und 
Handlungen  zu  der  alles  zufammenhaUenden  und  nie 
ungeftrafr  übertretenen,  ftrengen  Moralität  (uneigen- 
nützigen Gerechtigkeit)  zurückkehren :  ohne  welches» 
feyerlich    neu   zu  knüpfende  ßand  eine  dauerhafte 
Vereinigung  und  ungetheilre,   fieghafte  Anftrenguug 
fo  unmöglich  ift,  als  die  Erhaltung  einer  Bundesre- 
publik nach  dem  Untergang  des  Geiftes  ihrer  Bünde. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


VERMiicnT»  ScuAifTE*.  Britlau ,  b.  Gehr:  jiphorU- 
men  für  Denker.  1797-  (Jg  S.  n.  Ugr,)  Eine  Sammlung  von 
Reflexionen,  die  eben  nicht  allezeit  das  Verdienft  der  Neuheit 
oder  der  RichiifTkeit  haben,  in  einer  kraftr^llen,  bilderreichen, 
iber  auch  oft  nicht  genug  gebildeten  Sprache  ausgedruckt  find, 
durchgehends- einen  Vf.  von  gefundem  Verftande  und  Gefühl, 
von  Welt  und  Menfchenkenntnifs,  der  es  mit  der  Menfchheit 
wohl  meynet,  v«rrathen.  Sie  find  meifteptheils  durch  den  mo- 
ralifchen  und  literarifchenGeift.unferer  Zeit  veranlafßt,  und  be- 
ziehen fich  auf  Angelegenheiten,  die  vomu^lich  unfern  Zeit- 
genoflen  wichdg  feyn  miKfen.  In  einer  folchen  Sammlung 
darf  man  freylich  nicht  erwarten ,  daf«  alle«  gleich  gut,  treffeiid 
und  gutgefagt  fey.  Einige ^usgehobenc  Stellen  mögen  den  Geilt, 
der  in  diefeii  Aphorismen  herrfcht,  Charakterißren.  S.  3.  „Wena 
du  wirken  wülfl ,  fo  wirke  vom  Mittelpuncte  des  häuslichen 
Lebeas  auf  deinea  bürgerlichen  Kreis  •  und  dann  erft  weiter  i 


Umgekehrt  gleiche  dein  Wirken  der  Kometenbahn :  furchtbar 
und  glänzend  fiir  Menfchenaugen,  aber  unbedeutend  ftirMen- 
fchengliick."  S.  22.  „Auflclärung  bringt  Kalte,  fagtder  Liue  -- 
und  Gefiihlsflamme  zeagi  Schwärmerey ,  fagt  der  Andere,  und 
Beide  fajren  wahr  und  falfeh  -  PFohri  Wenn  Qe  Aufklarung 
und  Gefühl  trennen ,  jedes ,  vom  andera  abhangig,  allem  be- 
bauen ,  und  ihren  wechfclfeitigen  Einaufs  vernichten  oder  nuc 


daf.  „Bilderbegriffei?)  Empfindung.  Urtheile i  l>rey  That- 
kräfte  im  Menfchen  und  Einheit  des  Ganzen !  Quell.  Str.m. 
Damm!  -  Sinne  und  Einbildungskraft?  Behaltmfs  ^^^  i^^fi^n, 
und  Vehiculum  für  die  übrigen;  Sinne  und  He«  in  Allum- 
faffuug.  -Schöpfer  und  Grab  der  Zweitem  allem  :  Geift  uud  Bxs 
fahrung?  Bikuchier  und  Leiter  Aller  zufammen  .    - 
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FER2lff5CflTE  SCHRIFTEN. 
Unter  dem  angebl.  Druckort  Hamburg-^  Germania  IL 
Ueber  die  deutfche  Poflweltj  nebfi  allefUy  Addr^- 
fen.  Als  ein  Notk  -  und  HiitfsbücMem  für  die  zim 
ewigenfrieden versammelten  Nationen  inRafladt  — 
Cito,  citißime.  im  Februar  1798.  .160 S.  g- 

Dafs  Verhandlungen  Aber  das  kaiferliehc  Reicha- 
poftwefen  in  Deutfchland  einen  .vör2ü|;lichea 
Beytrag  zu  der  Raftadter  Congrefa  Literatulr  abge- 
ben würden,  Uefa  ficb  *ey  dem  ^rofsen  Intereffe 
des  Gegenftandes  natürlich  «rwaxten.  Die  Be- 
fcbädignttg  deffelben  bey  der  Abtretung  der  deut- 
schen Lande  am  Unken  Rheinafer,  die  Betheiligang 
bey  den  beverftehenden  SchadJoshaltungen  und  Sä- 
<;ularifationen,  und  das  Intereffe  der  fraBZöfifcheA 
Republik  nnd  der  kleinen  deülTchen  Staaten  bey  def- 
fea  Erhaltung  gab  dazu  >!.nen  dreyfacfcen  Geßchts- 

fmnkt  ab.  Dafs  aber  die  erifte  DrcKkfchrift  über  die- 
ea  GegenSand  unter  einer  falchen  Maske  und  Form, 
wie  die  vorliegende,  erfcheint,  ift  ein  wahres  lite- 
racifches  PbltnonMn.  Der  «ngenannte  Vf.  gicbt  ficfc 
felblt  als  einen  abgedankten  fürftlich  Taxifchen  Staats- 
diener zu  erkennen  ,  und  will  blofa  (S.  17O  dOrch  di« 
dritte  uml  vierte  Hand  gefchöpft  haben ,  allein  noch 
nie  wurde  das  Innere  des  Rejchspoilbaushalts  dem 
Publicum, fe  Tor  Augen  geftellt,  deiTen  fogenannte 
geheime  Ädminiftration  und  R«gie  ins  einzelne  auf- 
gelöft,  und  durch  neue  aus  den  Acten  genommene 
Thatfachen  (r.B.  S.  13.)  erlänjfcrt,  als  in  der  vorlie- 
genden Schrilt.  Diefer  Scfaat|&  ift  aber,  wie  fchon 
die  wegen  des  Mangels  an  Ziifaramenhange  mit  der 
berüchtigten  Germania  der  erflen^  ganz  unpaitende 
Ausfchmückung  des  Titels  anzeigt,  im  Innern  durch 
Auror/tinden  aller  Art  entftelit/  Ein  Prunk  von  Wor- 
ten und  von  gefuchten  Ausdrücken '^(S.  47  u.  iij.)» 
von  fchielendenAllegerieen  (S.  g3u.  85.},  von  myfti- 
fchen  Einkleidungen  und  beynahe  lacherlichen  Wen- 
dungen (wie  z.B.  S. 3S* <U«  Profopopöie  äer  Poftan- 
ftalt  im  deipräche  mit  den»  General  Buonaparte)  ent- 
ftellen  die  Schreibart  oft  ^i$  zur  Ermüdung;.  Falfche 
und  zwecklofe  Vergleichnagen  aller  Arten,  neben 
wenigen  paflenden  und  adäquaten  (z.B.  S.37.  51.  92« 
115.)«  und  ein  Wuft  gelehrter  Citate  aus  allen  Zwei- 
gen der  Literatur  ohne  Zweck  und  Auswahl  (S.  95. 
9p:)  machen  fie  noch  ^untfch<eckiger.  Dazu  kommt 
ein  Mifsrerhältnifs  in  der  Darfiellung,  da  einige  Ge-' 
genftände  durch  unpütze  Digreflionen  (S.  50  —  53.  u. 
gl.)  durch  fiberflfiQige  Analyfea :  (z.B. S. 69.  Iö8- X09.) 
und  felbft  durch  Wiederholungen  (S.  27.  155.}  gewif- 
f^rt  und  auseiwnder  eezogeo  werdea«     Dalüflgegts . 


die  wichtigften  Punkte  oft  fo  kurz  beiführt  fvoA ,  als 
ob  der  Vf.  nach  S.  55.  fich  blofs  die  Eingeweihten  and 
das  Poftdirectorium  als  feine  Lefer  vo^gefteflt  tiättc. 
Auffallender  ift  der  Contraft  einer  publiciftifchen  una 
«llgemeinea  wlifenfchaftlichen  Belefenheit,  welche 
fich  in  Citatea  and  Auszügen  ergiefsit,  mit  jener  ein- 

fefchränkten  Anficht,  nach  welcher  der  Vf.  (z.  B. 
.  97.)  das  Natiouaflinfticut  der  Kaufte  und  Wiflea- 
fchaften  zu  Paris  nur  aus  dem  leifziger  Uttrarififhen 
Anzeiger  zu  kennen  gefteht..  Alles  diefes  erfchwert 
nun  die  prakdfche  Benutzung  und  macht  diefe  Schrift 
faft  einem  Silberbergwerke  gleich ,  worin  •d:is  '£<Ae 
wegen  vieler  Schlacken  und  Erdthetle  nur  mühfam 
zu  Tage  gefördert  werden  kann.  Der  Vf.  lähmt  felbft 
die  Hand  diefer  gerechten  Kritik  durch  eine  S.  156* 
angehängte  SMfirecenßon,  worin  «r  die  Spuren  von 
Eilfertigkeit,  fo  wie  die  Fehler  der  Sprache  and 
des  Stils  auf  das  offenherztgfte  bekennt.  Noch 
mehr  wird  fie  aber  durch  die  aus  dem  Ganzen  Reh 
ergebende  «bfichtlofe  Unparteylichkeit  gemildert,  fo 
viäe  Vortheile  auch  darin  dem  Haufe  Taxis  znge- 
dacht  werden.  Ein  Miethling  w^rde  z.  B*  S- 104.  un- 
bemerkt gelaflen  haben,  dafs  hey  Mifsbräuchen  im 
Poftwefen  das  Taxt/c^Haus  auch  ekne  ferce  armee  in 
Ordnung  gehalten  werden  könne;  zumal  da  felbft 
hin  und  wieder  der  Tadel,  wie  z.B.  S.  63.  über  die 
Einrichtung  mit  den  Exfpectivirtea  z«  bitter  ift.  In- 
dem folche ,  fo  viel  Rec.  weifs ,  nicht  nur  ia  Poftäm« 
tern ,  fondern  felbft  in  Kanzleyen  prakticirt  haben 
müiTen.  Zu  einer  ejficietlen  Ausführung  würde  man 
fich  wohl  einer  geübtem  Hand  bedient  haben ,  am^ 
nach  S.  31.  durch  eine  juriftifche  Deduetion  den  R«-' 
^a(2^fr  Congrefs  für  das  Taxi fche  HausinlereiTe,  $\$ 
mit  dem  Vortheile  aller  Stände  unzertrennlich  verbua« 
denes  Interefle,  zu  gewinnen.  Die  Ausdehnung  die- 
fer Unparteilichkeit  zeigt  fich  vielmehr  darin,  dafs 
der  Vf.  dem  erzherzogl.  öft^rreichifchen  Hanfe  eine 
"-Entfagung  anf  feine  Refervationsrechte  zum  Beftea 
des  Ganzen  zumuthet,  uiuch  die^rofsen  und  kleinen. 
«Reichsftande  völlig  gleich  behandelt.  So  gehört  z.  B« 
die  Beybehaltung  der  Territortalpoften  in  Haanou^ 
und  in  lleffen  mit  zu  dem  Plane  des  Vf. 

DasPrihcip,  von'dem  S.  X13.  der  Vf.  aasgeht,  ift,' 
dafs  das  Taxijclie  Poftwefen  eine  ia  den  Rechten ,  ia 
BeCtz  und  Herkommen  und  in  weltbürgerlicher  Billig- 
keit begründete  Reichsftaatsauftalt  fey  (wozu  die  Al- 
legate S.  46  u.  54.  richtig  beygebracht  find).  Dea 
Zweck  fetzt  er  S.  67*  in  der  gejchwinieften ,  richtig- 
fken  und  ufohlfeilflen  Beförderung  der  Correfpondenz, 
wobey  aber,  nach  Rec.  Meynung,  die  Treue  undSt- 
c^Aitt  in  dar  BefieUang  nickt  xu  vef*geflea  ift.  Ganr 
Qt  rieh- 
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richtig  Tagt  er  S.  Ii6-  es  fey  lehr  rie)  TnechaBifches 
und  fo  etv^as  eignes  um  die  Pofbmftalt,  dafs  es  ohne 
eine  weitfchichtigeKenntnifs'roin  Detail,  oiine  eigne 
Erfahrung  und  Routine  nicht  fo  leicht  heurtheilt  wer- 
den könne.  Schon  die  Darftellung  derfelbeh,  fowofal 
S.  38*  45*  als  in  der  (ad  j$.  5.)  bey gefügten  Karte,  ift 
fo  mit  technifchen  Ausdrücken  durchwebt ,  dafs  fie, 
ftatr  anfchaulich  zu  feyn ,  ein  eignes  Studium  erfo- 
dert.  Den  Status  caujat  ftellt  er  S.  114.  121-  130« 
zifmHcb  richtig  dar.  Ueber  die  innere  Adminiftra- 
tion  kommen  S.  5.  58*  70.  74 — 79.  iiS*  die  reichhaU 
tigften  Notizen  und  treffendften  Bemerkungen  vor. 
Die  Vorzöge  dea  Reichspoftwefens  liegen  aber  in  dem 
ganzen  Werke  fo  zerlireuc,  dafs  Rec.  iie  auf  folgen- 
de Weife  in  einer  etwas  reinern ,  wenn  gleich  von 
den  Kunftwörtern  des  Poftwefens  nicht  ganz  freyen 
Sprache  mit  einigen  aus  der  Natur  diefer  Anftalt  llie- 
fseuden  FolgeruDgen  zufammengeßellt  hat.  . 
^        Was  nämlich  die  innere  VerfaiTung  betrifft,   fo 

geht  der  Vf.  von  dem  Satze  aus  : ««Deutfchland 

„ift  der  Mittelpa  ikt  ^  durch  welchen  alle  Correfpon- 
,,denz  der  Schw^  iz,  von  Italien ,  der  kaiferl.  Erblan- 
9ide  und  von  einem  Theil  Frankreichs  mit  Norden 
^»und  mit  HoUaiid«  fo  wie  die  kaiferl.  Erblande  und 
ein  grofser  Theil  Oberitaliens  mit  Frankreich  am, 
_natürlichften  in  Verbindung  gefetzt  werden.'*  Es 
fey  alfo  dem  deutfchen  Staatskorper  daran  gelegen» 
ein  Inftttut  nicht  nur  zu  unteriiützen»  fondera  auf  den 
moglichftcn  Grad  von  Vollkommenheit  zu  hrrngen, 
welches  eines  THeils  als  die  Seele  des  Handels  anzufe^ 
^eo  ift,  in  fofern  es  durch  feine  unzählige  Ramilicatio- 
sien  alle  nur  mögMchie  Commerz-  und  rabrikeinrich- 
»ungen  in  Thätigkeit  fetzt,  und  derfelben  eme  ge- 
fchwindere Verbreitung,  Abfatz  und  Taufch  verfchaift, 
andern Theib  aber  als  eine  voiK allen  Staats-  und  po* 
litifchen  Intercflcn  ifolirte,  fichere  und  unpaxiteyi- 
fche  Anftalt  z»  betrachten  ift.  Um  diefes  zu  bewir* 
kcn,  follce  a)  dasPoftwefen  nicht  nur,  fo  wie  es  ift» 
beybehalten,  fondern  demfelben«  wo  möglich»  eine 
tröfsere  Wirkungskraft  durch  eine  allgemeine 'Ein- 
Führung  in  den  deutfchen  Reichslanden  verfchaftt 
werden,  wodurch  folches  «)  nicht  nur  in- Stand  ge- 
fetzt würde ,  durch  Verwendung  gröfsrer  Koften  die 
felbftgewünfchten  Verbefferungen  und  ßefchleunigun- 
gcn  bey  den  reitenden  Paftea  vorzunehmen ,  fondera 
auch  p)  durch  bequemere  und  mit  genauer  Berech- 
nung der  Comhinationen  und  Inftanzen  einzurichten- 
den Wagen  das  Publicum  in  Betreftdes  fahrenden  Poft- 
wefens befriedigen  zu  können,  b)  Müfsten  die  Ver- 
fcäkuiife  diefes  Inftituts  feftg:efetzt  und  bettimmt  wer- 
den^ dafs  es  vor  »Hern  Etnflufse  der  Mitltände  gefi- 
ebert, einzig  und  allein  Meifter  feiner  Untergebenen 
wäre,  und  feine  Anordnungen  durch  keinen  ander- 
weitigen Einflbfs  {^^eliihmt,  oder  gar  zernichtet  wer-, 
den  könnten;  dazu  gehört  «)  völlige  und  nueinge- 
fchränkte  Gewalt  über  das  ganze  Pottpetfgnftle ,  Poft- 
r'erwalter,  Pofthajter  und  PoftiUione;  /j)  die  Befug- 
nifs,  alle  Klftgen  und  rmerfüchungen,  ohne  Einmi- 
fchung  fremder  Gerichtsinftanzen ,  vornehmen  und 
tbibttii  zu  könäea;  y)  gänzliche  UmerCagoag  voa 


Seiten   der  Mitftände»    das  Foftgeheimnifs   zn 
letzen.    — ^      Gefetzt   aber,  '  dafs  .  man   diefe  £} 
terung  des  Reichspoftwefens  nicht    erhalten  ko 
fo  müfste  jedoch  delTen  jet:figer  Befitzftand  auf  e 
gefetzlichc  Weife  für  Peutfchlands  Wohl  gelichei 
werden ,  wegen  des  Nutzens  und  Vorzüge  deflelbfl 
vor  allen  Particutar-   oder  Provincialanflalten.     U 
dhe  fetzt  der  Vf.  «)  in  den  unter  fich  zweckmäff^ 
zufammenhangenden  Einrichtungen,    um  die  Brlei 
At%  Auslands  fowohl,   als  die  des  Inlands  auf  alk 
anch  die  geringften  und  entlegenftenNebenrouteaa 
bringen »  und  deren  Austrabe  mit  den  Hauptcourfr 
,ztt  vereinigen  und  dann  fo  wieder  aus  dem  [,m 
zu  verführen.  b)ln  der  gefchwinden  und  öfternV« 
Führung  der  Briefe  durch  alle  Theile  T^zuttchhuds  ia 
Vergleich  mit  den  Privat     und  Provincialaniralreo. 
Ber   der  Gegeneinanderhaltung  würde  /ich  ßadeß, 
dal»,  wo  diefe  we^en  der  nämlichen  Wichtigkeit  det 
Boten  zwey  wöchentliche  Courfe  balren,  die  Reichs- 
poft  täglich  Ritte  habe,  und  dafs,  wo  auf  eine  ge- 
wifte  Diftan^  die  Briefe  durch  die  Privatpoften  in 
vier  Tagen  geliefert  werden ,  die  Poft  k«um  über  die 
Hälfte  Zeit  brauche,  indem,  der  Ett^SiTnUs  wegen. 
manche  Privatpoftanftalt  fich,  ftatt  reitender CouriersJ 
Ehrender  Poftwagen  Gelegenheit  bedient,    c)  In  der 
wohlfeilen  Ueberfrachtung  der  Carrefpondcnz,  wel- 
che keineswegs   auf  dem   bisherigen    Fafs  beftehes 
könnte,  wenn  jeder  einzelne  Stand  ein  eigntsFofän- 
0itat  ia  feinem  Ländchen  hätte,  indem  dieMm^^v-  i 
ftracionskoften  bey  einer  geringen  Aziftalr  (leb  (ab  ' 
eben  fo  hoch  belaufen ,    als  bey  einer  viele  Cegea- 
ftände  und  einen  weiten  Bezirk  umfaffenden  Directiooi 
und    folglich  die  Vervielfältigung   foLcher  i^nflaltea 
und  Taxen,  die  bey  den  fich  durcheinander  XreuzeD* 
den  ;.Gebieten  ftatt  haben  würde,  die    UeberfahruDg 
der  Briefe  auf  einen  aufsero^dentliclft  hohen  Frei» 
bringen  würde ,  indem  für  jeden  Tvactus  bcfonder* 
bezahlt  werden  müfste.      d)  In  der  für  das  Qotatott' 
zirende  Publicum  fo  wefentlichen  Erleichterung  der 
freyen  Aufgabe    im  Innern  Deutfchlande,    welcher 
Vorzug  bey  einzelnen  getrennten  Provincialanftaheo 
wegfiele.     e)'ln  der  unabänderlichen,  eiumal  fefige- 
fetzten  Taxe  des  Porto,   welches  niclit  willkürlich 
abgeändert,   fondern  allein  durch  den  Kaifer.  nach 
genauer  Unterfuxhung  und  mit  Bewilligung  der  Lan- 
desherrn, die  es  betrifft,   erhöht  werden  darf,  una 
deffen  Erhöhung  in  den  letzten   theuren  Zeiten  untf 
fchweren  Kriegsläuften  nicht  einmal  in  Vorfcbiag  ge- 
bracht worden  fey,  vielmehr  ungeachtet  feit  1788 J^' 
Refoldungen  bey  den  geftiegenen  Victualien  und  r<?J- 
derlieh  feit  1793  dieZulagen^Gratificationen  undVot- 
fchüfle  erhöht  worden  feyn,  die  vor  loö  Jahren  feitgc; 
fetzten  Taxen  beybehfilten  worden,  f)  In  der  Si€ß«rUeri 
der  Ueberlieferung  der  anvertrauten  Briefe  ^^^^ 
als  inderUnverle;zIichkeJt  des  Poftgeheimniffes.  m 
der  Abwechfelung  fo  verfchiedeuer  Herren  üod  Ui«^ 
ner,  die  ein  verfchfedenes.  poliVifches  Inrercflc  W' 
ben ,  fev  folches  wohl  niclit  zu  erwarten ,  »1«  ^'" . 
nur  eine  allgemeine,  ronceritrirte,  jedem  ^*'^7?    J^* 
gkich  ergebene,  Direction  vorbaodeA  ^<^y'  ^^    ^^ 


aaxe  l?o&weten  durch  fixte  xvkbmmenh^ngende  und 
a    einander  paffende   Einrichtung    leite  ,     und  die, 
turcfa  ihre  politifche  E'xiÄeaz  in  dem  deurfchen  Rei- 
he kein  Ii.tereffe  habe,   eine  Verletzung  des  Poftgc- 
it^imaiü'es  efltweder  für  fich  zu  begehren,  oder  ei- 
%^m  dritten-tn  gewähren,     g)  In  der  fchndlen  Juftiz- 
»fifge  bcy  angebrachten  Klagen,  uqd  desfall»  anzuftel- 
enden  Onierfucbungcn.     h)  jn  der  genauen  und  gc- 
^iffcnhaften  Befolgijng  der  Partie nlarverträge .  wel- 
Jtie  mit  den  verfchi€denen  Mitftändea ,  theils  ausPo- 
iiik  ,    theils  um  dem   luftitut  mehrere  Feftigkeit  zu 
geben  ,  abgefcWoffea  wurden.    Die  meiilen  derfelben 
haben   ficli  darin  nicht  nur  für  ihre  Perfonen ,    fon- 
4ern  auch  für   ihre  Minifter ,  DiVftcrien  und  Beam- 
ten   Portofrei  heit    ausbedungen ,    wqdurch    diefel- 
hen  ihreCorrefpondenz  durch  ^buz  Deutfchland  frcy 
erhalten.     Bey  den  mehreften  Stauden  würde  diefes 
Porro  den  Nützen  eigener Pöilanftahen  merklich  über- 
fteigan^   wenn  bey  Auf  Hebung,  des  Polhvefens,  ße 
ibrea  Nachbarn  das  Por;o  für  dergleichen  Freybriefe 
beisahlen  würden,    i)  lu  der  glücklicherweife  auf  der 
Natur  des  Inftituts  felbft  beruhenden  Unparteylrch- 
keit  der  Uebcrführung  der  Correfpondenz  in  Kriegs- 
und Friedenszeiten,     Im  letzten  Kriege  find,   ohne 
Ruckfichc,    ob  die  aufgegebenen  Briefe  an  Freunde 
oder  Feinde  gingen ,  die  Poften  mit  Pünktlichkeit  be*^ 
iördertf  die  Packete  nach  Frankreicßif   Holland  und 
England^  fo  wie  in  die  deutfchen  Lande,   wenn  der 
Stand  der  Armeen  die  directen  Heerßrafsen  verlegt 
ader  unficher  gemacht,    durch  Umwege,  ohne  Be- 
rechnung der  grofsen  Koften,  für  die  gewöhnliche 
Taxe  befördert  worden,      k)  In  der  Unmöglichkeit, 
nach  Willkür  zu  verfahren,  und  eigenmächtige  Hand- 
lungen mit  Gewalt  durchzufetzen ,  wekh«8  von  dem 
Kcichspoftgeneralat ,    fo-  durch  allgemeine  Reichsge- 
itizü  und  befondere  Verträge  gebunden ,   und  wel- 
ches zudem  kein  bevt^afineter  RcichsfVand  fey ,  alfo 
auch  keinen  bewaffneten  Wtderftaiid   gegen  reichs- 
oberbauptliche  oder    fonft  richterliche  Verfügungen 
leiden  könne,  nimmermahr  zu  erwarten  fey. 

Mit  diefen  Vorzügen  find  nun  die  VerbefTerungs- 

vorfchläge  des  Vf.  in  Verbindung  zu  fetzen ,   welche 

eben  fo»  wie  jene,  im  Buche  zerftreut  liegen.    S.66. 

83  103*.  112.  .113.   119.  120.  126.  findet  man  dai^on 

4ie  wichtigftcn.     Dijp  Anlegung  guter  Straf sen  (S.  70.) 

hängt  indefs  nicht  von  den  Pol^amtern  ab ,  fo  wenig 

sls  die  Abftellung  der  Aufdringung  ungeheuerer  Pa- 

ckete  ex  officio^   welche  die  MafTe  um  -^^  vermehren 

foU.    Die  Einrichtung  der  Haupt-  und  Centralbiireaux 

(S.  84*)  ift    allerdings,  fehr    nothwendig^    ehedam 

war  z,  B.  Braunjchweig^  für  den  nordijchen  Poftcurs^ 

t\ut  Voflfeßung ^   wie  Sc  der  Vf.  nennt,  fo'wie  es 

letzt  HiUiesheim  ift.    S.  77.  kommt  auch  die  fo  oft  in 

dem  Publicum  gewüljfchte £«niar^ift*ng"  vor,  welche 

der  Vf.  bey  täglichen  in  einer  fo  aufserordentllchen 

Gefchwindigkeit  und  in  fo  vielfältigen  Zweigen  fich 

tosdehnenden  Poftcurfen  mit  Recht  für  nicht  möglich 

(d.  h.  praktifch  unausführbar)  hält.    Wenig  bekannt, 

«bcr  eben  fo  wahr/  ift   das  Argument,  dafs  aufser 

der  BeicUeuniguDg  auch  das  Geheimniis  der  Kauf- 
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leute  dabey  l^idTea ,  tfnd  am  Ende  dot^  mc&t  alTe» 
Unfällen  und  ünterfchbgungen  vorgebeugt  werden 
würde.  England,  Frankreich  und  die  batavifche Re- 
publik könnten  hier  füglich  zum  Mutter  dienen.  - 

Am  wenigften  gut  ift  S.  89«  der  Abfchnitt  vom* 
Interejfe  und  von  der  Politik  des  Poflwejens  vorgetra- 
gen, aus  deifen  Reichhaltigkeit  übrigen«  der  Nutze» 
des  Inftituts  vorzüglich  hätte  deducirt  werden  köo^ 
Den.  Ganz  recht  fagt  der  Vf.  S.  93.  •  dafs  Deutfch- 
land die  Po^fnfi/^fWn»  von  Europa  werden  mnile;  nur 
hatte  er  S.  99.  den  richtigen  Satz  mehr  herausheben 
Collen ,  dafs  Freyheit  des  Handels  und  Freyheit  dieS' 
Poftwefens  d^  rechte  Kreislauf  fey ,  dafs  das  eine 
zum  Betten  des  andern  erfodert  werde,  und  dafsEio^ 
fbrmigkeit  uöd  gegeufeitige  Berechnung  im  Pottwe* 
fen  die  Seele  des  Handels  fey.  S..  97.  wird  auch  die 
Literatur  als  ein  Hauptingredienz  auf  die  BriefmaiTe 
und  auf  die  Lebhaftigkeit  der  Gorrefpondenzcotv- 
nexionen  angeführt.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  der  Brief- 
wectfel  des  literarJfchen  Fyankreich^s  feit  den  neuen 
Staatsverhältnillen ,  eben  fowofal  als  der  diplomati-  , 
fche  in  andern  Ländern,  fich  unermefslich  vermehrt 
habe,  und  begreift  unter  andern  auch  das  fogenannte 
Erwachen  des  "Nordens  trnter  den  Neuerungen  der 
Poßßatifiik. 

Der  Zweck  des  Vf.  geht  offenbar  dahin  zu  be- 
weifen  ,  dafs  den  auswärtigen  Staate»,  fowohl  ihrer 
politifchen  Verhaltnifle,  als  des  Nutzens  ihrer  Un- 
terthaneii  und  des  llaijdels  wegen,  das  Reichspoft- 
wefen  nicht  gleichgültig  feyu  könne.  Rec.  ordnet 
auch  hier  wieder  fyftßmatifch  die  Betrachtungen  und 
praktifchen  Bemerkungen  ,  welche  darüber  vorkom- 
me«, i)  In  Anfehung  der  Commercialv erhält n\(^e  — 
dafs,  da  Deutfchland  durch  feine  Lage  bettimmt  ift, 
die  ganze  Leitung  der  wechfclfeitigen  Correfpondenz 
zu  befoTgea,  das  Reichspoftwefen ,  ftatt  durch  ge- 
trenuce  Anftalcen  gefch wacht  zu  werden,  durch 
Einheit  eine  fette  Exiftenz  und  gröfsere  Vollkommen- 
heit, wie  auch  zweckmäfsigen  Zufammenhang  mit 
den  fremden  fowohl  als  den  Innern ,  vor  den  föhon' 
abgerufenen  Pottanttahen  erwerbe,  und  dafs  es  durch 
Kaifcr  und  Reich  fowohl  als  durch  andere  benach- 
barte Staaten ,  eine  förpiliche Garantie,  mithin  Fettig-  / 
keit  und  Beftand  erhalte.  2)  Aus  politifchen  Rück- 
fichten  möchten  die  Verhaltnifle  der  verfchiedene» 
Reichsftände  unter  fich  fowohl  als  gegen  die  auswär- 
tigen Staaten  niemals  denjenigen  Grad  eines  öfFentli- 
chen  und  allgemeinen  Vertrauens  demfelben  gewäh- 
ren ,  als  dasjenige  ift ,  fo  das  Reichspoftwefen  in  den 
Händen  eines  Dritten  erwerben  und  behalten  kann, 
welcher  durch  feine  Lage  und  Exirfenz  aufser  allem' 
politifchen  Verbände  fey ,  und  deffen  Privatititereffe 
allein  dahin  gehen  müfle,  ein  allgemeines  Zutrauen* 
für  fein  Poftinttitut  zu  erwerben,  und  alle  nur  erfinn^ 
riehen  Mittel  anzuwenden  ,  um  folcbes  dtirch*  zufam- 
mengefetzte ,  auf  einen  Hauptpunkt  wirkende  Kräfte 
auf  desjenigen  Grad  vou  Votlkommenheit  zu  brin- 
gen; der  allein  ihm  einen  Vortheil.  abwerfen  kann« 
Insbefondre  könne  es  der  Regierung  ven  Frankrtichr 
welches  von  Holland  his  a»  die  Schweiz  uadDeutfch- 
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land  grenzt,  nicht  gleidxgöltig  reyn,  öt  nur  f/iw?.Poft. 
apftalt  ia  dem  deutfchen  Reiche  fey,  öder  mehrere, 
und  wem  es  feine  Cork-efpondenz  ani'ertraue. 

Kcc,  erinnert  fich  aus  der  franzöfifchenLileratur 
der  erftern  Revolutionsjahre,  dafs  feie  emera  Jahr- 
hundert die  franzöfifdie  Monarchie  in  genauer  Ver- 
hindun^  und  befouder^  Verträgen  mit  dem  deutfche-a 
Reichspofigeneralat  gellanden  ,  npd  da^fs  die  Jranzo- 
ien  felblt  gerühmt  haben.,  w'ie  -pünJitlich  vnd'gevHf- 
f/enhaft  diefes  in  Erfüllung  und  Beobachtung  der 
Conventioneo  jederzeit  fich  verhalten ,  und  wie  auf- 
tichtig  mid  unparteyjfch  es  mit  ITeberlieferung  ^ler 
Correfpandenz  in  Kriegs-  uüd  Friedenszefiten^  zu 
Wexke  gegangen  fey. 

JDas  Refultat  d^r   ganze.n  Schrift«  dafs  nämlich 
das  B,eichspa(lwefeu  einer  dauerhaften  Xjßttniüt  ($, 
gg.) ,  einer  confiftentern  Organifation  (S.  103.) »  eijEies 
auf  allgemeine  Freyplätze  .bedingten  Zufammeorhangs 
bedur/e ,  liebt  4iCht  .am  Ende  des  Buchs ,  fonderji  ß. 
57»  $.£.     Es  gebt  auf  efine  ganz  neue  Organifatien 
und  VcrfafTung  eines  Uni v^erfalreicbspoftftaates  durch 
gan^  D.etttfchian^.:    fo  ml ttelft  eines  perenjiirenden 
Eeicl^sfchlufles  als  Reichserzamt  an  das  Ilau&  Taxis 
zu  übertragen ,  fo  z.B.  dafs  a)  diefes  ifaus  das  Dire- 
ctoriupi  und  die  Nutzung  der  Anfielt  habej   b)  dafii 
das  Kurcollegiu^m  ,9m  Reichstage  üher  das  externttm 
die.allgemeio«  Infpecrion,  gleichfam  afts  {iber  ein  Ge- 
fammtlehn  ausübe;  c)  dafs  der  Befitzftand  der  Terri- 
torial^fteo  biofs  in  Sacltfeii^  Heffen,  Preufsen,  Han- 
nover und  Brannfchweig  verbleibe,  jedoch  fe,  dft^fs  die 
EeichspoftanilAlt  den  tranfitum  innoxium  und  4qs  jus 
aperturae  habe  (fotl  wohl  auf  das  jus  ccmpofla/näi 
geben?). 

Nach  Rec^  Meinung  wäre  diefer  Plan  in  tfacore- 
tjfche±  Hiniicht  nicht  ganz  verwerflich,   und  auch 
wcbl  unter  deu  angeführten  Modificationen  praktifcfa 
ausführbar t  in  fofern  jüberhaupt  in  DeurTcfa^hind  fer- 
nerbin noch  {illgemeiae  und  auf  das  Ganze  zum  ge- 
meinea  Beden  wirkende  Maafsregeln  auf  dem  Reichs- 
tage befördert  und'  zur  erfoderifchen  Endfchaft  ge- 
b.racht  wü^deA.     Der  Vexluft  der  Gerechtfame  trilTc 
fpwohl  die  Stände,  als  den  Generaloberpoftmeifter 
felbft;  aus  der  ^Nichtausführung  folgt  aber  noch  nicht« 
wie  der  Vf.  ror  Augen  z,u  hahen  fcheint«  dafs  das 
laftitüt  gänzlich  aufgelöft  werdea  müiTe.      Der  näm- 
liche Zweck  kann  vielleicht  auf  eine »  die  bisherige 
in^iere  Poiiorganifation  nicht  fo  fefar   erfchütter nde 
Weife  erreicht  werden.  Nur  ift  eine  beftimmtere  und 
feilere»  gleichfam   garanrirte  gefetzliche  Kraft,  bey 
dira  hevorileh^oden  SäcttiarifatiQueQ,  Lündervertau- 
fchongen  und  -überhaupt  bey  der  dermaligen  Lage 
d^r  Dinge  nothwendtg,    welches  in  den  Reicherte* 
denstractate  wohl  mit   einfllefsea  dürfte,    dahiQ^- 
geü  alsdann  auch  das  Reichspoilgeneralat  eisen  hfO- 
hern  Grad   dtv  Veri'ollkommnung  des  fxiftiruta   er- 
ftreben»    und  durcli  Abfchaffung  atl^r  Mifsbräuche, 
durch  neue  und  verbeflerte  AnIngen,   i^  ailgemef- 
«ea  Srwfkrtuog  ejptfpredMio  Peüfst^. 
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c  u  ?/^}^«^«'K»^J«««*t  Hec,  dafe.  i)l>gleici  diefe 
^cnrlft  in  Beziehung  auf  den  Congrefs  zu  Raftadt  fo 
beeile  worden  feynmag,  fie  fich  noch  nicht  auf  dasie- 
nige  crftreckt,  was  bey  demfelben  in  Anfehnn^  des 
Reichspt)ftwefens  am  Ende  des  Februars  TOro^ekom- 
iwn.     Unter  den  damals  ron  der  ReichsdeputeHon 
eingcfoderten  Erfclänmgen  der  ParticularabeeordDe- 
ten  tiber  die  fraazöfHche'Friedensbafis,  wobev  ^ie 
Eigentliche  Abficht,  nämlich  die  narftellan?  des  he 
fondern  interefle  der  einzelnen  Stände,  ganz  verfehlt 
wurde»  und  in  eine  aHgemeineAaräth^^g  zur  fchocl- 
lern  Abtretung  des  linken  Rheinufers  ausartete  bM 
auch  der  «Gefandte  jenes  Furßenhaufes  nicht  ziirück 
^'^'"  Xf '*^?''e®°  ?°e  ^«^^'"^  ^^^^  derFürft  von  Jhum 
imd  Tflw^bey  der  für  die  auf  dem  linken Uheiaaier 
leidepden  Stande  «-u  beftimraendcn  EntfchädHruu«^ 
m  Rückficht  des  anfehnlichen  und  notorifcfaen,  durch 
die    aufserordentlichefl     gemachten    Aufopfen/öo-ea 
noch  empfimHicher  gewordenen  Verlofis,  auch  feiner 
Seus  auf  Schadloshaltung  Anfpruch  machen  koMe. 

f-ßiFzjG^  b.  Banmgärtner  :  KurfürfiVxchts  Jächfi. 
fcl^s  ffwiUgirUs  Leipziger  Bflefs  •  Scfietna ,  oda- 
voUßändiges  aiphabetifches'^Verzticfinifs  aller  Kauf- 
Ufid  Handelsteute ,  welclie  die  Leipzit^r  Mittfen  he- 
/ucj«!.   1797.  309 S.  u.  XXIV S.  EiDTeitunc.  0. 

Der  Rüokftand,  in  weichem  lieh  dleStadtLeiDziff- 
\n%   jetzt  gegen  Frankfurt  und  felbft  ge^e«  Brau,n^ 
fdiweig  befiind,  nämlich  der  Mangel  einw  Meflver 
«eichniffes,  warlängft  eine  allgemeine  Kiacc  d^rFin 
und  der  Verkäufer  zu  Leipzig.     BisheVb^eh?l/£n^^^ 
fich  mit  Bruchftöcten  grofscfrer  Schriften,  und  f^^it 
179^  »it  einem  ganz  befchränkten  Verfuche  di^r^r 
Art,    Als  erfte  Zufammentragüng  ift  daher  das  vor- 
hegende  Mefsfchema  ebes  fo  reichbalctg  als  zweck- 
mäfsig  geordnet.  Aufsef  dem  alphabetifchen  Verzeich- 
Älife  find  auch  die  Waarentager,  dieAddreflen,  oder 
Paggione«,  fo  wie  auch  die  Standorte  in  der  Mefle 
ftr  die  KauCioaanfchaft  angegeben,     üebcr  den  Ur- 
fprung    und   die  Verfchiedenheit    der  drey  MefTen 
welche  jährlich  zu  Leipzig  gehalten  werden ,  ift  eine* 
nützliche  Belehrung   beygefügt;    fo  auch   über  die 
Mefsfreyheit ,  das  Wechfelrechr,   und  über  da*  Ver- 
haltnifs  des  Maafses,  des  Gewichts  und  der  Geldfor- 
ten.    Die  buntfcheckigen  Abweichungen  der  letzten 
drey  Uavdelsmittei' vr^tdon  in  der  Folge  noch  mehr 
mit  den  neuern  franzöfifchen  Vereinfachungen  con^' 
traftiren;  fchon  jetzt  rechtfertigen  fie  das  Verlangen 
des  einkaufenden  Pv*Wrciims  nach  einer  aHmälichen, 
ntitzlichen  Abamierung.  "—     PJnzelne  Mängel  und 
ünri<:htigkeiten    in    dem    Hauptverzeichniflc     rilgt 
Rec.  deshalb  nicht,  weil,  dp'm  Vorberichre  zufolge, 
die  Verleger  die  zweckdienllchften  Mittel  ergrifiea 
zu  haben  fcheioen ,  um  den  erften  Verfuch  za  ver- 
Üefftfrn.     Der  praktifche  Gehrauch 'wird  durch  das 
ausführliche  Regifter  fehr  erieichtert ,   auch  find  die ' 
Poßtabdle  und  der  Grundrifs  der  Stadt  ionerluM  der 
Na/im^  ^wfij  ußtzUdxe  Bttylagea. 


K  u  m  e  f  o    144. 
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KRIEGS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Stockholm,  in  der  König!.  Druckercy :  Krigs-Sam^ 

Ungar.  Trtdje  Beten.    (Militairifche  Sammhufigen. 

Britter  Th.)  1796.  i  Alph.  9  Bog.  8- «» 1 7  Kupferpl. 

Bbend. ,  b.  Lindh :  Svenfka  Krigsmanna  SäUJkapets 

Grundlag.   (Statuten  dir  königt:  fchwed.  militari- 

fcheh  Gefettfehaft.)  I79Ö- 

Ebend. ,  b.Ebcnd.:  Svenfka  Krigsmanna  SäitfkapHs 

Handlingar ,  Kr  1797.  (Jbhandhngen  der  königU 

fchwed.  militärifchen  Gefettfehaft;  für  das  J.  1797. 

Erftes  Heft.)  104  S.  8- 

Ebend.  •  b.  Ekmanfon :   Erigs  -  Tidningar  U  1797. 
(THiiliiarifche  Zeitung  für  das  gf.  1797.)  8- 

\'\TiT   nehmen  diefe  Schriften  wegen  ihres   ver- 
T     wandten  Inhalts  Eufammen.    Die  erftenTheile 
der  Kriegsfammlungen  find  fchon  in  diefen  Blättern 
angezeigt  worden.    Diefer  neueThei}  enthält  folgen* 
de  Stücke:     i.  Betrachtungen  über  die  Stärke  einer 
gehenden  Armee  in  Verhältnis  ^egen  das  Vermögen  eines 
Staats.    Der  Vf.  ikclU  xwey  Staaten  gegen  einander» 
davon  der  eine  eine  grofse  ftehen de  Armee,  die  das 
Vermögen  des  Staats  überfteigt ,  hält,  und  der  andere 
zwar  keine  ftehende  Armee ,  aber  eine  gute  Staats- 
csfle,  wohlhabende  zahlreiche  Einwohner  hat  u.  f.  w. 
und  zeigt ,  dafs  bey  einem  Kriege  unter  diefen  beiden 
Staaten   der  letzte  am  Ende  doch  immer  gewinnen 
müife.    Diefe  angeftelli;e  Vergleichung  giebt  ihm  An- 
lafs »  gewiffe  allgemeint  Grundfatze  feftzafetzea«  die 
zwar  allerdings  wahr  und  richtig  find,  aber  doch  das 
Verhaltnifs   einer  flehenden  Armee  zum   Vermögen 
eines  Staats    ni^ht  genau  beftimmen,    fondern  fich 
mehr  auf  das  Allgemeine  eines    gut  eingerichteten 
Kriegswefens  beziehen.    Die  folgenden  Stucke  find 
alle  Ueberfy^ungen.     Nämlich:  2*  Ueber  das  Profil 
tiner  SituatWn ,  und  wie  es  muffe  abgenommen  und  ge- 
zeichnet werden  ^  von  Tielke^     3.  Ueber  den  Angriff  und 
die  Vertheidigung  unverfchanzter  Berge  und  iftiAoAen, 
auch  von  TAeüte.    4.  EntwickeUing  einiger  im  Kriege 
beij  einer  Armee  vorfallenden  Operationen.    5.  Unter* 
rieht  ßr  einen  CavaUerißen  beym  Dienfi  im  Felde.    Die- 
fe Abhandlung  nimmt  .den  gröfsten  Theil  diefes  Stücks 
ein,    Ueberhau^t  ift  folches  befonders  für  Subaltern- 
oiHciere  nützlich,  die  darin  eine  fehr  gute  An  weifung 
finden  ,  wie  fie  fich  beym  Ausfchickea  ron  kleinen 
Detachements,.  bey  Poftirungen  u.  f.  w*  zu  verhalten 
haben. 

Die  Ab&cbt  der  errichteten  militärifchen  Gefell- 
fchaft  ift ,   eine  allgemeinere  Kenntaifa  der 
A.  L.  Z.  1798«    Zwejftir  Bernde 
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f<fhen  Wiifenfthaften  auszttbreitMf  und  dieKunft,  das 
Vaterland  zu  vertheidigen,  zu  einer  gröfsern  VoUkom« 
menheit  zu  bringen ,  indem  fie  die  Abhandlungen, 
Erfahrungen  und  Entdeckungen ,  welche  von  gelehrt 
ten  und  gefchickten  Männern  ian-  und  aufserhalbder 
Gefellfchaft  gemacht  werden ,  famraeln  und  heraus« 
geben  will.  Sie  will  befonders  die  Taktik,  die  Artit-, 
lerie ,  die  Fortification ,  die  Kunft  zu  recognofciren» 
die  mäthematifchen  Wifienfchaften,  die  Kriegsmorai« 
die  militärifche  Rechtsgelehrfamkeit,  die  Kriegsgen 
fchichte  und  die  Kriegsökonomie  bearbeiten.  Di« 
Gefellfchaft  foU  befteheo  aus  vier  Ehrenmi tgliedecurdie 
lyenigftens  Generalmajors  feyn  müflTen ,  und  unter  de^ 
nen  derPräfident  4m  KriegscoUegium  und  der  Gouver- 
neur der  militärifchen  Akademie  für  immer  feyn  fol-* 
len;  aus  zwifchen  50  bis  zoo  arbeitenden  Mitglied 
dem  •  und  einer  unbeftimmten  Anzahl  ausländiücher» 
die  ihnen  voo  allen  neuen  militärifchen  Entdeckun- 
gen Nachricht  geben.  Die  Mitglieder  werden  ge« 
wählt,  und  muffen  wenigftens  |  Stimmen  haben. 
Die  GefeHfchaft  wählt  fich  unter  den  Ehrenmitgliedern 
einen  Präfidenten ,  und  aus  den  arbeitenden  Mitglie* 
dem  -einen  VF'ortführer ,  und  z wey  Secretäre ,  die 
jährlich  wechfeln.  Die  Gefellfchaft  hat  eine  taktlfche, 
eine  Artillerie-  eine  Fortificatic^s ,  eine  mathemati* 
fche,  und  eine  Civilabtheilung.  Jedes  Mitglied  be- 
zahlt jährlich  2  Rthlr.  zur  Cafle.  Sie  kommen  alle 
Monate  zufammen  u.  f.  w.  Auf  den  Seekrieg  erffareckt. 
fich  diefe  Gefellfchaft  eigentlich  nicht,  da  fürfolchen 
fchon  in  Schweden  die  fogenannteOr2o^xmafifia-5äli- 
fkapet  exifttrt. 

Aus  dem  erften  Heft  ihrer  fchon  gedruckten  Ab*, 
handlungen  fehen  wir ,  dafs  der  König  felbft  fich  zum 
Protector  diefer  Gefellfchaft  erklärt  hat.  In  diefem 
Heft  9  deren  jährlich  zwey  erfcheinen  follen,^  finden 
wir  folgende  Abhandlungen:  i.  Ueber  die  Art  und 
Weife  die  Steüung  und  Vorpoflen  des  Feindes  zu  re^ 
cognofcirenf  von  Generallieutenant  Baron  Sinclair^ 
2.  Gedanken  über  die  fchwedifche  Cavallerie.  Schweden 
gebraucht  wegen  der  BeüchafCenheit  des  Bodens,  wor* 
auf  es  mit  feinen  Nachbarn  Krieg  zu  führen  hat,  kei-' 
ne  fchwere,  fondern  eine  leichte  Ca  vallerie.  Umfo-^. 
wohl  Pferd  als  Mann  mehr  Leichtigkeit,  Beweglich- 
keit und  Gefcbwindigkeit  zu  geben  ,  verlangt  der  Vf. 
einerfeits  kleinere  aber  rafchere  Pferde ,  nur  von  9 
Quartier  3  Zoll  Höhe,  eine  leichtere  Rüftung ,  Als 
z.  E.  Säbel  ftatt  der  Degen ,  und  beflere  Uebung  ins 
Reiten ,  und  andererfeits  die  Stellung  der  Cavallerie 
in  zwey  Gliedern ,  kürzte  und  einfache  Manoeuvrea 
.  und  viele  UelKtng  in  Schwärmattaquen.  3..  Gedankef^ 
über  den  fchwßdifehen  Artilteriemßafsßak  ,■  ron  0  H.  F» 
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Ueberbaupt  ilf  es  lucBt  fo  fehr  Hartmanws  ODgenom- 
jfiener  Maafsftab,  als  eine  mit  Hülfe  der  Mathematik 
MxnafdKe  Erfahrung 9.  wekhe  der  Artillecie  gröfsere 
vollkomnienhfeit  gegebcp  hat.     Es  fey  falfch  ,   wenu 
man  das  Gewicht  der  Kugel  noch  immer  zum  Mnafs- 
ftab  annehmen  wolle.    Der  Vf.  entwickelt  alle  die  Un- 
bequemlichkeiten eines  folchen  angenommenen  Maafs- 
fiabes-,   und  zeigt  dagegen  die  Vortheile»  wenn  man 
üch  ftatt  deffen  bey  der  Artillerie  des  gewöhnlichen 
nach  Deeimalzoir  eingetheilten  Maafsilabes  bedienen 
werde.    4.  Nachricht  vvm  ifnilitärifchen  Unterricht  ih 
Schwedtn^    von  G.  W.  T.     Der  Vf.  gicbt  darin  befon- 
dcrs  Nachricht  von  dem  ven  König  Adolph  Friedrich 
im  }.  1748  errichteten  Cadettencorps  »   und  wie    es 
1756  einging*   von  dem  darauf  errichteten'Cadetten- 
Corps  £u  Garlcroua;,    welche|  1792  der  Militärakade« 
mie  zu  Carlberg  einverleibet  ward.     Die  Einrichtung 
gen  diefer  Corps»    der  dabey  gegebene  Unterricht, 
die  damit  vorgegangenen  Veränderungen  und  deren 
Urfachen  ,    find  angeführt.     Die  Militärakademie  zu 
'   Carlberg  befteht  noch ,  nnd  ift  keinesweges,  wie  ge- 
fiigt  worden ,  aufgehobeitw 

Die  paar  Stöcke»  welche  wir  von  derKriegszei» 
tvng  vor  uns  haben,  enthalten,  aufser  einigen  kur« 
zen  fchwedifchen'MilitämachriGhteny  und  einer  Re-r 
«enfion  von  des  Rittmeifteri'on  dery  Lunken  wagadcAn- 
märkningar  vid  Svtnjka  Krigsvajmdet  (gewagte  An- 
merkungexl  über  dss  fchwedifche  Kriegs w efen) ,  wo 
bcfonders  das  fchwedifche  Eintheilungswerk  gegen 
]4in  in  Schutz  genommen  wird  ,  vermifchte  Anmer- 
kungcn  aber  diedeucfchcnund  franzöfifchen  Truppen 
während  des  Feldzuges  1796»  die  fehr  zum  Vortheil 
der  letzten  ausfallen  •  und  in  raehrern  Stucken  fort- 
gefetzte  Anmerkungen  über  den  Feldzyg  des  Jahr» 
X!i}7  in  Italieui  Der  Vf.  zeigt,  wiefolcher  fürSchwe* 
den,  das  gegen  feine  Nachbarn  in  einem  eben  fo 
eoupirten  Lande  als  Tyrol  und  Steyermark  ift,  zu 
ftreiten  h^t    lehrreich  werden  kenne. 

Beides  dlefe  Zeitung  fo  wohl  als  die  militärifche 
Sammlung  ift  ganz  mit  Curfivfchrkft  gedruckt,^  wel- 
che doch  den  Augea- etwas  wehe-zu  thua  £cheint. 

rERifflSCHTE  5CHKTFTEN. 

ZtKiCH,  b.  Orell,  Qefsner  u.  Füfsli:  'Neues  Jchwev- 
zerifches  Slufeum*  Zweiter  Jahrgang.  1794  ^' 
960  S»  8* 

Ben  er|len  Jahrgang  haben  wir  in  der  A.  L.  Z.  1795^ 
Uh.  in.  S.617  angezeigt :  langfam,  aber  des  Anfangs 
würdig,  erfchien  die  Fortfetzung.  fo  v.'ie  dringen- 
dere  Beruftgefchafte  es  dem  verdienftvollen  Heraus- 
geber, U.  H.  FüJsH,  möglich  machten.  Wir  wollen. 
den  Inhalt  durchgehen.  Die  Briefe  zweyer  Landpfar- 
rer über  die  lOeJfiade,  von  Diac.  Wafer,  (S.  1—28)  ha- 
ben immer  Nairetat,  doch  nicht  jene  Butlerfchc  Lau- 
ne der,  im  erften  Jahrgange  über  Wieland  befind- 
lichen. Urkunden  zur  Kemitnifs  des^  auf^rordentlich 
▼erwickelten  Staatsrechts  von  BieU  (S.  28 — 7^.  8i— Q70 
Se  wareoi  bi«Iver  gröfsteotheils  ungfsdru^kt »  undundc 


folglich  fchä^trtareVSeytrSge  zu  der  fchweizerifches 
Diplomatik.     Uninterefiact  wird  n^Ju^  derjenige  fie  fuj 
.  den ,  der  das  Wohl  und  Weh  einer  Gemeipheii  li«. 
her  durch  wenige  Worte  fremder  Willkür  als   durch 
die  eigene  Sorgfalt  einer  durch  ftrenges  Recht   bc 
fchräökten  Vaterlandsliebe  beftimmt  fieht.     An  dem 
Gebäude  der  Verfaffung  Biels  ift  feit  1275  gearbeitet 
worden  ;.nun  feit  wenigenWochen  ift  es  durohj&emdea 
Willen  zufammengellürzt,    Hieher  gehören  auch  dit 
Urkunden  der  N^üflatt{S.^'^t(^)d^sMiLnjUreL(üs  {S. 
20i--525t  286-7303);  alle  praktifch  wichtig,  fouiff 
die  Schweiz  beftand,   nun  Denkmale  ihrer  alten  fe- 
deren Rechtlichkeit.     Topog,apHfcke  KupferßicJieuü 
Jiolzjchmtte  von  Schwyz,  an  Zahl  197-  von  UnterivaV 
den  (S.  305—313)  8a;  von  Zug  (S.  535—531;  7^.    So 
viel  ift  über  diefe  kleinen  Cantons,  wo  .wenig  liTerari- 
fcher  Betrieb  war,   gefcheheu:    der  torgfame  U&us- 
wirth  wartet  emfig  jedes  Beetcheus  in  dem  eigen-- 
thumlichen,  leicht  überfehbaren  Garten  leiner  Väter  z 
künftig  werden  wir  die  Wirthfchaft  einer  einzigen 
üntheilbareuQemeinweideauch  hier  beobachten  kön- 
Gefchichte  der  bürgerlichen  Unruhen  in  der  Stadt 


nen. 


Mählhaufen  von  1580  bis  90,  (S.  121—159,  ^61 — 20a 
241— 28Ö ,  301— 387)-      W  ie  durch  Parteygeift  eine 
kleine  Stadt  in  die  gröfste  Gefahr  des  Verluftes  der 
vormals   tapfer  behaupteten   Freyheft    und  weislich 
veranftalteten  bfirgerlichen  ÜrdDungJtam,    diefe  (ze- 
fchicbte   ift    thcils   aus  Pi-otocollen    und    Urkunden^ 
theils  nach  g^acoft  Finningcr's  Apologie  und  des  Pre- 
diger Ztpingtfr's  ungedruckter  Chronik  mit  mühfamem 
Fleifse  bearbeitet.     Indefs  dünkt  uns  die  Erzähluoft 
für  die  Aufnahme  in  eine  Zeitfchrift  zu  ausführlicli : 
eine  kurj^e,   we^igftens  dem  auswärtigen  Lefer  nö* 
thige,   Schilderung  des  Stadtwefens  roa  Mühlhaufen 
und  ihre  Vollendung  nebft  Anzeige  der  bis  in.  unfere 
Tage  gefühlten  Folgen,  würde  ihr  das  Anfehcn  eines 
eigenen,  gewifs  merkwürdigen.,  Büchleins  gegeben 
haben.    Jetzt  hat  man  erftlich  viel  zu  thun  ,   um  (Ich 
hineinzudenken-,  und  wenn  diefesgefchehen  ift,.  und 
das  IntereiTe  mit  jedem  Blatte,  fteigt ,   bricht  die .  Ge- 
fchiohte*  plötzlich  ab  ,    ohne  dafs  ein  Wörtchen  über 
den  Ausgang  vorkäme.     Uebrigens  zeigt  üach  diefe 
Gefchichte  einen  Hauptfehler  der  Eidgeno/Ten^cbafr 
darinv  dafs  die  Orte  in  ihren  inneren  fachen'  fic^  zu 
wenig  von  einander  wollten  einreden  laHen;  hied/irch 
find  Uebel,   welche  durch  Ferfonali tätea  oder  andere 
eiogefchränkte  Vorurtheile   ilch  einmal  da  und  dort 
eingefchlfchen,  unheilbar;  hiedurch  find  geheime  Er- 
bitterungen,   (welche  nur  Furcht   zurückhielt,)   auf 
den   Tag  des  Zorns  (ungefcheuter  Offenbarung  der 
lang,   verheimlichten    GeCnnung)     zufa  mm  engehäuft 
worden,  und  wird  eine  im  Ganzen  fo  löbliche  Staats* 
verfaiTung   das  Opfer  des  Starrsinns  der  einen ,   und 
des    leidenfchaftlichen    Unwillens    anderer.  *    Leben 
7o/i.  Andr.  Venel^   des  auch  fonft  verdienten,    aber 
urch  feine  orthopedifche  Anftalt  befonders  berühm>' 
ten,   Arztes  zu  Orbe:  (g.  zu  Morges  1740;   ft.   1791. 
S.  401 — 41 5)*     Friedriclis   von    MülUneti    urkundliches 
Verzeichnifs der  Schultheifsen  von  Bern  im  XllI  und  XIV 
Jahrh«,.  (&  4X4— 437>  7I<8  ^0    l^'^^^^  Abhandlung  ift 
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•wohl  Äe  vfichtlgfte  Befeicfierün^  der  fchweizerifchea 
Geicbicfaxe  in  dierem  Jahrgang  d€S  Mvfeuxns':   ihr  In*- 
Ixalt  gründet  iich  auf  liauter  •   bisber  unbekannte  Ar- 
cliivfiüeke,    und  wirft   auf  die  alteflen  Zeiten  der 
nächtig/feD  fchweizerifchcn  Republik  ein  ganz  neuea 
Licht:  Daher  wir  ungenaein  wünfchten,  fowohl  die 
Fortfetzung,  wcnigßcDsdurch  das  XY  Jahrb. ,  als  auch 
überhaupt  von  dtefem  Tortrefflichen  Vf.  mehr  Arbei« 
ten  XU  fehen  ,  wie  nur  er  fie  liefern  kann,   weil  fonft 
niemand  die  Archive  von  Bern,   fo  wie  e^,    gekannt 
und  benutzt  hat.    Möge  er  dai  Refultat  feiner  vieljäh- 
rigen Arbeit  in  Druckfchriftcn  niederlegen,  ehe  die 
Unfälle  der  Zeit  alles  vernichten  *)!  Mit  dem  Unter* 
gange  der  Regierungsförm  verliert  ihre  Gefchichte  das 
Intereffe  vielleicht  für  gemeine  Seelen ,   die  nur  fich 
und  augenblickliche  Anwendung  fuchten ;  der  phild- 
fophifche  Staatsmann,    unbekumitierr  ob  fie  noch  iß 
oder  eifl/l  war,  facht  genaue  Wahrheit  in  denä  Gemäl- 
de, und',  wenn  fchon  Stürme  ihr  Werk  umgcÄürzt, 
verehrt  und  liebt  er  die  Grofsen  und  Guten ,    durch 
deren  Weisheit  und  Tugend  es  in  fechs  JahrhunderT 
ten  ,  mühfa«  erhoben ,  gewaltig  und-  wohlihätig  be- 
fiand.    'VWieh  Vambähleri  Biirgenneißet  siu  St.  Qatkn 
(14SC— 1489)  von  Wetter ;  (S;  43?— 473)-    Der  Bürger- 
meifter  war  ein  Mann  von  Talenten  und Muth;- feine 
6e/ch2c?hte  ifl  nach  Urkunden,   und  mit  Wohlreden* 
hcir.  erzählt.    Ha.  HR.  SpUtler's ,   in  der  That  fehr 
gesaoer   und   guter  Entwurf  der  fchiveizerifcken  Ge- 
fvkidite  au»   feine»    europ^ifcheu  Staatengefchichte; 
(S.  48i"*"5il%     Heimmann  r  über  die  BevöHirrung  im 
Canton  Bewi,  (S.  512 — 518)»  warum  fie  nicht  gröfser 
iej  ,   und  von  dem  Verderben  der  Sitten*     Dicfe  Klan- 
gen find  nicht  fcr  alle  Gegenden  paHend,  im  Ganzen 
jedoch   nicht,  grundlos.     G^ßhieHe  der  Baukultfi  in 
Engiandr    (S.  537  —  55S),  :  5^1  — 596).      Rec.    ficht 
nicht  ganz  ein  ,    wie  diefe  Abhandlung  eben  hieher 
kommt;   übrigens  ift  fie  febr  gut  gerathen ,   und  ath- 
loee  phiiofophifehen  Geift :-  die  Gefchichte  derKunft 
läuft  parallel  mit  der  Gefchichte  der  Freyheit ,-  und 
es  wird  gezeigt,'  wie  die  Fortfehritte  der  letzten  zu 
Vervollkommnung    der   erüen    hauptfachlich    wirk- 
ten,    lieber  die  GtöJJarien  (altdcutfcber  Sprache)  von 
EodmeTf  (S.  (jD4-»«-6ri);  gute  Bemerkungen;  er  em- 
pfiehlt befonders  den  Sprachfehatz  der  Hohenftaufi- 
fchen  Periode.     BrideÜeüber  das  Thal  d'IllieSf   hoch 
in  tlem  Gebirge  des  untern.  Wallis ,  ^\  625^d3i> 
Die  Schilderung  ift  intereflant,   und  es  kann  wohl 
fcyn ,  dafs  dicfes  Völtchcn ,  wft  das  in  den  Ormontii 
und  noch  andisre  von  den.  fpäter  eingedrungenen  Be- 
wohnern der  Ebene  verfchieden  iß;   ohne  difs  man 
an  den  Einfall  des  Attüa  (629)  zu  denken  brauchte; 
der  fichnie  fo  weit  hinauf  gezogen  hat.      Es  fehlt 
noch  immer  an  einem  Gloflarium  des  Patois\  welchea,  ' 
mit  dem- Idiotikon  eines  jeden  Dißrictes  verbunden^ 
«Hein^  fähig  wäre,   ai^f  die  alte  Vervvandtfchaft  diefer 
Terfchieden  fcheinenden  Stämme  ein^  ficberes  Liebt 


ztf  werfen.     Satzungen  der  Ziiri'afier ,«  ö^ift  «'üjtf  dem 
XVIJahrh;,     betreffend    das   Fluclien   ufid   J^cka^Örrü 
<S.  6^2 — 640),  das  Tanten  (S.773--780);  nicht  oh  öe 
einige  Ausbeute  von  Sictenxü(;en.     Die  fchreckliche 
Gefcfiicfite  des  zu  IF eggii  üin  VicrwaVdftettetiree  vorge- 
fallenen Erdbruchs,  nebft  elneixifchönen  Gedichte  d^^r^- 
über,    (S.  641— 65:^)^     Einige,   a\is  Guichen^on  abge- 
druckte, in  die  Gefchichte  von  Habsburg  undKiburg 
einfchlagende  Urkunden,    (S.   653—657).     Voti   der 
edeln  Frau  Friderica  Briln,   geb.  Munter,    2rwey  aus 
tiefem  Gefühl  und  lebhaftem  Anfchatien  erzeugte  Ge- 
dichte (S.  658*  799)  und  ihre  Keife  von"  Bern  n{\ch  I.rfw'- 
t^rbrunneUf  Grindelwald  und  Husti,  (SCör     700)  wie 
auch  von  Gtnf  nach  Chamottnij\    (S\  7*29 — 772).     Die 
phyfifche  Anlicht  ift  nach  der  Natur  mit  eiüeiti  durch 
xftineralogifche  und  b||tanifche  KeontnifTe  gcfcbärften 
Auge  malerifch  gezeichnet;    und  dann. belebt  die  unJ> 
geheuern  kahen  Mafien ,  ein  von  deö  Einfeltsfcenert 
de*  Hirtealißbens  oft  bis  zu  Betrachtung  dcrhöchften 
Henimmung  und  des  uöendficben  Urhebers  lieh  empor- 
fc!iwing<;ndcr    Sinn.     Stunntarien  den"  fchu>eizerifcheH 
Gefchichte  von- BoiimeTt   (8.701—715,721—729);  fo 
fummarifch,    dafs  nichts  neues  daraus  zu  lierncn  iff. 
S.  710  ift  dui'ch  ein  Verfehen  die  Belagerung  Solo' 
thurns  von  1318  diem  bey  SempacH  erfchlagcüert  Leo- 
pold zugefchrieben.     Einige,  fehr  arigenehmeBruch'- 
ftücke  ^u  dem  anziehenden  Gemälde  der  häuslichen 
Sitten    der  Reformatoren  im*  XVI  Ja'hrh.  und    ihrer 
nachften  Schüler;   als;    Zxv'ey  Sehr L'ibvn  an Q oh.  Com- 
fad  von  Uhn  (S.  22g— 234)*    Er  ftarb  als  Decatiüs  zu 
SchaiHiaufen  i6cd.     Man  hat  feih  Leben,  delTen Her- 
ausgabe zu  wünfchen  ift;   er  war  ein  gelehrter  und 
guter  Mann  von  vielem  EirtfluiTc  durch  wifchtigc Ver- 
bindungen ;  auch  feine  iii  mehreren  Folianten  vorhani^ 
dene  Corrcfpondcnz  veYdient  duszugsweiftf  bekannt 
gemacht  zu  werden.     Schüben  Landgraf  WiUiehM^ 
vonlieffen,  als  er  1552  die  Ehrenbergfer  Claufe  ein- 
nahm,  (S.  304);   ^oA.  Fabvitius  an  Bullinger  (S.716). 
Auf  der  Bibliothek  zu  Zürich  liegt  ein  ,  jri  feiher  Art 
einziger'  Schatz   von    Refor{tiationscorrefpon40nzen', 
deffen  Benutzung  und  Publication  ungemein^  wichtig 
wäre.     Wenn  eine  Centralregierupg  aufkommt,    der 
es  angelegen  ift,  ihr  theuer  erkauftes  Dafeyn  durch 
die  Ausführung  gröiserer  Dinge  zu  reclitfertigen  als* 
man  von  Regierungerr einzelner  Cantone  mit  Billigkeit 
ibdei*n  kondte,   fö  wird  diis  Organifation  des  llteräri- 
fchen  Na tionalinftitutes  eine  ihrer  erfteii  Unterneh- 
mungen feyn,   udd  danh  auch  ipanehe  grofse  Arbeit, 
woiu  bisher  die  Kräfte  fehlten  ,    Ermunterung  und 
Ünterftützung  finden;  Hr.  VT^rrer  Sfatder  von  Efcholz- 
m~att  rechtfertiget  die  Enlllbucher  gifgen  uItbedach^ 
fatae  üxld  recht  eigentlich  aus  def  Liift  gegrifTetie  Bei 
fchuldiguagen   des  Hn.  Prof.  Spazier  (S.  810-842) 
und  liefert' einen  Verfuch  über  die  fchtveizerifcke  Gifffi- 
noyZtÄ(S.  381—889)-.  I?   dem  crften  AufTatz  erkennt 
man  die  Ueberiegcnheit  eiiles  vollkomrneh  nntefrich'* 

R-  r  a        •  teten' 


*)  Diefer  Wunreh  d^s  T<"ec;  bleibt  leider  UficrfuJlt.  Öer  edle  MüÜinkn,  ift,  wie  wir  erfahren ,  arii  5  Mürt.  am  letzten  Tag' 
der  Unabhängigkeit  feines  Vaterlandes«'  in  d«^lbea  Yeftimdi^ng«'  als  OrenadierhaugusLana^*  heldenmiUhig  gefaUen*- 
Jimn»  der  Heraiksgfgber'»' 
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ntn  9  glaubt  Rcc.  diefe  Aenderun'g;  in  die  Periode 
fetzen  zu  möden ,  da  die  AbfaiTung  der  Urkunden 
aus  geiftiichen  in  weltliche  Hände  überging:  noch 
jetzt  werden',  wo  nicht  überall ,  doch  in  einigen, 
auch  proteftantifchen  9  Cantons,  «die  Gemeinden  von 
lien  Predigern  amChrifitage  mit  dem  Neujahrswun- 
fche  begrüfft;  tias  Kirchenjahr  fangt  vom  25  Dec* 
an»  und  es  ülkauni  zu  zweifeln»  dafs,  wenngericht« 
liehe  Acten  nt)cb  von  Geiftiichen  gefertiget  würden, 
wohl  auch  hienach  das  Datum  geilellt  werden  dürfte. 
Der  Kürze  wegen  hat  Rec.  verfchiedene  kleinere  Auf- 

*^'a*^den"Sceen  f^^^^^  Liebe  zu  ihm  überftrömen-     ßtze,  befonders  Gedichte ,  mit  Stillfchweigen  über- 

den  Angehörigen.    Aus  diefem  Gemälde  mögen  fei*     6fj|6^°„',^^^*»^^ 


taten  Mannes  und  d?n  obcrfliichlichen  Leichtfinn  des 
kühn  abfprechendcn  Wanderers ;  der  zwey te  war  nur 
yorläufer  dernächftens  anzuzeigenden  ausfuhrlicbem 
Abhandlung.     BridäU  liefert^  gröfstentheils  aus  einer 

Kandfchrift,  die  Gefduchte  rf*?j;,^^'»^^'^'^''^'/^St°r: 
letzten  Herzog  von  LonguevtUe ,  tn  fetne  Graffchaft 
Nsni^fchatet  unternommenen  Räfen  (S-  8427-868).  pi«' 
fer  Auffatz  ift  ein  Fürftenfpiegel :  man  ficht  den  jun- 
gen Heinrich  1618  herrifch ,  neuernd.  T^rdächtigg 
Terhafst,  ihn  und  fein  Volk  unglücklich;  eben  den- 
felben  i6S7.   als  Vater  und  erften  Bürger,  die  t-utt 


Voik,  wiefehrTerträgHchml<allffj 
.Verehrung  fürftlichter  Hoheit  ill :  fie  »lat  Uier  ihre  ge- 
fetzmäfsigen  Schranken,  und  man  hatte  gewufst.  fie 
zu  behaupten,  ohne  fie  von  diefer  oder  jener  Seite 
zu  übejrfchreiteb.  Im  letzten  Stück  ß^den  wir  den 
Anfang  einer,  vermuthlichaus  der  Xfchudifchen Fort- 
fetzung  gezogenen  urkundlichen  Gefcbickte  des  I4g9 
we^en  des  Kloßerhaues  zu  Rofchach  geführte  Krieges^ 
vongfac.Fä/i(S.9l3r-944)^  deren  Fortfetzung  man 
hegierig  erwarten'^wird.  Aus  einer  Rede  des  durch 
die  Gefchichte  von  Bafel  und  noch  mehr  durch  feine 
politifchi^n  Handlungen  berühmten  Obriftzonftmei- 
fter5  Ochs  von  Bafel  werden  (S.  944-^7)  *e  hiftorf- 
fchcnXiftände  erhoben,  aus  welchen  der  Urfprung 
und  dfe  Natur  diefer,  vcwi  ihm  dainals  bekleideten, 
WürSr  erHellet.  So  wie  alle  andere  helvetifche 
Saatseinricht  war  fie  die  langfame,  aber  defto 

ÄStere,  ^?icht  der  Zeiten  und  Ueberlegunge^^^ 
Auszug  aus  DQrrer^s  Diarmm  des  1714  ^  ^^f  j?f; 

LJe«  Friedenscongreffes9  f^,Sfl:9^^^^^ 
Verhandlungen ,  fondern  äufserhch  bemerktcpbitteii. 
labtet  gelehrte  Undinner  fragt,  um  Welche  Zeit' 
ä?'in  fchweizerifchen  Urkunden  den  AnfanP  des 
Uhres  von  W.e^Tinachten  zu  zählen  aufhöre  ?  (S.  953- 
957)     Ohne  hierüber  ieutbefimmt  antwortenzukw- 


(S.478)  auch  Ratfchktf  mit  Feuer  (S.  521),    und  mit 
rührendem  Rückblick  auf  die  Tevolutioniftifchen  C7a* 
fälle  ein  EmigrUrter  (S.  518)  befungen.    Wenn  das  bis* 
herige  Glück  der  Schweiz  .verfchwunden  feyn  wird; 
fo  kann  das  hiftorifch  wahre  Gedicht  über  den5cfcti;ei« 
zerbauer  1702  (S.  ^16)  die  Züge  Ae%  vcfblichenen  Qe- 
naäldes  aumifcheh.     Auch  die  Myrthen  auf  das  Grab 
des  weifen   zürcherfchen  Antifies  UWicWs  yerdieaea 
ihm  zu  Ehren   und   wegen   ihres   eigenen  V^ohlg«- 
ruches  eine  Erwähnung,  (S.  620).     An  "Bürger's  MfP- 
nen\&(ß.  780)   ein  löbliches  Lied,    worin  das  Vet- 
dienft  der  Originalität  billig  erhoben,  und  das  Schick- 
fal  des  Dichters  bedauert  wird.     Beyfpiel  einer  aar* 
rifchen  Büchercenfur  von  1721.»    Scheuchzer*s  Phyfici^ 
5.  hetreffend  (S.  327)  Sittenzug  aus  dem  XVI  Jahrb.; 
fiebefi  meift  katholifche  Orte  erlauben  Sanfi  von   Ce< 
vio   einem  Unterthan  in  der  italienifchen  Schweiz« 
welchem  fein  Weib^ntlaufen  war,  eine  Beyfchläferinn ; 
worüber  weder  Landvogt  ^ocb  jPfaff  ihn  zur  Verant- 
wortung ueheüü  foll. 

Wir  haben  vom  dritten  Jahrgange  «rft  drej 
Stücke  vor  uns^  pnd  erwartet^  mehrere  ^  um  ihn  an* 
,zii;&eigen. 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


VuiÜMVT»  8c««JM«l»-    Berlh,  b.  Oehmigke  d.  jung,  f, 
**"*        1!^--^  »«<«i  Urkunden.    Ein  Anhang  )t«  dem  beym 


Februar  1710.    %  PeelaraHan  *rom  15  Nimt.  172O;    f.  Cahinns- 

erder  iH,m  10  Junii  1700.  9.  Reglement  v^m  l^'^f^^^^^n^ 
Xo.  Formular  vom  20 Unii  XlH-  E«  '^  bekannt,  dafs  die- 
fer  Theü  der  Gefcujtebung  in  allen  deutfchen  S»ai»n  der  unbe- 
ßimmtefte  ift.  In  der  preuf?ifchen  Monarchie  iff  er  es  zwar 
we^en  des  milUdriCchen  Maafsftabes  weniger ;  icdoch  wird  es 
den  aufmerkfamen  Lefern  des  preuCsifchen  HoJ-  und  Staats^ 
.ktindbiichs  nicht  entgeheu,  dafs  xnau  auch  1;|^  «»"er  nwer« 
RangbeIti^wn^ng  feeduffe/  als  4ie  tro|a  Jahr  i7(?4  üt 
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Montags,   den  7.  May  1798* 
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RECBTSGELAHKTHEIT, 

STOCKHOi>in»  b*  Zctterbcrg:  Lagfarenhets-BibUo' 
thek  af  ^ac.  Atbrecht  Flintberg  ^  V.  Jdvocat- 
Fijcat  i  kongt.  Commerce  -  Cottegio.  Forßa  Deten. 
(QnrißifcheBibldotheks  ron^.A.Ftintherß^  Fifcal 
im  konigl.  Commerzcollcg.  Erftcr  Tkcil.)  179Ö. 
lAIph.  «oBog.  8* 

>Tach  dem  allgemeinen  Titel  follte  man  hier  gant' 
^   etwas  anders  vermuthen ,  als  man  findet*  und 
eben  der  Titel  vermochte  Rec,    fich   das  Buch  aus 
Schweden «  wo  eine  juriftifche  Bibliothek  fo  etwas 
Seltenes  war,  kommen  zu  laflen.    Sobald  er  es  in 
die  Hände  bekam ,  Tab  er  gleichwohl  fchon  aus  [einer 
nahern'Inhaltsanzeige  auf  dem  Titelblatt  felbit ,  was 
er  hier  eigenüich  zu  erwarten  hatte.      Hr.  F.,  delTen 
irerfchiedetie  rechtliche  Schriften  ui&d  Sammlungen 
auch  zum  Theil  in  diefen  Bläsern  angezeigt  find,  hat 
nämlich  unter  jenem  Titel  hier  eine  fchwedifche  Ue* 
berfßtzung'der  bekannten  Inftruction  der  Kaiferinn 
Catharinall  ronRufsland,   im  Jul.  1767«  als  Text» 
mit,  zum  Theil  wettläuftigen,  Anmerkungen  abdrucken 
laiTen.     Der  Zweck  diefer  Anmerkungen  ift  erftlich : 
zu  zeigen,  dafs  diefe  In ftraction' entweder  wörtlich, 
oder  doch  dem  Sinne  nach,  mit  dem,  wAsWontesquieu 
in  feinem  Efprit  des  Loix  fagt,.  genau  überein&immt, 
oder  in  welchem  Punkte  £e  von  einander  abweichen. 
Der  Vf.  hat  daher  unterjedem^.derlnftructiondieda- 
init  übereinkommende  Stelle  bey  Mentesquieu,  4b 
wie  in  den  Kapiteln   Ton  den  Strafen  aus  Beccafia 
trattato  dei  detitti  et  detle  fene ,   angeführt ,  •  und  man 
fleht  daraus  deutlich ,  wie  fehr  Catharina  diefe  bei- 
den Schriftileller  bey  ihrer  Inftrüction  genutzt  "hat. 
'^  Um  dies-noch  deutlicher  zu  zeigen,  möchte  es  yielkicht 
rieht  uheKgewefen  fcyn,  die  Worte  diefer  Männer 
fclbff  unterzufetzen,  ftatt  blofs  die  Stelle  ihrer  Schrif- 
ten anzuzeigen.      Oabey  ift  auch  das ,  .  was  Montes- 
quieu fonft  n<)ch  über  die  hier  vorkommenden  Mate- 
rien gefagt  hat,  bemerkt  worden.    Auch  ift  manches 
Hißorifche,    .die  ruflifche   und  englifche  <jericKts. 
T^rfaffuög  betrefFend,    zur  Erläuterung  mit  einge- 
rückt, als  Z.E.  S.64.  von  der  Jury  in  England,  S.136. 
von  der  Strafe  der  Knute  in  R  jfsland  u.  dgl.      Bis- 
weilen  üAd   fogarAndLdoten   eingerückt,     als   S. 
s6t>  von  der  Kaiferinn  Anna  in  Rufsland  •   die  aber 
aus  der  Hifloire  moderne  des  Chinois  ,etc.  four  fer- 
vir  de  SuHe  a  Vhifloire  andewne  de  Mr.  Rotün  S.  17. 
genommen  ift. 

Hiemtt  hat  der  Vf.  zweytcns  unter  jedem  JJ.  der 
Inftrüction  eine  Nachwetfung  rerbundeup  was  in  den 
A.  L.  Z.  1790,    ZweffterBand* 


darin  vorkommenden  Materien  in  Schweden  Rechtett 
ift.  Er  hat  die  dahin  gehörigen  Gefetzftellen  und 
Verordnungen  angeführt,  und  eine  Art  von  Verglci- 
chung  zwifchen  dem,  was  die  Inftrüction,  Montes- 

Juieu  und  die  fchwedifcfaen  Blechte  fagen,  angeftellt. 
o  findet  man  S.  11.  eine  Nachricht  von  der  fchwe- 
difchenGefetzcottimiflion;  .S.49.  yon  den  yerfchiede« 
nen  Gerichten  in  Schweden ,  wo  unter  andern  der 
Tonderbare  Fall  angeführt  ift,  dafs,  nachdem  in  einer 
fchon  5  Jahre  anhängigen  Procefsfache ,  worin  fchon 
10  Urtheile  ergangen  find,  fich ^noch  kein  altes 
fchwedifchesUntergerIchc«  ab  dasrqnim,  anerkannt 
hat,  vor  welchem  cdie  Sache  eigentlich  gefatjre ;  S.  57. 
Ton  den  Formalitäten  und  Fatriien  bey  den  fchwedi- 
fchen  Gerichten;  S.  83»  ^on  dem,  was  dort  dem  Rich- 
ter bey  Anwendung  «des  Gafetzes  überlifflen  ift;  S. 
105.  vom  Zuftande  derfchwedi£chen  Gefaaghifle;  S. 
109*  Ton  der  dort  erfoderlichen  ^BefchafFenheit  der 
Zeugen  u.  f.  w.  Hin  und  wieder  find  auch  Winke 
zur  Verbefferung  einiger  Verordnungen  des  fchwedl- 
fchen  Gef^tzbaches,  alsS.  85-  ^g^ben ;  fo  find  S.  ir5. 
Exempel  angeführt »  wo  die  zu  frühe  Abhörung  von 
Zeugen  unfchuldige  Perfonea  in  Gefahr  gebracht 
habe  u.  dgl.  m.  Doch  alles  dies  ift  nur  iragmenta« 
Tlfch  abgeriflen ,  ohne  Ordnung  hingeworfen ,  und 
zeigt  zwar  einen  in  <len  fchwedifchen  Rediten  fehr 
bewanderten  Vf.;  macht  aber  den  Lefer  mit  dem 
Cieift  und  Zufaannenhange  iles  fchwedifchen  Gefetzea 
.nicht  gehörig  bekannt. 

•  Noch  etliche  mit  eingefloiTene  ftatlftifche  Data 
"wollen  wir  hier  auszeichnen.  Nach  einer  'Mittelzahl 
^erfchicdcner  Jahre  zwifchen  1780  u.  1790  biflaufen 
fich  die -Steuern  des  Landvolks  in  Schweden  an  den 
König  jährlich  auf  1,53  c 9854  B^thlr.  Spec;  ^^°  ^739 
bis  17&6  war  zur  Unterftützung  der  fdiwedifchen  Fa- 
briken verwandt  393x4,265  ♦  und  der  Wcrth  der  ia 
ihnen  verfertigten  Waaren,  die  J^uckeraffinerieen  und 
Tobacksfpinnereyen  ausgenommen,  betrug  39>3I79407 
Rthlr.  Stockholm  hatte  zwifchen  1783  und  1786  al- 
lein 1570 Stähle  und  6171  Arbeiter,  und  das  übrige 
Land  nur  ($15  Stühle  und  5553  Arbeiter.  Stockholm 
verfertigte  jährlich  an  Werth  für  i,2i9,<!lo»  und  die 
übrigen  Städte  für  575.024  Rthlr.  Waaren.  Im  J.  lyt^L 
da  das  fchwedifci^e  Productplacat  ausgefertigt  ward« 
nach  welchem  keine  fremde,  beyStrafe  derCon^fca- 
tion  des  Guts  und  Schiffs ,  andere  als  ihre  eigene 
Landesproducte  einführen  dürfen  u.  f.  w.^»  hatte 
Schweden  in  allem  nur  i$ö  Handelsfahrzenge ,  und 
1795  hatte  ea  920  Fahrzeuge ,  die  zufammen  52>988 
Laft  truffen«  und  7488  Schiffer  und  Seeleute.  1794 
waren  -die  höchften  Reichs-  «ind  Hofbedieausigea 
Sa  .  'mit 
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^t  287  P^f^n^Vf  ^^^  ^<^^  Adel,  htf&nt;  unter  de- 
Mtrtf  die  in  Ck-il^.  Militär-  und geiAtichen AemCern 
4Ue  Würde  eiaeiTfCnnan»  haben  (und  ddbi»  geh6rea 
alle  die  den  Rang  vom  Obriftlieutenant  and  fo  höher 
berauf  genieffen.)  waren  307  von  Ade^  und  105  B**'- 
gerliche;  unter  den  übrigen  mit  Xönigl;  Vollmacht 
T^erfehenen  Bedienten  des  Staats  wfirren  In  Miütäff- 
«nd  Grilämtern  2041  mit  Adelichen  und  15^3  mit 
Bürgerlichen ;  unter  den  Geiftlichen  und  den  zu  den 
;Ahademieen  undGymnaien  gehörigen»  somit  tdeU- 
^en  und  2545  mit  bürgerlichen«  und  untev  den  übri- 
gen geringern  Civil  T  und  Militarftellen  xao  mit  ade- 
ligen und  5493  niit  bürgerlichen  Ferfonen  befetzt 
Die  Landzoil-  und  Accisabgabe  aller  Städte  betrug 
'S59»9S<  Rthk.  Spec. »  wovon  Stockholm  allein  89*865» 
alfo  beynahe  ^  bezahlt^  u.  dgL  m. 

Das  vt)llftändige  Regiter  ift  fehr  gut  eingerich- 
tet, und  nacht  das  Bach  brauchbarer,  indem  man 
^rnaeh  dasjenige ,  was  die  fdiwedifchen  Gefetze  in 
fteAinmtten  Fällen  verordnen«  in  dem  Busht  £elbft 
finden»  und  nachfichlagen  lunn.  '^ 

NATURGESCHICHTE. 

Paris,   b^  Baiidouio:    TdUeam  elimeniaire  ii  Vhir 
floire  naUureUe  des  animäux  par  6.  CmHer,  de  Tln- 
ftitttt  national  de  France  etc.    an  6  (i798>   8- 
XVI S;  Vorrede,  710  &  mitEegiftcr  und  XIV  Kur 
pfertafeln.  CS  franc.> 
Diefes  Werk  ift  nrfprunglich  zur  Grundlage  beym 
Unterricht  dfer  Natnrgefchichte  in  denCentralfchttlen 
beftimmt.     Es  zeichnet  fich  aber  durch  neue  Beob 
achtungen  undAcnderungcn  imSyfteme,  die  fich  auf 
jene  gründen  r  fo  vortheilhaft  aus ,  dafs  es  die  Auf- 
xncrlcfamkeit  eines  jeden  Naturforfchers  verdient. 

In  der  Einleitung  handelt  der  Vf.  in  mehrern  Ka- 
piteln von  der  allgemeinen  Naturgefchichte,  von  ih- 
^er  Beziehung,  auf  andere  Wiffenfchaften,  von  der 
Organifation ,  von  dem  ünterfchiede  der  thierifchen 
und  vegetabihTchen  Natur,  von  den  Gattungen  und 
Varietäten ,  und  endlich  von  der  Methode  und  No- 
menclatup  in  der  Naturgefchichte.  Das  Werk  felbft 
ift  in  mehrere  Bucher  abgetheilt.  Im  erften  Buche 
trägt  dfer  Vf.  die  Naturgefchichte  des  Menfchen  nach 
"Bekaunten  und  gegründeten'  phyfiologifchen  Sätren 
vor..  Das  Kapitel  von  feiner  Verbreitung  oder  den 
iiiffen  ift  fehr  kurz,  ohne  für  die  Menfchenraffen  ge- 
wiffe  Grundfätzc  oder  irgend  einSyftem  zu  befolgen, 
abg^handeU.  Das  zwey te Buch,  beüimmt  die  Verhält- 
nifle  der  Säugthiere  mit  dem  Menfchen ,  und  die 
Claffification  dferfelbcn.  Manche  Thiere  haben  nur 
gewiffe  alTgiemeine  Eigenfchaften »  wie  Bewegung 
durch  Muskeln,  und  Empfindung  durch  Nerven  mft 
dem.  Menfchen  gemein,  fo  z.B.  die  weifeblütigen 
Thiere;  da-  hingegen  die  rothblütigen  Thiere  dem 
Menfchen  beynahe  in  allen  Theilen  ähnlich  fimi,  in- 
dem diefUben  nur  eine  Abftufung  vbn  jener  allge- 
meinen Form,  zu  fcyn*  fcheinen;  Der  VR  fchreibt  dem 
Blute  tj  aU  dem jenigjBU  Stoffe  p  a«s  welchem  die  Ceftea 


Theile  gebiMec  werden ,  die  Urfaehe  diefer 
Verfchiedenheit  in  der  Form  d^r  Thiere ,  zu.  ^M 
dies  widerfprächr  offenbar  dem  allgemeinea  G2 
fatze  derPhyilologie»  dafs  in  einem  organifcheiii 
per  alU  Theile  auf  eioen  gemeinfchafdichen  Zw 
hinarbeiten.    Der  Zuftaud  der  flüfligen  Theile  ik 
wifs  eine  eben  fo  natürliche  Folge  der  Orgauifa 
der  feften  Theile ,   als  diefe  wiederum  abhängig 
Jenen  ßnd.  Zudem  kann  mau  den  fbgeuajaüteo  we 
blutigen  Thieren  diejenige  Flüffigkeit  aicht  ahi\ 
eben,  welche  fur^diefelben  EruähruugsftofF  geca 
zu  werden  verdl^t,   und  in  fofern  diejenige  ali^ 
meine  Aehnlichkeit  mit  dem  Blute  hat,  weiche  h'i 
vorzüglich  vom  Vf.  in  Betrachtung  gezogen   wirj| 
Die  Bemerkung  über  die  Aehnlichkeit  in  dem  Baj 
der  Thiere  und  des  Menfchen,  welche  P.Camper  zfel 
erft  an  dem  Skelette  darfteil te,    jft  hier  auch   voA 
den  weichen  Theilen  glücklich  durcbge/ü/irr.     Inter^ 
eflant  ift  die  Bemerkung  über  die  Sciüäffelbeuie  dei^ 
Thiere»     Vollftändig  ausgebildef  ünA  diefe  nur  bey 
denjenigen  Thieren,    welche  iiire  Hände  zum  Be»| 
fühlen  derQegenftände,  oder  za  irgend  einem  SLudero 
Zweck»  welcher  Kraft  erfodert»  gebrauchen;  audn 
haben  nur  unansgebildefce  Stücke  daf  on ;    und  nocb 
andern ,  deren  Nägel  die  Füfse  wie  Schuhe  überzie- 
hen ,  fehlen  fie  ganz.  —     Von  dem  Satze ,  dafs  die 
Zahl  der  Brüfte  bey  den  Säugthieren  fich  Btä  def 
Menge  ihrer  Jungen  richte,  und  die  Zahl  decloü^^^ 
jm  umgekehrten  VerhältniiTe   mit  der  Qtöbe  \^ttx 
Species  fiehe,  macht  das  Schwein  eine  tn^rkwürdigt 
Ausnahme.  --     Die  Claflification  der  Säugthiere  iü 
zum  Theil  neu,  .zumTheil  von  der  Sterriifchea  (Vra^ 
drom,  metltOil.  animaU)  entlehnt.     Die  einzelnen  Ver- 
änderungen im  Syfieme  find  gerne infchaftliche  Arbei- 
ten des  Vfs.  und  IIa.  Geoffroy^s.    I)er  V/.  hat  die  Säug- 
thiere  in  zehn  ClaJTen  abgetheilt ,   mehrere  neue  Ge- 
fchleehter  aufgeftellt,   bey  andern  die  Eeanzeicheo 
feiner  Vorgänger  verbefTert t    und. bey  den  mehrftea 
neueünterabtheilungen  angegeben,  die  die  Methode 
erleichtern.       unter  detv  vierhändigen  Säugthierea 
find  die  Affen  und  die  Maki  i^i  kleinere  Tribus  abge- 
theilt ,  welche  Eintheiluug  bey  den  erfien  ron  dem 
Bau  des  Kopfes ,  und  bey  den  letzten  ven  der  Zahl 
und  dem  Verhältnifs  der  Zähne  bergenommen JIK 
Die  Fledermäufe  ftehen  zu  Anfange  der  fleifchfre(UA- 
den  Thiere ,  weil  fie  den  vierhändigen  am  nächften 
kommen ,  die  Beutelthiere  (Didetphis)  hingegen,  am 
Ende  derfelhcn ,  weil  fie  den  llebergang  zu  den  wie- 
derkäuenden Thieren  durch  den  Känguruh  macheui 
der  von  Kräutern  lebt ,  und  keine  Schneidezähne  lut 
Die  Eintheilung  der  iFledermäufe  in  Tribus  ift  nt^ 
Das  Gefchlecht  Galeo^pUhecus  des  Pallas  (Lemur  volasi 
Lin.)  ift  von  den  Makis  abgefondert  und  un^er  die 
Fledermäufe  jg:efetzt.     Die  IgeU  Spitzmäufe,  Maul- 
würfe und  Bären  find  nach  Storr  in  eine  Familie  an- 
ter  den  Namen  Plantigrada  zufammengeftellt.     Gbv 
tungen^  welche  bisher  nicht  gut  geordnet  w^reOf 
wie  Sorex  crißaüis;  TaVptk  afiatica  Li«,  {  T.  verßcoUa 
/.  ame^fa  Btmnenbaclm)  find  ao  ihre  wahre  SteUe  g^ 

k:omaen;  Taha  aßfa%  ift  Sorej^  (mratm  gieww^^ 

*  Die 
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Die  Gftttailt^  DidetphiSf    die  Mcb  d^n  Zähnen  fe 
fcti^wer  Süd  unHcber  zu  ooterfcbeiden  ikid ,  find  ia 
vier  mtürUehe  Tribus  gebracht.  —    In  derOrdnaag 
der  nagenden  Thiere  find  die  Mä'ufeg^ttungen  nach 
der  Form  der  Backenzähne»,   welche  lehr  beftändig 
ift ,   eingctheilt.  —    Bey  der  Befchreibung  der  Ele- 
phanten ,  find  auch  die  zvrey  verlornen  Gattungen, 
(der  Monmouth ,    defien  foßile  Knechen  fich  in  Sibi> 
rien,    Deutfchland  u.  f.  w.  finden,   und  derjenige, 
deiTen  Knochen  in  Canada   gefunden  werden ,   und 
T^elcher  nach  einigen  Schriftftellefn  (eiephas  Ofmerica- 
nus  Vennant.)  noch  im  Innern  yon  Nordamerika  exi- 
Jliren  foU)  mit  befchrieben.  —    Bey  den  Beüuis  fin- 
den fich  auch  verfchiedene  Veränderungen  in  derBe- 
fchreibungder  Zähne,  z.  B.  des  athiopifcfaen  Schweins« 
des  Tapir  u.  f.  w.  —    Das  dritte  Buch  handelt  von 
den  Vögeln.    Hier  ift  ,daj  Gefcbtecht  Lantus  Ton  den 
Raubvögeln  getrennt  und  unter  die  Pafferes  gekom- 
men ,  unter  wekhen  auch  diejenigen  Vicac  des  Liimi 
flehen,    welche  nur  eine  Zehe  nach  hinten  haben^ 
wie  die  Gefchlechter  Covvus  und  Oriotus.     Die  übri- 
gen Pi€ae  bilden    eine  eigene  Ordnung,   Scanfores. 
Im  vierten  Buche,  welches  die  Amphibien  umfa£l^» 
find    keine  Aenderungen   vorgenommen.     Im  fünf' 
cen  ,    welches    die  Fifche   befchreibt,    find   unter 
die  Ordnung  Chondropterygii  diejenigen  gekommen» 
deren  Kiefern  an  beiden  Enden    angewachfen  find, 
und  verfch#edene  OefFnungen  an    der  Seite   haben. 
Es  ftehen  hier  die  Gefchlechter  Fetromyzem ,   Raja, 
Squatust  Chimaera.     Das  Gefcbleeht  >fapen/Vr  fängt 
die  Ordnung  der  BraiKMo^egt ,   oder  die  Fifche  mit 
freyen  Kiefern  an.  ^    Auch  hier  finden  fich  wieder 
mehrere  13  nterabtheitungen,  welcfais  von   den  allige-' 
meinen  Kennzeichen  der  Gefchlechter ,  die  unter  die^ 
leiben  vertheilt  find,  hergenommen  find.  — .  DleEin^ 
theilang  der  weifsblütigen  Thiere  in  drey  ClaiTen  ift 
dem  Vf.  eigen  nnd  beruht  gröfstentheils  auf  feinen 
eignen  Beobachtungen.    Moltufca.     Dahin  find  alle 
Würmer  des  Linad  gerechnet,  welche  ein  Herz,  6e- 
föise,  Bronchien  oder  Lungen r  ein  Gehirn  und  ficht*^ 
bare  Nerven  hal»en.   Sie  find  eingetheilt  in:  i)cepha^ 
topoda,  pder  in  diejenigen,  deren-Mantel  fie  wie  ein* 
Sack  umtQhlieüt»  aus  welchen  der  Kopf  hervorgeht; 
cifefer  i&  mit  grofsen  Ffihlfaden,  auf  welchen  fie  fort- 
kriechen, befetzt.     Hier  ftehen  die  Sepien  und  ihres 
Gleichen  zuerft,  weil  fie  fich  ihrer  Structur  nach  den 
Fifcben  nfihera;   2)  in  gafieropoda^  fie  kriechen  rfüf 
den  Bauche  fort  und  haben  einen  fahr  beweglichen 
Kopf;  Liffiar,  TkHgr,  Jptyfiaetc.  und  3)  in  Acephala; 
hier  folgen  die  Schnecken  fowohl  mit,  als  ohne  Haus. 
Die  UnterabtheiTungen  find  theils  von  des  Thiei'es 
Körper ,  tfaeHs  von  der  Conchylie  hergenommen.   Im 
fiebenten  Buche  folgen  die  Infecten   nnd  Würmer. 
Hier  find  die  Ordnungen  des  Linn6  inFamflien,  wel'- 
che  den  Ordnungen  de$  Fabrieius  entfprecben ,    uncT 
die  Gefchlechter  in  Tribus  eingetheik,   dir  mit  den 
gefchlechtern  des  letztern  übereinkemmen ,  fo  dafs 
man  beide  Syfteme  auf  einmal  hat,  was  denn  fehr 
▼lala  Berichtigungen  des  iiben  und'  der  andern  ntf- 
^ie  gemaebt  luit;.  Dec  Vf»:zeigt  viele  neue  Unterab- 


theilungenr  ünd-fchaket  mebrer-e  neue  BeobachtatK 
gen,  die  die  Lebensart  der  Infecten  oder  ihre  Org»- 
nifatipu  betre^n,  .ein^r  Die  Ordnung  Cdeopterth' 
wekbie  nur  eine  Familie  in  beiden  ausmacht,  ift  inf 
dreyzehn  natürfiche  Pamifien  getheilt.  Zu  Ende 
diefer  Clafie  ftehen  die  Würmer,  welche  der  Vf<  mit 
den  Infecten  befonders  mit  ihren  Larven  für  übereiH' 
ftimmendfr  hält,  als  mit  irgend  einer  andern  Glafle^ 
--  Das  letzte  oder  achte  Buch  enthält  die  Zoephyta. 
d:h.  nadi  dem  V£.r  diejenigen  Würmer  des  Li^ne, 
welche  kein  Herz  und  kein  Nerveafyftem  haben.  Er 
fetzt  nicht  nur  dahin  die  Infufionsthiercken ,  die 
nackten  Polypen,  und  diejenigen,  wekhe  die  Corals 
len  ausmachen,  fbndern  auch  die  Meerfterne,  die 
Seeigel ,,  und  die  Holothurionen ,  wekhe  er  in  eine 
Ordnung  vereinigt.  Die  Medufen  und  Actinien  hak 
er  den  Polypen  für  fehr  analog. 

Die  Grenzen  einer  Receiifion  erfauben  hier  blofs 
das  mllgemeine  anzuführenv  und  das^Neue  herauszuhe^ 
ben.  Ilie  Kupfettafeln  find  von  dem  Vf.  felbft  fehr 
fein  gezeichnet  nnd  von  Buvrg  eben  fo  gut  gefiochen. 
Tab*  L  enthält  Abbildungen  von  Herzen  ans  warn^ 
und  kaltblütigen  Tfaieren.  Tab.  IL  Skektte  der  er- 
ften  drey  TWerelafren.  Tab.  IIL  IV.  Schädel  vorf 
Säugthieren.  Tab.V.  Hinterfüfse  von  verfchiedenen 
Säugthieren.  Tab.VI. DieUnterfchiede  in  denSchnä^ 
beln  derVogek  Tab.VIlL  ftelit  das  Herz  und  dasF 
Nervenfyftem^der  fogenannten  weifsblütigen  Thiere 
dar.  Tab.  IX.  X.  Die  äufsere  Form  der  Mollusca.  Tab. 
XI.  Die  äufsere  Form  der  Infecten.  ,Tab.  XII.  XIIL 
enthalten  die  Frefswerkzeuge  der  Infecten ,  und  die 
rerkhiedenen  Geftaken  der  Fühlhörner.r  Tab.  XIV.* 
Mehrere  Zoopfayten.^ 

KINDERS  CHRIFTEM. 

gf)  Wsi^SEKFEts,  b.  Severin:  ßüchfiabe«  üu  einer 
LefeiHofchine  zu  Auffteflung  ganzer  Sätze,  mi« 
Unterlcheidungszeichen ,  deutfchen  und  rön^i- 
fchen Ziffern,  in  verhüknifsraäfeiger Anzahl  und 
Gröfse,  für  zahlreiche  SchulclafTenv  1797.  17  B. 
f n  f ol;  ( I  Rthlr.  X2  gr. ) 

ai)  ScHNEEBER^&i  in  Comm.  h.  Kn.  Gerichtsfehreh' 
her  Beck:  Eiementarunteinricht  im  Lefen  und  Dem- 
ten.  Erfter  Theil*.  Zum  Beften  der  Schneeber> 
ger  Almefenkinder.  1798«  7  B*  g. 

X)  Es  ift  bereits  iw  voriijen  Jahre  die  Lei^^ 
Xiger  Lefemafchine,  und  ihr  gebrauch,  und  zügl'ekh^ 
auch  daa  angezeigt  worden ,  dafs  dfe  493  Buchftabeir 
auf  Bretchen  geklebt,  bey  H^.  Bachhändler  Bartb 
beftelk  und  mit  5  Rthk.  bezahk  werden  müfsten.. 
Hier  wird  nun,  um  dasVerfchreiben  u.f.  w.  zu  erfpa^ 
ren,  auf  dem  Titel  ein  genauer  Abriis  der  Lefema^ 
fchine ,  nebft  Erklärung  auf  umfliehender  Seite ,  und( 
zugleich  auf  diefer  AnweiAing  gegeben-,  die  folgen*^ 
den  4go  B'uchftaben.  tu  dgf.  felbfi  auf  Bretchen^  oder 
Pappe  zu  kleben;- 

Auf  dem  Titef  von  Nr;  ^;  ift  das'  zum  tefimir  Hepr 
JSchneeberger'AUmoJen  Kinder  auf  doppelte  Art  zu'  ver-  ^ 
ä  a  a.  ftehe»^ 


^27 


A.  L.  Z.  TVIAT  1798- 


ftehen;  thcils  zum.  Gebrauche  1»eyia  Untcrrfchte» 
|th.eils  diwch  den  Gewinn  rom  übrigen  Abfatze  diefer 
Fibel >, zu  anderweiter  ühterftützung;.  .«»Sie  foll  die 
MittelJäiaf^^e  zwifcUen  den  altern  und  neuern  Fibeln 
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halteii ,  und  fie  thnt  es  wirküch ,  durch  Vermeidung 
des  Abgefchmackten  der  erften ,  und  indem  &e  das 
wirklich  Gute  der  letzten,  auf  eine  *wul)lfeile  Art  ia 

Umlauf  bringt« 


-^  i>.ü  ■  ■» »  <p  *    >  '  '  — 


irt  EINE  'S  C  HU  IT  T  ENI 


GoTTEScrsxAiriiTtlKrr.  ShMotrrt,  h.  'Skmaiifbn:  Dog* 
matis'de  Refurtectione  corporum  m^tuoruM  origro,  et  num.  in 
L,thro  Jobi  ejusdem  mentio  /acU  fit,  Di^qyiiÜ^io  H|ft«rLca  et 
Thil«l«R«:A  J.  Hallenberß.  I7i)8.  S-  —  Der  Vf.  fchidu  die 
Mi.chaelifche  deuifche  ,  die  fchwedifche  Probeüberfetzurig ,  und 
die  neue  fchwedirche  Uebeffeuung  de»  Hti.  Prof.  Tinglbidkl« 
SU  Üpfftla  det  acht  legten  Yerf^  des  19.  Ks^.  des  Bqciss;  liiob 
Toran,  and  fugt  aach  eine  ven  ihm  fotwomne  lateinifche  Yer- 
fion  aller  .dienet  ^«"ey  UeberCetxungen  bey.  Er  findet  aber,  fo 
wie  fcbon  inelirer^  Gelehrte ,  in  diefer  fo  oft  falfch  aufgelegten 
Stelle,  nicht  das  genngflte  von' einer  Auferftefaung' der  Tedcen. 
Diefe  iß  ein  ^iel  neoerea 'Dogma.  In  .den  Schtifien  Mofis  ün^ 
det.ficK.niehi  einmsLein  affeiib^res  Zeugntfs.ton.^er  Unilerb- 
lichkeit  der  Seele.,  aufser  dafs  des  gottlichen  Ebenbildes,  ge- 
dacht wird.  Die  Aegypter  Aber,  von  deiicn  Mofes  fo  viel  her- 
nahm ,  und  Pyttragoras ,  ^der  feine  l^hÜofophie  und  Itieoliatie 
auch  Äron  den  Aegyptem  gelerob  hatte»  glaubten  .die  JCJnflarb^ 
licÜLek»  nahmen  a)^r  dabey  «eine  Seelanwanderang  an.  Wah- 
rend diefer  Wand^uag  fahen  ße  die  Seelen  als'todt,  als  von 
Gott -entfernt  an ,  ^  nach  Endigung  derfelben  aber  kehrten  die 
guten  und  gereinigtea  Seelen  ad  ftbi  fimile  dMnum  zurück,  .die 
böfen  -«ber  wur4en  suletzt^ganfii.tMerifck»  Dies  lehrten  auch 
die  Brahmanen  und  die  jüdifdiien  Phikifophan«  Aus^  der  I4ee 
von  den  Wanderungen  der  Seelen,  ihrem  Herabfteigexi  vom 
Himmel  in  menfchlithe  KÖrf^er,  und  dafs  die  Seelen  und  Gel- 
flerXheile  der  göttli che«  Natur  ftyen,  kam  *s,  dafs  Pythago ras 
ein  SohnGoeree  hie^s ,  und.von^eh  .falblb  behauptete,  er  fey 
in  menfchli^hersGaftale.  erfchienen«  damit  4ia  Menfchen  deilo 
e'Ker  feine  Lehre  annehmen  mochten.  Daher  .wurde  Jambli' 
<hus  divinus  'Doctor  und  Deus,  Esdras.ron  den  Juden  Bei 
filius  genatfnt,  und'Chrillas  felbft  bald  für  Johannes  den  Tau* 
fer ,  bald  fär  den  .Elias.»  'bald  fl'ir  .den  Jecenuas ,  ^ bald  für  einen . 
der  Propheten  gehalten.  Die  PlyirifHer,  deren  zacrft  im  aten 
Jahrhundert  vor  Chrifti  Geburt  gedacht  wird,  .hatten  nämlich 
diefe  Lehre  von  der  Üufterbliclikeit  unter  die  Juden  .ein geführt. 
Die  Sadducäer  aber  verwarfen  dtefelben  gänzlidi.  X)ie  aus 
der  -Secte  'der  Soüdueäer  entftandenen^heatigen  ^araiten  .  nah- 
men folche  xwar  endlichi  da  eUeKeUgionsyerwandten  fie  glaub- 
ten, auch  an.  verwarfen  aber  übrigens  alle  .nicht  fchrifdiche 
Tradition.  'Die  Rabbinen,  welche  aus  der  Schulender  Pharifäer 
hervorgingen,  glaubten  aUe  nitht.attrfdfe  tJnfterblichkeit -d^sr 
Seele,  fondorn  auch  «eine  AttfeaftehM«!?  ..dar  Jodten;  aber  fie 
hauen  davon  nicht  gleiche  Gedanjten*/.  ^aimbnides  gedenkt 
itainer  Seelen wamierung ,  fondern  nur  der  Unllerblichkeit  der 
Seelen,  und  zwar  würden  zu  einer  Gott; htir  allein  bekannten 
Zeit  die  Tddtan  a4«der  lebendig  "werden',  .welahes.ar  cadövera 
vtfurgere  nennt,  und  »war  nur  die-G^ecbten,  .oder  ,nar  ..die 
Ifraelitea  darunter  allein,  die  andern <wünlen,  zur  Gehenna  hin- 
abfteigen,  wo  fie  .12  Monate  büfsen  würden,  nach  folchen 
würde  ihr  Körper  zernichtet  und  ihre  Seele  verbrannt ,  dea 
Staub  derfelben  aber  von  dem  Winde^  unter  die  FUfse  der  Ge- 
rechten zerftreuet  werden*  Von  denen ,  die  i^leieh  viel  <7Utea 
ols  BÖfes  gethan  haben , '  heifst  es -im  Talmud:  defcend^t  in 
Oehennam  .übt  plpieni  et  indeafcendettt.  Von  den  Gotdofen 
aber  fagt  Rabbi  llimchi : . imo  jraWWt  anima  .ipforum  fimnl  cum 
corpore  in  die  mortir,  Rindere  fagen  von  ihiieni  defcendent  ia 
e^nctave  inflmum  Qehennae  eruntaue  in  ,opprobrium  aeternum» 
Diefe  Lehre  der  Juden  und  Talmudiften  von  der  Auferfte- 
hung  der  Körper,  wird  gemeiniglich  mit  einer  andern  Lehre 
derfelben '  verwechfelt ,  vermöge*  weloher  die  frommen  Juden» 
wah9  ihr  Meffias  kommt«  au, eiaem. zeitlichen  Leben  mit  fol- 


chen in  Paläßina  wieder  erwedtt  werden  foUten.     Diefe  wür- 
den zwar  hernach  wieder  fterbeUi  aber  endlich  für  immer  wie- 
der lebendig  w^den ,  doch  ohne  corpora  vama/i«   zu  haben. 
Aine  aJigemeine  Auferftelmng  glaubte»  iie  nicht.     Auch    unter 
den  erüen  Chriften  waren  die  Meynungen  Wn'def  TJnfterblich- 
keit  und  der  Aiiferfiehung  fehr  ^teflchiad^n.    Origeues  glaubte 
etaa  AVandtrung  vernünidger  Creaturen»  wenn,  fie  gefehlt  hät- 
ten ,  durch  .verfclüedene  Körper.    Andere  fahen  dte^eeJen  wie 
die  Pythagoräer  und  Pjatoniker  als  einen  Theil  der  götdichen 
Natur  an.    Nur  von  der  Auferftehung  Chrifir  ward  die  vorher 
unbekannte  Lehre  von  ^er  Auferftehung   der  Körper  und  des 
FieiftÄes  hef^eaommen.     Chrifius  heKst.daher.audi  z  Cor.  15^ 
ao.  *a^c^*j  a^if;)6««^ifu)/£fitf»f  ..und  GoJ,  i ,   ij^  Tc^invroMs  (k  t«»9 
«^4*"'  prßmogenituf  ,ille  ex  viortuis^.    Otigenes  nahm  doch  nur 
die  Auferftehung  eines  gciftig^n  Körpers  an,  der  vir^der  gefühlt 
noch  g^fehen  wexiflew  konnte^  HieroliytKas sbec  behauptete  eine 
Auferftahun^  das  Laibes  aÄi|iJlekGch;,*no^ea,  Blut  und  Glie- 
d^n,  jedoch  ohnaGeCchlechtsverrkfatungen^u^d. um  diefe  iVley« 
nuug  zii  beftädgen,  berief  er  fich  ajuf  die  angeführte  Stelle  beym. 
.Hiob,  die  keinen  andern  Sinn  zuliefse,  und  gab  davon  eine  Üeber- 
fctzung,^er  die  meiÜien  gebälgt  find.  DsTsfieaber  nicht  g'egrün^ 
det  feyn  könne ,  echeUt  fchon  auavder  vorher  gelten  den  hiftorx- 
•fchen   IXnteaiMChuiiig,   welche  zeigt,.  da£»  dief^  Xehre  ^amala 
noch  nicht  bekannt  war,  und  dafs  niati  blofs  glaubte,  dafs  dia 
Seele  vom  .Korper  getrennt,  wieder  zu  Gott  zurllckkelire.     Uta 
dies  auch  exegetjfch  darzuchun ,  giel^t  Hr.  fi.  .«ril  eine  wörtli- 
che lateinifche  tJebertetzuog  nach  dem  hebräiifchen  Grund  text» 
.davon  er  die  Gründe  iji. den  Noten  anführt.  .Er  fügt, derfelben 
eine  fchwedifche  und  fogar  eine.deutfche  bey,  worin   er  unter 
dem  Goel  liicht  wie  die  ineifteni  einen £r/ö/er  fondem  den  ßlut^ 
jiicher  verfteht,  und  wovon  wir  die  deutfcfae,    die  auch  wirk- 
lich ganz.fprachtrchtig.und  zugleich  .etwas  , mehr  erklärend  ala 
,die  lateinifche  ift»  hieher  fetzeo  wollen  : 

^iob  XLK.  V.  22,  ,Warum  verfolget  ihr  mich,  wie  Gott?  und 

könnet  nicht  müde  werden,  mich  zu  quälen? 
23«  Möchten  doch  meine  Worte  durch  jemandes  Zu thuh  auf- 
gefchrieben,  möchten  fie  in.cinBuch  eingetragen  werden? 
24..  Mit  eifernem Griffel. und  (eingegoiTenemjBley,  zum.ewi^ 
.  gen  Andenken  in  Felfen  eingefchnitzt  werden. 
25.  Ich  weifs  doch ,  .dafs  mein  Bluträcher  lebt,  dafs  £inei( 
mich  überlebt,  wacher  auf -meinem  Staube  .auf/lehin  will« 
mich  zu  rächen.  .  . 

a6.  Nach  meinem  Aä>fcheiden  foV  man  alfo  mit  Strafe  heim- 
gefucht  werden,  ich  aber,  von  meinem  Leibe  getrennt^ 
will  Gott  fehen.  . 

27.  Ihn  feil  ich. vor  mir  fehen,  meine  Augen  foUen  ihn 
fchauen  und  er. foll  mich  nicht  verabfcheucn. 

28.  Meine  innerfien  Lebenskräfte  vcrJaflen  mich  ganzüch, 
weil  ihr  faget :  wie.  wollen  wir  ihn  verfolge« ,  und  Ur fache 

■feines  Leidens  an  ihm  finden? 
tp.  Fürchtet  euch   felbfk  vor  dem  verheerendem  Unglück  5 
denn  wegen  euerer  Ungerechtigkeit  bricht  das  Unheil  mit 
Heftigkeit  los.  damit ibr  eine  gewaltfame  Ycrheerung  er- 
fahret.  ^  .  ,  .- 

Wenn  gleich  diefe  Erklärung  des  Vfs.  felbft  uns  nicht  neu  itt; 
fo  hat  er  ihr  doch  neue  Stärke  gegeben.  Wir  \nnin fehen  ^er 
doch,  d^jTs  die  Liebe  zur  Philologie  und  zu  ähnlichen  fcharf- 
ßnnigen  .Untersuchungen  den  .Vf.  nicht  zu  fehr  von^fejncm 
Hauptfeche.  derGefchichte,  warin  er  fchon  fa  viel  geleißet  hat. 
abführen,  und  er  uns  bald  feine  -Gefchichte  König  -Gußit 
Adolphs  vollendet  ^liefern  /nöge. 
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Dienstags,    deu  8*  ^*9  I79<' 


OEKONOMIE.      , 

Brbsx.au t  b.  Korn:  Ta/cÄ«ibttcÄ  für  Omtsbefitzer. 

Pächter    und    Wirthfchaftsbeamte,     bef anders    m 

Schießen.      Herausgegeben   von   Georg  Brieger, 

mit  einem  Kupfer  und  einer  Karte.  1797.  «248. 

8.  (I  Rthlr.) 

Diefe  Schrift  ift  die  Fortfetzung  des  unter  gleichem 
Titel    im  jÄre   zuvor   erichienenen    rafchen- 
l>acbes ,   und  entliält  S.  i  —  54-  «ben  den  Imdwirth' 
fchafUichen  Kalender,  welchen  die  Lefer  bereits  im 
Tor  jährigen  Tafcheabuche  haben.  S.  57  —  89'  werden 
Schlefiens  gtwöhnliclie  tVieJengewächfe^  nach  dem  Lin- 
n^lfchen  Sy ftero  dargeftellt ,  angezeigt.     Die  mit  Nr. 
I.  bezeichneten  foUen  die  heften  feyn,    weil  fie  grün 
und  getrocknet ,  von  allem  Vieh  gern  gefreiTm  wer- 
den.     Die  mit  Nr.s.  bezeichneten ,  werden  lieber  ge- 
trocknet«  ah  grün  gefreffen,  und  die  mit  Nr.  3.  be- 
zeichneten werden  nur  als  Heu  genoflen«  grün  aber 
nicht,  aufser  im  Hunger,   angerührt;   die  nicht  ge- 
zeichneten aber  find  die  eigentlichen  Unkräuter ,  un- 
ter welche  befonders  die  giftigen  zu  rechnen    find. 
Rec.  begnügt  fich,  bey  einigen  Wiefengewäcbfen  fol- 
gendes zu  bemerken.    S^  62.  wird  von  der  Poa  aqnor 
tica  L.  gefagt.  dafs  fie  bis  zu  Anfonge  des  Auguib 
eine  der  heften   Futterpflanzen  (uiiter  den  Gräfern, 
die   fm    Waffer  wachfen,     die  allernfitzlichfte)  fey, 
aber  nachher  das  Vieh  fo  heftig  aufblähe,  dafs  es  da- 
von fterbe,  und  daher  Sterbe^ras  (bey  uns  Berft-  oder 
Börftgras)  genannt  werde.     „Seine  Schädlichkeit  ruh- 
^»re  von  der  Brut  eines  im  Marke  des  Blattes  ^Stän- 
,„ge]s)  befindlichen  Infectes  her.*'     In  den  wenigilen 
Stangeln  werden  die  tödlich  feyn  fallenden  Infecten 
gefunden.     Wird  der  Klee  bey  uns  nafs  von  Regen 
oderThau,   oder  in  Haufen  liegend  und  hieven  er- 
hitzt gefüttert ,   fo  >ird  das  Vieh  bis  zum  Sterben 
aufgeblähet.  Eben  dies  wird  bey  der  Weizei^chröpfe 
(gefchröpftem  Weizen)  Horiiggrafe  und  mehrern  Qrä- 
fern ,   die  einen  vollfaftigen  Stangel  haben ,  und  aU 
lein  oder  In  Menge  unter  obbefagten  Umftänden  'ge- 
füttert werden ,  bemerkt..    Es  verhält  (ich  daher  mit 
der  P.  A.  nicht  anders.    So  fah  Rec.  einft  in  der  Nach- 
barfchaft  eine  Heerde  von  mehr  denn   100  Kälbern 
von  der  P.  A.  bey  Regenwetter  auf  der  Weide  fo  auf- 
gebläht, dafs  die  meilten  bereits  nmfallen  und  nicht 
mehr  von  der  Stelle  gehen  wollten.     Er  hiefs  daher 
den  Hirten -die  Heerde  in  einem  fortfo  ftark  mit  Hun- 
den hetzen,  dafs  dieThiere  ii?  den  ftärkft^en  Schweifs 
kommen  und  fodannLeibes5(Fnung  erhalten  konnten. 
ChaeroplufUttm  filvefire  (  KcMerkroj^)  S.  67.  foU  äusgo- 
A.  L,  Z*  1798«    Zweiter  Bünd\  > 


rottet  werden,  weil  es  von  keinem  Viehe  gefrefleA 
werde.    Rec.  erinnert  fich ,   dafs  vor  einigen  Jahren 
eine  aus  Deutfchland  bey  der  freyen  ökonomifcheii 
Gefellfchaft  zu  Petersburg  eingegangene  Preisfchrift* 
in  welcher  der  Kälberkropf  als  das  befte  Futterkraut 
für  Rttfsland  empfohlen  ward,  gekrdnt  worden.    Es 
wächft  kein  Futterkraut  fo  frühe »   und  es  war  fchoa 
im  Februar  diefes  Jahres  fo  grün ,  dafs  es  einige  Wo- 
chen nachher  fchnittbar  feyn  konnte;    Das  Rindvieh 
frlfst  es  nicht  nur  als  das  erfte  Grün  fehr  gern  ,  fo* 
wohl  allein  als  klein  gefchnitten  mit  Stroh ,  fondern 
es    wird  von    ihm   auch    dann,    wann   es    bereits 
fehr  hohe  Stängel  hat ,  da  nicht  verfchmäht,  wo  das 
Vieh  keine  andere ^Is  faure  Weide  hat,  indem  diefes 
Kraut  ebenfalls  fauer  ift,  wie  folches  der  fehr  faurte 
Geruch  verräth.     Ruin^x  acft<(/<s,  (Sauerampfer,)  S. 
Hg.  hätte  nicht  unter  Nr.'g. ,  wenigfirens  Nr.  2.  ftehen 
follen.    Wenn  bey  der  Kleefütterung  das  Vieh  ekel 
geworden ,  und  nichts  mehr  geniefsen  will :  fo  wird 
es  durch  den  Sauerampfer  geheilt  #  den  es  auch  bey 
heifser  Somm^witterung  aus  allen  andern  damit  ver- 
mifchten  Gräfern  hervorfucht  und  fich  daran  erquickt. 
Zu  Heu  auf  den  Wiefen  werden  die  Stängel  freylidt 
ziemlich  hart,  zumal  wo  die  Pflanze  nicht  dickfteht, 
und  erft  nach  der  Samenreife  abgemäht  wird;    man 
findet  aber  doch ,  dafs  das  Vieh  die  harten  Stängel» 
wenn  ihrer  nicht  zu  viel  unter  dem  Heu  find ,  eben 
nicht  verfchmäht.     Wer  alfo  diefe  Pflanze  auf  feinen 
Wiefen  hat,  der  fchätze  fie,  und  fehe  fie  als  ein  fehr 
gefundes  Futter  an,  wodurch  manche  Krankheit  ver- 
hütet  oder  geheilt    werden   kann.     Caltka  pßtuftris 
(bey  uns  Kuh -Butter-   oder  Dotterblume)  S.  76.  ift 
mit  Nr.  2.  und  mit  dem  Zufatze  bezeichnet,   dafs  fie 
grün  und  getrocknet  von  dem  Viehe  gern  gefreiSen 
werde.     Mag  wohl  feyn,  wo  die  Pflanze  nicht  häu- 
fig zu  finden  ift.    Bey  uns ,  wo  die  Weiden  von  die- 
fen  gläniseuden  Blumen  ,  wie  mit  einem  gelben  Tep- 
pich überzogen  find,  will  feiten  eine  Kuh  fie  anrüh- 
ren ,    und  fucht  die  dabey  oder  darunter  flehenden 
heiteren  Kräuter  und  Gräfer  hervor.    Was  S.90  bis 
103.  von  den  B^f^^rfMen  der  Sohäfer  gefagt  wird, 
ift  bey  uns  nicht  unbeKannt.     Scfiaßiöfe  uüi  Schaf- 
fchuppen^  S.  104— -II4»  Zuerft  ein  aus  Prof.  Meinerts 
zu  Halle  tandwirthftkaftUcher  Bauwiffenfcliaft  entlehii- 
ter  Bauaufchlag ,   worauf  fich  das  Kupfer  Tab.  I.  be- 
zieht«  und  fodaun  einige  Anmerkungen  des  Vfs.  Prag- 
fnatifcke  Parallele  zwifchen  dem  Ertrag  und  IVerth  der 
Güter  Grofs'  undRkin-Brefaf  imNeumarkifchenKrei- 
Je ,  vor  und  nach  ihrer  MeUoration.     S.  115  — ^  i8i-  Der 
Situations-Plan  diefer  Oerter  findet  fich  auf  Tab.  IL 
und  man  kann  aus  dfeCer  Erzählung  der  getroflenea 
Tt  '  Ver- 
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Vcrbcfferuugcn  Teli'en,  wie  weit  es  eiiLtiutsUefitzer 
brin^ea  kano ,  w-ena  er  einem  grua4^icheD  MeUora- 
tifm»plaii<  «ac^geliea  • .  «kod  Zeit^  Mühe  und  IQoftea 
nicht  fcheuen  will.    Tutterkriiuteranbau^  S.  iga»  soo. 
,  Die  gewöhnliche  Theorrc  neblteinigenbefondcrn  Er- 
fahrungen -des  Y£s.  hey  dex  üleeföcterupg.    Et  hatte 
D&mlich  gefthen»  dafs  die  mit  lUe^  gefüttertea  j^fer- 
de  dea  ganzen  Scmmer  hindurch  bej.Leibe  und  Kräf- 
ten gewefcn,  allein  iu  dTem  ihnen  ohnehin  gefährlichen 
Ocio&er^elrcpfct«  einige  aber  fo  gar  r<^tg  g^^ worden 
waren.    Auch  fey  das  Aufblähen  der  Pferde^  gefahr-' 
^cher  ala  bjsym  Rindvklie»  bey  welchem»  o^b  4em 
AUfT  des  Rindes ;    2  —  4  Lotb  gemeiner  Sf bn^pfta- 
'b^ck,  in  ein icblefifches  Quart  CMaafs)  euterlaue  AjliUh 
yerülürt^  nad  dem  Riodviehfe  eingegoflen»  den  ge- 
wönTchten  Erfolg  gehabt »  und  ihn .  des  Stichs  mit 
•dem  Trokar,  oder  dei^  MdTer,  welches  feines Erach- 
<ens  be'ym  Pferde ,:  wegen  iVerfchiedenheit  des  Ma* 
genst  wohl  njchtangewendet  n^^er den. durfte»  4berho- 
<ben  habe«  F^Jetiis¥4tg  derEmpfehtung  einiger  PrqfUicUt 
'die  in  Sddejun  des  Mpinüe^  wütdig  fauL    Xliefe  find: 
<)  Marfchweizp^,  d.  i.  in  MarC^hllndecn' od^r /olcben 
^Ländern»    die    fehr.  niedrig  liegen  1    angebaueter 
Weitzen.    Diefer  kann  die  tiäSe  länger. vertragen  als 
^ie  fcfalefifcften  Gattungen;  er foUte  daher  in  Schle- 
hen mehr,  ragehauet  werden ,  fo  wie  fqliQhes  auf  den 
-vorhin  befcbrieb4n<*n  (jMterii»  Grofs*  und  Kleip.-Bre- 
fy  r  fstt  einigen  Jahren  mit  bcfietn  Erfolg  gefchehen. 
Uec  baut  b^y  fich  auch  keine^Mdere  Art»   und  es 
-mufs  nur  noch-  dal>ey  bemeckt  werden,   dafs  die£er 
Weitzen  eril  3-^4  Woch^a  nach  Michaelis  eingeiaet 
•werdt^n  mufs,  daman  in  böhera  Gegenden  fohon  vor 
i^ichaclis  mit  der  Weitzenfast  fertig  ift..    Die  Marfdi- 
l^nder  fmd  krautartig,  d.  i.  zvm  Unkrau-ttragen  fehr 
,ged^aet  .Werden/ie  fröbe  befäet,  fo  wird  djer  Acker 
'TÖ.r  des  Zeit  mit^U-okr^ut:  beWiSMchfeUi  fo  dafs  dar 
Weitzeh  gar  leicht  utiterdrü<^t  werden  kann »    da  er 
bey  der  fpptern  Ein&ai:  allein  bleibt » .  und  das  nach 
ihm. hervorkommende  Unkraut  unter  fich  betten  und 
in  der  Folge  immer  die  Obesband  bebaui^ten  kann. 
^  9)yerf«€he4nit  ^m  Reifshao.     Diefe  find  bisher  in 
äcbleficn  nicht  geliiiigen.    Die  vom  Vf,  dazu  angege- 
benon  (auglicheil  Teichplstzi^  werden  zur  Cultur  zu 
beftb^efllcb  und,/ur  ^lie  (iefundheit  der  Einwohner 
gefährlich  gekiklrFn.    Kec.  weils  es. aber  doch^  dafs 
die  Verfucbe- im 'Hanno  verfc^n  und  im  Preufsifcben 
.«hne  WäiTerung^  desReifses  gut  ausgefallen  find*    Die. 
Wäß^rung  ili  nvr  in  fehr. warmen  Ländern»  bey  uns 
.aber  nicht  öö^ig.      Niedriger  Boden  »  auf  welchem 
der  \v9\he  Kohl  gütgerüth»  id  für  den  Reifs,  in  uav' 
fcrn  EUinaten  hinreichend,  da  folcher-B^den  fo  leicbt 
'Sichi  fejne   Feuchtigkeit   y^rliert.  .   3)  Scblefifcher 
Dachsbau»  WjE»bc;  ^efagt  wird»  dafs -man  von  6 — 7 
•)abr  gerubetem  £.einfamen  ebenfo  guten  .Flachs»  als- 
Ton  dem  aito.  den  See Aädlea  erhaltenen  fo>  tfaeuren 
Tonnenl^iu  erziebenkpnne»     Zu  diefem  Zweck  mufs 
■des  S^me  unausgedsofchen-  in.  feinen.  Knoten  Uegen^ 
blqiben ».  und  nur  esft  kurz  vor  der  Ausfiuu  g«dro- 
khen.  werden.    4)  Die  Cichorie  vrkd  als  ein  elendes 
iSnStefiuxt^taoSegebea,  da^^eo^^a^J!  ali  eiA  gtir 


tes  Futtcrkraut  arigepriefen.    5)  Oel ,  dh&n  Bedürf- 
nifs  feit  Erleuchtung  Jer  fcble^fcben , Städte  fehr  gc- 
jyegfaift,   feil  laicht  ipiportirt »   und  dagegon  JKjtb- 
fen  im  Lande  angehäuft. werdeik.    6)  Der  Mais  eidei* 
türjiif^be  Wetzen  wir4^.iintei!.:S€iMaüena  verkannte 
.Fruchte  gerci:hn«t#    Die  iJein^reiArtt  welche  in  Nord- 
^n^erifcä  ajm  ^^figilen  müA  ieiebtofteu  gebsuet  wird» 
iAoas  A^genfiaoteMd^aKitoirAst  imd  vaaDELi^tztans 
Amerika  verfcbrieben  wiorden«     Rcc.  Ä^woUig  der 
fileynttng»  ddsScMieii^  iM  C«nziHtlrdet^^ 
mit  tiiefer  Sorte» am  heften  fahren^  i^^erde»- 4«:  ielhve 
erft  zur\An&ng^  diesrjunk  eing«rai«>ai^  :iik4eeieti|^ 
üülfte  des  Scptami».  ^rHiaii  .i;cif  ilien^ordeobliA.    Die 
bey  uds  bekannte  grofs ere, Ar t  mrfs  fcboa  im^Aprü 
gefäct  .werden^  jund  wird  Viehnata>ott;fpäien  Fröh- 
lingsfröftcn    verdorben ,    oder  bey  fy&ttret  Einfaat 
gar  nicht  roif..   Jpt^hgie  müI  Srnf^bluitg  des  SJets. 
S«f  ZU  —  n7.  Kein  1^'er  nimmt  rais  i^  TchlecMör 
Koft  verlieb,  «Is^TderEleL    Er  foUte  daher,  in  Lin- 
dern f>  die  ^ineQ  -  ieicblett »   fandigteni;  Boden  habea. 
zum  Pflügen  und  Egfgen »  in  g^U^^Scbten  4.äader4a 
aber  zum  Lafttrsgen  Lgetoraucbt  wissen«;   Et  ift  nur 
weni^  fijrankbeiten  Unteri^4)rfes%.unil4Vreitbt  gegen  * 
das  Pferd  «u  recknea^in  drey£icbetf  /Jterv  bat  aaei 
als  ein  fcchszigjähriges  Thli^»  oft  adch.wuMefe  Kräf- 
te.    DI«  Härte  feiner  Haut  ßcberc  ifaA|feg«ii2  den  Stich 
der  Infecten».  und  der.iibelria«bieÄde.öehjwefft  wider 
die  Laufe»  welche  fonft, andern  Hausthictieu  ,  beCock* ' 
dsFS  den  Kühen  im  Winter,    ei^feti  ztt  ^yn  pdegeo. 
Wie- Zieht  %nan.vieit  «^  Msftr  ahi^^wöhniich  ^  Btann^ 
mein  vom  Getreide?    S«  218  —  si^t  BJe   Hauptfacbe 
kommt  auf  genaUtei  Getreide  undid^iraufati»    da£a 
man  mit  dem  Gefpülig  die  MMfche  abkühJet»    und 
wenn  es.  nicht  zulangt»  fo  viel  gekochtes  und  wiede- 
snm  kalt  gew^rd^nes  Wafler  Einmigjefst»  als -daz« 
nöthig  iA.-    Hiebey  müfste  man.  abcer.  beurtlieiltea» 
ob  durch  diefe  Benutzung  des  (Srffk&ligs  oder  durck 
die  Anwendung  zur  Viehmäftui^:  gröfsere  Vertheile 
entftehen^',  und  foddon  wählen»  was  das  Refultat  ao- 
räth.    Die  Juden  in  Sü(!preu&en  und  Oberfchiefien 
foUen  beides  mit  einandev  verbinden»  und  dieferhalb^ 
eine  höhere  Pacht  eingehen»  als  andere,  denen  die-  • 
fe  Vertheile  unbekannt  lind,   wiewohl  üe  auch  den 
Ikantwein  mit  Pfeffer  zwar  pikanter  aber  nichr  geL- 
fbiges  machen. 

VE  RM  IS 4;  H  TE  S  CH  R IFTE  N. 

ZüBi-CH»  I^.Glsßner:  Keüetifcher Kalender  fürs^'^ahe 
1797.    Eben  derfelbe  für  das  §alir.  1798-  12. 

Da  wir  diefen  Kalender  von,  Zeit  zu,Zeit  in  der  A. 
L.Z«r  und  zwar  1796  B.  II.»  5.455.  zum.  letztenmal' 
angezeigt  haben»  fo  dQrfea  diefe  beiden  Jahrgänge 
um  fo  weniger  mit  Stillfchweigen  übergangen,  wer- 
den» dia  der  diesjährige  das  eigenthumlicbe^  ftatiili- 
fche  Intecefle  hat,  der  letzte  Staatskalendec  einer 
fun£hund^rtjäfarig.en  Bundesrepublik  zu  feyn^  woraus- 
zu  fehen  ift  ,  wie  die  yerfafTung  derStädre  und  Län- 
der EelvjBticna  waii  da  noch  jedes  für.  üch^/ürey  und 
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in  li«gefcr»<Atcr  Ätte,  tkine  rfgcirtr  KegieriMigisfonn 

bttUe«  V»  "wecigftefls  €io  und  zwaaxig  Orien  äou^e- 

TftiiictätUöliete,  nincli»  religiafeA  und  literävifchefl 

Aafttit^  jeder  Ca nte»'«iif  der  Stufe  ftand  r  wohiji  er 

Acb  /durcb  Mb^emadirt  F^rtfthricte  erhaben^  katte* 

Was  van  ii»  dt^  Scaatskale^der  nicht  febea  kanntet 

4b#   uoerköTte    Gl^fc    eicer    lue^rikmdertifihrigeii 

Mübern,  Rul^»  die  dacctf^ttf^e  Aklieiuiie  del  alien 

fbrteygeifiM  iminn^a«  der  allgetiieiae  WohlOand, 

Jes  ^faeff]i:£idii&#ref^(flip«flAreben  jtö(A  äcftter  Auf- 

Uänmgte  Diialiclwa<'Dkigtn ;  fdifen  der  unfchuldi- 

cen  B.ekuktilgrji<dlr  frttffr  *^Tf*^^-^  xocenAog.  1792» 

^  tielea^  Vertej^t  l  tiofl  ikrer  M4iftigirtig  ilch  Mt\it 

emfent  kettet)  ^iMgiiCkaitef  ttnd  ftiUe  Ver^ollkotcna- 

luius  j^et'j^^mtXWt&^n  TbeH#  ^ikier  'ßinrickt^gtt 

stt  yeifpredmi*  ^eia  ;^  das  grbfse  politifche  Estpe- 

rimeiit  #i7iihteli\«i  ihr  ^tergvoemmefl  r  uAd«,  oittk 

Medse^'Ro^ r  iMvde»  däe  zerftücktea  6Hedec  d^ 

•hen  Körpers,  ia  eiaefl  Topf  ufaniip^iigeworfeA  ;  ttift» 

irefifl  QotttSill^'^OTiäiiler.efTfes  peiali^ken  Opereäoo 

de^- proTif0tifiAli9ft<i3^^€lieifla9derk&ckeus  r  VerjM 

JkraftTGlk  uiidd£dite*-HviMl^k<i^V4>r  iu  tret^tf-:  wel- 

ekem  Xttoftftftdk.  jeder v 'den  die  gute  Schwcit'»  fe 

^ie  fis»^ar%  Ikk^gentefak^,  4eii  eeweMragteiiErfetg, 

aickt  oteae^Uahike,  wttüfchr.  - 

Die  JEiatJcbianDgrdes  Kalender»  iftdeu  Lefern  der 
^L.  Z»  «ereics  ksiEWsiCf  ttnd  fie  kstte  ficb  biaker 
nushv^eünduri:  rMS<f'b^üstu^^^9mvLii9  mit  Anaeige 
der  beygefiigtea  Aibttandlaagen. 

1797.  S.  H.  2^^  dtor  eim^r  C^^^nAn  es»  QlOr 

Bezicki»g  t«f  die  feck«  ndirten  filätter«  Die  iiierli> 
is^ürdigfien' Ider '  kefcSirtebeneo  Oegendea  find  die 
Murgfeeelp ».  das  Ikttathal»  die  Grenzen  von  Glaris 
«fld  Uri,  ^  Loxjgernfee.  Die  Schilderungeil  find 
richtig.  Zwin^^»  deiSd&hnators,  dein  Einfiakoen 
aake,  HütU.xa  WiUbaus  im  Teggenburg  (worin  der 
gro fse  Mann  i^S4  g^^korta' war)  yerdient,  dlifs  wir 
die  S.  43.  eing^rucJuen  Verfe  yim  J.  G.  S.  (SaUs  ?)  ak^ 
ickreiben  i 

ZwingliM't  UüU€  Um  ick »  des  Licht  erkümpUniew  H^td^,> 
y^n  der  Jahrhunderte  Lafi  teank'  ich ,  daniedergtbeugt. 
^Iseffet.die  müde  nun  fimkeni  JVai  woilt  ihr  $nhk ßüi*mf% 

ßhf  Ltute» 
Lmige'/Mi'ihr  enmit  miehtt  als  das  fchwarMe  Qtbätk ; 
M%».  dis  Istdire  facht  mehr»  die  ich  hezewgiei-  Dajr 

JVahrheiV 
.^eme^rdlegreft  maxht  nnd  freyyhetf  derVef^- 

gmüg./amkei't  woHMf^ 

ÜJteri^  4ks  DemlMttt(&44,tE) :  eine  üekBcke^ErzäK- 
lüng.  BfiMiyr'i  Rsi/b'  Hier  den'  Lägerberg  t  (S;  47^  kis 
56«)  aad'rwar  einen  wohl  noch  nie  betretenen  Weg, 
«her  den  rerwilterten  Qratfa'  des  Bferge».'  Jus  dem^ 
ielbilbefchriebeneni  und  kaadfchriftlich'.T^rbaiQdenen' 
Lfisii  des-  Predigers  f^pSua  Mahkr  (g.lsSo  fti  1598«' 
S.  57 — 82.):  keftnders  über^ftine  1551»' zamernscK' 
Erankreich  und  England,  nnternemmene  gd^krte 
,,WandelfakrtV/  and:  eine  f^^tere^&eife^iA  das  Wur* 


tembergifcbe: '  ,tq11-  HersÜJc^lieit .  utttt  in^eficÄdcn' 
Nachrichten«  Wir  wollen  nur  eine\  der  Sonderbar- 
keit wegen,  atifühten:  „Mein  Grofsvater»  ffls  er 
„fchon  7ojahTig  war,  hat  meiu  Grofsmurter.noch  alu 
,^in  gar  junge  Tochter  von  17,  Jfchrett»  erworben;  end 
9^  Jahr  bey  ihr  baa8gehaiten>:  er  ili  hundercjäfarig 
„zu  Fttft  Von  Villingen  gen  Frankfurt  in  dleMfeftveri- 
„reifst,'  lind  wiederum  ziifFufs  hei^mzogen,  *Ih 'feiner 
„letzten  Fahrt  Ift  er  in  einer  Herberg  (wie  gtoeia* 
„lich^diifc  Gaft,  fo  nit  zu  llo£i ,  ünv^^erth  £ttd^  itr  ein 
„B^tt  gelegt  wofden,  fogar  uniatiker;^  dais  docli' der' 
;,alt  mSd  M^nn  nit  wahrgenommen  j  davon  er  d^  bb^ 
„fei  fiyicht  heimbfachtl  Als  aber  die  ielbfgtr  Zjt  nea 
„und  Stift  Aertten  unbeRanut  w^r ,  isi^tä  fitV  die  ju^ 
^vdeft-  ünterw'andi^r  ihn  zu  itiuin  \  'fii^d'^bcr  Hfo  adt 
„der  iach  umgangen ,  dafs  er  fnine  üVrigeis  IBtif  Jahr 
,\abg^ierbt"  u,  f.  w:  Fragmenti  aui  ZfchQkkt's  Sckteih-- 
«a/rf , '(S. 83 -^ 96.)  toU  üeift,  wie  alles;  iVas  aus  fei- 
ner Fede?  fliefit.  Walire  Jäenierkimg' 'der  Orfaiib^.  wä- 
rurihdem  t'r^iDdanSn  der  Schweiz  die  SÜfdte  ttitht  gdki* 
kä%»:$e-!i;  aU^  Menisken we1^kr2äkiffl^tta  ^  fi^h^ 
' Vc^Q'dkr  mtm  «We^^'t,  firmaA^thhn^^^r-Stykt^' 

}ick'gt4>&eiiNättfrk}eixdrch^/Yol&yf«g<^4bterd^^^ 
wohaern  dto  öracrfees  (Sl^.}  ^  me  dfey  TeBea^ 
Stifter  derFreyheit,  fthlafte  feit  }ahrfiuhdercei}^  ik 
den  .SecteiisWgerFelfen  (Ober  dem  RutJ'O  und*  wer- 
den wieder^  attf>va«heh,titk  die  SthVei^  nercb  eKimsT 
ziü  retten.  .  (Sie^  kikVen  |^t^t  d}e  felfOÜftr  HS^Ieged^ 
kekj)  Der£rifpeft|  .(S.0.>;  voll-ivifajeftät^ttifa  dtiif 
kdn  Ernftes  wie  Wh  GefengVoin  Öflinn*  /.  ] 

I70S-  Jkemeftungen  über  einige  wti^gtr  iflhwMlie' 
Gegenden  der  Mpen,  <S.  i*^i(i>);  eigentlich  €ber  das,- 
bey  Wafen  fich  in  das  Reufstltat  pflnende;  Ms^ed- 
tkal,  ond  dber 'des  Tkai*  voa  Qidmon  im  Lande  Hä^-* 
li  f  fchön  udd  wahr ,   wie  diefes  Kec.  als  Aisgenseu^ 
ge  diefer  Scenen  fagen  kann.     JSrafafMer  den  Lm-^ 
denhcf  zit  Zürich  t  den  alten  V^rfammlh'ngsdrr  der  Ge- 
melhde^  und  über  dk  AhrMfandßhafi  am.Znrichfe^^. 

(S.27'-^Sjh);  ^^^^  ^^^  Empfindung,  wetthe  hier  alr 
les  einSöfit;  menfth^nfVeundlidi  grufst  er  die  nach' 
Einfidlea  wallenden  Pilgrime»«   und  IfifsP  ihnen  dre- 
„holde  Tättfchung.^«    Ans:  dem  Tagebnali  eines  Keifei^ 
den  (S.35— 52.)>  Jeder  Winkel  des  £.ander  hatte  fsi^ 
ne,  aä'Thaten  der  Viter  erinnert<de  &igentkümlkk<- 
keken  (Uunenberg  S.-4o*} s.  weitaujflf^i^deY ,  allum- 
faiTendes  »•  war  feiten  oder  nirgend';  man'  wpr  aber  fo" 
traulich'  bey/ammen ;   es   kernbhte  Wohlfey^ ,    und* 
nicht  leicht  Wftr  ein  irgend  b'eträchtHcher  'O'rt  ohnei' 
einen  ausgezeichnet  hravea  od^  weifen  Maün:  dar 
fieht  man  auf  ailea  filfittern-^  auch«  hier.-    Üebei^  däi\ 
Flecken  ßtems  (S.5^-^fo;>    Von  diar  den  Gläraerit' 
eigenen^tThStigkelt  und  GefcHickilthkdt  ($:$<$'«  $8-)^ 
Pairiardialifohe  Sitten  felbft  in  den  dortrgte*/Fabr&^ : 
ken;<  „daher  die  Arbeitet^  fie  geWiflermalsiii  als  il{r* 
„Eigentbum'  anfehen«  and  ihre  Ehre-  jund  EjCifte^z 
„mit  der  Ehre  und  Daner  derfelbea  innigft  verbuiidea* 
„achten ; 'daher  ile'  auch  beifer  und  mehr  als  atidiera^ 
„wo  arbeiten^  ihre  Herren  höchft  feiten  ttndern»-  und^ 
„gewöhnlich  ia  ihrem  Dlenfte  >bfterben.««     Etwas^ 
mierdie  Tto'(ttagdsrb«rmniKß^«m  (S:6t.y^ 
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Eidg€Hofs.  Kriegestoflm  1499  "^^  1656;  (Sog)  Kn>- 
gesordnung  des  Bundes  von  S.  Georgen  Schild  gegen 
die  Schweiz  i  1499  (S.70.)  Wieder  von  ZJchokke  klei- 
ne l^otizen  (S.79— 91O  I)^c  Graub^ndaer  konnten 
iliefea  Namen  am  Ende  w:ohl  gar  toxi  jhrön  Haaren 
haben :  ,«es  ergraut  aufserordeutlich  früh ;  mpn  fieht 
MT.iele  Männer  von  30  bis  40  Jahren»  ja  noch  jflnge* 
,,re^  mit  eisgrauem  Haupte.*«  (Sonft  meynte  Rec.; 
diefen  Namen,  wie  den  von  Alpes  Graiae^  aus  der 
Farbe  des  Gebürges  herleiten  zu  follen:  er  überfetzt 
oämlich  nuch  Grcuae  nicht  griechifck  —'  wie  käme  das 
dahin?  —  foadern  grau 9  tls  einen  aus  der  Landea- 
iprache  latiniflrten  Namen.)  Schöne  Befchreibung 
4^  Jrümmer  yoa  Miioeco  (S.  $3.  fF.).    Emporftreben 
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zur  Cultur  im  Bündnerlande  (S.  80.)    AflerdinM  ii 
fchr  jnel   gefchehen  und  noch   mehr  war  im  Keim 
Der  Vf.  hat  Recht,    w^nn  er  ^6  Republiken ,    deren 
keine  von  der  andern  fich  viel   einreden   läfst     für 
das  Bündnerläudchen  zu   viel  findet ;   er  hat  eben  ft 

f^ft^AT^u^'^a''  ?"°"^^' ,4*^*  «^tei  grofs  zu  feyn 
fo  fchadlich  lit  wie  allzu  klein.  Wew  er  das  Foda^ 
miTfyttera  befehuMfg^t ,  in^er«  Parteyuog  zu  beför- 
dern, wird  er  damit  nicht  fagen'woHeu  ,  dafs  es  in 
einer  einzigen  untheilbaren  Republik  keine  ^ebe: 
denn  er  hat  den  Livius ,  den  Cicero  und  die  Zeitun- 
gen gewifs  gelefen.  Den  Befchlids  macttt  die  Erklä- 
ruja|:  der  Kupfer  ,  (S.  92—9[6.) 


«¥^— "W— «»^ 
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Kfu«#C«^s««v*C9Avt«i^. '  L^pMJg:  ücher  die  OperqUo* 
mpi  der.,  deutfcken  ^rmeen  am  iDiein  im  Jahr  17^7.  iiebff 
»weyer  [2.w«ye!iJ  ven  beiden  Seiten  publicirten  Druckfchrif- 
ten  und  deinen  Ptüfting^   von  dneip  if:abrJlieit8He)^ea4en  Qffi. 

ciei^.  1757.  iloS.'  .       1      - 

2)  Leipzig :.  Kurze  pfTtäerlBfung  der  in  offen tliclie«  Druck 

^trCchiepenen  Prüjung  der  Operationen  der  deutfchen  'Armeen  am 

Rhein  jitA  Jahr  1797.  ^»Ä  »weycf  Vbn  beiden  Seiten  publicirw 

ten  D»ick^hrtlteir»'iH»n  einem '^  K..  jpftmr  mid  AutfeB^Ke««- 

gen«  i79ip  !♦**•  a*     :  . ..   m,.-. 
•  ,      «  .       _ 

Nr.  ir  emhält  aufser  einigen  aligcmeinen  Betrachtungen 
über  die  Lage  der  Armeen  am  Rhein  bey  der  Eröffnung  des 
Feldr.uee«  von  179^,  AnmeAungen  zu  dem  T«geBuch  des  Nift, 
derr h«ii>ltfh«i  H.  R.  Corps  d'Armee  und  zu  der,  (wahrrchein- 
Kch  von  de»  -Qenaral  lioche  heraus  gegebenen^  Prüfung  di«- 
ies  Tagebuchs.  Der  Vf.  behauptet  /ehr  richtig ,  daffi ,  nach- 
dem  die  nach  Italien  beftimmt6  Verftärkungen  fidi  von  M» 
«  R.  Armeen  am  Rhein  getrennt  hatten,  für  diefc  kern  f  nde- 
rer  OporrtionspUn  übrig  blieb  :  ak  die  Feftungjn  am  Niedci> 
»hein,  mji  allem  gut  zu  verfeh^n,  ihren  eigenen  Kräften  zu  uber- 
lalTen«  und.  den  gröfste«  Thcil.der  Truppen  am  Oberrhein  zu 
concentriren.  Wenn  man  aber  am  Nieder -Rhein  eine  befott^ 
dere  Armee  auEftellen  wollte,  fo  War  es  gewifs  Xdir  g^w^g^. 
mit  liefet  tis  dn  die  Sieg  vorwifcheiv,  und  ße  in  dar  weiten 
.  Bnrferttung  von  .Siofjen  bis  Neuwied  «u  vertheilen.  VortheiL. 
Iiafter  war  es  unltreiti«? ,  den  Rhein  und  ait  Sieg  biofs  durcn- 
8trpif-?arteyen  beoba(?htcrt  zu  lilTen,  tind  Ifey  Limburg  eine 
Rfferte  aufzuiftelleir ,  die  man  »noch  durch  einen  Tkeil  der  Gst/* 
xiifon  von  Maynz,  anfehnlich.  hätr^  T^rftärken.  können.  Alles* 
was  hier  von  d^.  Nachtheilen  der  weit  ausgedehnten  Stellun- 
gen gefagt  w«d.  ift  fchr  gegründet;  nur  fcheint  es  Rec.  et- 
was  hart  zu  feyn,  wenn  man  die  Befolgung  eines  Syftems,  das 
(fey  es  auch  fo  fehlerhaft,  wie  es  whlle)  nun  einmal  in  der 
Kavfeclichen  Armee  das  Bürg^tkecht  erbalten  hat,  gänzlich  Äuf 
Rechnung  des  damaU^en  «e^lW^b^s  der  K  K  Truppen  am. 
Niederrhein  fet^en^  wiJJ.  '-r  >  ^^m  Gefechte  bey  Neuwied 
zeif^te  ßch  ein  Beyfpiel  von  den  grofsfen  Vortheüen  einer  ge- 
fchlolffeijen  Verfchanzun^.  Eine  gefchloCfene  Redaute ,  die  mit 
150  Warasdinem  unter  dem  Hauptmann  OüuvitCch  befetxt-war, 
vertheidigl«  ück  no*  riß«  f««MMUe  JJieu^  .als  .fcfeoii  da,s  jan»e 


Ktayifche  Corps  auseinsnder  gefprengt  Wtir.  rergebens  riach*. 
te  die  feindliche  Cavallerie  den  erßen  Augenblick  der  Unord^ 
«uwg  zu  benutten;  vergebens  liefs  Uoche  Qe  durch  Grenadiers, 
uAcerüiiut  durchwein  ftarkes  ArciJleri&.  Feuer»  zu  zwey  ver- 
fchiedeu^n . malen  augreifen.  Erft  beym  vierten  Angriff^  alg 
M\e  Bombe  das  Pulvermagazin  und  alle  Munition  in  die  Luft 
gef|xrengt  hatte,  ward  fid  vpn  den  Carabinlers  eingenommen. 
Der  Vf.  tadelt  fehr  das  Project  der  Kayfedichen ,  fich  in  der 
Stellung  von  Bergen  bebauen  zu  wollen.  Dicfe  SteWutvt, 
Cagt  er ,  kann  nicht  *  behauptet  werdea,  wean  man,  wie  \iv«r 
der  Fall  war ,  kein«  hinreichende  Infanterie  hat,  um  fie  iteii^' 
rig  zu  befetzen ;  wenn  Frankfurt  (wie  bereits  angeordiiet  war) 
verlafleiiift;  w^nn  im  Rücken  des  Corfis  zwifcbon  Frankfurt 
und  Hanau,  über  dem  Mayn  keia# Brücken  find,  Ber^^n  und 
Frankfurt  üad  durch  die  erhaltenen  Friedens  -  Nachrichten« 
imd  nicht  durch  4ie  6ie^e  und  Steljungei^  ^or  deutCch^u  Ar- 
ineen  «  in  .den  Händen  der  leat^n  geblieben« 

In  der  Schrift  Nr.  x,  wird  dor  Vf.  beCahuld^»  dafs  er  dem 
Fiiblico  vieles  mngezimuemdes  und  giefchiphtswidrlges  erzähle« 
h»i>e^  Ungeziemend  foU  es  fesrn ,  da  der  Vf.  Hch  einen  wahr- 
heitsliebenden öfficier  nennt,  indem^^.** -Wahrheit  ohnehin  un- 
l}edingt  zum  Ofiiciers-  Charakter  geh^it^;  dafs  er  fagt,  er  ur- 
iheile  als  Soldat,  .da  dies  anwiederum  die  unbedingte  £tgen- 
fchaTt  eines  Oüciers  ift;  dafs  er  den  Gen4eral  v.  ff^^  einer  Un- 
künde  des  Laufs  dsr  Nidda  befchüldigi,  wo  doch  jeder  Gene* 
ral  taglich  m^ehro^alen  die  Landkarte  anflehet.  Gefchic^htswidrig 
jaber,  dafs  er  die  VotrUckung  der  K.  K.  Truppen  für  unniicz 
hält,  denn  es  war  dem  K.  H.  General  ja  fehon  gelunge»,  di» 
feitulliche  i>is  Bepgtfn  bereits  gekoinmene  Avant -»Garde  de»L.e- 
feyrifchen  iCorps  mit  Cavalleri^.  und  einigen  Cava]^lerie  -  Cano- 
nen  zu  repoumren,  wovon  ein  weiterer  guter  Erfolg  zu  er- 
)rarten  ftaad,  wenn  nicht  der  .Waffeiffiyiftand  dem  Gefecht 
eih  finde  gtsmacht  hätte;*  dafs  er  ferner  verfichert,  bey  den  < 
Jr^nfj^CLfchen  Armeen  herrfchet  juoimer  Uebeceiakun/t  mi^d  Plan, 
un/L  dafs  er  endlich  dem  in  Frankfurt  commandirenden  K.7I. 
Oberft  Mylius  das  Verdien  ft  abfprechen  will ,  die  Stadt  geirec* 
tet  zu  haben ,  da  diefer  .doch«  ungeachtet  des  ^bereits  erhalte- 
neü^^  Be^ekla  zumAbsu^*  dem  Iranzöfijfchen  General  zu  etneo 
WaffenüiJlftatid  1  der  die  ^a^ajumung  von  Frankfurt  zum  £jid« 
zweck  hatte ,  bewogen  habe.  Diefe  kleine  Schrift  ift  übriges» 
^  einer  unedlen  ^Hi  Xshr  leklsrh^tjsn  S,ckreibart  abgefaCst. 
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GUSCUICUTE. 

Pari»:    üfk^e  G^hichte  dn  /rancqfi/VÄwi  B^c- 

tnHon,  TOQ  Berafung  der  NotabUn.  btis  zum  i 

NoTember  17^ ,  welche  ei«  Menge  befoaderer» 

wenig   )iekaanter  Begebenheiten   und  Auszöge 

AUS  den  merkwürdigften  Schriften  über  41e  fran- 

»öfifcheRertlution  enthält^  ^ie  in  FraaJueick 

fowohl,  als  In  Deutfchland  und  England  ecfchfa- 

nea  find ,   ron  Franz  Pages,     ünrerändert   aus 

dem  Franzofifchen  uberfetzt.   I  B.  1797.   XVI  u. 

38o  S.  ohne  die  }nhaltsanz«  U  B.  1798«  43^1  S.  gn  ^ 

(a  Rthlr.  xägr*)  ,     .         , 

VVTeam  es  dem  komnenden  Ge£chleckte  aufbehal-. 
^^     ten  Ift»   eine  vollftändige   phUofophiA:he  Ge^ 
fchichte  dec  kerplationen  zu  entwerfen,  durch  wel- 
che die  ältere  ciii4  iineingefciuränfctefte  der  europüi* 
fchen  MoiuirchJeea  in  eiaefiepttblikrerwsndelt  wor« 
den  ift ;  fo  hat  der  Vf.  des  ror  uns  liegenden  Werkes 
unilreitig  alles  geleitet  •    was  von  einem  Zeitgenof- 
fen »  einem  Augenzeugen  und  einem  Theiinehmer  je» 
ner  ewig  merkwürdigen  Begebenheiten  gefodertwer*« 
den  konnte.     Ein  hoher  und  umfafTender  Gefichts- 
punkt,  ein  geübter  und  richtiger  Blick,  welcher  die 
Wahrheit  unter  den  Hüllen  des  Eigennutzes  und  des 
Parfeygerftes  9  fo  wie  hinter  dem  Schimmer  blendeu'- 
der  Umilände  in  un^'n^heiden  weifs,   und  die  Gabe 
einer  lebeudig^ft  Üj»  •'^ung  find  die  Eigenfchaften, 
welche  ihn  zum  Gc4s.hicht&hreiber   feines  Jahrhun- 
derts berufen.    Die  Schwierigkeit,  einem  aus  fo  be- 
weglichen Theilen    zufammengefetzten  Kunftwerke, 
wo  die  handelnden  Perfonen  eben  fo  fchnell  als  die 
Begebenheiten  wechfeln ,  die  uothwendigeEinheitzu 
geben ,  hat  er  gl&ckllch  zu  überwunden  gewufst»  in- 
dem er  a^üerft  die  Arbeiten  der  conftituirenden  und 
gefetzgebenden  Verfammlangen  Frankreichs  gleichfam 
ab  eine  Spindel  braucht,  um  welche  die Begebenhei-] 
ten  {ich  hinfcblingen ,  und  in  der  Folge  den  Confiict 
der  verfchiedenen  Factionen  zum  Hauptgegenftande 
reiner  Erzählnng  macht,   und  die  Republik,  als  ein' 
Cchönes,    TOI»  Iceinem  der  Urheber  oder  Lenker  der 
rerfchiedenen  Revolutionen   Frankreichs   vorherge- 
(ebenes,    und   noch  weniger  beabflclktetes  Refultat 
darllellt,   wie  fie  aus  dem  Kampf  der  widerftrebend^ 
ften  Elemente  hervorgeht,    und  durch  die  Stürme 
felbft ,  welche  fle  vernichten  fölten ,  mit  jedem  Tage 
aene  Feiligl:eit  und  neue  Kräfte  gewinnt*  "* 
'     Unter  ^em  Drang  der  Verhältnifle,  und  bey  dea 
anerhörtep  Schickfakn  Frankreichs  konnte  wohl  keiQ  . 
Patriot  ganz  unbefangner  Zufchaner  bleiben  ^  ^uph^ 


der  Vf.  ift  es  nicht;  er  legt  bej  mehr  als  einer  Geler 
geo)ieit  freymüthig  fein  pdiitiCchesGlaubeasbel^nat^ 
nifs  ab«  aber  was  er  als  Bürger  wünfcht  und  hoffe, 
hat  auf  die  Unparteylichkeit  des  Ge(chichtfchreiberi| 
keinen  Einftufs ,  und  fein  Gemälde  gewinnt  noch  ein 
erhöhteres  IntereiTe  und  eine  fiebere  Haltung  4(irch 
das  beynahe  tragifche  Colorit^  wdichesüber^dasiGan- 
ze  verbreitet  iJL  Indem  er  von  dem  Ideal  dejfea, 
was  die  durch  die  fürchterlichfteo  Zerrüttungeo  er- 
kaufte franzöfifche  Freyheit  hätte  werden  feilen,]  aus- 
geht ,  und  (ich  unaufhörlich  dur^h  die  Begebenhei- 
ten und  Zuftände ,  welche  er  fchildern  mufs ,  ifn  die 
Grenzen  derVTlrklichkeit  zurückgezogen  fühlt,  wird 
feine  Gefchichte  gewiuermafsen  eine  fortdauernde 
Klage  über  die  Wunden ,  an  welchen  das  ITateidandr 
vergebens  geblutet  hat  und  noch  blutet« 

Die  Grenzen  einer  Anzeige  erlauben  nnsnidO;^ 
dem  Vf«  bey  feinen  Schilderungen ,  feinen  Unter- 
fuchungen  und  den  darauig^zognen  Refultaten  Schritt 
vor  Schritt  zn  folgen,  und  b^  dem  Reichtfasm  des 
in  diefe  zwey  Bände  zufammengedrängten  Stoffs  find 
Auszüge  unmöglich ;  wir  begnügen  uns  daher  blofs» 
den  Lefer  auf  einige  vorzüglich  gdungene  Theile  eines 
Werkes  aufmerkfam  zu  machen,  das  ungeachtet  ver* 
fchiedner  Mängel ,  die  wir  gleichfalls  berühren  wer» 
den,  dennoch  bis  jetzt  die  hefte,  und  in  feiner  Are 
die  einzige  GeCchichte  dergröfsteiiBegelMBnheit  n^eue« 
rer  Zeiten  genannt  zu  werden  verdient. 

Die  einzelnen  EreignÜTe  find'  in  dem  ganzen  Boche 
dem  wichtigen  Z^eck,  den  Gang  der  Begebenheiten 
im  Grofsen  darzuftellen^    untergeordnet;   nur,  w# 
Züge  de^Nationalgeiftes  fich  entwickeln,  erzählt  der 
Vf.  die  Begebenheiten  mit  umftändlicher  Genamigkeit» 
Vorzüglich  glücklich  ift  er  in  der  Anordnung  feiner 
MaiTeh ,   und  in  grofsen  Gemälden ;  und  wenn  er  mit 
dreifter  Hand  die  Verbrechen  der  Revolution  enthüllt« 
fo  huldiget  er  auch  den  Tugenden,  weiche  fie  veran*^ 
lafst,    und  welche  in  ihrem  Laufe  geglänzt  haben« 
Sehr  ichön  find  feine  Bemerkungen  über  den  Gemein- 
gelft ,  über  die  Wirkungen  der  ölTentlichen  Meynung, 
und  über  die  Art*  wie  der  Volkschacakter  ielbft  erft  ' 
durch  die  Revolution  gebildet  wurde.    Er  giebt  eine 
treffende  Charakter! ftik  der  einzelnen  Männer,  fowie 
der . verfchiednen  Gefellfchaften ,  der  Clubs ,   der  Ge^ 
meinheiten ,  welche  auf  die  Folge  der  Begebenheiten 
am  machtigften  gewirkt  haben.^    Bey  jeder  der  ver- 
fchiedenen Revolutionen ,  deren  der  Vf.  iz  in  dem 
Lauf  der  franzofifchen Staatsveränderung  zählt,  find  ' 
die  entfernten  und  näheren  Urfachen,  welche  fie  her«-  ' 
vorbrachten ,  die  Abfichlen  ihrer  Urheber  lind  rorzüg« 
lieh  die  AtUotwickeU»  wie  die  verfchiednen  Parteyen  * 
P«  "  ztuc 
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zsr  Erreic&ung.  völlig  entgegengefetzter  Zwecke'  oft 
gleiche  Mitlei  wfiblen  »  un^  folglich  bey  den  wider- 
ttftittad&etL  GtfianaAgea  auf  eiae  Zeitlaug  vereinigt 
Ycheinen  niufsten.  £r  ^iebt  eiae  Menge  intereflanter 
Auffchlüflie  über  die  Plane«  das  Betragen»  di^  Wir- 
kung und  die  Gegenwirkung  der  Factionco,  di^wecb- 
feUweife  über  einander  die  Oberhand  gewannen»  und 
über  die  geheimen  Mafcbinen  uadComplots,  wodurch 
der  Ehrgeiz  und  die  Selbfifucht  ihre  Zwecke  zu  er- 
reichen ,  den  £nthu£asma$  irre  geführter  Patrioten 
auzuflammen »  und  das  faft  immer  getäufcht»  Volk 
zum  Werkzeug  höherer  Plane  zu  mifsbraücben  wu£s* 
ten*  Indem  det  Vf/Orleaos  Verbrechen  mitden  ver^» 
dienten  Ahfcheu  fchildert ,  Fährt  er  sugleicb  die  Ver- 
theidigung  vieler  g^urdenkenden  Patrioteb »  die»  dem 
Vaterlande  aufrichtig  ergeben,  die  Befefttgung  der 
Conftitutinfn- für  «unmöglich  hielten,  fe  lange  das 
Sceprter  in  den  Händen  der  E^kel  Ludwigs  des  Vier- 
zehnten blfebe«  Sie  mufsten  r  f«gt  er ,  irgend  Einen 
für  fich  haben,  den  fie  der  königlichen  Macht  und 
dem^icflufs  der  Civillifte  entgegen  ftellen  konnten^ 
ttnd  indem  £e  ffir  ei-he  Veränderung  der  Dynaftie 
jftimmten,  warfen  fie  ihre  Augen  auf  den  nächflen 
Vcrweadten  des  regierenden  Haufes.  Im  Anfang  gab 
es  eigentlich  nur  Anhanger  oder  Gegner  des  Hefes, 
.an  di^.  Republik  dachte  niemand;  Mirabeau,  felbft 
BrilTot  und  Sieyes  vor  dem  lo  Aug.  179t»  hielten  fie 
für  ein*  Unding. 

Orleans  verlor  durch  Mangel  an  perrönlichcm 
Muth  die  Früchte  feiner  Verbrechen .  In  den  Augen- 
Wicken  des  Gelingens.  Er  gewann  nichts  als  das 
ßhreckHche  Vergnügen  der  Rache;  ein  Cromwell  an 
feiner  Stelle  würde  den  Platz  desjenigen  ,  den  er  ent- 
thront hatte  r  einzunehmen  gewufst  heben.  Seine 
AnlKinger  mufsten  ihn  aufgeben  >  fo  wie  er  von  der 
Nadtfn  naher  gekannt  wurde.  Der^erftc,  der  ihn 
verliefs,  war  Mirabeau,  „einer  von  jenen  gcfahr- 
„liehen  Menfchen,  die,  gefchaffen  um  auf  ihr  Jahr- 
„hnndert  zu  wirken ,  öffentlicher  Zerrüttungen  be- 
^dürfen,  um  alles  zu  fcheinen,  was  fie  feyn  können. 
^Kaltes  Blut  bey  einer  feurigen  Seele,  ein  ungeraäfsig- 
„tes  Verlangen,  nicht  nach  wahrem  Ruhm  ^  fondern 
nach  dem ,  war  man  ,  eiüc  glänzende  Rolle  um  jeden 
preis  fpieleij ,  nennt,  Mcnfchenkenntnifs  ,  der  Tact 
^grofser  Verfammlungen  und  das  glflckliche  Talentr 
«ünverbercitet  von  der  Tribüne  herab  durcl?  die  Kraft 
,^cines  Genius  und  feiner  Beredtfarakeit  die  Zuhörer 
^tn  beherrfcheni  machten  ihn  fchnell  zum  Mann  der' 
„Revolution/*  —  Die  Höupter  der  Gironde  neigten 
ich  ,  fobatd  «e Orleans  awfgegebcn  hatten,  zurreinen 
Republik,  und  unter  ihnen  gat/es  Männer,  die  wür- 
dig waren ,  Stifter  eines  neuen  Staate»  zu  werden. 
Was  auch  die  Vergniaud ,  Guadet ,  Barbaroux ,  Gon- 
dorcet,  Briffot  u.  a.  anfangs  mögen  für  Plane  gehabt 
haben;  ,,fie  (färben  als  ächte  Republikaner.  Zuftölz, 
^und  za  Scher  bey  der  üeberlegenheit  ihrer  Talente 
„wurden:  fie  die  Opfer  von  Menfchen ,  die  nichts  für 
*/ich  hatttfa,  ab  jene  Kepkheit  des  Verbrechens;  die 
ft^ts  leichtenjiwlnfl  Ziel  gelangeq  wird .   als  wahres 

^nie.—  SjobessiexxÄ  bdlati^ce  dk  Mwme  Cror 
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„weih ,  dafs  b^y  Revolutionen  der  am  ficherften  fm- 
„porüeigt,  der  ohne  leiten  Plan  nur  immer  auf  ^vt 
„Glück  vorwärts  geht.— i-  Sich  feibftderMittelmaf$i|. 
„keit  feiner  Talente  bewufst,  brannte  in  feiner  Seele 
„ein  glühender  Neid  gtgen  heri^örftechende  Verdtea« 
„fte ,  der  ihn  trieb,  alles  was  glänzte  zu  ächten  ,  tl- 
„les  auszeichnende  gleich  zu  machen,  Künlle  und 
„ WifiTenfchaften ,  felbft  Handel  und  Gewerbe  zu  zer- 
„ftören,  um  zwifchen  Trümmern  und  Leichnamea 
„über  ehi  von  der  übrigen  Welt  getrenniea  Volk,  von 
„ächten  Sansculotten  zu  herrfchen.*^  — 

Diefe  Züge  mögen  als  Beyfpiele  Ton   der  Dar- 
ftellung  des  VTs.  upd  feiger  Art  tsu  cfaarakreriiiren, 
dienen ;   wir  übergehen  p^les ,  wa^  er  iber  die  innern 
und  äufsern  VerhÜltniffe  Frankreiehe ,  Ober  den  H^tn- 
del ,  über  den  Einflufs  Pitts  auf  die  Maafsregeln   der 
Verheerer' der  Colonieen  ftgt,  Iq  vfi^  auch  feine  crefl^ 
riebe  Schilderung  des  g^geuWXrtigen 'Zciibndes  der 
Wifi(&nfchaften   in  (eipeta  Vaterlände,  um  nlurnocli 
fein  Urtheil  über  die  Conftitittidn  v«n  1795  anzufüh- 
ren.    Indem  er  diefe  ditB  am  w^nigften  unvollkomm- 
ne  Werk  nennt,  welches  noch  vje  in  dieferArt  er- 
fchienen  ift,  untiihre  Verzüge  fö^oU,  ab  auch  ihres 
bis  jetzt  ficHtbaren  und  in 'der  Zukunft  wahrfcheifr 
liehen  Etnflufs  auf  die  Sittlichkeit  und  dieGlückfelig- 
keit  der 'Nation  uuterAichr,  radeflt  er  zugleich  an  ihr 
den  Mangel  des  Oleichgewiciita    trnd  die  zu  grofse 
Einfchränkungder  vollziehenden  Ge^lt.     Erw\\\^W 
Zahl  der  Deputrrten  vermindert  und  die  Dauer  ilxttt 
Repräfcntarion   verlängert   haben,,  'und   vorzüglich 
ftimtat  er  für  Einen   Präfiden reo  des  Directoriums, 
od^f  für  Einen  Director,   der  mit  eintr  ausgedehnte^ 
reu  Macht  bekleidet,    und  jedeafmal  auf '5  Jahre-  ge- 
wählt werden  follte.    „Die  Einheit  der  Gewalt,  fagr 
„er,  wehn  fie  zu  beftimmten Zeiten  abwechfelt,  hört 
„auf  der  Freyhcit  nachtbeilig  zufeyn%   und  fie  allein 
„kann  Frankreich  "gegen   jene  ge^htKchen   Klippea 
„der    republikanifchen   Regierung  ,•  die'  taufendmal 
„furchtbarer  find  als  der  Defpotismüs  felbft,  gegen 
„Factionen  und  Anarchie  fchütren."  —  —  „Auf  den 
„Häiiptern  Vieler   laftet  die  Verantwortliclrkeit   bey 
.„weitem  nicht  fö  fchwer,    als  auf  eitfem  Einzigen^ 
„und  durch  ihn  >vürde  die  Cönftieutiori  den  Ver/h^ii 
„einer  dritten  Gewalt  ohne  die  Gefahip  ^ines  lebetis-* 
„länglichen  öder  gar  erbfichen  Ob'erharttptea  gewin- 

^,nen.** „Wunfchte  ich ,   fetzt  er  in  der  Note 

„hinzu,  die  Republik  zu  ftürzen,  fo  würde  ich  fa- 
„geu:  betufet  ofk  d^&  Ürverfammlungen ,  erneuert 
„oft  den  gefetzgebenden  Körper  !>•  ^ '-' 

Zu  den  fchwÄcTi^ren  Seiten  diefe»  Buches  gehö- 
ren die  Dedämation^n,  wrfche  der  Vf.  nicht  imiuer 
vörmieden  hat,  die  Nebenrerzierungm  beyGelepf  n- 
heit  Franklins,  des  Greifes,  der  der  N- V.  vorpreftellt 
wu^de  n.  a.  mi  utfd  vorzüglich  diefiegebenheii«  >•  des 
Kriegs  und  des  Auslandes,  wo  er  unter  andern  (7h.  i. 
S.  grsydea  König  von  PreuflVn  1791  ir\U  denT-^'-ken 
Frieden  fchliefsen ,  odet  Th.  JL  S.  36)  die  englifche 
Armft»  1792  die  Niederlande  räumen  iäfst  Awrh  hacrea 
wir  ftat'  des  tu  den  vier  erften  Abf Jieilung<m  enthalt- 

aen  AJirlffear  der  ÜufUa  VerfAifungsgeichichte  Frank- 
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reicbs  hU  $cn£  ien  Tod  Ludwigs  XV,  lieBer  eine  toII- 
ftäadige  U«tier6chir  de»Zu(iaade«  der  Iranzöfifchexi 
lAonarchie  vor  der  ReTolution/  und.bey  manchen 
Umftänden  und  Verbältniflien  y  die  der  Vf«  aU  allge- 
mein bekannt  Toraua  fetzte,  weil  fie  Ihm  geläufig 
Traren»  karze  erläuternde  UmfchreilHingen  zorfitideh 
g>ewunfcht. 

Für  deutfche  Leferbätte  Aet  Ü'eherSeizer  Aithm 
letzten  Mangel   abhelfen  können ,    aber   maä   findet 
aufaer^ein  Paar  nnhedevtenden  Noten  gar  nichts  von 
ihm.     Er  hat  iich  nicht  einmal  die  Mühe  genommen, 
ven  feinem  Original ,  von  der  Zeit  da  es  heraus  kam,- 
'Tou  der  Aufni^hme  die  es  in  Frankreich  fand^  i^  dgl. 
;die  geringfte  Notiz  zu  geben,  auch  erfährt  man^icht 
ein  Wort  von  der  Perfon  des  Verfiaflers*     £s  ift  daher 
um  fo  mehr  zu  wunfcheut  dafi^ei«  fo  ausgezeichne- 
tes Werk  bald  einen  zweyten,  fach    und  fprachkun- 
dfgern  Dollmetfcher«finden  möge.     Die  gegenwärtige 
Ueberfetzttng  ift  zwar  im  Ganzen  üiefseud,  aber  ohne 
Aumuth  und  von  einer  Ungleichheit,  welche  mit  un- 
ter zu   auffaUend  itl,   um  gapz  allein  durch  die  Eile^ 
3P(r«imt  ihr  Vf,  augenfcheinlich  hat  arbeitf^n  muCfen, 
erklärt  werde»  .zu  können«  .  Wes^n  mai»  .einige  der 
^orzüglichften  Stellen  des  Buches  vortrefflich  •  übet- 
fetzt  findet,    bey  andfrn  aber  deutlich  fiefat,  dafa  der 
Verdeatfcfaer  nicht  fTttnzbtitch  verllanden  hat,  fo  kann 
man  üch  des  Gedankens  nicht  erwehren,    dafs  die. 
%^nzel]ebeThtzane^\on  einem  Schüler  herrühre,  der 
hier  und  da  einen  Me^fter  zum  Gehütfeu  ^  hatte.    Von  . 
den  MifsgriiTen .  des  Erften   mögen  folgende,    ohne 
fchwere  Wahl  heraus  gdiobne  Stellen  als.  Bewelfe  die- 
nen: Th.L  S.  14;   «»Ludwig  IX  verband  ein  Acn'c/i  roU 
H'^cf j/i«t  imt  dem  politifchen*'   wahrfcheinlieh  ha»  im 
OnginA  VBmpire  iU  ta  Sßgeffe\   geftanden.  —  S.  2g} 
„Ludwig  Xlll  rächte  feinen  Vater  durch  einen  Vc^er- 
mord.**^      Welcher  Unfina!    Im .  f^anzöfifchen  lland: 
farricide ,  und  damit  war  das  harte  Verfahren  Lud  wiga 
gegen  feine  Mutter  gemeypt.  —  S.37,  „20  KavaUeri 
und  50  Fufiliers".  wer  fieht  nicht,  dafs  Cavaliers durch : 
Rruter  überfetzt  werdta    mufste?  —   S.  215;   ^die 
Royaliften    Utfsi^D   geh   diefe   Gelej?:enheit    entgehn, 
nämtich,  da&  nach  dem  Volke  nichts  fo  fehr  Volk 
ift ,   als  ein  zaMt^icher  Körper^'^r^  wie  mag  das :  näm- 
iich,    im  Originel  geheifsen  haben?    und  wie  abge- 
fchmackt  wörtlich  ift  das  Corpy  nombreux  überfetzt? — 
S.  24f  giebt  das.undeutfche:   nicht  unfcfnuer,   noch 
oben ^drein  einen  ganz  falfchenSinn  ;,esmufsheifaen; 
leicht.  —  S.  «50;    „diefer  Jglan  war  weit  entfernt  wm 
auszureichen  r  es  ftand  gewifs  hier  nicht,  gpur.  fon- 
dern,  df ,  im  Oirig,  -  S.  339 ;  ,»und  da  die  FeuMlans  — 
den  Ort—   bey  behalten  liatten^  fo  würden,  fie.  etc.«« 
mufs  heifsen  :>  wen»  die  F»  —  heybehalten  hätten^ .  fo  etc. 
Der  Ueberf.  fand  gewifs  nur  eine  Bedeutung  det^  Ge- 
ruDdiamsin  feiner  Grammatik.  —  S.  376;  „dfe  errte 
Pfi^ole;  die  der  König  la  Fayetten' gab ,  war:    Ich  an 
ihrer  Stelle  hätte  nicht  gefchlafen;  —    nicht  doch» 
Daf  erfteWert»  welches  derKönigan.ihn  ticktet?* ~ 
Th,  II.  S.  194;   in  dem  Departement,  war  etc.,  ift  ein 
Druckfehler  für:  in  dem  Departement  l  ar.  —  S-  3^4 

Uarbtrßem,^  für.  Ekr^mtßgin^  hättö^  der  Ueb»  Ycr^f.^ 


fern  follen ,  und'Steller ,  yf?U  die  lettte  Perfbdi?  S.  342 
[  „Wir  würden,  etc/*  die  ohne  allen  Zufamm^nhang 
mit  dem  Vorhergehendea  überfetzt,  und  S.  34*4,  der 
Paragraph:  „Das  liyceum  1  etc. ,  wo  d^s Hauptwort 
•usgelaflen  ift,  zeigen  .von  einer  Fluchtigkeit  des 
Ueberfetzers  und  einer  Nachläfsigkeit  des  Correctori^^ 
die  beide  gleich  unverantwortlich  find«    . 

ERBAUüNGSSCBRIFTEti. 

LsxPzio  f  h.  Bsum^ärtner :  '  Vtrheffertes  Gejan^lmtk 
für  utU  Stände^  ader  Sam^niung  alter  und  neuer 
geifiikherKtrntkäir  für'ivangelijche  Chrifien\  nebfi 
Gebeten  und  Andachtsübungen.  Herausgegeben 
.  von  einigen  (im  Amte  ftehenden)  Predigern*  Mit 
einem  Titelkupfer.  396  u.  36  S^  8* 

Eine  fchatzbare  Sammlung  alter  und  neuer  Laederg 
'  welche  liph.  auch^zum  öfFenilicfaen  Gebrauch  deswe- 
gen fehr  gut  qualifictrt,  weil  fie  in  den  Rubriken  auf 
unfre  kirchlichen  Eifkriehtungeo  und  Fefttage  R^ck- 
ficht  nimmt.     Die  Herausgeber  Tagen,   dafs  «iie.  ibre 
guten   Gründe  gehabt,    bierin   die  'Form  des   aUen 
Leioziger  Gefangbucks  beyzubehalten.    Diefe  Grunde 
find  dem  Rec.  unbekannt,    und  er  hätte  weiiigftens 
gewülifcht,  dafi  dies  nicht  ohne  Ausnahme  gefcheheh 
wäre.    So  bleibt  z.B.  die  Rubrik  gefnsUeder  fehr  uar 
bequpm,  da  fich  ja  die  Materien  viel  fchicKHcher  un- 
ter andere  ordnen  liefsen.     Dies  gilt  auch  von  pudern 
Ucberfchriften ,  z.B.  von  der  Rechtfertigifing  und  Jb^ 
Solution;    vom  Gebet  und  Vaterunfert    KateehismuS: 
kederJ    '    ,  ^  '  •' 

Die  Lieder  felbft  find  theils  ältere,  theils  neuerei 
Ganz  neue  find  dem  Rec*.fo  weit  er  verglichen  har, 
nicht  aufgefallen*.     Die  Auswahl  ift  mit  GefchmacK 
und  mit  Kenntnifs  der  Bedüffnifle  einer  vefmifchtea- 
Verfammlung  veranftaltet.    Auch  find  uns  weiug  Stel«- 
len  anfgeftofsen  ,  in  weTchen  man  denGeift  einer  r^if* 
nern  Religion   vermifste,    oder  mit  der  poetifchei) 
Sprache  unzufrieden  feyn  könnte.     Doch  fcheict  es 
uns ,  auch  diefe Yerfaflcr  haben  nicht  genug  aües  Gute' 
genutzt,    was  unfer  Zeitalter  in  diefem. Fach  be;ßt2:t; 
uud  fiiid  mit  manchen  vorzüglichen  Liederfani^ilunf 
gen  ganz  unbekannt  gewefen.    Sie  worden  fonftficher' 
in  die  Steile  mehrerer  herzlich  matter  Lieder,    vor» 
zugllchere  aufgenommen  htoben«  oh  deren  gleich  hle^' 
iP^eit  weniger ;  als  in  manchen  andern  neueren  Sammr 
lungen  vorkommen,.     In  den  Veränderungen  find  fie' 
meift  glücklich.    Wir  billigen  es  fehr,  dafs-,  wo  auch 
in  einem  (i(f^fogenanntenKsrf4i>fl^  (was  doch  ^me^ 
ein  wunderlicher  Ausdruck  bleibtf)  anftöfsigeoderda^- 
Ohr  beleidigende  Stellen  vorkamen ,  fie  diefe  verbef« 
ferren.     Zu  viel. Schonung,  ift  hierin  immer  eiii  Auf- 
halten des.BeiTeren  ohne  Zweck.     Aber  ohne  Noth 
feilte  man  doch  neue  Lieder  nicht  in  jeder  Sampilung 
in  einher  neuen  Geftalt  erfcheinen* laufen..    Es*  ftörtdie» 
welchen  fie  im  Gedächtnifs  find.     Und  gewinnt  wohl 
immer  der  Dichter  dabey  ?   Nur  ein  Beyfpiel.-    In  dem 
fcb')nen  RlopJlocÜJchen  Morgen^iede  heilet  et  in  dem* 
Wftliren  Originäl^f,  Klopftocks  Lieder> 


'i 


^ft 


^lA  SiU  ic^Uer  metoer T«f^,  ^b«r  der  XJnft«r.bIicii- 
j*kei(,  Jen«mllichceiid^iiemAiaffe,  £r  feygaiiz  von  mir 
^»^tweiht  I  Auch  noch  heute  ^acht-ich  auf.  Dank  dir 
•»Herr  I  Zu  dir  hinauf.  Führ*  jmch  |«d,er  qieber  Tage« 
•»jede  Frtsde ,  jede  Plage. 

Pageg:ep  Jhier  wie  natt,: 

Gieb  daf«.  keiner  meiner  Taje,  V^ter  .meiner  Lebenszck. 
^imßeuf  dir»  dem  Richter  fage,  er  fey  gant  vonmir  ent- 
weiht. Heute  noch  bin  ich  erwacht.  Dank  fey  dein^ 
<yiu  und  Macht;!  LafaJnichJUi//^  »M  imS^zen,  Ditfea 
Tag  zurückeUgtH, 

Den  nerröfea  An£tng  dei  jcen  TerfeS': 

^aCs  ich  gern  üt  rot  m^  fe^e^  weim  ihr  jietzter  n|ui 
>erfcheint^^^ 
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keilst  hier: 
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ScheSir"'^'  •rfchrodtea  Itehe,  wenn  «e«  leuter^n 
Vnd  der  n^nf  Gedanke  im  Schlufs  t 

^'^y^^^n/Aein  Freund  nun  um  mich  weint.  —  Dann  hü 
*.»ich  den  Stärkten  feyn,  mich  der  .ihn  zw  HimaS 
.••weife  u.  f.  v."  ^^  «^nuBa 

Jft  ganz  dur^rb  den  fewÄhnUchcn  verdrängt; 

..I.fl/>  «ei»  End"  ihmUkrreick  Jetfn.  dafs ich  ihn  «.  Ä.  w/' 

^  J^^^  "gehängtijn  Gebete  und  Andachtsiämngen  ea- 
pfeMen  fich  durch  Gedanken ,  Ausdruck  luad  aU«. 
n^diae  ZwecJunäfsigheit*  * 


■!■• 


W   '.Jl 


IUI         J    V"  Jl 


1P"***- 


'^'•" 


SLiglNE    fiCHJftIFTEir. 


St A ATSWiSM:NSc«A«vtir.  FramkfwH «. Leiotig,  «(hiie  Aa«> 
gäbe  de$  Verleger«:  Deutjcklauds  neMeC^^ßUntt^nt  jeia3ruch* 
4tiick»  entworfen  von  einc;m,devtfchen  Staatsbürger.  IJcfaus- 
^egeben  von  Erdmann  PVeber,  Frofeff.  der  Philofophi^  V.  Z.  ^. 
n97'  5;»S.  J.  '($  gr.)  DiefvAuffatz  fand  Qch,  wie  Hr.^.in 
der  Vorrede  fagt ,  unter  der  Verlafleitfchaft  eines  verflorbenen 
Freundes.  Es  foil  die  Abfchrifit  eines  demfelben  von  unbe- 
kannter Hand  ipaitgetJtieiUeu  M^nvfcrfpts  feyn ,  das  ihm ,  ejie  er 
4ie  letztere  Hälfte  copiren  konnte,  wieder  abgefedert  wurde. 
Pie  Abhat\d.lung  zerfillt  in  folgende  Abfchn^cce  :  Der  erfte  jent- 
hält  die  ^efchichte  der  deutjchen Comfiitutioni  derate  denJBnO 
wurf  der  ßßfetzUchen  ConßUution  r  der  jte  die  Prüfung  djtrjel' 
b4n  nach  dem  Zwecke  der  gefellfchaftlichen  Verbindung,  weli- 
che  dag  Kef«lcat  liefert ;  „dafs  ße ,  ihrer  wefendichcn  t)^nvoll- 
^kömm/enheiten  ohngeachtet,  dennoch  eine  ehrwürdige  und 
^weife  Couftitution  und  auf  wahre,  reiiie,  {üiilofopbifche  Grund- 
^fatze  TOfi  Menfchenwohl  und  I>lenCchenrechten  gej)attet  fey/' 
iDer  4te  Abfchnitt  befchäftigt  {Ich  mt  Deutfchlands  wirklicher 
CHißitueiii,  n^obey  der  Vf.  viele  traurige  Wahrheiten  J^Lgii 
JDtt  euizige  Schut;E  der  ohnmächtigen  Reichsglieder  Hegt  in  der 
^Gerechtigkeitsliebe ,  in  der  Moralität  der  deutfchen  Fürßen.'* 
jjieraus  foJgert  er:  dafs  der  Deutfche  kein  Vaterland  be£tze, 
er  alfb  «udi  keine  Vaterlandsliebe ,  ke^inen  Ge;meingeift  haben 
könne;  da  „der  alles  niederreitende  und  untergrabende  Strom 
j^jder  ajpynV"Kcn ,  fich  über  StaatsverfiafCung  und  Ee^ierungs- 
yfortn  ^naufhialtfa,m  fortwälze:"  fo  itehe  auch  un^  ein«kevo<«' 
futjon  bevor.  Nur  die  Regenten  und  ihre  Wiener  fähefi  d^efes 
nicht;  dies  fchmerz«  .den  Deutfchen,  der  mit  glühender  Sehn- 
l^ehi  die  letzte  Hoffnung  aüffafle,  dafs  man  ,,aus  den  Ruinen 
^e»  alten  Gebäudes  unferer Staats verCaflung  ein  neues  harmonip 
^fches  und  dauerndes  Gebäude  aufführen  werde ;^*  wozu  der 
yf.  durch  einige  Bemerkungen  über  dieDeAkung^artderDeuc- 
icben  in  Betreff  der  wichtigAen  politifcjieri  fiTeueriingea  Winkt» 
geben  zxi  wollen  fcheint. 

Parin  mufs  Rcc.  üim  beyftlm;nen ,  ^afs  eine  neue  deutfche 
ConlliKitlon  Dicht  blofs  die  Organifation  des  StaatskÖrpers  i^ 
Ganzen ,  fonderti  auch  die  .Organisation  der  ^inzeinen  Stauten 
«nd  Gebiete  begreifen  müjGTe;  aber  eben  4es wegen  ifl  fie  deni 
fcheinbareji  PrjvatinterefTe,  dajs  nur  feiten  von  Grofseu  oder 
kleinen  in  und  aufser  DcutfchJand  dem  Wotle  Anderer  zum  » 
pj|)fer  gebracht  wird,  fo  fehr  entgegen,  4«^  »«n  de-  zwar 
wunfchen  ,    aber  nicht  heften  darf. 

Am  Schluffe  giebt  der  yf.  drey  zu  verbefiernde  Haimtge» 
^redita  ao :  grofter  ümf»ng  des  dwut/chen  J^eicht»    Mi/sver* 


kältmifs  der  OUeder  und  Mangel  ehef  unahhfugig^  Moefc« 
zum  Oegtngewicht  delftlben ,  und  deutet  auf  die  neuerlich 
(chon  von  Äehrem  Schriftftellern  getlianen  Vorfchläge  eijief 
AbreilTuiig  der  wicbtigllen  Reichaftände  ven  dem  ReieJisv«^ 
bände. 

VaaiwsciiT«  ScHAiFMW.    Ohne  Druckort :   Omt  fegiere 
dU  IVekt  oder  Kritik  über  das  yerhmlten  der  Dettjchen   beu 
4en  gegenwärtige^  /^#g^re/^«pir.  1705.  1%^  S.  g.  f  ,0  gt,)    Dei 
Zvrack  diefer  m  jeder  Ruckucht  elenden  Schrift,  die  hoheM^v- 
nufig  welche  der  Vf.  von  fidh  felbft  hat,    und  den  feinen  Toiu 
deflen  er  ßch  bey  feiner  Belehrung  bedient,    werden  die  LefS 
aus  folgenderstelle  dep  Vorrede  beurtheiJen  können  :    „Wird 
„man  noch  lange  fortfahren,    und  den  Schandfleck / den    fick 
•,Deutfchland  .durck  fein   fchimpfliches  Benehmen  gegen  Ceint 
«•Nachbarn  in  der  unparteyifchen.  Gefchichce   zugezogen  hac 
•.vergröfsem  i   fo  müjQlett  wir  fchlechterdings  etwas  zur  Steuer 
»•der  Wahrhisit  unternehmen,  das  ihrer  würdig  ift,     \vir  müf. 
••fen  das  Betragen  £0  vieler  gelehrten  Deutfehen,  die  die  Wahr- 
•,heit  «rkeniien  könnten ,  wenn  es  ihr  Frevel  und  ihre  fatani* 
»•fche  Bosheit  zuliefse,    in   feiner  ganzen  Schändlichkeit  und 
,  Eckelhafiigkeic  den  Augen  aller  UnparteyiCchen.  die  /ich  jeuc 
„tagtäglich  verm.ehren«  zur  Öffentlichen  Schau  darlegen."    Um 
dies  zu  thun ,   beweifst  dcf  Vf.  den  Lefern ,   dafs  die  fVanzöß* 
iche  Revolution  nicht  getadelt  werden  dürfe ,    weil  Ce  in  dem 
Plane  der  Vorfehung  liege.  —  Aus   eben,  dem  Grunde  dürfte 
jcnan  alfo  auch  den  .Defpotiünus  und  die  Knechtfcluift  nicht  u» 
dein ,  unter  welchem  Völker  Jahrhunderte  feufzten.  —   Dock 
folchen  Schriftfkellern  ift  ^s  nicht  um  Wahrheit  und  confeatien* 
le  ID^rtheile  zu  thun.    Üeber  Frankreichs  poh'tifche  und  kirch* 
liehe  Revolution  wird  vicl^  mit  häufiger  Htnweifung  auf  Stel- 
len und  GeCchichte  der  Bibel  »raifontiirt  und  deralibanirt  •    dl« 
firanzöiifcke  Staats «-  und  Religionsgefchichte  eingewebt  und.  zu» 
letzt  wirft  der  Vf«>  wie  er ,  wohl  zu  merken ,  felbft  fagt,  S.  155 
„einige  Adlerhticke  über  den  Gang  der  Menfchengattung."  Dem 
maledfchoa  Bild^  derSündfluth  und  den  Vorwürfeu  gegen  das 
Schickfal  über  diefe  grofse  W^ltbegebenheit  hat  der  Vf.  €  Sei- 
ten gewidmet ;  fie  n>ufs  ihm  aber  auch  vorzüglich  wichtig  £eyn« 
da  er  S.  155  verfithert,  dafs  Ruhe  und  Glück  in  diefem  „Welt* 
lande*'  nicht  wohnen  könne,  weil  es  feine  gegenwärtige Geftalt 
den    abfcheulichflen    Verwüflung[en    verdanke.      Ebendafelbft 
weifiagrer:    „es  werde  durch  einen  allgemeinen  Erdeufturm 
..wieder  int  PVaffer  gefumken  zermalm*  w|rdea,''l{  AfiBL  Sphlttfi 
(e  wird  -^Mt  «^t«ar  forifetzanf  gedraiH# 
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Mittwochs,    din  9.  Mßif  t7 9t* 


mm 


MJTHEMjITlJL 


Leipzig  ,  b^  Bjreijtkopf  u,  Härt^':   Utefatur  der  i^kx^  . 
thematifchen  ß^^ijfcnfcliafteni   von  Fr.  WiVtu  AV'Q*  . 
Slurhßrd.    Erfter  Band,  enthalteod  die  Literatuc 
der  Mathtmotik  überhaupt »   der  Arjünnetik  upd 
der  Geometrie.  1797*  254  u«  a^^  g.  ^^  . .     . . . . 

Auch  mit  einem  lateinifchen  Titel : 

Bibliothecck  Mathematica ,  fiuctare  F.IGü.  -^.  Slurhard. 
Vol.  L  contiöen»  fcripta  generülia  d^  Mathefi,  de 
Ariihmetica^e^t  GeoaaetHa.  \    ,    .... 


» » 


Hr.  Mfiv&ard  bezeigt  In  der  Vorrede  feine  Verwun- 
derung ,  dafs ,  da  man  von  faft  allen  .andern  Wif- 
fenfchaften  roitBibliotheki^n  und  Literaturen  im  ücber- 
flu/Te  rcrfeheu  fey,  es  noch  keioem  PolTgraphen  in 
den  Sinn  g^kotixtnen  jiitr  auch  einmal  jitiiofehpng  der, 
m^thematifciien  Literatur /«in  5cW)2erf«  beyzntragen. 
Die  Nachkomnien,  meynt  er»  würden  ikh  wundcrfa» 
dafs  man  viele  Jahre  lang  nicht  auf  ein  Werk  gedacht 
hat ,  wodurch  die  ganze  Mathematik  nichts  anders  als 
die  gr'ojstc  hejoi'derang  erhalten  kpune.  Es  fcheint 
hier  von  einer  voUftä«d!genUeber£cht  der  mathema- 
tifchen  Literatur  die  Rede  ^u  feyn.  Dergleichen 
kann  man  von  einem  blafsen  Literator  nicht  erwar- 
ten  und  verlangen.  Durch:eiae  aüserlefene  kritifche 
Bibliothek  der  Mathematik  würde  das  Studium  die« 
fer  WiLlenfcbaft  allerdings  fehr  erleichtert  und  befor- 
U.ert  werden ;  weniger.inöchte  es  durch  ein.blo&es 
Verzeichnifs  von  Titeln  gefcheben.  Eine  gtoise  Men- 
ge mathematifcbet  Schriften  j|  hat  gegen wärtig.»kei- , 
nen  ,  oder  nor.  geringem  Werth.  Inzwifchen  ift  ea 
mit  Dank  anzunehmen,  wenn  fich  jemand rii< Mühe 
nehmen  will«  ein  folches  Verzeichnis  fo  vollständig 
und  genau  als.  möglich  xv.liefern »  dA  man  .es^uf  ver- 
fchiedcue  Art  braüchen-kanp«  .  Wir  hätten  es  aber 
nicht  wagen  mögen ,  dem  Vf.  der  angezeigtea  mathe- 
matifcheff  Bibliothek  diefe  Handarbeit  anzumuthen,  . 
da  wir  fürchten^  fie  werde  die  Bekanntmachung  fei- 
ner analytifchenEfltdeckBngiea  ver^gem»  Mjad-wan^ 
dern  ans.»  dafs  «r  feine  vielen  G^fehäft«^  dieiaotd^  - 
Vorrede  ihf9  Toriden  ^4Stundei]/dm:^Tage6  iru^fi^cfais 
zur  Ruhe  des^Körpeifs  und  Geiftes  vibrig  Ifrflen  ^  nödb  . 
dadurch  gehäuft  hat.  .Vermathlich  hat  er  fich  dabfy  r 
zugleich  der  Hände  Anderer  bedient»  wie^oifu.aus 
einer  Ungleichheit  in  dem  Abfchreib^n^  der  Titel 
und  ^es  Ixihalts ,  der  Q^  unnöthigen  FöUe^derffJben» 
aus  einigen  Wiedecholinigen  und  einer  mehrmaligen, 
rubrikwidrigen  Eintragung  fcUiefsea  ka^n. 
A.  JL.  Z*  1798«    Zwiytcr  Soßäi 


Das  Verzeichnift  der  Bücher  ift ,  wie  es  ^öichf 
anders  feyn  durfte,  fyftematifch :  in  jeder  Abthejlung 
cHronologifch.     Es  'erstreckt  fich ,   mit  einigen  AuS; 
na'hmeii,  bis  auf  das  Jahr  J790«    Häufig  find  aus  kri- 
tifchen  Zeitfchriften  die  Recenfionen  der  Bucter  aUr 
geführt,  und  zwar  aus  denjenigen ,   we.fieam  voll( 
.AäadigiUn .( weixläufigften  pder  gründlichi3:en  ?)  beur,- 
theilt  find.    Aufser  den  heften  deutfchen  Zeitfchrifte» 
find  auch  üusländifche  dnrchgefehen  »  Co  viel  es  dem 
Vf*  bey  feinen  übrigen  vielen  Gefchäften  möglich  war^ 
Für  diefe  Mühe  hat  man  Urfache  fehr  verbunden  a^u 
feyn.     Sehr  nützlich  Ift  es  .ench,  dafs.  bey.  yielfa 
Büchern  die  Zahl,  der  Bogen  odet  Seiten   und  dfui 
Kupfertäfeln  beygefugt  ift ,  und  dafs ,  bf  fonder^  hey 
neuem  Schriften  ,    die  Preife  oft  »ti gegeben  w^rdeu^ 
Bey  einigen  alten  und  veralteten  Bücherä  bäjtten  fif 
füglich  wegbleiben  ki^naien,  wie  S.  i  hw  Alfiedü  nr 
cifclopaedia  9  die  zu  id  Thlr.  angeietzcift,   oder  her 
d^mTjedlerifchen  Uni^erfatkxicon ^  zu,  136  Thlr.  weil 
devgielcheö  Aufuhjrung^n  einen  IJnkundjg/en  yerlei- 
ten  küUBen »  eiff  SücLyrek  über  feiaen  WerÄ  ziither^^ 
zahlen .    Di«  Namen  der.  verlege? ^i^^s?ähiilij;h och- 
gezeigt,  welches  unnöthig  fcheint,  aufser  bey.  pieuera 
ausiändifichen  und  bey  alten  feltenen  Büchern^    pi« 
Titel  find  häufig  mit  allem ,   was  darauf  fieht»   voa 
dem  ^/fvnannW/ii  abgefcbrieben  s  wo  ohne  allen  Scha« 
den  einige  Zufätze^  zu  dem  Nara^n  des  Verfafiiers  und 
des  Verlegers,   iM^d  der  ComxpiiHiinäre  wegbleiben 
kannten»    Z«  B;^  bey  der  Gefchichte  der  Maäeraatik 
von  Hoisfn^  ift  angezeigt ,    von  welchen  gelehrted 
Gefellfchaften  er  Mitglied  ift ,  das  Motto ,   der  Vi&riei, 
ger  nut  Vornamen ,  dafs  er  Iniprimeur'Librai}:e  du  ^joi  '• 
pour  VAtüUerit  ^  k  GenU  war,  u^d  in  der  Rue  Dau^ 
phine^  d  flwagt  notrtDame  wohnte,  (im  J^.  17^),  da< 
ztt  noch :    ave€  Approbation  tt  Priviltge  dn  Kot.    Iw 
vtui,  4.  föS  S-  aufser^  36  S.  Titel ,.  Vornrde,   TabelU 
ü^\aiUtTlmte  d^rjfimh^matik^    InhaÜ  des  ganzen- 
Wärks,   Zufätze  imd  Vcrfreifmkngen  über  hMde  tbßär 
nebft  5  K.    Bey  T.  II  ift  insbefondere  nocl^  ein  Blatt'. 
Titel  in  Rechnung  gebracht«    Solche  kleine  äeylage«-  - 
eines  Buchs«  wie .  diefe /  find  oft  fpecificlrt.     Bey^ 
einem  Buche  üb«r  .die Kettenregdt  das  aufKoftenfei- 
nes  Vf,  gedivckt  iftt'ift  »icht  allein  der  CommiffionSr  > 
mit  feinem  Laden  ;  fonddr^  auch  die.QaiTe»  wo  der; 
Vf.  wohute  und  fein  Hauswirth  angegeben«     Der  Ti*  / 
te\*vorade'.Graff  geheete-Matheßsi    eines.  Lehrbjuchs 
vomj.  1697 »  füllt  zwey  gende  Seiten.    D«r  lange  Ti« 
tel  dea  Zedlerifchen  Univerfaltexieons  ift  vollftändigab- 
gefekrntfoen.    Manchmal  hingegen  find  die  Titel  fehr 
dürftig  und  unzureichend  hingefetzt. ;  Die  Bücher» 
welche  der  Vt  Mbft  iai  HäodtA  gehabt  hat>  find  mit 
Xx  eixteoL 
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eiiiemjStefnchen  Bezeichnet.  Es  fclieint,  dafs  die 
göwrugifche  Bibliothek  miehr  folBqhe  Auszeicbaungcn 
Satte  mögVkh  maclen  könoeu,  alsgercbehcniß.—  Ei 
ift.  unbequem  be}  m  Nachfchliigeo  i  4^[s  keiue  CoLjm- 
aeutkel  gemacht  ^ud.. 


3« 

*  ^ 

Mathematik  oder  eioes  grofscn  Theib  derfelben  em- 
haheui     Ckivii'  Operci^hmen  in  die  folgende Abth«. 

n'^'i \ ^\ t^"" !^'^- . angeführte  Ofus^  fiiiHkmtUicnn 
llenaldim  (lienaUhniij  wiid  unter  die  analytifchea 
Schriften  zu  rechnen  fcyn.  ~   Die  zweyte  Unteiab- 
theilHDg  en;halc  erftUch-  einzelne  vermiichte  Werke, 
und  (welches  hier  nicht ,  aber  im  Inhalte  bemerkt  ifij 
Sammlungen  von  Werken  einzelner  V^rfafTer;'    Man- 
che  Schuften  in  di^fem  Ahfchnitte. mochten  andewwo 
unter  zu  bringen  feyn.     Den  8amrorungen  von  vcr- 
fchiedenariii^^en  Werken  eines  VerfaiTcrs.wfire  ein  be- 
fond^rer  Ablchuitt  zu  widmen,    und  die  vermifchtt 
GlafTfe  fü  kkin  aU  möglich  zu  machen.     In  eben  dem 
Abfchuiffc  kommen  des  Jrchimedes  Wrrkc  und  des 
Tafjms  Sammlungen  vor,  die  doch,  wenigßens  vor- 
züglich ,  zur  Geometrie  gehören.    Die  Mathematiker 
vor  der  Erfindung  derBuchdrucI^erkunft  würden  wir 
in   eine  bcfondcre  Abtheilüug  bringen.     Vom  Archi- 
medes  ift  die  neue  Oxforder  Ausgabe  von  170^  nicht 
den  Lehrbüchern  aufgeführt.    Inebendiefen  Abfcbnitt    angeführt.    Nun  folgen  die5chrifren  belehrter  Gefeil- 
ift zufäUigcr  Weife  ein  cowpendiöfvs  Geteh-tanUxicon    fchaften.^  und  nach  diefeu  die  Journale  und  Magazi- 

i;eratben.     Der  klein«  A{>fchnitt  xpn  drey  Schriften,    np  für  Mathematik  und  verwandte  Wiffenfchaften 

worin  eii^e  üble  Zuwendung,  rdu  der  Mathematik  ge*    ßie   zweyte    Uauptabtheilung  enthalt   die   änzcla^ 
jnachtwird,  konnte  ganz  wegfalle« ,  da  eine  d^rfel-    Theite  der  Mxxthematik,  von  welchen  m  diefem Bande 
ben,    Lobfiowitz  wathefis  audax ,    hernach  unter  die    blofs  die  Arithmetik,  und'von  der  Geometrie  die  Ele* 
einzelben  vermiTchten  Schriften  als  unverdächtig  auf-    roentarlehrbüchcr  Platz  gefunden  haben.    DieSchrif- 
penoromcn  ift.      Einige  Bücher  in    dem  Abfchnirtc    tcn.  ron  der  Anwendung  dtr  Arithmetik  auf  die  ForÄ-- 
fiber  die  roatbcmatjfcheMethodia  gehören  nicht  dahin,    ti;!^!?»/]:/«!/^  gehören  in  die  praktifche  Geometrie  .wenn« 
Ber  achte  Abftltairt  über  den  Nutzen;  dorMaihematik    gleich  von.  Ausrechnung  auf  dem  Titel* geredet  wird. 
Ä  in  8  Unterabfchnitre  gcthaiU»   ton  welchen  einer    DiearithmerifchenBücherdesDzo/^/t'aifjttj  machen  un» 
^c^i^rifien^ü^^r  den  Nutzen  in  der  Naturwiirefifchsfit    ter  den  vergefibneh  Rechenbüchern  des  i6tea  Jahr- 
entbält.     Wie   hieher  aber   I^Sewlons  pftncipia  und    hnunderts  eine  unerwartete  Erfcheihung.    Es  ift  eine 
Keils, f  s'GravffanJSf  Mnjfchenbroeks  (üeberf.  von  Sv-   Frage,  ob  man  den  ganzen  Wuft  von  Rechenbüchern 
gaud  dt  ta-Fond)  und  noch  einige  andere  phyfikali^    in*  einer    mathematifchen    Bibliothek   aufzunehmen 
iche  Lehrbucher  kofnmien ,    ift  nicht  wohl  zu  begrei-    habe.     Sie  nehmeu  hier  70  Seiten  ein^   woza  noch 
fen*    Einer  diefer' Abfchnitte   enthält  eine   einzige    die  kaufmönnifchen  Rechenbücher  auf  rgS.befbndcrs' 


Uebtr  die  von  dem  Vf.  beliebte  Anordnung  und 
die  Befolgung  dtnrfelben  laften  iieh  einige  Krinncrun- 
M^  machen,  wiewohl  wir  zugcbeui  dal's  hierin  nicht 
leicht  einer  es  einem  andern  ganz  recht  machen  kann. 
Die  erfte  Uauptabrhcilung  enthält  die  ScbrifttMi  von 
«for  Mathematik  überhaupt  in  zwey  Unterabchellun- 
gen.:  Allgemeine  Werter  und  vemiifchte  Werke.  Die 
erfie  bat  n  Abfcbnitte,  deren  Aul'zahlüng  zgi,.  weit- 
läufig %vcTdtn  würde..  Dtffs  in  dem  erlien ,  welcher 
die  Encvklofädieen  und  Wörterbücher  enihält,  Schot- 
ti  curfuT  mathematicus  vorkenunt,  hat  wohl  der  Zu- 
iatz :  fiüe efirniclopacdia  etc.  veraulafst.  Das  Buch  wird 
lüeri^ach  mit  vollfiandigerm  und  genauerm  Titel  unter 


Schriften  für  und  gegen  die  Mathematiker,   enthält  eine  polcmifche  Schrift  ift",    worin    Wallis   die  von 

eigentlich  nur  Schriften  för  und  wider  die  Wiflen*-  Ilobbes  in  der  Schrift  de  corpore  phitöfophica  Yorgetra^ 

fchaft,  bis  auf  eine,  die  aber  unvollftandigangeführt  genen  mathematifchen  Sä:ze  heftig*  angri/F.     Diefes 

ift,  np.vRVich  THomas  Hohbius  examinatio  et  emendatio  verurfachte  einen  WechfelLvon  Schriften   zwxjfchen* 

mathematicae  hoditrftae*   VL  dialogis  Lond.  1609.     Es  beiden,  von  welchen  die  letzte  dfes  Ho^^rx  oben  er- 

ift  noch  zuzufctzen  und  abzuändern:  qualis  explicatur  wohnte  rrainiviaffo  etc.  ift.  Auchjgehorenhieher  nicht:* 

in  iibris  ^oh.  Wallifiiu^  diftributainjexdialogos^   o«*  Billy  Diopkanti  Geontttria;  die  .Geoito^rie  des  Deicar- 

tttore  Thoma  Hobbes.  Londini  1660*  4.  pp.  187.     Die  teSf  die  Stereotomie  von  Freziar^  die  Trigonometrie^ 


Rubrik:    potemifcke  Sdtriften^   fehlt.      Der  lote  Ab 
fchnitt  ift  der  Literatur  und  Gefcbichte  der  Mathema- 
tik gewidmet.    Die   vorletzte  Schrift  darin   gehört 
nicht  dahin.     Der  iite  Abfcbnitt  begreift  die  Lehr- 
bücher,   Gurfus  oder  Syfteroe  der  Mathematik  ,  nnd 


von  Judierne ,  die  hergeftellte  Schrift,  des  JpoUonius' 
über  die  Inclinationen.' 

Einige  Bemerkungen,  die  fich  nngeflicHt>darbie-* 
ten ,   mögen  hier  noch  PJatz  finden.  —   Bey  Aljtedt 
insbefondebe  der  retfUfn»     Die  letzten  gehören  niefat    Eneyklopädie  ift  vergeflen  zu  benierken-»   data  es  die* 
dahin t  da  die  erfl^  Unterabtbeilung  nur  allgemeine'-  zweyte  verbeflerte  und  vermehrte  Ausgabe  ift.    Bey 
Werke  enthalten  folL    Die  von  diefer  Gattung  ange*    diefem  Werke    ift   ziwar  nicht  viel    daran  gelegen;: 
führten  find  £aft  alles  Compendia  derelemenrarifohen»  »Hein  überhaupt  wird  von  einem  wiiTenfclraftlichpa' 
Arithm^tfk  und  Geometrie«  fo  dafs  reine  Mathematik-    I(aralög  die  Anzeige  der  erften  und  letzten  AH;sgabe 
hier  in<  dem  fehr  eingefchrünkten  Sinne  genommen    gefodert.  ^   Bey  Wolfs  mathematirchemLexicra  er- 
wird t  derauf  Uaiverfitäten  gewöhnlich  ift.     Beftiinm-     fter  Ausgabe  wird  gefagt,  es  fey  hernach  noch  mehr»* 

tMmnflfsxcdietoAbljchBittTbtelii  SQr&cine  der  gjtaiea^  inals  erfcbi?x)«o^:iwdMKänor  unter  Wolf»  Niim^n:  ob- 

-      .  '  V  '      gifeich^ 
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gleich  et  nw  tioe  Vorrede  iazn  gelcÜrleben  liabe« 
Di^es  Mite  btifs^m  Dbne  Wolfs  Namen  und  Vorrede; 
dureh  ehiefi  Dn1>ekaniiten  Herausg:eber.     Wolf  fag;c 
fich  vod  derzweyteo  Ausgabe  ganz  los:  Elem.^Math» 
T-  V-  p.  13*.-  Bcy  der  zweyten  Ausgabe  ift  der  Verle- 
ger  unrichtig  angegeben^     Auch  fft  nicht  bemerkt» 
eiafs  dev  zweyte  Band  eine  Sammlung  von  Tafeln 
enthält:  —   Der  Efprit  de  FEnctfctopecUe ^  17Ö8»   w  S' 
Octavbänden  enthält  gar  nichts  mathematifches ,  und 
D^.hört  nicht  hieher*  .--*-    Von  dem    mathematifchca 
T'heiile  Aet Eneycloptdie  fnethodiqua  und  nur zirey  Bän- 
de ang^ezeigt»    ohne  zu*  bemerken »    dafs  diefe  nicht 
das  Werk  voHfiändig  ausmachen.     Der  Paduanifcke 
vohßandige  Nachdruck  von- 1787;  6^  mit  dem  Bande 
Kupfer  ift  titcht  angefü^hrt —  Bey  der  Bibliotheca  mo* 
Hiemaiica  in  VI  tovnos  diflribnia,  äuct.  Ign,  Campfewer, 
Ferrara  1789  f  «ft  die  Allg.  Liter.  Zeitung  angfeführf, 
(fa  es  doch  nur  das  Intelligenzblatt  ift»  woraus  die 
Nachricht  von  dem  erfteuTlscile  genommen  worden. 
Zs  ifi  die  Frage'/ ob  die  fechs  Theile,    woraus  das. 
Werk  beftehen  foll »  wirklich  herausgekommen  find. 
Üafs  der  Vf.  ein  fpanifchcr  Priefter  iß/ hatte  abge- 
führt werden  muffen.  —  Unter  die  Rubrik  :    Mathe- 
matik in  BezieÜung  atif  cndiere  Wiffenfchaften  ijder 
die  von  dem  Nutzen  derfelbcn  in  der  Philöröphie  ge- 
hört Tkeans  ErLiuterung  der  Piatoni/Vhen  Sthriften 
aus  JerAIarhematik.  — '  Von  inedebar^S'Maihffisbiblü'. 
ca  find  nur  3  Spedmina  angeführt»    £s  find  7  od«r  g- 
herausgekommen.  —  Von  dzt  Ausgabe  der  Newtoui- 
fchen  Principlcn  durch  U  Seur  et  Sacqüiev  ift  nur  der 
etile  Theiü  1739>  •^geführt,,  da Tiedoch  Aus  aThci- 
kn  bcfteht.    pafs  in  eben  dem  Jahre  eioe  frauzöilfche 
Ausgabe  von  ehcu  deniGeifiliched  bby  deifcfclben  Ver- . 
leger  in  3  Qüartbänden  herausgekommen  fe)  n  follte, 
ift  unwabrfcheinlich.    Ab^'reine  neue',  hier  nicht  an* 
gezeigte,  Auflage  der  1a teinifchen,    und  zwar  der  ^ 
Angabe  des  Tkels  znfolge ,    editto'  longe  aecuraUor  §t 
immdätioTy   ift  zu  Genf  1760  bey  Philibcrt  herausge- 
kommen.   T  L  548;  T.ll.  4m;  T.III;  703  s.-— Von 
BoTtfUi  über  die  thierifchen  Bewegungen  ift  nach  der. 


ifeb- 


angefühi'ten  ediiiö  növijfmta  ifu  ein4  im  Ffaag  ff63^ 
erfchienex). —  Unter  den  BQohovn  anr  r<^nen  MeOi^e-' 
matik' find  die  Fwndumsftto  arithnetica  et  geömetrica^ 
äuth.  Lud*  a  Ceulen^  Lugd.  Bat.  v6rs  (ans  demrioU.> 
vcrgeflTen.    Dafs  MetU  Afithtnetic^  efGcometria  1626- 
die  umgearbeitete  jlvitHm,  et  Gtom*  practica  von  töit 
iüf  hätte  bemerkt  werden  können.  •—  Von  Wolfs  lä-. 
tetnifchen  Elementen  T.V  ift  eine  neue  Ausgabe  von* 
I7(}9  vorhanden ,  wvrln^.  P.  Ebn'fi'.ird  zu  demathe- 
matifchen  Bächerkunde  im  5teiQ  Theile  ZoTiitze  ge- 
macht hat.    -   Virn  Bojßit  Cours  dt  MatkeftUx*iqueri!b 
1794  ff.  eine  neue  Auflage  ^rfchienen.  • —  Die  d'eut- 
fche  Ucberfetzupg  von  Jlrchifüedes  Schriften  ift  nicht- 
erwähnt.  -^  Die  Werke  von  Binfle  find  zu  mangeK* 
hisft  und  undeuüich  angezeigt,   nach  diefr  unvollkom-' 
meiicn   Senfer   lateinifchen-  Ausgabe.     Die  Anzeige' 
konnte  verleiten  zu  glauben ,  eswären  zwey  Ausga- 
ben vorhanden.    D:e  mit  derJührzabrxöSd  angeführ- 
ten exverimenta  von  Boijle  find  der  zweite  Theil  dle- 
fcr  Schrift,   wovon  der  erfte  zu  Genf  1680  gedruckt* 
ift.      Die'  ebgt.k^rzte  fyftematifche  Ausgabe    durch' 
Sfiaw,  London*  1725  ift  nicht  angeführt,  auch  nicltr 
die  beiden- vollftandigen  Sammlungen.-^  Warum  find* 
SpallanzanVs  Abhandlungen   phyfiologifchen  Inhalts' 
Ms-  #uf  eine  eirtzige-  inecbaniA.4ie  elnzelh  angezeigt; 
da  man  Baijte  fo  äufscrft  kurz  bebondelt  hat  ?  —  Die 
Nachrichten  von  den  englifchen  Transactionen  und' 
deren  Nachdruck  in  Wittenberg  würde  Rcc.  beüimm- 
ter  und  kurzer  gefafst,    und  dabey  bemerkt  habe^i 
cFöfs  der   Nachdruck   vermuthlich^  mehr  LiebhaÜer^ 
wörife  gefunden  haben,  wenn  matt  mif  dem  neuefien* 
Theile  angefangen  und  mit  der  eiiglifclfen  Ausgabe 
gleichen  Schritt  gehalten  .hatte,     filaa  mufs  die  Kla^-- 
gen  über  die  ünterftützong  litcrarifcher  Ünter'hch- 
mungen  in  Deütfchland  nicht  übertreiben.     Manche 
Gelehrte  wendeten  gern  mehr  an,  wenn  es  ihre  Um* 
ftände  erlaubten ;  und  in  deti  Bibliotheken  Detiifch^ 
lauds  find  gewifs  mehr  ausländifche  Werke  vorhan-.^ 
den ,  als  in  andern  Ländern  die  BibliothekeO'ia'dij»*' 
fcr  Art  aufzu weifen  habejQ. 


.^■«M 


«■ 


•^^ 


KLEINE    S  C  ff  Ä  I  P  T  E  N. 


FBix.'ox.poiie.    S'alie»  l>.  örünertd;  a..:   SptcimeK  conjtttk» 
rernm  in  Platomem.  ~  'PtaeCidi^Jo.  jinguflo Eberkord       puÜico 
^occorum  examini  ^uh)ec\i  Lud ovicus  Iriäericns  Helr.dorf,  "DlV, 
«  A.  M.  Gymnaßi  Berol,  Prof.  i7ijg.  3^8.  g.    Mif  dief^r  Pro- 
befdirlft  fiihrt  fich  ein  junger  Mann  ins  Pablfnjm  f?n,  dtninarf 
geni  und*  mit  Ueber2eagun»r  fJdi   var'Jf^olfffeh€ni>WipVLn  be^* 
kennen  hon«    und   der  durch   Wahl   und  Bt^rbeiuinif  feines 
StofTc»  ZK  fchÖnen  Erwartungen  für  die  Zukunft  berechtifret. 
UeberalJ    leuchtet   eine    rertrauie   Bekanmfchaft    mit*  Piatons 
Schrifien,-  ein  (geübter  kririfcb^r  BHck,-  und  noch  un'-terkc^n-- 
baicr  der  wohlthatii^e  urd  bekannte  Emflufsjeuef  Difibiplin  auf 
Bildanc  einer  acht  röto;fc!*en  Schreibart' hervor.  -    Dre  JSinJei- 
tVLiMF,  erwähnt  einij^e  Utfa<;^cn,  -warum  dl«  Werke  des  PJaton 
iict»  noch  immer  nichi  dutrh  die  Bemühungen  ihrer  Heransi^e- 

bcr  d«s  Lidu«s  erfreuen  >.  das  oft  an  di^  uswürdigihni  Schrift- 


ßrfler  b'eynahe  vcrfchw^nd^t  worden  ift:  zugleich  wird  gcbcigj-;« 
wie  dit fem  Bedürffiifs  allmShJich  abzuhelfen  fey,  und  woräpf  es"   > 
hier  \iey  einer  legUimct  caftigaiio- Uxins'  cigehtlich  anko*«me.»   ■ 
Denn  auf  diefe  wird  mit  Kcd^t  vor  alJen  an  Seren  "gedrUngeti,-^ 
und  wir  unterfchretben  von  g^zem Herzeh;  \i*'en'n Hr. K.  (S. 4>' 

•  dtejenigerr»  qui  in  trocfandis  antijquis  moniAmentis  crhicäin  urteni 
tanquam    yrJi^fi^ycjt  factiiantes ,  Jucmi  qjfam  iactant  interpretatifh'\ 
nem  imperitis  venditiire  fecuntio  rumore  cupiunt ,  von  dcr'Bear- 

'  beituhg  und  Herausgabe  der  Werke  dös  Piaton  und  ähnlicher 
Alitiyren  zurück  weifet; —    Sodäiin '  werden  mehrfcre  Stellen  der  * 
Platoj^iftheu  Dialogen  kritifch  beleuchtet:   d^r  Berichtigung  des 

-  Phadrus  ift  die  meifte  SdrgfaH  gefchenkt.    Man  ßudet  hier  zwar 
nicht  Cnpiuh-crbeflcrungen  im  (reift  einei*  RuhnkeniaÄ  ,    iibeff' 
■w^ekhe  dem  gemeinen  I-efer  erlt  aus  dem  Fond  tieferer  Sprach» 
§fclehrCnnkou-  der  yerIüod*^r()ff<icCKerdeu  ihuCs  i-  che  er  zut 
X  X-  y  ««bW 


:«* 
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XJeberaeugttng:  wn  Ihrer  Wahrheit  gelangt:  defto  häufijjer  aber 
bict-n  ficli  leichte,  zuweilenblofs  durch  Verfetzunj  eines  Wortes 
Oller  a'urch  bericiiitgte*  ^hte^puncfion  Bewirkte  Aonderun^en  dar« 
von  denen  gilt  was  Wyttenbach  einmal,  von  den  TyrwhitttTchefx 
Conjecturen  f^gt:  leg^ntem  quemqne  percutiunt  quaß  verijimili- 
4mdinh  fenfft.  Wir  dilifen  hoffen  *  aafs  einige  Proben  folcber 
Verbefleiiungen  aus  einer  Schrift,  welche  nicht  durch  den  Buch- 
handel in  Umlauf  gekommen  ift,  mehreren  unterer  jLefer  hier 
willkommen  feyn  werdfen.  Phiidrus  T.  X..  p.  ^04  (Zweybr,  Jusg.X 
Der  Liebhaber ,  fagt  Placon ,  winl,  .ui^  fidi,  einen  ungeftörtea 
Gen ufs  feines  Geliebten  zu  verfcbaffen »  dafür  forgen  milQenj 
dafs  diefor  fich  weder  über  ihnerhebi:,   noch  ihm  gleichkommt. 


menhang  und  rorzliglich  die  folrenden  Worte :  Tövrotf  r^/^n-« 
Tf  y.xi  xvitTMi  fzUhifti  To  TA5^  ^fvx^^  7TTFze>y.u,  enthnlten  die 
fchötifte  Rechtfertigung  diefer  Coiijectuc.  —    In   einer  anderem 


Jfemeine  Mciifchen  frivolen  Zerftreuungen  nacheilen:  otx*  h 
ac?\>^oi^'K«uh9U£  dXKxtf  ^^^itTM  —  tot'  ixtliOfy  «V  fct«> ,  diri  rcw- 
tpf  oiF^X^ytif  'Kcii^m  ömIh-  Die  bezeichneten  Worte  gewäh** 
ten  keinen  Sinn.  ^  Hr,  H,  ändert :  h  ols^  >\^yit^  Bas  Wahre 
diinkt  uns  diof  Ao'yd»»  zu  feyn.  Gleich  darauf  fojj^t:  r:v  e» 
7^0  yokf  dvfxuhov  tv^ci^w,  —  Die  dunkle  Stelle  im  Philehus IV 


Öttenbar  fteht  hier  <Ä»J6yjt)i -an   einem  falfchen  Ort.     Und  wAs  ^^e*.  <PnVo;<crcW^«n,  ift  noch  ein  Widerfprueh,  der  durch  Yerw 

foil  Tcv  fe«'«5^9    Hr.  Lenz,,  der  neolich  in  den  Jctis  S^ittat,  wandlung^des  sTF^fk^  in  ofxoU,  oder,  wie  Hr.  Ä.  vorfchlagt,  im 

Trajeet,  II.  p.^ao  di«fe  Stelle  zu  verbeffern  verfucht  hat,  läfst  e»i  ye  rf  lölcht  gehoben  werben  kann, 

ii»«$»0'7  von  dem  vorhertjehendeu  Jiai'Oiw  regieren.    Mit  Unrecht;  * 

denn  «« cj«  x*?-»  T>i/  hst^Qi**  gehören  zufammen ,  getfllgt  Man-  -          ■■  ■ 

^d,   imGegenfatz  derkiSrperlichen.     Bald  diarauf  (S.  305)  wer-  .                     . 

den  auf  gleiche  Art  ri  x«r«T*iy  iidtoitc*  und  ji  tpw  tr^u^rcf  *Km]>£RS.<:H|iiPYK,<f.     1.  Lemgo,  in  Ajat  Meyerfch.  Buch-^ 

'if.iF  einander  entj^egen  geftellt.    J\eci  half  üch  daher^ehemals  fo,  'bandl. :"  Deutfehes  AB  C  Buch  für  die'  Anfanger  in   dea  deut-.. 

dafs, er  «>ÄyxTj  ^lach  ?^fo^«*  verfetzte,    iind  vor  jov  f^«rcv  die  fchen  Schulen,   in    den    Städten  und  auf  dem  Lande.   1797. 

Präpofition  ^i«   einfchaltete.^  ^Die  J5eziehung  von*  r£?  fxh  auf"  ?  Bog.  g.  (2  gr.) 

fl)  ■;  0- 1 1  f  >  'pri)y ,   und  von  rx  «  auf  ^"««  rov   i^etrov  yiyto/.tU 

•   ^     •   ^          ~  ,       t^.__j^      ^„.:-   TT-    rj    I ;^  ..«-  ;t*  Schleswig,  b.Rdhs:   Eine Ä/eiMFiW,  von P.JLpr^n»««.. 

i^redigcr  in  JRiixbüil ,  Amts  Tondern.  1797.  1 3  Bog.  8-  (lÄß«"-) 

3.  Hannover,  b.  den  GebrUd.  Hahn:  Lieder  für  JUngUnee 
und  Mädchen  fauf  dem  UmfchJage :  Ü^eiknachtsgefchenk  für 
gebildete  Kinder),  17P^*  ,5  Bog.  in  16,  (4.  gr;j| 

4.  Heilbronn  u.  Rotenburg  ob  der  Tauber,  b.  Clefs  :  Neue  Fa^ 
hein  undErzUfilnngen  zum  Unterrichte  und  Vergnügen. — Ein  Ge- 
fchenk  für  die  Jugend  edler  Erziehung.  i7p<J.  13  J  Bog.  g.  (12  gf  O 

Nr.   I.  fi.     Bey    der    unzähligen     Mengie    von    ABC 
Büchern  f.  die  jährlich  von  Kinde ni  verbraucht   werdea,    darf 
€«  nicht  befremden,   dafs  fo  viele  neue  Bücher  diefer  Art  jähr- 
lich heraus  kommen.      Die  beiden  hier  anzuzeigenden  haben 
zwar  nichts  fo  Vorzügliches,   das   eine  besondere  Anzeige  er- 
foderte>   beide  Vf.  aber  haben  (ich  doch  augenfcheinlich  Mühe' 
gegeben,    den  ^lindern  das  Lefenlernen  zu  erleichtern,    und' 
ihnen  gelejrendich  vieles  Gute  zu  fagen.    Nur  würde  in  Nr.  i.  der 
Vorfall  zwifchen  Ammon  und  Thamar  befler  unberührt  geblie-  * 

was  denn  Anunpii  ^ 


Wiener  Handfchrift!  die  ^Übrigen' Aenderitngen  werden  auch- 
durch  Ficinu5  UeberfetzungbeftätigeU-PÄ^rfr.  0.307.  Durch 
immerwalvrenden  üinganft  kana  der  Liebende  (fem  Geliebten 
läUir  wercl.'ii.  Gleich  tind  gleich ,  nach  dem  alten  Sprichwort, 
;4rSot  c^^  «rcrV  Aber  felbft  der  ununterbrochene  Umgang 
Wj^/^hc«  bringt  \v^hl^rfaftigun^.  ^^^""^Ä'-^T.^  unl' 
auch  der  ältere  Liebhaber  feinem  jungern  GelMjbfien  Taff jind 
f^ht  nicht  A-OÄ  der  84^te  w.eichei;.  -  Dies  ift  Pl^to^s  Ideen- 
S     welcher,  durck  folgende  Worte  verdunkelt  ^Y^d:  t^^  ^* 

^TlayZt   »K  r  ^^45)  ilberfeut  die  Stelle.,  ohne  fie  aufzu- 
lie.len.    -Nach  uniLrem  p  .  ^  p      c;,^^    j^bt  er 


i» J  er  0 /i  Xipirof  vcrbdTert.      De» 


*^*'r^dATntVü"er^r7ndcr^^^  menfchlichen  Seeleri  aiis, 

luf  Ä-Seb^^^^      anfangs  in  dem  ganzen  Olymp  um. 
Jtut  rittigeii  i^ww^L/  «  «.«„frlihryie   Körner  ee- 


«?7V<rr«ulune     däf.  aas  Jtx'te  wort  von  einem  Gloflato* 
#V.  yermuttun« .   Ml»  j  überhaupt  ri  wco« 


•"  ÄrJii*£yÄ^^^^       ^«^  ««^  '''''"^' 


Bürger  uad'Un- 
genannten ,  die  insgefammt  für  die  Jugend  lehrreich  find.  Dem 
Liede  dos  pVoizen  wünfcht  Reo. ,  dafs  es  etwa«  beytragcii  möu 
ge  ♦  der  Jugend  diefe  unanlkändige ,  und  der  Gefuodheit  fo  nacli- 
theilige  Art  des  Tanzeitf  verächtlich  zu  machen. 

Nr.  4..  In  der  fehr  kürzc)i  Vorrede  rechtfertiget  der  Vf.  di« 
Herausg5)e  feiaer  Schrift-  durck  «ine  Stella  des  1a  Bruyere  : 
NichU  erfrifcht  mehr  das  BUt,  als  die  Erzählung  eher  fchönen 
That ,  iund  behauptet  die  VVirkfamkeit  der  Fabeln  und  Bey- 
fplole  zur  Einflöfsung  guter  Sitten.  Gr^seren  Theils  itt  das 
Buch  lehrreich ,  und  nicht  unangenehm ,  würde  es  aber  noch 
mehr  ttyn ,  weuo  d«r  Vertrag  wicht  .etwas  w«itfchweifig  wäre. 


■»«« 
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Donnerstags,  dtn  lo.  May  1798* 


GESCHICHTE. 

t 

l)  Paris  :  Ccanpagne  du  Generat  Buonaparte  en  Itor 
k«,  pendaiU  tes  annees  IV  it  V,  de  ta  Repubtique 
frangoife;  par  un  Officier  General.  Torne  premien 
A11.V.  tösS.  Tarne  fecond  (rnitAnhsLBg)  22iS.  8- 

2)  Leipzig,  b.  fiüchler:  Bvanapartes  Feldzüge  in 
hatten,  ans  dem  franzöfif eben  des  Bürgers  P. » 
GeaeralofHciers  der  franzöfifclieji  Armee.  Mit 
Kupfero  und  einer  Karte.  1798« 

%)  Paris  :  Fetdzug  des  Generals  Buonapatrte  in  len- 
tis ,  während  des  vierten  und  füfrften  §ahrs  der 
franzöfifchen  B^ublik,    Ton  eioem  General  <ler 
franrofiCcbeü  Armee.      Aus    dem  fraüzöfifcben  . 
t^beiretzt  von  Si^us  Frey.      Im  6tea  Jah^e  der 
Repoblilc.  500  o* 

4}  Paris:  Lebensbefckreibung  des'^ienerai(s)  Bi«o- 
ftaparßef^J  ahs  dem  Franzöfifchen.  Dritte,  günz- 
lich  umgearbeitete  und  riel  vermehrte  Auflage. 
Mit  de(len  Porträt,  in  punkttrter  Manier^  Me- 
daille dep'  cisalpinKchen  Republik  und  Karte  des 
haViemfcbeii  Kxiegsfchauplatzes.  in  fol.  ijgiS' 
340  S.  8* 

5)  Deutschland:    Charakteriftik  des  Generals  BuQ- 
naparte.  Mitdem  Porträt  deffelben.  1797. 64  S.  8* 

Eiae  Gefchichte ,  die  gleich  nach  dem  Kriege  •  den 
fie  berchreibt,  erfcheint,    kann  feiten  ausführli- 
cheN9chrichten  von  den  vorgc&Uaen  Begebenheiten, 
utid  lehrreiche  Bemerkungen  liefjern.     Um  beide  Fo* 
dcrungen  zu  erfüllen,  ift  nochwendig«  dafs  der  Vf. 
Mufse  gehabt  habe ,   die  verCchiedenen  Nachrichten 
zu  fammeln ,  und  ovit  ieiinander  2Hi  vergleichen ;  dafs 
.^r  fleh  in  einer  rjubigen  Stimmung  befinde ,  damit 
feine  Darftellung  j^kht  einfeirig  und  parteyifch  wer- 
de.    Der  Lefer  wird  daher  vergebens  fich  mit  der 
Hoffnung  fchmeicheln^  in  der  unter'Kr.  i.  angetoig- 
ten  Schrift  unbekannte  AuffchlüiTe  über  die  grqfsea 
Auftritte  in   Italien ,    die  mit  Recht  die  allgemeine 
Aufmerkfamkeit  auf  (ich  gezogen  liabexi  •  zu  fiadeü» 
Sie  enthält  nur  die  durch  öfi'entUche  Blätter  bereits 
be.kaunt  gewordenen  oßiciellen  Berichte  des  Generals 
BuojDapart«»   und  des  Directoriums  an  den  Rath  der 
500,  «ebft  ciuigen  Briefen  von  Pörfojien,  die  in  fei- 
ner Armee  wjaren «  wt>rutfter  die  Briefe  und  Berichte 
des  Generals  Berthier  fich  befonders  durch  einen  deut- 
lichen Vortrag  atiszeichnen.     Die  «ingefcbalteten  Be- 
merkungen des  unbekannten  VÄ.  diicnen  mehr  dazu» 
diefe  Originalftücke  mit  einander  Z4i  ytspmdJUXt  jund 
A.  L.Z.  179a-    Zweier  Bäni^ 


den  {zeßchtspuakt  zu  bezeichnen ,  der  in  der  franzö- 
fifchen Armee  herrfcbte,  als  das  Fehlende  zu  erfetzen, 
und  deü  Lefem  zur  richtigen  Abfonderung  des  Wah- . 
ren  von  dem  Irrigen  behülßich  zu  feyn.  So  wenig 
dies  Werk  auch  auf  Unparteilichkeit  und  Ausführ- 
lichkeit Anfpruch  machen  darf;  fo.  glaubt  Rec.  den- 
noch bey  der  Anzeige  des  Inhalts  diefer  Sammlung 
von  Actenftücken  ausführlich  feyn  zu  müflen. 

Vergebens  erwartet  man  gleich  anfangs  eine  Be- 
fchreibung  des  Kriegstheaters ,  und  eine  Entwicke- 
liuag  der  gegenfeitigen  miiitärifchen  undpolitifchen 
Verhaltnifle  zu  finden.    Zwar  liefert  uns  der  Vf.  ein^ 
Angabe  von  der  Stärke  der  beider  fettigen  ^i^meen;  ' 
ihre  Unrichtigkeit  fällt  aber  gleich  beyra  erften  Blick 
auf.    Die  franzöfifche  Armee  wird  auf  56,000  Mann, 
die  der  Verbundenen  aber  auf  280.000  angegeben, 
«nd  zwar  werden  tat  Neapel  8o»ooo  gerechnet,   ob- 
wohl nur  d»4oo  Mann  Cavallerie  fich  im  Piemonteil- 
fchen  befanden;    die  päbftlichen  Truppen,   die  be- 
kanntlich gar  ai4:ht  auf  dem  Kriegstheater  erfchienefi 
find,  werden  zu  3o»ooo;  die  Triip^Ten  des  König» 
von  Sardinien  aber  auf  90^000  und  die  Oefterreicher 
aiif  8o»ooo  angefchlagen.   Diefe  grofse  Ueberlegenhelt 
der  Verbundenen  ift  in  den  Berichten  der  Fraiizofen 
von  den  ^  vorgefallnen  Schlachten  nirgends  fii^htbar* 
überall  fechten  nur  Corps,  deren  Stfirke  gemeinigliclt 
nidit  über  6  bis  8000  Mann  ausmachen ;  auch  fehea 
wir  die  Verbundenen  gleich  im  Anfangendes.  FeldzoH 
ges  auf  den  traurigen  Vertheidiguagszußand  eisige« 
fchränkt.    Fand  eine  Ueberlegenheit  von  einer  Seite 
ftatt;  fo  war  es  gewifs  von  franzöfifcher,  zumal  da 
befonders  in  den  letzten  21etten  die  ganze  Macht  der 
mächtigen  Republik  nur  allein  gegen  den  Kaifer  n^ 
richtet  war.    Die  vereinte  ^Qereich-Tardinifche  Ar« 
mee  hatte ,  als  Buooaparte  das  Commando  übertiahaa, 
alle  Zugänge  and  Anhöhen  der  Alpen ,  welche  dm 
Flufs,  der  von  Genua  herkommt,    beherrfchen,  ^e« 
fetzt.    Die  franzöfifche  Armee  ftand  auf  dem  ^eiiua« 
fifchen  Gebiete ,  mit  dem  rechten  Flügel  an^  Savooa 
und  dem  linken  an  Monteootte  gelehnt,    ^uoii^parte 
detafchirte  ein  kleines  Corps  vorwärts  nacl^  VojtrI, 
um  Beaulieu,  der  die  Armee  der  Verbundenen  com« 
mandirte,  zu  überreden,  als  führe  ^  eine tfnternefc» 
•muhg  auf  Genua,  das  eine  anfcheinende  Neutralität 
behauptete,  in  Schilde.    DieTaufcbjsng  gelang,  Beati- 
lieu  verftärkre  feinen  rechten  F16gel  «nd  eröffnete 
den  Fetdzug  mit  der  Wegnahme  des  Pöfteas  von  Vol- 
tri;  eine  Unternehmung ,  die  man  oJcht  als  .eine  zu- 
vorkommende Offeofive  anOJhen  kann.     Anders  ift 
das  Verhältnifs«  wenn  man  den  Feind  unvorbereitet 
fiberfäUt»  als  WMA  «un  durck  elnesi  Aafriff  fich  aus* 
Y  7  dem 
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dem  bereits  erbaltenen  Schach  ziehen  will.  Es  ift 
gichtig,  diefeLage  gleich  anfangs  xic^t^g  rubettim- 
SDen»  um  $ch  nicht  über  die  wahre  Befchaffeuheit 
der  beiderfeitigea  Verhältnifle  zu  taufchen.  Beaulieu 
griflF  den  folgenden  Tag  mit  19,000  Mann  das  Cen- 
trum  der  franzöfifchen  Armee  an ;  eine  Redoate  bey 
Montcnotte,  zu  deinen  Vertheidigong  der  Kern  der, 
franzöfifcten  Truppen »  mit  ihrem  erften  Anführer  m 
der  Spitze,  herbeyeiUen,  hielt  feine  Forrfehritte  auf, 
und  wahrend  er  mit  diefem  Awgriff  befchäftigt  war^ 
ward  fein  fehr  gefchwächter  rechter  Flügel  bey  AK 
ter«  von  dem  General  Maffena  mit  einem  beträchtli- 
cheo  Corps  umgangen»  and  dadurch  die  Schlacht  zu 
feinem  Nachtheil  entfchieden.  Als  eine  Folge  diefes 
Sieges  entwarf  Quonaparte.  der  bis  dahin  Jteinen  ei- 
gentHchen«  Entwurf  zur  Führung  des  Krreges  im  Gro- 
fsen  gehabt  zu  haben  fcheint,  den  Plan,  die  öfterei- 
chifche  Armee  von  der  fardinifchen  zu  trennen.  Die 
Schlacht  bey  Millefimo ,  in  welcher  der  kaiferliche 
.  General  Provera  denPoften  vonCoffaria  mit  vieler  Ta- 
pferkeit behauptete,  aber  endlich  unterlag,  und  und  die 
abermals  dadurch  entfchieden  ward,  dafa  Maffena 
die  Oeftereicher  und  Sardinier  überflügelte,  erleich- 
terte dies  Vorhaben, 

Bey  Dego  fehen  wir  Beaulieu  am  folgenden  Ta- 
'ge  zum  letztenmal  ofFenfiv  zu  Werke  gehen;  er  greift 
dlefen  Poften  mit  vieler  Hartnäckigkeit  an;  was  ver- 
mögen aber  7000  Mann  (nur  aus.diefer  geringen  An- 
zahl beftand  das  Corps»  welches  er  zu  dlefen  Angriff 
verwandte)  gegen*  den  viel  zahlreichern  Feind  ,  def** 
ten  Muth  durch  die  erhaltenen  Vortheile  aula  neue 
belebt  war  ? 

Das  Treffen  bey  Vico  und  bey  Mondioi,  in  wet 
ebem.  die  fardinifchen  Truppen  nur  gelingen  Wider- 
'fiand  leiileten,  bringt  ihren  König  zu  dem  Entfehlufa, 
einen  WaiFeaftiUftand  einzugeben^  Sardinien  machte 
*lich  verbindlicb«  den  Franzofeo  Coni»  Tortoua  und 
die  Citadeile  von  Ceva-  einzuräumen.  Wenn  hier, 
wie  in  dem  Revolutionskriege  fo^  oft  der  Fall  war, 

'  nicht  politifche  Rückfichtea^ilien  Ausfchla:g  gabe^;  fo 
ift  es  eine  unerklürbare  Erfcheinttüg,  dafs  der  König 
von  Sardinien  in  einen*  Vergleich  einwilligt,  der  ihn 
te  die  demüthigendfte  Abhirngtgkeit  verfetzte;  in  ei- 
nen erniedrigenden  Vergleich,  den  nur  die  gröfsten 
'Niederlagen  hätten  rechtfertigen  können.  In  der 
That  war  der  Verluft,  den  die  verbundenen  Armeen 
iHs  dahin  erlitten  hatien,  nach  den  Berichten  dea 
'  franzöGfchen  Gen^ra^s  felbft^nicht  fo  bedeuteää,  dafs 
dief<^  dadurch  aufser  Stand  gefetzt  wären,  durch  eine 
mit  Iklugheit  geführte  Defenfive,  wozu  der  Befitz 
der  gut  auagnxüfteten  Feftungen  Cool ,  l^ortona,  Ce«- 
va,  Aleifandri^undl'urin  fo  viele  Hfilfamittel  an  die 
'Hand  gab,  das  weitere  Vorrücken  der  Franzofen  fa 
lange  "Zu  erfchw'e^en ,  bie  fie  Verftärkungen  an  lieh 
ziehen  konnten. 

Die  Folgen  des  Waffenffillllandea  mit  dem  Köni- 
ge von  Sardinien  galten  Buonaparte  ein  fo  entfcbei- 
dendes  Ueberge^icht  nber  feinen  Gegner ,   daf^  die-  * 
fer  es  nicht,  mehr  wagte,  ihm  in  freyen  Felde  Wider- 

4  ftand  zu  leiAen,  übndeni.  1%  dein  uafichernScbutz  dtt 


Flüffe  ein  Vertheidigongarafttel  fuchte.  Bey  dem  Üe- 
bergang  über  den  Po  bedient  Buonaparte  iich  einer 
LiÄ.  Er  ftellt  Geh ,  als  wolie  er  bey  Valenza  übtt^t 
hen,  und  bewog  dadurch  Beaulieu  fich  hier  aufj 
forgfalttgfte  zu  verfchanzen;  plötzlioh  gehet  er  abei 
beyPiaeenza  über,  wo  nur  ein  fchwaches  Derafch^ 
ment  das  gegenfeitige  Ufer  deckt.  Beaulieu  gewohnt 
theiiweife  anzugreifen/  fchickc  ihm  gooo  Mam  ent- 
gegen, die  fich  bey  Fombio  verfcha^zen,  und  gefchia- 
gen  werden.  Zu  ihrer  Unterftützung  rückt  während 
der  Nacht  ein  zweytes  Corps  von  5000  Mann ,  du 
bey  Cafale  geftanden  halt,  vor;  dies  erlebt  bey  C». 
dogne  ein  äbnlichea  Schickfal.  Die  Oeftereicher  zi^ 
hen  fich  nun  hinter  die  Adda«  — 

Beym  Uebergange  über  diefen  Fluli   fällt   bey 
Lodi  das  merkwürdige  Treffen  vor,  dem  die  Fran- 
zoCtn  unter  Jhren  erfochtenen  Siegen,  den  erften  Platz 
einzuräumen  fchetnen.     Wenn  das  Gewagte  ia  einer 
Unternehmung  der  Maafsftab  ift,   nach  dem  wir    un- 
fece  Bewunderung  beftimmen  müflen :  fo  febeinen  die 
Annalen  der  in  neuern  Zeiten  geführten  Kriege  weni- 
ge Seitenftucke   zu   diefer  Begebenheit  zu  Iteferxi. 
Nach  den  Erfahrungen,  die  über  die  Wirkung  de§^ 
Kanonenfeuers  gemacht  worden  find,  würde  det  Ue- 
bergang  über  eine  Brücke ,  die  von  30^  ICanonen  \^t- 
ftrichen  wird,  unmöglich  fcheiaen ,  wenn  map  nicht 
aus  dem  gerlagen  Verluft,  den  dieFranzofen  erlitten,- 
fchliefsen  müfste ,  dafs  es  entweder  mit.  dem  Widet- 
ftande  kein  rechter  Er  nftgewefen  fejf  oder  da/s^  fich 
ein  panifches  Schrecken  unter  den  (teftereichern  ver- 
breitet  habe.     Das  erftere  ift  um  fo  mehr  zu  ver  101" 
then,  da  die  Aftare  bey  Lodi  bey  der  kaiferliciieii 
Armee  gar  nicht  unter  diiejenigen  gezählt  wird ,   bey 
denen   die  Franzofen  durch  Tapferkeit  fich  ausge- 
zeichnet haben ,  wie  z.  B.  bey  Arcole  u.  a.  Orten. 

Pizzigetone  und  Cremona  fallen  in  kurzer  Ze/f 
in  die  Hände  der  Franzofen  ,  in  Pävia  erbeuteten  fie 
viele  Magazine.  Der  Friede  mit  Pknna,  mit  Sardi- 
nien und  mit  Modena  verfchafTten  Buocaparte  neue 
Hülfsqjudlen  zur  Führung  des  Kriegs.  Revolten,  die 
ohne  Plan  und  Zufammenhang  fich  in  Pavia  und  an 
andern  Orten  äufsern.,  dämpft  er  mit  leichter  Muher 
und  fie  dieneir  nur  dazu,  das  Volk  von  ähnlichen  Ver-^ 
fuchen  abzufchrecken. 

Beaulieu  hat  fich  nun  hinter  den  Mincio  gefteUt. 
Buonaparte  machte  Anftalten ,  die  den  Anfchein  hat- 
ten ,  als  wollte  er  ihn  von  Tyrol  abfchnerden ,  er 
zi*ht  aber  feine  Hauptftärke  auf  den  rechten  Flügel 
zufammen,  und  geht  bey  Borghetto  über  diefen  Flufs; 
ein  Uebergang ,  der  weniger  gefahrvoll  als  der  bey 
Lodi  war,  weil  die  Grenadiere  den  Flufs  durchwa- 
deten.  Die  Gebirge  von  Tyrol  dienen  den  Ocfterei- 
chern  zum  Zufluchtsort.  Die  Citadeile  von  Mayland 
ergab  fich ;  mit  dem  Pabfte  und  mit  Neapel  ward  ein 
WafFenftilLftand  gefchlofien;  Buonaparte  war  nun 
Herr  von  ganz  Italien,  brs  auf  den  Befitz  von  Man- 
tua,  das  eingefchloflen  ward. 

Jetzt  rerfinderte  fich  die  Scene;  Wir  haben  bis 
dahin  Buonaparte  immer  offenfiv  zu  Werke  gehen  fe- 
heo.    Wenn  £eine  Operationen  uns  gieicb  wenig  ge'- 
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leKrt  iaben ,  Jla$  dfer  NacÄalnrang  wfirdTg  wäre :   fo 

liab€tt  wii^d«nnocb  der  Energie-,  die  iß  allen  feinen 

Unternehmungen  zum  Grunde  lag  und  der^Kühnheit» 

mit  der  er  .die  für  ihn  lieh  darbietenden  glucklichen 

Verhaltnifle  zu  benutzen  wufste«   unfere  fiewunde- 

ruag  nicht  Ferfagen  können.    DasSchickfal  bereitete 

Ihm  nun  eine  Gelegenheit,    wo  er  zeigen  konnte, 

daia  er  die  Kunft  verftehe ,  durch  eine  gläckliche  Be* 

jaützung  der  feindlichen  Fehler  fich  eineeotfcbeidea- 

^e  Überlegenheit  zu  verfchaffen. 

Die  OÄeraicher  waren  durch  eine  erhaltene  Ver- 
ftarkung  von*  der  Rheinarmee  in  den  Stand  gefetzt, 
,offenfiir  zu  agireu.    Det^  unter  den  Waffen  grau  ge- 
wordene  Wurmfer  hatte  Beaulieu  abgelöft.     Buona- 
-parte  mufste  mit  einer  fchwächern  Armee  Mantua 
eingefchloffen  halten ,  und  zugleich  dem  ankommen- 
den Entfarz  die  Spitze  bieten.    Wurmfer.  theilte  feine 
Armee  in  zwey  gleiche.ThcUe ,  wovon  der  eine  aus 
Tyrol  aber  Brefcia  r  und  der  andere,  bey  welchem  er 
fich   felbft  befand,    zwifcben   dem  See  Qarda  und 
dem  'Adige  oder  der  Etfch  vorrückte.     Buonaparte 
befand  (ich  zwifchen  beiden.    Mit  beiden  fich  einzu- 
laflen  v  war  er  zu  fchwach.    £a  kam  darauf  an ,  eine 
der  fetndlicheu  Colonaen  zu  fcUagen,  ehe  fie  fich  mit 
einander. vereinigen  konnten,  und  da  war  diejenige, 
welche   über  Brrfcia  vorrückte,    die  gefahrlichfte, 
weil  lie  ihm  in  den  Rücken  zu  kommen  drohte;  er 
konnte  aber   die(e  Unternehmung  nicht  ausführen, 
ohne  nicht  die  Belagerung  von  Mantua  aufzuheben ; 
ein  Opfer,  das  einem  jungen  Feldherrn,  der  noch  nie 
einen  UnfalV^litten  hatte,  viele  Ueberwindung  ko- 
ften  mufste.    Buonaparte  geht  über  den  Mincio  zu-^ 
rück,  hebt  die  Belagerung  von.  Mantua  auf»   geht 
mit  feiner  vereinten  Macht  auf  Brefcia,   fchlägt  die 
Qeftereicher,  die  fcfaon  bis  Lonado  vorgerückt  wa-- 
.  ren,   befreyet  in  Salo  den  General  Guieux,  den  die 
. Oeftereicber  vergeblich angegriifen  hatten,  und  ero-' 
bert    in    Brefcia    die    verlernea    Magazine   wieder. 
Die  Oeftereicher  erleiden  eine  fo  gänzliche  Niederla« 

fe,   dafs  von  der  gefprengten'  Colonne  4000  Mann 
ch  am  fdgeoden  Tage  dem  General  Buonaparte,  der 
•  in  Lonade  mit  den  Einrichtungen  zu  den  Angriff  der 
Armee  des  General  Wuriafer  befchiftigt  ift,    ohne 
Schwerdtfchlag  ergeben.     Wurmfer  hat  inzwifchen 
,mit  feinem  Corps.,   das  25,000  Mann  ftark  ifl:,  zwi« 
-  leben  Scanello  und  der.  Chiufa  eine  Stellung  genom- 
men.   Buonaparte  machte  eine  Bewegung  rückwärts, 
um  erft  alle  f^ine^Truppen  zu  vereinigen ,  und  nach- 
her den  linken  Flügel  der  Oeftereicher  umgehen  zu 
können.    So  bald  die  Vereinigung  gefchehen  ift,  läfst 
er  diefen  linken  Flügel  durch  die  leichte  Artillerie, 
un^erftfitzt  von  der  leichten  Infanterie  und  dem  gröfs- 
(en  Theil  der  Carailerie ,  augreifen.     Diefer  weicht 
bald,  und  die  übrige  Armee  folgt  feiuem  BeyipieU 
Die  Oeftereicher  verdientet^  durch  ihre  fehlerhafte 
Difpo/ition,  gefchlagen  zu  werden^    Sie  waren  dicht 
ftark  genug,  «->  mit  swey  Armeen,-  die  ganz  von 
einander  getrennt  find ,   zu  agiren.     Als  Diverlion 
betrachtet ,  war  das  Corps ,  das  über  Brefcia  vorrück- 
te ,  zu  ftark ,  und  avaaturirte  fich«  2U  woit«    Das  Be- 
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tragen  dea  Geneifal'a  Buonaparte'  erfcfieläf  in  einetil' 
vortheiihaften  Lkhte ;  eine  jede  Bewegung  war  ge- 
nau'berechnet;  dies,  war  lim  fonöthiger,  weil  ein' 
.  einziger  fehlerhafter  Schritt  den«  Untergang  feiner 
Armee  hätte  nach  fich  ziehen  keimen« 

Diefe  Siege  v^rfchaffiten  dem  General  Buonaparte 
wieder  ein  fo  entfcheidendes  Uebergewicht,  da(s  er 
in  den  nachfolgenden  Gefechten  überall  als  der  an- 
greifende. Theil  erfcheint.      Diefe  Gefechte   felbft, 
worunter  tt>rzäglich  das ,  welches  die  Franzofen  dir 
Schlacht  bey  Roveredo  nennen,    den  Oeftereicbern* 
^iel  gekoftet  hat,  gewährt  dem  Lefer,  dem  e^  umBe- 
lehrong,  und  nicht  blofs  um  eine  trockene  Erzählung; 
^er  vorgefallnen  Affairen  zu  thun  ift ,  waniga  Unter- 
hftltung.    Es  gelingt  Wurmfern  ünerachtet  der  erlit-^ 
tenen  Niederlagen ,  fich  nach  mehreren  blutigen  Ge*^ 
fechten  mit  einem  nicht  fehr  ftarken  Corps  in  Mantua* 
zu  w'erfen.     Ungeachtet  der  Muhe ,  die  der  franzöfi- 
fche  Gefchichtfchreiber  fich  giebt  ,•  die  wahre  Urfacha 
des  glücklichen  Ausgangs  diefer  Unternehmung  durch 
eine  verwirrte  Ehsählmig  zu  verfteoken:  fo  fieht  man* 
doch  klar,  dafs  die  Kühnheit  des  deutfchen  Generals^ 
den  franzöfifchen  Feldherrn  aua  der  Faffung  brachte, 
und  ihn  nicht  die  denUmftänden  angemeffeneMaafs- 
regeln  ergreifen  liefs«     Man  kann  ea  fich  fonft  nichr 
.erklären,  wie  Wurmfer  unter  den  obwaltenden  Ver- 
hältniffen  derGefangenfchaft  hätte  entgehen  können. 
DieFraneofen  waren  nun  gezwungen,  Mantua  durch 
ein  viel  ftärkeres  Corps  beobachten  zu  laffen.    Die* 
Garnifon,  die  fich  nach  der  Vereinigung  dealknerals- 
Wurmfer  in  diefer  Feftung  befind  ^  war  aber  in  dem* 
unglücklichen  Verbältnifs ,  dafs  fie  zu  fchwath  war,- 
um  fich  aufserhalb  ihren  Mauern  halten  zu  können, 
und  viel  fiärke»  ala  es  die  Vertheidigudg  dar  Stadr 
erfoderte. 

Die  Befitznehmung  von  LI  vornO'' nnd'VahCdrfica,^ 
.das  die  Engländer  verliefsen,  der  Friede  mit  dem 
König  von-  Neapel  und  mit  Pjirma  veränderten  faft- 
nichts  in  den  gegeufettigen  Verhältniffen  der  krieg- 
führenden Theile.  Wichtiger  ift  abe»  die  Entwicke- 
lung  der  Entftehung  der  cisalpinifchen  Republik^  wo*- 
mit  der  erfte  Theil  befcbloffen  wird. 

Während  der  gröfate  Theil  deffranldfifcheU  Ar- 
mee mit  der  Belagerung  von  Mantua  be&häftigt  ift,« 
verftärken  die  Odlereicher  ihr«  Armee ,  worüber  AI- 
vinzi  das  Comiuandk).  erhält.  Der  Plan,  den  diefer' 
'General  zum  Entfatz  von  Mantua  entwirft ,  ift  beffer 
als  der  Plan  feines  Vorgängers ;  er  läfst  von  der  Seite' 
von  .Tyrol  her  nur  eine  Di  verfion  machen  ,  uxid  rückt 
mit  der  Hauptarmee  auf  Verona  vor.  Buonaparte, 
ohne  fich  um  das  Corps,-  das  von  Tyrol  her  den^ 
franzöfifchen  General  Vaubois  zurück  gedrängt  hat,^ 
zu  bekümmern ,  geht  Alvfnri  mit  deti  Trupjpen ,  die* 
er  nicht  zur  Einlchliefsung  von  Mantua  unumgäng- 
lich zurück  laflen  mufs ,  entgegen.  Bey  Arcole,  dar 
die  Oeftereicher  befetzt  haben ,  wird  feiiie  Avantgar- 
de einen  ganzen  Tag  aufgehalten;  vergebens  ftellen^ 
fich  mehrere  Generals,  und  unter'  diefen  Augerau 
an  die  Spitze,  utn  eine  kleine  Brücke  zu  forciren;- 
viere  von  ihnen  werden  hleüixt,,  felbA^dia  Gegenwart^ 
¥y*  der 
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4e§  Gefierds  fiaonaptrte»  d«r  fi^h  4er  gr&fatea  Ge- 
fahr aasfefczty  vermochte  dies  Hln^ierDiTs  nicht  zu 
überwinden ;  man  erbauet  dm  folgenden  TsLge  meh- 
rere BrucKi^n.  Das  Treffen  bey  Arcole^  das  nioi  er- 
folgte» ^ar  febr  blutig;  Bueoaparte  will  diefen  Sieg 
den  zwey  v^n  ihm  getroffenen  Maafsregeln  zulchrei- 
ben  9  dafs  er  nämlick  «ine  halbe  Brigad^e  in  einen 
Verfteck  tagte,  welche  die  Oeftetelcher  gerade  in 
d.enx  AugenUidc  im  Rucken  angriff,  «1»  ße  feinen 
rechten  Flftgel  zu  umgeben  glaubten ,  UjxA  dafs  «r  ei- 
iitn  Officier  mit  25  Guiden  den  Gefterreicbern  in  ei- 
ner grofsen  Entfernung  im  Rücken  fchickt,  die  durck 
'Trom^ietenblafen  ihnen  glaubend  machen,  dafs  iie 
gfinzlich  libgeichnitten  würen.  Diefe  Mittel,  vern 
denen  in  den  Berichten  des  Generals  Berthier  -nichts 
vorkommt,  haben,  vcMrzuglich  das  letzte,  ein  in 
'Vergleich  der  Wirkung  jetwas  kleinliches  .AuXehen ; 
allein  was  ift  bey  P.oftefigefecbten  .(denn  für  etwea 
findevs  katui  man  diefe  Schlachten  doch  nicht  hfdtea) 
nicht  möglicht  Gleich  nach  diefer  Schlacht  wird 
4as  Corps  des  Generals  Vaubois  anfehnlich  verftärk^ 
und  diefer  treibt  .^l^e  Oefte/eicher  -^i^^^r  ^it  yiel^mr 
Iterluft  zurück. 

Der  Kaifer  ergänzt  feine  Armee  anfs  neue.  Noch 
immer  befinden  mh  beide  Theile  ip  der  nämlicfaea 
Lage.  Die  franzöflfcfae  Opeeationslinie  zu  durchbre* 
xben^  Mantua  au  entfetzen  und  den  Krieg  ins  Mal- 
^difc^M  .2tt  fpi^^n.,  dies  w#r  de.r  l^rtdaui^effde  Plan 
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der  Ocftereicher.  Eiae  einzige  gewonnene  Schlacht 
Jtonnte  alle  diefe  VorcheUe  herbeyführeu^  Was  maa 
vergeblich  auf  dem  rechte«  Flügel  verfucht  hatte, 
/bllte  Jiun  auf  dem  linken  gefchehcn.  Alvinzi  ging 
im  Centio  .des  Kriegstheaters  vor,  während  Prevera 
mit  einem  kleinen  Corps  fich  auf  dem  Unken  Flügd 
einen  Weg  nach  JVIantua  bahnen  foBte. 

Bey  R5voli  lieferten  fich  die  beiden  Hauptarmeaa 
das  blutige  Treffen,  <las  Mantua's  Schickfal  entfchied. 
Alvinzi  glaubte  hier  den  Genial  Joubert  einfchli^ 
fsen  zu  können ;  Buonaparte  hatte  diefen  äVer  wah- 
rend der  Nacht  mit  einem  beträchtlichen  Corps  ver- 
ftärkt.  Die  Difpofitiojien  des  öftreichifchenGcöerals, 
die  der  vorherigen  Lage  fehr  angemeffen  gewefea 
zu  feyo  fcheinen,  hatten  bey  veränderten  Umftänden 
feine  gäntliche  Niederlage  zur  Folge.  Provera  fchlägt 
fich  bis  an  dieVorftadt  von  Mantua  durch ;  hier  ward 
er  aber  von  allen  Seiten  umringt,  und  mufs  fich  zu 
Gefangen  ergehen,  Ais  eine  Folge  diefes  Sieges  ift 
Wurmfer,  der  in  Mantua  Mangel  ab  allen  leidet,  ia 
die  Nothwendigkeit  gefetzt,  zu  capituUrcn,  Buo- 
i^aparte  läfst  der  Tapferkeit  diefes  öftreichifchen  Ge* 
Aerals  Gerechtigkeit  widerfahren.  Die  ©cfchicb» 
wird  ihm  das  Zeugntfs  nicht  verfagen  können ,  dafa 
er.  uneracbtet  des  widrigen Schickfals ,  das  ihn  ver- 
folgte, l^iit  vieler  Energie  zu  Werke  gegangen  ift* 
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Aaa»araHiMt«ltat«.   I^tftAg .  ^.  Rem  atc.  t  2^«cfc.  und 

MUlfsUfUt  für  äit,  welche  lange  zu  leben  wünfchen ;  nach  Hufa- 
innd.  Von  Dr.  R»the ,  Arxt  xu  Camenx.  Em  Bojfen  w  fol. 
r3o  Stiick  t  RAlr. .  i^  St.  1 3  r • .  «'  St.  1  gr.)  —  Fiif  welches 
Publicum  die«  Machwark  beltimmt  fey^  fleht  Rcc.  nicht  ein, 
und  fchwerlich  weiCs  es  der  Vf,  felbft.  Fiir  ,den  Ltndmjpn 
and  fiir  den  «ofi,en  Haufe«  ubcrtiauptj  für  den  doch  Tafeln 
Bicfcr  Art  bcfiimmt  Teyn  Tollten ,  taugt  die  vorliegende  offen- 
bar  aar  nicht,  denn  waa  foll  diefer  Geh  bey  Sätzen»  wie  die 
•felffenden ,  denken :  Lebentkrafi  ift  die  feinfie ,  durchdringend' 
fie ,  WJioMbmrße  Krrft  der  Natur,  die  wir  bis  Jet  ^  kenneu.  -- 
Sie  widerfleht  ans  eüen  I^räjfn  (die  Kraft  widerfteht  aus  aj- 
len  Kräften)  den  uns  zerflörendep  Einfiüßen  der  Übrigen  Nfttnr- 
krßfte,  t.  r.  dem  Frofle.  der  Fdulnijs.  —  Die  Lebenskraft 
wird  gefchwückt ,  ja  ganz  aufgeh9hen  durck  einen  hohen  Grad 
wn  KäUes  durch  gewiffe  Erfchütterungen,  z.  E.  Biiffs  Giß. 
Schreeh  —  0  wird  erweckt;,  geftärkt,  genü(trt  ppwzugUch  durch 
Licht .  JVarme .  X^uft  oder  vielmehr  Sauerßojf.  -^  Die 
Lebensjtruft  ift  elf  o  nur  Fähigkeit  .Leben  und 
felbfi  Handlung.  "  Oder  was  Collen  ihmCitate  yonfiam' 
pen's  SLeviftonswerk     Halle .  Gmeiin .  Keimarus  u.  f.  w.     Und 

4tch  ft*«iot  aus  «Ma  BiiVug«o>  was  dem  Vf.  auf  .^cfc;r  Tafel 
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•aigen  jehörtj  aamlich  aus  der  Nachfchrift^  f«  erheUen,  Mi 
er  dabey  an  jene  Staude  gedacht  hat.  Er  empfiehlt  in  dieCee 
H ufe land^e  Makroiiotik  und  Sc-külter^ s  Comaro,  .»AI« 
ie  andre  ähnliche  Bücher,  fetzt  er  hinzu,  taugen  ftir  den  Nickt« 
arst  gar  nicht»'*  -^  und  dech  hat  er  in  4er  Tabelle  TiiTof.  Salz^ 
manu,  Zar  da,  Hensler,  Scherf  u.  f.  w*  felbft  .empföhlen.  -* 
Auch  4ie  Yorfchrift :  diefe  Tabelle  hange  man  in  4er  Stuba  euf, 
lefe  ße  ofte  (ok)  und  handle  ganz  'darnach  (danach),  kann  nur 
auf  den  ungebildeten  Theü  der  Nichtärzle»  filr  delTen  ^edtirf- 
4iif8  dochj  wie  gef/igt»  fo  wenig  darin  geborgt  ift,.  Bezug-  ha- 
,ben.  D.enn  wenn  auqh  der  gebildete  Nichurzt  /ein  Zimmer 
jnit  folcheu  Tabellen  behängen  wollte ,  fo  ift  doch  billig  nicht 
▼on  ihm  zu  erwarten,  dafs  er  ailcht  lieber  das  vortreflltche  Ori« 
ginal  felbft«  ilatt  diefes  trockene»  und  dürftigen  Auszugs^  def» 
/en  .praktifcher  Theil  üik  ganz  mit  kleiner^  den  Augen  weh^ 
thuen<\(u'>  Schrift  gedrucl^t  ift,  pft  lefen  folgte.  —  SchlipCslick 
fetze  Hr.  ü.  .hinzu:  „eiiie  Anleitung,  den  menfchticiien  Körper 
hennem  zu  lernen 9  gebe  e heften s  rMue.^  Mochte  er  doch 
Torher  wohl  überlegen»  ob  er  nicht  befter  ÜHie,  fie  lieber 
nicht  eheftens  rauszugeben',  fondem  noch  lange  in  feinem  PuU« 
rerfch]^0en  su  behalten  >  ciuiial  da  CS  .der  JoMlUOfea  4ief^ 
4x« /choQ  (a  :«itie  fieb^l 
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«Mi 


i)  Paris  :  Cmmpagne  du  General  Bwmaparte  in  lie^ 
Ii(,  pendantles  anneei  IV  et  V,  de  In  RepubUqne 
frangoife;  par  un  OJJicier  General  etc« 

a)  Leipzig,  b.  KücUer:   Bnonaparte  Feldzuge  in 
Italien  etc* 

3)  Pahis  :  FeUhsüge  des  Generats  Büoi^farte  inlUs^ 
Uen  y  während  des  vierten  wad  fnmften  §fahfs  der 
franzöfifchen  RepnbtilL  etc. 

4)  Paris:  Lebensbejchreibm^  des  General (s)  Bno^ 
naparte  etc. 

5)  D£i]TscHi.Aifi>:   Charaiteri/Hk  des  Generals  Buöf 
naparte  etc. 

(  Be/chlnft  der  im  eerigen  Stück  ahgehrQJcfienenBeeenfion.} 

Neben  den  grofsen  Auftritten  9  deren  bereits  hier 
Erwähnung  gefchehen  ift»  verdient  die  Expe- 
dition gegen  Rom  keine  Stelle.,  Wir  eilen  ÜDfern 
Lefcrn  die  merkwürdige  Unternehmung  des  Generals 
Buonaparte  auf  WUn  ins  ,Gedächtnif8  zurück  zu  ru- 
fen. Die  franzöfifche  Armee  hatte  anfehnltche  Ver« 
Aärkung  erhalten;, allein  fo  furchtbar  ile  in  jeder  Hin- 
(jcht  war;  fo  wenig  war  lie  im  Stande»  eine  Unter- 
nehmung in  das  Herz  der  öfterreichfchen  Er  blande  zu 
wagen ».  wenn  fie  nicht  auf  einen  mächtigen  Allirten 
rechnen  konnte  9  nämlich  auf  die  fchlechte  Befchaf- 
fenheit  der  kaiferlichen  Armee.  So  viele  ohne  Ab* 
"wechrelung  erHttene  Niederlagen  hatten,  diefen  fonft 
fo  braven  Truppen  gänzlich  den  MutU  benommen« 
fc[bft  d^r  Umiland ,  dafs  der  Erzherzog  Carl »  der  fich 
^rir  knrrtirvoT  am  Rheine  Lorbeeren  erwerben  hatte» 
das  Commändo  übernahm,-  vermochte  nicht,  ihn  wie^ 
der  zu  belieben*  Ihr  Betragen  in  den  verfchiedenen 
kleinen  Gefechten ,  die  gleich  darauf  vorfielen  ,  liefs 
mit  Recht  erwarten »  da^  fie  keinen  grofsen  Wider* 
fland  leiften  würden;  Nur  diefe  Betrachtung  kann 
dem  General  Buonaparte  bey  dem  Entwürfe  eines 
Plans  t  deflen  Ausführung  in  militärifcher  Hinficht 
das  gröfsteWageftück  war,  das  in  neuem Zeirjsn  eii^ 
Feldherr  unternommen  hat »  zur  Entfchuldigiing-  ge- 
reichen. Wir  finden  in  dem  Verfolge  diefer  Schrift 
Nachrichten  von  dein  Uebergange  über  den  Lifonzo» 
fiufs «  von  der  Einnahme  von  Gradifca »  von  den  Ge- 
fechten bey  Cafafola,  Tarvis,  Hundsmark  n*  a.  m. , 
die  aber  mehr  Scharmützel  als  Gefechte  gewefen  zu 
fey  n  fcheinen,  weil  dieKaiferlichen  fich  überall  zurück- 
zogen ;  endlich  von  den  Unterbandlungeo  %n  LcobcB. 
A.  L.  Z.  1798*    ZweyterBand* 


Der  Vf.  fagt  kein  Wo|t  Von  der'  mislichen  Läge,  ia 
der  fich  die  franzöfifche  Armee  befand;  er  erwähnt 
weder  die  Fortfehritte  der  Oefterreicher  in  Tyrel  und 
nach  der  Seite  von  Trieft ,  noch  des  Aufwandes  'deir 
Yenetianer.  Wenn  man  das  ^orfichtige  Betragen, 
welches  Buonaparte  bis  dahin  Jn  der  Führung  des 
Kriegs  im  Grofsen,  ohne  Rückf^cht  auf  die  Difpofi« 
tionen  zu  den  einzelnen  Gefechten,  beobachtet 
hat,  mit  diefer  Unternehmung  vergleicht:  fo  kann 
^an  fich  in  der  That  der  Vermuthnng  nicht 'ervvelf- 
ren ,  äafs  der  SchlufTet  in  den  politifcheh  Combina- 
tionen  liegen  müiTe,  die  fo  mancher  Operation  fn 
idem  Rtfvoiationskriege  iBineft  unerwarteten' Ausgang 
gegeben  haben.  :*> 


*      I 


Die  Ueberfetzun^  Nr.  c^/  i9t  ziemlich  gut  gc'ra- 
th.en.  Der  Ueberfetzer  hat  ^as  Werk  mit  einigen  of- 
.ficiellen  Berichten  des  Wiener  Hofes  und^mit  mehre- 
rern  Bemerkungen,  die  Nachrichten  und  Berichti- 
gungen enthalten,  vermehrt.  Beide  haben  uns  nicht 
interefiirt.  Die.fchon  mehrmals  gedruckten  Notizen 
von  Büonaparte's  frühem  Lebensjahren  find  hier  nocb 
einmal  abgedruckt.  Die  auf  dem  Titel  bemerkten 
Kupfer  find  die.Portraits  von  Buonaparte'und  IVblTena. 
Die  Ea^te,  welche  das  Kriegstheater  vorftellt,  ift 
.(ehr  fchlecht ,  und  darf  kaum  mit  einer  ordinären 
Nürnbergifchen  verglichen  werden. 

Die  •Ud>erfetzung  Nr..  3»  empfiehlt  fich-  weder 
durch  die  Schreibart,  noch  durch  die  unter  demTesDt 
befindlichen  Anmerkutigen,  welche  ficlr  über  fehr  all-^ 
tägliche  philofophifche  Gegenftände  verbreiten  und' 
voll  von  Gemeinplätzen  find.  In  der  S.  113.  befindli- 
ichen  Note  lefen  wir  eine  lange  Tirade  über  die  Un- 
rechtmäfsigkeit  des  Colonialfyftems.  S.  372.  heifst 
es:  „ohne  Zweifel  fah  diu  Directorinm  ein,  dafs  die 
/,päbftlkhe  Gewalt  in  kurzem  zufammen  ftürzen  wer- 
^,de,  weil  jetzt  nichts  gewaltiger  als  machthabende 
^»Geiftliche;  gegen  alle  Zeitbegriße  anftofsen.**  In 
einer  andern  Note  S.  355«  fucht  der  Ueberfetzer  JLÜ 
beweifen ,  dafs  Buonaparte  -k^ine  Belohnungen  verr 
diene,  weil  er  nichts  mehr  als  feine  Schuldigkeit  ge- 
than  habe,  und  weil  fortdauernde  Ehrenbezeugungen 
in  rechtUeh  organifirten  StasLten  gefäbrlicfa-.  fipd.  Soll- 
ten diefe  Proben  noch  nicht  genügen ,  fo  führen  wir 
noch  folgende  Stelle  aus  der  Vorrede  an :  „der  P^o- 
.,*,cefs  zwifchen  Sklaverey  und  Freyheit  itt.  nun  ent- 
,/chieden.  Wer  konnte  nur  einen  Augenblick  zwei- 
„feln,  dafs  der  Körper  gegen  denGeift,  dasScbwerdt 
„gegen  die  Meynung ,  die  Gewalt  gegen  das  Recht, 
9idas  Sichtbare  und  Zerbrechliche  gegen  das  Unfichibare 
,1—  gegen  mortUfche  Ideen  —  und  das  Unvergäng« 
Zz  '  «liehe 
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„iiche  im  Kampfe  beftehen  werde  ?  '<    Der  Frledetti- 
vert^eg  cwifcheD  dem  Kaifer  und  der  fraii 
Republik  tft  hier  dem  Originale  angehängt* 


£s  war  za  erwarten,  da£i  die  Vidfchreiber 
Deotfchlands  •  das  Interefle,  welches  der  git^fste 
Theil  der  lefenden  Welt  an  dem  R^röTülionskriege 
überhaupt»  und  insb'efondere  an  den  in  Italien  Tor- 
gefallenen  Begebenheiten  nimmt»  nicht  Dubenutzt 
laflen  würden.  Wer  Luft  hat,'!«  Campagn$  du  Ge- 
neräl  Buonaforte  en  Italie,  und  die  kfeine  Schrift: 
quelques  Notices  ftf^  tes  premiers  Annees  de  Bw)naparti9 
m  einer  veränderten  GeuaLt  zu  fehen ;  den  verweifen 
wir  auf  das  Werk  Nr.  4.  Zum  Ueberflufs  kann  er 
hier  noch  einige  21eitungsttachrlchten  und  Anekdo- 
ten» die  fchon  in  mehrern  Monatsfchriften  abge- 
druckt find»  wieder  finden.  Auch  ift  der  Vf.  oben- 
drein mit  vielen  politifchen  Betrachtungen»  die  einen 
grofsen  Hafs  gegen  unfere  bisherigen  Verfaffungen 
▼errathen,  und  Winke  zu  einer  Reformation  von 
Beutfchland  feyn  foUen»  fehr  freygebig. 

.  Man  follte  beynahe  auf  die  Vermuthung  gera- 
then,  dafs  ein  heftiger  Drang ,  diefer  Stimmung  Luft 
zu  machen,  mehr  als  wirklicher  Beruf  zum  Gefchicht- 
fcfareiber ,  zu  der  Entftehung  diefer  nicht  febr  inter- 
eiTanten  Compilacion  die  nächfte  VeranlaiTung  gewe- 
fen  fey.  Die  Gefchichte.felbft  endigt  fich  mit  der 
Rückkehr  des  Generals  Buonaparte  von  dem  Con- 
grefs  in  Raftadt  nach  Paris.  Die  Karte  ift  zu  einer 
allgemeinen  Ueberßcht  ziemlich  brauchbar.  Der  Vf. 
beklagt  fich  in  der  Vorrede»  dafs  von  der  zweyten 
'Auflage  feines  Werks  ein  Nachdruck,  zwar  kein  ganz 
wörtlicher,  fondern  nur  ein  Auszug  unter  dem  Nr.  j. 
gegebenen  Titel  erfchienen  fey.  Wir  haben  die  ste 
Auflage  der  oben  angezeigten  Schrift  nicht  bey  der 
Hand ,  um  fie  mf t  l9r.  5.  vergleichen  zu  können. 
Wenn  aber  diefe  Schrift  auch  kein  Auszug  ift,  fo  hat 
der  Vf.  doch  wenigftens  dite  nämlichen  Quellen  be- 
nutzt; denn- wir  finden  hier  keine  Begebenheit,  die 
nicht  auch  in  der  andern,  erzählt  ift.  Diefer  Auszug 
hat  aber  fntfcheidende  Vorzüge  vor  dem  eigentlichen 
Werke,  weil  der  Ueberflufa  fo  mancher  unnöthigen 
Abfcweifiingen ,  und  eine  Menge  parteyifcher  und 
einfeitiger  Betrachtungen  hjnweggefchnitten  worden. 

Wir  wünfchen,  dafs  bald  eine  wahre  und  gründ- 
liche Gefchichte  von  dem  Feldzuge  des  Generab  Buo- 
naparte erfcheinen  möge.  Vielleicht  werden  wir 
dann  auch  eine  gute  militSrifche  Karte  von  Italien  er* 
halten ,  woran  es  noch  fehr  mangelt. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gotha,  b.  Perthes:  Verfuch  einet  Kritik  der  Hami- 
letik ,  nebß  einem  Ifeurtheitenden  Verzeichnifs  der 
feit  Mostteim  erfchienenen  HomiUHken.  Von  ^.  Schu- 
derpff.  170  S.  8- 

&^c.  ift  fich  bewufst,  diefe  Schrift  mit  dem  Wunfeh 
in  die  Binde  geffoaoiea  %u  haben  •  recht  viel  daraus 


S( 

für  fein  Fach,  fowohl  für  Theorie  als  für  PtmxU,z2 
lernen,  und  mit  der  Bereitwilligkeit,    fieine  bisben* 
gen  Vorftellungen ,  fo  bald  er  fich  überzeugt  fuklc 
wurde,  gegen  befTere  auszutaufchen.  Er  gefteht  abi 
offen ,  dfafs  er  weder  .  jeneü  Wunfeh  erFüllt  gefdu- 
.  noch  zu  dem  Jetxten  Gelegenheit  gefunden  hat«  ^aSi 
Hn.   S.   Meynung,      hsbea   bisher   alle    HmmHeta, 
z^war  mitunter  recht  vief  Gutes  und  Wahres  gefar. 
er  ertheilt  felbft  mehrern ,  theils  verftorbnen  ,  tht 
noch  lebenden  Schriftftellern  diefes  Fachs ,     ia  e 
angehängten  Revifion  ihrer  Lehrbücher  ,  vieles  Loi, 
aber  die  wahre  Homiletik  ift  doch,  nach  feiner  Mt\ 
nung,  erft  unfern  Zeiten  mögUch  geworden;    nick 
einm^  den  Begrtjf  einer  Predigt  hat  man   bisher  g« 
fafst,  und  das  ganz  natürlich,    da  man  ihn  aus  des 
leidigen  Empirismus  hergeleitet,    da  man  ihn    nicht 
a  priori  deducirt,  mit  einem  Wort,  fo  bald  ^en  Theo- 
rie die  Rede  ift,    immer  im  dunkeln  getmppt  hat. 
ünfrc  Mosheime,  Teller.  Spaldinge,  haben  allen fa  11% 
etwas  von  der  Wahrheit  geahndet,     fiefonders   ift 
ihre  Praxis  beffer  als  ihre  Theorie  gewefen.       Aber 
wie  hätten  fie  den  wahren  Punkt,  worauf  es  hier  al- 
lein ankommt,  treffen  können,  da  ihnen   das  Lic&r 
der  kritißhen  Philofonhie  noch  firemd  war ,  als  Qe  ilijr 
homiletlfchen  Schritten  verfafsten? 

Rec.  ift  wahrlich  keia  Verächter  der  neaeraPhl- 
lofophie,  wie  er  allenfalls  aus  feinen  eignea  Schrif- 
ten beweifen  könnte.    Aber  er  glaubt ,  man  thue  iVix 
einen  febr  Übeln  Dienft ,   wenn  man  j(ich  das  Anfehn 
giebt,  erft  durch  fie  auch  folche  Grundfatze  aufftel- 
len  zu  können,  über  welche  läxigft  alle  verfiänd'g« 
Bearbeiter  einig  gewcfen  find.      Der  Lehrbegieri^^ilc 
mufs  ungeduldig  werden,  wenn  man  ihn  durch  weit- 
läuftige  Deductionen ,  am  Ende  nicht  einen  Schritt 
weiter  fuhrt ,  als  wohin  er  fchon  längft  auf  einem 
weit  kürzern  Wege  gekommen  ift.     Dafs  dies  aach 
bey' diefer  Kritik  der  Homiletik  der  Fall  fey,  daroa 
find  wir  unfern  Lefern  den  Beweis  fchuldig.     Da  der 
Raum  nicht  verftattet,   alles  einzelne  durchzugehen, 
fo  fchränken  wir  uns  auf  die  Hauptklagepunkte  ein, 
welche  der  Vf.  gegen  die  bisherige  Homiletik  vorge- 
bracht hat. 

Zuerft  alfo  meynt  Hr.  5.  man  habe  bhber  ia  dejt^ 
Beftimmung  des  Begriffs  einer  Predigt  gefehlt.  Ge- 
wöhtüich  habe  man  diefen  fo  ausgedrückt:  .Jie^Jey 
ein  zur  Erbauung  und  Befferung  gewutchter  Ret  ig  tonx- 
vortragt  und  hieran  würde  fich  an  fich  wenig  auszufe* 
tzeo  finden.  (Wir  wiiTen  nicht,  aus  welcher  Homile> 
tik  der  Vf.  diefe  Erklärung  genommen  hat.  Sie  ift 
wenigftens  fchlecht  ausgedrückt.  Erbauung  und  Beß 
ferung  find,  wie  fchon L«t/i^  wufste;  (Röm.14,  19.) 
Synonyme;  i»nd  ein  zur  Befferung  ^emac/if  er  Vortrag, 
ift  eine  fehr  unbequeme  Redeform.)  Nur,  fahrt  Hr. 
5.  fort,  habe  man  theils  den  Vortrag  auf  die  dirißU- 
^Ae  Re/tgfOluleArs  befchränkt ,  theils  verföumt ,  genau 
anzugeben«  wie  und  wodurch  wahre  Befleruog  zu  be- 
wirken fey.  Denn  es  fey  ja  noch  gar  nichteinmal  aus- 
gemacht ,  ob  die  pofitive  Religionslehre  auch  eine  ge^ 
offenboarte  Itj-^  und  daraus,  dafs  maA  die  chriftliche 

dafür 


dafür  litlt«,  folg*  iiocli  g^t  nictt,  clafses  andre  auch 
irlauben  müfttea."     Hitr  find  erftlich  offenbar,  zwcy 
gaiiÄ    rerfchiedne  Dinge  mit  einander  verwechfelt 
worden;    Empfehlung  der  chfißUchen  RetigionsUhri, 
und  Behauptung  fie  enthalte  eine  unmittelbare  Offen- 
harung.    Dies  letzte  kann  die  Homiletik  ganz  unerör- 
tert  laffen;  es  gehört  gar  nicht  In  ihr  Gebiet.     Auch 
bjiben  fich  mehrere  neuere  Lehrbücher  hierüber  gar 
nicht  erklärt.     Zweytens  haben  ja  fehr  viele  der  Ho- 
mileten,   denen  der  Vf.  den  richtigen  Begriff  einer 
Predigt  abfpricht,    zu  der  chrifitichen  Retigiünstehre 
ganz  beftimmt,  eben  fowohl  die  Offenbarung  Gottes 
in  der  Natur«  oder  die  VemunfireUgion ,  als  die  ei- 
genthümlichen  Lehren  des  Chriftentnuras  gerechnet. 
TöUner  fchricb'  fchon  im  J.  1768^0«  bewegliche  Bitte 
an  Prediger,  Gott  auch  in  der  Natur  zu  predigen.  — 
F.  Hefs  fchrieb  noch  früher  eine  Vertheidigungder 
fhitofophifcke»  Predigten  gegen  die ,   welche  die  Ver- 
nunftmorat  auf  der  Kanzel  verdammten  und  blofs  bi- 
bilfche  Bewegungsgründe  mit  den  Pflichten  yerbun- 
den  wiffen  wollten.    Spatding  nannte  fchon  i.  J.  I770 
in  feinem  trefflichen  Werk  über  die  Nutzbarkeit  des 
P.  A.  den  Prediger  nicht  blofs  denVerkündiger  einer 
pofitiTen  Religlonslchrc    fondern   einen   Lehrer  der 
Weisheit  und  Tugend^    und  es  machte  wenig  Ein- 
druck ,  dafs  er  darüber  in  gewiffen  Provinciatbtattem 
mifshandeh  wnrde.  —  Und  erft  jetzt  foUren  wir  als 
eine  neue  bisher  unbekannte  Wahrheit  lernen,  dafs 
sUes  was  nützlich  ift  zur  Befferung.—  es  liege  nun  buch- 
ftäblich  oder  rirtualiter  in  der  Lehre  Chrifti  —  au 
den  Materialien  gehöre ,  welche  der  Prediger  in  fei- 
nen Predigten  bearbeiten  darf  und  foll  t 

Der  Begriff  einer,  Predigt ,  welchen  unfer  Vf.  an 
die  Stelle  alier  bisherigen  gefetzt  wiiTen  >fill,   ift  S. 
lotf.  fo  ausgedrückt:    „fie  ift  ein  Vortrag  religiöfer 
Wahrheiten ,  welcher  die  Entfchlicfsuog  des  Zuhö- 
rers eigenthümlich  beabfichtigt."    Wir  haben  nichts 
gegen  diefe  Erklärung,  wenn  fie  recht  ^efafst  wird, 
ob  man  wohl  fagen  könnte,   dafs  Belehrung,  oder 
Aufklärung  des  Verftandes,  eben  fowohl  zu  den  ei- 
genthümlichen  Abfichten  einer  Predigt  gehöre.    Die 
Diftinctioa ,   welche  der  Vf*  zwifchen  Lehrvorträgen 
und  Predigten  macht,  ift  an  fich  richtig  aber  auch 
allbekannt.     Denn  wer  weifs  wohl  nicht,   das  ein 
Uoterfchied  zwifchen  theoretifcher  und  praft^i/cArr  Be- 
handlung  religiöfer  Wahrheiten  fey?      Aber  felbft 
bey  der  praktifchen  Behandlung,   oder  in  Predigten^ 
kann  man  bald  mehr  die  Erleuchtuag,   bald  mehr 
die  BeiTerung  und  die  Erwärmung  der  Gefühle  ei- 
genthümlich beabfichtigen ;  bald  wimittelbarer ,  bald 
mittelbarer  auf  die   Entfchliefsungen  wirken,    und 
eben  fo  ift  eß  unftreitig  falfcb,  wenn  S.  ai.  gefagt 
wird,  dem  Lehrßande  liege  der  Unterricht  in  derRe- 
legionslehre  überhaupt  ob.;  dem  Predigerßande  hin- 
gegen Unterricht,  verbunden  mit  Angabe  der  Bewe- 
gungsgründe  der  erkannten  Wahrheit  oder  Pflicht  ge* 
mäfs  zu  leben,  welche  fo  eingerichtet  werden  muffe, 
dafs  dadurch  die  moralifche  Entfchliefsung  wirklich 
hervorgebracht  werde.  ■  Denn  theils  hängt  dis  Letz- 
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te  bey  dem  heften  Willen  gai^  nlclit  atleid  r6n  dem 
Prediger  ab ;  theils  wird  auch  z.  B.  der  akademifche» 
Lehrer  der  Moral, ufe  die  Bewegungsgründe  auslaC' 
fen  dürfen,  fie  vielmehr  in  ihrer'ganzen  Stärke  dar- 
ftellen  mülTen ,'  wenn  gleich  feine  I\9anier  und  Spra- 
che nicht  Predigermanier  oder  Predigerton  werde» 
darf  Dagegen  fcheint  nun  ein  Hauptmerkmal  in  je^ 
~       iff  zu  fehlen ,  nämlich  die  Popularität ,  wel^ 


nem  —^w^- # ^  - 

che  felbft  in  Predigten,  die  vor  dem  gebildetften  Au- 
ditorium gehalten  werden ,  alle  gelehrte  oder  wiffen- 
fchaftUche  Behandlung  ausfchliefst*  die  fich  ja  an  fich 
auch  da  denken  liefse ,  wo  man  die  Entfchttdjswngen 
dir  Zuhörer  beabfichtiget. 

Ein  andrer  Vorwurf,  welchen  der  Vf.  aller  bishe- 
rigen  Homiletik  macht,  berriiFt  die  Verfehlung  der 
JflitteU  wodurch  jene  Entfchliefsungen  bewirkt  wer- 
den müflcn.  Die  meiften  Homileten  hätten  i9ehr  auf 
üeberredung  9lIs-^u{ Ueberzeugung  gedrungen;  fie  hät- 
ten höchftens  Legalität  aber  nlcbt  Moralitat  bewirkt. 
Das  kann  bey  manchen  der  Fall  gewefen  feyn ,  und 
Iffes  namentlich  bey  allen  den  Predigern,  welche 
entweder  durch  Anregung  der  Leidenfchaften ,  oder 
durch  blofses  Drohen  oder  Verheifsen  von  Belohnun- 
gen zur  Tugend  bewegen  wollen.  Aber  gewifs  be- 
durfte es  für  viele  einfichts volle  Männer  keiner  R^ 
form  und  Kritik  aller  bisherigen  Homiletik ,  um  erft 
daraus  zu  lernen ,  was  fie  längft  wufsten ,  dafs  der 
Prediger  kein  Sophift  feyn,  nicht  durch  Rednerkün- 
fte,  fondern  durch  Gründe,  nkht  durch  finnlichs 
Motive ,  fondern  durch  die  ÜeberzeUgung  von  der 
innern  Vortrefflichkeit  und  ünerläfslichkeit  der  Tu- 
gend für  fie  gewinnen  muffe.  Die  Regeln,  lyelche  der 
Vf.  von  S.  118  ff.  dem  Prediger  giebt,  find  alle  vor- 
trefflich ,  und  Rec.  ift  um  fo  mehr  entfernt  fie  zu  be- 
ftreiten ,  da  er  fie  felbft ,  fo  lange  er  diefe  Wiffen  * 
fchaft lehrt  oder  praktlfch  ausübt,  wenn  nicht  mit 
denfolben  Worten ,  doch  dem  Sinne  nach,  empfohlen 
und  fich  felbft  zum  Gefe^z  gemacht  hat.  Auch  tadelt 
'  er  ihre  U^iederholung  nicht,  aber  wohl  die  Ueberirei^ 
bungf  dafs  man  in  dem  alleii  bisher  auf  deni  im- 
rechten  Wege  gewefen  feyt  und  die  Pflichten  des  Pre- 
digers gar  nicht  aus  den  rechten  Priocipien  zu  dedu* 
ciren  gewufst  habe.  ** 

Eine  folche  DeducHan  nimmt  einen  betrSchtU- 
chen  Theil  der  gaupen  Schrift  ein«  Man  findet  darin 
dieHauptfätze,  welche  die  kritifchePhilofophie  voil 
den  Beweifen  des  Dafeyns  Gottes ,  der  Ünfterblich- 
keit  der  Seele,  der  moralifchen  Natar  desMenfdien, 
der  Geletzgebung  der  Vernunft  enthält,  abermals  wie* 
derholt.  So  viel  vortreffliches  hierüber  der  Stifter 
diefer  Philöfophie  gelehrt  hat,  fo  ift  es  doch»  wie 
uns  dünkt,  eine  üble  Gewohnheit  feiner  Schäler,  dies 
bey  allen  Gelegenheiten  bis  zur  Ermüdung  zu  wie« 
derholen,  und  Unterfuchuagen ,  welche  offenbar  in 
ganz  andre  Wiffenfchaften  gehören ,  bey  jeder  Gele- 
genheit aufs  neue  vorauszufchicken.  Wer  wird  doch 
in  einer  Homiletik  oder  in  einer  Katechetik  das  erwar- 
ten ,  was  in  eine  Kritik  der  reinen  oder  der  prakti- 
/cAfft  Vernunft  oder  in  die  Theorie  der  ürthHUkraft 
Z  z  «  gehört. 
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gehört?  Zwar  Tagt  der  Vf. ,  es  könne  keine|Theorie 
der  Predigt  geben,  ehe  nicht  deducirt  fey,  dafj  man 
predigen  könne  und  inüffe,  ja  daft  d?s  Predigen  fo-. 
gar  etwa»  Nothwcndiges  fey.  ^  Folglich  hole  man 
ntcbk  zu  weit  aus ,  wenn  man  eine  folche  Deductian 
vorausfchicke.  Aber  auf  die  Art  würde  man  in  ei- 
ner Pbyfiologie  auch  erft  die  Realität  des  menfchli- 
chen  Korpers  gegen  den  Idealiften  beweifen  müflen. 
Jeder  Moral ,  jeder  Pädagogik ;  würde  eine  Antkro- ' 
pologie  Torausgehn»  jafogar  in  jedem  mathematifchen 
Lehrbuch,  erft  eine  Entwicklung  der  höhern Seelen- 
vermogen  voransgefchickt  werde;i  müflen.  Hie- 
durch  werden ,  dünkt  uns «  die  naturlichen  Grenzen 


der  WifleBfchaften  TerrS^kt  nnd  dem  Leier  zugew.j 
thet ,  diefelben  Sachen  in  unendlichen  WicderhoU 
gen  zu  Icfen.    Eine  harte  Anmuthung  iiTZeiten, 
fo  viel  zu  lefen  ift. 

* 

In  der  angehängten  Benrtheilung  der  feit  Mi 
hiim  erfchienenen  Lehrbucher  der  Homiletik  um 
der  Vf.  Wahrheitsliebe  und  Urbanität.  Er  ift  fr 
lieh  mit  keinem  zufrieden ;  kann  es  aber  auch  nie 
feyn ,  fo  hald  es  wahr  i& ,  dafs  erft  die  neuere  Fli^ 
fophie  die  wahre  Homiletik  ans  Licht  gebracht  b{ 
wovon  uns  diefe  Schrift  wenigftens  gar  aicht  übt 
zeugt  hat. 
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S«AATSWrts»HScnA»Tair.     Braunfehweig ,  inComm.  der 
Schulbuchh. '.  ForfchWge  zur  Sithtrung  der  jetz*  heftehcndAt 
Landesverfmjfmftgen  deutfeher  Reiehsländer  g^gen  innerliche  U%' 
ruhen  t'  von  ich.  Georg  Ludewig  Braekebufch  t   Candidat  des 
Predigtamts.  1797.  62  S,  8-  .(4  ^•)     I^«'  Vf.  diefer  kleinen- 
Schrift ,  welche  dch  durch  einen  planen  Vortrsg »  befcheidenen 
Ton  und  biilij^eGrundfaue  vortheilhaft  auszeichnet»  geht  von 
dem  Satxe  aus :   dafs «   weil  die  Menfchen  und  deinen  Sitten» 
Denkung$art  etc.  fich  ändern,    auch   die  Piegierungen  nicht 
ftille  ftehen  dürfen.     Zu  den  neuern  Uebeln«  welche  üe  an 
der  Quelle  auffuchen,  und  diefe  verftopfen  müflen ,  rechnet  der 
Vf.  voriüglich :  „die  'Nferbreitung  folcher  Meynungen ,  welche 
„der  jetzt  befkehenden  StaatsverfafTung  zuwider  find ;  und  wcl- 
"che,  wenn  fie  je  allgemein  werden  Tollten «    nothwendig  den 
*'umfturz  dcrfelbeo  bewirken  würden."     Durch  Gcfetze  und^ 
Verordnungen  allein  kann  ihnen  nicht  Einhalt  gethan  werden ; 
neue  Krankheiten  erfodern^  neue  Heilmittel.     JÜurch  diefe  Be« 
trnchtungen  •  die  er  auf  die  durch  die  franzöfifche  Revolution 
verbreiteten  Gmndfätze  anwendet ,  wird  der  Vf.  xu  drey  Fra- 
gen veranlafst:  ift  der  Eindruck,  welchen  jene  Begebenheiten 
auf  die  Gemüther  der  Menfchen,   und  befonderf  der  niedem 
Stände  in  Deutfchland,  gemacht  haben>  von  der  Art,   dafs 
fich  fiit  die  jetzt  beftehende  Ordnung  der  Dinge,  für  die  Ruhe 
und  Sicherheit  der  Staaten  nachtheilige  Folgen  davon  befürch- 
icn  laffen?     2j  Sind  wirklich  jene   fchädlichen  Meynungen, 
welche  den  ümfturz  der  Monarchie  in  Frankreich  bewirkt  ha- 
tcn  ,  ai^ch  bey  uns  in  Umlauf?     3)  'Welche  Maafsregehi  fol- 
3cn  und  kennen  von  Obrigkeits  wegen  ergriffen  werden,    um 
nicht  nur  den   Ausbrach  diefer    Meynungen  zu    verhindern, 
fondern  vielmehr  um  fie  fclbft  auf  immer  «u  vernichten? 

Mit  Recht,  behauptet  et:  die  Erörterung  diefer  Fragen 
müfl^e  jedem  Menfchen-  und  Vaterlandsfreunde  am  Herzen  lie- 
gen ;  uiid  es  fey  unklug,  die  Ünterfuchung  derfelben  zu  ver« 
hindern ,  oder  als  geföhrlich  20  vcrfdireyen»  Die  erften  bei^ 
den  Fragen  werden  hier  bejahend ,  mit  einem  'Ruckblick  auf 
die  franzöfifche  Revolution  und  den  Eindruck  derselben  auf  die 
untern  Stände  in  Deutfchland ,  beantworter.  Im  Ganzen  gc* 
nommen,  fey  man  in  Deutfchland  t^war  mit  der  GrundverjW* 
fung  des  Landet  «frieden ;  hiofogen  herrfche  in'  den  mtmn 


deutfchen  Ländern  Unlufriedetniteit  mit  eidfcInenlTerlmffungea, 
]ßnrichtungen ,  Oefetzen  und  Herkommen,  mit  der  Betreibung 
der  Ltndesangelegenheiten ,  mit  den  in  öfFentlkcKen  Aemieis 
Gehenden  Ferfonen ,  mit  der  Holhaltuiig  de»  Fürften  ,   mit  6ee 
Verwendung  der  Öffentlichen  Gelder »  mit  MiCsbrÄucben  m 
Jufkiz  •>  und  Polizeywefen  u.  f.  w.    Abneigung  gegen  Vonnt 
me   und  Reiche^  wobey  oft  Unwifienheit  zum*  Grunde  hep* 
,.Tch  fürchte,"  fagtder  Vf.S.  37.  „in  keinem  Theile  vmmDeutCck' 
Und  einen  nahen  plötzlichen  «nd  ge weltfernen  Ateßtead;  sbet 
die  ftille  Verbreitung  folcher  Meynungen ,  welche,  dlgemeiner 
geworden  und  in  Thaten  übergegangen ,   der  jetzt  benehendea 
VerfiifiTung  in  der  Folge  den  Umfturz  drohen ,  xlk  eine  IVlwJ*- 
rhe ,  die ,  fo  weit  meine  Erfahrung  reicht ,   kein  aufmerkCuner 
Beobachter  leugnen  kann."    »Ef  iß  nur  zu  bedauern,  dafs  Per» 
fönen  aus  den  hÖhern  Ständen  £0  fchwer  daran  gehen ,   fich  n 
überzeugen ,  dafs  es  Gefahren  für  fie  giebc ,  wenn  fie  nicht  zu- 
gleich von  Mord,  Raub  und  Brand  hören/'    S.  jo.  geht  derYi 
zurBeurtheilun|[  der  dritten  Frage  über.    „Es  iit,  fagt  eTS.3l< 
„hier  von  Irrthümern  die  Rede,  und  diefe  kÖnnea  nur  durcd 
Wahrheiten  verdränge  werden."     Er  fchlägt  daher  folgende 
JMaefsregeln  vor :    1)  die  regierende  Oewalt  muft  in  der  Erftä' 
lung  ihrer  Pflichten  gewiffenhoft  fettu.    2)  Et  muff  darauf  ge- 
dacht werden,   dafr  das  FqIU  tu  Kirchen   und  Schulen  immer 
mehr  mit  dem  Geifte  der  chriftliehen  Religion^   und  befindert 
mit  ihrem  moralifchen  Theile  bekannt  gemachM  werde,    Hein 
acht  chriftlicheg  Volk  fängt  Meuterey  an.    3)  In  Ländern,  w 
noch  Landfidnde  find,  mufs  fo  viel  fich  s  thun  läftt,  Oe  ff  entlieh' 
ke'tt  der  ftändifchen  Verhandlungen  eingeführt  werden,     4)  D0* 
Volk  muft  äut  feiner  ünwiffenheit  in  Ahfichi  feinet  bürgerliche 
Ferhültniße  gezogen  werden.   Es  mufs  ferne Fßickiem  umiiMef^* 
te,  mit  einem  Worte ,  es  mufs  die  Kerfaffung  des  Landes  ifff» 
nen,  in  welchem  es  lebt.    Diefe  Abfichc  zu  erreichen,  fügt  er  den 
llath  bey ,  ,;den  Unterthanen  ein  populäres  Lehrbuch  der  Lan- 
des verfafTung  in  die  Hände  zu  geben,  in  welcTiem  d^r  Regen« 
ten  Pflichten   und  Rechte,   fo  wie  die  ihrigen v   klar  und   be* 
ftimmt  aufgezeichnet  flehen',,  und  fügt  am^Ende  einen  gtic  ent- 
worfenen Flan  eines  folchen  Lehrbuchs  für  fem  Vaterland,  dafi 
Hochftift  Hildesheim,  bey;  den  er,  wenn  es  nicht  von  einem 
fachkundigem  Mann«  gefchehe  und  die  Obrigkeit  fein  Unter« 
nehmen  biliige»  bearbeiten  will. 
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GESCHICHTE. 


BftRX.»,  b.  Lange:    Sißorifch^eium0togifcher  Ve^ 

Such  über  den  KetHfch-Germamjchen  Volksßamm^ 

von  Kart  Dietrich  HüUmotm,  «ufserordentl.  Prof. 

der  Gefchickte  ztt  Frankf.  an  d.  Oder.  1798*  VIU. 

und  172  S.  8« 

Es  gab  Zeiträume  in  der  kiftorifchea  Literatur,  wo 
alle  europ^ifche  Völker  nnmittelbar  von  den  Gel- 
ten kergeleitet  wurden ;  weil  Tchon  die  fabelhafte  Qe- 
fcktcbte  von  den  Heldentbaten  einer  Gelten -Nation 
erzählt»  die  (ich  fiegreicb  vomEuphrat  bis  nach  Spa- 
nien verbreitet  habe;  und  weil  jeder  Landesgefchicht* 
fchreiber  zugleich  als  Schmeichelredner  feines  Lan- 
des auftreten,  and  fein  Volk  von  einem  der  beruhm- 
teden  Völker  dt%  Altertbums  herleiten   zu   miiflen 
glaubte.     Pezron,  dem  man  feine  Gdebrfamkeit  nicht 
abfprechen  wird,  und  deffen  Vergleichungen  nieder- 
bretagnifcher  Wörter  mit  griechifchen»  lateinifchen 
und  gerroanifchen  •  kritifch  gefondert,   dem  Sprach- 
forfcher  brauchbar  find,  fangt  die  Geltengefcbichte 
Ton  Gomer ,  Japhets  älteftem  Sohtie  an »  und  bringt 
auf  die  Nachrichten  der  Griechen  und  Römer  geftützt, 
die  Titanen,  den  Saturn  und  Jupiter —  mithinein; 
wobej  er  die  Meynungen  und  Ausfprüche  der  Kir- 
chenväter» als  von  Gott  erleuchteter»  fogar  infpirir- 
ter  Männer  als  untrüglich  vorausfetzt.     Man  follte 
nie  TergeiTen  haben»  dafs  jene  Griechen  und  Römer 
höchftens  nur  geographifche  nicht  aber  genetifche  No- 
tizen von  Völkern  aufser  ihnen  geben  konnten »   da 
fie  fremde  Sprachen  fUnguas  barbaras)  weder  kann- 
ten noch  kennen  wollten;   Reifen   zu  Erlangung  ei- 
ner anfchaulichen  Völkerkunde  damals  noch  weit  be- 
fcbwerlfcher»  koftbarer  und  gefährlicher  waren  als 
*  jetzt  ^  die  Bücher  feltner,  und  ein  Schrifcfteller  froh 
war»  wenn  er  einem  altern  nachbeten  konnte:  daher 
die  zahilofen  teflimonia  axtciomm,  die  nicht  nach  Maas 
und  EUe  fondern  nach  dem  Gewicht  gefchätzt  wer- 
den raüflen»    und  meift  blofs  verfchiedene  Pofaunen 
einer  einzigen  leichtgläubigen  Fama  find..   Es  war  al- 
fo  zu  wünfchen  »    (kfs  das »    bis  auf  Schövflin  und 
Schlözer  faft  immer  nur  fchwärmerifch  «na  nie  kri- 
tifch behandelte,  Celtenwefen»  d.  h.  die  Gefchichte 
der  alten  Gallier  und  Galater  u.  f.  w.  in  Verbindung 
mit  unfern  heutigen  Yölkern  und  Sprachen  auf  ewig 
geruht  hätte.    Von  feinem  Wiedererwachen,  ahndete 
neulich  Hr.  Rüdiger  (Zuwachs  zur  Sprachkunde  ites 
St.  ate  Auflage)  als    Nicolai  einige  deutfche  Flöfle» 
Gegenden  und  Oerter  aus  dem  celtifchen  hergeleitet 
hatte ,  eine  mächtige  Spukertjr ;  und  fall  fchwit  eSt 
>f.  L.  Z.  179S.    ZweyUr  Bamd. 


wenn  man  die  gegenwärtige  Sckrif  ließ»  er  habe 
richtig  geweifiagt.  Der  zweigreiehe  germanifche 
Sprach -Aft»  deflen  Wörter  mit  ihren  mehrfachen  Be- 
deutungen wir  noch  lange  nicht  genug  kennen »  legt 
uns  die  Nothwendigkeit  einer  Scheidung  von  andern 
AefteDx  eines  gemeinfchaftlichen  Stammes ,  derglei- 
chen der  galliiche  oder  celtifche  ift»  auf.  Die  weni- 
gen Wörter  diefes  letzten,  die  Hr.  H.  unter  Nr.  3.  vnd 
t.  der  Illten  Abtheilung  keybringt»,  machen  beide 
prachen  nicht  zu  einer  9  Wenn  gleich  der  vorhin  ge- 
dachte Pezron 9  Löfeher  und  andere»  uns  noch  viel 
flberzeugendere  Proben  der  nie  von  Sprachforfchern 
geleugneten  Verwandtfickaft  diefer    zwey  Sprachen 

Sehen.  Wir  mflflen  ohnedies  einen  gewiflen  Haupt- 
amm  annehmen »  der  die  meiften  europäifchen  Spra- 
chen »  todte  und  lebende »  nmfafst »  und  in  Afien  hin« 
ein  bis  nach  Indien  reicht ,  oder  vielmehr  aus  jenem 
bis  ins  weftliche  Europa  fleh  ausbreitete.  Schlözer 
(f.  inord.  Gefch.  S.  a66*  u.  ff.)  und  die  heften  bisheri- 
gen Sprachforfcher  nannten  diefen  Stamm  den  Safhe- 
tifchtn,  in  Gegenfatz  mit  dem  SemU'chen,  der  dte  ait- 
morgenländifchen  Sprache^  begreift.  Will  man  aber 
die  Moialfche  Erzählung  von  einer  allgemeinen  Ueber- 
fchwemmung  und  den  wieder  bevölkernden  Noachl- 
den  nicht  einräumen»  fo  nenne  man  jeaen  Stamm 
anders »  dock  fo »  dafs  fein  Name  nicht  gleiche  Ver- 
wirrung» wie  der  celtifche  gebähre!  Genug  »unter 
ihn  gehören  alle  folgende  Sprachen :  gatUfch  oder  aU-^ 
brittifch  aus  Niederbretagne  und  Wales»  vielteickt 
auch  attJkDtiJch  oder  irifch  (es  nach  StoiF  und  Verbin- 
dung kennen  zu  lernen  füllt  einem  Deutfchen  zu 
fch  wer)  germatlifch »  tatsimfch »  gHechifch »  farmatifch- 
tettifch »  farmatifch  -ßavifch .  perfifch ,  airmenifch  ,  her- 
difch  (davon  auch  ein  Zweig  am  Kaukafus  unter  dem 
Namen  der  Ofs  oder  Offetinti  wohnt)  und  das  Indi- 
fche  macht  (fatvis  omiffis)  den  Befchlufs.  Alle  diefe  ^ 
Sprachen  haben  nickt  allein»  forgfältig  verglichen» 
mehr  oder  minder  auflallende  Aehnlichkeiten  der 
Wörter  bis  in  die  kleinften  Redetheile»  fo  dafs  fie 
einander  etymologifch  erläutern»  fondem  gleichen 
fich  auch»  abftechend  gegen  andere  Stämmlinge »  !n 
ihren  Formen.  Denn  es  ift  bekannt »  dafs  iatch  ei- 
ne aufgenommene  Wortm^nge  eine  borgende  Sprache 
ihrer  Gläubigerinn  nicht  veruHLndt^  fondern  zu  diefer 
Eigenfchaft  auch  gleicher  Bau  erfodert  wird ,  fonft 
wärde  die  englifche  von  der  franzöfifchen »  die  un- ' 
garifclie  von  der  flavifchen »  die  tOrkifche  und  perfi- 
fche  von  der  arabifchen  eine  Schwier  geworden 
feyn.  Ausgefchloffen  von  diefer  Japhetifchen  Haupt- 
fprache  bleiben  natdriich.  die  gleichifalls  alt  -  europäi- 
fchen» aber  heterogenen  Stämme  der  JPmnen  (rielleickt 
Aaa  auch 
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auch  Samojeden)  im  Norden  und  der  biska jifche  oder 
vafkifchc  im  Wefl».  —  Dpch  wir  kehren  zur  oel- 
dfchcn  oder  gallifchen  Zurück-,  Sey  weicher  fürs  er- 
fte  fich  fragt ,  welche  von  den  noch  lebenden  Spra- 
eben  ihre  wahre  oder  nächftc  Enkelinnfey,  die  knmr 
fifche  oder  die  hetfifcbe.  Hr.  Schlözef  meynt  zwar, 
die  kynirifche  fey  die  alte  belgifche;  aber  Cäfar,  er- 
ner  der  feltcnen  Polyglotten  unter  den  alten  Schrift- 
ftellcrn ,  fagt  Wofs .  dafs  einige  Beigen  der  Seeräube- 
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nen,  fle  geboren  nebft  ihren  Brüldern  den  LappJän- 
dewt  als  den  ältften  Bewobnern  Skandinaviens,  ua- 
ter  die  AU -Europäer,  denen  auch  vermuthlfch  d\e 
unter  Nr.  i.  begriffenen  wendifchen  Stämme  btv  zu 
zählen  find.  Unter  die  hunnifch-mongolifdien  Volker 
Nr.  3.  kann  Reo.  die  Ungarn  uumöglich  ftcllen.  Sie 
find'  ohnftreitig  Finnen,  wenn  gleich  ihre  nächften 
Vettern  fehr  entferne  wohnen  durften  .  die  Zablwör* 


,-         a-  .   «         «  ter  der  Finnen  vom  Petfchora    Flufs,  nächft  dem  Eis- 

rey  wegen  (foverftehen  wir  die  Stelle  d^  B.G-  5,  13.).  meer ,  an ,  bis  zumOby  und  Irtifch  an  der  fibirifchen 
die  gegenüberliegenden  britannifchen  Küften  befetzt  i  Grenze,  ftimmen  am  meiften  mitden  ungrifchen  über 
fiatten.    Diefe  Beigen  nun  muffen  nicht  eben  Kym-     ein,  und  von  mongolifchen  Völkern  ift  una.   aufm 

xen  gewefen  fey  n;  lie  können  vielleicht  eine  Sprache       &  .    -  -^  »,   »uwr 

gefprochen  haben ,  deren  üeberrefte  n©ch  ans  fremd- 
artigen Wörtern  des  lothringifchen  und  burguudi^ 
fchen  Dialekts  hervorblicken.  Rec.  findet  die  Grün- 
de überwiegend  *  aus  welchen  das  Eymrifche  am  ge- 
radeften  vom  GallHchca  oder  CeUifchen  abzuftammen 
fcheint.  Das  altfchottifcbe,  £0  viel  fich  aus  irjändi- 
fohen  Sprachproben  abnehmen  läfct»  ift  zu  fehr  mk 
rohen  lateinifchen  und  englifchen  Wörtern  vermengt, 
alfa  nicht  einmal  rein  lierfifch,  wie  konnte  man  alfo 
urtheilen  ob  es  rein  teUifch  fey  ? 

Unfer  Vf.  theilt  feinen  fogenannten  celtifch  -  ger- 
inanifchen^  oder  ureuropäifchen  Sprachenftamm  fol- 
gcfidejigeftart  «b:  die  Gelten  find  entweder;  i)  ei- 
gentlitrfae  Ceken^  und  zwar;  a)  reine  Gelten«  Irlän- 
d^  und  Hochfchottett ;  b)  germänifche  Gelten »  die 
Niederländer  und  Schweizer ;  c)  römifche  Gelten,  die 
Bewohner  des  nördlichen  Theila  von  Italien;    oder 


2)  Ge^rmaoen,  nämlich;  a)  r^eioe  Germaueu,  die  Deut- 
fch'^en  und  Skandinavier;   b)  celtifche  Germanen,  die 
Kymren  oder  Alt-  und  Niederbretagner;  c)  römifche 
Germanen,  die  Engländer  und  Südfchottlaader;  d)  ger- 
mänifche Römer»  die  Spanier  9  Portngiefen  und  Fran- 
zofen.   Mit  dlefdrEintheilung  möchten  w«hl  wenige 
Sprachibrfeher  zufrieden  feyn ,    am  wenigften   aber 
mit  den  Abfchnftten.    i)  b  und  c  /  und  9)  b ,  c  und  d^ 
mnter  welchen  einige  dem  Rec.  ganz  unbegreiflich 
find.    Doch  können  wir  uns  hier  aus  Mangel  des 
Raums  in  keinen  Streift  elnlaffen,  der  eine  eignrDi  ffer- 
lation  erfodern  würde:  wir  bemerken  nur,  dafs,  um 
«ine  Sprache  mit  der  andern  verwandt  zu  erklären« 
man  wiegefagt»  Form  nnd  Materie  von  beiden  neben 
Tnander  zn^  Yergleicbung  aufftellen  müfie»    Diefe 
Cc^Uo- Germanen,  nennt  der  Vf.  auch  Ur- Europäer. 
Wir  hätten  Heber  Alt  •Europäer  gefagt»   denn   fie 
itammen  doch  wob!  auch  uxfpränglich  aus  Afien,  ob 
nn^  gleich  die  Gefcbichte  wegen  der  Zeit  ihrer  Ein- 
wanderung im  Dunkel  läfst»     Unter  die  Neulinge  Eu- 
ropen« aber  zählt  er:  t)  die  dako-getifcfa  flavifchen 
Völker,  2}  die  fey thifch  -  fianifchen ,  3)  diehunnifch- 
mongolifch  •  ungrifchen ,  4)  die  farmatifch  -  lettifchen 
Völker«  5)  die  tatarifbhen  Türken»  6)  dieNKchkom- 
men  der  Griecfaeo  nnd  Römer.      Bey  der  zweyten 
Clafie  mülTem  wir  erisnem,  dafs  die  vage  Benennung 
Scythent   das  Synonym  voo  den  faft  eben  fo  viel- 
deutigen' Tattxiten^   Ueberftufa  iil;  (wenn  wir  nicht 
auch:  fcfffhifck-tatmfche,  /cythifch-mongolifche  — 
Yolkeir  f agen  woUea>  Tadins  godenktüchoa  derFit^ 


einigen  Kalmtickett ,   kein  in  Europa  wohaendes  be- 
kannt.   Statt  Utanfclie  Türken  hätten  wir  lieber :  Tiir- 
keHund  andere  Tataren  getagt.    Was  der  Vf.  mit  den 
Nachkommen  der  Griechen  und  Römer  meynen  kön- 
ne ,  errathen  wir  nicht.     Zwar  haben  wir  unter  fei- 
xien  Gelten  oder  Ur- Europäern  fclfon  die  Griechen 
vermifst-,     aber   die  Röm^  oder   ihre    Sprach -Ab- 
kömmlinge ftehen  unter  den  Gelten  bald  als  eigent- 
liche Gelten ,  bald  als  Gernsanen.     Um  aber  auf  die 
rafchen,   rüftigen  Etymologien  im  Abfchditt  lll ,  3, 
und  4.  oder  die  Erklärung  der  fogenannten  celtifc^' 
germanifchen  Perfonen- Völker-  und  Oei  ter  -  Nfivea 
zu  kommen,  wodurch  der  Vf.  beweifen  will»  ^^^^ 
die  ccltifche  und  germadrifcfae  Sprache  einen  einzigen 
Aft  ausmache;    fo  kanu  Rec.  nicht  unbemerkt  l&ifen, 
dafs  es   mit  felchen  Dolmerfchungen  überhaupt  und 
befonders  deshalb  eine  äufserft  gewagte  Saclk«    fey» 
weil  fchoh  die  germanifchen  appellativen  Wurzelfyl- 
ben ,    die  wir  noch  lange  nicht  voUftändig  kennen, 
gefchvi'eige  dis  dazu  genommenen  uns  fremderen  cel- 
tifchen,  fe  vieldeutig  find,  dafs  fie  uns  jeden  Augeu^ 
blick  verwirren.     Bis  wir  alfo  von  jenen  eine  gründ- 
liche Kenntnifs  erlangt  haben ,  wäre  der  hefte  Rath, 
entweder  auf  dergleichen  Namen  -Auslegungen  gänz- 
lich Verzicht  zu  thun,   oder  wenigftena  die  Bedeutung 
einer  Wurzel fylbe  zur  Erklärung  anzuwenden,  die  ei- 
nen plaufiblen  Sinn  gäbe;   und  weder  einen  Pleonas- 
mus nocb  Widt^rfpruch,    noch  eine  Groteske ,    oder 
gar  Unfinn  enthielte»   wie  hier  im  Regifter  Albert: 
Adelaxt;   Engelbert:    Engel  •Axt;  Alf- red  (ftatt  Al- 
fred) Wolfs -röhr;  Bacharach:  Bakihwa^er;  Winfried: 
Kriegsfriede  u.  f.  w. 

Wie  maucherley  bedeuten  z.  B.  die  germanifchen 
Syiben  her^  wer^  rad  u.  a.!  Winnen  heifst  nicht  bloCs 
ftreitea»  fondem  auch  erwerben,    befitzen  und  win^ 
wine,  (dänifch  VenJ  Freund  —  daher  Winfried  ,  fich- 
rer  Freund,   Trautwein ^   lieber  oder  treuer  Freund, 
GoodwiH  9  guter  Freund ,  u.  f.  w.    Mar  bedeutet  nicht 
ftets  Pferd  fondern  auch :  beröhmt  (Mmrivmux  fcheint 
celtifch  oder  germanifch  zu  feyn,  MtrabettUf  Mirahel 
aber  ift  romanifch   und  heifst:  fchön*  ins  Auge  fal- 
lend) —  Barte  (Axt)  ift  von  ^ert  und  brecht  wohl  zu 
unterfcheiden ,  daher  würden  wir  Engeibrecht  durch 
ruhmvoller.  Jüngling,  Gvmbrecht  uud  Weitbrecht  durch 
krtegaberühmt  und  weitberähmt  überfetsen.     Befon- 
ders iftdieEndfylbe  derOerterrod«  vind  renth,  die  faft 
immer  in  W/ild  -   und  Gebirgs  -  Gegenden  vorkommt» 
WO  ofl  kein  Sumpf  oief  Rohr  weit  und  breit  zu  fe- 
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iien  ift,  gan^  irrig:  riTurch  letzteres  erklärt;  fie  bedeu* 
tct  einen  Diftrict  von  ausgerotteter  Waldung:  dieKe- 
Tonifctak  Gloflen  haben:  urtiutüt  exAirpator»   und 
noch  jetzt  nennt  man  eine  zu  folchem  Ausreden  diea- 
liebe  Haue  RodhXLue.     Nur  die  Endungen  rieth ,  ried 
bezeichnen  eine  Schilfgegend »  als  Schufsenried ,  u.  f. 
IT.    Eben  fo  täufchend  ift  des  Vfs.  Genealogie  von 
Truchfes^  dapifer,  S.  44.  das  wirklich  aus  zwey  Wör- 
tern befteht,  in  einer  Lindenbrogifchen  GlofTe  Dt'uh- 
fazo  heifst,    und  durch  discofhorus  (Schflflehräger/ 
erklärt  ^^ird.      (Ihn  im  Gloffar.  84110  Q.  .rermuthet» 
dsr  fkandinavifche  D-ialekt  Drotfet  bedeute  urfprüng- 
Ikh  tmen  der  dem  Oberkerm  zur  Seite  fitzte  und  in  fei- 
ner Ahwejenheit  feinen  StuKt  einnimmt  ader  feine  Stel- 
le Tertritt).    Die  8.40 — 54»  angezeigten  Buchftabeti- 
T-erwecbfelungen  find  in  der  ^allifcheo  und  gerroaui- 
fchea  Dialektologie  fehr  nützlich»  muffen  aber  mit  er- 
fabmo^srofler  Prfifung  angewandt  werden.    Man  fin- 
det iieim  Vorbericht  des  Wachterifchen  uhdihrifchen 
Gloflarioms  ausfuhrlich  dargeftellt.    Dafs  Vater  ^  nach 
S.  20'  aus  dem  Lateinifchen  hervibergezogen  und  nicht 
acht •  germanHich  fey,   bezweifeln  vfir  (ehr,   und  lei- 
ten es  vom  geisetnfchaftlichen  Wurzelwort  her,,  das 
noch  im  AUfkandinavifchen  lebt :  föda »   gignere  und 
alere ,  v7oliin  auch  das  latefnifche  feetus  gehört.    Es 
ift  Tcrmuthlicb  mit  Atta  gleich  alt,  fo  wie  die  Grie- 
chen neben  dem  Jlxrvp  tmchTlxTrcc  und  mehrere  Sjr- 
Boayuxfn  hatten,  und  wie  delTen  Dafeyn  im  Perli- 
fchen  beweift.    Eben  fo  rügenswerth  finden  wir  die 
von  mehreren  deutfcbcn  Etymologen  geäufserte  Prä- 
r         fumtion,  dafs  die  Mönche  ia  der  Karolinger  Zeit  die 
deutfche  Sprachlehre  verfälfcht hätten,  weil  manpitie' 
mestliafcfvnei,  wir  bitten,  wir  haben,  und  thunkit^  wiUti 
es  dunkt ,  er  will ,  findet.     Letztere  fo  wie  viele  an- 
djsre    fareinifch  -  fchelnenrfe    Endougen    find    ächt- 
deutfch,  ßnd  der  Analcgie  und  dem  alten  Gange  der 
Spnche  gemafs.    Sagen  doch  noch  heut  zu  Tage  die 
Schwaben  und  Bstjern :  fie  metfnent  I  —  Da  aber  jene 
alte  deortfcheScbriftfrerTer  die  weibliche«  SubftantiTe  . 
fo  oft  mit  i  lind  u,  nicht  mit  a,  endigten  und  gegen 
allen  Latinismus  die  erfte  Pcrfon  des  Präfens  mit  on; 
warum  follte  das  einzelne  in   verwandten  germani- 
fcbea  Dhlekrenr  nicht  vorkommende  emes  allein  un- 
^     deutkh  feyn  ?  JEndüeh  ift  auch  das  Beyfplel  germani- 
/rrter  /areiuifcher  Wörter  S-  21.  nicht  gut  gewählt:  in- 
Jula  und  natura^  find  blofs  lateinifch,  die  übrigen  ge- 
hören wahrfcheinlich  in  den  obengedachten  Japhcti- 
fclhenHauptftamm,  uudvu/ji/wheifßt  bekännilidi  nicht 
Wolf,  fondern  Fuchs-  —    Die  Endungen  von  Orrter- 
nnd  Gefcbechtsaamen  itz^    tvitz ,    itfck  n.  dcrgl.   als 
Stretifz^   Kaunitz^   Haugwitz^    Gleditfch  —   können 
nicht  von  dena   altdeutfchen  Genitiv  is  kommen  (der 
Vf.  wollte  ja  erft  diefes  r  nicht  für  ächt-deutfch  fon- 
dera  für  latinifirr  erkennen)  fondern  aus  dem  Wendi- 
tchen,  fo  wie  die  Endunjf  tn,  als  HcrUny^  Settin^  Rup- 
pin,  Schwerin,  "wie  auch  aus^  der  Lage  dtefer  Oecter  er- 
helfet.     (Man   fehe  Frenzets  und  Koncerx  Abhandlun- 
gen aber  die  Sorben  und  Wenden). 

Ob  nun  gleicfr  die  Namen- Erkläre  ogen  des  .Vf. 
feine  Meynungf  dafs  die*  Gelten  und  Germantn  mehr 


als  Vettern,  and -7  wie  er  anzndeuten  "  S»int  —  fait 
wie  Ober-  und  Niederdeutfche  verwandt  *eyen  ,  we- 
'^^S  begründen ;  fo  n^ufs  man  doch  dem  Fleifse  und  dem 
Ferfchungsgeille  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  laflen. 
In  Anfehung  der  Vertheidigung  des  d  im  Worte 
deutfch  ift  Rec.  ganz  des  Vfs,  Meynung  und  könnte 
deffeBr  Gründen  n4ch  mehrere  beyfügeiu  ^ 

LITERARGESCHICHTE. 

StöckhÖ/LH,'  b.  Nordftröm:  Det  Ufvande  Sverige 
Förfia  Bandet,  Förfta,  Andra  och  Tredje  Afdel- 
ningeiu  (Das  lebende  Schweden.  Des  z  B.  i«  f. 
und  3  Abtheil.)  1797-  i  Alph.  5  Bog- 

Ein  junger   fchwedifche  Gelehrte,    Hr.  Forjsgren 
fangt  unter  diefem  Titel  ein  Werk  an ,  wozu  es  ihm 
fip  leicht  nicht  an  Stoff  fehlen  wird.     Er  will  darin 
bio^raphifche  kurze  Nachrichten  von  in  Schweden 
merkwürdigen  Perfonen,  Gelehrten  und  andern  ge- 
ben.   Er  fangt  mit  den  Nachrichten  v^m  Könige,  der. 
königl.  Familie ,  den  ehemaligen  jetzt  noch  lebenden 
Reichsräthen  und  den  jetzigen. Reiclisherrn  an.     Die- 
fe  Nachrichten ,  befonders  die  von  der  käuigl.  Fami- 
lie, die  allein  2  Bog.  einnehmen,    find  ziemlich  voU- 
ftändig  chronologifch  geordnet»  und  allerdings  nütz- 
lich und  angenehm.    Auch  die  auswärtigen  Verwand- 
ten des  köaiglichen  Haufes,  die  fremden  Gefandtcn^ 
die  Mitglieder  fchwedifcher  Akademreen ,  die  Ritter 
fchwedÜTcher  Orden ,   die  Ueberfetzer  fchwedifcher 
Bücher  und  die  deren  Bücher  ins  Schwedifche  über»- 
fetzt  werden  ,  ob  fie  gleich  Ausländer  find ,  fafst  er 
n^it  ia  feinem  Plan ,   fo  gar  andere  auswärtige  noch 
lebende  merkwürdige  Perföncu  ,.,  fo  dafs  ihm  alfo  die 
gßnze  weite  Welt  offen  ftcht.    AJle  aber  lafst  er  weder 
in  alphabetifcher  noch  chronolagifdier  Ordnung  ai^r 
einander  folgen,  fondern  nach  Belieben,   fo  wie  ftc 
ihm  in  den  Wurf  kommen*     Der  dadurch  entgehen- 
den Unbequemlichkeit  glauhk  er  durch  ein  alphabeix- 
fches  Regiiler  am  Ende  eines  j,eden  Bandes «  der  aus 
vier  folchen  Heften  beftehen  foll ,  abzuhelfen.   Auch 
fcheint  fich  der  Vf.  keinen  rechten  beßimnrten  Plan 
darüber  gemacht  zu  haben,  was  er  eigentlich  merk- 
würdige Männer  nennt,   und  welche  er  alfo  aufneh- 
men will ,    oder  nicht.     Dfe  Nachrichten  enthalten 
meiftens  das  was  man  in  Schweden  Merit  -  Lifte  nennt,, 
nämlich  eine  Anzeige  aller  der  Acmtcf  und  Würden, 
die  einer  von  Anfang  an  nach  einander  bekleidet  hat^ 
auch  feiner  Schriften ,  wenn  er  welche  herausgege- 
ben hat,  doch  ohne  ürtbeil  über  folche;  einige  Male 
ift  doch  angeführt,  wo  folche  recenfirt  find.    Biswei- 
len find  die  Nachrichten  ausführlich,  bisweilen  fehr 
kurz.     Auch  das  Verzetchnifs  der  Schriften  ift  oft  lan- 
ge nicht  vollftändig  wie  z.E.  der  Artikel,.  Rofetiftein,. 
Oedman,  Weigel,   Gadebafch  Hagemeifter,  u.a.  m^ 
oft  fehlt.es  ganz  und  gar;  wo  ftatt  deflen  bisweilcji 
wohl   nur  blofs    die    neueften  Beförderungen   diefcr 
Mannrr  angezeigt  find.     Manche  werden  ihre  Namen  • 
hi  r  l.'idfu,  ohne  dafs  fie  fei bft  folche  da  je  vermuthet 
1\.  .n  !.      UeberaQ  ift  kein  gehörig  befiimmttr  Plan  zum 
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Grande  gelegt  worden.  Ddzu  fcheint  les  dejQ  Vf.  be- 
fpnders  bey  Aaswärtigen  ,  an  den  nötbigen  ddtis  zu 
fehlen,  die  er  do(:h  fchon  allein  zur  Genüge  iu  Mfu* 
Jels  gelehrtem  Deutjchtßfidß  hätte  finden  können^  Sehr 
z^  wünfchen  wäre  es»  dafs  wir  auch  einmal  ein  auf 
djcfe  Axt  au'g^^rbeites  gelehrt fs  Schwßdßn  Ton  einem 


fl^faigeo»  gefchkkten,  nad  nicht  blofs  zafammenrtSeit- 
den  Arbeiter  erhalten  möchten.  Die  hier  unter  an- 
dern vorkommenden  Nachrichten  von  dem  franEö&- 
fchen  MiniHer  Rnialj  und  dem  franzöflfcbeo  Anbifla* 
djßur  k  Hog  wird  miia  doch  ^ern  lefea. 


KLEINE     SCHRI  FTSN; 


NatuhoiIchichte.    Parift  b.  dem  Vf. :  DifftHation  für 
l&g  muikaux  i  bourft  (Didelphis  £..)  jpar  le  Cit.  GMoffrotf,  da 
rinftituc  national  de  France  et  FrofeOeur  da  ZooUgia  au  Mu« 
feum  national  d*hiftoire  naturelle,  ohne  Jahrzahl  (1797)  2S  S.  ^. 
rote  2  Kupf.  in  4.    Diefe  Abhandlung  Lft  als  ein  Vorläufer  ei* 
nee  voUftändigen  Mi>nographie  der  Beutelthiere  zu  betrachtan, 
init  welcher  der  Vf.  jetzt  Wchaftigt  ift.    Hr.  G.  hat  hier  kurz 
zurftvimengcfiellt,    wag   die   Naturgefchichte  und   Fhyfiologie 
dii'fer  Thiere  neues  und  intereflautes  enthält.    Er  handele  im 
«rilen  Kapitel :  vo«  den  natürliehen  Ferhältttiffen  der  BeuteUhie" 
re  und  zwar  zuerft  von  den  eigentlich  fo  genannten  Bautelthie- 
ran«  und  von  den  Organen  ihrer  ErnähruQg«    pie  Anzahl  ihrer 
Zähne  iCt  weit  grÖfaer  als  bey  irgend  einem  andern  Thiere,  ei- 
nigt Qeta^ea  ausgenommen.    Die  Form  und  Stellung  der  Zah« 
n6  werden  genau  befchrieben.    $.2.  Von  den  Orgauen  derBe* 
wegung.    Die  Beutelthiere  nähern  iich  den  Affen,   durch  die 
ähnliche  Geftalc  des  Daumens  an  den  Hinterfüfsen.    Sie  haben 
einen  fchärfiern  Gefühlünn    als*  die  andern  Thiere»    beronders 
aber  eine  grÖfsere  Leichtigkeit,   Gegenüande  zu  befühlen  uud 
anzufafferi.     Ein  befonderc«  Iliilfsmittel   der  Bewegung  Ilcgtin 
ihrem  Schwante ,  Indem  alle  Beutelthiere  eine  candam  prehem» 
ßUm  haben.    Bey  den  Zeugungsorganen  fiodeA  fich  fehr  viele 
MerWürdigkeiten.    Nur  der  HofdenCack  ift  ßchtbar,  die  Ruth« 
ift  ganz  ui  dem  After  verborgen,  und  dann  erft  zu  fehen,  wenn 
man  die  Ränder  des  Afters  ron  einander  entfernl.    Die  Eichel 
ift  in  zwey  Zweige  getheilt,  welche  länglich  und  fpuzig  find, 
fo  dafs  die  Ruthe  doppelt  zu  feyn  fcheinL    Aus  der  Struprui; 
der  weiblichen  Gefchlechistheile   fr^riebt  fich  die  Nothwendig- 
Kalt  diefer  Bildung  Cehr  leicht.    Zwifchcn  diefen  Verlängerun- 
gen der  Eichel  befindet  fieh  die  Oeffnung  der  Harnröhre.    Die 
Hoden  find  auikcrocdenilich  grofo  und  in  den  varfchiedenen  Gat- 
tungen von  verfchiedener  Form.    Der  Ilodenfack  ift  ganz  von 
de»  Hörper  abijefondert ,  und  hängt  mit  demfelben  wie  durch 
einen  Stiel  zufammen.   welcher  zuweilen  fo  l«"/^,^^;;«^ •/*«[« 
Sie  Hoden  beynahe  di«  Erde  berühren.     Dia  OefcUachtsdieile 
des  Weibeheus  find  eben  fo  fondcrbar  gebildet.    Die  Scheide 
tiad  die  Harnröhre  machen  bU  a^  den  flals  der  UrinbUfe  eiiiea 
Canal  aus ;  dann  iheilt  fich  die  Scheide  in  zveen  Zweige ,  die 
an  den  Seiten  der  Ürinblafe  nach  der  Gebärmuttmr  hinlaufen. 
In  diefe  Seitencanäle  dringt  die  doppelte  Ruthe  bey  der  Be^t- 
tuncr  ein.    Fieq  d'Jzyr  und  Daubtnuvi  kannten  die  Stnictur  der 
Gebärmutter  diefer  Thiere  fchon  fehr  genau ;   mdcflen  wichen 
die  Daiibentonfcheii  Beobachtungen  von  den  fHlrj  ä^zyfjehen, 
Tufof^en  %ßd  Pbmdrinichen  fehr  ab.     Der  Vf.  facht  dieCß  Be- 
obachter grückÜch  zu  vereinigen,  durch   die  Bemerkung,  dafs 
der  Zuftand  der  Gebärmutter   bey  diefen  Thlercn  15  u»««' 
fiAwängarten  Zuftande,  von  dem  gefchwängerten  uii?ndllph  ab- 
weiche.     Diefe  Männer   feaben   »u  diefen  v^rCchiedenen  Zeit- 
«Urtkten  beobachte,   aus  welchen  fich  ^le  Abweichungen  der 
kefultate  in  ihren  Beobachtungen  fehr  deutlich  erklären  laffen. 
Der  Vf.  findet  die  Nodi wendigkeit  des  Abortus  m  den  Beutel, 
thieren  in  der  en^eji  Bildung  der  Seitencanäle,  durch  weldi? 
ein  voUkommen   ausgebildeter  Fötus  nicht  durchgeben  wurde. 
Der  Beutel,  in  welchem  die  Jungen  ihre  gänzliche  Ausbildung 
erlangen .  ift  durch  befondcre  lauge ,  platte  Knochen ,  welche 
mit  dem  vordem  und  imiern  Rande  der  Beckenknochen  aracur 
lircn  ,  befsftif  t,  ^ai  mit  Musi)|^elii  vertahen  ^  Wjdche  ^enfelben 


Öffnen  und  verCchllefsen  können»  Man  fkriu  iaaga  darubec* 
wie  die  jungen  Thiere  in  diefen  Beutel  gelangten.  Home  hat 
diefen  Streit  ins  Reine  gebräche«  Das  Thier  krümme  fich  näm- 
lich ,  nach  Home*s  Beobachtungen ,  fo  fehr ,  dafs  die  Oeffnun^ 
der  Zeugungscfaeila  fich  beynahe  der  Oeffnung  des  Beutels  nä- 
hert •  deaen  Muskeln  auch  das  ihrige  dazu  bey  tragen ,  um  die- 
fe Oeffnungen  einander  fo  viel  wie  möglich  zu  nähern.  Rou- 
me*s  Meyhung ,  dafs  diefe  Thiere  durch  die  Brüfte  geboren 
würden,  wird  ganz  widerlegt.  Rec.  findet  die  yeraniafifun^ 
diefer  Meynung  darin ,  dafs  die  Jungen  in  der  erften  Zeit  ih- 
res Aufenthalts  in  diefer  zwe^'ten  Gebärmutter ,  fo  feft  an  den 
Brüften  hangen,  daCs  fie  mit  denfelben  verwachfen  zu  feya 
fcheinea.  Einigeii  fehlt  diefer  Beutel,  z.  B.  den  Didelphis  wä- 
rina  und  dorpgera  L.  und  den  Didi  Irracfiiiira  Patt. ;  bey  aii- 
dern,  wie  D.  opcffum,  marSupialit  X..  mach»  die  Haut  etneFai- 
te«  welche  ihnen  als  Tafche  dient. 

Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  van  den  B^tetikieren .  wel- 
che nteh$  mh  dem  Gefcklechte  Didelphis  übereinkemmen.    Hie- 
her  gehören  die  Känguruhs,      Der  Vf.   giebt  eine   kurze  Ge- 
fchtcht«  der  naturhiftorifchen  Behandlung   derfelben.     Sie  ma- 
chen nach  dem  Vf.  ein  eignes  Gefch^chc  aus ,  und  Rehen  mit 
den  Didelphis  durch  ein  Zwifchengefchlechc ,   Phalangifta,  in 
Verbindung.    Von  diefem  Zwifchengcfchlechi  kannte  man  bia 
jetzt  nur  eine  einzig«  Gattung,   le  vhalanger  des  Buifon,  X>i^ 
dclphis  erientaUs  krxteb.      Der  Vf.  kenut  ßeben  Gattungen 
deUelben  Gefchlechts.   Diefen  drey  Gefchlochtern,  fetzt  er  nocA 
ein  viertes  Däsyurus  hinzu,   von  d«rvyu«d  ov^«,  ifB  Gegenfats 
df»  nackten  und  fallöfen  Schwanzes  der  andern  Beutelthiere. 
fo  genannt.    Ueber  diefes  Thier  fehlen  uns  noch  genauere  Reo- 
bachtangen.    Phüipps  und  /olm  Whi^  geben  nur  eine  fehr 
dunkle  BefcHreibuug  davon  in  ihrer  «oy.  to  new  Sonik  fVaUs. 
Der  Vf.  zieht  aus  feinen  Beobachtungem  noch  folgende  zwey 
allgemeine  Folgerungen :  i)dia  Gefchlechter  iJai|fijriw,.Dide/- 
pkis ,  Pkelangifla ,  und  Jiengurns  verbmden  fich  fehr  wefenc- 
licli  durch  ihre  Zeugungsorgane .  durch  den  Beutel  des  V\  eib- 
chens und  die  übrigen  Eigenheiten ,  die  aus  diefer  Büdung  ent- 
ßeben-,  übrigens  bilden  fie  vier  beftimmt«  Gafchlochter.    2)  Ei- 
n»  ^nder£  Folgerung,  welche  noch  wichtiger  ift.  fiiefst  aus  den- 
felben Tliatfaciicn,  dafs  nämlich  die  nagenden  und  ßetfcMfreJifen- 
den  Thiere ,  durch  diefe  zwey  neuen  Gefchlechter  fo  genau  ver- 
bnnden   werden ,  dafs  keine  Lücke   zwifchen  diefen   (rof»«t 
Ordnungen  bemerkbar  wird.     Diefe  Thiere  waren  fchon  ba- 
kanne;  nur*anterliefs  man.  denfelben  die  gehönga  SteU«  anzu- 
weifen;  ind^ffen  hatHr,  Prof.  Uerrmann  in  Stwsburg  fchon  ei. 
neu  ähnlichen  Gedanken  geäufsert   (Tabnl.  affintt.  ««"«oi.  p- 
17.)  und  Gevier  hat  in  feiner  Clafüßcation  die  Rette  der  Thie- 
re  ^enau  auf  diefe  Are  gefchloITen^ 

Rec.  wünfcht  und  Imit  ihm  gewifs  jeder ,  dem  die  Fort-* 
fchriite  in  den  Willen fchaften  aegenehm  find,  daf«  der  Vt.  uns 
fobald  wie  mög]icb  feine  rpllftändige  Monographio  der  Beutel- 
thiere ,  welche  eine  Menge  neuer  Gattungen  enthalten  wird, 
fchenken  möge. 


Abbildungen  derü^lbea  Theile  tob  eiecfli  ftfoson^ 
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OEKONOMIE.     • 

B&ESI.AU ,  b.  Gtttfch :  N^uefles  Magazin  für  Oeko- 
«oiRfn  und  Cameraliflen.  Herausgegeben  von 
Löicf  and  Brieger.  Erfie  Lieferung  1794.  idBog. 
ZweyteLieferung,  BEÄLiN,b. Pauli.  175J5.  loBog^ 
Dritte  Lieferung,  Ebcjodafelbft.  179Ö.  x6  Bog- 
Kebft  dem  Titelblatte  für  diefe  den  erfteu  B^nd 
ausmacbeoden  3  erften  Lieferungen.  Des  zwey- 
ten  Bandes  erfie  Lieferung  auch  allda.  1798*  6f 
Bog.  8- 

Wie  ehemals  Schrebers  und  Bergius  Sammlungen, 
fo  ift  auch  diefes  Magazin  zur  Aufbewahrung 
der  in  den  fruchtbaren  Feldern  ^er  Cameralwiil^n- 
fchaften»  und  am  meiden  in  den  derLandvrirthfchaft 
hie  und  da  einzeln  eingefammleten  nutzbaren  Friich* 
te  äpgelegt.    Na^h  dem  Plane  feiner  Einrichtung  wer-< 
den  in  demfelben  dahin  gehörige  Abhandlungen«  pa- 
trtotifche  Vorfchläge ,  kurze  Auffatze  über  Beobach- 
tunf^en,  Erfahrungen  und  Winke,  und  Anzeigen  und 
Prüfungen  der  neueren  ökonomifchen  und  camerali- 
ftlCcbeu  fCchriCten  niedergelegt.     Hieven  bandet  fleh 
in  den  vorbezeichneten  vier  Lieferungen  eine  fo  zahl- 
reiche Menge,   dafs  auch  der  gedrängtefte  Bericht 
Tou  dem  Inhalte  undWerthe  eines  jeden  Stücks  doch 
immer  hier  allzu  vielea  Raum  wegnehmen  würde. - 
Wir  muffen  uns  daher  mit  einem  fummarifchen  Ver- 
zeichni/Te  und  mit  einigen  hiqzu  gefugten  Bemerkun- 
gen begnügen. 

Die  in  des  iften  Bandes  iften  Lieferung  enthal- 
tenen Abhandlungen   betreffen  die  Landwirthfchaft 
der  Römer,  die  Einrichtung   der  Koppelwirthfcbaft 
bey  zwey  Landgütern  in  Schießen,  die  aus  dem  Man- 
gel derFeldeintheilnng  erwachfendenUebel,  diegeo- 
metrifche  VermefTuug  .der  Grundftücke  eines  Land- 
guts, das  Kalkbrennen  durch  Steinkohlen «  und  die 
AckerbeAellung  aOf  Hügeln.    Hierauf  folgen  Vorfchlä- 
ge wegen  der,    bey.  öffentlichen  Heerlbafsen,  und 
bey  den  4brigen  kleineren  Strafsen  und  Wegen  zu 
reranftidtenden    Verbefferungeo  t    wegen  Verminde« 
rang  derWildfchäden,  nnd  wegen  guter  Einrichtung 
des  Armenwefens  in  den  Städten ;  und  dann  kurze 
Nachrichten  über  die   höhere  Benutztmg^  d^s  Bier- 
und  Branteweinurbars,  über  die  Cur  der  drehenden 
Scbttfe  durch  Weingeift,  übet  das  Behüten  der  Saat 
mit  den  Schafen ,  über  die  heften  Saatkartoffeln,  über 
die  in  Curland  gewöhnliche  Vorlicht  bey  der  Erbfen- 
faat,  üb«r  die  Gefchicklichkeit  der  polnifchen  Zigeu- 
ner in  Pferdecuren,    über  die  Nothwendigkeit  des 
I«aubes  zum  Leben  undWftchsthumedesBSmnef  dbtr 
4f  L»  Zp  179$»    Zweiter  Bani^ 


4lie  Verbefferung  des  F^rolLfchadens  bey  Pflanzen,  über 
das  doppelte  Pfropfen  und  über  die  Düngung  det 
'  Weinberge.  Am  Schluffe  kurze  nnd  grün<Üiche  Re- 
cenfionen  einiger  neuer  Schriften,  ökonomifchen  und 
cameraliftifchen  Inhalts. 

Die  zweyte  Lieferung  haben  die  Herausgeber» 
unter  den  Abhandlungen,  mit  der  Fortfetzuug  der 
Abfchilderung  der  römi£chen  Landwirthfchdft ,  mit 
der  Befchreibung  alter  und  neuer  Manieren,  den  Froft 
von  den  Bäumen  abzuleiten,  mit  einer  Gefchichte  der 
Wirthfchaftsy^rbeiTernngen  b^y  einigen  Landgutera 
des  Grafen  von  Seherr-Thofs  im  Fürftenthome  Op- 
peln  und  deffen  Kreife ,  mit  Betrachtungen  über  die 
Verpachtungeines  Pfarrwitmuths  (Pfarrgrundftücks); 
dann  mit  Vorfchlägen  zu  einer  Induftriebandlung,  zß 
einem  CreHitfyfteme  fUr  den  gemeinen  Landmann  ond 
über  Einfuhrverbote;  und  hiernäcfhft  mit  kurzen  Ne-' 
tizen  angefüllt ,  worin  eine  fremde  Hanffaat  empfoh- 
len, die  Anwendung  der  Torfkohlen  zu  den  Elfen-, 
werken  befchrieben ,  auch  ^i^  Verbefferung  des  Lein- 
faamens  durch  das  hiezu  angegebene  Mittel  gelehret 
wird;  und  die  übrigen  einen  Verfuch  mit  demPfer-t 
che  der  Schafe  und  eine  Vergleichung des  Pferchs  mit 
dem  Stalldünger,  eine  Methode,  den  Flachs  wie  Baum- 
wolle zuzubereiten,  die  Düngung  mit  Torfe  und 
Torfafche,  den  Anbau  der  weUsen  Rüben,  die  Aus- 
rottung der  Engelinge  (Larven  der  Mayenkäfer)  und 
ein  19  fahre  lang  bewährt  gefundenes  Mittel  wider 
das  Blutharnen  des  Viehes  betreffen.  Zuletzt  die  An- 
zeige neun  neuer  Schriften  und  deren  Beurtheilong«. 

In  der  dritten  Lieferung  befinden  iich  unter  der 
ezftgedachten  Rubrik  die  Fortfetznng  des  Abriffes  der  . 
römifchen  Landwirthfchaft,  imglaichen  der  Gefchich- 
te derWirthfchaftsverbefferungen  bey  den  vorbemel- 
deten  gräflichen  Gütern ,  einige  Regeln  zur  Erfparung 
in  wlrthfcbaftltchen  Ausgaben,  *"  An  weifungen  zur 
Holzerfparung  bey  den  Kohlenbrennereyen  und  eine 
Unterfuchung  der  Frage :  eb  die  Geiftlichen  ihre 
Witmuthen  feibft  beftellen ,  oder  verpachtenv  unc}  wie 
fie,  im  letzten  Falle ,  dabev  verfahren. foUen«  Unter 
der  zweyten  Rubrile  werden  dem  Lefer  zweyerley^ 
Vorfchläge  bekannt  gemacht  •  wovon  die  einen  auf' 
die  Errichtung  einer  Hagelfchlagsaffecuranz ,  u^d  die 
andern  darauf  abzwecken ,  ein  ilchsres  Mittel  anzu* 
geben,  wodurch  derWohlftand  des  Landmannes  ver« 
/nehrt  und  feine  Anhänglichkeit  ans  Vaterland  be«^ 
wirkt  werden  könne.  Unter  der  dritten  Rubrik  kurze 
Nachrichten  über  den  Hopfenbau,  die  Knüppelbrücken, 
die  Hechte  in  den  Karpfenteichen ,  die  Buchen  -  und 
Tannenkehlen,  die  Lammzeit  der  Schafe,  die  Auf- 
t^ebung  der  öeateialMätea  zur  Btf&rdenuig  des  Wohl^ 
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Aandes  der  Länder»  usd  die  Vermehrung  der  Zueker- 
ftoife.  Auch  diefe  Lieferung  endiget  fich  mit  Recen- 
flonen  acht  angezeigter  neuer  Schriften. 

Der  Inhalt  der  für  den  zweyten  Band  beftimmten 
erfien  Lieferung  befteht  nur  in  zwey^Abhandlungen,  in 
deren  crften  die  Befchreibung  der  römifchen  Land- 
wirthfchaft  geendiget,  und  in  der  andern Ton Land- 
gütern überhaupt  und  deren  Dismembration  anch  yon 
Frohndienfipn  gehandelt  wird ;  ferner  in  zwey  Vor- 
'  fchlägen ,  nämlich  im  Betreff  der  Sequcftration  und 
Subhailation  der  Landgüter,  und  der  Nützlichkeit 
.  undNothwendigkeit  derDrefchmafchinen;  hienächft 
in  kurzen  Belehrungen  über  die  Nahrung  der  Karpfen, 
.  den  Spargelgrasfamen,  einen  neuen*  Nutzen  der 
Schneidemühlen ,  die  Verfertigung  der  Körbe  aus 
Baumwurzeln,  die  VerwechfelungzwifchenEbeahol- 
ze  und  Eibcnholze,  ^inen  neuen  Gebrauch  der  Kien- 
üpfel  und  einen  Kartoifelhobel :  worauf  hier  gleich- 
falls  Nachrichten  von  zehn  neuen  Schriften  und  deren 
Beurtheilungen  den  Befchlufs  machen. 

Von  diefen  Beyträgen  können  und  tirerden  zwar 
nicht  alle,  aber  doch  die  mehriten  ihren  Zweck «-^ 
Erweiterung  und  Berichtigung  ökonomifcher  und 
cainerallfiifcber  Kenntniile  —  erfüllen.  Dahin  gehö- 
ren vorzüglich  die  mit  weit  ausgebreiteter  Belefen- 
heit,  forgfamen  Nachforfchungen  und  richtiger  Beur- 
theilüng  abgcfafste  Darftellung  der  Landwirrhfcbaft 
bey  den  Körnern  ;  die  ausführlichen  Nachrichten  von 
der  Einführung  und  Einrichtung  der  Kdppelwirth- 
fchaft  bey  einigen  Landgütern  und  deren  Erfolge; 
die  überzeugenden  Beweiie  ron  der  Nothwendigkeit 
und  Nützlichkeit  einer  geometrifchen  Vermeffung  der 
Grundflücke  eines  Landgutes  und  <ier  richtigen  Ab- 
theilung feiner  Getreidefelder,  die  zwar  allzu  kurzen, 
aber  doch  inftrcctiven  und  einer  weitern  Ausführung 
werthen  Vorfchlsge  zur  Errichtung  einer  CreditcaHe 
für  den  gemeinen  Landmann,  die  Belehrung  über 
Terfchiedene  Arten  der  Erfparung  in  wirthfchaftlichen 
Ausgaben ,  anch  über  unnütze  Holzverfchwendungen 
bey  den  Kohlenbrennereyen  und  deren  Abwendung, 
und  die  richtigen  Betrachtungen  über  die  nirgends 
allgemein ,  fondern  nur  unter  gewifien  Localumftän- 
den  thunlich^  und  nützliche  Zerftückelung  grofser 
Landgüter  und  über  die  bey  Aufhebuilg  der  Frohn- 
dienfte  zu  beobachtenden  Regeln  der  Vorficht.  Als 
oeoe  nützliche  Erfindungen  und  Erfahrungen  yerdie* 
nen  bemerkt  und  dturch  weitere  Verfuche  geprüft  zu 
Werdens  die  Heilung  der. mit  dem  Schwindel  oder 
Drehen  behafteten  Schafe  durch  Weingeift ,  der  Ge- 
>  brauch  des  grofsen  BoTifta  gegen  das  Blutharnen  de$ 
Viehes.  4ie  Anwendung  der  Schneidemühlen  zum 
Schneiden  des  Schwell-,  Ständer-  und  Riegelbolzes,  der 
Samenzapfea  ^der  Kiefern  zu  den  Frifchfeuren  bey 
den  Eifenfaüttes  etc«  A^zu  mangelhaft  und  noch  vie- 
ler näherer  Beftimmung  und  Berichtigung  benöthiget 
find  die  Vorfchläge  wegen  -einer  Hagelfchlagsaflecu- 
ranZf  Imgletchen  wegen  Bewirkung  eines  rermehr- 
ten  Wohlftandes  der  gemeinen  Landleote  und  ihrer 
gröfseren  Anhänglichkeit  ans  Vaterland ;  auch  find 
In  der  V^rfieUusg  ctos  Nothwendigkeit  und  NtttzUch- 


kcit  der  Drefchmafchinen  die  ßedenklichkelten,  wel- 
che ihrem  allgemeinen  Gebrauche,   befonders  indfa    ' 
mit  vielen  armen  arbeitslofen  Menfchen  angefüUun 
Gegenden ,   entgegen  ftehen ,  bey  weitem  noch  nicht 
alle  weggeräumet  werden. 

GÖTTINGEN,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht:  Beant- 
wortung der  Fragen :  Welches  find  die  paßUchfien 
Düngmütel  für  die  verfchiedenen  Arten  von  Bode% 
und  welches  find  die  Urjctchen  ihrer  vorzügUcheu 
tt^irkfamkeit  in  jedem  bsjondern  Fall?  von  Richard 
Kirwan.  Aus  dem  Euglifchen  überfetzt  von  ufüguji 
Gottfried  Ludwig  Lentin.  1706.  l2oS.-8* 
Nachdem  der  Vf.  die  Natur  oer  verfchiedenen  Bo- 
den ,  welche  in  der  Landwirthfchaft  bekannt  find, 
aogeg^ben  hat ,  erklärt  er  dieBefchafienheit  der  ver- 
fchiedenen Oüngarten,  deren  Nutzen  durch  lange  Er- 
fahrung beftätigt  ift.  Diefes  führt  ihn  auf  die  Uncer- 
fuchung,  worin  die  Nahrung  der  Pflanzen  beftehe,  und 
aus  welchen  Stoffen  ein  Boden  zufammengefetzt  feyn 
müfle,  um  die  nährenden  Beftandtheile  zu  enthalten, 
und  fie  den  Gewachfen  gehörig  mitzuthetlen.  Die 
Zerlegung  der  Pflanzen  giebt  als  Refultat  der  AnS' 
lyfe  folgende  Beibn<itheile  derfelben.  Waflerffo/T, 
SauerftoflF,  Kohlenftoff,  einige  Erden  und  Sit\i^* 
Das  Waflcr  iß  derjenige  Körper,  welcher  vorzüglich 
diefe  Stoffe  den  Pflanzen  zuführt.  Alle  Pflanzen  fau- 
gen  das  Waffer  äufseril  begierig  ein ,  und  ea  macht 
häufig  als  fölches  einen  Haupibeftandtheil  der  Pilan- 
zen  aus,  daher  findet  man,  dafs'  Pflanzen  blofs 
durchs  Trockilen  |  bis  l  ihres  Gewichts  ver- 
lieren. Ungeachtet  das  Waffer  als  blofses  Waffer  die 
Pflanzen  nnhi^t,  fo  ift  es  doch  dazu  um  fo  tauglicher, 
wenn  es  falzige  und  erdige  Theile  mit  fich  führt,  und 
man  mufs  annehmen,  dafs  auf  diefe  Art,  ein  Thefi 
Erde  in  die  Pflanzen  eingeführt  werde.  Der  Kohlen- 
flioff,  w^elctrer  einen  andern  Hanptbeflandtheil  der 
Pflanzen  ausmacht ,  und  der  auch  bey  jedem  Verbren- 
nen der  Pflanzen  zurückbleibt  ^  wird  ihnen  gleichfalls 
durch  das  Waffer  zugeführt,  hiezu  aber  lA  nöthigf 
dfifs  er  im  Waffer  aunöslich  fey.  Ueberhaupt  fcheint 
bey  Beantwortung  der  Frage,  welche  fleh  der  Vf. 
Torgeferzt  bat,  es  hauptfachlich  aufdieAuflöfungvon 
folgendem  Problem ,  anzukommen :  wie  kenn  maa 
Kohle  zum  Beftefi  der  Vegetation  in  Waffer  auflöslich. 
machen;  die  Dungarten  aus  dem  Thier-  nM  P&an- 
zenreich  fcheinen  vorzüglich  in  diefer  Rückficht  wirk- 
fam  zu  feyn.  Der  Antheil  Ton  Erden  und  Salzen, 
welcher  in  den  Pflanzen  angetroffen  wird,  ift  äufserfl 
gering«  mehrere  Cbemißen  haben  übrigens  Kalkerde, 
Thonerde,  Bittererde,  Pflanzenalkali.  Digettivfalz, 
Kochfalz,  Glauberfalz,  vitrioliflrten  Weinftein,  Gyps, 
phpsphorfauro  Kalkerde  als  Beftandtheile  der  Pflan» 
zen  angetroffen.  Da  man  das  Pflanzenalkali  nichc  in 
dem  Boden,  in  welchem  die  Pflanzen  wat^fafen«  hat 
auffinden  können  ,  fo  mufs  man  auf  xlie  Verrauthung 
gerathen,  dafs  es  durch  die  Vegetation  hervorgebracht 
worden  ift.  Was  den  Boden  betrifft,  in  welchem 
die  Pflanzen  wachfen,    fo  ifl  zu   beäierken,   dafs  in 

rtiner  Thoa^  Kiefel«  Kalk»  Bittererd^  die  Qewäcbfe 
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sieht  woM  gedeibM  >   dafs  lilngegen  die  Ve^etatian 
ungleich  kraftiger  von  Hatten  gehet»  wo  drey  bis  vier 
diefer  Erden  gemifcht  gefunden  werden.     Diehaupt- 
rsLchlicbfte  Rolle  ,  welche  der  fBoden  bey  der  Vegeta- 
tion fpielt,  fcheint  die  zu  feyn,  dafs  er  den  Pflanzen 
die  nöthige  Mengte  WalTer  und  Kohlenftoif  zuführe; 
es  wird  daher  alles  darauf  ankoimuen,   daft  man  die 
JlfiTchuog  der  rerfchtedenen  £rdeB  entdecke»  welche 
am  gefchickteften  ift,    das  gehörige  Verhältuifs  der 
Feuchtigkeit»  welche  im  Durchfchnitt  in  jedem  Lande 
fallt  ♦  zurück  zu  halten  und  zu  verdarapten.     Diefes 
wird  iich  aber  nicht  allgemein  aufloi'en  iailea»  foudern 
wird  iinmer  durch  Localuraftände  beftimmt  werden, 
fo  wiTd  in  trockenen  Gegenden  eine  folche  Mifchung 
die  vorzüglichere  feyn,    welche  die  Feuchtigkeit  am 
ftärkften  anziehet ,    in  feuchten  hingegen  diejenige, 
•welche  fie  am  leichteften  fahren  läfst.     Was  gegen- 
TTärrlge  üeberfetzung  fcelrifft ,    fo  mufs  Rec.  bemer- 
ken,   dafs  S.  42    durchgängig  das  Additionszeichen 
fiatt  des  Mnltiplicationszeichen  gefetzt  ift,  auch  kann 
man  nicht  fagen  S.  37  das  Waflcr  welches  durch  i/i«m 
.  gehet.     S.87-  Z.  18  mufs  gelefen  werden,  welcher  j\ 
hi»^  feine»  Gewichts  an  Wajfer  aufnimmt,    fowie 
S.  94Z.  16  gefetzt  werden  mufs,    von  welchen  ich 
liier  in  dnem  Pfunde  12  Gran  annehme. 

Fä AWKFCÄT ,  b.  Hermann :    Güldenes  A,  B,  Cfür  die 
BüMtm^  oder  das  U'ef entliehe  der  Landwirt lifchaftt 
:  nebft  einem  Aniiange  von  einigen  dem  Landmanne 

zu  fviffen  notliigen  wnd  nützliche»  Stücken ,  von 
^-  L.  Chrifi\  erfterm  Pfarrer  zu  Kronberg  an  der 
Hahn.  TLweijie  und  veränderte  Auflage  mit  einer 
Kupferufel.  1797,   10  Bog.  8« 

Diefes  Lehrbuch  enthält  vier  Kapitel,  wovon  das 
erfte  die  FatterkTäuter ,  und  zwar  den  rothen  Klee, 
die  Luzerne  und  Efparcette  darftellt.     Die  eigentlich 
fo  za  nennenden  Futterg/äfer,  als  franzöiifches  Rai- 
gras,   Honiggras,  Timotjiygras  u.dgl.  hätten  doch 
nicht  übergangen  werden  follen ;   fie  verdienen  eben 
fo  viel   und  wohl  mehr  E/mpfehlung  als  die  Futter- 
kräuter,  indem  fie  weit  weniger  blahexid  undinnaf- 
fen  Jahren  leichter  zu  trocknen  find »   und  dieferwe- 
^     gen  ein  gefunderes  Winterfutter  abg-eben.     Das  Kar*, 
toflelkraut  wird  S.  36  als  eine  Hungerfutterung  für 
die  Kühe  fehr  richtig  bemerkt.    Wenn  aber  bald  dar« 
auf  gefagt  wird ,  dafs  felbtges ,  wenn  es  bey  dem  Auf« 
nehmen  der  Wurzeln  im  Herbfte  noch  grün  ift,  ge* 
dorret;  unter  Obdach  gebracht,  und  den  Schafen  ge- 
geben werden  fpU»  fo  werden  unfre  Schäfer»  die  für 
Ihre  Schafe  immer  das  BeAe  verlangen,  (ich  gar  fehr 
dafür  bedanken,    und  diefes  Kraut  allein  zum  £in- 
ftreuen  in  ihren  Ställen  nur  annehmen  v^'^Ilen..  J 

Das  zweyte  Kapitel  handelt  von  den  verfchiede- 
nen  Arten  des  Miftes  und  dfelTen  verfchiedener  An- 
wendung zum  Bedungen  der  Felder. 

m  dritten  Kapitel  kommen  einige  anzubfluende 
Fpldfrüchte  vor.  Bey  den  Hülfenfrüchten  hätte  der 
Vf.  die  Wicken  aus  feinem  A,  B,  C  nicht  we^U(^en 
follen.     Unfre  B»iiera  bcftellen  ja  einen  fo  grofaea . 


Thcil  und  vieler  Otitn  fogar  die  Hälfte  ihrer  Brach- 
felder mit  diefer  Frucht,    indem  fie  mit  felbiger  fo 
grofae  Dinge  in  der  Viehfütterupg  ausrichten.     Das 
Erbfenftrohwillder  Vf.,  wenn  es  gut  einkommt,  den 
Pferden ,   wenn  es  aber  verdorben  ift ,    den  Schafen 
zueignen.    Alfo  mit  andern  Worten  :  die  Schafe  mö- 
gen iich  faulund  todt  freifen,   nur  nicht  die  Pferde« 
Vom  Viehe  wird  iip  letzten  Kapitel  fo  gehandelt, 
.  dafs  zuerft  die  Vorzüge  der  Pferde  vor  den  Ochfen 
dargeltellet  und  alfo  angegeben  werden  :  i)  Man  kann 
noch  einmal  fo  viel  Arbeit  mit  jenen  als  mit  diefen 
verrichten«  —  Ift  einzuräumen,,  wenn  vom  Laufen, 
aber  nicht  vom  Ziehen  eines  Laftwagens  die  Rede  ift* 
Zwey  ilarke  und  gut  genährte  Ochfen  ziehen  eben 
fo  viel  Laft ,  ynd  wohl  nicht  viel  langfamer,  als  zwey 
gui!e  Pferde,  die  mit  einem  fch wer  beladenenWagea 
doch  auch  nicht  traben  können.     Gehts  damit  bergen, 
fo  kommen  die  Ochfen  weniger  aufiier  Athem  als  die 
Pferde.    2)  Man  kann  mit  Pferden  bey  aller  Witte- 
rung» bey  naffen  Wegen  und  auf  dem  Elfe  fortkom- 
men, da  unterdeflen  derOchfe  im  Stalle  bleiben  nnd 
der  Knecht  faullenzen  mufs, «--'  Rec.  wohnet  in  der 
Nachbarfchaft  von  einigen  taufend  moraftigenWiefen, 
die  befonders  in  naffen  Jahren  fo  grundlos  find,  dafi^ 
die  Pferde  mit  einem  ledigen  Wagen  gleich  einfinken» 
mit  Laft  aber  fc  tief  einfallen  ,   dafs  fie  liegen' bleihea 
und  nicht  fortkommen-  können.      Hier  ^hun  abev  die 
Ochfen  belfere  Dienfte,    Sie  zieheti  ihre  Laft,  ohnge- 
achtet  fie  .vielmals  bis   iber  den  Rücken  einfinken« 
ganz  gemächlich  fort,  da  die  Pferde  durch  Gefchwin- 
digkeit  fich   helfen  wollen,    und  hiemit   fich  defto 
mehr  in  den  Moraft  einfenken,    dafs  ttian  fie  diefer- 
halb  ausfpannen  und  mit  Ochfen  ablöfen  mufs;    Diefa 
find  auf  einer  moraftigen  Weide  zu  einem  gemäch- 
lichen Forrfchritte  gewöhnt,   dafs  es  alfo  bey  diefea 
Thieren  nur  auf  Gewohnheit  ankommt.     U«brigens 
gehen  die  Ochfen  auf  naifen  Wegen  eben'fo  munter 
fort«   als  die  Pferde,    und  unfre  Schmiede  können 
die  Ochfen  fo  gut  als  die  Pferde  mit  fcharfen  Hufeifea 
befchlagen,    wenn  fie  auf  dem  Eife   gehen    folleq. 
3)  D?r  Ochfc  frifst  mehr  als  das  Pferd,  und  das  Pfer- 
defutter mufs  nicht  notbwendig  in  Haber  beftehen, 
es  kann  im  Sommer  mit  Klee  und  im  \Yinter  mit  ge- 
ftoflTenen  Kartoffeln  und  Hexel  unterhalten  werden.  -** 
Die  Qualität  des  Pferdefutters  überwiegt  hey  weitem 
die  Quantität  des  Ochfenfuttefs.     Pferde,  die  täglich 
zu  fchwerer  Arbeit  gebraucht  werden^  ermatten  ohne 
HAber  oder  Korn.     Man  frage  doch  unfre  in  c^inem 
Zuge  20,  50,  160  und  mehr  Meilen  fahrende  Fuhr- 
leute oder  Kärrner«  ob  fie  fich  wohl  mit  ihren  Pfer- 
den bey  grüner  Fütterung  weit  zu  kommen  getrauen  f 
Bey  der  letzten,  beliehen  aber  unfre  Ochfen  in  ihren 
täglichen  Ackerarbeiten  fehr  gut.     Hätte  der  Vf.  'die 
Schriften   des  Hn.  Meyer  zu   Kupferzeil   zu   Rathe 
ziehen  wollen;    fo  würde,  er  daraus  ierfehen  haben> 
dafs   die  Kupferzeller  ihren  ganzen  Wohlf&nd  vom 
Gebrauche  der  Ochfen  ftatt  der  Pferde  datiren.  »Das 
Pferd  ift  nicht  den  Seuchen  wie  der  Ochfe  unterworr 
feu.  —  Ift  richtig.    Ift  ahet  das  Pferd  nicht  mehr  inr, 
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Wie  fleht  es  ffber  mit  Atm  Alter  beider  Thiere  ans? 
Wird  nicht  ein  alter  Ochfc  beffer  als  eia  altes  Pferd 
verkauft?  Man  gehe  alfo  bcy  der  Schätzung  beider 
Thiere  die  Mittelftrafse ,  ohne  das  eine  zu  fehr  zu 
erheben,  und  das  andre  zu  fehr  herabzufetzen.  Im 
Preufstfehen  werden  Jahr  für  Jahr  immer  noch  Prfi- 
micp  für  diejenigen  ausgebotea  und  vertheOet ,  wel-. 
che  den  .Qebrfiuch  der  Ochfeu  zum  Ziehen  das  erfte 
mal  bey  fich  cingeführet  haben. 

Der  Anhang  enthält  folgende  Rubriken :  i)  ffllerhaud 
zu  wiffen  Nöthiges ,  wobey  der  Vf.Nrohl  nicht  wei- 
ter als  auf  feinen  Bezirk  hat  fehen  wollen ,  da  man 
Auf$erhalb  deffelbcn  weder  Gewicht  noch  Maafs  ver- 
flehen  wird.  2)  Gut  zu  backendes  Bro4  ▼'«n  ausgewach- 
fenem  Körne.  3)  Syrup' von  Rnnkeln  und  gelben  Rüben. 
4)  Gut  zu  brauendes  Hausbier.  5)  Brantweinbrennen, 
aur  der  blofse  Titel ,  wobey  die Lefer  auf  eine  andere 
Schrift  des.  Vf.  vom  Fruchtbrantw^inbrenuen  verwie- 
fen  werden.  6)  Holzerfp«render  Dörrofen  mit  bey- 
gefügter  KupfertafeL  7)  Ein  vortreffliches  Haus^pfla- 
fter ,  wovon  der  Vf.  S.  15$  feinem  Bauern  fagt ,  dafs 
es  io  taufend  Fällen  zu  gebrauchen ,  doch  aber  mit 
der  Verficherung  wieder  einlenkt;  dafs  es  niemals 
fchadet     wenn  es  /lUe^ifalls  nicht  helfen  Xepn> 

fUtSlK, 

ÖAtLB ,  im  Verl.  d.  Wdfenhausbuchhandl. :  Sijße- 
mdtifches  Handbuch  der  gefammien  Chemie,   von 
Fr.  Aib:  Carl  Gren  etc.   Zw«y te»  ganz  umgearbei- 
tete Auflage.  Vierter  Theit.  1796.  35^  S.  8- 
Kaum,  wird  es  noch  jetzt  diefer ,  dürxh  Zufall  jer- 
fpäteten  ,  Anzeige  Ae$  gegeAwärtigen  Theils  bedur- 
fL,  w^mit  ein  Werk  gefcMoffen  iÄ,  welches  u^t^jr 


den  heutigen  guten  Lelirbudiern  der  Chemie  dae 
ganz  vorzügliche  Stelle  behauptet.    ZuerA  ein  Ent- 
^tuurf  zu  einer  chemifchen  Nomenctatur  ;  «ben  derfclbe, 
welcher  denLeferji  des  Grenfchen  neuen  Journals  der 
Phyfik  bereits  bekannt  ift.     pas  Hauptaugenmerk  des 
Vf.  war  dahin  gerichtet,  eine  dergleichen  zu  entwer- 
fen ,  die  auf  gar  kein  Syftem  der  Chemie  hinzielte, 
(Dafs  man  dennoch  den  Namen  Brennfloff  ündet,  dar- 
über führt  der  Vf.  fe:ine  befondern  Gründe  an.)    Von 
den  hier  gelieferten  zwey  Nomenclaturtafeln  enthält 
die*erfte  in  der  ColUmae  I  die  lateinifchen  und  deut- 
fchen  Namen  nach  des  Vf.  Vorfchlage;  inderColum. 
4e  II  die  gleichbedeutenden  lateinifchen  und  franzöfi- 
fchen  Namen  der  neue:rn  oder  antiphlogiftifchen  No- 
menclatur;   in  der  Coluiqne  III  die  lateinifchen  Syno- 
nyma und  Trivialnamen  der  altern  Chemie  und  der 
Officinen.    Pie  zweyte  Tafel  ift  nur  ein  Regifier  für 
die  erft^,   fo  dafs   die  neuern  franzöfifchen  Namen 
hier  tuich  dem  Alphabet  folgen.  -«-    Ob  nun  gleich 
nicht  ein  Jeder  mit  der  Nomenclatur  des  Vf.  überall 
einverftanden  feya  möchte,  fo  ift  doch  bey  weitem 
der  grö£»te  Thell  derfelben  von  der  BefchaffeBhefr, 
dafs  deren  allgemeine  Annahme,  unter  .einiger Mo(//- 
Sektion ».  Jlj^eine  Schwierigkeit  finden  kann.    Es  bleibt 
nun  noch  derW^unfchibrig,  dafs  fleh  bald  ein« zün- 
ftige Gelegenheit »  z.  B.  bey  Anfertigung  neuer  \jvci' 
desdifpeniatorien ,  ergeben ,    und  von  dazu  autorifir- 
ten,    mit    Sachkenntnifs    und    Kritik   äusgerüfteten, 
Perfonen  benutzt  werden  möge,  einer  verB eiferten  No- 
menclatur das  Bürgerrecht  zu  verfchafFen.  •. —  Der  z^Tjey- 
te  Auffatz  enthält  eine  Ueberficht  der  einfachem  und  zu- 
fammengefetzten  Stoffe  nach  den  neuem  Syftemen  der 
Chemie.    Der  dritte  liefert  Tafeln  chemifcher  Verwand- 
fchaften.      Ein    vollftändiges    und    mit    befonderm 
Fleiiae  angefertigtes  Regifier  vermehrt   den  Werth 
und  die  Brauchbarkeit  dl.efes  fchätzbaren  jLehrbuchi. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


n*«ftwfti«i«.    Gi>ft«i  •  b.  Heyer :    Die  vereiMUe  SeUem^ 

SS /^.Z«'*  «««  Btften»n»r  derer,  dufich  ""''««*'"« 
rtiT    Zu^mU^  '  oder  noch  abzugeben  gedenken*     Von  j1.  /•• 

^chT.  Cenfur  -  und  Fiflealattrathe.  tjiyj.j  Bog.  g.   U  «r.) 
7«r  Belehn»  Kübcr  die  Zucht,  Wartung.  Futterung  und  B«,.. 
?.?«^,a  dir  Ane*rifch«n  Kaninchen  «der  Seidenhafen,  und  zu» 
S^lu.ÄuÄer  Thiere  fowohl  vx,n  Seiten  4er8t.d^ 
weucr«!  j^M»  p  Landesregierungen  können  M 

Wer  ii^S  befteu  ScÄn  mitgetheilt^n  Bemerkungen,  wel- 
che toVÄen.  a«fjährig.  Erfahrung  theüs  b^aUget.  theiU 
teriÄt  aUerdiog»  mUNuuen  gebraucht  werden.  D«rL*. 
£  ^DÖn«  ip  ihnen .  nach  der  Anfiihrung  einiget  »aeher  ge- 


und  ihrer  Terfetzung  nacb  Earop«,  imgleickep  ifirer  yerfclite- 
^enhelt,  einen  kurzen  Unterricht  von  der  Veredelung  der  ge- 
meinen einländifchen  Kaninchen  durch  ihre  Begattuag  mit  den 
Angorifchen^  von  der  Gröfse  und  Einrichtung  des  tür  fi«  be.« 
üimmten  Bekähnifles^  von  ihrer  Fütterung,  von  den  Unter- 
hai tun  gskoßen »'  von  ihrer  Nutzbarkeit  in  Hinßcht  auf  Verkauf 
derfelben»  auf  Haare,  Billge,  Fleifch,  Dünger,  von  dem  Ein- 
fammlen  der  Seideuhaare  theils  aus  ihren  Neftern ,  theils  ver- 
mittelt des  Kämmens ,  von  der  Verwahrung  diefer  Haare  gegen 
die  Motten  durch  dazwifchen  gelegte  mit  KienÖl  benetzte  Pa- 
pierüücke,  von  der  Benutzung  derfelben  fowohl  für  fich  allein« 
als  avck  in  ihrer  Vewnifcbung  mit  Schaf-  oder  Baumwolle  zu 
verfchlteeenen.KJeidüngsfliicken,  und  von  den  für  die  gedachte 
Kaninchenzucht  in  den  Preufsifchen  iuid  Saphfea-W«iaarCcbea 
JUaden  Jbeüimmten  ftimißfi^ 
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Montags,    den   14.  May  1798» 


GESCHICHTE. 

Wien.  h.  Camcfina:  Doctrina  Numorum  Veterum 
confcrlpta  ü  gojepho  Eckhel,  Thefauro  Caefarco 
NumorumGcmniaruiiique  Veterum  etRci  andqoa- 
riae  ra  Uoiverfitatc  Vindobonenfi  docendae  Prae- 
fecto.  VoL  VIL  1797-  5»i  S.  4, 

In    mufterhaftcr  Ordnung  und    mit  uncrmudetem 
Flcifsc  fet7.t  Hr.  E.  fein  grofses  Unternehmen  fort, 
und  erfcheint  am  Ende  einer  langen  und  befchwerh- 
chen  Laufbahn  ngch  in  der  ganzen  Fülle  feiner  Kraft. 
Es  ift  wirklich  eine  feltene  Erfcheinung  in  unferen 
Tagen,  dafs  in  einer  fo  kurzen  Rcih^YOft  Jahren  ein 
Co  grofses  und  mühfames  Werk  ohne  den  mindeften 
AufTchttb  von  Seiten  des  Verfaffers  zu  Stande  gekom- 
men iftw     Auch  üebt  man  es  der  ganzen  Arbeit  an, 
dafs  de  bey  der  Bekanntmachung  des  Plans  in  dem 
Sfccimm  Ariis  Criticae  Numariae  17B6.  fchon  fo  gut 
als  vollendet  war»   und  nur  noch  der  letzten  Feile 
bedurfte.    Was  aber  befonders  dem  Vf. ,  aufser  dem 
inneren  Verdienfte  feines  Werkes,   die  gerecbteften 
Anfprüche  auf  tue  Dankbarkeit  aller  Liebhaber  der 
Philologie   und   felbft  aller  gutgeßnnten  Gelehrten 
giebt,  ift  die  edle  Uneigennützigkeit,    mit  der  er 
mehrere  Jahre  feines  Lebens  und  feine  heften  Kräfte 
der  Vervollkommnung  und  zweckmäfsigern  Darftel- 
luog  feiner  WiiTenfchaft  gewidmet  hat.     Rec.  weifs 
zaverläfsig,  dafs  diefer  würdige  Mann  von  einem  Wer- 
ke, das  in  der  Münzkunde  die  merkwürdigfte  Epo- 
chemacht, und  ihm  und  feinem  Vaterlande  die  gröfste 
Ehre  bringt,  nicht  pur  nicht  den  mindeften  Vortheil 
gezogen,  fondern  auch  fogar  die  grofste  Mühe  ge- 
habt hat,  uüentgeldlich  einen  Verleger  zu  finden.  So 
güüMg  übrigens  die  Doctrina  Numorum  Veterum.  bey 
ihrer  erften  Erfcheinung  aufgenommen  wurde,  und 
aufgenommen  werden. mulste,  fo  unrichtig  wurde  fie 
doch  von  vielen  verftanden.      Man  fchien  difsfelbe 
nicht  fo   wohl  als  ein  Lehrbuch   der  Numismatik« 
fondern  vielmehr  als  eine  Sammlung  aller  bekannten 
Münzen  zu  betrachten ,  udd  Hr.  £•  erhielt  nicht  fei- 
ten den  fonderbaren  Vorwurf,  dafs  er  diefeoder  jene 
unwichtige  Münze  nicht  angeführet  habe.    Doch  ver- 
räth  fchon  der  Titel   feines  Buches  feinen  ganzen 
Zweck;  er  wollte  die  Kenntnifs  und  Benrtheilung 
der  Mtuen  erleichtern ,  und  brauchte  alfo  nur  dieje- 
nigen ,  die  durch  irgend  einen  beftimmten  Charakter 
dazu  dienlich  waren.    Bey  den  Städte-,  Völker -und 
König  -  Münzen  werden ,    fo  viel  als  möglich ,    die 
Kennzeichen  angegeben,  die  alleverfchiedenen  ClaiTen 
von  einander  unterfchetden ,  und  es  gefchiehtr  diefes 
auf  eftte  Att ,  dafs'i  felbft  Lefcr.  vo&  iniadef er  £rfidi* 
A  Ih  Z.  1798«    Zweiter  Boiid^ 


rung  Münzen ,  die  diefe  Kennzeichen  mehr  oder  we- 
niger an  lieh  tragen,  ihr  wahres  Vaterland  anlveifen, 
und  fogar  öfters  nach  denfelben  ihre  Aechtheit  oder 
Unächtheit  beurtheilen  können. 

Vielleicht  giebt  uns  die  Anzeige  des  gten  Bandes» 
der  das  ganze  Werk  befchiiefsen  wird ,  Gelegenheit 
mehrere  Bemerkungen  heyzufügen ,   die  dazu  bey- 
tragen  können,  das  Verdienft  der  Arbeit  des  Hn.  £. 
in  feinem  wahren  Lichte  darzuftelleor     Der  geg«a- 
wärtige  fiebente  Band  fährt  in  der  Gefchichte  der 
römifchen  Kajfer  fort ,  fangt  mit  dem  K.  Antoninus 
Pius  an,   und  endiget  mit  dem  Tyrannen  JuUanus. 
der  lieh  nach  dem.  Tode  des  Carus  zum  Kaifer  tmi 
warf.    Diefe  Epoche  ift  für  die  Münz -Kunde  um  fo 
vidi  wichtiger ,   da  man  bey  dem  Mangel  an  guten 
Schriftfteliern  und  anderen  fiebern  Denkmalen,  fein 
Augenmerk  hauptföchlich  auf  fie  richten  mufs ,  und 
von  ihr  allein  manche  Aufklärung  erwarten  darf.  ■ 
Auch  wird  man  fich  in  diefer  Erwartung  nicht  betro- 
gen finden ,  und  verfchiedene  Berichtigungen  in  der 
Gefchichte  und  Chronologie  um  fo  viel   dankbarer 
aufnehmen ,  da  man  fich  fehr  leicht  von  der  ftrengen 
Kritik  überzeugen  kann ,    womit  Hr.  £.  zu  Werke 
gegangen  ift.    Ganz  dem  Geifte  feiner  Vorgänger  zu- 
wider, die  jede  Lücke  auf  irgend  eine- Art  auszufül- 
len fuchten^  prüft  er,  wie  billig,  keine  Münzen  ge- 
nauer als  diejenigen «  die  am  meiften  beweifen  könn- 
ten ,  und  läfst  lieber  den  Schleyer  der  Ungewifshett 
über  den  Begebenheiten  hängen ,  als  dafs  er  ihn  mit 
verwegener  und  unficherer  Hand  entfernte.    Selbft 
da,  wo  man  fo  gern,  auch  nur  die  Muthmafsungen 
ein^s  gelehrten    und  fcharffinnigen  Mannes  zu  ken- 
nen   wünfchte ,     begnügt    er    fich     die    Meynun- 
gen  und  Träumereyen  anderer  anzufahren,  behält 
•fein  Urtheil  zurück  und  giebt  das  achtungsvolle  und 
feltene  Beyfpiel  der  Vorficht  und  Befcheidenheit,  mit 
der  man  in  hiftorifchen  Unterfuchungen  verfahren 
foUte.    Bey  manchen  Bemerkungen  wie  z.  B.  p.  3,  ' 
bey  der  wichtigen  Frage  von  der  Zeit  der  B#neue- 
rungdes  Confulats  und  der  trihunitia  poteftas  9  wird 
auf  die  Abhandlungen  des  gten  Bandes  verwiefen. 
Der  Vf.  behauptet,  dafs  von  Antoninus  Pius  an  diefe 
Würden  immer  an  den  Calenden  des  Januars  feyeft 
erneuert  worden.    Wir  freuen  uns  zum  voraus  auf 
die  einfache  und  deutliche  Ausetnanderfetzung  einer 
Sache,  welche  durch  die  verwirrte  Darftellun?  des 
Mazzoleni  noch  dunkler   geworden  jft,    als   fie  es 
fchon  vorher  war.    P.  4.  wird  der  grofsfprecherifche 
Pinkerton  einer  Lüge  oder  doch  wenigftena  einer  un«- 
verzeihlichen  Uebereilung  überführt ,  dje^n  kecken 
Herabwürdiger  des  gelehrten  Haym  in  feiner  gen'^en 
BUfse  darfteUt,    la  fieioMi  £/ey  m  M0dali  f«hrt  er 
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T-L  P-ß(J9-  nnd  p.301.  eine  Münze  des  K.  Claudius     eines  erfahrenen  Kennert  bedürfen,     DJe  Gefchkht 
mir  dem  Typus  und  der-Infchrift  Britannia  aus  Ha--   fchreibef  waren  bister  in  Anle-kuBr  der  Zeit  dtrsTc 
Tercamps'  JNumophylacio  Reginae  Chrißinae  an ,   von       ------ 

der  doch  in  dem  ganzen  Werke  keine  Spur  anzu- 
treffen ift.  Die  Erklärung  der  Münzen  p.  5,  mit  den 
Namen  verfchiedener  Provinzen  ift  neu  und  ftimmt 
Tolikonimen  mit  der  Gelchichte,   fd  wie  mit  den  Sit- 


ten derJiUen  überein.     Die  älteren  Komismatiker  zo- 
gen wohl  auch  die  Gefchichtfchreiber  zu  Rathe,  al- 
lein fie  begnügten  fich  mit  der  erften  heften  Gelegen- 
heit,  ihre  Münzen   an  die  Gefchichte    anzuhängen; 
wo  fie»  wie  Kapferftiche  in  einem  Buche,  ohne  Rück- 
sicht auf  deniuhalt  prangten,  und  jedem  guten  Kopfe 
die  Münzkunde  unangenehm  und  unwichtig  machen 
mufsten.      Mit   befonderem  Ver|»nägen    hat  Rec.  p; 
53.  ff.  die  Vertbeidigung  gegen  die  Vorwurfe  gelefen^ 
die  man  allenfalls  dem  guten  M.  Aurelius  wegen  fei- 
ner fcheinbar^n  Anhänglichkeit  a'n  die  religiöfen  Ge- 
bräuche feiner  Zeit  und  feiner  Nation  machen  kono- 
(e.     Es  ift  eben  ein  Zeichen  der  wahren  Aufklarung» 
wenn  man  ihre  Anwendung  beurtheilen  kann,  und 
2u  unteclchetden  weifs».  wo  fie  blofs  blendet  oder  wo 
lie  wirklich  wohhhätig  erleuchtet.    M.  Aurelius,  der 
bey  den  mancherley  Unglücks -Fällen,  die  fich  unter 
fejnef  Regierung. zutrugen,    den   Göttern  Hekatom» 
•hen   brachte,    ohne  dabfy. irgend  eine  wohlthdtige 
.und  einfichtsvolle  Aniialt  zu  verfaumen,  war  mehr 
Philofoph  als  diejenigen,  die  ihn  deswegen  verfpotte- 
ten.     Die  Schilderung,, die  der  Vf.  bey  diefcr  Gelegen- 
heit von  uuieren  modernen  Myftikern  macht»  ift  gut 
und  treffend,   und  wir  liebenden  Eit6r  mit  .dem  er 
das  Unwefen  rügt,   das  fie  nun  befonders  in  Eng- 
land mit  dem  Studium  des  Altertfaums  treiben  wol- 
len.    Kaum  der  Verunftaltung  zwecklofer  Pedanterey 
entriffen,  würde  es  in  den  Hunden  der  Theofophen 
und  ilu'es  eckelhaften  Gefolges  ganz  herabgewürd iget 
werden.     Die  Grenzen  diefer  Recenfion  erlauben  uns 
von  den  vielen   neuen  und  intereffanten  I)em<rkun- 
gen  zu  Aufklärung  der  Geichichte  und  Münzkunde 
nur  einige  auszuheben*    S.  93.  f.  werden  die  Kenn- 
zeichen angegeben ,  wodurch  man  die.  Münzen  mit 
dem  Namen  Perus  unterfcheiden  >  und  dem  M.  Aure- 
lius, dem  L.  Verus  und  demAnnius  Verus,  jedem  die 
feinige»    beylegen    kann.      Frölich   und  andere. Nu- 
•mismatiker  liefsen  die  Sache  in  der  Verwirrung.     S. 
99«  wird  die  Meynung  wiederlegt,  dafs  die  Münzen 
mit  den  Namen  Lucitta  und  LuciUae  verfchiedenen 
Perfs.ii&en  zugehörten*     Wahrfcheinlich  find  fie  in  ver- 
fchiedenen Lebensjahren  der  Gemahlina  des  L.  Verus 
l^eprägt  worden.     Wenigftens   glaubt  Rec.  bemerkt 
zu  haben,  dafs  der  Kopf  auf  wohlerhaltenen  Münzen 
mit  der  lufchrift  Lucillae  jünger  ausfieht  als  in  de- 
nen mit  Lucilla.    Es  zeigt  fich  auch  öfters  in  beided 
Gattungen  eine  ziemlich  auffallende  Verfchiedenheit 
in  dem  Kopfputzes     Die  Kennzeichen«  aus  denen  man 
die  Münzen,  des  K.  Caracalla  und  des  K.  Elagabalus 
unterfcheiden  kann  ,  werden  p.  255.  ff.  auf  eine  Art' 
angegeben «  dafs  TelbA  für  den  Anfänger  kaum  noch 
ein^  Schwieriekeit  übrig  bleiben  wird.     Die  in  den 
Provinzen  gefchlagenen  Münzen  diefer  beiden  Knfer 
^erde«  aber  lAu^er  de^^^iige«  find  d^x  Beurtheliunar 


des  des  K.  Alexander,  Sc  verus  uneinig.     Lampridiuj 
giebt   ihm  eine  liegicrung  von  13  Jahren  und  y  Ta- 
gen,  ticrudiaiius  von  14  Jahren,  und  Gl}cas  und  Ce^ 
drenus  von  13  Jahren  und  ^  Monaten.     Er  müfste  al- 
fo  nach  der  erften  Meynung  in  dem  Frühlinge,  nach 
der  zweyten  ,    früher ,    oder  fpäter  in   dem  Uer^iie 
des  Jahres  U.  C.  988  ^eyn  ermordet  worden.     ÜJcfe 
letzte  Meynung  wird  durch  ein  Gofetz   des  K.  Ale- 
xander Severus  von  dem  13  Auguft  d^.%  Jahres  5^. 
und  durch  eine  Münze  von  Amafla  in  Ponrus,  ciereo 
Epoche  242.  gerade  in  den  Herbft  des  uämlitten  Jah- 
res fällt,  zu  unterftützen  gefucht.     Die  Aiexandnoi- 
fchen  Münz«n  entfcheiden  die  Sache;    fie  geken  bey 
diefem  Kaifer  und  feiner  Mutter  Mamaea  nur  bis  auf 
das  Jahr  14.  folglich    mufs  fein  Tod  fchon  vor  dem 
^  Auguft  988  in  Aegypten  bekannt  gewefea  iejn^ 
weil  fonft  nach  der  gewöhnlichen  Rechnung  in  die* 
fem  Lande  nach  dem  genannten  Tage  das  Jahr  IE  fei- 
nen Anfang  genommen  hätte.     Da  man   aber  Mün- 
zen des  Kayiers  Maximinus  Plus  mit  den  Regierung- 
Jahren  A.  B.  r^.  hat«   fo  kann  Alexander  immöf^' 
lieh  (liefen  Zeltpunkt  überlebt  haben«  und  muCtiVCo 
fchon   in  dem  Frühlinge  oder   in  dem  Anfange  dts 
Sommers  ogs  umgekommen   feyn.      Diefe  Berichti- 
gung der  Chronologie  wird   p.  281-  ff.  mit  der  gröfs- 
ten  Deutlichkeit  vorgetragen.     Eben  fo  ficher  i/i:  das 
Licht,  das  der  Vf.  p.  293»  ft'-  über  die  Begebenheiten 
und  Chronologie   der  Regierung  des  K.  Maxinsinus 
Pius  verbreitet.    Die  elenden  Gdchichtfchreiber  die- 
fer unfeligen  Epoche  haben  alles  fo   durcheinander 
gemifcht,    dafs   felbft  die  gelehrteften  Chronologen 
durch  fie  irre  geführt  werden  maßten.     Hr.  E.   rer- 
fucht  die  Sache  durch  Münzen  ins  Klare  zu  bringen. 
Man  hat  Münzen  das  K.  Maximinus  Pius  mit  der  tri-, 
bunitia  poteßas  IV.  die  in  dem  Jahre  V.  C.  99t.  mit 
den  Kaienden  des  Januars  aniieng;   die  Alexandrini- 
fchen  Münzen  des  Gordianus  III.  gehen  bis  auf  das 
Jahr  3  und  da  derfelbe  in  dem  März  des  Jahres  U. 
C.  997.  umgebracht  worden  ,  fo  mnfs  er  feine  Regie- 
rung vor  dem  39ten  Auguft  des  Jahres  991.. angefan- 
gen haben  ,  weil  fonft  das  7td  Jahr  nicht  ftatr  finden 
könnte.    Es  muffen  alfo  in  den  Zeitraum  von  dea 
Kaienden  des  Januars  901.  bis  vor  den  29ten  Augutt 
des  nämlichen  Jahres  die  Verfchwörung  der  üordia- 
nen  in  Afrika,  die  Ernennung  des  Balbjnua  und  Pu«. 
pienus,  fo  wie  ihr  Tod,  der  Marfcfa  des  Maximinus 
Pius  nach  Italien,   die  Belagerung  von  Aqnileia  und 
feine  Ermordung  gebracht  werden.     Ohne  die  Münz- 
kunde und  die  fcharffinnige  Anwendung  derf^^lben 
wäre  es  unmöglich  gewefen,  einen  fo  verwickelten 
Knoten  zu  löfen.     S.  361-  ff.  findet  man  eine  wichtige 
Abhandlung  über  die  tritmnitia  poteflas  und  die  Dauer 
der  Regierung  des  K.  Trebonianus.      Tillemont  und 
Mazzoleni  liefsen    fich  durch  die  widerfprech enden 
Meynungen  der  alten  Gefchichtfchreiber  irre  führeut 
fie  beriefen  fich  zum  Theil  auf  Münzen,    deren  Un* 
ächtheit  nun  erwiefenift,  und  verwarfen  andere,  die 
man  n^t  befferer  Kenntnif«  allgemein   als  ^ächt  aner- 
kennt«  wie  diefes  hebmden  vät  dea  MAmw  '^«^ 
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r reboöHBM  nAt  P.  M.  Tr;  P;  IHI.  Cos.  IL  gefcheh^n 
It,   eieren  Acchthclt  doch  durch  die  von  Barthelemy 
l»eV^nn£    gemachte    Infchrift   vollkommca  betätiget 
^v^ird.     Hr.£.  unterßützt  feineMc^nung,  dafs  Trebo- 
nUxius  bis  iu  das  Jahr  Ü.  €.1007.  gelebt  habe,  durch 
das  Zieugaifs  der  Münzen ,   und  nach  derfelben  fol- 
gen fich  die  übrigen  Begebenheiten  diefes  Jahres  in 
•iner  naxürlichen  und  mehr  als  wahrlcheinlichen  Ord 
nun^.     S.,375-  wird  erwiefen,  dals  C.  Supera  nicht, 
-wie  die  niciiten  Antiquaren  glaubten,  die  üemahhiin 
des  jüngeren  Valerianus,  fondern  vielnjehr  des  Aemi- 
liflinas    gewcfen   fey.      Die  Müuie  von  Aegi«c  in  Ci- 
licieQ,die  man   von  diefem  letzten  Kailcr  und  von 
der  C.  Supera  mit  der  Epoche  299  hat,  Piefern  b^fon- 
ders  einen  lehr  wichtigen  Grund  für  diefc  Behaup- 
tung,      ßey  den    Münzen   dti  Gallienus  mit  üerm. 
Max.  V.  und  Genii.V.  wird  S.401.  ff.  die  Bemerkung 
getnackt,  dafs  man  in  diefem  Zeitalter,  itatt  des  ge- 
VFühnlichen  Imp.  IL  III.  illl.etc,  die  Anzahl  der  Siege 
auf  die   Denkmale  geletzt  habe.     Rec.  glaubt  nicht, 
dafs   dieles  auch,    wie  Hr.  E.  S.  404^  zu   vermuth^u 
fcbeint,  der  Fall  fey  mit  den  Münien   der  Legionen 
und   der    Infchrift  VI.  oder  Vil.  P.  VI.  VII.  F.  (Sex- 
tum  Pia.  Sextum  FiMis.)     Es  war  doch  diefes  wohl 
nichts  anderes,  als  eine  Ehrenbenepnüng,  nie  Gallie- 
nus dtu  mehrmals  geprüften  Legionen  erthciUej  und 
da  eine  folche  üewohiibL-it  erft  Ipäter  konnte  aufge- 
koicr.  en  fcyn  ,  fo  wäre  auch  fchon  dcdarch  die  £in- 
Vfrtjdung»  dafs  man  keiue  Münzen  mit  111.  IIILP.  und 
F.  habe,    widerlegt,    wenn  gleich  nicht  die  von  Hu, 
Schoüwijner  bekannt   gemachte  Infchrift  in  der  ein 
Wii.  Leg,l.  Jldj.  Eis.Piae  liddis  vorkommt,  den  Be- 
weis lieferten,  dafs  es  auch  Denkmale  diefer  Art  mit 
anderen  Zahlen  als  VL  und  VII.  gegeben  habe.     Eine 
anJere  Infchrift,  die  der  nämliche  Gelehrte  bekannt 
gemacht  h^t,  und  in  dtr  unter  dem  K.  Claudius  noch 
eijue  Legio.  VI.  P,  VL  F.  vorkonmu.  fchacict  dielcr 
Meynuog  nichts ,   da   ein  Gebrauch  diefer  Art  wohl 
cioe  Zeitlaugunter  dem  Nachfolger  kau  n  fortgedauert 
haben.     Uebrigens  beweifet  diele  Infchrift,  dafs  drm 
K.  Claudius  wirklich  der  Titel  Germanicus  fey  bey- 
gf'legt  worden,  und  Hr,  E.  raufs  fleh  derfelben  nicht 
erinnert  dder  fie  vielleicht  erft  fpater  eingerückt  ha- 
ben, wenn  er  5.476*  fagt:  Germamci  titutum  —  -  dijfi- 
mutant  marmora  Claudii  omnia.     Waw  der  Vf.  S.  413. 
fiber  die  bekannten  Münzen  mit  der  Izrfchrift  GalUe- 
nae  Augußae  und  Ubique  Pax  fagt,  ift,  wie  er  feibft 
ertnuert,  eine  blofse  Vermuthung,  die  aber  doch  weit 
natürlicher  luid  wahrfcheinlicher  iit ,  sU  die Tonderba- 
rea  und  oft  lächerliclieii  Me^  nungen  feiner  Vorganger« 
Schwerlich  wird  wohl  je  die  Urfache  einer  fo  ganz 
ungewöhnlichen  Infchrift  beftimmt  können  angegeben 
werden.     Uebrigens  glaubt  Rec.  hier  erinnern  zu  kön- 
nen, dafs  er  die  Münze  Ubique  Pax  mit  der  gewöhn- 
lichen infcbrifr  GatUenus  Aug,  die  bisher  nur  in  Gold 
und  Silber  bekannt  war^  auch  in  Kupfer  3ter  Gröfse 
faetitze.     Sehr  merkwürdig  ift  S.  427*  if*  die  Diatri 
ie  IL  worin  erwiefeja  wird,  dafs  Valerianus  jun. ,  Bru- 
der des  K*  Gallienus  weder  .Auguftus  noch   Caefar 
war.,   nie  wirklich  übc^rzeugenden   Gründe,  durch 
welche  ür«  £•  feine  ^eynung  uQterltätz^t  jCjad  ia  ei- 


nem kurzen  Auszpge  folgende:    TreMUus  PqUio  ift 
der  einzige   GefchichtfchreiKcr,  der  den  Valcriahus. 
jun.  zum  Caefar  und  Auguftus  macht,  allein  er  thut 
es  auf  eine  fo  widerfprechende  Art,  dafs  ihm  um  fo 
viel  weniger  Glauben*  beyzumeflett  ift,   da  die  For- 
mel, die  er  aus  den  Faftis  anführet,  uns  ganz  unbe- 
kannt iß,  und  am  Ende  nichts  beweifen  würde,  als 
dafs  Valerianus  Imperator  war,  welches,   wie  män'^ 
andere  Beyfpiele  hat,    ein  blofser  itiilitärifcher  Titel 
könnte  gewcfen  fcyn.    Die  Infchrift  über  demThore 
der  Stadt  Verona  nennet  ihn  auch  nur  Imperator  und 
in  den  Köpfen  der  Münzen,  die  man  ihm  und  dem.  Sa- 
louinus  zufchreibt,    iß:    nicht  der  mindefte''  Unter- 
fchied,  den  mau  doch  felbß  bey  dem  damaligen  Ver-' 
fall  der  Kunjl,  zwifchcn  einem  i7jährigfen  Jünglinge 
■und  einem  dreyfsig jährigen  Manne  bemerken  müfste. 
Auch  die  lufchrif^en  auf  Münzen  können  nichts  be-^ 
weifen,    da  Öalouiuus  auch  den  Namen  Valerianus 
führet,  und  mehrere  Münzen  auf  denen  derfelbe  ganz 
allein  ßeht,     wie  z.  B.  die  Coufecrations  -  Mübzen, 
diefem  Sohne  des  Gallienus  bcygelegt  werden  müflea. 
Zudem  würden,,  nach  dem  beßändigen  Qebrauche, 
die  Münzen  des  Valerianus  jun.,   wenn  er  der  Colle- 
ge feines  Bruders  Gallienus  gewefen  wäre,  die  uam-' 
liehen  Typen  h:iben  ,   die  man  auf  den  Münzen  des 
Gallienus  bemerkt.    Allein  die  Münzen   des  Valeria-' 
nus  jun.  ilimmen  mit  denen  des  K.  Valerianus  fcn. 
überein«  und  feit  dem  Tode  diefes  letzten  findet  man 
keine  Münze  des  Gallienus,  wo,   der  unter  dem  K. 
Severus  eingeführten  Gewohnheit  zu  Folge,  ftatt  des 
gewöhnlichen  'Aug,  zur  Bezeichnung  zweyer  regle-' 
render  Kaifer  das   Augg,  gebraucht  würde.      End- 
lich findet  man  unter  den  Alexandrinifchen  Münzen, 
deren  eine  grofse  Mcogc  von  Valerianus  fen.  von  Gal- 
lienus, Sa  Ion  i  na  ,  Salouinusund  feibft  von  Claudius 
Goth.  vorhanden  ift,  keine  einzige,  die  man  dem  Va- 
lerianus jun.  zufchreiben  könnte,   er  kann  alfo  nur 
ein  blof&er  Privat  -  Mann  gewefen  fey n.    Noch  müffeh 
wir  die  Lefer  auf  die  wichtigen  Bemerkungen  über 
die  Fabrik  der  Münzen  des  FoftttmiÄ ;    S.  445.  auf  die 
unwiderfprecbüche  Beltiaanung  der  Regierungsjah- 
re des  K.  Aurtliauus ,    S.  484.  und  das  was  von  S. 
486*  ^i'  S*  496*  über  die  Zenobia  und  ihre  Familie 
gelagt  wird ,  aufmei  kfam  machen. 

VERMISCHT]^  SCHRIFTEN. 

Berlin,   h.  Decker:  Hwndbuch  über  den  königlich^ 
pienßjfJitfn  Hof  und  Staat  führ  das  $ahr  1798* 
44.jS.gr.  8. 
Anhang  znim  Handbuche  über  den  königlich -vreuf si- 
Sehen  Jlof  und  Staat  für  dJLS  $alir  1798- 106  S.  gr.  8« 
.  Diefer  Jahrgang  hat  vor  feinem  letzten  Vorgänger 
abermals  Voriüge,  fowohl  in  der  innern  Einrichtung 
als  id  der  Aus^dehnung  erhalten,  welche  den  thätigen 
Einflufs  des  erhabenen  Staatsminißers,  Freyherrn  v. 
Alvendeben  auf  diefes  ftatißifcbe  Werk  immer  unver- 
kennbarer machen.    Aus  einer  flüchtigen  Vergleichung 
der  Rubriken  und   der  Seitenzahl ,    welche  diesmal 
fchtzehn  mehr   betrcfgt,   mit  dem  Jahrgange  1797  er- 
geben fich   fchon  die   Verbefferuugcn.     Insbefondcre 
geben  aber  diefem  Jahrgange  der  Regierungswech^V?! 
Ccc  t  vom 
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vom  löNorerab.  17571  fo  wie  dem  f  origjährigcn  die 
VergröfseruQgen  des  preufsifcheo  Staats  eine  eigene 
Geftalt:  durch  dieDarftellung  des  Inhalts  werden  die« 
fe  beiden  GeCchtspuncte  fich  am  fuglichften  heraus- 
heben laden. 

Schon  das  GefchUchtsregifler  des  königl.  Hanfes  (S. 
I — 4.)  ftellt  den  blühenden  Königsftaram  gleichfam 
durch  neue  Säfte  verjüngt  dar;  Inder  Maafse,  in  wel- 
eher  fich  die  altern  Zweige  von  dem  Regierer  entfer- 
nen. Dafs  ein  Bruder  und  ein  Vater  des  Königs  darin 
i^ls  Staatscapitaine  erfcheinen ,  zeigt  von  einer  mufter- 
haf  cen  Prinzen  -  Erziehung ;  fo  wie  in  der  Bezeichnung 
des  Oheims  als  ErbfiaUhaiters  der  vereinigten  Nieder- 
lande»  und  unter  den  Gefandtfchaften ,  (S.45.)  die 
Nichterwähnung  des  GefchSftsträgers  (v.  Bielefeld)  im 
Haag  und  des  Batcmfchen  (Bordeaux)  in  Berlin^  Spu«> 
ren  des  politifchen  Staatsfjrftems  vor  Augen  liegen. 
Sehr  zweckmäfslg  ift  auch  durch  die  Schrift  derjeni- 

Je  Name»  nach  welchem  fich  aus  der  Mehrheit  ein 
rinz  oder  eine  Prinzeifinn  nennen  läfst»  gehörig  un- 
ter fchieden. 

In  Anfehung  des  Hofßaafs*  S.4 — 27^  zeigt  fich 
die  weife  Refignatioa  einer  angehenden  Regierung, 
welche  bis  dahin  nur  fieben  neue  KanHnerherrn,  nur 
einen  Ritter  des  fchwarzen  Adlerordens  (der  noch  da- 
zu Güuftling  des  Vaters  war)  und  zehn  Ritter  voinro- 
then  Adler  ernannte.  Durch  letzten  drang  (au  fich 
auch  eine  publiciftifche  Merkwurdlgkeir)  ein  könig- 
lich preufsifches  Ehrenband  in  ein  benachbartes  (Kur- 
b'raunfchweigifchesj  Staatsniinifterium. 

InterefTant  ift  es  auch,  die  Zahl  der  fremden  Flücht- 
linge aus  revotntionirien  Staaten ,    und  der  iüngß  er- 
worbenen Unterthancn  zu  bemerken,  welche  nch  durch 
Hofamter    ihrem    neuen    Vaterlande     einverleibten. 
Friedrich  Wilhelm  IL  ertheilte  feit  179t  t  acht  franzö- 
ilfchen  ,Edlen  (Moi/aii,  Aubie^  dnc  de  Bethujfy ,  Ferro- 
naife^  St^  Patern^  La  Troliere,  Lojiange^  BoiffUf  prin- 
ce  de  PiCthtiJJy)  den  Kammerherrn  Schlüflel.    Seit  der 
Errichtung  der  Baravifchen  Republik  kamen  auch^M;^^ 
Holländer ,  (iMwhßng  und  Reslers)  dazu.  —   Eben  fo 
einige  neue  oft'  und  füdpreufsifche  Unterthanen.  Die 
militärifchfti  Coltegien  und  Anfialten  find  (S.  33  —  3g») 
in  möglichfter  Kürze  zufammen  gedrängt,  um  nicht 
mitden  jährlich  herauskommenden  Rang--  und  Stamm- 
lißen  zu  collidiren.     Sonft  würde  auch. hier  derFeld- 
marfchallftaab  in  den  Händen  drev  regierender  Reichs- 
f urften  (Braunjqhweig^  Hejfencajfd  und  des  Ictzverftor- 
benen  Herzogs  v/)n  Wwrtemherg)  dem  geübtem  Auge 
nicht  entgehen.     Dieeingefchräukte  Organifation  des 
Oberkriegscoilegiums   ift  übrigens  die  merkwürdigfte 
Neuerung  in  diefem  Fache.     Im  Staatsminißerium  (S« 
^0  —  48.)  macht  die  Rubrik  vom  auswärtigen  D^arte- 
ment  erni  einen  ehrwürdigen  Greis  (Grafen  v.  tinken- 
ftein)  aufmerkfam ,  welcher  als  Cabinetsminißer  fein 
fünfzigjähriges  Jubelfeft  feyert,  und  als  Minifter  fchon 
vier  Königen  von  Preufsen  diente.  —     Zu  der  diplo- 
matifchen  Pepiniere  (S.  48«)  vermifst  vielleicht  mancher 
Lefcr  eine  Erläuterung  im  Anhange,  weil  folche  ne- 
ben jungen  Legationsräthen  einige  Staatsoificiere  be« 
greift,  aufweiche  diefe  Benennung  nicht  zu  paffen 
fcbeint.    Der  Ueberblick  der  tTömglichen  Gefandfchaf- 
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ten  (S.  45.)  in  Verbindung  mit  den  auswfirtig^n  (S.  38c 
ift  fo  wohl  feiner  Reichhaltigkeit  wegen,  als  welchedd 
preufsifche  Friedensfyftem ,  mitten    unter  den  Stm 
men  der  Nachbarfchaft  hervorbrachte ,  als   auch  wt 
gen  der  für  die  Zunahme  des  politifchen  Staats  Gf 
wichts  fich  daher  ergebenden  Folgerungen  merkwEr- 
dige  Gefandfchaftea  vonFrfl»itret(rÄ,  von  der  TiSrh 
von  Portugalt  und  vom  nordamerikanifchen  Freyfla» 
(wovon  die  letzte  noch  unerwiedertiii)  finden  Rchk 
an  einem  Hoflager  beyfammen  ,  und  in  fiebzehn  \i^& 
der  Levante  (S.45.)  webt  die  preufsifche  Confuhfi^^i 
Das  Finanzdepartement  ift  (S.49  —  19Ä.)  in  s6^ 

fchnitten»  das  puflizdepartement  (0.1^2-^2530  ^"-9' 
und  das  Geiflliche  (5.354—291.)  in  4Abfchnitte  ab^e 
theilt.    Die  Fürftenthümer  Anjpach  -  Bayreuth  (S.  363.) 
und  Neufchatel  -  Valengin  (S.  375.)  find  von  den  übrigea 
Staaten  wegen  der  Grundverfchiedenhe/t  in  der  Ver- 
faffung  ganz  abgefondert.     Die  Oberconfiftorfen   zu 
Byalißok,  Plock,  Pofen,  Petrtkau,    Warjchau^  Thorn, 
Danzigt  werden  die  Seitenzahl  noch  ftärker  vermehrea, 
wenn  alle  Stellen  erft  vollzählig  hefetzt  feyn  werden. 
Dafs  übrigens  in  diefem  Handbuche  die  üppige  köfsi/i 
KefidenztVarfchau  gleicb  den  geringen   Proviuii/- 
ftädten  behandelt  werde;  daft  der  nun  mehr  rer/lcrbe- 
ne  König  v.  Polen  darin  zwar  als  ikro  Majefiät Stanis- 
laus  AugufluSf  aber  blofs  als  Ehrenmitglied  der JJtaämi^ 
der  IViJjenfchaften  (S.  354.)  vorkomme  ,  eriaaert  lebhaft 
an  den  Wechfel  der  Zeiten.     Eben  fo  ift  zu  erwarten« 
dafs  man  Rubriken  von  Clwe ,  Geldern ,   Movs  (S.204» 
208.  Ä13»  und  S.  373.  (nach  der  Ceffion  des  linken  Rhein- 
ufers an  Frankreich)  im  künftigen  Jahrgange  mit  het^ 
rogenen  Namen  vertaufcht  fehen,   und  das,  g\e\^ 
einer  Mufchel  im  ftürmifchen  Meere ,  wunderbarlidi 
(bis  zu  dem  6  April  1798)  erhaltene  Furftenthum  Neu- 
fchatel—  Valengin  nicht  ohne  grofse  Ahnung  für  die 
Zukunft  durchlaufen  werde. 

Unter  de«  erweiterten  Stellen  fSUt  (S.  157.)  das  In- 
teUigenz^nd  Addrefswtfen  in  die  Augen»  welches  in 
den  Hauptftädten  der  Monarchie  für  belUmmte  Bezirke 
auf  die  nützlichfte  Weife  angeordnet  ift.  Den  prakti- 
fchen  Nutzen  des  Handbuchs  erleichtert  ein  vereinzeln- 
des Namenregifler^  das  van  S.387 — 444-  in  dreifa- 
chen Columnen  mit  der  erfoderlicheu  Genauigkeit  ab- 
gedruckt ift.  Man  bemerktdarin  leichter  manchen  be« 
kannten  Namen ,  der  im  Texte  durch  die  Unbedeuteu« 
heit  des  Amts  dem  Auge  entwifchte.  Rec.  erprobte  dies 
unter  andern  an  dem  <^emaligen  Gefandtenv.  Diexzu 
Conftantinopel«  der  fo  bekannt  fein  Name  in  der  Lite- 
ratur ift,  im  Texte,  S.313.  als  Cantor  imDomfiiftezA 
Colberg  durchfchlüpft. 

Der  Anhang  des  Handbuchs  ift  von  gleichem  For- 
mat und  Druck,  aberbefonders  paginirt,  um  für  Li'eb- 
haber  wohlfeilerer  Bücherpreife  entbehrlich  zu  wer* 
den.  Man  findet  darin  in  zweckmäfsigfter  Kürze  und 
Präcifion  die  Erlauternngeh  zu  denen  im  Handbuche  b^ 
findlichen  Departements  9  Dikaßerieu  rxnd  Anfialten. 
Die  Beziehung  gefchieht.durch  gleiche  Bezifferung  def 
Abfchnitte  mit  den  Titeln  im  liandbuche,  deren  Anzahl 
fich  auf  266  beläuft ,  ftatt  dafa  im  .  vorhergehendea 
Jakrgaxige  ich  die  ZliU  »ttf  238  einfchrlnkte. 


i 


?9 


Nnmero    154. 


394 


M*M«MM 


pi^ßmmimi 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -ZEITUNG 


MMMtoata 


•    « 

mm» 


DienstagSt   d»9  X5<  ü^of  17984 


ST  JJTS  WISSEN  SCHÄFTEN, 

-L)  Cleve  ,  b,  Koch :     Vorfcfiiäge  zur  Befch&fligung 

und  Verfargung  der  müßigen  Atmen  in  Cteve  imä 

Mark:    Eine  von  der  kinigL  Landes  -  Rtfgiermng 

zu   Cleve*  gekrönte  Preis  -  Schrift  TQn    W-  H. 

Trietjch  Prediger  zu  Xanten.  1791.   3;  Bog.   8- 

2)  Neübkandenbürg,  b.  Korb:  Einige  Vorfchlage 
zurMßeilung  der  Betteteif  im  Mecklenbwg  -  Schwe- 
rinfchen,  von.G.D.  Oertzem  auf  Kittendorf.  1796. 
II  Bog.  8-  (6  gf) 

Hier  abermab  ein  paar  Beytrage  aus  zwey  Ton  ein- 
ander weit  entlegenen  Gegenden  zu  den  jetzt  fo 
allgemein  werdenden  rühmlichen  Bemühungen,  fo- 
wohl  dem  Müdiggange  der  Armen,  als  auch  ihren 
wirklichen  LebensbedürfniiTen  abzuhelfen,  und  durch 
beides  die  Ur fachen  der  landv^erderblichen  Betteley 
wegzufcbaffen.  Den  erilen  Zweck  haben  beide  Vf. 
hauptrdchlich  im  Auge  gehabt. 

Die  wenigen  Bogen  der  erften  Schrift  enthalten, 
in  gedrängter  Kurze  •-  nach  einer  den  Plan  der  Aus- 
arbeitung bezeichnenden  Einleitung,  in  zwey  Ab- 
fcbniueu  wohl  überdachte  Beftimmungen  zuerft  der 
fchicklichften  Arten  von  Arbeiten  für  nlüflige  Arme, 
und  hierauf  der  heften  Methode  ihrer  Einführung  in 
die  zu  Qeve  nnd  Mark  vorhandenen  Armen verpfle- 
gungsanfialtea ,  um  hiedurch  die  zweckmäffigfteVer- 
forgung  der  Armen  zu  bewirken. 

Nach  vorhergegangener  Feftfetzung  d^r  allgemei- 
nen Regel :  „dafs  die  Armen  in  eine  folche  'Diätig- 
,,keitzu  fetzen  feyen,  wodurch  fie,  aufser  ihrer  Ver* 
»«forgungi  auch  zugleich'  eine  Belohnung  ihres  Fleifses 
».erlangen ,"  und  nachdem  der  Vf.  die  erfoderliche 
allgemeine  Befchaffenheit  delr  in  Vorfchläg  zu  brin- 
genden Arbeiten,  theils  aus  der  der  Preisaufgabe  vor- 
ausgefetzten Abhandlung,  theils  durch  ein  paar  ndthi- 
ge  Zufätze  (dafs  fie  nämlich  weder  der  Gefundheit 
der  Arbeiter,  noch  den  priyil^girten  Handwerkern 
nachtheilig  fejn  dürfen)  richtig  angegeben  hat»  yer- 
theilet  er  diefe  Arbeiten  unter  die  beiden  Rubriken  t 
fabrikmäfsige  Arbeiten  und  Lohnarbeiten»  Zu  jenen 
rechnet  er  die  Verfertigung  eigentlicher  Waaren  oder 
Haadeliärtikel ,  zu  diefen  aber  folcbie  Arbeiten ,  die 
dahin  in  engfter  Bedeutung  nicht  gehören  und  doch 
immer  einen  gewilTen  Erwerb  verfchaiFen.  .Unter 
der  erften  Rubrik  find  au/geführet:  das  Flachs-  Hadf- 
Wolle  •  und  Baumwollenfpinnen »  das  Stricken  oder 
Knutcen,  das  Knöteln  oder  Filetmachen,  das  Spitzen- 
oder Ksntenwirken ,  das  Leinen-  und  Orellweben, 
die  Verfertigung  leinener  Knöpfe   zu  Hemden  u^d 

d.  L.  Z.  ir9|.    Zwiyler  BMdft 


Weften,  der  Dochte  zu  Lampen  und  Kerzen,  der  ge- 
zogenen   fowohl    als   gegoflenen   Talglichter ,    der 
weifsen  Stärke  und  des  Puders ,  die  Zubereitung  des 
Tabacks »  imgleichen  der  Schreibfedern  und  die  Veri- 
fertigung    der^Befei%-    und  Schwefelhölzer.      Hier 
liefsen  fich,   nach  des  Rec.  Ermeflen,   noch  einige 
lindere  Arbeiten,  z.  B.  das  Eorbflechten ,  das  Schnei^ 
derr    hölzerner    Schuhhacken     und     Knopfformeitt 
auch  der  dünnen  hölzernen  Spähae  für  die'  Schuh- 
macher,    Buchbinder   und    Schwertfeger   etc.  füg- 
lich hinzufetzen.      In  dem  Verzeiehnifle  der  unter 
der  letzten  Rlibrik  vorgefchlagenen  Arbeiten  befin- 
den fich,    die  Unterhaltung  und  VerbefTerung   des 
Steinpflaftem  in  den  GaiTen,  die  Reinigung  der  Gaflen« 
die  VerbelTerung  der  Wege  auf  dem  Lande ,   die  Be- 
fchäftigung  mit  dem  Seidenbaue,  das  Stuhlflechten, 
das  Tünchen  oder  Anftreichen  mit  Oelfarben,    die 
Nachbildung   natürlicher  Blumen  durch  künftliche, 
das  Glätten  verfchfedeaer  Zeuge,  dai  Stiefel wich- 
fen,   das  Graben,   Gates  und  Holzfpalten  und  das 
Leichentragen.  .  Diefe  Anzahl  wird  gleichfalls  mit 
den  bey  Anlegung  neuer  tind  Verbeflferung  älter  Heer- 
ftrafsea,  imgleichen  bey  den  Forftculturen  vorfallen- 
den mannichfaltigen  Arbeiten,   mir  dem  Nähen  der 
Hemdenund  verfchiedener  kleiner  Mondirungsftücke 
für  die  Soldaten ,  mit  der  Verfertigung  der  Charple 
und  Bandagen  für  die  Lazarethe  etc.  vermehrt  wer- 
den können.    Da  aber  in  der  Anwendung  diefer  Er- 
nährungsmittel auf  das  Local  jedes   Orts,  auf  die. 
körperliche  und  geiftige  BefchafFenheit  der  Armen, 
auf  die  verfchiedene  Art  der  für  jedes  Indiiriduum 
am  nächften  pafiTenden  Arbeit,  auf  den  Unterfchied 
zwifchen   eigentlichen    Bettlern   und  fo  genannten  . 
^HKsarmen ,  zwifchen  TOrfetzlicher  und  unv^erfchal- 
deter  Arbeitslofigkeit  etc.  nothwendig  Bedacht  ge- 
nommen werden  mufs;   fe  hat  der"  Vf.  nicht  verab- 
ßumt«    feinen  VorfchlMgen,    zwar  nfcht  alle,  aber 
doch   die    meiften    nöthigen   Modificatiönen .  hinzu 
zufügen« 

Im   fiten  Abfchnitte  behandelt  er   die  wichtige  . 
Frage :  wie  die  Befchäftigung  der  Armen  mit  Arbeit, 
zu  ihrer  Verforgung,  ohne  Errichtung  eigener   Ar- 
beitshäufer  oder  fonftlger  befonderer.  Veranftaltung  , 
hiezu»   durbh  die  Verbindung^  mit  den  entweder  be- 
reits vorhandenen  oder  neu  znerrichtenden  Armea- 
verplegungsanftalten  bewerkftelliget  werden  könne?  . 
Die  TOn  ihm  dazu 4ingeg«bettenltfittel  find:  die  v'or- 
gängige  gänzliche  Aufhebung  des  Allnofeagebens  a« 
Betder,  nicht  Mofs  durch  obrigkeitliche  Vefbote,  fon- 
derh  auch  durch  ernilliche  Vorftellungen  ron  Seiten 
der  Qeiitlichen,  und  durch  eine  bey  den  kathoJifcheft 
Sdd       .  :      : 
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Klöftern  ?u  bewirkende  ▼ernfinftige  Eicfchränkung 
ihrer  mildea  äabep ;  ferner  die  gen^tte  (BbeHarlfche 
Aufzeicbacngderfäiüintflcfaen  Armen  jedes  Orts  nach 
ihrer  Anzahl,  Alter,  Gefchlecht,  Wohnung,  Ge- 
fundfaeitszuftande,  oder  körperlichen  Kräften,  liaupt- 
fachlich  nach  ihren  Kenntniflen  oderüefchickiiicbkeK 
ten ,  oder  nach  der  Art  des  Gewerbes »  das  fle  ehe* 
mals  in  ihrem  Wohlftande  betrieben  haben;  die  OfFent- 
liehe  Bekanntmachung  der  den  Armen  beftimmten  Ar- 
|>eiten  und  ihrer  Belohnung  dafür;  und  dann  die  mit 
iter  obigen  verfchiedenen  Befchaffienbeit  der  Armen 
genau  übereinilimmende  Zutheilung  der  Arbeiten,  fo« 
^fs  zu  den  rorbezeichneten  fabrikviäfsigen  Arbei- 
ten für  die  in  Armenhäufern  beyfammen  wohnenden 
Annen  die  nöthigen  Materialien  and  Werkzeuge  da- 
Jbin  abgeliefert ,  den  übrigen  aber  in  ihire  Wohnun- 
^n;  zu  ihrer  Befchäftigung  damit  entweder  allda,  oder 

^  in  hiezu  anderwärts  beftimmten  gemeinfchafclichen 
Zimmern,  zugeftellt,  und  angewiefen  werden :  alles  die- 
ies  ünt^r  einer  angeordneten  Direction,  und  CafTenver- 
.'waltung.  Hiebey  fcheinet  dem  Rec.  an  der  Volllländig- 
Jkeit  der  Auflörung  der  vorangefuhrten  JPrage,  und  an 
4er  Wegräumung  einiger  Bedenklichkeiten  z.  B.  ia  Ab* 
£cht  dea  Verfahrens  mit  den  verfertigten  Waaren, 
iden  zu  ertheilenden  Belohnungen  des  Fleifses ,  der 
JEntwöhnung  der  Bettlerkinder  von  der  Betteley  und 

.  Erziehung  xurArbeitfamkeit,  noch  mancherley  rück- 
^ndig  geblieben,  auch  des  Vf.  gänzliche  Verwer- 
fung aller  Zwangsarbeit  aus  der  unrichtigen  Voraus- 
fetznng  erwachfen  zu  feyn,  dafs  alle,  auch  heimliche 
-Betteley  gänzlich  vertilgt,  und  dadurch  ein  hinläng- 
licher Arbeitstrieb  unter  den  Armen  erweckt  und 
•^verbreitet  werden  könne.  Immer  bleiben  ge wifs  fau* 
le.  und  widerrpcnßige  Arme  übrig  und  zu  deren 
•BelTerttng  wohleingerichtete  Zwaagsarbeltsanflalten 
nothwendig.  Zur  HerbeyfchafFung  der  für  die  vor- 
;f;efchlageneA  Veranftaltungen  erfoderlichen  Koften 
«hat  der  Vf.  aufser  der  gei^'öhnlicben  wöchentlichen 
£infammluiag  milder  Gaben  von  den  Einwohnern  je« 
)des  Orts  au(ä  Coilecten,  Subfcriptionen  und  eine  föl<* 
:che  Zufammenlegung  einiger  Fonds  der  Armenanftal- 
te»  engerathen ,  dafs  durch  die  Beträchtlichkeit  des 
einen  der  Unulänglicbkeit  des  andern  abgehol- 
fen werde. 

EbM  diefen  Qegenftand»  nämlich  die  Verfor- 
mung der  Armen  hauptiachlich  durch  ihre  Befchäfti- 
'gung  mit  Arbeit,  aber  gerade  auf  dem  von  dem  erft- 
gedachten  Vf.  verworfenen  Wege,  hat  der  Vf.  der 
Aten  Schrift  in  einigen  Theilen  mit  mehrerer  Ausdeh- 
nung und  tieferen  Nachforfchungen,  im  Ganzen  pber 
jiicht  wie  er  felbft  anerkennet  —  in  gehöriger 
Vollftändigkeit  behandelt-  Seine  Einleitung  enthält 
auierft  die  Anzeige  der  von  ihm  bey  der  Ansarbei- 
tnng  geaat2ten  Werke  und  dann  die  Bezeichnung 
der  grofsea  und  munnicfafaltigen  Nachtheile  der  Bet- 
teley, die  kurze  Darfiellung  der  Nothwendigkeit» 
dafs  alle  Betteley  und  alles  Öerumlaufen  der  Vaga- 
«bsnden  und  Landftreicher  abgeilellt ,  und  durch  all- 
^(eitteine  übet  das  ganze  Land  fich  gleichförmig,  er- 


ßreckcnd^  Armcnanftalten  ollen  wirklichen  NothW- 
denden  geholfen  werden  iBüffe.  Auf  di«fe  beidenVoj. 
ansfefeiingen  gründet  fich  fein  übriges  Raifonnemeat 

üeber  die  Wegfchaffung  der  Betteley,  be/bnd« 
des  Üraherftreifeoü  fremder  Bettler  und  Vagabonda 
«•kläret  fxch  der  Vfc  in  der  erften  von  den  3  -Abthei- 
langen  feiner  Abhandlung,  fo,  dafs  er,  mit  Anfiili- 
rung  verfchiedener  gegründeter  Zweifel  an  der  Hin^ 
länglinhkeit  der  gewöhnlich  hiezu  angewendeten  Mir 
tel,  die  gänzliche  Vertilgung  jenes  Üebels  nicht  wohl 
für  möglich,  vad  daher  für  nothwendig  erkemti 
blofs  darauf  bedacht  zu  feyn,  wie  die  jetzt  vorbaa» 
denen  Bettler  mögiichft  unfchiidlich  und  mindeßM- 
bar  gemacht,  und  den  neuen  Bettlern  die  Hereinkuuft 
ins  Land,  fo  viel  thunlich,  veriperret  werden  kön- 
.ne.  Für  beide  Zwecke  hält  er  die  Errichtung  d^i 
Arbeitshäufer  für  das  wirkfamfte  und  anwcndbarfle 
Mittel. 

Mit  einer  folchen  zu  veranftaltendcn  allgemeinen 
Armen verforgung,  hat  er  fich  in  der  atenAbtheilung 
am  längften  befchäftiget.  Zuförderft  werden  die  bey 
der  Einrichtung  eines  folchen  Haufes  zo  beobacb- 
tenden  Haupterfedernifle,  und  zwar  idcht  blofs  in 
Hinficht  auf  die  erwachfencn,  fondern  aucV  ^\ii  ^^e 
unerwachfenen  Armen  und  deren  Erziehung ,  voll* 
ftändig  und  richtig  bedimmt.  Hienächft  vfxti  für 
'jeden  beträchtlichen  Landesdiftrict  die  Anlage  uic\it 
als  eines  Arbeitshaufes  angerarheu,  und  ao^egebes, 
durch  welche  Mittel  die  Ablieferung  der  ertappten 
Bettier  dahin  bewirkt  und  befördert  werden  koiiiie. 
Der  Regel  nach  foll  diefelbe  blofs  gegen  fremde  Bett- 
ler, nicht  gegen  einheimifche  Arme,  und  gcg^en  die- 
le nur  bey  widerfpcnftiger  Fortfetzung  der  Bette\cy, 
oder  Maogel  ihrer  Verforgung  an  ihrem  Wohnorte 
voUftreckt  werden.  Hiebey  einige  nöthige  naher« 
Beffimmungen  in  AbHcht  der  bettelnden  Handwerks- 
gefellen  und  Juden.  Nach  einer  ausführlichen  B^ 
fcbreibung  der  Erfoderniffe  in  der  Anlage  und  Ein- 
richtung eines  Arbeitshaufes  in  allen  feinen  Themen, 
folgt  eine  noch  umfländltchere  und  ins  Detail  einge- 
hende Berechnuug  der  auf  die  Unterhaltung  einer 
folchen  Anftalt  zu  verwendenden  jährlichen  Kofttüi 
die  wegen  ihrer  engen  Beziehung  auf  Locaiaintlän- 
de,  die  Lefer  aufserhalb  Mecklenburg  wenig  intc- 
refliren.  aber  auch  felbft  dort,  wegen  Ungleichheit 
der  Preife  in  verfchiedenen  Gegenden ,  nicht  überall 
für  eine  zuverläffge  Richtfchnur  gelten  kann.  In- 
zwifchen  wird  doch  davon  hier  fo  viel  zu  bemerken 
feyn,  dafs,  nach  des  Vf.  Anfchlägen ,  fich  überhaupt 
295»  coö  Einwohner  in  dem  Hefzogthume  Mecklen- 
burg-Schwerin befinden ,  die  von  2190  Bettlern  ge- 
plaget  werden  ,  und  denen  diefe  alljährlich  eine  Aus- 
gabe von  IS3»64I  Thalern  an  Almofen  verurfacbefli 
,dafs  der  Koftenaufwand  für  alle  4  Arbeitshäufer  dafelbft 
aber  nur  10, 94$  Thaler  betragen  würde,  und  hier- 
nach ein  Uebcrfchufs  von  98»  000  Thalern  jährlich 
gewonnen  werden  könne,  ünvollftändig^  und  liel 
zu  allgemein  find  die  BelJiuimungeu  über  die  den  Ar* 
mea  aufzugebenden  Arbeilen;  deftoAutzbarer  dieR^ 

gcta» 
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^elta,  weldie  fiber  äieRtHicInL^  tderPiilizeyvethffugig 
in   <ieti  empfohlnen  Arbeitshä ufern  ge^^beo  yvQrd^u. 
X>ie    VorfchIäg;e  zor  Herbeyfchaffung  der  jährtichea 
Kofien  für  die  Unterhaltung  der  4  Arbehshäufer  be- 
ttchen  darin,  dafs  ron  Seiten  der  Ritterfchaft ,  3744i 
Tfaaler ,  ron  den  ftädtifchen  Eintrohnern  'x20O  Tha- 
ler und  Von  den  Einwohnern  aaf  dem  Lande  i2353^ 
T^lsaler  beygetragen  werden  follen:  wornach  hieyoä 
jaecti     1754  Thaler   zu  f^nfiigen   Bedürfniflen  übrig 
lilelben  würden. 

Von  geringer  Bedeutung  ift  das  Wenige,  was  der 

.Vf.  in  der  3ten  Abtheiluüg  von  der  Verforgung  der 

einbcimifchenArraep  jedes OrU  gefagt  hat.    Hiervon 

ihrer  zweckmafsigften  Einrichtung  und  Verwaltung 

nichts  weiter,  ab  einige  allgemeine  längft  bekannte 

.  Grundfctze. 

3elde  Vf.  ßimincn  darin  mit  einander  überein, 
dafs  fie  die  Befcbäftigung  der  Armen  mit  Arbeiten  als 
das  zurerläffigftc  Mittel  zu  ihrer  Verforgung  und  zur 
Steurnng  der  Betteley  betrachten  ,   weichen  aber  da- 
rin  gar  fehr  von  einander  ab,  dafs  der  Letzte  die 
Anwendung  jenes  Mittels  allein  durch  anzulegende 
Arbeitshaufcr,   der  erfte  hingegen,   ohne  diefe,    al- 
lein durch  die  Verbindung  mit  den  bereits  vorhande- 
nen l  oder  zu  errichtenden  gewöhnlichen  Ariqenan- 
Aalten  bewerlcfielligen    will.       Ohne  Zweifel  kann 
aber   won   beiden  Arten  zugleich  ein  nützlicher  Ge- 
brauch.gemacht  undhiedurcfa  der  beabfIt^ht]ge  Zweck 
«m  fo  Tiel  gewifier  erreicht  werden. 

PHILOLOGIE. 

KüRHBEKO,  b.Pech:   Commentar  über zwey  dünkte 
mathematijckis  Stdlen  in  Plato^s  Schriften ,  wovon 
die  eine  im  Theäitelt,  die  andere  im  Meno  vor- 
kommt ,  von  gok.  Wolf  gang  MiiUer  Lehrer  der 
Mathematik  am  Gymnafiurazu  Nürnberg.  Mit  ei- 
ner K'upfertafel.  1797.,  99  S.  8-^(8gr0 
Dief^r  Commentar  ift  ein  fehrfcbätzbaresGefchenk, 
da  er  die  zwey  dunkeln  Stellen  Theatet  S.  59,  6o* 
Zwcybr.  A.uiuIJ/reno  S.  363,  363»  auf  eine  ungemein 
fafsliche,  and  befriedigende  Art  aufkläret,   nicht  fo- 
wohl*  durch  Hülfe  der  Kritik,  als  der  mathemarifchen 
Analyfe.    Der  Vf.  gehet  dabcy  mit  grofaer  Gefchick- 
Jichkeit  z.u  Werke,  und  weifs  auch  Nichtmathemati- 
kern  die  ConAructioneu  fafslicb  zu  mächen.     In  der 
erften  Stelle  kommt  alles  auf  die  richtige  Erklärung 
der  Worje  ^uvÄ/t<^,  fi^scegt  ocpiS'ixcQ  rsTpxycavo<;  9  aptd'fioi 
TpofjiTjxTf^  oder  iT€po^7!'<rc $  ocptSjiio^  ^yjy.ti  und  sTTirsioi^ 
9vi:a$rp^c  an;  und  diefes  hat  der  Vf.  mit  Hülfe  der 
Terminbiogte  der   alten  griechifchen-  Mathematiker 
treCBich  geleiftet:  Jede  Zahl  kann  als  ein  Product  ans 
zwey  Zahlen,  oder Factoren  betrachtet  werden,. wel- 
che einander  entweder  gleich  oder  ungleich  find,  z. 
B.  9=3,  3.   urzfl.  ö.     Indem  fie  diefes  durch  hl*  , 
nien  fchematifii'teQ  ,^  nennten  fie  eine  Zahl ,  die  glei- 
che Factoren  hat ,  eine  Quadratzahl  (t^/  Voc  raTfayco- 
>oc.  i(TQ->z\b'.,crj:  vioit  nT..r^6,r,)  wcü  ihr  Schema  einQua- 
Aat  ift ,  und  den  gleichen  Factor,  die  S^ite  (frksypx) ; 
eine  Zahl  -aber^   die   ungleiche  Factoren  .hat,  eine 


tanglichte  Z»bi\(rpo}iipn^Q  api^utc)  weil  ihr  Schema 
ei|)  Jiectangel  ift.  Die  Seite  cles  Quadrats,  welches 
das  Schema  einer  Quadratzahl  ift,   hcifst  eine  Län* 

fenlinie  (uTrxor);  die  Seite  de$  Vierecks,  welches  das 
cbema  einer  flic^tquadratzahl  ift,  Polens,  (ivi/ocpLiQ). 
Mab  findet  hier  eine  voUftändige  Th^eorie  der  Poten- 
zen ,  in  diefer  von  dem  jetzigem  Sprachge^rauc^  ab- 
weichenden Bede«tang,  oder  der  Rational-  und  Irra- 
tionalzahlen und  ihrer  Commenfurabilität,  durchwa- 
che mit  den  vorläufigen  Erläuterungen  die  Stelle,  die 
der  Vf.  im  Original  und  in  einer  deutfchen  Ueber- 
fetzung  hat  abdrucken  lafien,  vollkommen  aufgeklärt 
wird ,   ohne,  dafs  eine  kritifche  Aenderung    nöthig 
.  war,  aufser  dafs  der  Vf.  für  das  offenbar  fehlerliafte 
To  U6V  6i/vci*fXivov%  ro\>  ,tih'j  dvvecßi^vov  in  den  Text  aufnahm, 
welches  auch  Ficins  Ueberfetzung  und  Stephanus  Ver- 
muthuug  fchon  rechtfertiget.    Die  Worte:    rtv  ipi*^ 
ixlv  -riifTx  i'xx  iieXJißc-p.s:/  überfetzt  der  Vf.  wir  s^evleg- 
tenjede  vorkommende  Zahl  in  Paare  von  Factoren*    AL» 
lein  der  Sinn,  wie  auch  fchon  aus  dem  r^v  fuv^^  tIv 
roivuv  erbellet ,  ift  vielmehr:  wir  theilten  alle  Zahlen 
in.  zwey  Claffen.    Einige  Verbefferungen  des  Textes 
find  noch  hie  und  da  .ngthig   (z.  B.  rov  roLvv  ju^srot^v 
TüTtüVt  iu  HAi  TU  r/:/jc  y,xt  rx  TsuTßt  wo  wir  a?y  oder  ^  le- 
fen  möchten);  aber  der  Vf.  hat  fich  darauf  nicht  ein- 
gelafTen.  —  An  der  z.weyten  Stelle  haben  fchon  meh- 
rere Philologen  ihren  Scbarffinn  geübt,   aufser  Hn. 
Gedike  nech  kürzlich  Hr.  Vater.     Wenn  diefe  durch 
mehrere  Veränderungen  im  T^xte  die  Dunkelheit  der 
Stelle  wegzufchafien  fuchen,  fo  fchlägt  Hr.  M.  einen 
ganz  andern  W^eg  ein ;  er  giejbt  zuerft  eine  Aufiöfcng 
des  geometrifchen  Problems :  die  Bedingungen  zu  be- 
ftimmen ,    unter  welchen  fich  ein  Dreyeck  in  einen 
Cirkel  eintragen  läfst,   und  macht  dadurch  den  Sinn 
der  Stelle,  in  welcher  er  uur  zwey  Worte  zu  verän- 
dern nöthig  findet ,  auf  eine  fehr  überzeugende  Wei- 
fe klar.    Der  Hauptfatz  der  ganzen  Ausführung  lau- 
tet fo :  Jfe^m  ein  gegebenes  Dreyeck ,   von  dem  auf  ei- 
ner, feiner  Seiten  befchriebenen  rechtwinkUchten  Dreyeckf 
deffen  Hypotenufe  dem  Durthwejfer  des  gegebenen  Cif- 
ktts  gleich  iß ,  ei%ien  dem  Reft  ähnlichen  Theü  abfchnei- 
det ,  fo  kann  das  gegebene  Dreyeck   in'  den  gegebenen 
Cirkel  eingetragen  werden,     Diefes  wird  ausfünrlicli  be- 
wiefen.    Die  W'orte  der  Stelle ,  (fie  ift  ebenfalls  grie- 
chifch  und   in  einer   deutfchen  Ueberfetzung   ange- 
führt), welche  die  eigentliche  Schwierigkeit  enthal- 
ten •  lafien   /ich  ganz  ungezwungen   fo   über  fetzen : 
„Wenn  aämiich  diefes  Dreyeck  von  der  BefchalFen- 
heit  ijft,  dafs,  wenn  man  nach  dem  gegebeneu  Durch- 
meflei^.  an  feiner  Seite  eine  Hypotcnufe  zieht,    von 
demfelben  ein  Reft  übrig  bleibt,  der  dem  abgefchnlt- 
lenen  Theil  ähnlich  ift,  fo  glaube  ich,   es  werde  das 
Refuluit  vondem,  wenn  das  Dreyeck  diefe  BefchafFen- 
heic  nicht  hat,  ganz  verfchieden  feyn.*^    Der  Vf.  hat 
nur  TTxpicrii^ct'-fTXi  in    C-rcr^iyxvTx  (in  der  Bedeutung 
eine  Hypotcnufe  ziehen)  lyid  yrxpxrsrxjiLavov  ^  in  tc'^öä- 
T^r/;>T/{K^c:  verwandelti  Veränderungen,  die  fich  leicht 
rechtfertigen   können.       Der  befie  Beweis  vod  der 
Richtigkeit  der  Erklärung  ift  unftreitig  die  Ueberein- 
ftiuimvng  der  Aufip/uAg  mit  dem  in  der  Stelle  ausge- 
D4d  %  drack- 
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.druckten  ProWcm«.     Am  Ende  hat  der  Vf.  noch  eini-     verfuch  des  Hn.  Gcdike  abweiche,   denen  wir  mt 
ge  Grunde  angegeben,  warum  er  von  dem  Erklärungs-     voller  üeberzeugung  beytreten* 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoT9K80Kt.AHAVMBiT.     Prauecker ,   b.  Dionys.    Homar: 
OhfervatioHBS  Philologico  -  Criücae  de  Pfatnus  bis  edltis,     Scrip- 
Vit  Gerardiu  ßenthem  Reddingiut,   Oiris  Academiae  Franeque- 
ranae.  1793.  1008.  J.     Mehrere   Pfahnlicder  Verhalten  fich  pe- 
gen  einander,   wie  reränderte  Ausgaben.     Ihre  Vcrgleichuiig 
giebt  zu  kritifchen ;   exegetifchen  und  hifimfchen   Reilexioneil 
Anlafs.      Von  jeher  hat  deswei^en    diefe  eigene  Gattung   von 
Ueberbleibfeln  der  alten  hebräUchen  Literatur  die  Aufinerkfam- 
keit  der  Forfcher  befonders  auf  fich  gezogen.    Ur.  R.  macht  fie 
cum  Ge^enfliand  einer  gelehrten  Monographie»    um  im  einzel- 
nen zu  beurtheilen ,  ob  die  Veränderung  oder  Umarbeitung  das 
Werk  des  nämlichen  oder  eines  fpäteren  VerfalTers"  vor  oder 
nach  der  btabylonifchen  Wegfdhrung  fey»    wodurch  (ie  veran- 
lafst ,  welcher  AuCTatz  der  tirilhere  und  was  aus  ihrer  Gegfin- 
einanderlialiung  zu  jhrer  Erklärung   auszufinden  feyn    möge. 
Uebcfdies  bringt' er' zur  Erklärung  des  Wonfinns  manche  eige- 
ne ßemerkun jen   bey ,     und  verweifet   oft  auf  die  Interpre- 
ten >  mit  denen  er  überein ftimmt.  -*     Tiefeindringende  BÜcke, 
welche  die  Oekonpmie  diefer  Lieder  im  Ganzen  und 'nach  den 
Foderungen  der  höheren  Kritik  aufhelleR   könnten ,  hat  Rec. 
nicht  bemerkt.'   Der  Vf.  hängt,  zwar  nicht  gerade  in  der  Theo- 
rie, aber  doch  in  der  Anwendung  noch  zu  fehr  an  den  Auf- 
fchriften,   da  doch,    wegen  notorifcher  Unrichtigkeit  der  mei- 
Äen  Auffchriften ,  welch«  wir  fenfther  beurtheilen  können ,  ent- 
weder  die   Combination  aller  innern,    eigenthiimlichen  Bezie- 
hungen  auf  dlefe  oder  jene -Zeitumftände  über  die  hiitorifche 
Beflipiinung  jener  Lieder,   Licht  geben  mufs,  oder  gar  nichts 
Wahrfcheinliches  mehr  darüber  entdeckt  werden  kann;  wel- 
ches letzte  nur  bey  allzM  vielen   der  Fall   ift.  '  Als  Philologe 
zeigt  der  Vf.  durch  diefe    Probefchrift   gute   KenntnifiTe    der 
Striche  uild  der  Literatur  feines  Fachs ,  auch  der  ausvirärtigen. 
Eine  fongefeut  Oeifsige  Anwci)dung  diefer  fchönen  Vorberei- 
tungen wird  ohne  Zweifel  aus  diefem  jungen  Mann«»  wo  nicht 
.  einen  Bibelforfcher,  doch  einen  fehr  brauchbaren  fiibelerkldrer 
bilden ,  da  fchon  diefer  Verfuch  reifende  Früchte  einer  gründ- 
lichen BeUrtheilung  eutfaäljt« 

Pf.Xir.  nmiLlIL  Der  leutt  ift  ohne  Zweifel  die  ipg- 
lere  Bearbeitung  r  er  enthält  beftimmtere  Data.  Aber  wo  wäre 
nnter  allen  diefen  auch  nur  ein  cluiyaikt^ri^i/cfttff,  welches  auf 
Abfaloms  Abfall,  wohm  Hr.  R.  beide  Lieder  bezieht»  eher  als 
auf  eine  andere  kriegedfcbe  Begebenheit  gedeutet  werden  könn« 
se  ?  Soll  etwas  befthmmt  werden'»  fo  iit  es  nicht  genug ,  dafs 
diefe  Pfalmen  allenfalls  auf  jene  Zeitumftäi^e  bezogen  werden 
können.  Erft  Qiufs  der  Forfcher  die  auszeichnenden ,  fpeciel- 
,len  Oita  fich  herausheben  und  fie  unter  einander  vergleichen» 
•m  zu  rerfüchen ,  in  welchem  ^idorlfchen  Zufammenhang  fie 
ein  Ganzes  ausmachen  können.  Alsdann  fucht  er  in  der  he- 
kanuten  Gefchichte  eine  Begebenheit,  in  welcher  alles  jenes 
fpecielltt  fich  zufammenhänffend  vereinigt:  Findet  er  kerne  völ- 
lig zutreffende  ,  wie  dies  oey  dem  auch  von  Hn.  R.  wohl  be- 
merkten Mangel  an  hiüorifchen  Quellen  leicht  zu  erwarten  iii; 
fo  fetzt  er  nicht  etwa  irgend  eine  andere»  auf  welche  wegen 
äirer  Unbeftimmtheit  leicht  alles  bezogen  werden  kann,  an  ih- 
re Stelle.  Lieber  hält  er  jede  Entfcheidung  zurück  und  macht 
indefs  nur  auf  die  hervorüechenden  Umllände  au^erkfahn» 
durch  welche  aliein  die  Deutung  auf  ehie  gcwiffe  BeÜimmtheit 
hingeleitet  werden  kömite.  Dies  find  dieGe&chtspunkte»  nach 
welchen  min  bey  Gediphtea  der  Ciafliker ,  wenn  Nachrichten 
^hlen ,  Veranlaflanif  und  locale  Beziehung  zu  erforfcheh  fucht. 
Nach  eben  diefen  leitenden  Begriffen  die  Localanfi^ht  der  Pfal- 
men  zu  be(timmen<»  hu, Paulus  iu  feinem  Clavls  üher  die  Pfal" 
meu  ein  durchgeführtes  Beyfpiel  gegebeii »  zu  delTen  Vervoll- 
kommnung nicnt  eine  Veränderung  der  Grundfatz«,  welche  |ua 
der  Natur  der  Sache  abgeleitat  und  aus  der  früheren  Francis  - 
der  claAifchen  Philologie  auf  die  Bibel  übergetragen  find »  deAo 
mehr  aber  eine  wiederholte,  alles  au  verfckitdenen  Zeiten  au£i 


neue  abwägende  Anwendung  der  feften  Gmndfatte  und  ein  Zt- 
fammenwirken  der  hiezu  fähigen  Forfcher  dienen  würde. 

a.  SamtXXIL  und  Pf,  1%,   Der  Vf.  *eigt  recht  gut,   diff 
hier  zweyerley  Bearbeitungen  uns  überliefert  find,  vergifstabe 
auch  nicht,  dafs  mehrere  Abweichungen,  z.B.  Y.  11.  12.  b.di 
Abfchreibefebler  feyn  mögen.     Die  Abfchrift  im  Pfalmbuch  W 
er ,  gegen  J.  J.  Schulcens  und  Michaelis ,  mit  Grund  filr   edi» 
altera.     V.  12.  wird  der  Versabfchnitt    paiTender    vor  Silccait 
gefetzt.     Gegen  übereilte  Correcturen  des    einen   Textes    aas 
dem  andern  wird  mit  Recht  fa«aufig  gezeigt,   dafs   beide  acht, 
nur  aber  die  Lefearten  des  Textes  im  Pfalmbuch  der  verbeiTer- 
te  und  verftärkte  Ausdruck  ffeyen.    Doch  wird  y.^6.  jachgcru 
rerworfen,  dagegen  jachregu  als  die  einzig  richtige  Lefeart  an- 
genommen und  nach  ^  ä^  überfetzt:  umideegre^i  Cuut  C^gre^ 

dientur)  e  caßellis  fuis.    V.  43.  im  i.B.  Sam.  wird  Qyp")^{ 
völlig  verworfen.     Dem  Rec.  fcheinen  fchon  in  )enem ,  aller«! 
dings  früheren,   Entwurf  einige  Verfuche  zu  VerbefTerungen 
mit  angebracht  zu   feyn,   von  denen  endlich  der  alte  Vf.  zuc 
aweyten  Ausgabe  übergieng.    Da  ihm  DPI  N  mifsfiel ,  fo  fetz- 
te er  fich  Vorfchlags weife  Hyp^N  bey  und  diefes  Wort  brach- 
te ihn  endlich  auf  die  palTeiiViere  VerbeÜernng :  Dp'^'^N    v^s 
im  pfalmbuch  nun  fleht. 

Im  Pf,  40.  find  die  £«mI-  f^erfe  14  -^  ig.  fiift  ganz  gleichJaa» 
Cend  mit  dem  Pf.  70.  Der  leutere  fcheint  dem  Rec.  der  sUtera 
Entwurf  zu  feyn.  Der  Vf.  des  40  Pf.  Jäfst  V.  15.  zwe^  Wor- 
te um  feines  Metrums  willen  aus  und  V.  i^.  iil  jaifchomm^  ^ec 
verbefierte  Ausdruck,  ftatt  jafchubu.  Auch  hat  der^^oPf.  mit 
Ff;  35*  31.  26.  die  Verfe  15  und  16.  gemein.  Sein  Vf.  liebte 
Reminiscenzen.  V.  itf.  überfetzt  Hr.  R.  finnreich:  ihre  -Schan- 
de folge  ihnen  auf  der  Ferfe.  Weniger  befriedigend  wird  f. 
Ig.  bey  jachfchob  erinnert  an  i_^,j^k«^  fuffecit.  Der  erfte  £nt« 

Wurf  ruft:  eile;  die  ReminifceNz  in  einem  ruhigeren  Ton  :  den^ 
ke  an  mich. 

Pf»  log.  ift  nach  feinen  erften   Verfen»    2^6*'  mit  dem 

Schlufs  von  57  >  S  *  .12.  und  nach  den  übrigen  mit  60,  7  -14» 

im  Ganzen  übereinftimmend.    Der  Vf.  erklärt  dies  meift  nach 

.Muntinghe.    ?]N   wofür   Pf.  57*  ^«   rn^if  ^at »    erklärte  de 

Leeuw  als  Imperativ  von  ^N3-  Im  arabifchen  emfigfeyn.  Sinn- 
reich genug.  Aber  richtiger  wird  Aph  cebodt  mit  dem  n^lJI 
des  folgenden  ilritt^n  Verfes  verbunden. 

Den  Schluts  macht  die  Vergleichung  von  z  Ckro«.  16,  g    ^* 
mit  Pf ,  105*  X— 75*  und  ^a,  i  -  13.    Die  beiden  Pfalmen  hält 

•  Hr.  R.  für  eine  poilbabyionifche  Umarbeitung.  Der  Sammlet 
der  Chroniken  aber  habe  das  Lied,  wie  es  von  David  kam, 
hiftorifch  getreu  aufgenommen.  V.  13.  wird  ITjy  ven  dem 
Gott  verehrenden  Theil  des  ifraelitifcheo  Volks  erklärt»  nack 
dem  parallelen  bechirav  und  Jet.  42,  l.'43>  20.  44>'X*  2*  4S>  4« 
V.  30.  foU  jiccon  Ibitt  ticcon  gelefen  werden.  Nothwendig  iu. 
dies  nicht.  Die  Verfe  34.  35.  36.  find  dem  Vf.  der  Aniaug  ei- 
des  dritten  Lieds ,  weiches  aber  der  Sammler  der  Chroniken 
nicht  mehr  ganz  aufiiahm.  Vielmehr  find  fie  der  Anfang  und 
das  Ende  des  io5  Pfalmen ;  folglich  eine  Hinweifung  auf  ein 
ganzes  Lied,  defTen  Mitte  aber  zwiCchen  V.  i.  und  47.  4S-  ^' 
Kürze  wegen  aufsen  gelafTen  iH.     Uebrigens  ifl  es   offe^b^r, 

.'dafs  der  Sammler  der  Chroniken  wenigüeiis  diefe  Hinweirung 
auf  das  Lied,  welches  wir  jetzt  im  Pfalmbuch  als. den  106  Pfaim 

'  ^den,  nicht  anders  woher»  foudern  erft   aus  dem  Pfalmbuch 

'  felbft  genommen  hat.  Denn  im  Irrtluim  nahm  er  (im  V«  3^0 
auch  dien,4ofteji  Vers,  des  Pfalmen  auf»  welcher  doch  nicht  als 
der  letzte  Vers  zum  Pfalmen  felbft  gehört,  fondern  ein  -  blofs 
auf  die  Igintheilung  des  Pfalmbuchs  in  fünf  libellos  fich  bezie- 
hender —  Schlufsvers  des  vierten  libelius  pfaimorum  ift.  Ei- 
ne Spur  vom  üter  diei^Qc  fünfftchen  SinthiUung  d^  Pfalmen- 
Cuunlung.  . 
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fauler  9  an4  zum  Gebrauch  akademiCcher  Vorle- 
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und  Aufscrordentlicbem  Bejlit7'er  dea  Spruchcol- 
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Mao  ßebt  es  jetzt  Imtmer  lebendiger  ein»  dab  ea 
aufier  dem  praktiTchen  Intereife»   noch  ein  an* 
deres  IntereiTe  giebt«    das  uns  die  Recht^gelahrtheit 
wichtig  machen  mufs;  dafs  lieaber  bev  weitem  noch 
nicht  auf  den  Namen  einer  WiiTenfcnaft  Anfpruch 
machen  darf,  wenn  fie  durch  ifolirte  Materialien  nur 
die  hochfte  Nothdurft  des  Sachwalters  und  des  Rich- 
ters befriedigen  kann ;  dafs  fie  fich  auf  Principie^  und 
Grundräcze  ftützen  und  das  Siegel  fyftematifcherEin- 
beit'an  fich  tragen  mufs  >  wenn  fie  die  Fodarungen 
der  Vernunft  befriedigen  foll;  und  endlich»  dafs  eine 
geläuterte  Philofophie  esift»  welche  ihr  dtefe  Bildung 
geben  und  fie  der  Vernunft  und  ihrer  felbft  würdig 
macheiv  kann.     Allein  fo  fehr   diefe  Ueberzeuguhg 
Raum  gewinnt;  fo  oft  werden  doch  in  der  Ausfüh- 
rung <üe  Grenzen  yerkannt  ^ .  welche  die  Philofophie 
Ton  einer  poütlven  Wiflenfchaft  fcheiden.     Die  Phi- 
lofophie hat  Ober  die  Rechtsgelahrtbeit  nur  die  Rechte 
eines  Vormunds  und  nicht  eines  Gebieters.    Sie  darf 
fich ,  in  fo  ferne  fie  auf  diefe  WiiTenfchaft  wirken  will, 
nicht  iäi  geringen  über  die  pofitiven  Gefetze  erho- 
ben glauben ;  ne  darf  dem  pofitiyen  Recht  durchaus 
nicht  Principien   unterfcbieben ,    welche  aus  einem 
andern  Grund ,    eis  aus  den  Gefetzen  gerechtfertigt 
werden  müflen;  und  am  wenigften  darf  ne  die  Rechts- 
Atze  feM  meift^rn  wollen ,  wenn  fie  nicht  ganz  den 
Charakter  einer  pofitiren  WiiTenfchaft  vertilgen  will ; 
kurz  fie  ift  nur  von  formalen  und  nicht  Ton  materra- 
leß  Gebrauch  für  die  po/itife  Jurisprudenz,  Ihat  für  fie, 
um  uns  eines  Schulausanicks  zu  bedienen ,  nur  regu- 
lative, nicht  aber  cooftitutive  Principien.    Ihr  ift  da- 
her nichts  überlaflen ,    als  ded  rohen  Stoff  zu  einer 
wifieofchafdichenForm  zu  bearbeiten;  mitliin die po^ 
fitiren  Begriffe  mit  philofophifcher  Präcifion  z^  be- 
4«  L*.  Z*  1798«    Zwifftn  BajPi^ 


ftimmen,  die  RechtsfÜrze  aus  ihren  Gründen  gekörig 
XU  entwickeln  f  die  Rechtstheile  und  Recht^materies 
nach  richtigen  und  dem  Charakter  einer  Rechtswiflen- 
fchaft  ahgemeffenen  Principien  zu  Tertheilen,  und, 
weil  ohne  allgemeine  Grundfätze  keine  Wiffenfchaft- 
als  möglich  gedacht  werden  kann ,  den  einzelnen  be»^ 
fondern  Rechttl^zen ,  durch  allgemeine  Principien,. 
(welche  aber  entweder  durch  die  Gefetze  felbft  gege* 
hen  oder  aus  den  befondern  Beftimmnngen  abftrahirt 
feyn  muffen)  einen  ftrengenZufammenhang  und  wah-^ 
re  Confiftenz  zu  ertheilen.  Dies'find  die  Bedingun- 
gen ,  unter  welchen  die  Philofophie  unfere  Wiffen* 
fchaft  cultiviren  kann,  und  weiln  diefe  Cultur  im 
eigentUchften  Verftande  wohlthitig  genannt  werden 
mofs ;  fp  dürfen  wir  wohl  einen  jungen  Schriftfteller 
dem  humanen  Theil  unfrer  Rechtsgelehrten  empfeh- 
len ,  welcher  in  dlefer  Rückficht  f<är  riel  für  unfre 
WiiTenfchaft  rerfpricht  und ,  mit  fchätzharen  Kennt- 
oiffen  und  Talenten  ausge&itteit ,  eben  fe  weit  toü 
der  blinden  Verehrung  des  Alten ,  als  von  blindem 
Eifer  für  literärifche  Rerolutionen  entfernt  ift.«  Man 
fleht  es  überall ,  dafs  er  lebhaft  von  den  Bedfirfaiffen 
unfrer  Wiffenfchaft  überzeugt  ift;  dafii  er  mit  der 
Kraft  eines  felbftdenkenden  Aopfs  gegen  die  Schwie- 
rigkeiten ringt,  und  dafs  er  te  feiner  Wiffenfchaft 
und  über  fie  zu  phUofophiren  verfteht,  ohne  durck 
Philofophie  über.fie  herrfchen  zn  wollen.  Noch  fin- 
den  wir  das  an  unferm  Vf.  fehr  zu  loben ,  dafs  er, 
ohnerachtet  feiner  Kenntniffe  in  der  neuern  Philofo- 
phie, nie  ihre  Spralche  atfectirt«  wekke  leider  bej 
unfern  Reformatoren  fo  oft  iazu  dieneh  mufs,  ihre 
Nacktheit  und  Gedankenarmut!!  zu  verbergen.  Unfer 
Vf.  wird  daher  einem  jeden  Mann  von  gefunder  und 

gÜHdeter  Vernunft  lesbar  feyn ,  wenn  er  euch  in  dea 
uern  philofophifchen  Verfuchen  noch  fo  fremd  feyn 
foUte.  -*-*  Doch  wir  eilen ,  das  Publicum  mit  den  vor- 
liegenden  Schriften  näher  bekannt  zu  machen ,  nach- 
dem wir  ihm  einigermafsen  den  Qelft  dlefer  Schrif- 
ten Überhaupt  angedeutet  haben. 

Nr.i.  Die  Eintbeilung  der  Rechte  in  Jus  perfonn- 
rum ,  rerum  und  attipnum ,  war  feit  der  Epoche ,  wo 
mUn  die  Rechtsgelahrtbeit  wiffenfchaftlich  tu  bear- 
beiten anfing,  bis  auf  unfre  Zeiten ,  der  einzige  Ei- 
den ,^  nach  welchem  man  das  bürgerliche  Recht  behan- 
delte. Man  fah  ein,  dafs  man  doch  ein  Princip  der 
Eintbeilung  haben  muffe;  und  nahm  nun,  ohne  viel 
nach  ihrem  Sinne  zu  fragen  (eine  Frage,  die  man  fick 
damals  auch  wohl  fclkwerllch  hätte  beantworten  kön- 
nen) und  ohne  viel  n^ch  einer  beffern  zu  fuchen  (wel- 
ches man  nicht  wotUif  zum  Theil  auch  nicht  konnte! 
tu  jener  berfihffiteD  Einfheilung  feine  Zuflucht,  wei- 
See  ch9 
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che  (ich  föwqhl  durch  ihre  fcheinbare  Einfachheit  und 
Wahrheit,     als   auch    daduri:h«      dafs  ^upinian   fie 
lanctioHirt'hat^e»  'beionders  enapfehien  und  in  Aatort 
tat  erhalten  mufste.    In  neuem  Zeiten  hat  man  es  ge- 
wagt ,    von  diefer  Ordnung  abzuweichen ,    weil  laan 
wohl  einfehen  mufste,   dafs  diefes Prinzip  der  £!&• 
theilung^  durchaus  nicht  umfaiTendund  unfrerWifTen- 
fchaft   angemeflen  fey.      Allein  diefe  Verfuche  ver- 
mochten es  Bpch  nicht,  jene  alteEintheilung  zu  ver- 
jjdrängen.    Sie  erfchienen  immer  als  eine  Art  von  phi- 
lofophifcher  Ufurpation,    wenigßens  in  den  Augen 
derer,   welche  es  durchaus  nicht  duUen  wollen," in 
Juftinian  nur  da  den  Qefet2;geber  zu  erkeanen ,  wo  er 
Kechtf  und  Verbindlichkeiten  beftimmt,    nicht  aiber 
da ,  wo  er  Eiiitheilungen  und  t)efinitionen  macht.  — 
Die  vorliegende  Schrift  befriedigt  daher  wirkli$:h  ein 
dringendes  Bedürfnis  unfrer  Wifli^nfciiaft ,  indem  ße 
den  Werth  und  den  Sinn  jener  Eintheilung  pusführ- 
lich  unterfucht  und  dadurcti,  d^fs  fie  zeigt,  wie  die 
römifchen  Recht^gelehr.ten  fich  darunter  ganz  etwas 
anders  dachten,    als  wir  fie  gewöhnlich  denken  Uf. 
fen,   das  ganze  Fundament  untergrabt«   auf. welches 
^ch  bisher  noch' die  Freund«  jener  Eintheiiungftützen 
kounten.  —   Der  Vf.  beantwortet'  hier  zwey  fragen 
j)  was  ift  das  jiuperfonarum  und  rnrum  naqh  dem  Sinn 
der  römifchen  Rechtsgelehrten  ?    ^)  jn  wie  ferne  ift 
diefe  Eintheilung  gültig  und  de/  Natur'der.Sache  ge- 
miifs?—  Was  das  eri\e Problem  betrifft,  fo  zeigt  der' 
Vf.  fehr  gut,  dafs  man,  um  feine  Auflöfung  zu  finden, 
Tor  allen  Dingen  unterfuchen  müfie  :   wa^/denunach 
altgemeinen  Recht sprincipien  jene  Eintheilung  für  einen 
Sinn  haben  könne?    t)enn  die  römifchen  Jfuriften  felbil 
'beftimmen  ihn  nicht;   durch  Abllraction  können  wir 
ebenfalls   nicht  zu  Einern   beftimmten  Begriff  davon 
gelangen.    V7ir  muffen  daher  mühfam  nach  demfeiben"^ 
Jüchen t   und  uns,    wenn  wir  nicht  auf  Gerathewohl 
dmh^rtappen  wollen ,   nach  einem  leitenden  Princip 
umfehen,   das  uns  nur  die  Philofophie,  in  der  Natur 
der  Rechte  überhaupt  darbieten  kann.     Unter  diefer 
Leitung  findet,  nun  der  Vf.«   dafs  alle  die  Bedeutun-. 
gen ,  welche  unfre  Juriften  jener  Eintheilung  unter- 
gefchaben  haben }  fchl^chterdings  nicht  befriedigen 
können,  -r  Im  Allgemeinen  war  man  bisher  darübe^^; 
einig,    dafs  jene  Eintheilung  durch    die   befondern 
Merkmale  der  Rechte  felbft ,  |ils  des  Gegenftandes  der 
HechtswiiTenfchaft.»  beftimmt  werden  müfie.     Allein 
weiches  die  Merkmale  (eyen ,  die  den  Unterfchied  zwi> 
fchen  dem  Recht  der  Perfonen  und  der  Sachen  beftim- 
men ,    darüber  find  die  Aeufserungen  unfrer  Juriften 
fö  unbeftimmt.   fo  fchwankend,  fo  fehr  mit  fich  felbft 
und  andern  im  Widerftreit,   dafs  man  fchon  hieraus 
einen  Grundfehler  in  der  ganzen  Eintheilung  zu  ver- 
mutheo  Anlafs  Endet.     Einige  beftimmen  jenen  Unter- 
fchied nach  Verfchiedenheit  de^Suhjects  der  Rechte 
und  nennen  Perfqnenrecht «   wo  Perfonen  das  Subjecc 
der  Rechte  find;  Sachenrecht,  wo  Sachen  das  Subjt^ct 
derfelben  find.  '  Allein  diefemEintheilungsgrund  liegt  ^ 
ein  grofser  Unfinn  zum  Grunde ;    da  nur  eine  Perfon, 
nie, eine  Sache«    Subject  eines  Rechts  fevn  kann.  -~ 
Andere  erklären  du  Petjonenrecht  T*n  folchen  Rech- 


ten,   welche  aus  dem  Stand  entfpriogen  ; —  cineEia- 
theihrng,   die,  weil  fie  von  dem  Vijm%ng  der  Rechte 
hingenommen  ift ,   nicht  das  ganze  Rechtsgebiet  isa* 
fafTpn  kann.     Viele  beftimmen  den  Unterfchied  lucli 
der  Verfchiedenheit  des  Öbjects  der  Rechte.     AUein, 
ohne  zu  erwähnen,  dafs  diefe  Eintheilung  fo  beftimmt, 
nur  auf.politive,  nicht  aber  auf  n^ga^fV^,  pafienwur- 
de,  hat  lie  auch  den  grofsen Fehler,  dafs  vrcderPer. 
fönen  noch  Sachen  Object  des  Rechta  feyp   konnea. 
Di.s  find  blofs  Handtungen.     Will  man  unter  Ooject 
J^tA  Rechts,  das  Object  der  Handlung  verftehen.lt 
kommt  man  dadurch  um  nichts  weiter.     Deäjj  ODjeti 
der  Handlung  ift  das,   woräuriich  diefe  zuuach.i  be- 
zieht.     Dies  find  aber  bcy  RechtsverhähuilTen  der 
Perfonen  gegen  einander  faft  "immer  Handlungen  dei 
Verpflichteten  ,  und  wir  müften'daher .   unter  Voraat- 
fetzung    jenes   Eintheilungsgrundcs,    'entweder  die 
^in^  Lehre  von  Oblig^ripnen  in  dis  Per/bnen recht 
ILufnehmen,  oder  wfr  müflen  deia  gröfsten  TheiJ   voa 
dem^  was, Tridonian  in  dem  Pcpfoneurecht  abgehan* 
delthat,  in  das  Sachenrecht  werfen.  >-  In  dieCelbea 
'Widerfprüche  verwickeln  wir  uns,   wenn  wir  jmj  ia 
'der  bb]ectiven  Bedeutung  füs  Recht swijfenjchaft  neb- 
men,  und  unter  diefer  die  WifTenfchaft  von  den  Ji^hr 
ten  und  Verbindlichkeiten  verftehen.      Aliein  ga^i-  t^n- 
.dws  ift  ea  j,  wenn  yvlr^    wie  die  römifchen  juriUcn, 
nicht  ^^blofs  Rechte    und  Verbindlichkeiren ,   fouclervi 
ialles  ,  was  jnihrGegentland  der  üeftimniungWx,  zuoi 
Öbj€fct  diefer  Wiftenfchaft  nehmen,  und  unter  Sachen 
alles  das ,   was  nicht  Perfon  ift  (alfo  ^uch  Rechte^  ,  ver- 
ftehen.    Jurisprudenz  ift  den  Römern:   rerum  divi- 
n^arurn  atque  humanarum  notitia,,  jufii   atq^ 
iniufii  Jcientia.      Bey  der  Eintheilung  ihrer   W  i/Ten- 
fchaft  i^ufsten  fie  d^ber,    wenn  fie  conlequenr  feya 
wollten^,  nicht  von  der  Eintheilung  des  Rechts,  foa- 
dern  .von  der  Eintheilung  der.-0mg-e  ausgehen.    Und 
daher  ihr  jus  perfofiarufn  und  rerum ,  wovon  bey  ihnen 
jenes  denjenigen  Rechtstheil  bedeutet,   .welcher  von 
den  Perfonen  und. ihren  (rechtlichen)  Verfchiedenhei- 
ten  •  di^fes  aber  denjenigen .  welcher  v  on  den  Sachen 
(jron  Sachen  im  engern  Verftande  und  von  Rechten) 
handelt.    Das  jus  rerum  handelt  alfo  allein  von  Rech- 
ten.,   das  jus  perfonarum  nur  von  den  Subjerten  der 
Rechte  und  (zum  Theil)  von  denUffachen  derfeJbea; 
diefes  enthält  die  verfchiedenen  Rechte,  ihre  Beftioi- 
mung  und  Entwickelung,.  jenes  die  Beftim.mung  der 
▼erfchiedenen  Rechrsfubjecte ,  .in  Ip  weit  fie  zur  Er- 
klärung d^r  Rechte  felbft  dienen,—  Dies  ift  das  Haupt- 
refultai  diefer  Schrift,  welches  der  .fcharffinnige  Vf. 
aus   den  Aeufserungen  disrr  römifchen  "Juriften  üb^ 
diefe  Eintheilung  Fo  gründlich  darthut.  dafs, wir  mit 
Recht  zweifeln,   ob  irgend  ein  unbefangener  Lefer 
dagegen  eine  bedeutende  Einwendung  werde  machea 
können.     Eben  fo  richtig;  ift  das,    was  er  von   dem. 
Werth  diefer  Eintheilung  fagt.     Vielleicht  hätte  er 
nfpch  bemerken  können ,.  dafs  die  dctiones  eigentlich 
nur  in  reales^  petfonaUs  und  BMenhWs  praejudicmles  zer- 
faUen  können,  und  dafs  die'  Noth  v?endigkeif  diefer  kip. 
theiliinfr.  der  Eintheilung,  dif  er  beftreuet,  einenSchci»- 
gegeben  habe ;  daf#  m«n  ajier  eine  £iathcUiui|[»  weJcbc 
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nur  auf  fttelrig:  |r«wt)rdne 'Rechte  g€ht ,  nicht  auf  die 
El^tfctite  inall^DVerhältuiiTe'x}  jEiawehden  könne.  —  Nicht 
•ganz,  können  wir  aber  mit  des  Vfs.  Art  die  Rechtsni»te' 
xien  des  CivilrechtszQorgaoiftrenübereinitimdien.  Im 
i^llg^emeinen  b^haiuptet  ^r  fehr  richtig»   dafs  die  Be- 
fbinmang'  uiid  Enrwickelung  derAechte,   der  Lehr« 
-von  ihren  Erwerbarten  und  diefe  der  Lehre  von  dfm 
»Ve rluft  dei  felben  ror^ngehen  nüfle.  Nur  darin  fcheint 
«r   uns  fehr" zu  irren,   wenn  er  diefe  Lehren  als  ganz 
-verfchiedene,  vod  einander  durchaus  abzufpudernde 
JLechtMheiU  behandeh  wiffen  will.     Mit  diefet  Metho- 
de 'werden  die  Lehren  zu  fehr  vereinzele,  von  einan- 
^der  0b^frifle&,  zerttreut,  und  die  leichte  Ueberficht 
.des  Uanzen  zerftQ^t.    D<sr  Vf^  befürchtest  ^^ohl,   da£i 
aus  der  >eDtgegengefetzten  Methode,  zu  häufige  und 
.  unnoifaige  'WiederholuogenXwQvon  unfre  Pandekten- 
cumpenditn  Frey  lieh  die  xleutlicJiiten  Belege  abi;ebea) 
«nciiehen  mUtsten.      Er  befürchtet  dies,  mit  vollem 
..Cr   /j<Je,;i<i  wie  es  mit  unferer  WifTenfchaft  noch  jetzt 
fiehc;  aber  nurdann  nicht,  wenn,  (wicosfey»  füllte) 
der  Abhandlung  der  befondern  Rechte  ein  atigemei- 
ner Theil  vorangeht,   in  welchem  die  allen  Rechten 
gemelnfchaftüchen   -Erwerb*   und  Verluftarten.ent- 
\vickelt  werden.     Allein  das  t/jcütov  ^€v6:t  diefer  Be- 
hauptung des  Vf.  beruht  ohnftreitig  darauf,  dafs  er  S.  57 
die  Lehre  von  dem  Erwerb  und  Verlüfi  der  Rechte 
Jjlofs.  ali  ein  (obgleich  nothwendige»)  Anhangfei  der 
Recbtslehre  betrachtet  und  behauptet:   in  notione  j»- 
ris  ,   ipfoquejure^  nihil  alitid  contin^rit   quam  quid  illo 
faceve  ikeat ,  quaeque  itlo  tribuantur  facultates^  minime 
tV/o,    qua   rdtfone'  Mud  acquiratur^-  aut   ejfe  definat. 
Hec.  vermag  dies  nicht  zu  begreifen.     Dies  gehört  zu 
den  Erwerbarten ,  heifst  nichts  anders  ,   als  der  Bür- 
ger hat  Aas  Ktcht  unter  diefen  Beilimmungen  Rechte 
^u  erwerben  :   und,  hiedurch  gehen  Rechte  verloren, 
hc'ifst  nichts  anders ,  als  der  Verpflichtete  erhält  unter 
diefer  Bedingung  das  Recht,  die  (negative  oder  pofi- 
live)  Handlung,    auf  welche  der  andere  ein  Recht 
hatte,   nicht  mehr  zu  leifteUr  .  * 

V/ir  glauben  genug  aus  diefen  fchatzbaren  Schrift« 
chen  angeführt  zu  haben ,  um  unfre  Lefer  von  ihrem 
Wertbe  zu  überzeugen.  Aber  wir  halten  es  für  Pflicht 
den  Vf.  noch  auf  einen  Fehler  feiner^chrift  aufmerk- 
iam  zu  machen  ,  der  allen  jungen  Schrifrftellern  ge- 
mein-zu  feyn  fcheint.  Dies  find  die  häufigen,  lan- 
gen Excurfe ,  welche  zwar  von  den  Talenten  des  Vf. 
zeugen,  undfehrfchätzbareUnterfuchungen  und  Win- 
ke enthalten;  aber  doch  immer  die  Gedankenfolge 
unterbrechen  und  der  Einheit  des  Ganzen  fchaden. 

Nr.  IL  Diefer  wohlgerathene  Auffatz,  welcher 
fleh  durch  Gelehr(amkeit,r  Scharflinn  und.Präcifion 
auszeichnet,  befchäfiigt  fleh  vorzüglich  mit  £rklä:> 
ruBgder  fchwierigen  L.  23.  D.  de  pignoratit.  act.  und 
deren Zufammenhang mit  L.  22*$*uUeod.  Nachdem  ihr 
Vf.  die  höchft  fonderbaren  und  zum  Theil  lächerlfchen 
Meynungen  Weftphals  und  Ant.  Fabers  von  jener  de 
fetzftelle  grundlich  widerlegt  hat ;  fo  zeigt  ler ,  dafs 
fif  zwey ,  von  dem  Fall  der  L.  22  ganz  verfchiedene 
Falle  in  (ich  begreife ,  und  weit  «ntfernt.  dem  unmit- 
telbar vorhergAienden  Gefelz  zu  widerfprechea ,  mit 


drefem   vielmehr   ki    dem  inmgftcn.  Zufammcnhang 
flehe.     Die  L. 52  5-  ult.  fprichr  von  dem  Falle,  wenn 
-ein  Pfandglaubiger  b.ey  dem  Verkauf  des  Pfandes,  die 
Präaaiiun.xies  Dupli,   im  Fall  einer  Eviction  verf]^o- 
chenhat,  und  giebt  dem  Gläubiger  gegen  den  Schuld- 
ner unter  der  Bedingung  den  Regrefs,  wenn  er  ohne 
diefes  Verrprechen,   ^sl$  PfAnd  entweder  gar  nichti 
oder  nicht  fo  iheuer  verkaufen  konnte,  ^  mithin  bey 
diefem  Verfprechen  aufser  culpa  war.     Die  L.23  han- 
delt von'folgenden  Fällen    i)  wenn  der  PfaiidgläubV- 
ger  nicht  blofs  das  'Duplwm ,   fondern  auch  noch  die 
Zinfen    des  Capital«  von  der  Zeit  der  Veräufscrung 
bis  auf  die  Zeit  der  Eviction,  verfproch^n  und  refti- 
turrt  hat.     Hier  wird  ihm  das  Recht  gegeben ,  auch 
die  Ziafen  der  Zwifchenzeit  von  dem  Schuldner  zn 
verlangen,     biefe   (nebf^  dem    Capital)  .lodert    er, 
welches  befottders  aus  L.  12.  D.de  dißractpign.ethj^p. 
wahrfcheinlich  wird,    nach  Trtiphonin's  Behauptung, 
mit  der  condictione  certi  ex  mutuo;   wahrend  er  iait 
der    act,   vign.  contr.   die    Hälfre   de^    dupU  fpdert; 
2)  wenn  der  Pfandgl^iubiger  hlofs  das  fimpUiip,  refti- 
tüirt  hat.     Hier  foll  ihm ,  wenn  er  aufser  dem  Capital 
auch  noch  die  Zinfen  der  Zwifchenzeit  fodert .    die 
exceptio  doliemgegen  ftehen.     Und  zwar  mit  Recht; 
denn  in  'der  Benutzung  des  Capitals  hat  er  fchon  die 
Zinfen  der  Zwifohenzeit  erhalten.-    Diefer  Erklä- 
rung,   welche  das  Gefetz  in  den  voUkomroenftenZu- 
fommeohang  mit  dem  vorhergehenden  und  mir  den 
anerkannteften  Rechtsprincipien  fetzt,    fügt  det  Vf. 
noch  eine  anderer  ihm    wahrfcheinliche  Erklärung 
bey.,  die  uns  zwar  von  neuem  den  Scharf  »nn  des  Vf. 
beweifst^i  aber  uns  bey  weitem  nicht  fo  befriedigend 
fcheint,  als  diejenierc,    welche  wir  bisher  vorgelegt 
haben.  —  Auch  hätte  Hr.  T.  die  Gründe  de/Entfchei^ 
düng  für  die.  eine  oder  d'>  andere  Erklärung  beftimmt 
darlegen  foUen.    Jetzt  bat  er  blofs  gezeigt ,  dafs  man 
dem    Gefetz   einen   vernünftigen  Sinn  geben  könne, 
nicht  aber,   welchi^n  man  ihm  geben  müjfe;    und  er 
geräth  dadurch  billig  in  den  Verdacht,    als  habe  er 
uns  nur  ein  exegetifrhes  Kunftftuck  zeigen  wollen. 

Mit  diefer  Abhandlung*  verbindet  Hr.  T.  zugleich 
eine  kurze  Anzeige  feiner  Vorlefungen,    unter  wel- 
chen fich  auch  Vorlefungen  über  das  juj  controveijMr^ 
befinden.     Obgleich  ficb  Hr.  T.  blofs  auf  das  röraifche; 
Recht  und  auf  praktifche  Materien  befchränkt;    £qi 
können  wir  uns  doch  von  dem  Nutzen  diefer  Art  Vor- 
lefungen nicht  überzeugen.     Die  Controverfen  hnb(»ii, 
gröfstentheils  dahier  ihren  Urfprung  genommen  ,  d^fs, 
man  die  Rechtsfätze  blofs  ifolirt,   nicht  in  ihrem  Zu* 
fammf-nhange  mit  andern,   mit  dem  Ganzen  und  mit 
den  Prin^^ipien  (deren  Nothwendigkeit  man  aber  auch' 
nicht  einfah)  befrachtete.     Die  itreitigen  RechtsfätzcL 
können  daher  wohl  nicht  leichter  zti  unftreitigea  er*r 
hoben  werden ,    als  wenn  man  fic  wieder  in  den  wif- 
fehfchaftlichenZufammenhang  bringt,  und  fieindcn 
dogmatifchen    Vorlefungen    felbft,    wenn   diefe   nur 
wiffenfchafttich  find,    befeitiget.      Eigne   polcmifche 
Vorlefungen  begünftigen  ,  heifst  die  Quelle  aller  Con- 
troverfen rerewigen  wollen. 

.  (Der  B^€Mufs,f0tgt.) 
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TECHNOLOGIE. 


NürnIierg,  in  d.  Steinifcben  Buchhaadl.:  PrakH- 
Jcke  Anweifimg  aUerUy  Arten  von  Brau  •  Brenn- 
und  farbegefnfsen  9  Jo  wie  rundes  ovale*  Et/-  (Ey- 
förmige)  und  vieleckigte  Fäfser  zu  wjhren.  Mit 
Kupfern.  Zweyte  Auflage.  I7ff6»  lS6  S.  0. 

Wir  haben  die  erfte  Auflage  dtefes  Baches  ntcht 
hej  der  Hand»  und  können  daher  nicht  benrthexlen, 
ob  diefe  sweyte  volliiandiger  fejt  oder  fonft  durck 
etwas  Toa  jener  (ich  auszeichne.  Soviel  aber  kön- 
nen wir  mit  Wahrheit  bckaapren »  «iafs  diefes  deut- 
lich und  richtig  gefcbriebene  Buch  allen  praktifcheo 
Vißrern  überaus  nutiiich  feyn  kann.  Es  £etzt  nur 
.  EtementarkenntniiTe'  der  Mtiskunft  uod  Recheaknnft 
TOraiis;  ja  es  enthält  felbft  die  zum  Gebrauch  eines 
Vifirers  nöthigen  Vorkenntnis«»  befonders  der  prak- 
tifchen  geometrifchen  Zeichenkuuft.  Deutlich  ange- 
hängte Tabellen  erleichterq.  die  Anwendung  der  ge- 
lehrten Vorfchriften.    Wir  empfehlen  dieües  gut  aas« 


gearbeitete  Buch  allen ,   denen  ein  fo  wichtiges 

als  das  Vifiren »  Anvertrauet  ift,  die  aber  höchjl  feha] 
fo  viel  Kenntnifs  der  höbern  Geometrie  nnd  Rech< 
kauft  haben,    dafs   fie  die  Schriften  eines    Wali: 
Ougthredt  Lambert»  Camus»   Käftner  und  mehn 
deatfcher  und  ansländifcher  Mathematiker  ober  dä\ 
fen  Gegenftand  zn  benatzen  verftänden. 

Berlin»    in  d.  k.  RealichuIbuchhandL:     Befc 
bune  der  Handwerker  und  Künßter.  4  Bände.  173 
4  Alph.    17$  Bog.    Mit  7|  Bog.  Kupfern  ond/l 
gifter.   8*  (S  RAir.  12  gr.) 

Nichts,  weder  in  Abficht  des  Inhalts»  nach  da 
Drucks,  ift  4n  diefem  literarifchenProdttCte  neu,  «kl 
das  Titelblatt  Tor  jedem  Bande:  denn  hinfer  ihm^' 
findet  fich  nichts  anders ;  als  der  Ueberreft  ubtct- 
kanfter  Exemplare  ron  dem  bereits  in  den  jahrei 
von  1767  bis  1777  ron  Sprenger  in  15  Sammlnngn 
hemusgegebenen  Werke  Aber  dj*  Handwerke  ul 
KCnfie* 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Ptf tLOiorniB«      Hamhmrgst    b*  Bohn ;    Ethket  St^ioorum 
rseeutiQrum  fundamenta  ex  ipforum  fcripds  eruu   acque  cum 
principLis  Ethiees,  quae  cricicaracionispracticae  CecundutnHari« 
eum  exhihet,  ebtnparata  auccore  /.  J.  i.  TVtefcktiäerVhilot 
Doct.  1797.  XIIu.  100  S.  gr,g.  CiogrO     Der  Vf.  will   durch 
die  aufammentlellune  der  Moralpriocipie«  der  fpätern  Stoiker 
und  der  kriciCchen  Philofophie  die  leuten  erläutern  und  \'tt» 
(tändlichtff  machen.    Diefe  Abfichf  ift  aber»  unfera Qf dilnkcns, 
Jieineswegefi  erreicht  worden  ;   denn  der  Vf.  bat  nichu  andera 
eethan »    als  dafs  er  die  Uauptfa'tze  der  kritifchen  PhiJofophiB 
ins  lateiniCche  überfeuc  hat,    wobey  die  Einiicht  in  den  Geift 
derfelben   nicht«   gewinnen  eher  verlieren  konnte«     Es  gehört 
fchon  viel  GcTvandheit  und  Fertigkeit  ;der  lateinifchen  Sprfdi« 
dazu ,    folche  phUofophifche  Unterfuchungen  mit  voller  Deut- 
lichkeit aus  einjBr  Sprache  in  die  andere  zu  übertragen ;   auch 
kier   findet  man ,    daXs   (ich  die  Form  der  Sprach«   nicht  mit 
leichter  Gefälligkeit  an  die  Gedanken  fchmieget  •    welches  zum 
Thcil  auch  mit  von  dem  Streben  nach  Kurze  des  Ausdrucks 
und  dem   zu  'rerwickelteo  Feriodenbau  herrühret.    Jedoch  ift 
die  Latinität  weit  beüer  als  mao  fie  gewöhnlich  in  folchea  Ab- 
handlungen findet« 

Als  Darfltellung  der  moralifcfaeo  Grundrälze  der  fpStern 
Stoiker  betrachtet,    hat  diefe  Schrift  oißhr  Verdienft.     Denn 
diefes  Thema  ifl  zwar  von  mehreren,  ^umal  in  neuern  Zeiten 
'  bearbeitet ,   aber  nicht  mit  der  Ausführlichkeit  und  Gründlich» 
keic  in  diefer  fpeciellen  Hinfi<:ht. '  Die  Schrift  zerfällt  in  Heben 
Kapitel,    In  ^^i\  erften  fchildert  der  Vf,  die  Eigen  thümUchkei* 
len  des  Seneea,  EpietH  \xnA  Jntominkixrz  aber  treffend;  in  dem 
aweyten  ftellt  er  «las  Moralprincip  diefer  Stoiker,   in  dem  drk-' 
teo  das  Katüifche  Morilpriacij^  auf.    Pas  vi^rct  and  üaifiM  ent- 


hält den  Begriff  von  der  Fi^ylieic  des  Wilfaps ;  ^m  fechBe  ani 
liehente  die  Lehre  vom  höchften  Gute,;  erik  nach  den  Stoikern 
dann  nach  Kant.     Dfe  Ausführung  zeigt   vonMeVBeWtenUeil 
vorzüglich  in  den  Schriften  der  drey  geiianntea  Sio\k«t ,  Toa 
Kenntnifs  des  Geiftea'des  ftoifcken  Syfieaia  und.  der  kridfcAefr 
Philofophie,  und  von  richtiger  Beurtheilungskraft.    Dieneu'jra 
Schriften  über  die  ilbifche  Philofophie ,    vorzüglich  Com  Ab- 
handlungen für  die  GefchicKce  der  fpätern  ftoifchen  FhilofopWie 
find  zweckmäfsig  benutzt.  ^  Es  ift  zu  loben  »    dafs  Hr.  W.  ixt 
Begriffe  jedes  der  drey  ^coiker  befonders  aufj^eftelh  hat.    Yiel- 
leieht  wäre  es  sibet  zweckmäfsig  gewefen ,   in  die  theoretifche 
Fhilofophie  d«r  Stoa  überhaupt,   welche  auch  bey  den  fpätera, 
ob  fie  gleich  fich  mehr  mit  der  praktifchen  befchiLftigten,  in  ihr 
Gedanken fyllem  'ubergef^ngen  war^    etwas  tiefer,  einzugeben. 
Denn  die  prahtlfche  gründet  fich  .auf  gewüTe  theoretifche  Var- 
ausfetzungen ,    nicht  die  theoretifche  auf  die  praktifche,    wie 
wohl  manche  Denker  geglaubt  haben.    Die  Formeln,  in  welche 
fie  das  hÖchfle  fittlic^e  Gebot  einkleiden,  lebe  der  Naiurt  ader 
ifer  Vernunft  gemäfs,  ihre  Lehren  über  das  höchfieGur,   kön- 
nen nur  allein  aus  ihrem   theoretifchen  Syttem  VQÜe  Aufklä- 
rung erhalten.    Da  die  Darftellung  der  ftoifchen  Grundtätre  der 
Moral  upd  ihre  Vergleichungmitd«"  krltifcben  dietUuptUche 
war.  fo  hätte? der  Vf.,   wie  uns  dünkt,  beffer  gethan.  wenn  er 
Ge  iih  ^ufkmmenhange  entwickelt  hätte,  anftatt  fie  in  mehrere  Ka- 
pitel zu  zertheilcn,    wodurch  nur  unnöthige  Wiederholungen 
veraiilafst  werden.     Endlich  fcheint  uns  auch  die  ausführliche 
DarftelluiiK  d^  Hauptfatse  der  Meuphyfik  der  Sitten ,    da  zu 
ihrer  Erläuterung  nichts  beygebrachi  ift,   zwecklos ;  fi^  koim« 
tcn'  bey  der  Verg!eicKung  als  bekannt  vorausgefetzt  werden. 
Der  Vf.  verfpricht,  bey  mehr  Mufse  xiock  einig»  all»  SyUen»* 
«■f  dicfe  ArisKU  behandeln. 
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JLECHTSGELAHRTHEIT. 

x)  KiBi«:  Diff,  maug.  de  gemmna  juris  perfofuifvm 
€t  rerum  indole  veroque  hujus  divifionis  pretio. 
Auetor*  j1.  f.  ^.  Thibaut  etc. 

2)  Ki£l:  ErUiarung  der  L.  22*  $•  ult»  und  der  L.23* 
Digefi.  de  pignorat.  actione  etc.  ron  A.  F.  ^*  Thir 
baut  etc.  ^ 

3)  Altoka,  b.  Hammerich :  ^urißjche  EncyUopor 
die  und  Methodologie  etc.  Ton  Jnton  Friednch 
^uftus  Thibaut  etc. 

iBefchtufs  der  im  perigen  Stuck  ahgehfekeuen  K^cenßom.) 

ra    \\\  I  Aer  Zweck  dieferEncyUopädie  ift,  wie  fich 
i^r.  iii.  1^  j^^^^  ^^^  ^^^ ,j,j^^j crgiebt, ein deppelter ; 

fitt  foU  ein  Lefebuch  zum  Selbftunterricht,   and  eia 
Compendium  für  aludemifclie  Vorlefungen  feyn.  — 
Allein  fo  fehr  es  auch  zu  wunfchen  wäre ,  data  eine 
Schrift  in  diefer  doppelten  Hinlicht  befriedigend  fey; 
Co  fehr  zweifeln  wir  doch  (beynahe  a  priori),  ob  je 
eine  Schrift  ea  feyn  könne.    Ift  fie  ausführlich  und 
yerftändlich  genug  für  den  Selbftunterricht,    dann 
brauchen  wir  keine  Vorlefungen  darüber;  und  brau- 
chen wirVorlefungen  darüber,  fo  ift  fie  nicht  an  und 
für  fich  verftändlich  und  unbrauchbar  für  den  Selbft- 
snterricht.    Der  Yf.  glaubt  zwar,   dafs  ein  gefchick- 
ter  Lehrer  immer  noch  felbftbey  dem  auaführlich- 
fteo  Lehrbuche  Zufatze  und  Erläuterungen  anbrin- 
gen könne.    Ohne  aber  noch  zu  bedenken,  dafa  diea 
bey  der  Ausführlichkeit  diefes  Lehrbuchs  nicht  we- 
nig Schwierigkeiten ,    felbft  für   einen   gefchickten 
Lehrer,  haben  würde;    fo  kommen  wir  auch  hier 
wieder  auf  das  vorige  Dilemma  zurück.     Ueberdiea 
fclieint  Hr.  T.  einen  fehr  wefentlichen  Vortheil  ge- 
drängter Compendien  zu  verkennen.      Weitlanftige 
Lehrbücher  haben  freylieb  den  Vortheil  einer  leich- 
tern  Verßändlichkeit;  kurze  aber  lehren  den  Anfan- 
ger die  Kunft ,    präcis  und  beftimrot  tu  denken  und 
eine  ganze  Reihe  vieifeitige»  Begriffe,  (welche  ihm 
die  VorUfungen  mittheilen,)  in  wenige,  aber  erfchö- 
pfende.  Vorfteilungen  zu  vereinigen^  —     Die  Art, 
wie  der  Vf.  feinen  Zweck  zu  erreichen  fucbt^  bcfrie» 
digt  uns  eben  fo  wenig ,  als  der  Zweck  felbft.    Die 
ITiffenfchaftstunde  hat  dach  unftreicig  zu  ihrer  Haupt- 
abliebt,  eine  deutliche  und  für  den  Anfänger  leicht 
fafsliche  Vorftellung  von  dem  Begriff  der  Wiflfenfchaft 
im  Ganzen ,  von  ihren  Unterwiflenfchaften  und  de- 
ren vreclTfelfehlgenZufammenhang  zu  geben.     Unfre 
Darflellung  mufa  daher  fo  einfach  ala  möglich  feyn; 
mufs    durchaus^  nicht    auf   Nebenrückfichten    aus- 
fchweifen ,  und  in  eine  Darfteilung  4^  Inhalte  der 
yf.  L.Z,  -t798«    Zwegtew  Band.. 


WiiTenfchaft  felbft  fidi  verlieren ,  wenn  fie  nicht  df^^ 
leichte'Ueberficht  des  Ganzen  zerftören  und  die  F£->^ 
den,  welche  die  WiiTenfchaften  veYeinigea,  dem 
noch  ungeübten  Auge  entziehen  will.  Diea  ift  nn* 
fehlbar  die  Folge,  wenn  wir,  wie  unfer  Vf.  mit  fa 
vielen  andern ,  di^  Wiffenfchaftskunde  mit  der  £ffcy- 
khpädie  (die  äufsere  mit  der  innem  Encyklopädie> 
vermengen.  Freylich  werden  bey  dem  Vortrage 
der  reinen  Wiffenfchaftskunde  manche  Seiten  der  Be- 
griflPe  nicht  ganz  aufgeklärt  werden  können;  fie 
werden  erft  durch  die  Kenntnifs .  des  Inhalts  volle 
Ktarheii  erhalten:  allein  dies  berechtigt  uns  nicht 
beidea  unter  einander  zu  aengen ,  fondern  verpflich- 
tet uns,  die  Encvklopädie  der  VVifTenfchafbkünde 
folgen  ztt  laffen.  Nur  darf  diefe  nicht  ein  trockner 
Auszug  aua  den  Compendien  der  WiiTenfchaften  feyn  ; 
«-  fie  mufa  in  einem  mit  Geift  auagearbeiteten  Inbe- 
griff der  allgemeinen  Grundlatze  und  Grundbegriffe 
der  Rechtswiffenfchaft  überhaupt  und  ihrer  befon- 
dern  Unterwiffenfchaften  beftehen.  —  Allein  diefe 
Bemerkungen  follen  und  können  dem  Werth  diefei^ 
in  vieler  Rückficht  (chätzbaren  Buche  nichta  beneh- 
men •  und  wir  bitten  unfre  Lefer ,  auch  in  Hinficht 
des  Folgenden ,  es  doch  ja  nicht  aus  den  Augen  ziii 
verlieren ,  dafs  einem  Buch  noch  nicht  dadurch  fein 
Werth  genommen  ift,  wenn  der  Rec.  anders 9  ^^9 
der  Vf. ,  denkt. 

Nach  einer  Einleitung  ^  in  welcher  der  Vf.  die 
verfchiedenen  Vorbegriffe  (den  Begriff  von  Wiffen- 
fchaft  überhaupt,  von  Rechtawiffenfchafc ,  Gefetz,' 
Recht »  Verbindlichkeit  etc.)  erörtert,  wendet  er  fich 
8.17.  zu  der  Encyklopädie  felbft,  und  zwar  zu  der 
erften  Hauptwiffenfchi^ft ,  dem  Naturrecht  Die  ver- 
fchiedenen Theile  diefer  Wiffenfchaft  find  mit  der 
fchönften  Klarheit  auseiandergefetzt.  Wir  geftehea 
aber,  dafs  er  uns  in  dem  allgemeinen  Staatsrecht, 
befonders  in  der  Darftcllung  der  wefentlichen  Ho- 
heitsrechte, .nicht,  befriedigt  hat.  Er  verwechfelt 
und  vermengt  offenbar  die  formalen  und  materialen- 
Hoheitsrechte;  die  Hoheitsrechte,  welche  durch  die 
Form  (die  Art)  die  Ausübung  der  höchften  Gevralt 
beftimmt  werden,  und  die,  welche  durch  die  Materie 
(den  Gegenftand)  derfelben ,  beftimmt  werden.  Er 
thetlt  die  höchfte  Gewalt  im  allgemeinen  r)  in  die 
anordnende,  determinirende ;  3)  in  die  ausübende ,  exe- 
cutiv^  Gewalt.  Diefe  theilt  er  wieder  in  Anfehuixg 
der  vorzüglichßen  Mittel  i)  in  die  auffehende ,  2)  die 
gefetzgei^^f  3)  ^^^  vollziehende.  4)  die  richterliche 
Gewalt.  Man  fleht  leicht,  dafs  nur  die  letztere  Einthei- 
lung,  welche  unter  der  erftem  keineswegs  enthalten 
feyn  kann»  die  oft^i^e  Eia  theiUing  der  Gewalten  aus 
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mache.     Denn  diefe  wird  offenbar  durch  die  Form 
der  Aufübung-  der  faOchft^n   Gewalt  befttmnrt  und 
Blofs  durch  die  letzte  Eindieitun;  werden  diefe  ver- 
fchiedenen  Formen  erfchöpft.  —  Jene  vierHauptgi^t- 
tüngen  zerfallen  nun ,  nach  dem  Vf. ,  wieder  in  vier 
Unterarten  i)  in  die  Civil- ^  s)  CriminaU^   S)PotfCf9-t 
4)  Finamhoheit.   —     Auch  gegen  diefe  Eintheilung 
(mit  welcher  eigentlich  zuerft  die  Eintheiiung  nach 
den  Gegenfländen  beginnen  fbllte)  haben  wir  man- 
^erlc^jr  zu  erinnern.  -  Denn  es  icheint  ans«  Als  wenn 
hier   verfchiedene  Eintheilungsgründe  mit  einander 
Terwechfelt  Wären.      Warum  ift  z.  B.  die  Polizetf^iO" 
heii  der  Civil-  und  Criminathöhcit  coordinirt?     Die 
Poliieygewalt  unterfcheidet  fich  Ton  den  übrigen  Ge- 
walten durc)>  den  Zweck,  auf  welchen  iie  (ich  be- 
zieht ,  nämlich  dadurch ,  dafs  He  (durch  was  immer 
für  Mittel)  eine«  Uütfszweck  des  Staats  zu  erreichen 
fucht«    Sie  kann  daher  eben  fo  gut  Civilrechte  be- 
fiimmeni  wie  die  Gewalt,  welche  wir  ihr  entgegen- 
feizen,  und  iich  mithin  als  Civilhoheic  äufsern.      In 
fofern  ift  iie  unter  diefer  begriffen  und  nicht  coordi- 
jiirt.!  Sie  Hebt  ihr  nur  dann  entgegen ,  wenn  fie  Jieine 
Rechte  beftimmt.     Hier  ift  alfo  das  Princip  der  Ein- 
theilung der  höchften  Gewalt  nach  den  verfchiedenen 
Mitteln  zum  Zweck  des  Staats ,  mit  dem  Princip  der 
Eintheilung  nach  den  verfchiedeoen  Zwecken  (ob  die- 
fe der  Zweck  des  Staats  felbft  oder  nur  ein  demfel- 
'ben  untergeordneter  Hülfszweck  find)  mit  einander 
verwechfelt.  —     Eine  ahnliche  Einwendung  könn- 
ten wir  gegen  die  Coordinirung  der  Finanzhoheit 
mit  den  übrigen  Gewalten  machen.  —    Aufser  die- 
fem  bemerken  wir  noch  aus  demfeiben  $-  eine  Unbe- 
ftimmtheit  iin  dem  Begriff  vom  Recht  der  Civilgefetz* 
g^bungf    welches   in   der  Befugnifs    beftehen    foll» 
^durch  allgemein  bekannt  gemachte  Gefetze  die  Un- 
terthanen  über  ihre  gegenfeitigen  Rechte  und  Pflich- 
ten zu  beMiren:*''     Durch  diefe  Beftimraung  werden^ 
doch   wirklich   die   wefentlichften  Merkmale   eiires 
Gefetzes  Terdunkelt,  wo  nicht  geradezu  aufgehoben. 
£s  feheint  uns,   als  wenn  der  Vf.  fowohl  hier^  als 
auch  in  andern  Stellen,  dieBeftinimtheit  der  leichtern 
Verftaodlichkeit  mit  Fleifs  aufgeopfert  hätte.     Rec. 
ift  aber  überzeugt »  dafs  man  fich  dies  nie  erlauben 
^ürfe*     Man  darf»   auch  wenn  man  zu  Anfängern 
redet,   der  Beftimmtheit  und  Wahrheit   nichts  rer- 
geben;    man  darf  iich  blofs  dadurch  zu  ihnen  her- 
ablaffe» »  dafs  man  feine  Begriffe  erläutere  und  ihnen 
vo»  verfchiedenen   Seiten  darfteile.  —      Wichtiger 
als  alles  dies  mufs  uns  die  Eintheilung  des  Vf.  (0*26.) 
itt  Conftitutions-.  RegierungS'  und  Civilgefetze  feyn. 
Die  erften  ftud  diejenigen ,  welche  durch  den  Unter- 
werfungsvertrag beftimmt  werden   und  an   welche 
der  Oberherr  felbft  gebunden  ift;  die  letzten  diejeni- 
gen ^    durch  welche  der  Oberherr  Privatrechte   be- 
ftimmt;   die  zweyteii  hingegen  diejenigen,'  durch 
welche  denUntertbanen  befondere  Verbindlichkeiten 
gegen  die  höchfte  Gewalt  aufgelegt  werden,  in  fo- 
ferne  der  Staatszweck  dies  erfaeifchen  foHte.  — '  Und 
hieraus  läfst  ficht  nun  die  Eintheilung  der  pofttiven 
KeGhtawUTenXchaften  felhi^»  welche  uns  der  Vf.  ge- 


geben hat,  mit  leichter  Mühe  erklären.    Die  pofidve 
RechtswiiTenfchaft  zerf&Ut  ihm  nämlich  in  folgende 
Thelle:  "I.  in  das  Staatsrecht.     IL  Privatrecht.     III. 
Regierungsrecht : ^  l)  inneres,  9)  Criminatrecht ,    b)  R. 
nanz^  und  Cameralrecht ,    c)  Civilprocefs\    d)  Polizeu- 
•redAt ;- a)  äufseres.     IV.  Völkerrecht.  —  Dafs  diefe  An- 
ficht  unfrer  Rechtswiffenfchaft  von  der  bisherigen 
merklich  abweiche,  und  uns  ein  neuer  Beweis  fitir  den 
felbftden'kenden  Kopf  des  Vf.  feyn  müflc ,   wird  es 
jeder  Sachv'erftändiger  von  felbft  bemerket!.     Wem 
wir  aber  diefe  Darftellung  mit  einiger'  Gcuauigk^x 
unterfuchen,    fo    finden  wir  dagegen  fehr   viel  za 
erinnern,    und  glauben  uns  zu  der  Behauptung  be- 
rechdgt,   dafs  dem   fcharffinnigen  Vf.  fein  Verfucb, 
eine  vollendete  Eintheilung  der  Rechtswifienfcbaft 
aüfzuftellen,  ganz  mislungen  fey.  .    Sogleich  zeigt 
es  fich,  dafs  die  vielgliedtige  Eintheilung,    welche 
nns  hier  der  Vf.  giebt,  nicht  blofs  das  Princip^  wel- 
ches diefe  Eintheilung  beftimmt,   ganz  im  Dunkeln 
lafie .  foudern  auch  dem  wahren*  Princip  einer  rein- 
rechtlichen und  erfchöpfenden  Eintheilung  nicht  ge- 
müfs  fey.     Die  Hauptfrage,  weiche  der Kechtsleh/er^ 
'als  folcher,  bey  der  Vertheiiung  der  vcTfchiedenea 
Rechte  an   fich  thun  mufs,  ift  unftreitig  die;  ^em 
gehören  diefe  Rechte  an  ?  wer  ift  das  Subject  i\etet 
Rechte?  und  weil  es  in  einem  Staat  nur  zwey  Haupt- 
fubjecte  der  Rechte  giebt,    nämlich  den  Staat  felbft 
unddiePrivatperfoöen,  fo  fi nd  aufser  den  Reehten  des 
Staats  nur  Rechte   der  Privatperfonen  da,     ^velche 
letzten  dann  Privatrechte  genannt    werden    können. 
Die  Haupteintheilung  der   Rechtswiffenfchaft    mit/s 
dahc^r,  weil  es  zwifchen  Rechten  des  Staats  und  den 
Rechten  der  Pri vatperfonen  kein  Drittes  geben  kann, 
und  diefer  Grund  der  EintheiluFog ,    wie  fich  leicht 
zeigen  läfst,  der  Natur  einer  Rechts wiiTenfchafjt  am 
engemeffenften  ift,    nothwendig  dichotomifch  feyn, 
und  in  diefer  Rückficht  in  ieis  Staats-   und  Privat- 
recht zerfallen.     Dies  alles  ^hebt  indeifen  eine  andre 
Eintheilung  des  Rechts  nach  dem  Urfprunge  der  Ver- 
hältniile ,  die  dabey  zum  Grunde  in  das  reine  Privat- 
recht  und  öffentliche  Recht,    welche^  letzte  in  allen 
feinen  Theilen  den  Staat  vorausfetzt,  nicht  auf.     Die- 
fer letzten  Eintheilung  war  auch  Hr.  T.  felbü  fehr 
nahe,  indem  er  an  einigen  Stellen  diefer  Schrift  feine 
viergliedrige  Eißt^ieilung  dadunj^h  zu  vereinfache» 
fucht,  dafs  er  fein  Staats-  und  Regierungsrecht  un- 
ter den  Begriff  des  öffentlichen  Rechts  zufammen- 
f^fst.     Allein  dafs  auch  das  Völkerrecht  dem  öffentli- 
chen Recht  fubfumirt  werden  muffe,   kann  gnr  kei- 
nem Zweifel  unterworfen  feyn.      Denn  alle  Rechte^ 
welche  den  Gegenftand  des  Völkerrechts  ausmachen^ 
fetzen   den  Staat  voraus.      Privatrechtsverhältniffe 
der  Bärger  gegen  Auswärtige ,  gehören  in  das  Volks- 
privatrecht; Privatrechtsverhältniffe  des  Oberhaupts 
(in  foferüe  er  dadurch  als  Privatperfon   betrachtet 
wird),  .in  das  Privatffirftenrecjit.      (Mehreres  hier 
angegebne  kann  man  noch  weiter  in  Hn.  Hufelands 
kürzlich  erfchienenen  Inßüutiönen  des  gef.  'pof^  Rechts 
'erläutert  finden.)    Nun  wollen  wir  aber  auch  dem 
Regierumksrechif  d*»  Vfs.  etwas  näher  treten.    Er  fub. 
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fumirt  demtelhen  i)  Potizetfrecht ,  welches  er  dem  Ci- 
-vUrecht  coordinlrt.   Rec.  begreift  erftens  nicht,  war- 
um  man  aus  dem  Polizeyrecht,  .wenn  es  auch  als  eine 
ei<>-ne  Uecktsmaterie  betrachtet  werden   könnte,   als 
einen  eignen  Recfitstheit  behandeln  will ,  und  er   be- 
fürchtet, es  dürften  mit   eben  dem  Recht  und  auf 
demfelben  We^^e,  noch  gar  viele  andere  Rechtsma'te- 
gien^  die  man  fonft  Neben wiffenfchaften  nannte  und 
jetzt  glücklich  in  ihre  Grenzen  zuruckgewiefen  hat, 
'uriedcr '  jure  pofilhninü   zu    befondem  Rechtswiffeft- 
fchaften  erhoben  werden.    Allein  alles  dies  bey  Seite 
gefetzt,  ift  denn  das  Polizey recht,  in  fo  weit  esPo- 
lizeyrecht  genannt  werden  kann,   nicht  fcbon  unter 
dem  PrWatrecht  enthalten  ?  Denn  die  Poli^eygefetze, 
welche  gar  keine  Rechte  beftimmen,   deren  es  meh- 
rere giebt,  gehören  nicht  in  das  Gebiet  der  Rechts- 
wiffenfchaft,- weil  diefe  nui  eine  Wiffenfchaft  der 
Rechte  ift;   diejenigen  Polizeygefetze  aber,   welche 
Rechte  beftimmen  (und  fle  können  nur  Privatrechte 
beftimmen)  find  Quellen  des  Privatrechts,  fo  wie^die 
Rechte ,    welche  ans  ihnen  entfpringen ,   zu  dem  Ge- 
genftand  des  Priv^trcchts  gehören.    Hr.  T.  wird  das 
er&e  niclit  eingeftehen  wollen.  Dennerbeftimmt  $.6. 
dte  Kechtsuiffenjchaft  als  einen  einem  gemeinfchaftli- 
chen  höhern  GattungsbegriiFuntergeordnetenlnbegrifF 
von  gefetzlichen  Vorfckriften:  und  xoBcht,  Gefetze  zu 
dem  inhart  der  Rechtswinenfchaft.    Allein  in  diefer 
Beftimmung  find  offenbar  die  Quellen  der  Rechtswifr 
fenfchaft  mit  dam  Gegenflande  derfelben  verwechfelt, 
und  wir  begreifen  es  in  der  That  nicht,   wie  diefer 
wefentliche  Unterfchied  einem  denkenden  Kopf,  wie 
Hr,  T.  ift,  entgehen  konnte.  —    Zu  feinem  Regie- 
rnngsrecht  rechnet  er  2)  das  Criminalrecht.  Dafs  diefe 
Wiffenfchaft  zu  dem  öffentlichen  Recht  gehöre,    ift 
für  uns  ausgemacht.    Aber  zu  dem  Regierungsrecht, 
und  zwar  fo  wie  ti  Hr.  T.' b€ftimmt?^'dtes  ift  eine 
atodre  Frage.      „Die  Regierungsgefetze ,   fagt  Hr.  T- 
^  65-«  beftimmen  die  befondern  Rechte  und  Verbind- 
lichkeiten der  Sraatsbur-ger  gegen  den  Staat  und  die 
höchfte  Gewalt.*'    Gut:  enthält  denn  aber  dasCrirai* 
nalrecht  (Rec.  fpricht  hier  von  unferm  pofitiven  CR.) 
lauter  bifandereRechtennd  Verbindlichkeiten,  d.  h.  fol- 
ehe,  welche  zu  ihrer  ExiftenzeiQ  Gefetz  vorausfetzen  ? 
Per  gröfste  Theil  unfers  peinlichen  Reehts  (und  es 
ftUUe  eigentlich   blofs  davon  handeln),  hat  ja  fölclie 
Verbindlichkeiten  zum  Gegenftande ,  welche  fchlech- 
terdings  kein  Gefetz  rcrrausfetzen ,  fpndern  welche 
der  Burger  fchon  als  Menfch  hat  oder  doch  durch 
feinen  Bürgervertrag  übernimmt»     Die  Verbindlich- 
keit, keinen  Staatsbürger  zu  tödtcn,  keinen  zu  be- 
rauben,   keinen   bflrgerlichen  Grund  vertrag  (durch 

Hochve^rrath)  zu  brechen  ctc alle  diefe  bedürfen 

zu  ihrer  Exrftcnz  keines  Regierungsgefetzes.  Wer 
fich  zur  wechfelfeitigen  Freyheit  in  dem  Vereiüi- 
gungsvertrag  verpflichtet ,  der  verpflichtet  fich  auch 
eben  dadurch  zu  der  NichtVerletzung  jener  unzwei- 
felhaften Rechte.  Wie  kann  man  aßb ,  fobaki  man 
einen  beftimmteo  Begriff  von  Verbrechen  ^  al»  dem 
"•fahren  Gegenftande  des  Criminalreckts  hat,  diefe 
WiiTenfchaft  unter  das  Kegierungsrecht  des  Vf«  &b- 


fumireri?  —    Wir  Brechen  hier  alr,  um  uns  öfchtTrf 
zu   weitläuftige  Untetfuchungen  zu   verirren ,    Und 
gla;/be*n»  dem  denkenden  Vf.  fchoh  genug  Winke  ge- 
geben zu  haben,  um  ihn  zu  einer Revifion  feidesSy- 
ftems  zu  bewegen.     Wir  bemerken  nur  noch  einen 
fehr  außallenden  logifchen  Fehler,  (n  Hinficht  auf 
den  Civilproeefs,     Diefen  betrachtet  er  als  einen  Theil 
des  Regierungsrechts  und  coordinirt  ihn  dem  PoU-* 
zey-    und  Crimtnalrecht  etc. ,    den  peinlichen  Procejs 
aber  fubordinirt  er  dem  peMichen  Recht.  —    Die  Ein- 
theilung  der  Jurisprudenz  in  theoretifche  und  prakti- 
fche  will  der  Vf.  5-74«  *)  g'^'^  verwerfen,  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  ftHe  juriftifchen  HauptwifTetv- 
fchaften  fammt  und  fonders  praktifch^  feyen.    Aller- 
dings, wenn  man  praktifche  WiiTenfchaft  eine  folcbe 
nennt,  welche  in  der  Erfahrung  angewendet  werden^ 
kann ;   dann  giebt  es  in  der  Jurisprudenz   noch  in 
den  übrigen  Gebieten  des  Wißens,   praktifche  Wif' 
fenfchaften.    Wenn  man  aber  unter  theoretifcher  Ju- 
risprudenz die  Wiflenfchaft  von  den  Rechten  felbft:- 
unter  praktifcher  Jurisprudei^z  die  Wiflenfchaft  von^ 
der  Art  der  Anwendung  der  Rechte  verfteht;  fohar 
die  Eintheilung  allerdings  einen  Sinn,  und  es  laiTen 
fich  die  Grenzen  zwifchen  beiden   mit  der  gröfsten- 
Genauigkeit  beftimmen.  —     Auf  die  I)arftellung  des 
Begriifs  undZufammenhangs  der  WiiTehfchaften  folgt 
S.  126.  eine  Darfteilung  der  Quellen  des  Rechts  — 
eine  Abtheilung,  für  welche  wir  dem  Vf.  fehr  vielen' 
Bank  fchuldig  find.    Denn  unter  diefe  Rubrik  ift  die 
Eintheilung  in  römijches^   kanonifches  und  deutfches 
Recht'verwiekn  worden,    welche  bisher  faft  immer' 
als  eine  Eintheilung  der  Rechts  wiflenfchaft  und  zwar 
als  eine  ;Mnd//c/£/^  Eintheilung  derfelben  gegolten  hat. 
Das  Princip  welches  jener  Eintheilung  zum  Grunde 
liegt,  ift  blofs  hiftqrifch,  die Eintheilong  felbft  blofs^ 
eine  Eintheilung  der  Quellen  des  Rechts,  nicht  eine  ^ 
Eintheilung  des  Rechts  und  der  Rechts wiiTenfchaft  ' 
felbft.    Es  fcheint  uns  daher  ,*  als  wenn  wir  fchon 
dadurch  dem  wahren  Princip  einer  Eintheilung'  un- 
frer  Wiflenfchaft   widerfprächen ,    wenn  wir,'  wie- 
felbft  noch  Hr.  Hufeland  (in  feiner  Methodologie  S^ 
21  ff.)  gethan  hat,  jene  Eintheilung  unter  der  Rubrik, 
einer  Eintheilung  der  Rechtswijfenfchaft  nach  dem  LV- 
fprunge  aufftellen.    Denn  nur  die  Principien  können? 
als  EinthcUungsgründe  der  Rechtswiflenfchaft  als  foU 
eher  betrachtet  werden  ,  welche  das  Recht  felbft,  ih-    . 
ren  Gegenftand  afficrren.  --  Die  Methodologie  zerfällt 
1)  in  die  Darfl^tlung  des  wiflenfchaftlichen  ZUiftan- 
des  der  einzelnen  Haupt-    und  HülfswiflTenfchaftett 
und  der  Art,  wie  diefelben  auf  deutfchcn  Akademien' 
gelehrt  werden,    2)  in  die  Darfteilung  der  Methode, 
welche  bey  der  Erlernung  der  Rechtswiflenfchaft  zu; 
befolgen  ift.   In  der  erften  Abtheilung  giebt  uns  der  Vf. 
bey  den  meiftenWilTenfchaften  eine  kurze,  aber  mit^ 
Kenntnifs  ausgearbeitete,   Gefchichte  ihrer  Bearbei- 
tung und  der  Art,  fie  aufUniretfitäten  vorzutragen* 
Der  Befchlufs  diefer  Abtheilung  enthält  eine   fehr 
treffende  Bemerkung,  von  der  wir  wünfchten ,    daf*  ' 
fie  auf  allenxAkademien  von  unfern  Docenten  recht 
fehr  beherziget  wördl^      »Es  ift  wohl  unleugbar^ 
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heirst  es  $.  sift. ,  dab  bcy  all^n  Fortfchrittea ,  wel- 
che die  RechtswKTeiifchaft  bis  jetzt  gemacht  bat* 
dennoch  die  Art  und  Weiüe,  wie  die  einzelnen Th^ile 
derfelben  auf  unfern  vaterländifchen  Akademien  ge- 
lehrt werden,    in  viel^er  Rückficht  das  Studium  des 
Rechts  mehr  erfchweren  als  erleichtern.    Die  einzel- 
nen Vorlefungen,  wie  fie  jetzt  befchafFen  find,  grei- 
fen durchaus  nicht  ineinander,  und  fetzen  fich  nicht 
feiten  wechfelsweife  voraus.    Die  Inftitutionen  foUen 
als  Vorbereitung  zu  den  Pandekten  dienen;  aber  man 
kann  dreymal  die  Inftitutionen  gehört  haben ,   und 
doch  auf  TöUig  unbekannte  Materien  in  den  Pandek- 
ten ftofsen.    Indern  de utfchen Staatsrechte  wird  das 
geiftliehe  Staatsrecht  abgehandelt,   und  eben  fo  in 
den  Vorlefunged  über  das  kanonifche  Recht.      In  je- 
nem kommt   die  Lehre  tou   den  Staatslehnen  vor, 
und  eben  dafielbe  in  dem  eigentlichen  Lehnrecht^  — 
Die  Lehre  vom  ProceiTe  wird  an  drey  Orten»  in  den  Pan- 
dekten,  dem  kanonifcben  Recht  und  dem  eigentlichen 
Ffocefl^e  abgehandelt.   In  jenen  eilt  man,  um  den  ufus 
modernus  mitnehmen  zu  können,  über  dieGrundfötze 
des  röfflifchen  ProcefTes  flüchtig  hinweg,  und  in  dem 
letzten  wird   de^nungeachtet   immer   vorausgefefzt, 
dafs  man  den  römifchen  Procefs  in  den  Pandekten 
gründlich  kennen  gelernt  habe.**    Qarin  können  wir 
ihm  aber  nicht  beyftimmen,   wenn  er  an  der  Mög- 
lichkeit des  Beflern  Terzweifelt  und  {welches  ein  in 
unfern  Tagen  fehr  gewöhnlicher  Scepticisraus  ifl)  die 
Jurisprudenz  einer  ftjrengfyftemarifchen  Form  nicht 
erapfangilch  glaubt.    ,»Die  Wiffenfchafcen,  meynt  er, 
liefsen  fich  nur  in  der  Idee  fcheiden ,   aber  bey  der 
Anordnung  der  einzelnen  Theile  derfelben  fliefse  das 
Ganze  ineinander/*    Aber  wozu  denn  dief^s  Tren- 
nen in  der  Id^e  •   wenn  es  in  der  Wirklichkeit  un- 
rabglich  iil?  heifst  dies  nicht  geradezu  behaupten, 
dafs  wir  mit  Ilirngefpinften  fpielen ,  wenn  wir  nach 
richtigen  Principien  unfre  Wißenfchaft  zu  organifi- 
ren  ;  und  die  Grenzen  ,  welche  die  einzelnen  Gebiete 
fcheiden,  zu  beftimmen  fuchen?  .  Aber  es  hat  wirk- 
lich keine  Gefahr.     Wenn  unfre Tennuog  !n  dct£ldee 
«icbtigi  genau  beftimmt  und  derl^atur  unfrerHechts- 
wiflcnrchaft  angemeiTen.ift;  wenn  wir  denn  unter 
der  Leitung  diefer  Idee,  den  vorliegendeh  Stoff  mit 
phtloCophifcher  Genauigkeit  und  tiefer  Kenntnifs  der 
Sache  unterfuchen  und  diefes  in  concreto  Gegebene 
unter  unfre  Begrifie  von  den  WiiTenfchaften  und  ih- 
ren Grenzen  richtig  fubfuitiiren;  dann  muffen  unfre 
idcalifcfaen  Trennungen  auch  in  die  Erfahrung  über- 
sehen und  ihre  praktifche  Realität  ßuf  das  gültigfte 
bewelfen.  Ift  dies  unmöglich;  dann  mufs  die  Rechts- 
Aviilenfchaft  für  immer  auf  den  jMamen  einer  Wiffen-^ 
fchaft  Verzicht  thun.      Denn  die  erfte  und  wefent- 
lichfte  Bedingung  einer  WlinfenlichiLft  befteht  in  einem 
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genau  beftimmten  Object,    nnd  ia  fcharfen  (darck 
das  Object)  beftimmten  Grenzen,  —     Der  zwevte 
Theil  <*;j^..Methodologie  ift  rörzüglich  gut  bearbeitet 
und  enthalt  die  trefflichften  Bemerkungen.  Wir  wuq- 
dern  uns  aber,  dafs  Hr.  T.  unter  den  Vorbereitungs- 
wiffeafchaf ten  nur  die  Lo«* ,  das  Natürrecht  und  dii 
all^emetne  praktifihe  Phitojophie  erwähnt .   ohne  hier 
f«  7»FjnAÄ«»  Pfycholope  eine  St^U  einzuräumen 
Vi  ir  find  überzeugt,  dafs  diefc  Wiflenfchaft  vor* 
len  andern  Vorbereitungswiffenfchaften  den  Vorzui 
verdient.     Sie  ift  wegen  ihres  Qegenftandes  am  ia- 
terel&nteften ,   wegen  ihrer  Erkenn tnifsquelle   ^dct 
Erfohrung)  am  verftändlichften,    wegen  ihr«  Ein- 
flufles  auf  die  Wiffenfchaft  am  fruchtbarften  .  wegen 
der  Richtung,  die  üe  dem  Geifte  des  jungen  Rechts- 
gelehrten giebt ,  am  wohlthäügften.  —     Lo^k  foU 
nach  des  Vfs.  Meynung,  allen  übrigen  vorangehen,' 
wed  m»n  ibrer  felbft  zum  richtigen Verftehen  und  der 
Beurtheilung  der  Wiffenfchaftskunde  brauche.     A{- 
lein  Logik,  wenn  fie  fo  gelehrt  wird,  wie  fie  ge- 
lehrt  werden  foll ,  ifk  i)  viel  zu  trocken,  als  dafs  fie 
einem  Anfanger ,  der  höchftens  mit  einer  gebildefen 
Phantaße  die  Akademie  betritt .  einiges  lotereiTe  ab- 
gewinnen  könnte;  2)  wenn  fie  gründlich  und  für  die 
Anwendung  gelernt  werden  foll;  fo  fetzt  fie  fcVt^tL 
eine  weit  gröfsere  Fertigkeit  in  der  Abftraction  vor- 
aus,   als  wir  fie  bey  einem  Anfanger  vorausfetzen 
dürfen;  3)  der  gute  Kopf  bringt  fchon  fo  viel  natür-' 
liehe  Logik   in  die  Vorlefungen  der  Wiflenfcbafts- 
künde  mit,  als  er  braucht  um  üe  zu  yerflehen  und 
fie  fo  weit  zu  beurtheilen,  als  fie  ohneKenntaifs  des 
Inhalts  der  Jurisprudenz   beurtheilt  werden    kanvv 
der  fchlechte  Kopf  bekommt  bey  allem  dem   durch 
die  Logik  nicht,  was  ihm  fehlt  —  nämlich  die  Kraft 
zu  denken, 

Bey  der  Vorftellung  des  Inhalts  der  WiiTenfchaf- 
ten find  wir  hin  und  wieder  auf  Unrichtigkeiten  oder 
doch  auf  folche  Behauptungen  geftofsen,   weiche  ia 
neuern  Zeiten  Widerlegt  worden  find.     So  ift  fi.  75« 
dB9  Privilegium  de  nofi  evocancU^  mit  dem  pfttriiegiiiiif 
de  fion  appellando  verwechfclt.  ß.  36.  werden  zu  den 
kaifcriichen  Refervaten  gerechnet :  „das  Recht,  ZoU- 
conceiTion^n  z'u  ertheilen'  (das  Recht  der  ZöU§,  Mite 
es  heifsen) ,  das  Münz  -  und  Poflregal  (?)  etc."  jf.  gs. 
heifst  es  von  dem  Eiictum  perpetuum:  „Hadrjaa  liefs 
daher  die  vorhandenen  £dic|e  revidii^en,    und  das 
Brauchbare  aus  .allen  in  ein  neues  Gefetzbuch  zufam- 
raentragen ,  welches  von  nun  an  picht  weiter  nack. 
Willkür  vpn  den  Prätoren  geändert  werden  durfte.*' 
Hr.  Prof.  Hugo  hat  diefe  alte  Behauptung  fehr  gründ- 
lich   (in   feiner  Rechts gefchichte  J.  105   a.  a.  a.  CT) 
widerlegt.  ' 
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GESCHICHTE. 

El>fiißü*<5W :  Ä-  Ch€99^UcrU  TMeo^  dt  ta  P|f»«  ^ 

Tro«^  illüftr#t«d  and  coairoied-—  From  v^lV. 

of  TrattiWitioiit  of  the  foyid,  ScM^ety  öl  £a^a- 

burgh.  17^.  98  S,  gr.  4^  :   ^ 

Nach  der  inaern  üeberfcfcrift : 

K.  Chevaüa^^  Tableau  de  Iß  Baine  de  Tra^  '?^I^?^S* 
ted  aad  confifmed,  feom  iheOfc/ÄTvatioWPf  fuö- 
faquciit  Travatkrxr  and  otheta,  ßy  jfitrfrw.DaJ- 
grf ,  M.  A.  P.  R^  S-  Edjiu  Prqf.  pf  Qre^*  ?*?!*.?•' 
crctary  and  UtfS^'iftÄ  ia  tb^  U^ivcyfity  pf  Edia- 
bargh.  ^     . 

"^wj  achdem  lick  fo  manche  Zweifel  gegen  Lecheva- 
i.^   licra  Bcfchreibwn»   yon  Troja  erhoben  haben, 
tritt  det  g£lebnß  eneliTche  XJeherfetzer  feiner  Schrift 
iber  die  Ebeue  von  Troja  in  ifiner.vor  de/Edinbur- 
gifchen  Gefeilfchaft  dejß  4.S«t  JTJWT.  gehaJtnen  Vor-, 
lefang  mit  einer  Ehrenrettung  deÜelben  auf ,   nimmt 
ihn  rorzügiicb  gegen  Bryanta  Unbilden  in  Schutz  und 
untcrftützt  fein  Syftem  durch  die  Beobachtungen  von 
Reirenden,    die  nach  deip  Lechevalier   das.  heilige 
Land  Troas  befncht  haben.    Rec.  erwartete  in  diefer 
Schrift  einen  Schatz  Ton  neuen  Entdeckungen  und 
Bemerkungen»  da  er  wnfste»  dafs  der  Vf.  durch  den 
en^lifchen  Ge&ndten  bey  -der  Pforte ,  Robert  Lifi&np 
wichtige  Nachrichten  über  Troas  eingezogen  hatte: 
aber  er  fand  nicht  fo  riel  als  er  erwartete.    Was  er 
indefs  fand  und  was  die  Abhandlung  enthält»  will  er 
treu  erzählen.    Voraus  geht  die  Gefchjchte  der  Auf- 
nahme der  Lechevaiierfchen  Schrift  über  Troja »   die 
wir  als  bekannt  übergehen  und  nur  fo'  riel  daraus 
bemerken ,  dafs  Barthelemy  dem  Lechevalier  das  Cam- 
pfiment  gemacht  haben  foll»   efr  fey  der  Reftaürator 
Ton  Troas!  Nun  folgt  ein  Auszug  der  Hauptmomefat« 
derLechevalierifchenSdirift  nebft  den  beftätigenden, 
mitunter  auch ,  aber  in  unwefentlickea  Dlngan  •   be- 
richtigenden  Beobachtungen  DaUaway's  (in  feinem 
neulich  effchienenen  Werk :   Confiantinople  i  with  £x- 
eurfions  to  the  Shore^  and  Islands  of  the  Archipelaffo 
and  to  the  Troad)  und  R.  Lifions ,  0.  Hawkins »   ^. 
Sibthorps.     Lifton  thcilte  dem  VF.  theils  einige  Briefe 
von  Hawkins  und  Sibthörp  über  Troja  mit,  theils  gab 
er  ihm  in  einer  mundlichen  Unterredung  eine  Anzahl 
Zufdtze,    Bemerkungen  und  Berichtigungen  zu  Le- 
cherallers  SchHft  an  die  Hand,    welche  Dalzel  zu 
einer  neuen  zu  veranftaltenden  Ausgabe  ron  Leche- 
ralitrs  Vcrfuch  benutzen  will-      Er  verfprach   ihm 
auch  eine  yerbeflerte  Karte  ron  Troja  tu  fchicken; 
A.  L.  Z.  1798.    Zweiter  Bamk 


da  diefe  aber  noch  nicht  in  den  Händen  des  Vh,  wäf , 
fo  hat  er  esnftweilen  feiner  Abhandlung  ein  hie  und, 
da,  meift  nach Dällaway ,  rerbeffertes Kärtchen  bey- 
gefügt. 

Der  Vf.  fängt  mit  allgemeinin  Bemerkungen  über 
die  Ebene  ronTroja,  ihren  Umfang,  ihre  BefchaiFenheit 
und  Fruchtbarkeit  an.  Die  Lage  des  alten  Troja  be« 
ftimmen  die  neuern  Reifenden  eben  fo  wie  Lechera-  ' 
Her.  Es  lag  auf  einer  felfichten  Anhöhe  ein  wenig 
oberhalb  des  Dorfes  Bounar-  bajhi.  Von  einem  hier 
befindlidben  Grabhügel  fagt  Dällaway,  man  fehe  nicht 
ein ,  warum  ihn  Leche^alier  den  Grabhügel  des  Hector 
genannt  habe«  Blofs  die  aufser^rdentlidhe  Gröfse  rer- 
mochte  ihn,  der  fo  gern  Coajecturen. machte,  anzu- 
nehmen, dafs  die  Afche  de^  gröfsten  Helden  Troja**« 
unt^r  diefem  Denkmal  verborgen  liege!  Auch  über 
die  Quellen  des Skamander,  ein  Hauptpunkt!  find  die 
andern  Reifenden  mit  dem  Lecheyalier  einig.  Nurift 
es  merkwürdig,  dafs  Lech,  die  eine  Quelle  im  Septem- 
ber warm  gefunden  haben  will,  da  hingegen  Sibthörp 
(und  J.  Hawkins)  in  demfelben  Monat  nichts  von  Wä^ 
me  im  WafTer  derfelben  wahrnahm«  Dällaway  unter- 
fuchte  die  Quelle  im  November  und  fand,  dafs ße lau 
fey.  (Gleichwohl  heifst  es  in  einem  Briefe  eines  rei- 
fenden Engländers  (J.  Hawkins)  aus  Salonichi  2Au^.v 
1797  in  den  allg.  geogr.  Ephemeriden  Jan.  1793  S.  1261 
„Es  giebt'bey  Bunarbaflii  weder  eine  warme  noch 
•ine  kalte  (?)  Quelle'*)  Vom  Skamander  febft  bemerkte 
Lifton ,  er  fey  bev  weitem  nicht  fo  unbedeutend  ai» 
^r^bey  Lech,  erfcneine;  er  wifle  nicht,  warum  er 
nicht  einem  Zuwachs  oder  einer  Verminderung  unter- 
worfen feyn  könne ,  und  warum  er  nicht  gelegentlicli 
bey  lange  anhaltenden  Regengüffen  anfchwellen  Tolle. 
Dem  Urfprung  des  Simois  fcheinen  die  Reifenden 
nsch  dem  Lech,  nicht  nachgegangen  zu  feyn  \  fie  fan- 
den den  Flufs  aber  im  Sommer  feicht  und  unbedeu- 
tend, im  Winter  tief  and  zu  einer  heträchtlicliea 
Gröfse  angewachfen.  tn  Rückficht  der  Grabhügel  ge- 
hört Dällaway  auch  zu  den  Gläubigen ,  Welche  ein 
grofses  Gewicht  auf  diefe  Denkmale  legen  und  in  ihnen 
die  Beßätigung  finden,  dafsTroja  hier  lag!  Von  dem 
fogenannten  Hügel  des  Ajax  gUubt  er  doch  felbft 
dafs  er  weit  jünger  fev  als  der  gri^chifche Held.  Was 
die  Lage  des  (angeblichen)  Tempel  des  Thymbräifchea 
Apollo  anbetrilFt,  fö  behauptet  Dällaway ,  Lech,  habe 
fie  auf  feiner  Karte  zu  hoch  hinaufgefetzt.  Der  künftr 
liehe  Canal,  durch  welchen  Skamander  abgeleitet 
worden  ,  hat ,  pach  Dallaway*s  Bemerkung .  keine  fo 
gerade  Richtung  wie  auf  Lech.  Karte,  foudern  ijft  um 
einen  Berg  herum  geleitet.  Eben  fo  widerfprlcht 
Dalzel  dem  Lech«  mit  Recht  in  J^thiiag^  der  Lara 
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des  cri£chifchen  Ltgtr«^  das  fich  zwar,  \rrc  Heyne 
«nd  pallaway  angeben,  zwifcben  den  beide»  Vcrgebir. 
gen  befand,   fich  aber  aichtron  dem  einen  Vorgebir- 
ge  bi«  zum  andern  ausdehnte.    E!n  Mifsverfiand  war 
es,   wenn  Lech,  den  Nam^n  eines  Hügels  Dios^  tave 
überfetzte:   das  göttliche  Grab.     Litton  undDaliaway 
merken  nämlich  an,    dafs  nicht  ein,   fondern  zwcy 
Grabhügel  am  Sigeifchen  Vorgebirge  von  denEinwoh- 
nern  dtheo  tcpe  d.  h.   die  zwcy  Grabbügel,,  genannt 
werden.     Ueber  das ,  was  man  in  dem  fogenannten 
Grabe  des  Achilles  gefunden  ,  war  LechcF. ,  wie  hier 
gezeigt  wird  ,   nicht  gut  unterrichtet.     Zwar  findet 
inan  auch  in  dem,   was  Dallaway  und  Hawkins  hier- 
über fagen,   W  iderfprüche :  indefs  ift  das  doch  aufscr 
Zweifel.  wasderKunftler  Foiiüff  fagte,  dafs  er,  nach 
Zufammenfetzung  der  Bruchftücke,  llatt  der  erwarte- 
ten Urne  eine  fehr  fonder  bare  broncene  Figur  der  Mi- 
nerva gefunden  habe .  von  welcher  Rec.  eine  Zeich- 
^nung  befitzt.    Am  beäen  wird  man  von  dem  ganzen,' 
Tfehr  verfchiedenartigen  Inhalte  diefcs  Grabhügels,  fo 
wie  über  viele  andre  hieher  gehörige  Gegenßdnde, 
aus  Choifeul  Gonjjiers  merkwürdiger  Schrift  überTroas 
unterrichtet,     welche    in    diefer  Meflfe    deutfch    im 
Michaclisfchen  Verlage   in  Neuttrelitz  erfchienen  ift. 
Einen    eignen   Abfcbaitt   widmet  ,dcr   Vf.    den 
Bryantfchen  Ausfällen  gegen  Lechevalier,  die  er,  fei- 
ner  grofsea  Vorliebe  für  Ltchevalier  ungeachtet,  doch 
mit  vieler  Gelallenkeic  und  einer  rühmlichen  Befchei- 
denheit  beantwortet,    dabey  auch  billig  eiiigeftcht. 


4» 

giebt  feinem  Edinburger  Freund  carte  hlanche,  an  tri- 
iier  Schrift  zu  fchueiden,  zu  fdlea  und  lu  änd m 
was  uBd  wie  es  ibai  gefaUe.  glebt  jedoch  fclbir  eic,' 
gebtellen  undCapttelan,  di«  er.  grolseaiheils  n.  j 
Hey ueus  Winken  ,  uiEgefchiuolzen  oder  veraic»»«- 
7^f'°  o'H*  ."°*'  ^e'-eugt  fein  Wohlgefallen  O^t 
Lißonf  Beftatigung  feiner  Vorltellungen  uad  AciV^ 
ten  von  Troja  und  ift  es  zufrieden ,  dafs  fein»-  h-t 
der  Ebene  von  Troja  nach  LiUons  Angaben  ab^«a- 
dert  und  verbeflert  werde. 

Bkaünschweig  ,  in  der  Scbulbucbbandl. ;    ^m\ 
Brtfonts  Abhandlung  über  den  iroianifchen  Krus. 
^,'!' J**"  ^nghfchen  überfetzt.   von  Ge.  hJt. 
,       ^oliden     D.  d.  Phih)f.  1797.  XXX  u.  gsS  S.  8- 
(18  gr-) 

Bryant  ift   nicht  der  erfte,    den  fein  gröbelndet 
bcharffinn  zu  fo  abentheuetlich»n  Vorftellungen ,  ttJc 
iH   diefer  Abhandlung  enthaUen  flnd,  geführt  bat. 
Er  hat  im  vorigen  Jahrhundert  einen  Votgänger  an 
einem  Jenaifchen  Adjunctus  der  philof.  Facultät,  M. 
Eberk.  Kud.  Otto ,  der  im  J.  1674  «»"«  exerdtat/oA/}^. 
de  hello  Trojano ,  in  qua  contra  omnes  fert  Uftoricos 
ojienditur ,  Trojam  in  il!o  hello  ,   quod  decenwüt.  ?uta- 
tur,   minime  a  Graecis  fltmmis  ruinisve  fuiffe  dAtiam, 
pffentlich  vertheidigt  hat,  und  in  neuern  Zeiten  bat 
JUacUinHn  eine  DilF.  gefchrieben  .    to  prove  t/mt  Troti 
was  not  tak^  %y  the  Greeks.      Gegen  Brj  ant*  Schrift 
ift    ein  beilleoaes  Sendfchreiben  von  dem    rSft 


dal»  Bryaius  0&/iT:;flf  Zorn  manche  gründliche  Ziirccht-    l^„;,Vwr^rfX.«r"  n      TT  k°  7°°  ''*"    rü&igtn 
weifungen  einzelner  Stellen  im Lechevaiier enthalten.    f?*'-^|?hrJfIhl!    n*    r?"  Ueberfetzer  der  Bry^r- 
von  welchen  er  auch  in  der  neuen  Ausgabe  von  Le-    ff ':,i*f "  n**"  ?"lf  ö""*  was  ach  etwa  von  /«,« 
Chevaliers  Schrift  Gebrauch  «.chen  werde.  n  ?h/«w.j^  J*         ^^Fk  '^'r"  'f !.' '  ^''^'S'  "««^  ^«« 

Der  Vf.  hat  überall  in  diefer  Schrift  HeyneHsVer-  ?:"J^i"Ti  '  IXLI' h"  f  "0^*^°^^^  ^'f '^^  •"<^'- 
dlenfte  um  Lechevaliers  Abhandlung  rühmlich  be-  ^^f^t«  «lu^^Jf "  **"J  n°  .°!  ^**'^'"^"°«'^"^<^''' 
merkt;  er  bat  aäer  noch  befonders  im  Anhange  aus    ll^V^^'J^t^'^l^^^^^^^  einzulalTen. 

der  deutfchen  Ausgabe  de.  Lechevaliers,    Heynen»    f/J  *'/,   h«ii„^^^^^  "d  be- 

Vorrede und  die  Abhandlung  über  da.  Locel  in  der    Ä  eebÄ  ^"^y^^^^St.    für  welche  ihm 

Iliade,    auch  eine  lange  Anmerkung  über  die  Flucht  ^  * 

des.Hector  Tor  dem  Achilles  (S.  106:  ff.)  der  deutfchen 
Ausg.)  ins  Engllfche  überfetzen  lafTen.     Hier  findet 
alfo  der  Deutfche  nichts,  -was  ifim  nicht  fchsn  hin- 
länglich bekannt  wäre.     Nun  folgen  ein   paar  fehr 
llberilüfsige  ComplimentenbVlefe  von  einigen  vorneh- 
men Herren ,    welchen  Dalzel  feine  englifche  lieber- 
fetzung  des  Lechevalier  zufchickte.     Nach  diefen  find 
die  drey  Briefe  von  Hawkins ,   Sibthorp  und  Liilon, 
die  fchon  in  der  Schrift  felbft  benutzt  werden  find, 
in  txtmjo  abgedruckt.    Sie  enthalten  allerdings  bedeu- 
tende, aber  doch  immer  nur  die  erfien  flüchtigen  Be- 
iBerKungen  diefer  Reifenden  über  Troas.     Wir  wun- 
dern uns ,    dafs  fich  der  Vf.  nicht  die  Refultate  der 
fpätern ,   tiefer  eingreifenden  Unterfuchungen  des  /• 
Bawkins  hat  verfchaifen  können,   welche,   wie  wir 
liofTen,   dadurch  nicht  verloren  gehen  werden,   dafa 
Hawkins  Sammlungen  in  franzöfifche Hände  gerathea 
find  (N.  T.  Merkur  1798   St.  2.  S.  114  f.)     Zwcy  Briefe 
von  Lechevalier  ap  Dalrel,  am  Schlaffe  diefer  Schrift, 
beliehen  fich  auf  die  neue  Ausgabe  von. Lechevaliers 
Abhandlung ,  mit  Welcher  fick  Dalxel  befchäftigt.    Er 
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In  England  ifk  man  bey  der  zweyten,  wo  nicht 
gardriuen,  Ausgabe  diefes  aulFallendcn  Productes; 
Frankreich  und  Deutfchiand  find  mit  üebcrfetzungcn 
befdhenkt  werden.  /Hin  und  wieder  ift  der  Mönch 
verboten)  allenthalben  abdr  f^heint  er  viel  gelefenzH 
werden.  Was  foll  man  dazu  fagen  ?  Ein  tüchtiger 
Schlag  verfehlt  feiner  Wirkung  nicht,  und  man  kann 
dem  jugendlichen  Feuer  des  Hn.  Lt^»«5  ,  der,  w^ieraaii 
Weifs^  dielen  Roman  vor  feinem  rwanzigftea  Jahre 
fchricb,  die  Macht  zu  erfchüttcrn  nicht  abfprcchen; 
ja  er  g^ewahrr  feinifn  Anhöng;ein  im  Einzelnen  noch 
f ultifere  Euochuldigpanfen,    Den  CrundÜoff  bat  er 
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^um  einer  fpanifchen  Erzalilaag:  geixommtü :    Spaniefi 
\ft  Ccb.ickli*chcr  Weife  4er  Schauplatz  der  Begebenheit 
^eMieben,  und  die  Sitte  njrgedds  verletzt»  chis  Coftu» 
^«'»Gegenftandes  aber  noch  beiler  beobachtet  worden, 
13as   ganze  Colörit  brennt  gleichfam    von  dem  Aus- 
brucjie  einer  langgenahrtenmönchifchen  Begierde  mit 
dfm  Saran  Im  Hincergrunde,    und  der  erfte  Eindruck 
Li  ungei^hr  wie  der  von  manchen  gothifchen  Gebäu- 
den ,    in  welche  das  Licht  durch  geibe  Glasfeheiben 
fallt.     Ucbrigens  gehört  die  Eröffnung  der  Scene  zu 
dv*tt  anlockenden  Seiten  des  Buchs:   lie  ift  wirklich 
fehr  drämatifch  und  führt  uns  in  die  Mitte  der  Au- 
fvhaaung.      Die  Glocken  läuten»   ganz  Madrid  ftrömt 
zur  Kirche  der  Capuciner ,    um  den  heiligen  Helden, 
den  fchöncn  und  beredten  Ambröfio,  predigenzuhö- 
ren  «  deÜen  Glorie  doch  bald  durch  eine  unheimliche 
J^hndung  verdunkelt  wird.      Noch  ift  er  zwar  kein 
Heuchler,  aufscr in  fo  ferner  fich  felbft belügt;  allein 
der  Stolz  auf  feinen  unbefleckten  Wandel  ill  eine  bil- 
lige Reizung  für 'de«  Böfen  ,  der  rön  jeher  derderaü- 
thigen  HofTart  befonders.  feind   gewefen  iftv -^   Dit 
Hauptperfonen^finden  fich  hier  mefrtens  beyfammen, 
und  der  Vf.  zögert  auch  nicht,  *uns  vermittelft  eines 
Ttauins  und  einer  Wahrfagerinnd öftre  Blicke  in  die 
^Zukunft  werfen  zu  lafTen ,  welches  mit  dem  Ton  der 
ganzen  Compolition  recht  gut  übereinftimmt,  ,  Es  Hegt 
fogar.eine  MildtTuag  des  Schrecklichen  darin«    dafs 
wir  die  unfchuldige  Aotonia  von  Anfang  als  das  aus- 
erfcheüe  Opfer  betrachten«   und>ey  dem  Bilde,   das 
wir  zuerft  von  ihr  bekommen  uncT  behalreti,    fcheint 
in  der  That  «ine  bedeTe  Ucberlegung  den  Pinfel  ge- 
führt zu  haben.    Man  fieht  nur  ihre  holde  Einfalt  und 
Begrenztheit;    ihr  ift,  ganz  wie  es  fich  für  ein  Opfer 
fchickt,    die  Natur  des  Lammes  ertheilt,     und  man 
kann  fa^^'-en  ,   dafs  dies  den  fchrecklichen  Contraft  mit 
ihrem  Mörder  verftarkt  und  doch  auch  erträglicher 
macht,   weil  es  fafl  nur  ein   finnliches  Mitgefühl  er- 
laube. Wo  es  möglich  ift,  bleibt  fie  in  der  Ferne  zurück, 
nud  im  erften  Theife  hören  wir  nichts  weiter  von  ihr, 
indeffen  die  Verfuchungen  des  Mönchs  beginnen.     Sie 
find  in  den  lieblichlten  Farben  angelegt^'  und  dennoch 
fchimmert  eine  gewifle  Glut  hindurch ,  die  fie  leicht 
als   eine  Schattirung  des  höllifchen  Gemaides,    nur 
t     /re}]ich  als  die  feiuftc,  verrathen.      Die  Verführung 
Iß  hier  beinahe  fo  reizend  gefchildert  als  in  Cazotte's 
Di'ible  amourenx  ^    in  welchem  der  Vf.  auch  das  Vor- 
bild einer  folchen  Ausführung  mag  gefunden  haben. 
Kichss  kann  beffer  crfonnen  feyn,  als  den  Mönch  zu- 
ertl  durch  eine  Abbildung  der  Madonna  in  feiner  Zelle 
zu  reizen;   nichts  auziehender  hingeftellt  werden  als 
der  junge,  fchwermüthige  Rofario,  der  fich  durch  die 
fchoDftenAbftufungen  in  eine  unwidcrftehliche  Ver* 
führeriun  mit  den  Zügen  jener  Madonna  \rerwandelt. 
Day.wifchen  thuc  der  Auftritt  mit  der  Nonne  Agnes, 
w^'lche  den  ftrengen  Mönch   umfonft  zum  Erbarmen 
mit  dem    Vergeh«  ihrer  Liebe  anfleht,    und    einem 
furch rerlfchen  I.oofe  von  t/ffn überantwortet  wrrd,  der 
felbft  feinem  Falle  fo  nahe  ftcht ,    die  zerreifsend'fte 
'Wirkung.     "Wir  fehen  ihn  denn  wirklich'  fallen,  und 
damit  geht   der  menfchÜche  vTl^il  der  Dichtung  za 
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Ende  :   das  Uebrifee  ift  vom  Teufel.     Aber  freylich, 
\*en  er  bcy  Einem  Haare  gefafst  hat,  der  ift  fein  auf 
ewig,  und  fo  ift  man  denn  auch  hier  wie  verdammt, 
das  üebrige'auszulefcn.     Es  hebt  eine  Epifode  von  der 
Agnes  an ,  wo  uns  Wohl  bekannte  Gefpenfter  und  der 
ewige  Jude,   der  ein  flammendes  Kreuz  an  der  Stirn 
träge,    vorgeführt  werden.      Eine  Räuber|efchichte, 
wo  Keifende  in  einer  einfamen  V7a1dhütte  gaftfreund- 
lich  Aufnahme  finden,  wo  fie  aber  mit  Mühe  der  ihnen 
zugedachten  Ermordn^g  entkommen,    ift  zwar  mit 
grofser  Wahrheit  und  glücklichen  Zügen  ausgeführt; 
doch  ift  lie  eine  gar  zu  willkürliche  Zugabe  und  ver- 
räth  ilch  eben  dadurch  als  eine  von  den  roancherley 
Ausbeuten,    welche  der  Vf.  von  fremdem  Boden  auf 
fein  wucherndes  Feld  übertragen  hat,  und  wovon  man 
eine  Voliiiandige  Aufzählung  im  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z. 
d^J.Nr.  33  findet.  Sie  hat  hier  weiter  keine  Verbindung 
mit  dem  Uebrigen,  als  dafs  fie  defn  Werke  auch  im 
umfange  ein   befcheidnes  Maafs  überfchr'eiten  hilft. 
Wir  treffen  weiterhin  noch  mehrmals  auf  einzelne  mit ' 
verfprechenddm*l'alent  behandelte  Auftritte,  aber  das 
Ganze  beweifst  die  deffte  Barbarey  der  Einbildungs- 
kraft und  des  Gefchmacks.     Diefe  fcheint  den  Vf.  felbft 
verhindert  zu  haben,    manche  Mirtel ,    die  in  feiner 
Gewalt  ftanden,  trejffender  für  feine  furchtbare  Kata- 
iirophe  zu  benutzen,    und  die  gemeinen  Roraanen- 
handgriffe  auszufchliefsen ,    die  jene  nur  (chvvächea 
•fcönneii.     , Zu  den  letzten  gehört  die  Braut ,   .welche 
gleich  für  Mediua  wieder  in  Bcreitfchaft  ift.     Ihre  fonll 
feht  maleriCcbe  Erfcheinung  als  die  Heilige  bey  einem 
religiöfen  Aufzuge  hätte  fich  vielleicht  anderswo  be* 
deutender  anbringen  laflen.     Zu  den  Unterlaffungs- 
fehlern  mufs  man  es  rechnen,    dafs  es  nicht  auf  eine 
natürliche  Art  und  allmählichan  den  Tagkommt,  An- 
tonie,  die  er  gefchäudet,    fey  feine  Schv/efter,    und 
die  von  ihm  ermordete  Elvira  feine  Mutter;   fondern 
dafs  er  es  erfi  von  dem  Teufel  hören  mufs,  und  zwar 
zu  einer  Zeit  hören  mufs ,  wo  er  fchon  zu  ftumpf  ift, 
um  es  wirklich 'l^n  vernehmen.    Auch^auf  den  Lefer, 
der  diefe  Entdeckung  längft  errathen  konnte»    wirke 
iie  hier  nichts  mehr :  das  Maafs  der  Scheuslichkeitea 
ift  längft  voll;  das  Gemüth  hat  fich  entweder  dagegen 
geftahlt,  oder  ift  darunter  erlegen.    Der  doppelte  Be- 
fuch  des  Teufels  in  eigner  Perfon ,  da  es  doch  in  der 
That  an  dem  untergeurdnetem  Geift  in  der  fchünen 
Maske  genug gewefen  wäre,  um  Ambrafio's  Verfchrei- 
hung  zu  erhalten,  ift  ebenfalls  für  die  Wirkung  übel 
berechnet.     W'enn  wir'mitBeekebub  nicht  verleb ont 
werden  konnten,    fo  würe  es  doch  baffer  gewefen, 
ihn  bis  zu  dem  Moment ,   wo  er  den  Ambrofio  holt» 
zu  verfparen.     Zur  Warnung  für  diejenigen  ,  v/clche 
den  Mönck  auf  fonöige  Empfehlung  zur  Hand  zu  neh- 
men geneigt  find,  zeichnen  wir  den  Schlufs  aus,  als 
das  Ziel   wohin    eine  lolche  Leetüre  führt.     S.  796 
„Sprachs  und  fetzte  die  Klauen  in  des  Mönchs  Glatze, 
„und  fprang  mit  ihm   vom  FelTen.     Die  Höhlen  und 
„die    Berge    erfchallten     von    Ambrofio's    Gt-Ifchrey. 
„Hoher  und  höher  fchwang  fich  der  Teufel»   undliefs 
,,dann  den  Gemarterten  los.     Herab  ftürzie  der  Mönch 
fidurch  den  weiten  Luftrapm;    eines  Feifen    fcharlTc 
G  gg.  %  ^  „Spitze 
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,,SpttzefiDg  ilin  aaf;  er  rotlte  von  Abftaix  züAbfturi;, 
bis  er  zertrfliDniert  und  zerbrodien  an  des  Fiufles 
Ufern  liegen  blieb.    Noch  war  Leben  in  feinem  zer 
^yknickten  Gebeine.»   aber  rergebens  waren  feine  Be- 
y^muhungen  aufzuftehn ,  feine  zemalmeten  Knochen 
«^rerfagcen  ihm  den  Dienft.    Jetzt  ftieg  die  Sonne  am 
.^Horizont  herauf»    und  fchofs  ihre  lengenden  Strah- 
9,!en  auf  das  Haupt  des  fterbenden  Sunders«     Myria- 
,,den  TOQ  Infecten  lockte  die  Wärme  hervor;  fiefaug- 
,,ten  das  Blut  aus  Ambrofio's  Wnnden ,   drangen  in 
yyfeiae  Beulen ,  fttefscn  ihre  Stacheln  in  feinen  Körper» 
^und  liefsen  ihn  die  unerträgllchfte  Pein  fühlen.     Die 
»»Adler  des  Fdfen  zerriflen  fein  Fleifcb  Stuckweife» 
und  hackten  ibm  mit  krummen  Schnäbeln  die  Augen 
aus«    Ihn  quälte  ein  brennender  Dürft,  er  hörte  dichi 
^^neben   fich  des  Flufles  Murmeln,    aber  vergebens 
^»wollte  er  fich  irollends  hinfchleppen.     Blind»    vef» 
^^ftämmelt,  ohne  Hülfe»  unter  wüthenden  Gottesläfie* 
^rungen  und  Flüchen,  unter  Verwfinfchungen  feines 
Dafeyns ,  unter  Furcht  vor  den  noch  gröfseren  Mar- 
tern nach  dem  Tode  fchmachtete  dar  Elende  drej 
,,voile  Tage.     Am    vierten  erhob  fich   ein   heftiger 
»»Sturm  ;  die  tobenden  Winde  zerfchellten  Felfen  und 
»»Walder;   dMrch  den  ümnacht«ten  Himmel  fchoiTen 
y»rotfae  Bütre;  in  Strömen  fiel  der  Regen;  der  Fiuia 
»»fcbwoU  au;   die  Wellen  traten  aus  ihren  Ufern;  fie 
»«erreichten  den  Ort»  woAmbrofio  lag«   und  führten 
»»des  Verzweifelnden    Leichnam    mit   fich    fort."  -*- 
Doch  freylich »   was  hätten  wir  hiegegen  einzuwen- 
den ?    Die  Stelle  tft  ja  fail  wörtlich  aus  Veit  Webers 
Teufelsbefchwöning  genom^men ,  der  zu  feiner  Zeit  Be- 
wunderer genug  gefunden  hat.     Der  Vf.  konnte  auch 
nicht  beßer  thun ,  alsdiefes  Kleinod  feinem  Werk  ein- 
zuverleiben »   mit  dem  es  fo  fehr  aus  Einem  Stück  ift» 
dafs  man  die  Fuge  gar  nicht  bemerkt.    -Durchgehends 
faerrfckt  in  denafelben  die  Confequenz  einer  gothi- 
fchen  Natur »  obige  Fälle  nicht  ausgenommen»  wo  der 
Vf.  mit   feinem  geplünderten  und  eignen  Reichthum 
wie  ein  Verfchwender  umgegangen  ilV;    einer  Natur, 
die  von  keiner  Haltung  und  Mäfsigung  weifs»    und 
das  Licht  der  fchöneren  Kunft,   wo  die  Anlage  dazu 
wirklich  vorhanden ,   in  unterirdifche  Flammen  ver- 
kehrt.    Durch  fremde  Einmifchungen »   Häufung  der 
Gräuel ,   und  felbft  durch  die  faft  immer  fo  gezwungne 
Einführung  feiner  Gedichte  (wovoü  eines,  das  Lied 
des  Verbannten  ,    fich  durch  grofse  Schönheiten  aus- 
zeichnet, und  durch  den  glücklichen  Gebrauch  der 
im  Englifchen,-  weni^ftens  in  den  ernfter«n  Gattungen» 
roeiftens  Yernachläfs igten  weiblichen  Reime,  eine  hö- 
here Harmonie  gewönnen  hat ,    als  die  lyrifchen  Ge- 
dichte der  Engländer  zu  haben  pflegen)  hat  der  Vf. 
bewiefen,    dafs  er  keinen  Begriff  von   verftändiger 
Zurückbaltung,  von  Harmonie  und  Einheit  hat,  fon- 
dern nur  feinen  ganzen  Vorrath  anzubringen  bemüht 
war;  manche  Gemuthsftimmnngen»   Situationen. und 
die  fortreifsende  Gewalt  der  einmal  losgelaifenen  Be- 
gierde hat  er  mit  unleugbarer  Wahrheit  aufgefafsf« 
Bemerkungswerthifi  es,  dafs  manche  englifcheKunit 
richter  eben  von  diefer  Seite  feine  Moralität»    und 
zwar  aus  dem  Griinde  haben  verkennen  woUen»  weil 


lieh  jene  Gewalt  an  einem  der  Kirche  "Btygehön 
S üb jecte  zeigt;  andre  aber TeiueKanit,  weil  er  ui 
türliche  Uebergänge  dabey  geviagt  haben  fall    ic/f 
er  z.  B.  den  Mönch,   noch  mit  dem  EindruclL  ei: 
furchtbaren  Erfcheinung  erfüllt  und  zum  erflen  Xi 
mit  zauberifchem  Werkzeuge  ausgerüftet »  der  Befi 
digung  feiner  Begierden  nacbgehn  läfst :  da  doch  ic 
lieh  häufige  Erfahrungen  zeigen  »   dafs  felbft  fchrr; 
liehe  Erfchütteruttgen  der    aufgeregten   Stnnlicl 
zum  Sporn  dienen,  und  die  Heftigkeit  thierifcher 
lull  derGraufamkeit  fo  nahe  verwandt  jft.   Uns  fck\ 
im  Gegentheil»  der  Vf.  hat/o  viel  eingefehn  ,    di.t 
feine  Menfchen  nicht  als  wahnfinnige  Teufel  dsru 
Hellen  hätte.     Ambrofiowird  mehr  wie  Einmai  (j^,'4 
Regungen  der  Menfchlichkeit  oder  des  mitdemLa.^l 
verbundnen  Ueberdrufles  von  der  Begehung  fehü\ 
Verbrechen  abgefch reckt ;  ja  nach  der  entfetzlichfres 
feiner  Thaten  fühlt  er  ganz  den  Jammer  derfelben,  ootf 
das  ift  wenigfiens  Natur»  wenn  es  auch  blolj  die  ünS" 
liehe  feyn  foUte.     Bey  allem,  was  der  Vf.  verfpnchi; 
ift  es  denn  doch,  fehr  zweifelhaft ,  ob  er  je  etwsi  /ei- 
fienwird,    das  eines  reineren  Wohlgefallens  wm^ 
wäre ;  und  dies  haben  fich  diejenigen  mit  zu  Yttdiskea, 
die  feinen  erften  Verfuch  ungebührlich  begun^/^na. 
Dem  Ueberfet2:er  kann  man  feine  Wahl  niäL\N«i« 
denken »   und  feine  Arbeit  verdient  Mes  Lob,    Wit 
haben  nur  wenige  Unrichtigkeiten  bemerlr/z.  B,  S.  sg: 
»»fein  Rofenkranz »  aus  ^^istn  AitMtugkm^**  follce 
heifsen  Bemfieinkugelm9   amber  huds;  S.  3|  fteht  ge- 
fiAlvoU^  ftatt  verftändig ,  fenfibk;  S.lw*Ty«w»  wo 
der  Zufammenhang   offenbar  Wcthrheit  fodert:     das 
Englifche  trt$th  bedeutet,  beides.    S.478  hnüffen,  wo 
«s  löfen  heifsen  follte.    Die  Üebertragung  dej  Verfe  Ift 
frey lieh  ziemlich  fteif  gerathen«    das  nämliche- Lied 
ausgenommen»    welches  oben  erwähnt  wurde»  und 
das  hier»  obgleich  einige  Züge  des  Originals  nochbef- 
fer  hätten  benutzt  werden  mögen»   dbch^die,fchmel- 
zende  InnigkeiiT  deiTelben  im  Ganzen  erreicht,  ja  viel- 
Jeicht  übertrifft.      Wir  errathen  nicht ,    warum  der 
tTeberfetzer  fich  an  dfeEnglifchn  verdünnende  Erwei- 
terung der  däaifchen  Ballade »  S.  532,   gehalten»    und 
nicht  die  fchon  vorhandene  deutfche Nachbildung  des 
Origipals  in  Herders  Volksliedern  (IIB.  155 S; gegeben 
hat»  woher  doch  unftreitig  Hr.  Lewis  das  Stück  ent- 
lehnt«.   Er  hat  niimlich -in  Qeutfchiand  gelebt ,  uncf 
man  findet  noch  andere  Spuren  von  feiner  Bekannt- 
fehaft  mit  der  deutfchen  Romaneawelt.    Die  engli. 
fchen  Kunftrichter  haben  nicht  ermangelt»  diefeAeha- 
lichkeit  mit  gewiffen  deutfchen  Dolch  -  und  Geifter- 
dichtungea  zu  bemerken,  (S.  Critical  Review  1797*  Febr, 
p.  194)  von  denen  fleh  doch  der  Meinet  durch  Elarhei: 
der  Darfteilung  vortheilhaft  unterfcheidet »  und  ihn 
als  einen  Zögling  0/  the  tuild  German  Jchool  anzufehn. 
Diefe  Herren  erfahren  meiftens  nur  das»    was  in  den 
unteren  Regionen  unferer  Literatur. vorgeht»  und  ha- 
ben fich  danach  einen  allgemeinen  Begriff  von  ihr  ge- 
macht ;  auch  ift  es  recht  gut »  da(s  fie  von  dem »  was 
eigentlich  die  Fortfehritte  unfrer  Bildung  bezeichnet* 
keine  Notis  nehmen :  fie  würden  es  fthwerlich  reche 
falTen. 
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GOTTESqELAHRTHEIT. 

V^'^EiMAR,  im  Induftrie-Comtoir:  Die  Schriften  ^o- 
hcntniSy  überfetzt  und  erklärt  von  Samuel  Gott- 
lieb  Lange,  Prof-  zu  Jena.  Dritter  Theil.  1797. 
274  S.  8- 

r"\  iefer  dritte  Thcil  ift  dejr  wichtigftc,   in  fofern  er 
•    aufscr  den  Briefen  Johannis  die  verfprochenen 
drey  Abhandlungen  über  den  Charakter  j  die  Schreibart 
und  Theologie  des  vertrauten  Schülers  Jefu  enthält, 
wodurch  fich  diefe  gelehrte  Arbeit  vor  allen  übrigen 
Bearbeitungen  der  Schriften  des  Johannes  zum  Ruh- 
me des  Vfs.  auszeichnet,   *Wir  wollen  daher  von  die- 
fen  letzten  zuerft  ausgehen.     Es  ift  bekannt,    clafs 
man  bis  jetzt  die  Hauptbeftandtheile  des  Charakters 
Johannis  ia  einer  übergrofsen  Sanftheit  und  Hingabe 
gefuchtf  und  darin  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  fei- 
nem Meifterjefus  gefunden  hat.     Den  Grur;d  zu  die* 
fer  VorlU'llungsart  fcheint  befonders  die  Lefung  des 
crften  Briefes,  der  von  eintönigen  Ermahnungen  zur 
Littbe  überfliefat>  in  Verbindung  mit  der  Rellexion, 
dafs  der  VerfaiTer  defljelben  der  Lieblingsfchüler  Jefu 
gewefen  fey,    gelegt  zu  haben.      Dazu  kam  ferner 
noch  eine  Empfindelcy  der  Zeit ,' welche  auch  unfere 
Theologen  ergriff,  und  nun  fuchte  man  (ich  ganz  in 
der  ßefchreibung  des  liebevollen,  fanfcen,  hingeben- 
den Charakters  diefesApoflels  zu  erfchöpfen.  um  die 
Wahl  Jcfu^zu  rechtfertigen.     Rec.  geßeht  aufrichtig, 
dafs  er  in  diefe  Charakterifiik  eingeweiht,    diefelb« 
Vorftellungsarc  gehabt  hat :    allein  er  nimmt  auch 
keinen  Anßaod,  fich  jetzt  zu  derMeynung  desHn.  L* 
zu  bekennen,  welcher  den  Johannes  als  einen  Mann 
von  vieler  Energie  ,  Dichterfeuer  und' Lebhaftigkeit 
c>.rfteIJt,  der  in  feinen  jüngerh  Jahren  etwas  hoch' 
fahrend  und  intolerant  war,    und  deflen  Wahl  zum 
Lieblingsfchüler  durch  die  feurige  Anhänglichkeit  an 
Jefus  gerechtfertigt  wird.     Aus  eben  diefem  Grunde 
wurde  Petrus  ein  Vertrauter  Jefa,  fo  dafs  er  gewöhn- 
lich am  ihn  war ,  wenn  er  gleich  hernach  nicht  die 
ausdauernde  Anhänglichkeit  bewies,  welche  Johannes 
3^<?*r>te,  fondern   nach    feiner    heftigem  Gemüthsart 
bald  trotzig  bald  ver7-agt  erfchien.    Allein  der  feuri- 
ge und  emfcbloiTene  Liebling  Jefu  ,  Johannes  achtete 
fein  Leben  gerii^^ ,   drang  in  dem  gefahrlichften  Au- 
genblicke zu  dem  Criminatl verhör  Jefu  hindurch,  und 
5:0g  darch  feine  Entfchloflenheii  ien  Petrus  hinter 
fich  her.    Aus  diefem  rfifcSen,  tieffühlenden  Charak- 
ter des  Johannes  Hofs  dann  auch  fein  Dichteri^lent, 
welches  in  feinen  Schriften  ganz  unverkennbar  ift, 
/.  L.  2.  I798,    Zwtufer  ßand. 


Selbft  diejenigen ,'  welche  die  Appkalypfe  nicht  für 
ein  Werk  diefes  Apoftels  halten  ,  wozu  Rec.  auch  ge- 
hört, müiTen  doch  geliehen,  dafs  diefe Dichteranlage 
in  dem  Evangelium  unverkennbar  bleibt.     Johannes 
ift  der  Einzige  Evangelift.  welcher  draipatifirt ,  d.h. 
feine   Erzählungen  lebendig,     malerifch  und  fchil- 
dernd  darfteilt,  und  eben  deswegen  m*hr  gefdrit.  als 
die  übrigen  Evangeliften.     Seine  Sprsche,  fein  Vor- 
trag und  Stil  haben  etwas Eigenthümliches,.weU*hes 
fich  zufammen  auf  eine  Dichteranlage   zurück   füh- 
ren,    und    daraus    auch    fehr    gut    erklären    läfst. 
Gerade  hierin  fcheint  er  auf^er  der  Sympathie    der 
Empfindungen    und   des  hohen  Gefühls  für  Wahr- 
heit und  Sittlichkeit  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  Je- 
fus gehabt  zu  haben.     Nur  der  bilderreiche  Vortrag 
hat  Reiz  für  den  Orient,    qnd  dafs  der  Vortrag  Jefu 
ebenfalls  lebendig  darftellend  und  bilderreich  gewe- 
fen feyn  wird,  kann  man  mit  hoher  Wahrfcheinlich- 
keit  fchliefsen.    Was  ^ndlich  die  Theologie  des  Jo- 
hannes betrifft  t   fo  geht  fie  freylich  von  jödifcheu 
Vorftellungen  aus:   aliein  fi.e  unterfcheidet  fich  fehr 
merklich  durch  den  moralifchen  Geift,    der   darin 
weht,  und  der  von  dem  Grundgedanken  über  das 
höchflieWefcn  als  eine  Gottheit,  welche  im^Lichte 
wohnt,  ausgeht.      Diefe  Reinheit  im  Lichte  ift  ein 
Symbol  der  Heiligkeit,  und  wird  auch  fchon  von  Jo- 
hannes felbft  fo  erklärt.  —     Dies  find  einige  Haupt- 
gedanken aus  den  drey  Abhandlungen  des  Vf.,   wo- 
bey  man  das  Charakteriftifchc  nicht  verkennen  wird, 
und  Rec.  freuet  fich ,  dafs  ihn  feine  Ahndupg  nicht 
getäufcht  hat,  wonach  er  gleich  bey  der  Anzeige  des 
crften  Tbeils  den  Lefer  auf  die  Eigenthümlichkeh 
diefer  Abhandlungen  aufmerkfam  machte.   —     Die 
Behandlungsart  der  drey  Briefe  ift  die  nämliche,  wel- 
che bey  der  Bearbeitung  der  übrigen  Johanneifchen 
Schriften  beobachtet  wurde.      Voran  geht  eine  Ein- 
leitung,  alsdann  folgt  die  Ucberfctriing,   und  dar- 
auf der  grammatifch   hiiiorifcheCommentar.     In  der 
Einleitung  zum  erftcn  Briefe  folgt  Hy,  L.  gröfsten- 
theils  Un.  Zieghr ,  heftimmt  aber  manches  noch  ge- 
nauer, und  weicht  befonders  auch  darin  von  ihm  ab, 
dafs  er  diefts  Sendfchrejbon  erft  nach  der. Zerftorung 
Jerufalems  kurz  vor  dem  Jahre  90  gefchritrb.  n  feyn 
laf5t.     Ein  .Hauptgrund  zu    diefer   ZeirbedliTi^irnnj 
fchoint  ihm  diefer,  dafs  der  erfte  Brief  inncrn  Merk- 
malen zufolge,    voiTi  Johannes  erft  in  ftiriem  hohen 
Filter  gefchricben  feyn  kann.     Diefer  Ivleypung  Cfid 
auch  Andere:  allein  da  das  hohe  Alter  ein  fehr  rela- 
tiver Begriff  ift,  fo  fragt  es  fich,  ob  man  dem  Johnn- 
nes.  kurz  vor  der  Zerftgrung  Jerufalems  nicht  fchon 
ün  hohes  Alter  b^y legen .  kaün ,  fo  dafs  fich*  Spuren 
Hhh  davon 
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davon  in  feinen  Schriften  zeigen  mufsten ,  wenn  er 
um  dlefe  Zeit  eine  Schrift' fchrieb,  wie  z.B/den  er- 
^en  Brief?     langer  war  Johannes  gewifs  nicht  ata 
Jefus,  fondern  entweder  Ton  gleichem  Alter,  oder 
auch  ein  paar  Jahre  älter.      Warum  foll  man  einen 
Mann  von  70  Jahren  und  darüber  nicht  fehon  einen 
Mann  voa  hohem  Alter  nennen ,   gefetzt  dafs  auch 
Johannes  wirklich  90  Jahr  und  darüber  alt  geworden 
wäre?  Daa  Alter  über  70 Jahr«  würde  man  das  höch- 
ite  Alter  nennen  iQniTen»  und  da  man  nicht  weifa, 
wann  der  ApoHel  dis  Evangelium  gefchrleben  hat: 
fo  kanti  fehr  gut  zwifchen    der  Aufzeichnung   des 
Evangelium  und  des  erften  Briefes  uoCh  vor  derZer- 
ilörung  Jerufdiems  eine  folche  Zeit  verfloffen  feyn, 
dafs  man  an  dem  letzten  Spuren  des  Alters  bemerkt. 
Ob  nun  aber  Johannes  gerade  90  Jahr  und  darüber  alt 
geworden  ifl»  bleibt  dahin  gcKellt,  denn  die  Tradi- 
tion giebt  biemals  eine  fiebere  Chronologie.     Nur  fo 
viel  bleibt  gewifSy  dafs  er  unter  allen  Apofteln  der 
znletut  Lebende  war.    Nimmt  man  aber  mit  dem  Vf. 
an ,  dafs  der  erfle  Brief  nach  der  Zerftörung  Jerufa- 
lems  gefchrieben  fey;  fo  bleibt  die  Schwierigkeit  nn- 
anflöslich,    dafs  nicht  einmal   eine  Anfpielung  auf 
diefe  höchft  merkwürdige  Begebenheit  in  demfeiben 
zu  finden  ift,  «da  doch  der  Apoftel  gegen  Leute  ftrei- 
tet  yweldhe  ans  Anhänglichkeit  am  Judenthume  das 
Chriftenthura  vervrarfcn.     Wie  fehr  hätte  er  aus  der 
Zerftörung  des  Teinpeldienftes  VcranlafTung  nehmen 
können,  dieHihßilligkeit  des Judeuthums  zu  zeigen! 
£twas  anders  ilt  es ,  wenn  er  im  zweyten  und  drit- 
,  ten  Briefe  dicfer  Begebenheit  nicht  erwähnt,  denn 
es  find  Privatfehreiben ,  welche  keine  VeranlalTung 
d^zu  darbieten.   Hr.  L.  hält  auch  diefe  beiden  letzten 
Briefe  für  acht»  fo  bald  es  der  crile  ift,  und  in  der 
That  hat  Ber  angeführte  Grund  von  dem  Mangel  an 
Abficht.  fo  wie  derZwecklofigkeit,  Gewicht  genug, 
um  ihm  beyzullimmeu.     Die  Abfichtlofigkeit  verräth 
keinen  Betfug,   und  die  Zwecklofigkeit  führt  auch 
Bicht  darauf.     Ein  Impoftor  würde  etwas  unterge- 
Ichoben  haben,  welches  bcdeufungsvoUer  wäre,  ußd 
wobey  man  Abiicht  und  Zwpck  entdecken,  könnte. 
In  Hinficht  der  Zeit  hr:ic  der  Vf.  es  für  .wohrfchein- 
lieh,  dafs  fie  noch  vor  dein  erften  Brief  gefchrieben 
find,  und  zwar  cnr  Chriften  in  Vorderafien,  wie  der 
erfte  Brief.  —    Nun  noch  einen  Blick  über  das  Ganze. 
Wenn  gleich  die  Schriften  des  Johannes  durch  die- 
fen  CommenfrvT  keine  aufscrordentlich^n  Auffchlüffe 
erhalten  hd'Scn,  welche  ntich  den  vielfachen  Verfu- 
chen,  die  fchrvicrigen  Stellen  derfelhen  zu  erklären, 
fruch'kaum    mehr  erwartet  werden  konnten,  "und 
wenn  gleich  der  Vf.  nicht  überall  tief  genug  in  die 
£rgrü-ndiing  des  Sinnes  hinern  gegangen  ilt,  woz» 
mmche  nicht  benutzte  Abhandlungen  und  Gelegen- 
Beltslchriften  Veranlaffurg  hätten  geben  können  t  f» 
bleiben  dbrh  dietoterpretatrünsmethode,  welche  be- 
folgt ift,  <^e  Auswahl  desReften  von  dem  ,  was  dem 
Hn.  L-  bekannt  geworden,  war.  fo  wie  die  Verfuche 
eigner  Erklärungen  immer  fehr  fchätzbar,  und  der  Vf. 
hat  feinen,  Beruf  zu  einem  fcharffinnigen  Interpreten? 
üülänf^lichdadüTch an denTag gelegt;  Die Grnndfi^ze 


feiner  Erklärungsmethode,  welche  er  g^wiflermafsea 
zu  feiner  Vercheidigung  (felifam  genug  i)  in  der  Vot- 
rede und  im  Anhange  hat  an  den  Tag  legen  muffen, 
ilnd  die  einzig  wahren,  und  es  ift  nicht  zu  befurchcea, 
dafs  eine  fehr  übel  verfiandne  zwar  durch  Kant's  be- 
kanntes B\ich4Ue  Religion  innerhalb  dm  Grenzender  Ver* 
fiun/f  veranlafste,aber<!och  g4nz  feinen  klaren  Protc- 
ftatrooen  znwiderlatifende  Auslegungsmethode,    die 
cxegetlfche Theologie  von  ihrem  ächceif  Srandpunkre 
verrücken  Werde,  fo  .lange  noch  Nöjfelt,  Grieibach  iiad 
Eichhorn  das  Ruder  führen',    und  fo  lange  es  notii 
junge  Manner  genug  giebt,    welche  in  ihre  FufsSb- 
pfen  treten ,  indem  fie  von  der  claSifcIien  Ph;Iologie 
ausgegangen  find,  und  eben  dadurch  vor  dem  Scb  win- 
de! einer  gepfefsten,  unnatürlichen  Exegefe  bewahrt 
werden.     Der  Ueb^rfetzung  wäre  mehr  Gefchmeidig- 
keit  zu  wünfchen,  welche  hin  und  wieder  durch  ei- 
nen etwas  frfeyern  Gang  oder  durch  eine  kleine  Um- 
fchreibuBg  hätte  erreicht  werden  können,   denn  die 
Schriften  des  N.  T.  find  nicht  von  der  Art,  dafs  fie 
fich  ganz  wörtlich  überfetzeo  laffen,  wenn  die  lieber- 
fetzung  gefallig  feyn  foll.     Bisweilen  zeigt  fich  eine 
Verirrnng  in  den'  Citaren  ,  wie  z.  B.  S.  124.  Socratrs 
fj.  E.  L.  XII.  (?)  und  ein  Druckfehler,  wteTvradea, 
fo  wie  überhaupt  der  Drucker  «He  drejr  ThcV.*  \i\^- 
durch  geneigter  gewefen  ift,  y  für  i  zu  fetzen.' 

Lemgo,  in  der  Meyerfchen  Buchh. :    Biblifch-exe 
getifche  Vorlefungen  über  disDogmatik  nach  DoAei- 
Idn  mit  vorxügUcher  Hinßcki;  auf  das   HezeVfihc 
Bibetivefk   für  junge  Theologen    und  Pred io^^r, 
von  D.  G.     Erßc^  Bundes  zweiftts  Stück*    1796»^ 
SOI  S. 

Von  der  Platnlofigkeit  und  Unbrauchbarkeit  diefer 
Arbeit  ift  fchon  in  der  Recenfion  deii  erften  Stücks 
gefprochen  worden.  Da  wir  die  letzte  Deberzeugnng 
des  Dögmarikets  Dödevtdn  in  feinem  deutfchen  Re- 
ligionsunterrichte zum  Theil  fchon  vellfländiger  ha- 
ben,  als  in  dicfer  Arbeit,  und  da  die  Fortfetzung 
vom  }in,^un(rcchen  fo  voliftändignach  des  fei.  Mannes 
hteinifcher  Öogmatik  fortgcfewit  wird;  fo  bedurfte 
es  einer  fo  magern  fragmentarifchen  Compihtioo 
nicht,  als  hier  geliefert  wird.  Fühlte  aber  Jemand 
allenfalls  noch  Beruf,  nebe»  Döderlem  und  Junge  anf 
feine  Weife  zu  arbeiten :  fo  mufst«  er  doch  wentg- 
ftens  die  Fehler  der  lateinifchenDograatVk  vcrbefTern, 
•  welche  zahlreich  genug  find ,  und  d?s  Ganze  der 
jetzigen  weiter  aufgeklärten  Theologie  antAffen.  So 
aber  ift  von  allem  diefen  nichts  gefchehen,  fondern 
die  Fehler  find  aus  dem  Lateinifchcn  ins  Deutfche 
Überträgen  ,  die  Mängel  durch  eine  planTofc»  durfd- 
gc,  Exegefe  vermehrt,  und  das  Cvanze  ift  auf  eine 
fchülermäfsige  Weife  zufammengeSellt,.  fo  dafs  es 
weder  jungen  Theologen  noch  Predigern  empfohlen 
werden  kann.  Wie  foll  man  nämlich  eine-  Schrift 
empfehlen ,  welche  faft  auf  jeder  Seite  entweder  m 
Hinficht  der  Philofopbie,  oder  der  Exegefr,.  oder 
der  hfftorifchen  Theologie  fehlerhaft  ift?      Als  tkr 

fei,  Dödcrleia  fcixie  lÄteinifcheDogmatik  fchrieb,  lel- 
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ftete  et  £^  die  damalige  Ztit  etWM  (irofte»  in  Hin* 
Tic^t  der  beffcro  Bibe&rkläru»^  und  der  liberolera 
X>enkart:  atteio  feit  der  Zeit  hat  beides  unter  uos 
f o\ che  ¥oftfch ritte  gcmaeht,  dafs  jeneDogmatik  fehr 
xurück  geblieben  itt.    Der  ehcmaHge  lateinifcheDog- 
maflker  erfchieo  auch  fchon  felbft  in  feinem  deuc- 
fcheti  Reiiffionaunterricht  als  ein  weit  richtiger  den- 
kender Theolog»    und   gab  dadurch  einen  Beweis> 
dah  er  fich  vervollkonimnet  hatte:  nach  diefer  Bear- 
beitung wird  er  aber  wieder  über  ein  Decenaiiim  zu- 
rück geworfen,    and  die  Theologie  hat  gar  keinen 
Gewinn  davon.    Diefef  zwreyte  Stück  geht  aas  von 
dirr  Lehre  von  Gott  und  fchliefst  mit  dem  Artikel  von 
der  Vorfehung,    umfafat  alfo  gerade  die  fogenanate 
naiürliche  Theologie,  wenn  man  die  Lehre  rori  der 
Trmüät  und  den  Engeln  abrechnet,    worin  durch 
die  grofse  Revolution  in  derPhtlofophie  beftimmtere 
phUofophifche Begriffe  am  nothwendigften  geworden 
üad.    Daran  findet  fich  aber  keine  Spur,«  wenn  man 
nicht  etwa  die  Darftellung  des  Kantifchen  moralifchen 
Glaubens  an  das  Dafeyn  Gottes  hieher  rechnen  will» 
welche  aber  zm  einem  wahren  Gallimathias  geworden 
ift.    Rcc.  begnügt  fich  damit»  nur  einige  fehlerhafte 
Stellen  auszuzeichnen ,  welche  fchnell  auf  einander 
folgen/  woraus  man  einen  Schlufs  auf  das  Ganze  ma- 
chen kann,  denn  er  hat  fo  wenig  Luft  als  Raum ,  al- 
Jes  zu  eorrigirea.     Gleich  zu  Anfang  diefes  zweyten 
Stücks  iblJ  §.  72.  ein  Begriff  von  Gott  gegeben  wer- 
den ,  und  da  heifst  es :   unter  Gott  verßehen  wir  den 
Urheber  und  Regierer  der  Wett.     Darauf  nach  einem 
unnötbigcn  Wuft  von  BeweisiHllen  S.  231.  f,Wenn 
„vrir  nun  unter  Gott  den  Urheber  und  Regierer  der 
„Welt  rerftehen,  fo  haben  wir  einen  voUkommenen 
„deutUchen  Begriff  von  Gott.    Es  erhellet  aus  diefem 
„Begriff,  dafs  er  ein  von  der  Weit  verfchfedencs  We- 
rfen fej,   und  dafs  Götzenbilder  von  Menfchen  ge^ 
„macht,    keine    dergldcben  Wefen  feyn  können.*' 
Das  unerträglich  Trfv/ale  dfefer  Bemerkung   abge- 
rechnet; fo  Fehlt  nach  einer  hngen  exegetifchen  De- 
ductioa  gerade  der  eine  Hauptbegriif  vom*  wahren 
Gott ,  dafs  er  nämUch  ein  moraHfchtiBr  von  der  Welt 
verfchiedener  Schöpfer  und  Regierer  der  Welt  fey» 
xnufs,    alfo  auch  eia    moralifcher  Qefetzgeber   und 
,    Richter.    S.  148-  wird  Jac.  ä,  19.  als  ein  Beweis  für 
die  Einheit  Gottes  angeführt,  da  doch  dort  blofs  von* 
dem  Glauben  an  das  Dafeyn  Gottes  die  Rede  ift.    S. 
356.  wird  Joh.  i ,  ig.  nach  einer  veraltete»  Exegafr 
als   ein  Gegenfat^   fragen  Cerinth  erklärt.      S.  a63- 
heifst  es :  die  erfte  Eigenfchaft  Gottes  ift  das  Leben 
Gottes,  und  dabey  werden  eine  Menge  Beweisftel- 
len  aus  der  Bibel  gehäuft ,  weiche  im  Gegenfatz  ge^ 
^en  den  Götzendienft  ausgefprochen-  find  —  geradö^ 
mls  wenn  wir  noch  mitten  unter  Heiden  lebten,  .und 
I^uft  zu  leblofen  Götzen  hätten !     S.  37a.  wird  ei«r 
falfche  Erklärung  von  der  Stelle  Joh.  4 ,  24.  Gott  ifl? 
«in  Geift  —  gegeben.    Dafs  Johannes  eine  Paronoma- 
«e  mit  denr  Tvevfiet  ^eu  und  -rrvevßx  uy^tavojv  mache, 
fo  dafs  der  Accent  auf  dem  letzten  tvpvilx  liege ,  hat 
derExeget  nicht  bemerkt.       Ueberhaupt  wird  den 
SchriikiUllern.dez  Bibel  ein  Begriff  von  Gc^ift  beyge. 


legt,  den  iie  gar  nicht  bäYt^it.    &{$  dachten  ßcÄ  wci- 
ten  nichts  darunter  als  ein  unßchtbares  WefeUt    aber 
keinen   Qeift   im  philofophif«:h«n  Sinne»    wie  wir.- 
Nach  S.  324.  wird  von  der  Trlnitatslehre  behauptet,. 
dafs  wir  es  nicht  ergründen  und  elnfehen  können, 
wann  uns  die  heil.  Schrift  fage:  es»  giebt  eine  Sub- 
ftanz ,  welcher  alle  Eigenfchaften  und  die  ganze  Ma* 
jeftat  aukoaiaen,  aber  i^  diefer  einzigen  Subßanz 
find  drey !     Wir  möchten  doch  die  Stelle  nachgewte^ 
fchwifien»   wo  diefes  in  der  Bibel  fteht?     S.  32<5v 
heifst  ea :  jetzt  folgen-  befiere  Beweisftelleu  (  für  die^ 
Trinttat)»  welche  aber  doch  nichts  anders  fagen,  als 
es  feyn  drey  verfchiedeni  Matth.  ig»  19-  —    Allein 
gerade  drefe  Stalle  ift  von  der  Art,  dafs  man  fie  für 
den  Sabellianismus  eben  fo  gut  brauchen  kann ,  als 
for  jedes  andere  Syftem  in  der  Trinitöt^lehre.     Doch 
genug  von  diefeu  Fehlern  und  Mängeln,  welche  n^an' 
Fns  Unendliche  häufen  könnte.    FreyHch  ftehen  vielc 
davon  ganz  wörtlich  in  Döderletus  lateinifcher  Dog- 
matik:  aHein  foll  man  die  Fehler  fortpflanzen  oder 
fie  verbeflern';   und  kann  Jemand»  der  fie  nicht  zu 
verbefiern  verfteht,   eitien  Beruf  zum  dog^iatifchen 
Schriftfteller  haben  ?   Darüber  wird  das  facfakundig'e 
Publicum  ohne  Zuthun  desRec.  leicht  entfcheiden. 

Stockholm»   b.  Nbrdftröm:    Den  Mofaifha  Stiitf 
och  Kyrko  •  För/attningen  Jamt  Borgertiga  Lagar^ 
Utdragne   ur  lüofis    Boeder    med  Aimatkningar^ 
(Die  Mofaifche  Staats  *  und  Kirchenverfaffttng  und' 
das  Sfk^faifcht  bürgerUehe  Recht,  a%sMoßsBüche7'it 
ausgezogen  ^  mit  Anmerkungen.)  1796. 
Mej  Lord  Gordon  würde  der  Vf. »  der  fich^  unter 
der  Vorrecte  Johann  Widen  nennt,   mehrern  BcyfaÜ 
gefVinden  haben ,    als  er  fich  von  dem  aufgekiartf^n 
Publicum  verfprechen  darf.     „Was  Gott  felbft  vor* 
gefchriebeSf    fagt  er,  hätte  doch  wohl.  bUlig. ebe^ 
Richtfchnur  bey  Einrichtung  der  Regrerungsverfar. 
fung  aller  Völker,  befonders  bey  folchen  werden  fei- 
len ,  die  eine  göttHcfae  Offenbarung  aaMhmen  ,   und 
die  ea  nicht  leugnen ,  dafii  Gott  doch  wohl  der  wei- 
fefte.und  hefte  Clsfet^geber  fey^     Aber,  leider!  das^ 
ift  nicht  gfefchehenv    Die  Regierungsart  und  die  Ge- 
fetze des  Herrn  paften  nicht  fär  hochmüthige ,  ei- 
genntitzige    und  wollüftlge  Menfchem       Weit^  da- 
von entfernt,    folche  anzunehmen,  haben  fich  oie^ 
Mächtigeiv  aus  dem  Regier-  und  Lehrfiande*  gleich* 
fam  an  vielen  Orten  vereinigt,  thells  das  Publicum 
darüber  m  Unkunde  zu  erhalten ,  theils  vorzugeben, 
folche  gingen  nur  allein  das  ifraelitifche  Volk  an,  uud- 
pafsten  nicht  für  andre  Völker.-    Statt  derfalben  ha- 
ben fie  vielmehr  die  falfchefte  Staatskunft  und  dicf' 
nnbiUigften  Gefetze  zur  Bedrückung  der  Menfcheii;- 
erfunden»  und  fich  der  graufamften  und  fchändlich- 
fteii  Mittel  bedient,  ihre  unreine  Abficht  zu  errei« 
eben/«     Um  dies  Vorurtheil  zu  widerlegend  als  wen nj 
die  Mofaifchen  Gefetze  j^tzt  nicht  mehr  anwendbar? 
wären ,  und  um  ihre  VortreiHichkek  und  >das  ihnen^ 
einj^edrückte  göttliche  Siegel  deutlich  bemerkbar  zu . 
machen ,  hat  der  Vf.  diefen  Auszug  entworSea.      £r 
liellt  züerft  die  Sitze  ^  welche  die  StaauverfaiTuns^ 
fith^h^tf.  «^ 
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<and  fo  die  kircliliclieV^rfairang  imMofairchedGereU 
ibetrefFen»  auf,  und  läfst  dann  das  Ctvilgefeu ,  nach 
'den  Kapiteln  des  fehwedifcb^n  GefcCzbbches  geord- 
net, darauf  folgen.  Jedem  kurzen  Satz  find  die 
Worte  des  Mofaifchen  Gefetzes  felbft,  woraus  er  her- 
genommen ift,'  UBtergefetzt.  Und  nun  folgen  idie 
Anmefkungen  zum  Beweife  der  Vortrcfflichkcit  und 
des  göttlidien  Urfprungs  diefer  Gefetae.  Zum  Be- 
weife, dafs  Mofes  diefe  Gefetze  nicht  felbft  könne 
gemacht  haben ,  beruft  der  Vf.  fich  auf  die  verspro- 
chene Fruchtbarkeit  des  vor  dem  FreyheitsJÄhr  ein- 
fallenden Jahrs ,  die  Gott  allein  rorherwiflen  und  be- 
wirken können.  Und  dafs  folche  kein  Werk  der  Priefter 
fey,  erhelle  ja  deutlich  unter  andern  aus  der  Strenge 
des  Gefetzes ,  dafs  eine  Hurerej  begehende  Tochter 
eines  Priefters  verbrannt  werden  follte.  In  der  judi- 
fcben  RegieruBgsform  findet  er  nicht  nur  alles ,  was 
ium  Zweck  jeder  bürgerlichen  Regierung  beyträgt, 
fondern  auch  Gluckfeligkeit  und  Sicherheit,  und 
alle  die  Fehl^f,  die  andren  Regierungsarten  an- 
hängen ,  möglichft  vermieden.  Der  König  hatte  kei- 
pe  defpotifche  Gewalt ,  das  Volk  hatte  feine  Reprä- 
fentanten;  Jeder  hatte  gleiche  Freyheit,  die  Steuern 
waren  nicht  drückend,  das  Unterweifungswerk  war 
Jn  den  Händen  der  Priefter ,  und  die  ganze  Verfaf- 
fang  hatte  Vorzüge  vor  der  ariftokratifchen  und  re- 
publikanifchen.  Warum  verfiel  denn  aber  der  judifche 
Sfaae  fobald?  Die  Schuld  davon,  fagt  der  Vf.,  lag 
nicht  an  der  Regierangsform,  fondern  an  derUeber- 
tretung  der  Gefetzc  und  an  dem  Verderben  der  Sit- 
ten ,  upd  dies  nahm  zu ,  da  man  von  der  urfprüngli- 
jtlien  Reinheit  der  Religion  und  Sitten  abwich.  Das 
Misfallen  Gottes ,  das  Samuel  darüber  zu  erkennen 
gab,  dafs  das  Volk  einen  König  haben  wollte»  war 
kein  Mifafallcn  an  der  königl.  Regierung,  fondern 
nur  |in  dein  Verhalten  des  Volks  dabey.    (Die^  Mifs* 


fallen  war  eigentlich  auch  wohl  nicht  »in  IMfifsf, 
Gottes,  fondern  der  Priefter,  die  fleh  ihre  l>lsb« 
Gewalt  fo  ungern  durch  einen  König  aus    den  I 
den  geriiTen  fahen.)    Dafs  viele  Könige  böTe  g-etrr 
daran  fey  das  Volk  felbft  Schuld;  wolle  ein  WoDlz 
Könige  ^haben «  fo  müflTe  es  felbft  gut  und  tu^ead: 
feyn.  —    Auf  gleiche  Art  fucht  der  Vf.  die  Vo 
lichkeit  der  judifchen  Civil-  und  CrtminalgefetTf 
zeigen,     Dafs  es  armen  Aeltern  erlaubt  war,  ihrv 
der  zu  verkaufen,  war  nicht  fo  hart  als    es   fi 
da  fie  folche  nur  an  ihre  Mitbürger  verkaufen 
ten»  die  dann  in  Vaters  Stelle  traten.      Kuecfa:i 
wa^  zwar  zugelaiTen «  aber  die  Knechte  durften  nr 
hart. gehalten  werden,   und  es  war   eine    \^^oii. 
für   die  Heiden ,   JCnechte  der  Juden   zu    virerdea    t 
Der  Sklavenhandel  findet  darin  keine  VertheidfgLin 
Die  Mofaifchen  Crimiualgeietze  athmen    die  \l\k'i'x 
Achtung  für  die  Würde  des  Menfchen.       Nicbrs  :£ 
dort  Verbrechen ,  als  was  das  Recht^und   die  Sicher- 
heit entweder  des  Staats  oder  eines  Mitgliedes  itl- 
felben  kranket.   *  Die  Sicherheit  des  Staats  bderta, 
dafs  Abgötterey ,  Gottesläfterung ,  Zauberej.  Aber- 
glauben ,  Aufruhr,  Blucfchande«  Untreue  in  derEhe» 
Hurerey »  Arbeit  am  Sabbat  u.  f.  w.  mit  de«  Todt  be- 
ftmft  wurde  (welches  doch  keines wege&  "(i^Ti  v}.«iv 
angeführten  Verbrechen  zu  erweifen  ißj.    Nichts  ww 
wohl  rechtmafsiger ,  als  dafs  einer  auf  eben  die  Art 
am  Leibe  geftraft  ward,  auf  die  er  feinem  M/tbrudet 
Schaden   zugefügt   hatte.       Dafs  mao  faft.  ia   ^Uea 
Staaten  hiev^on  abgewichen  ift,  fey  ein  Beweis  ,  dafs 
nur  Ariftokraten  die  Gefetze  darin  g«^eb«n  Yiabpu; 
wie  dann  auch  in  Schweden  *^in  Reicher,  der  «foem 
andern  NaOe  und  Ohren  abhauet ,   mit  Geld  abkom- 
men kann ,  ein  Armer  aber  es  hi^rt  am  Leibe  büfsen 
mufs  u.  f.  Wß 


XtElNS    SCHRtFTEK. 


S«Ai)rlWtMÄirlcilJLrtK«r.  MiMurghanfen .  b-  HaiuCch : 
üeher  Kummtrordnumg^n.  Ein  Verfuch  von  J.  D,  H.  Hück, 
Doccor  und  ord.  öffentl.  L«brcr  der  Phil,  und  Cameralwiffen- 
fchafwn  wi  Erlangen,  mr  2Bi>«.  8  Cl  gr.)  IJebersll  nur 
Fragmente ,  thcils  aus  Zinkt  und  v^n  JußVs  Schriften ,  tneil* 
i^us  gedruckten  preufsiCcheo  Reglements  und  Verordnungen 
entlehnt,  häufige  Lücken ,  rcrfcbiedene  Unrichrigkeiten.  Hiep 
Ton  4nige  Belege.  In  vielen  Staaten  befiffdct  fich  das  Contri- 
bütionswefen  (S.jll.)  nicht  unter  der  Vcrwahunj^  der  Kammer, 
fondern  entweder  der  Landftände,  oder  der  Rriegscatfc,  auch 
wohl  mit  einer  gewiffen  Vertheilung  unter  beide.  Gleichfalls 
ffehÖren  die  WegebeHerunge  -  und  LandesrermefTungs fachen 
C6. 13.)  nicht  überall  ^um  EefTort  der  Kammergefphäfte,  fon- 
dern auch  »um  Theil  xu  den  landfchaCtU.chen  Angelegenheiten. 
XHe  (?anze  Einrichtung  des  KammercoUegiuma  in  Anfehitng  fei- 
nes Prafidentens,  Oirecrors,  feiner  Räthe  und  Subalternen  und 
Birer  ^echfelfeitigen  y9rhältnifle  (S.  17.)  wird  nirgends  miul- 


hat  hUff  ad  Mandatum  Regit  0et  ^rindplt ,   foBdern  urnmitül- 
bar  von   dem  Landesherrn  felbft  anjeeordnet,    bcftimmi    und 
durch  feine  eigene  Unterfchrift  beftätigt.     V«n  der  Verthei.jng 
der  üammergefchäfee  unter  die  Mitglieder  nach  Real-  undl.o- 
caldepartemencß,     von  der  Formirung  der   Kammerctars,    wie 
auch  von  der  Einrichtung  und  Tuhrung   der  nöthigen  ExhWi- 
ten-  und  Ipxpeditionsbüchcr  ift  hier  nicht  die  mindefte  Erwäh- 
nung gefchehen.  Aus  der  Anführung  (S.  17.)  dafs  dieGefcliäfte 
und  Acten  von  dem  Chef  des  CoUegiums  unter  die  Mitglieder 
deifeiben  vertheilt  werden,   folgt  fchon  vop  felbö,  dafs  h  ei- 
nach  vjon  diefen  die  Vorträge,    folglich  keineswegs   faramtl-ch 
ron   dem  Kammerdircctor  allein   gefchehen,   und  dafs   d'irUt 
«icht  der  einzige  Referent  im  Collegium  fey.     Auch   werdea 
die  Stimmen  gewöhnlich  nicht  von  oben  herab ,  von  dem  Di» 
rector  z^ierft  CS.  17.)  >  fondern  von  unten  kerauf,  von  dem 
jüngileo  HltgUejie  suerß«  sbffegebe»» 
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RECBTSGELAHRTHEIT. 

Halle,  b.  Hendel:  Entwicklung  der  Frage:  Wil- 
li«» die  (ogenarmten  fymbolifchm  Bücher  der  luthe- 
tischen  Kirche  nach  reichs-  und  terntonal  -  ftaau- 
rechdichen  Grundfätzen  abgeändert  werden  ?  be- 
antwortet von  C.  A.  Grundier.  X796.   «5*  *-  8- 

Hr.  G.  unterfucht  in  dicfer  gut  gefchrrebcnen.  nur 
leider  durcli  hauhge  Druckfehler  entfiellten. 
Scbrift  die  Materie  von  der  Abänderung  der  /yinboh- 
fchen  Bücher  in  der  lutherifchen  Kirche  nnchrechtlu 
cken  Grundfätzen.  Bey  der  gegenwärtigen  Wichtig- 
keit  dltfer  Frage  wird  oinfern  Leiern  eine  gedrang- 
te  DarftcUung  der  Ideenfolge  und  der  RefuUate  des 
Vfs.  nicht  unadgcnehm  fcyn. 

Im   ev&en    übfchnitte   handelt    er    von    kirch- 
Heben    GcTelifchaiien    und  Symbolen  überhaupt.  -7* 
"Eifche  ift  eine  Verbindung  naehrercr  Menfchcn  zu  ^1- 
ncr  gemeinfchaftlichcn     übereinftimnaenden    Gottes- 
rerchrung,  —     Der  KeUm&nshegrig  naufs  durch  ge- 
meinfcbaftliche  Uebereinfümmung  der  Kirchenglicdcr 
feagcfctzt  werden ;  —  das  Recht  der  Kirche ,  denfel- 
ben  fcftzufetzen ,  ift  in  der  Colleglalgewalt  der  Kirche 
oder  fogenaniiten  Kirchengewalt  enthalten,  unter  wel- 
cher auch  das  Recht  der  Aufficht  begriffen  ift.  ver- 
möge deffen  die  Kirche  die  Befugnifs  hat ,    die  Bü- 
cher,  worin  religiöfe  ßegenftände  für  den  öffentli- 
chen Gottcsdienftbeabfichtigt  (pbgehandelt  ?)  werden, 
zu  prüfen .  und  zu  verhindern  ,  dafs  nicht  gegen  den 
Rcligionsbcgriff  gelehrt  werde.   —     Symbol  ift  d^ß 
Z.elchen  *  woran  man  erkennt,  ob  jemand  zur  Kirch^ 
gehöre .  —  alfo  das  die  wichtigften  Hauptlehren  des 
Glaubens  enthaltende  GJaubensbekenntntfs.  —  ^£s  ift 
noihweadig,  damit  man  wiffe,  ob  jemand  zur  Kir- 
che gehöre:   es  Ift  Zeichen  der  Kechtglaubigkeit(?) 
mnd    Verwahrungsmittel    gegen    leicht    gefährliche 
Neuerungen.'  —    ater  Abfchnitt.  Verhäitnifs  des  Leh- 
rers zur 'Kirche.    Der  -Lehrer   foll  die  Gemeinde  in 
den  Walirheiten    der  Religion  dem  Religionsbegriff» 
gt^ttäfs  unterrichten.    Er  darf  und  mufs  ihn  prüfen ;  -^ 
darf  al?er,    fo  lange  er  Lehrer  feyn  will,  nicht  dage- 
gen lehren  oder  fcbreiben .  wohl  aber  feine  Entdeckun- 
gen von  Irrchümern  frivatim  folchen  Mitgliedern  der 
Kirche  eröffnen,  von  denen  er  überzeugt  ift,  dafs  fie 
hinlängliche  Kenntnifs  dazu  haben.   (Dies  fcheintwe- 
uigitens   nicbt  rSthfam  zu  feyn.      Denn  felbft  diefe 
anf>eklärtern  Glieder  der  Gemeinde  muffen  doch  den 
l^chrf>r  ^sdenn  fn  den  Verdacht  der  Heucfceley  zie* 
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hen ,  wenn  He  fehen ,  dafs  er  öffentliche  Sät^e  lehrt« 
von  denen  fie  wiffen.  dafser  fie  für  irrig  hält.     Beffer 
wärs,   er  fchweige  ganz,  fo  lange  er  Lehrer  ift).  — 
Dritter  Abfchnitt.  '  Von    den  Rechren    des  Landes- 
herrn über  die  Kirche..    Die  Kirche  ift,  wie  jede  Ge- 
fetlfchaft  im  Staate,  den  Hoheitsrechten  des  Landes-  • 
herrn  unterworfen.    (Rec.  hätte  lieber  Staatsgewalt 
oder  einen  ähnlichen  Ausdruck  gebraucht,  weil  fonft 
der  Begriff  zu  einfeitig.  nnd  blofs  auf  monarchifche 
VerfaiTungen  anwendbar  wird,  da  wir  doch  auch  pro/ 
teftantifche  Freyftaaten  in  Deutfchland  haben.     Ueber- 
all  fiehtmanes  dem  Vf.  zu  fehr  an.  dafs  er  im  preufs^-  > 
fchen  Staate,  und  befonders  in  Rückficht  auf  das  da^ 
mals  noch  beftehende  Religionsedict  fchrieb.       Der 
Gelehrte  und  der  Forfcher  nach  Wahrheit  aber  muf^ 
bey  allgemein  intereffanteq  Gegenftanden  es  ganz  Ter- 
geffen ,     in   welchem  Staate    er  lebe.)     Diefe    aber 
zwecken  darauf  ab  ,  dafs  theils  dem  Staate  durch  di^ 
kirchlichen  Anftalten  kein  Schade  zugefügt,  (nega- 
tive Rechte)  theils  durch  die  Kirche  felbft  das  VToM 
'  des  Staates  befördert  werde,  (affirmative  Rechte,)  Siß 
beziehen  fich  fämmtlich  nur  auf  die  äufsere  Religion  ~ 
(Reformations- .  Infpections - .  Schutz-   und  Schirm- 
Recht  etc.) —    Vierter  Abfchnitt.  Gefchichte  derfym- 
bolifchen  Bücher  der  in  Deutfchland  reclpirten  kir- 
chcn.     Recht  gut  ausgeführt.  —     Die  augsburgifche 
Confeffion  war.  i)  Vorichlag  zur Ausföhnung  mit  den 
Katholiken ;    s)  Apologie   gegen    den   Vorwurf  der 
Ketzerey;  3)  Mittel  zur  Ausfchliefsung  und  Entfer- 
nnng'gew^iTer  Irrthümer  z.  B..  der  Münzerfchen  ;  4) 
Glaubensbekenntnifs  der   damaligen  Repräfenrantea 
d^  Kirche.  —    Die  Apologie  derfelben  ift  nur  weite« 
^  rc^Ausführung  «nd,  Erläuterung.  —    Der  kleine  Ka^ 
thechismus  Luthers  wurde  allgemein  eingeführt  und  als 
Grundlage  des  Glaubens  betrachtet;  --^  folglich  ift  er 
das  erfte  fymbolifche  Bvch'  der  I^utherfcben  Kirche« 
und  weil  nach  ihrem  Drucke  die  A.  C.  mir  dem  Tel« 
ben  verglichen  und  von  Jedermann  ihre  Üeberejin- 
ftimmung  damit  geprüft  werden  konnte,    £0  ift  fie 
als  ein  wenigftens  mittelbar  anerkanntes  allgemeiney 
Glaubensbekenntnifs.     mithin   als   ein  fymbolifches 
Buch  gleichfalls  zu  betrachten.  —     Die  fchmalkaldi* 
Jchen  Artikel  wurden  nur  in  Hinficht  auf  ein  zu  hal- 
tendes Concilium  ab^^efafst,   nnd  Luther  felbft  hielt 
fie  nicht  für  unabänderliche  Glaubensvorfchriften.  — 
Die  FormtUa  Concordiae  follte  nur  dienen ,  die  Zwi- 
ftigkeiten  in  der  proteftantifchen  Kirche  zu  heben, 
und  zugleich  den  Katholiken  zu  zeigen,  dafs  man 
der  A.  C  noch  getreu  feyn.     Sie  wurde  nie  allge* 
mein  angenommen;  aber  felbft  ihr  £ingang  beftätigt. 
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dafs  die  A.  C.  als  das  TOrzfiglichfte  Tymbolifche  Buch 
der   evangelirch-Iutlierirdieii  Kirche   zu  betrachten 
fty.  ^—    Fänfter  Abfchnitt.   Von  dem  Rechte  proce* 
ftandfcher  Kirchen ,   fymbolifche  Bücher  abfallen  zu 
l^onnen.     Die  proteftantifchen  Landesherren  erhiel- 
ten zur  Zeit  der  Reformation ,  i>  die  Collegialrechte 
der  Kirche  durch  ftillfch zeigende  oder  äuadr^ckli- 
che  EinwittigUDg  der  Gemeinden,  oder  anch  blofs 
deshalb»  weil  die  Gemeinden  ihre  Rechte  nicht  kann» 
ten ;  2)  die  eigentlichen  jura  epwopalia »  und  behiel- 
ten ,  3)  die  jura  majestaticf^  circa  facra ,  welche  ihne;^ 
Vothin  fchon  zuftanden.  —    Prüfung  des  Epifkopal  - » 
Territorial-»  Collegial-,    und   Coüegial  >  Territorial 
Syftems.  —    Die  proteftantifche  Kirche  hat  das  Recht, 
tymbolifche  Bücher  anzuordnen;  der  Regent ^    ver- 
flöge der  ihm  zufiehenden  CoUegialrechte  nicht  das, 
ein  neues  Glaubensbekenntnifs    zu    machen,    wohl 
«her  •  im  Namen  der  Gemeinde  die  auf  Religion  Be- 
iBQg  habenden  Bücher  fertigen  zu  laflen»  nicht  um 
'Torzufchreiben ,    was  geglaubt  werden  foll ,  fondern 
Bm  die  als  wahr  angenommenen  Religionsfätze  zweck- 
'mäfsiger  darzufteilen.     Auch  mufs  in  diefem  Falle  der 
Kirche  das  Recht  gemattet  werden,  Einwendungen 
dagegen  zu  machen.  —     In  drej'  Unterabfchpitten 
entwickelt  der  Vf.  diefe  Rechte  näher ,  und  zwar  im 
erften ,  das  Recht  der  Kirche  und  des  Landesherrn, 
das  angenommene  Symbol  aufrecht  zu  erhalten.  Bei- 
den fteht  dBS  Recht  der  Sorge  dafür  zu:   der  Regent 
kann  den  Mitgliedern  einer  Kirche  die  Abänderung 
'des  Symbols  zwar  nicht  wehren^  jedoch  hangt  es  in 
*d1efem  Falle  von  ihm  ab ,    ob  und  wie  er  fie  ferner 
'dulden  wolle.      Hingegen  hat  der  Regent  die  Yer- 
'pflichtung>»  für  Aufrechthaltung  der  begehenden  Leh- 
're  zu  forgen;    Neuerungen«   die  leicht  Zwiefpalt  er- 
regen können,  Einhalt  zu  thun;  auf  die  Lehrer  ein 
'wachfames  Auge  zu  haben  etc.  — :     Zwcyter  Unter- 
iibfchnitt.    Von  dem  Rechte  der  Kirche  und  des  Lan<- 
desherrn,  den  nroteftantifcben  Lehrer  auf  die  Cod- 
'feflion  der  Kirche,  der  er  rorftehen  foll,  eidlich  zu 
'Verpflichten.  —     Die  Gemeinde  hat  die  Pflicht,  für 
die  Attfrechthaltung  der   anerkannten   Wahrheiten, 
nnd'für  die  Einigkeit  des  Glaubens  zu  forgen ,  alfo 
'auch  das  dazu  nötbige  Recht ,   die  Lehrer  auf  das 
'Symbol  eidlich  zu  verpflichten.     Dem  Laudesherrn 
iteht  dies  Recht  deshalb  zu ,   weil  er  die  CoUegial- 
rechte der  Gemeinde  auszuüben  hau    Diefer  Eid  ent- 
hält nicht  QlaubenSi  -^  fondern  bloh  Lehr-  Vorfchrif- 
ten.  -^    Auseinanderfetzung  der  Folgen  diefer  Ver- 
pflichtung. *-«-    Sechster  Abfchnitt.    Vom  Rechte  der 
Kirche  die  fymbelifchen  Bücher  abändern  zu  kön- 
nen. —    Jede  Gemeinde  hat  dies  Recht,  fchon  nach 
natürlichen  Grundfätzen.      Nach   allgemeinen  ^ent- 
fchen  flaatsrechtlichen  Grundfätzen  kann  den  Prote- 
flauten  befonders  dies  Recht  nicht  abgefprochen  wer- 
'den.  -—    Prüfung  der  Gegengründe ,  und  Darlegung 
der  Gründe  für  diefes  Recht  aus  der  Gefchichte  der 
A.  C.  und  denr  Geiße  der  Reichsgefetze.  -—    In  terri- 
'torial-  ftaatsrechtlicher  Hinficht  kann  der  Regent  die 
VorleguiiB  der  reründerten  Symbole  verlangen ,  und 
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dann  hangt  es  von  ihm  ab,  ob  er  diefer  Kirche  ftf. 
ner  ihre  bisherigen  Rechte  im  Staate  laflen  will  -* 
Siebenter  Abfchnith    Von  den  Wirkungeta,  wslchi 
die  Vcrandccnng  der  Symbole  für  die  Kirche  und  ii6 
ren  Mitglieder  überhaupt  hervorbringt,     i)  In  Hin. 
ficht'  auf  die  Mitglieder  der  Kirche-    Willigen  aUi 
Mitgliederin  die  Veränderung,   fo  entfieht  fiatt  der 
alten  eine  neue  Kirche.     Willigen  fie  nicht  aMee», 
fo  bleibt  die  alte  Kirche,   und  neben  ihr  entftehte- 
ne  neue*    Die  alte  behält  ihre  vorigen  Hechte.  &ß. 
Eigenthum  der  Kirchengüter  etc. ;  die  neue  vetWm 
diefelben,  tritt^aber  auch  aufserVerkindUchkeit,  die 
Laften  der  alten  Kirche  ferner  mitzutrageo.    s)  In 
Hinlicht  auf  den  Lehrer.    Wenn  diefer  mit  der  neuen 
Kirche  die  alte  verläfct .  fö  hören  auch  alle  Einkünf- 
te und  Vortheile  auf ,  die  er  von  der  alten  Kirche 
für  fich  und  die  Seinigen  bisher  geaoffea  oder  za  er-      1 
warten  hatte. 

Um  nicht  zu  weitlfiufttg  zu  wtrden,  haben  Vit 
manchen  gut  ausgeführten  Theil  diefes  Buches,  deften 
Charakteriftik  gute  Ordnung,  Deutlichkeit  und  Dar- 
ftellung  dea  Qegenilandes  nach  juriAifchen  Priac/- 
pien  ift ,  unberührt  laflen  1  oder  wenigftens .  nur  mit 
einem  Worte  andeuten  müffea.  Jeder,  der  diefe  vec- 
wickelte  Materie  prüfen,  und  von  allen  Seiten  durch« 
denken  will,  wird  daiTelbe  gewifs  nicht  ohneKutzea 
zur  Hand  nehmen.  Indeffen  durften  doch  bev  meh- 
reren Sätzen,  befonders  im  letzten  Theile  det  ochtift» 
-noch  erhebliche  Erläuterungen  und  Betichügungen 
zu  machen  feyn. 

£tnen  Gefichtspunkt  aber  mufste  der  V(.i  ^eWet 
als  Jurift  fchrieb,  unerörtert  laflen,  nämlich  den,  ob 
die  proteAantifche  Kirche  wirklidi  folcbe  Bücher  ha- 
be j   die  fymbolifche  Bücher  mit  Recht  genannt  wer- 
den können?  —     Diefe  Frage' beruhet  eigentlich  Qttf 
einer  andern :  nämlich ,  was  ift  eigentlich  ein  fymbo- 
lifches  Buch?  —    Rec.  glaubt  ein   folches;    welches 
dar.u  dient,  die  Kirche  als  kirchliche  Gefellfchaft  von 
jeder  andei'n  zu  untierfcheiden.     Ift  nun  die  Kirche 
eine  Gefellfchaft,  dereu  Hauptzweck  die  Beförderung 
gemeinfchofüicher    und    übereinftimmender    ävfserer 
Gottesverehrung  i&  ^  fo  würde  das  Symbol  derfelbenin 
Anordnungen  beftehen ,  welche  fich  auf  den  aufserfp» 
Cultus  beziehen,  alfo  keine  Degmatik  im  eigenrlicheh 
Verfiande  enthalten ,  als  nur  in  fo  fern  diefe  auf  den 
Cultus  unmittelbaren  Ein&ufs  hätte ;    und  wäre  diefe 
Vorausfetzung  richtig ,  fo  wären  die  dafür  angenom- 
menen Schriften  keine  fymbolifche  Bücher^    fondern 
nur- Glaubensbekenntnifs  der  damaligen  proteftantifchen 
Kirchs,  welches  nie  als  unwandelbar  betrachtet  wer- 
den, mithin  auch  keine  Verpflichtung  darauf  zulafTefl 
kann.  —     Ein   fymbolifches  Buch  einer  proteftanti- 
f<;hen  Gemeinde  würde  vielmehr  nur  die  Anordnun- 
gen enthalten  mülTen»  nach  welchen  diefer  Theil  der 
Chfiften  Gott  gemein fchaftlich  zu  verehren  ilberein- 
gekommen  wäre.    Nur  diie  conventioneile   Beftimmutig 
de^  t^f3eren  GoUesdienJles  eines  eittzigen   Gottes  etc. 
älfo  würde  darin  enthalten  feyn:  die  übrigen  Lehren 
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der  Dogmatil:  äbet  vöflfg  Aifitli  trcgMcibe«  matten, 
^cil  e»  tur  convcntionelleii  Gottesvcrehrung  vöHig 
frkichgdhig  ift,  ob  fich  die  Gemcm<ie  dabey  z.  B- 
liefen  Gott  als  aus  drey  Perfonen  beftabtnd  denkt 
•der  nicht :  ob  fie  glaubt ,  d#fs  Chriftus  wirUich  zut 
HölJe  gefahren ,  oder  dafs  dies  nur  eine  bildliche  Re- 
densart fey  etc.  Rec.  follt*  wenigfttns  glauben,  dafa 
Kch  ein  fymbolifches  Buch  proteftantifcher  Kirche 
wohl  denKenlaffe,  in  welchem  nur  «««/#  Uebereia- 
kunft  getroffen  wäre:  wir  wollen  bey  der  gemein- 
fcbafilichen  Verehrung  des  durch  Chriftum  und  die 
4n  der  Bibel  enthaltend  Schriften  uns  näher  bekannt 
gemachten  einzigen  Gottes  künftig  folgende  Einrieb- 
tnngen  beobachten  etc.  —  Sollte  eine  folche  üeber* 
einkunft  nicht  acht  ckrifllich  genannt  werden  dürfen, 
und  wollen  wir  Proteftanten  etwas  anders  ieyn,  als 
Cbriften  ?  Oder  ifts  nicht  vielmehr  röllig  im  Geifte 
der  proteftantifchen  Kirche  geredet,  wenn  man  be- 
hauptet, dafs  die  Reformation  nur  den  Zweck  hat* 
te,  uns  vom  Joche  mcnfchlicher  Autorität  zu  be- 
freyen ,  und  wieder  zu  eigentlichen  Chriften  zu  ma* 
chen  t  —  Gefchähe  aber  eine  Uebereiukunft  zu  ei* 
nem  folchcn  eigentlichen  Symbole ,  dann  könnte  füg- 
lich Jeder  mit  dem  heften  GewiiTen  die  jetzt  immer 
harte  Verpflichtung  darauf  übernehmen,  weil  dem 
t^fsnn  conventiomÜen  Cultus  fich  jeder  unterwerfen 
kann,  fobald  man  ihm  über  Gegenfiäade,  deren  Er- 

S'  üttdung  für  den  menfchlichen  Verftand  unmöglich 
,  keine  Glaubensnorm  aufdringt.  —  Es  ift  hier 
Hiebt  der  Ort,  diefes  weiter  auszuführen ;  nur  an- 
deuten wollte  es  Rec.  aus  dem  Grunde ,  um  vielleicht 
üelegenbeit  zu  geben  ,  dafs  ein  denkender  Mann  die- 
fe  Idee  verfolgen  möchte ,  wenn  Rec.  vielleicht  ab* 
Inhalten  werden  fällte i^  fie  felbft  einmal  weiter  aus- 
ziiftthren. 

Beri-iv,  b.Mylins:  CiviUßifchesJ/tagazin  vom  Pro* 
feflbr   Hugo   in  Göttingen.     Zweyten   Bandes, 
.  drittes  Heft.  1796*^  3480.  —    Zweyten  Bandes, 
viertes  Heft.  t797.  $^4^-  &• 

Das  dritte  Heft  diefes  von  uns  fchon  ehemals  (A. 

L.  Z.  1794.  Ur.sSiO^^pf^^^^'^^^l^^^^^^^  erfchien 
nach  einer  langen  Unterbrechung,    die  das  }urifti- 
fcbe  Publicum  gewifs  ungern  gefehen  hat.    Es  ent* 
hält.     XIIL  Exegetifehi  VorUfangen  befonderS  über  dm 
Text  der  InftituHonen.  —    Diefer  Auffatz  des  Hn.  Her- 
BJusgebers,  Welcher  ab  Programm  zu  feinen  ejcegeti* 
fchen  Vorlefongen  über  den  Text  der  InftitutiQnan 
betrachtet  werden  kann,  befteht  aus  einer  kurzen  Ge* 
fchichte  der  exegeHfcfaen  Vorlefungen  über  die  Quel- 
len ^e%  Rechts ,  und  enthält  manche  treffliche  Hemer« 
kungen,  beA>nders  über  die  berühmte  Conftitution 
Omnem  oder  aä  Anteceffores.     So  verfte^it  der  Vf*  un- 
ter den  Legibus ,    von  welchen  die  Conftitution  re- 
det, den  Commentar  Ulpians  ad  Edictum^  eine  Er- 
klärung,   die,    fo  gewagt  (ie  auch  immer  fcheinen 
mag,  doch  gewifs  fehr  vieles  für  fich  hat,  wenn,  man 
mit  dem  Vf.  bedenkt^  dafs  Qujimm  gleich  vorher 
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die  Werke  der  Juf iften  teges  nennt ;  dafs  die  Zuhö- 
rer in  der  Zeit,  wo  jene  Legts  erklärt  wurden,  Edi- 
etates  hiefsen,  das  Edict  felbft  aber  weder  in  Bücher 
vertheilt,  noch  auch  fo  weitläufig  war,  als  dafs  es  in 
anderthalb  Jahren  hätte  erklärt  werden  mülTcn.  — 
Dafs  übrigens  exegetjfche  Vorlefungen  über  den  Text 
unfcrer  Gefetzbücher  felbft,  (wenigftens  über  ein- 
zelne Theile  delTelben)  ein  grofses  Bedürfnifs  find, 
wird  wohl  jeder  Rechtsgclchrte.  dem  Vf.  zugeben 
muffen.  Zwar  dürfen  dtefc  Vorträge  die  dogmati- 
fchen,  d.h.  die  wiffenfchaftlichen,  nicht  verdrängen, 
wenn  wir  nicht  wieder  in  das  Alter  der  Kindheit  un- 
lerer V^iffenfchaft  zurückfinken  foUen.  Denn  Exege- 
fe  ift  nur  ein  Hülfsmitti^l  zur  Wiffenfchaft;  fie  giebt 
uns  nur  einzelne  Rcchtsfätze,  mithin  nur  den  Stoff  zu 
unferm  wifl'enfchaftlichen  Gebäude.  Daher  war  die 
erfte  Periode ,  mit  welcher  die  Bearbeitung  unferer 
Wiffenfchaft  begann,  die  Periode  des  Exegefircns; 
und  diefe  verfchwand ,  fobald  das  Bedürfnifs  nach 
einer  eigentlichen  Rechtswiffenfchaft  (welche  von  der 
Rechtskenntnifs  wohl  zu  »interfcheiden  ift)  erwacht 
war.  Allein  fo  gewifs  auch  unfere  dogmatifchen 
Vorträge  eine  ufijfenfchafttiche  Epoche  bezeichnen ;  fo 
gewifs  ift  es  doch  auch  zu  mifsbilligen ,  durch  gänz- 
liche Vernachläffignng  exegetifcher  Vorlefungen  den 
jungen  Rfchtsgelehrten  von  den  Quellen  feiner 
Wiffenfchaft  zu  entfernen.  Hermeneutik  ift  eine  Kunft, 
und  mufs  durch  üebung,  zu  welcher  allgemeine  Re- 
geln nur  Anleitung  geben  können,  erlangt  werden. 
Wo^kann  man  aber  wohl  am  fchicklichften  und  am 
ficherften  mit  diefer  Uebung  beginnen,  als  auf  einer 
Akademie?  -—  Wir  wünfchten  daher  fehr,  dafs  da» 
Beyfpiel  des  Hn.  H. .  über  die  Inftitutionen  felbft 
Vorlefungen  zu  halten ,  auch  auf  andern  Akademien 
recht  viele  Nachahmer  finden  möge.-^  XIV.  lieber  die 
Verfucbe,  das präiorifehe  Edict  herzufteUen.  Von  Hr.  Ob. 
Hofger.  Äff.  Haubold.  Ein  gelehrter,  höchftfchätzbaref 
Bey  trag  zur  civiliftifchen  Literärgefchichte.  —  Aua 
dem ,  was  Hr.  H.  am  Schlufse  diefes  Auffatzes  und 
Hr.  Koch  (im  Uten  Heft.  Nr.  XXL)  fagt ,  zeigt  ficb 
nun  mit  der  grofste«  Wahrfcheinlichkeit ,  (faft  möch- 
ten wir  fagen;  Gewifsheit)  dafs  die  berühmte  Oecono- 
mia  eiUcti  ferpetui  des  T?itteniuS,  über  deffen  Nameto 
und  Vaterland  man  nicht  einmal  einig  ift.  gedruckt 
nirgends  exiftire.  Brencmanus  Alfenus  Vams  ift  dw 
einzige  Quelle,  aus  welcher  die  »acbfolgendcn  Lit^- 
ratoren  fchöpften.  B.  fagt :  er  wolle  fein^em  durch 
den  Alf.  Var.  angekündigten  Werk  noch  hinzufügen : 
O.  E.  P.  a.--  Pittenio  concinnatam.  Und  fchon  aus 
diefem  Worte  ergiebt  fich ,  dafs  diefe  0.  vielleicht 
wohl  im  Mfpt. ,  aber  nicht  gedruckt  vorhanden  war. 
Kein  Einziger  weifs  auch  das  Jahr  und  den  Ort,  wa 
es  erfchienen  ift,  zu  beftimmcn ,  und  in  keinem  felbft 
der  berühmteften  Kataloge  ift  ein  folches  Buch  zufin-, 
den.  Es  ift  fogar  fehr  wahrfcheinlich ,  dafs  B.  nicht" 
einmal  das  Mfpt.  befeffen  .  da  es  unter  dem  von  Ge- 
hauir  gekauften  yollftändigen  Apparat  deffelben  nicht 
zu  finden  ift.  —  XV.  Wiffenfchaftliche  EntwickeUiUg 
der  Lehre  des  rvmifehen  Rechte  Vfm  den  dinglichen  Ser- 
lii  «  Win- 
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vHuten.  Von  Hn.  D.  Zacharii^  in  Wittenberg. ^  —  Hr. 
Z.  maclit  hier  einen  Verfucli,  feine  Behauptung,  daf» 
das  röinifchß  Recht  gröfsfcntheilsallgeKuemes  üürger- 
liches  Recht  fey  und  aus  einer  geringen  An/.aul  all- 
gemeiner Begriffe  und  Grtindfatze  eutwickeii  wer- 
den könne,  durch  ein  Beyfpiel  zu  beitati^en.  Der 
Grundbegriff,  von  welchen)  er  hier  bey  der  Ent- 
wicklung der  Lehre  von  den  dinglichen  äervtt««' 
tfu  ausgeht ,  ift  der  Begriff  von  der  dinglichen  Ser- 
vitut, als  einem  Recht,  welches  einem  iirundßücke  an 
eintm  andern  Grunäfiücke  zußehp.  Daraus  werden  min 
«lie  Rechtsfötze  diefer  Lehre,  von  dem  Satze:  ntpo- 
mum  d^c erper e  liceat^  et  ut  fpatiarif  et  ut  coenart  in 
üUeno  foßimus,  fervitus imvoni  non  poteft,  bisaaf  den: 
fervitusJervit^tis  nonefl ;  lohaarfcharf abgeleitet,  daCi 
die  ülpianeMhR,  fich  einen  gefchickterem  Retter  ihrer 
Conrcquenz  wohl  nicht  halten  ausfuchen  können.  —  Gb 
aber  dicfe  Methode  ,  die  Rechcswiffenfchaft  zu  bear- 
beiten, zu  biUigen,  ob  fie  wahr  and  auafihiter 
fey  ? dies  find  Fragen ,  welche  wir  hier  nicht  be- 
antworten wollen,  da  fich  fchon  ein  anderer  Rec.  (S. 
Ä.  L.  Z:  1796.  Nr.  74.)  higlängUch  darüber  erklärt 
und  Hr.  2/  felbft  fchon  vieles  von  feiner  Behauptung 
nachgelaffen  hat.  —  XVI.  Cajus  ein  Zeitgenoffe  C»- 
racalld's.  D35  Cajus  zur  Zeit  des  Caracalla  gelebt 
habe,  ift  eine  Behauptung,  die  bis  jetzt  noch  wenig 
Freunde  gefunden  hat.  Die  meitten  fetzen  ihn  ia  die 
Zeit  Hadrians  oder  der  'Antonine.  Die  Gründe  für 
die  fordere  Behauptung,  der  Hr.  H.  beytritt,  und  al- 
lerdings überwiegend.  Befonders  verdient  doch  das 
in  Erwägung  gezogen  zu  werden  ,  dafs  diefer  be- 
rühmte CaJHS  von  den  Rechtsgelehrten,  (die  auch 
jTchoh  damals  fo  gern  citirten,)  gar  nicht  angeführt 
wird  Zwar  wird  ein  Cajus  viermal  in  unfern  D. 
an^'efilhrt.  der  aber  höchft  wahrfcheinlich  nicht  der 
unrei^i^e,  fxjudern  der  Cajus  Caßus  ift.  -^  Dfr  Dar- 
il(;llun^  feiner  eignen  Gründe  fügt  Hr.  H.  noch  einen 
Aufzug  aus  Conradi  und  Raevaerd  bey;  —  XVIL  g. 
S*  Schmaufsens  jitriftifche  Enajklopääie  und  Methodo- 
|^j,,v;  _  Ein  kurz'er  Auszug  aus  deflen  Entwurf  ei- 
nes  CoiUf;ii  juris  praeparatmi,  welcher  jetzt  nur  der 
Seltenheit  und  Antiquität  wegeo  interefliren  kann. 

Viertes  Heft.  XVHI.  Hn.  G.  T.  R-  Höpfner's  Be- 
ri£läigung  gewöhnlicher  Vorfieüungsarten  über  die  fpä^ 
tern  Schickfale  der  BafiUken  mit  zwey  Zugaben.  — 
Ein  Auszug  aus  Höpfners  hekanntem  Programm  de 
Bafilic:;n  iibris  (GicflTae  1774^)  £•  «rfcheint  hier  mit 
einigen  Zufätzep  und  Verbeffernngen  theils  von  dem 
Vf.  fi-lbÄ.  tbeiis  von  Hn.  H.  Die  erfte  Zagabe  befteht 
in  einem  5  Sriten  ftarken  Schema  über  die  Bafiliken, 
worin  Hr.  H.  den  urfprungiichen  Inhalt  und  die  Zahl 
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befeflen  ii«d  roft  welchem  beides  zweifelhaft  ifttic 
^  daritellt.     Die   zweyte.Zugaue  eniUati  die  Literaa 
der  ßäUilik^n*  —     XiX.   Ueber  die  Jquiiißhi!  Stt^nä' 
tion.     In  allen   unlern    Lehrbüchern    bcifi^t  die  Vei- 
wandJuug  einer  übLigatio  in  eine  Stipula.iun  ,  und  it 
durcü  Ai:ceptjJation  aufzuheben,    die  Aquilifcheiri. 
pulation.     Hr..  ti.   zeigt  fehr  richtig,    daf*  dies  des 
•wdräckitchen  Wtnten  derlnfttcutioneu  und  deöiZe- 
fammenhange  des  j).  ^.  ^.  qi^ibi^  modU  toll,  obL  mit 
dem  ij.  I.  widerlpreelie.    üer^.  i.  fpricht  von  dpi  U- 
gung  einer  obligatio  durch  Acceptilation,  \erinittell 
einer  VerwaiHiiaiig<  fh?>eine   Stipulation    überhaupt; 
d*r  0^  2.  handelt  von   der  befohdern  Art  diefes  G^ 
fchäfts  oach  der  Aquilifcfien  Formet.     Die  Aquilifche 
Stipulation  ift  daher  nur  eine  Art  von  diefem  modta 
toUendi  oblJ  und   hat  die  AÜgemeinhtit  der   Formel, 
durch  welche  fie  licl^  auf  alle  oblig.  erftreckt,  zum 
unterfcheidenden Charakter.    Die  Veränderung,  wel* 
che  hotmann  mir  dem  jj.  t.  vornimmt ,  um  die  g^ 
meine  Theorie  zu  beAärJiin,  Ift  offenbar  falfch,  uod 
wird  durch  diegriechifche  Paraphrafe  vollkommen  wi- 
derlegr.  -r-'    Am  Schlufs' diefes  Auf fatzes  nnterfuckt 
Hr.  H.  noch  die  Frage.'  in  wie  ferne  d\e  fiipula^.  Jf* 
noch  zur  Zeit  der  Inftitütionen  fo   verfafst  werden 
konnte,  wie  fie  der  Jj.  2.  ^.  angiebt?  —    XX.  Nfli 
aufgefundene  Procefs   Ordnung  fwr  das  Cisalpifche  G<iU 
ken.  Eine  höchftmerkwurdfgi?'i7rAiiü^,  durch 

deren  Herausgabe  fich  der  tim  das  Civilrecht  fo  fehr 
verdiente  Hr.  H.  eine  neues ,   grofses  Verdient  et«* 
worhen  bat.    Diefe  Procefs  -  Ordnung ,  welche  1769 
(alfo  13  Jahr  nach  AufHndung  der  Tabula  Trajana) 
unter  den  Ruinen  von  Veleja  ausgegraben  wurde,  be- 
findet fich  in  dem  Mufeum  zu  Parma  und  ward  voa 
dem  Grafen,  Gia»rii;a(da  Carli  i7Sg  mit  einer  italie- 
nilchen  Ueberfetzung  und    vermifchten  Anmerkun- 
gen zuerft  herausgegeben.     Sie  war  unfern  gelehr* 
ten  Civiliften  b|s  jetzt  fo  gut,    wie    gar  nicht  be- 
kannt,  fo  fehr  fie  auch  allgemein  bekannt  zu  feyti 
verdient»     Denn  k^ine  ift  fo  gut  erhalten ,  und  giebt 
uns  fo  vide  AufichlüiTe  für  das  Gtviireeht,   wie  fie. 
So   findet  fich  hier,    unter  andern,    ein  offenbares 
Beyfpiel  einer  exceptio  ex  plebifiito ,  /  uad  ein  klarer 
Beweis,  dafs  die  Fictionea  und  £xceptionen  der  rd- 
mif<:hen  Prätoren  nicht  Rechtsverdrehungen  warea. 
Denn  in  dem  verliege;iden  Gefetz  wird  der  Prätot 
zu  einer  Fiction  und  zu  Exceptionen  verpflichtet.  ^ 
Hr.  H.  hat   unter    dem  Te:i^t    felbft .  eine   deutfche 
Ueberfetzung  geliefert  und  Noten  zur  Rechtfertigung 
der  Ueberfetzung,  neb^  einem  Cpmmentar  binzuge- 
gefügt.  —    XXlr  Ueber  Pittenii  Oeconomia  ßdicti  per- 
petui.     Von  Hn.  Canzler  Koch.  —     Das  Wefentliche 
diefer  Blätter  Jbabeu  wir  fcho»  h^  Nr.  XIV.  ausge* 
Jbohen.  .«* 
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» 

Hov «  I1.  Grau :  BeobachHmgm  über  die  natfirUehen 
Blastem  überhaupt.  Tön  Karl  WUhelm  Greding 
cl  PbiU  o.  A.  D.  1796*  8« 

Der  Vf.  beftimmc  dieft  Bogen  mehr  für  Nichtärzte 
als  Aerzte ,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt »   und  in 
diefer  Ruckficht  wird  fie  inch  Rec.  beleuditen.    Zu- 
erH  erzähle  er  die  Gefchichte  der  Blattern;  für  feine 
Lefer  hinreichend.    Dann  folgt  die  Befcbreibung  der 
Blattern,  zuerft  der abgefonderten ,  und  hierauf ($. 7) 
der  zufammenflieff  enden,  nnd  die  ZnßiUe  insbefondre. 
Unter  letzten  ind  die  charakteriftifchen  Schmerlen 
in  den  Achfeigruben  ror  dem  Ausbruche  nicht  ange- 
geben.   Auch  findet  man  keine  Schilderung  des  Em- 
porkommens der  abgefonderten  Blattern ,  wie  fie  ans 
unmerklich  kleinen  Bläschen  zu  gröfsern  erwachfen, 
mit  rotben  entzunderen  Umkreifen ,  n.  f.  w.    Bej  den 
.       zurammenfliefsenden  hätte  der  fchlaffüchtigen  Betäu- 
bung und  andrer  häufigen  Zufalle,   fo  wie  der  hulfi- 
gen ,  warzigen ,  und  mit  Blut  gefällten  Blattern  ge- 
dacht werden  können.    Der  Vf.  fährt  S.  25  ein  Kind 
*°  *  ^^7  ^^^^^^"^  Blut  in  Menge  aus  den  Blattern  bei- 
der Fttfse  drang .  und  weiches  ftarb.  —  BehafuOung 
der  Buttern.    Hier  lehrt  der  Vf-  die  Aeltern ,  wie  fie 
an  ihren  Kindern  mltArzneyenherumpfurchenfoUen; 
ße  lernen  da  Dinge,  die  fie  im  Leben  nicht  gehört  ha- 
ben,   und  nie  anders,  als  höchftena  halb  und  fchief 
Terttehen  werden ,  t.  B.  „Um  aber  die^Kinder  noch 
beffcr  zum  Ausbruch  der  Blattern  rorzubereiten,  lafle 
•  man  felbige  tielhig  (wie  oft  ?   wie  lange  jedesmal  T 
uoter  welcher  Vorficht?)  baden  (in  eiskaltem,  kaltem,, 
lauem,  hfeiAem  Waflfer ?) ,  damit  das Hautfyftem,  ab 
das  Forzflglich/le  Reifungs-  und  Verflüchtigungsor- 
^  gan  der  filatrermaterie,  defte  mehr  abgehärtet  (wäre 
das  zweckmäfsiß  ?)  und  gefchicktcr  gemacht  werde, 
eine  vollkommene  Abfcheidung  zu  bewirken.**     Was 
füllen  dieLayeo  bey  diefen  Schulausdrücken  fich  den 
Ken?    Ferner»   (S.  32).. M  das  Fieber  ein  entzünd- 
liches— (woran  erkennt  dies  der  Nichtarzt,   um  am 
rechten  Orte  die  da  rerordneten  Dinge  zu  geben?)  -; 
V      ^•"'^er^in  Faulfieber —••  (woran  erkennt  dies  der 
J^aye?)   , Jft  das  Fieber  zu  ftark  (woraus  erkennt  er 

?'ui.  y  .  ~  "^'*  ^*  ••*®*'  *"  fchwach,"  (woraus 
rchliefst  das  der  Nichtarzt?)  fo  mifche  — ••  —  S.  33 
,,Kojnmen  fie  aber  nicht  zum  Vorfchein  und  dife  Zurück- 

haltunff  rührt  von  Schwäche  oder  Krampf  her, « 

(aber  fragen  wir  nochmals .   wie  foll  dies  der  Laye 
wiflen .  da  es  die  meiften  Aerzte  felbft  nicht  wiflen  ?). 
Er  giebt  ihnen  die  Aderläffe ,  Salpeter,  QueckClber- 
A.  L.  Z.  1798«    Zwcyter  Boikfr 


piUen,    thebaifche  Tinctnr,    Goldfchwefel »    Bredh4 
weinftein  und  Arinkathee  in  die  Hände ,  und  läfst  fie 
damit  fchalte^  und  walten,  je  nachdem  fie  die  Indi-» 
cation  verftanden  haben ,  oder  nicht.    Die  Gabe  läfst 
er  auch  in  ihr  Belieben  geftellt ,   und  verweifet  fie  mr* 
gends ,  fetbfi  nicht  bey  den  bedenkUchfien  Zufällen ,  waf 
die  Beforgung  eines  gefchickten  Arztes.     Ift  das  nicht 
unverantwortlich  ?  ift  es  nicht  fchon  taufendmal  von, 
nnfern  bellen  und  uneigennützigften  Aerzten  gezeigt 
worden ,   wie  zwecklos  und  verderblich  ein  iblche« 
Halbwiflen  fOr  den  Layen  in  der  Arzneykunde  tey^ 
nnd  dagegen,  wie  wohlthätig,  fie  zu  belehren ^  wie 
fie  Krankheiten  vorbeugen ,  und  bey  entftandnen  fich. 
nach  den  genaueften  Umftänden  des  Kranken  zu  er-^ 
kundigen  haben,  um  den  Arzt  ganz  au /oi^  zu  fetzen  — 
höchftens  wie  fie  die  Diät  und  Lebenserdnung  fo  lange 
einzurichten  haben ,  bis  ein  der  Sache  kundiger  Mann 
anlangt.    Und  ift  denn  des  Vf.  hier  dargelegte  Cur- 
methode  die  befte?   Ift  fie  nicht  mit  hunderterley  Din- 
gen fiberladen ,    wo  eins  dem  andern  widerftreitet  ? 
Wie  kann  er  (S.  30)  fagen ,  dafs  daa  Abführen  vec , 
dem  Ausbruch  der  Blattern  allemal  „von  unendlichem 
Nutzen'^fey  !  Ift  es  einerley  (S.  i2)  ob  msin  im  Faul- 
fieber WeinefBg,   VitrioUaore,   China  oder  Kampher. 
gebe ,   oder  foll  man  alles  ziifammen  geben,  und  was 
thut  das  ?    Wie  kann  er  unter  die  kühlenden  Mittel 
(S.  33)  Wolferleyblumen  zählen?  Werden  die  Blattern 
durch  Schwache  und  Krampf  zurück  gehalten  (5.  33)» 
find  da  Metiffenthee ,  erweichendes  Kbfflier  und  Fufsbm- 
dtfrnicfatgeradedasGegentheUvondem,  wasmanord-  , 
nen  follte?  Ift  die  befte  Temperatur  der^immer  beym  ; 
Blatterausbnich  55^—57^  Fahr.  ?    d.  i.  die  gewöhn- 
liche Kellerkälte ,  oder  feil  es  bey  15"  R«ai«ifi.  bleiben 
(öö**  Fabr.)  ?  S.  36  „Wenn  nach  Nafcnbluten,  Schwä- 
che, Kälte  nnd  Ohnmächten  erfolgen«'  da  follen  Ueber-  > 
fchläge  von  Weineflig  und  Wafler,  Saifeter,  Fufsbä-  . 
der,  Klyftiere —  gebraucht  werden ! !  ift  da  etwa  ein 
Ka?(Toc  zu  bekämpfen?  —  In  allen  Stadien  läfst  er  laxie-  • 
ren!   Bey  allen  Umft:änden  und  Veränderungen  will 
er  etwas  ciirirt  wüTen.    Weifs  der  Vf.  nicht,  wie  un- 
endlich befler  und-gewüTer  alle  Kinder  mit  difcreten 
zufälligen  Blattern  gewefen ,  bey  denen  man  wenig 
oder  nichts  thut ,    als  dafs  man  ihnen  Kühlung  ver-  . 
fchafit,    wenn  fi;  Kühlnng  Ibrauchen;    fie  zudeckt«  . 
wenn  fie  frieren;    ihnen  zu  trinken  »ebt,  was  das 
jedesmalige  Verlangen  des  in  acuten  Krankheiten  fo 
weifen  Inftincts  heifcht »    die  Luft  fleifsig  erneuert, 
Reinlichkeit  beobachtet^  und  höchftens  lang  verftopf- 
ten  Leib  öffnet!  Indefs  hat  er  in  diefepi  Aofchnltte 
doch  auch  einige  recht  brauchbare  Vorfchriften ,  wie 
man  durch  ttuftere  Behandlung  du  Leiden  der  Kran*^ 
K  k  k  >«» 


44t 


ALL6.  LITERATUA-  ZEITtTNa 


444 


ken  hie  and  da  «rlelchtfirn  kann.    Der  ^  lo  hat  die 
Ueberfcfarifc  9,die  BlatUrn  flecken  an.'*    Dafs  die  Än- 
fieckung  fchon  in Mutterieibe gefcbeheu  könne/  wird 
recht  gat  IiiAorifch  erwiefen.    Aber  warum  aach  theo- 
yetifch ,  aus  dem  Grunde ,  weil  fchon  durch  die  Lei- 
denfchaften  der  Mutter  Muttermäier  am  Kinde  eot- 
flehen  könnten!?    Rec.  fiehc  es  fehr  gern»  wenn  in 
-Volksbuchern  die  fo  äufserftgewUTeAnfteckuug^kraft 
der  Blattern,  des  Blattend unfls  in  einer  gewifTen  Ent- 
fernung, lind  des  Eiters,  hey  der  Berührung,  band* 
^reiflich   und  nachdrücklich  erwiefen  wird  —   aber 
die  Umstände  müifen  beftimmt  feyn,in  u'elcher  "Weite, 
4uf  wie  viel  Schritte  u.  f.  w.  um  zu  zeigen,  aufser  wel- 
chen Grenzen  man  ibnen  entgehen  könne.    Aber  wer 
wird  mit  unferm  Vf.  (S.  52)  ohne  beigefügte  Gegen- 
Erinnerungen  die  Behauptung  wiederholen  ,  dafs  der 
hlofse  Anblick  fchon  anßecke,'*  oder  dafs  das  Blatter- 
|;ift  (S.54)  ungefähr  eine  halbe  Meilenweit  (^ts  Dunft 
-Sonder  Luft)  geführt  werden  könne,  ohne  feine  (An- 
fteckungs-)  Kraft  zu  verlieren?^'    Dies  widerfpricht 
nicht  nur  den  neueflen  und  heften  Erfahrungen,  fon- 
dern bekräftiget  auch  den  unfeligen  Wahn  desLayen» 
dafs  j^de  Verhütungsanftalt  unmöglich,  und  alle  Vor- 
ficht vergeblich  fey.     Vt)n  S.  61  au  wird  es  wahrfchein- 
Ikh  gemacht,  dafs  diejenigen,welche  von  den  Blattern 
nicht  angeßeckt  werden^   fie  gewifs  in  irgend  einer 
Lebensp^riode  auf  eine  gelinde  und  unmerkliche  Art 
fchon  ausgeftanden  haben ;  welches  fehr  zu  billigen 
ift.     S.  64  f  Kann  man  die  Blßttem  mehr  als  einmal  be- 
tömmen?   Dies  verneinet  der  Vf.  mit  den  heften  Grün- 
d;en  ,  wie  denn  überhaupt  diefes  Kapitel  das  hefte  im 
Buche  ift ,  und  eigne  Beobachtungen «les  Vf.  enthält. 
S.  98  Von  dem  Btatttrzunder.    Das  vexwerflichfte  und 
fchädlichfte  Kapitel    in    der    ganzen    Schrift.      „Ift 
fihon  ein    angeboroer    Blatterftoff    in    unferm   Kör- 
per,  der  nur  auf  die  Entwickelung   durch    äufse? 
re  AnfteckuHg    lauert  ,     fo-  ift    es   auch     naturgc- 
mäiaer,  dafs  wir  die  Blattern  nicht  vermeiden  ,   um 
den  böfen  Blatterkeim  heraus  zu  fchaifea:'^   fo  rafon- 
nirt  dann  der  Laye,  dem  jene  Meynung  heygehracht 
worden  ift»   und  widerfetzt  (ich  der  Ausrottung,    fo 
wie  der  Einimpfung  ah  der  feines  Bedünkens  nur  un- 
vollkommenen Entwickelung^  jenes  angeborenen  Blat- 
terzunders»    Ein  fehr  fchädlicher  Aberglaube^  tien 
kein  Arzt  unterftützen  follte.«   Nicht  etwa  ein  eigner 
fchon  in  unferm  Körper  vor  der  Geburt  ruhender  Blat- 
terzander»  fondern  einefimpleobfchon  faft  unbeding- 
te Fähigkeit  von  diefer  Krankheit,   (fo  «pirie  von  der 
Icvantifchen  Peft)  angefteckt  zu  werden,   ift  die  Ur- 
£iche  9  dafs  jeder  menfchllche  Körper  bey  gegebener 
Aiifteckmig  daron  ergriffe»  wird.     Oder  war  etw« 
fchon  dem  auffprofTenden  Baumpfläozchen  der  Saaraen 
ie^Bijffus  feptica  angeboren,,  die  die  ^ach  einem  Jahr- 
liuaderte    aus  ihm    gefchnittenen    Dielen    verrotten 
wird?   S.  120  meynt  der  Vf.  „unfreLuft  werde  jetzt 
TOB  dem  Blattergifte  niemals  frey.**     Wie  fchädlich 
find  folcbe  Maximen  nnd  wie  thorichtt   S.122  Von 
dtm äufiern  Urfachen  d^  Jnfleckung.    Die  Blatterkrank- 
lieit  (S.  Ii26)  fteckt  nicht  eher  Andre  an ,   als  bis  die 
SUttem  9xd  detr  Haut  crfchicMa  ftad.    S.  X3i  Eigen- 


schaften des  niattergiftes.     „Es  ift  ein  GegenftandÄj 
Geruchs;"  die  übrigen  Mutfamiifsung«n  darüber fai 
Fabel^yen.    S.  139  Tödlichkeit.     Die  bekannten,  r.t 
1er  Ergänzungen  fähigen  Berechnungenxind  üterblici 
fceitsliften      S.  145   Ueble:  Folgen  vtach  den  Blatu^ 
Für  Ungelehrte  nicht  übel  dargeftellt.      S.  151    Km. 
nen  die  Blattern  va^iütet    werden?     Die  Ausroicuug 
ftellt  der  Vf.  (hier  vor  den  Augen  der  Nlcjitarzte*') 
fo  übertrieben  bedenklich  vor,  dafs  er  Europa  (S  iso 
auch  dann  nicht  für  frey  davon  erklärt,    wenn  te 
auch  in  diefem  Welt;theile  ausgerottet  wären ,    wei? 
lie  dann  immer  noch  aas  andern  Welttheilen  wicdf 
eingeführt  werden  konnten.     Wäre  denn  'die  Conta 
mazzeit  der  gegen  die  levantifche  Peft,  fo  wiep^p^eü 
das  gelbe  Fieber  derWeftiudianer  eingerichteten  Qui- 
rantainen,  waren  denn  die  dabey  efn^^eführteu  Reici- 
gungsroethoden   nicht  auch  zugleich  zur  Abhaltung 
der  Pockenpeft  völlig  hinreichend^    ohne  dafs  neae 
Anftaiten   gegen  letzte   vorzukehren  wären,    wenn 
üe  nur  erft  aus  Europa  verbannt  ift?    S.  160  Jusfrei- 
bung  des  (angeblichen)  Btatterfioffs  durch  Qaeckßlber, 
Spicfsglanz  u*.  f.  w.      S.  166  Veränderung  des  Blatter- 

f'^ßs.    „Vielleicht  liefsen  fich  die  feinen  üüclnigen 
heile,   woraus  das  Blattergift  zu  btftehftn  Ccheint» 
durch  ähnlich  flüchtige ,  entgegengefetzte^\v\t\>avt^- 
den,  zerftören,^*  durch  Kampher,  Biefaml    "^^t  das 
hefte  halt  der  Vf.  das  GiCt  zu  mildem  durch  tWic- 
pfung;  aber,  wie  ift  diefe  anzüftcllen,   dafs  üe   niciit 
mehr  fchädlich  als  nützlich  werde?   Hier  hätte  er  fei- 
ne nichtärztlichen  Lefer  auf  die  heften  Schriften  ,  die 
dies  erläutern ,    verweifen  follen ,    da  es  nicht  Veia 
Zweck  war,  es  felbft  zu  thun. 

Uebrigens  hielt  es  der  Vf.  nicht  der  Mühe  wertb, 
die  vorkommende!!  Hauptarzneymrttel  ordentlich  aus- 
zufchreiben»     Er  fchreibt  immer  nur    „der  CamphJ* 
auch  wohl  „CwpA.**   f,der  Sfirit.  minder^**   und  nocÄ 
ärger  ,,vin.  biat.  H."   foll  heifsen  vinum  ibiatum  (fl> 
biatum)  Ruxhcnni.    Welche  edle  pM^-fparung  der  Zeit  !l 
und  fo  geht  es  fort:    Cort.perüv.  arnic  mojch.fl.famb. 
So  auch  andre  Kunfiausdr ücke :   vertebr.,  Iwmbor*  febr, 
inter^n,  fopor.     Auch  nomina  propria  werden  voa  ihm 
ungebührlich  abgekürzt »   oder  falfch  ,gefchriehen<. 

> 
Die  Schreibart  wird  häufig  durch  fefalerhafle 
Conftructionen ,,  Anakoluthieen  undTautologieen  ent- 
ftellt,  z.B.  (S.  59>  ,flFenn  die Kranihettsurjache  alfo 
einen  Jolchen  Körper  angreifte  bey  dem  Sei»  Zeichen 
einer  verborgenen  Entzündung  ^  gaßrißhenÜnreinigkei- 
ten ,  u.  dgU  vorhanden  ifi ,  das  Fieber  wäre  alfo  ein  «V 
jaches ,  ohne  Verbindung  ^it  einer  andern  Krankheit^ 
4>der  kränklichen  Anlage,  Nervenfieber.'* —  S.70  „Drnfi 
'  betf  einem  kalten  Fieber ,  betf  de^  die  Urfache  dejfelbon 
gehoben  iß  9  und  daffelbe  dennoch  fortfährt  ^  iß  es 
eine  fichere  Anzeige ,  dafs  hier  die  Reizbarkeit  dts  Kör- 
pers durch  das  kalte  Fieber  vermehrt  worden  ifi.*-  In 
folgenden  Sätzen  fehh  der  Nachfatz  >-  S.  63  ».B^^y  einem 
Nervenfieber — -ift  entweder*« —  Ebend.  „Auch  die 
Röthe  desGefichts"—  S.  89  ,tDetfn  da  hier  die**  — 
S.oa  iiZwar  hatte"—  S.  99  ,4o  der  Blatt^rnkrank- 

heir* 
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heit"  —  S.  xo5  „ZuTOr  will  ich  mein«  Abhandlung 
.  damit  tchli^fsta^  dafs  bey  Blartcrn"  ^-  Und  kann 
xnan  fich  wohl  eine  ärgere  Tautologie  als  folgende 
denken  ?  S.  67-:  »t-Weil  alle  Zufälle  fich  blofs  auf  eine 
Erhöhung  der  Nervenkraft,  auf  eine  vermehrte  Acti- 
"vjtat  der  Nervenkraft »  auf  eine  Teraekrte  Activit^t 
der  Nerven«,  auf  die-*-  grüadezu'* 

ST  AATSUriSSEN  SCHATTEN. 

Paris  ,  b.  du  Pont:  Du  ftfßimß  de  gauvememeni 
fendant  la  fejfion  actuetle^  et  de  Vaffenmffement  de 
la  conßitution  pat  la  prefetenee  de  la  rielectipn  fier 
te  tirage  au  fort  pour  Us  deux  tiers  conventioneis 9 
par  P.  L.  Lacretelle  ainfe.  An  V.  —  VJ^t-'  '95  S. 
gr.  8-  (20  gr.) 

.     Die  Abficht  diefer  Schrift  ift  die  Nothweadigkeit 
Ztt   zeigen ,    es  nicht  der  Entfcheidung  des  Loofes» 
fondern  der  freyen  Wahl  der  tTatipn  zu  überlaiTen» 
welche  Mitglieder  ihrer  Repräfeniation  bleiben»  wel- 
che abtreten  follen.    Der  Vf.  wünfcht,  dafs  man  fich 
an  die  fchrecklichen  Auftritte  des  bekannten  Vende- 
miatre  nur  in  der  Abficht  erinnern  möge «   um  durch 
V^eifeVorfichtsmaafsregeln  th^ils  die  begangenen  Feh- 
ler,  fo  weit  es  möglich»  zu  verbeiTern,  tl|eils  künfti- 
gen UebeJa  zuvor  zu  kommen.    Damals,  fagt  er,  ha*- 
be  der  Sieg  für  die  Regierung»   die  öffentliche  Mey- 
i;ung  gegen  fie  «ntfchteden.  — -  Sie  habe  die  Achtung 
und  das  Vertrauen  der  Nation  verloren»    und  könne 
es  nur  durch  die  von  ihm  vorgefchlagenen  Maafsre- 
geln  wieder  gewinnen.    Nicht  mehr  jung  genug,  um 
zu  glauben ,  dafa  das ,  was  dahin  abziele ,  Alle  zu  ver- 
einigen,  auch  AUen^ gefallen  möde,    habe  er   feine 
Gedanken  drey  Männern  von  Verdienden  mitgetheilt^ 
und  wolle  nun  das  Refultat  ihrer  Unterhaltung  lie- 
fern.    Der  hier  angezeigte  Theil  diefer  Schrift  enthält  - 
aber  nur  das  erfte  Gefpräch-     Zuerft,\fagt  der  Vf., 
habe  er  fich  nach  einem  der  Männer  umfebea  müfien,, 
denen  es  ihre  Stelle  zur  Pflicht  mache,  das  zu  unter- 
fiützen,  was  zu  dem  wohhhätigen  Zwecke  führen  kön- 
ne, den  er  zu  erreichen  wfinfche;  er  kenne  aber  keine 
höhere  Magiflratsperfon.     Zwar  habe  er  mehrere  bey 
der  allgemeinen  Vernichtung  des  Verdien  lies  al^er  Art 
noch    übrig  gebliebene  .Männer  von  Verdienfte  ge- 
kannt; aliein  nicht  einer  ftehe  in  Verbindung  mit  den 
Häuptern  des  Staats.    Diefe  Trennung  derara^ei(lea 
gefchätzten  Mann  er  and  derer,    welche  ihrer  Rath- 
fchläge  fo  fehr  bedurften,  fey  fonderbar  genug;  man 
entbehre  aber  lieber,  fagt  er  an  einer  andern  Stelle 
(S.  17),  der  Dienile  der  Rechtfchaflenen,  als  dafs  man 
£ch  ihrem  Einflufie  ausfetze.    Endlich  habe  er  noch 
ejaen  Mann   gefunden,    der"  nzit  einigen  Directoren 
Umgang  haben  fol!«  und  deffen  Verftand,  guten  Ruf 
und  adlen  Charakter  er  fonft  gekannt  hatte.     Mit  die- 
fem  Freoäde  dits  Directoriums  unterhält  (ich  nun  der 
Vf.    Dafs  jener  kein  blinder  Anhänger  der  Regierung 
fey,  braucht  kaunier wähnt  zu  werden  j  indeffr^n  mö^- 
gen  folgende  2^tlen  zum  Eeweife  dienen,,  wie  £rej- 


m^thig   beide  urtheilen:    S.  15.   Vauteur.     Vtms 
m*avouerez  que  ta  fituationdu  gouvernement ,  puis  <jn'ois 
appelle  gouvernement  VaUure  actueUe ,   qne  Ja  fUncttionr 
diS'je^  n'ejlpas banne.     Vami  du  directoire.  Oui^ 
temoins  les  finances ,   temoins  tes  negociaticms ,   temoins 
Jes  engagemens  qu^il  n'e  remplit  pas ,    et  Vefpece  de  /<?s 
reßources ,  5»«  devöre  Jes.  rcffources  minies,     Diefe  Re- 
gierung, fährt  der  Vf.  fort,   die  alles  drückt,    alles 
verletzt  und  ruhig  in  der  gröfsten  Verwirrung  .lebt, 
imppnirt  durch  nichts;   man  fürchtet  fie,   aber  man 
verachtet  fie.    Ihre  Macht  ift  aufserordentlich  ;  fie  ver- 
dankt folcbe  aber  einer  überdachten  Qedult,    nicht 
einer  knechtifchen  Refignation.     Das  Bedürfnifs  einer 
Regierung  hat  den  Hafs  gegen  die  Regierenden  ut» 
2Uume  gehalten.     Man  fah  die  Zeit  voraus  ,  da  nur 
jenes  bleiben,  diefe  abtreten  würden.    Diefe  Zeit  ift 
gekommen«  und  wir  haben  einen  Stofs  zu  fürchten> 
der  vielleicht  auch  der  S^che  felbft  gefahrlich  werden 
könnte;  für  diefe  zittreich.     Der  Vf.  entwirft  fodan» 
ein  nicht  gefchmeicheltes  Bild  von  Mirabeau  und  fagt  ^ 
feinem  Freunde,  wie  feiner  Meynung  nach,  einzwey- 
ter  Mirabeau  als  Director  gehandelt   haben  vrürde«-  - 
Um  feinen  Freund  in  den  Stand  zu  fetzen ,    fein'  Sy- 
ftem  denJ)ireccoren,   mit  welchen  er  in  Verbindung 
ift,  ganz  vorzulegen ,  entwickelt  eres  in  einer  Ad- 
drefie  an  dasDirectoriura,  die  in  folgende  Aifchnitttf 
getheilt  ift:   Vrfachen  und  Wirkungen  des  gegenwärtig 
gen  Regierungsfijßems  ;  UwntogUehkeit  der  Dauer  dejfttt- 
btn»  ohne  zu  turannifchen  Mitteln  zurückzukommen^ 
anzunehmendes  Stfjlem  der  Regierung ,  weiches  auf  de^ 
Vorzug  der  Wiedererwatdung  des  conßitutianetten  5  vor 
demLoofe  gegründet  iß;    Verletzung  der  Grun'dfdtzff 
des  reprifentativen  Stfflems  bey-  der  Ziehung  des  Loofes  ;    • 
lieffen  traurige  Wirkungen;    Vorzüge  des  Syßems  der 
Wiedererwählmtg  ;   Einwurf e  und  Antworte»  ;   Intei^ejfir 
des  Directoriums  ,.  an  der  vorgefchlagenen  Veyämierung- 
einen  thdtigen  Anthnt  zu  nehmen;    allgemeine  Eemer- 
%ungen.    In  diefen  thcilt  der  Vf.  den  Auszug  eines 
noch  vor  Zufammenberufung  der  etats  gen&aux  dcnr 
Könige  von  dem  edlen  Malesherbes  vorgel^egten  Memoi- 
res  vor,    aus  welchem  Rec.  nur  die  merkwürdige» 
Worte  ausziehen  will :    QjCwn  roi  plac&  a  lafin  du  ifix- 
kuitiemefiecte  y   ne  convoque  pas  tes  tr^is  srdres  du  trei- 
zieme;   qu^it  appelle  tes  proprietaites  Sune  gtande  na- 
tion  renouvelct  par  fa  civiti/ation.      ün  rei,    quifubit 
une  conßiiufioHy  fe  croit  degrade»     Un  roir  qui  prop9^ 
Je  une  conßitution  9   ohtient  la  plus  belle  gloirei  qni  foit- 
patmi  les  hom^es ,   et  tout  ce  qn'ilu  a  de  plus  vif  et  de* 
plus  cenßant   dans  teur  reconnaiffanqe.     Maieshtrhes's: 
Vorfchläge  wurden  nicht  benutzt.     Damit  es  nnferm. 
Vf.  nicht  eben  fo  gehe,    giebt  ihm  fein  Freund*  dem 
Rath ,  fich  nicht  blof3^  an  die  Directoren  ^   von  wel- 
chen er  jedoch  hoffe,  dafs  fie,   der  harten  Wahrheit 
ten  ungeachtet,  die  er  ihnen  fage,    ihn  weder  für 
einen   Uebelgefianten  noch   für    einen  Thoren   hal-    ^ 
ten  wüiden;     fondern    auch-  aa  die   beiden  Räclie 
und  felbft  an   das  Publicum  zu  wenden  un^  d^lTca 
Stimme   durch  Bekanntmachung  feines  Plans,  zu.  ge>- 
winnen.  ^ 
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A»iairo«i.A«'»THEiT.  I.  Salzburg,  den  7  Febr.  179$. 
Ehrenrettung  fler  hiefigen  Hebamme  MagduUna  Geyirin ,  iiebft 
lieykgen  A  u.  B.   ^  Bog.  4. 

3.  Ebenda/,  d.  24  Febr.  j^iiclt  «i«  ^^rt  an  dat  Publicum 
gegen  die  ängehliche  Ehrenrettung  der  Hebamme  M,  Gcyerim 
I  Bog.  g. 

3.  Ehendaf,  d.  g  Mirs.  Meine  Jintwart  Mur  Rettung  einer 
perlaumdeten  Hebamme  und  zur  Bekehrung  einet  medieinifchem 
Sünden  r  von  Dr.  /«/.  Barifani.  $4, 8.  g. 

4.  Ebenda/,  d.  x|  März,  Mein  letuet  fPort  M  das  PublU 
cum  in  der  bekannten  fekde.  f  Bog.  g. 

.  A.Tt.  gebar  am  13  Jan.»  'nachdem  fie  anderthalb  Tage  in 
Gebfirtaweneii  zugebracht  und  be^  jeder  Wehe  anwandelnde 
U«:belketcen  empfunden  hatte.     Die  Nabelfchnur  war  dreymal 
um  den  Hals  des  Rindes  gewickelt  und  et  erfolgte  nach  der 
Eiitbiixdung   fogleich    ein  ftarker  Gebärmiiicerblutilurx.     Die 
liebamme  unter (uchce  den  Zulland  des  Eingeweides  .fogleich, 
fand  es  voll  Blttt.«uid  die  Nachgeburt  zur  Ualfte  ^eJöfst.    -Sie 
verfuhr  deswegejti  „nach  deji  Y orfchriften  der  Kunlt»  IpfstedLe 
.»Nachgeburt  kunftroiifsig  ganz  ab ,  nahm  fie  heraus,  undfuchte 
,,di^  Gebarmutter  zur  Zufammeiiziehung  zu  remögen ,  um  da- 
lidMrch  den-Bluinufs  zu  ftUlen.'*  1^  „Der  Blutflttfs  hörte  au^ 
iiund  die  Gebährende  M'ar  gerettet.  (!)     Ilr.  JJ.  Bari/ani  tagt 
noch  in  der  Bey läge  A  zu  Nr.  i »  dafs  die.  Hebamme  der  Gebäh- 
renden  nach  ihrer  Ausfage  auch  eiskalte  Ümfchläge  auf  den  Leib 
gelegt  um  den  Blutflufs  zu  ftillen.    Der  Chirürgus  Günther  er- 
zählt in  derfJeylage  B  zu  Nr.  t ,  defs,  wie  er  den  13  ftforgent 
«ur  Gebährenden  gerufen,   die  Hebamme  ihm  ihr  Yerfehren  an- 
teztx^i  I   er  aber  durch  die  angewandte  Ilillfe  den  Blutfturz  nicht 
»cftilit  gefunden  habe,  fönäern  die  Frau  „ohnmächtig,  bleich, 
Sil  ohne  Pulfefchlaif  iMid  äufserft  entkräftest"  gewefen  fey.    Er 
verordnete  alfo  eine  Mixtur  aus  Münzen waiTer,  Zimmettinctur, 
ftydenhams  fchmerzfiUlendeii  Tropfen  und  Himbeerenfaft ,  Hefa 
ihr  davon  alle  halbe  Tiertclftunden  einen  LöffA  voll  reichen,  tind 
nun  erft  Ililjte  fich  der  Blutfturz  und  die  Kranke  erholte  fichetwas. 
Den  15  oder  16  Jan.  (fit.  ßdri/.*  weifs  dies  nicht  genau)  wurde 
Hr.  D.  Bari/ani  ziierft  zu  der  Wdchnerinn  gerufen.    Er  fand  fie 
entkräftet,  ohne  Fieber;   Ce  hatte  einen  kleinen  unfchmerzhaf»^ 
teil  Bauch   und  die  Lochien  flofsen  gehörig  ab.    Er  bemerkte 
keine  Entzündung  der  Gebärmutter ,  keine  Symptome  einer  an- 
dern Kralikheit ,  leitete  die  Ehtkräftung  vom  Blutverltiil  her  und 
verordnete  6ijic  analeptifcbe  Mixtur  aus  einfieichem  MeMenwaf- 
fer,    MeliiTcnryrtip  und  Zimmet^nctur  und  leicht  erquickende 
Nahrung.    Hr.  B.  befuchte  nun  die  Kranke  drey  Jag«  hinter* 
einander,  in  v/elcher  Zeit  bej  diefer  Behandlung  es  immer  bef- 
fer  gieng  u»d  Hr.  B.  alfo  glaubte  feine  Befuche  einftellon  zu  kön- 
nen :   als  er  am  25  d.  M.  Abends  gerufen  wurde.    Sie  hatte  an 
4ie(^mTage  Nachmittags  einen  Fiirberanfall  mit.Frofi  und  dar# 
auf  folgcfjder  Hitze  und  Phanufiren.    „Da  ich  /*  heifst  es,  „von 
,der  Kranken  keine  adäquate  Antwort  auf  qieine  Fragen  bekam, 
*!diÄ  ürfjrche  diefes  FieberanCalls  alfo  (?)  nicht  entdecken  konn- 
'  te:  fo  (!)  Hefs  ich  ihr  diefe  Nsfcht  einen  fcharfen  Sauerteig  auf» 
**iegep  und  verfchrieb  eine  Temperinnixtur.    Den  25wariiebey 
"fidi ,  wenn  man   fie  weckte ;  fonft  fchluma^erte  fie  immer." 
babey  hatte  fiejiopfweh,  hatte  Dürft,    einen  matten  (?)  Puls, 
dps  Fieber  war  nicht  ß/rk  (?) ,  die  Kräfte  mehr  gefunken,  der 
t/nterleib  klein  und  unfciimerzhaft  u.  f.  Dr.     Hr.  B.  hielt  die 
Krankheit  fiir  ein  Nervenfieber  aus  Schwache  von  der  Verblu- 
tung.   Die  Lufc  dca  Zimmers  der  Kranken  war  „äufseril  faul, 
wnd  das  Bett  roch  unerträglich  undfiengan  zu  faulen."    Dies 
habe  am  meißen,  wie  Hr.  B.  fagt,  zur  Entftehung  des  Nerven- 
fifibers  bey getragen»    Er  verordnete  zwey  Veficatorien  und  Man- 
delmilch.   Die  PutientiRn  wurde  luia  in  4ts  Iphannis  Spttil  gt^ 


bracht  am  ig.     Der  Arzt  de«  Tffofpitals.'Hr.  R.  Äe«jbi» 
(VerfalTer  von  Nr,  a  und  4..),   i,faKii  die  Blutfäule  io  der  Poj. 
„ader  des  Armes  von  der  Dicke  eines  feinen  (?)  Zwinifadens, 
^den  Pttlsfchlag  matt  und  langfam  ,  den  Unterleib  äufserfl  m- 
.4)findlich  gegen  die  geriugße  Berührung  und  den  Uterus  n«ch 
wnicht  ganz(?)^ufamjnen  gezogen.    Die  Lochien  ftofseu  mcii 
»»häufig,  fie  waren  aber  fehr  übelriechend.    DieExcremente/ie/k 
.,die  Leidende  aus  Schwäche  unter  fich  gehen.      Sie  haar  rvl« 
„kommnes  BewufstCeyn,  fprach  aber  fehr  leife.     Gute£rM 
„viel  Dürft,   heftiges  Verlangen  nach  Bier  und  Wein,  Zu 
„Nachtzeit  Irrereden  im  Schlafe."     Hr.  St.  verordnete  Om- 
extract  in  V^einaufgelöfstaile  2  Stunden  a  Löffel  voll.    £sim- 
den  daneben  öfters  gute  Suppen  gereicht,  auch  Bier  und  Wein. 
Alles  umfonft;  die  Kräfte  hoben  fich  nicht,  und  nichts  koonte 
„dem  bereits  entftandenen  Brande  in  dem  äufserft  gereizten  Ute- 
„ms  Einhalt  thun."    DiePatientinn  flarb  am  i  Februar.   Dec 
Sectjonsbericht  nach  der.  Angabe  des  Oberwundarztes  Wei(^ 
lein  (denn  Hr.  .St.  war,   wie  es  fcheint,   bey^der  Section  nicil 
gegenwärtig>  enthält  folgendes :    ij  war  der  Uterus  noch  tat 
ausgedehnt,  (etwas»  was  Hr.  St.  vi  Nr.  4  luf  die  Ennnerunf 
des  Hn.  D.  B.  Nr.  3  fehr  einfchränkt)  rechts  und   Jinis  am 
Grunde  der  Gebärmutter  fand  man  noch  fchwer  von  der  Sub- 
Aanz  des  Uterus  zu  trennende  Stücke  der  Nachgeburt  vpn  luad 
ij  Zoll  im  Durchfchnitte  fitzen.    Der  ganze  Uterus  wärbna-' 
dicht  mit  ftinkendem  Eiter  bedeckt  und  mit  geronnenen  Bhue 
angefüllt.    2)  Die  Vagina  voll  geronnenen  Bluts  hwilckt  und 
mit  eiterartiger ftiiikender  Jauche  angefüllt.    3)  DergimeKof' 

Ser  war  blutleer.    Nach  Hn.  St,  ftarb  die  Wöchnerin  im  Bran* 
e  und  der  gänzlichen   Entkräftung ;    nach  Hn.  B.  an  einem 
faulen  Nervenfieber,   nach  Hn.  Günther  an  einem   „hulärd* 
gen"  Fieber.     Der  erfte  Streitpunkt  I    Hr.  St.  fdirieb  euf  dem 
Todtcnzettel  für  dat  Salzburg.  Inielli^enzM.    „A.  h,  25  Jahr  alt 
(geftorben)  an  den  Folgen  einer  mit  Gewalt  herausgerilTenen 
Nachgeburt»"    Zweyter  Streitpunkt ;  denn  die  Hebamme  nahm 
dies  als  einen  Ehrenangriff  auf,   fuchte  erft  Hn.-^t.  auf  ein« 
gütliche  Art  zum  Widerruf  zu  bewegen  und  fteWie ,  da  dies 
fehlfchlug,   eine  Injurienkla^e  an:   obgleich  Hr. 5t.  wieerrer- 
fiebert  t  dabey  nichts  anders  im  Sinne  hatte,  als,  ein,  feiner  Me)'« 
nung  nach  verderbliches,    Vorurtheil,'  die  künftliche  Löfung 
der  Nachgeburt  nämlich,  auszurotten,  und  dafs  es  zur  Belehrung 
des  Volks  befler  fey »  anzugeben :   N.  N.  ftarb  an  Folgen  des  ge- 
nommenen  Glftea.u.  dgl.  als  es  mit  den   leeren  Worten  tob 
Brand,  Auszehrung  u. f. w.-' zu  plagen,     jlus  dem  2ten  Strer- 
punkt  entftand  nun  natürlich  der  dritte:   ob  in  allen  und  jedai 
Fällen   die  künftliche  Wegnahme  der  ^Nacbgeburt  unztreckr 
mäfsig  Cey7  —  Dies  ift  der'rcine  treue  Actenauszug  und  R«. 
erlaubt  fich  'l^aum  noch  etwüs  hinzuzufügen  l    Indeflen  werden 
ke>nem  uiibefan?eiicn  und  mu  dar  Kunft   bekannten  Lefer  die 
Widerfprüche  in  den  Angaben  der  Hebamme  utrddes  Hn.Chir. 
Günther;  die,    um  fich  aufs  gelindefte  auszudrücken,    nach' 
lifsii^e  Behatidiung  der  Patientinn  von  Seiten  desHn.  Dari/anii 
die  auffallenden  Erfcheinungen  am  Uterus  —  man  müfste  denn 
den  ganzen  Secdonsbericht  für  völlig  erdichtet  hä'ten  -^  enr- 
^ehen;  keiner,-  d(;r  diele  Brochüren  fei  bft  liefst',  wird  He  riel 
beftimmiere  Sprache  und  das  klare  Unheil  desHn.  <^t.  verket\* 
nen,  \renn  er  auch  in  der  IVIeynpng,   4'fs  man  nie  die  Nach« 
gehurt  löfmi  muffe/   mit  demfclbeti  nifht  einig  wäre.    Hr.  0. 
fpricht  mit  Hn.  St.  wie  mit  einem  Schüler  und,  wie  c«  fcbelnt» 
liefse  fich  das  umgekehrte  Verhäluiifs  wohl  eher  deiCi^en.    £nd< 
lieh  glaubt  Hec.  ^  dafs  ,   fo  lange  der  c/ij(^eir/Kf  der  Schule  iibet 
die'Löfuntf  der  Naeh;:eburt  dauert,   man  der  Hebamme  keinen 
Vorwurf  über  ihr  Maiioeuvre  machen  kann ,    und  weder  die 
eine  noch  die  andre  Partey  das 'Recht  hat,  die  entgegen  geftfUte 
Meynung  ein  Vorurtheil  zu  nennen  ,  noch  in  diefem  oder  jenem 
Fall  des  fchlimmen  Ausgangs  der  Sache  öffentlich  einander  zk 
befchuldigei^  oder  anzuklagerl..   In  n^iefiera  Hr.  St.  gefeliii  hat« 
dMS  gehör»  aichl  für  dea  blpfs  literarifchen  Bkhterftuhi. 
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3eiiWEKiH  11.  W1SHAR9  in  derBödnerfchenBachh.; 

IX^  meckfenburgifehe  Land  *  Baukuhß ,  oder  Samm- 

iung  vo»  Or^inat^ZMdknttng««*   wonach  gtbauet 

worden  iß  und  noch-  gebauet  wird^  zum  Gebrauch 

für  GatsbeCtzer,  BeainteOt  Forft-  und  Oekono- 

ntebedieoten  und  Pächter«     Mit  Bauanfchlägen 

pnd  35  K^pfiirrafehi.    Herausgegeben  von  Emß' 

Chrißian  Atiguß  Behrens ,  Hetz.  Mecklenb.  Schwe^ 

rinfchen  Beurnfpecton  1796«  232  3*  4* 

Es  ift  ein  bey  falls  würdiger  Gedanke«  für  ein  be- 
fonderes  Land  eine  Anweifang  zum  Bauen  zu 
fchreiben«    Denn  jedes  abgefonderle  Liand  bat  auch 
hiecin  |iachL.ebensartt  Wirthfchaftsart ,  Preifen  nnd 
Uerkomasen  feine  Eigenthümlicfakeiten ,.  deren  Un- 
künde  bejrai  Bauen  yiel  Nachtheiliges  haben  kann. 
Der  Vf*  das  vorliegenden  Buchs  hatte  die  Abficht»' 
diefen  Gedanken  fär  die  Landgebäude  in  Meklenburg 
auszuführeo.    So  fpecieli  aber  fchon  der  Titel  ift ,  fo 
ift  er  es  doch  für  den  Inhalt  noch  nicht  genug»   in- 
dem nicht  alle  Gegenftände  derl^ndbaukunft  hier  ab- 
gehandelt find.     So  fehlen  noch  alle  Arten  der  zur 
LandwlrtMchaft  dienlichen  Mühlen  9   die  Anlegung 
und  Ausbefferung  der  Strafsen,  die  Bracken «   und 
was  an  Weflerbau  auf  dem  Lande  Forfallt.    Es  wäre 
lehr  zu  wijfnfchen,  dafs  alle,  die  eine  Landbaukunft 
fchreiben  wollen»  es  üch  angelegen  feyn  lieben,  kei- 
nen dtefer   unentbehrlichen  Artikel   zu   übergehen« 
und  allemal  etwas  Ganzes  und  Vollftändiges  tu  liefern. 
Aufser  dj^m  gröfsern  Nutzen,  den  fie  dadurch  ftifte- 
ten ,  wüüU^  fie  felbft  den  Vortheii  haben »  dafs  ihre 
Bücher  mehr  Käufer  und  Lefer  finden.     Unfer  Vf. 
bat  fich  hlofs  auf  die  Häufer  eingerchränkt«  und  die 
Vbrfcfarj/ten  zur  Erbauung  derfelben  mit  reifer  Sacfa- 
kenntnifs  deutlich  und  gründlich  vorgetragen.    Von 
jedem  Haufe  ift  ein  deutlicheir  Grund-  und  AufriCi» 
und  9  wo  es  die  Zimmerung  zu  rerfinnlichen  nöthlg 
war ,  Profilrils ,  fo  wie  auch,  eiii  Anfchlag  nach  mek- 
lenburgifchen  Preifen,  geliefert  worden.    Alles  fehr 
•beyAiIlswürdig.   Nur  bemerken  wir,  dafs  bey.  fämmt- 
lichen  Häufern  die  Bauart  mit  Fach  wänden  zumGruS: 
de  gelegt,    und  nichts  ron  der  Bauart  mit  Lehm- 
Mtzen ,    oder   Feldfteinen »    oder  Ziegelfteinen  ge« 
tagt  worden  ift. 

.  Der  erße  Abfcfaattt  handelt  von  Hof en  und  Paefh 
terhi^fem-  Der  Jiier  als  Mufier  aufgeftellte  Pachthof 
ift  völlig  regelmäfsig  und  rechtwinküch  angeordnet, 
der  leichtefte  Fi^U ,  der  bey  ganz  neuen  Anlagen,  aber 
nur  feiten,  vorkommt.  Verdieni^Jicher  wäre  es  ge- 
wefen,  wenn  nun  auch  nebenbey  ciuMufter  von  ge« 
A.  L.Z.  1798-    Zweyier  Baitd* 


höriger  Anordnung  eines  Gehöftes  auf  einem  nnit^ 
gelmäfsiggeftalteten  Platze  beyge^t  worden  wäre. 
In  dem  Grundrifle  des  grofsen  Pächterhauljss  veren^  ' 
gen  die  vorgelegten  Schornfteine  den  Gang  zu  fehr; 
und  der  Abuitt  ift  an  der  Stube  (d)  fcblecht.  aoge-' 
brache,  da  er  fich  befler  an  dem  daneben  liegenden 
Gange  anbringen  liefs.  In. der  ungeheuer  grofsen' 
Küche  des  kleinen  Pachterhaufes  find  i^wey  Herde . 
angebracht  (wozu?),  und  die  Ofenlöcher  zum  Einr 
heizen,  über  den  Herden»  welche  Sonderbarkeit  mav 
in  allen  übrigen  Biffen  auch  findet:  t:ieUeicht  ei« 
meklenburgifches  Herkonune«.  -^  Der  zweyte  Ab- 
fchnitt:  von  geißUchm  Gebäuden.  Die  Entwürfe  z« 
einem  Predigerhauie »  Schulmeiilerbaafe  und  Haufe 
für  Predigerwittwen.  (n  allen  dreyen  ift  die  grofse 
Geräumigkeit  4er  Küche  auffallend ,  Jäfst  ifich  aber 
entfchnldigen »  da  fie  zug^leich  im  eintretenden  FtUe 
das  Wafthhaua  feyn  mufs.  '—  DrUter  Abfchnitt^ 
von  Ifoknpngen  für  die  Forfibedienten.  Blofs  ein  Ent-« ' : 
wurf  eines  Föjrfterliaui^^s  von  einent  Stock w#tket  7^ 
Fürfar  Abfchnitt:  vonStgühalier'  undHoUanderwok- 
mumgen.  Entwurf  eines  einftockigen  Haufee»  wel- 
ches in  der  einen  Hälfte  für  den  Statthalter,  in  der 
andern  für  den  Holländer  eingerichtet  ift.  Entwurf 
eines  grofsen  Hoiländerhaufes.  Entwurf  eines  klei- 
nem HoUänderhanfes.  -—  Fünfter  Abfchnitt :  von 
Banerhälßfem.  Die  innere  Einrichtung  der  hier  ent- 
worfenen Bauerhäufer  hat  viel  ähnliches  ,  mit  der 
w^ftphältfchen  Manier.  £s  find  nämlich  Woh;izim- 
mer,  Scheune  und  Stallungen  iammüich  unter  eis 
Dach  und  in  einer  Ringwand  zufammengebr^ciit. 
Die  äutserft  kleinen  Fe^fter  verdienen  ketneü  Bey- 
fall ,  da  fie  fo  wenig  Licht  und  Luft.  einlafTen» 
dafs  die  Vt'^ohnungen  fchlechterdings  ungefund  wer« 
4en  müflen.  In  einer  Anweifung  zum  Bauen  ift 
es  Pflicht ,  die  üblichen  Mängel  zu  rügen ,  und  bef'^ . 
fere  Einrichtungen  zu  empfehlen.  So  wundert  man 
fich  auch  •  dafs  der  Vf.  gegen  die  hölzernen  Sehorn« 
fteine  noch  fo  nachfichtig  ift  und  Vorfchläge  thut» 
deren  Feuergefährlichkeit  zu  vermindern.  :  Der  zwev 
Zoll  dicke  Ueberzüg  mit  KaiSflehm  wird  anlangUcn 
und  bey  forgfältiger-Aufficht  und  Ausbellerung  gute  ^ 
Dienfte  thon;  aber  nicht  viel  helfen,  wenn ,  wie  get 
wohnlich  t  der  Bauer  abgefallene  Stücke  J^re.  lang 
ohne  Herftelluag  läfsC  Da  die  Schornfteine  von 
Lehiii*  oder  Klu|hfteinen  fo  leicht  und  v^ohlfeil  tm 
erbauen  find ,  fo  foUtM  die  Baumeifter  mehr  hierauf 
haken*  unddiefe  Bauart  in  ihren  j$chriften  empfeh- 
len. —  5ecA5i^ Abfchnitt :  von  Ihfutat^ßen  oder  Ta» 
gtlohnerwohnungen.  Entwurf  eines  HIA:hkacetts  von 
vier  Wohnunge«*  ai|d  eines  .f(ir  zw^j  Famlllea.  <«- 
Lli  SU^ 
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Siebenter  Abkhnitt:  vonBof-  undWirthJchaftsgebäu^ 
den,  "  Entwurf  eines  Vifehhaufef  hiit  qu^r  durchge- 
hender Diele.  *  Die  Einrichtuag  hat  yiel  Kigemhüm* 
liebes,  und  weicht  ron  der  in  andern  deutfchen  Län- 
*  dem  fehr  ab.  Was  wir  als  einen  wefentlichen  Man- 
gel rermifTeh,  find  hinreichende  OeSnj^agen  für  Ljcbt- 
und  frircheL4ift,  und  insbefondere  die  To  nfitzlichea 
BrodettÜBog^e  oder  üuaftröhreii.  Lobenswerth  ift» 
dafs  der  Vf.  bey  dem  Anfchlage  zu  diefem  Gebäude 
dlie  Vorfchrift  hinzugeffigt  hat ,  in  Fällen ,  da  ein  foÜ 
ches  Vtehhauf  kleiner  oder  gröfser  als  das  entworfene 
fleyn  foll,  das  Mehr  oder  Weniger  derKoften  alsdann 
leicht  zu  berechnen  und  abzuziehen ,  oder  hinzuzu- 
fügen. Ein  Entwurf  eines  Viehhaufes  mit  doppelten 
^ueerdielen  und  Einfahrten.  Entwurf  einer  grofsen 
Kornfcheuae  mit  einer  Seitenlang  -  Tenne ;  auch  hier 
fft  bey  dem  Anfchlage  auf  grOfsere  oder  kleinere  An- 
ordnung Bedacht  genommen.  •  Entwurf  eines  Schaf- 
ftalles ,  in  welchem  zugleich  dreyfsig  Kühe  gefallet 
Verden  könneti,  wenn  Holländferey  und  Schaferey 
mit  einander  verbunden  find.  Entwurf  eines  Brau-v» 
Brenn  -  und  Backhaufes.  Entwurf  eines  Pferdeftalls 
für  fechsGefpann ifcA^fr' Abfchnitt :  von  Ziegeley- 

febmfden.     Entwurf  einei^  Zieglerwohnung  zu  einer 
leinen  Landwirchfchaft  eingerichtet.    "Entwurf  ei- 
ner Ziegelfcheune  mit  zwey  Lel^mtraden.      Entwurf 
eines  Ziegel -Brenn  -  Ofens.    Det  Vf.  ift  der  Meynung, 
dafs  diefe  Art  der  Gebäude  vor theilhafter  auch  in  Ab- 
ficht der  Dauerhaftigkeit  von 'Luft-  oder  Kluthftei- 
nen  erbauet  werden  kOunten.     Entwurf  eines  Torf- 
fchauers  zur  Ziegeley.     Entwurf  einer  kleinen  Zie- 
gelfcheune auf  eben  diefer  Zf  egeley.  t-    Neunter  Ab- 
schnitt: Befdireibung  des  feuergefährlichen  Baues  der 
gegenwärtigen  Schornfteine. '    Hier  werden  fehr  rich- 
tige Bemerkungen  fiber  diefen  wichtigeu  Gegenftand 
gemacht.     Dem  Vf.  fcheinen  die  Schomileine  f^uör- 
^refäbrlich,   wenn  eine  hölzerne  mit  Sohlen/  Stän- 
dern» Riegeln  und  Platten  verfehene  Wand  in  der 
Feuermauer  verblendet  worden ,  oder  das  Holzwerk 
zu  nahe  daran  fteht;  w^nn  zwar  keine  Sovilen ,  Stän- 
der oder  Riegel,  doch  aber  die  Mauerplatte  in  der 
Brandmauer  verblendet  ift;  wenn  der  Schornftein  auf 
das  Fangholz #  das  auf  dem  Hauptbalken  liegt,  mit- 
telft  der  Aufkragung  -aufgefeti^t  wird,   oder,-  wie 
xnan  anderwärts  fagt ,  auf  dem  Hauptbalken  aufge- 
fattelt  wird.    Nach  gründlicher  Auseinanderfetzung 
diefer  Meynung  lehrt  der  Vf.  den  Bau  der  Schorn- 
fteine  feft  und  feuerficher  einrichten.      Es  foU  das 
Fundament  zu  den  Brandmauern  aus  dem  Grunde  ge- 
holet und  beide  hinlänglich  ftark  angelegt  werden. 
Es  foUen  bey  Aufmaüerung  der  Brandmauern   nur 
dünne  Fugen  gemacht,  und  entweder  Lehmfteine  ge- 
braucht oder   mit  Lehm   gemauert   und  überzogen 
werden.    Es  foll  die  Mauerplatte  und  jeder  hinderfi-^ 
irhe  Balken'  ausgefchnicten  werden.      Es  follen  die 
Fanghölzer  wegbleiben ,  und  der  Schornftein  ,  wenn 
er  gefchleppt  werden  mu£s ,  gegen  den  Balken  oder 
deffen   WeChfel    gelehnt    wei^den.      Es    follen    die 
Schlepphölzer  gehörig  ftark  genommen ,    gehörig  be« 
feftigt  und  abgefttift  werden.  Alle  diefe  Regeln  wer- 


den  durch  Figuren  erläutert.  —     Zehnter  Abfchakt: 
Befchreibung  des  Baues  und  der  "Einficht ting  der  ¥.tk 
fpar-  und  Zugofen.     Sehr  richtig  tadelt  der  Vf .  fo 
vorgeblich  holzfparenden  Oefen  mit  vielen  lothredn 
auf  und  -nieder  gehenden  Zügen ,  bey  denen  fog« 
bisweilen  ungereimt  genug  das  Raucbloch  unter  den 
Feuerplatze,  angebracht  wird.      Diefe  von  Sacktleba 
fo  fehr  angcpriefenen  Oefen  hat  auch  die  Erttirhrang 
längft  als  uubrauphbar    erkennen   laden.        Mit  den 
Holzfparöfen  ift  viel  Thorheit  begangen  worden  und 
wird  noch  dergleichen  begangen.     W«nn  maA  icÄn- 
che  Vorfchjäge  hört  od^r  liefet,  fo  foUte  ma^  danach 
es  faft  für  möglich  halten,   dafs  ein  Ofen   mit  einer 
pchtflamme  erhitzt  werden  könne.     Es  giebr  aud 
in  diefem  Stücke  ein  non  plus  uUra,   das  mau  leicht 
findet,  wenn  man  die  Sache  nicht  einfeitig  betrach- 
tet.    Keine  Vorfchlägc  zu  Holzfparöfeu  taugen,  wenn 
nicht,  wie  der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt,  der  vorge- 
fchlagene  Bau  einfaph  und  dauerhaft  ift,  fo  dafs  ta»n 
ficher  ift,  das  an  Holzaufwand* Erfparte  niciir  wie- 
der durch  öftere  AusbelTerung  zu  verliw-en;   wenn 
ferner  nicht  bey  den  vorgefchlagenien  Le/nra^en  oder 
Züge  auf  die  Natur  undEigenfchaften  d^i  Feuers  und 
des  Rauches  Rückficht  genommen  ift.    lätck  AVeCeti 
Ueberzeugungen  liefert  dann  der  Vf.  z wcy  ^tvvw5^xi% 
vonjÖefen,    deren  gute  Wirkung  er  aus  Et^ahtung 
zu  kennen  verfichert.  —     Eilfter  Abfchnittt  vo\^dev^ 
Bauregeln ,  itiich  denen  neue  Gebäude  nickt  allein  dauer- 
Haft  und  feft  tu  erbauen ,  fondem  auch  in  der  Folge  z% 
unterfuckenfind.  Viel  praktifchc Bemerkungen,  die un« 
gemein  nützlich  find  und  von  des  Vfs.Einfichten  uad 
Erfahrung  rühmlichft  zeugen.  •    Es  wird  hier  man- 
cher kleine  Umftand  und  manche  kleine  Vorfichtsrc- 
gel  erwähnt,    die*  man  in  den  meiften  Baubüchero 
vergebens  fu^ht ,  und  deren  \rernöchläfsigung  gleich- 
wohl viel  Schaden  thut.  —    Zwölfter  Ab  fchnht :  vo» 
denPreifen  der  Handwerker,  —    Dreyzehnttr  Ab  fchuitt: 
Verzeichnifs  der  hauptfächlichßen  deutfchen  und  fraißj^ 
fifchen  Wörter ,  welche  in  der  Baukunjt  vorkommen  uni 
mit  denen  die  Pröfeßionißen  ihre  Arbeiten  brennen* " 

GiESSEil,' b.  Heyeri   Reine  Wi^thfchc^tsjehre,  von 
P.  E.  Klipflein,    Fürftl.  HefTen^Darrnftädn/chen 
Kammerrath.    1797^  9  Bog.  «•  il2  g^») 
Mit  feftera  Schritt  auf  dem  Wege  der  kritifchen 
Philofophie  hat   fich   der  Vf.   bemuht,    die    wahre 
Grundlage  der  Wirthfchaftslehre  upd  ihre  wefentli- 
eben  Beftandtheile  zu  efforfchen»    und  fic  hi'enach 
in  moglichfter  Klarheit  und  Vollftändigkeit  daVzuftel- 
len.     Dies  ift  ihm  auch  im  Ganzen  gut  gelungen ,  oV 
gleich  viele  die  Anwendung  der  Kantlfchen  ^rinci- 
pien  hier  zu  fteif ,  und  Neuerungen  in  der  Termino- 
logie zum  Theil  unnöthig  finden  werden. 

Die  Veranlaffung ,  der  Zweck  und  der  Inhalt  die- 
fer Schrift  wird  dem  Lefer  in  der  Vorrede  hinläng- 
lich bekannt  gemacht.  Jene  war  der  in  den  bisheri- 
gen Syfteraen  der  Wirthsfchiiftslehre  wahrgenomme- 
ne, im  vielen  Betracht  nachtheilige  Maugel  eines 
richtigen,  für  alle  ihre  Theile  geltenden  und  auf  fic 
anwendbaren  Gru'ndprincips.  Diefes  aufzufinden 
und  ftftzttfetzen^  und  dajrau«  dl«  allgemeinen  Begriffe 
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und  Grnviärdtze  der  Wtffentcheitt^ . tu  entwickeln  ^  ift 
dler..Zw^ck.   zu  delTen  Ai;sführung  der  Vf.  folgen-^ 
dea    Flau   befolge   hat.      Zuerft  if^rd   das   an   ficfaf 
evidenre  Priacip:    tc&  &i»  mir  b^tvufst  eines  verän- 
derlichen Vermögens  zu  etwas  p  nebft  den  Erklärungen 
des  Vermögens  antch  die  Möglichkeit,  eine  Verände- 
rung hervorzubringen  oder  zu  ertragen^   ingleichen 
der  Wirthjchaft  durch  eineä  labegriff  der  Handlun- 
gen  des  Gebens  und  ^Nehmens »    nach  vernünftigen 
Abfichten  vorausgefcfaickt ;  fodann  -witd  Veränderung 
des  Vermögens  als  die  Grundbeftimmung  der  Wirtn- 
Xchaft   und  die  ,vemünjtige  Behandlung  der  Einnafi- 
men  und  Ausgaben  f   als  das  erfte  und  oberße  Gefetz 
der  "Wirthfchaftslehre  aufgehellt.      Die  Beftimmung 
ihrer  Theile    und    ihrer    darauf  folgenden   Haupt- 
lehren   gefqhieht    hier  fowohl  in  Hinficht  auf  die 
QfUkfUitätf   nä.niUch  wie  die  Gröfse  der  Vermögens 
Veränderungen  zu  denken  und  darzuftellen  fey«   als 
auch  in  Hinßcht  auf  die  Qualität ^  wohin  die  Erfo- 
dernifle  gehören«  um  über  aieBefchaflenheit  derVer- 
mögensveränderungen  zu  denken  und  ile  darzuftel- 
len, ferner  in  Htnficht  zn£  Relation ,  welche  die  Her- 
vorbringung ,  Ordnung  und  Leitung  ^er  Vermögens- 
Veränderungen  betrifft /und  zuletzt  in  Hinficht  auf 
3/lödalität,    wornach   die  Vermögensveränderungen» 
in  Bezug:, auf  unfer  Erkenntnifs,   in  Betrachtung  zu 
ziehen  nnd. 

Von  der  Art  und,  Weife  wie  dicfe  Gegenßände 
von  dem  Vf.  find  behandelt  worden ,  hat  er  zwar 
felbft  den  Le&r  in  einer  nach  der  Vorrede  folgenden 
Anzeige  des  Inhalts  auf  7  Seiten  ausführlich  belehrt: 
es  wird  aber  doch  nicht  überflüfsig  feyn ,  zu  einer 
vOTlHufigenKenntnifs  hier  eiuige  Proben  des  Vertrags 
anzuführen.  Wir  wählen  hiezu  den  2ten  und  4ten 
Abfchnitt,  wovon  jener  die  Begründung  des  eige- 
nen ,  des  fremden  und  des  W^irthfchaftsvermögens ; 
und  diefer  den  Anfchlag  des  Vermögens ,  alfo  Mög- 
Jichkeit,  die  Berechnung  deflelben ,  folglich  Wirk- 
lichkeit, und  das  Verhältnifs  der  Wirklichkeit  zur 
Möglichkeit,  mithin  Nothwcndigkeit,  betrifft. 

Nach  voraus  feftgefetzten  richtigen  Begriflfen  von 
Vermögen,  Wirthfchafts vermögen,  Eigenthura,  Herr, 
rechrmäfsigcrBefitzer,  Wirth,  auch  von  Stellvertre- 
fern  des  Vermögens  und  des  Eigenthümers ,  nämlich 
Geld,  Verwalter,  Pachter,  ift  in  12  hierauf  fich  be- 
ziehenden Hauptregcln  die  vernünftige  Begründung 
des  Vermögens ,  mit  dazwifchen  eingefchalteten  Er- 
läuterungen und  daraus  gezogenen  Folgerungen  zü- 
fammengefafst.      Hier  z.  B.  das  Refulrat  der  erften  4 
allgemeinen,  von  dem  Wirthe  unbedingt  und  unter 
allen  Umftänden  zu  befolgenden  Regeln  (S.73.74.): 
„kennt  der  Wirth  i)  fich  und  fein  Wirthfchaftsver- 
,»mögen,  kennt  er  2) fremde  Vermögen ,  die  Einflufs 
„auf  das  Seinige  haben  können^,  hat  er  fich  3)  das 
„eigene  Vermögen  als  Theil  des  Wirthfchaftsverraö- 
„gens  bekannt  gemacht,   hat  er  endlich  4)  die  Ver- 
„hältniffe  des  Wirthfchafts^ermögens  im  Einzelnen 
„und  Qanzen  gegen  den  Zweck  gemeffen'und  die 
„Erweiterung  feiner  Kenntniffe  den  gefundenen  Grö- 
„fsen  angepafst  j  und  Ift  er  in  allen  dem  den  Lehren 


»fi 


»»gefolgt ,  die  zor  Wahrheit  und  WahrfcheinlichMit 
«führen;  dann  hat  er  fein  Vertnügen  gegründet.  -«• 
Beginnt  er  nun  zu  wirthfchaften ,  fo  kann  er  diefes 
•»mit  demfelben  Grade  von  Zuverläfsigkeit,- den  er 
„fich  bey  Gründung  des  Vermögens  erwarb  —  dpcli 
„nur  fo  lange,  als  keine  unvorhergefehene  Verände- 
„rungen  der  Dinge  eintreten."  In  Rfickficht  auf 
diefe  letzten  find  die  fibrfgen Zufall ,  Zeit,  Verftand, 
Gemüth  und  Körper  betreffenden  ,  auf  die  Sicherftel^ 
lung  des  Wirths  vor  und  während  feiner  Wirthfchaf^ 
abzweckenden  8  Regeln  abgefafst. 

Die  Lehre  von  der  Verrechnung  des  Vermögens 
hat  der  Vf.  auf  die  beiden  Haupterfodcrniffe,  völlige 
Sicherheit  in  den  Aniatzen,  und  zuverläfsige ,  deut- 
liehe,  gefchwinde,  und  hiedurch  die  nöthige  Aus- 
einanderfetzung  lind  Vergleichung  bewirkende  Ue* 
berficht  gegründet,    und'diefelbe  in  p  Grundfötzeii 
und  II  daraus  hergeleiteten  Regeln  ungemein  verein- 
facht und  doch  fehr  deutlich  und  brauchbar  dargeftellt. 
Zum  Beweis  nur  folgende  beiden  Stellen  (S.  I17O« 
„die  Darßellungen  der  Einnähmen  in  den  Rechnungen 
„beftehen  in  den  Abbildungen  der  Summen,  die  auf 
„Verantwortung  gegeben  wurden ;  die  Darft^llungen 
„der  Ausgaben  aber  in  der  Befchreibung  der  Art,  wie 
„fich    der  Rechner  jener  Verantwortung   entledigt. 
Da  nun  jede  Einnahme  fich  auf  eine  Ausgabe  her- 
zieht, und  umgekehrt,  und  da  jede  Verantwortung 
„dem  auf  Verantwortung  Gegebenen  gleich  gemacht 
werden  raufs ;  fo  folgt  der  Grundfatz :   keine  Rech- 
nung endigt  fich,  bevor  zu  jedem  Geber  der  Nehmer, 
und  zu  jedem  Nehmer  der  Geber  gefunden  worden, 
ehe  kannEinnahme  und  Ausgabe  nicht  gleich  gemacht 
werden,  die  Rechnung  bleibt  offen,  ungeendiget.'* 
Der  Vf.  will  feine  Ausarbeitung  in  der  Vorrede 
(S.  80   <ils  eine  Logik  des  Verflandsgebrauchs  in  Bezvg 
auf  U^irtkfchaftf  als  Organon  alter  Wirthfchaftswijftn' 
Jcliaften  betrachtet  wiffen.  Sein  über  Vottingers  Grund- 
rifs  einer  allgemeinen  kritiTch  -  philofophifchen  Wirth- 
fchaftslehre  in  der  Vorrede  (S.  9.)  geäufserter  Bey  fall 
ift  hoffentlich    nicht  ganz  unbedingt  zu  verftehen» 
wenigftens  nicht  auf  deffen  Verirrungen  in  fchimäri* 
fche  Subtilitäten  und  paradoxe  Wortkünfteleyea  aus- 
zudehnen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm,    b.  Holinberg:    Ny  Sämling  af  Ron 
TörfÖk  och  Anmärkniftgar  uti  Hushaltningen ,  med 
mera.    (Neue Sammlung  von  Erfahrungen,  Ver- 
buchen   und  Bemerkongen,  'die  Oekonomie  u« 
dgl.  m.  betreffend.)    I  — IV.Th.    1796.    6  Alph. 
7  Bog.  8*  Riit  loKupfertaf.  (^Rthlr.  16  gr.) 
Diefe  Sammlung  ift  eine  Art  Magazin,  worin  eine 
Menge  alte  und  neue  Sachen  ,   die  Küche  und  Keller, 
Naturgefchichte.  Mediciu,  Haushaltung  u.  f.  w.,  be* 
Sonders  aber  doch  die  Landwirthfchoft  in  Schweden  > 
betreffen ,   zufam^nengebracht  find ,  die  aber  in  ge* 
wiffe  befondere  Behälrninfe  vertheilt ,  beffer  genutzt 
werden  könnten.      Dorh  die  ganze  Sammlnng  kam 
in  einzelnen  Bogen,  drey  bis  \ier  wöchentlich,  her- 
aus, nnd  da  mufste  freyiich  immer  jedem  etwas  für 
Lila  feinen 


f» 


9* 


t» 


9» 


*» 


«f 


A.  L.  Z.    MAY  179t* 


455 


Hfiftoen  Gättilita  und  üefchmtck  Msfgetifcht  werden. 
Die  gelieferten  Ni^cfcjrLcbtea  find  bdld  aus  altern  aus- 
Kadilcheii  Sckriften,  fogar  aus  Labats  Reifen,  dem 

£i>unuil.des  Sava4s  von  1775 1  aucli  aas  den  fclilefi- 
hen  ökononiiXchea  Nachrichten  u.  dgl.  <n.  genom- 
men, bald  von  fchwediCchen  VIT.  aufgefetzt«  und 
«Bter  letzten  find  fehr  viele,  die  fcbwedifchen Ein- 
wohnern oützUch  werden ,  den  Ausländer  aber  mit 
dar  fehwedtfchen  Landwirtbfchaft  nahier  bekannt  ma- 
chen köftnen.  Wir  wollen  hier  blo/s  die  vornehm- 
ften  Artikel  des  letzten  Quartals,  das  daran  befon- 
ders  reich  lft,*anfiiihreo.  lieber  den  Ackerbau  und 
deflen  BefteUung.  Als  das  beft«  Mittel  gegen  den  fo 
häuSgen  Schwamm  io  den  Häufern ,  wird  (mit  W^hir 
Im  feiner  Abhandlung  über  den  Schwamm,  Hannov. 

JrpO  die  frey«  AuMlunftung  durch  Luftzuge,  das 
usfällen  des  Grundes  mit  £ohlengeftübe ,  das  Be- 
Aretchen  des  Holzes  mit  Vitriol  und  fechs  Quartiers 
liefe  Graben  umher ,  emipfohlen.  Ueber  den  Dung 
und  die  Arten  zu  düngen.  Ueber  die  Mittel  derHaa- 
delsbalanz  eines  Landes  aufzuhelfen*  Der  Vf.  will 
unter  andern  von  keiner  Einfchränkung  der.einhei- 
mifchea  Branpitweinbrennere^cn  wilTen,  wohl  aber 
dringt  er  auf  Verbot  des  Cafle,  feinerer  Weine,  aus- 
iäadifcher  Zeuge  u.  f.  w.  Die  Verpachtungen  auf 
gewtfle  Jahre  oder  längere  Zeit  follen  nicht  fo  leicht 
durch  Verkauf  können  unficher  gemacht  werxlen. 
Veber  die  AuChelf ung  derLandwirthfchaft  im  Reiche 
überhaupt ,  von  Ekmano.  Wie  dem  Schaden  abzu- 
helfen fey,  den  Holz,  Wafler,  Schnee,  Steine  und 
gewtlTe  Thiere  dem  Acker  zufügen«  Vom  Pflanzen 
ttud  Nutzen  der  Erdnüfle  (Lathyrus  iuberqfusj*  Wie 
der  gbirifeheErbfenbaüm  zu  pflanzen  upd  zu  warten 
fey. .  ßefchreabung  wie  an  einigen  Orten  in  Deutfch- 
laad  Haufer  blofs  von  Erde  ohne  Holz ,  aufser  den 
Tburpfoften,  verfertigt  werden.  Ueber  die  verfthie- 
deneQ  Arten  des  Bodens  zum  Ackerbau  und  deifen 
Vcrbefferung,  von  Colliaoder.  Mittel  zur  Aufhelfüng 
der  Landwirthfchaft.  Man  verf^ume  in  Schweden 
nicht  nur  neuea  Land  aufzunehmen  ,  fonder;i  befon- 
ders  das  aufgenommene  gehörig  zu  bauen.  Volks- 
mangel, viele  Abgaben,  Freyfuhren  und  Tagwerke, 
die  fti^ttSoldes  angewiefenen Güter,  Zertheilung  der 
Höfe,  Wege-  und  BrückcnbDu,  Vcrmifchung  der 
Stadt-  uttd Landnafarung,  Brechung  derMieth^  durch 
Kauf,  das  Eintöfen  der  Gute»,  Ueberflufs  u,  dgl.  m. 
werden  als  die  vornehmften  Hindernine  der  Land- 
Wlrt^fchaft  angcgAen.  Welches  find  bejr  jetziger 
Lage  Schwedens  die  heften  Mittel  zur  Aufmunterung 
des  Ackerbaues  9  lieber  deo  Schaden^Ien  Acker  und 
Wiefea  leiden,  wenn  Schwolleia  durauf  zu  ll:ehen 
kommt.  Ueber  die  Art  und  Weife,  wie  m  Marfeille 
die  Anjovfs  bereitet  werden.  Gedanken  über  die 
VeränderuMgen  im  Verkehr,  wenn- die  Fahrt  beyTcol* 
hätta  offen  käme.  Nach  dem  Vf.  dürfce  dies,  wena 
man  fo  wie  damals  mit  der  Arbeit  fortfährt,  in  ein 
paar  Jahren  gefchchea.  Es  mufste  Aber  dann  auch 
dieSeglatlott  über  den  Wenerfee  fehr  verbeffert  wer- 
den. Der  Nutzen ,  befoadera  auch  vom'  wohlfeilern 
und  leichtern  Tranfport  vieler  Waaren ,  wenn  diefer 
Oansl.zu  Stande  kommt,  ift  ausfdhrlich  auseinander- 


gefetzt.    Verzelchaift  alter  Arten  voii  Fifclien ,  die  ia 
den  fichwedifQheo  ii^wäüern  gefundeu    werden.  10 
alphabetifcher,  OfrÖnui^g  ,  .w6u  Äff.  Latineer.     Auch  il 
eine  köni^L  Refolutiou  wegen  Einrichtung  einer  Fi 
fcherey  zum  Einfalzen  in  Ny  lacd  v.J.  1756  mitgethef/L 
Mit  Vorbeygehiing.  allerhand   kleiner  ,    zuletzt  mir 
eingerfi^kten  Haua-  und  Heilmittel,  muflen  wirBoci 
anführen,  dafs  auch  in  diefem  Quartal  BustüMkki 
Kachrichten  Von  der  fchwedifchen  t.3ndwird/ätft 
in  befondern  Orten  und  Provinzen,  als  inSchoKti.la 
Nerike,  zu  Tuna,  In  Finnlanfl  und  befcodersk^v 
valax  und  Carelen  vorkommen.    Von  letztem  bttcei- 
ken  wir  hier  nur,  dafs  fich  die  Kronabgaben  dort  li 
750OüRthlr.  jährlich  erftrecken,  da  fie  vor  demKn^ 
ße  nicht  über  36oDoRthlr.  betrugen,  dafs  dieProvin- 
zen  an  Salz ,  Eifcn  und  einigen  Handelswaareo  fät 
dSOCoRthlr.,  und  an  Geld  jShrlich  looooo  Rthir  be- 
durfeff.    Nur  ;  desLdndes  fA  bevölken,  nnd  diek/u- 
wohner- muflen  ihre  Producte,   und  befonders  an  15 
bis  zöopo  Tonnen  Getreide,  oft  auf  30  Meilen  wfah- 
ren ,    wenn  die  Krone  davon  loooo  Toanen  nähme, 
und  daraua  Branntwein  brennte;  fo  würden  ßt  und 
der  Einwohner  gewinnen.     Der  Salztranfporr koHet 
dem  letzten  viel.     Es  wird  an  30000  Pfuöd  Buttet 
producirt,  allein  wegen  der  fchlcchtenBezaWaDg  ift 
auch  die  Butter  fchlecfat.  Eine  Menge  voo  gutem  Tilg 

■  geht  von  da  unfoftift  nach  RuüUtßd,  uod  wird  her- 
nach  doppelt  fo  theuer  fjur  ru/KfcliTa/giaSeoclc&oIm 
verkauft.    Statt  d»^  Theerbrennens  empfiehlt  der  Vf. 
die  Terpentin  und  Harzkochetey.    OtteiUc  f Lirh«! 
faxatüis)  giebt  es  dort  in  folcher  Menge ,  dafs  nach 
dem  Vf.  die  ganze  Welt  damit  von  dort  verforgt  wer- 
den könnte.    Man  feilte  diefe  Farbe  zur  Mationalfar- 
be  machen.    Dafs  die  blaue  Farbe  jetzt  die  National- 
färbe  fey,  foll,  wie  dcrVf*  glaubt,  daher  rührea,  weil 
CarlXll  bey  feinen  Siegen  immer  einen  blauen  Rod 
trug ,  und  diefe  Farbe  Ml  dem  Reiche  doch  jäbrLVi 
an  ejne  Million  koften;  jene  rothbraUne  aber  wü(^ 
der  Armee  eben  fo  gut  laßen.  SaroIaxundCarelenboti 
allein  daron  jährlich  looooo  Lpfund  hergeben,  wo- 
durch das  Land  aoSii  B^thlr.  gewinnen  köfiote.    Der 
Vf.  rechnet  dort  an  50000  Kühe ,   icqoo  Pferde  und 
3CC000  Schafe  und  Ziegen.  In  allen  glaubt  er,  konnte 
das  Land  zufammen  fär  30x417  Rthlr.  Waaren  proda- 

.ciren,  wenh  die  £rone  dem  Lande  nur  zoerA  anter 
die  Arme  greifen  wollte.  Der  Werth  des  ganzen  Ei- 
gen thums  daielbft   berechnet  der  Vf.  auf  $,66445^ 

.  Rthtr. ,  und  glaubt  dafs  folcher  leicht  zu  5,i6o,cos 
Rthlr.  könne  gebracht  werden.  Die  yon  ihm  zur  Auf- 
helfüng des  Landes  vorgefcjilag^ne  Mittel,  wozu  et 
auch  eine!  befländige  Landesfchaftliche  VerfammltiQS 
ifodert,  dürften  doch  fchwetlich  alle  angewBodt  wet- 
deo,  noch  anzuwenden  feyn. 

Die  Kupfer  ftellen  verfchiedefie  loftmisente  beyia 
Schwenden  des  Holzes  in  Sa^olaxes.  einen  Eiskeliefi 
Hoopers  Mafchine  zur  Auffoderung  desWaflerSt  eia^ 
Salpeterhutte,  ein  Darrhaus,  des  Rittmeliler  voa  G^^}^ 
Vom  Waffer  getriebene  Dröfchmafchine,  womit  er  täp 
lieh  72  Tonneü  (die  Tonne  hält  4  Scheffel)  Hafer  od« 
Mengkorn  aasdröfchen ,  und  wo  das  Korn  zugleic« 
geworfelt  werdea  kann  u.  dgl.  m. ,  ror. 
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FERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

j)  Hamburg,  b.  Fauche:  Dtfenfe  des  Emigres 
Frangois  adrefli&c  au  peuple  fran^oi's  par  Trophi- 
me  tierärd  de  Lally  -  Totlehdat,  feconde  partie. 
X797-  LXXXV.  und  148  S.  gr.  8^  (16  gr.) 

2)  Paris»  ia  der  Imprimerie-Libraicie  du  Cercle- 
focial :  Des  Emigres  Frangois  9  ou  reponje  ä  M. 
de  Latly  -  Tolendal  par  ^.  ^.  Leutiete.  1797.  17* 
und  193  S.  gr.8-  (20  gr.) 

3)  Paris  .  b.  Badlliot  frercs :  Les  Emigres  jufljfief, 
ou  refutationde  ta  reponfe  de  M.  LeuUete  a  M^ 
Lally  -  Tolendal ,  für  in  dtfenfe  des  6migr6s  par 
F.  T  ~  D.  IV.  und  101 8.  gr.8.  (12  gr.) 

Ganr  Europa«  vorzfiglich  aber  Deutfchland  nimmt 
an  den   ^erbandlungen  über  die  grofse  Frage» 
welche  hier  rordemRichterftule  der  Nationen  debat- 
tirt  wird,  bilh'g  den  wärinften  Antheil.'    Wer  unrer 
den  gebildetem  ClafieH  kennt  nicht  Ausgewanderte» 
für  die  er  fich  perfonlich  intereßirt;    und  wem  kann 
das  Scbickfal  Ton  400,00«  ungläcklichen  und  zum 
Theile  verebningswürdigen  Ausländern  gleichgültig 
feyn,  denen  ihr  VaterUnd  feine  Thore  rerfchliefst? 
Alle  gefühlvollen  Herzen  fprechefn  für  fie  ;  es  ift  aber, 
um  vernünftig  urtheilenzu  können  ,  atich  biHig,  den 
Gegentheii  zu    hören.      Rec-  wird  einen   möglichflt 
treuen  Auszug  dtefer  Schriften  ,  fo  wie  es  bey  Beur- 
theilung  des  erftenThefis  derhier  unter  Nö.  i.  ange- 
zeigten Vertheidigungsfchrift  (Nr.  301.  der-A.  L.  Z. 
1797O  gefchehen  ift,  den  Lefern  vorlegen,  und  fich 
aller  Berichtigungen  und  Einwürfe  enthalten,     Die- 
fer  ate  Theil  von   Lally  Tolendal   Vertheidigungs- 
fchrift prüft  die  Frage:    ob  die  Ausgewanderten  zii- 
rück  zu  berufen  feyen?    welche  in  dem  iften  Thei- 
le  van  Seiten^  der  Gerechtigkeit  betrachtet  worden 
War,  in  Rückficht  auf  Klugheit  und  das  IntereiTeder 
franzöfifthen  Republik.     Der  Vf.  fchickt  eine  TthU 
ehronologique  des  decrets  contenus  au  code  des  emigres 
voraus,  welches  eigentlich  noch  zaudern  erftenÄ ei- 
le gehört.     Dies  Verzeichnifs  enthält  gegen  300  mit 
Bemerkung  des  Tages ,   an  welchem  jedes  derfelben 
gegeben  wurde  ,  ihrem  Inhdte  nach  angeführte  D^ 
crete.    Nach  diefem  Verzclchniffe  folgt  ein  Abdruck 
Aes    nach  Robespierre's  Sturz  und  der  einem  Aual 
fehttfie   aufgetragenen  Rerifion    der  Gefetze  gegeii 
die  Ausgewanderten  den  25  Bruraaire  im  3ten  Jahre 
der  Republik  erlaiTenen  Decrets.    Es  verdiente  aller- 
dings hier  beygedrpckt  zu  werden,    da  es .  wie  der 
Vf.  fägt»    der  IfibegriiF  der  ganzen:  frM2öfifchcn-Ju- 
jf ;  ^  L,  Z.  1798.    Zweifter  ßand. 
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risprudenz  in  Rückficht  auf  dfe  Ausgewanderten  ift> 
Rec.  kann  es  aber ,  df  defien  Inhalt  ohnehin  bekanat 
ift,  übergehen.  In  der  Vertheidigungsfchrift  redet 
der  Vfl  das  franzöfifche  Volk  wieder  an.  Es  f<:heznt^ 
fagrer,  eine  ftolzeAnmaafsung  zu  feyn,  wenn  wir 
glauben,  dafs  23  Millionen  M^nfcheii»  deren  Heere 
in  allen  Gegenden  fiegen,  ein  Interefle  an»  dem  Schick- 
fäle  von  einigen  iooo  Vertriebeneu  haben  kdunten; 
allein  unfefe  Feinde  fei bft  geben  uns  diefen  Grad  voi( 
Wichtigkeit ,  da  fie  behaupten  :  das  Wohl  dt$  Staats 
fey  an  die  Fortdauer  unferer  Unterdrückung  gebun^^ 
den.  Sonft  predigten  die  Gründer  der  Staaten,  Tui- 
gead  und  Menfchlichkeit.  Nun  fagt  man  dem  Volk^ 
zum  erftenmal:  „Trauet  der  Gerechtigkeit  nickt,  fie 
„leitet  euch  irre.  Unterdrückt  alles  menfcbliche  Ge» 
fühl,  es  ift  euer  Verderben;  uur  durch  Raub  kann t 
ihr  grofs ,  nur  durch  Ungezahmtheit  glücklich  wer- 
ben.'* Nicht  durch  das  Unglück  der  Ausgewandert 
ten  fclbft;  aber  durch  die  Ungerechtigkeiten ,  die 
Verbrechen,  die  Graufämkeitea,  die  man  begehen 
mufs,  um  es  zu  verewigen,  wird  Frankreich  zuGrun^ 
de  gerichtet  werden.  Ihr  wolltet  eine  Republi^L»  iit 
welcher  das  Volk  frey ,  die  Gefetze  gerecht,  die  Sit* 
ten  rein  und  die  Regieruilg  feft  fey.  Habt  ihr  diefe 
Zwecke  erhalten  ?  Könnt  ihr  fie  bey  den  gegen  die 
Ausgewanderten  gegebenen  Gefetzen  erreichen  ?  Die* 
fe  Freyheit,  Gerechtigkeit,  Sittlichkeit  und  Feftig-^ 
keit  der  R^egierung  hängt  davon  ab,  dafs  die  Aus-^ 
Übung  der  politifchen  Rechte, ganz  in  den  Handea 
der  'Grundeigenthümer  fey.  Eure  Cooftitution  er- 
kennt  diefen  Grundfatztheils  ausdrücklich,  theils  itUl- 
fchvtreigend  an;  allein  in  Frankreich  ift  kein  Eigea«^ 
thum  mehr.  Das  heutige  Eigentkum  hat  alle  dieGe^ 
fahren,  welche  den  Vortheilen  des  wahren  Ei gen-r 
thutns'entgegen  fteheir.  Diefes  fiebert /ra/|^ur^>  un4 
yeredelt;  jenes  beunruhige  und  erniedrigt,  Diefei 
verbürgt  Sittlichkeit  und  Unabhängigkeit,  flöfst  Lie» 
be  zur  Ordnung  und  zur  Regierung  ein;  jenes  fetzt 
nothwendig  Unfittlichkeit  und  Knechtfchaft  voraus^ 
ftört  die  Ordnung»  verachtet,  fürchtet»  betrügt  und 
verläfst  die  Regierung.  (Hier  läfst  fich  der  Vf.  durch 
feinen  Eifer  nicht  nur  über  die  Grenzen  der  Wahr-. 
lieitiiinreifsen,.denn  der  Vorwurf  kann  doch,  nur  ei« 
neu  Theil  und  zwar  den  kleinern  .Theit  der  Grund- 
eigenthüjEtier  Frankr.eichs  treffen;  fonderp  es  laflen 
fich  auch  diefe  Behauptungen  nicht  ganz  mit  deur  S. 
10.  au%eftellten  und  von  dem  Vf.  nachdrücklich  em- 
pifohlnen  Erfahrungsfat^e  vereinigen:  dafs  felbft  die« 
j^nigen,  welche  durch  ihre.  Verbrechen ,  während 
4er  Revolution,  refcb  geworden  find,  von  dieferZeit 
an  von  Ordnung  f  Tilgend  und  Menfchlichkeit  zu 
Mmm  fprechen 
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fj^echen  tnfiengen).     Der. Vf.  wirft naa  die  Frage 
auf:  was  ift  ElgenthumT   ttad  fagt  in  einer  Note, 

^  dafs  er  hier  die  Ten  Tflahiiet  über  diefen  Qegr^nftand 
Cch  erbetenen  Bemerkungen  benutzt  liabe.  Eigen- 
tknni  fetzt  Sicherheit  Toraus ;  die  ift  aber  da,  nicht« 
wo  wegen  politifcher  Zwiftigkeiten  ganzen  Abthei- 
lungen^der  Nation  ihr  Vermögen  confifcirt  wird;  wo 
aian  immer  fürchten  mufä,  dieGr'uudftückLe  früh  oder 
tpäi  den  wahren  Eigenthümern  zurück  geben  zu 
xDÜflen.  ,(Auf  diefe  Vorauafetzungen  wird  hier  das 
find  einer  fürchterlichen  Zukunft  entworfen.)  Man 
liat  euch  überreden  wollen ,  dafa  politifche  Verbre- 
chen glückliche  Folgen  haben  kannten ;  aber  fchon 

.  ^ie  gewöhnliche  Rechenkunft  kann  euch  Tom  Gegen- 
itheile  überzeugen.      Wie  ift  der  Finanzzuftand  der 
l^ation ,   die  man  bereichern  zu  wollen  vorgab  ?   Die 
ganze  MalTe  der  confiscirten  Güter»  der  davon  gezo- 
genen Kaufgelder,  Nutzungen  und  Auflagen  ift  nicht 
dem  wahren  Betrage  der  Einkünfte  gleich»  welche 
fie  Tormals  in  einem  Jahre  abwarfen  ,  und  die  lammt- 
liehen  Schulden ,  welche  auf  diefen  Gütern  hafteten, 
l!nd  dabej  der  Nation  zur  Laft  geblieb)en.    Die  jähr- 
lichen Aernten   haben  kaum  zu  den  Koften   hinge- 
reicht.   Der  Vf»  beruft  fich  hier  auf  D'^vernois  be- 
kannte Schrift /«r  Vadminifiration  des  fmances  de  la  ri- 
publique  Frangaife^     Er  unterfucht  dann  weiter  die 
üblen  Folgen,  welche  die  grofse  Menge  der  zum  Ver- 
kaufe zugleich  ausgeboteneu,  den  Eigenthümern  ent- 
zogenen Güter  für  die  Nation,  deren  (Je wer bflcifs  etc. 
Baben  mufste»    und  fucht  den  Einwurf  zu  widerle- 
gen ,  dafs  man   durch  diefe  Maafsregel  einen  5jähri- 
xigen  koftbaren  Krieg  geführt  habe.    Die  Affignaten, 
fagt  er,  ftatt  durch  die  Confifcation  der  Güter  der 
Ausgewanderten  eine  neue  Hypothek  und  einen  hö- 
hern Werth  zu  erhalten,  verloren,  weil  nun  das  ge- 
fellfchaftllche  Band  ganz  aufgelöfct  war,  von  Hiefer 
Zeit  an  in  der  öffentlichen  Meynung  all»n  Werth, 
BaaresGeld,  Credit,  Handel,  Manufacturen,  wah- 
res Eigenthum,    Frcyheit,   Gerechtigkeit.    Sittlich- 
keit und  Fettigkeit  der  Regierung  —  alles  war  da- 
kin.    Das  franziifiSche  Volk ifi  nicht  frey.     W^eil  es  uns 
zurück,  verlangte,  weil  man  einfah  und  laut  fagte  (er 
belegt  dies  mit  Stellen  aus  den  Verhandlangen  der 
,    National  -  Convention) ;    dafa    aUe  zurückkehrenden 
Ausgewanderten,  wcnnfie inihrenDepartementa  ge- 
richtet werden  foUten,  wurden  frey  gefprochen  wer- 
den :  fo  wurde  im  Namen  der  Nation  Allen  die  Rück- 
kehr ver&gt,   die  nicht  in  den  vorhandenen  Gefetzen 
Ausgenommen  waren;    und^den  Gefetzgebern  fegar 
ie  Macht  gekommen ,  neue  Ausnahmen  zu  machen. 
Das  franzöfifche  Volk  wurde  durch  die  Conftitutiön 
Ton  1795  überrafcht.    Es  mufste  entweder  diefe  fonft 
wohlthätige,    nur  gegen  die  Ausgewanderten  grau? 
fame,  Conftitutiön  ganz  annehmen ,   oder  ganz  ver- 
werfen, und  fjch  in  diefem  Falle  wieder  der  Anarchie 
Preia  gegeben  fehen.    Gegen  feinen  Willen  liefs  es 
fleh  nnfere  ewige  Verbannung  gefallen;  aber  dulde- 
te dem  ungeachtet  nicht  nur ;  fondern  es  begünftigte 
80ch  die  Zurfickkunft  aller  derer,   die  Jch  in  feiqe 

Arn:«  W^«A  koonien.   Uad  das«  fährt  er  fort,  wird 


nnfer  aller  Zoflocht  feyn,  wemi  jedeandereimsiiff- 

gelt.     Vos  coeurs  nous  Jauveront  en  dip\t  de  voiJki, 
fi  elies  ne  devaient.  fos  etre  revoquees,  et.  je  preäii 
tous  tes  perficuteuTi  imftacabUs  •  qne  te  jaur  vie%M 
01k  Üs  ne  tromveront  plus  un  Jeul  juge  pour  condamsa 
d  moYttout  Francs  rentre  4ans  Ja  patne  ^  ^»s»  dfpats 
U  joiur  de  Ja,  reniree ,  9  aura  vecu  refpectant  les  lotx 
itabUes,    Ueberflüffig  wäre  es,  dem  Vf.  Mreiter  bey 
dem  Beweife  zu  folgen :  dafs  das  franzöfifche  Volk 
nicht  frev  fey ,   und  die  Regierung  der  Conftitutioa 
und  der  Menfchenrechte  fpotte;   dafa  das  ofienbarfte, 
fchändlichfte ,  allgemeinfte  und  mi^t  jedem  Guten  ba* 
verträglichfte  Syftem  der  Ungerechtigkeit  -in  Frank- 
reich herrfche,  und  die  Regierung  in  und  aolserLaa- 
des  der  Sittlichkeit  entgegen  handle;  dafs  kein  Staat 
ohne  National-  Religion    beftehen  könne,    die  Re- 
publik aber  Hoch  weit  von  dem  Befitze  diefer  unent- 
behrlichiien  Stutze  jeder  Velksregierung  entfernt  fev. 
Das  Betragen  gegen  Fiua  VI.  und  die  Feyer  des  21 
Jan.  rü|^t  der  Vf.  mit  etwas  zu  vieler  Declamarion ; 
aber  diefe  Feyer  follte  frey  lieh  auch  das(tfiiiiii  einee 
jeden  Mani^es»  der  delTen  fähig  ift«  wäreer  aucft  c/er 
wärmfte  Republikaner,  empören.      Weaa  die  Site- 
lichkeit  der  Ipdividuep  nicht  ^ber  die.Uafittltchk^ic 
der  Regierung  liegt;  fo  mufs,  fagt  untetX^.,  d\«.le 
über  jene  fiegen,  und  die  häualichie Moral  ^etb^ei^t- 
liehen  älinlich  werden.     Vielleicht  geht  aus  den  — 
zur  Zeit  des  Anfangs  der  Revolution  g-ebornen,  •&• 
ne  Unterricht  mitten  unter  allen  Gattungen  vonÜe- 
gellofigkeit  Aufgewach fenen  eine  neue  furchterliclie 
Generation  hervor,  die  das  in  Frankreich  wahr  macht, 
was  ein  anderer  Schriftfteller. von  dem  alten  Italien 
fagt;  le  gouvernement  deforme   en  4ne  democratie  de 
fauvages,  obtige  de  f*incorporer  tes  diffevens  peuples 
d*Italie,     devint  une  aggregoHon  confufe ,  Jans  chtf, 
Jans  ordre ,  Jans  harmome ,  Jans  pvincipsSf  Jes  mouve- 
fftens  ne  fnrent  plus  que  des  conrndfions^     Schon  Gefaf 
man  Räuberhorden  fich  verbinden,    die  das  Raab- 
und  Mordgefchäfte  unter,  fich  theilen  und  fich  nac\i 
der  Gattung  deffelben  mit  vcrfchiedenen  Namen  be- 
zeichnen.   Welche  vernünftige  Antwort. würde  der 
öffentiiche  Anklager,  der  hier  die  Regierung  vorftellt, 
diefen  zum  Verhöre  gebrachten  Böfewichrern  gehen 
können,,  wenn  einer  ihm  mit  dem  Code  des  Emiffres. 
in  der  Hand  fagte :  Ich  folgte  nur  dem  Beiffpiele  deßen^ 
der  mich  anklagt?  Wo  die  Gefellfchaft  ohne  Eigen- 
thümdr ,  der  Staaf  ohne  Finanzen ,.  die  Republik  oh- 
ne Freyhejt,  das  Gefetzbuch  ungerecht  und  graufam, 
der  Charakter  der   Sitten. unmoralifch  und  ruchlos 
ift;  —  da  kann  die  Regierung  nicht  feft  feyn.    Hie^ 
aus  nimmt  der  Vf. ,   der  nun  hiulänglidb  dargethan 
zu  haben  glaubt,  dafs  das  InterelTe  der  Nation  die 
Zurückberufung  der  Ausgewanderten  erheifche,  eine 
VeranlafTung,  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Mit- 
tel beyzttfügen,    ein  beiTeres  Regierungafyftem   zu 
gründen.     Das  Wq14  Frankreichs,  fagt  er,    hängt 
von  den  Wahlen  ^  dem  Frieden  und  einer  Rec;(/ioii  der 
Gefet^e  ab.    Diefe  geht  er  min  einzeln  durch;  dringt 
befonders  darauf»   dafa  jeder  Wohldenkende  durch. 
Abg^bung  feiver  Stiaune  %v  VTahl  wärdiger  Reprä- 
^  fcntan- 
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fentatitefi  heynXne^n  ^^At  rbttittmen  Joll.     Den 
Frieden ,  bgt  er ,   braucht  ganx  Europa ;  kein  Land 
^^^r  notbwendiger ,    als  FraDkreieh.     In  Räckiiclit 
»tif  Enrfaöd  zeigt  er  die  ünmöglichkck ,  e»  zu  un- 
terjedien;  federt  die  Bürger  des  Staats  aaf,  la  den 
PrimairTerfemiolaogen  den  Wunrch  nach  Frieden  2a 
erklären ,  und  es  den  neu  gewählten  Kepräfentanten 
xnr  Pflicht  cu  machen ,  dazu  zu  wirken.    Eben  dies 
fchlägt  er  in  Anfehung  der  Reyifion  der  Gefetze  vor. 
Der  Vf.  verkennt  die  Schwierigkeit  nicht.    Die  Rück- 
kunft wurde  man  den  Ausgewanderten  wohl  erlau- 
ben ;   Mbet  ihre  Guter  7  —    Der  Vf.  ftellt- deshalb  el- 
ntge  Grundfiiue  auf",  ^die  bey  einem  neuen  Gefetze 
xnr  Grundlage  angenommen  werden  könnten.     An 
die  Wiederherftelhittg  der  Lehnsgefälle  denkt  Nie- 
mand mehr.     Die  Ausgewanderten  erhalten  Ihre  Gü- 
ter in  dem  Zuftaude  zurück ,  in  welchem  fie  fich  fin- 
den ,  ohne  wegen  der  Verwüftung  und  Plünderung, 
des  MobfJiartrermögens  Entfcbädigung  zu  verlangen. 
Nur  das  wahre  Privat  -  und  Familieiveigenthttm  wird 
tur ück  ^geben ;  nicht  das  von  Corporationen  etc.    Es 
käme  aifo  nur  daranf  an»  die  neuen  Befitzer  der  ver* 
kauften  Güter,  und  die  alten  auseinander  zu- fetzen. 
Dies,  glaubt  er,  würde,  da  beide  gerne  einen  Theil 
•üfopfern  würden,  om  den  andern  zu  fiebern,  wenn 
nur  die  Ausgewanderten ,  ohne  gemordet  zu  werden^ 
zurickkommei  dürften,  auch  ohne  Gefetz  durch  gü^ 
liehe  und  gewifs  oft  grofsmüthige  Uebereiakunft  der 
Parteyen  bewirkt  werden ,   zum  heilfamen  Beyfpie- 
Ic  für  die  weniger  Gutgefinnten.     Sollte  ein  Gefetz 
nöthig  feyn:    fo  raüfste   es   dem  Grundfatze  ange- 
meiTen  Cey.n :  Nitr  dnrcli  güLtiche  Vereinigung  aller  In- 
ttrejfen  und  aUer  Rechte  ;  mar  dureh  gegenfettige  Jus- 
wechfciufig  und  Aufhebung  aller   ti^iedererwerbungen, 
Aufopferungen  und  Entfchädigungen,  iß  AusfÖhnung 
möglich;  keiner  erkaUe attes  znrickt  keiner  heJialte  aUes 
Erworbene.     Start  des  .ahen  Decrets ,  welches  dieje- 
nigen für  ehrlos  und  Vcrräthcr  erklärt,  welche  Theil 
an  der  Vcrmhtclang  zwiTchen  der  Nation  und  den 
Ausgewanderten  nebmen  wär<i(en ,   erkläre  mau  fie 
für  W^ohlthäter  des  Vaterlandes;  und  es  werdeii  ge- 
nug Ptojecte  erfcheinen,  immer  eines  einfichrsvoller 
als  das  andere.     Die  Leichtigkeit ,   fie  auszuführen, 
wird  vielleicht  eben  fo  viel  Erftaunen ,  als  ihre  Wir- 
kung. Glück  über  Frankreich  verbreiten.    Dann  kehrt 
das  wahjre  Eigenthum ,  baares  Geld ,  Finanzen  ;  Cre^ 
dtt  zurück;  dann  ift  Frankreich  frey,  die  Gefetzge- 
bung  gerecht,  die  Sittiichkeit  triumphirend,  die  Re- 
gierung feft.     Die  Ausgewanderten  felbft  find  nich^ 
der  Zweck,  nur  das  Mittel.     Ungerechtigkeit  ftörz- 
te  uns  alle  ins  Elend;  Gerechtigkeit  wird  uns  alle 
retten.  •—    Hierauf  erörtert  ^er  Vf.  noch  einige  Ein- 
würfe, die  er  beforgt;  bemüht  fich  darzuthun ,  dafs 
weder  der  Stolz,   der  Ehrgeiz,  noch  der  Ilafs  der 
Ättsgewanderten  Frankreich  fchäd^ich  werden  kön- 
ne ,  und  fchltefiit  in  einem  Gebete  an  das  Wefen  der 
Wefen  mit  den. Worten,  in  die  wir  alle  mit  einftim« 
meD  werden:  GielrTriede und  Gerecktigkeit  der  Welt!  . 
Nr.  2*  Hier  tritt  ein  Lally  -  Tolendal's  in  jeder 
Eückficht  Würdiger  ^Gegner  enf.    VfTie  man  auch  über 


die  grofse  Angelegenheit  detikt«  die  der  (legenftand 
diefes  Streits  ift:  fo  mufs  man  doch  dem  Manne  Ge- 
rechtigkeit  widerfahren  lafien,    der  in  efnem  bey. 
Schriften  diefer  Art  fo  fekeaen  Tone  fpricht  und 
überall  die  edelften  Gefinnungen  zeigt.    Diefe  Wi- 
derlegung ift  nur  gegen  den  iften  Theil  von  Latlq- 
Tolend.  Schrift  gerichtet.     Sn  einer  kurzen  Vorrede 
fagt  der  Vf.,  dafs  diefes  Werk ,  wie  man  wahrfchein- 
lieh  nur  zu  fohr  bemerken  werde ,   fein  «Probeftück 
fey;  dafs  er  nur  feinen  Patriotifm  dabey  zu  Rath  ge^ 
zogen ,  dafs  er  zu  keiner  Partey  gehöre  und  audi  da- 
mds  nichts  war,  als  es  fo  leicht  war,  etwas  zu  feyn; 
dafs  er  immer  die  Greuel  der  Revolution  verabfcheuet 
habe,  und' die  Partfer  Welt  nicht  mehr,  als  die  von 
Monomotapa,   kenne;  und  dafs  er^fein  Werk  dem 
Rcfpräfentanten  Mercier  mitgetheilt  habe,  von  wel- 
chem es  gebilligt  und  der  Druck  befördert  wercifen. 
Die  Schrift  ift  an  LaUu-  Totendal  felbft  gerichtet,  dem 
der  Vf.  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst.     Zit- 
ternd, fagt  er,  ergreife  ich  die  Feder  und  klage  mein 
Schickfal 'an ,  dafs  das  Interefle  meines  Vaterlandes 
mir  es  zur  Pflicht  macht,  gegen  Sie  zu  ftreiten.    Alle 
edlen  Neigungen  kommen  Ihnen  zu  Hülfe«    Sie  fpre^ 
eben  für  Unglückliche ,  von  denen  die  ÜnCchuldigexi 
gleiche  Rechte  auf  unfere  Achtung  und  unfer  Mitleid 
haben ;  die  Schuldigen  aber  in  den  Verbrechen ,  die 
Frankreich    drückten,     einige    Rechtfertigung    fin-^ 
den.  «-    Sie  können  der  allgemeinen  Achtung  vocr 
Europa  gewifs  feyn,  und  haben  fich,.  wenn  auch  der 
Sieg  Ihre  Bemühungen  nicht  krönt,  unfterbliche  An<^ 
fprüche  auf  die  Dankbarkeit  und  Zuneigung  vieler 
Menfchen  un^  auf  die  Ehrfurcht  aller  erworben.  -* 
Mich  wird  man  für  einen  Vertheidiger  der  Tyraaney 
halten.    Nach  diefer  Einleitung  wirft  der  Vf.  zueriz 
die  Frage  auf:  ob  diejenigen  ,   welche  der  Hafs  dei' 
allgemeinen  Freyheit  zu  einer  Zeit  aus  ihrem  Vater- 
lande  vertrieben  habe ,  da  die  Revolatien  die  fchön- 
ften  Hoffnungen  darbot,  fich  mit  dem  repubUkanl- 
fchen  Syftem  ausföhnen  würden  ?    Wer  fich  hievox' 
überrede,  der  fey  mit  dem  menfcUichen  Herzen  und 
dem  Buche  der  Erfahrung  nicht  bekannt.    Weiber 
und  Kinder,  welche  um  ihre  bey  der  Vertheidigang 
des  Vaterlandes  gebliebenen  Gatten  und  Vater  trauer- 
ten,  600»  ooö  in  mörderifchen  Schlachten  gefallene 
Krieger  zeugten  gegen  die  Flüchtlinge.     „Es  würde 
aber,**  fegt  Leuliete,   „ungerecht  feyn,   langer  bey 
„Fehlern  zu  verweilen,  für  welche  fle  durch  ihr  Un- 
glück nur  tu  fehr  büfsten,  da  Sie  die  Unferigen  zu  ver* 
gellen  fcheiaen;  aber  Sie  werden  etngöftehen  müflTen, 
„dafs  ohne  Auswanderung  kein  Krieg  im  Auslande 
entftanden  wäre,    und  im  Lande  Ströme  von  Blut 
nicht  gefloflen  wären.'*     Noch  höre  ich,  ^hrt  er 
fort,  die  Apoftel  des  Mißtrauens,  die  bald  nachher 
die  Prediger  der  Verbrechen  wurden,   den  Flüchti- 
gen nachrufen :   da  fliehen  fie  mit  unferm  Gelde,  um, 
von  unfern  Feinden   unterftützt,    das  Mordf^hwert 
und  die  Brandfackel  in  der  Hand  zurück  zukehren ! 
Lafst  uns  unfern  Berd,  unfere  Weiber,  unfere  Kin- 
der  retten !  Dies  war  di«r  Quelle  jener  Delationen,  je- 
ner barbarifchen  Airreftationen »   jener  Neigung  zur 
Mmm  f  Un- 
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Vnterdrfickung: ,  die  fich  jedes  mle  ier  dreyfarbigen 
Cocarde  gefchmückten  Maünes  bemächtigt.     Der  Vf. 

SItaUbt:  viele  Ausgewanderte  würden  et  dem  Verthei- 
iiger  wenig  Dank  wiffen ,   dafs  er  vorgebe ,   Mord 
und  Brand  habe  fie  aus  dem  Lande  getrieben ,   wel- 
4;hes  fiedoch,  aas  Anhänglichkeit  an  den  König,  ver- 
laiTen  zu  haben  felbfl  behaupten.     Gefetzt  aber  auch, 
das  Vorgeben  fey  gegründet :   fo  hätten  fie  Unrecht 
gehabt',  vor  einer  Hand  roll  Böfewichter  zu  fliehen, 
ftatt  fich  ihnen  entgegen  zu  Hellen.    Die  Gefchichte 
ftelle  mehrere  ßeyfpiele  ähnlicher  Excefle  auf;  aber 
4ies  fey  der  erfte  Fall ,   oü  Von   ait  vu  ta  partie  de  la 
nation  la  plus  braus  fuir  devant  ta  plus  vite^   et  la  plus 
lache.    Jene  Auftritte  wären  aber  auch  eben  fo  weaig 
allgemein  gewefen;  als  die  militärifche  Infiibordination. 
NurdAs.unbürgerliche  Betragen  der  Befehlshaber  und 
^hre  laute  Verachtung  der  neuen  Ordnung  der  Dinge 
habe  die  Soldaten  empört.    Man  nenne  mir ,  fagt  der 
Vf. ,  nur  einen  Oberften ,   der  von  feineni  Regimehte 
gemifshandelt  (^outrage)  worden  wäre;    der  fonft  fo 
tapfere,  edte ,  menfchllche  Adel  wurde  granfam,  da 
er  Nationaliegionen  commandirte ,  die  er  gerne  über- 
all verabfcheuet  fah !    Gegen  die  Behauptung   Lallu' 
ToltndaVs:  dafs  man  dasSchreckensfyftem  früher  als 
yoyn  31  May  datiren  müfle,    fagt  Leuliete:    vor  die* 
fem  Zeitpunktis  gefchahen  zwar  auch  viele  ExcefTe ; 
aber  es  waren  Verbrechen  Einzelner,  welche  die  Re- 
gierung nicht  hindern  konnte,     ungeachtet  fie  alle 
Rechtfchaffenen  um  Beyftand  bat-     Nach  diefem  Zeit- 
punkte   rief  fie  alle  Böfewichter  zu  Gehülfen  ihrer 
Verbrechen  auf.     Wer  vor  dem  31  May  floh,  der  ver- 
iiefs  Männer,    welche  die  Republik  gerettet  haben 
würden,  wenn  man  fie  unterftützt  hätte;  wer  nach 
dem  81  May  floh,   entzog  fich  entweder  einem  faft 
gewiffen  Tode ,  oder  dem  Anblicke  eines  den  wilde- 
ften  Gewalthabern   überlaflenen  Landes.      Unruhen 
Jollen  die  Ausgewanderten  vertrieben  haben;   aber 
ioch  immer  ift  die  Ruhe  nicht  hergeftellt;  es  ift  nicht 
zu  glauben,   dafs  ihre  Zuruckberufung.  ein  wirkf»- 
»es  Mittel  dazu  feyn  werde.    Es  pebt  viele  unfchul- 
^ige  Opfer  unter  ihnen,    vorzüglich    gehören  hieztt 
die  Weiber,  Greife  und  Kinder;  man  müfste  von  aU 
lern  Gefühle  entblöfstfeyn,  umnicl^t  an  ihrem  Schick- 
lale  einen  lebhaften  Antheil  zu  nehmen.     Die  Wei- 
ber haben  fich  bey  diefer  Revolution  auf  einer  fehr 
vprtheilhaften  Seite  gezeigt,  und.unfer  Gefchlecht 
niefchämt;  fäh  man  fie  zu  den  Füfsen  der  Tyrannen: 
fo  war  es  um  fie  zu  erweichen ,   ihrer  Wuth  Opfer 
^u  cntreifsen,  nicht  um  ihr  welche  zu  bringen.    Wel- 
che Rechte  auf  Bewunderung  und  Mitgefühl  erwar- 
ben fich  dieCorday,  Roland'sund  Lafayette's Gemah* 
Unnen?  Aber  felbft  diefe  Tugenden  machen  Weiber 
furiJhtbar,  die  alles  aufopferten,    um  ihren  Männern 
zu  folgen  und  fähig  find,  alles  zu  wagen,  um  fie  zu 
rächen.'    Ich  furchte  nicht  denümfturz  der  Republik; 
aber  neue  Complottc,   weil  fie  neue  Blutfcenen  zi/r 
Folge  haben  würden.     Der  Vf.  glaubt  Mittel  entdeckt 
zu  haben,    wie  fich  das  Interefle  und  die. Sicherheit 
der  Republik  mit  der  Gerechtigkeit  und  dem  Intereife 
der  Ausgewanderten  vereinigen  laffe,  und  vcrfpridht; 


folci&e  nach  Erfcheinnng  des  znror  beurtÜeilten  ^ea 
Thtils  von  Latlff  -  Toi.  Vertheidigungsfchrift  bekannt 
zumachen.  — *    Wie  kann  man,  fährt  er  fort,   voik 
denen(«  welche  ein  gemeinfchafüicher  Geg«nflandik* 
rer  Verehrung,  die  Monarchie,  nicht  vereinigen  kann; 
welche  noch  immer  in  Secten  getheitt  find,   die  tich 
untereinander  hafi'en^  erwarten,  däh  fie  fich  in  dem 
Gehorfame  gegen  die  Republik,  welche  der  Gegeo« 
ftand  ihres  gemeinfchaftlichen  Hafles  ift,  vereinigea 
werden !   Ein  folches  Wunder  bey  denjenigen ;  wel- 
che noch  immer    die  Wiederhernellung  des   König« 
thums  zur  erften  Bedingung  machten,  würde  Celbft 
Lally  mit  aller  feiner  Beredfamkeit  und  feinen  Talent 
ten  nicht  bewirken  können.    Erlaubte  die  Regierung 
die  Rückkehr  der  Entflohenen:   fo  würde  KI uglieit 
es  ihr  zur  Pflicht  niachea ,   eine  Zeitlang  wenigltena 
deren  Anfpruche  auf  den  blofsen  Schutz  der  Gefetze 
zu  befchränken ;  wie  würden  aber  diejenigen ,  v^eU 
che  auswanderten ,  weil  fie  nicht  einmal  den  Gedan- 
keil  an  eine  damals  wenig  gefahrliche  Concnrrenz  er* 
"  tragen  konnten ,    fich   in  diefe  traurige  Nrchrigkeit 
(fiuUite)  fügen  ?  Man  folle  ihm  nicht  einireodeji ,  es 
gebe  in  Frankreich  keinen  Adel  mehr;  derThat  nach 
fey  dies  zwar  richtig ;  aber  dem  Rechte  nach  dauere 
er  in  der  Meynung  der  Ausgewanderten  \mmet  £oTt* 
Der  Vf.  zeigt  nuu,  dafs  die  Beyfplele,    die  ^cm  acg- 
ner  aus   der  Gefchichte  entlehnt,    nicht  paiTen,  weä 
bey  jenen  nur  von  Veränderung  des  Herrfciiera«  nicbt 
des  ganzen  Syftems,  die  Rede  war.     Den  mehrettea 
Herrfchern   ftehle  es  nicht  an   Mitteln,  ihre, Gegner 
2^  gewinnen ;   aber  die  Gegner   der  Republik  könn* 
ten  nur  durch  ihren  Sturz  befänftigc  werden.  — 

(Der  Befcktnft  folgt.) 

KINDERSCHRIFTEN. 

.3Eai.iN»  b.  Oehmigke  d.  j.:   Neuer  Schauplatz  der 
Natur  eine  Reihe   der   vorzüglichden   Gemälde 
von  merkwürdigen  Völkerfchafcen  ,   Thiere(Q), 
Pflanzen ,   und  Anfichten  fchöner  Gegenden  für 
die  Belehrung  und  Unterhaltung  der  Jugend.  Mit 
XX  Kupfertafeln.  1798*  408  ä>  8« 

4^uch  unter  den  Titel: 

Neue  BildergaUerie  für  Kinder.    Fünfter  Band. 

Der   erfte  Titel ,  deja  der  ►Verleger  diefem   Bande 
vorgefetzt  hat,    weil  es  manchen  zu  koMpielig  feyn 
würde,  alle  fünf  Bande  anzufcharfen,  ift  nicht  ganz 
paflend,  weil  auch  diefer  Band,   wie  die  vorherge- 
henden ,  Gegenftände  der  Kunft ,  die  fieben  Wund« 
der  Welt,   die  Papiermühle,    Buchdruckerey,  Glo- 
ckengiefserey  u.  f.  w.  obgleich  gröfstentheils  naturhi- 
ftorifche  Gegenltände  enthält.     Das  Werk  iß  übrigens 
fehr  gut  zufamraengetragen ,  und  der  ernfte  Ton  ge- 
hörig getroffen ,  der  fich  zuV  Belehrung  von  Kindern 
bey  weitem  beffer  fchickt,  als  der  kindifche,  tändeln- 
de der  raehrften  Schriften  der  Art,  welcher  ohnehin 
gewöhnlich  ins  alberne  fällt.    Hec-  glaubt  daher  dies 
Buch  nüifltechl  empfeUen  zu  können- 
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Mittwochs,   din  23.   May   tfgS* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l>  Hamburg»  b. Fauche:  Defmfe  des Emigres frcM- 
^ois  adreiKe  au  peuple  fran^ais  par  Trophime  Ge- 
rard de  LaUy  -  TotUndal  etc. 

2)  P/Äis,  in  Her  Imprimerie  -  Libralrie  duICercle- 
Social:   Des  Emigres  frangais ,  ou  repanfe  äM.  de 
'    Latty '  ToUndal ,  par  §.  §.  Leuliete  etc. 

3)  Paris,  b,  Baiilliet  frfercs.:  Les  Emigres  juRifies, 
oa  refutatiom  de  4a  repanfe  de  M.  LeuUete  ä  M.  Lal- 
\'  Totendal ,   für  fa  defenfe  dea  ^migr^  par  F. 
T—  D.  €tc. 

(  Bejcklufs  der  im  wnrigen  Stück  fhgehroehenen  Eecenßon, ) 

Der  Vf.  glaubt  in  der  Gefcbichte  der  fchw^izexi- 
fcbeD   und  nordamenkanifchen  Revolation  paf- 
feiidere  Beyfpfeie  zu  finden.     Beide  Völker  verjagten 
die  Anhauger  der  m^narchifchen  Gewalt,,  gegen  wel- 
che (ie  ihre  Freyheit  behaupteten.     Aus  Amaeftien 
feycn  immer  neue  Unruhen  entilanden.     Unter  denje- 
nigen Ausgewanderten,    welche  nie  Waffen   gegen 
Frankreich  getragen ,   feyen  viele  n^ch  gefahrlicher 
•als  jene  gewefen ,    ]€ner  befoldete  Genfer  %•  B.  den 
L.  T.  einen  Tacittts  nenne,  ein  Urtheijl,  das  Partey- 
gei/t  dictire,   der  eate  Gefchmack  aber  nicht  beftäti- 
gen  könne.     Dem  Yenbeidiger  der  Ausgewanderten 
mache  es  Ehre,   fein  Schickfal  nicht  von  dem  aller 
feiner  Gefährten  trennen  zvt  wollen;    Leuliete  aber 
gellehe,  dafs  er  einen  Abfchen  gegen  diejenigen  füh- 
le, welche  das  Schwert  dea  Todes  gegen  ihre  Mit- 
bürger geführt  hätten.    Er  geht  dann  die  Entfchuldi- 
guBgsgrfinde  feines  Gegners  durch ,   die  ihm  alle  kein 
Gnuge  thun.    Esift,  fagter»  eine  traurige  Wahrheit, 
dafs  Frankreich  durch  Rauber  beherrfcht  wurde;  aber 
die  tapferen  Vertheidiger  der  Grenzen  waren  unfchul- 
dig'aa  dem  Blute,   das  ihr  Vaterland  befleckte,    and 
auf  diefe  fielen  die  Streiche  der  Verbündeten  und  der 
Verräther  ihres  Vaterlandes.    Der  Gedanke,   diejeni- 
gen  wieder  auf  zu  nehmen»    die   fo  viel  Un^üek 
über  Frankreich  brachten ,  müfs  den  grofsmüthigften 
Menfchenfreond  empören. —  Wird  man  aber  auch  die 
Kinder  der  ftrafbaren  Väter  verfolgen  ?   Uns  geziemt 
es  nicht,  unfern  Nachbarn  ein  Erbtheil  d€B  Haifes  zu 
hinterkflen.     Wir  kennen  unfern  ZuiUnd  und  unfer 
Interefle;  ein  künftiges  Zeitalter  mag  über  die  feini- 
gen ausfprechen. -«-  Frankreich  wird  immer  ein  Ga- 
geoftand  dea  Neides  benachbarter  Monarchien  feyn; 
ehe  der  dermaUge  Säugling  die  Waffen  tragen  kann, 
Wird  ea  eine  neue  Coalition   zy^  bduuspfftk»  haben ; 


die  erfte  vermochte  nichts ,  da  fie  das  Volk  im  Raufche 
der  Freyheit  angriff«  diefer  ift  vorübergehend.  Wie 
würde  der  Ausgang  feyn,  wenn  fiein.eineiü  zweyten 
Kriege  durch  zahlreiche  Hülfstruppen  im  Innern  un- 
terftüczt  würde?  Indem  ich  meine  Mitbürger  an  die 
Greuel  des  Vendeeiurieges  erinnere,  will  ich  ihnen 
laut  zurufen :  Sparet  euch  und  euren  Kindern  dib 
SchrecknifTe  eines  Bürgerkrieges l  Sie,  fagt  er  zu. 
X.  T. ,  geftehen,  dafs  Gerechtigkeit  nach  Frankreicii 
zurück  gekehrt  ift;  aber. die  Expedition  auf  Quibe-  ; 
ron  zu  einer  Zeit,  da  fchen  feit  Jahr  und  Tdg  das 
Richtbeil  nur  Schuldige  in  Frankreich  traf,  beweifet, 
dafs  dies  den  übrigen  Flüchtlingen  keine  friedlicherk 
.Gefinnungen  einflöfste.  Woher  kommen  dlefe  itzt? 
Haben  wir  lie  der  Weisheit  nnferer  Gefetze ,  oder  der 
Erfcböpfung  unferer  erbitterten  Feinde  zu  ^danken? 
Ich  geitehe ,  dafs  die  Gironde  und  die  Jacobiner  dea 
.Kri:eg  wollten;  Aber  fie  brauchten  einen  Vorwand, 
und  den  gaben  ihnen  die  Ausgewanderten,  Auch 
waren  damals  die  Sammelplätze  an  den  {Grenzen  fo 
lächerlich  nicht,  als  fie  folche  jetzt  anfehen  wollen.  «- 
In  einer  Anmerkung  theilt  Leuliete  einige  Bemerkun- 
gen über  die  Jacobiner  mit.  Rec,  übergeht,  um  nicht 
zu  weitiäuftig  zu  werden ,  was  der  Vf.  über  die  Vor^ 
theile  fagt,  welche  die  Form  der  neuen  Conftitation 
darbietet ,  und  andere  Bemerkungen ,  zu  welchen  ar 
durch  verfchiedene  Aeufserungen  feines  Gegners  ver- 
anlafst  wird.  Auch  mag  er  ihm,  eingedenk  der  über- 
•  nommenen  Verbindlichkeit ,  blofs  Referent  zu  feyo, 
in  dem  nicht  folgen ,  was  er  über  den  Tod  Ludwigs 
lies  XVI  fagt,  worinner  zwar  Menfchlichkeit,  aber 
nicht  Unbefangenheit  zeigt.  In  dem  folgenden  zeigt  er 
noch  ausführlicher ,  dafs  und  warum  die  zurückkeh- 
renden Anhänger  des  Königthums  viel  gefährlicher 
.in  einer  Republik  feyn  müfsten,  als  die  Freunde  der 
alten  Regierung  es  unter  einer  neuen ,  aber  wieder 
monarchifchen  feyn  würden;  beantwortet  das,  waa^ 
L.  r.  über  die  W^eisheit  derConftitution  in  Rückficht 
des  den  Eigenthümern  zuftehenden  Wahlrechts  fagt, 
•und  commentirt  über  die  Thorheit,  den  Reich tb um 
zum  Maafsftabe  des  Verdienftes  oder  des  Patrioiifmus 
zu  machen,  da  dieAriftokratiedesReichthumsfchlim- 
mer,  als  die  Ariftokrarie  der  Geburt,  fey.  Die  ein- 
zige Bemerkung  wollen  wir  unS  erlauben,  dafs  es  uns 
nicht  begreiflich  ift,  wie  Leuliette  hier  Reiche  und 
Grundeigenthümer  .hat  verwechfeld  können.  Alles 
•das,  was  er  fagt,  pafst  nur  auf  die  kleine  Zahl  v^ai 
Jenen ,  •  nicht  auf  die  fehr  grofse  von  diefen.  Eis  war» 
fährt  er  fort ,  ein  Kunftgriff  der  Werkzeuge  des  Royü- 
lismus,  alle  diejenigen .  welche  Theil  an  der  Rciro* 
nahmen»  ohM^  Uftferfchied  als  Ung^eheuer  z« 
Nnn  ftUl* 
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fcbtlderoj  denn  es  find  nicht  die  begangenen  Greuel, 
die  fie  verabfcheuen.  Viele  fahu  diefeSchandthaten 
»It  Wohlgefallen,  weil  fie  ihrerPartey  nützlich  fcuie« 
nen.  Die  Republik  gegründet  zu  haben »  dies  ift  in 
ihren  Augen  das  grofse  Verbrechen,  was  He  nie  wer- 
den verzeihen  können«  Er  fchaltet hierauf  einige  Be* 
tnerkungen  über  Robespierre  ein,  und  fchliefst  mit 
Wiederholung  feiner  bereits  vorgetragenen  Grundfätze 
über  die  Nothwendigkeit ,  die  Ausgewanderten  in 
verfchiedene  Claflfen  abzufondern.  Wir  wollen,  um  den 
Lefer  nur  einigermafsen  niit  der  Schreibart  des  VA. 
bekannt  zu  xnaohen,  ihn  hier  felbft  reden  lafTen:  ^'ai 
diflingue  p^fieurs  clajfis  d*Emigres;  cette  dißinction 
m'etoü  commandee  par  ta  jvflice,  comwe  par  inafefißhir 
Ute.  11  tn  cjt  beaucoup  que  feßime ,  qite  je  ptains ,  dont 
fhonore  tes  tatenst  dont  je  refpecte  Us  vtrius;  il  en  efi 
te»ucoiip  doHt  ta  perte  eß,  pour  teur  patriCf  une  verü 
table  calamite;  ü  en  tß  un  grand  nombre  dont  tefouve^ 
nif  nCavrache  des  lanncs ,  et  qwe  je  fonhaiterois  que  ta 
providencef  en  etouffant  jusgü*  aux  traces  de  nos  haines 
et  de  nos  watheurs  9  pe^'fnlt  un  jour  de  rappetef  dans  leur 
ttrre  natate;  mais  tes  provocateurs  de  ta  guerre  etran- 
geres  ceux  qniont  cte  foiilever^  par  teurs  intrigues^  tous 
hs  cabinets  de  VEurope,  ceux  qui^  en  enttetenant  dans 
Tarne  de  leurs  concitoyenst  de  coupabtes  efperances^  ont 
ctlifi  Vhorrihte  guerre  civile ,  un  mur  de  bronze  doit 
s^etcver  entre  etix  et  tn  palrie.  Er  wolle,  ßhrt  er  dann 
fort»  auch  die  nicht  anklagen,  die  nur  fchwach  ge- 
welen  feyen.  ViHlricht  würde  er  ehemals  elneftrea* 
gere  Sprache  geführt  "haben,  obgleich  Freyheits/inn 
nie  Nachficht  und  Mitleid  in  ihm.erftickt  hätte,  ßje 
fus  homwe  avant  d*etre  repnblicain  ;  et  je  ne  me  croirai 
veriiaMement  di^%it  dn  dernitrtitre,  qu'  en  me  fouvenant 
de  ce  que  te  premier  exige.  Das  Schaufpiel  fo  vieler 
Verbrechen  niaffe  zum  Wohlwollen  ilimmen.  Ei^haf- 
fe  nur  die  Verräther  und  Heuchler,  die,  welche  neues 
Unglück  über  Frankreich  bringen  wollen ,  -und  auch 
da  überlaffe  er  fich  gerne  der  tröftenden  Ausficht  auf 
eine  beflferc  Generation .  die  alle  Irrthümer  und  Feh- 
ler wird  vergeflen  machen,  ffe  vois  te  terme  heureux 
de  nos  diffn^ßons;  tes  dejaßres  repares;  tes  droits  de 
Vinnocence  et  dcVirfxrrtunereclamesavecfucceSf  te  crime 
fetit  frnpre  d'iine  iternelte  reprohation. 
^  Als  Nachfchrift  wird  eine  Stelle  des  Eifiorient 

die  eine  Satyre  gegen  die  republikanifche  Partey  ent- 
halten foll,  berichtigt.  DasWichtigöe  ia  derfelben* 
war  für  uns  des  Vfs.  gönftiges  Urtheil  über  Briffot, 
von  welchem  uns  hier  nur  die  wenigen  Worte  wie- 
derholen:   11  fut  inacct^jßbte  \ä  iwü  ffpece  de  cor- 

In  Nr. 3  fehen  wir  einen  Dritten  auftreten,  der 
in  der  Vorrede  fagt,  dafs  er,  was  man  freylich  nach 
dem  Tone  der  Schrift  nicht  vermnthen  foUtc,  weder 
Edelmann,  noch  Priefter,  noch  Ausgewanderter, 
noch  Verwandter  oder  Freund  eines  Ausgewanderten 
fey  •  aber  ab  Menfch  und  Franzofe  fich  zum  Verthei- 
•dJ^er  der  —  von  der  Tyraaney  feit  7  Jahren  Unter- 
drückten terpflichtet  glaube.  Diefer  unbefangene 
Menfchenfreund  f&igt  damit  »n,  Leuliete'n  bittere  Vor- 
WJürfe  üb^  feine  Schrift  sumtctuai  dorcb  l^clctif  tt 


mit  Recht  auf  dieLiße  der  Verrnchten  gefetzt  werde, 
deren  Ariblickf  wie  L.  hlbä.  iage,  fchf^nderii  madkc, 
und  deren  Verbrechen  er  rechtfertige.  £r  wirft  ihm 
vor ,  dafs  er  die  Sprache  der  Jacobiner  fpreche ;  dafs 
er  verleumde  und  t^ge~^  inden?  er  behaupte  :  Hcfs  der 
allgemeinen  Fr^ylteit  habe  die  Ausgewanderten  weggf 
trieben;  die  Revolution  habe  zur  Zeit  ihrer  Flucht  nm 

Sinfiige  Jusßthten  dargeboten  imd  ße  feye^  an  dem 
tute  von  600,000  Franzofen  9  fo  wie  der  Incivisvins  d& 
Oß'iciere  an  der  Inf  üb  Ordination   der  Soldaten^  SchuiL 
Er  widerlegt  diefe  Behauptungen  und   glaubt  ein« 
Widerfpruch  in  feines  Gegners  GeftäAdnifle:   dzh  es 
der  tapferAe  Theil  der  Nation  war,  der  vot  dem  nie- 
derträchtigfien  und  feiglien  floh,  und  fcir^a  übri<»en 
Aeuferiingen  zu  finden ,  da  er  aus  jenem  folgert,  dafs 
der  niederträchtigfie  und  feigfte  Theil  der  Nation  die 
Revolution  anfing  und  leitete.    Erzeigt:  dafs  die  Re-    ^ 
volution  eine  ununterbrochene  Kette  von  Ucgerech-    * 
tigkeit  und  Greueln  war,    und  die  Regierung  dar^n 
auch  vor  dem  31  May  Theil  genommen  habe.    Nicht 
ein  einziges  Dorf  fey  davon  frey  geblieben,  und  doch 
gebe  es  L.  für  Verbrechen  Einzelner  aus.    Wo  ift, 
fragt  er,  der  Unterfchied  zwifchen  dem  —  von  dea 
Crefetzgebern  gebotenen,  und  dem^-^TOuWinenmcht 
beäraften  oder  fogar  belohnten  Morde?  Qmmi  \&  «t 
mit  feinem  Gegner  einverilanden ,  dafs  die  Aix&%e\v än- 
derten nicht  ßiehen;    fondern  dieHäuprer  der  ^lorJ- 
brenner,   die  Hole  der  Jacobiner  vernichten,   uiidlhr 
Vaterland  retten  oder  fich  unter  feinem  Schutte^  begra- 
ben laHen  follten.     L.  fage,  das  Verbrechen  habe  vor 
dem  31  May  nur^  einige  heimliche  Siege  gewonnen; 
es  hätte  aber  damals  die  Sichel  der  Revolution  fchon 
5oo»oco  Menfchen    in    beiden   Welttheilen   hinweg 
gemJibet.    Die   Leichtigkeit,    mit-  welcher  L.  über 
diefe  Dinge  hinweg  gehe,    contraftire  fonderbar  mh 
den  Gefinnungen  und  Gefühlen,    welche  er  in  An- 
fehung  der  nachfolgenden  Revolutionsgreuel  aiTecr/- 
re«     UnferVf.  fchreftetnun  zum  zweyten  Punkte  fort, 
nfimlich  der  vorgeblichen  Gefahr  bey  Wiederaufat\^ 
me  der  Ausgewanderten.     Leuliete  hatte,  gefegt:    er 
habe  keinen  fo  hohen«Degriff  von  der  Uneigennützig- 
keit  der  5ot(ffir//iof3ir(?tVj ,  um  zu  glauben,  dafs  fie  ihre 
Contracte  zu  den  Föfsen  der  Ausgewanderten  u'iedet^ 
legen  würden ;   darauf  antwortet  der  Vf. :  diefe  wer* 
den  zurückberufen  entweder  als  ünfcbuldige,  oder      1 
als  Schuldige  durch  eine  Amneftie.    In  beiden  Fällen 
muffen  fie  ihre  Gfiter  zurück  erhaUcn,  und  der  Staat 
wird  onterfuchen^   in  wie  weit  den  SowmiffionnaWes 
eine  Entfchädigung  gebührt.     Der  Sohn  und  Enkei 
würde  immer  das  Recht  haben ,  das  geftehlne  Erbtheil 
zurück  zu  fodern.  —  Votre  hypotkefe  ne  peut  donc  ein 
admife  <  parce  qn\tle  hleffe  le  fens  Commun.    Auf  das, 
was  Leuliete  über   die  Weiber    fagt,    ruft  er  aus: 
Heochlerifche  Grofsmuth!   Wo  fah  man  noch  Tugen- 
den zur  Urfache  der  Profcriptioo  angeben;  Ihre  Regie- 
rung mufs  in  der  That  eine  grofse  Feindtnn  der  Tu* 
gend  feyn  !  Die  Uneinigkeit  der  Ausgewanderten  nO" 
ter  fich,  meynt  er,  müfie  wohl  eher  ein  Grund  fe^^n, 
fie  fiir  weniger  gefehrlieh  zu  halten»    Die  Einwohner 

der  VtniH  itjm.  «boA  fo  ^uteBurger  ^  4ie  der  übri- 
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g;ea  De^artemmts.    lAdefleü  dteRepublicanär  die  £€«> 
fanMnea  Aofgewandcrten  mordeten,'  wurdca  die  ge^ 
fangeBea  Repobltkaser  von  diefeo  mit  Wohldiaten 
tiberbauft.    Werden  iie  weniger  grofsmathig  bandeln» 
irrenn  üe  in  ihr  Vaterland  zurück  berufen  würden? 
Der  Vf.  wiederholt  nun  feine  Vorwürfe,  dafs  die  ja« 
c#binifche  Sprache,    die  Leuliete  fpreche,    mit  den 
Ge£nnunpen,  deren  erilch  rühme,  nicht  zu  yereini- 
gen  fey,   und  preifstdte  müden  ProclamationenLnd* 
^wig  des  XVIII.    Dafs  iich  die  Ausgewa^nderten  be- 
'waffnet  hatten^  könne  man  ihuennicht  zum  Verbre- 
chen machen :  fo.  wenig  als  den  heutigen  Republica- 
nern,  wennfie  von  der  Partey  derjacobiner  vertrie- 
ben werden  follten.     Sie  hätten  für  die  befch worne 
Conftltution  geAritten;    die  Gefetze  feyen  nicht  der 
Ausdruck  des  allgemeinen  Willeos;   die  gefellfchaft: 
liehen  Bande  in  Frankreich  feyen  aufgelöfet ,   und  es 
fey  alfo  auch  kein  Vaterland  mehr  vorhanden  gewe- 
Xen«     Dies  za  beweifen  entwirft  er  eine  Kurze  Ge- 
ichichte  der  Revolutionen.    Nur  in  dem  Abfcheu  und 
iu  der  Trauer  des  21  Jan.  fey  der  allgemeine  Wille 
£chtbar  geworden;    und  diefe  Trauer  fchreibe  |^en- 
liete  der  Macht  der  Vorurtheile  zu.    Wer  gab  denn 
aber ,   fährt  er  fort ,    euch  Wüthenden  den  Auftrag, 
dies  Reich  zu  zerftören?  und  Sic,  mein  Herr,  fpot- 
teu  Sie  des  Volks,  wen»  Sie  jene  Trauernde  fch wa- 
che Seelen,    SkUvea  des  Stolzes  nennen  ?    (Der  Vf. 
verdreht  hier  offenbar  feines  Gegners  Sinn ,   um  ihn 
in  ein  recht  gehäfsrges  Licht  zu  ftellen,  man  verglei- 
che  Leutute  S.  €^2  mrt  unferm  Vf.  S:  73)..   Sind  Sie 
nicht,    mein  Herr,    der   niederträchtige  Sklave  des 
Lafters?  Freylich  beweinte  man  nicht  blofs  Ludwig 
den  XVI ,  den  feine  Leiden ;  fein  Muth  und  feine  Ge- 
dult   den  Franzofen  fo  theuer  gemacht  hatten;  auch 
um  die  franzöfifchc  Monarchie  trauerte  man,  die,  was 
auch  die  Repsblicaner  fagen  mögen,  14 Jahrhunderte 
das  Glück  der  Nation  gemacht  hatte.    IHe  Ausgewan- 
derten  firitten  für  das  Vaterland  gegen  die  Trabanten 
der  Unterdrückung:—  Nun  geht  er  die  Beyfpiele 
durch,  welche  Lenliete  anführt,  und  zeigt,   dart  fie 
nicht  anwendbar  feyen ,  weil  in  dcnfelben  die  Unge- 
rechtigkeit nur  Einzelne  traf.    Leuliete  fage :    Lam- 
Wsc  und  Conde,   wenn  Iie  nach  Frankreich  znrück- 
Jcchren  follten ,  würden  die  Gleichheit  nicht  ertragen 
können ;   aber  es  fey  nie  Gleichheit  in  Frankreich  gc- 
wefen,  nicht  die  vor  dem  Gefetze;    man  habe  die 
ehrlichen  Leute  verfolgt ,   und  die  Schurken  begüä- 
ftigt;  nicht  die  der  Anfprfiche  auf  Staatsa'mter.  —  Da 
die  Ariftokrarie  den  Reichen  fo  furchtbar  fey:  fo  foll- 
te  man,  wo  nicht  aus  Gerechtigkeit  und MenfcWich- 
keit,    wenigftens  aus  Klcgheit  das  Patriciat  zurück 
orufen.    Auch  von  diefcra  Schriftfteller  mag  hier  zur 
Probe  feines  Stils  eine  Stelle  Platz  finden :    On  verra 
avec  attendrijfement  et  admiration,    des  hontmes  jadts 
rivaux  de  gtoire  et  d'cfpiiiion ,  te  hetröt  ripüblicam  ei  U 
vateureux  emigre^  s'eßmant  mutueüement,  deventr  amis, 
et  ces  deux  ciaffes.d'hommes  egalement  recommandabtes, 
Vune  par  Jes  lauriers  et  fes  tatens  mititaires ,  Faulte  par 
ja  magßanimite  et  par  des  prodiges  de  bravöure,  ^apter 
^e^iement  k^Ju^ages  de  tewrs  concftotfen^ ;  et  cepatti- 


cidt  qui  ne  doä  c^sricheff^fs  fpfajes  eriziiies  et^ä  fn^  cupi* 
dite  9  jufiement  dedaigne  par  le  pitfftV,  fera  forte  d^ 
refter  dans  fes  comptoirs  et  ne  tiouvera  paj,  pour  luu 
'd^auire  gUnre  tt  d^autres  honneMfs  au- de  la  de  fort  cof" 
fre-fort.  •  W'4krum  fallen  die  Ausgewandöiien  härter 
behandelt  werden,    als  die  von  der  ganzen  Nation 
verabfcheueten  Anarcbiften,.  die  das  Bürgerblut,  in 
Strömen  vergoiTen  9   Diefe  leben  in  Frankreich  im^e^  / 
fitze  ihrer  Güter,    und  jene,    ihre  hefdgften  Feinde, 
die  Opfer  ihrer  Wuth ,  will  man  verbannen ,  und  un» 
gerecht  gegen  fie  Jelbfi.,  ihnen  nur  die  Ausilcht  lallen, 
gerechter  gegen  ihre  Kinder  zu  feyn. 

So  wie  der  Vf.  feine  Schrift  mit  heftigen  un44)it- 
tern  Ausfallen  auf  Leuliete  anfing:  fo  endigt  er  fie 
auch.  Die  Nachwelt,  fagt  er,  wird  Sie  unter  die  fa- 
natifchen  Prediger. einer  unvernünftigen  undmörderlr 
fchen  Lehre  rechnen.  Ihre  wenig  gclefene,  wenig 
verkaufte»  Schrift  wird  Niemanden  überzeugten;  dur^ch 
einen  Schein  von  Mäfsigung  haben  Sie  beide  Theile, 
die  Opfer  und  die  Henker,  ge,winnen  wollen;  aber 
diefe  werden  es  Ihnen  nie  vergeben,  einen Theil  der* 
Ausgewanderten  entfcbuldigt  zu  haben  ,  fie  fehenSie 
fchon  itzt  als  hally-  ToUendaPs  Gehülfen  an*  «»Jene, 
.das  heifdt,  die  Gerechten  und  Redlichen,  werden  Sie 
anklagen  ,  eben  diefe  Ausgewanderten  verleumdet  zu 
haben  und  der  Lobredner  des  Rauhens  j  Flünderns, 
der  Frofcription  und  des  Mords  gewordep  zu  feyn,— 
das  Laßer  in  Tugend,  und  Tugend  in  Lafter  verwan- 
delt zu  haben.''  —  Rec.  las  diefe  Stelle  mehrmals,  um 
fich  zu  überzeugen ,  ob  es  auch  wahr  fey,  dafs  dex 
Vf.  diefes  Urtheil  denen  in  den  Mund  lege ,  die  er 
äwes  honnkes  et  jußes  nenn  u  Sonft  pfl e gen  hey  ei  nem 
folchen  Streite  Unbefangene  ein  günfiiges  Vorurtheit 
für  die  Unparteylichkeit  desjenigen  zu  fafien ,  weU 
chen  beide  Theiie  Ittflern ;  aber  dann  pflegt  auch  Red« 
lichkeit  und  Gerechtigkeit  nicht  das  Eigenthnm  det 
einen  Partey  zu  feyn.  Auf  jeden  F;all  müflen  doch, 
nach  Rec.  Meynung,  folche  Schriften  und  folche  Ur-: 
theile  der  Sache  derer ^  welche  fie  vertheidigen  wol? 
len,  mehr  noch  als  Lealiete's  Gründe ,  fchaden. 

HATVRGESCÜlClirZ.  .  . 

Leipzig,  b.  Crußjxsi^  Kurzg^af sie  gfmeinnützig0 
I^aturgefchichte  der  Gewächfe  des  Tn^  uvd  Äitstan^t 
des^   von  Johann  Matthäus  Be<;hfiein.   Ein  Lehrt 

-  buch  zum  Unterricht  und  Hülfsrcittel  zum  Ge- 
brauch bey  andern  WifTenfchafrcn*  Ztvcgtsr  Bancf» 
(auch  als  zweyte  Abtheilunjr  des  zwey ten  Bandes 
der  kurzgef.  gem.  2V.  G.  da  In-  ».  Jlusl.  van  deniß 
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Auch'in  diefcm  Theile  hat  derVfö  wie  m  dem  er- 
iften,  das  Merkwürdige  ausgehoben,  und  am  Ende  je? 
der  Claffe' die  Gattungen,  deren  Kenrttnifs  mehr  für 
den  eigentlichen  Botaniker  ift,  namentlich  augefuhrr. 
Ei  konnte  wohl  nicht  fehlen,  dafs  d«m  Vf.  W?  t"id 
da  etwas,  tias  wohl  unter  das  Merkwürdige  gezahlt 
werden  dürfte,  entging,  z.  B.  die  genauere  Angabe 
der  ürfache  von  Euphorbia  degencr,  die  Fragciria  wono- 
phutta,  die  wohl  aebea  der  YOa  £Jtiihart  bereits  als 
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F.  coujna  hetchriehneKnöcheUhetre (Frag. ctaf*fa)de9^ 
Vf.  eine  Erwähnung  verdient  hätte,  das  Ebcnoxylon 
verinn^  das  Baronoetz ,  die  allgemeine  Schilderung  des^ 
Or(ranisnius  der  Moofe»  und  die  Anzeige  mehrerer 
in  ihrer  Ot>konomie  merkwürdigen  Schwämme.  Die 
Kryprogaraie  ift  offenbar  für  das  wahrhaft»  und  all' 
gemeine  Merkwürdige»  das  fie  enthält»  zu  kurz  ab* 
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gefertigt;  und  <s  wäre  hier  gerade  am  rechtei  Orte 
gewefen,  ohne  darStudiüm  diefes  ThiPil^a.  wajDickt 
möglich  war,  zu  betreiben,  doch  die  Luft  zu  dm- 
felben  zu  erwecken.  In  den  übrigen  Claflen  ift  d» 
Vf.  forgrältig«r  gewefen,  und  hat  eine  brauchbar« 
Arbeit  geliefert-  Ein  fyftematifches  und  ein  alpha. 
betifches  Regifter  macht  S.  Ii83— I3l6  den  ßefchluli, 


ELlglNE    SCHRIFTEN. 


VenMTSCHTB  ScHAtTTSV.  StuHgati,  b.  Metzlet :  üehef 
JietchenhttHt*fr  9  vortuglich  als  Gegenfiände  der  fchönen  BaU' 
kunji  b€trachcer,  von  Jmcob  Atzel,  kön.  preulf.  Landbaiiin- 
Ibeccor  zu  Antbach.  Mit  4  Rupfern.  i7p(f.  7g  S.  g.  Die  neuer- 
lich erregte  Aufmerk  famkeit  auf  die  Gefahr»  fcbetnbar  Todte  zu 
beerdiffen ,  weiche  in  unferm  für  dieMenfchhett  Co  lebhaft  füh- 
lendem und  Geh  fo  Itark  intereflirendem  Zeitalter  allgemein 
wach  geworden  z.u  feya  fcheinet,  hat  veranlafsc»  dafs  man  zur 
Abwenduui?  diefer  die  Einbildungskraft  mit  Schauder  erfüllen- 
den Gefalir  befondere  heichenhaufer  empfohlen  hat,  in  denen 
die  Todteh  ,  ohne  den  Familien  läftig  zu  Ceyn  >  fo  lange  beob- 
cclicet  werden  könuen  »bis  über  ihren  wirklichen  Tod  nicht  der 
geringße  I^weitel  mehr  üatt  finden  kann.  Biefer  Vorfchlag, 
Aen  man  an  einigen  Orten  bereits  angenommen  und  befolg  hat, 
bewirkt  die  Einführung  einer  ganz  neuen  Gatti*n(^  von  Gebäu- 
den ,  iiber  deren  zweckmäfsige  Einrichtung  und  Bauart  die  Bau* 
kiinlller  nachzudenken  haben.  In  der  hier  angezeigten  Schrift 
iet^r.  einer  uuferer'  deutCchen  Architekten  die  Refultate  feines 
Nachdenkens  über  dicfen  Gegenftand  dem  PubUcum  vor,  in 
einer  guten  Schreibart,  die  leider  bey  deutfcheii  Baumeiftern  bis- 
her noch  fo  feiten  ift  •  weil  bey  ihrer  Erziehung  und  Bildung 
faf>  blofs  auf  die  l^enntnifs  des  Handwerksmäfsigen  ihrer 
Kund  f^eCßhen  und  die  Ausbildung  der  Sprache  und  des  Ge- 
fchmacks  vernachläfsigt  wird,  einer  Ausbildung,  die  nicht  allein 
^en  Baumeifter  in  die  Clafle  der  feinern  und  edlern  Menfchen 
erhebt ,  fondern  auch  einen  geheimen  Einflufs  auf  die  Vervoll- 
kommnung ieiner  Kunftgefchicklichkeit  hat. 

In  der  Einleitung  zu  diefer  Schrift,  die  (ich  durch  ih- 
«en  Gegen£kand  empfiehlt  und  durch  die  Behandlung  vor- 
cheilhaft  aus;<eichnet,  fagt  der  Vf.  fehr  richtiis;:  dafs  das  äft- 
hetifche  Fach  der  Baukunft  }eut  •  fehr  dürftig  behandelt 
wtstdc  und  üch  ron  den  metften  ietzigen  fchön  feyn  feilenden 
Gebäuden  fagenl»(Te:  ~  Viel  Stein,  weni^  Geift.  --  £s  kann 
daher,  oklu  oft  genu^  wiederholet  und  em^efchai?fet  werden: 
dafs  alles  Bemühen,  emem  Gebäude  Schönheit  zu  geben,  nichts 
>ilfc,  wenn  man  rergifst  ihm  das  gehorig^e  bedeutungsvolle  An* 
fehen  lu  gehren ,  durch  das  es  die  Einbildungskraft  gleichkam 
tflektritirt,  und  dadurch  fowohl  den  Terfland  befchäragt,  als 
iSas  Herz  interedirt.  Bey  diefer  neuen  Gattung  von  Gebäude», 
bey  Leichenhaufern ,  darf  diefe  Wahrheit  keinen  AugenbHck 
0US  den  Augen  gefetzt  werden ,  odet  man  wird  das  abfurdefte 
Machwerk  hinfttlJen.  Sje  find  redende  Denkmäler  von  4er  Lie- 
^e  eines  Volkes  gecren  jedes  einzelne  Mitglied,  und  von  der 
Vorforge  deÄelben  die  Seinigen  aus  der  fchauderhaftellen  Ge- 
fohr  zu  errertttii ,  und  üe  fo  lange  als  möglich  fich  luzugefellen. 
Der  Anblick  eines  Leichenhaufes ,  das  fchön  heifsen  foll ,  mufs 
daher  folche  Ideen  achter  Humanität  in  der  Seele  des  Zufchauers 
erwecken.  Er  mufs  den  Schauder  der  Einbildunpskraft  mildern, 
die  Schreckenbilder  des  Lebens  im  Grabe  auflöfen  und  ver- 
geh winden  machen,  den  Wünfcheu  des  von  IVlenfchenliebe  er- 
füllten Herzen«  fchmtfieheln  ,  die  Vorftellung  des  Eckelhaften, 
die  den  Gedanken  an  Leichen  begleitet,  rcrfdieuchen,  und  ein* 
laden  zum  Eintritt  in  den  heilir^en  Ort^».  von  wo  dem  Meiifchea 
der  Gafiihrte  f<iaea  Lettens »  ieu  Armeades  Todes  entwanden« 


vielleicht  auf  lange  wieder  zurück  gefuhrt  werden^  foll      Dlff« 
Gedanken  muffen  dem.  der  den  Entwurf  zu  einem  Leichenh^u- 
fe  zumachen  hat,    recht  lebhaft  vorfch  wehen ;    und  diefe  Ge- 
danken fnid  es,   welche   in  einer  Abhandlung  über  die  Schöii- 
li«' ^er  ^eichcnhäufer  fo  entwickelt  werden  mufsten.  dafs  um- 
ftandhch   gezeigt  wurde ,    welche  Mittel   die  Rauknnl^  heCnze, 
einem  folchen  Gebäude  jenen  Ausdruck  und  jene  W'irkramkeic 
auf  die  Seele  zu  geben,  und  wie  diefe  Mittel  auf  mannichfo.ti^c 
Weife  nach  Zeit,  OxtundKoften  fch icklich  anzüirenden  feyen 
,     ^  ^"  ^«T.T?'*"^«,?^ f!55}.  S^-^r/ft  ift  diefes  nun  zwtr  noch  nicht 
in  der  gehörigen  VoUftandigkeit  gefchehen ;    wesiulb  wir  ihr 
aber  keinen  Vorwurf  machen ,  da  des  Vf.  Abßcbt  nur  w»r,  an- 
gehenden  Baukünftlern  über  die  Natur  diefer  Gebäude  Winke 
zu  geben,   in  der  Vofausfeuung,   dafs  dem  glücklichen  Ji  opfe 
Fingerzeige  ffcnugen  würden,   um  ohne iirweteHmfc auf  einer 
ihitf  angemeflenen  Bahn  fortzugehen.     DieCe  Xb^Vit  \ft  lo  >«ft- 
nig  verfehlt  worden,   dafs  mau  diefe  Schrift  der  nat^ae\\den. 
ken    zu  verbindenden   Leetüre    aller  Bauliebhaber    empfchjen 
kann.      Sie  zerfallt  In  zwey  Abfchnitte,    deren  erfte  e^xue  Be- 
trachtung  über  den  Nutzen  ,  -die  Entfleh ung^art  und  Befcfaaffeo- 
heit  der  Leichenhäufer ;  und  der  zweyte  einen  Verfuch  miim 
liupfem,    enthäir. 

In  dem  erßen  Abfchriitte  werden  die  Leichenhäufer  nack 
ihrer  Lage,   in  Abficht  des  Bauftoffes,  m  den  Verhäkniffeniind 
Bbenmaafsen;  m  derxniiern  Einrichtung,  und  iaAnfehun^des 
Ausdrucks  oder  Charakters  behandelt.    In  Abftcht  des  BauftoC- 
fes  empfiehlt  der  Vf.  auf  den  Dörfern  die  Erde ,     alfo  Haute 
von  Lehmpatzen  oder  ^eftampfter  Erde.     Und  hiebey  nimmt  «f 
Gelegenheit,  den  Gewinn,   welchen  der  Suat  von  diefer  Erd- 
bauart haben  kann ,  umftänd) icher  anzuführen  und  zu  bereck- 
nefi.    Bey  dem  Ebenmaafse  kommen  auch  zufällig  friigentemt 
.Bemerkungen  über  die  in  der  Baukunfl  zu  beobachtenden  Ver- 
hälmiffe  vor,  undBeweife,  dafs  eine  leichteHarmonie  der  Zah- 
len ,    (oder   in  Zahlen  leicht  fafsliche   Vcrhältniffe)  nicht  der 
Grund  fchödef  Verhältniffe  fey.     Bey  der  innem  Einrichriioi; 
fcheint  demRec.  vergeffen  wordeq  zu  feyn,  dafs  mehrere  Zim- 
mer auch  darum  nöthig  find ,    damit  die  Todten  nach  der  ver- 
fchiedenen  Krankheit,  an  der  fie  geworben  find  oder  geftorben 
zu  feyn  fcheinen ,   vertheilt  werden  können.    Oefchiehet  dieCes 
nicht,  fo  bleibt  es  möglich,  dafs  eiji  ScbcintodKr,  dei«  nieder 
ins  Leben  zurückkehrt,    durch  einen  ui  einer  anfleckei.den 
Krankheit  neben  ihm  im  Leichenzimjner  gelegenen  Todten  uoön 
enge  fleckt  werde. 

Der  in  dem  zweyten  Abfchnitte  ndtgetWlte  Entwurf  eines 
Leichenhaufes •    auf  vier  Kupfertafeln,   von   denen   die  eriVea 
zwev  Grundriffe ,    die  andern  zwey  vordere  und  Seitenauh-ifiii 
daräellen ,    will  zwar  dem  B.ec.  no<  h  nicht  ganz  gefallen ,  weU 
dabey  zu  fehr  auf  Erregung  trauriger  und  melancholifcher  Ideen 
hingearbeitet  ift ,   die  wirklichen  Grabmäiern  angemefiiener  fey« 
würden,   als^diefen    erfreulichen  Rettungsgebiiuden ,    welche 
freylich  nicht  das  lachende  Anfehen  eines  Opernhaufes*,   aber 
auch  nicht  das  niederfchlagcnde  einer  Gruft,  haben  dürfen.    In- 
deffen  nennt  der  V^*  leibil  diefenßntwurf  befcheiden  nur  eiaw 
V.erfmck, 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Wien,  b.  Wappler:  StatiJHfches  Gemälde  der  öß- 
reichifctun Monarchie;  einLefebucfa  für  denkende 
Unrertbaoen  derfelben.   1796*   lAlph.   i3fB.  {. 

Y\^  ^ob  °^*°  ^*^  B\ich  nach  dem  •   auf  dem  Titel 
▼  ^    angeköndtg;tea  Zwecke  deflelben   beurtheitt, 
wie  es  bliiig  ift,   io  hat  man  Urfiiche»   damit  nicht 
unzufrieden  zu  feyn.    Der  Behauptung  des  Vf.  in  der 
Vorrede  aber :  »»«r  glaube,  es  würde  jeden  (m)  öftre!« 
„chifchen  Staatsbürger  von  feinem  Vaterlande  eine 
9,nicht    ganz    oberflächliche   Kenntnifs    gewähren/* 
müfTea   wir   nach  unfrer  Ueberzeugung   widerfpre- 
cheh,  indem  wir  häufig,   ja  faft  überall^  eine  ober- 
flächliche Behtndlong  der  Materien  gefunden ,  und 
da  wo  wir  auf  Unterricht  nnd  Belehrung  hofften , .  fie 
nicht  angetro&n  haben,     Indeflen  ift,   fo  weit  des 
Rec.  Kenntnifs  reicht,  freylich  wahr,  was  der  Vf.» 
der  fich  unter  der  Vorrede  Andfeas  Demjan  nennt, 
fagt,  dafs  wir  kein  Buch  haben,  in  weichem  die  fta- 
tiiÜfche  BefchafFenheit  der  öftreichifchen  Länder  in 
dem  mäfsigen Umfange,  wie  hier,  abgehandelt  wur- 
de «  und  deshalb  wird  auch-  diefe  Ueberficht  dem  Pu- 
blicum nicht  unwillkommen  £eyn.    Der  Vf.  giebt  in 
dem  ißem  Abfchnitte,  den  er:    ToUilgemälde  der  öft- 
reichifchen Monarchie^  uberfchreibt,   erft  eine  allge- 
meine  Kenntnifs  .derjenigen  Dinge,    die   deii   Staat 
im  Ganzen  angebn,  und  iiandelt  alsdann  jedes  einzel- 
xe  Land  ab,    das  unter  dem  öftreichifchen  Scepter 
fieht.     Diefe  Ordnung  ift  m  der  Statiftik  einer  Mo- 
xiarchie,   die  aus  mehrern  in  phyflfcher  Befchaffen- 
heit,    Geferzgebuug   und  Verwaltung,    Kunftfleifse, 
JTaadei ,  Sitten  und  Gewohuheit  fo  weit  von  einan- 
tler  entfernt  find ,  fllerdicgs  durchaus  nothwcndig. 
Aber  der  Vf.  hat  einige  Gcgenftände  in  deö  erften 
Abfchnitt  aufgenommen,  die  eben  aus  der  Verfchie- 
denbeit  ihrer  Geftalt,    nicht  in  denfelben   gebracht 
werden,  konnten.      Die  Paragraphen ,   die  fie  enthal- 
ten ,    find  dadurch   theils  feicht,   untoUftändig  und 
unbcftimmt    geworden,    tbeils    mufste  norhwendig 
manche   Wiederholung^  entftchen.      Um  darzuthun, 
dafs  diefer  TadH  nicht  ungegründet  fey,    und  dem 
Lo^er  einen  Regriff  von  dem  Umfange  der  aufgenom- 
menen Materien  und  der  Ordnung  in  dem  Buche  zu 
machen,  wollen  wir  diefen Abfchnitt,  und  einen  an- 
dern von  denen,   welche  die  fpecielle  Stötiftik  der 
Lander  enthalten,  durchgehen,     i)  Gröfse  und  Lage 
des  öftreichfchen  Staats.    Der  Vf-  giebt  die  -erfte  zu 
10,453t  Quadratmeilen  an  und  berechnet  fie  fpeciell. 
Die   ehemaligen  öilrcichifrben  Niederland  za  470» 
if .  L.  Z.  T79g,    Zweyter  Band* 


dteLombardey  zu  sio»  dieVoV^ande  zu  195  Quadrat- 
meilen.  s)  Namentliche  Angabe  der  einzelnen  Länder 
und  ihrer  Provinzen.  3)  Gefchichte  der  Entftehung 
und.  des  Wachsthums  des  öftreichifchen  Staats.  Es 
wird  in  chronologifcher  Ordnung  angegeben,  wift 
das  Haus  Oeftreich  feine  grofsen  Befitzung^n  almä- 
licfa  erworben  habe.  In  einem  Lefebuche  hätte  die- 
fes  etwas  ausführlicher  gefchehen  müften.  Dafs  das 
Haus  Oeftreich  die  Jnwafifchaft  auf  die  ffimmtlichen 
Länder  habe,  dieS.  17.  genannt  werden,  z.  B.  auf 
Wirtemberg,  ift  zu  freygebig  gefagt.  Anfpruch  auf 
ein  Larnd  machen ,  and  Anwartfchaft  auf  daffelbe  ha* 
ben,  find  fehr  von  einander  yerfchiedene  Begriffe. 

J)  Phyfikalifche  BefchafFenheit  der  öftreichifchen  Läa*. 
er.  Biefer  ganze  Paragraph  hätte  wegbleiben  fol- 
len.  Bey  der  fo  fehr  ron  einander  abweichenden 
phyfikalifchen  BefchafFenheit  der  öftreichifchen  Län- 
der liefs  fich  nichts  beftimmtes,  und  nichts,  was 
nicht  Ton  allen  Gegenden  von  ähnlicher  Natur  gilt« 
'  fagen ;  z.  B.  dafs  in  den  Gebirgen  die  Luft  fchärfef, 
aber  auch  reiner  und  in  den  Ebnen  milder  und  wär- 
mer fey.  Richtiger  ift  die  Anführung  der  Gebirgfe 
und  gröfsern  Flüfie.  5)  Bevölkerung  jedes  einzelnen 
Landes.  Lauter  runde,'  folglich  lauter  unrichtige 
Zahlen ;  die  ganze  Summe  24i249,eoo.  Die  Nieder- 
lande allein  3,0001000»  die  Lombardey  i,340.000f 
gegen  2,coOtOOO  Proteftanten ,  8o»ooo  Unirarieir» 
3,ocO)000  Nichtunirte,  £00,000  unirte  Grfechen, 
290.000  Juden.  Unter  der  Confcription ,  ftanden 
und  ftehen  nicht:  die  Niederlande,  die  Lombardey, 
Tyrol,  die  Vorderlande,  Ungarn,  Illyrien,  Sieben- 
bürgen. Die  Confcription  begreift  in  fich  die  W^er- 
bediftricte,  die  Populationsbficher  und  die  Meldung 
bey  denen ,  welche  diefe  Bücher  halten ,  die  aber 
hier  nicht  angezeigt  werden.  £s  find  in  der  ganzen 
Monarchie  1,204  Städte ,  1,924  Marktflecken  und 
59,665  Dörfer. .  6)  Nationalreichthümer.  Die  Natur- 
producte ,  die  hier  aufgezählt  werden ,  und  die  Be- 
weife  der  Betriebfarakeit  und  des  Kunftfleifses  kom- 
men fammlich  noch  einmal  in  der  Statiftik  der  ein- 
zelnen Länder  vor.  Hier  l>ehen  fie  völlig  überflüfsig 
und  fehr  unvoUfiändig.  Ein  anders  ift  es  in  Hinficht 
des  Handels,  deflfen  Betrachtung  h!er  ganz  richtig 
fteht.  Eine  genaue  Befiimmung  Ober  Gewinn  und 
Verluft  läfst  fich  nicht  erlangen ,  aus  Mangel  an  öf- 
fentlichen Nachrichten.  Indeüen  weifs  man  doch 
gewifs  genug,  dafs  die  Bilanz- für  Oeftreich  nachthei^. 
lig  fey.  Die  Summen,  welche  die  Länder  der  Mo- 
narchie jährlich  zugeben ,  werden  hier  auf  30  Millio- 
nen Qulden  angegeben ,  fo  dafs  nur  der  Zufiufs'  aus 
den  Bergwerken  das  Gleichgewicht  wieder  herftellt. 
Cot  E-^ 
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me.    Hätte  können  fuglich  gtnz  wegbleiben.    Wo 
die  Gefchichte  erzählt»  dafs  der  öftreichfche Staat  oft 
fchon  dtm  halben  bewaffneten  Europa  widerßanden  ha- 
be, wie  S.  121.^  gefaxt  wird,  ift  Rec.  nicht  bekaDnt, 
wohl  aber  dafs  es  (ich  viermal  mit  dem  halben  Euro- 
pa gegen  einzelne  Mächte  verbunden ,  und  den  Kur- 
zem gezogen  habe.    So  weit  geht  die  allgemeineStt- 
tilUk.     Zur  Probe ,  wie  der  Vf.  die  einzelnen  Sm«a 
abhandelt,  wollen  wirüngijru  durchgehen.     l)I^ 
und  Grofse.     Die  letzte  beträgt  nach   den   neucisa 
Berechnungen   2,790  Quadratmeilen.      2)  PhyfikÄ- 
fche  BefchatTenheit.     Ungarn  gehört  im    Ganzen  ge- 
nommen in  die  ClafTe  der  gebirgigen   iJänder,  hat 
aber  doch  bedeutende  Ebenen,  uncer  denen  dieKets- 
kemiter  Haide  die  gröfste  iA.     Ihr  Boden^  iß  fandig, 
mit  verwitterten  lybifchelfchaalen  untermifcfat.     Die 
Gebirge ,  Finde  und  Seen  find  hier  genau  angegebeo. 
Siebenpfkindige  Lachfe  gehen  in  der  Popprad  henaf 
bis  in  die  Zips.       3)  Einwohner.      Die  Tabelle,  in 
welcher  fie  hier  in  einzelne  ClalTen  gebracht  und, 
hat  viel  merkwürdiges.      Alles ,  was  nacb  der/elbeir 
zum  eigentlichen  Bürgerftande  gehören  möchte,  macht 
die  Summe  von  524,713  Seelen  aus;  die  Zahl  der 
Adlichen  ift  162.49s,   (o  dafs  beynahe  immer  drey 
Adliche  gegen  fünf  Bürgerliche  zu  rechnen  ßaiL^  Ei- 
ne Rubrik  lautet:  Ahwefende  in Stäotsgeß/iäßfft,  und 


Es  ift  gewifs',  dafs' es  nocB  an  gehöriger  Aufmerkfam- 
keit  auf  die  Beförd^ruogjsmittel  des  HandeU  fehlt; 
aber  das  gröfste  und  am  ichwerften  zu  überwindende 
Hindernils  des  Ausfuhrhandels  ift  die  Lage  der  oft- 
reichfchen  Länder,    indem  die  Gegenden,    wo  die 
heften  Natur-    und  Kunfiproducte  erzeugt  werden, 
zu  weit  vom  Meere  entfernt  flnd,  auch  zu  dem  mit* 
telländifchen  nicht  einmal  Flüfle  führen.     7)  Geiftes- 
Cuhur  und  Religion.      „Die  Cultur  des  Geiftes »  fagt 
der  Vf.  $  ift  in  den  mehrften  Ländern  der  öftreichi- 
fchen  Staaten  nunmehr  bald  fo  weit  gediehen,  als  de 
zur   bürgerlichen  Glückfeligkeit    derfelben   erfodert 
wird.*«      Wir  furchten,  dab,  fo  wie  es  dem  Handel 
im  Oeftreichfchee    an   Bequemlichkeit  zur  Ausfuhr 
fehlt,  es  der  Geiftescultur  an  Gelegenheit  zur  Einfuhr 
gebricht.      Die  Gyranafien ,   Lyceen  ,   Univerfitaten, 
und  einzelne  Bildungstnftitute  find  hier   tbieils  be- 
fchrieben .  theils  angegeben.     £ben  fo  die  Zahl  und 
Reßdenzorter  der  hohen  Ge^ftlichkeit.    Die  Zahl  der 
noch  beftehenden  Klöfter  giebt  der  Vf.  zu  420  an ; 
unter  diefen  nur  noch  49  Nonnenklöftejr.     g)  Staata- 
TerfaiTung.    Wir  find  mit  diefem  Paragraphen  am  we- 
nigften  zufrieden.    Regent.    Der  Friederichianifche 
Freyheitsbrief,    dem  Herzoge  Heinrieh  Jafornirgott 
ertheilt,  ift,  &gtderVf. ,  das  Hauptreichsgrundge- 
fetz  in  den  deutfchen  Erblanden.     Das  foll  wohl  to 

viel  heifsen  ,  dafs  dadurch  ihre  Verhältnifie  zuKaifer    die  Zahl  I83fl75  beweifet  wohl,  dafs  dlefe  Steats- 
und  Reich  hauptfacblich  beftimmt  werden.    I>as  §u$    gefchäfte  Kriegsdienfte  find.    Die  Zahl  der  Juden  ift 
non  evocandi  (de  non  evocandoj  illmüatum^  ift  nicht,,    doch  nur  75,128»  die  Tbtalfumme  der  ganzen  BcvoX- 
wie  S.  81-  gefagt  wird,  dafs  Recht,  das  kein  Unter-   kerung  7^001,153  Seelen.     Zur  Charakieritvrung  der 
than  oder  VafaU  in  Reichsflreitigkeiten  an  die  Reichs-   Ungar»  giebt  der  Vf^  keine  a^ndre  Eigenfclkaft  an ,  a\s 
gerichte   ajipellirea  kann ^.  gefetzt   auch   das   Wort    den  Nationalftolz.    4)  Nationalreichthumr^owohl  an 
Reichsftreitigkeiten  wäre  hier  ein  Druckfehler.     Die    Noturproducten*  als  Maivufacten.      Provincialbcncn- 
Angabe  des  Inhalts  der  pragmatifchen  Sanction  Carls    nungen,  als  Knappem  ^  find  Ausländern  unverftänd 
VI,  dafs. dadurch  die  Erbfolge  in  allen  öftreichfchen 
Staaten  auf  die  weibliche  Linie  ausgedehnt  fey,   ift 
auch  nicht  richtig.     Uuter  den  Friedensfchlüflen  find 
der  Breslauer  und  der  Dresdner  ausgelafien,  ,DerHof- 
ftaat.und  die  vierOberftäbe  find  ausführlich  angage- 
hen,  fo  wie  auch  die  Ritterorden..    Hingegen  waltet 
9)  in   der   Befchreibung  der  Staatsverwaltung   fehr 

viel  UnvoUftändigkeit  undDunkelheit  ob.  So  ift  die  lieh  für  2,600.900  ft.  Wolle'alls.  Selbft  die  Pferde- 
geheime  Hof-  und  Staatskanzley  mit  12  Zeilen  abge-  zucht  ift  in  Ungarn  fchlecht  beftellt.  Man  fangt  an, 
fertigt,  und  man  erfährt  nicht ,  aus  welchen  Bey fit-  fich  glücklich  mit  dem  Seidenbau  zu  hefchäftigea. 
zern  fie  bcftcht,  und  wie  der  G?ng  der  Sachen  in  Von  dem  fo  fehr  wichtigen  Bergbau  doch  nur  fehr 
derfelben  ift.  Die  übrigen  GoUe^ia  find  nach  der  kurz  auf  anderthalb  Seiten.  .  Zu  Holicfch  ift  ein« 
Keiheaufge zählte  von  einigen  auch  mehr  und  be-  fchöne  Majolikfabrike;.  fie  ift  aber  auch  die  einzige 
ilimmtex  gebandelt.  10)  Finanzzuftand.  Die  Quel- 
len, woraus  die  Staatseinkünfte  fliefsen,  find  einzeln 
4iufgefühi>t,  aber  ohne  Angabe,  wie  viel  .jede  einzeln 
ne  einträgt,.  In  Abficht  des  Totais  hat  der  Vf.  gleich- 
falls keine  eigne  Berechnung  augeftellt ,  fondern  nur 
die  altern;  angeführt.  Er  erklart  die  Schlözerfche, 
welche  die  gefammten  Eiakünfte  zu  8ä*i-6Q,OQO  fl. 
aögiebr,  für  diejenige,  die  der  Wahrheit  am  näch^ 
ften  komme,  aber  ohne  feine  Gründe  hinzuzufügen. 
Zl)  Kriegsmacht.  Sie  befteht  in  Friedenszeiten  au» 
290*000  und  im  Kriege  aus  384^000  Mann«.  Die  ein- 
zelneni  Corps-  und  ihre  Stärke  find  hier  angeführt. 
lay  f  olltifcher  Werth  iiä  europifchen  Staatenfyf^- 


lieh.  Weder  die  Landwirthfchaft  noch  die  Gewerb- 
induftrie  haben  in  Ungarn  die  Vollkommenheit  er- 
reicht, in  der  fie  in  den  mehrften  übrigen"^ öftreicb- 
fchen  Ländern  gefunden  werden.  Wenn  die  «A« 
einen  beflern  Anfchein  gewährt ,  h  kommt  dasi&- 
her,  dafs  die  Natur  hiej  alles  Iciftet.  Die  verfchic- 
denen  Weinarten  werden  angegeben.  Man  führt  jähr- 


vou  den  ungrifchen  Fabriken  ,  die  atigeführt  zu  wer- 
den verdient,  und  die  Geringfügigkeit  des  Kunft- 
fleifses  in  Ungarn  mufs  jedermann  die  Augen  über 
die  Folgen  öfi'nen,.  die  der  arillokratifche Druck,  un- 
ter welchem, die  niedrigem  Stände  feufzen,-  hervor- 
bringtv  4)  Handel.  Die  Ausfuhr^der  Producte  ift  fo 
grofs ,  dafs  die  HandcUbiian«  bedeutend  für  Üugarn 
ift»  Die  Ausfuhr  wird  hier  auf  15,187.000  A«  ^ng«' 
geben ,  die  Eiaifuhr  auf  10,304,900  fl..  Von  der  Aus* 
fuhr  geht  nur  irl57fOoo  fl.  in-  fremde^  das  übrige  in 
öftreichKche  Staaten  ,  weiches  bey  der  Nachbarfchafc 
der  Türkey  zu   verwundern  -ift.     Vieh,    befooders 

Rindvieh  C3»670)Ooa fl*  da&  Ganze  StOÖOjOOO fi)  9f ' 
'     •  treide 
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treide  (3»04ö/50Ö  Ä.)  und  WoBc  find  die  bcträclitHch- 
ften  Artikel.    Wein  wird  nur  für  1,740,000  fl.  ausge- 
fahren»   and  liian  findet  unter  den  Einfuhrartikeln 
für   560,000  fl.  Wein ,    fo  wife  för  890,000  fl.  Berg- 
virerksproducte  und  für  513,000  fl.  fremdes  Vieh,  wel- 
ches letzte,  wenn  es  nicht  mageres  Vieh  ift ,,  das  auf 
die  dortigen  Fettweiden  geführt  wird,  uns  unerklär- 
lich bleibt.      Die  5  Millionen  Gulden ,   welche  da» 
Reich  durch  den  Handel  gewinnt,  find ,  fagt^der  Vf. 
für  die  Volkscläffcn  verlornes  Gut.     Nur  den  adllchert 
Befirzeru  beträchtlicher  Viehheerden  fliefst  das  Geld 
gröfstentheils  zu,  welche  es  raeiftens  aufser  ihrem 
Vatcrlande  verzehren.     5)  Geiftescultur  und  Religion. 
Das  fchon  bekannte  'kurz  angegeben.     6)  Staatsver- 
faffung.    Freylich  wird  der  Vf.  wohl  Lefcr  finden,, 
die  lielierKröflungsccremonien  lefcn,  als  in  denGeift 
der  Conftifution  hineindringen  wollen.      7)  Staats- 
verwaltung. Eben  wie  der  vorhergehende  Paragraph,, 
fiufserft  oberflächlich.    8)  Finanzen  nnd  Militär.    Die 
crften  find  unter  den  beiden  kurzen  Angaben :    Gon- 
tribution     3,900,000    fl^    und    Cameral  -  Preventen 
I5,90o,ooo  fl.   abgefertigt,    und   kein  Wort  weiter 
darüber  gefagt.    Dafs  die  National -Hufarenregimen^ 
ter  gewöhnlich  nicht  in  Ungarn  liegen ,  wird  zwar 
getagt ,  aber  von  den  Befchwerden  der  Ungarn  über 
das  fremde  Militär  kein  Wink  gegeben.     Man  Hellt, 
der  Vf.  bat  feinen  Coliectaneen  und  erhaltenen  Nach' 
richten  gemäfs  gearbeitet;  wo  diefe  ausführlich  wa^' 
ren  ,  ift  er  es  auch  ;■  wo  fie  mager  find ,  muff,  der  Le- 
fer  für  lieb  nehmen ;  wenn  .  er  aber  fleifsig  fortfährt 
zu  fammeln,  und  das  Buch  eine  neue  Auflage  erhält, 
fo  kann  es  ihm  i^erdings  einen  grofsen  Werth  geben«. 

•     ff 

WrSN,  b.  Otto:  Geographifch-ftati/lifche  üebev ficht 
der  ößerreichifdien  deutfchen  Staaten  in  7  TabeU 
ten  (und  x  Titclbogen).  1796.  gr.fol.  {45  kr.) 

Diefe  Tabellen  haben  fahr  nahen'  Bezug  auf  einea 
bey  demfelben  Kunfthändler,  Hn.  Otto,  verlegten  Na*- 
tut'   und  Kunftproducten  -  jntafs  der  iißcneickifchen 
Staaten 9   entworfen   und  gezeichnet  von  Hn^.  U^.  1;. 
Bitim,    Freyherrn  von  Kempen,    Wien  1796.    koftet 
coinplet  7  ff.     Die  einzelnen  Blätter  36  kr.     Die  Ta- 
beilen  enthalten  zuerft  eine  allgemeine  Ueberficht  der 
gefaramten  öfterreichifchen  Staaten  ^  nämlich  Gren^ 
zen,  Gröfse,  Bevölkerung,  LandeSeintheilung,  phy- 
fikalifche  BefcbafTenheit ,    Naturproducte,  Kunftpro^ 
ducte,  Handel,  Staatskrl^fte,  Landesverwalrung,  Ho^ 
fiaat,  Religion,  Geifleseukur  und  hiftorifche  Ueber- 
ficht des  Haufes  Oederreich;.  dann*  folgen*  die  einzel* 
nen   deutfchen   Provinzen,,    geographifch - ftatiRifch- 
bearbeitet;   nämlich  das  Erzherzogthum  Oeßerreich,. 
Icneröfterreich ,   Tyro!  und  Vorarlberg,  Vorderöfter- 
reich ,  Böhmen ,  Mähren  Und  Srhiefien.    Seitdem  die* 
Randelfchen  Tabellen  den  Nutzen  ähuKcber  Werke 
für  die  Staat^kunde  bewiefen-  haben ;   find  fie  mehr 
in  Gebrauch  gekommen,  und  uns  dünkt,    nicht  mit 
Unrecht.     Auch  die  gegenwärtigen  find  zwar  nicht 
die  vollftändigften  und  richtigften,   aber  doch  fehr 
brauchbar;,  es.  wäce.  zu  wünfdien,  dals  auch  über 


•'  » 


die  ungrffchen  £rbland^'  elwas-^ähnltcües'  'ins|f^'r6e^ 
tet  würde.  Manche  Rubriken  find  nicht  beitimmt,* 
weil  die  Regierung  felbfi  nichts  beftimmtes  weifs; 
z.  £.  wie'  viel  Getreide  im  Durehfehnitt  jährlich  in^ 
Mähren  wächft?  manche  aber  deswegen:  weil  diw 
Publicjtät  nicht  Mode  iil»  und  die  Archive  der  Re«> 
gieruag  gut  gefinnten  Schriftftellern  (felbft  nicht  ein*- 
n«lf  ak  Vor&kt,)  xur  Benutzung  geöffiiet  werdem- 


scnöNE  Künste: 

m 

l)  Ha  »BÜRO,  b.  HoiFnann:   Adile  de  Senangi  Otf 
Lettres  de  Lord  Sydenham  en  deux  Volomes 
1796'  V0I.I.  XXIV  u.  144  S.    V0I.U.  208  S.  8- 

2}  Tübingen,  b.  Cotta:  Jdele  von  Senange  odef 
Briefe  des  Lord  Sydenham.  Aus  dem  Franzöfi- 
fchen  von  L»  F.  Üuber.  1795.  251 S.  8*  ( 16  gr.) 

Diefe  liebenswürdige  Dichtung  der  Frau  von  Jfa- 
hauk  ift  durch  die  Ueberfetzung  und  fpüter  im  Origi- 
■al  läsgft  unter  uns  verbreitet  gewefen.  Sie  wird 
alfo  nicht  mehr  als  Neuigkeit ,  fondem  tielteebr  als 
ein  Werk  angezeigt,  das  über  dies  zufällige Yerdienft 
hinaus  allen  feinen  R-eiz  bebaken  hat,<  und  um  fo' 
ficherer  behalten  wird,  da  er  nicht  auf  einzelnen  Zü- 
gen, fondern  auf  der  Uebereinftimmung  zwifchea' 
der  Anlage  und  Ausführung  dei  Ganzen  beruht. 
Beide  find  vo»  gleicher  Zartheit,  Und  die  erfte  fo- 
glücklich  erfonnen ,.  dafs  das  liebliche  Detail  der  an-' 
dern  wie  von  felbfl!  daraus  hervorzugehen  fcheint.* 
Das  gefchilderte  iuterefiante  Verhältnifs  des  alten  vä-^ 
terlichen  Gemahls  zu  der  blühenden  Gattinn ,  die  ei^ 
durch  feine  Hand  und  feinen  Namen  vom  Klöitet  er- 
rettet hat,  und  dem.  jungen  Freunde,  ift,  da  es  zwi«. 
fchen  unverdorbnen- Seelen  befteht,  weit  einfacher 
als  der  erfle  Blick  es  anfieht;  und  doch  begünftigt  esr 
alle  Feinheit  der  Darfteliung,  und  kein  andres  wür-i 
de  die  Anmuth  und  geiftvoll«  Fröhlichkeit  Adelens, 
Ihre  gefühlvolle  Beweglichkeit  und  alles  Kindliche 
diefes' holden  Kindes  in  ein  fo  reines  Licht  gefetzt 
haben-.  Aus  der  Güte  des  Alten  ,  die  durch  keinen^ 
Zufatz  von  übel  angebrachtem  Heroismus  entüellt 
wird ,  aus  der  jugendlichen  Strenge  des  Liebhabers,« 
und  Adelens  felbttiländlger  und  doch  fo  Hebevolleif 
Unbefangenheit  entwickeln  floh  die  mildieften  Con- 
frafte,  die  niemals  aufhören' Contrafte  zu  iPeyn,  und 
eine  Kette  von SccnerS ,  die,  bald  muoter,  bald  rüh- 
rend ,  iinmes  von  der  fittlichften  jGrazie  belebt  wer- 
den. So  ift  die  erfte  Erfcheinung  des  lin.  von  Se> 
nangc  mit  unvergleichlicher  Leichiigkeit  behandelt;; 
und  bey  verfchiednen  andern  ift  ein  leiner  Muthwilie* 
fichtbar.  Die  Eigentbümlicbkcit  des  Englanders  of^ 
fenbart  ilch  ohne  Ueberlreibung  und '^^ri  vi  all  tat;  das- 
einzige,  wodurch  fie  in  das  letzte  verfallen  mccbter- 
lA'der  etwas  leere  Hang,  Guineen  auszuthelien;  uncK 
dcrgrofse  Triumph,  den  et  über  feine  Wohlthiiiig- 
keit  feyert,  wenn  er  diefen- durch  die  damit  verbuu 
dene  Naiverät  nicht  wieder  gut  machte.  Man  kaim» 
übrigens  wohl  nicht  umbin^^  die  Sorge  des  Hn.  von^ 
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^eii«fltg^e  ein  ^«nfg  2u  theiten ,  der  dtm  ftfinfcigea 
Geniabl  Schonung  und  GerechrigkeU  eirpfiehlc,  oder 
auc^  voraiiszufehn  *  dafs  fie  ihip  zuweilen  gegrün- 
dete Unraken  bereiten  könnte:  aber  in  dierTbat  wird 
die  6efchicb|e  dadurch  nur  piquaater ,  dafs  man  jen- 
feits  desEndesnochetwasjerbliclLt,  woran  üchTbeil 
nehmen  läfst.  Nur  können  wir  nickt  bergen,  dafs 
Adelcna  letztes Bi^tragen  ernflteceBeforgiidiDe.  erweckt« 
die  nicht  niehr  blofs  dazu  dienen,  6e  anziehend  zu 
machea.  '  Der  Mangel  an  Muth  gegen  ihre  Mutter, 
der  unter  diefen  Ujini^ändf u  picht  kiQAjfche  Schfich- 
tetnheit,  fondern  fklarirche  Furcht  iä,  könnte  auf 
Charakterlofigkeit  fchliefsen  lafTcn,  und  hleiht^in 
wirklicher  FieclLenr  für  das  Bild  >  Jin  dem  «lan.  fich 
nur  leichte  Schatten  gefallen  l^flen  mag.  .  JVJit  wie 
weniger  Schwierigkeit  wärfs  er  wegzunehmen !  la 
der  üeberfet^unj  ift  er,  wir  wiÄen  nicht  ob  mit  Vor- 
i>edlicbt  oder  zufMliiger  Weife,  durch  Wegiaflung  der 
letzten  Briefe  fchon  gemildert ,  aber  freyflch  der  Le- 
fer  über  den  Ausgang  in  Ungewifsheit  gelafTen  wer- 
den. Die  Vfn.  theilt  una  in  einer  Vorrede  (die  fich, 
fo  wie  die  Zugabe  eines  e^an  nicht  bedeutenden 
M «hrchens  ^  Agla^ ,  nicht  bey  der  Ueberlietzung  he» 


findet)  eiaige  ihrer  Ideen  über  den  ~  Roman  Skr- 
haupt  mit«,  welche  glückliche  Aafuihtexa  enthtliu, 
wohin  wir  anter  andern  di«  hohe  Schätzung  des  Don 

SluiJbote  rechnen;   wenn  gleich   über  den  Urrpruni 
e»  Romans  man;:he  Verwechfelung  mit  dem  epifchei 
Qedlcbte  rorfälU,  und  uns  Deutfchen  befondersfol 
che  Beyfpiela  wio  das  yon  der  Clarifla ,    die  jeder- 
majpns  Bewunderung  errege »  im  üetgenfatze  mit  Ho- 
iner»  der  allen  Ftaueii  und  rielen  Männern  unz» 
gänglich,    dem  Enthufiasmus  4er  Gelehrten  alls 
^berlaflen  feyn  foll,  nicht  gut  gewählt  dünken  mc^ 
fen.     Die  Stelle,   welche  die  Vfn.  für  ihr  eigec« 
'^^erk  aogegeben  hat,  ift  eine  von  den  mannichfald- 
geA  Anflehten  des  Romans ,  die  vollkomnien  gelten 
gönnen,  wenn  fie  fo  vortrefilich  ausgeführt  find.  Sie 
hat  fich  flxehr  »n  die  Wirklichkeit  gehalten ,  an  den 
häuslichen  täglichen  Kreis  des  Dafeyns;  aber  fie  hat 
Gehalt  und  Anmuth  hineingelegt ,  und  fo  hat  de  fich 
im  bellen  Sinne  ^^rapprochie  de  la  natun/*  wie  es 
ihr^  Abficht  war. 

Die  Ueberfetzung  drQckt  den  Geiß  des  Orlgiaals 
ToUkommen  aus;  doch  könnte  fie  ireyllch  w  einzeln 
ne^  $te}lep  ^it  mehr  Fleifs  gemaflit  leya» 


<r 
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^  ,  GotTs«c»x.AiiRTirBiT.  Prag ^  b.  Wid^a;in.:  Joqchim 
Croms»  elftere.  Ord.  Priciters  des  Stifts  Offck  MkgJiedes,  ai> 
^  der-k.  k.  prager  Univprfitat  der  Theolojjie  Docicrs  lieytrag 
tut  Methodik  derKirchengefckichte  in  feiner  InanguYalabhand- 
luftg  über  einige  Mittel,  welche  dat  Sbudium  der  Kirchemge-' 
fchickte  erleiciitjpm ,  und  dasF$fihaUen  dhfer  fVtßenJchaft  nach 
dem  yijjociiitionsgi'jetze  der  Ideen  bejörfiem  gönnten,  nehfl  eir 
^er  grofsen  Tabelie ,  welche  auf  2  verbundenen  Rptfall  ogcn  dat 
erfle  cktiftliche  JahrhutideH  dorßelU,  r795.  43  S.  g.  —  Unter. 
diefem  weitUufth^en  und  Schiefen  Titel  fi:iebc  uns  der  Vf.  ein 
Cehr  i^shaltlofes  Werkoben.  Dss  lüngft  beksniuä  Mkte),  duixh 
Tftbel)^  eine  leichtere  Ueberfijcht  der  Gefchichte  zu  befördern 
vnd  dem  Gedacbtnine  zu  Hülfe  zu  komnißn,  fuhrt  er  unfchick- 
licii  als  einen  fie>'trai^  zur  Mechadik  der  Kirchen i?efchicbte  auf. 
r>fl5  Ganze  ift  von  dem  Vf.  im  Gefchmacke  der  Öfterreichifchen 
Kormairchulen  angelegt,  wx>  auf  Mecbanism  des  Ge<}achcnine8 
\\uA  Tabellengelebrlf  qnkeif  nur  allzu  riel  ^recho^et  wird.  An 
einen  richtigen  fiegnfF  der  Methodik  Ubei4iaupt ,  insbefondere 
'  bey  der 'Hirchengefcbichte»  an  eine  Entwicklung  der  AfToci^- 
tionsgefetze  •  an  eine  (^^nautre  Baftimmung  der  Vorthtile,  weU 
cht  Tabellen  eigen  .find  $  an  /eine  UnterCcheiduQg  der  claAincir 
reoden  Tabellen  bey  abftraften  Vy^ifTenfchaften »  und  der  chro.- 
Hojoijifchßn  bjey  der  G^fchichte  •  und  dann  lAreiter  der  chreno- 
iogifchen  im  .^ngern  Sinne  und  der  fynchroniftifchen ,  an  die 
Angabe  eines  richtigen  Grundes  von  der  Yarzüglichkeit  dle^c« 
letzten ,  welche  S.  ^$,  der  Vf.  behauptet,  ift  gar  nicb«  «u  ge- 
denken. Die  PfychjoiQKti^,  .d«rcn  Namen  er  Q.  |.  eml>eiligt,  gebt 
Sanz  leer  aus  •  aufser  in  fofernder  fchrlftdellmfche  Charakter 
es  Vf.  felb(t  eine  feltfame  pfycholodrche  &rcheinun|[  ift. 
l>enn  wenn  er  bcy  allem  IVIangel  an  Deutlichkeit ,  Präcifian, 
Gründlichkeit  und  Züfammenhange ,  doch  eine  phiJoCophifche 
Jßiene  ^onbiun^  und  fich  la  A^hprismen  gefällt;  wenn  er  bey 


Herabwürdigung  Her  Ge/chLchte    zur  Oedachtnifsfaclie,  unl 
beym  maCchinenmäTsigften  i^mpinsmus,  alt  Philofoph  erfchei- 
neii  will,  uad  überall  die  Worte:   Materie  und  Fonn,  iw 
lytifch  und  Sifnthetifck ,  Bedingt  und  Pragniatifch ,  ErfahrutgS' 
begriffen,  No^hwendif  und  Mlg^mein  ertönen  läfst.   ob  giech 
l'chon  auf  dem  Titel  die  Worte:  Aflbcianonsgdfetze  der/^eff- 
dieUakunde  der  kritiCphen  PhiloCaphie  Terrad^en :  f»*  /lud  ditfe 
Erfcheinungen  0)  ganz  auf&erordenilich  jiic|it.     Wean  er  ab« 
ungeachtet  des  Geftä:.dnines  voh  der  Trivialität  feines  Tabf«* 
lenvorfchlagea  (denn  S.  29  —39*  nennt  er  eine  Meng^  T|8<1* 
JenverfafTer  in  allerley  Fächern,  auch  in  d^rKirphengefchich«) 
doch  denfelben  §.  |.  als   eine  Erfindung  eines  autodidaletifeken 
Werkzeuges  5-  4- ^  wodurch  die  Lücken  der  noch  unvollkoBt' 
menen  Methodik   gefüllt   würden   (.  !•.,    und  fich  üis  einea 
fchöpferifchen  Geiji    und  autodidaktifchen  Robinfon,    der  feiA 
wiCenfchaftlicheß  3i^and   gefun.d^n  ha^e  (^,  10  rergJlchen  mit 
5.  II.)  charakterifirt;  dann   Jöfe  dies  Räthfel,  wer  kann,  und 
erkläre  uns,  wie  der  Vf.  bey  Verfertigung  diefSe  Vibellen  ai- 
Ics  Anfchauen  feiner  felbft,  oder  bcy  der  Sorge  keine  gcfchicht» 
liehe  Thatfache  aus  Aet\  Gedächtni/Te  zu  vWieren,    die  Etln» 
nerung  an  feine  eben  erfj  gefagten  Worte  fo  ganz  habe  verlle- 
rcp  können. 

Die  drey  Tabellen ,  die  er  beylegt,  nicht  n«r  über  das  ef* 
fte  chriftliche  Jahrhundert,  wovon  auf  dem  Tit«l  die  Redeffc 
fondefn  ;iuch  über  die  zw,ey  folgend«" »  ß^^d  insgefammt  'm\% 
fo  zweckwidriger  Weitfchweifigkeit,  wie  das  Werkchen  ,  ab« 
gefafst.  Dabey  hat  fich's  der  Vf.  gemächlich  genug  gemacht, 
indem  er ,  ohne  ein  Wörtcheii  davon  zu  fagen ,  den  Grundnf« 
feiner  Tabellen  aus  Mosheim  nahm ,  und  demnach  ,  wider  feia 
Yerfprechen ,  denfelben  keinen  fynchrooißilcll^n,  fondara  ei« 
^en  cla9Uici|:^n4ei^Zufchpitt  gab« 
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Dofinffi^a^i,    den  24.  ilfaj^  X79S* 


PHILOSOPHIE. 


i^  WftnzBüRG,  b.  Rienner:  Vorlefungm  über  die 
'  ihdoretifche  und  prakHJche  Pliilofophie,  welche  Ma- 
ter%iMS  Rmfs  öffentl.  ord.  Lehrer  der  Logik,  Me- 
taphyfik  und  prakt.  Philor.  an  d,  Univ.  zu  Würz- 
burg feit  dem  Jahre  1789  gehaltcti ,  und  nun  zu- 
uächft  für  feine  zeitherigen-und  künftigen  Zu- 
hörer, auch  für  jene  Denker,  welche  das  We- 
feadiche  der  Lehre  über  Logik,  Metaphyfik, 
Naturrechc  und  Moralphilofophie  nach  den  Grruad- 
fätzen  der  kritifchen  Phllofophte .  zu  yerftehea 
und  bcurthetlen  zu  können  wünfchen,  ohneVer- 
lefungen  darüber  zu  hören ,  im  Gm,ndriffe  zum 
Drucke  befördert  hat.  Eräer  Theil,  VovUfvmgen 
über  die  Logik.  1797.  XXXII.  und  iisS.  gr.8« 

2)  Ebend.  b.  ebeud. :  VarUfungen  über  die  theoreti- 
fche  und  praktijcke  Philofophie  nach  Grundfätzen 
der  kritifchen  Philofophie  im  GrundrifTe  von 
ilatem.  Reujs ,  Zweiter  Theit.  Vorlefungen  über, 
die  Metaphyfik.  1797.  33iS.  grrg.  (beide  Theile 
iRthln   8gr.) 

3)  Salzhueo,  b.  Mayer:  Initia  doctrin^e  phüofo* 
phicae  Jolidioris  auctore  Materno  Reufs,  Pars  pri- 
ma Initia  Logicae.  1798*  127  S.  gr.  g. 

{n  der  Vorrede  zu  dem  erftea  Theile  der  Vorlefwn- 
gen  erUlärt  lieh  der  berühmte,  und  um  die  Ver 
breitung^einer  gereinigten  Philofophie  und  die  Be- 
förderung des  Selbftdenkens  in  dem  kathollfchen 
Deatfchland  fo  verdiente  Vf.  über  die  Entllehuug  und 
den  Zweck  derfelben.  Eine  Anzahl  von  Männern  aus 
vcrfchiedenea  auch  geifUichen  Standen ,  welche  ihre 
ak;}ciemifchen  Studien  fchon  vollendet  hatien,    und 

'  grofsen  l'heils  felblk  Lehrer  oder  Erzieher  waren, 
c  ler  nach  vollendetem  philofophifchen  Cuffus  an- 
dern akademifchen  Studien  oblagen  ,  verlangten  von 
dem  Vf.  Privatvorlefungen  über  die  theoretifche  und 
proktlfche  Philofophie,  aber  nur  nach  Grundfätzen 
d^'j  Königsberger  Phitofophenf  mit  Benutzung  deiTen, 
was  andere  berühmte  kritifche  Philofophen  geleiftet 
haben.     Er  bediente  fi^h  dabey  keines  gedruckten 

.  Lehrbuchs  (auch  bey  der  Logik  nicht  feiner  Logica 
untverfalis   et   analytica  Würzburg  1789  acs  guten 

'-     Gründen,    wie  er  fagt)  fondern. diclirte   entweder, 

^  oder  theilte  feinen  Zuhörern  feine  Hefte  ip  einem 
Auszuge  %um  Abfchreibea  mit;  verfprach  aber  zu- 
gleich ,  feine  Privatvorlefungen  drucken  zu  iaflen. 
Und  diefes  Verfprechen  erfüllt  er  jetzt,  ihit  den  Vor- 
lefungeA  über  die  theoretifche  Philofophie;  die  ober 

A.  L.  Z,  I798.    Zwölfter  Q^fuf« 


die  praktifche  foUen  in  zwey  Theilen  fchnell  anf  die«» 
fe  folgen,   und  alle  vier  nicht  viel  über  2  Alphabet 
ftark  werden.     Der  ganze  Curfus  über  die  theoreti- 
fche und  praktifche  Philofophie  wurde  in  einem  Jah- 
re geendiget ,  der  Vf.  mufste  lieh  daher  kurz  faOen» 
und  die  Zuhörer  bey  einigen-Materien  auf  feine  öffent- 
lichen Vorlefungen   upd    auf  befondere  Abhandlun- 
gen, die  er  über  einige  fchwere  Gegenftände  gefchrie-' 
ben  hat,  verweifen.    Dem  befondern Zwecke  gemäfs 
hielt  er  fich  genau  an  die  Schriften  der  kritifchen  Phi- 
lofophen,  fachte  fie  feinen  Zuhörern  fo  deutlich  zv 
machen  als  es  ihm  möglich  war ,  las  oft  ganze  Stel- 
len daraus  vor,,  die  auch  in  diffem  GrundrliTe  oft 
buchftäblich  vorkommen ;     wies   aber  auch  oft  der 
Kürze  wegen  nur  auf -die  Stelle  hin;  entgegengefetz- 
te Meynungen  der  SchriftJEbeller  führtjs  er  an ,   über- 
Itefs  aber  oft  den  Zuhörern  das  Urtheil,  weil  fie  felbft 
denken  konnten«    D^r  Hauptzweck  gieng  dahin,  jden 
Ueberreft  des  philofophifchen  Schlendrians  aus  dena 
katholifchen  ^Deutfchland   zu  verbannen,     und  das 
Selbftdenken  zu  befördern.     Zunächft  ift  alfo  diefer 
Grundrifs  für  diejenigen  beftimmt,  welche  des  Vf. 
Vorlefungen  gehört  haben.    Uhterdeflen  glaubt  doch 
der  Vf. »  dafs  diefes  Lehrbuch  auch  von  denen  Leh- 
rern mit  Nutzen  könne  gebraiucht  werden ,   welche 
Zuhörer  von  ähnlicher  Befchaflenheit  haben.     Zu- 
gleich hat  er  aber   auch   für  diejenigen  denkenden 
Männer  geforgt,    welche  keine  Collegia  hören  kön- 
nen ,  und  doch  wünfchen ,  die  kritifche  Philofophie 
zu  verfiehen  und  zu  beurtheilen. 

Nach  diefen  vOrausgefchickten  Bemerkungen  find 
wir  nun  eher  im  Stande ,  ein  Urtheil  über  die  Aus- 
führung zu  fällen.  Einem  fo  würdigen  Manne  als 
der  Vf.  i&i  kann  man  zutrauen,  dafs  er  die  Bedürf- 
uiire-  feiner  Zuhörer  am  bellen  kenne,  und  wüTe, 
was  er  ihnen  vorzutragen  habe.  Die  Beurtheiluog 
des  Lehrbuches  in  Hin  ficht  auf  diefen  bcftimmten 
Zweck  liegt  daher  eigentlich  aufser  dem  Gefichtskrei* 
fe  eines  Fremden.  Rec.  ift  jedoch  überzeugt,  dafs 
der  oben  angegebene  Zweck  durch  diefe  Vorlefun- 
gen fehr  gut  erreicht  werden  könne,  und  dafs  fie 
den  Zuhörern  alfo  fehr  nützlich  feyn  muffen.  Allein 
ob  diefes  Lehrbuch  auch  von  andern ,  wie  der  Vf. 
glaubt,  mit  Nutzen  entweder  als  Leitfaden  bey  Vor- 
lefungen, oder  zum  Selbftunterrichte  könne' gebrauche  .. 
werden,  d^aran  zweifeln  wir,  nicht  allein  wegen  de« 
befondern  Zwecks ,  fondern  auch  weil  derfelbe  auf 
die  Befchaffeahett  diefer  Schriften  als  Lehfrbücher 
der  Logik  und  Metaphyfik  betrachtet  ,^  einigen  nach- 
theiligen Elnflufs  gehabt  hat.  Die  nähere  Anzeige 
des  Inhaka  beider  TheOt  wird  aufcure  Lefer  in  dea 
P  p  p  Stind 
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Stand  fetzen ,  fich  ron  der  Wafhrhelt  diefcs  ürthetls 
2^u  Überzeugen. 

Die  Logik  zerfällt  in  zwey  Theile,  die  reine  und 
die  angewandte.  Jene  hat  wieder  zVey  Thcile,  die 
Etementarlehre  unfd  Methodenlekre.  Die  Eleneatarkh- 
re  ift  hier  in  4  Hauptftücken  vorgetragen ,  yon  dem 
Vorilellnogsvermögen  überhaupt»  Von  dem  finnlichen« 
verftändigen  ,  und  ,Tcrnünftigen  Vorftcllungsvermö- 
gen»  Die  Methodenlehre  handelt  von  dem  Gebrauche 
^  Begriffe,  der  Urtfaeile  un<}  Sätze,  der  ScUffie 
^der  Ton  den  Beweifen,  von  dem  Gebrauche  und  der 
"Wirkung  der  Beweife,  4xnd  von  dem  wifienfchafrli- 
chen  Gebäude  überhaupt.  Die  angewandte  Logik  zer- 
i^älit  in  zwey  Hauptftücke  von  der  DiscipUn  und  der 
CuUwr  des  Verbandes  und  der  Vernunft.  Es  ift  fehr 
zu  loben ,  dafs  der  Vf.  mit  WeglalTung  alles  Ucber- 
flüflügen  das  Wefeotliche  der  Logik  in  fo  bündiger 
Kürze  vorgetragen  hat,  als  ein  Qrundrifs  zu  Vorle- 
fangen  erfodert.  Freylich  ftreitet  aber  4tefe  Kürs&e 
mit  dem  andern  Zwecke  desSelbftunterrichts.  Dann 
hütte  auch  hre  und  da  noch  etwas  mehr  Ausführlich- 
keit^fiatt  finden  können ,  ohne  das  Buch  über  die 
Qrenzen  eines  Grundrifles  auszudehnen »  z«  B.  die 
Lehre  von  den  Begri^en  und  Urtheileo,  wo  maa 
kaum  nsehr  als  Worterklifrungea  und  Eintheilungen 
findet,  und  von  denSchlüflen,  wo  nur  die  Haupt* 
legeln  tfufgeficllt  find,  welches  für  eine  wüTenfchaft- 
liehe  Logik  noch  nicht  hinreichend  ift.  Kants. Ur- 
theil,  dafs  die  Logik  leit  Ariftoteles  nichts  Wefent- 
liebes  gewonnen  bat,  welches  auch  der  Vf.  anführt, 
ift  freylich  wahr,  wenn  man  auf  die  Natur  der  Lo- 
gik und  rhre  wißenfchaftliche  Methode,  flehet,  wel- 
'  che  in  der  Analyfe  der  Form  des  Denkens  beftehet ;. 
«ber  durch  diefe,  glauben  wir,  fey  das  wifienfchaft- 
Kche  Gebäude  der  Logik  noch  mancher  Vervollkomm- 
nung f&hig  und  bedürftig.  Die$  ift  der  einzige  Weg, 
iküf  dem  fich  noch  Verdieuüe  um  diefe  Wifienfchaft 
«inärndten  laden«  Unfer.Vf.  hat  diefen  aber  nicht 
hetreten.  Er  hat  nicht  einmal  das  negative  Verdienft, 
-$11^8  Fremdartig^  aus  der  Logik  zu  entfernen ,  ganz 
•zu  erwerben  geftrebt.  Ob  er  gleich  Kants  Urtherl, 
4afs  die  Logik  durch  die  Einmifchung  pfychologi-' 
/eher  KenntniiTe  nichts  gewinnen  könne,  beytritt 
{S.to^)  fo  hat  er  doch  felbft  mehreres  Fremdartige 
aus  derPfychologie,  aus  der  Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft eingemifclrty  defTen  die  Logik  als  VV^iffenfehaft 
<ler  Form^  des  Denkens  Entbehren  kann.  Dahin  ge- 
hört gleich- das  erfte,  und  zweyteHauptftück  derEle* 
mentarlehre ,  vom  Vorft eil ungsver mögen  überhanpt, 
und  dem  finnlichen  insbefondere.  Höchfteas  kann 
dliefeji  ip  einer  Einleftung  zur  Logik  gedultet  wer- 
den ,.  wie  es  auch  in  dem  lateir^ifchen  Lehrbuche  Nr. 
3.  m  diß  Frolegomena  gekommen  iCt^  Selbft  in  dem 
dritten  und  vierten  Abfchnitt  vom  verftändigen  und 
vernunftigen  Voröelliingsvermögen  ift  manches  fremd» 
und  überhaupt  gekört  dre  Lehre .  vom  Verftand  und 
Vernunft  als  Vermögen  mcht  zur  Logik  foi^dern  nur 
die  Analyfe  der  Form  der  B«griffer  Ürtheiie  und 
Schlüter  ihrer Verfa^HtniiTe  und Beziehungeor.  S.  51» 
Us  54*  wicd.  iMp  wa*  Kwt  r^n  den  Definitionen  Ui 


der  Kritik  der  remen  Vernunft  fagt,  aufgcftent,  wel- 
ches nicht  in  die  reine  Logik  gehört.     Von  derlo^v 
fchen  Definition  handelt  nur  allein  der  j).  99.,  der  die 
Regeln  blofs kurz  aufzählet,  nicht  deducirt,  obgleich 
der  Vf.  den  Schein  annimmt,  ds  wenn  (le  zusdes 
Vorhergehenden  abgeleitet  wären.    Wir  köunten  tt 
von  noch  mehr  Beyfpiele  anführen,  aber  dieao^ 
führten  mögen  hinreichen,  um  zu  beweifen,  dalj^ 
Vf.  feiner  Abficht  zu  Liebe,  'das  Eigeuthümlicheiis:» 
und  anderer  kritifchen  Philofophen  feinen  Znbn 
bekannt  zu  machen,   die  Grenzen  der   w^ifleafcht'Si- 
eben  Logik  überfchritten  habe.    Das  Meifte  von  (ii6 
fem  hätte  zweckmäfsiger  feine  Stelle  In  einer  Einlti- 
tung  zur  Philofopbie  und  Logik  gefanden,  dieabet 
der  Vf.  aus  der  Urfache  nicht  geben  wölke,  weile: 
befürchtete,    nicht  verftanden  zu  werden,    welche 
Beforgnifs  doch'bey  Vorausfetzung  folcher  Zuburer, 
als  der  Vf.  gehabt  Ztt  haben  rühmt ,  nicht  wohl  denk- 
bar ift.      Uebrigens  hat  diefer  ürundrifs  derLogii 
noch  manches  Eigene,   worüber  in  den  Schlufsaaicer- 
kungen  Re(:henfchaft  gegeben  wird ,  z,  B.  S.  40,  die 
Behauptung,  jeder  Schlufs  fey  bejahend,  welches  aber 
ichon   mit  5^76.,  78»  79*  ftreitet.    Tier  4 Abfchnitt 
S.  48*  ift  zwar  überfchri^ben    von  der  umitttlbarm 
Folge f  ab«r  der  Vf.  nimmt  keine  an,  weder  alsVet- 
ftandes-  noch  als  Vernunftfchlufs,    weil  hey  jedem 
Schlufse  etwas  gefolgert  werden,    und  das  gefolger- 
te von  deni,  aus  welchem  es  gefolgert  wird,  verfcbie-^ 
den  feyn  muffe;   welches  richtig  ift,  wenn  mau  auf 
die  Materie ,  aber  nfcht,  wenn  man  auf  die  Form  des- 
gefolgerten  ürrheils  fiehet.     Die  ryWoglftifchen  Fi- 
guren v^rweiil  der  Vf.  aiis  der  reinen  Logik,  and 
führt  fie  kürz  in  dem  J  Abfchn.  des  iHaupift.  der 
angewandten  Logik,   welcher  von  dew  Eir-fiTiJse  dir 
Sprache  auf  den   V er ftandts gehrauch  handelt,  als  m- 
ftekU  Schlaf sreden  an.     Diefe  Stelle  und  Beneatiung 
ift  wohl    nicht   die  fchiicklichfte ;    fonft  mürste  der 
Vf.  auch  dfe  kategorifchen  SchlüiTe,  deren  Scbeica  $• 
73-  die  erfte  Figur  ift,  dahirt  verweifen.  — 

Die  Initia  Logicae  Nr.  3.  unter foherden  ficb  nktrt 
wefentlieh  von  dem  deutfchen  Lehrbuche.    Es  ift  ei- 
ne lateinifche  üeberfetzung ,    mit  einigen  erläutern- 
den ZuHrtzcn,    zum  Gebrauche  in  katholifchea  Klo- 
ftern  und  Gymnafien  beftimmt.      Darin  bat  das  iarei- 
nifche  Buch  einen  Vorzng,  dafs  in  die  Einleitung  die 
Abfchnitrevon  dem  Vorfteflungsvcrmögen  überhaupt, 
und  vom  ftnnlichen  insbefondere,   verwiefen  find. 

Die  Vorlefungen  über  die  Metaphyfik  führen  die- 
fen Titel  nicht  ganz  mit  Recht ,  in  fo  fern  fie  nicbr 
Metaphyfik  fondern  die  Propädeutik  derfelbcn  z0 
Gegenftflnde  haben.  Der  Vf.  folgt  in  denfelben  it^ 
Hauptinhalte  d^r  Kritik  der  reinen  Vernunft,  un* 
fchliefst  mit  einer  Darfteilung  und  Prüfung  fowobl 
der  metaphyijfchen  Syfterae  überhaupt ,  als  der  eia^ 
zelnen  Theile  der  bisherigen  Metaphyfik.  Die  Vor 
lefungen  beftehen  ans  zweyHaupttheilen,  Metaphtfß 
des  Sinnlichen  und  flletaphyßk  des  üeberßnnUchen  ode 
höhere  Metaphyfik.  Jene  wird  in  4Hauptftacken,  Am 
lytik  der  Sinnlichkeit,  Analytik  des  Verbandes,  vo 

nett  durch  das  Erkenntnifsyermögen  b^ftimmten  Meri 
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malen  der  lerkehniaran'GegeiifiaocI«,  von  den  Bedin- 
gungen der  Möglichkeit  der  Erfahrung,  und  den  dar- 
aus  abgeleiteten   Naturgefetzen ;    diefe   in  9  Haupt- 
flüeken  abgehandelt,    Analytik  der . Vernunft ,   yon 
den  Ideen  iusbefonderc,  fon   der  Grenzbeitimraung 
der  reinen  Vernunft  und  der  Metaphyfik,  die  zur  Be- 
leuchtung und  Beurtheilung  aller  zeitherigen  Syfterae 
erroderlicben  Stücke,   Darftellung  und  Beurtbcilung 
des  Dogmatismus  in  feinen  vier  Hauptfyftemen ,  Ar- 
ten des  Idealismus,  kritifche  Entfcheidung  des  Strei- 
tes zwifchen  den  dogmsiifchen  Parteyen  ,   das  durch 
die   Enifcbeidung  diefes  Streites  entftandene  Beforg- 
nifs  der  Bewohner  des  dogmatifchen  Bodens  für  ihre 
Scbulgebäudc  (deutlicher ,  Darftellung  und  Beurthei- 
lung der  Ontologie,   Pfychologie,  Kosmologie  und 
Theologie),  MetaphyfiifGher  Sk^pticismus-   Diefe Vor- 
lefuugen  befcbäftigen  fich  alfo  nicht   fo   wohl    mit 
Metaphyfik,  als  mit  der  Frage:   wie  ift  Metaphyfik 
als  WifFcafchaft  möglich,  welches Qegenftand  der  Kri- 
tik der  reinen  Vernunft  ift,  und  mit  Darftellung  und 
Beurtheilung  der  metaphyfifchen  Syßeme  und  Thei- 
le  der  bisherigen  Metaphyfik.   Der  Vf.  ift  darin  nich* 
weiter   über  Kant    und  Reinhold  hinaus  gegangen,. 
beide  haben  ihm  den  Stoff  zu  diefen  Vorlefungen  ge- 
geben ;  dafs  er  daraus  ein  Ganzes  gemacht ,   und  die 
Refultate  der  Kritik  fehr  verftändlich  gemacht  bat, 
iil  dem  Vf.  nur  allein  als  Verdienft  anznrecknea.  Das 
erfte,  wurde  aber  noch  gröfser  feyn,  wenn  diefes  Gan- 
ze auch  in  allen  Theikn^Einheit  hatte,  die  man  von 
dem  Vf.  als  denkenden  Kopf  gewifs  hätte  erwarten 
können,  w^nn  er  nicht  die  Abficht  gehabt  hätte,  fei- 
ne Zuhörer  nicht  allein  mit  dem  Inhake  der  Kritik 
fondern  auch  mit  den  Gedanken  der  kritifchen  Philo« 
fopben  vorzüglich  Reinholds  bekannt  zu  machen,  £5 
ift  daraus   der  Uebelftand  erwachfcn,   dafs  bald  eine 
Reihe  von  Kantifchen,   bald  Reinfaoldifchen  Sätzen,, 
oft  wörtlich,  zumaidie  ietrten  aufgeführt  iftr  wel- 
che eben  nicht  von   einerley  Frincipien    ausgehen*- 
In  der  Einleitung  wird  (J.  13.  folgender  Begriff  der 
Metaphyfik  aufgeftcltt:  fieift  die  U'iffenfchaft  dernoth- 
wendi'gen  umd  aügenteinen^  in  der  riatur  des  Vorfiel- 
hingsvtrmögens   heflimmten  Merk^nale  der  vorfletlbareti 
Objecte.     Diefe  Objecto  iiiid  theils  evkennbojr  und  eben 
de^wegeirbegreiflüh^MetapRyßk  des  Sinnticheti^  oder 
unbegreiflich  aber  disrch   Vernanft  neihwtndig   denk- 
bar ^  Metaphyfik  des  U eher  finnliche  f^      Der  erfte  Theil 
enthält  nur  die^Analytik  der  Sinnlichkeit  und  des 
Verftandcs,.  die  Stammbegriffe  der  menfchlichen  Er- 
kenntnifs,  nach  Anleitung  d«r  Kritik,   wodurch  die 
Frage:   wie    find  fynthetifehe  ErkenntniiTe  a  priori 
möglich,,  beactwortet,  aber  noeh  keinSyftem  der  rei- 
nen ErkenntniiTe  felbft  aufgeftellf  wirdr  wozu  noch 
die  Zergliederung   der  Stammbegriffe  gehört.     Der 
zweyte  'Iheil  enthalt  nicht,  wie  man  nach  j>nem  Be^ 


grfff  er  warten  kantt,  ein  9y  (lern  der  4m  Vorftellung*' 
vermögen  befttmmten  nothwendigen  und  allgemein 
ncn  Merkmale  der  durch  Vernunft  noth wendig  vor-' 
flellbaren  Objecte,  fondern  den  kritifchen  Beweia^ 
dafs  es  keine  folche  Metaphyfik  geben  kann ,  wo« 
durch  der  obige  Begriff  in  feinem  ganzen  Umfange 
umgeftofocn  wird ;  denn  da  es  nur  eine  Metaphyfik 
der  Natuv,  in  fo  fern  fie  erkennbar  ift,  glebt ,  fo 
müfste  es  in  dem  Begriffe  nicht  heifsen,  der  vorfielt- 
hcujfn»  fondern  der  erÄcnnbar«»  Objecte,  und  die  Ein- 
theilung  in  die  zwey  Theile  fiel  hinweg.  In  der 
DarfteUung  der  verfchiedenen  Syfteme  des  Dogmatis- 
mus und  Skepticismus  folgt  er,  wie  wir  fchon  gefagt 
haben,  Reinhold;  mehrere  Sätze  vorzüglich  aus deifen 
Abhandlung  über  die  Fundamente  der  bisherigen  und 
künftigen  Metaphyfik  find  wörtlich  aufgenommen. 
Jedoch  muffen  wir  hinzufetzen,  dafs  der  Vf.  diefe 
Darftellung  durch  eignes  Forfchen  und  Studieren  der 
Schriften  der  Philofophen  erweitert,  und  mit  dar- 
aus angezogenen  Stellen  belegt j  und  mehrere  fcharf- 
finnige  Bemerkungen  eingeftreuet  hat.  Diefes  gilt 
auch  von  dem  ganzen  Werke,  welches,  ungeachtet 
es  mehr  verfpricht,  als  es  l«iftet,  dennoch  zudem 
befondernZwedte,  den  fich  der  Vf.  vorgefetzt  hat- 
te, durch  nähere  Kenntnifs  der  kritifchen  Philofo- 
phie  das  grundlofe  Anfehen  blendender  aber  unhalt- 
barer raetaphyfifeher  Lehrgebäude  zu  ftürzen,  und 
das  Selbftdenken  zu  befordern,  fehr  gute  Dienfte 
ihnn  kann.- 

ERDBESCRREtBÜNa 

Wien,  b.-Otto:  Geographifck-hifiorifche  Nachricht 
ten  von  Weßgatlizien  oder  den  nettertangten  öfier- 
reichifeh  •  polnifchen  Provinzen  mit  einer  Karte 
von  Föten  und^  Litthauen ^  auf  welcher  aHe  drey 
Theilungen  diefes.  grof^en  Reichs  von  1772. 
1793  und  1795  durch  eine  genaue^Illuminirung 
unterfthiedea^  und  ganz  Oll-  und  WeftgalLizien 
zu  fehen.  1796.  147  Sw   kl.  g.  (i  fl-> 

Diefe  Gercgenheitsfchrift  hat  das  mit  den  mefffen 
ihrer  Schweftern  gemein,  dafa  fie  in  Eile  aus  raeh- 
rem  bekannten  Büchern  zufam  menge  tragen ,  für  de» 
Kenner  nichts  neues,  fÄr  den  Unkundigen  aber  dock 
viel  Belehrendes  enthält.  Auch  die  bis  17^6  vorge- 
nommenen innern  Einrichtungs- Anßalten  in  Weft- 
gallizicn  findet  man  hier  aus  der  Wiener  •  Hofzci tung- 
zufamroengeftellt.  Das  ganze  wird  fehr  erläutert 
dtirch  eine  eigene  „Neuefle  Karte  von  Oft -und  Weft- 
galllzien ,"  welche  bey  dem  nämlichen  Verleger  1796' 
auf  einem  grofsen  Bogen  holländifchen  Regalpapier» 
herausgekommen»  und  von  Franz  Müller  gisftocbeiii 
ift?  (Pr.  i  fl.) 


K  L  E  I  N  E     »  C  H  R  I  F  T  E  N. 

üfATTTKOBicuinnTS.     jikgthar^,  auf  Koilen  des  Vfs. :      geordnet,  ^CamtneU  und  h^fchrieStn  von  facoh  nüBner.  r^ü 
Der  eHr^päiJcHe»-  S€hm9ti€rUngt  leohße  Hordt.    Die  ZünsUr;.      4.  Bog.  gr.  4..  und  20  iUum.  Rußfert.    Es  war  fchon  lange  un- 
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frre  Pflicht,  diefes  Werk  dficuzei^en  S  alUin  da  deflelben  in  die 
Anteil  faiy«nde  VorcrefHichkeit  es  völlig  unuötUi^  zu  maclien 
fiiijeti «  die  Aufmeflifamkclc  des  naturforfcbenden  Pubiicums 
darauf  zu  lenken;  fo  wollten  wir  den  Auffchub  Nutzen,  aus 
<!rni  Gebrsiiche  Bemerkungen  und  Berichtigungen  zu  rammeln, 
die  den  Belltzern  yielleichc  nüczlich  feyn  könnten..  Jetzt  übxre 
erfahren  wir  zutillig,  dais  die  Unterllüuung,  welclie  der  Vi, 
gefunden  hat,  ihm  noch  nicht  einmal  die  Ausla-ren  ücherc.  Das 
kleine  Verzeichnifs  der  Subfcribenicn  belb'ticc  diefe N"achricht, 
die  den  Freund  der  Naturkunde  und  den  Beförderer  des  Schö- 
nen und  Wahren  mit  Bi^drübnifs  erfüllen  znufs.  Wirfodern 
daher  jeden  auf,  das  Urtheil  zu  widerlegen ,  daCs  noch  niemals 
fo  getreue ,  Co  ichöne  und  fo  wohlfeile  Abbildungen  diefer  klei- 
nen Schmetterlinge  gegeben  find,  wie  ^q  uns  Hr.  H.  hier  giebt. 
Einzelne  Meiilerflucke  find  vielleicht  da,  welche  den  Uübneri- 
fchen  das  Glcichgewichc  halten,  fie  vielleicht  in  Kleinigkciceu 
übertreffen  ;  aber  wo  findet  man  mehrere  hundert  Abbildungen 
der  kleinfien  und  durch  ihre  mannichfaltigen  feinen  und  zum 
Theil  nur  fanft  angelegten  Zeichnungen  fofchwierigen  Schmet-, 
terlinge,  die  durchgehends  das  Gepräge  der  forgfälcigften  Treue 
und  der  uberdachtelten  Kunft  in  der  Ausführung,  an  Hch  tra- 
gen? Wir  wollen  gleich  eine  Art  aasheben,  die  gewifs  in  eller 
Sammler  2 linden  feyn  wird :  die  Pyralis  urticalis  tab.  i^.  fig. 
7S*  Wo  ifl  hier  die  Grenze  >  welche  Kunfl  und  Natur  fcheidcc ! 
Die  gleich  darauf  folgende  Tafel  enthält  mehrere  Pyraliden, 
deren  Fli'igcl  mir  den  fo  verworreneu  niedlichen  Zeichnungen 
gefchmiickt  find,  nus  der  Reihe  der  Nymphaealis ,  Lemnalis^ 
JPutamoguUs  und  ähnlicher.  ^  Man  bewundere  die  Gcuauigkeic, 
mit  welcher  der  }\unlUer  der  Natur  jeden  Zug  nachzog,  die 
einfachen  Mittel ,  durch  dje  er  fo  glückliche  Täufchungen  her- 
vorbrachte ,  und  die  den  überlegenden  Künftler  verrachen  ,  der 
es  felbfl  hand werksmafs ig  arbeitenden  liluniinateurs  leicht  mach- 
te, feinen  Mnßern  zu  folgen.  —  Und  ilt  die  erlle.  Lieferung 
di^fer  kleinen  Schmetterlinge  etwa  nur  ci'4  Aushängefchild  ge- 
wcfen ,  um  Theiinehmir  zu  locker)?  Haben  wir  nicht  fchon 
3oTnfeln  Tittcae,  j6  Tafeln  Spkifiget ,  viele  Tafelfi  Tortrices 
in  die  Hände»  die  genau  ebou  fo  wahr  und  eben  fo  fchön  ge- 
arbeitet find  ?  . 

Hier,  wo  alle«  fich  vereint,  was  Kunft  in  diefem  Fache  zu 
lelAen  A-ermag,  wo  die  Wenige  der  fchwieriortten  Arten  inei- 
nejn  kleinen  Zeiträume  von  dem  nnermüdetea  Manne  geliefert 
find;  wo  alfo  wenige  Jahre  die  gänzliche  Erreichung  d<?ä  vor- 
pefetzten  Ziels  hoffen  laffen,  hier,  wo  gerade  die  Gactangen 
fchon  geliefert  find ,  nn  die  noch  keiner  der  vielen  Arbeiter  jm 
Schmetterlings  fache  fich  wagte  und  die  jeder  als  die  fchwierig- 
ften  fcheut,  hier,  wo  der  mafsigile  Preis  die  viel  fchlechtern 
Arbeiten  anderer  Schmetterlingswerke  befchämt,  da  üeht  das 
deutfi-'he  naturforfchcnde  Publicum  kalt  und  ohne  Thcilnahme; 
weit  entfernt,  einen  Mann  zu  unterftutzen,  dem  es  bey  feinen 
frühem  Werken  feinen  vi>llen  Beyfall  nicht  yerfagen  konnte» 
lieht  es  ihn  vielleicht  überdrüfsig  eine  mühfelige  Arbeit  aufge- 
ben ,  die  der  noch  fo  weit  zurückgebliebnen  Schmetterlingskun- 
de die  wichtigHen  Auffchlüflfe  und  den  reichlichfien  Nutzen 
verfpricht ;  es  vcrfchwendet  Lobfprüchc  an  koftbare  Unterneh- 
mungen  der  Ausländer  und  ftellt  fie  in  feinen  Bibliotheken  auf: 
nicht  feiten  der  einzige  Nutzen ,  den  fie  gewähren ,  da  fie  an 
Pracht  «nfere  guten  Werke  wohl  eben  fo  weit  übertreffen ,  wie 
de  in  Treue  und  Wahrheit  hinter  ihnen  zurückbllcben ;  und 
nur  aus  treuen  Abbildungen  zieht  die  Wiffenfchaft  Nutzen. 
Wir  furch ren  nicht,  dafs  mau  diefe  Vorwürfe  der  Ungerech- 
tigkeit wird  befchuldigen  kÖnnr^n  ;  fie  enthalten  flarke,  aber 
r.uv  zu  gegründete  Wahrheit.  Kec.  hielt  es  für  ein  feiner  Pflicht 
zu  Wmg^idei  Opfer»   fie  unverholen  zn  äufseni;  der  Gedan- 


ke, dafs  der  Elfer  für  die  gute  Siehe  ihn  bis  dtKin  fiihr« 
mufste,  verfüfst  ihm  4ies  Gefchäfc.  Wie  angenehm  wird  ei 
uns  feyn,  wenn. wir  durch  diefe  Anzeige  vielleicht  diefem  Mci- 
fterwerkefo  viele  Theüniehmer  verfchaffen,  dafs  -Wir  die  Un- 
terbrechung der  bisher  fo  rafch  aufeinandergefolgten  Fort- 
fctzung  nicht  fürchten  dürfen ,  iTud  dafs  auch  der  Kunillec  den 
fo  feur  verdienten  Lohn  für  feine  Aufopferungen  empfanden 
könne.  Wir  fchmcicheln  uns  felUft  mit  der  Uo^niuig,  daö 
der  Selbftverlag,  dsr  bey  diefem  Werke  ncthwendig"  war,'tra!B 
es  fich  fo  in  fdner  Vortreflflichkeit  erhalten  wollte»  auchSchuM 
an  der  geringen  Theilnalupe  gewcfen  ift,  und  da,fo  der  M«. 
gel  öffentlicher  Anzeigen  in  unfern  ^elehrteii*  Blättern  da«  ü- 
feyn  eines    fo    wichtigen  Werks    nicht  zu    aller   Kunde  » 

bracht  hat.  ^ 

» 

E^  gereiche  Hn.  H.  nicht  «um  Vorumrfe,  dafs  der  Teit 
zu  diefen  Abbildungen  fo  kurz  ausgeCailien  ift.    Der  nachgelie- 
ferte Text  (der  erfte  wurde  bald  als  zu  kurz  verworfen)  eiit- 
hält  die  Ueberficht  der  Gattung,    die  Kennzeichen    der  Fami- 
lien, die  deutfchen,  und  lateinifcheil Namen  jeder  Art,  ein  CU 
ui  ohne  Numer  aus   Linne ,  Fabricius .   dem  WieneWyfledie 
und  Esper,  eine  kurze  Bezeichnung  des  abgebildeten  Schmet- 
terlings,  das   Vaterland  und  den  Namen   des  Sammlers,  der 
den  Schmetterling  zum  Abbilden  mittheilte.     Bey  fo  vprcre/fli- 
chen  Darüellungen  ift  dies  hinlänglich;  die  Zeit^   welche  der 
Vf.  aof  die  Ausarbeitung  einer  weitläufigen  hekhreibung »  d;e 
Sammlung  und  Prüfung  einer  volIÜändigen  Synoaymie  verwen- 
den mufste,  würde  er  nur  den  Abbüdungeii  cnuiehn,  die  ec 
alle  felbft  gezeichnet,  felhft  in  Kupfer  geflechen^  und  vielleicht 
felbft  ausgemalt  hat.    Einen  Text^u  diefen  Xbbüduu^eti  kauu 
felbft  eine  fremde  Hand  .uns  liefern  ^  und  es  iCt  bitter ,  weuu  er 
bis  zur  Vollendung  des  Ganzen  ausbleibe,  wo  dieduicYi  Supple- 
mente erlaUiCte  Voilftandigkeic  eineu  allgemeinem  tind  fre>era 
Uebcrblick  gewährt-    Die  Schmetterlingsfammler  Deutfcbiictfi 
werden  durch  die  Mitheilung  ihrer  Entdeckungen  ein  Yserk 
gern  unterftatzen ,    das  ihrer  Be)'fräg«  fo  würdig  ift,  und  du 
jetzt  fchon  clalUfches  Anfehn  erhalt.      Ais   den    thäiigU^n  Be- 
förderer diefer  Unternehmung  finden  wir  den   Abbe   Mazzola 
in  Wien ,  dem  unter  den  Kennern  diefes   Fachs  unflteiÜ£  ei- 
ner der  erften  Pläue  gebühru 

Einige  Bemerkungen  mögen  dtefe  Anzeige  fchliefsen.  Dli 
PjfT.  aitgußatit  ift  wohl  nicht  die  Phalaena  diefes  Namens  bey 
Fabricius ,  da  die  Bcfchreibung  nicht  ganz  pafst  und  da  er  die 
r^pufirta/if  der  Wien:  aus  Schiffermüllers  Sammlung  hefchreib«; 


Hübner  ohne  hinlängliche  Grüude  Guttalit  umgetauft  hat, 
theils,  weil  die  Pifralis  Hellwigiana  Fabr.  E.  S.  III.  2.  275.  146. 
diefe  Atralis  Hiib.  ift;  fie  mufs  alfo  Heliwigialis  heifttn. 
üeberhauut  mufs  es  dem  Vf.  Regel  feyn,  Linneifche  oder  Fa- 
bricifijhe  Namen  nicht  andern  Schmetterlingen  zu  geben.  Aus 
diefem  Grunde  mufs  er  für  die  Pyr.  ferrugaiis,  glabrolis ,  ver~ 
ticalts  andere  Namen  erfinden.  Die  P,  foräiilalis  ill  ficher  nur 
Abwanderung  der  Cespitatis;  die  fanfteften  Ueb^rgänge  lelireiv 
dies.  S.  35.  Nr.  2,  hat  der  Vf.  eine  JP^lygonalis ,  ohne  die  Po- 
tygonajit  der  Wiener  «in zuführen,  die  auch  wahrfcheinlich  eine 
verfchiedene  Art  ift.  Bey  Erucaiis  citirt  H.die  Phal.  marga^ 
ritalis  Fabr.  wahrfcheinlich  mit  unrecht,  fo  wie  Fabricius  Ci- 
tat  aus  dem  Wienerfyftcm  unrichtig  ift;  denn  4er  Wiener  Mar* 
garitalis  ift  Hübners  UnioHaUs  fig.  132.  Die  Pyr.  ochreali^  fig. 
47.  ift  im  Tc^te  ganz  übergangen» 
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Freytags,   d»n  35.  May  Z798< 


RECBTSGELJHRTHEIT. 

EftFURT,    b.  Görliog:   Chrifiiani  Friderici  Immanuel 

SchorchiiJ.  ü.  D.  Facult.  jur.  Affcffor.  Senior,  et 

Prof.  ^ubl.  ord.  Opufcula  varii  argumentiDiffeit^^ 

tion^s     in    Univeriitate   Erfordienfi    ^onfcriptas 

nunc  collectas  continenda.  1791.  39öS.  8- 

Der  würdige  Hr,  5.  liefert  uns  hier  eine  fchätzbare 
Sammlung  feiner  Differtt.^  welche  theila  unter 
feinem  eignen,  theila  auch  unter  fremden  Namen  cr- 
fchiencn  fin^.  Sie  zeichnen  Yich  insgefamt  durch  ihre 
Brauchbarkeit  und  gründliche  Gelehrfamkeit  aus,  und 
find  dem  juriftifchen  Publicum  fchon  zu  fehr  bekannt, 
als  dafs  es  hier  noch  einer  Beurtheilung  derfelben  be- 
dürfte/ Wir  .'glauben  uns  daher  blofs  auf  die  Anzeige 
des  Inhalts  diefer  Sammlung  befchranken  zu  dürfen. 
J)  De  fmdis  Cenfuum  feu  de  ccnßbus,  in  feudum  datis. 
II)  De_  modo  acquirendi  per  occupatwnem  betlicam :  zu- 
erft  erfchienen  1762.  Refp.  C  C.  Thilo 9  praef.  C.  IF. 
Strecker.    III)  De  pahfiario  advocatorumiure  licito  ejus- 

3ut  a  facto  de  quota  litis  jure  ilUcito  differentiis  ;  vom 
.  1763.  Refp,  P.  F.  Geisler,  fub  praef.  §0.  Ckrifl. 
Spitzii.  IV)  De  teßamento  publico  per  repetitionem  ab 
actis  vel  fcriniis  principis  rupto:  ab  a.  1767«  Refp. 
Chrifl.  Fr.  Germannt  praef.  R.  C.  Henne.  V)  De 
aciionibus  ex  delicto  quatenus  in  heredes  tranfeunt  vel 
nan  tranfeunt:  —  vertheidigt  Ton  ^o.  Conr.  Loeber, 
praef.  Henne.  VI)  Demilitiis  ex  cafu  ad  Novet.  53. 
§ap.  5.  Dijquifitio,  VII)  De  actione  Pubtidana  adver» 
Jus  ipfum  dominum  competente:  a.  1769.  Refp.  H.  T. 
Kernt  er  f  praef.  Hieron.  Frid.  Schorch.  VIII)  De  vi 
et  potefiate  claufulae  codiciUaris  teßamentis  adjectae.  •— 
Diefer  Auffatz  feirfchien  zuerft  in  zwev  verfchiedenen- 
Dijftt.f  wovon  die  erfte  von  Franc*  Ign*  Vape,  Axt 
zweyte  von  Aug.  Henr.  Schroeter  vertheidigt  wor- 
den ift;  beide  unter  Hennefs  Präef.  IX)  An  credi- 
tores  orto  eoncurju  conductioneyn  debitoris  t '  qui  bonis 
tejjit ,  eontinuare'  teneantur  f  —  S.  1774.  Refp.  C.  F. 
Engelf chatl,  praef.  Henne.  X^  De  raptufpon-. 
fae —  a.  1776.  —  Refp.  Fnd.  Guil.  Eng'ethardtt 
praef.  Henne.  —  Der.  Vf.  verfpricht  auf  den  Fall,  dafs 
diefe  Sammlung  Bey fall  finden  follte ,  auch  noch  die 
übrigen  Dißit.  in  einem  zweyten  Bändchen  nachzu- 
liefern. Wir  lind  überzeugt ,  dafs  er  das  jurilUfche 
Publicum  fich  fehr  verpflichten  würde,  wenn  er  die- 
fes  Veriprechen  recht  bald  erfüllen  wollte. 

i)  GöTTiNOEN,  b.  Dietrich:  Tractatus  juris  puMi- 
ci,  defacis  Ryswieenfis  art.  IV.  ordmes  ac  Status 
reliquosque  in^Alfatta  immediatos  maximam  fartem 

1.  L*  Z.  179s*    Zwmiter  Band^ 


Galliae  fuprematui  tranfcribente.  Auetore  ^.  C». 
Leifi.,  1796.  a89  S.  8* 
f)  Wien,  b. Schaun^burg  u.  Comp . :  Reflexions /«r 
te  vrai  fem  de  Vart.  IV.  du  traite  de  .Ryswick  t  tour 
chant  les  droits  de  fempire  en  Alface ,  Ävec  un  .exa- 
nen  des  argumena  emploies  par  Mr.  Leiß  •  prot 
k  Qöttinguc ,  pour  donner  au  mfeme  art.  une  In- 
terpretation contraire.  1797.  300  S.  Text  u.  65  S. 
Beyl..8- 

Der  vierte  Art.  des  Rys^ickifchen  TriedeöS- 
fcblufles,  welcher  wegen  der  demfelben  angehängte^ 
Claufel,  im  Betreff  de^  katholifchen  Religionsübung, 
ehedem  fo  yiele  Befchwerden  des  evangelifchea 
Reichstheils  und  fo  manche  StreitfchrifteH  darüber 
veranlafst  hattÄ,  kam,  bey  Gelegenkeit  der.  In  den 
Jahren  1789  und  1790  von  der  franzöfifchen  Natiönal- 
verfammlung ,  über  die  reichsftändifchen  Befitzungea 
in  Lothringen  und  Elfafs  gefafsten  Befcblüffc,.  von. 
neuem  in  Anregung.  Die  in  diefen  Provinzen  angc- 
feflcnen  Reichsftände ,  welche  bisher ,  durch  bcfon- 
dere  Verträge  mit  der  Krone  Frankreich',  fich  in  einem 
Mittelzuftand  zwifchen  Landesfa^oheit  und  Unterthä^ 
nigkeit  behauptet  hatten ,  fahen  fich  auf  einmal  aus 
diefcm  Verhälfnifs  verdrängt  und  genöthiget.  Hülfe 
bey  dem  Reichstag  zu  buchen,  indem  fie  jenen  Schritt 
der  neuen  gefetzgebenden  Gewalt  in  Frankreich  für 
einen  Eingriff  in  den  Münfterifchen  und  die  darauf 
gefolgten  Friedcnsfchlüfle  erklarten.  Der  Münfteri- 
fchc  Friede  habe  den  Elfaflcr  und  Lothringer  Ständen 
ihre  völlige  Unmittelbarkeit  und  Landeshoheit,  ge- 
fiebert; der  nachfolgende  Nimweger  Friede  habe  fol- 
ches  beftätiget,  und  weder  derRyswickifche—  wel- 
cher vielmehr  im  dritten  Art.  den  Münfterifchen  und 
Nim  weger  Frieden  ausdrücklich  zum  Grunde  lege,  -i 
noch  ein  anderer  darauf  folgender  Friedensfehl ufs 
habe  diefen  Punkt  abgeändert.  So  lautete  die  Sprache, 
in  den  zahlreichen  Deductioüen ,  die  hierüber  in  den 
Jahren  J789*  90  und  91  erfchienen  <S.  KtejierV  Fort- 
fetzung  der  Püttcr.  Liter/itur  des  deutfch.  St.  Rechts 
S.  97 — 103)  und  diefe  Argumentation  war  bekannt- 
lich ein  Hauptbeweggründ  zur  Erklärung  des  let?:teo 
ivfiicBskne?s 

Hr.  Prof.  Lei^  zu  Göttingen  fuchtln  der  Abhand- 
lung Nr.i  jene  Behauptung,  fo  weit  fie  die  Befitzun- 
gen  im  Elfafs  betrifft,  durch  eine  vollftändigeAnalyfe 
des  gedächten  IVten  Art.  des  Ryswickifchen  Friedens- 
fchluiTes  und  der  fich  darauf  beziehenden  Verhand-^ 
lungen ,  zu  widerlegen.  Er  bedient  fich  dabey  des, 
über  diefen  Ge^enftand ,  erlaffenen  herzogl.  braun- 
fchwelgifchen  Promemoiin  vom  19  May  1791.  S^ne 
Qqq  §cU»ftf 
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Sqhlufskcue  ift  kürzlich  folgende :    durch  den  mfin- 
fterifchen  und   osfiabrüdLaTcben  Frieden  habe  Frank- 
reich blofs  die  Rechte  de*  Haufes  Oefterrcich  öberEl- 
fafi  abgetreten  erhalten;  durch  den  im  Jahre  1^84  *" 
Regensburgauf  20  Jahre  gefchloffenen  Waffenftillßand, 
fcy  daß'elbe  ohne  Ausnahme  in  den  Gen^is  aller  Rech- 
te des  Kaifers  und  Reichs  über. die Befitzycgen  in£I- 
fafs  getreten  ;  und  dii&fe  hatten  dadurch  ihre  Unaiit- 
jrelb.arkeüt^ingebQf^. .  Franlirekh  habe  ferner  MazJih- 
lige  Bedruckungefii  angewendet »  um  den  WafTenftill- 
ft^nd  in  einen  Defimtivfrieden  zu  y£;rwandeln.    Dar- 
über  fey  der  Krieg  ausgebrochen,,  und  bey  den  nach- 
berigen  Friedenshaodl^ngea. jiu  Ryavrick  l^ttßm  die 
lieutfchen  Berollmächtigten  iich  alle  nur  erfinoliche 
Mühe  gegeben ,  lun  die.ausdrdcklicbe  Aufhebuag  der 
jiächtkqiligeii   Bediagangen   jenes  Wa£Fenfilllfiandes 
zu«  erKMtea.    Allein  $e  .batiten*  weiter  nichu  erlaogan 
Xqan^tni  als^d^fs  die  franzofifche  Lille  hey.dmFrie- 
449Batractftt  gebraucht  ufid. die  Stände  zwifchen  der 
Qaeicll  uad  der  $ur  durch  Separatartilkel  ^rebabilitirt 
>iiFerden  foUen,    Ilieduich  fey  der  gedachte  IVt^  Art, 
cfBiftandea,    welcher  blofa  die  Rninianen  anfscrhaib 
Eifafi  und  xwar  Qach  dea  alteq  Grenzen  aufbebe,  von 
fltsoen  im  JBlfafs  al>er  nichts  feflfetze.    Da  nun  f^Icher- 
gefiaU  di«  Befitzungeo  im  Elfals  uiid  aufserhalb  def- 
felben  einander  entgegen  gefetzt  zu   feyn  fchiencn^ 
and  da  die  deutfcheo  AbgeCaadten  die  franzö(\fche 
Formal  ohne.^iisfchrüJoXung  angenommen;  fa  folge 
aucbf  dafs'fie  die  Landeshoheit  über  alle  inElfafsger 
lQgeoe,G9ter  an  Fra^reich  abgetreten  hätten ,   und 
man  könne  keine  Ausnahme,  ton  der  Regel  annehmen« 
wenn  fie  ;Dicht  in  der  franzöiGfchen  Lifte  enthalten 
fey:  denn  diefe  Lifie«  und  die  darin  enthaltene  we- 
nigen Ausnahmsn  hatten  fie  fich  gefallenlaäea.    Wie 
könne  man  alfo  noch  behaupten,  dafs  die  Verordnung 
des  wefiphälifchen  Friedens  weg^n  der  Landgraffchafc 
Eiiafs  flehen  gftlieben  fey?  —  Da  nun  jene  Stellen 
^es  Ryswicker  Friedens  durch  die.  nachherigen  Frie- 
densfchlüiTd  zu  Baadea  und  Wien   nicht  abgeändert 
worden;  fo  ifolge  nothwendig,  dafs  die  imEl^fafs  an- 
gefeiTenen  Reichsftände  nicht  berechtiget  gewefe^t 
im  Jahre  t7g0  bey  dem  Ivaifer  und  Reich  gegen  die 
Decrete  der  Nationälverrammlung  Hülfe  zu  fuchen. 

Der  anonymifche  Vf,  dtt  refiexions  Nr.a  hält  dies 
alles  für  ein  Gewebe  gewagter  und  fchwaiikender  Be- 
hauptungen.   Allerdings  habe,  der  Ryswicker  Friede 
die  Streitigkeiten  über  die  Befirzungen  im  Elfaf^  be* 
fudigen  füllen:  denn  der  III  Art.  mache  zur  Bedin- 
gung» dafs  das  Reich  und  deifen  Stände  v'öUig  redi- 
tuirt  wr erden  foliten,   und  wenn  folches  doch  nicht 
gefchehen  fcy ,   fo  liege  die  Schuld  davon  nicht  an 
dem  Fri^densfchluHe  und  dem  IV  Art.  delTelben ,  fon- 
dern an  dem  böfcn  Willen  der  Krone  Frankreich,  wel- 
che gegen  Treue  und  Glauben  den  angemafsten  Befitz 
.  dtt  Landeshoheit  forr^eletzt  hjibe.    Es  fey  nicht  no- 
thig  gewefen,    den   Uegeasburger. Waffen  ftillfland, 
einen  blofs  provifionellen»     durch  die   nachherigen 
^tanzüfifchen  Feindfeligkelten .  fchön    aufgehobenen, 
Vertrag,   z^u  widerrufen.     Der  mifslungene  Verfuch 
Frcnkreicha »  daraus  einen  D^finl tiytractit  zu  machens 
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beweife  welter  nichts .  als  das  Beftrebea ,   dte  atit-c- 
fangeiien  üngcrechtigkef  t*n  fomufetzen.     Per  Sau- 
dafs  die  Deutfchen  weiter  nichts  hätten  erlaag^nköfr 
neu,  als  die Einfch^tung  der  franzöfifchcn Lille,  un^ 
einige  Scparatartikel  wegen  Herftelluog  der  B«ficzQ& 
gen  aufserhalb  dem  Elfafs  ~  fcy  eben  fo  wenig  «. 
*^'i?'??!f*^^^^'"^^^^^^*'°S:J«öer  Lifte  habe  nicht  eia« 
f  heil  der  Stände  ausfchLVren »;  fosdern  aur  cliejcii?. 
,gen  »ndeutep  ioUen,   mit  ly^khea  der  Ap fang  *r 
Beftitjjtion  ^a  machen  fey;  .fie  fcy  alfo  Tlelmebria 
;JVlittelw^g  gweien,.  dl^Jlechteder.Reiclwftändeit 
retten.     Es  fey  eadii^h  fjilfch ,  dafs  die,  Deutfchen. 
weil  die  Franzofep  zn  nichts  zu  bewe^t^rgewefea, 
in  die  völlige  uneiugefchränkce  Abt«etUDg  de»  Mnzea 
ElfalTca  ejugewilliget  hüttea'q   denn  iiachlahult  dtt 
Fricdcnstractatea ,    welche  hi<jr,  urnft^düc^  erzahU 
^yerdcn,  hätten  die  Stände,  bis  »«.Uaterzeiirhpaog 

S^f^P  r  fJli  '■  ^\^\  «^«^Alvretunf  wkkrfrtzt..  und  der 
l-rlede  felbft  erfodere  eine  allgmew  ReJHtutwn. 

r    jP? "^55^  ^^l^  *^^^  ^"  Benehmen  der  iafferl.  Ge- 
fandfchaft  zu  Ryswick,  welche  Itr.Lefß  eigennützi- 
ger Abfifchtcü  befchuldiget,  TielJilftV  in  Schurz  ^e- 
hömmen.    Der  anötij^me  Widerlt^er  ift  Klofö  darauf» 
einen    Möfcir  ,    Schmldten  ,     StüpM  i   tiettlUcYveT, 
Gatze'rt  etc.  anf  feiner  Seite  zu  haben,  und  4U  Saclie 
des  gefatnmten  Reichs  fca  verrheidigen.  'Er  nimmt  es 
ftrnciti  Gegner  fehr  öb^l*  döfs  derfeibe  die  Befchlu/Te 
dci  Reichstags  kritißrt,  die  Befch werden  <ler  Stände 


;,rttm  pacificatiofxitiH  ijtfinhnmta  ocnh  percurrenii ^   im- 
,ymedietattin  Jppifi(tiiiateth(jpie  territorialem  Ratibns  ejfi 
fnjervatdm  ac  cofißfifiäiani  perfuttdeat  !^*  < —  Diefc  Streit- 
frage hat  übrigens  ihren  praktidhea  VVerth ,    den  fie 
Vor  dem  letzten  Krieg,  und  noch  während  defTelbeji 
hätte,  wepigft.ens  vor  der  Hand  verloren  ,    m^chdem 
die  /rÄnzöfifchen  Dictat;oren  ^uRaftadt  die  Abtretung 
des  linken  Rheinufers,   mit  allen  und  jeden. Hohei es* 
rechten»    zur   unabänderlichen  Bedingung  gexaaciil 
haben« 

STJATSWISSRNSCHAJFTEN. 


K^NiG^BERG  •  b,  Nicolovius:  Encyklapädie  der  Co^ 
nteralrnffenfchaften  zum  Gebrauch  akademifcber 
Vorlefungen  ,  von  Theodor^chwaizD.  kön.  preuflT, 
Connftorialrttb  (e)  u.  Prof.  der  Rechte  zu  Königs* 
herg*  1797.  15  Bog.  med.g.  (16  gr.) 

Der  Vf.  bckenut  fich  zurophyfiokratifcheaSyftem, 
und  Jft  eiu  fo  eifriger  Anhänger  defielben  ,  dafs  er  in 
dem  kurzen  Vorberichte  alle  ßegne.r  deffclbea  (folg. 
lieh  auch  einen  von  Pfeiffer,  von  Dofym  ett.)  eiaev  Gel- 
ftesimpotenz  befchuldiget ,  und  fich  des  Beyfalls  der 
Lefer  darüber,  dafs  er  feine  Encyklopädie  nach  die- 
fem  Syftem  gänzlich  geformt  hat,  zum  voraus  yöliig 
verfichert  hält.  Es  wiii^de  alfo  zuforderft  auf  die  Be- 
ürtbeilting  der  Richtigkeit,  des  Nutzens  und  der  Aus« 
ffthrbaskeitde^l^edachtenSjftemj  ankc^nuaen«  indef* 

•    ^       '  .       fen 
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fen   m.  diefe  bkr  doc%  ttht  S&eriisrsi^t    i^ell  d*r 
Streit  darüber  fn  einer  zfthlreichen  Menge  jedem  Ca- 
meraUfteii  bekannter  Schrifcen »  und  zwar  mit  einem 
lichtlNiren  Vebergeif  ickte  der  Gründe  TOn  Selten  der 
AmipiiyfiokrateB^  fchonlängft  verhandelt,  auch  durch 
den  £rfofg  derTerfuchtenAnTrendsng  diefes  Syftems 
zum  Vortheile  der  letzten  entfchieden  ift.  — -  Üeber- 
Baapt  aber  können  wir  fcfaon  das  nicht  billigen ,  dafa 
der  Vf.  feine  LehrliAge  das  Gebiet  der  Cameralwiflen- 
Tchaften  nur  ron  der  mit  feiner  rorgefafaten  Lieblings- 
idee übereinftimmenden  Seite»  überfchaoen  läfst.     Da 
jedoch  das  erwähnte  Syftem  keine  Abänderung  in  der 
Zahl  und  Ordnung  der  Beftabdtheiie  der  Cameralwif- 
•fenfchaften»  fondef  n  hauptföchlich  nur  in  denBegrif* 
-feo  von  Staats  -  und  Privatrentic^en »    rem  Steaer- 
wefen  und  delTen  Ausfibung  verurfacht;  fo  ift  auch 
hier  dadurch  in  der  Voilftandigkeit  jener  Theile  und 
In  der  Darftellang  ihrer  Felge  und  ihres  ^ufammen- 
banges  nur  wf  nig  verruckt  worden. 

Den  erfien  Theil  hat  der  Vf.  einem  concentrirten 
Vortrage  der  Qewerbskunda  gewidmet.  liier  wird 
;cuerft  von  den  unmittelbaren  Erwerbungen  durcbdi^ 
Landwirthfchaft,  Forftwirthfchaft  und  den  Bergbau, 
hierauf, von  den  mittelbaren  durch  Bearbeitung  deY 
Producte  des  Pflanzen-,  Thier«,  und  Mineralreiches 
vnd  den  Betrieb  des  Handels  hiemir,  gehandelt.  Der 
zweifte  Tbeil  enthält  die  Grnncflioien  derStaatswirth- 
fchaft»  mit  ihren  Zweigen  9  derGewerbspolizey  und 
FinanzwUTenfchafc ,  wovon  jene  die  Aaatyfe  des  Na- 
tionalverm^gensy'die  Operationen  des  Staats  defsbalb 
und  die  Volksmenge  und. Bildung  des  Volks,  diefe 
aber.zuerft  die  Ausgaben^  ^ann  die  Einnahmen,  und 
zuletzt  die  aufserordentlichen  Bedärfnifie  des  Staats 
betriiFt. 

Nach  diefer  AnTage  werden  in  des  erfien  Theils 
erftem  Buche  die  HanptbegrifTe  und  Hauptgrundfatze 
der  Landwirthfchäft,    der  Forftwirthfchaft  und  des 
Bergbaues ,  in  lichtvoller  Kurze  dargelegt.    Indefs  ift 
In  AnfehuBg  der  erfien  die  Belehrung  üb^  dteCuItur  . 
der  Gartengewichfe  und  des  Obftes  viel  zu  mangel- 
haft.   Auch  vermifst  man  bey  der  zweyten  die  An- 
führung einiger  Waldbäume  z.  B.  der  Ahornen  (Jlc^ 
pftudoptatanus) ,    der  Vogelkirfchen  (Prunus  padus), 
der  Linden  (TiUa  europaeaj,  der  Rofskaftanienbäume 
(JefcuLus  hippocafianum)  ttc.  der  Nutzung  des  Holzes 
zum  Verkohlen,    der   die  Waldbäume   betreffenden 
Krank)ieiten ,    des    ihnen   fchädiichen   Ungeziefers, 
und  bey  den  Bemerkungen  über  den  Bergbau  fehlt 
ein  Verzeichnifs  von  den  nutzbarften  £rd>  und  Stein- 
arten und  der  Unterricht  von  dem  Beliebe  des  Berg- 
baues durch  Gewerke :  der  ganze  Hiitteubau  ift  in  tf 
Zellen  abgefertiget  worden.     Noch  unvollftändiger 
£nd  die  hierauf  folgenden  technologifchen  Erklärun- 
gen und  Lehrfttze.    Freylich  konnten  hier  nur  die 
wichugften  Kunftproducte  angeführt  werden.    Aber 
dahin  muiTen  doch  auch  gewifs  Leinwand»   Tuch, 
weifse  Stärke,   Salpeter  ete.  deren  hier  gar  keine Er- 
wähtuii^  gefchehen  ift,  mit  eben  fo  vielem  und  noch 

mehrem  Reckte  aU  Fotiafchf  wi  Tbcer  |:ereciiaet 


Verden.  Gleichfalis  durften  in  der  Lehri^  vom  Bän- 
del die  BegrifFe  vemActiv-  Fafilv*  und  Speditions- 
handel  nicht  unerklärt  bleiben. 


Im  zweyten  Theilerückt  der  Vf.  feinem  Lieblings« 
fTfteine  näher;  er  bahnt  fich  hiezu  durch  einige  mehr 
fcharffinnig  ausgedaehte^  als  praktifc^  bewährte  Vor- 
derfatze  den  Weg.    Er  erkennt ,   weder ,  nach  dem^ 
Mercantilfyftem^  die  Sttmxne  des  im  Staate  vorband»-^ 
neu  haaren  Geldes,  noch,  nach  dem  Indufiriefyfteme, 
die  Producte  des  Kunftfleifses,  fondern  ((J.  4^7'.  408) 
allein  dasjenige,  was  uns  die  Natur,  zur  Deffiedigung 
unflMr  Bedurfnifle,  aus  dirEydn  und  aus  dem  Wajfer 
Kefert,  für  «laaNationalrerm&gen«  und  dlerahigkeic 
des  Grundbodens  im  Staate,   folchca  zuleiften,  für 
deiten  einzigen  Fond.     Ohne  mit  ihm  hierüber  zu 
rechten,  bemerkt  Rec.  blofs,  dafs  ihm  diefe  Behauptung 
mit  ^en  im  0. 13  und  87  voraasgefchickten  Erklärun- 
gen des  Vermögens  überhaupt ,  und  des  Katienalver« 
mogens  infonderheit  nicht  ganz  überein  zu  fiimmen 
fchefnt.    Nach  denfclben  ift  jenes  „als  em  Inbegriff 
„aller  BcdürfuifTe ,  den  eine  Peribn  \virklich  eigen- 
i,thämlichbeficzc,«'  und  diefes'<  als  der  Inbegriff  alles 
„Vermögens,  folglich  aller  BedörfniHe,  den  die  Staats- 
i,bfirger  zufammen  im  Gebiete  haben ,  beftimmt.    Da 
nun  bieher  alles  gehöret,    was  nicht  nur  die  Noth- 
durft ,  fondern  auch  die  Bequemlichkeit  und  Aonehm* 
lichkeit  des  bQrgerlichen  Lebens  erfodert,  und  fol- 
ches  nicht  blofs  aus  dem  Erdboden  und  dem  WalTer, 
fondern  auch  durch  Kunftfleifs  und  Baarfchaft  erlangt 
wird  und  erlangt  werden  kann;  fo  ift  nicht  abzu- 
fehen;  wafura  nicht  der  Inbegriff  aller  diefer  Hülfs- 
mittel,  iie  mögen  nun  jenes  mittelbar,  oder  unmit- 
telbar bewirken,  als  der  Fond  des  Nationalvermögen^' 
bet;rachtet  weiden  könne.    Zur  Vermehrung  des  Na*» 
tionalreichthums  hält  der  Vf.  für  nothwendfg ,   dafiT 
alle  JFrohndieofte,   die  Leibeigeufchaft ,  die  gemein- 
fchaftlichen  Hütungen  aufgehoben ,    weder  &e  Ein* 
noch  Ausfuhr  einer  W^are  je  gehemmt,    der  Anbrnr 
gewiiTer  Producte  weder  unteriägt ,   noch  befohlen, 
jiiemand   zum  Ankaufe    einer   inländifcheu    Fabrik^ 
waare  gezwungen  und  ihm  eben  fo  wenig  der  Ankauf 
ausländifcher  Fabrikwaaren  verboten ,   diefe  mit  kei-^ 
neo  hohen  Impoften  befchweret ,    zur  Ihsterftfitzung 
der  Fabriken  nie  haare  Vorfchaßb  verwendet,    der 
Verkauf  aller  Victualien  keinen  Taxen  unterworfen» 
und  der  Vorkauf  derfelben  auf  dem  Lande  nicht  g^-  ^ 
hindert  werde.    Ferner  &äh  der  Vf.  Wochen  markte,; ' 
Jahrmarkte  und  MefTen,  als  Handetsanftatt,  wo  nicht 
für  fchädlich,   doch  für  wenig  nützlich ,  den  Betrieb* 
des  ausländifchen  Handels  —  vortlehmlich  inIBnficht 
auf  dfe  Einfuhr—  dtirCh  die  zweyte HaAd  iür  vor* 
theilhafter,   als  durch  die  erfte,   den  gröfsten  Zwi'» 
fchenhandel  für  minder  wi'.^tig,    als  den  directea 
Handel,  die  aus  dem StapeTr echte  erwachfenden Spe^ 
ditionsgefchäfte^mehrentheils  für  fo  gewinnvoll  und 
gefahrlos,  dafs  fie  dem  eigenthümlichen  Handel  gleich 
kommen ,  alle  MonopDiien  und  privilegirten  Handel»* 
eompagttieen  für  höchft  fchädlieh,  Handelsprämien  für 
onnütr,   die  Banken  hfaigegea  für  nützlich.     Alles 
(l%%9  ditfise 
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diefcs  fifld  Folgerungen  ans  der  zum  ailgemcinefl 
Qraadfacze  Ängenomnienen  unciugefchrankten  Frey- 
heit  im  Betriebe  des  Landbaues ,  der  Gewerke  und 
des  Handels,  und  der  Verwerfung  alles  Zwanges, 
aller  Einfchränkung  und  Lenkung  deffclben  von  Sei- 
ten des  Staats.  Mit  vielen  von  den  obigen  Lehrfätzen 
werden  fachkundige  Cameriiliften  -r  wenn  fie  auch 
gleich  jenem  Grandfatze  nicht  beypflichten —  gewlfs 
völlig  einverftapden  feyn,  aber  auch  vielen  derfel- 
ben,  ,die  allen  richtigen  Wahrnehmungen  entgegen 
find  ^  ihren  Bcyfall  verfagen.  In  den  Betrachtungen 
über  die  Volksmenge ,  über  die  Erforfchung  ihrer  An- 
zahl, über  ihre  Vermehrung  und  Bildung  hat  der  Vf. 
ia  \bficht  des  erftea  das  Verhältnift  der  Verftorbencn 
zu  den  Lebenden,  wie  i  gegen  33^»  der/Qebornen 
hin<^e»ea  wie  i  gegen  29! ,  der  Ehepaare  zur  Volks- 
menge wie  I  gegen  45 .  der  neuen  Ehen  zu  den  vor- 
handenen wie  X  gegen  7  und  der  gebornen  Madchen 
zu  denKwabcn  wie  wogegen  21,  alt  den  wahrfchcin- 
lichften  Maaftftab  angenommen ,  und  im  Betreff  der 
letzten  beiden  Gegenftände  blofs\iie  bekannten  dazu 
aienlichcn  Mittiel ,  Vermehrung  der  Ernährungsmit- 
tel, gute  Jufti^-  und  Medicibalanftaltcn  ,  Gewiflens- 
und  Prefsfreyheit  etc.  angeführt.  In  dem  auf  zwey 
Bofcen  ziifammen  gedrängten  Abriffe  der  Finaozwif- 
feufchaft  fini  deutliche  und  mehrentheils  richtige  Be- 
griffe zuerft  von  den  Sraatsansgaben  fowohl  über- 
haupt, als  auch  von  den  eigentlichen  Staats-  und  an, 
deren  Öffentlichen  Ausgaben  infonderhcit .  l^ierauf 
von  •'den  Einnahmen  des  Staats  und  ihren  Quellen, 
nämlich  den  Domänen,  Regalien  und  Steuern ,  mit 
der  pjiyfiokratifchen  Einfchränkung  der  letzten  ^uf 
aen  alleinigen  reinen  Ertrag  des  Grundbodens ,  und 
iuletzt  von  den  aufserordentMchen  Bedurfniffen  im 
Staate  und  den  Mitteln  ihrer  Befriedigung  fcftge- 
fetzet. 

Oft  hat  den  Vf.  die  VorUebe  füc  fein  Syftem  zu 
ToreiUeen,  darchaua  nicht  zu  rechtfertigenden  Be- 
hauptungen verleitet.  Einige  Beweifebievon  liegen 
fchpn  in  den  vorhergehenden  Bemerkungen.  Nur 
noch  ein  Paar  Beyfpiele.  V^enn  das  wahr -^warc.' 
was  am  Schlufl^  des  Vorberichts  angeführt;  wird,  dafa 
Bämlict  alle  Anhänger  jenes  Syftema  eine  um««. 
khrinkte  Monarchie  immer  für  eine  folche  Regie- 
runeaform  erkannt  haben,  in  welcher  vielleicht  ga« 
•Ifef«  Achtung  für  Menfchenwürde  und  JVIenfchea. 
f^ht,  bürgeriiche  Freyheit  und  Sicherheit  mogUfih 
fiu  und  worin  die  Bildung  der  Menfchheit  allein  gi^ 
deihe :  fo  würden  fie  offenbare  Verihcidiger  des  De- 
fmotisinua  feyn,  und  in  jener  ihrer  Meynung  Dinge 
Vit  einander  vereinigen,  die,  nach  ihrer  Natur  und. 
aadk  der  Erfthning ,  gMiz  uurcrträjglipb  beyfcinm^ 
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fi.nd.    Nachdem  $.  2%  fellbey  dem  üulsern  TKTetthe 
£iner  Sache  die  Grafse  ihres  Nutzens  auf  der  Mer.gt 
anderer  Sachen  beruhen ,    die  wir  in»  Taufche  dafür 
erbaheu  können;   aber  ohue  Zweifel  liegt  das  }Jlnh 
der  Nutzbarkeit  keines weges  in  derj^nzanl  oderMe%- 
ge,    fondern  in  der  Hin^ängUchkeit  der  eiogetaufch« 
ten    Sachen    zur    Befriedigung    uoferer    BedürfnifTe. 
Per  I.andmann ,    der  gegen  ^  Schock  ferte  Hamise/ 
^u  Paar  Zugochfen  eintaufcht,    bekommt  ap  Stüi- 
zahl  weniger,  als  was  er  dafür  gab,  aber  g-erade die- 
jenige 9   was  er  für  feinen  Ackerbau  bedurfte,    j.  so 
und  53  wird  der  Urfprurig  des -Geldes  daraus  herge- 
leitet, dafs  es  ais  ein  Fattflpfaiid  zu  betrachten  hj, 
das  der  eine  Theil ,  ^u  feiner  Sicherheit,    für  die  an 
.den    andern   Theil   verabfolgten  Sachen    empfancre, 
und  wobey  diefer  fich  verpflichte ,  nach  einiger  Zeit 
den  Prelis  dafür ,   nämlich  dasjenige ,    was  jener  be- 
darf, gegen  die  Zurückgabe  folches  Pfandes,  an  dca- 
felben  zu  liefern.     Diefe  Begriffe  paffen  nicht  allein 
weit  weniger  auf  die  Natur  der  Geldzahluog^en   im 
Handel ,  als  die  Erklärung,   dafs  Geld  das  allgemeiae 
Vergütuiigsmittel  aller  Waaren ,  Guter  und  Arhehea 
fey ,    fondern  würden  auch  zu  fehr  unrichtigen  Fol« 
gerungen   verleiten. 


Von  den  häufig  vorkommenden ,  zuweWen  den 
ganzen  Sinn  der  Worte  verunflaltenden,    Druci/ffA- 
lern  nur  einige  Beyfpfele.     In  der  erften  Periode  des 
Vorberlchcs  fodert,    ftatt  fodem,    S.6.  <J- 17  das  Mit- 
tel, ftatt  die  Mittel,   S.r«  j$.  9  BefchafFenheit,  &att 
Eigenschaft,    S.  11.  (J-  38   erwirbt,    ftatt    verwendet, 
S.  2ip  fi.  65  gegenfei^igen ,  ftatt  wechfdfeitigen ,    und 
S.  30*  $•  87  clie  ganz  unverftändliche  Stelle  „dafs  die 
„mittelbifre  Polizey  die  Kräfte  des  Staars ,   wrodurch 
yyder  Zweck  derfelben  erreicht  werden  foll,   zuver- 
^^ütßnjuche.^^ 

KJTURGESCBICHTE. 

Leipzig  ,    h^  Rein  :     Getreue  Abbildungen  der  Na- 

ticr    In.  fein  illuminir^en  Kupfern  als  ein  Hülfs- 

mittel    der    Erklärung    unferer    vorzugJichften 

^   .  Handbücher   der    Naturgefchichte    von    Funke, 

Raff  und  mehreren.   Zweytes  .Heft.   Tab.  n — 20m 

Grdfstentheils  aus  Schr^bers  Säügthieren  gut  co- 
pirt :   nur  ift  die  Farbe  de»  Hafen  ganz  verfehlt.     Auf 
der  15  Tafel  ift  ein  Verfehn  eingcfchllchen ,  welches 
bey  Werken  der  Art,    wenn,  fie  von  Leuten  unter- 
nommen werden  ,  die  kpine  Kenntnifs  dex  Sache  ha- 
ben,  fehr  gewöhnlich  ift;  ^  ift  nämlich  die  Foffane 
Viverra  FoJ[fa  unter  dem  Jüt^mtijx  Schneflwolf  abgt- 
bildet* 
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WiiBK ,  b.  NovBkowitfcb ,  {■  der  privilagirten  fla- 
▼irch-fieiriicheii  Dmckerey  (jetzt  PErr,  in  der 
Vaivetütüubuiiih.):  BiMiathe§m  Siavica  rnntiq^f 
fcmae  Dialecti  ammmi»  9t  iceUfiaßicoe  $mioerfagi 
Slavanm  dentis.  Studio  et  Optra  Rirt$maH  Du- 
rieh ,  See  Scieat«  Bob.  Meiabri  primitm  eaiilti« 
tar.  1795.  896  S«  gr.  8*  (  a  fl*> 

Der  Vf.,  laogeZeit  hindurcb. die  Zierde  des  Paar 
laaerkloftera  zu  Wien*  Idn  nach  Aufbebnaig  de& 
felben  in  feiner  V:  terftadt  Titrnaii  in  Bdbi|ien  *   und 
glebt,  wia  tUtc.  vermmmt«  Hoffnung  zur  baldigen 
Fortfetzung  dkfes  wtcbtigen  Werk« » ^wf Icbea  befun^ 
deta  in  den  falgjenden  Tbeilen  einen  inaierrfteigen^ 
denWenb,  und  elbanzyebendefealncetvffe  gewin- 
aen  vrird,    E$  ift  die  Fracht  eines  dreyfiiigjtihrigett^ 
unernädcten »  zu  Manchen,  Prag  und  Wien»  auffie* 
nutzung  von  öffentlichen  undPrivatbibliotbeken'^rar* 
wendete«  Fleiiaea ,  and  einer  tie£m  Einittbt  In  daa 
Gante  und  in  daa  Dettifl  aller  Zweigt*  and  DSalekM 
der  flarifdiexi  Sprache. 

Die  Anneige  deflelben  könnten  wir  nicht  würdig 
ger  anfangen  aU  mit  einer  ehrenvottefi  ErWäbanng 
der  wohWerdienten  Ermiuiieruag  und  Unterftiitzung» 
die  d^s  Vorhaben  des  <Vf«  rtm  mehrem  Seite»,  her 
genoflen  hat,  und  die  einer  von  den  vielen  Beweifen 
i{t,  dafj,  trotz  aller  VeikumdOttg ,  der  Geniua  der 
bßerreichifchen  Monarchie  nicht  aufgehört  hat,  ver- 
einiget mit  dem  Geniea  emfter,   gründlicher  nnd 
nützlicher  Wiflenfichaften ,  zum  fchönen  Ziele  öffent- 
licher Cttltar  und  Sittlichkeit  fortzufchreiten*    Se.  k. 
k.  Majellat  immer  geneigt,  das  gelehrte  Verdienft 
hervor  zu  ziehen  und  zn  belohnen ,   haben  dem  Vf. 
nicht  nnr  eise  goldne  Ehrenmedaille,  fondern  auch 
eine  Zulage  von  jährlichen  2co  il«  zu  feiner  Ordens- 
penllon  von  Saofl.  bewilligt,  um  denfelben  in  den 
Stand  zu  fetzen«    dafs  er  bey  Ausarbeitung  feinea 
Werks  acch  nach  Preg  and  Wien  reifen ,  nnd  bev 
der  Theurung  der  ilaupiilüdte  dafeltUl  mit  Befriedig 
gung  der  noihwen  iigften  Bedurfniffe  leben  könne. 
Bey  diefer  Gelegeoheit  hat  iich  der  gefammie  k.  fc. 
Staatsr^th,  vorzüglich  aber  der  Staaraminifier  Graf 
RottenhannM  Präfident  der  k.  k.  Studien  -  Revifions« 
Hofcommiflion  derWiffenfchaften,  nachdrücklich  dea 
Vf.  angenommen.    Die  thätigen  und  eifrigen  Glieder 
der  k.  GefsUfcbaft  der  Wiflenfchaften  zu  Prag,  der 
einzigen  Anftalt  diefer  Arr  in  den  k.  k.  Erblanden,* 
(dergleächen  doch  smerften  ztt^^''>n  (rlbft  zuStande 
kStte  klammen  follea)  haben  den  Vf.  ntmwÜMb^^ 
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tlge  Art  ermuntert  und  nnt^rftfitzt.     Ungemein  /  vici 
lenite  der  Vf.  von  dem  böhmifchen  Literator »  Hn. 
ffoJephDobrowsli'^  der  durch  feinen  Fleifs,  feine  fei*' 
tnne  Belefenheit,   feine»ktitifdie  Benitheilung  nnd 
treue  Fefthaltung  dea  QeUfenen  im  Gedächtnlfa^  efn 
wiahrea  lebisndigea ,   und  dabey  durch  Gefiifflgkei^ 
birauchbares ,  Lexicon  der  fchätzbarften  KenntuHIe 
und  Nachrichten  im  hiftorifchen  und  jrfiilologMchen 
Fache  heifsen  kann;  und  von  dem  der  Vf.  fügt:  dafs 
das  Gute  und  Neu^  feinea  gadzen  Werks  ab  gemeiii* 
ichaftUche  Arbeit  von  ihm  und  yon  Hn.  Dobrowskf 
zu  betrachten  fey.     Die  Hn.  Voigts  Ptizel  undDlo- 
bacz  zu  Prag,  die  Prefefforen  Alter  und ZUbitzki'  zu 
Wien  (letzterer  befondera  als  ein  einfichtsvoUer  nnd- 
belefener  Profeffor  der  böhnufchen  Sprache  bekaantV 

fingen  dem  Vf.  Ujebft  mfchresn  andern,  die  er  in  der- 
orrede  nennt,  werkthii^ig  an  die  Hand:  der  Hof- 
rath  und  k.  k.  Bibliothekar  Mich.  Denia  verfchaffte 
dem  V£.  mehrmals  Auskunft  aua  Mayland  n.  f.  w., 
Jof.  Dobrowski  aüa  Schweden  undRufsUnd  bey  Ge' 
legenheit  der  dorthin  angeltellten  Reife;  der  N.  U 
Ef isbflfchof  Hr.  v.'SträtimirowitIbh  und  Georg  Ribay- 
etn   emfiger  Sammlet  flavifcher  Sachen   (jetzt  zu 
Pefth)  aus  Ungern  und  Croatien  efp. 

Der  Plan  desVf.ift  dem  Werke  vorgedrtzckt;  der 
Hauptgegenftand  iil  die  flavifche  Schriftfprache,  und 
zwar  im  erften  Bach  die  Innere  Befchaffenheit,  der 
Bau  und  die  Schreibmediode  diefer  Spmche,  wie 
auch  die  anflLngliche  Verbreitung,  derlelb^n  durch 
Schulen ,  Schrlftfteller  n.  f.  w. ;  im  zwevten  die  wet- 
tern Schicfclale  und  literarifchen  Bearbeiter  der  flavi« 
flehen  Schriftfprache  bis  zu  unfern  Zeiten;  Im  drit* 
ten  die  flavifchen  Bibliotheken,.  Bnchdruckereyen 
und  der  literarifche  Nutzen  der  flaviß:hen  Sprach- 
künde;  im  vierten  vorzügliche  Proben  flavifcher 
Schriftfprache  aua  dleu  Zelten ,  ferner  Verzeichnifs 
ftUer  in  diefer  Spradie  vorhandenen  Bücher  und  Hand* 
fchriften  zu  Wien  und  an  andern  Orten,  endltcb  fla- 
vifchelnfchriften  von  allerley  Art.  — •  Die  IV Bucher 
tbeilen  iich  in  XXVi  Kapitel.  Allein  vor  dem  Werk 
felbft  geht  eine  Einleitung  voraus  von  VIII  Kapiteln, 
von  welchen  nur  erft  drey  in  dem  vor  uns  liegenden 
Bande  abgehanddt  find,  nämlich:  Kap.  I.  Vom  Ur« 
fprnng  der  Slaven  und  ihres  Nationalnamens,  mit  Wi- 
derlegung desjenigen,  die  etwas  Sklavifches  damit 
verbinden  wollen.  Kap.«?.  Von  alten  flavifchen Wör« 
tem ,  die  bey  griechifchen  und  lateinifchen  Schrift- 
fkellecn  bis  zum  Ende  des  XI.  Jahrhunderts  vorkom- 
men. Kap.  3.  Von  den  Sitten  der  heidnifchen  Slaven 
nach  Procopiua.  •  Der  2te  Band  wird  dem  Vernehmen 
nach  auch  nut  aw^  Sapiiel'  de^&leitung  enthaL 
&rr  tea* 
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ten:  »äoilich  das  4te  ron  den  erften  fcEvräcIienAur-^ 
Jipmmej^  dB^.  fhuFifchm  Sprache  darcb  ehrifilicbe  Lek- 
rfr  feiiVi  dem  Occident »  s.£.  Job.  Toa  Ravenoa  iaSa-; 
lona,  Anshar  in  Hamburg,  Turholt  in  Zelle,  Ruper- 
tat  in  Mähren  etc. ;   dann  aber  von  der  Eroporbrin- 
gung  der  ilaWfchen  Spraci^e  als  Schrifcfp^rajche  dufcb 
Cyrillus  und  Methodius ,  und  durch  das  cyrillifche 
Alphabet.*   und  dis  ste  von  Yerhreimng  dar  Oavi'- 
feilen  Sprache  durch  den  Handel;   von  der  aleen  fla- 
vifchea  Handels-  und  Schiffsfefiainoiogi**  vtid  de*i 
Handel    und   der  Schiffahrt   der  flavifchto .  Nafctf^I 
nen  felbft. 

Se  wichtig  nun  diefe  G^genftände  auch  an  und 
für  fich  felbft  ond  >v«nh  einer  zweckmäbV^  Aus-' 
£ahruag  fiad;  fo  können  wir  dooh  die  Purchr  nich^' 
bergen,  dafs,  wenn  der  Vf.  in  der  Ausarbeitung  VUe^ 
ÜB  Werlca  nurfo  langfam  fortfcbreitet ,  leine  Lebens- 
a^eic»  fo  fehr  wir  (le  aoch  verlängert  wünfchen,  fchwer-^ 
lieh  zur  Vollendung  des  Ganzen  hinlänglich  feyn 
wird.  Blofs  durch  diefe  Rückficht  bewogen,  rathen 
wir  deiD  Vf.»  fo  viel  als  möglich  fich  kürzer  zu  faf* 
fra«  Noten  und  Digrefiiooen  zu  fparen«  den  Reich* 
t|iuin'  feiner  Ideen  und  Sammlungen  zu  Rath  zu  hal- 
len ,  Und  -mit  Befeitigting  von  Nebenfacben  feinem 
Zwecke  fcbneller  zuzueilen :  ohne  jedoch  kürzere 
Winke  fiir  Spracbforfcber ,  und  Citationen  für'Ge^ 
lehrte  vorzueäthalteu.    So  z.E.  S.g.  hätten  wir  kurz 

gefagt:  die  bo.hmifche  Benennung  Rakufy»  Raka^fy 
vonOeftreicb  kainme  her  vom  Scbloile  Rotz.  , 

Ueber  das  erfte  Kapitel  möcbfeeRfc,  frine  eig«nei| 
Meen  kurz  ungefähr  fo  zufaipmeofaffen  i  Siöwcnis%  bei^ 
&en  ilch  die  ältefren  Slavei^;  dies  ift  der  Name»  d^ 
Nefipr  überall  von  ibnen  brai^kt;  er  kommt  her  von 
Slowo  (Wort)  und  erklärt  fich  febr  gut  durch'  den  Qe- 
^enfatz  vpa  NjBmetfib^  Deutfcher»  welches  ber« 
Kommt  voa  Njetnu  üiitf^m»  der  nicht  reden,  näflOK 
lieh  flavlfcb  reden »  kann«,  Vtelieicht  eatftaud:dii3rch: 
einen  äbolichen  Cöntraft  der.  alte  N^me  der«ILu(Fea. 
für  die  ännifcben  Völkor»  näniUcb  Tfckudi*  d»  b. 
feltfame^  auffallende  wi^P^^^^*  Leute»  mit  denen 
/ich  nicht  einmal  redea^  la0e^  Durch  diefe  Erklärung 
wäre  man  denn  gleich  weit  vpn  den  Antifiaven»  z^£. 
Ludewig ,  die  den  fpatern  ^ufat^  von  k  in  der  Be- 
nennung Sklaven»  Sclawon»  voa  einer  knechttfcben 
Ndtur  dtefer  Völker  ableiern »  als  von  den  Hyper/lü- 
veu,  die  von  Slawa»  Ruhm»  Ehre»  und  Slawnii  be- 
rühmt» den  Namen  Slaveu  mit  aller  Gewalt  berabfuh« 
r.en  wollen.  ■—  Der  Vf.  hat  auf  die  Wörter  Nj«nferi 
und  TJchudi  wenig  Rückficht  genommen ;  beweift 
aber  fehr  gelehrt :  dafs  der  Name  Slowenen  fowohl  in 
böbmifchen  als  in  andern,  flavifchen  Schriftflellern 
vorkomme.  So  z*£.  bei^fst  es  in  einem  alten  böhmi« 
fcbenPa/Tionsbucb:  im  letzten  fiericht  würden  .dije^ 
Todten  durch  deu  Schall :  tubae  Wcuer/xof ^  flowensk^- 
zatrubyt  auferweckt  werden.  -  DieSIaven  «n  Ober*. 
Ungarn  braueben  gewöbalicb  den  Ausdruck»  po  fla* 
wenski  goworit,  oder  cAtcorit»  ftovaKJfch  Teden»--^ 
Philologen  müflen  wir. auf  die  S. 5ti.  hemerlüich  ge-r. 
flachte  ^MoSfitsfisMih^f^  lUßimtokttt.  alten  Etwm 


(Varro  VIII,  57.)  ftatt  Sum,  leb  bin»  mit  dem  (h-i 
fchen  jesmj  und  auf  die  S.  57%  ävs  Moatfaucea  gt^t- 
bene  Kaclürlcht  vetweiren;.  nagb  welcber  zu  Sai&t 
Germain  flavifche  Ueberfetzungen  der  Komödien  d*; 
Ariftophanes  vorbanden  feyn  follen.  Herder,  Mi 
cbeelis  u.  a. »  welche  der  flavifchenNatioaalgemürlis- 
art  und  Sprache  Qetechtigkeit   wider fabren  Mtt, 

wecdAA  mit  Dank  angeftihru 

Durch  die  im  stea  Kapitel  angefiellte  FoMs^ 
über  alte  0avif6bQ;,  h^f  Griecben  tuaA  Lateineciiis 
zum  XI. Jahrb.  vorkommende  Wörter,  taeynidsT^l 
auf  alte  Geogtaphie  und  Culturgerchfcbte»   auf  sbtt 
Sitten»  Gtebräuobe»  Künfte  itnd  Reiigions&ungea  de 
Slaven  einiges  Liebt  werfen,  zu  könoen.     Wie  dies 
gefebebenköene»  zeigt  der  Vf.  febr  weitlüufti^  an 
vexfcbiedeaen  Worten»  z.E.  penjat  <Geld)  fey  eor- 
fiandes  aas..pa^a»  (d.b,  einer  voilwicbtigeu  Münze). 
Andere  halten  das  Penjäz  für  eine  IJwfiWBndluag  des 
Deutfchen:  Pfennig.    Bo/i  (Gott)  fey  das  Stammwoct 
von  bohati »  reich »  jtvohlhabend»  und  Von  dem  negi- 
tiven:  nebohg^  nAoztyk  (arm»    elend»  unglücklich) 
verfchieden.    CUre  patet^  frgt  der  Vf*  S.gS.  ä/b  ntm- 
we  SUvös  Em  QMini  ftUtitaW  eof^atUet  bgafm  ac  m- 
mortale  mteUexiffe.     Die  Byzantiner  «nd  slte  Urkon« 
den  mufstea bier  eine  HaaptqueUe  fiir  dea  Vf.  (ejü;   \ 
daher  v^erbreitet  er  ilch  umftürndlicii  über  das  gegen- 
feitige  Verbültnifs  des  fiavifchee  aad  byzaitüaifcbea 
Alphabets »  und  über  die  Meilrode»  die  die  Byzanti- 
ner bey  Recbtfchreibnng  oder  Verdrehung  flavifchet 
Namen  beobachtet  babeh.     Zuerlt  wetdeft  Wörter 
MM  Scbri&ftellcrn  des  VI— IX.  JabA.  be^enommcn 
mit  Endiguogen  in»  an»  un  und  Ina,  x*Bi  SWawfln» 
Jopwi  (ZOiopan),  welches  der  Vf.  nicht  mU  Lucius 
durch  Mitberr,  d.  b.  Vomebttier  des  Landes,  nodi 
mit  Voigt  durch  Richter  und  Herr  (SudPan),  über- 
fetzea»  fondern  von  dnem  -alten  erlofche»««^'^^^^ 
Shup  oder  Diftrict  und   deir  Endung  an  cntHehea 
biffenv  und  durch  Re^onaflk^  fiberfÄzen  will;^«» 
Wortpa«,  hält  er  für  gothifth  deto  ürfprunge  ßac^. 
nämlicb  v^m  goihifchen  ¥a%  (Herr) ,  dürA  VerTrec^- 
feiung  der  Buchftaben  (wie  Plamen  von  F/a«W'^)-^  ^' 
Ä56.  aber  gar  für  griechtfch»    von  i  irrjv^  fjrnna- 
riux»  praccipwtrs  (Tliuetjd.  Lib-ft.  initio).     lieber  das 
einzige  Wort  Slmpan  liefse  fich  wirklicli  eine  eigatxt 
gelehrt« Abhandlung  fchreiben:  in  derfelben  mui*t«o 
denn  auch  die  ungrifchen  Ansdrfickc  Btto  undllpartyr 
letztes   offenbar  aus  ' Zhupan   gemacht»    dann   die 
deutfchen  Äuadpücke:    Spftft,    Obecgefpan,   Vicege 
fpan^  nicht  unerörtert  bleiben;  weil  fich  fo  iiianche' 
von  Wortmetamorphofen  daraus  lernen  läfst.    ö- 1  ^j^ 
im   Voxbcygp.hen   etwas  über  den    flavifchcn  K.s^d 
raanther  hetrufcifcheo  Worte.     Üeber  die  Städte  in^- 
men»  Dolev^rin,  Tin  er^.  Blsdina»  Weledina  bcylro* 
copius.     Hierauf  folgea  Wörter  in  etz,  itz  und  fJ^^ 
snn  in  iffte,  ifchtet  iftjän^  mr^'  mer  und  nik:  "^., 
ie   Namen    Wlaßimu  (Vaterlands  Friede)  ^^^7^ 
(JJmumPax)  Strojmir  (glcichJam  yhacforpccf^)  ^^^i 
die  Aebnlichkeit  von   Mir  und   Mjera  (tewpcranmi 
Werden  allerhand*  Betrachtungen  angcftellt.    'V*^". , 
i^  JrieiAi«  Iftdie  Hede  yon-  de«  nSwit^wii^^,?:^ 
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tibeiabatfiitZttD^  nnAfitr  ehriftHclien  ReKs;ioBslehre 
iuf    die  flavifche  Sprache. im  IX*  Jahrhundert«      So 
(riel  neue  Begriffe  der  chriftlichen  Theologie  mu&ten 
ausgedröckt,    fo  viel  Redensarlea  der  heil.  Schrift 
iiberfectt  w^den.     Alan  half  &ch  alfo  damit,  ibfs 
maii  maiiehe  Worte  aus  dem  Qrundtext  gerade,  auf- 
nahm 9  s«£.  «ii  von  ocf]^  fdbl  von  cidvXov»  oder  10  zu- 
ramnDeagßfetzteiiWofften  hildoto  man  genau  nach  der 
Analogie ,    z.  £< '.  n%ch.  dem  griechifchen   ivrB^itffioQ 
war<l   daa  Wort  Swobodnii  erfunden,   zufammenge- 
fetxt  9LnBjwai  (fuua)  und  budn  (ero),  fo  dafs  der  Be- 
griff dea  freyen  Menfchen,  nämlich  als  eines  fokhen, 
der  nie  des  andei^iDiener,  fondern  immer  feiner  eige- 
nen WilU^ür  überladen  ift  ,in  dem  Worte  felbft  liegt. 
Von   diefem  Swohodnii  fcheinen  die  Ungarn  fodana 
ihr  Szabad  abgekrn«.  zji  haben.  Der  Vf.  bemerkt  hier? 
aus, -wie  fiilfch  die  Meyntfng  derjenigen  fey,  wel- 
che Torgegobeo  haben ,  die  Slaven  hätten  kein  Wort 
für*  die  ftncichnung  dar  Freyheit  in  ihrer  Sprache. 
Prß  hei£H  Slarifch  der  Finger :  fo  wie  nun  griechifcb 
^icr;/A<o;  den  Bing  bedeutet »  fo  brachte  die  Analogie 
das  Wort  Prfiem  hervor.    Rec. ,  der  feibft  ein  grober 
Freund  von  Spiachphilolbphie  ift,  reift  fich  ungern 
T4>n  diefem  fidigenftand  .der  Kurze  halber  los ;  um 
noch  auf  die  flavifchen  Wörter  aus  den  Schriftßel- 
lern  des  IX  —  XI.  Jahrh.  zu  übergehen ,   von  denen 
S.  211  —  25s*    gehandelt    wird,     z.  E.    Svatopotkf 
Siusli  (daher  Schlefien)  eigentlich  SKufi  von  ^linz 
oder  (böhnsifch)  Siez:  malva«  von  dem  mit  diefer 
Pflanze  befetzten  Zottenberg  bey  Sck^^idaitz,   der 
auch  Mons  Stefiae  in  alten  Urkunden  heiTsen  folt  und 
in  der  Mitte. des.  Landes  liegt.      (Vcrgl.  Gehliardis 
Gefch.  der  wend.  £iav.  Staaten  B.  IV.  S.  302  und  vor- 
züglich S.  303. )      Von  S.  3x9.  hebt  die  weitläuf- 
tige  Erklärung ^des  Vf.  von  den  Namen  der  Waffer- 
fälle   des   Dneprs  an,    welche  Conft.  Porphyr,  auf- 
behalten ^at.    Nicht  alle  können  natürlich. und  un* 
gezwungen  erklärt  werden  •  z.E.  Aff/^«p'fcheint  mit 
OdfOY^  Hindernifs«  eben  nicht  am  oäcbften  zufam- 
mea  zu  kommen.    Lobenswürdig  ift  die  Kritik ,  wo- 
mit der  Vf.  des  Dolci  und  andrer  Meynung,  als  ob 
fcbon  vor  Prokopius  flavifche  Namen  im  Illyricnra 
zu  findeil  wären ,    und  das  lUyrifche  und  Macedoni-» 
\      fche  einerley  Sprache  mit  der  Slarifchen  feye»    als 
^      unerwiefen  darllellt;  bey  diefer  Gelegenheit  guteBe- 
merkuDgen  über  Salonaa,  welches  vom  lateinifchen 
Sal  eher  als  vom  flayifchenSoI  (Salz)  herkomme,  über 
i<t%  Livius  (Dec.V.  lib.4.)  Bylazora  in  Päonien'(wo 
jedoch  eher  an  hjelo  ozero^  weifserSee,  als  an  betaja 
zara,  weifse  Morgenrethe,  gedacht  werden  kann), 
über  die  Vifida  (Vista)  des  Pompon.  Mela  libr.  IIL 
cap.  IV.  als  das  erfte  flavifche  Wort ,  und  über  das 
SynoDytDum  der  Weichfei  bey  Conftant.  Porp.  iiT^ati^ 
(wobey  man  an   Qanzig«  denken  möchte)  #    endlich 
aber  das  Wort  0o2a,  womit  nach  MoyfesChorenen- 
fis  die  Ruflen  die  Donan  bezeichneten  (wo  uns  aber 
die  Erklärung  von  Uzda^   vinadum^  fremtm  gleicit^ 
fan  als  Eiohalt  der  Fortfehritte  der  flavifchen  Völker 
nicht  behagen  w<ll)*   Sehr  ungern  vermfiTen  wir  hie« 
bey  eine  kurze  Etymologie  die  Tölkernamen  Serbiejr, 


Laufitzer  etc* ,  worüber  der  Sprafdikixndlge~  tmd  he» 
lefene  Vf.  ohne  Zweifel  viel  belehrendea  hätte  bey- 
bringen  können* 

Der  Commentar,fiber  die  Sitten  der  Slaven  (Kap. 
3.  von  S.  259.  bis  zu  Ende  nach  Procop.)  giebt  dein 
Vf.  Anlafs  ein  Compendium  Antiquitatum  Stavicarumf 
nach  Nieuports  Mufter  zu  wütifchen;  den  Anfang 
hiezuhabe  rühmlich  Hr.  ifnton  in  feinen  er ften Linien 
eines  Verfochs  über  der  alten  Slaven  Urfprung ,  Sit- 
ten  etc.  I.  Leipzig  1783  «•  H.  1789  gemacht.  Nach 
Hn.  Dobrowskis  H>-pothefe  fchicden  fich  Slaven  und 
Anten ,  fo  wie  Ober-  und  Niederdeutfche  durch  Dia- 
lektsabweichung  von  einander ,  z«  E.  die  einen  fug- 
ten Katewod .  die  andern  Rozwad;  die  einen  izweden, 
die  andern  wifuwimi;  die  Anten,  wohin  die  Ruffen 
und  Servier  gehören,  fcheinen  Zemljih  die  Slaven  z.  E* 
Böhmen  Zeme  (Erde)  ausgefprochen  zu  haben;  er*^. 
fte  tztvit  (  Blume )  ,  letzte  kwet ;  erfte  gotova^ 
letzte  gtawa ;  erfte  oitdin ,  o/en  •  letzte  jedin. 
Sogar  in  dem  tongebenden  Aceent  theilen  fich 
die  beiden  Hauptdialekte  der  Slaven.  Auf  diefes 
gründet  fich  die  S.  286«  aufgeführte  fcharf finnige  Em- 
theilung  der  ßavif ehern  Sprachairteu.  a)  In^den  anti- 
Jchtn  oder  orientalifchen  Dialekt.  Hiefaer  gehören 
Rttifea  und  Servier*  b)  In  dm  SlaviSdien  oder  Occi- 
dentalifchen.  Diefen  brauchen  Böhmen  und  Polen. 
Gemifchte  Dialekte ,  z.  £.  der  heutige  Croatifche  find : 
aa)aas  dem  Ahtifchen  nnd  Slavifcbeiw.^b)  Aus  den 
zwey  Antifchen.  cc)  Aus  den  iwev  Slavifchen  Dia- 
lekten. Die  einzelnen  Stämme  der  Slaven  und  Anten 
erhiehen'  ihren  Natecn  von  B^rgeo ,  Flüflen ,  z.  E. 
Trcbunier.  eigentlich  von  Twerffai na ,  Befcftiguug. 
{S.DobowsH  über  die  älleften  Sitze  der  Slaven  in 
Monfc'a  Gefch.  v.  Mähren  1780.  B.  11.)  Unter  den* 
Slaven  gab  es  von  jeher  Patricier  und  gemeines 
Volk,  mit  eigenen  Kaftenabtheilungsnamen.  Ob  die 
Obotriten,  oder  ihre  Gefandcen  Pracimrc^nfi  in  den 
AnnaUb.  Franc,  heifsen  ( prednectem  ^  die  aus  der 
erften  Ordnung) »  laiTe  fich  aus  dem  Context*  nicht' 
entfiheiden.  Das  Wort  Schtechtic  komme  heif  von, 
SUchetnoß  (frömmigkelts  Sittlichkeit)  Taar  von  Cd-" 
far.  JCra/ vom^armsnifchen  Ka>'oI  (mächtig,  ftark)r 
das  Wort  Knjas  aber  welfs  der  Vf.  nicht  ieijmo^ 
logifch  zu  erklären.  Diejenigen,  welche  Ptnjaz  von 
Pfennig  herholen ,  werden  keinen  Anft&nd  nehm^ 
KnjSs  als  eine  Umwandlung  von  König  auzufehen» 
Ueber  die  älteften  Gefetze  der  Slaven ;  diefe  lind  die 
ruOifchen  vom  J.  1017  von  Jaroslawt  Wladimiro* 
witfcli  und  Wladimir  Wfewoloditfch  Monomach 
(Motcau  1792)  t  dann  jene  von  Octokar  I  für  Mähren: 
I229i  herausgegeben  von  den  Benedictinern  zu 
Raybrad.  Das  Wort  Zaion,  Gefetz»  fey  originell 
flavifch;  denn  kon  hiefsen  die  Gerichte  in  jedem  der 
5  Quartiere  (Konetz,  finis)  der  Stadt  Nowgorod; 
und.zal&on  hdfae  nichts  andere,  als  das»  was  nach  den 
Gewohnheiten  und  gewöhnlichen  Ausfprüchen  der 
434iartiersgerichte  rechtsbeftändig  geworden.  Hierauf 
werden  die  alten  flavifchen  Gerichtsausdrflcke  erläu- 
tert. Z.  E.  Prawda  (Recht) ,  Hlawa  (ein  Erfchlagner)» 
Swada  (Rechuftreit)  u.  t  W.    In  den  Gelfic  der  Havi- 
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Ibliea  GefeUe  hat  fidt  der  Vf.  fiicht  rief^r  eingelaflTen: 
ißaa  hat  hierüber,  in BetrelF 4er  böhmifchen  Gefetze« 
eine  TOrtreffliche  Preisfchrift  ronAdaact.  Voigt  1788- 
'4.  zu  Dresden  gedruckt.    In  dam  Abfchnitt  über  das 
Beligionswefea  der  alten  Sle^ea  hielt  fleh  der  Vf. 
Mofa  an  Procopios Vierte,  ohne  lieh  !n  das  weidjaf- 
tige  Feld  der  flaTirchea  Mythologie  einzulaflen.    Mit 
einer  eben  fe  zweckmärsigen  Sparramkeit  hat  der  Vf. 
über  das,  Hans-,  Kleidungs-  und  Kriegs wcfen  der  alten 
klaren  nur  das  Nöthigere  beygebracht.    Ffir  Ungarn 
merken  wir  noch  S.  373,  an:  dafs  in  der  griechifcheii 
Ueberfetzung  des  A.  T.  Dan.  HI ,  21.  das  Wort  cmpm' 
ßetpoi  Torkommt;  welches  ungrifch  Sdrivdri^  im  per- 
Äfchea  Schaiwar  helfet,  ud. bedeutet  SubUgacutimh' 
fmoTiAiüt  adp$des  demijfa.     Man  fehe  Relandus  diff. 
Mifc.  P.IL  p.  339.      Biet  Th$fuums  PhitoL  advoc.  et 
XickaAis  Spie.  wogt.    Hebn  II,   co.      Das    Ganze 
fchliefst  mit  der  Bemerkung,  was  die  flaFifcheSpra* 
che,  mit  Hebräers,  Arabern«  Tibetanern,  Copteo, 
Armenfern  u«  f.  w.  Im  Bau  and  Im  Alphabet  gemein 
habe ;  und  wie  der  Accent,  als  eine  Hauptfache  der  fla* 
yifcnea  Sprache ,  die  Slawen  felbft  zur  Erlernong  an- 
drer Sprachen ,  und  yorzugli<ii  zorMufik  vor  andern 
Nationen  gefchickter  mache*      Wer  wünfcht  nicht 
nach  Ourchlefoflg  diefer  Anzeige  mit  uns  die  baldige 


Fortfetzüng  diefea  andh  ßtr  HidktflarBa  mamtAäA 
tig  intereiäaten  und  nficzUchen  Werke ! 

SCHÖNE  KÜNSTE. 
Lbipzio.  b.  Supprian:  Mmne  Fmuim  tmiä  Lrifa' 
als  Jungfrau  ut^  Gattkm.  Bdn  Gefckesk  ao  «Ik 
meine  SchweAero ,  die  die  erftea  mit  mir  theüoi 
«nd  die  zwejten  renMlden  wollea  ,  von  Amk 
Witt.  Herausgegeben  too  tmAfick  ÄoÄs. 
„  1797-  354 S.  8- 

Rechtfchaffenheit  der  Ahficht  oad  dtfrüefiflniiagn 
ift  heynahe  des  einzige  Verdienft  diefes  Eomans.  Ei 
ecuhält  eine  Reihe  nützlicher  BetradI tunken  über  die 
Liebe  und  den  Eheftand ,  in  einer  siemlidi  reinea, 
aber  alltägltchen  and  unbelebten ,  Sprache.     Weder 
die  Erfindung  der  Situationen ,   aoth  die  tecfanifche 
Anlage,  noch  die*  Darftellang  der  Charaktere  zeigt 
einigen  Beruf,  das  Feld  des  Remans  mit  Erfbig  an- 
zubauen,      Oaa  gewöhnliche  Leben  erfckeint  ohne 
idealifche  Verfchönerung ,    «qd  was  Ück  mtwtt  von 
dem  gemeinen  Gange  entfiernt,  ift  daran  weder  idea- 
ilfch  noch  fchön.   Der  intereflantere nmldnBacb^iH 
dieGeichachte  desEheftands,  und  der  endlich  glück- 
lich beygelegten-Mlfaverftindaiffe  Mfifidica  Ikm&ieeL 
und  ihrem  Mmine. 


IE  L  £  I  N  E      S  C  H  R  I  F  T  E  ir. 


ScmO«  KuiiTa.  Lelptiff»  b.  Bergan?  ?  Bhapfüdien  aus 
dsA  P«»ieren  «ines  cinfamen  Denköirs.  Herausgegeben  von 
Jt.  L.M.  MülUr.  1797.  IV  u.  lUS.  g.  (g  frr.)  -  Der  Vf. 
m<;ht  in  einer  herzen  Vorrede  nicht  Anfprnck  darauf,  „n«ia 
„noch*  nie  gdwnnte  ibifichten  von  Dingen  «u  sehen,  wekhe 
„die  Menfchen  int^reffircn.  Er  wollte  blof«  denen,  wtlehe 
.Ukirch  die  Freuden  des  Denken«  gern  ihrer  hohern  Natur 
!5S  bcwufst  werden ,  eine  Unterhaltung  yerfchaffen ,  an  wel .. 
!tcber  ihr  Hera  Theü  nehmen  konnte,  weil  er  ubeneugt  lik, 
Ildaff  ntir  durch  die  innige  Vereuiifeung  des  Gedankens  mit 
^«  Gffuhle  dw  Mansch  den  Weg  zu  allem  Grofsen  und 
JBdlen  au  inden  vennag."  Diefen  Zweck  koiiiite  er  nicht 
^^hlen,  da  er  die  üngezweifelteWaUrljcit  des  letzten  Äatzes 
an  fich  «elbtt  zu  bewihren  ftrebt.  Mmi  fieht,  daf«  er  dieLeh- 
ftn  der  Fhileibphen,  denen  er  bauptfachljch  folgt,  eines  Kant 
Hnd  Schiller*  nicht  bkifs  fiudirt  und  begriffen,  foiidern  dafs 
6r  fieauch  gefühlt  hat;  die  Klarheit  feines  nur  feiten  en  das 
Declama6rifchO  ftteifenden  Vortrags  n^ird  von  einer  fanften 
WIrme  belebt.  Die  Au£fätze  find :  I.  Wem  übet  4e%  Ein- 
UU  der  M^alitUt  auf  das  fchöne  Betrafen  in  der  GefeUfchaft. 
B.  Ueber  die  lUufifm  bey  einem  PVerke  Jcköner  Knnfl,  Die. 
MifsrerOäüdniffe.  ««g*?  welche  der  Vf.  hier  mit  treffenden 
Waffen  ftreitet.  als  ob  der  Zwe<rk  der  Kunft  blofs  die  wahrße 
Nachahmung  und  die  Bedingung  ihrer  Wirkung  die  Taufchung.^ 
mcbt  der  frcye  fchöne  Schein  fey.  möchteu,  wiewohl  fich  fchon 
Aiichdge  Scimmen  daf?egen  erhoben  haben,  doch  nicht  10  leicht 
aus  der  gemeiBen  Meynung  zu  vertreiben  fejm,  weil  nc  aus 
der  ffanzen  Befchaffenheit  der  modernen  Bildung,  und  aus 
«O»  Mangd  an  Bodärfoifs  für  eigentlich  fchöne  liuii&  he/  fo 


Tieleii  cntfpringen.    S.  ^  u.  ia.  drückt  der  VF.  ficli  wejiigftc« 
nicht  genau  aus ,  wetm  er  fagt,   „die  Kunft  folle  Geh  eiBti? 
,>und  allein  damit  be^hüfiigen .  S^ufiände  der  Bmdßndun?  in 
..menfchlicken  Seden  darza(i^n."     Dies  lieifst  die  Küni^e 
blofs  von  der  mufj kalifchen  Seit^  hetrachteu.  da  fich  diefe  docb 
eher  zu  der  plafti.fchen  Seite  hinüberztehen  l'äfst  als  u^gekebii 
Wenn  man  auch  ziigicbt.  dafs  der  Künftler  niemals  unudael- 
bar  ein  äufseres ,  fondem  iminer  ein  inneres  Obje/:!  daHkllt; 
Co  ift  doch  die  Anfchauung  defielben  ganz  verfchioden  von  i«t 
Empfindung,  der  Richtung  des  Gemüths  auf  feinen  eignen  *l'^' 
(land  ohne  Beitti^  auf  ein  ObjecL      Selbft  wo  diefe  zu  eir.p: 
fceycnDarßelhing  erhoben  werden  foll,  mufs  fie  dem  betrach- 
tenden Künülcr  ein  Gegen ftand  der  Anfchauimg  werden.  — ' 
IIL  Ueher  LebenTgemmft.    Briefe  an  einen  Frennd^    lif-  Ueber 
EUnd   nnd  GlückjeiigkeH.      V.  Kunfl  und  Natur,   wertrante 
Freundinnen,    Die  Eüiklddung  in  den  beiden  ietzten  AufCitT.en 
iltfchwach;    überhaupt  ifl  der  fiinfte  am  wenigftenf  befriedi- 
gend.   Ifie  fcharfc  Sbnderung  und  BeAiranlung  der  Bcp,r"iffe, 
ohne  welche  hier  wenig   auszurichten  war,  ift   v^ptabCäuint, 
Wenn  der  Vf.  künfticr»  wie  er  es  gewiu  verujag ,  obue  Fubr«" 
auf  eignem  Wege  weiter  vordvlngcu,  >'ili;  Co  ift  ihm  auagebref- 
tete  Beobachtung,  Stadium  der  Poefie.  und  der  ihr  verfcliB'.'- 
fberten  Künde,  nicht  in  der  Theorie,    fond^ii  in  ihren  W'n- 
ken.  ^idHch  ScudJAim  der  Kunft^efchichte  zu  ea»pfehlen.    Uq- 
terfuchujigcn ,  die  nicht  bIo£i  reine  Speculaiion  Und .  fondfr« 
ein  in  der  Siiin<;nwelt  vorkommendes  Object  haben,   konnex 
nur  durch  die  ^enauefteBeksnutfchaft-mit  diefeai  ihre«  ganzem 
tfm£uig  und  die  gebiirige  Tiefe  erhalte»«» 
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H^ECUTSGELAHRTHEIT. 


Beklih  u.  Stettin,  b.  Nikolai:  Italien  und  die 
haijerlichen  Staaten  insbejondere  Wie».  Zu.mwh- 
rerer  Aufkläruag  einiger  rechtlichen  4iiid  poUti- 
fchcn  Vcrhaltniffe.  Van  §[ohann  Anton  Ludwig 
Seidenfticier,  D.  u.  Privatlehrcr  dcr'Rechie  wi 
fiottingcn-  1797-  276  S.  8-  (22  gjr.) 

Es  war  gewifa  ein  glücklicher  Gedanke  des  fdioa 
durch  fein«  Beyträge  Vifn  Reiclisftaatsredite  WjA- 
fJisr  Nation  um  diefe  Wiffenfcbaf  t  verdienten  Vf. ,  bcy 
der  hcvorftehenden  uÄd  nun  wirklich,  obgleich  noch 
aicht  gej^tzmaSsig ^  erfolgten  Äuflöfung  der  Verbin- 
dung« die  bia  jetzt  zwifchen  DeutfchUnd  imd  deniKd- 
nlgreiche  Italien  beftanden  hatte»  noch  einen  Blick 
auf  die  Vortbeile  der  dabej  v4)reflgUch  interaffirtea 
Thcile  zu  werfen  t  und  die  rechtJichcu  Verhälfnifle, 
worauf /Ich  diefe  gründeten,  genauer  zu  unterfuchen. 
Zwar  könnt«  ea  einem  flüchtigen  Beobachter  fcheinea» 
als  wenn  diefe  Unt«rfuchnng  durch  jene  Auflöfung 
felbft  überflüfsig  gemacht  würde;  allein  w-enn  auch 
das  praktifche  interefTe  derfelben  hiedurch  vermin- 
dert wird ,  fo  gewinnt  fie  doch  infofern  an  hiftori- 
ilhem  Werth,  ala'fie.zjur  Erläuterung  der  Verhand- 
lungen dienen  wird,  die. über diefen  Gegenftapd  auf 
dem  Aaftadter  Friedenacongrefs  noch  zu  erwarten  find* 

Wie  unbedeutend  die  Vortliefle  waren ,  welche 
das  deutfche  Reich  von  feiner  Verbiudung  mit  .Italien 
z,og ,  läfst  fich  fchon  daraui  erweifen ;  dafs  mao  eini- 
gemal den  Plan  machte,  der.  Oberhoheit  über  diefe« 
Land  freywlHjg  zu  ent&gen ,  und  dafs  die  kleinern 
italienifchen  Vafallen  diefem  Entwürfe  kfine^andern 
politifchen  Gründe  entgegenzofetzeii  iv^ufaten,  als 
t/afj  ein  zukünftiger  Kaifer 'fich  alsdenn  nicht  mehr 
ll/ymanomm  Imperator  nen^n  könnte,  weil  es  ihm  an 
unmittelbarem  Lande  in  Italiep  fehlen  wf  rde.  (Und 
fvlbft  diefer  Qrund  war  unrichtig ,  wie  der  Vf.  hätte 
bemerken  feilen,  denn  es  ift  allgemein  bekannt,  dafa 
die  römifche  Kaiferwürde  nie  auf  dem  Italienifchen 
lC:>nigreiche  haftete)«  Die  beforgten  Vafallen  hätten 
lieber  dem  Reiche  znQemüthe  führen  foUen,-  wiedaf- 
felbe  durch  Aufhebung  feiner  Verbindung  mit  Italien 
in  Abiicht  feinet  recipirten  Rechte  noch  mehr,  als 
bisher,  ins  Gedtänge  kommen  würde.  Denn  wird 
Italien  von  Deutfchland  abgerilTen ,  fo  geht  auck  die 
Brücke  mit  znGruode,  auf  welcher  daa  römifche  und 
longobardifche  Recht  zu'  una  gekommen  ift.  (Man 
fieht  wohl ,  dafs  es  der  Vf.  mit  diefer  Behauptung 
nicht  ernftlich  akeynet,   fondern  nur  diefe  üelegen* 

A.  L«  Z.  1798«    Zweyter  Band^ 


heit  ergreift,'  um  einen  Ausfall  anf  dieBeybehalttin^ 
iler  fremden  Rechte  in  Deutfchland  zu  thun).  Wich-* 
t4ger  ift  nock  der  Gefichtspunkt,  dafs  man  bisweilen 
die  eiCerne  Krone  für  einen  Theil  der  Mitgi£t  ausge- 
geben hat,  gegen  welche  fich  ein  öilreichi£cher Prinz 
geneigt  finden  laffe,  die  Kaiferwürde  anzunehmen; 
der  aber  einen  fonderbaren  Contraft  mit  der  Be- 
hauptung andrer  Pnbliciften  macht,  dafs  man  einte 
öftreicfaifchen  Kaifer  wählen  müfle  *  um  kalien  defte 
fichrer  zn  behalten.  „Wie  (meynt  der  Vf.)  wenn  die 
deutfchen  Stände  einen  dritten  Weg  exnfehl&gen  und 
erklärten:  wir  wollen  daa  Land  jenfeit^der  Alpen 
aufgeben ,  um  dUTeits  derfelben  in  der  Wahl  unfera 
Oberhaupts  defio  freyer  und  ungebundner  zu  feyn« 
und  um  durch  die  jenfeitigen  Schatten  nicht  verhin- 
dert zu  werden ,  unfre  dlfleitige  Lage  In  defto  helle- 
rem Lichte  zu  erblicken/« 


Eben  fo  unbedeutend  waren  die  Vortheile ,  wel-'^ 
che  die  Verbindung  mit  Italien  einzelnen  deutfchen 
Reichsftänden  gewährte ,  den  Kurfürften  von  Mainz 
ausgenommen ,  vermöge  der  beträchtlichen  und  we- 
nigftens  zu  einem  Viertheil  aus  Italien  üiefsenden  Ein- 
künfte, welche  derfelbe  durch  die  Reichskanzley  zn 
Wien  zog. 

Defto  beträchtlicher  war  der  Gewinn ,  welchen 
jene  Verbindung  dem  Kaifer«  deßen  Erblaiiden  und 
befonders  der  Stadt  Wien  gewährte.  (Auf  den  letzten 
Punkt  fchrättkt  der  Vf.  feine  Uaterfuchung  ein ,  und 
zwar  mit  Auafchiufa  aller  derjenigen  Vortheile,  wel- 
che nicht  im  Gelde  beftanden.)  Die  karferliche  Rcfi- 
denz  eher  hatte  erßens  fchon  dadurd»  einigen  G^ufs;^ 
dafs  mancher  Italiener  feine  Einkünfte  daCalbft  ver- 
zehrte ,  entweder  um  dafelbft  fein  Glück  zu  machen, 
oder  um  irgend  eine  Sache  defto  befler  zu  betreiben, 
oder  um  auf  kaiferlichen  Befehl  den  Glanz  des  Uafes 
durch  feine  Gegenwart  zu  vermehren.  Hiezu  kamen 
zweitens  die  beträchtlichen  Taxgelder  der  Reichskanz« 
ley  und  die  Laudemien  4ss  Reichahofraths.  Die  Total- 
fumme  der  letzten  wir  (nach  einer  aus  bekannten  Quel- 
len gefchöpften  Berechnung)  binnen  46  Jahren  493,499 
Gulden,  und  zwar  betrug,  wenn  man  die  frühern 
Jahre  mit  den  fpätern  vergleich t\  der  anmus  commur 
nis  unter  JofephI  Z4«334  Fl.  ^  unter  Karl  VI  i3*sooFU^ 
unter  Franz  I  6215  Fl.  •  unter  Jofeph  11  4511  Fl.  Die 
Uriache  diefer  Abnahme  der  italienifchen  Laudemien 
ift  nicht  •  wie  der  Reichshofrath  in  einem  Berichte 
an  den  Kaifer  von  1767  behauptete ,  in  der  bekann- 
ten, die  Laudemien  betreffenden,  Vorfchrift  zu  fuchen, 
welche  der  Wahlcapitniatlon  Karl  VII  eingefchalteC 
wurde ;  denn  diefe  pafst  ausfchliefslich  auf  die  deut- 
Sss  fcben 
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fchen  Laudemien.  (Gefetze,  dafs  man  folches  zuge- 
gen wellte ,  fo  ift  doch  wobl  aus  jenem  Berichte  des 
Reichshofraths  zu  vermuthen,  dafs  wenigftens  die 
italienifchen  Vafallen  die  bemerkte  Vorfchrift  auch  auf 
fich  bezogen.)  Sichrer  wird  man  die  Urfache  von  je- 
ner Abnahme  in  dem  allgemeinen  Verfall  des  Lehns- 
TerhäUniHes  zwifchen  dem  deutfchen  and  longobar- 
difchen  Reiche  fuchea ,  der  durchs  das  plänmafsige 
Syftem  bewirkt  wurde,  nach  welchem  die  Verbin-. 
4ung  mit  Italien  zöm  ausfchliefsendenVortheile  eines 
einzelnen  reichsftändifchen  Haufes  benutzt,  und  dem 
BrivatinterefTe  defielben  aufgeopfert  wurde.  Belege 
zu  diefer  Behauptung  liefert  die  ueuei^e  Gefchichte 
T3on  Parma,  Toskana,  Genua  und  felbft  die  italieni- 
fchen Lehne  des  öilreichifcben  Haufes,  die  man  von 
jeher  Ton  allen  unangenehmen  Folgen  des  Reichs- 
lehnsnexus  zu  befreycn  fuchte.  Am  meiften  haben 
noch  unter  den  gröfsern  Vafallen  Modena  und  Sardi- 
nien wegen  feiner  Reichslehne,  ihre  Verbindlichkeit 
ten  erfüllt;  letztes  befonders  deswegen,  weil  es|ßch 
zum  Theil  mit  öftreichifchen  Lehnen  in  Italien  rer- 
gröfserte,  und  feine  Lehnsverbindung  mit  dem  Rei- 
che dazu  benutzte,  feine  Erwerbungen  gegen  die 
ehemaligen  Befitzer  derfelben  zu  vertheidigen.  Dem- 
ungeachtet  ift  die  Inveftitur,  welche  diefes  Haus  1755 
erhielt,  und  bey  Welcher  für  die  neuerworbenen 
Länder  85000  Gulden  als  Laudemium  bezahlt  werden 
inufs'te,  wahrfcheinh'ch  die  letzte  gewefen.  (Da  die 
Schuld  htevon  blofs  dem  kaiferlichen  Hofe  beyzu- 
meflen  ift,  indem  Sardinien  feit  diefer  Zeit  einige- 
mal um  die  Erneuerung  der  Inveftitur  anhielt;  fowäre 
gewifs  eine  nähere  Auskunft  hierüber  zu  wünfchen.) 
Seibft  von  den  kleinern  Vafallen  haben  fich  viele  von 
der  Lehns  Verbindung  zu  eximiren  gewufst,'  befonders 
nnter  der  dem  kaiferlichen  Anfehn  in  Italien  fo  nach- 
theiligen Regierung  Karls  VII.  Andere  haben  ihre  Län- 
der an  Machtigere  uberlafTen  mfiffen ,  die  entweder 
gar  keine  Belehnung  nahmen ,  oder  fich  doch  mit 
einem  neuerworbenen  Lehne  nicht  befonders  wollten 
belehnen  laHen.  Andere  endlich  haben  fich  Mächti- 
gern unterwerfen  müfl'en  ,  entweder  mit  gänzlicher 
Aufhebung  der  Lehnsherrfcheft  vom  Kaifer  und  Reich, 
oder  mit  Verwandlung  ihrer  Länder  in  Reichsafter- 
lehne.  (Unter  den  verfchiedenen  Beyfpielen,  die 
Ton  diefen  Fällen  bemerkt  werden ,  findet  man  auch 
die  Langbifcben  Lehne  erwähnt,  bey  welchen  Chrijh 
Gotilieb  Rocker  Progr,  de  Fettdis  Langhat'uin.  Lipf.  1737. 
hätte  benutzt  oder  wenigftens  angeführet  werden  kön- 
nen.) Zu  allen  diefen  Gründen ,  welche  die  Vermin- 
derung der  Lauderoien  bewirkten,  und  in  dem  alJge- 
meinen  Verfall  der  italienifchen  Lehnsverbindung  la- 

£en,  kam  noch  ferner  hinzu;  dafs  die  italienifchen 
»ebne  in  den  neuern  Zelten  nicht  mehr  fa  oft  wie , 
ehedem  gerautheti^urden,  dafs  die  Vafallen  ihre  Leh- 
ne ehedem  mehr  zu  theilen  pflegten ;  und  dafs  di« 
Laudemien  fehr  häufig  herunter  gefetzt  oder  mode- 
rirt  werden  mulsten. 

Nicht  unbeträchtliche  "Etnlüpfte  zog  Wien  drit- 
fins  aus  der  kaiferlidxea  Gerichtsbarkeit  über  Italien, 


Zu  diefer  ClailV  geb^ie-das jenige,  was  nadi  wohrj'J^ 
liehen  Vermuthungen  die  Pienipotenz  und  das  Reicb 
fifcalat  in  Italien  von  den  Jurisdictionseinkünfteasi 
die  Reichskanzley  zu  Wien  abgeben  itiufsce.    (Obfij: 
diefe  hievon  etwas  übrig  blieb ,  fcheint  fehr  zweiisi^ 
.haft  zu  feyn  ,   da  der  gröi'ste  Theil  diefer  Eiukücw 
auf  den  Unierhalt  der  italienifchen  Kanzley  itrwti- 
det  werden  mufste,   und  der  Uei^erfchufs  wokiek 
nach  Mainz  als  nach  Wien  gehen   itiochre,  weil£s 
Reichskanzley   unter    keinem  Rechtstitel  Anfprib 
darauf  machen  konnte.)     Von  weit  gröfsererBeis.- 
tung  war  der  Ertrag  von  der  Gerichtsbarkeit  ühtt\A- 
lien,    infofern  fie  der  Reichshof cath  felbft  uoicinel- 
bar  ausübte.     Dahin  gehört  1)  was  die  Stadt  Wienta 
italienifchen  Sollicitanten  gewann.     (Diefer  Gewicü 
ift  fcbon  eben  in  Anfchlag  gebracht  worden.)  2)  Was 
an  Gebühren,   Gerichtskoften ,    Sportein  und  Taxen, 
durch  die  italienifche  Gerichtsbarkeit  einging.    Um 
diefe  Vortheile  gehörig  zu  fchätzeo,  ift  es  DOtb\rea- 
dig,    die  Grenzen   der   kaiferlichen  Geticbtsbarkeit 
über  Italien  genauer  zu  beftimmea.    Seibft  ia  peiu- 
liehen  Sachen  mittelbarer  Perfonen  war  diefe  begrüa- 
det  t  wie  fich  aus  mehreren  Beyfpielen  zeigen  ij'A^ 
(liiebey  hätte  bemerkt  werden  foUen,  ob  ia  erller  oder 
zweyter  Inftanz  9)  Auch  gegen  dl^mäcfat/^ern  italieni- 
fthen  Stände  ftellte  der  Ileichshofra^  den  febr  rieb- 
tigen,  (aber  in  Anfehung  der  deutkbenRekhsüäade 
fehr  oft  verkannten)  Satz  auf;  difsitrefyn&ige  Inap- 
pellabilität  nicht  auf  neuere Acquifitloncn  vonReicbs- 
lehnen  auszudehnen  fey ;  deigleichen  dafs  durch  ein 
PriviUgium    de  non  appellando  die  querelttc  iwUitatis 
und  protractae  vet  dendgatae  jii/Htiae  nicht  aufgeho- 
ben würden.     Defto  auffallender  ift  es,  wcnnöftrei- 
chifche  Schriftfteller  es  als  etwas  Probkmatifches  an- 
fahen ,   ob  das  fvivihgium  de  non  appelkndf^  illimtor 
tum ,   welches   dem  öftreichifchen  Haufe  durch  die 
Freyheitsbriefe  einiger  Kaifer  unter,  andern aücä  is 
Abficht  feiner  damaligen  italicnifchenBefuiiwige«S«- 
bührte,     felbft  auf  die  nomter  crcgnt^to ,  und  iwbf 
fondre  auf  die  in  fo  grofser  Menge  confsÜdirten  ttei- 
nern  Reichslehne  dürfe   erftreckt  werden  1  —  D^J 
Reichshofrath  übte  ferner  eben  fowohl  die  freywu- 
llge  alsftrcitige  Gerichtsbarkeit  aus.     Hieber  gehör- 
ten  i)  Vormundfchaftsbeftellungen  nebft  der  weitem 
Direction  der  vormundfchafclichen  Angelegenheiten; 
wobey  die  Italiener  nach  gemeinen  deutfchen  Rech- 
ten behandelt  wurden.     2)  Beftellungcn  eine«  Güter- 
pflegers,   auf  den  Fall  einer  Lehnscrledigung ,  oder 
zum    Beften    eines   abwefenden    oder  fegierungsofl- 
fähigen  Vafallen  ,   oder  zu  Auseinanderfetzung  m«*' 
rerer  Prätendenten   zu    einem  Lehne,    oder  weg«* 
noch  nicht  gehörig  beftellter  Vormundfchaft.    3)  8«* 
ftätigungen  von  allerley  Arten  ron  Contracten  und 
andern  Rechtsgefchäften.    Was  die  Familienverträg« 
der  Vafallen  betrifft,  f^  hat  der  Satz:  dafs  fie  insge- 
faramt  der  Beftätigung  des  Reichshofraths  unterwor- 
fen werden  roufsten,     in   Italien  nicht  weniger  "** 
derfprucli  als  in  Deutfchland  gefunden,"  und  nur^* 
gen   die    min dermäch tigen   Lehnleute    durchg^Jetit 
werden  können*     4)  Annehmung    und  Au:^^ '  '^' 
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tug  der  Teftflmenre  italienifcher  VaArllen.    5)  Ver- 
ittlung  von  Vergleichen  unter  denfelben.     6)  £iit« 
^erfung  einer  Ueberficht  über  ihren  Verniögenszu- 
t^nd.  —  Auch  als  ReTifionainftanz  über  Italien  war 
|er  Reicbshofrath  zu  betrachten  9  in  welchem  Falle 
jkin  die  Revifionsfperteln  zufielen,    weuu  das  icrige 
Irtheii  beftättgt  warde.     Son(|erbar   ift   es  in  der 
{!bat.    dafs  in  den  TOm  Reichshofrathe  im  J.  1767 
fem  Kaifer  Jofeph  II   eingereichten    Specificationen, 
ier  unter  Karl  VI  von  1722— 1740  und  unter  Franz  I 
rahrend  20  Jahren  eingegangenen  ReYilionsfportelni 
,üch  nicht  ein  einziger  italienifcher  Poften  fich  be* 
indet.      (Die   wahrfcheinlichfte  Vermathung'    ift   es 
irohi  injmer:    dafs  ein  befondres  Verzeichnifs   der 
letzten  dem  Kaifer  üb'errtichc  wurde.)    Endlich  fin- 
det man  fegar  einzelne  Beyfpiele»    dafs  der  Reichs«' 
hofrath   geiftliche   Sachen   Tor    feinem  Richterftuht 
zog.    (Ehe  der  Vf.  auf  diefen  Gegeniland  übergeht, 
macht  er  einige  nicht  hieher  gehörige  Bemerkungen 
über  die  Art  und  Weife ,  wie  die  italienifchen  Sachen 
an  den  Reichshofrath  gelangten.) 

Eine  vierte  Geldquelle  hatte  darin  Ihren  Urfprung« 
3afs  der  Reichshofrath  zugleich  auch  dasjenige  Col* 
legium  war,   durch  welches  alle  italienifche  Regie«* 
rungsfachen  der  Regel  nach  gehen  mufsten.     Den  Ge- 
winn hievon  zog  nicht  der  Reichshofrath  felbft,  fon- 
dern die  Reichskanzley  wegen   der  Ausfertigungen, 
zu  welchen   fie  däbey   gebraucht  wurde.      Er   war 
defto  beträchtNcher ,    je  uneingefchränkter  diekai- 
ierlicbe  Regierung  in  Italien  theils  in  Anfehung  der 
Reicbtgewaltf    theits   in  Rückficht  auf  die  italieni- 
fchen Vafallen'  war ,   welchen  keine  eigentliche  Lan- 
deshoheit zugeftanden  wurde.    Zu  den  befonders  für 
die  Reichskanzley    wichtigen    kaiferlichen  Hoheits- 
rechten gehörten:     i)  Das  Recht  der  oberften  Auf- 
ficht.     2)  Das  Recht  Privilegien  zu  ertheilen,    wel- 
ches der  Kaifer  bald  nach  dein  fogenannten  grofsen 
Interregno   fo  freygebig  ausübte ,    dafs  man  fich  oft 
In  den  neuem  Zeiten  genöthigt  fab ,    diefer  Freyge- 
bigkeit  Grenzen  zu  fetzen  ;.  auch  war  er  dabey —  we- 
oi^ftens  zu  Folge  des  Herkommens  —   an  die  Ein- 
(chrärikungen  der  deutfchen  Reichsgefetze  nicht  ge- 
bunden.   ^)  Die  Erthetlung  von  Aemtera,    Würden, 
Jtand  und  Rang.     Diefe  gefchieht  entweder   mittet* 
mr  durch  die  kaiferlicheh  Pfalzgrafen,  die  noch  häu- 
iger   in  Italien  als  in  Deutfchland  mit  der  grüfsern 
>omitiv  begnadigt  wurden  ♦   oder  utmittilbar  durch 
len  Reichshofrath.    (An  der  Ertheilung  v»n  Aemtern 
md  Würden  nahm  gewöhnlich  blofs  die  Reichskanz- 
ey  Ancheil,  wie  dies  .noch  jetzt  in  deutfchen  Sachen 
üefer  Art  der  Fall  ift.)     In  unfern  Zeiten  waren  die 
Remter ,   welche  yon  Reichs  wegen  in  Italien  befetzt 
Verden  konnten  ♦  fehr  leicht  zu  überfehen.     Das  Amt 
Ines  Vicarius  von  Verina  war  bey  der  Familie  von 
lardi    erblich,    und   konnte  daher    erft    nach  Er- 
ifchung  derfelben  wieder  vergebe.!!  werden  ;  eben  fo 
uch  das  Reichsp^ftmeifteraat  zu  Venedig  bey  dm 


Familie  Taxis.     (Ueber  letztes  •   tTjatches  tig^näfek 
mehr  w  den  Staa'tsdienftbarkeiten  als  zu  den  kaifar-« 
liehen  Hoheitsrechten  über  Italien  gehört»  erinnere 
fich  Rec.  vor  Kurzem  eine  Abhandlung  in  des  Hn# 
von  Berg  deutfchem  Staatsmagazin  gelefen  zu  haben.)' 
Das  Amt  eines  Pfalzgrafen  konnte  auch  nicht  leicht 
mehr  von  neuem  vergeben  werden;  denn  jedermanns 
hatte  esfchon.    Das  kaiferliche  iW  münerum  inRück^ 
ficht  auf  Italien  äufserte  fich  daher  nur  noch  auf  foU 
gendeArt:   durch  Beftellung  des  Raichshofraths  und 
der  Reichskanzley ,    die  eben  fo  gut  italienifche  at» 
deutfche  Stellen  waren;  durch  Beftellung  der  Reichs- 
Pienipotenz  und  des  Reichsfiscalats  in  Italien  ;   end- 
lich durch  den  Antheil»    welchen  der  Kaifer  an  Er^ 
nennung  der  Juftitzbearaten  in  den  kleinem  italieni- 
fchen Reichslehnen  nahm.  —  Von  der  kaiferlichen 
Ertheilung  des  Adels  in  Italien  kamen  in  unfern  Zei^ 
ten  deswegen  nur  feiten  Beyfpiele  vor,    weil  faft  aller 
gröfsern    italienifchen    Stände  vermöge   kaiferlicher 
Privilegien  berechtigt  waren,    den  Adel  zu  erthei- 
len.    (Bey  diefer  Gelegenheit  macht  der  Vf.  eine  klei-^ 
ne  Attsfchweifung,    indem    er   das  Verhältnifs    de» 
deutfchen  zu  dem  italienifchen  Reichsadel  unterfuchtr 
in  befoudrer  Rückficht  auf  die  Aufnahme  in  den  geift^ 
Heben  Stiftern,    deren  Statuten    und  befondre  Ver- 
faiTung  am  Ende  das  Meifte  entfchieden.)     Vermöge 
'  des  Rechts ,  Stand  und  Würden'den  Italienern  zu  er- 
theilen ,  war  der  Kaifer  auch  befugt ,   ihre  Rangftref- 
tigkeiten  zu  fchlichten ,    und  darauf  zu  fehen ,  dafS' 
fie  fich  keine  ungebührlichen  Curialien  «der  Titel  an- 
mafsten.  —    Noch  gehorten    4)  die  LegitimationenF 
hieher,    die    nicht    feiten  cum  ejfectu  fuccedendi  er«^ 
theilet  wurden.     Umfonft  konnten  aber  dieLegitimir- 
ten  gewöhnlich  nicht  zur  Succeflion  gelangen;   fon- 
dern  der  kaiferliche  Fifcus  oder  vielmehr  die  erbtön- 
difche  Kammer  mufste  dafür  bedacht  werden.     Auch 
die  Reichskanzley  fuchte  dabey  zu  gewinnen;   we- 
nigftens  liefs  fie  fleh  in  einem  Falle  diefer  Art,   der 
fich  in  Modena  ereignete ,   bey  der  Belehnuug  eine 
gedoppelte   Fürftentaxe  zahlen.     5)  Ertheilung  der 
Volljährigkeit.      Ehedem  nahmen  dafür  die  Reichs- 
hofrathe willkürliche  Douceurs ,    wenn  kein  Contra* 
dicent  vorhanden,   und  alle  Erfodernifle  gehörig  be-^ 
obachtet  waren«     Seitdem  aber  diefe  Sportein  unter 
Jofeph  11  abgefchafft  wurden ,  blieben  die  T&xgelder 
für  die  Reicbskanzley  nur  allein  übrig.  —  Als  An<^ 
hang  diefer  intereffanten  Schrift  find  zwey  noch  un» 
gedruckte  Beylagen  beygefögt:   i)  Ein  Auffatz  eine» 
Unbekannten  aus  dem  Ende  des  i6ten  Jahrhunderts^ 
in  welchem  einige  bereits  anöden  Kaifer  gekommenem 
oder  von  diefem  eheftens  in  Empfang  zu  nehmende 
italienifche  Reichslehne  befchrieben  werden;  3)Ein» 
Befchreibung  des  urfprünglichen  zum  mayländifchen 
Vicariat  gehörigen  Diftricts,  aus  der  Feder  des  kai- 
ferlichen Raths  von  Sardi ,   welcher  fich  viele  Jahr« 
in  Wien  aufhielt,    um  in  den,   feit  1753  zwifcbeis 
den  Freyftaaten  Genua  und  St.  Rema    entftandenea 
Irrungen,  zum  Beftejs  de»  letzte»  z«  falUcitirea* 
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'5rAATSffi8SE»«cttArrfcw,  Ohne  Dnxckort :  Die  Siimme 
tier  Menfchheit  an  die  Abguoräncten  der  europäifchen  Machte 
M  Raßadi,    Von  einem  Welibiirger.  179g.  20  &  4. 

Ohne  Dnitkort :  Jpologie  für  die  nnterdrücUte  Judemfchaft 
in  DeutJMand,     An  den  Congrefs  in  Hajladt  gerlchtec.  17^8. 

Die  Juden  in  Holland ,  welche  bekanntlich  feit  der  Revo- 
lution alle  Hechte  bataWrcher  Bürger  geniefsen ,  erfuchten  in 
^rofscr  Anzahl  ihr  Pirectoriuni ,  durch  Termittelung  der  fran- 
zöfifchen  Gefandfchafc,  be^'m  CoBgrefs  zu  Raftadc  es  dahin  zu 
bringen,  äafs  ihncii  in Dcütfchland ,  berondera  in  den  Leipzi- 
ger und  Frankfurter  iViefl'en  keine  Abgaben«  wdche  chrüllvche 
batavifche  :piirger  nicht  z«  erlegen  brauchen«  als  Geleite' üod 
i^eibzoll  ,^  ferner  ai>gefod<rt  werden  mögen ,  und  zugleich  dar- 
aKf  zu  dringen ,  dafs  das  Schickfal  der  Juden  in  Dotttfchland' 
erleichtert  werde.  Das  bäurische  Drrectorium  verfprach  ea 
auch  ,  -fich  mit  Naciidra.ck  dafür  zu  verwenden  und  dicfem  Ypr« 
i^Ue  Scheinen  woul  obige  beide  Scbriftchen  ihr'Dafeyn  zu  ver« 
denken  zu  haben.  —  Dafs  fie  Parteyrchriften  find,  daron  zeu- 
gen Titel  und  Inhalt  zur  Genüge.  Dafs  aber  auch  gerade  durch 
fokbe  Schriften  einer  guten  Sache  mehr  gcfchadet  als  frenützt 
wird ,  lafst  üch  hty  Xebr  geringem  Nachdenken  eiitfcheideu. 

Niemand,  'der  Sinti  für  die  Würde  desMenfchen  hat,  wird 
die  drückenden  und  entehrenden  A-bgaben  :  Geleite  und  Leib- 
zoll» unter  denen  die  Juden  feufzcn,  billige^  können«  oder  in 
Abrede  flehen ,  dafs  es  nicht  eiidlich  I^eit  fey^  died  UeberreAe 
fanatifcher  Zeiten  abzufchaffen.  Auch  läf&t  fich  ficher  erwar» 
ten  •  wenn  es  über  diefcn  Gef^et\(land  auf  dem  Congrefs  zu 
Eailadt  zur  Sprache  kommen  folkc,  dafs  die  dafelbft  verfam* 
melten  auff^eklarten  dcutfchen  Männer«  von  deren  Weisheit 
und  Patriotisinua  unfer  Vaterland  fo  iriel  Gutes  and  die  Ab  wen- 
diuig  fo  grofser  XJebej.  mit  vollem  Vertrauen  erwartet ,  diefe 
Gcleeenheit  mit  Freuden  ergreifen  werden«   das  Schickfal  ihrer 
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fliefe Schriften  ihnen  zuGefichte  kommen,  oder  üe  auf  den Ge« 
danken  gerathen  mögen,  dafs  Xolche  aiU  jüdifchen  Federn  gjs- 
floiTen  fe^»n. 

Der  Vf.  Ton  Nr.  i. ,  welcher  den  Weltbürger  macht  un4 
feine  Schrift  dem  Un.  von  Dohm  zueignet «  glaubt ,  dafs  es  ihn« 
als  folchen,  nichts  angehe,  was  der  Frieden  scongrefs  über  die 
geographifche  imd  politifehe  IntegntÄt  (Integritet  fchreibt  <ler 
Vf.  durchgängig  in  diefer  völlig  undeutfchen  Schrift)  Deiitfchp 
lands  befchliefse.  Dies  fey  bJofs  Sache  der  Regenten.  Die 
Sache  der  Regierten«  und  T«rzüglich  eines  Weltbürgers ,  dem 
jede  Sraatsverfafiung ,  jeder  Cultus  recht  ift,  fey  die  Integrität 
der  Menfpbheiti  welche  feit  zwey  Jahnaufenden ,  .durch  den 
Druck ^  worin  die  Juden  gelebt  haben,  fehr  gekränkt  worden 
jft.  Deswegen  erhebt  in  diefer  Schrift"  —  um  feine  eignen 
Worte»  als  Prob«  feiner Spradie  und  feines  Stils  anzuführen  — 
^ei«  leidender  Theil  der  MenfcKkeit  feime  Stimme  zu  den  vor* 
,,irejlichcn  und  erhabenen  Abgeordneten  in  Rafladt  nnd  zu  dem 
^,erjien  grofsen  P^ertreterdiefes  nach  jeder  VervoUhommung  firt* 
gebenden  f^olkes  widmet  diefet  bcfonden  Min,  die  Allgefneiuf 
^maehung  des  gsfammten  Mcnfchengtucfts  wünfchender ,  Welt' 
M^tiiirger,**  Um  nun  den  Congrefs  zu  bewegen  dieCe  verletzte 
IncciTrität;  nach  dem  Bey(]piele  der  Franzofen ,  Holländer  und 
Italiener  wieder  herzütlellcn  ,  fkizzirt  er  die  Gefchic^h  teder  Un- 
terdrückung und  Herabwürdii^ung  der  Juden  ,  führt  dieEinwür- 
ie ,  welche  mau  gegen  ihro  Aufnahme  zu  Bürgern  tu  machen 
pflegte«  10  kmrze^n  an«  widerlegt  fi^  eben  fo  kurz,  läCst  jlch 


dann  «Bf  einzelne  Bemerkungen  üher  die  Behandlunf  der  Jiidaj 
'  in  rerfchigdenen  Ländern  und  Städteii  ein  und  fchliefst  endlid 

mit  der  Vorftellnng  .an  den  Congrefs,  dafs  jetzt  der  fchicklid-I 
'  Ite  Zeitpu:jkt  fey,    die'Juden  zu  deutfchen  Bürgern  aufzanef. 

men  ,    und  das  alte  Unrecht  wieder  gut  zu  machen,     „/kr  kit 

„ef  in  Euer  Macht,  fagt  er,    weife  und  grofse  JELepräfentain 
.Oeutfchiands  /   gereckte  Wünfche  zu  befriedigen  7   Qhue  i-: 
,ße  fo  theuer  zu  flehen  kommen,  wie  in  Frankraic^h  ,    in  Itsk 
AU  Holland  und  jenfeits  des  Rheins  »  ohne  dafs  die  ÖefctzgM 
Buonapartes  auch  in  dem  disfeitigen  Dentfchland  eeit^Y 
macht    werden    darf.  —   Beutfche   Reichsfchlitffe  find  hkn. 

^.cHend  ^  noch  jedes  fehlende  G{ück  zu  ergänzen  und  dieSi» 

^me  der  leidenden  Menfchheit  in  allgemeine  JubeUöne  «ar«. 

^wandeln** 

Der  VT.  von  Nr.  a  Änterfucht  den  Gtund  der  VerachtHr.g 
^"?  5f5»  P«:«^s  •  vf"n   die  Juden  leben,    ihre politiTche  und 
lehgiofeExiftenz,  und  kommt  dann  auf /iie  Unbilligkeit  eies  von 
ihnen  zu  erlegenden  Geleites ,  Leibzolles  und  Schiuzg-eides.    JEr 
verwechfelt  diefe  Abgaben  aber  miteinander,   ohne  zu  überle- 
gen ,    dafs  das ,    was  auf  erfte  anwendbar  iß,   «uf  letztes  gx 
nicht  p^,  wie  fchon  die  Bedeutung  des  Wortes  f<?/fea  ergiebt. 
Der  Jude,  welcher  keine Soldatendicnüe  thut,  bcfchützt  weder 
ßch  noch  das  Land,  in  dem  er  wohnt.    Was  ift  alfo  wi%}  bil- 
lijer,  als  dafs  er  jährlich  eine  gewiflc  Ai)^a/)e  —  Schntzgeld-^ 
entrichte,   um  chriftliche  Soldaten  dank  belohnen  zu  können. 
Kann  denn  das  Leben  ^nes  einzigen  MenfcYieufD&taWeicvScVv^Mx- 

Selde  wieder  erkauft  werden?    Eine  andre Tta^  \Mt««sV\ö\ 
iefe:   warum  nimmt  mau  den  Juden  nicht  zum  ^oUatc«?  IlVer- 
•uf  läfäi  fich  unfer  Vf.  aber  gerade  nicht  ein.     So  \ange  alfo, 
als  die  Regenten  fich  nicht  dazu  entfchli«fscn  und  ein  gtof>ee 
Theil  der  Juden  es  fich  gerne  gefallen   läfst;   kann  uch  dcc 
Meynung  des  Rec.  durchaus  von  Abfcha/Tung  des  SchuXHt'A<:% 
die  Ke^e  nicht  feyti.     Aber   man  follte  von  Seiten    des  StaVve* 
auf  diefen  elenden  Caflenvortheil  ;iitht  fehcn  und  die  Jiiöexixum 
Kriegsdienüe  eben  fo  gut  als  zuUebemehmuiig  andrer  bürger- 
lichen Pflichten  nöthigen  und  ihnen  dagegen  üuchalle  die  Rech» 
der  andern  Unterthanen  einräumen.    Alle  Gründe«  welche foij! 
zum  Schein  gegen  diefe  Federung  vorgebracht  werden ,  fallen 
jetzt  weg.     Die  Zeit,  wo  blofs  Räfonnement  ge^en  Rdfonne- 
ment  zu  Felde  zo^.  und  den  Widerfachern  der  Juden  der  grofse 
Vorcheil  übrig  blieb «   diefen  Schritt  für  ein  grofses  Wao-eßück 
erklären  zu  können,  weil  wir  noch  nicht  wüfsten,  ob  die  Jurfea 
brauchbare  Soldaten«  LandWirthe,  Handwerker  oder  Y^unüier 
werden  könnten  und  zu  befürchten  ftehe,  dafs  ihre  Brztehung 
und  ihre  Religion  ihnen  im  Wege  fey,  ift  lange  vorbev.    ^Isft 
kann  nicht  meh«  aller  Erfahrung  Thür  und  Thor  rerfperren, 
und  dann  darauf  beliehen  ohne  hinlängliche  Erfahrung  keinen 
Schritt  zur  Verbefferung  ihres  Schickfals ,   zur  Veredlung  und 
Bildung  ihres  ir^iftes ,    zu  Vermehrung  ihrer  Nüczifchkeic  im 
Staate  zu  thun.    Durch  die  unerwarteten  und  in  AerOefcUichin 
einzigen  Begebenheiten  unfrer  ^eit  ift  auch  hierüber  ein  neues 
Licht  verbreitet.    Die  Erfahrung  hat  bewiefen.  Asts  Juden  von 
Monarchen  und  von  Republiken  %\x  Soldaten  gebraucht  werden 
können.    In  den  revobitionirten  Ländern  haben  Ce  fich  auch  a^s 
J^andbauer ,  als  Künftier  und  als  Handwerker  und  m  Holland 
felbft  als  Staatsmänner  gezeigt.    Aber  ohne  fich  hierüber  gehö- 
rig au  verbreiten,  droht  der  Vf.  lieber,  daf«  feine  dienten  aus 
DcutCchland  auswandern  würden,   und  erlaubt  fich  Ausdrücl^ 
über  reÜgipfe  Gegenftande ,  die  durchaus  zu  mifsbilligen  fini. 
Was  fo  vielen  und  vortrefflichen  Menfchen  die  höchfte  Achtung 
und  Verehrung  ab  nöih  iget ,  mufs  auch  von  iedem  Manne  voneini- 
^m  Zartgefühl  fo  behandelt  werden ,   dafs  -diefen  kein  Anftofs 
oder  Aerger  daraus  erwachfe ;  um  wie  viel  jAehr  in  einer  fuU 
chen  Schrift  ? 
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i)  Leitzio,  b.  Gräff:  Die  Letten ,  vofzi&gUch  in 
Liefland,  am  Ende  des  philofophifehen  .§ahrhunr 
derts.  Ein  Bey trag  zur  Volker-  und  Menfchen- 
kunde ,  ron-  G.  Merkel.   1797»  378  S.  8* 

2)  Wmmae,  b.  derHoflFmannifch.  Bochh.:  Supple- 
ment zu  den  Letten ,  oder  Erklärwng  über  die  im 
zehnten  Stücke  des  Intelligenz -Blattet  4er  all- 
gemeinen Literatur -Zeitung  errchienene  Anfra- 
ge des  Herrn  Kitters  von  Brajck^  nebft  einer 
rrkunde  von  G.  Merkel  1798«  X16S.  8* 


s 


17 in  Beytrag  zur  Völker-  uftd  Menfchenkunde  ift 
^  die  erfte  Schrift  allerdings ;  man  würde  fie  aber 
nicht  hinUinglich  würdigen,  wenn  man  fie  nur  als  einen 
folchen  betrachtete.  Die.  Heuptabficbt,  die  der  Vf. 
erreichen  ^wollte ,  war ,  das  Elend  feiner  in  der  drü- 
ckendften  Leibeigenfchaft  feufzenden  Landsleute  zu 
mildern »  und  zur  dauerhaften  Verbeflerung  ihres  Zu- 
ftandes  beizutragen.  Diefe  VerbeiTerung  kann  ent- 
weder durch  abfolute  Befehle  der  Regierung,  oder 
durch  freye  Entrcblüfle  der  liefiändifcben  Ritterfchaft 
bewirkt  wejrden.  Auf  beidd  Wege  focht  der  Vf»  zu 
leiten.  Er  fodert  in  der  Dedication  den  damaligen 
Statthalter  in  Liefland,  Fürften  Repnin»  dringend 
auf,  /ich  bey  der  Kaiferinn  Catbarinall.  für  die  un- 
glücklichen Letten  ^u  verwenden ;  und  die  Ritter- 
fchaft denkt  er  vielleicht  durch  den  Abfcheu,  mit 
dem  (ich  die  Sdmme  von  Europa  gegen  ihren  uner- 
träglichen Defpotismus  erhöbe,  zur  Verzicht  ayf  em- 
pörende üngerecktfame  zu  zwingen.  In  diefer  dop- 
pelten Rac£Scht  fagt  er  nicht  nur.  was  die  Letten 
einft  waren,  und  was  üe  durch  den  Druck  geworden 
£nd,  zeigt  das  Uebermafs  ihrer  Frahndienile  und 
Abgaben,  und  das  Verhalten  des  Adels  in  Beziehung 
auf  die  Gefetze ,  die  zu  ihrem  Beften  gemacht ,  oder 
Torgefchlagen  worden  find ;  fondern  er  begegnet  auch 
den  Einwendungen,  welche  wider  ein  verändertes 
Verbal tnifs  zwifchen  dem  Bauer  und 'feinem  Herrn 
gemacht  werden  könnten «  und  fchlagt  Einrichtun- 
gen vor,  welche  den  Letten  Wehlftand,  Cultur  und 
Freyheit  verfchafFen  würden,  ohne  Unordnung  im 
Staate  anzurichten ,  und  den  Adel  zu  ruiniren.  Die- 
fem  zeigt  er  noch  tnsbefondere  einen  freyen  Edt- 
fchlufs  von  feiner  Seite  als^ das  einzige  Mittel,  fei- 
nem endlichen  Ruin  zu  entgehen ,  indem  fonft  ent- 
weder durch  Befehle  der  Regierung,  oder  durch  Ge- 
walt der  jetzt  Unterdrückten  eine  VmwÜznng  der 
*  J.  t^  Z,  1798*    Zwijfin  Bofuf«  * 


.Dinge  zn  fürchten  fey ,  die  keine  billigen,  von  Ihm 
felbft  beftiinmten ,  Modificationen  zulaife.     Als  einen 

,  Anhang  liefert  der  Vf.  noch  eine  kurze  Schildes  ung 
der  Landgeiftlichen  in  Liefland,  und  macht  ihnen  da- 
rin befonders  den  Vorwurf,  dafs  fledfe  Pfliphten, 
welche  ihnen,  zum  Schutze  4er  Bauern  gegen  die 
Erbherrn  aufgelegt  find,  nicht  mit  Treue  erfüllen, 
oder  gar,  wie  diefe,  die  ihnen  unmittelbar  unterge- 
benen, und  zum  Paftoratgute  gehörigen,  Leibeig^ 
nen  drücken. 

Nach  den  oben  berührten  Vorfchlägen  mufften 

.  hauptfächlich ,  x^  die  Gutsherrn  die  willkürliche 
Strafgewalt  aufgenen  und  neue  Gerich ce  eingefßtzt 
Iptrerden ,  die  den  Bauer  wirklich  gegen  Bedrücl^ung 
fchützen  ,  und  doch  zurLeiftung  feiner  Pflichteo  oh- 
ne Weitläuftigkeit  anhalten  könnet;  2) feine  Leittun- 
gen nach  dem  Werthe  des  Landes ,  das  ihm  i,Mt  Be- 

.  wirthfchaftung  überlaffen  ift#  aufs  neue  mit  Billig- 
keit beftiramt  werden.  Nächft  diefen  noth>vendigen 
Schritten  wären  theils  die  fchon  vorhandenen  G:e- 
fetze  aus  der  VergefTenheit  hervorzuziehen,  theils 
folgende  neue  zu  machen :  dafs  jeder  Wirth ,  der  fei- 
ne Abgaben  entrichtet,  feine  Frohndienfte  leiftet,  und 
kein-  Verbrechen  begeht,  den  Befitz  des  von  ihm  ge- 
bauten Landes  bis  an  feinen  Tod  behalte,  und  nach 
demfelbenin  einer  beftimmten Ordnung  vererbe;  kei- 
ne F'amilie,  kein  Menfch  einzeln  und  ohne  Land  ver- 
kauft, keiner  mit  Gewalt  zum  Bedienten  gemacht 
werde;  jeder  bey  Bedrückung  im  Falle  der  Noth  ei- 
nen Sachwalter  annehmen  und  das  Armenrecht  erhal- 
ten könne;  jeder  nach  einer  gewilTen  Vorbereitungs- 
zeit und  unter  Entrichtung  eines  mäfslgen  Lafsgel- 
des  feine  perfÖnliche  Freyheit,  und,  wenn  et  ein 
Gütchen  bewirtfaifchaftet ,  den  ewigen,  veräufserli- 
chen  Befitz  deiTelben,  obgleich  raitFrohndienften  be- 
fchwert  erhalte.  Setzt  man  zu  diefen  neuen  Gefetzen 
die  zwar  alten,  aber  nicht  beobachteten ,  und  deswe- 
gen befonders  angeführten :  dafs  dieLeiftungen  nicht 
eigenmächtig  vergröfsert,  die  Erbfchaften  überhaupt 
nicht  ndch  Willkür  des  Gutsherrn  vertheilt,  und 
die  Freyer   in  ihren   Heyrathen    nicht    durch  Ein- 

'  mifchung  der  Herrfchaft  geftört  werden ;  .fo  wird, man 
fich  fchon  ein  fehr  trauriges  Bild  von  der  Lage  der 
Letten  machen,  Tchwerlich  aber  einio  trauriges^  als 
in  dem  Buche  aufgehellt  ift.  Wahrfcheinlich  denkt 
der  Lefer  bey  der  Noth  wendigkeit,  jene  Qefetze  zu 
machen  oder  zu  erneuern,  nicht  an  Mordthaten,  alf 

-Folgen  der  .willkürlichen  Scrafgewalc«  nicht  an  ei« 

geiKlicbea  Verlängern  djurch  Schuld  der  Gutsherrn, 
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nicht  in  barbarirche  Behandlungr   der  Erbmädchen, 
die  der  Wolluft  ihrer  Herren  widerftcben .  oder  ven 
einem  Frever  nicht  laffen   wol)en.     Gleichwohl  er- 
zählt  der  Vf.  folche  Verbrechen  theiU  nach  gerichtli- 
chen Acren,  theils  auf  eine  Weife,  welche  die  Wahr- 
heit feiner  Erzählung  im  Ganzen  verbürgt;  und  Rec, 
zweifelt  um  fo  weniger  daran,  da  er  in  Liefland  felbft 
fo  .vieles  gefchen  und   gehört  hat,    was  bey  vielen 
.  Herren  eine  unaicnfchHche  Denkungsart  vorausfetzt. 
Doch  greift  der  Vf.  nicht  fowohl  die  einzelnen  Ver- 
brecher unter  dem  Adel,  als  die  unmcnfchlichen  Vor- 
rechte,  die  Verfaffoug,   und  den  herrfchenden  Geift 
deffelbcn  an.      Die  beftimmten  Bejfpiele  follen  nur 
dienen ,  theils  diefen  Geift  zu  charakterifiren ,    theils 
die  fchrecJdichen  Folgen  jener  Vorrechte  ins  Licht 
zu  Hellen.    Eben  deswegen  führt  er  nicht  blofs  fol- 
che fchauderhäfte  Ausbrüche  der  Tyranney  an ,  die 
vor  die  Gerichte  entweder  wirklich  gebracht  wor- 
den find,   oder  gebracht  werden  könnten.      Nein! 
das , .  wa^    in  öfTentllchen    Verhandlungen   offenbar 
wij^d ,  was  gewöhnlich  gefchieht ,  was  ohne  Verant- 
wortung gefchehen  kann ,  w^ts  fogar  den  Beilern  in 
einem  gcwiffen  Sinne  wenig  aufFällt,  und,   von  ih- 
nen  felbft  begangen ,  oft  keinen  Gedanken  ^n  Unge- 
rechtigkeit  erzeugt,   das  macht  den  gröfsern  Theil 
der  Rügen  und  des  ganzen  Buchs  aus.     Dafs  es  ein- 
zelne vortreffliche  Menfchen  unter  den  Edelleuten  In 
Liefland  gegeben  hat,    und  noch  giebt,  wird  iins- 
drucklich  gefagt ,   und  mit  Beyfpielen  belegt. '  Aber 
felbft  diefe  führen  zu  dem    herrfchenden  Geifte  der 
Ritterfchaft  zurück.    Sie  verweigerte  z.  B.  einem  Ed- 
len aus  ihrer  Mitte,  dem  verftorbcnen  Landratbe  i;. 
Schoulze,  die  Beftätigung  der  Rechte  und  Freyhei- 
ten,  welche  er  di^n  Bauern  feiner  eignen  Güter  ver- 
willigte,   und  auf  ewige  Zeiten   feftgefetzt  wiflen 
wollte;  und  ein  noch  lebender,  der  Kammerherr  i;. 
Beicr,  der,  wie  man  fagt,  die  gerichtliche  Befiäti- 
gung  einer  ähnlichen  Grofsmuth  nicht  hoffen  darf, 
bat  den  Entfchlufs  gefafst,    eine  Summe  gerichtlich 
aiederzulegen ,   von  deren  Intereffen  der  Betrag  der  ' 
erlafleuea  Leifiungen  einft  bezahlt  werden  könne. 

Gröfsern  Theils  ift  die  herrfchende  Denkungs- 
art des  Adels  und  die  Lage  feiner  Bauern  fo  gefcbil- 
dert ,  wie  ile  Rec.  aus  eigener  Erfahrung  kennt.  Er 
ift  aber  der  Wahrheit  fchuldig  hinzuzufetzen ,  dafs 
er  manche  Aeufsernug  des  Vf.  zu  allgemein  ^  und  bey 
einzelnen  Zügen  fowohl  als  bey  dem  Ganzen  des  Ge- 
mäldes Virflärkungen  findet ,  die  er  nicht  als  gegrün- 
det anfehen  kann.  Zu  allgemein  ift  die  Behauptung 
(S.79.),  dafs  in  Beziehung  auf  die  L^iftungen  der 
Bauern  der  Wille  des  Herrn  das  einzige  Gefetz  und 
diefer  überaU  fo  ziemlich  gleich  fey.  Wie  viele  Stu- 
fen giebt  es  nicht  von  dem  Edlen ,  der  nicht  einmal 
fodert  •  was  ,ihm  wirklich  vorhandene  Gefetze  ein- 
räumen ,  bis  zu  dem ,  welcher  durch  übertriebene 
Foderungen  mit  den  Bauern  fich  felbft  ruinirt!  —  S. 
129.  wird  nach  einer  öffentlichen  Anzeige  das  Ver-: 
fmten  eines  Edelmannes  gerügt,  der  für  die  Abliefe- 


rung eines  entlaufenen  Kochs  .welcher  aufser  dem 
Freyheitsfchwindel  keinen  einzigen  Fehler  habe,  ei- 
nen Preis  von  300  Rubel ,    oder  die  Ceflion  des  Erb- 
rechts unter  der  einzigen  Bedingung  bot,   dafs  fein 
neuer  Herr  ihm  weder  für  Geld  tfoch  als  Gefchcük 
die  Freiheit  ertheiJe.     Diefe  Thatfache  fpricht  für 
fich  fo  ftark  gegen  \ile  Denkungsart  des  Erbhcrrn, 
dafs  iie  keiner  Verftärkung  bedarf,   und'  dlejeni«, 
welche  Hr.  Jlf.  hinzufetzt,  ift  fchwerlich  gegründet. 
Er  behauptet  nämlich,  die  gebotene  Summe  feybloü 
aus  Rache  fo  hoch  gefetzt  worden ,    und  übeiftei^ 
faft  noch  einmal  den  gewöhnlichen  Preis  eines  L^eib- 
eigenen.     So  wahr  dies  letzte  ift,  fo  kommt  es  doch 
auf  den  Preis  eines   guten  Menfchen ,   tin^s  guten 
Kochs,  an;  und  ein  folcher  würde. gewifs  eher  über, 
als  unter  300  Rubel  verkauft,  wenn  er  ja  feil  wäie.— 
Nach  S.  x6i.  wird  der  Bauer,   der  fich  das  Misfallen 
feiges  Herrn  zugezogen  hat,  ohne  alle  Um&änd^  nach 
der  nächften  Feftung  zur  Katorga  abgeliefert,  zu  der 
von  den  Gerichten  nur  Mörder  vtrurtheitt  werden.      Ge- 
wöhnlicher ift  das  Zuchthaus,   wo  gar  keine  tferur- 
theitten  Mörder  find,    snd  di^e  machen  felbft   hej 
dem  Feftttttgsbaue  nicht  die  einzigen  Arbeiter  aua. 
Es  muffen  da  auf  Befehl  der  Rrons  fogar  folcke  Men- 
fchen arbeiten,   die  ihre  Abgaben  mchi  eatticViten 
können.  —    2u  den  allgemeinen  ungegrundcten  Ver- 
ftärkuugen  rechnet  Rec.  die  Vergleich  ung  der  La^e 
der  Letten  mit  der  Lage   der  Negerfclaven  und  der 
ruffifchen  Leibeigenen.     Er  kann  iich  nicht  überzeu- 

?m ,  dafs  die   Letten ,    fo  unglücklich  ein  grofser 
heil  derfelbeti  ift,    im  Ganzen  noch  unglücklicher 
fejn,  als  die  nach  Amerika  gefchleppten  Neger,  wie 
S.  S24*  geäufsert  wird.     Und  ob  es  gleich  fehr  wahr 
ift,  dafs  die  ruffifchen  Leibeignen  im  Ganzen  belTer 
ftehen ,  als  die  iettifchen;   fo  treffen  doch  jene  eben- 
falls viele  von  den  Bedrückungen ,  welche  in  Bezie- 
hung auf  diefe  als  unerträglich ,  ja  als  unmenfchUch, 
vorgeftellt   werden.     Zu  den  grofsen  Arbeiten  der 
Landwirthfchaft  wird  z.  B.  auf  manchen  Gütern,  wie 
in  Liefland,  die  ganze  Bauerfchaft  aufgeboten,  ohne 
Rückficht  auf  den  Köpfzins,    den  fie  nach  des  Vf. 
Meynung  ftatt  aller  Leiftungen  bezahlen.     Diefer  ift 
ferner  ganz   willkürlich«      Ein  Leibeigner,    der  als 
Handwerksgefeile  arbeitet,  mufs  in  der  Regel  25 Ru-> 
htl  jährlich  an  feine,  Herrfchaft  entrichten ,  und  auf 
jeden  Wink  von  diefer  für  dürftigen  Unterhalt  ar- 
beiten ,  wie   und  wo  es  ihr  gefällt.     Mit  einem  fol- 
chen  Zwange  ift  auch  gar  nicht  feiten  die  Trennung 
von  Eheleuten,  auflaufe  Zeit  wenigftens,  verbun- 
den.    Der  Mann  arbeitet    dann  für  die  Herrfcha/ir, 
und  die  Frau  mag  fehen ,    wie  fie  fich  und  die  Kin- 
der ernährt.     Endlich  ift  die  Veräufsenmg  der  ein- 
zelnen Menfchen  an  fich  eben  fo  fchreyend  ip  Rufs- 
land  als  in  Liefland.      Wenn  daher  der  Vf.  S.  233. 
fagt,  nie  habe  die  Krone  nöthig  gehab t.^Mitderinn  zwi- 
fchen  dem   ruffifchen    Bauer  und  feinem  Herrn   zu 
werden;  fo  mufs  man  dies  fo  öberfetzen:  fie  hat  nie 
gethaUf  was  doch  nöthig  gewefen  wäre.    Ueberhaupt 
Sud  dem  Rec.  die  CompUmente ,  welche  ider  Regie- 

ifung 
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ing    gemacht  werden ,  zumTheil  fehr  aufgefaUea. 
attiorina  IL  hat  das  Elend  der  Letten  indirecte  rer- 
iiiiacleril   wollen,  directe  aber  und  indirecte  wirktich 
rermelirt.     Die  jrön  ihr  aufgeleg^te  Kepffteuer  ift  an 
Ich  drückend ,  and  bat  lelbli  nach  Hn.  M's.  Aeufae- 
run^en  -den  Bauer  in  eine  größere  Nothwendigj^eit 
^efetz^t,    Ach   alle  Ton  den  Gutsherren   wiHkürlich 
Aufjgelegte  Leitungen  gefallen  zu  laiTen.  ,  Unbegreif- 
(icli  fcheiAt  dem  Rec.  befonders  der  Schlafs  folgen- 
der Stelle  :  ^tlleberall  war  die  unumfchrankte  Monar- 
»yCliie   das  Mediuin ,  durch  welches  die  neuern  Staa- 
^»ten   zur  bürgerlichen  Freyheit  übergiengen.   .  Wer 
3»die  Sache  Ton  diefer  Seite .  anfieht  *  wird  die  erha- 
,»bene  Catharina/tpjffim,  dafs  fie  Mittel  fiind«  fo  rie- 
9«le    Staaten   Ton  (V)  Lehnsgreueln  ihrem  monarchi- 
,,fchen»    aber  gelinden »    Scepter  zu   unterwerfen.'^ 
Uubegreiflich  ift  ihm  eine  folche  Aeufserung  um  fo 
mehr,  da  er  die  Frage  (S.  205):   »»ficht  nicht  das  un- 
gebundenfte  Volk   fein  Land   in  Pajchaliken  unum- 
ichräakter  Monarchien  verwandeln  ?■<   nicht  anders 
als  iu  Anwendung  auf  die  Unterjochung  yoä  Polen 
Terfiehen  kann.  . 

ja)  Der  ausführliche  Titel  der  zweyten  Schrift 
zeigt  hinlänglich,  was  man  in  dem  einen  Theile  der- 
felben  zu  fuchen  hat;   nur  in   Rückficht  auf  den  an- 
dern ift  hlhzuzufetzen ,  dafs  die  angezeigte  Urkunde 
ein  im  vorigen  Jahre  von  der  liefiändifchen  Ritter- 
fchaft  zur  Verbeflerung  des  2uftandes  der  Letten  ab* 
gefafster  Landtagsi'chlufs  ift,    welcher  an  fich  eine 
Bekanntmachung  verdiente,   hier  aber  hauptfachlich 
in  fo  fern  beygefügt ,  und  mit  Anmerkungen  beglei- 
tet ift,  als. er  die  Erklärung  auf  Hn.  v.  Brafch's  An- 
frage bekräftigen ,  die  bisherige  Lage  der  Letten  ins 
Licht  fetzen ,  und  die  noch  berrfchende^  Denkungs- 
art  der  Ritterfchaft  charakteriiiren  Coli. 

Hr.  V.  Brafch  behauptete  in  jener  Anfrage  zuerft 
im  Allgemeinen ,  er  habe  von  dem  Wenigften ,  was 
Hr.  M.  über  das  Elend  der  Letten  fage  •   in  Liefland 
felbft  nur  eine  Spur  entdecken  können  *  ob  er  gleich 
in  der  Lage  fey  *  zu  erfahren ,    was  in  der  Provinz, 
zu  der  er  gehöre,  vergehe,  und  führte  dann  befon- 
ders zwey  Thatfachen  an,  von  denen  er  die  eine,  fo 
wie  fie  vorgeftellt  fey ,  für  unmöglich ,   und  die  an- 
dere für  unwahr  fö  lange  halten  würde ,   bis  ftrenge 
Beweife  davon  gegeben  wären.    Eonnt^  einer  fo  ge- 
fiellten  Anfrage   nicht  Genüge   gethan  werden,  fo 
fehlen  es  um  Hn.  M's.  Glaubwürdigkeit  gefchehen 
zu  leyn;  und  Hr.  v.  Brafch  zeigte  eine  folche  Zurer- 
ficht  bey  feiner  AufToderung ,  dafs  der  Lefer  auf  den 
Gedanken  gerathen  mufste,   die  gefederten  Beweife 
wären  unmöglich.    Allein  das  etwa  daher  entftande- 
ne  Mifstrauen  wird  durch  die  Gegenerklärung  gänz- 
lich gehoben.     Sie  ift ,  Nebenäufserungen  abgerech- 
net, eben  fo  bündig  als  fcharf.     Wenn  Hr.  Af.  z.  B. 
lus  der  Aeufserung  de^  Gegners :  „ein  Gut  habe  fei- 
ne Bewohner  nicht  iu  dem  Wohlfiande  erhalten  kön- 
nen, den  fein  Bcßtzer  ihnen  wünfchte.   und  er  ih- 
nen (leswegen  v^rftattet,  auf  ein  anderes  zu  ziehen*' 


den  Schlufs  macht,    der  Vertbeidiger  der  liefiändi- 
fchen Ritterfchaft  geftehe  felbft  die  furchtbare  Unbe- 
fchränktheit  ihrer  WHlkür  ein,  da  er  nur  von  dem 
Wunfche  des  flerm  uud  nicht  von  dem  Willen  der 
Bauern  fpreche:  fo  drängt  fich  freilich  der  Gedanke 
an  eine  vnftatthafte  Wortklaoberey  auf.    Die  Haupt- 
gründe der  Rechtfertigung  aber  find  von  ganz  aii- 
derm  Gewichte.     Die  Thatfachen,  deren  Wahrheit 
bezweifelt  wird,  follen  zum  Beweife  des  Elends  der 
Letten  angeführt  worden  feyn ;  gleichwohl  fteben  fie 
weder  in  dem  Buche,  das  davon  handele ,   noch  find 
fie  da,  wo  fie  ftehen,   als  Beweife  jenes  Elends  ange* 
führt  worden.    Die  eine  foU  edvas  ganz  Anderes  be- 
weifen,  und  die  andere  fteht  in  einer  beyläufigen 
Note  von  vier  Zeilen.  —    Hr.  JH.  foU  behauptet  haben, 
er  fey  genau  von  jenen  Thatfachen  unterrichfeti  und 
er  fagt  ausdrücklich ,  dafs  er  diejenige ,  auf  welche 
es  hauptfächiich  ankommt,    erft  nach  feiner  Entfer- 
nung aus  Liefland  erfahren  habe.  — -     So  entfchei- 
dend  diefe  Gegenlatze  find;  fo  macht  doch  die  Aus- 
führung deirfelben  nur  einen  Tbeil.der  40  Seiten  lan- 
gen Erklärung  aus.    Die  Anfrage  wird  gauz  zerlegt, 
und  dem  blofs  ^Neugierigen  bey  diefer  Zerlegung  wc- 
nigftens  der  Zeitvertreib  verfprochen,sden  etwa  die 
Section  eines  merkwürdigen  Ungeheuers  gewährt. 
Die  Anfrsge,  fetzt  der  Vf.  hinzu,  ift  in  der  That  ein 
fo  feltenes  Meifterftück  der  Rabulifterey ,  dafs  fie  als 
Kunftwerk  Aufmerkfamkeit  rerdieot. 

« 

Wie  wahr  im  Ganzen  das  Bild  ift ,  welches  Hr. 
M.  von   der   liefiändifchen    Bauerfchaft   entworfen 
hat,    zeigt  ferner,     der  hier  bey  gefügte  Landtag- 
'  fckluls.     In  diefem  iß  unter  andern  feltgefetzt  wor- 
den, dafa  bey  dem  Verkaufe  der  Leibeigenen  keine  . 
Eheleute  getrennt,    die  Leiftungen  der  Bauern  aufs 
neue  demWerthe  des  Landes  gemäfs  beftimmt,  klei- 
ne Vergebungen  mit  30  Peitfchenhieben  in  continentu 
und  groisere  z.  B.  geringer  Diebftahl,  der  keine  fo- 
tisfactionem  pubUcam  fodere,   höchftens  mit  zo  Paar 
Ruthen  geahndet,  und  mit  jedem  Paare  nur  s  Strei- 
che gegeben  werden  follen.    Macht  man  wohl  folche 
Gefetze  zum  BeftenfolcherMenfchen,  die  nicht  unter- 
drückt, nicht  geraifshandelt  wurden?   Wie  überdies 
die  angeführten  Strafgefetze  fehr  hart  find;   fo  find 
es  auch  manche  von  denen ,  welche  die  Abgaben  und 
Arbeiten  der  Bauern  beftimmen.      Doch  kann  Reo. 
Hn.  M.  nicht  bcfytreten,  wenn  diefer  alle  nengetroffe- 
nm  Beftimmungen  für  blofse  Scheinverbejferungen  an- 
fieht.    Diefe  Anficht  beruht  darauf,   dafs  theils  die 
befchiojfene  Einfchränkung  der  willkürlichen  Gewalt 
an  fich  von  keiner  Bedeutung,  theils  den  Heuen  Ge- 
fetzen  nicht  hinlänglicher  Nachdruck  gegeben  fey.  Es 
find  aber  viele  Anmerkungen ,  die  Hr.  M.  in  Bezie- 
hung auf  den  erften  Punkt  macht,    fchwerlich  ge- 
gründet.    Wenn    er  z.  B.  bey  den  gemachten  Ein- 
fchrankungen  der  Veräufserung  einzelner  Leibeige- 
nen S.52.  Tagt,   es  fey  diefen  gleichgnltig 9   an  wen 
fie  verkauft  oder  verfchenkt  werden;    fo  vergifat  er, 
dafs  er  felbft  in  dem  Hauptbuche  (S.  151-)  vorzüg- 
Ttt  »  lieh 
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lieh  gegen  diejenigen  Herren  eifert,  „welche  die 
Bauern  zu  Recruten  verkaufen,  und  der  Würgeflchel 
dej  Kriegs  überliefern/«  Auch  iß  daher  die  höhnen- 
de Vergleichung  der  nicht  auszuführenden  Letten  mit 
den  englifchen  Schafen  und  andaiuflfchen  Hengßen 
flicht  am  rechten  Orte.  -^  Wenn  er  zur  röUigen 
Würdigung  des  in  einem  Qefetze  beftimmtea  Lohns 
der  Bauerarbeit  S. 65.  anführt,  dafs  in  I^iefland  al- 
les, Holz  vielleicht  ausgenommen,  wenigilens  ein 
halbmal  theiirer  fey  $  als  in  den  Gegenden  von  Deutfch- 
Land  wo  esamtheuerftenift;  fo  begreift  Rec.  eine  fol- 
che  Behauptjung  nicht«  Nach  feinen  Erfahrungen  ftehen 
die  gewöhnlichen  .Lebensmittel  gröfstt'n  Theils,  und 
fclbft  andere  Dinge ,  als  Eifen  und  einheimifches  Le- 
der, dort  in  einem  niedrigem  oder  doch  in  eben  dem- 
•felben  Preife  wie  hier*  Wenn  Hr.  M.  S.  67.  den 

Inhalt  des  g. ,  wo  bey  der  neuen  Bestimmung  der  Ar- 
beiten und  Abgaben  der  ganze  Wertb  des  Landes 
zum  Grunde  gelegt  wird,  al$  fchrecklich  aufftellt;  fo 
kann  feine  Anmerkung  nur  info  fern  gegründet  feyn, 
als  unter  dem  Werthe  des  Landes  der  abfotute  jähr- 
liche Ertrag  verftanden  wird.  Man  verfteht  aber  ge- 
wöhnlich nur  denjenigen,  welcher  nach  Abzug  der 
Koften  übrig  bleibt.  Die  liefländifchen  Bauern  find 
als  Pächter  anzufeheo ,  für  welche  auch  in  Deutfch- 
land  die  Gutsherrn  nichts  weiter  übrig  laden  woUen^ 
als  die  Subfiiienz ,  und  es  kommt  alfo  darauf  an,  wie 
diefe  gerechnet  wird. 

In  Beziehung  auf  Jen  zweyten  Punkt  ift  es  «war 
allerdings  fchlimm,  dafs  die  Gutsherrn  gegcnieitig 
ihr  Verhalten  richten  follen.  Allein  Hr.  M.  äufsert 
8.  33,  felbft  die  Hoffnung,  dafs  die  Regitrung  über 
die  Beobachtung  der  Gefetze  wachen  werde;  und 
follte  nicht  die,  den  Gutsherrn  ron  ihm  zugefchrie- 
bene,  Schaam,  ihr  wahres  Geficht  «u  zeigen,  b(?tf 
offenbarer  üebertretung  beflimmter  Gefetze ,  auch  ei- 
nige Wirkung  thun ,  nachdem  fie  die  Gejitze  felbß  be 
wirkt  hat?  -  • 

Diefe  und  ähnliche  Gedanken ,  die  fich  dem  Rec. 
1>ey  den  Anmerkungen  zu  dem  Landtägsfchluffe  auf- 
drängten ♦  erlauben  ihm  nicht  zu  denken  ,  dafs  die 
fchlcchtgefinnten  Gutsherren  „heimlich  jauchzen  wer- 
den ,  dafs  die  beffergefinnten  fich  fo  gutmüthig  tau- 
fchen  liefeen.«  So  weit  er  entfernt  ift  zu  glauben, 
dafs  alles  gefchehen  fey .  was  hätte  gefcheheu  fol- 
len ,  fo  fcheint  ihm  doch  ein  Anfang  zur  Ret- 
tunff  der  Letten  gemacht  worden  zu  feyn;  und  die- 
fer  Aofaog  kann  zu«  Theil  Hn.  M.  zum  Verdienfte 
angerechnet  werden.  Er  fahre  fort,  der  Sprecher 
für  feine  unglückUchen  Landsleute  zu  feyn;  aber  er 
fer  auf  feiner  Hut  gegen  einfeitige  Anflehten ,  ge- 
gen ungegründete  Yerftärkungen .  gegen  zu  gr^fsc 
Schärfe  in  Worten  und  Gedanken!  Dann  wird  er  mit 
feinem  edlen  Ei&r  für  d»d  Befte  der  Mcnfchheit ,  wd 
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mit  feinem  nicht  gemeinen  Talente  noch  mehr  gute 
Wirkung  hervorbringen,  als  er  fchon  hervorge- 
bracht  hat.  « 

Stockholm,  b.  Carlbohm:  Rangt.  Siadgar,  For- 
erdningar  Bref  och  ReJohUioner,   angä^nde  SuJU^ 
tten  och  Hushaümngen  vid  Bergwerken  och  Bruiea. 
Andra  ForthäUningen  ifran  och  med  ar  1757  tä 
och  med  i7gt.    (Konigl.  VorfchHften,  Vermd^m- 
gen,     Brief i  und  RefofuHonen,     welche  rf«  Vei- 
waltung  der  ^ufiiz  und  die  Oekonomie  beym  Berg- 
wefen  und  bey  den  Bergwerken  betn^en.     Zweyte 
Fortfetzung  von  Anfang  des  Jahrs  1757  bis  En- 
de  1791O  4Alph.  9  Bog.  in  gr.4. 

In  einem  Reiche,  wo  an  32000  Menfchen  fleh  mit 
dem  Bau  der  Bergwerke  und  Gewinnung  und  Vered- 
lung ihrer  Producte  befchäftigen,    wo  folche  jähr- 
lich allein  3  Millionen  Laft  Kohlen  und  300000  Faden 
Holz  erfodern ,     und  wo  der  Ertrag  derfelben    an 
Werth  3  Millionen  Rthlr.  einbringt,  wo  ein  eigenes 
Reichscollegium  darüber  eine  befondere  Auffichc  und 
Vorforge  hat- ,  ift  es  natürlich,  dafs  von  Jahr  zu  Jahr 
eine  Menge  immer  neue  Anordnungen  gemacht  i^er- 
den.     Und  diefe  muffen  natürlich  den  CchwedUc\iea 
Einwohnern    und    Befitzern   der  Gruben  und  Berg- 
werken oft  höchft  wichtig  €eyn.     Für  folche  IR  auch 
eigentlich  diefe  Sammlung  beftimme.     Sie  liefert  an 
50c  Verordnungen,  welche  den  Berg •  Chruben -   und 
Hüttenbau,    und  die  dabey  zu  macfaepden  T-ortheil« 
hafteften  Einrichtungen,  die  dabey  fo  nöthige  Wirth- 
fchaft  mit  den  Kohlen  und  dem  Holze,  die  Aufmun- 
terung durch  Ausfuhrprämien  und  die  feftgefetzten 
Abgaben,    die  Inftructionen    und  Refolutionen   auf 
eingegangene  Befchwerden    und  Anfuchungen,    die 
Rechte  und  Pflichten  fo  wie  die  Ablohnuag  der  Ar- 
beiter; die  Bancoanleihen  für  die  Bergwerke,   die 
Annahme  und  Schuldigkeiten  der  höhern  und  getin- 
gern Bergsbedienten ,  die  befondern  Privilegien ,  aVs 
z.  £.  für  die  Stadt  Eskilftuna ,  die  Anordnungen  bey 
dem  Eifencomtoir,  dem  Manufactur  -  Fond,  der  Waage, 
wegen  des  Verlags  und  der  AusfchifFu'ng ,  die  Frey- 
heitsjahre ,  den  Handel,  die  Zoll'freyheit ,  d|is  ganze 
gerichtliche  Verfahren  in  B'ergwerksfachen  und  dahin 
einfchlagenden  Proceffen  u.  f.  w.  betreffen.     Sie  ge- 
ben zugleich  einen  Beweis  von  der  genauen  Auf oierk- 
famkeit  des  Königs,  der  Stände,  des  BergcoUegiums  u. 
f.  w.  anf  das  Bergwcrkswefcn ,   und  auf  alles  ,  was 
auch  nur  ron  weiten  darauf  einen  Einflufs  hat .  Und 
eben  dadurch  hat  Schweden  erhalten  ,  dafs  obgleich 
die  Natur  in  vielen  der  wichtigßen  Bergwerke  mit 
fparfamern  Händen  giebt,  doch  Induftrie  und  Kunft 
die  Gaben  derfelbjcn  weit  befler  zu  benutzen  wiflen, 
ajs  vJorma}s^  v 
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PHILOSOPHIE, 

Lsipzio,  b.  GräfF:  Adam  Smiths*  weil.  Prof*  der 
Moral  zu  Glasgow »  Theotrie  der  fittUchen  Gefühle, 
üb^rfetzt,  vorgeredet  uad  bin  uod  wieder  com- 
mentjrt,  von  Ludwig  Theobut Kofegarten 9  d.W. 
W.  Doct. ,  d.  Wolgaftifchen  Stadtfcbule  Rector 
( jetzt  Döct.  der  Theologie  und  Paftor  zu  Alten- 
iLirchen  auf  Wittow).  179X.  463  S.  ohüa  d.  Vor- 
rede. Zweyter  Bandf  welcher  die  Zufatze  zur 
fechsten  Ausgabe  enthält.  1795.  248  S.  8*  (3  Rthlr. 
6  gr.) 
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ngeachtet  diefe  Theorie  der  fittlichen  Gefühle, 
welche  London  1767.  8*  zuerft  erfchien»  als  fol- 
le  betrachtet  sr  keinen  denkenden  Kopf  ganz  befrie- 
igt,  weil  iie  weder  das  Eigenthümliche  diefer  Ge- 
hle in  ihrer  ganzen  Reinheit  entwickelt ,  noch  aus 
irer  einzig  wahren  Quelle  ableitet,  fo  enthält  iie 
och  einen  grofsen  Reichthum  an  pfychologifchen 
nd  anthropologifchen  Beobachtungen «  an  morali- 
hen  Reflexionen ,  an*  Vergleichungen  und  Beurthei- 
tngen  der  verfchiedenen  Moralfyfteme ;  das  ganze 
eitläufiigc  Werk  zeuget  von  grofser  Feinheit  des 
eilles  uud  athmet  eben  fowohl  ächte  Wahrheitsliebe 
5  achten  Sinn  ^r  Sittlichkeit;  es  ift  in  einem  fo- 
ibigen  Tone,  in  einer  fo  edeln  einfachen  Schseibart 
)rgetragen ,  dafs  es  wohl  einer  Ueberfetzung  mit 
)llein  Rechte  würdig  war.  Auch  ift  fchon  1770  zu 
raunfchweigeine  deutfche  Ueberfetzung  erfchienen, 
e  der  neue  Ueberfetzer  nur  dem  Titel  nach  kennt, 
r  bemerkt  mit  Verwunderung,  dafs  des  Engländers 
QCerfuchungen  von  keinem  deutfchen  Schriftßeller, 
eiche  über  die  Moral  und  die  Principe  derfeiben 
fchrieben  haben  ,  erwähnt  find  <Schmid  in  feinem 
rrfuch  einer  Moralphilofophie  gedenkt  ihrer  doch), 
liefs  fich  aus  diefem  Grunde  defto  eher  zu  einer 
aen  Vcrdeutfchußg  bewegen ,  welche  der  Verleger 
Infchte.  Den  erften  Antrag  dazu  lehnte  er  zwar 
,  weil  er  überzeugt  war  •  dafs  es  weder  der  jetzi- 
n  Stimmung  desPublicums  angemefTen,  noch  für  die 
oteraehmer  fonderllch  verfprechend  fey.einSyftem 
leder  aufzufrifchen ,  welches  mit  den  durch  die 
itik  „abgeurtbeilteu'*  in  gleicher  Verdammnifs  ftehe.^ 
I  aber  der  Verleger  auf  feinem  Entfchlufs  beharrte,' 
unterzog  er  fich  der  Arbeit  aus  Furcht,  fie  möchte 
ift  in  Hände  gerathen ,  die  fich  derfeiben ,  „wena 
ch  mit  mehrerer  Einficht  und  Gefchicklichkeit, 
ch  vielleicht  mit  minderer  Liebe ,  mithin  auch  mit 
Miigerm  Erfolg  entledigten."  Wir  glauben,  dafs 
t    nei)e  Ueberfetzung ,  wenn  fie  nöthig  war »  wel- 
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ches  wir  nicht  beurtheilen  können,  da  wir  die  Braun- 
fchweiger  nicht  zur  Hand  haben ,  wirklich  ia  kein# 
beßere  Hände  kommen  konnte.  Er  hatte  fchon  vor* 
her  das  Original  mit  Aufmerkfamkeit  gelefen ,  und 
b^fafs  alle  nothwendigen  Eigenfchaften  eines  guten 
Ueberfetzers.  Vorzüglich  bemühte  er  fich,  die  höchB: 
mögliche  Treue  mit  der  höchft  möglichen  Correctheit 
zu  verbinden.  „Gar  zu  gern  hätte  ich  auch  meiner 
Ueberfetzung  im  Vaterlande  jenen  claflifchen  Rang 
verfchafFt,  den  das  Original  in  dem  feinxgen  mit  fo 
vielem  Recht  behauptet.  Wie  weit  ich  indefien  hin- 
ter diefer  Idee  zurückgeblieben ,  fühl*  ich  felbft  am 
heften.  Smiths  Stil  ift  fo  fliefsend  und  klar,  feine 
Diction  fo  edel  und  firapel ,  feine  Perioden  fo  voll- 
tönend,, harmonifch,  und  bey  aller  bisweiligen  Län- 
ge fo  unverfitzt  und  gefüglich,  dafs  vielleicht  nur  de.r 
vortreffliche  Ueberfetzer  und  Erlätlterer  des  Fergufon 
und  Cicero  ihn  hätte  ganz  erreichen  ^können.«*  Maa 
mufs  Ha.  K.  ungeachtet  diefer  befcheidenen  Erklä- 
rung, die  Gerechtigkeit  widerfahren  laiTen «  dafs  er 
eine  fehr  fliefsende  und  gute  Ueberfetzung  geliefert 
hat,  und  dafs  auch  der  Ton  des  Originals  getroffen 
ift.  IndeflTen  hat  Rec.  einige  kleine  Flecleen  wahrge- 
nommen, welche,  wie  es  fcheint,  der  Feile  entfchlüpft 
find  •  und  um  fo  mehr  auffallen ,  da  Hr.  K.  fo  viclea 
Fieifs  auf  die  Correctheit  verwendet  hat,  z.B.  unge- 
wöhnliche oder  aus  Noth  gemachte  Wörter ,  wie  das 
obige  unverfitzt.  t  Entmutkigung  aller  Arten  von  La- 
fiern.  S.  141.  fürAbfchreckung;  er  fchweigt  und  b^- 
Jchwichtigt  zugleich  alles  um  fich  her.  S.  34.  Oeff ent- 
liehet Sinn  S.  416.  für  Gemeinfinn  möchte  wohl 
eben  fo  wenig  Bey  fall  finden,  als  eine  vorgeredete 
Jheorie  oder  ein  apgeurtheUtes  Syßera  nach'  den  Re- 
geln der  Sprachlehre  gerechtfertigt  werden  kann. 

Während  diefe  Ueberfetzung  gedruckt  wurde, 
erfchien  in  London  1792.  2  B.  8-  eine  zweyte  mit 
vielen  Zufätzen  vermehrte  Ausgabe  des  Originals. 
Hr.  K.  verdient  allea  Dank,  dafs  er  diefe  Zufätze  ^a 
dem  zweyten  Bande  befonders  überfetzte ,  und  da- 
durch feiner  Ueberfetzung  vor  der  älterd  einen  >ve- 
fentlichen  Vorzug  gab.  Die  Ueberfetzung  ift  eben  fo 
fliefsend  als  in  dem  erften  Bande,  und  obgleich  Hr. 
K.  bedauert ,  dafs  er  wegen  feiner  Berufsgefchäftr 
nicht  eben  diefelbe  gewifleahafte  und  b^ynake  äng^- 
liehe  Sorgfalt  habe  anwenden  können ,  fb  wird  man 
doch  feiten  etwas  davon  ahnden.  Weniger  zufrie- 
den kann  man  mit  der  Sorgfalt  auf  den  Abdruck  feya. 
S.  io8-  ft^ht  z.  B.  Cäfar  Bergia  ftatt  Bcrgia  und  Ma^ 
ehiovelt  ftatt  MachiauetU  S.  in»  mufs  die  dritte  Zeile 
von  unten  ganz  geftrichen  werden,  welche  den  Sinn 
U  u  u  ftöhrt. 
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ftöhrt.  Der  erfte  Band  ift  correcter  gedruckt,  feiten 
find  wir  airf  einen  Fehler  ge&olsen,  wie  S.  143.  Nach- 
barn zu  bejchuldigtn  fax  befchädigen. 

.  Dem  erften  Bande  hat  Hr.  K.  n^hrerj»  längere  An- 
merkungen beygefügt,  welche  den  Zweck  haben, 
die  Behauptungen  des  Original«  zu  berichtigen ,  zu 
beftimmen ,  zu  erläutern  und  zu  ergänzen ,  auch  hie 
und  ()a  auf  die  Grundlätze  der  kritifchcn  Philofophie 
hinzu  weifen.  „Ich  habe  fie  hingeworfen-,  fagt  er  in 
der  Vorrede,  wie  fie  mir  während  des  Ueberfetzens 
bcyfielen,  und  nach  vollendeter  Arbeit  diejenigen, 
die  mir  etwa  die  erheblichften  fchienen ,  herausgele- 
fen."  In  der  That  könnte  man  mit  Recht  wünfchen, 
dafs  der  Vf.  zuweilen  weniger  declamipt,  und  einen 
beftimmtern  Zweck  vor  Augen  gehabt  hätte;  er  wür- 
de dann  oft  die  aufgenommenen  abgekürzt,  und  Raum 
zu  noch  mehreren  bekommen  haben.  Aufserdem 
find  noch  zwey  längere  Zufatze  hinzugekommen; 
am  Ende  des  3.  Abfchnitts  des  Ö.  Thcils,  eine  fafsii- 
che  Darfteilung  des  formalen  Moralprincips,  welchem 
alle  materiale ,  doch  nicht  allezeit  in  richtigen  For- 
meln ent^egengefetzt  werden,  und  am  Ende  des 
I.  Bandes  eine  kurze  Literargefcbichte  des  Natur- 
rechts vom  Hn.  D.  Hagemeißer  in  Greifswalde:  In 
dem  zweyten  Bande  kommen  nur  einige  wenige  An- 
merkungen von  wenig  Belang  vor.  Aber  bey  der 
Vorrede  zum  erilen  Theilc  muffen  wir  noch  etwas  fle- 
hen bleiben.  Da  dicfe  Theorie  der  fittlichen  Gefühle 
noch  zu  wenig  in  Deutfchland  bekannt  ift,  fo  hat 
Hr.  K.  wohl  gethan,  dafs  er  in  der  Vorrede  dieHaupt- 
Cätze  derfelben  in  bündiger  Kürze  aufilellt  und  beur- 
theilt.  Der  Leferhat  nun  den  Vortheil,  dafs  er  das 
Wefentliche  des  Syflems  mit  einemmale  überfehen, 
und  fich  dann  leichter  in  dem  weitläuftigen  Werke 
Orientiren  kann.  Nur  Eins  ift  dabey  zu  wünfchcu 
übriggeblieben,  nämlich  dafs  er  auf  den  Ideengang 
,  des  Vfs.,  auf  die  Veranlaffung  und  Entftehung  feines 
Syftems  mehrere  Rückficht  genommen,  und  dieWin- 
.ke,  welche  darüber  in  dem  fechstenTheile,  der  von 
den  Syftemen  der  Moralphilofophie  handelt,  vor- 
kommen ,  benutzt ,  auch  in  der  Beurtheilung  mehr 
auf  den  Geift  als  auf  den  Buchftaben  geachtet  haben 
möchte.  Der  Abrifs,  der  in  der  Vorrede  von  dem 
Syfteme  gegeben  worden ,  dringt  nicht  ganz  in  den 
Geift  deffelben  ein,  und  mehrere  Stellen  des  Buchs 
paffen  nicht  zu  der  Darfteilung,  dieHr.K.  giebt.  Um 
dicfes  ürtbell  einigerraafseq  zu  rechtfertigen,  ficht 
ficIiRec.  genöthigt,  die  Hauptfätze  aus  Hn.KV.  Dar- 
ftellung  herauszuheben,  und  fie  mit  einigen  Bemer- 
kungen zu  begleiten. 

Unter  Tugend  verfteht  Smith  den  allgÄnein  ge- 
billigten Charakter  der  Handlungen.  Es  giebt  zwey 
Claffen  von* Handlungen  ,  welche  auf  aligemeine  Bil- 
ligung Anfpruch  machen ;  /c/r/cÄKcÄe,  deren  Triebfeder 
der  unparteyifche  Dritte  billigt;  und  verdienflliche, 
deren  wohltbätige  Tendenz  dem  Dritten  Billigung 
abnöthiget.  Die  Quelle  aller  Billigung  und  MisbilG- 
gung  ift  die  Sympathie  ^  oder  der  allen  Menfchen  ei- 
pneHang,  ihren  Pla^z  mit  dem  Platz  eines  andera  zu 


vcrtaufchen,  und  fo  feine  ganzePerrönlichkeit,  feine 
Gefimiungen ,  Affecten  und  Letdeafchaften  zu  -thei- 
len,  und  gieichfam  fich  felber  zuzueignen.     Aus  ei- 
ner  Menge  einzelner  Beobachtungen  über  die  Natur 
der  Handlungen,  mit  denen  die  Menfchen  zu  fympa- 
thifiren  oder. niete  zu  fympathifiren  pflegen,   abflra- 
hiren  wir  uns  amEnde  gewiffe  allgetneine  Regeln  des 
Beaageas,  und  gelangen  zu  einer  Fertigkeit,  über 
den  Werth  oder  ünwerth  fowohl  unfercr  eignen  als 
fremder  Handlungen  zu  richten ,  fo  dafs  jene  RegtVn 
und  diefe  Fertigkeit ,  die  das  eigentliche  PflichtgejW. 
ift,  nichts  anders  find,  als  Producte  unferer  fympa* 
thetifchen  Erfahrungen,     Blofs  die  Sympathie  ift  es, 
welche  eine  habituell  tugendhafte  Seele  fo  glücklich 
macht,  indem  fie  fichs  bewufst  ift,  wie  fehr  die  Men- 
fchen mit  den  Triebfedern  fowohl  als  der  Tendenz 
ihrer  Handlungen   fympathifiren ,-   oder  falls  fie    es 
nicht  thäten ,  wie  fehr  fie  diefer  Sympathie  dennoch 
würdig  fey.     Das  entgegengefetzte  Bewufstfeyn   ift 
die  wahre  Strafe  des  Lafiers,     Die  Sympathie  iß  atfo 
das  grofse  Triebrad  der  GefeUigkeit^   der  lautre  QueU 
der  Tugend^  der  Grundpfeiler  aller  Sittlichkeit  ^    und 
das  ächte  Princip  aller  feilKgling.  —    "Nachdem  der 
Vf.  gefftgt  hat ,  dafs  dtefes  SyUem  zwar  ^icUt  an  In- 
confequenz,   aber  an  Dürftigkeit,   Unzulänglichkeit 
und  Erbettehheit  kränkle,    welche    von  jedem  3us 
Gefühlen    und  Erfahrung    abgeleiteten  Moralpriucip 
unzertrennlich  fey,  bringt  er  es  auf  folgende Forn-^el 
ziiruck :  handle  fo ,   dafs  der  unparteyifche  Dritte  wit 
der  Triebfeder  imd  mit  der  Tendenz  deiner  Handlutfgen 
fympathifiren  könne.      »»Offenbar,    fährt  er  nun  fort, 
fetzt  diefer  Imperativ  die.Sympathie  des 'Dritten  als 
Object  voraus,  welcher  auf  das  Begehrungsvermö- 
geri  des  Handelnden  bezogen,  in  demfelben  ein  Woh^ 
gefallen  an  ihm,    und  fo  weit  auch  ein  Verlangen 
nach  feiner  Verwirklichung  erregt.     Er  bringt  alfp 
die  MaterJe  des  Wollens  ,  als  Bedingung  feiner  Mög- 
lichkeit, in  das  vermeyndiche  praktifthe  Gefetz  hin- 
ein ,   appellirt  von  der  allgemeinen  gefetzgebenden 
Form  der  reinen  praktifchen  Vernunft  an  den  niedern 
Gerichtshof    des   pathologifchen  -Begehrungsvcrmö- 
gens,  unterwirft  den  Willen  derSinnlichkeit  fgleich- 
viel,  fey  fie  die  gröbere,  die  feinere^,  gründet  eine 
fremde  Gefetzgebung,  feifelt  die  Freyheit,  und  zer- 
ftört  die  Sittlichkeit  unwiderbringlich.'^ 

Der  HauptbegrifF  in  diefem  Syftera  ift  die  Sym- 
pathie»   Hr.  K.  hätte  diefen  viel  genauer  beftimme/i 
follen,  als  er  gethan  hat.      Dei:  Engländer  geht  voa 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  diefes  Worts  aus,  ver- 
bindet aber  in  der  Folge  einen  ganz  andern  Sinn  da* 
mit,  ohne  diefen  mit  beftimmten  Merkmalen  auszu- 
drücken.    Die  Einftimmung  und  Harmonie  der  mora- 
•lifchen  Urtheile  und  Gefühle  aller  Menfchen   ift  es, 
was  er  unter  Sympathie  verfteht.      Das  Moralifche 
fetzt  er  ganz' richtig  in  dem  Gefetzmäfsigen ,    oder 
wie  er  es  auch  nennt ,  in  dem  Schicklichen ,   in  dem 
worin  alle  Menfchen  einftimmen  können.      Die  Idee 
davon  findet  fich  in  jedem  Menfchen,  und  fie  ift:  eben 
die  Bedingung,  unter  welcher  Billigung  und  Misbil- 
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rung  inbgVtch  iü;  ^«  ^^  ^^^  öruud  dei  Strebeüs  de» 
lenfcben  oach  Achtung  aller  anderer  Menfchen,  und 
ler  Achtungswürdigkeit.  „Der  Weife  und  Tugend- 
lafte  (hcilÄtes  S.164:  2.B.)  richtet  fein  Augenmerk 
louptfächlfch  auf  den  erften  Maafsflab,  die  Idee  ge- 
lauer  SchicWichkeit  und  Vollkommenheit.  Ea  exi- 
in  in  jedeä  M'cnfchen  eine  Idee  diefer  Art,  die 
ch  nach  und  nach  aus  feinen  Beobachtungen  übe* 
Bii  Charakter  ixnd  das  Betragen  feiner  felbft  fowohU 
s  anderer  Leute  bildet.  Sie  itt  die  langfame  allmäh- 
ire  und  ftufenweife  fortfchreitende  Arbeir  dea  gro- 
sen  Halbgottes  in  uns,  des  oberßen  Schiedrichters  des 
letragrns.**  Diefe  und  mehrere  Stellen  der  Art  bewei- 
en  unftreirig,  dafs  diefem  eoglifcheoPhilofophen  eine 
vürdige  A-nficht  vxm  der  fittlichen  Natur  des  Mea- 
Tchon  vorfch webte,  und  fie  vertragen  ßch  auf  keihe 
Weife  mit  dem  hai-ten  Ur.th^ife^  welches  Hr.  K.  zu- 
letzt von  dem  ganzen  Syfteme  fällt.  Die  Schwäche 
ies  Syftema  befteht  dariö ,  dafs  fie  anftätt  die  fittl^f- 
:heu  Empfindungen  zu  erklären,  diefeiben  fchön  vor- 
m$fetzt;einUmftand,  der  fich  ans  dem  ganzen  Ideen- 
rang des  Vf.  begreifen  läfst.  Der  Hauptpunkt,  der 
kn  bey  diefer  ganzen  Üntcrf ach ung  befchäftigte,  war 
lie  Frage:  waruni  billigen' wir  die  Tugend  und  misbit- 
igen  das  Laßer?  Er  hatte  gefunden,  dafs  einige  den 
jrund  davon  in  der  Selbßliebe 9  andere  in  der  Ver* 
unft  und  noch  andere,  wie  vorzuglich  Hutchefon, 
a  einem  eignen  moralifcktn  Sinne  glaubten  gefunden 
lu  haben.  Keine  diefer  Erklärungen  that  ihmGenü-. 
^e.  Die  erfte  ftreitet  mit  der  Natur  der  Tugend; 
iie  Vernunft  kann  nicht  das  um  fein  felbft  willen 
wünfchenswerthe  und  abfcheuungswürdige  unter- 
fcheiden,  fondern  nur  ein  unmittelbares  Gefühl,  (S. 
|.I2.) ;  einen  eignen  Sinn  anzunehmen, fireitet,  anderer. 
Schwierigkeiten  nicht  zu  gedenken ,  mit'  d(fm  Gefetz 
Jer  Sparfamkeit  der  Natur.,  Ajis  diefen  Schw:ierig- 
:eiten,  die  maä  nur  dann  in  fhrer  ganze  Stärke  em- 
ifinden kann,  wenn  man  fich  in  jene  Zeiten  verfetzt» 
«^o  die  Wurde  der  reinen  gefetzgebenden  Vernunft 
loch  nicht  anerkannt  war ,  (chien  ihn  nur  das  einei* 
.^e  Syfiem  der  Sympathie  zu  retten.  S.  422.  y,Auf  die 
*rüge:  warum  wir  eines  Andern  fchickliche  oder  un^ 
ichickliche  Biiligung  billigen  oder  misbilligen ,  läfst 
ch  nur  eine  vernfinfdge  Antwort  geben.  Diefe  iiäm» 
ch,  dafs',  wenn  die  Billigung,  womit  unfer  Näch- 
er  das  Betragen  eines  Dritten  betrachtet»  mit  unfrer 
ignen  lufammentrifTt,  wir  feine  Billigung  hinwie- 
erum  billigen^  und  fie  als  etwas  gewifTermafsen  fitt- 
ch  Gutes  anfehn,  und  dafs  im  G^gentheil ,  wenn  fie 
lit  utifern  Empfindungen  nicht  zufammentrifft ,  wir 
e  mifsbilligen,  und  als  etwas  gewiifermafsen  fitclich 
iöfes  betrachten."  Wir  können  im  Gegentheil  unfer 
ignes  Betragen  nicht  von  der  moralifchen  Seite  be- 
rtheilen, wenn  wir  uns  nicht  an  die  Stelle  anderer 
nparteyifcher  Menfchen  verfetzen ,  und  unfere  Era- 
findungen  und  Triebfedern  mit  ihren  Augen  betrach- 
fn.  (S.  15. 16.  a.B»)  Aber  wenn  man  nua  fragen 
)Ilte:  welches  ift  denn  das  letzte  Pw'iCip  aller  Billi- 
ung  oder  MifebilHgung,  fo  würde  der  Vf.  fchwer- 
:h  etwas  anders  antworten  k'JOi«en ,  als  jene  Idee 
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genauer  Schick&chkeif  uni  VoBkoinmenReii »  n^lfc^^  ßc^ 
in  jedem  Menfchen  findet ,  deren  Wefei^  vor  Kßxst  viele 
Philofopheo  ahndeten,  aber  nicht  deutlich  erkann« 
ten.  Ein  Fall  in  dem  fich  auch  unfer  Vf.  befand.  Ei^ 
fetzte  alfo  voraus,  was  er  erklären  wollte.  Aber  un- 
geachtet diefes  MifsUngens,  welches  daher  entdand, 
dafs  er  bey  dem  moralifchen  Qeföhl  fteheo  blieb,  und 
feiner  Anficht  nach  auf  die  höhere  Quctle  derfelbea 
nicht  kommen  konnte,  ift  es  doch  zu  hart  mit  dem 
•Vf.  zu  fagen ,  dafs  diefes  Syftem  alle  Sittlichkeit  zer- 
ftöhre»  und  c^afs  es  auf  nichts  anders  als  auf  Selbft* 
Hebe  beruhe.  Es  iä  einfeitig  jedes  Syllem  deswe-^ 
gen,  weil  es  nicht  des  formale  Princip  aufteilt  1  z^ 
verdammeor,  und  unbillig «  bey  den  blofsen  Worten 
ftehen  zu  bleiben.  Es  i&  wahr,  Smith  ift  in  feinen 
Begriffen  lind  Urtbeilen  fchwankend,  und  man  ver-. 
mlfst  nur  zu  fehr  die  Leitung  eines  reinen  allumfaf- 
fenden  Prineips;  aber  es  kommen  auch  genug  Stei- 
fen vor,  welche  eine  auffallende  Harmonie  mitKanta 
Grundfätzen  an  fich  tragen »  und  felbft  der  Grund«- 
fatz»  den  Hr.  £.  aus-d^n  Syftem  entwickelt  hat,  ift 
als  eine  Annäherungsformel  des  abfoluten  Imperativs 
zu  betrachten. 


^  HjtNDLUNGSUnSSENSCHAFTEN. 

Weimar,  im  ptivil.  Induftrie-Comtoir:   fabrikif^ 
und  Manufactmen  Adrejs-Lexicon  von  Dmtfch- 
''  tand  und  einigen  angrenzenden  Ländernt  oder  Ver- 
zeichnifs   der  Fabrikanten  und  Manufacturiften 
diefer  Länder,  der  Waarcn,  die  fit  verfertigen 
und  welche  Meifen  fie  damit  beziehen.  ^  Nach 
den.  Waaren  alphabetifch  geordnet  und  mit  kur- 
zen Erläuterungen  zur  Kenntnifs  derfelben  be- 
gleitet.     Ein    kaufmännifches  Comptoir-Buch. 
Erfter  Theil.  1798.  löS.  VoW.  ü.  326  S.  8. 
Per  Titel ,  den  wir  abfichtlich  ganz  abgefchriebett 
haben,  enthält  zur  Genüge,  was  das  kaufmännifche 
Publicum  in  diefem  Werke  zu  finden  hoffen    darf, 
und  in  der  Vorrede  erklärt  fich  der  Vf.  •  (welcher  fich 
felofs  J.  C.  G.  unterfchreibt),   fehr  richtig  über  den 
Nutzen  feiner  Arbeit.      In  keinem  Stande»   fegt  er» 
ift  es  nöthiger  die  Individuen  defielben  bekannt  zu 
machen,  als  in  diefem  (nämlich  der  Fabrikanten  und 
Manufacturiften).    Denn  da  die  ganze  Claife  der  pro- 
ducirenden  Gewerke  darauf  bjnarbeUet »  Nothwen- 
digketten  und  Bequemlichkeiten  von  aller  Art  dem 
menfchlichen  Leben  zu  rerfchaffen ,  der  Kaufmann 
hingegen  es  fich  zum  Gefchäfte  macht,  diefe  Artikel 
dea. menfchlichen  Fleif$es  zu  vertheilen  und  zum  Ge- 
brauche anzubieten;  fo  ift  es  noth wendig  und  fpringt 
von  felbft  in  die  Augen»   dafs  fowohl  die  letzten  aU 
die  erften  durch  eine  fesche  Aufzeichnung  ihrer  In- 
dividuen gewinnen  muffen;  denn  nun  wird  der  Kauf- 
mann mit  der  Mannichfaldgkeic  der  Fabricate  näher 
und  beffer  bekannt  werden,  und  fich  dadurch  defto 
eher  in  den  Stand  fetzen  können»  dieWünfche  eine«, 
jedeo  Käufers  auf  die  wohlfeilfte  und  aagemeffenfte 
Weife  zu  befriedigen ;  fo  wit  tob  der  andern  Seite 
ü  u  II  a  ^^^^ 
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#acli  derMaimfoctorift  oodFabrikattt  dadurch  g«wiii- 
nen  «iift»  weil  er  bey  diefer  Aiifs&ählung  auf  dem 
kürzeften  Wege  den  Kanfleuten  ia  den  Yerfchieden- 
ften  Gegenden  bekannt  w^rdbn  kann.      ^ 

.  Der  Plan  ift  (ehr  einfiKh  angelegt  nnd  mit  Fleifa 
and  Kenntniff  aoageführt.  VoUftändigkeit,  oder 
auch  nur  durchgängige  Richtigkeit,  verfpricht  der 
Vf.  nicht  f  und  läfst  iich  adch  von  icinem  folchen  er- 
ften  Verfache  nicht  leicht  erwarten.  Eec.  würde 
fogar  beträchtliche  Ergänzungen  unid  VerbeiTerungen 
nur  aus  feinem  Wohnorte  und  der  umliegenden  Ge- 
gend ,  die  nichts  weniger  als  Tortheilhaft  für  Fabri- 
ken  und  Manufacturen  ift ,  anführen  können.  Es  ift 
aber  genug,  daff  .der  Grund  zu  einem  (ehr  nutzli- 
chen Addre&buche  gelegt  ift»  und  dafs  dereinft»wenn 
der  Vf.  mit  gleichem  Fleifse  zu  fammeln  fortfahrt» 
und  das  deucfche  handelnde  Publicum,  wie  er  ea 
hier  ö£Fentlich  auffodert,  ihn  mit  Nachrichten  unter- 
ftützt,  durch  die  Terfprochenen  Nachträge  oder  bef- 
fer  durch  neue  Auflagen  etwas  vorzüglich  brauchba* 
res  entftehen  könne^    , 

Um  das 'Werk  noch  gemeinnütziger  zu  machen, 
hätte  Rec.  gewünfcht ,  dafs  der  Vf.  wenigftens  bey 
folchen  Artikeln ,  die  in  Oeutfchiand  duirchaus  nicht, 
oder  doch  nm  fehr  vieles  fchlechter  als  im  Auslande, 
zu  haben  find ,  die  ausländifcheo  Fabriken  angeführt 
Utte.    Sein  Grund  zu  diefer  Unterlaflfung  ift  £reyiich 


fehr  patriotifch ;  er  glaubt,  und  gewÜTermafsr.: 
Recht,  dafs  wir  blofi^  deswegen  fo  viele  ausiänL 
Waaren  committiren ,  weil  uns  die  inläadifcheo 
briken  und  deren  Güte  nicht  hinlänglich  beh 
find.  Aber  da  er  nicht  blofa  zum  Bellen  deatfcJ 
Fabrikanten ,  fondern  auch  der  Kaufleute ,  fchrei« 
fo  hätte  er  darauf  rechnen  mülTen ,  dafs  diefe  m 
immer  von  fich  abhängen,  fondern  iich  am  öfud 
^ach  dei9  Gefchmacke  ihrer  Kunden  richten  mik 
Befonders  ift  dies  der  Fall  bey  Kaufleuten ,  weo 
MeiTen  beziehen.  Vorzüglich  wichtig  ift  es  Bucbu 
einen  jungen  Kaufmann,  der  fich  erft  etablirt,  i 
auswärtigen  Fabrikanten  kennen  zu  lernen,  um  a 
ben  .den  altem,  die  doch  fchon  ohnehin  J^leio 
Vortheile  genug  Tor  ihm  voraus  |uben,  be&lie 
zu  können. 

In  dem  zweyten  Theile  verfpricht  der  Vf.  eit 
alphabetifches  Verzeichnifs  der  Städte  und  Onkhai- 
teo  zu  liefern ,  wodurch  man  fich  mit  eiaem  Blicke 
belehren  könne ,    welche  Waaren  in  jedem  Orte  h- 
bricirt  werden,  und  wonach  man  in  die/eia  erltea 
Theile  die  Adreften  der  Fabrikanten  wird  aufTucbea 
können.      Wir  wünfchen,    dals  der  Vf.  fich  uk\it 
damit   übereilen   möge,    fondern  dit£e  (lelegeoKeit 
nütze,    manche  kleine  Lucken  Muszufüllea  uad  die 
ihm   inzwifchen    bekannt  gewotdnßü  Bmcttigau' 
geo  anzuzeigen» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Eiv»BiAcHiixijiviKo.  Okne  Dmckort :  Coflitui^one  Mim 
JLepublicaJ^omana,  5SS.  gr.  g.  Diefei  ift  der  Entwurf  der  Con« 
llitution ,  welchen  der  General  Maffena  vor  der  feyerKcben  In- 
ftallirung  des  römirchen  Freyihiacc  a(>druck.en  liefs »  und  zwar 
ohne  Ang^abe  des  Verlaf^s  oder  der  Zeit«  weil  nach  eben  die- 
ler Acte  ^.  364.  die  römifcbo  Zeicrechnung  fich  nach  dem  Bey- 
Ipiele  der  Mutterrepu blick  mit  dem  22 •  September  1792,  anfan* 
uen  Coli.  Die  Urkunde  belleht  aus  vierzehn  Tituli  und  37a 
Paragraphen ;  Toran  die  diritti  und  die  daveri.  Gleich  anfangs 
im  titulo  prime  find  Tier  bedentende  Auskflungen  •  nÜmlich 
bey  der  Bintheilung  der  Republik  in  Departemente,  ift  -deren 
Anzahl  nicht  beiianiit,  fondern  auf  jene  Weife  unbeHimmt  (eii 
hUne)  geJaflen  worden.  Aus  der  alten  römifchen  Staatsrerfaf* 
ftiun  find  die  Namen  der  mehreften  StaatsSmcer  benennt« 
z.  B.  confolato,  iribunata,  fenato,  quaestori,  praetura,  co" 
miti  (lUtt  Primarrerfammlungen)  u.  f.  w.  Sehr  vieles  iit 
aber  aach  aus  der  franzöfifchep  entlehnt,  iils  z.  B.  c&mitato 
generale,  <nffemkle€  electorali  und  die  Zeitrechnung.  Zur  £r- 
lüuterung  hat  man  das  römifche  Maafs  und  die  Münzen  im 
Texte  beygefugt:  -bey  4erX7CÖfse  der  P^arcemea(er  find  diM 


55  Itniriametri    ^uairaiV  auf   1479  migUm  quairäi  ü  Bat 
und  der  Sold  ( indennixzmzione )  des  'ConfigiiQ  Uv^^^^  ^ 
1200  miriaprammi  Getreide  auf  510  Mubbi  gefchitxt  Anbaa^v 
weife  ift  die  Prodamatioo  des  Generals  MalTeae»  ^i  «V 
deren  UrCchrift  ia  der  fehierhaftefico  3pradie  beyiefugt* 

£5  finden  fich  übrigens  merkliche  Terfchiedenheiten  ron  ttt 
franzöfiichen  ConfHtution.  Das  gefeugobende  Corps  hat  via 
{eint  Leibgarde;  die  Ex^Conftds  konunen  in  den  Senat  tat 
Jahr«  lang;  allis  zwey  Jahre  kommt  ein  neues  Viertheil  bin^: 
vier  Monate  im  Jahre  find  Ferien  für  beide  Confeils.  Gjeid< 
Verfchiedenheitl  bemerkt  man  auch  hey  dem  Confulat  (Directf- 
rium).  Die  Wahl  defielben  ift  ficherer  als  die  franzöfifcbe,  «> 
dem  V!On  fechs  Candidaten  dasLoos  -drey  •  alfo  die  Hälfte»!*' 
gleich  gan^Kattsfchliefsc;  nach  12  Jahiren  wird  es  bloffl  ausdj 
Gefetzgebefn  ergänzt.  -  Das  NafionaKnftimtderftünße  w 
Wiffenfchaften,  und  die  Einförmigkeit  des  Maafses  undGewK» 
find  glücklichere  Nachahmungen  aJb  die  proriforifchen  M^ 
wegen  'der  Emigrirtea. 
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PHTSIK. 
Weimar»  in  der  HofFmannifcheii  Bttchkandlang : 
TajfeheH'Buch  für  Scheidekünfiler  und  Apotheker 
auf  das'Sahr  1797.  Achtzehntes  §akr*  208  S. 
Mit  einem  Kupfer.  Aufdas^ahr  1798.  N«*nsirfc»- 
fei  g^aÄr.  ai2^.    mit  einem  Kupfer. 

Die  darch  eine  fo  lange  Reihe  von  Jahren  unun- 
terbrochen fortgefctzte  Herausgabe  diefes  T^- 
fchenbuchet ,  bOrgtfür  die  günftige  Aufnahme,  die 
es  bey  dem  chemifchen  Publicum  findet.     Im  acht- 
zehnten Jahrgange ,  find  die  pharmaceutifchen  Arbei- 
ten ,  welche  im  vorjährigen  auf  den  Rath  des  Rec. 
ireggelaflejx  wurden,  wieder  aufgenommen  worden, 
weil    der,    nicht,    (wenigftcns   fchwÄch)   motivirte 
Rath  eines  Freundes—  es  ^ürde  einigen  jungen  An; 
fangern  lieber  feyn,  wenn  es  beym  AUen  bliebe  — 
bey  dem  Vf.  wehr  £ingang  fand  r  als  der  mit  Grün- 
den wohl  unterftilrzte  Rath  des  Rec«     Uebrigens  hat 
Hr.  Prof.  GöttUng  die  Meyaung  des  Rec.  nicht  ganz 
verftanden ,  indem  fein  Tadel  nicht  (bwohi  die  wie- 
derholte Anführung  der  pharmaceutifchen  Arbeitei), 
als  vielmehr  das  zu  gar  nichts  führende  Namen  *  Re- 
gifter  der  Chemiften  traf.     Unter  den  kleinern  Be- 
merkungen aus  der  Chemie  hebt  Roc.  folgendes  aus. 
i)  Die  Seitenwände  eines  Glafes,  das  mit  Kohlenfiii- 
re  gefüllt  war,  in  welchem  ein  Stückchen  Phofphor 
mehrere  Monate  gelegen ,  waren  mit  kleinen  fpiefsi- 
gen  Kryftallen  bedeckt,  die  fich  wie  reine  Phofphor- 
fäure  verhielten.  —  2)  Der  Vf.  überzeugte  fich  durch 
Verfuche,  dafs  die  SauerftofBuft  ohne  Gegenwart  von 
Feuchtigkeit, '  nicht  könne  durch  Schwefelleber  zer- 
fetzt werden.     3)  Nicht  allein  tüchtige  Schwefelle- 
ber ,  fendern  auch  mit  feuerbeftändigem  Laugenfalze 
bereitete  dient  zur  kalten  Bereitung  des  Zinnobers. 
4)  Bey  der  Reduction  des  SpiefsgladzmetaUs  aus  dem 
Kalke  diefes  MeuUs  durch  Pottafche  und  Kohlenpul- 
ver erfolgte  beym  Hinzuwerfen  von .  einem  Quent- 
chen Salpeter  eine  fürchterliche  Explofion.     Der  Vf. 
glaubt,  dafs  dem  Spiefsglanzkalk  nicht  aller  Schwe- 
fel entzogen  worden ,  welcher  dann  mit  dem  Salpe- 
ter und  Laugenfalze   ein  Knallpulver  zufammenge- 
fetzt  habe.    5)  Mehrere  Verfuche,  die  Hr.  GöttUng  an- 
führt, (blteü  feine  Behauptung  unterftützen ,  dafs  der 
Phofphor  in  reinem  Stickgas  leuchte.    So  fehr  Rec.  da- 
von überzeugt  ift ,   dafs  der  Vf.  der  erftc  war  ,  wel- 
cher die  Chemiften  darauf  aufmerkfam  machte,  dafs 
der  Phofphor  bey  der  gewöhn^chen  etc.  Temperatur 
in  reinem  Sauerfiofigas  nicht  leuchte ;    fo  fehr  ift  er 
durch  die  Verfuche  der  franzöfifchen  Chemiften  da- 
von überzeugt  worden  •  dafs  fich  zwar  der  Phofphor 
A.  L.  2^  1798.    Zm$ytef  Bemi. 


in  Stickgas  auflüfe ,  dafs  aber  Sauerftoflgas  zugegen 
feyn  inülTe ,  wenn  er  leuchten  foll.     Gegen  den  Vor- 
wurf, welchen  der  Vf.  S.  50.  dem  Bürger  Hecht  macht, 
würde  Rec.  diefen  dadurch  entfchuldigen ,  dafs  diefe 
Stelle  in  einem  freundfchaftlichen  nicht  zur  Bekannt» 
machunff  beftimmten  Briefe  an  Hn.  v..  Crell  enthalten 
war.     Dafs  &lfo  der  Vorwurf  mehr  letzten  trifft,  als 
den  entferntem  Ausländ^t  dem  in  Anfehung  der  Ent^ 
deckuogen  deutfcher  Chemiften ,  ehereine  kleine  Uo^ 
richtigkeit  zu  verzeihen  ift.     6)  Um  den .  Hofmanni- 
fchen  Spiefsglanzkalk  mit  Schwefel  zubereiten ,  fchlägt 
der  Vf.  vor,  kalcinirte  Aufterfchalen  und Spiefsglanz- 
pulver  mit  der  erfoderlichen  Menge  Waifer  zu  ko- 
chen.   7)  Dadurch,  dafs  der  Vf.  bey  der  Bereitung 
des  Aethers,  den  Apparat  dahin' abänderte,   dafs  er 
zwifchen  die  Retorte  und  Kolben  einen  Vorftofs  lutir- 
te ,  und  aus  diefem  eine  pneumatifche  Röhre  unter 
Wafler   leitete,    (wodurch  den    fich  entwickelnden 
Gasarten,  die  fich  wie  WaiTerftofl^as  verhielten ,  ein 
Ausweg  verfchafft  wurde)  erhielt  der  Vf.  im  heifsen 
Sommer,  eine  eben  fo  grofse  Menge  Aetber,  als  bey 
einer  niedern  Temperatur.     Wäre  die  S.  85.  gegebe- 
ne Theorie  von  der  Bildung  des  Aethers  richtig,  daft 
ein  Theil  des  SauerftofFs  der  Schwefelfäure  fich  mit 
dem  Weingeifte  verbinde  u.f.  w.  fo  mufste  fich  noth- 
wendig  gleich  im  Anfange  bey  diefei:  Operation  jedes- 
mal  flüchtige  Schwefelfäure  entwickeln,  welches  aber 
keinesweges  der  Fall  ift.     g)  Federn,  Wolle,   Hörn, 
welche   &r    Einwirkung    der  elaftifchen   oxidirten 
Salzlaure  ausgefetzt  wurden ,   nahmen  nach  einiger 
Zeit  eine  rothe  Farbe  an,  bey  andern  thierifchen  Sub- 
ihinzen  als  Eyweifs,   Rindsblafe,  Rindfleifch^  Kno- 
chen »  war  diefes  nicht  der  Fall.     Alle  gingen  aber 
doch  nach  einiger  Zeit  mehr  oder  weniger,  in  Gallert 
überi      Die  rothe   Farbe   war  übrigens  nichts  blei- 
bend.   Sie  ging  allmählig  ins  bläulichte  und  dann  int 
fchwmrze  über,    p)  Hr.  Gadolin  in  Abo  ftellre  Verfu- 
che  an,  um  diePnofphorfaureaus  den  Knochen  durch 
falpeterfaures  Queckfilber  zu  fcheiden,  er  bediente 
fich  geradezu  des  Queckfilberfalpeters;  und  der  Kuo- 
chenerde.  v  Aus  dem  Niederfchlag  erhielt  er  durch 
Deftillätion  mit  Kohlenftaub,  reducirtes  Queckfilber 
nnd  leuchtende  Dämpfe ,  allein  Phofphor  in  verdich- 
fetem  Zuftande  zeigte  fich  nicht.    Die  folgenden  Ab- 
handlungen enthalten :   Befchreibung  einer  fehr  beque- 
men Decantirfnafchine.     Vom  Hn.  Heinrich  R^eichS'- 
freyherrn   von  Müller   zu    Lengsfeld^    und 
Anwendung  der  Sauerfloffluft  zur  UnterhtUtung  einer 
Leuchtgeräthfchaft^      Beide  Einrichtungen   erhalten 
durch  beygefügte  Abbildungen  den  nöthigen  Q^ad 
der  Deotlicbkest,' 
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Wir  geben  fofort  den  Inhalt  des   neunzehntin 

S Jahrganges  an.  *  Der  Vf.  welcher  ficb  von  der  Eat: 
ehang   der  Kohle  durch  die  Behandlung  des  Pho- 
fphors  mit  kohlenfaurem  Mineral  -  nnd  Pffaazen  -  AI- 
IjiU  öbef zeuget    hotte,    verfuchte   die  Wirkung  des 
äteendeu   Alkali  und  des  ätzenden  Ealk^es  auf  den 
Phofphor   bey  erhöheter  Temperatur.      Es  entfland 
ebenfalls  Kohle.     Frey  lieh  zeigte  das  angewandte  Al- 
kali einige  Spuren  von  Koblenfäure »  allein  der  Kalk 
»war  frifch  bisreitet  worden.     Als  der  Vf.  den  heym 
letzten  Verfucbf  erhaltenen  Rückftand  mit  rerdünnter 
Sidzfture  übergofs »  um  die  Kohle  von  der  Kaikerde 
SU  fcheiden ,     fo  entwickelte  fich  eine  Menge  von 
Lufrblafen,  welche  zerfprangen,  wobey  die  Luft  un- 
ter kleinen  Explofionen  in  Flamme  ausbrach,  und  ein 
aiifEillender  Geruch  nach  Phofphorluft  bemerkt  wur- 
de» —    Um  der  Salzüaure  allen 'Gehalt  an  Elfen  zu 
entziehen ,  fetzt  der  Vf.  einem  Pfunde  gewöhnlicher 
von  Scfawefeliaure  freyen  Salzföure»  ein  halbes  Quent- 
chen trocknes  blaufaures  Alkali  zu»  und  zog  die  Säu- 
re bis  auf  eine  Unze  Flöffigkeit  Qber.     Das  von  Hn. 
Lawicz  bekannt  gemachte  Verfahren »  den  Zinnober 
auf  n^flem  Wege  zu  bereiten,   ift  eine  den  Chemi- 
fien.längft  bekannte  Sache,     Es  ift  aber,  wenn  der 
Verfuch  gelinge^  foU,  nothwendig,  dafs  das  kaufti- 
fche  Alkali  nicht  ganz  mit   Schwefel  geiattigt  fey. 
JUn  Fall  dafs  eine  vöilig  gefattigte  Schwefelleber  da- 
.7u  angewendet  wird,    mufa  noch  etwas  kauftifche 
Laugezttgefetzt  werden,  um  den  überflülTigen  Schwe- 
fef  wegzunehmen.     Den  unfchicklichen  Namen  Ber- 
thollimeter  (foll  denn  B^rthotUt  gemeffen  werden?) 
giebtHr.  G,  einer  Einrichtung,  welche  der  franzöß- 
fcheChemift  empfohlen  hat^  theils  um  die  Stärke  des 
BleichwaHers ,  theils  um  den  färbenden  Gehalt  des 
.Udig9  zu  prüfen.    Ein  Quentchen  des  fchönften  Gua- 
timala  -  Indigo  wird  mit  Vermeidung  aller  Erhitzung 
in  fieben  Quentchen  concentrirter  Schwcfelfäure  auf- 
gelöft*.  die  Auflöfung  dann  mit  fo  viel  deftillirtem 
Waffer  ver.dünnt ,  dafs  999  Theile  Flöffigkeit  auf  el- 
nen  Theil  Indigo  kommen.    Je  weniger  Bleichwaffcr 
etfoderlich  ift,    um  der  Auflöfung  des  Indigo  eine 
grüne  Farbe  zu  ertheilen,  um  fo  ftärker  ift  das  Bleich-' 
waiTer.     Je  mehr  Bleichwafler  (von  der  nämlichen 
Stärke)  bey  gleichen  Mengen  unter  dcnfelben  Um- 
ftänden  bereiteter  Auflöfungen  vierfchiedener  Sorten 
Jodi^p  iiöthlg  ift,  um  diefen  eine  grüne  Farbe  zu  er- 
theüen,   um  defto  gröfser  ift  der  färbende  Antheil 
im  Indigo.    --      Bononifche  ieuchtfteine  erhielten 
durch   den  electrifchen  Funken  die  Elgenfchaft  zu 
leuchtef),  in  einer  grofsen  Vollkommenheit.  —    Thut 
man  zu  einer  Mifchung  aus  zwey  Unzen  Schweine- 
fchmeor  und  fechs  Unzen  Qiieckfilber   nur   6  Gran 
Schwefelblumen  ,   fo  erfolgt  die  Vermifchung  in  we- 
nigen  Minuten.     Hiebey  mufs  Rec.  bemerken,  dafs 
es  ein  fchon  längft  übliches  Geheimnifs  in  Apothekeir 
war,  zu  gleichem  Zwecke  eine  geringe  Menge  des 
Batfamt  Sulphuris  thereb.   anzuwenden.      Verfuche 
f berzeugten  den  Vf. »  dafs  die  falzfaure  Sch^rererde 
keinesw^eges  ein  lieberes  Mittel  fey ,  um  die  Gegen- 
wart der  SchwcfeUaurc  lA  der  WeiafteiAl&ve  xu  er* 


£orf<^hcn,    indem   Wcinfteinfaure    mit    Sch^vererde 
gleichfalls  einen  unauflöslichen  Diederfchlag  bildet. 
Alle  Aufjnerkfamkcit  verdient  die  Btfckreib^ing  einer 
hotzerjparenden  Bremianfiatt  für  Brantwtinbrenn^r,  und 
andere  die  fich  mit  DeflilUrtn  beschäftigen.     Ihre  Ein- 
richtung beftebet  dem  Wefentlichen  nach  darin,  dafs 
man  ,^  !utt  aiis '  einer  kupfernen  Blafe  zu  deftilliren, 
aus  canem  hölzernen  Fafa  deftillirt,  in  welchem  ein 
Kleiner  kupferner  Ofen  fo  eingerichtet  ift,    dafs  die 
Maifche  den  Ofen  von  allen  Seifen  umglebt.     B\t(e 
Anftalt  ift  nicht  nur  bey  ihrer  erften  Einrichtung  un* 
gleich  wohlfeiler,   fotidern  man  erfpart  dabey  auch 
mehir  als  die  Hälfte  der  Brennmaterialien,  indem  die 
fich  dabey  entwickelnde  Wärme  ungleich  mehr  ge- 
nutzt wird^   als  bey  den  bisher  üblichen  Einrichtun- 
gen, da  de  theils  in  unmittelbarer  Berührung  mir  der 
Flüffigkeit  ift^    theils  von  allen  Seiten  auf  diefelbe 
wirkt.    Auch  fpU   eine   gröfsere  Menge  Brantvrein 
von  vorzüglicherm  Gefchmacke  durch  diefes  Verfah- 
ren erhalten  werden.     Die  erfte  Nachrieht  von  die^ 
fer  Brennanüalt  findet  man  in  ittVmx  vermifchten  Oko» 
nomifchen  Schriften  ^ter  Heft  2  Abth. .  S.  47.    AU  Er- 
finder wird  ein  Ruflc  angegeben,   da  übrigen»  von 
diefer  fehr  zweckmäfsigcn  Einrlchtutig  weitet  kein 
Gebrauch  fcheint  gemacht  worden  zu  feyn,  Co  ver- 
dient der  Vf.  wirklich  Dank ,   dafs  er  aufs  Ncae  dar- 
auf aufmerkfam  gemacht  und  gezeigt  bar,   dafs  maa 
im  Dänifchen  mit  Yortheile  diefe  Anftalt  anwende. 
Alle  Aufmerkfamkeit  verdienen  mehrere  S^tze ,  wel- 
che der  Herausgeber,  Inder  Abhandlung:  Einige Vrct- 
gen  an  das  chemifche  Pubticwm  das  LeudtteH  des  Phos- 
phors in  dem  Stickgas   betreffend    S.  92  — 103.   auf- 
ftelk.    Man  überzeugt  fich  ,  dafs  ungeachtet  der  Ver- 
fuche f   welche  die  franzofifchen  Chemt&en  ttber  die- 
fen Gegen&and  angefteilc  haben,  noch  manches  lue 
Reine  zubringen  ift.     Diefe  Abhandlung  verdient  da- 
her von  jedem ,   der  an  diefen  Verfuchen  Iniereile 
findet ,  ganz  gelefen  zu  werden. 

Mit  dem  vorher  angezeigten  Jahrgange  1797  ift 
zugleich  ausgegeben  worden : 

Wrimae,  iq  der  Hofmannifchen  Buchhandlung: 
lyrittes  voUfiändiges  Regifler  üker  den  Almanach 
oder  Tcfchen-Buch  für  ScheideHnßler  Knd  Apo- 

theker  der  ^ahre  1792.  1793*  1794-  ^^795-   I79ö- 
1797.  herausgegeben  von  gf.  F.  J.  GöitUng  Pro- 

feiTor  zu  Jena.  78  S.  8« 

GESCHICHTE. 

Bayreuth,  inComm.:  Deutfcke  Reichs- und  Staats- 
,  Zeitung  für  den  Gefchäfts  -  und  Weltwinn  auf  das 
Qahr  1797  •  herausgegeben  von  Karl  guUus  Lan- 
ge.  1Ö64S.   4.   (in  gcfpaltenen  C<dumnen.  Nu- 
mero. I  —  CIV.) 
Nicht  laicht  blieb  bey  einem  literarifchen  Producte 
das  Subject  und  Object  fo  lange  vcrwechfelt ,  als  bey 
diefer  Zeitung.    V^egen  der  Idenritüt  des  Druckorts 

Mwarih  Udttii  £ntferoter€  imd  Aualaader  fie  lange 

für 


3$a 

fOr  die  BayreuUicr  poUiifche  Zeüimg^  .welche  .n^ch 
£figf Utardti  Tod ce  ein  Hr«  Schmidt  mit  gleichem  Ei- 
fer aber  gxöfserer  Keontnifs  und  beiTerer  Anordnuag 
ui^d  Behandlung  fortfeczt«  und  wegen  des  Zufam- 
mentreffena  anderer  Verbältnifle  wurde  Ihr  Heraus- 
geber t  der  Profeßors  mit  dem  königl.  preufsifchen 
Jrcksvar  Lange  in  Anfpach  Terwechfelt»  welcher 
jetzt  bey  der  Caagrefsgefandfchaft  In  Railadt  ange- 

fieUt  ift. 

Die  dentfche  Reichs-  und  Staatszeitung  nahm 
]mit  dem  Jahre  1797  ihren  Anfang»  und  tcat  in  die 
Stelle  der  damals  aufhörenden  Nürnbei^er  Miniße- 
riatzeitung.  Diefen  erften  Jahrgang  giebc  der  Vf.  S. 
165 !•  nttr  als  eine  Vorrede  aus,  und  will  das  yTerk 
felbft  erft  in  den  folgenden  Jahrgängen  erwartet 
waiTen.  Er  rühmt  fich  eines  reif  durchdiichten ,  weit 
umfaflenden  Plans,  der  fich  noch  nicht  habe  ent- 
wickeln iaflen ,  i&nd  giebt  Publicitat  9  Wahrheit  und 
Freymüthigkeit  als  die  Grundpfeiler  feines  Unteriieh- 
mens  an.  Ohne  nähere  Kenntnifs  und  ohne  Durch- 
Jchauung  jenes  Plans  hält  fich  die  Kritik  an  das  Vor- 
handene, und  an  den  Zweck  der  Zeitung,  fo  viel  er 
aus  dem  Inhalt ,  dem  Titel  und  den  eigenen  Aeufse- 
rungen  des  Vf.. abzunehmen  ift.  In  diefer  Uindcht 
möchte  die  Einfeltigkeit  in  drej  Hauptgegenffänden, 
in  Anfehnng  der  Hierarchie,  <kr  englänctifchen  und 
preufsifch  •  fra'akifchen  Occupationsangelegcnhciten 
manchem  ein  Gebrechen  fcheinen ,  welches  das  Ver- 
^enft  diefer  literarifchen  Unternehmung  fehr  ver- 
mindert. 

Die  Abneigung  gegen  die  geüUichen  Staatisn 
zeigt  fich  vorzQglich  in  denjenigen  Artikeln,  welche 
ala  Rüflung  der  Geißichen  und  Bijchöffe  gegen  diefvan- 
zvfifche  'EUpublik  rubricirt  find.  Die  Numern  2i, 
^23  I4i  85*  36,  i27,  32,  42,  43»  49 f  75*  liefern 
dazu  die  Belege^  und  der  patriotijche.  Hirtenbrief  des 
Bifchofs  von  Brescia  S.  i65Sf  giebt  ein  ausländifches 
Seitenfiflck  d«zu  a«>.  Htx  Anti-  Angt^cism%$s  zeigt  fich 
in  den  Auffatzcn  über  die  Jnglomanie  Nr.  65,  über 
Englands  Lage  nach  dem  Friedlmjtractate  von  Campo- 
Tormio  Nr.  93,  95  und  loi,  über  den  Aufruhr  der 
Flotte  Kr,  4^  9  und  über  die  englifchen  Finanzen  Nr. 
41  und  42.  Vollends  die  fogenannten  letzten-  Tage 
eines  kÖnigUchen  Gunfilin^s  (Pitt)  Nr.  45.  find  ein 
Hauptbeweis  eines  beynahe  l^idenfchattlichen  Wi- 
derwillens ,  der  mit  der  ftrengen  Unparteylichkric 
kaum  verträglich' zu  feyn  fcheint.  Diefer  Qeift  iil 
überall  verbreitet,  fo  dafs  felbft  in  der  Biographie 
des  dänifchen  Staatsminifters  Grafen  von  Eemfiorß, 
Nr.  99.  der  engtijch^  Stolz  t  die  engUfetie  Kurzfichtig' 
keit  und  Habfuckt  gerügt  werden. 

Dafs  die  fränkifchen  Kreisangelegenheiten  und 
insbefiondere  die  anfpach-bayreuchifchen  Occupatio- 
nen  nach  dem  preufsifchen  Staatsfyfteme  einiger- 
maafsen  gemodelt  find ,  liefs  fich  wohl  erwarten.  Bey 
der  Mannichfaltigkeit  der  Materialien  ift  es  aber  ein 
Jklifsverhältnifs ,  ein  Archiv  |lavon  hier  aufzuftelien. 
Drey  und  dieyCiig  Stücke,  nämlich  Nr.  8*  9*  lOt 
II,  12,  14,  15,  16t  17»  19»  2if  259  264  27,  28f 
^s  33>  44»  4St  46'  47*  48f  49*  SOi  54^  55/  57' 
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58»  59 •  60,  61  f  62 $.76*  8a»  Cpi  gröfstcntheils  da- 
mit  augefüllt.  Der  Vf.  bekam  fehr  frühe  diegebeiii^ 
ften  Actenftucke,  z.  B»  ^«714»  das  kalfcrllche  Uauil' 
fcbreiben  an  die  Kürfürfteu.  In  den  Numeru  76 
und  82.  geht  er  auf  die  ältefte  Gefchichte  tqo  An* 
fpach  zurück ;  der  Brief  an  Gußav  Hallo  den  jilnffmi 
Nr.  59*  und  Hallos  üble  Laune  9  Nr.84t  gehören  ebeu- 
falls  unter  diefe  Rubrik.  « Der  Vergleich  mit  dem 
Hochftift  Bamberg,  S.  939,  ift  bekanntlich  blofs  £m^ 
ipurf.  geblieben,    und  nicht  realiilrt  woriri^n. 

Die  Benennung  diefer  Zeitung  fcBliefst  übrigens 
dieaufserdeutfche^ateliunAe  nicht  ausr  Von  Polen 
enthalten  die  Numern  67 » 69 ,  70  •  von  der  Schweiz 
Nr.  85  und  83,  von  Sardinien  Nr.  86»  von  den  ehe- 
maligen Freyftaaten  Genua  und  Venedig  Nr.  85 «  ^^^^ 
von  Südpreufsen  Nr.  51 ,  lefensi^ertbe  Aufftitze.  Die 
franz&iifcheRevolutioiisgefchichtehnt  auch  einen  ver- 
hältnifsmäfsigen  Anthcil  in  den  Nr.  6i,  70,  71»  7'»  74* 
77*  789  79$  80,  81  •  insbefondere  ift  S.  1334—^24^ 
die  chronoiogifcfae  Tabelle  der  FacLionen^  die  unter 
der  Regierung  des  Nationaieonvents  Frankreich  verheer'^ 
^»1,  eine  derreichhaUigftenZufaminenftelluDgen.  Un- 
ter den  einzelnen  Revolutionsh-eldeniftLafayeite,  Nr. 
54.  55  und  97,  und  Buonaparte  Nr.  79.  einer  bofon- 
dern  Aufmerkfamkeit  gewürdigt.  —  Die  all^^iüei- 
ne  Staateakunde  und  Oiplomarik  erhält  fchatzbare 
ZufläireindenAufTitzenllber  Coafi^ion,  Nr.  91,  fiber 
Staatsfchutdtn,  Nr.  94.  und  Gemeinde  Schulden^  Nr.  g6* 
und  98  ^  über  Allianzen»  Nr.  iRundso,  fo  wie  über- 
haupt durch  mehrere  zweckmüf»jge  Ausluge  aus-po- 
litifchen  Schriften,  wie  z.B.  Nr.  2*  7  und  84-  ^^ 
den  BTiscellen^  welche  faft  jedem  Blatte  angehängt 
find,  leuchtet  viel  Scliarffmn,  Witz  und  attifch^ 
Laune  hervor  (z.  B.  die^  hißorijchen  Symbole  S^263« 
und  64).  Dies  ift  beynahe  die  glücklichfte  Manier 
des  Vfs.,  um  die  Merkwürdigkeiten  der  Zeit  herbey- 
zttfuhren. 

Was  nun  insbefondere  die  deutfcketi  Reichs  -  und 
Staatsangelegenheiten  betrMrc,  to  behandelt  der  Vf. 
folche  allerdings  mit  einer  bis  dahin  fdteneii  Frey- 
müthigkeft,  wie  z.  B.  in  Nr.  68»  die  Erwähnung  der 
Comitialverhandlung  und  S.  I499*  die  Darftcllucg 
des  Juftizraths  Kob^  gegen  denrürften  von  Ho/ie^ 
lohe  -^  SckilUngsfiirfl  be weifet.  Von  der  Manier  uncj 
dem  Stil  enthält  die  Einleitung  zu  den  i\ctenftöcken 
über  die  Republicanißrung  des  linken  Rheinufers  Nr. 
86  und  88»  ^'"c  Probe,  nach  welcher  zu  Regenf- 
bürg  die  Angetegenlieüen  der  f^aiion  in  Erwägung  ^gc- 
nomm^n  werden.  Auf  die  Krirgsgefchichte  bezie- 
hen fich  insbefondere  die  Auffätze  über  VoVtsheivdff- 
nung,  Nr.  90«  und  das  Erwachen  des  detußhenVolkSt 
Nr.  3:  Die  Darftellungsart  ift  übrigens  dabey  nicht 
zu  Gunften  des  kaiferlichen  Hofes ,  z.  B.  in  den  Auf- 
fatzen  über  den  Reichsfrieden f  Nr.  52 ;  55  •  5^  •  "^d 
S.  983.  in  der  Tabelle  der  kaiferlichen  Rtqiiifilionen 
von  Mehl,  Haber  und  von  Heu«  in  reichsftandifc^eo 
Landen.  Mft  Nr.  39.  fangen  die  Artikel  aus  R<Sp 
fladtaa,  welche  feit  dem  November,i797  alle  deat- 
fchen  Blätter  fallen,  und  fo  viel  aus  Nr.xoi.  und  xo-^- 
Ztt  urtheilen,  einen  beOexn  CorrcfpondeÄ^^ö  vettattk^ia. 


535 


A.  I*  Z.    HAT  1798' 


i 


alt  die  mehreften  Zeltongtrerfiifler  za  haben  fche}- 
nen.  -  Uebrtgens  tft  die  uibrik  vom  Hnchstage  nicht 
ftehend;  fondern  nur  im  Anfange  des  Jabrgangj,  Nr» 
69  13*  X8»  fo  wie  Nr.  102.  in  der  Gefchichte  des 
l/f^ttaderinanns  Martin  herausgehoben  warden.  Sonft 
£od  nur   wenige  Privatangelegenheiten»   z.   B.    die 

Bertcofdiet  Nr.  4,  5»  11,  23»  73»  98-  angeführt 
worden. 

¥ür  die  äeutfche  Special ftatiftifc  enthält  Nr.  7g. 
lind  80  *  einen  fehr  praktiichen  Auffatz ,  deilen  Er- 
weiterung leider  yermifst  wird.  £s  ift  dies  eine  fia- 
tißifche  Vergleichung  Deutfchlands  in  einer  hervor- 
ftechenden  Gröfse  mit  andern  Reichen;  wobeyin  den 
Noten  die  in  Zeitfchriften  zerftreneten  Quellen  an- 
gegeben find.  Die  hiilorifch  -  genealogifchen  Auf- 
Tatze  über  die  gräflich  Gitchijche  Familie  Nr.  83 1  8$f 
87*  89  ff  geben  über  die  Grenze  eines  kleinen  Memen- 
to  f  wie  es  S.  1314»  genannt  wird,  hinaus.  Auch 
findet  man  wenige  fo  fpeciell  ftatiftifche  Depkfchrif- 
ten  ,  wie  Nr.  100,  übet Siufn  Hachenburg.  Die  oben- 
erwabjite  Freymüthigkeit  des  Vfs.  hat  ihm  viele  Fehr 
den  zuge/ogen,  oder,  wie  er  ea  nennt»  bey  andern 
häq^M^  und  ftarke  Zuckungen  erregt,  welche  er, 
fiat^Icb  dadurch  irre  machen  zu  laflen ,  vielmehr 
tisGifikauch  der  Verleumdung  ^  ais  Knirfcken  des  Aber- 


glaubens med  des  Neides  9  iMkl  als  SeheetbUck  dgth:i 
len  Politik  anfiefat.    Von  diefer  Derbheit  und  S«lbl 
zu  verficht  würde  die  ächte  Wifienfchaft  wenigeoG 
winn  zu  hoffen  haben,  wenn  nicht  S.  1434,  dieAi 
artung  ipehrerer  Zeitungen,    welche  ficb  induH 
hem  Regionen  der  Staatsjachen  und  in  zu  intricateSnd 
tigkeiten  einialTen,  fo  richtig  gewürdigt,   aotijr 
102.  und  113  die  Grundfätze  und  Materialien  ^«r- 
ne   Volkszeitung  fo  richtig  bezeichnet  waren:  b^ 
iil  zu  hoffen ,  dafs  der  Vf.  Cch  vor   einem  Mik^ 
che  der  Prefsfreyheit  eben  fo,  als  vor  uozeirifef Ass^ 
werfung  des  Fehdehandfchuhs ,    in  der  Folge  geviifs 
hüten  wird.     S.  1419-  ift  z.  B.  ein  polemifcfaer  Aus- 
fall  ^egen    die   Weltkunde  des  Hn.  PoJfeU  gerichtet 
welche,  mit  dem  fatyrifchen.Lobe  einer  befcliääm 
Selbflverteugnung  9  fchon  ala  Embryo  eiaeJUemclti- 
Zeitung  geicholten  wird. 

Wenn  in  den  folgenden  Jahrgängen  efa  Rück- 
blick auf  das  vorhergehende  geworfen  wird,  wie  in 
diefem  auf  das  Jahr  17961'  fo  würde  tiae  befondere 
Hipficht  auf  die  Eigenthflialichkeiten   jedes  Bhtts 
dabey  zweckmäfsig  feyn.     Auch  wird  nao  mit  je- 
dem neueu  Jahrgange  die  Nam^-  and  isckregtjter 
immer  mehr  vermilTen, 
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STAAT8WisaEN«CHATT«if.     Vaterlsnd :   F0tge  der  Nicht» 
einigung  ein  Bruchftück  des   Zeiultcrs   der  neueren  Weit  an 
meine  iVIitftände.  1797.  48  S.  gr.  g.  (6  gr.)    Der  Vf.  der  in  Nr, 
aio.  der  A.  L.  Z.    1797.   angezeigten  Nlchteinigung  laftt  fich 
durch  die   geringe  Wirkung  feiner  vermaligen  Ermahnungen 
xur  Einigung  flicht  abfchrecken,    auf  Wiedervereinigung  zu 
.dringen  und,    „w*  forgen,    dafs   der  geheime  Schaden  nicht 
„frcflend ,  ni<*ht  unheilbar,  nicht  zerftörend  werde  für  das  Gan- 
«e."    Seiue  Vorerinnerung  fangt  er  mit  folgenden  Worten  an: 
«»Meinen  verehrten  Mitftänden  erinnerte  ich  ohnlängft  in  meir 
^,ner  Schrift,  genannt:    Nichteinigung,  wie  in  unfern Tageii 
diefes  Wort  von  der  äufserften  Wichtigkeit  für  Deutfchlands 
Boden  fey.    Jetzt  fey  mir  vcrftattet,  die  Folgen  der  Sache  zu 
..berechnen  und  aus  einander  zu  fetzen.     Mein  damalen  ange- 
•,ratheneS  Reeeptift  unbenutit  liegengeblieben  ;  das  aber  nicht 
mSus  meiner  Schuld ;  denn  der  Kranke  fafst  nicht  allemal  Ver- 
„traucn  zu  denen  Mitteln:  das  Gehör  öffnet  (Ich  je  zu  weilen 
„tu  fpät!"   Er  verlangt  zuerft  „einen  möglichü  rühmlichen 
Frieden,"    dann  einen  „ReichsfcMufs ,  der  nnt  verbiete,  äie 
^Einfuhr  aller  franzHßfchen   Thorheit   und  VörUeheril  Dies 
veranlaffit  ihn    zu   einer  langem  Dcclamation  über  die  durch 
Prankreichs  Be/fpiel  veränderte  Lebensweife,    und  eine  kür- 
xcrc  über  der^  Mifsbrauch  der   Freyheit  in  Prankreich ,  dies 
nennt  er  S.  26,  „moderne  Bemerkungen"  ~  „Bemerkungen  im 
wahren  Sinn   des  Patrioten.".    Sein  wanner  Patriotifmus  fuhrt 
ihn  S.  ag:  fo  weU ,  den  Sieg  für  das  Eigeiichum  der  Deutfchen 
zu  erklären :  „bey  allem  dem  aber  bleibt  er  dennoch  des  deut- 
„fcben  Heeres  Schmuck,  zuweilen  geliehen  dem  Nachbar !"  — 
Sr  weiOiigt  der  Republik:  dals  fie  nicht  nur  ihre  Abü«ht,  den 


Rhein  zur  Grenze  au  haben,   nickt  crtciclicn,   eonÄern  auch 
felbft  nicht  beftehen  werde.    Das  aber,   was  et  biebcy  S.30. 
fagt:  „diV  Cahinene  der  Orojsen  vergeßen  wicht  Uicitt/   ütes 
eben ,   was  Frankreich   als  einen  fchcinbaren  Graiia  ivinhru 
deren   fpät  oder  früh  zu  beforgeiiden  Ycrbindttn«,eifl  W««- 
gevvicht  von  Republiken  cntgegenftellen   zu  uumefl.   >f^^"j 
Zweck  ift  redlich ;"   iagt  der  Vf.  S.  3^.    ..^er  Wmtl  tbolte 
die  Talente  und    die  Gräfte  verfchieden    aus."  Von  beto 
Sätzen  wird  jeder  Lefcr  in  diefer  Schrift   den  Bcwtö  tot«. 
Am  Schlufle  bittet  unfer  Vf.  noch  um  Verzeihung :  ..^«^  '^»' 
triotifmus  und  kalte  Femui^t  zu  warm  aus  mir  redcenl 


Schöbe  Küivst«.  PranÄfurt  am  M..  b.  Macklot:  Ckar- 
toHe  Oordaif  oder' die  Ermordung  Marats  dramatiürc  D^ 
Du rchlauchtigften  Prin^effinn  Luife  von  Hefl*en  -  Darmßadt  g*: 
widmet.  1797.  XIV.  u.  50  S.  g.  Eine  Arbeit,  die  am  Abcfid 
empf antuen  und  am  Morgen  geboren  worden,  erwartet  keii« 
ausführliche  Kritik.  Eirt  Theil  der  Scenen  ift  wörtlich  i»f 
franzöQfchen  Blattern  genommen  :  die  übrigen  hat  der  Vf.  *'"' 
Beybehakung  der  bekannten  IJmftände  nach  feiner  cii^nen  Art 
bearbeitet.  Er  mag  es  uns  verzeihen ,  wenn  wir  glauben,  d>j^ 
die  letzten  nicht  der  beffere  Theil  der  Arbeit  find.  Mants 
Monolog  im  Bade ,  in  welchem  er  Hch  felbft  den  ZufammeA- 
hang  feiner  gehein^eh  Plane  entdeckt .  wäre  für  die  Gefchich^ 
jener  Zeit  unfchaczbar,  wenn  er  etwas  m«hr  ais  oine  unpocu* 
fche  Fiption  des  Vfs»  wäre« 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Leipzig;  b.  r. Kleefeld:  Bey trage  zur Arzneykunäßf 
gefammelt  von  Friedrich  Chriftian  Gottlieb  Schei- 
liemantel,  Hochfürftl.  Fuldaifchen  Hofmedicas 
und  Arzt  zu  Oftheim  vor  der  Rhön.  Etße  Ab- 
theihmg.  17^.  XXXIV  u." 2528.  8-  (i  Rthlr.) 

# 

Diefe  BeyCräge  enthalten  Beobachtungen  über  merk- 
würdige Krankheiten ,  die  dem  Vf.   bey  feiner 
Praxis  yorfielen.-   Er  lebt  in  «iner Gegend,  wo  raedi- 
ein ifche  Aufklärung,  wenig^eas  beydem  gemeinen 
Mann,  unter  die  Seltenheiten  des  Landet  griiört,  und 
konnte  daher  auch  manthe  Fälle  nur  unroUftändtg 
befchreiben ,   weil  ihm  häufig  bey  Anwendung  der 
Arxeneyen  HinderntfTe  gemacht  wurden ,  weil  er  faft 
nie  eine  LetchenoflTnung  reranftaken  konnte,  und  er 
überhMupt  durch  Quackfalbereyen ,   Vorurtheile ,   Ei- 
genfinn  der  Kranken  a.  f.  f.  in  feinem  Heilungsrer- 
fahren  oftmals  befchränkt  wurde.     Aufserdem  aber 
enthalten  diefe  Beyträge  manche  merkwürdige  Fälle» 
die  des  Aufbewahrens  werth  waren,  und  wenn  auch 
der  Vf.  in  feinen  pathologifchen  Gnindßitzen  mit  dem 
Zeitalter  nicht  gleichen  Schritr  gehalten  zu  haben 
fcheint,  fp  find  doch  die  Erläuterungen ,   die  er  faft 
jedem  AnS^atze  beygefugt  hat,  guteBeweife  von  fei- 
nem prakrifchen  Talent  und  von  feiner  Belefenheit  in 
altern  und  neuern  Schriftftellem.   Rec.  giebt  nur  von 
den  merkwürdigem  Auffatzen  eine  kurze  Nachricht. 
Eine  Auszehrung  von  aUzu  fiariem  Gebrauch  des  Koch- 
falzes.     Wider  die  Art ,  wie  der  Vf.  die  Entftehung 
der  Auszehrung  von  dem  Genufs  des  Kochfalzes  ab- 
leitet, laifen  fich  gegründete  Einblendungen  machen. 
Dbs  Blut  und  die  Säfte  feyen  falzig,  fcharfunddieFa- 
fera  zu  gefpannt  und  fteif  geworden.    Der  gemeinig- 
lich verftopfte  Leib,  die  blafsgelbe  Gefichtsfarbe  des 
Kranken ,  die  in  jeder  Lage  des  Körpers  gleiche  Bc- 
ichwerde  des  Athemholens,  und  der  gute  Erfolg  der 
diätetifcbenVorfchriften.idie  der  Vf.  gab,  zeigten  an, 
dafs  die  Krankheit  ihrenSitz  im  Unterleibe  hatte.  -— 
V<m  der  Entzündung  der  Zunge.     In  dem  erften  Fall, 
wo  diefe  feltene Krankheit  rein  und  fehr  heftig  war,' 
wären  noch  erweichende  Bähungen ,   und  befonders 
Blutigel  nothwendig  gewefen.      Der  Vf.  ei-klärt  fich 
zugleich  wider  die  Oeffaung  der  Droffelader  bey  Hais- 
und Kopfentzündu*ngen ,  weil  wegen  des  DrucKes  auf 
diefe  Ader,    bey  OefTnui^g  derfelben  und  bey  dem 
Verband,  leicht  der  Zurückflufs  des  Blutes  von  dem 
Kopfe  gehindert  vf  erden  könne.     Aber  der  Druck  auf 
di^fe  Ader  ift  beym  OrfTnen  derfelben  nur  vorüber- 
gehend, und  beym  Verband  darf  gar  kein  Drutk  an- 
A.  L.Z..  1798*    Zwtyter  Band. 


gebracht ,  fondern  die  Wunde  mufs  durch  'Heftpfla«- 
fter  gefchloflen  werden.  —  ,  Von  den  Ifurmem.    Bey- 
einem    einzigen  Kranken  gingen   in   einem   Viertel-' 
jähr  goo  Würmer  ab.    Der  Vf.  macht  auf  etliche  felr 
tenere  Wurmzufälle ,  befonders  auf  die  feftfitzenden 
Schmerzen  in  den  Gliedern,    aiifmerkfam.  —     Vom 
fchweren  Aihmen  mit  aufserordentHcher  Einziehung  und 
Vertiefung»  der  Herzgrube  unter  dem  Einathmen.     Der 
Vf.  fah  diefen  Zufall  niemals  bey  Erwachfenen,  und 
bey  Kindern  war  er  unter  vier  Fällen  dreymal  tödt- 
lich.     Unter  dem  heftigften  Beftreben  einzuathmen 
erweitert  fich  die  Bruft  in  ihrem  obern  Theil;  in  der 
Gegend  der  Herzgrube  wird  fie  aber  fo  einwärts^  ge« 
zogen ,  dafs  man  in  die  Hole ,  die  die  Herzgrube  bil- 
det •  eine  Mannsfauft  hineinlegen  kann.    Hr.  5.  leitet 
in  den  Fällen ,  die  er  befchreibt,  das  Uebel  von  einer 
Anhäufung  in  der  Lunge  ab ,  Welche  bey  ftarker  Er- 
weiterung der  Bruft  und  bey  der  grofsten  Thätigkeit  , 
aller  Bruftmuskeln  und  des  Zwerchfells  die  Ausdeh- 
nung der  Lunge  hindere.    In  den  befchriebenen  Fäl- 
len hing  das  Uebel  von  Krämpfen  ab,  und  ficherlick 
'  würden  ^arke  antifpasmodifche  Mittel  befTer  gewirkt 
haben ,  als  die  Mittel ,  welche  den  Hüften  wieder  er- 
regen follten.  —    Ein  ungewöhnliches  Quotidianfieber. 
Die  Kranke  verfiel  während  desFroftes  in  eine  Blind- 
heit, und  in  diefer  redete  fie  unaufhörlich  und  im 
Zufammenhange  fort.     Hr.  5.  erklärt  fich  in  der  Fol- 
ge über  die  nächfte  Urfache  der  Wechfelfieber ,  und 
glaubt,    dafs  fie  in  den  verdorbenen  fcharfen  Säf- 
ten  zu  Jüchen ,    und  Schwäche  *des  Syftems  der  Ge- 
fafse  und    der  Nerven  mehr  als  Folge  des  Tiebers 
anzttfehen  fey.    Den  Hauptbevveis  für  diefe  von  den 
Acrzten  unferer  Zeiten  aufgegebene  Meynung  führt 
'  er  durch  die  von  allen  Praktikern  anerkannte  Wirk- 
famkelt  der  Abfiihrungsmictel   bey  Wechfelfiebern : 
aber  eben  diefe  Mittel  wirken  ficherlich  nicht  blofs 
durch  die  Ausleerung,   die  fie  bewirken,    foodern 
auch  durch  andere  Veränderungen.     Das  mit  den  be- 
merkten Zufällen  verbundene  Quotidianfieber  wurde 
durch .  Rhabarber  in  Verbindung  mit  einem   Mittel- 
falze fchnell  und  leicht  geheilt.     Die  Kranke  hatte 
eine  fitzende  Lebensart  geführt,    und  war  oftmals 
kränklich  gewefen:    das   tonifche  Abführungsmittel 
konnte  daher  leicht  bey  ihr  das  Fieber  heilen.«  indem    ^ 
es  die  Reactionsfähigkeit  der  Eingeweide  des  Unter- 
leibes herftelltö.  —    Eben  diefe  Kranke  litt  hefrig  an     « 
Nierenfteinen ,  und  befreyete  fich  durch  eine  ftrenge 
PBanzendiät  vollkommen  davon.  ^     Eine  Ruhr  von 
Säure  bey  einem  Säugling.  —     KinderbUittern,     Der 
Vf.  giebt  genaue  Nachrichten  von  denPockenfenchen, 
die  er  in  feinen  Gegenden  erlebt  hat,  und  erzählt  da- 
Yyy       .  bey 
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bey  mtfiche  feltene  Fälle.  Eine  Schwangere«  die 
d^ePockeu  fcliop  gehabt  hatte,  kvnixi  ein  Haus,  wo 
mehrere  Kinder* an  eiterpcUn  Pocken  lugen.  Sie  er- 
hrach  fich  vor  £lkel ,  und  nicbk  lange  nachher  gebar 
fie  ein  Kind , '  deffen  Qeficht  und  Leib.  toU  von  fol- 
eben  i^othen  Flecken  war,  die  die  Pocken  gleich  nach 
ihrem  Ausbruch  charakterifiren.  Das  Kind  lebte  nur 
eine  halbe  Stunde  lang.  Bey  einem  aQdern  Kinde 
waren  nach  dem  Ausbruchsfieber  die  Pocken  ausge- 
brochen t  und.  zeigten  fich  in  der  Geftalt  kleiner  ro- 
'  iher  Flecken  mit  harten  Pünktchen  in  der  Mitte.  Nach 
einem  überaus  ftarken  Nafenbluten  verfch wand  der 
Ausfchlag  vollkommen ,  und  diefe  Pjsrfon,.  die  ßoh 
i^achher  der  Pockenanfteckung  oftmals  ausfetzte» 
i^  von  der  Krankheit  nicht  befallen -worden.  Es 
fi:heine«  dafs  durch  dieGemeiofchafc  mit  Pockenkran- 
ken erft  dieDifpofition  zu  den  Pocken  erzeugt' werde. 
Wenn  Kinder  zuerft  damit  beAlien  werden,' die  w^- 
'  nig  Umgang  mit  andern  haben ,  fo  greift  die  Krank- 
heit nie  weit  um  fich.  Der  Vf.  theilt  die  Pocken- 
krankheit in  zwey  Claflfen,  in  die  einfache  und  zu- 
fammengefetzte.  Letzte  ift  immer  aus  der  einfachen 
Pockenkrankheit  und  aus  den»  mit  ihr  verbundeaeii 
cnt^^undlichen,  kaUrrhalifchen,  faulichen,  u.  f.  f.  Fie- 
*heiL».  oder  auch  aus  langwierigen  Krankheiten  :;ufam- 
nengefetzt.  Die  Bemerkungen  des  Yfs.  über  die  Töd- 
tichkeit  der  Pocken  in  feinen  Gegenden,  (fie  tödeten 
doch  den  14  bis  isten  MenCphen  unter  allen  Gebor- 
nen)  über  die  Fehler ,  die  bey  der  Behandlung  diefer 
Krankheit  unter  dem  Volke  vorgehen ,  über  die  Aus- 
fichten •  die  man  haben  kann ,  die  Pockenkrankheit 
durch  die  Zertheilung,  alfo  ohne  Eiterung  der  Aus- 
Jchläge,  zu  heilen  y  find  wichtig»  und  der  Beherzi* 
guog  vorzüglich  werth.  Be)r  der  Cur  der  Pocken 
fcheint  Hr.  S.  die  Vitriol/aure  in  jedem  Zeitraum  der 
Krankheit  zu  unbedingt  zu  empfehlen.  Da  diefes 
Mittel. die  Hitze  mindert«  und  dabey  ,die  Reactions- 
fahigkeit  der  feQen  Theile  vermehrt ,  fe  kann  es  nur 
in  beftimmten  Fällen  »  und  überhaupt  weniger  im  An- 
fang derPockenkrahkheit,  als  im  Fortgange  derfel- 
bcn  angewendet  werden.  —  Von  der  Sprachloßg" 
teit  beif  fauUch' gattigm  Fiebern,  Der  Zufall  iil,  wie 
bekannt »  nicht  feiten »  und  entftehet  von  Ertgdung 
Aer  Nervenkraft  in  den  Sprachorganen.  Der  Vf.  lei- 
tet di'efen  Zufall  von  gallig  -  faulichem  Unrath  im 
Darrocanal  ab.  —  lieber  ungewöhnliche  Abmachungen 
des  Putsjchlages*  Bey  einem  über  60  Jahre  alten  und 
gefunden  Manne  fchlng  der  Puls  früh  in  einer  Minu- 
te 137  mal.  Nach  dem  Tod  fA.nd  man  den  obern 
Theil  der  grofsen '  Schlagader  verknöchert.  —  Bine 
fnerkwurdige  Barußkrankheit.  £in  Vater  warf  aus  Scherz 
fein  Kind  öfters  in  die  Höhe  und  fieng  es  wieder.  Ein- 
mal konnte  das  Kind  nach  diefem  gefährlichen  Spiel 
nicht  mehr  zu  Athem  kommen»  behielt  diefe  Eng- 
brüftigkeit »  verbunden  mit  einer  aufserordentlichen 
Röthe  des  Gefichts ,  für  im^er»  und  üarb  in  der  Fol- 
ge in  der  Ruhr,  höchftwährfcheinlich  an  einer  Zer- 
reifsung  des  Herzens  oder  der  grofsen  Schlagader. 
Auch  l^y  diefem  Krapken  bemerkte  der  Vf. ,  was 
man  bey  Anhäufungen  in  c^er  Bruft  oft  bemerkt«   ei- 


ne Abfetzung  von  Feuchtigkeiten  !n  den  Sufstrften 
Gelenken.  Diä.  Finget  und  die  Zehen  des  Kindes 
wurden  dicker,  und  die  Nägel  breiter.  

Dortmund  u.  Leipzig,  b.  Blothe  u.  Comp.:    Der 
Arzt  für  aUe  Menfchen.     Ein  Hülfsbuch  für  die 
Freunde  der  Gefundheit  und  des  langen  Lebens. 
I79f-  5S4S.  8-  CiRthlr.  2gr.) 

Der  dem  Rec.  unbekannte  Vf.  diefes  Wprks,  i?d- 
ches^mit  einem  zweyten  Bande  gcfchloffeu  werden 
foll,  will  alles  umfaffen ,  was  dem  Freunde  der  Ge- 
fundheit und  des  langen  Lebens  wichtig  feyn  kann. 
Er  fchrieb  es  für  alle  verftändige  Menfchen,   die  die 
Leetüre  lieben ,  an  LefegefeHfchaüten  Theil  nehmen, 
und  für  nützliche  Kenntniffe  empfänglich  find.      Für 
die  ganz  geringe  Clafle  von  Menfchen  und'für  Kinder 
fey  fein  Werk  nicht  beftimmt,   londern  Faufts  Kate- 
chismus und  Müllers  Commenfar  darüber.      Wir  ge- 
ben gerne  zu,   dafs  bey  den  Yielen,  und  zum  Theil 
vortreiHichen  diätetifcheo  Schrfften ,  die  feit  einiger 
Zfit  erfchienen  find,    immer  noch  ein  diätetifches 
Werk  für  die  gebildete  CVaife  der  Menfchen  beftehen 
und  von  Nutzen  feyn  könne:   die  \7ahTh«\ten«  weV 
che  Gegenftände  der  Diätetik  find ,  find  fo  wlcktig, 
di^fs  es  fehr  zu  billigen  iit,  wenn  fie  in  manBichfjüri- 
ger  Einkleidung  dem  Menfchen  vorgetragen  und  ein- 
drücklich  gemacht  werden.    Aber  wir  haben  von  ei- 
nem folchen  Werke,  wenn  es  wahrhaft  Nat;Ben  fchaf- 
fen  und  feinem  Vf., Ehre  bringen  foll,   etwas  höhere 
Ideen,  als  der  Vf.  diefes  Arztes  für  alle  Menfchen  ge- 
habt zu  haben  fcheint.    Er  eröffnet  fein  Werk  mit 
folgender  Dichtung :   Heilmann ,  ein  berühn^ter  Arzt 
in  Felicien,  hatte  fich  das  unbegrenzte  Zutrauen  der 
ganzen    Gegend,    in   welcher  er  lehte,    erworben» 
Aber  eben  weil  die  Lfiute  fo  fichet  Hülfe  bey  ihm  fBU'^ 
den,  lebten  fie  forgenlos,  und  fetzten  fleh  allen  I7r- 
fachen  aus ,  die  ihre  Gefundheit  zerftören  konnten. 
Auf  einmal  wurde  Heilmann  unfichtbar ,  um  nach  ei- 
nigen Jahren  als  ein  — «>  Quackfalber -auf  öifentlrchem 
Markte  unerkannt  auszuftehen,   der. klares  Brunnen- 
waficr  avstheilte«   an  das  Volk  Reden  über  die  Ge- 
.fundheitspflege  hielt,  und  von  demfelben  ausgezifcht 
wurde.      Diefer  Heilmann  übergab  einem  Freunde, 
dem  er  fich  entdeckte,  diefen  Arzt  für  alle  Menfchen 
im  Mamifcript,  und  das  Amt  Felicien  foU  fich  noch 
bis  zu  diefer  Stunde  bey  Befolgung  der  in  demfelben 
enthaltenen  Rathfchläge  fehr  glücklich  befunden. ha- 
ben.   £r  enthält  in  '54  Artikeln  Erläuterungen  über 
eine  Menge  von  diätetifchen  Gegenftänden.      Sogar 
etliche  Predigten :  über  die  Lebensart  der  biblifohen 
Altväter  und  über  das  menfchliche  Lebensziel ,   des- 
gleichen eine  vortreffliche  Rede  -  über  die  Erzeugung 
des  Menfchen,   oder  eigentlich  von  der  anftändigen 
mnd  redhtmäfsigen  B^&iedigung  des  Gefchlechtstrie- 
bes ,  die  aber  fchon  vorher  gedruckt  war ,  und  nur 
in  diefes  Buch  aufgenommen  wurde,  kommen  darin 
Au&erdem  in  die  Ordnung  nach  den  fechs  fo^ 


vor. 


genannten  nicht  natürlichen  Dingen  in  dem  Werlte  fo 
ziemlich  beohiM^htet «   nur  nehmen  die  Artikel  von 
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den  Sp^fieti  und  Gekrinken  bey  wehem  den  grofsten 
Theil  des  Ranmes  ein.      Die  Art,  wie  die  einzelnen 
Artikel  bearbeitet  find,  hat  des  Rec.  Beyfall  nicht.    Der 
Vf.  wollte  nützen  und  vergnügen ,    und  fachte  das 
letzte  durch  Erzählung  vieler  wahren  und  erdich- 
teten Gefchichten    und  Quch  dadurch  zu  erreichen, 
'  dafs  er  vor  jedem  Artikel  etliche  Qedenkreime  vor- 
hergehen lief«.    Aber  fehr  oft  ift  er  aus  einem  Samm- 
ler einAbfchreiber  geworden,  und  hat,  welches  be- 
fonders  gerügt  za  werden  verdient ,   aus  allgemein 
gel efenen  Tags blüttern,  z^B*.  aus,  dem  Reichsanzeiger, 
aus  der  deutfchen  Zeitung,   und  aus  andern  allge- 
mein bekannten  Schriften 4(ehr  vieles  abgefchrieben. 
Auch  verräth  die  Auswahl  der  Gefchichten  und  Bey- 
i^iele,  und  der  ganze  Vortrag,  nicht  immer  den  rich- 
tigen und  guten  Gefchmack ,    delTen  fich  ein  Volks- 
fchrtfcfteller  vornehmlich  befleifstgen  follte.    Etliche 
Verfe,  die  deS  Vfs.  Machwerk  zi^  feyn  fcheinen^  wer- 
den diefes  beweifen. 

.  „Hif pakrat,  den  Ras  rierehree 
sieht  dich  (das  Wafler)  felbfl  dem  \yaina  var: 
denn  Cei»  Aphorismus  lehret,: 

Und  Galeii  de  humfdq  / 

fagt  fehr  klug  und  weislich  fo: 

Prodefl  aq^ae^potiQ,  ... 

—  Ceifus  zeigt  fchen  unterm  Titel 

de  fotationibws 

4urch  ein  siemlicfa  läng  Kapitel» 

dafs  ntan  Waffer  trinken  mufs» 

Herrmann*  Boerhaäv  fchreibet  Ja 

aqua  pa«/o  frigiäa 

potio  e/l  optima,'* 

Aulserdem  kann  man  zwar  eben  nicht  fagen,  dafs 
diefes  Buch  viele  faifche.und  fchädliche  Vorfchriften 
enthalte;  es  enthält  aber  manche  falfche  Theorieen, 
und  kann  dadurch  die  Lefer  leicht  irre  fuhren.  Der 
Vf.  baut  feine  Vorfchla^e  faft  überall  auf  dieflren- 
gere  Humöralpathologie^  und  fpricht  daher  fcbr 
uft  von  der  Schärfe  der  Säfte  und  von  der  Faulnifs, 
die,  wenn  feine  Bemerkungen  und  Regeln  wahr  wä- 
ren, allemal  die  unvermeidlichße  Folge  von  der  thie** 
xifch^n  Nährung  im  menfchlichect  Körper  Heyn  müfste. 

LoNOOH,  b.  Johnfon:  Defcription  and  tttatnfent  of 
€$ktanf0us  difeaSes*  Ordre  I.  vapulous  eruptions  of 
the  Jkin ;  by  Robert  Wütan^  M.  D.  F.  A.  S.  179». 
HoS.  gr.  4. 

Bey  der  grofsen  UnvoHkommenheit  der  Befchret- 
bangen  und  Beobachtungen  mancher  nicht  gerade  täg- 
lich verkommenden  Hairtkrankheiten ,  bey  den  vda 
allen  Seiten  fich  einfindenden  Schwierigkeiten  in  der 
genauen  Erkenninifs  und  Unterfcheidung  der  ver- 
fchiedenen  Gefchlechter  und  Arten  derfelben ,  und 
bey  der  Menge  von  Krankheiten  diefer  Art^  welche 
felbA  de»  geübteren  Praktiker  durch  Aehuiichkeit  it-^ 
xe  fuhren  könaen,  ift  es  -allerdings  ein  fehr  verdienft- 
fichea  Werk,  folgende  Defiderata»  wie  unfer  Vf.  es 


ficb  vorgenOmmenr,  und  zum  Theile  (c&oif  ausgeführt 
hat ,  zu  bearbeiten :  i)  Den  Sinn  der  an^ewa>mltea 
Benennungen  durch  gehörige  Definitionen  feftxu- 
fetzen;  2)  allgemeine  Abtheilungen  oder  Ordnungen^ 
von  den  Haupterfcheinungen  in  diefer  Krankheit  her- 
zunehmen, fte  genau  in  Gefchlechter  zu  utiterfchei- 
den  und  felbil  Art  und  Abart  zu  befchreiben;  3'> 
auch  diejenigen ,  welche  bisher  nicht  gehörig  unter- 
fchieden  waren  zu  claflificiren  und  zu  benennen ;  4}^ 
Die  Behandlttn']gaart  einer  jeden  dieler  Krankkeitea 
anzugeben.  ^ 

Der  Vf.  giebt  in  der  Einleitung  eine  kurze  Ueber^ 
ficht  defien,  was  von  den  Griechen,  Römern  und  Ara- 
bern in  dieiem  Fache  geleiftet  ift,  wobey  er  aber  mit 
Recht  bemerkt,  dafs  diefe  Alten  bey  weiten  nicht  ge- 
nau genug  unterfchieden ,  nicht  feiten  verfchiedene 
Stadien  einer  Hautkrankheit  ah  verfchiedene  Arten 
von  Hautkrankheiten  angefehen,  auf  der  anderen  Sei- 
te aber  auch  verfchiedene  Krankheiten  unter  einerley 
Benennung  aufgeführt  und  von  den  meiftea  doch  nur 
fehr  oberfiächlich  gehandelt  haben.    Die  Araber  find  . 
im  Ganzen  weit  genauer  in  der  Ui^terfcheidung  die> 
fer  Krankheiten  als  die  Griechen  und  ihre  Zöglinge^ 
die  Römer,  gewefen;  der  Vf.. führt  mehrere  Krank- 
heiten an ,   welche  von  ihnen  fehr  gnt  befchriebei» 
find;  es  lagf  aber  nicht  in  feinem  Plane,  fich  hiebey 
in  weitläuftigere  Uuterfucbungen  einzuladen.    Er  be^ 
merkt,  dafs  er  fich  vorzuglich  an  die  in  England  vor- 
kommenden Hautkrankheiten  halten ,   aber  auch  die 
Beobachtungen  älterer  und  neuereir  auswärtiger  Aerz- 
'  te  benutzen  werde;  zu  erftem  gebe  ihm  feine  lang- 
jährige häufige  Praxis  die  hefte  Gelegenheit.    Naclk 
der  Einleitung  folgen -die  Pefinitiön|;n  der  verfehle^ 
denen  Ordnungen ,  welche  hiex  keines  AujS2;uges '  fä- 
hig find ,   daher  fich  Rec«  begnügt  fie  nur  dem  Na- 
men nach  anzuführen.    Das  ganze  Werk  wird  fiebea 
Ordnungen  enthalten :  nämlich,  Papulat,  ScaUsr  Ras^ 
tej,  Vefietes,  Pußules,  THÖercles  und  Maculae.  Aofscx-  ^ 
dem  find  noch  Definitionen  gegeben  von  Scharf  (für- 
fura^  fcnxf),  Stigma  (ein  rother  Fleck  ohne  Erhö- 
bung),  iUo^/ .^.bleibende  Entfärbung  der  Haut) ,  fer- 
ner Phltfzacium ,  P/ydractiii»,  Achar  und  Pkltjctis  als 
Arten  von  Pufteln.     In'  dem  rorliegenden  Hef^e  ift 
die  erfte  Qrdhung  der  Hautkrankheiten  abgehandelt, 
nämlich :  Papulae.     Man  könne  diefe  als  vergröfserte 
Hautwärzcben  anfehen,   welches  vom  ftarken  Ein- 
fluife  des  Blutes  in  diefelben  entftebe  und  zuweilen 
mit  einiger  Entzündung  verbunden  fey'; .  das  Ober- 
berhäutchen  erhebe  fich  dicht  über  ihnen  und  erfchei- 
ne  roth.     Zuweilen  werde  ein  wenig  Lymphe  er- 
golTen  und  gebe  das  Anfehen  von  Pufteln ,  fie  werde 
aber  wieder  eingefogen ,   "ohne  die  Haut  aufbrechen 
zu  machen.     Der  Vf.  bemerkte  nur  drey  Hauftgättun-  ' 

fen  diefer  Krankheitsordnungen,  nämlich  StrophuUis, 
ichen   und  Prurigo.      Die   erfte'  Hauikraiikhert   ift 
Kindern  eigen  und  zeigt  fich  in  verfchiedener  Geftalt,. 
fo  dafs  folgende  Artien  ax»genoromen  werden  müffenv 
•  j)  Stropkütui\intertinctus  (redgum^  ein  verdorbener 
Ausdruck  für  red  gaum^  weil  die  Haut  einem  rothge-  . 
.  druckten  Zeuge  ähnlich  Iteht)  koitant  vorzüglich  in 
Yyyt  .  *e« 


543 


A.  L.  Z.    MAY  1798. 


544 


• 

den  zwey  «rftcn  Moniten  de«  Lebens.  2)  Stroph. 
iübidus  ("bey  «iaigea  White  gum)  Meft  eine  Abart  des 
vorigen ,  die  Flecken  find  hier  weifs.  3)  St.  confer- 
tus  (Tooth  Rashf  weil  es  (ich  während  dem  Zahnen 
zeigt;  auch  Ranft  red  gum)  bleibt  meift  an  dem  Qe- 
fichte  und  den  oberen  Gliedmafsen.  4)  Str,  volati- 
cuSf  die  Flecke  bleiben  etwa  vier  Tage  roth  und  ma- 
,dien  dann  anderen  Platz,  fo  dafs  die  Krankheit  doch 
an  vier  Wochen  währt.  5)  5t.  candidus ,  hier  find 
die  Papulae  grörscr  als  in  den  vorhergehenden  Arten 
und  glatt  und  glänzend,  woher  fie  bläffer  als  die  üb- 
rige Haut  erfcheinen.  Die  zwe)rte  Gattung  Liefen  be- 
greift nach  unferem  Vf.  eine  weit  ausgebreitet^ Erup- 
tion von  Papulae  bey  Erwachfenen,  mit  innerem 
Uebelbefmden  t  welche  meift  in  Schorf  übergeht, 
wiederkommt  und  nicht  anfteckt.  Der  Vf.  unterfchei- 
.  det  folgende  Arten :  Liehen  fimplex ,  entlieht  zuerft  aa 
Wangen  und  Kinn  oder  an  den  Armen ,  geht  abtfr  in 
drey  oder  vier  Tagen  auch  auf  Hals ,  Rumpf  und  un- 
tere Gliedmafsen  über.  N^ch  einer  Woche  wird  der 
Ausfchlag  bläffer;  die  Oberhaut  trennt  fich  los  und 
der  ganze  Körper  wird  mit  grofsen  fchorfartigen  Stel- 
len bedeckt,  welche  in  den  Gelenken  am  längilen 
bleiben,  s)  Liehen  agrius.  Die  Papulae  ftehen  in 
Haufen  oder  grofsen  Flecken  beyfammen,  haben  eine 
lebhafte  rothe  Farbe  und  verurfachen  beym  Warm- 
werden im  Bette  ein  vorzügliches  Brennen.  3)  Lieh, 
pilaris,  erfcheint  nur  an  den  Stellen  wo  die  Haar- 
wurzeln liegen.  4)  Lieh,  lividus  dunkelroth  oder 
bläulichroth  Itcht  länger  als  die  übrigen  Arten.  5)  Lieh, 
tropicus  (the  pricklij  heat).  Faft  alle  Europäer  in  den 
KUmateo  nahe  an  den  Wendezirkeln  find  diefer  Krank- 
heit unterworfen.  Der  Vf.  erhielt  eine  hier  einge- 
rückte Nachricht  von  derfelben  durch  Dr.  Winterhot- 
tarn,   w;elcher  ehemals  Arzt  bey  der  Colonie  zu  Fri^ 

Town  in  Sierra  Leona  war.  ..   „      1       u 

Die  dritte  Gattung  Pytiriffo  enthält  die  HautkranK- 
heiten,  bey  denen  das  Jucken  das  vorzüglichfte 
Symptom  ausmacht,  und  wo  Papulae  erfcheinen,  wel- 
ch? kaum  röther  als  die  Haut  geförbt  find.  Diefe 
Gattung  fey  fonft  gewöhnlich  unter  Stahies  Lepra 
oder  Imptftxg-o  gebracht;  muffe  aber  daVon  getrennt 
werden ,  weü  im  erftcn  Zeiträume  dabey  weder  Pu- 
fUln  noch  fchuppige  Borken  entfliehen.  Die  Arten 
find :  Prurigo  witis  •  Pr.  formicans ,  Pr.  fenilis,  merkr 
würdig,  dafs  bey  diefer  Art  aller  Reinlichkeit  unge- 
achtet fo  leicht  Lfeibläufe  zum  Vorfchein  kommen; 
auch  bemerkte  der  Vf.  noch  ein  Infect.  welches  m^hr 
zum  Gefchlechte  der  Flühe  zu  gehören  fehlen ,  aber 
djjch  von  allen  Linneifchen  Arten  abwich.  Beide  find 
ab-ebildet.  Noch  führt  der  Vf.  einige  Wofs  örtliche 
Arten  diefer  Gattung  atff,  als:  Prurigo  podicts,  Pr. 
praeputii ,    Pr.  wrethralis ,   Pr.  pubis ,  fcroti ,   pudendt 

-ntuliebris.  .  ..  i«  t       1?  ~u* 

Die  fieben  beygefügten  mit  naturhcheo  Farben 

abn'edruckten  Kupfertafcln  find  fehr  'fleifsig  gearbei- 
tet*', und  ftellen  die  Hauptarren  der  Gattungen  dar. 
D^rVf  fa£rt  felbft  davon:  es  iff  unmöglich,  dafs  man 
durch  fofci^e  Abbildungen  die  verCdiiedenea  Grade 


von  Klarheit  tind  Undorchfichtigkelt  fn  den  Pufteln» 
die  Menge  und  Befchaffenhelt  der  in  den  oberfläch* 
liehen  Eiterungen  vorhandenen  Materie«  noch  jeden 
kleinen  Unaftand  im  Verlaufe  der  Krankheit  vorfiel- 
len  ttnd  anfchaullch  machen  könne;  fie  foUen  blofs 
dazu  dienen,   um  den   wörtlichen  Erklärungen   zu 
Hülfe  zu  kommen;  die  Menge»  Geftalt,  Gröfse  und 
Farbe  der  Pufteln»  Tuberkeln  a.  f.  w.  zu  zeigen,  wel- 
che Erfcheinungen  fich  nicht  immer  deutlich  genug 
durch  Worte  angeben  UdTen.     Die  erfte  Tafel  enthäU 
alk  Ordnungen  auf  viereckigen  ^  hinlänglich  grofsen 
Feldern,  die  übrigen  fechfe..den  Strophulus  intertin- 
ctuSf  albidust  confertus,  v^ticus  und  candidus.     Li- 
ehen fimplezj  agrius  und  nttow.     Prurigo  mitis,  for- 
ffttfcaifi  und  feniiis.     Rec.  lieht  mit  Verlangen  der  bal- 
digen  Fortfetzung  diefes  AVerks  entgegen. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Ofen  ,  in  der  Druckerey  der  konigl.  Univerfität : 
Annus   a  nativitate  Jcdvatoris  noftri  ^efu  Chrißi 

.  MDCCXCVIL  communis  dienm  ^65.    Stgio  gre- 
goriano  et  juliano  deductus ,    five  Cakndarit«»  in 
ujum  utriusque  EccUßae  etc.   4S4  S.  4-  ^^  gefpaV 
tenen  Columnen.  .     ^ 

Schematismus   i^ctyti  Regni   Hungariae  partimt^pue 
eidem  adnexarum ,  pro  anno  1797* 

Unter  diefem  doppelten  Titel ,  ven  denen  der  er- 
fte  leicht  irre  führen  kann,    i£t  der  letzte  Staatsca- 
lender  der  Königreicfae  Ungarn  ^  DahnOtienf  Croatien 
und  Sclavonien  in  Druck  gegeben.     Das  eine, Drit- 
theil davon  S.  t^^gs*  füllt  die  Geiftlichkeit.      Die 
weltlichen  Aemter  find  in   folgende  Hauptrnbrikea 
getheilt:  1}  Barones  Regni;   2)  Süpremi  comites  com/- 
tatuwn;   3)  Dicafteria  politica;  4)  Litterarii  dißrictus; 
^)  Domu^  fiduciaria^ ;   6)Regio-camerales  adminißra- 
tiones;   7)  Res  montana;    i)  Dicafleria  judiciatia ;  9) 
Tabulae  diftrictuales  ;  10}  Dicafieria  in  Regnis ,  Dälma- 
tiaCf   Croätiae  et  Sctaponiae;    11)  Supremae  armorum 
praefecturae ;  12)  Res  poflalis.    Für  die  Literatur  find 
die  lypogrdphia  der  Üniverfität  zu  Pefl  S.  147.;    die 
gremialis  fludiorum  commijjio^  und  das  ReviforcUus  U- 
brorwm  officium  ^    die  bemerkenswertheften  Artikel. 
Den  Befchluff  macht  die  Nou;ienclatur  der   inländi- 
fchen  Familien ,  unter  welchen  die  ausläudifchen  Na- 
men zu  mannichfaltigeu  Bemerkungen  Anlafs  geben. 
Rec. 4^ebt  davon  nur  folgende  aus:  unter  den  Gra- 
fen: AJpermonty  Haller;  unter  den  Baronm;  Fißhev, 
Halter;    unter  dem  niedern  Adel:  Bachmann,  BaJeüU 
Blumberg ,   Born ,   Darmfladt »   de  ta  Motte ,  Demath, 
^oerger.  Lagerte  la  Motte,  Merode^  Merzy  d'Argeii- 
yteau ,    Motie  da  la  qui  de  la  Motte ,    Neffelrode^    Ode- 
fehalcMf  Rechberget-y  Rindsmaul,  Sabaudia^    Schlick, 
SchmidÜHf  Sciwnborn,  Schwachheim,  Sickingen^  Spiel- 
'  mann,  UUfeld,  Valdek.    Ein  doppelter  Anzeiger  von 
*  den  Rubriken  und  von  den  Namen ,  und  4i^r  Zeit- 
und  Jahrmarktscalender  find  unpaginirt.    * 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher., 

Tetzeichnife  n^uet  Verlage -Bncher  v»a  Got^rUi- 

Martini,  Buchhändler  in  Leipzig^. 

Hcydeareich»  Prof.  R.  H.  philofepli-  Tafchenbuch 
für  denkend«  Gotttsrerehrer  nach  Grundfatzeii 
der  Vernunft,  ir  Jahrg.  Mit  einem  alleg orifch.  Titelk. 
Ton  Schnosr  und  ScölzeL-  broch.  in  farbig.  Umfchl. 
gr,  Tafchcnf.  Schrpr.  '  t6  %r. 

Gebuftd^  in  FufCeral«  20  gr. 

In  Atlas  gebund.  .    i  Thlr.  4  gn 

^  .  Wort«  einer  «dien  Mtftter  an  den  Geift  und.  das 
Herz  ihrer  Tochter ;  pebft  einem  Anhange  über  lUcin- 
heit  und  Grö(se  im  waiblicheo  Charakter.  Ein  Ge- 
Cchenk  für  Trautoztmmer  aus  den  gebild.  Standen. 
Mit  einem  TiteUu  broch.  in  farbig.  UmfcKl.  gr.  Tafchenf. 
Schrbpr.  ^^  10  gr, 

Holl.  Pap.  12  gr. 

Da^eJbe  geb.  in  Fnttera!.  I5  gr. 

Jjiöufchker*  D.Joh.  Chrift,  ron  Vei>damn!ttng  der 
MilTethäter  zur  Bergasbeit«  Ein'  Vorfchlag  ftir  Kur« 
fachfen.     |.  %  gt. 

Verzeichnifs  der  Gei(slerfchen  Mineral.  Samml.  in  Leipzig. 
2  TheiU    |.  heruntergefetzter  Preis»  12  gr. 

Briefwechfel  geheimer»  zwifchen  derNibon  ronLenclos, 
dem  Marquis  von  Vülarctfaux  und  derDem.d^Aabign^ 
aacfamaüger  Fr.  r.  Maintenon ;  aMs  dem  Franz.  Überf. 
vom  Stampf.  Mit  dem  Portrait  der  Ntaon  ▼.  Lenclos» 
nach  eine»  franzofifchen  Originale  von  Schnorr  und 
Bok.  2  BändcheA»  broch.  in  farbig.  Umfchlag.  Holl. 
P«P-  '  g'.  S«     -  1  Thlr.  12  gr. 

Weifs  Druckpapier.  I  Thlr.  8  gr. 

Heydenveich«  Prof.  K.H.»  Briefe  über  den  Athelfinua. 
g.    Schrbpr.  lg  gr. 

I>ru£kpr.  16  gr, 

Julians  Widbrlegung  der  Bücher  Auguftins  t  Über  den 
Ehelland  und  die  Luft.  Ein  Bejrtrig  zur  Dogmenge* 
fchichte;  in  einem  deucfchen  Auszuge  Ton  O  H.  K. 
Rofenmüller »  nebft  einer  Vorrede  von  D.  Joh.  Georg 
Bofenmuller.    bnickpr.    g.  l  Thlr.  4  gr. 

JInotzfchker .  D.  Job.  Chr.  Gerchichto  des  Reichsricariata 

durch  P«tttr$h2aU  und  ImU^s«  iq  dta  Bwiftfcta^ 


reichen  vor  der  goldnen  Bulle.   Ein  ?)eytrag  zur  dent- 
fchen    Gefchichte  und   dem  Staatsrechte   des   H.  IL  < 

Reichs,    gr.  g.  I  Thhr. 

SeuD^e ;  Nachrichten    über  die  Vorfälle    in  Polen   im 

Ja^r  1794. »  nebll  einem  Anhange  von  Gedichten.  Mit 

einem    Titelkupf.    Igelllröms  Tod,  von  Schnorr  und 

Kohl.    Schrbpr.^  g.        .  ^  I8  Sr*. 

Supplement    zu  dem   VerreichnÜli    der    Geifslerfchcft 

Mineral.  SauM»!*    t«  •  l  gr.  tf  pf» 

Zurückweibmg  de«  Varfuchs,   die  V^andergcfohichiBett 

.  des  N.  T.  aus  naturlichen .  Urfachen  zu  erklaren» 
welchen  Joh.  Chrift.  Fr.  EcW»    dMififtoriai-AfleObe 

.  und  i^chidiac.  zu  Lübben  im  Marggrahhum  Nieder^ 

laufia  herausgegeben*  —  Von  einem  rdmifch-katlM«. 

lifchen  GeifilidEn.    S«  6  gr. 

Heydenreich ,  Prof.  K.  H.  •  philofoph.  Tafchenbttdi  für 

denkende  Goitesverehrer  nach  Grundfä.uen  der  Ver* 

•  ttunft.  2r  Jahrg.  I79?«  Mit  einem  allegor.  Tite&opf. 
von  Schnorr  und  Mono  Haas,  broch.  in  farbig«  Umfchl. 
Schrbpr.  gr.  Tafchenform.  20  gr. 

»  Gebund.  in  Futr.  1  Thlr. 

In  Atlas  gebund.  t  Thlr.  8  gr. 

Miscellaneen  über  berühmte  MSnner  und  Frauen  >  die 

'  bey  froher  Laune  geftorben  find.  Nach  dem  Franzgi« 
des  Deslandes ;  mit  Anmerkungen  upd  Abhandlungen 
über  Tod»  Seelengröfse  im  Tode,  und  Selbltmdrd,  vptt 
^rof.  Vi.  H*  Heydenreich.  Druckpn    8*  '<>  S^* 

Seume«    Obolen   (enthaltend   philantrbp.  Rhapfodieen» 

'  Anekdoten,  Bemerkungen  und  Gedichte);  mit  einem 
Titelkupf«  IS  Bändchen.  Druckpr.    g..      .  15  gr. , 

Chamfort's  Maximen,  Charakterzüge  und  Anekdoten» 
nebft  Notizen  aus  feinem  Leben  von  Guingep^»  Au» 
dem  Franzöf.  überfetzt  von  N.  P.  Stampeel.   2  Theüe^ 

•  Schrbpr.    g.  '  1  Thlr.  12  gr. 
Cicero*s ,  M.  T.  Reden  zur  Vertheidigung  des  Dichter» 

A.  Lidn.  Archias.  T.  Ann.  Müo's  utid  Q.  Ligariu» 
überfetzt ,  nebft  beygedrucktcm  gereinigrcn  latein. 
Text,  kritifchen  Anmerkungen  ,  erklärendem  Com- 
menur^  erläufernden  und  beurtheflenden  SachbeiÄer- 

•  kungep  von  Karl  Gottlob  Schelle.  irB.  gr.  g.    iThlf. 
(Diefer  und. folgende  B/hide  werden  aucfi   einzeln,^ 
jeder  unter  «inw  b«(bndern  Titel  v^laiTen; )  •   -  -     - 
Ö)  Z  HcydeiH 


-  ^1  .  «  .         ^ 

in  «a=Ä 

Heydenreicli ,  Prof.  K.  H.  &Uiiii  und  Weib ,  «ia  Bey- 
trag  zur  Philofoiüiio  über  die  Gefchlechcer.  g.  Schreib- 
papier, itf  gr. 

Lobrede  auf  RouiTeau »  über  feinen  Weltbürger].  Bindufa 
und  den  Ciurakter  £eiaer  Schriften.  Nach  4er  i  dem 
Franzöf.  Werke  :  De  TEgalit^  ou  Princip.  gener.  etc. 
vorgedrucktem  Eloge  auf  RouHeau,  bearbeitet  von 
Karl  Gottlob  Schelle^    S-  l6  gr. 

Sophie »  aus  Rouffeaus  Emil.  Ein  Bild  fchöner  Weib- 
lichkeit, mit  dem  Portrait  der  Sophie  von  Sintzenich 
u^d  Mangot.  Tafchenform,  broch.  in  farbig.  Umfchl. 
Schrbpr.  lo  gr. 

Weifs»  M.  Chr«  Fragmente  über  Seyn»  Werden  und 
Handeln.    Nebft  einigen  Beylagen.    g.  i6  gr» 

Gruadfau«  zur  Büdung  für  Geift  und  ^enu  Jungen 
Zöglingen  der  Rriegftwifleafchaft  aus  den  hohem 
Ständen  gewidmet.  — ^-Nach  dem  Franzöf.  der  Mar- 
quifin  V.  Lambert  .bearbeitet:  nebfl  einer  Rede  an 
erwach  teuere  Kadet^s :  über  das  Verdienfb  des  0£Rciers, 
von  Hn.  Prof.  K.  H.  Heydenreich.  Mit  einem  Titel- 
kupfer :  Kleiüs  Tod  bey  Kunnersdorf.  Sr.  Majeflät 
dem  Könige  von  Freufseu  zugeeignet,  kl.  g.  Schrpr. 
liroch.  in  farbig.  Umfchl.  i6  gr. 

Gebunden  in  Futteral.  Ao  gr. 

Heydenreich,  Prof.  K.  H.  philofoph.  Tafchenbuch  für 
'  denkende  Gottesverehrer,  nach  Grundfätzen  der  Ver- 
nunft.   3r  Jahrgang.  179g.    Mit  einem  allegor.  Titel- 
'  kupfervon  SchnOrr  und  Schule,  gr.  Tafcfaen£  broch. 
.  tp  färb.  Umfchl.  Schrbpr«;  i  Thlr. 

Gebunden  in  Futteral.  i  Tblr.  4  gr. 

In  Atlas.  I  Thlr.  12  gr. 

peffeaProgrammüber  die,  durch gefetzwidrige  Wirkung 

,  äufterer    Sinne    entilehenden    abergläubiTchea    Täu- 

.  fchungen.    4*  4  gr» 

Müller.  K  L.  M.  Wlnterblumcn,    2U  vermehrte  Auf-  ' 
.lage^    Mit  einem  Tlcelkupf.    8.  J2  gr. 

Oßer-Meffe    1798. 

Chaiilets  geiftl.  Reden;  nadi  dem  Franzöf.  frey  bter- 
beitet  von  M.  L.  £.  Cichorins.  Nebft  einer  Vorrede , 
welche  eine  kurze  CharakteriAik  der  Vorzüge  des 
VerfaiTers,  als  geifUicher  Redner  enthält.,  von  Prof. 

*  K,  H.  Heydenreich.    gr.  g. 

Cicero's,  M.  T.  Reden  zur  Vertheidiguiig  des  Dichters 
A.  Licin.  Archias.   T.   Ann,   Milo^s  .und  Q.  Ligarius 

'  überfetzt ,  nebft  beygedrucktem  gereinigten  latein. 
Text,  kritifchen  Anmeikungen,  erklärendem  Com- 
mentar,  erläuternden  und  beurcheilenden  Sachbemer- 
kungen von  K.  G.  Schelle,  sr  Bd.  (  enthält  die  Rede 
.pro  T.  Ann..Milone,  welche  auch  einzeln  unter  einem 
befondern  Titel  verladen  wird. )  gr.  8- 

Dori,  Joh.  Adolf,  über  das  höchfle  Gut  und  deflen  Ver- 
bindung mit  dem  Staate.    Ein  Verfuch.    g»         i5  gr. 

Feft's,  J.  S.  hinterla£iene  Predigten ,  als  Bey  träge  zur 
riditigen  Beurtheüung  theils  wahrer, .  theils  JTchein- 
barer  Übel  im  menfchlichen  Leben.  Mit  einer  Vor- 
rede von  D.  Joh.  Georg  Rofenmuller.    gr.  g.      16  gi. 

Guilav  Mehrwelt,  oder  die  Quelle  der  Glückfeligkeic 
Ein  fatir.  Roman.    Schrbpr.    8*  itf  gr. 

A^lon«.  Nach  dem  Frtnaöf.  dorVorfaflerina  vonLoetons 


Tagebttche.     2  Bandcheo  mit   einen  Titelkupf.  voo 
Schule  Schreibpap.     g.  ^  jj, 

Heydenreich,  Prof.  K.  H.  Betrachtungen  über  dieRcchu 

der  Völker,  mit  befonderer  Hinficht  auf  die  wichtigftcm 
Vprfälle  der  neueften  Zeit.    gr.  g. 

Deffen  Vefta ;  kleine  Sfchriften  Über  die  Philolbphie  it» 
Lebens ,  befonders  des  häuslichen,  is  Bändchen.  Mit 
einem  Titelkupf.  von  Schnorr  und  Stölzel.  Schrbp.    g. 

Lambert,  Marquifin  v.i    fämmtliche  Scfiriften  zur  Bil- 
dung junger  Frauenzimmer.    Frey  bearbeitet,  und  mit 
Anmerkungen  verfehen  von  K.  H.  Heydenreich.   Mit 
einem  Titelkupf.  von  Schnorr  und  Schule.  Schrbp.  «• 

Religion  und  gottesdienftliche  Gebräuche  der  jüwga  ent- 
ftandenen  GcfeUfchaft  der  TheophiJanehropen 
oder  Gottesverehrer  und  Menfchenfreunde  in  Frank* 
reich.  Aus  dem  Franzöf.  3  Hefte,  kl  g.  brochirt. 
Schrbpap.,  ,  xhlr.  2  gr. 

Seume,  Obolen,  (enthaltend  Gedicfauoind  Rhapfodieen. 
Die  Belagerung  und  Zerilörung  von  PJacäa  mus  dem 
Griech.  des  Thucydides.  Ein  Wort  an  Schau fpieler 
undxKejenigen,  die  es  noch  werden  wollen.  2sBändch« 


8- 


»4  gr. 


Supplement ,  ites  zu  dem  Veneichnifo  der  Gei&lerfchea 
Mineral.  Sammlung  in  Leipzig.    B*  4  gr. 

Warum  findet  die  Einführung  der  neuen  GeCan^üchec 
letzt  fo  viel  Schwierigkeiten   und  Widerftand?-    Vm 
«•  ggr. 


fetzt 
Briefen. 


Neue  Verlagsbücher  der  Akademifchen  Buchhand- 
lung in  Jena. 

Öfter -Meffs    1798. 

Bernfiein^  J.  G.  fyftematifche  BarfteQung  des  chirurgL- 
fchen  Verbandes   fowohl  älterer  als  neuerer  Zeiten, 
gr.  g. 
Hufeland,  G.  W.  die  Kunft  das  menfchliche  Leben  zft 
.  verlängern,   zweytever  belferte  und  mit  einem  Regifter 
vermehrte  Auflage,   gr..  g.   auf  Schreibpapier  mit  iatei* 
nifchen  Lettern ,  und  einem  Kupfer ,  auf  Druckpapier 
mit  deutfchen  Lettern.       ' 

—  -*    —    —    —    Ideen  ^er  Pathogenie  über  Einflufs 
.  der  Lebenskraft  aufBntRehung  lindFonn  einer  Krank« 

heit ,  zweyte  ver belferte  und  vermehrte  Auflage,  gr,  g, 

—  —  —  —  —  Journal  der  prakttfchenArzneykunde 
und  Wundarzneykunft,  5ter  Bd.  is  bis  48  Stück  und 
6ter  Xd.  IS  Stück,    g. 

Hufvland,  Gottl.  Abrifs  der  WilTenfchaftskunde  und  Me- 
thodologie der  Rechtsgelekrfamkeit.  Zu  Vorlefungeo« 
gr.  g. 

^  —  —  —  Inftitutionen  des  gefammten  pofitimi 
Hechts,  oder  fyllematifche  encyklopädifcheDarüelluag 
der  allgemeinen  Begri£Pe  und  unftreicigen  Grundfatx^ 
aller  poHtiven  Eechtswiflenfchaften.     gr.  |. 

Kant ,  Tmm.  Von  der  -  Macht  des  Gemüths  durch  den 
blofsea  Vorfacz  feiner  krai.kn8fteu  Gefühle  Meiüer  zu 
feyn.    g. 

Leders ,  J.  C.  Journal  für  die  Chirurgie ,  Geburtshülfe 
und  gerichtlichen  Arzneykund^i  UfcBd.  46  Stuck  und 
3tor  Bd«  IS  Stück,  gr.  g. 


\ 
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Magaxin  för  den  neuei^en  Zuftand  der  Naturkunde«  mU 
Kückficht  auf  die  dazu  gehörigen  UülfswÜTenfchaften» 
herauigageben  von  J.  H.  Voigt,  zter  Band. ,.  ates 
Stück,    g. 

Schmids»  C.  C.  JB.  Fhyfiologie  >  'pfailofophircb  bearbei^ 
cer.    g. 

•        •       * 

Hartenkeil  medicinifch  cblrurgifche  Zeitung.  1798*  gr.  g. 
in  Cdmmifiion«' 
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Neue  aügemeiui  Geographie. 
Die  grofsen  Verüpderungen  welehe  der  in  feiner  Are 
einzige  grobe  franzöfifche  Freyheitskrieg  in  faft  allen 
Staaten  der  Erde,  und  in  allen  Welt^heilen  hervorge- 
bracht hat^»  und  noch  hervorbringen  wirdf.  da  rom  Att- 
landifchen  Ocean  bis  an  die  Newa,^  und  von  Mittel- 
ländifchen  bi$  zum  Baltifchen  Meere  fait  kein  Suat  ift, 
der  nicht  gröfsere  oder  geringere  Umfchaffungen »  £r^ 
Weiterungen  oder  Sinfchränkungeo  feines  Gebiets  er» 
]itten  hätte,  machen  eine  neue  Erdbefchreibung  zum 
wahren  Bedürfnifs.  Diefe  ift  aber  nicht  Eines  Mannes 
Arbeit«  wenn  (ie  nicht  übereilt  werden  foll,  denn  welcher 
Eine  Mann  hat  fiüfchtngs  Aeichthum  von  Hülfsmitteln 
beyfammen? 

Aus  der  Urfache,  und  um  dem  Publicum  ein  mit 
möglichftem  Flejfse  bearbeitetes  Werk  möglichft  bald 
voIJftändig  zu  liefern,  hat.fich  eine  Gefelifchaft mehrerer 
Gelehrten,  die  /ich  fchon  durch  Arbctiten  in  geographifch- 
(Utiftif^hen  Fache  Ruhm  erworben  haben,  dazu  ver- 
einiget, und  die  Arbeit  unter  fich  vertheilt.  Alle  wer- 
den  necfa  einerley  Plan  arbeiten,  und  fo^bald  die  Ver- 
theilung,  der  zu  befchreibenden  Länder  unter  die  Mit- 
arbeiter ganz  gefchloffen  ift,  wird  diefe  mit  Nennung 
der  fämmtlichen  Kamen  dcrfelben  bekannt  gemacht, 
das  Werk  angefangen  und^upunterbrochen  fortgefetzt 
werden«  "Dw  Mutzenhecherfche  Buchhandlung  in  Ham- 
burg» die  den  Verlag  übernommen,  wird  fich  über  das 
Aeuftere  des  Werks  felbfl  erklären. 

Wir  fügen  nichts  hinzu,  als  dafs  das  Äu&ere  dem 
Innern  entfprechen  foll.  Format,  Lettern  etc^werden 
wir  in  einem,  das  Unternehmen /beiUmmcer  anzeigenden 
Plan,  welcher  diefer  vorläufigen  Anzeige  bald  nach- 
folgen foll,  bekannt  machen. 
Hamburg  im  April   1799. 

Mutzen  b e c her  f  ch  e  Buchhandlung, 

» 
In -allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
JTeuer  Katechifmus  des  Kanzleyftyls<  oder  Anleitung 
fich  bey  Abfaffung  gerichüicher  Auffätze  in  der 
Mtttterfprache  gut  und  richtig  auszudrücken,  ver- 
täut von  F,  C,  C.  Unk  und  ■  herausgegeben  von 
J.  J  Fi/cher,  Cobui^  und  Leipzig,  bey  ff,  C.  i>. 

Diefet  Ratechifinus  lehrt  auf  eine  fehr  fafsh'che  und 
praktifche  Weife,  wie  man  fich  bey  der  Verfertigung 
gerichtlicher  Auffätze  der  verfchiedeullen  Arten  zu  helfen 
kabc  um  (ich  gut  und  richtig  im  Deutfcheu  autzu. 
drücken;  dahero  ift  er  fehr  brauchbar  für  Richter,  Be 

ernte»  Actoari^o,  Hguam,  fcc.  di«  hier  immv  eine . 


zuverläftige  Anleitung  zur  gerichtUchefi  Schreibart  und 
zugleich  die  zweckmäfsigften  Mufter  dazu  aufgehellt 
finden  werden.  Eben  fo  braudibar  ift  diefer  Katechiimus 
ab^rMuch  für  Unftudirte,  für  Schultheifsen,  Doris- 
richter, ^reitende  Parteyen,'  etc.  welche  aus  dem  hier 
angehängten  Wörterbuche ,  die  Bedeutung  der  in  den 
obrigkeitlichen  und  richterlichea  Verordnungen  noch 
fo  häuiig  vorkommenden  lateinifchtn  Ausdrücke»  au£i 
-  genauefle  werden  kennen  lernen.  > 

» 

.    ir.  Attction» 

Es  wird  den  2  Julius.  1.  J.  und  die  folgenden  Tage 
zu  Hildburghaufen  eine  Bucherauction  gehalten  werden, 
welche  nicht  fowohl  wegen  grofser  Menge  der  Bücher , 
als  wegen  der  Seltenheit  und  Koflbarkeit  vieler  darin 
vorkommender  Werke  die  Aufmerkfamkett  der  BüdSer- 
liebhaber  gewifs    verdienet.      Obfchon  die  zu    verwei- 
gernde Bibliothek  fich  beynahe  über>  alle    Theile    der 
WKTenfchaften    erflreckt,  fo  ift  fie  doch   am  voUflän- 
digflen  an Kunll werken,  militairifchen  ,  mathematifchen, 
architektonifchen ,  technologifchen ,  artifkifchen »  hiltori- 
fchen,    phyfikalifchen  •    chemifchen,    naturhlÜorifchen , 
geographifchen  und  ßatiüifchen  Schriften  ,    Memoiren 
und  Reifebefchreibungen ,  als  welche  Schriften  theils  zu 
dem  befondern  Studium  des  verftorbenen  Befitz^s.  und 
Sammlers  gehörten ,  theils  feine  Lieblings  -Lecture  aus- 
machten,  und  daher  mit  grofsem  ^  Koftenaufwand  von 
ihm  angefchafft  wurden.    Jedoch  find  auch  theologifche » 
juriflifche  und  medicinifche  Schriften ,   wiewohl  in  ge- 
ringerer Anzahl«  darunter,  und  in  einem  Anhange  von 
gröftentheils  juriflifchen  utid  hiftorifchen  Büchern  kom- 
men die  ausgeluch teilen  Werke  in  diefen  beiden  Fächern 
vor ,  wie  denn  nebft  mehrern  ähnlichen  Werken  das 
grofse  Möferifc&e  Staatsrecht  vollüändig  und  gut  con- 
ditionirt  darin  zu  finden  ift 

Auf  die  Bücher  folgt  eine  KupferlHcbfammlung  von 
etlichen  hundert,  zum  Theil  feiten en  Blättern,  mehrere 
Landkarten,  Plaas,  Profpecte,  Rifte  und  einige  Na- 
tnralien.  Das  nähere  ift  aus  dem  gedruckten  Auctious- 
Katalogen  zu  er/ehen ,  welcher  gratis  zu  haben  ift 
in  Hüdburghaufen  bey  Hn.  Regier.  Secr.  Lotz, 

Hn.  Commtf.  Secr»  Hieronymi , . 
Hn«  Hofadv.  DÖhner, 
in  Cobturg  bey  Hn.  Hofadv.  Fifcher  in  der  Schloisgafse , 
in  Meiningen  bey  Ein.  Lehns-Seer.  BÖttiger, 
in  Eifenach  bey  Un.  Doctor  Heufinger , 
in  Langenfalze  bey  Hn.  Lieutenant  von  Witzleben* 
in  Jena  bey  Hn.  HofcommiC  Fiedler, 
in  Leipzig  bey  Hn.  Secr.  Thiele, 

in  Gotha  in  der  Exped.  des    Reich sa nzeigers ,  welche  ' 
fämmtlicb  auch  auswärtige  CommÜliosen  in  frankirtea 
Briefen  annehmen.  *    ' 

Von  vielen  andern  Werken  von  gleichem  Werth 
hebt  man  hier  nur  folgende  wenige  aus  dem  gedruckten 
Verzeichnifs  aus. 

*  Bücher  in  Folio. 

Pierre  Bayle  Diction  hiftor.  et  crit.  5  Ed.-  par  Des 
Msizeaux.  Tom»  I.  IV.  Amfterd*  Leyd.  la  Haye« 
Utrecht.    MOCCXL    WA. 
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Kottvetu  Dictioo.  Ktfton  et  erit.  pour  femr  de  fufxplem. 

au  Dict.  hift.  et  cric  de  Bayle  par  F.  G*  de  Chauifepi^. 

X.  I,  —  IIL  Amft. ,  la  Haye.,  MDCCL.    Ftb. 
Herbarluin  Blackwellianum  emend.  et  auct.  Centur.  I.  -* 

y,   Nortmb.   1750.    —    l^6S•    com  Herbarü  Blackw. 

Auctaf.  feu  ejasd.   Cent*  VI.  Ibid.  1772.    Fzb. 
Tratet  de  ia  coupe  de  pietrea  etc^  av.  fig.  par  de  la  Rue. 

Paris  1728-    Fzb.  \ 

Deutfche  Akademie  der  edled  Bau-  BUd-  und  Malerey- 

Künfte  etc.  von  Joachim  von  Sandrart»  m«  yiel.  Kupf« 

3  Theile.    Nürnb.  i675-  1679*    Fcb. 
Art  de  la  guerre  par  principes  et  regles  de  M.  le  Mar. 

de  PuyCegur.  ar.  flg.  Paris  1748*  a  partiee.    Fab. 
äütoire  militaire  du  prince  Eugene  deSavoye»  du  prmce 

de  NaÜaa  -  Frife.  Enrich.  des  pjans  neceffaires«  Tom« 

I.  II.  par  Dümont  et  RouiTet.    A  la  Heye  172^    Fzb. 
Ceremonies  et  coutumes  religieufes  de  cous  les  peuples 

dumonde,  repr^fent.  par  des  figures»  def&n.  de  Bernard 

Picart.  T.  I-  II.  Amft.  1723.    Fzb. 
Hiftoire  generale  d'Efpagae  du  Pere  Jeaa  de  Mariana  da 

la  Comp*,  de  Jefus.  Trad.  en  fran9ois  av.  des  notes  et 

des  cartes  par  le  P.  Jof.  Nie.  Charent'on.  Tom.  I.  — Y. 

Paris  1725-    JF*b., 
L'Hiltoire  de  Tetablineinent  de  la  Republique  des  Pro* 
..  ^nces  ünies  par  Mr.  de  Wicquefort.  T.  I.  —  III-  A 

Londr.  1749.    Fzb. 
j^ruzen  la  Martiniere  grobes  und  voUftäodiges  geograph. 

und  crit.  Leiucon.    Th.  i-  —  I2,  Leip.  1744-  —  i749- 

nebft     dem  .^dazu    gehörigen      Supplem*       Leipzig 

175Ö.    Fzb. 
D9S  deutfchen  Reichs  Münzarchir  von  Joh.  Chph.  Hirfch. 

p  Theile.    Nürnb.   17$^*  —  »7^8- 

In  QHarto. 

J.  C.  LaFaterphyßogn.Fragm.aurBef6rd,  derMenfchen- 

kenntn.  und  Menfchenllebe.  ir  —  4«  Verfuch.  M.  R. 

Leipzig  und  Winterthar,  1775.  —  1778-    ^^^* 
C.  C.  L.  Hirfchfelds  Theorie  der  Gartenkunfc  Bd.  i.  — 

5.  M.  R.  Leipz.  1779.  -  irtS.    Ppb. 
Schrebers  Säugthiere..  Mit  Tchwarzen  Rupf.    Eri.  1775. 

und  folg.  ir  -  4'  Th.  Fxb.    Die  Fortfetz,  bi^  zu  Taf. 

CCCXLVH.  «1  Ppb.  r.  u     rru 

D/iffelbe  Werk  mit  illum.  Rupf.  Th.  1.  2.  Fzb.    Th.  4. 

in  Ppb.    Die  Fortfeu.  bis  Heft  52.  in  dergl. 
Gemmae  et  fculpturae  antiquae  depicue  ab  Leon.    Au* 

guftino   Senenfi .   addita  aar.  enarrat.  in  lat.  vcrfa  ab 

Jac.   Gronovio-  P.  I.   IL    Cum   ubb.  aen,  Franequ. 

1694.    Pgmb.    ,  ,  1,      j   «       1 

Machines  et  inveiuions  approUvies  par  1  acad.  Royale 
des  fciences  etc.  av.'  leur  defcript,  par  Mr.   Gallon. 

T.  I.  —  6.  Paris  1735.    -         ^.        ^^  .,,. 
Hiftoire  de  Polybe.  trad.  par  Vinc  ThuiUier.  ar.  un 

coimnenuire  des  fcie«ces  mUit.  et  des  notes  de  Folard. 

mv.  fig.  T.  I.  -  ^.    Amft-  1729.  »TJ*- .  ^zb.  ^ 

Bloyd^s  Gefidiichtedesfiebeniahr.  Rrie^  la  Deutfdiland, 


a.  d.  Engl.  Überf.  von  G.  V.  -  jr..,.ihof.  M.  K.   Tk. 

i^  —  4.  Berl.  1^83.  —  1739.     ^  a- 
Barre  hüloire  «eo^tale  d'AUeniagM.  *  T.  I.  —  X    Pari» 

1748.    Fzb,      . 
De  Larrey  hilloire  de  France  A>us  le  regne  de  Loui» 

XI V^.  T.  I.  —  3.  Rotterd.    1718.  —  X722.    Fzb. 
De  lUt>in   Tboyras  hlftoiro,  ä'Anglcterre.    T.  i.  -  jg, 

A  la  Uaye  1733.    Fzb. 
P.  Hippolyt  Hejiots  ausfdhrl.  Gefch.   a^cr   geiM  ni 

wcltl.  Rldter-  und  Ritterorden  für  baiderl.  GefdiLi. 

d.  Fr,  M.  K.  Bd.  i.  —  g.  Lpzg.  1753.  —  175^. 
Deguigncs  allgem.  Gefch.  der  Hunnen  und  Türken ,  dcf 

Mogobs  und  anderer  occidenul.  Tanarn.  Bd.  i.  —  4. 

a.  d.  Franz.  von  Dähneru    Greifsw.  i7tfg.  —  1771. 

Kunftwerke.    ^ 
Recueil  de«  plans;  ^levations  et  coupes  des  chateaux» 

jardins  et  dependances«  que  2e  Roy  d«  PoJogne  occup« 

en  Lorratne  par  BTere.  Part,  i.'  2.  Fbl.  Atlant. 
Narrazione  delle  follenni  reali    fefle   fatte  celebrarc  ia 

Napoli  da  fua  Maefta  il  Re  delie  due  SMie  Carlo  in- 

fante  di  Spagna  etc.  per  Ja  na(bita  del  fuo^primogenzto 

Filippo  Real  Principe  delle  due  Sicilie«  in  NapoÜ  174p. 

Fol.  Atlant,  in  rothem  Saffian. 
Les  ruine^des  plus  beaux  monuments  delaGrece  confi- 

derees  du  cot^  de  Thiftoire  et  du  coli  de  VarcYkitactar« 

par  M.  Le  Roy.   $econde  Ed.   Tom.  i.  2.  PaxVa  ^Tl9* 

gr.  RealfoL    Ppb. 
F^tes  publiques  donn^es  p«r  la  vilJe  de  Paris  a  VoceMÜoti 

du  maria^e  de  Monfeigneur  le  Dauphin  ar.  Madame 

Mairie  Therefe  Infant.  d*£fpagne  le  23.  e^2d.  Fevtict 

1745.    -gr.  Realfol.  broch. 
Gabinet  de  Tart  de  fculpture  par  le  fameux  fculpteur 

Francis  van   Rofluic  execut^  en   Yroire  ou   ebauche 

en  terre.  gravees  d'aprfes  les  deflelns  de  Barent  Graat 

par  Mattys  Pool.  Amft.  1727.  kl  Fol.    Fzb. 

Kupfer. 
31'.  Buftes  antiques.    6t.  Baudet  del.  et  fc.  Fol^ 
3.  Statues  antiques.'  Idem  fec.  Fol.    ^ 
L'Adiett  d'Hector  et  d'Andromaque,   iar.  et  peiot  par 

Goypel ,  grav.  par  Tardieu.   gr.  QuerrealfoL 
Alexander  und  die  gefangene  Familie  des  Darius  nach 

der  Schlacht  bey  Ifsus.  P.  ^Mignard  pinx.  G.  Edelinck 

eques  in  aes  incidere  coepit.   P.  Drevet  perfecit.  2  Bl. 

im  gröfsten  Fol.  zum  ZufammenftoiTen. 
3.  Bl.  Hercule  tuant  Thydre ;  combat  d'Hercule  et  d*A- 

chelous;    Enlevemeat   de  Dejanire  par  le  Cenuure 

"^eSe  —  grav.  par  Egid*  RouiTelet. 
M.  S.  Gräffion »  M.  Merians  des  altem  feel.  Tocktec  neues 

Blumenbuch.  Th.  x.  2«  3*  Niirnb.  1680.  Fol* 
3«  Buftes  antiques.  Gl.  Melaa  del.  et  fc  FoL 
7.  Statues^  antiques.  Idem  fec 
Entwurf  einiger  Thiere  nach  dem  Leben  geseiclinet  und 

herausgeg.  von  J.  L.  Ridinger.  Amgsb.  1738.  ^  I754- 
nebft  den  meiften  übrigen  und  vofzügUchuui  Ridia- 

ferifchen  Thierftücfcen.. 


m 
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Mitrwochs    d«n    ft**"   May  179!* 


LITERAniSOHK    AHZElOSN. 


L  Keae  periodifdie  Scilriftieii, 

D<s  4te  Stück  «am  Jomrttü  Jel  Lmxut  und  itr  Madm 
179g  iA  erfcbiencD.  und  hit  folgenien  Inhxiti 
L  BruL^ftÜcke  «US  dem  Modenjournal  du  tlunRonf. 
Zweyte  VorUfunt; :  von  Hn.  D.  Stii'gliu.  11.  Dts  Nor- 
difdien  ZolCliauen  Bemerkungen  über  Sitten  und  Mo- 
den.  IIL  !*^oaeit  in  dar  Lafewett-  i.  Bücliemül-MO' 
Aen.  Ein  Frftginent.  3.  Was  iü  bier  an  der  Tageaord- 
■ung?  Brief  auc  Berlin.  IT  MuftÜ  andKuaft.  i.  Auf. 
fuJirufifT  dei  ReiclMrdtirdlen  BrimtiM  in  Berlin.  3.  Di« 
Gebr.  ftxit. '  Aus  CadTeL  3.  Ans  Rom.  y.  Badedtronilt, 
B«richdgunf  wegen  Fymont.  Tl.  MoJenachrUkm. 
t.  Aus  EoglaMd*!!!)  Februar  i-jft.  2.  Aus  Paris  zu  An- 
fange des  TenroCe.  3.  Aus  Berlin,  den  4.  März  179g.. 
4.  Aui  RursUad^  TU-  Erklärung  der  Kupferufeln. 
T^.  10.  Eine  Dan«  im  Hor|r«n  -  Anzüge  oder  Reireklej- 
de,  mit  eineia  neuen  Parifol  h  l'Evenuil.  Taf,  n.  Ei- 
ne Dama  in  eiaer  Ehgl.  Chemife  und  Bdeffiire  ron 
ncuelter  Form  und  Gercbmacke.  XV:  ii  u.  13.  Uftdea 
des  ilopfpunef  der  Dunen  de«  alten  Koma,  Ton  einer 
Reibe  aiidker  RSmifcher  Münzen. 

Oev- Jahrgang  von  11  Stücken,  mit  «uc gematten  und 
fcbwtTun  Kpfrn.  ko^t  l>ey  una ,  in  allen  Kunit-  und 
Buchhandlüngea ,  auf  allen  Idbl.  Ponämtern,  Addr.und 
Zeiiungi.c«Bptoin  4.  RtUr.  flichTs.  «der  7  fl.  11  kf. 


Harbße  und  Waiur.      IT.   Nadirickt  ran  bertlta  *f 
fcliienanan  Lielerungea  du  Pomolagircben  Cabineu. 

Der  Jahrgang  ron  11  Stacken  mit  auagemaltan  und 
fdiwarzen  Kp^n.  koQet  b«y  una ,  in  allen  Kunß*  und 
Buchhandlungaui  Addreb-  und  Zeituagi-Comptsirt  f 
BttOr.  UcU^  «d.  10  a.  4g  kr.  Rhein. 

F.  S.  fritiL  Mn/iHi'Cmttk  , 


Keuei  hngmSnniftin  JoKnuI,,   ktfiufgagaben  '-nm 
J.  fV.  Kahler  und  £.  J.  A  flotfm«»!.    I.  B.  5— 

'  6tt*  Stück. 
Iniuät !  I.  Rurie  Betthretbung  einer  mineralaifirGheR 
Reife  durch  Ungarn,  Siebenbürgen  und  das  Bannac,  von 
Jmi  Etmarif.  II.  Auszüge  aus  dem  Journal  det  Miites, 
publik  par  TAgence  desMinci  de  li  Rep.  No.  1.  I.  Auf- 
zug aus  verfchiedenen  der  Bergwerkadirectton  überge- 
benen  Auffatxen  über  die  Teckahlung  des  Torfes,  die 
GefofaichCe  diefer  KunlK  daa  Terfahren  dab^  und  ih- 
ren Nutzen.  ]■  Beobaditiiagni  Über  die  Salinen  des 
Jura  und  du  Mont-Blanc  ,  von  dem  B.  Haff*nfrint^ 
-III.  Über  d«n  HonigOein,  TOn  Hn.  »aa  Hepiiti.  IT. 
Sanimlnng  einiger  ActeoIHicke,  die  vom  Hn.  O.B.  Rath 
Iroa  Humboldt  anldeckce  pclariGrende  GabrrgMK  betref- 
fead,  T-  Bemerkungen  über  das  Titriol-  Und  Sdiwefd- 
wnk  zu  Schreibenhau  in  RttdecMiieCtn, 


Dac  5ta  Studi  MB  len  Allg«a.  giogropklfchen  Eptu- 
mtridtn,  hwauagagebea  TOn  Hn.  Maj.  vt»  Zach,   179g 
ifl  erfcbieneo,  utid  htt  folganden  wichtigen  Inhak: 
1.  Abhandlung«. 
i>  Nachrichten  roa  dao  Cagott  is  Frankreich. 
3)  Nachricht  reu   der  letzten  groben  RulErchen  En^ 
deckungsreifs  im  nordüAl.  Waltaaer  r.  Blamaniadu 

3)  Zweyier  Nachtrag  zu  dar  geagr.  Langen  -  BeOim«. 
t.  SbuMnßntL  u.  Sternbedeck.  v.  THwxedkar, 

4)  Die  ga«gr.  Lang*  van  Züiidi,  T«r«iia  u.  aUrepoii 
r.  ^His. 

.  f)  Nacbrickc  Ton   ^am   WalTarfaUe  Sarp  in  Konr^ 
'  gen,  uod  dea  gntna  EidftU«  iabvy,  v.  ffufi. 
(a)    K  H.'BÜ- 


;■  - 


$t9 


T 


1 


1 
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t)  Neue  Reue  nach  Bflef#köi  —  ▼.  JgreO,  nebftLem- 
prtere*sJUU2i;  fiu  dem  SchwedUch.  r.  Cm^iler,^ 

t)  Nov4j|ca;Actd^|b|se  WifatJan^per,  Etcrofolit« 
T.VriL     -     -       -    — 

I)  Dtoiuv^ertei  lUns  1«  aer  iu.  8tt4.  NonreUef  de  Mn 

4)  A  copoffriphic«]  «nd  politicd  dercriptioii  ef  die 
0peaish  pen  ol  ftaiAC  Deauofi»     Qy  Mqram  de  ff« 

n.  Reiten  »Recenfionen«  *^       •  ^ 
l)  Meppe-monde  -*  per  Poiffon, 

ce  et  de  fes  pays  conquis  ear  <—  Cmpitaine. 
3)  Neuer  Hipimeli-Atlae.T.'jS^de.:   A  ^e^^ 

IV#  CorrefpOBdenz'NachricjkUn. 

l)  Brief(^  ▼.  ft^urm,    Berechn.  d.  Reccardfch*  u«  and. 

Sofliienfii^it  —  Beobadit.  d.  Atgcff.  Verdunkdang 

Sfeme  n.  peried.  Liclitwechfe].      Tafel  d.  Zeit  d. 

Ueinften  Licfata  d.  Jlgot  f.  1798*     Breite  r.  Ihgel« 

fiadr.   ' 
i)  Brief  ▼.  Pickel    Breite  ▼.  Ingolftidt.  •  Beeile  nnA 

i.-inge  t.  Eich  (lädt.    Beob.  v.  SonnenfinfL 
3)  8<-hr«iben  v.  Fifch&r,    Über  d.  vier  üranuf  •  Monde. 

Syftem  d.  Uran«  •  Monde.    Abßände  u.  Unüaufezei« 

ten  d.  neun  (y^  Uranus-  M.  —  Graf  vom  BrühL 
,   4)  ;^brw  y.  Sckrüter^    Pba^tafie  üb.  d«  Comften  «.  ihre 

Atoiefspbären*    Durch fichtigkeit  d.  Cometes.     0a«- 
^01*1  Beob.  e.  Cometen  in  d.  Sonne«    Venue-Mond. 
Uu fichtbare  Lichtkörper.     Morcur  in  d.  Sonne« 
1^  Briefe  ▼.  Z««  Lande,      Cometen  •  Beob«  v.   Thulii, 
Mechain «  Bonvard  u.  Meffier.    Riv^rd^t  Traite  de  le 
6ph^e  et  du  Calendrier.      De  La^tbre^r  Ta£  üb»  d« 
ftündliche  Bewegung  d.  Mondes.    La  Plaee^s  Berecha. 
seoer  Mondstafeln.  .  RocfunCs  Verwandlung  fdietn^ 
karer  Monds -AblUode  in  wahre;   datu  dieniichf 
Kupfertafeln  von  H^argata,     .^/goT/  Verdunkelung« 
Coniunction  d.  Venus.     La  Landaus  Venus  -  Tafeln. 
Berechn.  v.  44  (to  Sum^n»     La  !V«iVV  Meüiftangen 
z.  Bafis-Meflung  r.  Melun»    Da  Lambre^s  Gehülfen 
bey  diefer  MefTung.     Neuer  Telegraph.     Verwen- 
dung füe  Fear  tu  TruUaiw     La  Landa^i  Reife  n.  G^ 
iha;  deflen  Lebensbfsfchieibung  im  Manufc.     Flam 
gerfiuei  üb.  d.  achromat.  Engl.  Fernrohre«    La  Man» 
mierU  Mauer  «Quadn  iür  ^  Nat.  Sternw.  gekauft. 
Verwendung  f.  Oriani.    Preis  f.  d.  Vergleichung  d« 
Monds -Tefdn.     TooldoV  Lebtftisbefchreibun^.    Ha» 
melius  Mach.  coel.  F.  Tl.    Kauf  von  CagnalVi  Inftru« 
»tnten.  -  Geheime  Birpeditron. 
4)  Briefe  v.  Dr.  Burckhardt.     Deffe«*-  berechnete  Öto* 
fung  d.  Btde  durch  d.  Venak  ti^neue  Mars -Theo- 
rie.    Mafsftäbc  2.  Bafis-Mefföng  v.  Melun.     Bar- 
ia^f  Pendel  *.  Verfuche.      Inftrüme«e  v.  i>  Noir.  - 
'    Theilungs-Mäfdhine  v.  Ramtdan.     RochofTs  Memoi- 
re üb.  nautifthe  Afttonomie.      Folgen   d.  TJnAviffen- 
heit  iri  d.  Sternkunde  fdr  d;  Schiffahrt.     Wichtig- 
keit d.  Monds -Diftanzen.    Längen  »Ifhren  v.  F.  u« 
t.  BeriH^ud  und  'La  Roy.     I/elihidifche  Expedition« 
Othdi&6  Expedition.       * 


V.  Vermifcbte  KadiriditMi. 
1}  Nachricht  an  roa  £*  in  C» 
a)  Berichtigung  zaoi  2.  Heft  d.  A.  6.  C  8.  1^4. 
g^  Naehricht  an  den  Einlender  d«r  Aafrage  ia  4.E 
S.  501- 

Der  Jahrgang- TOti  11  Heften  koflct  bey  uns,  idi^ 
kil  Runß-  und.  Buchhandlungen  »    und  auf  ahnM 
Podämtem  •   Addrt£s-  und  Zettun^s  -  Gomptoirs  ilU 
Sächfs.  oder  10  fl«  48  ^r*  Rheiii« 

J«  S.  frhriL  IndmfirU  -  Comfk 


I    I  : 


«Arifc-ftml 
•  zuntmiu 


'.Bey  JoL  IVM«  ^^eSiikßi^f  in  Stattgnrt  ift  zur  Oih 
Meffe  179g  erfchienen  und  zu  haben: 

Burckhards,  D.I..G.«  Hirclienge£chicbce  ^er  deucfdia 
Gemeinden  in  London,  g. 

Courf  de  la  langue  fran^oife  a  l*ufage  des  Colleges  Ton- 1- 1 

ttatt,    C.   C    philofophifch  -  ejtcgetifche  Vm^rfudu^ 
über  die  VcrßShnun^slehre  der  Menfchea  su't  Ooii 
ater  Th.  g. 

Auch  unter  dem  befondern  Titel: 

Die  Lehre  von  der  SUndenrergebung  und  ihre«  Zuun« 
menhange'  mit  dem  Tode  Jefu ,   aus  dem  neuKÜamea- 
talifchen  Belehrungen  Chrifti  und  Cfdan  Äfo&»^  ent- 
wickelt von  C.  C.  Flatt,  g.       ^ 

Ccfchichte  des  franzoCfchen  RevalmoDskrieges,   £ri?«f 

Thcil,    8-  • 

Beher,  Wirtcmb.  Rcgjenings  -  Rath ,  etwas  von  «ein«i 

Lebenslauf  und  etwas  von  meinet  Mufe  au£  der  ^** 

ftung.  ein  kleiner  Beyaag  «i  Ä«  {dbU  «Ubieii  ^. 

fchichte  meines  Vater landes ,  ^ 
Leuiwfim.  M.  C.  P.  F. .  neue  deuiCche  S^tad^fihte  vm 

Gebrauch  in  Schulen.  %•  r  r 

Magffia^.  R.,  Vfrfuche  in  chriftlich  ttligiofea  Gefafl- 

Handbuch,  ökonomifches.  für  Frauen»H^«eri  K «"■• 
welcher  das  Kochbuch  enthält.    Neue  ^crb-  m^  V 

Tabellen  zum  etilen  Uaterricht  in  der  &anzöMA.  &|^ 
che,  gr.  4.  .. 

Sa^ri.    C.  C.  H.,  Staatsreditliche  Abhandlung  ^^« 
des    Rfecht    der  evangelifchen  Reicbsftäiide  ^^^ 
g}iedcr   ihrer  •  Religion    zu    einer    aufscrordenilich« 
Reichsdepuution  einfeitig  und  ohne  Mitwirkung  <» 
katholifchen  Stände  zu  wählen ,    4.  '  , 

Über  die  Errichtung  einer  Kapital-  Grülten-  Wein-  ow 
Viehfteuer,  g.  . 

Verhandinngen,  die,  auf  Aem  Wirtcmb.  Landisge  * 
Jahne  xn^tl  «-  1798.  «ler  bis  5ter  Band,  8- 

JPtfüb«fii9ie««rj,^L  F.  Erfahrungen  unA  Beawrkui^ 
eines  Landpredigers  nacb  einer  Erfahrung  ▼•^  '7^*^* 
ren,  ices  Heft. 

J^ekhrliei,  die  Lehre  von  Fxohnen,   g. 

Wirtembergifdie Blatter,   ftee  bis  totes  Heft,  t' 
^Obige  Bücher  find  in  allen  BuchhendiungeaPcttti» 

lande  nt  behoaiiDen.^  : 


i '   * 


t»t' 
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Aee  PuWiciiM  «n««neh«w  Werk  zu  uiHcrnekmen.  aa« 
che  ich  *»«»*  «Wiarmt  •    dmfs  ich  nadiften  5oamer  tn- 
f anMO  werde  ,    «in  Kttjpferwerk  herauwugrfben  ,    welr. 
-«be»»^«^  ioÖMfolfc««  ^"*'*"^  8*^»*^^  iß*     JetUrmanfi 
.j^f/^    wie  belfebc  diefer  «eil  geworden  ift  ,   <ekde|it 
4er  JtogÄfcJ»  Öefchmaek  in  der  Gartemkunft  »^^  herr- 
Men  «nfieng,  und  wekhen  #ia»lick6ft  Mendel  ßcutfcli- 
bnd  «tt  Werken  leidet,  n^lciie   deaen  •   die   in  die- 
femGeftrhiMck  bauen  wollen,    »u  eintai  fiebern  Leitfa- 
den dienen  kennen. 

Ick  werde  die  Tbailneknier  an  diefem  Werke  in  den 
Befitc  des  KfteA  «ind  Bfäuchbafften  fecsen  •  wee  #e 
foult  nur  serffc/eiMi  in  den,  koftbarften  Werken  •finden, 
«Ad  nenne  nnter  den  Quellen »  aus  welchen  ich  fchöpf«, 
nur  dae  Nim^t^Tkeatre  4€  tu  gramie  Bretagne/  daa 
frachtig  und  in  feiner  Art  rielleioht  einzige  Werk  de« 
Archiie  hten  Jaceb  Murphy  über  die  Kirthe  zu  Batalba 
in  der  ProrinE  Edfemadura  in  Portugal,  die  fchdnen 
Kupfenverke  über  die  ü^irchen  xu  York  und  Langlcya 
^thifche  Baukunft.  Wenn  idi  fchen  fo  glücklich  war, 
wegen  des  Id^en- Magazin«  fiir  Liebhaber  von  Gärten 
n.  r.  w.  mir  titt  dem  Beyfall  de«  Pubticum«  fchmeicheln 
2u  dürfen »  fö  wag*  ich  e» ,  au  verlichem ,  daf«  ich  bey 
diefem  neuen  Werke  zu  etwannigen  Unzufriedenheiten 
noch  weniger  Urfache  zu  geben  mich  bemühen  werde* 

Ich  denke,  alles  wa«  ich  mit  Zuziehung  fachrerflän- 
diger  Mfnner  für  nöchig  und  wichtig  halte,  auf  50  Pla»> 
len  in  klein  Folio  zufammen  zu  bringen ,  die  in  5  Liefe* 
rungen  erfcheinen  foUen ,  und  bin  Willens ,  da«  Ganze 
mit  einer  hiftorifeh-artiftirche»  Abhandlung  über  die  go- 
diifche  Baukunft  zu  befchliefsen.  Der  zur  Erklärung 
der  Kupfer  ndthige  Text  «wird  in  deatfcher  und  franzö« 
fifcher  Sprache  )ede«i  tieK  beyfefügt  feyn. 

Joh»  Gbitir.  Grohflianif, 


SU 

.  Tob  den  in  aollänl  fo  gut  a^^ftontteam  a  Preii« 
ichriftcn :  PreUverhanMingen  ever  de  maturUke  opwtedii^ 
der  Kindern  •tc*  h.  de  Frlei  Aif^kerd.  l797-  wird  näcji- 
.ftei^  in  einer  bekannten.  Buchhandlung  eine  4«vt(ch« 
.  Überfetzung  von  einem  fj^ch*  aind  fprachkundigcn  Ma^ 
ne  errcketnen ,  welche«  zur  Tennaidunf  d«r  Qei^o^ 
bekannt  gemaohi  wird« 


WJIMM 


SndefanferibbriebattaBudihandlttng  wird  diefe«  Werk 
in  Verlag  nehmen  ,  und  in  Anfehung  der  Schönheit 
der  Kupfer  und  de«  Druck«' keine  üoüen  febeuen,  um 
etwa«  in  feiner  Art  Vollkoiainenes  zu  liefern.  Der 
Beft  auf  Cchöne«  weifiM«  Schweizer  «Papier  mit  10  Ku^ 
ffer  in  Folio  auf  Telin«  Papier  wird  3  Rthlr.  und  aaf 
fchöne«  weifte«  Scbweiuer«  Papier  a  Rtblr«  la  gr«  ko« 
Äen. 

Wer  ficb  f<^n^  vother  mittelbar  oder  utunittalbar 
durch  leine«  Namens  ünterfchrift  an  uns  wendet , '  er- 
hält in  eben  der  Orduung  wie  er  fi^h  gemeldet  hat,  die 
•rflen  Abdriicke>  wir  verlangen  jedoch  ausdrücklich 
kein«  Sttbicriptioo,  da  (cbon  der  Gegenfiand  des  Werbe 
und  der  bereit«  bewiefene  Gefchmack  des  Hn.  flcrauega« 
bers  einen  guten  Abfatz  Verbürgu 

Es   beliebt  ^er  Tortheil  der  Subfcriptioft  nur  dar« 
innen ,  dafis  die  Hn<  Subfcrtbenun  beffere  Abdrücke  er<« 
halten ,  und  da«  ganze  Werk  6  Rthlr.  wohlfeiler  haben, 
«la  «itchkn  dff  Ladenpreis  Ciyn  kann. 

Bünmgärtnerijche  Bnehhandlnng 
in  Leipzig, 


Ton  denen  fo  eben  in  Pari« 

Oeuvrea  pofthumes  de  Montesquieo 
aafcfaeint  'eine   von  einem   rüh^lichfl   bMekannten  4^^ 
fchen  Gelehtten  beforgte  Überletzung  ebeflan«  in  «^^ 
*  Dem  Verlage. 

Altenburg,  den  18.  April  1798« 

Karl  Heinrich   Richtet* 

'|ff.  Bücher  9  fo  zu  verkaufea. 

Die  dritte  FortfitzAng  dw  SamidUirts  grÖfet^th^Ü» 
feltener  Bcicher,  weldie  fiir  beygefetzte  PreiCa  bey  Ha. 
ferdinnßd'  Trofchelin  Danzig  zu  bekommen  find,   wird 
gleich  nach  der   diesjährigen  OftermefTe  zu  Leipzig  in 
der  Kunmerfchen  Buchhandkmg,  und  un  VerhaltniOl  dec 
Entfernungen  der  Örter  Von'  da ,    bald  darauf  auch  in 
der  Rieger/chen  zu  Augsburg :  der  Fdifchjijchen  zu  Ber^ 
-lin,  der  Schulbuchhandluagtzu  Braunfchweig,  der  ff^Ui" 
mannfthen  zu  Bremen,  de?  jüug.  Komfchen  zu  Brcfskn« 
der  WeLtherJthen  zu  Dresden ,   der  Xaatai/cfcaa  zu  Fcf « 
'  a.  d.  Oder.,    der  Andräjeken  zu  Frf.  a.  Maya,    der  vad 
.  der  Höckf^ken  zu  Göttingen ,  der  Euingeiieken  zu  Gotha« 
der  Heiferfchen  zu  Giefoen ,  der  Hemmerdfcken  zu  Halle» 
der  Bohnfchen  zu  Hamburg,  der  Haka/cÄe«. zu  Hanno- 
ver, der  fleckeifenfchen  zoHelmflädt ,   in  der  Lit.  Zet* 
tungs*  Expedition  zu  Jena,  in  der  l<iicoloviutfifehen  Bucbr 
baudlung  zu  Königsberg,    der  Proftifchen  zu  Koppenha» 
gen,    der  Steinf<^ten  zu  Nürnberg,   der   Kaleef ehern   ex^ 
VoLg»   der  HarAttochtJchen  zu  Riga,  der  StiHerfchem  zU 
Roftock ,    der  Kaßkefchen  zu  Stettin ,    der  Mctzlerfche9$ 
zu  Stuttgard,     der   Sukelfchtn  und  der  B'nmänerlehm^ 
zu  Wien,    der  B6dnerfchen  zu  Wismar  und  der  Orel* 
lifchen    zu  Zürich  unentgeldlich  zu   haben   feyn.       ^1« 
Anhange  find  derfelben    eine  groCsere  fehr  yoUftändig^ 
CoUection   Claffifeher    Autoren    in    den    heften   Holland« 
gr.    g,  Editionen    und   eine  kleinere    von    Elxtpirl/chen 
Duodez  -  Aufsahen  beygefügt  „  weiche    vor    drr   Hand 
im  Ganzen   ausgeboten  werden.       Auch    enthalten   dia 
3  letzten  Seiten  eine  Anzeige  einiger  jetzt  wieder  ^um 
atenmal  vorräthigen  Numern  ,    zur  Ifachvicht  für  die- 
jenigen Gönner  diefer  Unternehmung',   dcnep  daiatt  da« 
vorigemal  nicht  mehr ,  gedienet  werden  konnte ;    inglei- 
chen eine  Recapitulation  der  Zahjen,  fokher,  theils  felr 
tenea  theiU  vorzüglich  fchäizbaren  Buch  er,  welche  nebft 
vielen  der  andern,    noch  aus 'dem  Hauptcaulogo  und 
den  beiden  Fortfetzuagen  vorhanden  find,  und  in  Anfa- 
hung  derer  maa  fidi  allen  fall«  zu  dem  näher  dafelbft  an. 
gezeigten  Abzüge  bequemen  würde.    "E«  wird  von  den 
mehreren  und  wenijfern  Aufträgen  ,     die    vornehmlich 
bey  der  iften  u.  aten  Fortfctznng  der  Zahrnach  nur  ge- 
ringe  gewefe^  ift ,    abhängen ,    ob  det  Eigener     diefer 


Btmmlttng,  feuie  zum  Befs(en  auswSnTger  Baclierfreun- 
de  Abzweckende  Unternehniung  ^  noch  ferner  fort(etzen» 
oder  mit  dieftnr  3ten  Terzeichnifle  fallen  laffen  foUi 
Wären  einige  folclier  Büclier&eunde  rorhandeni  die  (ich 
mit  dbm  HauptverzeiiihaiA  und  feiner  iften  tu  2tea  Suile«' 
«18  d^  vorhin  Hamhtft  gemachten  Buchhandlunfen  nicht 
hatten  verforgen  können «  Co  erficht  man  diefelbcn »  fidt 
durch  einen  Buchhändler  ihres  pr.ts  bey  der  hingen 
Trofchelfchen  Handlung  oder  derfelben  CommilHonair  in 
Leipzig  zu  melden »  TC^n  wo  dergleichen  nodi  nadlfelie- 
fert  werden  könatn.  Der  durch  Forfehen  des  Setzen 
Seite  sS  bey  Nro«  3t  8.  ausgelalTen«  Preis  der  hier  «a- 
gekündigtea,  3Cen  Fortfetzung  ift  2  EtUr«  4  gr« 
IHnvß «  ^en  34«  Märt  179t« 

•• 

IV.  Kunftanzeige» 

Plan  einer  von  dem  Schwäbircfae«  Induftrie-Conptok 
SU  Heilbronn  am  NelLar  vvranftalteten  GemäUo*  und 
KufferftUh'  tMUrie ,  wekhe  aua  toooo  l^oofen  •  0hits  a{. 
Uh  FehUr  befteht*  und  unter  der  Aufficht  einer,  von 
hoh^r  Obrigkeit  hiezu  befonders  ernannten  Deputation 
«mi.  Sept.  des. laufenden  Jahres  öffentlich  gezogen  wird» 
Das  Indoftrie  -  Comptoir  hat  bey  diefer  Untteneh- 
mung  die  Abficht,  don  KunfUiebhabem  im  deutfchen 
Yaterland  die  Anfchaffung  vorzüglich  guter  Gemälde  und 
Kupfer£hche  au  etl^chtem»  und  dem  Kunflgefchmack 
nach  dem  nun  gtendigten  Kriege  wieder  um  fo  mehr 
»uizuhelf«! ,  je  hib:ter  ih|i  eine  Reihe  trauriger  Jahre-  ge« 
^ugt  hat. 

Die  Einlage  ifl:  mehr  nicht  als  5  fl.  30  kr.  od,  3  llthlr. 
S  gr.  Unter  zoooo  ^umern»  woraus  die  ganze  Ziehung 
heftehtj  ift  je  die  5te  ein 'Gewion»  welcher  die  Einlage 
iiberileigt»  und  Celblt  die  Nieten  erhalten  noch  für  2  fl* 
45  kr.  oder  i  Rxhlr.  13  gr.  an  lyahrem  Runftwerth;  die 
Torzüglichftea  GewinnAe  hingegen  ^di  i  zu  1200  fl.» 
I^ztt  looo  d.»  l  zu  757  fl.,  I  ^u  500  ß.»  6  zu  300  fl.. 
8  zu  2(bo  & »  92  zu  100  fi.^  30  zu  50  fl. »  30  zu  35  fl-  •  400 
«u  13  fl.  U*  f*  w.  aufserdem  werden  nodi  an  befondem 
Prämien  abgegeben : 

0)  Dem  «Uererfi^  Loos,  welches  gezogen  wird,  eine 
PriUnje  4n  baarem  Geld  von  45  ß* 

ft^jbem  Loos  zunächil  vor  dem  Gewinn  von  laoo  fl. 
an  baarem  Geld'x^  d* 

c)  Dem  LooSft.zunächft  nach  dem  Gewinn  vo«  ziooflt 
an,  baarem  Geld  i$o  B, 

d)  Dem  Loos  zunächft  vor  dem  Oevi^inn  von  xoco  fl. 
s  an  Geld  rso  fl.  .       ^ 

e)  Dem  Loos  zunächft  «ich  dem  Gewinn  xpn  looo  £• 
an  Geld  ica  fl,  , 

/)  Dem  letzttti  Leos»  womit  die  Ziehung  fich  endigt; 
an  Geld  ijo  fl. 

Die  bekannten  hiefigen  Handlungshäufer  G<  F.  Rund, 

ond  Octh^  SchevMermann  und  Comp,  hab^n  auf  befonde« 

.rei  Begehrea.4es  fchwabifchen  Jnduitrie  -  Com^toirs  die 


' 
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Garantie  liefef  B^Uifilottetie  «ur  SicktAtU  ^der  fknm 
Intercffenten  übernommen :  man'  kai^a  an  diefe  die  GiU 
der  übermachen,  Loofe  von  ihnen, eKhakep w  und  durck 
de  die  Gewinn£ke  beziehen. 

Die  Gewinnfte  felbft  heOehen  i)  in  prikAtig^i  Oii- 
ginal- Gemodelt,  welch«  in  einem  .eigacn  Pret^ectas 
namhalt  gemacht  find,  der  gratis  bey  dem^  Compeotr  aus- 
gegeben  wird;  fodann  1^  in  neuen,  Cchön  und  g^ 
fichmackvoU  gearbeiteten  Kupferftichen ,  die  zum  Tha 
aus  dem  eignen  liunfiinerisig  4ee  rndnftrie-Comptoi« 
ftlbft  ausgewähir,  theiia  von  den  vorzüglidiiUft  M«- 
Oem  in  England,  Frankreidi^  ItaUen  und  Detttftfaiand 
vmefiertigt  find,  unter  fölcheii  nMentiich  in  Arbeiten 
eia^ßBaatolozziy  Byrne,  X^aclom«  Sdurp,  Ryland,  di- 
moA,  Ward,  Wallet,  eines  Ber^,  IManney.  eines 
Schimrennetü,  M^rghcn,  V^lpato,  ei^esAb^erü,  Bleu- 
1er,  Haldenwang,  Müller,  Gutteobefg,  ^cUotterbek  in 
Deffau,  KUtt^er,  Baufe,  Stnzenidi,  Jote,  Preflei» 
Picbler,  Schmuzer  u,  C  w.  weiche  in  den  gewöhaücfaea 
Kaufs-  und  LadenpreUea  angeTchl^gen  ßnd. 

JMem,  deÜen  Loos  einer  von  den  4  beAen  Gewina- 
ften«  nämlich  a  1200  fl.  a  ,ioDo  fl.  a  757  d.  und  a  500  A« 
zufiUlt,  fteht  es  ganz  uud  gas  frey,  den  Betrag  ent^ve- 
der  in  den  weiter  uncfen  ^emetkien  darauffallendea 
KunlUechen ,  oder  aber  auch  in  baarem  Gdd  mk  lo  yfto 
Cent  itabatt  von  dem  InduXtrie  -  Comptoir  xAkbeueVien. 

Den  lin.  Commiüionärs  darf  nichts  für  EinCchrelb« 
geHlhrcu   oder  SpeCen  bezahlt  werden ,   und  das  lädum 
ftne-Comptotr  li«tert  die  Gewin nXle  franco  io  veit  die 
Keichäpoüen  gehen.       l^U  Accife  aber,     die   bey  dem 
£i»uritt  in  manche^  Landern  gewöhnlich  find,   hat  der 
Gewinner  zu  bezahlen. 

So  bald  die  öiFentliche  Ziehung,  die  am  xten  Sept. 
des  laufenden  Jahres  beginnt ,  uhd  von  armen  Hindern 
gefc^eht ,. geendigt  *feyn  wird ,  werden  die  Liften  davon, 
nach  den  voh  der  Obrigkeitlichen  Deputaüon  geführten 
öfTenüichen  PrctocoUen,  abgedruckt,  und  an  alle  Ha. 
Collecceurs  in  hinlänglicher  Anzahl  verfendet,  und  im 
Lauf  von  sufey  Mwntsn  nach  geendigter  Ziehung  'müden 
alle  Gewinnfte  an  die  Hn,  Interefienten  verCcfaick^  feya. 
Die  Bn.  Commiffioaäzii  beziehen  10  pro  Cent  Rabau  voa 
den  verkauften  Loofen,  und -werden  ersucht,  diefien  ih- 
fa  Namen  beyzüfetsen,  ohne  welche  keines  für  gültig 
anerkannt  wird. 

Wer  die  Güte  haben  will «  fich  durch  ä;bemahme  ei- 
ner Collecte  für  die  Sache  zu  verwenden ,  darf  fich  nur 
an  die  unten- beygefetzte  Adi^e  wenden,  bey  welcher 
auch  einzelne  Loofe  gegto  die  baare  GddeinCenduog  za 
bekommeil  find» 

Das  gedachte  Indoftrie«  Comptoir  wird  miie  Ehre  dar» 
in  fuchen,  jieden  Iniereflentea  fo  gut  wie  meglich  aa 
befriedigen«^ 

Heilbronn,  den  3o<  Febr.  X79S. 

Karl  Lani;, 
SAwähifclw  Indnftrie  "  Cwngftoir^ 
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A 


r  Ankandigungen  neuer  Bfichep« 

Neue   Verlagsbucber   dec  EitsMgerfekeu  Bücbümsidi* 
luog  in  Gotha:  ~ 


^Ibere  der  Setbftmorder  <l«ider  mehr  al«  Roman)  g. 
▼.  Boynebutgf»    H.    W»'C.  grandliche  Anweifung  zur 

Lasdwtrthüchafiu   f. 
Dellen  gründliche  Anleicitag  znm  Aedinen  (nitht  nach 

gewöhnlichen  ]lege1n>  für  folche  die  Mhü  denken  und 

andern  denken  lehren,  g. 
Brideik  8,  £»  Muacologia  recentianim  feu  ana^tis»  hl- 
fioria  et  delcrtpci«  methodica  omniutt  muscorun'  hüc- 
nflque ,  oogaketiui  ad  noonam  HedwtflB  T.  II.  p*  I* 

4.  maj. 
Dyvecke»  ein  Traueri^iel  in^  Aafzägen  von  O  I.  Sa«» 

foe;  aus  dea  Den.  nberf.  ronS.  H.  g. 
Btbüfche  exegetifclw  Bncyklopadie,  oder  biUtfch  exego- 

ttfchea  Wörterbudi  über  üe  fimmdiehen  Hülfewiflen- 

fchaften  des  Anelegert,  nach  den  Bedürfniffen  jetziger 

Zeit,  durch  eine  Geiellfcfaaf t  von  Gelehrten »  4r  Band» 

8  bia  Z. .  gr.  4«     - 
Gailetti's.    L  G.  A.  kleine  Weltgefchichte  zum  Untefb 

rieht  und  Unterhaltung,  jter  Th.  mit  i  Karte.   8. 
Herdert «  I.  6.  zerftreute  Blatter,  3ttc  Th*    Neue  Terb. 

Aufl.   g.   .. 

Horft,  G.  L.  Tiüanen  Habakucka«  MU  hifiorifchen  u. 
exegetifchkritifchen  l'nnierkungen.  Nebü  einer  Ab- 
handlung über  den  Proftetism^As  deä  älttem'Weli;.  und 
insbefondere  der  biblifcfaen  Propheten,    gt.  g* 

Horftigs  Beantwortung  der  Frage:  6oü  autt  die  Kind«t 
fchnsyen  laflen. 

Kö>Qe^  A^  C  nödügea  Handbuch  für  CalcAderbefitzer, 
oder  ToUftändige  Erklärung  dee  Calendacav  ^hft  der 

,  Geschichte  dßr  Einlei tupg. der  Zek  der  ^ieal«vürdtg- 
Üen  ZeitpuActe  ixn^,  X<ge.  Für  Lefo  voa  allen  daf- 
Cen.    Mit  g  Bupfertafeln.    '  '    t 

Kuaft.  engliff^f  Bleynrnfr  zu .  verfe«tigen^  Nebft  ei- 
ttkm,  Anhang  über  dio  englifcha  Glaamaleray  und  die 

.     Ver^fandlunf  daaRübobls  in  BaumqhL.  g.     .  . 
_  Magazin  für  ^as  Neuefte  ana  der  J^hyfik  unA  Naincgi. 
fchichte^  herausgegeben  wn  Lichj^enherg«  igrcggfiac 

vo»yoif^.,^.JJW4^m»||üfi|^|^J..       .    .. , 


Der  Mantf  mit  detn  rbthen  Ermel.  f.. 

SdieUenbergs.  I.  P.  neues  kurzes  und  leichtes  Rechen. 

bucir  für  Anfänger.    Zum  Gebrauch  für  Schulen  be- 

ihrnrnt-.   g. 
Schreiners ,    Z.  H.   Erklärung-  der  SchriftfteHe  :     Se}  d 

nüchtern  and  wachet,    denn  eure  Widerlacher  etc. 

I  Petri  5  —  8«     8- 
Griachifch-deutfches  erklärendes  Wörterbuch  über  Xe- 

nophons  Memerabilien  des  Sokrates.    Ein  Anhang  zur 

Strothifchen  Ausgabe  des  griechifcken  Tektes  der  Me« 

morabilien.  f. 

Baumba<hs ,  F.  A.  Gefänge  am  Ciavier  oder  Pianofprtg. 
Zw#fte  Sammlung. 

Aus .  dtefer  Sammlung  find*  folgende  Piocgn  eiazgla 
zu  haben: 
Duett  an  die  Freundfchäft. 
Zwey  italienifche  Canzonetten. 
Ein  dergleichen  Duett:  Gia  la  Notte. 
Gerkens ,  F.  W.  fyndironißifche  Tabellen  zur  üniver- 
falgefdiichte;  eiageriditet  nach  dem  Lehrbuch  ^esHa« 
Prof.  Schröckh.    (Bis  auf  gegenwärtige  Zeit  J7^g  £6r^. 
gefetzt.)  g. 

Neapel  und  Sicilien »  gter  Th<  mit  f  Kupfm.   gr.  g. 

.Spanien,  wie  er gi^gonwärtig  iA,  atar  Th*  i. 

Bofenthals,  G«  F.  Enqrklopädie  aUer  mathematifche» 
Wideofthaften ,  ihrer  Gefchichte  und  Literatur,  5te 
Abtheil.  4ter  Band.  Enthaltend  die  Kriegswülenfchaf* 
fn  :  d.  L  Kriegskunft,  Krie'gsbaukunft,  Artillerie« 
Minierkunfl;  Pontonier,  Feuerwerkkuaftu,  Taktik.  4. 

•Qallgtti's  ,  I.  Gw  A.  Lehrbuch  der  Gefdiiditskunde, 
Neue  gröfstentheils  umgearbeitete  Ausgabe,    g. 

*^^    ^*-    Elementarbucfa  für   den  erften  Schulunterricht 
'   Hl  A&t  Gefchichtskunde.    Neue  verb.  Aufl.  g. 

Gründe,  für  und  wider  die  gewöhnliche  Einrichtung  d^ 
Adrocatur  in  Deutfchland»  nebft  eiaigea  Yorfdüäga^ 
zu  ih^er  YerbeiFerung.  g. 

Tafchenbuch  für  alle  Stande  auf  das  Jahr  i7pg. 

— >    »-    ^'    für  die  Schaubühne  auf  d.  J.  179t, 

.Gilhaiftbf  gel^unc  Zt^nogen  auf  d.  J,  IM, 
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Die  TOB  rerfchiedtnen  verdienten  Gelehrten  eingear- 
beitete in  unfenn  VerUg  herauskommende 

AibHfeha  Encyilopifdi» 
welche  die  (ämmtlichen  den  Auslegern  der  Bibel  unent* 
.  behrlichen  Hillf^wifTenCchaften  in  zweckmäfsiger  Voll- 
ftandigkeit  enthalt  und  eine  Nienge  Bücher  ^entbehrlich 
macht»  at  nun  vollendet»  indem  der  4te  Band»  welcher 
5— 'Z  enthält»  in  dieler  Oßermefle  autgegeben  wird.  -^ 
Da  den  Hn.  Subfcribenten  das  Alphabet  für  i  Rthlr. 
verfprochen  worden  ift»  und  mit  diefenv  4ten  Band  13 
Alphabete  4  Buchft.  geliefert  worden' find,'  .fo  kommt 
^its  Ganze  auf  13' Rthlr.  4  gr*  <   - 

Um  denjenigen »  welche  nicht  fubfcribirt  heben »  den 
Ankauf  drefev  Werks  tu  erleichtern »  fo  ift  man  erbötig» 
folches  noch  diefe  Meffe  über  bis  Ende  des  Monau  May 
für  den  Subfcriptionspreit  Ton  13  Rthl|r.  4  gr.  in  Ld^or 
k  5  Rthlr.  den  Liebhabern  zu  laflen.  Nach  diefer  Zeit 
wird  der  LadeQpreis  von  allen  4  Bänden  ig  iLthlr.  6  gr. 
feyn.  • 

Gotha«  den  14.  April  1798. 

Eitingerfcke  Buchkaudlmig. 


■AhHMAm« 


Bauer»    Samuel,    Beichtreden  und  Abfolutioosfor« 

»ein  auf  alle  Sonn-  und  Feßuge  des  gansei^  Jahr 

res»  nach  den  Evangelien.   2  Theile»  gr.  g*  i  Rthlr* 

18  gr, 

Bedürfnifs  fehlen   das  wohlgelungene  Unternehmen 

ies  Hn.  Yerfaflers  für  den  Predigerftand  zu,fs>f>»    d«r 

jetzt    aus   einem   langgewohnten   Schlummer    erwacht. 

Allgemeinnützlichkeit  ift  der  Zweck »   und  diefe  Saiftm'- 

'lung  fcheint  für  junge  Prediger  mit  Glück  eine  Lücke 

•usfuUen  zu- wollen»    an  deren  Aus.füllung  gerade  zur 

rechten  Zeit  gedacht  worden  iß.  Fafslichkeit»,die  jedoch 

ihre  rhetorifcl^e  Würde  nicht  hintenanf^p^t»    und  eine 

wohl  überdachte  Auswahl  der  Materien.»  geben  diefer 

ftammlung  einen  gerechten  Anfpruch  auf  die  Aufmerk* 

ftmkett  redlicher  und  für  die  allgemein  werdende  Nüu* 

'  Kchkeit  wohlbelbrgter  Geldlichen,  und  aller  wohlgeGnh* 

ten  evangeL  Chriften.    Nicht  kaufmännifche  Speculation, 

fondern  di^  Überzeugung»   dafs  man  ein  (ehr  brauch« 

bares  Buch^empfehlte  wollte »  iil  iU  Urfache  diefer  An- 

aeigew 

'   M«»a4 


Folgende  aeu«  Verkgfartikel  find  cu  g«geimardger 
OHermefle  4a  endesgefetiMer  ^hhandlusg  ef- 
ft^enen ;       .  ,     " 

9«u)ii,  L  G.,  Fundamenu  Juris  Prirati  Civ^is  .in  X»» 
buTas  urdioe.fyft^matico  redacta.  Ediciff  %uarta  itenia 
auctior.    4.  miij.  1798.     1  Rthlr.  4  ga,  , 

Tiritzfche ,  M,  G.  Predigt  iMn  erften  Weynachtsleyertage 
>797«  iiber  €as  Thema:    Wie  haben  wir  die  neue» 
mr    Öffentlichen  Gpttesverehrung    beftimnue  Liedes«, 
fammlung  des  Dredsne«  öefan^buchs  anzufehen,    g. 
a  gr.   in  CommiiT»  --    -  - 

Brdmanns,  C  Q^  merkwiivaig»  OcwidUb  d^rOberMoi. 
fifchen  Flora»  itea  bis  stes  Peft  mk  go  natürlich  ge- 
tracknetMi  Pflanze«  wd  dm  Btfdfffibuog  ihree 
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nomifchen  und  medicinifchen  Nutxens'  und  ScUeu. 
Jede»  Heft  mit  16  Pflanzen.  Fol.  Pränumbratioci^ 
13  gr.    Ladenpreis  16  gr.  in  ConxmiiT. 

'  Jak,    Sam,  Gerluk 


Nackrickt'  für  franzSfi/ck  Hj^ruenäe» 
Die  zu  Giefsen  herauskommeade  kleine  fraicair 
Zeitung  (Le  petit  Mercure  Fran<;oi5^  welche  all  arj^ 
tigften  lieuelleit  Weltbegebenheiten  in  gedrängter Ic 
in  einem  reinen  franzöfifcben  Stile  erzahlt;  in  deutia 
Anmerkungen »   unter  dem  Texte  •    alles  dem  An^ 
Schwere^  (in  franzöfifcben  Wörtern  und  RedenfiirRu» 
gleichfam  als  hrfländiger  Sprachmeifier ,  deuifch.erklirti' 
«lle  geographifche  »     hiftorifch  -  üatiftifch  •  andquarifcbe 
Oegenlländelerttutirt;'  auch  Nn<;hricht  von  des  fdöt 
ften  neuen  Mufikalien»  für  Clavier  und  Gefang,  ooi 
den  n^ueftea  Moden »  in  der  Kleidung  beider  GtCAledt- 
ter»  —  giebt»  und  die  letzten  beym  SchiuiTe  eines  jeto 
-Quartals»  durch  ein  ausgemaltes  Modekupfer  erliutert, 
«-  ifk»  im  vollen  Gange.    Das  erde  Qtrartj]»  mheintm 
fofenrethen  Umfchlage»  enthalt  zwey  ausgeouite  Kupfer, 
w.elche  eine  engüfche  Dame  juad.  wen  s0gli/cbefl  Herr/r/ 
in  der  neueüen  Frühlingatfaeht  vorflellea»  aa^*  io*^ 
ner  Beilage  zu  Nro;  25-  ausführlich  fdeatfch)'Uf<A^t- 
ben  find.     Diefe  kleine  franzofiftfae  Zeining,  e'iniig^ 
ihrer  Art..    und  fchon  als  fnazöd/cfer  ^pnclmeißer 
fchäctbar  genug»  keßet  (mit  dm  efugmeiitn  Jiuffrn.) 
iMcht  m^n  alfl  halHähiüeA  elam  ihaiöC  Leubth*^^ 
Man  kann  fich  zu  alisn  Zeiten  abonairca.    Die  Bcftcl- 
lun^  macht  man  bej^feüw»  nichftcn  Mkam»,  v«^c^«* 
fich  dann  an  eine  der  dtey  re^p.  Ober-  undPoftamii- 
46eituagsexpediaonen  zu  Gie&cn.  ItanVfttit  a.  M.  oder 
Gaffel  wendet,  als  welche  &  HaupifpeÄ»i«m  übernom- 
men hallen.     So  er  hält  mati  v^  Zeit  lu  Z^i .  vochenf- 
lieh  »weymal,  richtig  die  neuen  Numem.  -  Min  Unn 
fich  auch  an  die  nächüe  Buchhandlung  weoto,  wekbe 
,6ch  dann,  weiter»    an  die  Expedition  des  PeririM^^' 
FroHfois  zu  Giefsen  in  Heffen  zu  wenden  in«    ^ 
erhält  man  denMercure  Francis  vierteliäbngM^* 
NB.  Die  beiden  ausgemalten  Frühlings- 14«^^*^^^ 
find»  für  5  gr..bey  Hn.  HofcoBimiffair  FieiUf  ^ 
hier  zu  Jena«  auch  befonders  zu  haben* 


.  i     JtnzuSge  für  Schttfi/eke  Ge/cküfitna^Mt : 

So  eben  ifi  erfchienen :  ^    a. 

'  PrivamMurf  ein«»  voraäglf^h  fir  GefchÜftfO* 

»er  beftimmten  fyftematifchen  Repertoril  i'rPrt»^ 

Pfeh^chü/^keu  VerfoBung,  TOn  C.  Fr.  W-  A*  ^  ■*^' 

K  I«attfo.  iKammer^AAiftenz.Rath  etc.    Breiltu  u. 

ttefkttg  bey  I.  Ch.  F.  GeAach  gedruckt  1798  » 

ge- -g.  Iter  Band»  31  Bogen'auf  f.*8chreiMP- 

und  für  i  Rthlr.  16  gr.^preufs.  Cour,  in  Cofoxo:^^  ^ 

Imben":     in  Breslau   bey    dem  Hn.    Sportulrcndanttf 

^ehmUU ;,  in  Brieg  beym  Hn.  Prof  Müütr ;  in  Cofel  h^ 

Hn.  Kr.  Stv  Einnehmer  <^e^e;  in  Mait^h-Trich^ 

bttgfchei  "Rreife   beriÄ  Hn.    Juft.  Rath   Jackmann  1^ 

. Wieakoitica   hb  Ohfaufchen  Kreife  beym  Hn.  Cr.  S^ 

CTMir  Jblfn/ett  za^tüMfinfivIt^;    m  M«i£^  ^y^  ^ 
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ng.  Licutcnint  Vatf&^tl  in  Rekhenbacfi  heym  Hn.  Pro- 
onCul  Schtoegel;  in  Olatz  beym.  IIzi.  Buchhändler  Peiiier 
nafin;  in  Hirfchberg  beym  Hn.  Syndicus  Friedrrici;  in 
L^iegnitz  beym  Hn.  JuilizcommiiT.  Beling;  in  Bunzlaa 
beym  Hn.  Procohful  fVvtffiin  Berlin  beym  Hn.  Ktuf- 
wanR  Fr.  Seefi/chi  in^Lelpiig  beym  Hn.  Buchbändier 
Hilfcker;  in  Dresden  in  der  ^a/ffc^i/c^^fi  Hofbuchhand- 
lüng,  und  in  Freyberg  in  der  Gerlackifcken  Buchdrucke- 
rey«  bey  welchen  fammtlichen  Hn.'ComminionairB  auch 
ein  weid'auftiges  AvettilTenient  gratis  zu  bekominel)  ift. 
Der  zweyte  im  Mfpt.  fchdn  fertige  Bai^d,  wird  nach  der 
Jubllatemeffe  ebetifalls  die  PrefTe  rerlaifen. 
Freyberg  in  Sachfen  im  März  179g, 


Nachricht  für  die  Beßttef  und  Liehhabür  der  Schriften 
des  Kurf.  Jrtillcriehauptmann  Tielke. 
Es  Gnd  nun  wieder  complette  Exemplare,  wie  auch 
einzelne  Stücke,  von  den  riihmlichü  bekannten  find  be- 
nutzten Beiträgen  zur  KHegskunfiund  Gefchichte  bey  der 
hillfcherijchen  Buchhandlung  in  Leipzig  zugaben.    Auch 
iA  die  Nachricht  von  des   fei.  Hauptmanns  Leben  und 
Schriften  >  welche  bey  der  3ten  Auflage  des  iUen  Stücks, 
hinzugekommen»   für   die  Befltzer  def  erftern  Auflagen 
befondera  abgedruckt  worden «'  und  unter  dem  Titel : 
Vehet  det  Hauptmann  Tieike  Laben  und  Schriften ,  von  /» 
Chr.  Fr.  Gerlach,  4.  Freybtrg  uhd  Leipzig  1797  für;  5 
gr.  fowohJ  be/Hr.  Hüfcher  ais  auch  beym  YerfafTet  zu 
haben.  ^ 

Freyberg  Im  Jan*  179g. . 


Ton  den  ■  ' 

Seiten    Thepl^gifchen   Annalen 
find  nun   die  erfteti  drey  Monate  in  den  Händea  der 
InterefTenten ,  und  es  kann  nicht  fchwer  feyn ,  iiber  dea 
Geül  and  Werth  diefer,   ihrem  Innern  nach,   durchaus 
neu  organiürten  theoiogifchen  Zeitfchrift  ein  unparteyi- 
fches  Urtheil  zu  falleii.       Die  Kecenfionen    mögen  es 
felbil  bezeugen»  dafs  Männer  von  Gelehrfamkeit  und 
Gerchmack  ihre  YerfaiTer  und,  und  es  bedarf  nicht  der 
Verficherung,  dafs  allgemein  verehrte  Theologen ,  und 
nur  folche  Männer,    welche  fich  als  achtun gs würdige 
Schriftfteller  legitimirt  haben ,   an  unferm  Inftitute  mit- 
arbeiten.   Suiu  da(s  fonfl  jeden  Monat /f<V  Bogen  aus- 
gegeben wurden,  haben  wir  la  drey  Moniiten  £w  und 
Zu^ofizig  Bo'feen  geliefert  ».und  werden  fortfahren,  mit 
Hintanfetzung  jeder  eigennihzigen  Nebenabficht ,  für  dir 
möglichße  Vervollkommnung  einer  Zeitfchrift  zu  for- 
gen ,  welch«  durch  Vollflandigkeit  (worüber ,  befondera 
in  Anfehung  der  aiw/aürfi/cli«!  Literatur  und  der  nicht 
unmittelbar  zur  Theologie  gehörigen  Fächer,   erft  nach 
Yerlauf  eines  halben  Jahres  geurtheilt  werden   kann) 
und  Unparteyltehkeit  eben  Oi  fehr ,  als  durch  beharrli- 
che Verfolgung  des  mit  reiffler  Überlegung  angekgtea 
Pi^ns  und  durch  Wohlfeilheit,   alle  gerechten  Foderun- 
gea  befriedigen ,  und  auf  einen , .  nicht  blofs  ephäneri- 
fchen  Werth  Anfpruch  machen  ßlL 

£5  hängt  vom.  theoiogifchen  Publiciun  ab ,  ob  <»s  uns 

ip  d«a  Stisd  ftuit  &§«!&  mbr  su  Aus  und  bffi^adm 


den  verfchiedentlich  geaufserten  Wunfeh  eines  mit  dea^ 
Annalen  zu  verbinden4en 

-  Theoiogifchen  Intetligenzhlattei 
worinnen  theologifche  Ankündigungen  aller  Art»  Aoti* 
kritiken,  vermifchte.  Bemerkungen  etc.  ihreiT  Platz  fin« 
den ,  zu  fealifiren.  Die  Einrück ungsgebühr  beträgt  für 
|ede  (im  Durchfchnitte  ass  40  Buchflaben  beftehende) 
Zeile  einen  halben,  gr.  und  mufs  baar  mit  eingefaudt 
werden,  damit  wir  der  kleinlichen  Berechnung  darüber 
im  einzelnen  überhoben  bleiben. 

Der  Preis  des  Jahrgangs  der  N.  Theol.  Annalen, 
welcher  nicht  zertrennt  werden  kann,  ikjtwey  Rthln 
Sächfs.  Cornr.  G.  und  diePoftämter,  Buchhaudlunge« 
und  jede  and^e  Intereffenten  können  fich  entweder  an 
die  unterzeichnete  Expedition ,  oder  an  die  O.  P*  Anus» 
Zeitnugf  Expedition  ±u  Caffel  utkä  an  das  Foftami  zo 
Eintein,  oder  an  die,  welche  die  Hauptcommifru>nen 
übernommen  haben,  an  die  Hn.  Barth  in  Leipzig»  ito^« 
mann  in  PVankfitrt  am  M. ,  Maurer  in  Bdhin  etc.  wen- 
den. Wer  die  An^nalen  in  den  entfernteca  Gegendea 
Deutfchlands  wöchentlich  von  den  K.  F,  Reichs -Poft- 
ämtern  zu  erhalten  wünfcht,  macht  durch  das  nächfte 
K.  F.  Reichs -Poftamt  feine  Beflellung  bey  der  K.  F* 
Reichspoft  zu  Bückeburg  und  pränumerirt  a|  Rthlr.  in 
Golde. 

Rinteln,  den  12»  April  i7pg. 

ExpedUlM  der  K,  Theoi* 
^aaolepf« 


IL  Neue  Kupferfticlie.. 


Ch.  S.  Eom  Bürgermelfker  zu  Freyberg»  gfteichnet 
▼om  Hn.  Bergrath  v^  Charpentier,  und  geftochen  von 
Hn.  Mewfe*  Abdrücke  davon  find  in  Contmlffion  zu  ha- 
ben in  Frey  berg  bey  dem 

Buchdrucker   Gerlacli* 

'  IIL  HerabgefetaKe  Bücherpreif^« 

Folgende  wiflenfehaltliche  Bücher,,  da^on  wir  den 
.     grSfsCfR  TheÜ  der  Auflage  1^  ims  gekauft,  und' 
'bis  Johmnni  ua  nachlkehend^  htrabgefeute  Preifo 
>.^         zu  haben: 
Öttelai  AbhilduDg  einea  gefcfaickteii  Fdrfiirs »  (tatt  8  gr- 

um  tf  gr. 
««»  —   pvaJuifcher  Beifeis  dafii  die  Maihefis  beym  Forft* 

wefon  unentbehrlich  fey ,  imt  K.^  g.  von  '8  a^  ^  gr. 
^-«-  -V  An  weifung  zur  Pechbenuuung  fichiener  Waldun« 

gen    lind    daif    Rohlenbr^nnerey  nach  Thüringifcher 

Waldart;  um  3  gr. 
Iidhlers,  W.  H.  CWüdmeifter)  veiMTerier  Forftcate* 

chismus  für  Anfänger  im  Forfhfefen ,  8-  ^^Q  d  gr*  zu 

5  gr. 
-*    —    vom  Anbau  und  Benutzung  eines  Riefemwal* 

des,  nebA  Erläuterung  der  Beckmannfchen  Schsiftea 

von  der  Holzart,  von  4  gr.  zu  3  gr. 
Gedanken  über  di^  Y^caÄruDg  d«i  £rlcnhol»08»  f.  afl;^* ' 

(3)   Za  Snlx«t* 
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Sa!zer»  kurzer  Be(|rri€  der  Wiflenfdiaiten  tndi  anderer 

Theile  der  Gelehrfiunkeit,  6te  AuB.  voa  6  gx^  zu  ^gr. 
Hoffmennf «  I-  Anlettuog  zur  Naiurlehre  fnr  Uogelehrce 

und  Scfauleo,  Ton  (f  gr.  zu  5  gr. 
Webers  Abkaiidlang  vom  Hufe  der  FFerde  und  der  h^ 
'  £ten  Art  des  Befchlagfi»  5<e  Aufl.  ftatt  4  gr.  um  3  gr. 
T'iKoc  Ton  der  Onanie  oder  Abhandlung  über  die  Urank« 

beiten  die  von  der  Selbftbefleckung  herrühren  ^  lUit 
'-  8  gr.  um  ^-gr^ 
Spencey»  D.  Syftem  der  theorettfdwn  und  prakt.  Entr- 

bindungskunft ,  8«  ^^tt  i  Rchlr.  um  jg  gr. 
pelonne^a  Abhandlung  vom  Wafferbruch  und  der^ünd- 
'  liehen  Heilung  dieCer  Krankheit»    fo  auch  die  Krank- 

heken  der  männlichen  Zeugungstheile«  üatt  j  Rthlr. 

'  um  18  01% 

AnweiCung  zur  Spr^ngUAg  fefber  Steinieiren«    mit  K.  8- 

xgr. 
Fiedler  •  I.  A«  Aufklarung  dunkler  Schriftilellen  des  al- 

'   ten  TefianSats«  4  Hefte  um  6  gr. 

Grofser  •  von  dem  Gebrauch  und  Mishrauch  dtt  Choco- 

•  lade«  umf  sgr. 

Ton  Giudi  F.  W.  Anwcifung  für  Offlclers«  feldichan- 

'   Z6R  allar  Art  anzulegen  und  andere  Poften  in  Defen^ 

'  fionsftand  zu  feutn,    mit  $9  £.  ilatt  x  Rchlr.  8  gft. 

um  I  Rthlr. 
Beiträge  zum  vernünftigen  Danken  in  Recfatsingelßgea« 
heilen«  t  Tbtüe,  um  18  gr. 

Bey  Aufträgen  erftichen  wir.  (Ich  entweder  direa  aa 
uns»  oder  die  aächfte  Buchhandlung  zu  wenden. 

.  Reinicke  und  Hinrichs. 
-BachhändUr  in  I^lpzig. 


IV.  Antikritik*' 

j|a  ien  Beeenftuten  meiner  Brirfe  iAer  AfuiMk, 

£cft  heute«  am  pten  März  1798^«  erhalte  ich  den  No- 
rember- Monat  der  Allg.  Lit.  Zeitung»  und  finde  darin 
eine  Anzeige  meiner  Briefe  über  Ansbach.  Ich  habe 
grobe  ünwahrhriten  und  ÜMbUUgkeHen  verachten  jgelernt, 
und  ha0e  jede  litarari(che  Fehde ;  daher  kann  es  den 
Racenfenten  meiner .  Schrift  eben  fo  wonig  befremden« 
4afs  idi  Ihn  keiner  Widerlegung  würdige»  t^  idi:mich 
überzeugt  haltew  dafs  feine  Anzeige  von  36  ZeUen »  in 
iUr  i€äsr  Tadel  entweder  feiae  grobe  ünwiffenhek,  oder 
feine  niedrige  ParteylUhkeit  oder  feinen  faden  ff^Hz  ver« 
Tath»  lsuf  keine  Waife  meinen  lilerarifchen  Credit  fduna- 
lern  kann.  '  Nur  zur  Tilgung  der  gehüiTigfien  Lüge 
'führe  ich  an »  dafs  ich  mich  nirgends  fir  den  gefckkte-^ 
ieflen  ScbriHÜeUer  in  utfaitecft  angegeben  habe ,  und.  zu 
'fehrfuUe»  wie  weit  ich  dem  literartfchen  Ruhm  einee 
Eaefäein,  Kreifehmmin,  Sehepf,  WeUel  und  Erhard 
nachftehe»  als  dafs  ich  mir  eine  folche  tmverCehamte  Aa- 
auüBupg  hätse  eriaubca  konatn*    Was  ich »  weil  ich  u«. 


—     ,    "  .  5| 

bekannt  bleiben  woUteg   tos  mir  uni  meiner  Metki 
fagen  miifste,    werden   büügdenkende  und  Cu:]ika:c| 
Männer  uoterfchreibea.       Sollten   diefe   es  übeni^ 
finden  3   fe  kann  keiner  bereitwilliger  als  ich  felk:?i 
dA§  Gefagte  wieder  aurüekzpAehmen  «    fo  wie  ici  icd 
Keiuen  Augenbiick  ^auüehen  werde,   -wenn  Cd R«* 
fenföjF^Mf/ic/i  nennen  will«    und  «dieg  wird  tta^S' 
theidigung  feiner  Ehre  wollen  muffen^  ihm  feis|Xia 
Unwahrheiten,   feine  luedrige  Parteylickkeit  s^ 
Cen.     Meine  l^achträge  und  Yerbeiferungea  biss 
des  ^cen  vdd  4ien  Briefes«    wie" die  £rgänzuc|&i 
Berichtigungen  eines   Stuber,    JFifcßi^,    Leealur^*- 
Gas  fori  wird  der  Recenfent  in  den  fiaHft^ch't9pijpi^ 
fchen  LjBxicon  pem  tranken ,   oder   in   meiner  bis  3to 
-iis  -  Mefle  erfch^inenden  Sutiftik   der  Fränkifdieo  F.: 
ftenthi'uner  finden  «  und ,    wenn   er  Statüliker  ül  [ki 
nicht  fo  viel  kann  ich  mit  Gewifsheit  tus  feinem  Ma 
aller  elfrnden  Anzeigen  folgern^  alsdann  feine  Übcl«- 
genheit  in- der  Suatskunde  belTer  beweifen  können.  Di 
i/cb  i^b^igens  bemerkt  habe»    dals  groikeiicJiei/s  aisint 
A  bucht  bey  der  Verfaflung  diefer  Briefe  verkinnc  wor- 
den idtß    fe  biete  ich'  darüber  die  Yoneit  meinet  kürz- 
lich erfchienenen  Schrift ,    von  dem  £mßMft  der  Pnujsi- 
fchen  Regierung  auf  das  fVghl  4er  Fränkijchen  Fürßf» 

thümn  etc;.  n^ciuulefen. 

iroefs»  JftQhÜQU 


Antwort  auf  die  JntiiHiü  Jet  Bu  Prof.  Co^fi- 
Die  Art»  womit  Hr.  Praf.  Goefs  äcä.  ^  den  FcrfalT. 
eines  anonymen  Bidiieins,  bekennt,  worin  et  fich  Celbft 
4ie  ungemeflenfien  LobC^rüehe  ausgeCpendet»  wVtd  ia 
jedem  Mann  von  ridltigem  Ge£uW  t\at  widrige  Bmyfin- 
düng  erregen.     Schon  vprhet  \ft  Heceatent  durch  hs 
Eigenlob  und  die  Selbftge£aUigkeU »  wovon  Ht.  &  \$ 
feiner/dem  f^Qckiffiken  Almanadi  det  An^adüfchen  G^ 
lehrten  eingerückten  eigenen  Lebensbelcjitabung  ein  be- 
mitleidun^swürdiges  Beyfpiel  gegeben»  mport  worden. 
Auch  hier  fjpricht  diefer  junge  Mann»»  Voo  feinem  bie- 
Tarif chek  CredU,    glaiehfam»    .als  ob  fdion  aÄspaickt 
wäre,  daO  er  einen  hätte.    Dai  ganze  TerfAen  'A  ^ 
(ich  der  felbÄ  Jobende  Hr.  Terf..Äicht  auch  W  w«»- 
ßrt  hat«    da  würde  das  ürtheii   refmuthlicli  beliebig» 
ausgefallen  feyn.    Da  der  Hr.  Terf.  fo  böfe  iß,  dtbet 
URS  nicht  einmal  einer  WiderUgung  würdigen  wi^U  ^ 
Vönnen  wirs  vor  der  Hand  beym  vorigen  ]K7rtheil  laiTeoi 
in '  jedem  Fall  uns  aber  auf  das   Gefühl  aller  Sac)lre^ 
händigen  berufen .    ob  ä'e  ^  Büchlein  des  Hb.  Yert 
nicht  h'öchft  langweilig  4ind  unbedeutend  (hiden.  B^ 
cenfent  könnte  fein^  Namen  gar  wohl  nennen.  ^^ 
l^heinlich  würde  aber  dadurch  die  Eigenliiebe  des  Ve^ 
abermals  nicht  gefchjneichelt  werden;  und  überhaupt' 
nicht  eirzufehen^    warum  mSn  bey  jedem  ungeücKit) 
Lärm  aiif  der  StraCse  fich  ansi  Feoft^  «eigen  foU« 


■••i 
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ALLGEM.   LITEIVATUR- ZEITUNG 

Numero  70. 


Soiinaben^s  den^^  M&y    17  9  8« 
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^LITEKARIISCH.E     A  N  Z  E  I  G  E  N^ 


1.  Neue  periodifcjxe  Schriften, 

N<M/I#    ^tMtmiitfCg«!  3t«»  B^n^  J««»  Heft.  gf.  g. 
Germaniea  (1798-  ImApr«.)  Inhalt:  i) 

BtwM  über  den  aufgehobenen  JerttUenorden.  1)  Kirchen- 
liften  ron  Schweinfurt,    s)  Noch  ein  paar  Beytrage  «uf 
Stadftik  von  Wttiemberg.    4)  Über  Dettelbach  und  die 
da&lbft    Äorircnde  Wallfahrt-    5)  Schreiben  eines  Rei* 
fenden  über  die  pojitifchen  Veränderungen  in  delr  Schweiz« 
6}  Schilderungen  des  Zuftandes  der  Spitäler  und   an- 
derer mMtn  Seiftungen  in  Faris  im  Jahr  i79^    7)*  ^<*- 
Tatze  und  Berichtigungen  der  Auffätze :  Ober  Lafayette 
in  den  St*  A.  I.  }s.  und  III.  la.  Heft,     g)  Mancherley: 
a)  Anekdoten  von  Baonap arte.    ^)  Züge  fratizöüfcher 
Kt^iibtikancr. 

IL   Ankfindignngen  neuer  Bächer« 

Ton  der   im  Itterarifcfaen   Angeiger    1798. .  No.  4^* 

S.  470.  angezeigten  JLebansbefchreibHng  Ludwigs  des  XVL 

während  feiner   (refangenfckaft  im   Tempel,     durch    den 

Kammerdiener  deffelten»  Un.  Clery ,   find  wir  im  Stande 

dem  deuttchen  PubUcum  eine  Übexfetzung  zu  feiner  Zeit 

zu  liefern.    Wir  kündigen  diefe  hiemk  an »  und  fetzex^ . 

um  alle  ColliGon  zu  vermeiden  *  hinzu ,   dafs  diefelbe  in 

Deutfchland  nicht  fpäter  als  das  Original  («Iblt  verbreitet 

ifeyn  wird ,  erfcheinen  folK 

Hamburg  im  AprH  1798. 

'Mu  tzenbacherfche  Buchhandlulkg« 


ly.  Auszüge  aua  den  Briefen  eines  Reifenden. 

y.  Friedrich  Wilhelm  der  Dritte  über  Religion. 

VI.  Anzeigen ,  RecenGoncn  und  Auszüge  aus  Oppofi- 
tions  •  Sdiriften. 

'        i)  Merkel  TerAidi  über  die  Leibetgenfichaft.    * 
2)  Collets  Beurtheilung  der  Birknerifchen  Schrift  : 
über  Prefsfreyhein 

VIT.  Die  Herausgeber  an  das  Piibltcum. 

'Über  den  Zweck  und  die  Abficht  wie-ftber  die  Noth- 
wendigkeic  und  Nützlichkeit  dieCer  Zeitfcj^-if c ,  erklären 
•fich'die  Herausgeber  im  erften  und  leu^n  Auffatz  mia 
Nachdruck  und  Wärme.  In  Beziehung^  auf  den  Inhalt 
derfelben  ,  lade  ich  alle  Freunde  der  Wahrheit  zutf 
thätigften  Thellnahme  und  Befdcderung  diefes  Oppofi- 
tions  -  Journals  ein  — •  das  in  feinem^  Fort  gange  als  eid 
Archiv  deutfcher  Freymüthigkeit  einen  Maasila b  deutfi^her 
Energie  und  kräftiger  V^irkfamkeit  geben  dürfte«  di^ 
nur  zu  wenig  gekannt  find,  und  von  uns  felbil  nur 
zu  oft  verkannt  werden. 

Die 'Erfcheinung  der  Hefte  -ifl  an  keine  Zeit  ge- 
bunden; der  Preis  eines'  jeden  Hefts  ift  8  gr*>  wofü» 
fokhes  in  allen  Buchhandlungen  und  Idblichen  Poft« 
ämtern  zu  haben  ift.  Flir  die  letzten  hat^das  htefge 
iierzogl.  Hof-Pollamt  die  Verfendung  übernommen. 

Ncu-Streliu  im  März  179g. 

Michaelis,  Hofbuchhändler.  • 


So  eben  hat  das  «rfte  Heft  einer  neuen  Ztitfchrift  dit 
unter  dem  TiteT:  ' 

Nemefif 


Oppo/itionS'JfjUTsiat 
\n  memem  Verlage  erfckeint,  die  Preffe  veriafica.    Der 
Iiihilt ift  folgender: 

f.  Göfi  der  Oppofitiofi. 
J(.  Denkfreyheit. 

HL  Schreiben  eines  Dtutfchea  an  den  General  Bno« 
•a{i)irte. 

(Ift  tnck  beäittdan  m  hA^} 


.Bey   Reinicke  et  Hinrichs  Buchhändler   m   Leipzig 

erfcheinen  zur  Öfter -Mefie  1798*  folgende  heue 

Büdier: 

Bartons  und  Zimmermanns  Abhandlung  über  die  Zaube» 

-  kraft  der  Schlangen.'    8-  9  9^* 

Cruikfchank's  Abhandlung  von  der  wimerhlidieu  Aus» 

4ünftung  und  dem  Athemholen  mtc  1  illum*  Kupfer; 

gr.  8-  9'g"'»" 

l^edekind,  G.  -B.  B.   die  Zeichen  der  Zeit  am  Ende  des 

Igten  Jahrhundert,     rr  Xheil.    8;  13  gr. 

The  dy'uig  Negro  by  T.  Day  Efq.  Englifch  mnd  Deutfeh 

mit  %  Kupfern.  9  (S^" 

Die  Geifteafeherinn  oder  Gräfinn  Seraphtna  von  Hollen- 
*  ccker.    «r  u.  ir  TheU,  Neue  Auflage,      a  Rthlr«  4  gif 

f4)^         ■  .  '       -'^^ 
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Gtlldienk  für  IBate  o^er  ifrbiinf  mf  Le&n  aadi  Moriu* 

A«  B.  €•  Bach  mit  iz  illum.  Kupf*    gr.  f.  5  ^. 

^•fpeafter  eder  die  Erfdieinung  der  Geifter  aus  natür- 

licheo    ÜrfiichtB    sa    «rklortfi   mit    ficyfpidea   voo 

Bronow.    9. 
•ibboiis  aachgelilfene  Werke  ar  Basd  mit  Kupf.  gr.  S« 
Grohiiunn»  J.   G.  fthöne  Garcenkuoß  nach  Mnmeua, 

nebft  He/denreicltf  Abhandlung  über  den  Chftrakter 

des  Oarcens.  Neue  Auflage.  Schrbpap»     i  Rthlr.  20  gr. 
fiermana  F«  Anleitung  zum  Kopf-  und' Tafelrechnen. 

12  gr. 
Leben  Thomas  Days  eines  der  edelften  Männer  unfers 

Jahrhnnderts.    nebffc   deffen  Gedicht  des    ßerbendei^ 

Megera  toh  J«  h  Timaus  mit  3  Kupfern,  -i  Rthlr.  6  gr. 
Lefebach   nützlicher  KenntnÜTe  aus  der  Natur  6s  Bddi. 

12  gr. 
Maximes  et  Inftructions  für  l*art  de  tire  des  Armes  par 

de  Frevüle«    g«  4  gr, 

Michaelis  philofophifche  Rechtslehre  zur  Erläuterung  von 

Fichtes  Naturrecht  und  Kants  Rechtslehre.  2r  Theil.  g« 
Katurfchönheicen  (achiifcher  Gegenden  oder  Rerfe  durdh 

den  Meißner  Kreis.  t9  Heft  mit  I3  Landfchaften  von 

,     Günther.  h  i  Rthlr.  4  gr, 

Focket  Dictionary*  oder  englifch-  deutfches  Tafcfami- 

wörterbttch.    2  Theile.  geh.'  i  Rthlr.  13  gr. 

Befleidons  fur^  la  Perfeotibilit^  de  Phomme  k  Übertö  par 

le  prince  d«{  Gallizien.  9  gr.  nett^. 

Bepertorium    chirurgifcher  und  medicinifcher   Abband» 

lungen  für  Ärzte  und  Wundärzte.  3r  Band.     gr.  ß* 
Cegniz  Handbuch  der  praktifchen  Arzneymittellehre  in 

alphabetifcher  Ordnung.  2C  Theil.    gr.  8«        i  Rthlr. 
Kurze  Sprachlehre  zw  den.  Packet  Dictionarf  für  Eng- 
lander zum  deutfch  lernen*  p  gr« 
Thomas  Weiton«  eine   latiri£ch- komifche-Gefcbichte. 

N.  A.   '  I  Rdilr.  6  gr. 

Wätzel,  J.  K.  der  deutfche^Klnderfreund  Rofenau.  Ein 

I>febttch  für  Schulen  mit  1  Kupfer.  *  12  gr. 

Das  Neuelle  und  Nützlichft^  der  Chemie »  Fabrikwiflen- 
.    fchaft»  Apothdterkunft»  Okenemie  und  Waarenkenc- 

nifs  •  hauptfächlich  für  Kaufleute,    gr.  g.  20  gr* 

Toy^ge  de  Mifnie«  ler  cahier  ornd  de  deuze  planches 

par  Günther.  i  Rthlr.  4  gr. 

Nettes  Bücherverzeichnifs  aus  allen  Theilen  der  WilTen« 

r    febaften    dafiUth  geordnet  mit  Prei£ea  und  Terlage. 

§;   24Bogeau  '      1^  gr. 


Deuijchlauds  Giftpflameu^ 
ifi  Tollfbändigen  und  getreuen  nach  der  Natur  Terfer- 
Sigten  Abbildungen »  von  Hofrath  Kemw ,  begleitet  mit 
«ner  gedrängten  Darfteljung  ihres  Baues  und  der  darin 
liegenden  Bezetchnungs  •  Merkmale  ~,  der  Wohn  -  und 
Standöfter,  Blüte*  und  Reifungs*Zeit »  Dauer,  der 
Mchiten^  finnlichen  Eigen fcha ften  ,  der  Wirkuugsart, 
der  Behandlung  durch  fie  Vergifteter  Perfonen»  und  der 
Bedingungen  eines  ^airon  zu  machenden  nützlichen 
Ge1>rauchs«   *         '   , 

Voadiefem  Werke,  welches,  zur  Bequemlichkeit  der 
Abnehmer,  Stückweife,  jedes  Stück  zu  30  kr.  Reichs^ 
feld,  ausgegeben  wird,  ih  das  erAe Stück,  welches  deli 
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Stechapfel,  Datura  ftrameniim.  abhandelt»  kaf  Oafsr- 
zeicbnetem  zu  haben.  Briefc  mod  GeU  werden  Pofiffef 
und,  hex  der  Abholung  des  erfdii«ae»ea  Bciicks,  ia- 
gleich  die  Voraus  -  Bezahlung  auf  dhs  niidiBe«  das  pyh 
tinem  Monate  folgea  wird,  «rwartü. 
Stuttgart  1798« 

J.  9.  Karntb 


Ton  oachfleheBdem  Warka  t 
Voyage  de  TambalEMk  de  la  eampagai^  daa  la^ 
HoUandaifes  vers  Tempareur  de  la  Chine  an  1794 
et  1795*  Publik  par  Moreaa  de  Saint  Mety.  ^Tom. 
wird  in  kurzem  eine  Öberfetzung  bey  dem  Buchhändler 
JqH.  Sam.  HcinfiMS  ia  Leipzig  erfcheiaen ,   welche«  •   um 
CoUirionen  za  Termeideo,  angesejgt  wicd» 


Bald  nach  der  Jabüace  •  MefllB  arfcheme  £a  unSti 
Verlage  ein  neueS'fyflem.  BüciierverDeichaift  aua  aiiea 
Theilen  dar  Wtflenfcht€un  mit  Veclegem  und  Hadea- 
preifen»  20  **  24.  Bogen  ftark.     V6U£tandigkeit  im  dar 
Claflüication  der  Wiffeafchaften .  und  gwu  kuswa\i\  dar . 
Bücher,  werden  die  Bücfaerfrenade  nicht  umCgti&  ^%. 
rinnen  fuchen.    Um  ebca  dlefe  Zeit  erfchemt  bey  una 
CIN  Jubilate  -  Mefs  Bücherrerzeichnifs ,  in  aiphabet.  Ord- 
nung mit  Freifen  •  Verlegern ,  'und  einem  nach  gJeicbea 
Fabriken,  wie  im  fyftem.  Vczeichnifle,   gemachtm  wil- 
fenfchaftlichen  Repertorium,  damit  man  die  zufinamen- 
gehörenden  Schriften  gefchwind  auffinden  könne.    Jede 
Meile  wird  felbiges  Verzeichnifs  nach  eben  dem  Plane 
fortgefetzt»  und  allen  Bücherfreunden,  die  fich  an  uns 
wenden  wollen  >  der  billigfU  Verkaufpreis  gemacht  wer^ 
den.    Die  IIa.  Buchhändler  erfuchei»  wir  freuudfchafi- 
lichft,  uns  die  Titel  und  Preife  ihrer  neueren  Artikel 
fobild  wie  möglich  eiuzufenden. 

Reinicke  et  Hinrichs» 


Xaiferttch^privÜegirte  aSgemeine  Htmdlmmgs 'Zeitung 
und  Jmeigeu,  nebft  monatlichen  Beitragen  fhr 
das  Neueile  und  NützlichQe  der  Chemie,  Fabrik' 
wifTenfchaft  ,  Apothekerkunft  •  Ökonomie  und 
Waareiikelintnife.    Mit  einem  Kupfer.     Jahrgang 

1794.  —  i79S-   . 
In  dicfer  Zeitfchrift  werden  die  wichtigften  Varfdlla 

und  Veränderangen.  im  Handel  <aller  Länder,,  das  Steigen 

und  Fallen  der  Preife,  alle  Begebenheiten,   die  auf  den 

Handel  Einflufs  haben  etc.  u.  d.  m.  angezeigt.  Sie  enthäif 

auch  Handtli^beitrgkeiten  ,    kauünannifche  RechtsfüJe 

und  Entfcheiduogen  darüber. 

^lle  eifigefanclten  Anzeigea  werden  gegen- billige  Jn- 
feratsgebilhren  aufgenommen. 

Die  moiiaüichen  Beyträge  enthalten  Abhandltmgen 
und  Aüffiitue  über  das  Wichtigfte,  Intereilantefte^  und 
Neueile  aus  den  eben  angegebenen  WilTenrchaften. 

Wöchentlich  erhält  man  die  Zeitung  durch  alle  Poit- 
imief »  und  halb  kaongtlich  dufch  Bucbhaadlungen. 

Uaiara 
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UntcreHn.  jDommUnoiuiirt  for  iit  norUkhen  Gegen- 
Len  ünÄ  ^»«  H».  R^i^cka  et  Hinnchs  in  Leipzig»  b«y 
Lciifta  4fcr  Jahrgang  3  Rthlr.  Pränumerando  koftec* 

.    J)i^  Expedition  der  km  f.  priv,  aÜg* 
Mündlmngt  -  Zeitung  in  Nürnberg* 
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Der  TetkundigtTj   oder  Wachenrdirtft  zur  Beleh- 
rung, XJnterbaltung  u«d  Bekanntmachung  für  alle 
Stande.    Folio.    Jahrgang  i^s^  ^  1798- 
Diefe   Zeitfchrift»  welche    wöchentlich  zweymal  er- 
fcheinc,  ilk  «urwoh^feiJenund  fchnellea  Bekanntm^chwig 
( jed«   ikononce  wird  innerhalb  g  Tagen  aufgenooimen^ 
zur    Verbreitung     nützlicher     ^Erfindungen     und   'SM^ 
deckungtn/zu  Abhandlungen  und  Auffätzen  in  Wiflea* 
fdiafren»    Künfteii,    und   dem  TabrikweCen    be/Umat^ 
Man  kann  diefelbe  wöchentlich  durch  alle  Eoflamter« 
Zeicunga-Expediiionen»    und  vierzehntägig   durch   die 
Buchbandlungen   erhalten.      Unfere  Hiv  Commiiüoiiaire 
für  die  nördlichen   Gegenden  find  die  Hn.  Reinick»  et 
llifirichs  in  Leipzig  •    bey  denen  man  den  Jahrgang  liir 
a  Ktiilr.  l6  gr*  Fränumerando  erhalt. 

Die  Herausgeher 
des  Verkündigers  tn  Nmmh^g*    - 


Alle  Wek  klagt  jetzt  über  die  Bienftbeten.  Dieli 
m  veredelt», ^  wird  ein  bekannter  Gelehrter  zwey  Wßihr9 
Volksbücher  hereusgeben »  das  eine  wird  keifen  :  die 
gme  Henne  —  da§  andere  i  der  %ute  Jehann.  r-  Beide 
Sollen  durch  ihr  Beyfpiel  zeigen ,  wie  Dienflboten  feyn '' 
und  nidit  ftyn  foUfn.    Kakere  Ka^icht  zu  feiner  Zeit. 

IIL  Yennifchte  Anzeigen^ 

Die  Schrift  unter  dem  Utel: 
Übeiigabe  der  Je/luflg  Mannheim  nn  die  Franzqfen» 
nach  GruttdCäutn  des  natürlichen    Gefellfchaftso 
Rechts,  fo  wohl,    sils  des  allgemeinen . de ütfchen 
Staati-Kechts  zur  Belehrung  des  rech tliclieii  Gut- 
achtens des  lin.  Grafen  Xarls  von  Strenßfckwerdt» 
Keinem    göttiogifchen    Profeilor ,  -  fondern    allen 
deotfchen  Patrioten  gewidmet.  Von  keinem  Grafen, 
aber  Ton  etpem  ehrlichet;  Reichs bürger.  Gedruckt 
nicht  zu  J&egensburg.    aber  auf   dem  deutfchea 
Reichsboden  17^    S.  140.    g.-     ' 
der  man  unter  den  Strengfchwerdtfchen  Gegcnfchriften 
durchgängig  den  Preis  zuerkannt  hat,  hat  fiebern  Nach- 
richten zu  Folge,  den  würdigen  Lehrer  des,  Natur  rechts 
auf  der  üaiveriität  Heidelberg»   Hn.  p^edekind»   zum 
VerMer. 

IV,  Gegenerklärung* 

•Im  52ten  Stück  des  IntelÜRenzblatts  der  A.  L.  2. 
Ände  ich  zu  meiner  Verwunderung  «ine  Anzeige,  nach  . 
w.'icher  hey  mir  Merkels  Jnweijnng  zur  Schönjchreibe- 
knnß,  im  Laden freije  für  2  Rthlr.  —  für  haare  Zahlung 
eher  für  i  Speeiesihaler  zu  haben  fey.  —  Ich'  rerfichere 
atif  Ehre»  ^daia  ick  roit  die£ar  Ai^zeige  nichts  weifs. 


noch  weniger  fie  felbft  «a  <Ba  Bxpedkkin  .^gefandt 
bebe,  —  Wahrfcktinlich  hat  fich  ein  Spa&vogei  die 
JFreude  machen  wollen.,  etwas  meinen  Grundfatteit 
iranz  eiKgegengefetztes  unter  meinem.  Namen  bekanac 
^  zu  machen«  -^  Ich  pflege  immer  billige  aber  nie  vor- 
ISchiedene-Preife  Ton  meinen  Büchern  zu  machen.  Idi 
iS^tze  nie  Reife  herab,  fo  wie  ich  nie  welche  erhöhe, 
«ach  nehme  ich  nie  Pränumeration  an ,  man- kann  immer 
meine  Bücher  erft  fehen  ehe  man  fein  Geld  daran  waget. 
Ich  ^berlafle  diefe  Ideiilen  Behelfe  einem  jeden  der  fit 
za  benuuen  gedenkt,  ich  aber  habe  und  werde  ni^ 
Gebrauch  daron  nuchen. 

Paul  Gotthelf  Kummer.  . 

V.  Antikritik. 

Tn  Nb.'4o8.  der  Allg.  Lit«  Z.  vom  tforigen  Jahre  ift 
an  die  kurze  Receafion  des  Lobeckifchen  Purgatoriuni~ 
der    Kritik  des  neuen   Leipz.  Gefangbuchs    auch    ein« 
Aazeige  einer  Predigt  angehängt ,  die  ich  vor  der  Eiii* 
Führung  die/es    neuen  Andachtsbuchs    zur  £mpCehlung 
deffelben  gehalun ,  und  zu  dem  Bade  auch  dem  Druckt 
übergeben  habe.    Der  Yerf.  diefer  Aazeige.  der«  aui 
feiner  Beurtheilung  des  Purgatorium  zu  fchlitflen»  wohl 
sehr  em  Fr^nd  des  berüchtigten    Rritlkera*    als    det 
Leipz.  Gefangbuchs  feyn  mag .  fcheint  an  gedachter  Pre« 
digt  zum  Ritter  werden»  und  feinen  Zorn  über  die  im 
Purgatorium  enthaltene  verdiente  Rüge  der  Kritik  durch 
die  Anzeige  der  Predigt  abkühlea  zu  wollen.     Ich  kana 
ihm  diefes  armfelige  Vergnügen  gpnnen.    Aber  Ich  mufe 
fagen ,  dafs  ich  aus  Liebe  ziir  Allg.  Lit.  Z.  und  zur  Bhre^ 
derfelben  wünfche ,  dafs  fie  nicht  viel  Mitybeiter  dieCec 
Art  haben  möge.     Meine  Predigt  tft  auf  Veranlaffnng  der 
damals  vorfeyenden  Einführung  des  ]^.  G»  gehalten ;   wia 
das  in  derfelben   deutlich' genug  gefagt  ift;  und  dea  Hr» 
Rec.  beliebt  zu  ver fiebern :  die  Feranhffung  derfelben  feif 
der  dritte  .Artikel  des  KateMfmus.   —   Meine  Predigt  hat 
zum  eigentlichen,    mit  groften  Buchflaben  gedruckten 
Inhalte  i  Eine  Ermunterung  zur  Freude  über  das  neue » 
für  unfere  öffentlichen  Gottesverehrungen  beftimmte  Ge« 
fan^bttch,   unddie  beiden  Grirnd«.  diefer  Ermunterung: 
i)  Es   ift  diefes  eitie   fchätzbare   Sammlung   wahrhaft 
chrilUicher  Lieder.    3)  Es  wird  dadurch  einem  grofsen 
BedürAiifTe  bey   unfern  Öffentlichen  Gottesverehrungen 
glucklich  abgeholfen.    Aber  der  Hr.  Rec.  beliebt  zu  ver- 
fiebern :   ihr  Inhalt  fey,  ein  Beweis  in  zwey  Theilen ,  i) 
das  N.   G'  fey  acht  chrifilich,  rechigiäuhig ,   2)  es  Ulfe 
einem  bisherigen  Bedürfnifs  ah*   -^  In  meiner  Predigt  ift» 
nach  Anleitung,   und  Erklärung  des  zum  Text  vorge« 
fchriebenen  sten  Artikels ,  (nicht  des  Katechifmus ;  denn 
der  hat  eigentlich  nicht  drey  Artikel ;  fondern  des  apofi* 
Glaubensbekenrrtnifie»)    überhaupt   gefagt    (3-   9*)    dia 
Xieder  des  N.  G.  vom  Geifte  Gottes  und  feinen  Gaben 
und  Wirkungen  flimmen  genau  mit  den   Belehrungen 
der  Schrift  hieriiber  zufammen.    Aber  der  Hr.  Rec.  be- 
/iebt  zu  verfichern :  ich  hatte  hefu%ders  hewiefen ,  das  N^ 
G.  eothalt^  auch  die  Lehre  von  der  Perfönlicltkeit  dea 
h.  Geides.    «^  Wsls  foU  man  nun  von  dt m  Kopf,  odSr 
Herzen   eines  Mannea  denken  und  fagen ,  der  bey  der 
öffentlichen   Anzeige    eiaer  Druckfchrift  /•    verfahren 
(4)  A  a  kann  I 
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fcfljiii!  Wenn  maae  Trtätgtt  ^em  Uriheil  dei  Kec«  zn- 
folgf  *  weder  ihreai  Inhalte,  noch  ibrer  DärllelliiogMft 
ftAch,  mach  oidiis  Ausgeceidmetes  lunte;  wie  w«hl  fie» 
«If  CtTtulptedlgc*  das  Ichon  ihrer  Na«r  n^ch  h$bem 
muf«;  1^  war  fie  doch,  wie  der  Eec.  felbft  dies  oidu 
leugnen  zu  wollen  fdieint»  für  meine  Zohorer  tiiiczlich 
luid  zweckmäftig.  Aber  feine  Anzeige  ift  «nadi  Inhalt 
und  Darßellungsart  unwahr  und  rerfchroben ,  und  eben 
dAruni  %uch  zweckwidrig  und  unnütz.  Jene  baue  die 
Abliebe  •  eine  gute  Sache  zu  befördern  •  und  enthalt  — 
ich  berufe  mich  auf  dae  Urtbeil  jcdcf  Sachrerftandigen 
und  Unbefangenen  —  alles,  was  unter  den  damaligen 
UmlUnden  gefagt  werden  kannte  und  mufiite.  Aber  die 
Anzeige  daf  Hac  fcheint  In  einer  ähnlichen  Abücht  • 
wie  Sie  Verfertigung  der  hämifds^  Kritik  gemacht  zu 
ie^n «  deren  YerfaiTer  er  fichtbar  in  Sdiutz  nimmt ;  da 
hingegen  ich  iiber  denfelben  und  fein  Unternehmen  ganz 
einftimmig  mit  dem  würdigen  Pfiirrer  in  Profen ,  Hu, 
Lübeck 0  denke  :  ''Tief  in  meiner  Seele  fühlte  idi  den 
pFrevet»  eine  folche  gemeinnützige  Teranfiakung,  die 
»,  ohnedies  nicht  leiten  von  der  niedem  VolksclalTe 
^Terkannt  wird,  öffentlich  herabfetzen  zu  wollen; 
M  fühlte  da/  Ünmoralifche ,  wenn  man  fich  als  einfeitiger 
,, Bemerker,  als  tadelfüchtiger  Sprecher  an  die  Spitze 
^,der  Unzufriedenen  fUllt,  und  wankende  Gefühle  ganz 
I,  zu  reriUmmen ,  fich  möglichfl:  angelegen  leyn  lädt.  " 

M«  Enke,  Prediger 
an  der  Nicolaikirche  ia 


'   JtntufoH  det  R$cenfent€n* 

* 

iMeRecenfton,  welche  Hn.  Mag.  Eaiezurorftehender 

Antikritik  npranlaftt  hat,  beftand  wortlich  aus  folgenden 
wenigen  Zeilen: 

*5Der  V.  beweifet  auf  Veranlaflung  des  3tcn  Ar- 

^    tikel«  des  Katechifmus,  in  zwey  Thcilen   i)  Das  N. 

G.  fey  acht  und  ckriftl.  •  rechtgläubig,  emhalce  z.  B. 

auch  die  Lehre  von  der  Perföulichkeit  des  h.  Geiftes.  / 

2)  Es  helfe  einem  bisherigen  Beturfnifs  ab.  -•  Beides 

mag  für  die  Zuhörer  nützlich  gewefen,  feyn.    Sonfk 

hat  weder  Inhalt  noch  Dardellungsart  etwas,  was 

die  Predig^  auszeichnete.  ^^ 

Aui  diefiim  kurzen,  und,  wio^ich  meyne,  fehr  ruhigem 

Urthcil,   fchliefst  Hr.  £#ffte  ich  hätte  an  feiner  Predigt 

zuTii  hittfir  worden  — '  flietnen  Zorn  über  Lohecks  Purga- 

Corium  ahkUhian  wollen*    Er   kann  mir  dies    armfelige 

T'ergnugen  zwar  gönnen  —   nur  will  er  der  A^  L.  Z. 

nicht  viel  folche  M iurbeiter  wünfchen.    Et  weifs  nicht , 

was  er  von  dem  Kopf  und  Herzeh  eines  Mannes  denken 

Ml ,  der  /o  verfahren  Itönne.    Die  ganze  Anzeige  fey  -^ 

unwahr?  perfchrohem?  zweckwidrig  1  unnütz*^  müfii^wohl 

wie   die  Kritik  des  L»  O.  aus  hämifchen  Abfichten  ge*  • 

ftolTen,  alCo  ^  naturlich ,  gleich  ditUt »  irevelkaft  unim- 

miifch  fern. 


Ak  oene  I.  G.  bat  fo  emtfchiedene  V^rz&c«  w  dem 
alten ,    dafs  ihm    feine  Verthediger  xitar  dndnrch  fdir 
Ichaden  werden,  dafs  fie  es  unbed-nirr  bewundert  wifei 
wollen ,  und  fogar  fo  unartige  Ausfälle  uo4  Invectivca 
für  Grunde  zu   halten  fdietner:.    Ich  habe  Jemals  ii 
meiner    Receafion   des  GeOangbucbes   Mm   vielen  Gim 
nicht  verfcfawiegen ,  werde  aber  nie  jgegen    feine  aus- 
nicifaltigen  Mangel  bUnd  fiyn.    Ich  habe  die  Kritik  ie 
eben  diefen  Blättern  fteOlenweife  ungerecht  und  anfien^ 
lieh  genannt     BeshÜb  kann' ich  Ib  Cehr  wiel  Wdw« 
ihr  nicht  überfehen.  und  mu(a  es  fAr  biUigen,  dafr&d 
der  y.  21.  42.  des  Int.  BI.    gegen  die  Mirnbandhia«» 
feines  Oiaraktesa  mit  Würde  rertheidigt  bat.     Übrigem 
ift  er  mir  vorig  unbekannt,  keane  überhaupt  Von  alles 
über  das  Gefangbuch  flreitenden  Perfiinen  nidkt  eine, 
bin  beydem  ganzen  Streit  auch  nicht  auf  die  eotiemteüe 
•Weife  intertfiirt,  werde  aber  fortfahren,  das   £ur  und 
das  wider  ruhig  abzuwägend  Wd  wo  es  rerlan^  wird» 
meitte  Mejmung  darüber  abzugeben.  DiesiürRecenfentei»- 
pfiicht.    Man  findet,  und  mit  Recht,  nichts  mnAöfsigea 
darin,  neue  liturgi£phe  Bücher  einzuführen,  .obgleicb 
immer  einige  Freunde  des  A\ten  dadurch  gdtrinkt  wer«- 
den.    Sie  müfien  einer  um  Co  ftxeug^ren  Britik  unter» 
werfen  Werden,   weil  fie  fich  als  etwu  beSerea  ankün- 
digen ,    und  durch  ihre  Einfübruilg  oh  ^eti  Ioü  der 
öifentlichen  Andacht  auf  ein  halbes  Jahrhundert  ^eCummt 
Werden  fblk    Man  follte  daher  aufserft  vorüchtlg  in  der 
Wahl    derer  feyn »    denen   man   ihre   TerfertigEmf  jufi 
trägt,  und  bey  Geikngbüchem  eben  fo  fehr  dahin  fdien, 
dafs  fie  ilchtigen  Gefchmack  und  DichtergeiH  als  wahre 
religiöfe  Aufklärung  befäfscn. 

Dies  im  Allgemeinen  über  die  Sache!   FürHn.M. 
EMke  noch  dies!  Ich  habe  gefagt   fein^  Predigt  Cey  auf 
Veronlaff^ng  des  3ten  Art.  gehalten.  Hat  ihn  etwa  diefer 
Text  nicht  zu  dem  Gange  feiner  Betrachtung  ve^anJafsc? 
•—  Ich   habe  gefagt  *'er  habe  die   Rechtgläubigkett  des 
N.  G.  bew'iefen ,  '*  z.  B.  in  der  Lehre   von  der  Perfott" 
lirhkeit  des  h.  GeiAes.    Er  fagt  ich  hätte  ihn  diefe  Lehre 
hejonders  beweifen  lafien ,  da  er  doch  nur  icWKaspt  ^ 
fagt,  das  G.  ftimme  in  diefem  Artikel  mit  derH.  S.  übet- 
ein.     Möchte  er  etwa  folgende  btelle«  zurücknehmen: 
f^ir  glauben  und  bekennen  dafs  der  h,  S.  nickt  eine  Mo/» 
Kraft ,  oder  Eigenfctiaft  —  fondem  vielmehr  eine  götüicke 
vom  Vater  und   Sohn   Unterjehiedne  PerfofT,    oder    Einer 
von  Dreyen  in  Gott  fey.^    Freylich  hätte  er  folche  Sub- 
lilicäteh ,  von  denen  die  Schrift  nichts  weils ,  belTer  weg- 
gela&en. 

'  Doch  damit  Ifr.  Enke  fehe ,  daf^  ich  nicht  auf  meinaa 
Sinn   beüehe,  wo  Nachgebefi  möglich  ift,  fo    foH  er 
Recht  liaben ,  daüs  ich  fütt  3»er  Art.  its  KatechifeiMt, 
hätte  fchreiben  foUen:  ZUr  Art.  des  9ten  Haupt ft.  desX. 
—  £r  foU  auch  Recht  haben,  dafs  feine  Predigt  weiiK^eos 
das  Ausgezeichmteh^he^dAh  fie  -^  eine    Ca/Wa/|recligt 
ley. -«-Fibdet  der  Verf. ,  der  fich  beleidigt  glaubt,  weil  am 
ihn  nicht  mehr  gelobt  hat ,  nöthig  noch  etwas  hierübir 
Ki|  fagen,  fo  foU  or  gewi(s  das.  letzte  Wort  belialtea. 
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L I  T  £  n  A  R  I  S  C  R  £ 

I»  Chronik  deutfcher  UmverfilÜten.    ♦ 

GSttingen. 

*  • 

Tr|«n  13  Mat«./rertheidigtc  Herr  Jngufl  fVitketm 
^^  Atockert ,  aus  Rinteln ,  feine  DKTerudon  :  de  jwte 
reppnandi  officialium  puhHcorum.  (  2«  Bog.  g- )  und  erhielt 
die  juriftifche  Doctor würde. 

Den  17  vertbeiäigt  Hr.  Fraji?  Matthias  Ktefeker,  «us 
Hamburg,  einige  TheCis\  und  erhielt  die  }uriflifche 
Doccorwürde  2u/fJeich  hat  derfeibe  dea  ConXpectum , 
der  anü%tt  der  Differcation  berausgegebenea  Schrift« 
geliefert.     Die  Schrift  feibll  hat  den  Titel  :    Fan   der 

Haverry  grofsa  oder  txtrai^nlinairen ,  befondert  nach  den 

G^Jetzen.  und  Gewohnheiten  derReiehsfiadtflafriburg,is  B.  8.) 
Den  21.  Nachdem  Hr.  Friedriih  ßaUhorn,  aus  flan- 

ttaver,  feine  DiCTertation :  de  jure  naturali  veterum  (3  B. 

S«)  rertheidigt  hatte«  erhielt  er  die  philofephifche  Doo' 

torwürde. 

Den  14.  Nach  yertheidigung  der  unter  dem  Titel: 
Syfiemn  di/ciplinae  paeJagogicae  €onff>ectut  (3  Bog.  g.) 
herausgegebenen  Streiu'chrift ,  erlangte  Hr.  ff  :Uh.  Fried. 
Lehne»  aus  Eixnbeck,  die  pfillofophifche  Doctorwiirde.  ' 

Den  27.  retlheidigte  Hr.  Georg  Chrißian  Gudau ,  aus 
Lüneburg,  eisige  Thefes«  und  erhielt,  die  lurUtifche 
Doctorwürde.  Der  Titel  der  herauszugebenden  DlITer- 
Caüon  ift :  de  emnßu  nonnuttit  a  cognitione  judiciarie , 
fy^ctaüm  feenndum  jus^  Brunfnice  -  Lnnetmrf^enfe  exentiif» 

Den  31.  Nach  Vertheidigung  einiger  Bechtsfatze«  er* 
hielt  Hr.  jHeinr.  Georg  Friedrich  Ciaren,  aus  Celle«  die 
ittriüitdie  Docterwürde. 

n.  Ehrenbezeugung» 

Det  durdi  feine  RenntnilTe  in  dgr  Natavgefchichte» 
voniiglich  in  dem  entomologifchen  Fache ,  und  -^urch 
■ieilidie,  gefchmackvolle Einrichtung  (eines  Naturalien* 
Cabiactts^  das  ihm  feine  meiften,  und  Torzüglichfken 
Producte  zu  danken  hat«  auch  im  Auslände  berühmte« 
nad  gefchätste  Benedictiaer  «u  Banz «  Dioftyfins  Linden, 
ifi  von  der  minendogilchen  Gefellfch^ft  zu  Jeaa  zu  ihrem 
correTpesidtraiidea  MtgUede  eymnat  worden. 


NACHRICHTEN« 

m,  Preisfragen; 

:  Ifl  einer  ein  5ten  Jan.  d§  depi  Gedachtaifstage  dei 
Ablebens  und  der  Stiftung  des  verewigten  Geh.  Kaths 
V.  Cothenius,  Direaars  der  Kaiferl.  Akademie  der  Natur- 
forfcher«  gehaltenen  VerfammluRg  befiehäfoigten  fich  die 
anwefenden  Mitglieder  diefer  Akademie  mit  den  zur  Be^ 
antwottung  der  letzten  Preisfragen  (vom  5«  Jan.  r.  {•) 
eingegangenen  und  den  zur  Beurtheilung  erbetenes  Be- 
ToUmachtigten  mitgetheilten  Auffetzen« 

Auf  die  erfte  Preisfrage  :  Von  welchen  in  Deutfclw 
««land  wild  wachfenden  Arten  der  Segge  (Carex)  find  die 
I» Wurzeln  zum  Arzneygebrauche  tauglich?**  ift  nmr 
Eine  Abhandlung«  mit  dem  Metto:  Medieamenta  fapore 
et  cfdore  prorfns  d^^ituta ,  tarnen  egicaclfima  effe  peffunt « 
eingeffangen.  Man  etkaante  zwar  aus  derfelben «  fo  wie 
aus  der  mit  eingefendeten  Sammlung  von  ausgefuchtea 
vorzüglich  fchön  getrockjueten  und  erhaltenen  «  unter 
'go  Numern  fyftematifch  vertUeilten  Exemplaren  von  5t ' 
deutfchea  Seggearten«  theils  mit  der  Bliite»  theQs  mie 
der  Frucht,  auch  vide  mie  d^  Wurzel  verfehen«  wia 
vertraut  der  Verf.  mit  diefer  fchweren  Gattung  fey; 
faiid  aber  gleichwohl  das  Was  er  in  der  Hauptfache  ge* 
leiitet  hatte «  noch  zur  Zeit  von  den  -Federungen  dev 
•Aufgabe  in  einem  folchen  Abfiatide «  dafs  feine  Arbeit 
auf  den  Preis  keinen  Anfpruch  machen  konnte.  Ufli 
ihm  indelis  dvB  Brkenntlichkeit  der  Akademie  zu  bezeigen« 
und  ihn  zvt  wetterer  Bearbeitung  diefes  Gegenftandes  »i 
ermuntern «  ward  ihm  die  Hälfte  des  beftimmten  Preifef 
zuerkannt;  bis  zu  feiner  zu  erwartenden  Eridäruag  aber 
der  feinen  Namen  und  Wohnort  enthaltende  verfiegelte 
Zettel  uneröffnet  geladen. 

Zur  Beantworcang  der  swoyten  Preisfrage :  *'In  wel- 
»«chen  der  bekannten  Haupttheüe  eines  Gewachfes  i 
Rinde»  Splint»  Holrand  Mark«  fteigt  der  Saft  in  den 
Gewächfen  aufwärts?  Geht  ef  in  der  Rinde  wiode^ 
abwärts  nach  der  Wurzel  zu  und  bis  in  diefelbe?  und 
wenn  diefes  ift«  durch  welche  Wege  gelangt  er  aus 
den  innern  Theilen  in  die  Rinde?*'  find  in  aHem 
fechs  Abhandlungen  eiageCindt  worden* 

Allein  ih  mehreren  derfelben  ift  der  wehre.  Sinn  der 

Aufgabe   verfehlt,    auch  nicht  die  Bekanntfchaft   mit 

Fhyfik«  Ghemio*  eewächikunde »  PhyColegit  des  Ge- 

(4>  B  •  wachs- 
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waclisreichs'ftc.  He  nun  lewunfclit 'hatte«  iMgegtn  aber 
eine  gewifle  der  Kwccknafsigen  Behah^uog  des  Gefen« 
fiandes   nachtheilige  Eitifeitigkeic,   gezeigt  worden,  da 
kald  nnr  anf   die  Gewäcbre  unferea   gemäfslgten  Erd- 
fuTfels »  tald   nu/  auf  die  Bäume  allein  •  das  Abfehea 
gerichtet ,   überhaupt  aber  das  Gewechsreich  in  feinem 
ganzen  Umfange  nicht  genug  ins  Auge  gefaflet  worden 
ifh    Doch  ift  man   der  Abhandlung  welche  das  Motto 
führt  :    Diflingncnda»  und  deutfch  abgefaist.  iü  *  die  Ge- 
rechtigkeit fchüldig »    dafs  diefe  Bemerkungen    üe  am 
wenigiben   und  zum  Tlieil  ga;  nicht  treffen.    Der  Ver« 
faOcr  der  reiben  betrachtet  das  Mark  als  den  wichtigften 
Theil  der  Gewächfe«   glaubt  es  fey  durch  das  Holz  und 
QiV^iNMe  ^revbi'ewec»  uns  viete  eniifelief i  ane  aen  AAarkoi 
die  Nahrungsfäfce  werden  durch  die  Rinde,  und  durch 
die  Blätter,  aus  der  Luft  elngefeugr,  und  dem  Marke 
zugeführt,-  welches  fie  verarbeite  ucd  durch* das  Zellen* 
gewebe  zurück  nach  den  äufifem  Theilen  fchicke,   die 
mberflürii]^en  und  unbrauchbaren  Theik  aber  durch  den 
Weg  der  Ausdünftung  tusftofse;   welche«  er  auch  die 
Empfindung  (?)  Bewegung,  Ernährung,  Erzeugung  der 
Wärme ,  Leitung  der  Lebenskraft  in  den  Pflanzen ,  und 
die '  Bntftehung  der   dem   Pßanzenleb^n  nothwendigen 
dicmifchen  Proceffe  zufchreibt.      Jeder  Theil  des  Ge- 
wächfes ,  von^  einem  Knoten  zum  andern ,.  beflehe »  vege* 
lire,  blühe  ecc«  für  (ich,  von  den  übrigen  unabhängig» 
und  werde  nur  in  befondern  Fällen  yofj  den  benachn 
garten  mit  Snfc  verferget«     Eine  ähnliche  BewandniA 
iMbe  es  mit  der  Wurzel,  welche  nur  der  erflen  jungen 
Bdanze  die  nöthigen  Säfte ,  in  der  Folge  aber  die  Feflig- 
keit  guf  ihrem  Scmdplatse  gebe.     Es  habe  alfo   keine 
dnrch  das  ganze  Gewächs  gebende  Circuladon  des  Saittm 
fiatt,   fondern  die  Circulation  der  Säfte  fdiränkc  fich 
Mir  auf  jedes  einzelne  Stuck  des  GewächCes  zwifcbea 
«wey«n  JKnoten  ein  etc.    Diefii  mit  vieler  Sachken  utniCs» 
die  dem  Verf.  Ehre  macht,  vorgetragene  Sätze,  werden 
fidocfa  durch  keine  weicereeTVerfuche  und  Beobachtun* 
gen  •  als  durch  die  Erfcheinungen  die  fich  im  Winter  nn 
Gewächfen,   die  In  freyer  kalter  Luft  flehen  und  von 
welchen  ein  Aft  in  ein  geheiztes  Gewächshaus  hiirein  —• 
und  an  andern  in  ein  iblches  geflellten ,  von  welchen 
einer  aus  demfelbem  h«ranagefl«ckt  worden,  dann  an 
Bännien  die  im  FruhUnge  vc»r  -dem  Aasfehlagen  abge^ 
liaucn  worden >  ergeben,  und  die  soam  misfuhrlicher  und 
vollfländiger  erzählt  zu  feben  erwartet  häcte ,  bewiefisn« 
Überhaupt  ifl  die  in  allen  diefen  Abhandlungen  herr* 
fchende  Sparfnmkeit  in  Yeirfuchen,    die  doch  von  der 
Akademie  vorzüglich  verlangt  und  erwartet  wurden, 
zu  bemerken. 

Keb>e  einzige  diefer  Abhandlungen  hat  daher  die 
Foderungen  der  Preiseufgabe  fo  erfüllet,  dafs  ihr  der 
beflimmte  Preis  zuerkannt  werden  könnte,  wenn  man 
fich  auch  über  'den  Umfland,  dafs  drey  in  deutfcher 
Sprache  abgefafst  waren ,  und  zwey  erfl  nach  dem  erflen 
November  eingegangen  find,  hätte  hinausfetzen  wollen. 
Die  eingelaufenen  Abhandlungen  wurden  alfo,  fo  wie 
die  ihnen  be}'gerügt  gewefenen  Anzeigen  der  Namen  der 
Verf» ,  letzte  tmeröfnet  •  zurückgelegt« 

Für  das  künftige  Jahr  ward  bercbloffen  diefe  Preis« 
eufgabe,  ihrer  Wichtigkeit  und  ihre» Einflufles- wegen«. 
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etwas  erweitert,  «u  wiUerholen,  ond  ihr  eine  neu« 
beyzufügen.  Es  werden  alfo  dismal  folgende  bekannt 
gemacht : 

I,  in  welchen  iler  bekannten  Unupttbcilo  eine«  Go- 
T<rächfes :  Rinde  (  Cert ex  ) ,    Saftring  ( l  iber  ) .  'spint 
und  Holz   (Jlburnum  et  Lignum)  und  Mark  (  Me- 
diO/a)  fieigt  der- Saft  jn  den  Gewächfen  aufwärts? 
Hat  in  der  Rinde ,  oder  im  Marke ,  oder  in  beiden, 
ein  mit  dem  Auffteigen  gleichen  Schritt  halt«^ 
Zurückfiufs  des  Saftes  nach  der  Wurzel  und  bs  ia 
diefelbe  flau?  und  wenn  diefes  ifl,  durch  w«:Ö!i 
Wege  kommt  er  aus  den  innern  TheiJen     in    d« 
Rinde?  Was  für   einen  Weg  nimmt  er  fonderlick 
duvch  die  Blätier ,  um  in  die  Htode«u  kommen? 
Die  Akademie  wünfcht,  da(s   infonderheit  die  abw;irts 
gehende  BeMiegung  6^8  Saftes    in  ^er  Ainde  ,    fowohl 
durch  eine   forgfdltige   und    unt^r  verÜnderteA  Umüdn- 
den  rorgenonimene  Wiederholung  der  yer/uciie,  wcüche 
zum  Beweis  derfelben  aufge/leJiet  worden  Gnd,  eis  auch« 
und  vorzüglich ,  durch  neue  zweckmässig  gewahJce  und 
«ngeflellte  nicht  zu  fparfame  VerAiche,    bewieikn   oder 
widerlegt  werden  möge;  von  welchen  allen  eine  genaue» 
umttäiidlithe  und  deutJiclie  BeCchtieÄmiig  erwartet  -»'ird. 
Die  erwähnten  die  Ilypothcfc  von  der  aWitta  gehenden 
Bewegung     begründenden'  Verfuche    hat    \kek&TinO\cYk 
Duhamel  in   der  Phyßque  der  arhres  L.  "V.  Ch.    1-    Art, 
«7  —  II.  an«fczeigt.     Die   romehmften  find  kürzlich  foj- 
gende:  i)  Wenn  man  eine  Pdanze  eine  gefiirbte  Flüfs/g^ 
Xett  einfaugen  läfsr,  fo  fleigc  fie  in  den  Gefäfsep  z^i'i/cJien 
dem  {Vfark  und  der  Rinde   in   die  Höhe ,   dringt  bis  In 
die  Blätter ,    und  nachher  durch  die  Rinde  eine  Strecke 
hinab.   '2)  Wenn  man  ein  Gewächs  oder  einen  Zweig 
flark  unterbindet >    fo    eatdeht   oben^'ärts    eine    ftarke 
Anfchi^cüung  zunächft  über  dem  Bande«    j)  Wenn  man 
die  Rinde  an   einem  Bsumt  hinweg  nimmt,  ohne  die 
innern  Theile  zu  verletzen ,  fo  gibt  der  obere  Theü  der 
Wunde  eine  viel  gröfsere  IVlenge  Feuchtigkeit,  als  der 
untere.   ^-  4)  Unter  eben  diefen  ümfläxiden  bildet  ßch 
am  obern  Theil  der  Rinde  eine  Wulfl,  nicht  tm  uiitem; 
ond  die  Wiedererzeu^ung  des  mit  hingenomaefien  Saft* 
ringes  gefchleht  von  oben  herab« 

'  n.  W^as  für  ein  nützlicher  Gebrauch  für  die  prakiifcht 
Arzncykunde  IHfst  Geh  von  den  bekannten  Galvani« 
Hun^boldtifchen     Verfuchen    mit    dem    Meta]irei;t 
machen? 
Ifan  erwartet,  dafs  diejenigen  Ktankhdten  undZufäl!^, 
in  Mielchen  er  iiiitzlich  feyn  kann,    durch  richtige  .Ver- 
fixChe  genau  beflimmt,  und  diefe  vollfländig  und  deut- 
lich befchrieben,  Verfuche  mit  'Scheintodten  aber  aus- 
gelafTen  werden. 

Unter  Verhjttimig  aller  ohne  hinlängliche  Sachkeoar- 
nifs  oberflächlich  entworfenen  «ind  auf  eigne  Verfuche 
nicht  gegründeten  Antworten ,  erfucht  die  Akademie  &e^ 
jenigen  •  welche  irch  um  den  auf  die  eine  oder  andere 
diefer  Fragen  gefiauten  Preis  bev\'erben  wollen ,  ihre 
Beantwortungen  in  lateinifcher.  Sprache  i  ieferlicb  ge* 
fchrieben ,  mit  einean  beitebi^ren  Wahlfpruch  b'eztichnet* 
nebfl  einem  beigelegten  verfiegeken  Zettel ,  .^r  äu&er* 
lieh  eben  denfelben  WalvlfprnCh  ,  inwendig  «her  den 
Namto ,   Tibel  uad  Wohnort  des   Verfiflers  Huithaiten 

a^ufs» 
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|Btt&  •  v«^  ^^^^  trft«n  October  ;i799.  '«n  den  Praßdenten 
4Bt  jkkademit«  Hd.  6<  H«  R«.v»  Schreber  nach  Eriangep 
^n  feadeii»  u&d  d^bey  alias  was  den  V.erfaflar  kenntlich 
ai^hea  kÖQU4t«  »u  %'ermeU^.  Dieseni§en  die  fich  um 
den  iHtf  di«  «rfte  Preisfrage  gefeut^p  Preis  fiehen  be- 
worieaJMhen»  wtvdeii  «urCoocurrenzsugelaiTen,  wen« 
ie  ihre  daeh  dem  £rfoderjn  der  Fr«ge  geHnderaen  «ttd 
«rweitert€ai  .^handittogea  aufs  Neue  einfendeo  wollen« 
Der  auf  die  belle  Beantwortung  einer  jeden  diefe  Fragen 
gefetzte  Prek  ift  eine  gaUne  awaasig  Dacaten  fch\\  eoe 
lyl^ailie  von  dem  fchon  bekannten  .Gepräge ,  und  wird 
deriesigen  AUiandliing  ,  die  ihn  •  nach  den  Urcheilen 
der  dazu  e4>Henei2  Hn.  CommäTarien  der  Akademie  rea- 
dienea  wirdi  am  S*  J*R*  iSe»  zuerkennt»  und  iie  he»- 
lUich  den  Schtfiftaa  der  Akademie  einvedetbt  werden*    - 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

A*  Br*  Madrid  den  20  Jan.  1798»  Den  i  Jan»  i'y^ 
feifrea  wir  von  Bayonue  ab ,  und  kamen  am  vir.en  in 
l^adrid  an«  indem  wir  nach  Landesfiite  des  Taktes  nicht 
inehr  als  fiinf  bis  .fechs  deuefche  Adeileii  zur21ckleg*en. 
Eine  eder  ein  paar  Stunden  des  Morgens  ausgenomnen, 
bis  die  donne  aufgegangen  war ,  haben  wir  den  ganzen 
Weg  zu  Fufsc  gemache«  -ohne  uns  an  den  Wage»  an 
kehren»  den  wir»  zuweilen  vor»  meift  aber  hinter  uns 
Uefseii.  Auf  diefe  Are  iß  uns  von  dem ,  was  Hch  an  der 
Straffe  beobachten  Hefy»  wenig  enr^angen.  Der  Weg 
ift  zum  Theil  vortreißich»  größten eheils  gut.  Die  Lebens- 
bequemlichkeiten  fehr  leidlich;  nur  kurz  ror  Madrid 
beträchtlich  (chleche.  Am  meiAen  haben  wir  auf  den 
liohen  Gebirgen  und  £beaen  von  der  Kälte  gelitten.  An 
viebrern  Orten  w*r  der  Boden  ipit  etwas  Schnee  be- 
deckt und  die  Waffer  fUrk  gefroren.  Irr  den  Haufern 
ift  nicht  die  mindefte  Auftalt  gegen  die  Kälte,  als  das 
Feuer  des  Ileerdes  auf  der  Erde  ki  der  Rüche,  und  zu- 
wellen  Kohlenbecken  in  dem  Zimmer.  Beides  ift  gegea 
io  ftrenge  Kälte  nicht  hinreichend.  Selbft  hier  ift  es 
empfindfich  kalt,  ^ind  friert  faft  alle  Nächte;  die  Kuppen 
der  hohen  felfigen  Ferge  von  Efcurial ,  drey  bis  i-ipr 
Meilen  von  hier,  find  mit  Schnee  bedeckt.  Die  Ver- 
i^ui.derung  über  fo  ftarke  Kälte  in  einem  fo'  füdlicheii 
Lande  hörr  anf,  wenn  man  bemerkt,  lÄafs  das  Barometer 
Wer  gevöhiJich  nichc  höher  fteht,  als  25;  dafg  folglich 
die  hiellge  Fläche  über  d'it  Mccresfläche  nicht  viel 
weniger  erhoben  ift,  als  die  Spitze  des  Brockend  auf 
dem  Ilarze,  und  die  umliei»enden  Berge,  als  die  Rieren« 
gefeirge  oder  andere  Alpen.  Daher  hat  auch  in  der 
jetzigen  Jahrsteit  alle  Vegetatioji ,  die  dreyfsig  Meilen 
von  hier,  in  Valencia',  ani  Seeufer  nie  aufhöre»  eben 
fo  fehr  jcin.Ende»  wie  bey  uns  in  Deutfchland ;  ich 
VolJte  fogar  eher  eine  Blume  bey  uns  finden,  als  hier* 
iHirch  diefe  Temperatur  leidet  ein  Beircnder  fehr ,  Weil 
die  Wirthshäufer  ebenfalls  nicht  darauf  eingerichtet  find* 
Dlefs  wird  noch  fchlfmmer  durch  die  auf  deutfche  Art 
geheitzteii  Zimmer  mehrerer  Privatperfonep ,  aus  denen 
man  abwechfelnd  in  die  Kälte  kommt ,  welche  man  im 
Wirthshaufe  immer  anrriiFc. 

Von  der  Namrgefchichte  Werden  nur  zwey  Zweige 
einigermalsen  bebaut  t  Botanik   und    Miaeralogi«.     In 
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Anfehnng  der  arifen  foule  man  das  Meift^'  v«tt  bota- 
nifchen  jOurten  und  deüfen  AufCehern  erwarten.  Dies  ift 
aber  nicht.  Der  Garten  ift  fo  mijitelmäfiiig»  daCi  wir 
den  boße/n  Privatgarcen  in  Hamburg  jeicfaer  achten*  Die 
dabey  angeftellteo  Lehrer  find  ebenfalla  nur  fehr  mlttel- 
«läfsig  uiuerrichtet.  £in  defto  be0erer  Kräufitrkenni^ 
ift  CttvanHlet.,  und  zugleich  der  liebanawürdigfte  und  gt* 
faJligfte  Manh»  Eine  Empfehlung  vim  Desfomiaintt  in 
Paris  hftt  ,u&s  bey  ihm  eine  fo  vortheilhafte  Aufnahmt 
verfchfttft,  d»ft  er  min  fchon  mehrere  Vormittage  nach-  , 
jetnandar  feiae  ganze  Pflanze nCammlung  mii  uns  durch« 
geht»  uad  «ns^faft  von  allen  fpamifchtti  Pflanzen  Ex- 
emplare ^tbt »  yorzüglich  von  den  von  ihm  neuen  tdeck- 
</BTi.  Arten»  die  fich  «rieUeicht  auf  ein  paar  hundert  be- 
iattfbn.  Sogar  die  noch  unbef^rieboen  giebt  er  unst 
welches  ich  von  Seiten  eines  Schriftftellera  fiir  befonders 
uneigennützig  kalte.  J^r  hat  in  feinem  Vaterlaude  Va** 
lencia»  das  er  vor  nicht  langer  jSett  drey  Jahre  lang 
dufohreifte»  allein  zwölf  neue  Arten  der  Oattusg  Listus 
entdeckt.  Sie  ki:innen  daraus  den  grdfsen  Eeichthum 
6panieiie  und  dA  anKegeii^n ,  in  mancher  Rückfichc 
•noch  merkwitrdigern ,  Portugalls  abnehmen*  -^  Zuver* 
iäfsi^  wird  Ihnen  ein  fo  offner  und  mittheiiender  Chft« 
rakter,  als  der  fein  ige,  hier  ein  feltnes  Phänomen  fcheineo  S 
er  ift  es  auch  gewiffermafseni  doch  findet  fich  ein  go- 
wifler  Zug  von  Grofamuth  nicht  feiten* 

Die  Mineralogie  hat  wieder  ihre  befondern  Methoden 
und  ihr  eignes  Perfonale*     An  de«  Spitze  der  Befchützer 
und  Kenner  fteht  jetzt  der  fächfifche  Gefandte  Baron 
l'i/reU.    Er  kam  mit  fchöhen  Kenntniflen  und  grofser 
Liebe  zur  Wiffenfchaft  vor  fieben  Jahren   hieher»   ift' 
fe!tdem  fehr  i-iel  w^ter  gekommen,»  und  hat  alles  ang^ 
Wendet,  um  die  Mineralogie  hier  in  Gang* zu  bringen* 
£r  iKit  den  Hof  Vermocht »   ein  fehr  glänsendes  KabineU 
anzukaufen,  hat  im  Lande  felbft  vielNe«es  entdeckt  und 
entdecken  laffea,  und  hat  vetanlafsc,  fiafs* Jetzt  miCgro&ei|l 
Xifer  aus  Amerika  FoiTilien,  zu  soKiften  heraus gefchickt 
werden,    welche  von    Kennern    aufgefucht    find.     Da 
kon-.men  denu   nun,  wie  fich  das  leicht  erv/arten  ISfst • 
ganz  eigne  Producta  aum  Vorfchein.  Diefe  werden  gegen 
nordifche   vertaufcht  u«  f.  w. ;   kurz»  die  Sache  ift  jetzt 
fehr  gut  im  Gange.    Da  faft  gar  koiue  gefchickten  Leut« 
dabey  angefteüc  waren»  fo  hat  er  einige  herzuziehn  ge- 
facht.   Ein  junger  rdainzer,   Herrge;i,  mitkamen,   ift 
Collecteur  des  Kabinetts  geworden,   und  geht  dem  nun, 
fchon   ältlichen   Clavi^o^    (dem   wirklichen  Clavi^o  dei 
Beaumarcltuls  und  dem  Urbilde  zu  Göthent  Trauerfpiele») 
welcher  Oberauffeher  ift,   ohne  doch  viel  mit  Minera# 
logle  fich  abzugeben ,  fehr  tharig  an  die  Hand.    Hiezu 
denken  Sie    fich    noch   den    Nacuralienhäodler    Launog 
aus  Paris,  der  oft  Spanien  durchreiß,  und  das  Gefundne 
züerft   hieher   bringt  ;    dann   eine    ganze  Familie  von 
deutfchen   Mln^ralienhand-em ,  die  fich  Tallacker  nen- 
nen ,   fo  haben  Sie  ungefähr  ein  Bild  der  Sache.    Das 
Kabinett   hat  faft   lauter   riefeümcifsige    Stücke  j    z.  B»     > 
Stücken  Wafchgold,  16  Pfund  fchwer,  gediegenes  Silber 
von  einigen  Centnern  u.  dgl.  m.i   einige  hübC^he  Edel* 
ftelae ,  und  ift  mit  Suiten  und  Doublecten  von  einzelnen 
Mineralien    überladen.    Worunter    allerdings    p^rachtige 
Sachen  find»  doch  bey  weitem  nicht  fo  vieU  aus  Amerika, 
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irie  ttMa  denke»  foUta ,  und  eben  fo  wenig  yollftapdiges 
ius  dem  Lande  Celblt  Am  meülen  fehlen  die  Jlotdirchen 
neaern  Entdeckungen;  doch  man  längeren »  mit  £ifer 
SU  retroflftandigen.  Ein  gveCicr  Theil  liegt  noch  ein- 
gepackt. Um  alles  tn  Ordnung  wi  bringen«  erwartet 
man«  daff  das  neue  Gebäude  dee  Naturalienkabinetts 
fettig  tef,  welches  gans  nahe  am  botaniltiien  Gartan 
liegt»  an  dem  Hauptfpaziergange  der  Sudt^  dem  l^rad», 
piefes  wird  unflreitig  das  fchönfte  und  gröftte  Gebäude 
diefer  Art  in -der  Welt,  aber  man  fürditet,  da&  feine 
gänzliche  Vollendung  nech  entfernt  fey ;  auch  wird  die 
innere  EInHrichtmng  des  Platzes  fdien  jetzt  getadelt. 

Von  den  andern^Zweigea  der  Naeurgefchtchte  möchte 
i(^  lieber  gar  fchweigen;  denn  kaum  kennt  man  fie 
hier.  Unendlich  merkwürdig  iA  freylich  das  becühmce 
gigantifche  Gerippe  ^'e*  Xhiers ,  deflftn  Gattung  gans 
Ton  ^r  Efde  verfchwunden  fcheint.  Ein  Elephant^ 
iehön  ausgeftopft/  und  fo  «mehrerer  Thiere»  aber  «n 
grosser- Theil  ift  fbhlfecht  t»d  aHe  ohne  Kamen»  Tögel 
find  nickt  gar  Viele ,  meid  fehr  fchlecht  ochalten »  «Uo 
ohne  methodifche  Anordnung  und  Benannung«  aUo  na^ 
unfern  Principien  fall  ganz  unniiu.  Amphibien  mad 
Fifche  find  ^en  fo ;  Infecten  am  allerUnl^eträchdichftett. 
In  Ihrer  Sammlung  find  viel  mehr  Käfer  alloin«  als  hier 
überhaupt  Infecten  Hnd;  das  ti^eifio  zieaüich  gewohn« 
liehe  amerikaniCche  Papilionen  in  GUskäüchen  unter 
Glaspulten ,  weniger  Käfer  und  wenig  Ausgezeichnetes. 
I^och  kenne  man  keine  andere  An,  U^  aus  Amerika 
hieher  %u  fchicken«  als  in  Papier  gewickelt.  Auflerdsm 
befuzt  hier  ^Niemand  Infecten»  als  >Abb^  CavanüUt  und 
Qavigo  i  jeder  ein  Häftchen  mit  einigen  hundert  Schmet- 
terlingen eben  (o  in  Papier  gewickelt.  Der  letzte  wa? 
fo  verbindlich,  mir  zu  erlauben»  alle»  wel^e  mir  an« 
lUnden»  aüszufuchon.  Ich  fand  gegen  fünfzig  Ar un» 
die  wir  noch  nicht  befalsen  ^  und  die  alle  aus  M^xa 
(  Mafa)  in  P«rii  find,    3ie  find  alle  «u  fiachg«drucktee 


9B9 


it 


Silhouetten  gewerden»  aber^röfstentlieilsbeflereU»]! 
als  man  wohl  denken  tollce.      Bey  Hn.  PmPOM  fib  ^ 
heute  die  Infecten »  welche  auf  der  letzten  zehsjän^ 
^tanifchftt   Enpedttion    in    Perh    und  Chiü,  td^ 
•Andes  u«  f.' w»  gefammelt  find.     Pavon  war  mit  Ha  &^ 
dazu  abgefchickc      Obgleich    die  PflnmEenkiuide  £» 
ftauptbeftfhäffdgttngwar »  fo  hnt  er  doch  auch  dv/lvi 
nieht  verttachläfiiigt.    Ich  erwartete  bey  \hm.tuie3<tt 
hier  immer»  nichts  als  dchmetterJinge  itnd  emlitf 
Bi  fehen;    wie  angenelmi  wk!ex  wurde  ich  iibei£, 
als  idi  Ikh  »   dals  Püvon  aus   allnn  Ordnungeo  mit» 
Cungen»   Mücken»  Ameifen,     Fliegen  etc.  nicht  as» 
nommen ,  fleißig  geCsmmelt  hntce.      Zum  Thefl  nra 
es  Ireylich  bekannte  Sachen »   v«rzügiich  6k  p^Sm, 
welche   ledern  Reifenden  zuerft  to  dse  Aagco  ^^xm 
find.    Aber  das  meifte  ifi:  doch  völlig  neu  utiä  voi  der 
grofiiten  ScliÖnheit.    Ohne  etwas  anders  zu&jben.ilf 
einen  Cchriftiicben  felbfirerfertigten  Auszug  ^m  FakrkiMi 
frühem    Schriften  »    hatte  d^Beficzer  die  Giriu/igei 
frö(B€entbeila«beftimmt»  freylicji  oft  unrkhq^;  ^ho'iiH 
ift  ja  auch  gar  nicht  anders  z^.  erwarten.    6bn|^ns  ift 
auch  diefer  SchaiE  durchgängig  in  ^ipier  eingewiüeli, 
welches  die  fieftimmuag  fehr  fohwierig  nzjdu.   E$  td 
damit  zwölf  ftalUn  angefüllt,  die  ^wi6  meiyLys  ntf 
taufend  Stücke  enthalten. 

Von  Yögeln  exifUrt  hier  noch  ricJ  Wa^/^er  eine  Vn- 
vatfammlung»  au£er  derienjgeii»  weithe  der  Prinz  von 
Pvrmm  fich   anfchaft.    Es  find  gewiit  noch  aeue  Art^ 
hier»  weil  fie  noch  fu  MMMii4  beobtubut  biC* 


Ton  dem  ftaatsiredfkdlckgeocdaetenlismeQTeReichmir« 
des  Raßodter  triedfuf  Ceiigre00s,  W^Uhn  in  der  il«. 
lit.  Zeit,  vom  as-^und  a6-  Fdbr.  179«.  sMt«eiheüt  wor- 
den ,  fieht  man  am  Rhein&m^  wen  v'Mi^^^  ^^ 
Brück  an  4«  ciie^uürem* 


L  I  T  E  A  AR  ISCHE     ANZEIGER. 


I.  ABkundigungen  neuer  Bücher» 

yon4  publica  Menzlone  dei  migliori  Pezzl  d'  Moquenza 
e  d'  iflruaione  che  fono  fortiti  in  Italia  focto  gli  aiifpizj 
della  liberth  opera  dedicata  agli  at:cuali  Italicl  Governa- 
ton  ,•  erfcheint  in  kurzem  unter  dorn  Titel :  Mußer  im 
Fache  der  Beredfamkett  und  des  Unterrichts ,  dza  in  Italien 
nnUr  dem  Schutze  der  Freiheit  ans  lAcht  getreten  find  etc. 
von  Endsgefetztem  eine  deutfche  ÜberCetzung.  Das 
Werk  ift  gleich  tisch  Beendigung  der  veneüanifcKen 
Sumsrevolution  au  Venedig  f^lbft  gedruckt  worden» 
enthält  die  int^eflanteüen  Acteiiflücke  diefer  in  vielem 
Betracht  merkwürdigen   Revolution  »    und    zeigt  den 


nahem  Gang  des  politifchen  Verhältnis  «i^^'"^'^^^^^ 
Befonders  zeichnen  fich  verfchiedcne  fUnftifchfB^«»^' 

bungen    der  vormaligen   Gefangnere  des  Su»ö»'*^ 

toren  au5« 

Gera  iWi  33  April  179g,  *" 

ChrifcA«^''»^^* 


Diefes  Wert,  welches  fAon    unter  ^tt  *r^^ 
wird  gleich  nack  der  Jubüai€-.Meffe  in  tt^emeei  ^^ 
erfcheinea. 


GoltliebHeinr.-^^^^^"* 
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1.  I  T  £'A  A.B.K  OH  K    ANZEIOSN. 


•k       •     « 


L  Aldtlhicüguiigen  neuer  Bücher« 

N^46  yjirlagsbucher  trom.  fiefcreM  tind  Kömer  in  Frf.  , 
«m  Mayn.'  OftettAciJfc  r7Pt.  ^ 

BojPWe  und  VUäku  tTnttsitdiunt;  über  dm  fcejfte  Oon* 
ftractton  d«r  Dtiche,  Bm  Fretsfclirtfc.  A«s  dem 
Franz.  uberfetftt  von  C;  KrÖnk*  mk  7  Kupfert.  mit 
Didotfchen  Lettern,  gr;  4.    i  Rthlr«  od.  i  fl.-  |S  kr. 

Bffmk'g  (C.  GeneraltnCfMCtbr  der  Deicko  lo  Aollähd) 
Abb«ndian9  Itbor  die  Gefchwlndigkeic  d«o  flieftefidta^ 
WATers ,  und  von  den  MifieUi  dieMbe  auf  «llen  Tiei^ 

-  ftn  lu  beftianneir.  £ui<  Prebibhrift.  Au«  dem  Hoi>^ 
landifdien  überCelzt  von  C.  üvönke.  Mit  einer  Tor-' 
rede  de«  Hn.  Steuerretk  Wkbekingi  Mfe  i  'Kup^nrte«^ 
M  iilid  Didoticken  Letteen ,  «r.  «•    i  Rthlr.  f  gr.  od. 

Biiofi«peri«>»  MtovoUer  Mistig  &i  Italien.'   IterllieU. 

Mit  ielitfem  Leben  tilUI-  der  CoMpenradobekerfee  wki^t 
•  fdMn  OlMiA  und  Frinkvtich;^  f.  *  ta  gr.od.  40  kr/- 
ßemMe  feltener  und-  fnerkwürdigir  Mfenfckenkandtun- 

gtn»  älterer  und  neuerer  Zeiten.*   s  Mndcken  mit  tg- 

Kttpförn.    rd  gr.  od:  t  fl.  t)  kr.    .        t 
m&Uiumgt'Jütefihifh  0thw^itmMmy  neek^der  Re« 

voluäon  verferuget.  f.  Luxem.    *g  gv.  od.  a^lttv 
Pfafenrm^  ürt«  ^^ihmt/dui.    Bia  Sckauf^id  iff  $  Auf- 
'«fcdgen,!.    t  gi^  #d.  Sb-kr.  .      -f  :% 

JBM^atPT  (di«r  ttouo)  in  4t^li»mi^  tmdLend^knMblift^ 

rott  ein«»  Friiad»  dertfelkei  ,^gJ  i»gr.  oder* 40  far.  • 


•j' 


14 


Hn.  ArinmAi^^'^kmerdtuihfpector  der  Wafleeino** 
werke  In  HoMal.d«  AMlinittntig 'Ubtfr  dio^^nMiwiiH' 
Agkett  dee  ^eTseifldeiltf*  WMTertf,  und  vottitei -lli«^ 

t<An ,  dfiEfßrtbe  «uf  allen  Tiefen  xft  beMdn»Mi.  •  Aui* 

'  Ami  MöllgUdirAö»  mmftva  ntKi  iMi«#. '^  Mk  «i* 

Jner  Yorred^e  von  dem  Hn.  H^UMdngt   Heflen- 

Damftidtifckon  Steuerratk  und  Oberriiein  •  Bau« 

*  '^       Inllpeeebr« '  IHt  eineiii  Kpfk.  'Fvanklart  a.  Mayti« 

\      .  M^t  DtdotiHdim  Lettern ,  tn  gr.  4.    l  Rthlr.  %  gr. 

.    Piefe  8tiirift  betrifft  elueo  für  die  Hydrotechnik  auf«' 

l^pgft  wi^d^igon  Gegeyl^iAciy.^lvi^  W  Maisch  4i&  Go- 

Cckwiadigkeit  des  ttiCieodcti  Waflim  •    bcfondeig  in 


grofsen  oifd  natnrlichen  FlüfTen«   beftimmen  foH.     Die^' 
fer  Gegentlattd  wir  von  der  Gefelifthaft  der'  Wiflen*. 
Miiften  ra  Htaiem  als  eine  Freilsfrage  aufgegeben.     Die 
Schrift  felbftift,  wie  alles  was  von    deth  Hn.  ßtrming^ 
kommt»  vonreflick,  und  erhidt  den  Freis: 

In  der  Vorrede  zeigt  der  Hr.  Wtebeking  diit  drin>** 
gexiden  Worten ,  die  grotse  Wichtigkeit  des  hoUaiidi« 
fchen  .Waflerbaues. 

Boffut  und  FlüUets  Unterfuchung  über  die  befte  (^on-^ 
ftruction  der  Deiche.    Eintf  Freisfchfift.    Aus  di^ 
Frunrdf;  überfetkt  von' Krffal^*  Mit  7  Kupfern»  mit 
Didotiichen  Lettern»   Fcaokf.  a.  M.  1798.  in  gr,  4. 
I  Rthlr. 
Diefe  Schrift  hat  wohl  eine  Üb'erfetzung  verdien^ 
iä  fiet>UheJ^  wenige' in  Deutfchland  fcheiftt  bekannt  ge» 
wotden  zu  feyn,  und  beCbtvders  jetzt  fb  feiten  geworden« 
dafs  fie  auch  in  Frankreich  fiift  nicht  mehr  zu  bekom« 
flien  iftJ    Diefe  Gründe ,  fo  wie  di6  Wichtigkeit  des  Ge- 
gAif^ndea,  den  fle  abhandelt,  läfst  Uns  hofFen ,  dafs  de? 
deutfche  Leför  ^em  Hn.  Überfetzfer  Dttik  wiifen  wird,^ 
virenn  er  ihn  durch  diefe  Überfettung  Ynit  einem  Buche' 
naher  bekannt  macht,  für  deflen  Vortrefflichkelt  fchon 
der  Name  des  Verfiafler^  bürgt.    Der  Deichbau ,  in  dem* 
ausgearbeiteten  Sinne ,  wie  er  hier  genommen  wird ,   ift^ 
einer  der '  autgebreitefken   und  wichtigftenJZwei^e  der 
Hydrotechnik,  und  wird  hier  in  fechs  Capiteln  abgehün- 
delt.   'überall  ißdib  Teinfte  Theorie  mit  vielen  prakti- 
fchen  Regeln  durchweht^  wekkes  diefe  Schrift  fo  vor- 
süglich  fchättbar  macht. 

'*'        '    •-     -      Behtenrnnd  Körner. 


Jn  die  Freunde  dmr  Erank^i^gn  StSftungek 

tu  fttäte. 
Das  vl^fe^nd  letzte  Stück  der  Aitfckrif^,  Franlkem 
Süftun^eU  tum  Btfflsn*  evterfofer  KMmr,  wird  ohnfehl** 
bar  in  nachüer  Michaelismeile  erfcheinen,  und  mit  dem 
erflen  Jahrhundert ,  das  feit  der  Grundlegung  des  Wal- 
^haufös  verAoflbb  ift ,  "zugleich  endigen.  Wir  erj^ 
chen  daher  diejenigen  Freunde  unfrer  Anhalten  •'  welche 
noch  volHUudige  Exemplare  des  Gansep ,  das  aus  $ 
Bänden»  iedersu  4^^^  belbekt,  zu  faeützen  wünfchen. 
%h  deshalb  aa  die  Waiftnhawa  *  B<tciAa«diwif  In  Hau» 
(4)    C  w 
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^tt  wenien ,  welcli«  die  r^rräthigenExemplari  gegtn  4«i 
Präauraerationf  preis  von  3  RüUr«  ablaffe»  wird. « 

Zugleidi  fluchen  wir  hiedurch  bekennt ,  de&  eben- 
Iffiu  in  Ar  nifchftin  Micbeelomeffe  eine  oft'feewunfcpM 
Slhrifc  unter  dei»^itti :    •  '      ^      ^ 

KMfU  BefchrtihuHg  dei  HM/^ten  WaiJHkm^et  umi 
i9t  damit  verbundenen  Stiftungen  in  Uerem  ergem 
Jnkrfmndertt  —  *        ' 

kefoicden  für  vormalige  E^ehrer»  Zögliifge  und  andere 
Freunde  der  Anftalt,  deagleichen  für  Durchreifende» 
welche  fich  dank  näher  bekannt  zu  machen  Wunfchent 
—  erfcheinen  wird.  8ie  wM  mh  dftm  VUdnifii  des  ^|if< 
teri  und' mehreren  Planen  und  Anfichten  verfefaen  feyn. 
MiMi  kam»  ^krauf  bie  nr  naddlen  MsdmeUsmclfti  mit' ttf" 
gr.  pränumeriren  und  in  pöftfreyen  Briefen  fich  aa  die 
Yeriagihandking  felbfl:  wenden »  wdche  einem  fedtn  die 
'veriangten  Exemplare»  unter  der  anzugebenden  Addrefle 
«berrcfaicken  wird«  Wer  mehr  bezahlt«  witd  ala  wM» 
ÄäUger  Prannmeront  aufgeführt.  Vielleiclit  toden  fich 
%ey  der  Erinnerung I  dafii  ea  den  24.  Juliue  hundert 
Jahre  find  •  ala  der  unTerge£iliche  Fraeke  den  Grund« 
ftein  legte,  fo  manche,  welche  fowoh^ durch  ihn  tiXhfkp 
nie  nach  feinem  Ableben  an  deflen  Stiftungen.  Erziehung 
lind  Unterricht  genolTen»  bewogen ,  Wohlthäter  der  An« 
ftalten  an  werden,  deren  Hül£squellen  fich  fo  fehr  rer» 
munden  haben. 

BäSU  im  Aprü  tj^. 

Schulze.    Knapp.    Niemeyec 


h.  w 


fti  unftrm  Verlage  ift  erfcbienen : 

SnFghsim  mmter  feinen  Kindern.      Gerpri|dm   iin* 

Erzählui^gen  über  Natur  und  Menfchenleben  fiir 

Kinder  von  t^H  J«bren.    Von  G*  ff^,.Mnnd$.  . 

Eine  leicbte  und  aiagenehme  Encwickelung  der  £b- 

Sentarbegriffe  der  Naturlehre  und  Aftronomhru.  f.  .w«. 

TOD  einem  Manne»     der  mehrere  Iftbre  diefe  WiiTfa- 

Ibhäf^  Kindern  und  Erwachfenen  auf  dem  Pädagogium 

XU  Halle  mit  gtofeem  Nutzen  vortrug ,  und  fie  hier  auf 

mne  anziehende  und  poptJäre  Art  darzu0dlen  anfangt. 

Haualebrer  werden  fich  diefer  Schrift  ala  eines  «ben  f<» 

lehrreichen  als  unterbauenden  Lefebttdia  bedienen  kw* 

Ü^   3>er  Preia  16  gr.  ,  ^   .     , 

Bnchkmdhmg  du  freifemtuu^. 


m.  K 

Dir  zur  jeUlatemdle  Tcrfprochene  dritte  und  letzte 

neu»  rott 

D.  Ang.  Herrn.  Nümetfert  Briefen  an  chriftUche 

Beügionalehrerv, ' 
wirdr  wegen  zu  überhäuften  Gefchäften  des  Verf.  erft 
U  der  MiehaeUsoMlIe  erfcheinen  k&nnen.    Ea  wird  aufeer 
einige»  aügaawiaeeeo  Bemerkungen »   liber  den  rechtem 


Gebrauch  der  Denk"  und  Lehrfreifluit ,  mit  Hinficht  auf 
4ie  iuige  glückliche  Lage  deV  preufsifchen  Staaten,  vor- 
nMmlich  die  Lehre  von  d^  menfchüchen  Beffemng ,    yon 
den  Mot^^fffer  ^tUchkeitinw^  vih  dev  Häfs-^  dtd  CT«- 
Mtgmitmin  der-ehri^ehen  Tugend .  ^ti^  4e9nen. 
Zugleich  machen  wir  den  Befiuem .  der  von  Hn.  Dct. 
Nieme9^'fot  einigen  Tahren  in  unCerm  Verlage  heraos- 
gegebeaen  t}berfetzuttg  de|  Lehens  J.  IVejae^s .  S^ftert 
der  M^tkediflen  (10  gr.)  bekannt,  da'fs  fie  die  Matmra, 
weldie  als  eiet  Anhang  dszu  in  einem  dritten  TM  betr- 
beitet  werden  foUten ,  w^n  ihres  natürlichen  Zu(tn> 
as^nhangs  mitietieä,  und«  iisn  Wiederholungea  zu  v«s- 
meiden ,  ebenfalls  in  dem  dritten  Theil  der  Briefe  ausge- 
führt fluden  werden.    D^t  Pveis  dertceMga  arftett  Thei« 
le  ift  I  Rthlr.  z|  gr.  und  des  Handbuckea  der  populären 
ttofl  pirakUfrheii  Xhaölni«  worauf  fie  fich  beziehen  f  Rt&2r. 

Buchhandlung  dee  HmO^fckm 

tVeile^hm/m^ 


Toytgt  pttioresqtt»  de  k  ^^*  de  2a  Fh^*cie  «  d« 
la  Paleftine  et  &e  la  Baffe  Egypte ;  ourrage  orne 
de  330 tftampest  «fc  dl&ziW  in  3i»bimes  gvMDä 
in  foMo  papier  veliAl    ?ve^ot4  ^et  CimCcxipUom 
ehez  Ireuttel  et  IVürz  .    Ubnkes  k  Parä  ex  ^ 

Straaboarg.  \«%_  • 

.    Einige  KüufUer  tmd  Gelehrte,  welch«  ChoOeul  Gouf- 
4er  auf.  (einer  Reii«  nacä  Griechenland  begleitetei^  ffnz^ 
San  ihre  Reifii,    leiner  Anleitung  gemäl's,    weiter  gegen 
Morgen  und  .Mittag  fön*    «nd  famme)ten  einen  Co  reW 
chea  Schatz  an  EnidecfcuDgen'  und  Bemerkungen  •  data 
die  Hera«agabe  defMben  nicht  ohne  Un^erftüuung  der 
Ri^ifruBg.  Attt  habe9  konneew     Qurck  die  thätige  Mit- 
wirkung derreV>en  aufgemuntert,  find  die  Verleger  nun 
i^  tend  die  baldige  Erfch«uii|ng  defiW^en  dem  FubU- 
cum  a#ziizejgat«.     Qaa  Ganz«  wird  3  Bände  in  gr.  Teiüu 
HUtfmachan ,  au^r  dem  Xtat  am  bis  g»  Kupfeta^Bln, 
wnv^n  manche  go;   H  ^il  bis  a  Schuh.  h«ck)    und  ij 
bis  15  Zoll  breit  find,  enthalten,  und.  vom  Mainu>nat 
an  gerechnet»    nngefiihr   tn  monatlichen  LieSeracgen, 
Jede  In  6'Knpfcrt4lMB  und  dem  daz«  fghadgen  ^eyt 
beftebtndft  «^cheinnn.  ..- 

Unteuteidinei«  BudihanttiMig»  ülfem  nmion  Bera€ 
getreu«  nach  welchem  fie  eii^j^eilef  JVfn^ungphava  m 
Faria  erridittt,.  itflan 4w«ek  ift •  di» ÜltffwIcUa  Ter. 
bindkmgen  xwifc^if»  FranJis«Mb  ufid^vtfchl^d  ^u  er- 
leichtem ♦),  hat  vermöge  eines  mit  den  Herausgebeni 
gefchlofienen  Vertrags« '  die  Subfcriptionsfinftaüung  für 
dkrac]H¥^*,1loUei|d*  gpnjs  »aulfc|^knd^ttii*  Norden 
ühetnoMm^  f^Wl4  demigemäfs  «itts,  htoipicbmide  An- 
aahl  dettefOen  Abdnid^ ,  wd  iü  di^fcli  iu.  auM  f»* 
fetzt,  die^Hefte  ify  wie. fi^ i^ «P^ris  erfcheintn^  uoiom 
düi  iteifer  fMm  vw  »  Lmet  (gX«ipMMlfr>iodrt«  a 


1 1 


jLcnntmKhdni  ifa«VV«rt»  «nd  ihres  VerUg.  in  Fr««kwich  nicht  deichgul.ti|ff<a«  k«»«>»  w?'„i^  *«  vS^ 
InstfMb-  *ir«n,  «kder  ttoU-BxpnfUre  ron  denjenige.,  di«  für  Fr.i.kfwch  •ntweff.nt  %«  können,  «»«*«* 
1Sgm^n»^^t*Titau,^nmäch,n.  u««r  der  Adreff«;  ünf,!rs  Str.sb«»«.r  Haufe«  ^^J  "»»Jjf««?';»'  ^^ 
▼«riieh^uii,/  dift  w»  den  betten  Öebwuch  d«ron  ■uwheii ,  «ad  w  F«U  «f  W«w  W»  f »««An*  itvC»^ 


4lt  - 

Scrttibttrg  aficuliefeni.'  Aiiswnrtigd  Lttbhiber ,  die  fich 
entweder  tinnkictelbar»  oder  darch  di»  ihnen  nichften 
BttdA^dlnogcn  an  uns  wenden ,  Erhalten  die  eri'chet« 
n«ndeii  ^ehn  am  oben  angeseigtei»  Preis ,  nebil:  eine» 
kJeincn  T^rgiiUiog  an  PortA  und  Fvoirifion.  Ein  wei^ 
Jitifuger  Profpecttts  diefes  Werkes  wird  in  allen  grofte|l 
Buchhandlungen  gratic  za  haben  feyn. 

i>ie  Erfcfaeinang  jedes  Hefrs  wird  in  dem  Journal  g^ 

Bdral  de  k  literature  de  france»    welche«  zur  frühen 

Bekannt machnng  det  Iranzöfifchen  Literatur  in  DeutTch- 

land  beüiauBt  ift»  und  wovon  berexca  drey  Hefte  erfchie* 

acn  •'  angeaeigt  werden.    Dies  Journal  wird  ununterbro« 

ch«n  fortgofi^e,  und  man  kann  ^ch  delfalls  entweder 

in  uni  folbß»  oder  an  die  Pofttetor  und  BuchhandJun« 

lungen  wenden.    Der  PaiM  im  Jahrgang«,  au«  la  Hef- 

tenr  jede«  ui  2  Bogen  ^r«  %•  beftehend»  iSt  |iier  in  Sita«- 

bürg  13  lAvres(2  Laubihlr.) 

Bin  andere«;  ähnliche«  Werk  die  Voyagt  d^ütii  et 
de  Dalmatio  gf.  fol.  wovon  bereiu  3  Hefte  erfckienen» 
und  wozu  der  Tarfaffer  obiger  Reife  Zeichnungen  ver« 
fertige»  liefern  wir  gleichfall«  den  Liebhabern  jm  6ub» 
fcriptionsptel«  poctpfrey.  bi«  Strasburg;  fo  wie  wir  uns 
überhaupt  erbieun,  alle  Producta  der  franz.  Literatur 
in  ihrer  Neuhait»  und  unter  den  billigten  Bedingungen 
zu  liefern »  wozu  uns  unfer  doppelte«  Btablillemeat  die 
leicht«fteQ  Mittel  an  die  Hand  giebt. 

Trmutel  u.  Würtz 

Bucbbändler  zu  Paris  quai  roltaire 

N  Kro«  2. 

zu  Straaburg»  lange 'dtraAe  Nro«  15. 


In  den  gegonwartigea  Augenblick,  wo  aller  Atigen 
.sttf  Rom  und  die  dort  errichtete  neue  Republik  gerichtet 
Ift,     machen  wir  da«  Publicum  auf  {folgende  von  einem 
kekaonten  Gelehrten  bearbeitete  Schrat: 

Gefchichte  der  wichtigften  Revolutionen  in    der 

romifchen  Republik  vou   ihrer  erAen  Gründunj^ 

an  bi«  auf  die  neueften  Zeiten.     Mit  beftändiger 

Kückficht  auf  die  neueßen  Revolutionen« 

W4V0Q  da«  iRe  Bandchen  nächften«  in  unferm  Terlag 

«kfcheint,  aufmerkfiim,  und  hoffen,   dai«  felbige  befon- 

den  denen ,  wekhe  Interefle  für  die  Sache  haben »  nicht 

«mülkoiiuiien  feyn  wird. 

Priedr.  Severin'o»  Compagoi#    ' 
Bttchhiuidler  in  WeiüMnlbl«. 


]lciieTer1afl«b6c]iar  dtr  Geh§merfehen  Badih«ncDttii< 
in  Haut. 

VOffCfetzung  der  allgameinan  Welthiftorie,  durch  eiiie 
0efellf<haft  von  Gelehrten  in  Deutfchland  und  Eng- 
l«nd  auageferttget.  4^n  Theil«  ater  Band  YMM 
von  ff.  C.  V.  Enget,    gr,  4.    3  Rthlr.  • 

Sbendiefelbe  unter  dem  Titel  de»  Neuefn  Biftoria»  iittn 
Theil«  3ter  Bd.    gr.^    j  Rthlr. 

APPIANOI  INi&IKH.  Arriani  HiRoria  Indien,  oiiii 
Boffui».  Vuleanü  Intarpratatione  latina  permuliis  Iccis 
amodatiore.  Rec.  et  iliuftr.  #JrMir  S^mMm  %. 
aiAj.    1  Bdilr«  d  cir. 
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Bbendaffielbo,  Huf  Schrteibpaj^ier.  'i  Rtldr.  p  fr« 
Compendidle  Bibliothek  der  gemeinnützigften  Kenntaüb 
für    alle   Stände.     Y*  :Abtheiinng.      Der    Ge^lMm 
'Heft  lt.  XL    S-    12  gr. 
Sbenderfelben    lU.  Abthetlung.     D>r.JCi«/inaaa.    Holt 

•  m  —  VI.   g.    I  Rthlr-' .  , 
Sbenderfitiben  XXIU.  Abtheilttng.  Hair  Blß^rjktr.  Heft 

V  —  Vlir.    g.    I  Rthlr. 
Ebenderfelbou  XXVIL  Abtheihinf.    Der  iMck^M^fmfi 
.  Heft  m.  IV.    g.    li  gr. 

T.  Engel«  J.  C.»  Gefchichte  its  ungrifehe«  Raichft  laUl 
'  feioei/  NebenUiflider.    ater  TheiL    Auch  unter  tei  ba- 

•  fondern  Titel  s  Staacakundo  und  Gefchichto  v*n  Bai« 
«mtien ,  CvMtien  und  Slawonien ,  nebR  einigeii  ua- 
gedruckten  I>enkflM^«rn  ungrilicher  Gofchichto.  gr«  4r 
4  Rthlr. 

Fink ,  Job.  Heint. ,  *  Befdurcibung  dar  Pocken  de^  Schade 
und  der  Wirkung  einer  angowandten  Inoculation  dar 
Poeken  auf  dem  Rit«aig«to<^tK,  au^efetatinHorli^ 

Flügge»  C  W.,  T«r(Mi  doer  Gefdudtto  4«r  «fcoolof 
gifchen  Wiffmfchaften.    Jter  Theil.    gr.  g.     2  Rthlr. 

.Gefchichte  der  Republik' Frankreich  unter  der Directo» 

.  rial* Regierung,  bia  mm  Definittvfirivd^n  *  mit  ÖR» 
reidi.  Mit  UftoriDdi-dipl»matidchen  PtkunAvi.  Brilo 

.   Und  sw^^  Abihaüung^  Harausgegebcm^»  Jo^  Ghr» 
Oolt/*  i^chavmemi.  «gr«  g*    a  Rthlr.  12  gt« 
Die,  sweyte  Abtheilung  arffheint  gleich  nach  dtr 
ORnrmitfle. 

Koheleth,  oder  die  Vertenmlung  der  Woifini»  gewöhn- 

•  lieh  gembmt  der-Prtdiger  ^aloMe*i»  Bearbeitet  voa 
9.  C«  C.  Nacktigäi.    gr.  g. 

Moral  in  Bej^fpielen.  Aerauagegeban  von  H.  B.  JVagnUz^ 
dter  Theil.  -  Noue  veränderte  Auflage,    gr.  g.    j6  gr« 

Vorzeichüir«  der  Küfer  Preufteu« ,  entworfen  von  Jelk. 
GotfBeh  Kugelmtn,  euegearbeitet  von  Joki  Jtäti  WUlu 
MgfTp  , Mit. einer  Vorrede  von  IIn.sProf.  BeUwig^ 

'  und'  dm  angehängten  Vorfticha  einer  natürliches 
Folge  der  Ordnungen  und  Gattungen  d«r  Infecton« 
gr.  g.    a  Rthhr.  ^       ^ 

Die  Wolken.  Eine  Komödia  dtfi  Ariftophane«  •  uberfetit 
von  Chrift.  Gottfr»  SckiHm  iZwoyt«  vetbefftirte  Aft» 
gäbe,    g:    U  gr. 


M^efte' yMagfbtiäier  deo  Buchhindhn    Xiimm^ 
,in  fialie.    pRer-Meffe.  1750* 
i>  Briefe,  die  SimpUcitüt  Jet  Preügert  hetrefeni.    flier« 

euagegtben  von  Vefc  J^.  jP^tfft.  7>fiii»  PreMTor  au 

Haue.    g.;ugr;  '  '    ' 

D^  Br.  Terf.  eröffnet  mit  diefer  Schrift  eitt  Semt- 
narium  liir  dje  auf  der  hieSgen  Univerttat  Theologie 
Srudirenden  reformirter  Gonfeifion.  —  Ein  alter  Lend« 
Prediger  in  dar  Nähe  von  Berlin  fucht  (Einern  }tingen 
Freunde,  einem  angehenden  frediger  in  df^r  Stadt« 
mit  fernem  Schatxe  von  Erfiahrungtn  uuA  Beobadttuogea 
nützlich, zu  werden,  indem  er  ihmi  ,die  fchdne,  aber 
leider]  fo  feltne  Tugend  einer  edlen  Simpücität  veo 
ihrer  liebenswürdigen  Seite  darftellt.  Bine  Skizze  diefer 
Schrift  im  2'e»«/ctor  iW^eeln  /Ar  IVcrflf  «r  S  Bwidee 

<4)Ca  *• 


f.  Scuck  4ft  befftohr  mit  Beyfall  iMi^pMimuMi  wordeft« 
HiflV'  in  4fcr  Sdirtft  fielbft  liat  4er  Hr.  YttL  f«iiie  lieta 
in.  ter  güH^orm  BfMfbrm  «inem  gröftenf  Publicum 
mitgecbeile  vnd  in  einer  RitCswdfB .  iMnOichen  Sprache 
«Bittgt.  wtt.fich  der  GeilUic^.  i|g  mstatüehet  PrMgür 
ftuf  der  Kenzel .  vor  dem  Altar  ii«  C  w.  wie  ele  Jte^ 
Argvr  r9t  dem  nrankenWtte,  beiym  Befadie  der  MilTa^ 
chäter,  -*  wie  endlich  eis  Meafcfa,  im  ferellfthAftUdiea 
Umfenge,  einer  edle«  Biiiel(  befleifeifen  müle. 
•3)  Wörterbuch»  AacüUfch-topographÜkrh-goographifiAee 
!  der  Cammti.  köngl.  preub«  Staaun.  in  alphab.  Ord^ 
-  Httog;  svBand.  Habenhaufep  bis jUoif aberg.    Dws 

•  Werk  wird  naunterbfochen  fiurifeCetzt»  der  Pränum. 

•  Preis  jedes  Bandes  iü  i|  gr.  der  Ladmip<eia  i  lUUr. 
2)  Jeunal  liir  Predi^tr«  34«  Band»  ja  «•  4»  Stück,  oder 

Neues  Journal  I4r  Band,  js  u.  48  Stück,  gr.  g.    i2gr. 
^'Vein    dkfem  Journak  arfeheiaan    iährlich   etwa  14 

•  Stück,  die  kurze  AbhmidlMiifen •  theologifcbe  Corref- 
^  pianienx  und  Anieigeii  der  apiafteBi  theelog.  litermur 

enthalten. 

4dHelbaMar.J.  CphiUfoftuCdie^frtL    ord.  f. 


T<m  dem  eulrichtigeo  Kettiertt,  von  Dr.  OoeiW 
Cetfet6nM>  ift  nun  bepeitt  der  2te  Theü  erfchtenen, 
und  in  der  JLeugMa  -  und  KUig€rifdt€u  Budüundlong 
in  Amitadt  und  Eudolftadt  ul  beben. 


B^tm  Bttdibendbr.  JÜlHt^ekt  in  Wolfenbüttel   find 

errchieaen  ,    und  in-  a%n  Buchhandlungen  zu 

haben; 

Pedekinds  €•  L.  Zeichen  der  Zeit»  am  Bnde  des  iftea 

..Jahrhunderts,  is  Stück,    g.    h  la  gr. 

ttürlebuTch  A.  F.  ob  das  Privileg,  elect.  fori  erfodere, 

dals  der  Beklagte  um  die  Wahl  refuiriret  werde? 

ilüller  G.  F.  rem  ^inl^  electlonis  fori  des  Haufss 

Braunfchweig- Lüneburg,    g.    k  ^  gr. 
Lucea  Veits  R^e  zur  Gevatterfchaft »  eine  Fortii^tzung 
.  4er  ReiTe.  aacncau^fckwwg  des  Freyherrn  n.  Knigge, 

z  Bänden    Oruckpap.  mit*  1  Kupf.    h  i  Ethlsv  la  gr. 
dito  Schrbpap.  1  TheUe.'  g«    h  1  Rtb^.  s^  gr,  v 


:  .^If»  baf  fPiaamf»  wisd  fiir  fie  Öfter  *M<ff« 

l?i^t«^  fertig: 

.•  Beyttife  tur  Behandlung»  Pflege  und  Termehmnf 
der  Fruchtbäume  für  Liebhaber  der  Gärtnerey« 
Yerfarst  von  Framz  Fr^herm  *•  HHnke  IL  K. 
Hofimck-  und.  Riciec  des  Jw  Stephanserdena  etc. 

»Tf«-    S.  '  , 

Mb  wird  für  den  Philofophen  gewiüi  ein  angtnehmaa 

Scheufpiel  feyn»  von  einem  angefehenen  Staatsbeamten» 

dv  Ait  a»  JahMn  aur  Ycrbeilerung  des   jiifidircheo 


Stddittiis«  ddr  Mfthoiiichen  Hierardne.  unarder  Gefett* 
gebung  überhaupt»  für  die  öftertreichifcbr  Monarchie 
entfchiedeiie  Verdiente  hat.  au. hin  diefem  dem  Scbeiae 
nach  ihm  fremden  I  ache*»  grobe  obgleidi  i^tndor  fchäd« 
liehe  Tocurtheile  glücklich  aerfiSren  su-  ^en« 

•    Das  neuerlich  im  InteUigoniblatt  der  Allg.  Lit.  Zeit. 
No.  143.  vorigen  Jahrs  angezeigte  engl.  Werk : 

A  Fractical  Inquiry  on  diibrdeced  R^4r«tion  br 
•'  R.  Bree  JVL  D.  -.-  ^ 

wird  von  Dr.  Miehaeiis  in  Leipzig  verdeutfcht ,  und  ia 
der  Br9itkßpf'  und  üärtetfcheu  BuchhandluAg  näcfafteu 
erfeheinen«  ^^ 


SSJer  von  Rotani  wird  nächßens  mit  einigen  Zu- 
Ckttta  des   Verfaflers  in  einer    deutfchen  Oberfetzusg 
von  mir  herausgegeben  werden. 
\  Bückeburg»  den  22  April  1798* 

^HorftJg. 

IL  yermifchte  Anseigeiu 

Wegen  einiger  fehr  verfiinglichcn  Ausdrücke  gegen 
hohe   und  verehrungs würdige  Perfooen,  habe  ick  die 
GommifCen    des  rvthen  BlaUi  ^    eine  DekadenCckrüi , 
wieder  zurück  gegeben. 
£«^ipzig  d.  5  May  1798. 

J.  L.  OefiTA,  Buchhiadier. 
in  Neuwied. 

in.  Berichtigungen, 

In  der  in  dem  95ten  und  96ten  St'ufk  der  Ä«  Lp«  Z* 
befindlichen  Recenflon  des  neuen  hanndverfchen  Msga« 
zina,    bedauert  der.Recenfent  am  Schlude,    dafs  diefe: 
SanunJimg  mit  dem  Jahrgange  x797.gercliloflen  fey.    Zu 
(eii^em  Trolle  wird  ihm  biemit  die  Verficherung  ercheüc 
da(5  er  gane  falfch  id  berichtet  worden »    uud  dafs  iis 
Alagazin  ununterbrochen  fo  lange  wird  fortgefetat  wer* 
den»    ala  es  Lefer  geben  wird«  die  auf  104  gedruckua. 
Bogen  nicht  lauter  Geuiekea^«    und  froadum  dicta  0% 
o/j^e Verlangen*    fondern  ßch  zuweilen  auch  mit  Fa«, 
ftenfpeifen  begnügen.      Der  ReceuCent  wird  daher  auck 
noch  künftig  Gelegenheit  haben »   die  Auffätze  in  dem 
Magazin  zu  billigen  oder  zu  miCsbilligen ,    Co  wie  er  üe 
nach  feinem  individutllen  Gefchmack  und  ff^'ahrkeiufinne, 
^  für  gut  oder  fchlecht,  Tind  der  Zeitgötdnn   Humanität 
für  erfpriealich  oder  nachcheiüg  erachtet*    Und  Cp  ^eibt 
allef  in  feiner  Ordnung.     Beide ,  das  Magazin  upd  der 
Eecenfent  tragen  dann,  gemeinfchaftli«^  ihr  Sch^rfUianr 
dem  greisen  Zwecke  bey«  der,—  freylich  noch  ein  BjiA- 
Ui  Ü^a  und  yermuchlich  vorerjß:  auch,  ^ock  bdeiben  wii^ 
Hr.*  den  17.  April  1798«     . 

Hr. 
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LITE  IV)  A  RISCHE     ANZEIGEN. 


I..  Neue  periodifcke  Schriften« . 

Der 'Monat  Ä^rVi  .179g.  roti  der  deatfehen  ilelcft/- 
und  StaatszBitung  eutllale  8  Numern  »  ron  No. 
XXyiL  —  XXXiy.  Die  in  diefem  ASon«t  gelieferten 
Auffäae  n.  f.  w.  find  folgende  :  Merkwürdige  Acten - 
Stücke  t,ut  Gefchickte  der  Königl.  Preufs.  Landeshohetts 
Rechte  iti  Schwaben*  —  Schreiben  aus  Conflanz ,  an  den 
llerausg.  d«  St.  Z.  -^  Schreiben  aus  Regensburg »  an 
ebendenfelben.  -s.  Wie  follen  die  deutfcheu  Regenten 
ihre  Staaten  gegen  ütewalznngen  fidiem?  rom  Her- 
ausgeber d.  St.  Z.  —  Merkwürdige  Refolutton  des  re- 
gierenden Herzogs  ron  Wirtembergl  —  Zur  Gefdilchte 
des  letzten  Kriegs  in  der  Schweiz.  —  Germanten^s  neuefte 
Gefchichte.  —  Niederfchlagendes  Pulver  für  Buonaparte« 
aus  dem  Frairzöfilchen »  mit  Einleitung  rom  Heraasg.  d. 
St.  Z.  — »  Etwas  TOB  dem  *'Teeilen  *^  Werth  der  geift- 
lichen  Güter ,  befondert  tn  Rückficht  der  W ürzburgifchen 
Stiftungen  etc.  —  AusCut  und  Früchte  der  Pepularität. 
^  Ökonomifche  Verbcfleriilg  tu  den  Sachfeii-Meining- 
fchen  Landen.  •*  Zttr  Gefchichte  des  kurzen  Aufenr- 
halcs  des  Gen.  Buonaparte  in  Raftadt.  «-  Der  Geift  det 
Parifer»  nach  dem  Franzöfifchen.  •— >  Der  fchwäbifche 
Stadteug  in  Ulm,  vom  3  März  179$*  — '  Die  Verfchwö* 
rung  in  Irland  •  rom  Heravsg.  d.  St.  Z.  *-  Bemadott^ 
in  Wien»  authentifcher  Bericht.  —  Le  Noirs  Mufeum. 
—  MisceUen«  rom  Heraiug.  d.  St.  Z«  —  Nachrichten» 
Berichtigungen  f  u.  f.  w.  ^ 

Yen  diefer  Zeitung  erfcheinea  wöchentlich  a  Bogen 
in  Quart »  und  werden  Jeden  Dtenftag  und  Freitag  regel» 
mäfslg  ausgegeben,  und  durch  f^anz  Deutfchland  rer- 
fandet.  Der  Preis  ift  g  fl.  Die  Bezahlung  gefchiahe 
halbjährig  mit  ^fl.  Die  Liebhaber  wenden  fich  mit  ihren 
Beftelluiigen  an  die  löbl.  Poftämcer  ihres  Grts»  oder  ah 
die  Raif.  Reicht  O.  P.  A.  Zeitungs-Expedition  in  Nürnberg» 
welche  die  Haupt  -  Spedition  überno«hie!h  hat. 

.   Di4  Expedition  der  deutjcken  Reiäii»  und 
*  Staatszeitung. 

IL   Ankfindiguiigen  neuer  Bücher« 

Tarzeichnils  derjenigen  Bücher,  fo  ron  der  Jobilato* 
Jldaio  1797.  bis  ddiin  179t-  »  dem^  FanU/dimt 


Bäcker -yerlage  su  Betlki  herausgekommen»  und 

um  beygefetzto  PreiCl  zu  beben  find. 

Buffons  Naturgefchichto  der  Vögel,  z6t  Band«  mit  .50 

Kupfern,    auf  Druckpapier,    gr.  g.     Pränum.   Preis 

18  gr.  ord.  i  Thlr«  4.  gr. 

^    Dafifelhe  Bndi  auf  Schreibpapier ,  mit  50  fchwarsen 

Kupfern,  gr««.  Prän.  Preis  i  Thlr. ord.  i  Thlr.  ggn 

—  Da£felbe  Buch  auf  Schreibpapier,  mit  5o  iUuminirtea 
Kupfern,  gr.  g.  Pränum,  Preis  3  Thk»  ai  gr,  ord» 
6  Thlr.  4  gr. 

-*•  Dedelben  Buchs  afr  Band »  mit  47  Kupfern ,  auf 
Druckpapier,  gr.  g.  Fräa.  Preis  ig  gr,  ohl.  iThL4gr. 

«*  Daflelbe  Buch  auf  Schreibp.  mit  47  fchwarzoa  Kup^ 
gr.  g.  Prän.  Preis  I  '^hlr.  ord.  I  Thlr.  g  gr.      . 

—  Dafielbe  Bvch  auf  Schreibp.  mit  47  Hlvnu  Kuffeftni 
gr.  g.  Prän.  Preis  3  Thlr.  ig  gr.  ord«  5  Thlr.  4  giw 

•-  Notar -Gefchichte  der  rierfüGiigen  Thiere'  ax  Band 
mit  15  Rupfern  auf  Druckp^iec .  gr.  g«  Pf äa.  Pfeif 
13  gr.  erd.  ao  gr, 

*-  Daflelb«  Buch  auf  Schreibp.  mit  15  fchwarsen  Kapf^ 
gr.  g.  Prän,  Preis  Ig  gr.  ord.  1  Tblr.  4  gr. 

*->  Daflelbe  Buch,  auf  Schreibp.  a^t  15  illum.  Kupfern 
gr.  g«  Prän.  Preis  i  Thlr.  ig  gr.  ord«  a  Thlr.  la  gr. 

Halle,  J.  S.  fortge(ftzte  Magie,  oder  die  Zauberkräfte 
der  Natur  •  |or  Bd«  als .  des  ganzen  Werks  I4r  Bd. 
mit  I  i  Bogen  Kupfer,  gr.  g.  a  ThU 

Handbuch,  das  in  Paris  rom  ohemaiigjQi  WoAÜfahrts- 
ousfchufs  «um  Bellen  der  neuen  Güterbefitzer  rnran-  ' 
ftaltete  gemeinitüuige  der  Land  wir  thfchaft  für  alle 
Stände  oder  Lehre  ron  der  geCammcen  Land-  and 
Garten -Wirthfchaft  audi  Tieharzneykunft,  douUich 
entworfen  3r  und  4r  Band ,.  welche  die  Lehre  der 
y ieharzneykonft  in  fich  faflen  •  gr.  g.  3  Thlr« 

•^  rollftändiges  4^ryieharuiey]uuift»  Erfahrungen  and 
Beobachtungen  über  die  Krankheiten  der  Hausthieire» 
fiebft  den  Mitteln  ihnen  rorzubeugen ,  üo  zu  heilen » 
die  Thiere  bey  Gefundheit  zu  erhalten ,  üo  zu  rer-  < 
aiehren,  mit  yonheil  aufzuziehen  und  im  Ankauf 
derfelben  nicht  hintergangen  zu  werdea,  herausge- 
ge)>en  ron  Chabert,  Flandrin  und  Huzard;  ir.  u.  ar 
Band ,  gr.  g.  3  Thlr. 
NB.    Diefes  ift  init  dem  rorihehond^  Handbudi 

einorley  Back* 
(4)  D  Herbft , 


^9      , 

Herbft,  J.  F.  W.«  NatorirelAickte  all«  bekinoteo  ia- 
und  aiuliodildiea  Infcctca,  ak  ein«  FerdSttzoog  der 
BufFoBfclieo  Ifaturgefduchc^    der   Sctoetttrünge   pt. 

.  Band,  mii  30  ilhiaiiairttn  4to  Rupfera»  gr.  g.  Priia. 
Tnh  S  Thir.  ^o  gr.  ord.  g  Thlr.  20  gr. 

Ideler»»  Q.  F.,  der  eartesfreundr  oder  JUbegriff  des 
Wefemliehfteo  ent  eUen  Theflen  der  Garteokunfl  m 
•Iphebecifclier  Ordnaog,  $r  Basd»  vom  Gariea  bis 
Kiefer»  mil  Kupf. »  gr.  g«    3  Tblr.  I3.gr. 

Krünitz»  D.  J.   G.    ökooomifiche  lecboriogifcke  Sacy* 

:  Jdopedie»  oder  «Ugemeiacs  Syüem  der.Suets-  Sudt- 
Haus-  und  Landwirthfcfaaft ,  *  wie  auck  der  JIMbe- 
fcbreibungs  Ruafi^  und  NacurgefSchicIite  ia  alphabe- 
tilrher  Ordniing»  farcgefetzt  von  F.  J.  FlÖrken»  73r 
Band»  Ton  Leibesverflopfung  bia  Leidicnode »  mit 
?}  Bogen  Rupfer»  gr*  Fmo.  Freie  3  Thlr*  30  gr: 
•rd«  4  Thlr.  6  gr. 

"^  Defieiben  Bucbs  74r  Bd. »  Ten  Leicben9finuig  bis 
Leidland»  aiit  4}  Bogen  Rupfer»-  gr.  g.  Prän.  Preis 
3  Thlr.  3  gr.  ord.  3  ThJr.  6  gr. 

—  Defieiben  Buche  47r  Bd.»  vonKrahnbis  Rraus»  ste 
Aufl.  «it  6  Bogen  Ropfern »  gr.  g.  Prän.  Preia  3  Hibr. 
13  gr.  ord.  3  Thlr.  3o  gK. 

—  Deflelben  Buchs  4gr  Bd.»  von  Kraut  bis  Rret»  ite 
-Aufl.  Bit  3  f  Bogen  Rupfer ,  gr.  g.  Prän.  Preis  1  Thlr. 
lg  gr.  oid..  3  Thlr.  li  gr. 

Löwens  aeuefies  Magazin  für  Ökonoanea  und  Caine- 
nüißen »  3r  Bd.,  ifte  und  3te  Lief.  gr.  g.    1^  gr. 

Loos»  BocyJüopädie  fiir  KünOter.  Vollftändige  Anlei- 
tung ^le  Arten  Gold »  Silber  und  andre  MAallarbeiten 
-XU  ▼erfertigea.    Fimifle»  X^k ,  Farben  und  andere  zu 

i  dpa  Rün&a  erfoderliche  cheatfche  Producte  zu  bc^ 
Seiten ;  feine  Arbeitea  Toa  Elfenbein »  Schildpatt » 
Hora»  Screli«   Leder,  Holz  und  dergleichen  zu  rer* 

•  inrtigear  aebft  eiaer  praktifidieB  Anweifung  zur  Öl- 
«nd  PafttUiaTerey»  anai  Bmsilliren»  Bronziren,  Gra- 
▼iaea  and  Lakiren»  zur  Tergoldung  aad  Yerfilberung 
auf  BletaUe»  Manaor»  Holz»  Leder»  Fayence,  Por- 
adaia  a.  f.  w«  aas  den  ▼orzügHchftea  Schriften  ver* 
lihiedener  Spracbeti  gefammelt  aad  zu  einem  allgo* 
«einen  Handbacb  für  Künftler»  Chemibar»  Fabrt- 
kaatanandÖkoooaMnbellinuai»  tfrBd»»  gr.  g.  iThlr. 

•^  Praktifches  Handbudi  für  Kunfi-  und  FabrikwciRsa» 
«Dthdtead  Aawetfaag  zam  farbtgten  Kapfer(üch  und 
xuB  Goloffit^  deai^eichea  zur  Runiltifchlerey  und 
Beiczen  der  Hölzer»  zur  Bereitung  und  Anwendung 
der  rorziiglicfcften  FärbefteHe»  als  ladio»  Kodhenille 
a.  t  Wr»  wie  aach  des  Betlinerblaues ,  Borax ,  Raai« 
fbera»  der  Korallen»  Salmiaks,  Schwefels  a.  H  w. 
2ar  Verfertignag  des  in  -  und  aasländifehen  Porzellaios» 
der  Maulbeer-  and  Seidenzucht»  and  andere  aüts- 
idie  Gegenftande  •  gr.  g.  i  Thlr. 
MB.    Dieto  ift  aüt  dem  Toritehenden  einerley  Bad. 

HI.  Termifdite  Anzeigen«     . 

Die  Lefer  and  befonders  Bcortbeiler  der  Xtea  and~ 
XIten»>  die  Gentemfamkek  M9  Jiefteurungi  -  ÜBchtt   in 
MUMmibwtg  betrefeadea »  Abhandlungen    des  Ultea 
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» 

Theils  aaexaer -Beyfrff^a  zmn  JMdUaabioFgi/cftaa  -  dkasSf- 
aad  IViaat-ilechle  bitce  ick  daads  zu  Tergleicken: 

£Muge  JVowU  übet  Me  GemtinJamikeH  der  Be^ 
ßewmngt'^Ret^U  in  Mecklenburg  warn  CQn2ie^» 
Beike  «^  Kampu*     Neu*ScreIitz  bey  M^A^^^ 

I79t*     %- 
Nen-Strcliez  im  Apnll  I7pg.i 

T.  JKamptjE. 


\ 


In  RuckGcht  der  neuen  periodijchen  Sdorift  fit  He 
€!kemiet  von  welcher  ich  im  vorigen  Jahre  eine  ▼«(.- 
läufige  Anzeige  jertheilte »  halte  idi  es  für  meiae 
das  PabHcum  za  beaacbricktigea »  dala  ick 
Stand  gefetaBi  feyn  werde»   demfeiben  eine  ausfiikriich« 
.  RechenfcJialt  von  den  bereits  getroffenen  Einrichtung^ 
zur  Organifacioa  derfelben  icu  übergeben. 
Leipzig»  am  4  May  ivpgl 

D.  Alex.  Nxcol.  Scherer» 
Herzog]*  SachieB-WeimariTcherBerff-Rack» 

17.  BericfatigaHgeii«    ^ 

JntwoH  omf  iie  AntikntXk  iet  Hm.  Ttf^^lon 
.    Gang  zn  ^Salzburg, 

Herr  Profe^Tor  Qäng  za  Sijzburg  hat  adt  einer  gana 
berondem  Sc] bögen ug(amkeit  ron  dem  Recenfentea 
feiner  Aaleicang  ru  dem  gemeiaea  ordentlichen  bürg^. 
liehen  Procefle  im  den  Würzburger  gelehrten  Aaxiigea 
die  Beweifo  gefodert»  dals  er  .bey  Ab£afiiung  feinas 
arüen  unglücklichen  juriftifchen  Productea  mechaBifck 
abgefchrieben »  dafs  da  und  dort  L'^ckea  vorhandea 
feyen »  dafs  ez  Unrichtigkeiten  verdebitiret  habe  u.  f.  w* 

JDem  Recenfenten  ift  wegen  den  Kriegsunruheo  dia 
Antikritik  des  Hn.   Güng  fpät  zu  H^inden  gekommen » 
und  erü  jetzt  erhält  er  einige  Mn&e,  um  dem  Hn.  Gang 
die  fehnldige  Antwort  zu^teheilen»  welches  er  um  fo 
mehr  in  diefen  gelehrten  Blättern  bewirken  zu  müdea 
glaubt»   da  das  ganze  deutfche  rechtsgelehrte  Publicum 
iror  einem  Abfchreiber ,  der  auf  eine  fo  dreiüe  Art  au£* 
tritt,  gei^'arat  werden  muts. 

Herr  Gang  hätte  ficb  durch  die  UbereiaAimmendea 
Urtheile  der  Rechtsgelehrten  längft  überzeugen  können  » 
da(s  niemand  das  mindefte  verloren  hätte,  wenn  feiae 
Anleitung  ungedruckt    geblieben   wäre;    er   hätte   die 
wohlmeynenden  Erionenmgen  des  Recenfenten  mit  Dank 
.annehmen  follea»    da  die  Strafruthe  der  Kritik    billig  ^ 
jene  verfolget»   weldie  durch  derley  Arbeiten  den  guU 
muthigen  Käufer  um  fiein  Geld  bringen»   bedsern  Vor- 
kfibüchern  dea.AbfiMz  (fey  er  auch  noch  fo  unbedeu- 
tend) verringern»  und  ihre  Schüler  mit  unnüuemNack- 
fehreiben  deflisa»  was  ü/^  in  andern  Vorlesbilchera  ge- 
funden hätten»    plagen.     Weil  indcflen  Hr;   Gang  9» 
felbft  verlangt,  fo  feilen  ihm  zu  feiner  Befchämung  und 
Warnung  einige  PrÖbchen  vorgelegt  we<den. 

Unter  den  fehr  vielen  ausgefchriebenea  Stellen,  will 

Recenfent  nur  einige  aus  des  Hn.  Hofraths  Glüdk  £p- 

läuterüngen   der  Fandeccen  -um    defswillen  anfuhren « 

•weil  Hr.  Gong  nicht  einmal  deat  Ocigtaala  die  BJare  er-? 

wiafea  hat»  kibu  aazaCükran» 
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ifr.  H#/r.  ÜK^  |.  191. 
iMe    deotfche   Gerichts^ 
barkcil  in  Aafehiuig  ihret 
lUchlf ,    ait  welcfaem  fit 
jpnairf    Kuftebeo     kann  • 
jAeiil  »an  dkCclbc  in  dj« . 
^erföftfidie    (perfonatis  f. 
tthOkifinf^ria )  und  in  die 
dingHdM  oder  eigent  Oe- 
vichtsba^^  (  r*«**«  /•  F^o- 
pria  i»nfdlctfo)     ein ,     je 
aachdem  fic  entweder  yer- 
nöge   eines    rom  Leadi-^ 
lierm  veflieheaen    öffent- 
lichenliBtes  ausgabt  wird« 
oder  ek  ein  eigenes  Redit 
zofiendig  i£t.  Die  dingliehe 
Oerichcsberkeitkingegen  ift 
wieder  ^on  zweyerley  Are» 
cnci^eder  die  eigentlich  fo 
genannte     dingliche     Ge* 
riciitsbatkeit  (jurifdlctiare- 
mHs  in  fpech  toUt)    welche 
entweder  einer  moralifchen 
Ferfon  d.  i.  einer  ganzen 
Gemeinheit  2.  B.  einer  Aka- 
demie« einein  Domkapitul« 
mner  Suit  oder  Zunh  zu» 
flehe«  oder  einer  einaelneo 
Perfbn  als  ein  eigenthüm* 
liches  Recht  Terliehen  wor- 
den ift»  — ^  oder  die  erb  -  u. 
eigenthüniUcheGericfatabar- 
keit  (jnriiäiciiopatnvumiäiit 
/.  frmediatoria  Gtttigerichts- 
terktö)  WelcheeinemGute 
als  ein  Fertinenx  tnklebtt 
und  mit  demfelben  auf  feden 
Gucsbefitfter  übergeh«« 

I«  aoi.  8.  t5i< 

Die  ordentliche  Gerielfs- 
terkeit  •-  wird  in  Aofehung 
ihrer  Grenzen  wieder  in  die 
allgemeine  nnd  beibndere 
eingetheiit,  je  nadi  dem  de 
fich  entweder  auf  alle  nicht  N 
ansgenonunene  Perfonen, 
Sachen  und  Ört«r  binnen 
einem  gewiflen  Diürict  er- 
ftreckt.  oder  biosauf  eine 
gewife  Gattung  vonSschen«^ 
oder  auf  «ine  gewifle  ClsITe 
Ton  Perfonen ,  oder  auf  ge- 
Wille  beftimmte  Örter  ein- 

gefcteankt  ilt 

t. 

!•  201.  8«  »^3. 

Eintheilung  der  Gerichte 
in  gefcUofleae  UmrUdküQ 


DiP  Hr.  r.  %.4*  fi. guwp. 

Die  Gerichtsbarkeit  wird 
in  Anfehang  des  Rechts« 
mk  welchem  fie  Jemanden 
zufiehen  kann «  in  die  per- 
(Snliche  (  ptrftmälit  fe»  ad* 
mtnißratoria)  und  in  'die 
dingliche  oder  eigene  Ge- 
richtsbarkeit (  rtaUsfeu  pro- 
pria  jurisdicHo}  eingetheilt» 
je  nach  dem  ße  entweder 
▼ermöge  eines  vom  Landes- 
herrn yerliehenen  öffent- 
lichen Amts  ausgeübt  wird , 
oder  als  ein  eigenes  Recht 
zuftändigilL  Die  dingliche 
Gerichtsbarkeit  üt  wieder 
von 'zweyfächer  Art«  ent- 
weder die  eigentlich  fo  ge- 
nannte dingliche  Gerichts- 
barkeit (juritdicth  reatU  in 
fpeeie  tdis)  welche  entweder 
einer  moralifchen  Perfon » 
d*  il  einer  ganzen  Gemein- 
heit z.  B.  einer  Akademie« 
Sudt  oder  Zunft  zufleht  • 
oder  einer  einzelnen  Perfon 
als  ein  eigenthümliches 
Recht  rorliefaen  worden  ift» 
—  oder  die  erb  -  und  eigen*  • 
thumliche  Gertchlsberkeit 
(jurisdictio  patrtmoaie/ir  /• 
praediaimtia  GutsgeridltS- 
barkeit )  weldie  einem  GutO 
eis  dazu  gehörig  anklebt« 
nnd  mit  demfelben  auf  )•» 
den  Gutsbefitzer  übergeht. 


8.  II. 

Die  ordentliche  Gericbts- 
barkeit  wird  in  Rückfich( 
auf  ihre  Grenzen  wieder  in 
die  allgemeine  und  befon- 
dere  eingetheilt«  je  nach- 
dem 8e  fich  entweder  auf 
alle  nicht  ausdrücklich  aus- 
g^ommene  Perfonen,  Sach- 
en und  Orte  in  einem  gewlf- 
fenBezirlKe  erüreckt»  oder 
blas  auf  eine  gewifie  Gat- 
tung von  Sachen»  suf  eine 
gewifie  Claffe  vpn  Perfonen 
oder  auf  gewifle/  beftimmte 
Orte  eingefchränkt  üL       ^ 

S.  12. 
Wird  die  Geriditsbsrkelt 
Isrner  in  gefchloione-Oa« 


Woe/e)  und  uagefcUottnA 

i  jurisdictio  non  ctttufa  )•  Ein 

gefckloflenes  Gei;idit  wird 

dasjenige  genannt«  deflen 

Gerichtsbarkeit  zugleich  die 

Ausübung  gewiier  Rechte 

In  Landes-  Policey-  fidili- 

tär  •  und  andern  dergleidMn 

Sachen «  welefae  fonft  aom 

Reflbrt  der  herrfchaf tUchen 

^Seemten  gehören »    dei^go- 

fialt  unter  fich  begreift,  daib 

kein  fürlUicher  Beamte  in 

dem    Diftricte     desfelben 

etwas   in   folchen  Sachen 

•onrnmohmn  berochligi  üt 


ptsdUtiö  timfa)  Oftd  ang€*' 
fchloflene  (jmrisdirtio  «oa 
danfa)  eingetbeüt»  Jenes 
Gericht  hat  eine  gefchlöi^ 
fene  Gerichtsbarkeit,  defSstt 
Geridicsbarkeit  zugleich  dio 
Ausübung  gewüSer  Rechte 
in  Landes-  Policey-  MilW 
tär-  u.  andern  dergleichen 
Sachen«  welche  fonft  in  den" 
Wirkungskreis  der  herr- 
fchaftlichen  Beamten  gehö» 
ren  «  dergeftalt  in  fich'  ba« 
greift«  defs  kein  ffirftlidiet 
Besmte  in  dem  Bezirke  dc^;- 
felben  etwas  in  folchen 
Dingen  vorzunehmen  b^ 
rechtigt  ift. 


.  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden »  und  noch  mehrert 
Stellen  anzuxeigen«  die  den  Beweis  liefern«  dafs  Hr. 
Gang  die  Ur(bhrift  desHn.  Hofr.  Glück  ganz  mechanifdi 
abgefchrieben  habe,  mufs  Recentot  bitten«  noch  efaüfo 
Yergleichungen  anzuftellen« 


Bey  Hu.  Hofr.  öiück. 

$•  202.    8.  lötf* 
$.  265.  ^  8.  4S3. 
J.  171  '  8.  535  tt-  537. 
$•  2|o  tt.  2|l»    8.  5Ö6. 


Betfm  Ha«  f» 
t.i2o.    8*  35» 

i»  109»  iiä    B*  351« 

t.  153*    8.  aos» 

f.  l$Sh  Num«  L    8»  9ia* 


Man  würde  die  Lehrbücher  von  It^ettettladt«  Chpirotlk 
Banz  ft.  f«  w.  abfchreiben  muffen,  wenn  man  durck 
Anführung  der  Stellen  bewetfen  wollte,  dais  Hr.  Gang 
weiter  nichts»  als  aus  4  oder  5 Lehrbüchern  daa  fechste» 
welches  ditfen  feinen  Vorgängern  in  jeder  Rückficht 
nachßeht«  zufammengeXboppeU  habe«  Hr.  Gang  glaube 
fich  zwar  genug  dadurch  geredifertiget  zu  haben»  daf# 
er  in  feiner  *#orrede  aingefteht«  er  habe  diafe  Lehr« 
bucher  fieiftig  benutsets  ob  ihn  aber  diefes  bereehtige, 
fich  mit  fo  wenig  icfriltifcher  fchrtftftellerifcher  Anlage 
in  die  Glaflis  der  Copipendienlchretber  einzudringen« 
und  wenigCtena  in  dem  kleinen  Cirkel  deiner  Zohorec 
befiere  Lehrbücher  aus  dem  Curfe  au  fetzen , .  und  dio 
Erwartung  »die  der  Käufer  bey.  einem  neuen  Lehrbuche 
het»  auf  fokhe  Art  zu  taulchen«  ma)(  das*^  fachkundigo 
rechtsgelehrce  Publicum  entfcheiden.  Soviel  -bleibt  in- 
defien  gewifs  y  dafSf  wenn  folcheGrundfiitze  hinreichend 
find»  neue  Lehrbücher  auszukramen »  mit  jeder  Meflo 
aus  iedem  Theile  der  Rechuwifienfchaft  wenigftens  100 
mk  Bey  fall  erfcheinen«  und  ungehindert  die-iuriitifeho 
deutfche  Literatur,  übetfchwemmen  dütfem  ^  Seine 
Anleitung  zum  Prpcefie  kann  höchftens  als  eine  Theorie 
des  Procefles  in  dtr^  engeren  Bedeutung ;  keineswegs 
aber  als  eine  praktifche  Lehre  des  Procefles  angefehea 
werden«  Will  man  aber  das  Güngifcke  Product  kdig- 
Hch  als  eine  Theorie  des  Procefles  in  der  engeren  Be* 
deatung  betrachten»  fo  entdeckt  man  auch  von  dieier 
Seite  häufige  Lücken*  So  wird  a.  B.  a  die  Lehre  von 
der  Klagenhäufung»  welche  bey  der  gcttditUchen  Prania 
(4)  D  3  ^ 


<« 
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fo  ttfitntbehslidt  ift  «  nicht  tttsliihclidi  genug  abgehan- 
delt s  denn  einettheils  find  nicht  g<envg  belUmmte  Regeln 
nngegebfen*  anderntheila  fehlt  die  f«  wefentlich  noth- 
wendige  Erliiiicening  derfelben  dur^h  Beyfpiele  ganz. 
h. « Jene  Materien ,  wovon  man  wenig  oder  gar  nichtf 
in  den  jPandekten  und  andern  Vorlefungen  su  ^ren 
pflegt»  und  weil  fie  bey  der  gerichtlichen  FiraiLia  ganz 
unentbehrlich  find,  in  der{«lben  erfchöpfend  vorge» 
tragen  werden  atüifen  z«  B.  von  den  Stralea  des  boi- 
Jiaften  Ableitgnena»  von  den  Pr ocefekoftyi ,  von  .  der 
ActenverTchickupg »  ron  den  Succumbens  -  und  Hülfsr 
•geldern  u.  f.  w«  find  hier  entweder  gar  übergangen  • 
«der  zu  unbedeutend.  Man  würde  noch  vide  dedey 
Rubriken  aufzahlen  können,  wenn  der  Kr.O*  nicht 
die  Klugheit  gehabt  hätte»  kein  Eegifter  zu  machen» 
und  dadurch  den  Recenfenten  die  Arbeit  zu  erfchweren« 
^  $-  323.  wird  zwar  ganz  recht  gefegt,  dafi;  der  Pro- 
duct  feine  Einwendungen  fowobl  gegen  die  Ächheit» 
eis  gegen  den  Inhalt  der  öffentlichen  Urkunden  ror- 
bringen»  und  durch  einen  Gegenbeweis  ^e  zu  entkrÜflen 
fftcheh  kenne ;  aber  über  die  be(trittenen  Fragen :  ob  zU 
diefem  Beweife  unumgänglich  drey  unv«rwerflichtf  Zeu-  * 
gen  erfodert  werden»  ob  der  Beweisführer »  wenn  er 
zwey  untadelhafte  Zeugen  für  fich  hat »  nicht  zum  Er- 
fiilhusgseide »  wenn  er  fich  da^u  erbietet»  zugelaflcn 
werden  mulTe;  ob  dem  richterlicKen  Zeugnifle  ein  gröf- 
ferer  Glaube  be)'zume(ren  fey »  als  dem  Protokolle ;  ob 
die  Pauey »  welcher  «in  folchcs  richterliches  Zeugniff 
zu  Üatten  kommt»  zum  ErfüUnngsetde  zuztüaflen  fey» 
wenn~  Cii  fokhen  fch'v^Ören  will ;  ob  eine  Partey  dem 
Gegentheile»  der  ain  gerichtliches  Protokoll  für  fich 
hat»  ^tn  Bid  über  deflcn  Richtigkeit  zufchieben~ könne ; 
ob  dem  Verfafler  eines  gerichdicfaen  Protokolls  felbft 
der  Eid  abgefodert  werden  dürfe  1  ob  et  erlaubt  fey» 
auch  dem  Richter  über  die  Wahrheit  des  Protokolls  den 
Eid  zuzttfchieben  u.  f.  w*  Über  «Ue  .diefe  höchft'^ich- 
tige  <  Fragen  findet  man  hier  weder  einen  Auffchlufo» 
noch  auch  einen  Fingerzeig »  wo  man  fich  diesfalls  Raths 
erholen  könnte,  d.  Bey  der  $.  5.  und  6*  vorgetragenen 
]l.ehro  Ton  der  Gerichtsbarkeit  findet  man  nichts  von 
den  praktifchen  Unterfchieden , .  welche  die  Eintheihing 
in  Ober  •  und  Unteigerichte  herrorbdngt»  gar  nichu 
▼OA  der  geiRlichen ,  weltlichen  uAd^femifchten  Gerichts- 
barkeit ».  die  doch  wenigftens  mit  Bezug  auf  die  falz- 
burgtfchen  Gerichtsordnungen  und  ObCervanzen  hätte 
angeführt  werden  feilen »  nichts  von  den  Grenzen  der 
hohen  uneihgefchrätikten  und  niedern  Gerichtsbarkeit» 
und  deren  Beweife  im  Befitz*  und  im  Rechtsftande. 
Eine  nähere  Entwicklung  der  falzburgiichen  Gerichts» 
barkeit  z.  B«  über  die.lfofleute»  in  Forft-  Jagd-  Berg-  ^ 
Werks »  und  andern  Sachen »  insbefondere  der  Gerichts- 
barkeit der  Hof  richter  verfchiedener  Kl  öfter  würde 
jedem  JUefer  angenehm  ;>  insbeföndeie  aber  für  jene 
Ssudirende»  welche  nach  diefem  Leitfaden  zum.Dienile 
des  (alzburger  Suats  gebildet  werden  Collen»  fehr  zweck- 
mÄ&lg  gewefen  feyn«    e.  Bey  der  Lehre  von  der  Ladung 
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(.  r4o.  n.  &  findet  man  nicht,  in  welchen  FaÜeB  otne 
real  Ladung  Rntt  habe;   wana  und  bey  welchen  Per- 
fönen  die  mündliche  Ladung  platzgreiflich  fejr;  qb  dia 
Ladung  SU  den  wefentliche^  Beflindtheiloii  ^es   Pro« 
oefles  gehöre;    ob  eine  allgemeine  Ladung  der  'Regel 
nach  ftau  habe»  ob  der  Vorgeladene,  wenn  die  Ladung 
TOn  einem,  incompetenten  Richter  gefchehen ,  dconodk 
.erfcheuien.  die  Incompecenz  beweifen,  und  darüber  £e- 
rcbeid   abwarten   mÜOe;    wie  die  Ladung   abzuft/2ea» 
wenn  mehrere  Streitgenofien  vorgeXalTen  werden;   ob 
dieLadung»  Wenn  fie  an  mehrere  eiazehie  Streitgenoften 
z.  B.  Erben  gerichtet  ift ;  immer  einem  jeden  befonden 
eingehändigt  werden  müfle ;  an  welchem  Ore  mnd  zu 
welcher  Zeit  die  Ladungsdecrete  infinuirt  werden  kön« 
neu;  durch  Wen  und  auf  Weflen  Koft^n  die  ZufteUung 
der   Ladung  zu  veirichcen;'  ob,  das  Z^ugnitk  dei  Ge- 
richtsdiener^»  durch  welchen  die  Laduqg  infinuirt  wor- 
*den.   nicht  nur  in  Anfehung  der  ZufteUung  •   fondem 
auch  in  Rückficht  Alles  deflen»  was  fich  .bey  Gelegen^ 
heit  dieCer  Zuftellung  ereignet  >  vollkommenen  Giaubei^ 
habe ;  was  wegen  der  Notification  der  gefcfaehenen  La- 
dung zu  bemerken  fey ;    wann  eine  Ladung  für  eine 
peremtorifche»  wdche  die  befondere  Str^e  des  Uiige« 
hor(ams  nach  fich  zieht»  zu  halten;  ob  der  Richter  auch 
fchon   die  erfte  Ladung  als  eine  peremtotlCche  etla&n 
könne ;    ob  eine   mangelh|ifte  Cita4on  immechm«  ohne 
alle  rechtliche  Wirkung  iey  »    in   welchen  Fällen  die 
I^dang  üire  rechtliche  Wirkung  verliere  u.  f.  w*    Bey 
dem  Vortrage   der  Lehre  von   der    Sicfaerheksfei/hing 
$•  263.  fucbt  men  vergeblich ».  ob  die  cauUo  pro  receaveK* 
tion9  auch  im  Exeoutivproceffe  ftatt  habe;  worauf  der 
Richter  in  füllen,  wo  Sicherheittleiftung  begehrt  wird 9 
Torzüglich  fein  Augenmerk  zuheften  habe»-obCautionen 
au  allen  ZeiteE,  und  auch  noch  in  der  AppellAtions- 
inftanz  auferlegt  werden  können;  ob  und  welche  Cau- 
cionen  der  Richter  von  Amtawegon .yerlangen  könne; 
.bey  welchen  Cautionsgattungen    der  Richter   eine  ge- 
wLOfe  Summe  feflxufetzen  habe  oder  nicht;  wer  von  der 
Sidierheitsftellung  im  bürgerlichen  Proceiii  befre}'t  fey 
u.  f.  w. 

Endlich  wire  es  Recenfenten  nicht  fchwer  su  zeigen» 
dafii  Hr. /G.  auch  Unrichti^eiten  und  Unbeftimmthetten 
fich  hab«  zu  Schulden  kommen  la£en ;    d#  er  aber  die 
Begriffe  (bwohl  als  Lehrfatze  aus  det^  beftten  Schrift- 
fteUern  entlehnt  hat »  und  fchwerüch  einen  wird  an- 
fuhren können»  der  ihm  eigen  ift;  Recenfent  aber  nujr 
über  die  Arbeit  des  Hn.  Oäng  feine  Mleynung  erÄftnet 
hat:   fo  )nag  es  hiebey.fein  Bewenden,  haben«     Zum 
Schliifse  mufe  Recenfent  den^  Hni   G* »  wetAi  er.  fort- 
fahren will.  das. Publicum  mit  Compeiidien  diefer  Art 
zu  befcbenken .  zur  Aufmunterung  bey  diefer  Handarbeit 
mit  UagedQm  zurufen: 

Befünht/t  die  Verfolger  nickk 
Du  fiudsft  jMne  ^  ^  Hie  Jßoptmu 
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I.  "^UikÜndignngen  neuer  Bücfaär. 

<    ■ 

In  def  PmUifehen  BüdiliancUttfi^  ift  erfchienen: 
Oekonoimlchm  Encffklopüdie  —  von  Dr.  Jok,  Georg 
Krtndtz*  —  Drey  und  fiehenzigfttr  TheU, 
I>er  Vtrlegcr  findet  et  gerathner  fiact  einer  gewöholichea  - 
Buchhändler  ÄnseigedieRecenfion  diefesTheils  aus  den 
Gduinf if<shen  Anz.  d.  7.  34  St.  hier  abdrucken  zu  lafien. 
.  **  DieEncyklopädie  des  fei.  Kriinitz  hat  bisher  viel^  und 
■lannigfaitige  nätzliche  RenntniiTe »  fo  weit  die  deutsche 
Sprache  reiche,  verbreitet»  und  de  ward  für >  manche 
Perfonen  »  Famtiien  and  Gemeinden  eine  ganze  Bibliothek. 
£s  wäre  deswegen  ein  allgemeiner  Sdiaden  gewefen»  wenn 
fie  wegen  des  Todes  des  fleifsigen  Mannes,    der  den 
20  Bec.  i79€.  erfolgte,  hatte  unvollendet  bleiben  müden. 
Man  konnte  freylich  vom  Verleeer  erwarten,  dafs  er 
weder  Mühe  noch  Koften  fparefjjj^ürde ,  um  die  Fort- 
feuung  zu  liefern,. auch  war  es  nicht  unwahrfcheinlich . 
dafs  Och  nicht  Wenige  da^  anbieten  würden.    Aber  zu 
lürcfacen  war,  dafs  fie  einem  von  denen  lufallen  möchte, 
denen  die 'Arbeit  nur  Sammeln  und  Abfchreiben  zu  feyn 
fehlen,  und  welche  Geh  diefeJbe  durch  beliebige  Aus^ 
dehnung  des  zufammengerafften  .Vorraths   bequem  zu 
machen   dachten;    dagegen   diefes  Werk  einen    Mann 
federt»  der  nicht  nur  fchoa  mancherlei  KenntniÜe  be* 
fit^t»  fondern  auch  den  wahren  Vorfatz  hat,   folche", 
nach  dem  fiedürfnife  der  fortrückenden  Arbeit,,  durch 
den  fleifsigen  Gebrauch  der  Hülfsmiael ,  welche  der  Yer« 
leger   su  verfchaffen  verfprach^    zu  vermehren  »    und 
■  welcher  alfo  diefer  Unternehmung  Zeit  und  Kräfte  ganz 
widmen  kann.     Wahrlich  es  mufsu  fchwer  feyn  »    fo 
einen  Mann  aufrufindetK  ITecenfent  wDl  nicht  nadi  dem 
erften    Bande»    welchen  jetzt  der   gewählte  Fortfeuer 
geliefjBft  hat ,  verfiehern  ,  dafii  ,diefer  alle  Erwartungen 
des  Verlegers  '  und  des  Publtcums  erfüllen  werde ;  das 
würde  zu  viel  gewagt  feyn »  aber  verfichern  kann  er » 
^  dafs  er  dazü.groCse  Wahrfckeinlichkeit  fleht,  wenn  der» 
felbe  mit  der  Bemühung,   womit  er  angefangen,  hat» 
ohne  zu   ermüden  und  ohAe  /ich   übereilen  zu  laflen» 
fottfihren  witfdv  und  beftändig  nicht  fowohl  um  leichte 
Ausfüllung»  als  vielihehr  um  zweckmäßige  Auswahl  der 
Materialien  bemühet  bleiben  will.    Dem  Mufter  fetneit 
Vorgängerf  .fflfi£(  ergetteu  bleiben  ,  auch  die  Anführung 
4er  Qaeliw  und  dio  t^mr^ubg  fuf  ander«  Sckrifc^Dj 


wodurch  S>üKt>^ '  feine  Sammlung  auch  dem  Gelehrtea 
angenehm  und  brauchbar  machte  ,    nidit  unterlafleh; 
aber  er  erweitere  den  Plan  nicht  noch  mehr»  als  fchea 
Kriinitz  gethan  hat»  der  von  Zeit>zu  Zeit  die  Vollen* 
dung-zu  ehtfernen  fchien.  Dagegen  mufr  denn  auch  das 
Publicum  (6  billig  feyn ,  das  ^eftreben  des  Verfaflera 
nach  der  Verbefletuhg  feiner 'Arbeit  mit  eben  derjenigeo 
Nachficht  abzuwarten ,    wodurch  es  dem  fei.  Krünitz  zvl 
den  grofsen  Verdienßen  verhelfen  hat.    Receüfonten» 
welche  ^eflilTentlich  Felder  und  Mängel  auffuchen  und 
öffentlich  rügen  wollten ,  uAd  wer  würde  dies  nitht  bey 
fo  einem  Wörter  buche  thun  können  !    die  würden  der 
guten   Sache    fchaden    und'   Parteylichkeit   argwöhnen 
lalTen.    Wenn  der  jetzige  Verfaffer  uod  Verleger ,  wie 
wir  aufrichtig  w^Infchen »  das  Ende  erleben ,   fo  könne« 
alsdann  VerbelTerungen  geliefert  werden »   welche  auch 
Kriinitz  zu  liefern  wünfchte.     Der  drey.  4ind  fiebenzi^fto 
Theil  f  d^  wir  jetzt  erhalten  haben ,   fängt  an  mit  dei9 
Artikel  Leibesverftopfung ,  find  endigt  fleh  mit  Leichen* 
ode.    Die  erden  Bogen  find  noch  von  Kriinitz ^  der  bete 
dem  Artikel  Leiche  abbrechen  mufste ,  weil  er  felbft  z\ir 
Leiche  ward.     Was  zu  diefem  und  einigen  andern  Ar- 
tikeln von  ihm  vorgearbeitet  war ,  ift  von  Hn.  F.  go-  • 
nützt  wordep;    inzwifchen-  ift  das  JSeifte   ganz  feine 
eigend  Arbeit.    Wenige  werden  den  Artikel  Leiche  un4 
die  folgenden,  welche  dazu  gehören,  ohne  Rührung  uud 
Belehrung  lefen«    Man  findet  hier  gefammelt»  was  über 
die  Kennzeichen  des  Todes »  über  die  frühen  Beerdigun- 
gen »  über  die  gefährliche  Öffnupg  der  Leichengrüfte » 
.über  Leichenhäufer  u.  C  w.  in  neuern  Zeiten  gefchrie* 
hen  ift.    Vermiflen  möchte  wohl  hier  ein  billiger  Lefee 
nichts;  dagegen  möchten  BAanche  hier  finden»  was  um 
nicht  erwartet  hätten.    Von  S.  77g  bis  zu  Ende -8.  $1% 
liefet  man  die  ausführliche  Befchrelbung  der  Leichen« 
'b<B{äittung  des-  Königs  Friedrichs  Wilhelm  W     Aus  de« 
Gefchichte  find  viele  Nachrichten  von  alten  Gebräuchen 
bey  Beerdigungen,  eingefchaltet  wordeq»    Die  34  Kup^ 
fetufeln  füllen  7i  Bogen.    Gelegentlich  zeigen  wür  an» 
dafii  der  Auszug  aus- dieCßr  jßncyklopädie »  den  M.  C. 
9on  Sthiitz  anfleng»  den  aber  jetzt  der  Prediger  Grafi- 
numn  fchreibt,   bereits  zu  17  TtutWen  angewachfon.  ift. 
'  Der'  letzte  Artikel  ift  Leheften ,  und  dor  iieu«ftt  ThAil 
▼oti  179I«  hat  XI  Bogea  Kupfer.  ** 
(♦)  E  -^ ^  Bey 


I 


\ 


tiy 


X 


€28 


Bey  dem  Buchhänffief  Clafs  in  Hellbroan  am  Neckar 
find  zur  OlteriDefle  17^8.  folgernde  neue  Buchet 
erfchienen,  und  in  flllen  Buchhandlungen  Zuhaben. 

Wahre  Charakteriilik  des  Adels ,  in  altern  und  neuem 
Zeiten»  von  Hallo,  dem  jüitgern.  f>.  Lohdon,  179g.  20  kr. 

Jacobi  (H.)  neuefies  und  vollfländiges »  allgemeines 
Handlungs  -  und  Waerenlexicon,  für  Kaudeute,  Com- 
loriflen»  Aporheker  und  Gefchäftsmänner*  ir  Band, 
«r.  g.  1798.  2  fl.  24  kr.  Das  ganze  Werk  zerfallt  ia 
3  Hieile  und  diefe  werden  nicht  getrennt. 

LÖfchs  (L.  F.)  VoUiländige  Anleitung  zur  Einrichtung 
und  Führung;  des  Camerai -  Redinungswefeos «  w»» 
fowohl  die  Aechnungsflellc  felbfl,  als  auch  die  Rech- 
nungspro'bacion  oder  Revifion  und  Rechnungsjuftl- 
ficatur 'betrüFr,  nf chGrundfätzen  theoretifc]^  entworfen 
und  mit  verfchiedenen  Beyfpieleh  praktifch  etlauteft. 
ate  Ausg.  gr.  g.  1798.    36. 

Iffayers  (J.  A.)  AUgemetne  Beichtreden»  oder  Vorbei 
reituBgsreden  auf  die  Feyer  des  heiligen  AbeadmahU« 
g.     1798.     I  fl.   45  kr.     .      V       ^  / 

Eeitzenüein  (  Freyherr  von )  die  Sittenreredlung  durck 
beflere  Gefetze.    g.    L7^g.    i  fl.  30  kr. 

Schüblers  (C.  L.)  Aiileitung  zum  Kopfrechnen.,  g. 
1798.    36  kr. 

Weikarts  (M.  A.)  medicinifches  praktifches  Handbuch 
auf  BrowniCche  Grundfätze  und  Erfahrung  gegründet^ 
ein  Handbuch  fowohl  für  Ärzte  als  Nichtärzte.  2 
Theile.     2te  viel  vermehrte  Aasgabe.   gr.  g.  179g.  30» 

WiQterbachs   (J.   W. )    unparteyifche    Gefchichte     der 
'     Reichsitadt   Retheuburg   und    derfelben    Gebiec    g« 
1798»    I  fl. 

l^ethode  medicale  fimpli6^e  d'apris  l^s  principe«  de 
Brown»  develop^s  et  confirm^s  par  Mr.  Weickard» 
II.  Edit,  conüderabkment  «ugmeot^e.  g.  179g.  1  fl, 
Stfkr, 

In  Commiffion« 

Meidtngers  (J.  B. )  praküfche  franzöüfche  Grammatik, 
wodurch  man  diefe  Sprache  auf  eine  ganz  neue  und 
fehr  leichte  Are  und  in  kurzer  Zeit  gründlich  erlernen 
kann.    I4te  Ausgabe,    g.    179g.    i  fl. 

11/  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Die  «Ufemeine  deutfche  Bibliothek,  fo  weit  fle  m 
meinem  Verlage  ift  von  I.  ««^  CVlte«  Band  nebft  V  An* 
hängen«  welche  ig  Bände  hetragen«  koilet  im  gewöhn» 
liehen  Preife  189  Rthlr.  g  gr.  Um  den  Liebhabern  die 
AnfcbaiFung  diefes  Werks  zu  erleichtem»  machte  ich 
im  X  1795*  bekannt,  daiSi  ich  diefes  Werk  für  einaii 
ättfserft  .wohlfeilen  Preis  ^egen  baare  Bezahlung  laflen 
wollte.  Durch  das  hernach  erfolgte  Verbot  diefes  Werks 
ward  die  Bekanntmachvng  gehindert.  Da  diefes  nuh  auf- 
gehoben worden,  fo  habe  ich  mich  entfihloflen  es  bis 
%u  Ende  der  Ofl^r-Meflie  1799.  für  75  Rthlr.  in  Con- 
ver.tionsgelde  gegen  baare  Bezahlung  zu  verkaufen; 
Binzekie  Stücke  für  9  gc  Nimmt  jemand^  und  mehrere 
Stücke,  wird  das  Stück  zu  g  gr.  gelafleti-  Jede  Abthei- 
lung der  Anhang  wird  für  3  Stücke  gerechnet.  Die  vor- 
räthigenBildnifle,  welche  fonfi  4  bis  g  gr.  koften»  w«i^ 
den  für  1  gr.  6  d.  und  3  gr.  gelalTep. 

Fricdricli  Nicolai». 


m.  AuctioiQu 


Zu  Nümherg  beginnt  vom  M.  Julius  an  die  Vcrftei- 
gerung  einer  fehr  anfehnrichen  Bücherfammluria ,  deren 
Verzeichnifs  untet   folgendem    Titel    vor   Küreem   die 
Prefle  verlaffen  hat:  BibUotheca  ViriPerÜl.acGenerofist 
Chriß.  Jouck.    HalUri  de   HaUerßein  etc.    Seren.     Ducii 
Bavariae  aConfiliis  Intimis,  Reip.  Norimb.  SetTatoris  Coa/T 
Scholarchae  et  Curatoris  Acad,  Altorf.  et  reliqu«,  pu6//cae 
auctionislegeinde  aM.  Jul.  A.  CfOlD  CCLXJCXXYOL 
horis  II  —  IV.  pomeridianU  Norimbergae   diuendenia. 
Pars  Prior.   Norimb.  MDOCLXXXXVIII.  S.  324.  in  V 
Diefe  Bibliothek   ift   den  Hn.  Literatoren  bereits    aus 
desHn.  Prof.  HirJcKvnfCs  Befchreib.  fehensw.  Bibliotheken 
Deutfchl.   etc.   (Erlang.  178g.  g.;  B.  III.    Abthl.  I.    S.  ' 
IS*"*-I58-   von  einer  vortheilhafcen  Seite  bekannt.    Der 
zweyte  Theil  des  Verzeichnifles  erfcfaeint  zur  Michaelis- 
Mefle.      Wir  wollen  aus  dem   erAen  Theile T   Wovon 
einige  Exemplare  in  der  Expedition  diefes  iBteUigeaz^ 
blaues  gratis  zu  haben  ünü,  einige  vorzüglichere  Nutnersi 
ausheben:  Folio.  5 -*i^-  Sckeuchzert  Phylica  Sacra;    zu 
Biblis;   omnium  prima  editio  imprefla,  Mogonc  1452» 
p.  Fauft  ec  Schöffer.  17  -^  lo.  Bai^la  Dictionnaire;    33  — - 
35*  iHorerj/Diaionnairev  42  <^  6^  lipfieHti  BtbUothecac 
etcu  mit  Pap.  durchfch.  und  Zufatzem.  71  —  7^-  Dlcuotv- 
naire  de  Trevoüx«    110  — 1 14-  Geor^i  Bücher -Lexicon; 
I3($.  Arift^phanes.  Ed.   Aid..  1498.     i39»*Täc'aus.    Vebef. 
Pinc.  1497.    S52.  Thucydldes.   öv.  Ed.  Aid.    1503.   155. 
§uvenolis.  Norimb.  Koberg.  1497.  'S6.  Poetae  Gr,  Vtu* 
ap.  Aid.  J495«     153.   Hotatius.   Ed.  Regit.   1481.    164. 
ilefychius.   Gr.  Ed.  Junt,  i52o.    171.  Aefopus  etc.  £d. 
Aid.  1505.    Quart.  2tf  —  32.'  CauL  Bunavian.  mit  Pap. 
durchf.  und  Zufatzen.     44  —  49.  Ctememt  Bibliocheque. 
78.   Jntoninus  Gatal^i.  Cantabrig.   1652.     129  —  i8a 
Acta  Eruditor.    Fol.  2—4.  Dummnt  Hill,  milit.  A'EMgeU. 
5.  Portraits  dans  la  Gallerie  de  Richelieu.  6—12.  Que- 
devilU  Atlas  hiftorique.     20  —  32.  Martiniere  g9ogrMpiu 
Lexicon.   114  -*  136.  Lündorpü  Acta  c,  Supplem.  igtf  «<- 
aod.  jibelini  Theatrum  Europ.  233  -*  25^.  Meriaas  Topo> 
graphien.  29i.BtbIiapauperumitadicu.  308  —  3io.a  — e. 
Bruin  et  Hogeubergii  Civitates  Urbis  Terrae  etc.    314 -r 
325«  GronQvii  Tbefaurus.  326  ^  337.  GraevU  TheCaurus 
Hom.  338  —  340^  SaUengre  Thefaurus  Rom.    341  —  363. 
Oraevü  Thefaur.ItaL  etc.  377— '382.  -Braa»  ttHokemher^' 
Civitates.  390 -*  4x3*  Lüiiigs  Archiv.    ^U^BMungThe* 
faurus  infignium  MS.  m.  3ooo  gemalten  Wappen.    Ori- 
Iginal.    427  —  434*   Sandrats  Akademie  von  Volkmann.- 
435*  Go^2fi  et  firN^fi  Trachten.  479.  ^andfwd  Coronatioa 
«f  the  James  II.     4g2.  The  Inft.  and  Ceranoniea  of  tha 
Order  ef  the  Garter.    4g4  «^  492.  Foedera  et  Acta  inter 
Reges  Angliae  etc.    5^2.  5I3-  ündbekn  Atlai^tica.  524  — 
^28*   GefchiedenilTen    des    Aard-Kloots    doior    Suihr$» 
Verbürg  etc.     559I  -  572.  Dumont ,  Corps  Vniuerf.  Diplc 
ittatique.    Quart.   2g  *-  44«  Hi(t.   der  Reifen  zu  Wafler 
und  Land.  Lpz.    52  —  54.^^i^i^t2i,  Parailela  Geogr.    in 
^- 172.  AlJgem.  Welthift^rie  von  Baumgartpn  etc.  1^3  "^ 
ig4.  Kohles  MütitzbeluAigg.  mit  B^mhold,  Reg.    185^ 
Jt9   Tarcagnotap  hiftoria  del  mondo   etc.    216  «*  219. 
^rtdf  Anmerk.  der  OoA-  ea  Weit-iadiicheDingea  etc. 
39i  -~  40^  iMmhaHjt »  M^mairaa  ttt«. .  4^4«  42$*^-Ii^wa§, 

Tca4e   - 


Trade  oret  A»  Öili?iÄn  fet'ettf.  4A> -*  4^?.  Ttapkf. 
Samml.  von  Reifebefchreib.  —  Hiemit  begnügen  wir 
uns  aineo  Vorfchmack  von  der  Befchtffenheit  diefes 
l^atülüg«  zu  geben.  Bey  Hn.  Auctionator  Zehe,  wcl- 
chcr  auch  alle  Aufti^ge  auf  da«  genaüefte  beforgcn  wird, 
find  Exemplare  nnentgetüick  zvl  h^ben;  nur  erbittet  man 
üch  di^  Briefe  frankirt. 


e  Nachlichten. 


IV. 

Tübingen.  Da  idi  4ie  ebemal«  Bamifche  Dil^iitationst 
handlung  übernommen  habe ,  und  die  beträchtliche  Ufa«» 
-von  auswärtigen  und  hieftgen  Differtetionen ,  4us  allen 
Fächern,  xu  fortiien  und  den  Überßufs'gleichcr  Exemplare 
XU  vermindern  wünfehtc:   fo  crfuche  ich  ein  refp.  Ge- 
lehrtes Publicam.  ehe  diefes"  gefchieht,  noch  daraus  zu 
wählen»  was  in  verfchiedenen  Sammlungen  fehlen  möchte» 
and  biete  wi  ebiem  leichteren  Ankauf  dasAIphabeth  für 
3  gr.  fächU  oder  15  kr.  Reichsmünze  an. 

Unter  den  hießgen  rcrftorbenen  und  noch  lebenden 

akademiAihen  Lehrern  will  ich  nur  diejenigen  nennen » 

Ton  welchen  die  meiften  Exemplare  vorräthlg  dad ,  als  r 

Jurift.  verftorb.    Gra/r.    üarfprecU»   HMferieh,  Hof' 

acker  ,  Hof  mann ,  iMUterhack ,  Schqtt »  Taßnger. 
lebende:   Breifer»  Gmelin,  Kapf»  MaÜdane,  Mmyer, 

Taftnger,- 

Theol.  vetftoeb.  i^oaer,  Cmuz,  Cöfut,  Faher,  HegeU 

maifev,  MJnnm^  flMchei,   Oßender,   Pfaff,  Reuff, 

Sarforius»  StkoiU 

lebende:  U  Uret,  MärkUn^' Sefmmrrer »  Sforr,  üktand, 

Medfcin.  verftorb.  C/o/r,  Gm^in,  Hofmann,  SlgwaA. 

■  lebende :  GmäUM,  Hopf,  Jäger,  PloucquH,,  heufr,  Storr. 

PhiloCoph.  hUtor.  maihemat»  verftorb.  BUfinger,  Kiefh 

Kraft,    Ploaeqwet. 
lebende:  hoeek,  FUitt,  Omah,  Pßeiäerer ,  Rotler. 
Zut  Bequemlichkek  werden  die  Abfendungen  durch 
die  Buchhandlungen  -  gehen.     Aach  erbiete   ich   mich» 
4bs  aüenfallft  fehlende  in  billigen  Preifea  zu  verfchalFen« 
wenn  et  verlangt  werden  feilte. 

Wilh.  Friedr.  Häfelm^yer« 
wohnhaft  hty  Hn.  Conrad! 
dem  Waldhorn  gegenüber. 


N&ckWMg  zudier,  in  der  giften  Nümer  äet  hutelUgent* 

hhitet  der  A.  L.  Z.  gegebnen  ^Nähern  NackriSt 

moniemverfproehnen  deutfch  -  polnijchen  undpeÜnifA^ 

demtfchen  H^Srrerbnthe.  ** 

Politifehe  und  häusliche  Sedrungen ,    befbnders  abeir 

eine  fünf  monatliche  Unpäfdichkeit »   haben  mich  dem 

Hn.  Verleger  mein  Wort  nicht  halten  lafi^.  Ganz  wider 

aaeineii  WiMen  (denn  wer  wünfcht  nicht  eine  Arbeit  je 

eher  ]e  lieber  au  vollendext )  Kiufsee  ich  ihn  um  Auf- 

fchub  bitten ;  und  jeut  bitte  ich  das  Publicum  darum. 

Zur  Belohnung  für  die  längere  Geduld,  kann  ich  nichts 

chun  ,  als  asrf  die  .Hoitnung  hindeuten  r  dafs »  wie  jedes 

l&bel.  (eia  Gutes  hat,    auch  diefer  gröCsere  Zeitaufwand 

für  unfar  Werk  nicht  obne  Nutzen  feya  werde. 

Mein  würdiger 'Ptoteetor  '(der  durch   feine  Gelehr- 
Camkeu  und  («nea  £ife«  fiir  dk  Wiflenfchafien  be- 


«3^ 

rühmt»  Graf'ioJf'epÄ  Offotimli)  bat  im  verfloffnen 
•Halbjahre  eine  Reife  Ins  Vaterland,  freylich  in  ganz 
andern  als  literarifchcn  Angelegenheiten  gemacht;    die 
aber,   der  Beftürmungen  und  des  Gedränges  der  wich» 
tigfte»  Gefchäfte   ungeachtet,     durch  feine,  für  Beför- 
derung der,    beCbnders  vaterländifchen  Literatur  ftete 
regen  Sorgfalt,  den  polnifchen  TheD  unferer  Bibliothek, 
mithin  auch  meine  lescikographifche  Literatur .  anfehn- 
IjCh  bereichert  hat.  —  Aüfser  den  fchon  dem  Publico  ge- 
nannten Bibeln,    der  Radziwiüifchen ,  der  von  Pf^ujak 
und  der  Damiger,  kann  ich  nun  auch  die  von  Leopolim 
(Lwownyk),  und  die  eben  fo  feltne ,  ^als  für,  die  Sprache 
wichtige,   von  dem  proteftantifchen  Theologen  Budny, 
( 1572 )   anführen.  —  Zu  den   Predigten  kommen  nun  ' 
noch  die  Homilien  des  Bifchofs  Biacobyetk^ ,  zu  Skorgäe 
'Sonntagspredigten,  noch  ein  Band  Feftpredigien,  aufter- 
dem  noch  viele  einzelne  Predigten  von  Birkdwski  hinz* 
—  Eine  eigne  Claffe  er  off  ne  ich  hier  für  die  ßefangküch§r, 
wo  ich  einige  alte  Kancyonale  und  auch  das  Danziger 
proteftantiftrfie  Gefangbuch  anzuführen  habe.  —  In  der 
Kirchengefckichte  benutze  ich  jetzt^,   «ufser  den  Leben 
der  Heiligen  von  Skarga ,   auch  deffen  Auszug  aus  de« 
Annalen  des  Barohius ,   2  Fol.  mit  der  Fortfetzuag  von 
Kwintkiewit.    Wichtig  ift  für  mich  der  Commentar  d^ 
Nico/.  Rey  über  die  Apokalypfe,   eines  proteftantifchen 
Theologen ,    den  PVuUk  des   fchönen  Stils  wegen ,  als 
einen  um  fo  gefährlichem  Feind  verfolgte.    Die  PoftUle 
eben  diefes  Rey  babe  ich  noch  nicht  habhaft  werden 
können ;  aber  ein  trefliches  Gedicht  von  ihm  »-werde  ich 
weiter  unten  anführen.  ^  In  der  Heraldik,  die  für  den 
Sprachiorfcher ,  da  die  polnifchen  Wappen  eigne  Name» 
haben,    ein  wichtiges  Studium  ift,    brauche  ich  ietac 
aufser  dem  altern   Paprocki  und  Nießecki  auch  einige 
neuere  :   Jablonowrki,   PVielondko,  Kutopatnickir  —  In 
der  RecktsgelehrfamkeU  ift  von  grofter  Bedeutung  die 
Statutenfammlung  des,  als  lliftoriker  to  berühmren  Stan* 
Surnicki.  —  Für  die   Sprachkritik  verfpreche    ich   mir    • 
auch  aus  dem  Lehrgebäude  des  Hn.  Fred.  Caffius  nicht 
unwichtige  Bereicherungen.    —    Eine  überaus    g'«^ 
Freude    macht '  mir   die   altefte  -Sammlung  poliüfchÄf 
Sprichwörter    von  Ryfintki ;  aus  der  Knapski  zwar  viel# 
%:h  bey  weitem  nicht  alles ,  in  feine  Adagia  aufgenom- 
men hat.    Sie  enthält  18  Centurien;  rcchnfe  ic*  nun  die 
übrigen  aus  Knapski ,  Ftedro ,  Wacl.  Potocki ,  Zeglichi 
Uttd  anderen  peetifchefi  und  profkifchen  Schriftfteßera, 
auch  nur  auf  ein  paar  hundert ,  to  kommt  die  Snmmie 
von  2000  heraus.    Wie  wichtig  aber,  nicht  nur  für  deo  _ 
Sprach-  fondern  felbft  für  GefAichtsforfcher    Sprifl- 
>DrÖrter,  allgemein  angenommne  Sentenzen  und^ljprich- 
wörüiche  Redensarten  find .  ^darf  keines  Erweift».  -r- 
Unter  den   phihfophifchen  önd  maihematifchen  Schri&en 
führe  ich  fetzt  auch  Spielmanns  Vhemie,  Üb^rtetzt  voa 
Kmnüowski  an.    In  der  Botanik,  aufser  dem  Syre»iutii 
den  noch  ältren'iWarfiw  vofi  ürisendow  utA  Crefcentiut, 
la  der  Ökonomie   die  Schatzkammer   des  Haur ,    df» 
Theod.  Zawacki  Wlrthfchaftskalender ,  des  Siroynoi^M 
Deichwefen,  des  Koecfti  Bienenzucht,  des  Jezowtki  Ge- 
dichte über  die  Landwirthfcaft.  Unter  den  neuem :  dee 
Fürftinn  Jablonowjka  Verordnungen    über   Landwirth- 
fchaft  und  Gartenbau.    Dea  JagdUebhtbera  werden  die 
U)E2  '     '     ^-  Ciute 
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Cittteaus  QjfrDrog'f  Jagdkunft,  uni  4mi  Ritten  mindern 
die  aus  der  Hippiha  des  Monlwid  von  Dcrofiaic  angenehm 
"-feym  <—  Auch  die  Kochkuufl  nnd  Hebammenkunft  haben 
ietz'bey  mir  ihre  Autoren.  — •  In  der  Mathematik  id  die 
Geomeirie  Ton  Orzempski,  aus  dem  i6ten  Jahrhundert 
das  ältefte  und  neueibe  Werkchen.  Bines  der  neueften 
dagegen  ■  Ut  die  angewandte  Mathematik  meines  lieben 
freundes  •  des  PiarüUn  Z^tarowskl,  Die  Phyfik  des 
Ofindtt,  und  mehr  deffen  Tchönes  Werk  über  das  Eifen- 
ers »  find  für  mich  von  gt-olsem  Nutzen  gewefen.  —  Fü^ 
das  Rriegswefen  habe  idi  die  Schriften  des  Abbe 
Sfmkntow'iki  noch  nicht  erhalten  i  aber  indeflen  eine  In- 
fanteriemuilerung  yom  Jahr  i5tf6.  von  Lipowsfü  und 
die  ^rffMia  oder  Unterricht  vom  Gefchilu»  ingleicheo 
£es  M^Xm  Frtdro  Betrachtungen  über  das  ftriegsweiJBn 
'  und  aligemeine  Au^eboth »  benutzt,  -r  Über  die  B.e- 
redfamkeit  kann  ich  jeut  auch  ein  paar  fehr  würdige 
Männer  nennen  :  den  Abb^  Piranwnicz  und  Goiouski*  — 
Unter  den  ÜehtrfetzuMgen  ^er  alten  Qaffiker  hatte  ich 
vorher  von  Pe<recif  blos  die  Politik  des  Ariftoteles;  jetzt 
kommt,  noch  die  Ethik  und  Ökonomie  hinzu»  die  ich 
auch  fchoa  verarbeitet  habe.  Auch  der  Horaz  des  Petrecy 
war  lär  mich  eise  reiche  Fundgrube  •'  da  Nornfuniz  in 
feiner  Ausgabe  des  Polnifchen  Horazes  *  kaum  die  Hälfte 
von  den  häufigen  Digreifionen  des  Überfetzers  hatte 
beybehalten  können.  Von  den  Metam.  des  Ovid  wird 
aufser  der  Überfetzung  des  Otwiuoutki,  die  noch  daf- 
fiffhere  des  Zehrgs^  eine  reichliche  Ärndte  geben.  Auch 
darf  dio  Überfetzung  der  Elegien  des  Qvid  von  HuUniz 
nicht  übergangen  werden.  Ton  fVargocki  habe  ich 
auibet  dem  Curtius«  nun  auch  den  Julius  CaeCar  vor 
Biir.  Der  Floms  von  Faiifzowski  iü.  für  mich  nicht 
ohne  Nutzen  gewefen.  —  Gegenwärtig  kanp  ich  noch 
eine  neue  Clafle  •  unter  dem  Titel :  Perhiifche  Schriften 
anführen«  wohin  ich,  aufser  dem  fchon  genannten 
Monitor  von  ^ea  Jahren  fo»  und  der  ^ational^eitung » 
das  HanälungsJQumä  von  den  Jahren  So  9  die  hiftorifch'^ 
polUifchM  Mtmovret  aus  eben^'  diefer  2eat ,  ^tn  Mwiior 
interrejfanttr  Mannkkfaltigkeiten  meines  Freundes»  des 
flei&igen  Buchhändlers  Johann  May  in  Krakau  und  eben 
delTelbea  Krakauw  -  Zeitung  letze.  —  Unter  den  p oli- 
cüdien  und  vermifchten  Schriften  muis  jeut  noch^e 
Überfetzung  von  Vettutt  römifchea  Raveluttonen  iiRh 
den  FUrffcen  SofiehAt  und  RoUins  alte  Gefchichte  vom 
Fttrfken  JM^n^wski  angeführt  werden;  iagleicfaem  das 
Leben  des  Czamiscki  von  KrahwskL  --  Ich  kom^  aun 
auf  die  Dicktsr,  und  hier  kann  ich  dem  Publico  die 
Freude  nicht  vorenthalten.  daCs  im  Kurzen  von  dedi» 
^urch  die  Überfeuung  des  T  'flb  berühmten  P^ter  Kochtt" 
nowskit  aus  dem  itften  Jahrh. »  auch  der  bisher  unge- 
dmckte  Jriofi ,  bey  meinem  Freunde'iWay  in  Krakau 
erfcheinen  werde-  —  Vom  Klonoa^ü;:;  Jiatte  ich  vorher 
blas  den  Bentei  des  Judas»  ]^tst  habe  ich  auch  den  Bote* 
ft«ec*a  und  das  Denkmal  der  polnifchen  FurfktB.  Meinen 
ILAndsmasn  Aylnnski  darf  man  ohne  Bedenl^en  dem  ^olr. 
K^adianowiki  an  die  Seite  ilellen ;  nicht  ohne  Verdienft 
find  auch  Jdi.  KmOa^^Sturowinct»  Chrfffloportki.  Der 
Chronikanfdurfiber  Mar«.  Bidiki  wird  nunmehr  auch  als 
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jWchter  citirt  s  fa  auch  dar  Heraldiker  Tap^M.    Vom 
dem  Theologen  Ray  ift  das  verrufene  Gedicht  :  Natu«. 
fpiegel  eines  rechtfchaffnen  Lebens ,  für  mich  eine  er- 
giebige Quelle.    Unter  den  fcherzhaften  alten  Gedichtea 
flehen  des  Cthop  oft  genannten  Wadaw  Potocki  Jovii- 
liutes  an  der  Spitze.   Sie  find  um  fo  wichtiger  für  mkk, 
weil  fich  blos  in  folchen  Schriften  die  Au^lrücke  findeiv 
deren  fich  ehrbarere  Autoren  enthalten^,  und  die  gleich- 
wohl erklärt  werden  milflen » ^  wenn  .  man  Qe  r&Oehen 
folh    —   Von   dem  Jetzt  gröbsten  Dichter  unibr  Natba 
Trembecki,  der  gerade  am  wcnigfken  has  drucken  lafio. 
habe  idi  eine  beträchtliche  Sammlung  ungedruckter  Ge- 
dichte vor  mir;   fo  auch  von  Äoj.  >^^^itfr/*i.   —Di« 
Überfettungen  des  gelehrten  Prof.  Pny^tfUki  find  wegen 
der  Kunft»  womit  er  langen  Wörtern  kürzere  Beugun- 
gen za  geben ,  und  durch  Zufammenfetzungea  und  Ab- 
leitungen  neue  Wörter  hervorzubringen  weift,   für  den 
Lesukographen  wichtig.     Auiser  dem  Miltw  habe  ich 

,  auch  die  ganz  neue  Oberfetzuag  von  Oefsners  Tod  Abels 
vor  mir.  ^  Für  TheaterfiH^kek^mmt  jetzt  in  Warfchau 
bey  Dnfomr  eine  ^igne  Bibliothek  heraus»  unter  dem 
Titel :  Polnifches  Theater,  —  Unter  den  Romanen  nenne 
ich  letot  noch  Lfffek  den  Weiffen  vom  Abbe  Kraiewski,  ^ 
defien  Podolunka*,.  und  den.  Landpfatrer  JC.  Piebun 
des  Bifchofs  Koffanowsku, 

Von  diefen  Schriften  find  ein  Theil  gauz%  elu  Theil 
halb»   und  noch  ein  Theil  fafl  gar  noch  ni<^t  vc^n  mir 
verarbeitet  worden;   gleichwohl  möchte  ich  gern«   we- 
higflens    die  hier  genannten»    in    mein   VVerk*kineia 
weben.    £s  üt  doch  fchdn  •  wenn  fo  viel*  möglictt  jedes 
Wort  und  jede  feiner  Bedeutungen  und  Conßrucuonen» 
aus  einem  Clafiik^r  erwiefen  und  fo  recht  handgrei^ch 
dargethan  wird.    Bios  enf  diefe  Art  glaube*  ich .   kann 
man  zu  einem  reichem  und  zuverläfsigern  Wörterbuchs 
den  Gfun^legen.  —  Je  befiel  aber  der  polnisch  •  deutfche 

-Theil  ausfallen  dürfte»  deflo  mehr  Gewinn  würde  der 
deutfch-polnifche  daraus  ziehen  können«     Für  die  Ety» 
mologie  wird  jeut,  blos  hier  und  da»  wo  es  ohne  Weit» 
läuftigkeit  gefchehen  kann »  ein  Wink  gegeben«     Doch 
darf  ich  es  hier  nicht  mi(  Stillfchweigen  übergehen »  dafs 
der»  wegen  feiner  aufserordentlich  weitläu(tigen  Kennt- 
nÜTe  allgemein   berühmte  Fürft.  Adam  Czartoryski    for^ 
fährt  -mir  Beweife  feiner  hohen  Gnade  damit  zu  geben  » 
dafs 'er  mir  feine»  in  den  morgenländifchea  Sprachen 
fit  die -polnifchen^  gennchten  Entdeckungen    liuidvoll 
mitth^ilt.   —   Wenn  ich  nun  alfo  hier  dios  Publicum  um 
die  £rlaubni(^  eines  langem  AuüGchubs  der  Haeausgabe 
meines  Werks  bitte »  fo  bitte  ich  eigentlich  uui   nichts 
anders,  al«  um  die  Brkubnifs  nuthr  arbeiten  ^    mehr 
ieiien»  mehr  notiren.»  und  mein  Budr  reidihaUiger »  zti- 

.  verläfsiger »  bester  machen  zu  dürfen.  '  Mein  ^imiger 
Wunfeh  wird  es  alsdann  &>ii»  dafs  die  längere  Geduld 
durch  Zufriedenheit  mit  melnec  Arbeit  einiffermatlseii 
vergütet  werden  möge. 
Wiea#  im  November  x797.* 

Samuel  Gottlteb  Linde, 
Gräflich  OiTolioakifcher  BibliatlMkar. 
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h  Ankflndignngen  nennr  Bücher« 


li^9  de  UvMt  «MurMMP  ei  0fiamp9i»  fui  fg  iramvemi  ehsM 
J.  Decker »  Ubrmre  a  Bale.    , 

Us  prl9  fönt  §n  Horts  di  Frtm^  • 

Hiftoite  de  la  tyranoie   da  ffouyTernement  «Waig, 
exerc^e  «nvers  2e  cilibre  Thomtf  Muir«  ^coHais; 
Ik  d^poruuAB  li  Bouoy-Bey,  etc.  etc/ üi-8-    P«''» 

Dercripeian  d^une  mAcliiirB  cotieafe«  mouvellement  mon- 
tee  tu   palfif  ci-dertnt  Bourbon,  tn-8«     Peris*  an 

vr.         »  '  I  !-• 

Xjm  enfaii8  du  bonheur »  ou  les  amourt  de  Ferdinand 
et  de  Mimu  Par  M.  S.  Boulard.  3  Toi.  in-g.  Paris 
1798.  (  L.  15  S. 

Xe99n8  ^teentaires  d^iftoire  naturelle  h  l^ifage  des 
jeunes  fens«  Par  L,  Coue»  fecoode  edition,  in-i2* 
Paris  i79S*  ^  3  L.  10  S. 

Le^os  ^^mentaires  de  phyfique»'  dliydrodättque»  etc. 
k  Tufage  des  enfaas.    ParCoue«  in-j2.    Paris  1798*. 

3  L.  lo  S. 

Code  des  tranfactions »  ou  recueil  complet  des  lois  rela- 
tives anx  ob%atio&s  entre  particuliers,  etc.  Par  le 
Cic  Vermeil»  io-g.    Paris  1798.  4!^ 

Ugislacien  des  douanes.  par  ordre  alphab^tlque ;  ou- 
▼rage  utile  aux  negocians »  aux  hommes  de  loi  et  auk 
pr^petfs  des  douanes  ^  ia-4.    Paris  i798«  4  X«« 

Traduction  en  yers  fran^ais  du  quatrihne  livre  de  TE- 
n^ide  de  Virgile.'  Par  L.  M.  Dufour.  in-g.  Paris« 
1798.     .  1  L.  4  S. 

ETquilTe  Bißori^e  des  priucipa^^x  ^^oemens  arrivis  k 
Sc.  Doningue  depuis  Tincendie  du  cap  jurqu^k  Teapul- 
fioo  de  Sotithoaax,  in-8«    Paris>'i798.  1  L. 

■  La  aoiftv^Ie  mairon  ruftique»  Ou  ^conomle  rurale»  pra- 
lique  et  generale  de  tous  lis  biens  de  campagne.  Noti- 
¥dle  ddiuon  enti^rement  selooduf ,  conüd^rabJemeat 
augment^e  par  Baüiea  arec  60  figutes.  3  Vol.  in*^. 
PaiiB;798.  r  5o  L. 

HechercHea  hiftoriques  für  les^anciennes  alTembl^es  des 
Beats  du  Pays-de-Vaud»  fec^bde  7«dit. »  augment^ 
d*ttaa  additioA  in-g.    Beroe  1797*  i  L»  to  S« 


Mappe-monde  diviC^e  en  detiit  k^misphkres,  roriental  ec 
ToccideutaU  les  quaue  parties  du  monde«  et  U  carte 
de  France  en  98  d^partemens»  par  Poir^on.        12  L» 

ConnaiiTance  des  tems  pour  Tan  YUI,  de  la'r^ublique. 
Pari»  VL  7  L. 

Ronans  et  contes  de  YoKenan .  aouveHe  4dit.  3  Vpi 
'*     in- 16.    Paris  1798.  3  j^ 

Adele  de  Senange»  oji  lettres  de  lord  Sydenhaäi.  2  Vol. 

Nouveau  voyage  en  SuÜTe«  contenant  une  peiature.  de 
ce  pays  *  de  fes  moeurs  et  de  fes  gouvemeaens  ac- 
tuels  etc.  Par  H.  Maria  Williams.  Traduit  de  Tan* 
glais  ^ti  J.  B.  Say.    2  Vol.  in-g.    Paris  1798.       g  L» 

Analyfe  €es  travaux  für  les  fciences  >  naturelles  pendant 
les  ann^es  1795»  9^  ^^  ^*  Contenant  les  principales 
decouvertes  für  Taltronomie ,  la  phyfique»  la  chyinie* 
les  arts  et  las  differentes  bfanches  de  Thülotre  natop 
relle.  Servant  d*introduction  au  Journal  de  phyfique 
dePanYL  Par  Delamitherie.  in-4.  Paris  YT.  sL,  10  S. 

G^om^trie  du  compas.  Par  L.  MafcheronL  Tradui^  de 
Titalien  par  Carrette.    in*g.    Paris  YL  <^  i^ 

Principes  g^n^raux  de  Granunaire  pour  toutes  les  lan- 
gues  etc.  Par  CoodiUac.  .  Nouvelle  ^dit.  in-22.  Paris 
VL  3L.10S. 

Nouvelle  gramnaire  fran^aife  raifeimie»  Par  Preir^t 
Desfourneaux.    in-g.    Paris  VL     ^  3  L.  !•  8. 

Difcours  pr^liminaire  du  nouveau  dictionnatre  de  1« 
langue  fran^ife  par  Bivarol.  iii-4.  Paris  175^.      9  L« 

L*Abbaye  de  Grasrille  •  traduit  de  Tanglais  par  B.  Ducps« 
3  VoL    in-i2.    Paris  VL  j  £. 

Palais*  maifons  et  autres  ^difices  qiodemu  dei&nes  k 
Rome,  publik  k  Paris«  Tan  VL    i  cahier«  4  L. 

Louifa  Beverley,  ou  \ß  p&ra  Rollte.  3  YoL  in-i2* 
Paris  YL  tf  L. 

Pkilofephie  du  ckaud  at  du  frold,  d^dide  au  g^nerai 
Buonaparte »  par  Pierre  Bellegingno»    in-g.  2  L« 

Bffets  du  fomioeil  et  de  la  veiila»  daos  le  traitement 
des  midadies   externes»    memoire  couronnd  k  Taca- 

',    d^ie  de  xkirurgie  k  Paris  en  1781«   ia-g«   Pafis  179g. 

2  L.  10  S. 

^^fuud^n  d*un  paradoxe  litteraire  de  Fr^  Aug.  Wolf  ^ 

für  les  pe);fies  d^JSomere«  io*S*  Paris  179g*    iL.  10 S. 
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Recherches  criciqttef  Tur  la  IT  fection   d^an    ouvrage 

^  ayant  pour  citre :  de  la  connexion  de  la  yte  avec  la 
ref^ation  etc.  par  Edme  Goodwyne.  Traduit  de 
Tanglais  de  J.  M.  HalU  par  J,  X.  T.  Caroa.  ia-g. 
Paria  179$.  x  L.  1^  S. 

Dictionnaire  dea  termes  ktini  confacr^  ]|  T^cilde  de  la 
bounique » ^  compof^  d>pr^8  las  auteura  lea  plu6  elH- 
mea*  in-t.    Paria  iVI.  2  L. 

Leoaora»  ou  Tamour  conjogal,  fait  hiftorique  en  deux 
actea  et  en  profe  mel^  de  chants.  iParoles  de  J.  Nw 
Bouilly«    mufique  de    P.  Gareau.     in^t.    Paris  VI. 

1  L.  le  S« 

Doctrioe  m^dlcale  fimplifi^e ,  ou  ^clairciflemenc  et  con- 

%  firmation  du  noureau  fyfleme  de  m^decine  de  Brown. 

V$f[  le  Dr.  Weyckard«  avec  les  notes  de  Jofeph  Frank, 

Ouvrage  traduicde  ricalien  par  Ren^-Jofeph  Benin. 

a  Vol.    in-g.  -  6  L.  lo  5. 

Blfrida ,  ou  Tambition  pktcrnelle.  Traduit  de  Tanglaia 
par  Moreau»  revu  et   cortig"^  par  le  Cit.  Damaud. 

*"    3  Vol.    in«i2.    Paris  VI.  6  L. 

Le  fl^u  des  dilapidateurs  de  la  r^publique  fran^aife» 
ou  \fL  juftißcation  du  Cit.  Jaqyes  Jofeph  Lebon.  in>g« 
Paris  VI.  iL.  10  B. 

De  la  propri^te  et  de  fes  rapports' avec  les  droits  et 

•  avec  la  dette  du  citoyen.    ?ar  £.  G.  Lenglet.    in-g. 

•  Paris  an  VI.  •  2  L.  5  S. 
Souverainete  des   p^uples  dans  leurs  fetes    publiques» 

prouvee  par  l*htftoire  ancienne  et  moderne.     Ouvrage 
traduit  dtf  Latin'  de  Gaflellanus  •  Murfiiss  etc.    in-g. 

•  Paris  VI.  2  L.  10  S. 
Nouveau  Bar^me,   ou  nouveauz  comptes  faics«   en  li^ 

rres»  fous«  dfniets  (monnaie  ancienne)  et  en  francs« 

•  d^ctmes»  Centimes»   et  millimea>  (monnaie  nouvelle) 

•  etc.    in-g.    Paris  179g.  10  L.  .10  S* 
yoyafe   dans   rint^rieur  de  la  Chine  ^  et  en  Tartari« » 

fait  dana  las  annees  1793  •  93  et  94 »  par  lord  Macart- 

ney»    ambafladeur    d^    roi    d^Angleterre    aupres    da 

<  '4'empereur  de  la   Chine.     Redig^  für  les  jpapiers  de 

'   Lord '  Macartney ,    für  ceux  de  Sir  Erafoie  Gower , 

commandant  de  Texp^dition";   et  des  autres  perfonnes 

attachees   k  rambailade»  par  Sir  Georges  Suunton« 

Traduit  de  Tanglais  avec  des   hoteii   par  I.  Caftera. 

Avec  d^s  figures  et  cartes  grav^es,  en  taille  douce* 

4,  Vol.    in-g.    Paris  179g.  22  L.  lo  S. 

Vie  de  Lazare  Hoche »    g^n^ral  des  arm^es  de  la  repu- 

•  blique.   Par  AJ  Rouflelin.  2  Vol.  in-g.  Parii  VI.  12  L. 
Oeuvres  m Wcö  -  cbirurgicales «    par  B.  Colomb.    in-g. 

Lyon  VL  ,  7  L.  lo  S» 

Obfervations  für  les  voittires  h  deux  roues ,   pour  Tu- 

•  fage  du  commerce  et'Te  fervice  du  canon  de  bttaille« 
Par  J.  Grobart.    in-4.    Paris  V.  "         3  L.  i5  8. 

Theorie  de  la  terre  par  J.,  C.  Delam^therie ;  feconde 
.  ^dit.  corrig^e  et  augmentöe  d*une  Mineralogie.  $  VoL 

in-g,    Paris  V.  4a  L. 

Effai  für  la  th^orie  des  torrens  «t  des  ririeres«    Par  le 

dt.  Pabre.    in-4.    Paris  V«  i^L. 

Principes  du  deßin  par  Regnault,  au  crayon  rouge  ea 

6  feuilles.  4L. 

Atlas  d^Italiot  tompef^  des  cartes  phyfiques  anciennet 

tt  aodemei,-  avec  aoa  carte  itin^airt  de  la  marche 


des  annaes   franqaifes.    Par  Mentelle    et  Cluittlaire. 
17  feuilles  in  fol,  rel.  24  L. 

Notice  des  deflins  originaux,  cartons,  gouaches  etc.  du 

-  Mufee  central  dea  arts«    expofi^s    pour    la    premiere 
fois  dans  la  galerie  d'ApoUon  le  2g  Thermidor  y.  er 

_  d(  s    principaux  tableaux  recueillis  dana  la  Lomiurdi« 
cfc-  2^  Vol.    in-12.    Paris  179g.  2i.^Ä 

Syüeme  nouveau  de  lecture  par  feu  ,Mr.  fiert^üotf, 
feconde  edit.  revue,  corrig^e»  et  coi  ßderablenoktiiig. 
mentee  par  Million,  in-g.   fig«   Paris  I7pg*    4L\oS. 

Dillertfrion  (iir  les  -d^gradations   furvenues  aux  {im 
du  dorne  du  Pantheon  fran^ais  et  für  les  moyensd> 
r«m^di^r  par  £.  M.  Gauthey.    in-4.  ^^tc  2  plaocha. 
Paris  VI.  ^  7  L.  10  8. 

Traite  ^lemenulre  de  geographie  aflronomique  naturcQi 
et  politique.    in-g.    Paris  Yh  5  L. 

Voyage  de  rämbaiTade  de  la  compagnie  des  Inäts  oneo- 
tales    Hollandaifes    vers  Tempereur  de  la  Chioe  eo 
X794  et  1795.    Tir^  du  Journal  d'Apdr^  £verard  Fin- 
Braam  Houckgeeil»  chef  de  la  directlon  de  cette  com* 
pagnie  at  fecoud  dans  Tambafiade.  .Public  par  Moreia 
de  St.  Mery.    2  Vol.    in^g.    Paris  179g. .    ,        8  L. 

Atlas  eUm^ntaire  de  Tempire  d'AUemagne»  compof^  de 
cartes  et  ^^  tableaux.  Ouvrage  propre  k  faciliter  T«- 
tude  du  droit  public  de  TEmpire,  ä  faire  cennaicre  la 
compofition  du  corps  germanique;  fes  dißKtens  hiii 
et  les  divers  degres  de  puiiTaoc«  de  chacun  de  fes 
membres.  Mis  au  jour  par  CourtaJoii  ea  1774.  feconde 
Edition  avec  des  cbangemeflS  fubli^a  en  179g  %  pi' 
Mentelle  et  Chanlaire.     in-4.        -.  16  *L. 

Tralt^  analytiqua  de  U  refslbance  des  (oW&es  et  des 
folldes  d'egale  refiftance.  Auquel  on  a  ^oint  unc  im.% 
de  nouv^lles  experiences  für  la  force  et -Velaüicitt 
f^ecifiques  des  bois  de  cheoe  et  de  fapin.  in-4.  Paris 

179g.  >*  ^ 

HiftoiVe  de  T Amerique ,  livres  IX  et  X .  contcnant  l'Jiif. 

•  toire  de  Ja  Virginia  jufqu'k  Tann^e  i6g8.  «ccüeJa 
la  nouvelle  Angleterre  jufqu'h  1Ä52.  ouvrage  poüi»«""« 
de  feu  M.  Roberefon »  traduit  par  Andr^  Manl^  2 
Vol.    in-12.    Paris  179g.  SL.^^^ 

Le  triomphe  du  fentiment»     ou  hiftolre    de   MÜe.  ^t 

Sirval »  par  M.  Tournon.  2  parties.  in-ia.  P^i^  t'^9)- 

2  L.  5  S. 

Eflai  für  Thiftoire  de    refpeca   humalna   par   C  A. 

Walckenaer.    in-g.    Paris  179g.  ^  ^'' 

La  politique  du  gouvernement  anglais  d^oilie  etc.  pif 

J.  J.  Cubroca.    in-g.    Paris  1798.  ^^ 

Religion  civüe  etc.  par  F.  Lantiienas.    in-g.    Paris  VL 

Eflai  ftir  les    propridtrfs  m^dicinales  de  Toxygeae  e«c 

*  par  le  Cit.  Alyon,  in-g.    PaTis.  i  L.  x»  S. 
Recherches  für  les  moyens  d'executcr  fous  Tean  tout« 

fortes  de  irav^aux  hydraulLques.   Par  le  Cit. '  Coulomb. 

;   in-g.  fig.  ^^'  '^  ^' 

Plan  d'un    cours   d'inßitutions    de   midecine   prattqu« 

für   les  maladies  les  plus    fr^quentes  chez    ks  g«fl» 

de  guerre  par  le  Cit.  N.  P.  Gübeft.    in-g.    Paria  Vi. 

1 1« 

Le  chäteau  de  Mortimore,  conte  gallois,   tradait  de 

i  I* 

Jiilie 


ranglais  par  la  Ciu  M*  V.  »-12.    Pari»  VL 
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Taille  raifonn^  de^  arbrts  'ft'uitien  et   autres  ep^ri- 

tione  rektlvee  a  leur  culture  etc.  par  C.  Butret.    in-8. 

Pari«  179s.  1  L.  ♦  S. 

J^a  Henriade  en  dix  chanta.    Bdtt.  augment^  de  Pfatf- 

-    coire   des  er^nemens  für   lefquels  ee  poSme  eft  fon- 

d^etdupeCme  Cur  la  ba/aille  deFoatenoi*  in-i3.  Paris 

vr.   .  .         .  « L- 1*  s- 

Manuel  de  Botani<)ue  \  VuUgt  des  Bieres ,  des  aqiateurs 

et  des  Toyfgeura  etc.  avec  g  planches.    Par  Lebreion. 

in-8.    Paris  1798.  5  L. 

I.*Ari(hm^ique  ofieckodiqtte  et  d^mtntr^  etc.  par  Ou- 

vrier  Delille,  7e.  Edition  ia-g.    Paris  179g.  7  L. 

Tableau  des  principaux  fels  terreux  et  fubftaaces  pter* 

reu  res  par  J.  A.  Öhaptal*  ig  S. 

Amelie »    ou  les  ^arta  de  ma  jeunefle.    a  VoJ.    in-12. 

Paris  1798.  ^  ^  !*• 

Kouveaux   principes  de  G^logie  compar^  et  oppofiis 

^  ceux  des  philofophes  anciens  et  oioderaes   notaifi- 

'    Eient  de  J.  C.  Lam^therie  etc.   avec  un  abrtgö^  de  la 

g^olof^ienonrelleparP.Bertraad»  in-g.  Paris  Yf.    6  L. 

De  rihftuence  de  la   r^volution    franqaife    für  le   ca« 

ractere  national«  Par  6.  Boucher  •  Larichardiere.  in-g. 

Parks  VI.  i  L«  lo  & 

Toyage  de  Sicile  et  de  quelques  parties  de  la  Calabre 

en  1791  •    in-g.    Yienne  179$.  X  L.  $  9* 

Analyfe  du  fyfteme  de  jTehuBrawo  par  Rodolphe  Abram 

SchifferJi.    in-g.    Paria  VI.  iL.  i5  8« 

Maithe«   Corh»  Minorque   et  Gibraltar,     in-g.     1797. 

3  L.  10  8. 

Dieu  et  la  raifon.    Ouifra^e  d^die  b  tous  ItM  hommes « 

mais  furtout  aux  Francis «   aux  Suiiles  et  aux  Ciial- 

plna.     Par  Fhin^ia  Sauü    Wild.     in-g.  .  B4Ie  179g. 

^  I  L.  16  & 

Oeurres  morales  de  Franqois  duc  de  la  Rochefoucault »  . 
fuivies  d''obfervations  et  d*un  Supplement  fervant  de 
correctif  k  fes  Maximes«    par'Agricola    de    Fortia . 
in-g.  ^  4L. 

Les  memes  für  papier  ^and  rtifin  velin  fuperfin 
fatine.  /  lo  L. 

Cette  edition  plus  compl^te  et  plus  CQrrecte  que 
Celles  de  rimprimerie  royale  et  de  Brorier ,  ren- 
ferme  d^excellentes  obfervations  de  Mr.  de  For- 
tia»  Tun   des  auteurs  du  veyage  de  deux  Fran- 
cis dans  Ic  nord  de  TEurope,    et  la  nj;>tice  für 
Ja  vie  et'  les  ^cri»  da  duc  de  la  Rochefoucault 
par  8uard. 
Calleccion  des  portraits  dea  g^^raux  fran^ala  daffin^s 
par  Hilaire-le^Dru,  et  grav^^par  Coquei<et»  figures 
entieres  •  hautes'  de  ag  pouces.    Cette  collection  com- 
preud  maintenant'  Pichegrti ,    Buonaparcet    Hocke  , 
Jourdan  t  Beurnonville »  Augerau ,  Moreau  •  Mafiena, 
lUeber,  Aubert-Dubayec,  Berthier,  Bemadotte.    La 
collection  ä  1.  log.  chaque  pertrait.  9  L. 

Nouveau  portrait  du  ge^i^ral  Büonapane,  deflin^  par 
Appiani»  grav^  en  couleura  par  Alix«  hauteur  I4  f 
pouces  für  10  }  £e  larf^e.  12  L. 

DiiFerens  coüumes  de  Paria ,    cnlumin^ , ,  30  feuUles. 

Ig  L. 
CoOume  de  Mite.  Raucourt  dana  FhMre.  'iL.  4  S. 
CoHuflie  dk  Si.  Pbal  daos  Hippolyte.  1  L*  4  8.* 
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Deux  granirea'en  fohne  de  iiiedaUlons\  run  Contenant 
les  portralu  des  yainquers  des  anglais  »  favoir  de 
Dunois'le  batard»  Duguesclin  •  le  Mar^thal  ^e  Saxe 
et  Hocke:  Tautre  ceux^*Alexandre  le  grand,  Annibal« 
Rodrtgue  dit  le  Cid»  et  Buonaparte.,  iL.  10  S« 

Le  Raboteur»  gravure  de  24  pouces  für  19»  par  Bouil- 
Uard 'd'apres  le  fameux  ubleaa  du  Carrache»  qui  fe 
tronve  b  la  galerie  dX)r!eaiis.  2S  L. 

Portrait  de  Bartolozzi,  petnt  par  Violet/  gi^^^  ^*' 
Bouilliard.  3  L-  10  S. 

Le  jeu  des  quatre  coiua»  carricature  contra  les  Anglais. 

'"    ,    .-     I  iL. 

«Anacrieo  r^chauffant  Tamottr»  gravut'e  de  Rollet  d'a- 

pres  un  defün  de  Feuja.  4  L. 

Maria»  ou  le  malheur  d*etra  femi^e»  ouvrage  pofthume 
de  Mary  WoMonecraft  Godwin«  imit^  de  Tanglais 
par  B.  Ducos.    Parja  TL 

M^moires  de  la  focict^  m^dicale  d'^nuilation'«  feaAte  k 
r^cole  de  mMecine  *de  Paris«  Pour  Tan  V.  de  la  R^ 
publique.    Arec  une  planche  en  taüle-douce.    in-g. 

•  Paris  179g. 
•EiTai  für  la  tranfportation  comme  re'compenfe  et  la  de- 

'  portation  comme  peine.  Par  Charles  Montlinot.  in-g. 
Paris  V.  /  a  L, 

Philippique  deftin^e  pour  etre  lue  dans  les  deux  cham- 
bres  du  Parlament  d'Angleterre ;  adrelT^e  au  duc  de 
Norfolk»  Premier  Pair  d'Angleterre.  Par  Theo  philo 
Mandar,  auteur.du  yeyage  h  Sophopolis.    Sophopolis 

179g-  .    ^  .  ^^^^ 

Le  culte  ^t%  Th^ophilanthropes »  No.  3.  contenant  leur 
.    cat^chifme.    Sur  papier  fin  lide.  i  L..  10  S. 

La  troiGkme  ^ditoon  du  No.  t*  va  paraitre. 
Carte  de  Tancten  breche  de  Bale «  riuni  h  la  France. 
La  chute  du  Rhin  k  LaufFen  p  deilin^e  et  grav^ee  i.  Teau- 

forte  par  Birmann  i  terain^e  en  couleurs. 
Le  pont  du  diable  et  le  Reichenbach »  defTinda  par  Bir- 

mann »  gravis  en  manifere  de  levis  par  Hegi. 
Les  memes  termin^  en  couleur. 
Portrait  de  Bodmer  de  Staefa«  canton  de  Zürich»  chef 

4ea  infurgens  de  ce  eanton  en  1795*  •   condamne  k  la 

prifon  perpetuelle»  dclivr^  pkr  la  rerolution  de  179,g« 

Premier  Prefident  d*äge  du  3^nat  da  la  R^publique 

helvetique  une  et  indirifible. 


Petite  bibliothkque  des  th^^tres  .  arec  les  etrennes  de 
Polymnie  »  .depuis  I7g4.  jufquVn  1789  ;  exemplaire 
cemplet  en  gu  Vol.  in-lg.  für  papier  velin »  rel«  en 
▼eau  dori^  für  tranche.  5oo  L. 

Cette  collection  n'a  tti  tlree  qu'k  50  exempl.  für 
papier  Telin »  es  eÜ  fort  rare. 


^  Neue  Verlagsbficher  ron  Schwan  und  6on  in  Mann- 
heim für  die  Jubilate- Meile  1798. 

Sltfüch  (Johann)  iiber  den  Gebrauch  und  Nutzen 
Terjüngter  Wagen»  bey  dem  Frucbthajidel »  nebÜ 
Anweifung  zu  deren  Verfertigung,  gr^  g.  ( in  Kom- 
mifüon.)  ,  5U^' 

(4)  F  3  Freund» 


«39 

Freundfcbaft  und  Heneflsfchwiiclie  •  «a  SdumTpidi  in 
S  Aufzügen  TOR  F.  A.  von  Gutttnbcrg*    f.         lo  gr. 

Hillesheim  (A.  F.  W«  von)  Beytr^s  zur  Sakkunde» 
oder  «uflfüiifiiche  Nachricht  von  den  Salzwe^en  zu 
Reichenhall  und  Traunftein»  und  dem  liummlidien 
Salzwefen  in  Baiem.  Mit  einem  Situationsplan  dar 
Reichenhaller  Salzquellen,    g.  g  gr. 

HPUnd  (A*  W.)  der  Magnetismus,  Nadbfpiel  in  i  Auf- 
zug* neue  Auflage,    gr.  f.  .3  gr. 

I^uig  ( W.  T. )  über  die  Unzulänglichkeit  der  Vernunft« 
religion »  zur  yöUigen  Beruhigung  dea  Menfchen. 
Eine  gekrönte  Prebrchrift.    f.  ^  10  C* 

Luftrpiele  ron  Dr.  Friedr.  Lindhetmer  •  8.  Schreibpapier 
i  Rthlr.  4  gr.    Druckpapier  i  Rthlr. 

Sie  enthalten :  i)  Das  Friedensfeft.  a)  Der  Burg» 
gellt  3)  I^>*  wandernde  Rdrbchen.  4)  Jovialität 
und  Lieb«;  -~  welche, auch  einzeln  g^eben  werden« 
juif  Druckpapier  h  ^  gr.  auf  Schreibpapier  k  7  gr.    . 

La  Neutralit^  du  Palatumt  du  Rhin«  unt  de  la  rive 
gauche  que  de  la  droite.    t*  3  gr. 

l^hwendigkeit  (von  der)  eines  Reichspoliceyfafetzes 
über  die  Landwirthfchaftt  -«n  die  Regenten  Deutfeh- 

knds.    f.  3  g^- 

Das  linke  Rfaeinufer  in  altern  und  neuem  Zeiten,  t«  3  ffr. 
RÖchlings  (Jöh.  Gottfr.)  hiftoriftdi-phrrikalifches   Le- 

.febuch    für  die   Anfänger  der   lateinildien  Sprache, 

neue  Auflage.    8«  la  gr. 

Sauerbrunn  (K.  G.  H.)  F«rfirügea.    Sin  Beytrag  zur 

ForftwirthTchaft.    g.  5  g«- 

SchiUer  (Friedrich)  ^ie  Räuber,  mSm  Trauerrpicl,  ^eue 

Auflage,    gr.  g.  J  ^' 

Stolpertus  ein  junger  Brownianer   am   Krankenbette, 

oder  Stolpertus  ein  junger  Arzt  etc.  sr  Th.  g.    12  gr. 
Supplement  au  Dictionnaire  de  la-  langue  allemande  et 

fran<^ife  etc.  compoß  par  Chr.  Jreder.  Schwan,  gr.  4. 

(wird  bis  Johanni«  fertig  und  ausgeliefert.) 
Tättfchung.    Ein  Sittengemälde  in  fünf  ^ten,  ron  Dr. 

Friedr.  Lindheimer ,    g.    auf  Schreibpapier.       I4  gr. 

auf  Druckpapier.  «a  «^* 


Spetialkarte  de«  RhcinUrufo  ron  beiden  Ufern  bis  in 
die  Gebirge,  von  Hn.  General- Landmefler  Dewarat, 
4tes  Blatt,  enthaltend  die  Gegenden  iron  Lauterburg, 
Forüouis  ,  Hagenau  ,  Staasburg  ,  Kehl ,  Baaden, 
Raftadt  etc.  Folio  1%  gr.  (die  3  erßen  Blatter  koftcn 
1  Rthlr.  13  gr.)         ^ 

Künftig  wirde«  erfckeineji. 

Briefe  über  die  projektirte  Religionaipereinigung  der 
beiden  proteftantifehcn  Parteyen  in  der  Unterpfalz,  g. 

Briefe  an  Emüien  über  die  Mythologie  nach  dem  Fran- 
zöüfchen  des  Hn.  von  ftTouftier  frey  überfeut.  4  Th. 

'    g.    mit  Kupfern.  , 
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Douffin-Dabreuil  ( J.  L. )   von  der  Efaleplin  oder  üt. 

lenden  Sucht,  2  Theile»  ana  dem  Franzöfifchen  aber- 

fetzt,    gr.  g.  * 

—    -*«-—»    deflen  Abhandlung  von  deai  gutartigen' 

Tripper  und  {dem  weiflen  Flufii ,  aus  d«m  Franzo/l 

übeHetzt.    g« 


Ich  gebe  eine 

GeSMcht§  vom.  ^acf/«a 

auf  Unterzeichnung  heraus.    Man  kann ,  bis  Ende  da 
Monats  Ji^ius  d.' J.  ia  dar  Bartki/eken  Buchhandlung  a« 
Leipzig,  und  in  allen  fachfifchen  und  deutibheo  Buch- 
handlungen ,  welche  mit  diete  in  Verbindung  flehen , 
darauf  unterzeichnen.     Vorzüglich  haben  (ich  zu  ^  An- 
nähme  von,  Untfraeichnung  bereit«  eddärt :  die  I^eif 
0r*/clu  Buchhandi  au  Annaberg;  die  Gtrtmch'J^e  und 
Hilf  eher" fchß  zu  Drelilen ;  die  akMJewtifcke  zu  Jena  ;    die 
Erhfiein^JchB  zu  Meidbn«    die  PMfdu  au  Penig;    die 
Jclnimmi«yrft#  zu  Ronneburg;  die  Seimin* fehe  au  VVeiA 
Ibnfels ;  die  P^^MJek»  zu  Zeitz.    In  dieCm  Bachhand- 
jungen  r  und  in  der  BartfcV'i^hea  zu  Leipzig «   ift  auch 
die    ausführliche,    eitlen    Bogen   iUtke   Ankündigung 
diefes  Werks,    welche. die   Abiicht,.die  ich  mir   Vey 
demfelben  vorgefiitat  habe  ,     weiur  auseinanderCetac^ 
unentgeldlich  zu  haben, 
lirefden  im  April,  179g. 

D.  F.  Merikei, 
frivatifireader  Oelahxte. 

IL  Tejmifckte  Anzeigen. 

Ein  Gelehrter  wird  als  Secretär  anzunehmen  gefucbr. 
Er  hatte  einige  Correfpondenz  zu  beforgen ,    und  nach 
vorgelegten  Difpoiitiofien  Ausarbeitungen  zu  machen  etc. 
Jedoch  müiste  derfelbe   auch  die  fraiizöOfche  Spraclie 
wenigstens  verftehen.    Seilte  derfelbe  noch  in  philofo- 
phifchen ,  cameraliütifchen  und  technelogifcheo  Wiffen- 
fchaften  einige  Kenntnifle  befitzen ,  fo  wäre  es  um  Co 
viel  beiTer.    Die  Bauern  und  Mannifche  Buchhaädlung 
in  Nürnberg  giebt  nähere  Nachricht. 

UL  Berichtigaiigeiu 


In  die,  in  No*  ag.  dea  IntelUgenmbkttea  von  diedem 
Jähie  befindliche  Ankündigung  Neuir  «ach  dem  Desumi^ 
/fl/lem  herechnetsr  trigouometr^feker  TafoU  habea  fich 
folgenda  erhebliche  Druckfehler  eingefdblidien.  S.  246^ 
a.  Z.  Tl.  ßatt  Rechnens  1.  Bedmert.  Sbend.  Z.  14* 
ftatt  Ob^  «Baiimeifier  1.  Obarkmrelh.  S.  247.  a.  2. 7* 
von  unten  ftau  spiriqu»  L  fph^ri^ue*  b.  Z«  9.  von 
«Uten  ftaft  Robert  1«  AelM^ 


«Mg* 
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ALLGEM.    LITERATUR -ZEITUNG 

Numero  7Ö. 


Mi  1 1  w  o  c  h  s  den  s^t«  m.a  J  k  7  9  ^ 


LITEAARISCHE    NACHRICHTEN, 


1.  Neue  periodifche  Schriften. 

Bertinifckes   Archiv  der  Zeit  und  ihres   Gefckmacki 
175^8«  May.    Berlin  hey  ^rUdr.  Maurer.    iBhall: 

V  TTebcrficht  der  «etjeften  Siaatsbcgebe^heiten  am 
'^  ^  Anf.  d.  Aprils  X798.  2)  Über  Cultur  ^on  Hn« 
L*  Bendavid,  3) 'Nachrichi;^von  verfchiedenen  in  Rom 
verfertigten  Kunftwerken*  4)  Deutfchcs  Theater.  5) 
Über  RoiiiTeaus  Pygmalion  und  die  Darfteilung  defTelben 
auf  der  Berliner  Bühne  von  Hn.  J.  ö.  Ekode.  6)  Die 
Wirthstocbter  und  7>  das  £nde  eines  Goldwurms»  2 
Anekdoten.  S)  Prüfung  u«d  Lohn«  von  Hn.  Schinck. 
Fortfettüng.  9)  Der  Nachtwandler  vom  verft.  Karl 
tUchUn*    10)  Literar«  Anzeiger. 

II.   Ankündigungen  neuer  Sucher« 

Ankündtgmig  einer  Chronik  für  Helvecien. 

Unter  diefem  Titel  nikd  bey  Endesunterzeichnetem 
eine  Zeicfchrifc  herauskommen,  wovon-heute  das  erfle 
Stück  erfcheint,  und' welche  zur  AbHchthat»  den  Hel- 
vetier^'theils^it  dem  WilTenswürdigAen  des  Auslandes, 
theils  mit  dem  Wichtigüen  und  Neueften  feines  eignen 
Yacerlaiides  bekannt  zu  machen. 

Unt^eachtet  der  Raum  klein  lil,  in  welchen  die 
Kachrichten  einge(bhränkt  werden/  fo  f oll  dennoch 
nichts  Merkwürdiges  darin  unbemerkt  blefben. 

Die  Erzählung  ifl  kurz«  aber  vollltandig ;  Ireymüthig» 
«ber  ohne  Leidenfchftft. 

Die  Chronik  erfcheint  wöchentlich  zweymal.  Jeden 
Dienftag  und  Dbnnerftag  ein  Stück  von  einem  halben 
Bogen. 

Man  zal)lc  voraus,  ^ür  3  Monate  21  Kreuzer  Zürich- 
valuta. Wer  vft  nach  Veffluft  diefer  Zeit  ah  der 
Chronik  Theil  nehmen  wellte,  der  müfste  (ich  dann 
einen  höheren  Preis  gefallen  laiTen. 

Je  mehr  das  helvetifche  Publicum  diefs  Unternehmen 
begünftigt,  defto  mehr  wird  daffelbe  durch  die  erleichterte 
Anwendung  aller  nöthigen  HülfsmitteL  an  Vollkommen- 
heit gewinnen. 

Zürich  den  19  April  1798^ 

Johann  Kafpar  Nif.  Buchdrucker» 
wohnhaft  in  Zürich  an  der  ÖtenbachergaHe. 


B^t^ant^  und  GundttmamCs  in  Hamburg,  neu« 
Verlags  -  und  Commi/Hons  -  Bücher.  Leipziger 
Jubilate-'Meffe  1798* 

Bracke  (J.  C.)  Predi^tentwürfe  über  die  evangelifchen 

-  Texte.  I2r  Jahrgang  1797.    gr.  %!  20  gr. 

Büfch  (  J.  G. )  die  politifche  Wichtigkeit  der  Freyheit 
IJamburgs  und' ihrer  SchweflerHädte  Lübeck  und  Bre» 
men ,  für  das  ganze  handelnde  Europa »  in  ein  neues 
Licht  gftftcllt. .  gr.  8-  .  ö  gr. 

Erfahrungen  des  Lebens*  Pendant  'und  letzter  Abfchnitt 
diefes  Werks;  pder  die  natürliche  Magie,  thcoretifch.* 
praktifch  und  charakterißifch  gezeichnet.    %.       6  gr«*- 

iyecechtigkeit,  MoTfüität  und  wahres  Staatsinterefle  ; 
eine  Beruhigung  für  hanfeatifche  Bürger,  über  einige, 
den  Reichsfriedens -Congrefe    betreffende    Gerüchte. 

gr.  8.  '    3  gt- 

Gerlings  (Dr.  €•  L.)   Auszüge  aus    feinen    Sonntags- 

Feft-  und  Paffions- Predigten  im  Jahr  1797,    aoßcr 

Jahrgang,     gr.  g.  .    -  20  gr. 

Jänifch  f  R.)  Predigten twürf 9  über  die  Sonn-  und  Feft- 

täglichen  Bvangelia  und  andere  biblifche  Texte,   ißer 

Jahrgang  1797.    gr.  8*  /!.ft' 

John^s  (J.)  Predigten  twrfe  über  die  Spnn-  und  Felt- 

Ugs-Evangelia,  ifter  Jahrgang  1797.  gr-  8-  20  gr. 
Menüret  (5.  J.)  Verfuch  über  die  Stadt  Hamburg,  in 

jifinficht  auf  die*  Gefundheit  betrachtet;  oder  Briefe 

über  die  mödicinifch-topogr^phifche  Gefchichte  diefer 

Stadt.    8.  5>  ff* 

Möller's  ( J»  C.)  kaufinännifche  Arithmetik,  oder  Sokra- 
tifche  ur\^  gründliche  Anleitung ,  fowohl  zum  gewöhn- 
lichen Rechnen ,  als  auch  zum  Rechnen  vermittelft  der 
Logarithmen,  für  die.  welche  fich  der  Handlung  wid- 
men  wollen ,  ater  TheU  der  Anleitung  zum  gründ- 
lichen. Rechnen.  8.  /  *^^* 
Rambach's  {  J.  Jk )  Entwürfe  der  über  die  evangelifchen 
Texte    gehaltenen   Predigten  »    17er  Jahrgang   i797* 

gr-  «•  ^  ^' 

Schroedtcr  (F.  A.)  erfte  Gruridlitiien  einer  Welt  -  und 

Suatengefchichte ,    wie  etwa  diefelben  als  Leitfade« 
zum  ütitcr/ichte  für  LandfchuUehrer  brauchbar  feyn 

möchten^    8*  ^  ^l 

Voigteis  (Dr*  F."  W.)  Tabellen  für  Geburtshelfer  und 

Hebammen,  zurl^cktern  Öberückt derjenigen  Gpburte- 

(4)G  ^^'^ 


s 


\       » 


\ 


fälle,  welche  durch  >cine  wid«fltiaturliche  Stellung  der 
'  Theüe  des  Kindes  zur  Geburt  beftuumt  werden.  A.  d* 
I^ateln.  von  Dr,  J.  H.  WlgAqd.    8-  a  gv. 

X/Vigand's  (Dr,  J.  H.)  Beyträge  xur  thcor^t.'und  prak- 
tiCchen  Geburtshiilfe  und  zur  Kenntnifs  und  Cur  eini- 
ger Kinderkrankheiten,  iftes  Heft;  nebft  Hn.  Dr* 
ToigteU  Tabellen  für  Geburtshelfer  und  Hebammen  etc. 
und  I  Kupfer,     g.  g  gr, 

Willerdings  (  H.  J. )  Entwürfe  über  die  Sonn  •  und  Feft« 
Ugs-Evangelta,  loter  Jahrg.  2797.    gr.  $•         ao  gr. 


iTerzeichnirs   der  Verlai^sbücher ,   welche  bey  dem 
Univcrfit^  -  Buchhändler    Georg  Adam  Key/er 
in  Erfurt,    in  der  Jubilate-MeiTe  herausgekom« 
man  find« 
Aqnalen  der  Gärtnerey.    nebft  einem  allgemeinen  An- 
zeiger für  Garten ,  und  Blumenfreunde  •  herausgegebea^ 
ron  Neuenhahn  d.  j.  7te8  Stück,    g.  6  gr. 

Antihypochondriakus •  dea:  junge,  oder  Etwas  zur  Er- 
fcbütierung  des  Zwergfells  und  zur  Beförderung  der 
Verdauung,  3s  und  4s  Portiönchen.    g.  g  gr* 

.   Arnould.Syftem  der  Seehandlung  utfd  Politik  der  £u- 
ropaer,  während  des  «achuehnten,  und  als  Einleitung 
in  das  neunzehnte  Jahrhundert.    Ein  Handbach  für 
den  Staats  -'  und  Kaufmann  •  für  den  StatlHiker  und 
*' Geschieh tsfchrei her  •    mit   Hinficht   auf    die    Ruhe» 
"*    Sicherheit   und  Freyheit  aller  europaifchen  Staaten, 
^   nach    ihren    Friedens  -  Commerz  -  und    Schiffahrts- 
Tractaten  und    andern     öffentlichen    Urkunden  etc. 
gr.  g.  I  Thlr.  g  g?« 

Bauerfchubert«  Jofeph,  kurze  Tolkspredigten ,  zumUn- 
'    terrichte  und  zur  Erbauung  auf  alle  Sonn  •  und  Ff ft- 
tage  des  katholifchen  Kircheniahrs,  3r  Bd. '  g.    t3  gr. 
Gebhard ,  Fr.  H  »  Predigten  über  die  Evangelien  aller 
Sonn-  Fefl-  und   Apofleltage.    Nebft  einer  Vorrede 
über    den  Geift'des  Froteftantismus ,    ir  Band.     g. 

1  Thlr.  12  gr. 
^efchichten  und  Romane  •  kleine  ,  oder  liebenswürdigt 
Sceneii  des  häuslichen  un4  bürgerlichen  Lebens,  als 
Mittel  zur  Vertreibung  der  Uausfcheut  und  der 
bürgerlichen  Unzufriedenheit,  aus  dem  Archive  unferer 
Tage  und  der  Vorzeit,    g.  i5  gr« 

Ich  und  mein  Vetter,  oder  zwanzig  Kapitel  über  geift- 
liches  Wefen  und  Unwefen.    g.    '    .  /.  g  gr, 

Kochbuch  >  allgemein  brauchbares  *  oder  Anweifung , 
wie  junge  Frauenzimmer  und  Hausmütter  (chmacktiaftie 
Speifen  und  Getränke,  Backwerk,  allerhand  Säfte, 
Früchte,  Confituren  ^tc.  bereiten,  und  fonftlge  für 
ihre  Beftimn^ung  nöthige  ökonomifche  KenntniiTe  er- 
gangen" kÖiinoM  etc. ,  2f  und  letzter  Bd.  '  g.         ig  gr. 

Auch  unter  dem  Titel  : 
Das  grofse   Thüringifch  -  ErfurtifcRe  Kochbuch  atc« 
2r  Band.    g. 
*  Landung  der   Franzofen    in  England!  I     oder  Frage; 
Was  wird  iPrai.kreich  ohn^  Beybülfe  der  europaifchen 
Hau'^t- Seemachte  wider .  England  vermögen?   beant- 
antWortet  aus  der  Gefchichce  und  de^  wechfelfeittgea 
See  -  «nd   politifchen  VerhältnüTen   'diefer  >  Staate»« 
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Ein  Auszug  >aii5  dem  Stffieme  p^ti^$  af  märi^mg  its 
,     Europeeni ,  vom  Bürger  Arnould.    gr-  «.  g  gr, 

Nitfjche  K.G..  Gemeinnüizliches  encyklopadifches  HaoA- 
Lexikon,   fir  Gelehrte  und  Ungelchrte  ,     Künftler. 
Zeitungslefcr,   auch  Bürget-  und  Landfchulcn.     Als 
Hülfsmittel   zur  Erklärung  der  vorzüglichften ,  aucb 
fremden  und  neuen  franzöfichen  Worter  und  Redens* 
arten;  welche  fowohl  in  Schriften,.alsZciniiigwiiijid 
Converfationen  öfters  vorkommen,  fft.  g.   i.Th\;.«gr, 
Schumann  A.  ,    Handbuch    der    mercantilifch  -  g^o^ 
phifchen  Gewerb-  und  Broductenkunde ,    für  »mI- 
leut«,  Gefchäfumänner    und  Statiftiker ,    enthaltend 
eine  möglichft  voUftaadige  ÜbeWicht  der  Erzeu^nüla 
der  Natur,  des  Kunft-und  fnduftriefleifses  der  Hand- 
lung und  Gewerbe  in  allen  Theilen  der  Welt.     Krftet 
TBeü  Deutfchland  entbalund.     Erften  Bandes    erfte 
und  zweyte  Abtheilung,    gr.  g.  12  gr* 

Vogel  D.  Ludwig,  Tafd^benbuch  für  angehende  Gebuita- 
belfer,  enthaltend  eine  voliftandige  Anweifung  zur 
medicinifchen  Und  chirurgifchen  ?ruu  der  Geburcs- 
hülfe«    g.  lo  gr^ 


Beym   Buchhändler    Oefcmigke    dem  lungern    au« 
Berlin ,  find  in  der  yerfloffenen  Leipziger  lubVVai«^ 
MeiTe  i^pg.  folgende  aeae  Verlags-  und  Kupfer« 
werke  erfchienen. 

1.  Der  Anekdotenfreund ,    eine  Sammlung   yan  kleinem 
Erzählungen;    Schwänken  ,    Anekdoten  ,  EimßUm» 
Epigrammen  etc.  ir  Bd.  is  Heft    g.     I7pg.        «  gr, 

2.  Anleitung  zur  mathemattfchen  -  phyfirchen  •  und 
Staaten  •  Geographie,  ar  Heft  mit  Karten  und  Kupfern, 
gr.  4.     179g.  2  Thlr.  4  gr. 

g.  Bourguet,  (Dr.  und  Profeflbr)  chemifches  Hand- 
wörterbuch, durcbgefehen  vom  Hn.  Prof.  Hermllädt. 
xr  Band.    gr.  g;         .  i  Tbir.  g  gr» 

Der  zweyte  Band  eKcheint  .Johaani  und  der  Jetz£t 
zu  Michael  I7pg«, 

4.  Fifcher,  (Vr»  Ernft  Gottfried)  der  KechenCchüler. 
Ein  Schulbuch  zum  Leitfaden  dea  erflen  Unterrichts 
im  Rechnen  ifür  alle  Volks clalTen. '  g.  Berlin  179g.  sgr* 

5.  —  "^  de  DiTciplinarum  phyficarum  notionibus  finlbus 
legitimis  et  nexu  fyftematico  Diflertatio.   g.  m^].  179g« 

«gr- 

6.  Gallerie  der  Welt  in  einer  bildlidie^^  und  befchrei- 
benden  Darilellung  von  merkwürdigen  Ländern ,  voa 
Thieren,  von  Natur-  ^nd  Kunfleraeugniflen  »  rca 
Anflehten  der  fchÖnen  Natur,  von  alten  und  neuen 
Denkmälern  etc.  in  beitiindiger  Hinficht  auf  Humanität 
und  Aufklärung,  ir  Band  4s  und  letztes  Heft  out 
fch Warzen  Kupfern,    gr.  4«  179g«     *   .  i  Thlr.  4  gL 

1*  Daflelbe  Buch  auf  Schreibpapier  mit  iUum.  Kupfern. 

.  «r.  4-  1798-  »  Thlr.  22  gr. 

g..Daflelbe.Buch  auf  englifchem  Papier  liiit  illum.  Kupf. 
gr.  4.  179g.  2  Thlr.  g  gr. 

Die  Fortfetzung  erfcheint  zu  Johanni  179?. 

9.  Kiefewetter,  (Dr.  und  Profeflbr)  Verfuch  einer  £ifs- 
lichen  Darftellung  der  wichtigflen  Wahrheiten  cler 
neuen  Philo fophie  für  Uneingeweihte.  2weyte  völlig 
tungearbeitete,  uad  fehr  rerm.  Aufl«  gr.g,  i^9g.  i  Thtr. 

JIO. 


^4?  ;     / 

xo.  Dat'BildBtfc  8r/MAjefiat  Friedrlcli  Wilhelm 
-  des  ni.  Königs  von  Preufsen«  nach  Hn.  Sditdov  von 

Meyen  ' 

«iifVelin- Papier  aVantk  lettre  fcüwarc  iThL  l6gt^ 

•^    .»-    •-    —    mitUnterfchrife  ..•••  l  ~' 

—    •«.«-    ^-    bunt  gedruckt     .....  3  — 

(Dtefer  JCu^rftlcii  wird  nur  gegen  baare  Zidüuog 

von  Berlin  vcrrandt.) 

li.  Die  Kunfl  ein  hohes  Alter  zu  erreichen  ^n  aufge* 

lö&tes  Problem  vom  YerfaiTcr  der  Gynäologie.  S.  x79g. 

*        _  I  TUr-  ^  gr. 

12«  Wilhdm  Leewend  eine  moralifche  Gefchicbce  vom 

Terfa&er  des  Siegfried  von  lindenberg.  rr  Band*  '9* 

1  iWr.  4  gr. 

13.  Daflelbe  Buch  auf  Schreibpapier*  x  l%lr.  8  gr. 
Der  zwe/te  und  dritte  Band  kommen  zu  Michaeli 

14.  Leben  und  Schwanke  relegirter  Sludenten  *  ein 
Spiegel  ^menrchlicher^Leidenfchaften.  i  Bände  mit 
Kupfern,    g*  3  Thlr.  g  gr. 

15.  Coryats  Cruditaten  oder  BeCchreibung  feiner  Rei(e 
durch  Frankreich,  Italien >  die  Schweiz,  Deutfchland 
und  die  I^iederlande«  1  Bände  nach  der  vierzehnten 
englifchen  Ausgabe  Irey  ilberfetzt  von  Sprengel,    g« 

2  Thlr.  g  gr. 
26.  Schmidsromaatifch  läodüche  Gedichte  mit  4.  Kupfom 

und  Mufik.    g.  1  Thlr,  g  gr. 

17.  SotzmiuMB  neutüer  Grundrifs  v^n  Berliok  Fol.  i7fg. 

fehwarr,  g  gr. 

lg.  —  —  Grundriß  von  Berlin.  jUum.  Fol.  I7pg.  12  gr. 
19.  —    —  derfelbe  illum,  und  auf  Leinwand  in  Fat- 

HraLwjg.^     -  I  TWr,. 

•    — 

Com  mirfUns- Artikel. 

4o.  Def  AeriLulap  in  den  Tempeln  der  paphifchen  Gottinn« 

g.    Athen  1798,  i5  ^^ 

ZI*  Gynäologie  ir  Band  oder  die  -Zeichen  der  unver« 

leuten  JungfOrfcbafc   mft  iUiuninirted    Kupfern.  3te 

Auflage,    g.  2  Thlr.  g  gr. 

22*  Gynäologie  xir  Band  oder  über  Beyfchlaf  ^tet  Theil 

mit  in  engl.  Manier  gearbeiteten  Kupf.  g,  i  Thl.  liJgr. 

(Der  i2te  und  leute  Baftd  von  diefem  Werke  wird 

zu  Johannis  x79g.  fertig.) 

23.  'Über  den  furcktbareQ  Cometeo  ,    vom  Hn.  Pro& 
Kiefewetter.    g.  4  gr» 

24.  Naumann«  j:harakterifiik  und  Gefchichte  der  vot- 
züglichften    Hengfte  und  Zuchtßuten  ,    dßt  Königl. 

.    Preufs.  Hauptgeftiite  is  28  id  Heft  Royal  Fol.  1797  -^ 

179g.  mU  fchwarzenj^upfem.  19  Thlr. 

25-  Daffelbe  Buch  mit  iUuminirten  Kupfern«       3g  ThTK 


-Keue  Verlagsbucher    der  ÜBkifch^  ittchhandhiag' 
iii  Leipzig ,  zur  Oilermefle  179g.' 
Friderid  Jakobs  Animadverfiones  in  Bpigrammata  An-' 
tholcgiae    graecae    fecundum    ordinem    Analectorum 
Bruockii.  VoL  L  Pars  1.    g  ma].    auf  Schreibpapier. 
.    .  ^       .        .  3  Thlr.  g  gr. 

Auf  Druckpapior.  2  TWr.  12  gr^ 


6^6 

(Die  zwaytft  ffSlfte  des  erßen  Hände»  ift  bereiu 
unter  der  Preffe  und  erfcheint  im  Julius. ) 
Hiilorifch  -  flatifUfch  -  topographifche  Befcfareibung  von 
Sudpreu(sen  und  Neu  -  OftpreuCseii  *,  oder  der  KönigL 
Preufsifchen  Befitznehmnhgen  von  Polen  in  den  Jahren 
1793  und  1795 ;  von  einer  GeCellfchaft  von  Gelehrten. 
Ifter  9and  mit  6  Profpecten  und  3  Landkarten,  gr.  g. 

3  Thlr. 

Neue  Bibliothek  der  (chönen  Wiflenfchaften  vnd  der 

freyen  Künde;  6it  ^and.  is  Stück,     gr.'g.        12  gr. 

Bryan  Edwards  Gefchichte  des  Revolutitnskriegs  in  St. 

Domingo.    Aus  dem  EngL   2ter  Theil:  nebft  einem 

Schreiben  über  Europens  Interefle  in  Beziehung  auf 

die  Wohlfartff  der  Colonien  in  Amerika,  gr.  g.    20  gr. 

(Beide  Theile  t  Thlr.  2o!gr.)! 

Frankreichs  monarchifche  StaatsverfafiTung   im  Kampf« 

mit  feiner  Regierung;  ein  Bericht  des  Königl.  Staats«; 

miniflers  von  Barentia  an  den  Prätendenten,    gr.  g. 

X  Thlr.  4  gr. 
Natur,  Ursachen  und  Refultate  der  franzöfifchen  Revo- 
lution ;    eine  Fortfetzung  .des  Werks  :    Frankreichs 
monarchifche  Staats rerfaifung  etc.    gr.  g.  16  gt, 

Gottesverehrungen  der  Ne«franken  ;  oder  Handbuch 
der  Theopk(lanihropen ,  einer  unlanglt  zu  Paris  ent« 
iUndenen  rellgiöfen  Gefellfchaft«  Aus  dem  FranzöC 
2tes  Heft.-  g.  i5  gr. 

(  Beide  Hefte ,  jedes  mit  einem  Anhange  d^s  deutCehen  - 
Herausgebers»  x  Thlr.  4  gr./) 
Grot*s  (Joachim  Chrift,  Senior  der  Lutherlfchen  ^Pre* 
diger  in  St.  Petersburg)  Bemerkungen  über  die  Reli- 
gionsfreyheit  der  Ausländer  im  Rufsifchen  Reiche,  in 
Rückficht   auf   ihre  ^erfchiedenen  Gemeinen  ^  ihre 
kirchlichen  Einrichtungen ,  ihre  Gebräuche  uttd  ihre 
Rechte.  3ter  und  leater  Band*;  -nebft  einem  volUtän* 
digen  Regifter  über  das  ganze  Werk.  gr.  g.  x  Thlr.  g  gr; 
(Alle  drey  Bände  4  Thlr.) 
Meifener^s  (A.  G.)    Bianca  Cftpello.     Gänzlich  umgOf 
arbeitete  Ausgabe;  mitKupf.  xr  Theil.  g.  xThlr.  ggr. 
(Der  2te  und  leuteJIheU  ift  unter  der  PrefTe.) 
Montioye  (F^  L.  C)  Lebensgefchichte  der  Gemahlinn 
Ludwigs  Xyi.    lüirie  •  Antoinette  »    Königina  von 
Frankreich.    Mit  deren  BildnüFe.^  Aus  dem  Franzö« 
fiCchen  uberfetzt  von  C.  W.  Andrea,  ir  Theü.  gr.  |» 
(  Der  2te  und  letzte  Theil  erfchßint  in  4  Wochen. )  , 
Lazzaro  Spallanzani's  Reifen  in  beide  Sicilien ,  und  iti 
einige  Gegenden  der  Appenninen.  Aus  dem  Italieni(cheii^ 
mit  Anmerkungen.  5r  und  letzter  Theil.  gr.  g.  i  Thlr. 
Friedrich  RambacVs  (Profeffors  in  Berlins)  Schaufpiele. 
ir  und  2r  Band.    g.  1  Thlr.  xi  gr. 

-  Die  darin  befindlichen  Stücke  einzeln  : 
Hochverrath«  oder  der  Emigrant»  in  5  Acten.  I2gr. 
Margot»  oder  das  Mifsverftändnifs ,  in  x  Act.    6  gr. 
Graf  Mariano  •  oder  der  fchuldlofe  Verbrecher »  in 
5  Acten.  16  gr. 

Die  Brüder,  in  x  Act.  /  3  K^« 

Schall  (£.  H.)  Die  Ränke»  ein' Lui^fpiel  in  5  Acten; 
nach  dem  Englifchen.    g. .  xo  gr. 

— .  — .    —    Das  t^omrtheil«  ein  Luitfpiel  in  5  Acten; 
nach  dem  Englifchen.    g.  ^0  gr. 
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Im  Ziefterifcfiin  Yttkge  in  Zürich  effcheint: 

C.  Suetoniut  Trtmqniüut  mk  Anmerkungen  ron 
J,  H«  Bremu  Die  Behandlung  \ik  die  nanliche, 
wie  beym  Comeliut  Nepott  nur  mit  denjenigen 
Yerfchiedenheiten ,  welche -^ua  Thcil  der  Schrif- 
ileller,  zum  Theil  die  ecWas  reifern  Lefer  de«- 
£elben  nothwendig  madieo« 

IL  Neue  Landkarten. 

Die  im  Jahre  1777.  herausgekommene  Poflkarte  ven 
4effi  Hur •  Braun fchweig.  Lande»  war  bisher  die  einzige» 
welche  ihrer  Richtigkeit  wegen  den  Liebhabern  guter 
lUrt€h  empfohlen  werden  konnte.  Seit  jener  Zeit  find 
nun  aber  bey  Anlegung  der  neuen  ChaufTeen  im  Lande 
manche  Veränderung  in  dem  Poftenlaufe  hinzugekom* 
men  *  fo  fdafs  \ttzt  diefe  Karte  viel  Unrichtiges  enthalt. 
Piefer  Mangel  ifl  nun  durch  die  eben  herausgekommene 
*' Neue  vermehrte  Pofikarte  der  Kur  •  Braunfchveig  Lüne' 
hurg  und  angrenzenden  Lande]*  abgeKolfen.  £s  beflehei 
feibige  aus  vier  Blättern-»  ift  auf  hollandifches  Royal- 
pq»ter  abgedruckt  und  gut  illuminirt  worden.  Der 
Preis  ift  I  Rthlr.  t  gr.  wofür  fie  in  Hannover  in  der 
Helwmgfchen  Hof buchhandlung ,  in  Braunfchweig  in  der 
£j^vmer/clitii  Kunfthandlting  •  in  Berlin  hty  Simon  Schropp 
et  Comp. »  und  in  Frankfurt  in  der  Jägtrfchen  Buch- 
handlung zu  haben  ifk» 

IIL  Bücher  fo  %xi  verkaufen. 

Folgende  gut  conditionirte  BUcher  find  fiir  beyge- 
l'eUte  geringe  Preife  gegen  haare  Bezahlung  in 
Fiftolen  k  5.  Rthlr.  b^  dem  Buchbinder  Lu0ier 
in  Hannovcfr  zu  verkau&n. 
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In  Folio. 


\ 


Des  Betg"h«uptmann  voa  Trehra   fchönes  Werk  vom 
^  Innern  der  Gebirge »   mit  illuminirten  Kupfern.  Leipzig 

1785.  Halbfranzband  ä  |  Piftole. 

ülieatrum  Europaeum»  mit  Merianifchen  Kupfern»  (ehr 

Auber,  if  Pergamentbände.    Frankfurt  1662  —  1723t 

g  Piftokn.  (  der  Ladenpreis  ül  140  Rthlr. ) 

Baylens  hif^orifches  kritifchet  Wörterbuch  »    überfeut 

'    ron  GoUfched.    Leipzig  1741.  vier  Pergamentbände. 

^  3  Piftolen. 

l«eiinuczOrigines  Guelficae  ed«  Scheidio  mit  vielen  Kupf, 
i&nnovet  1750.  S.Tom.  Halbfzb.   4  Piftolen. 

Gottfried  hiftorifche  Chronik  der  vier  Monarchien  von 
Anfange  der  Welt  his  Aui  das  Jahr  frSo.  3  flarke 
Pergamentbände»  mit  vielen  Kupfern   und  Portraits 

.   Ton  Merian.  Frankfurt  1750.  i  Piüolen. 

In  Quart o. 
BüfchlngslStfagazinfur  ^ie  oeue^Hiftorie  und  Geographie» 
17  Thelle  in  Halbfrimzb.  ü&hr  iauber.  Hamburg  1783. 
4.  PUloleq« 


«4« 

.Hannöverifdies  Magaan »  worin  kleine  Abhandlungen , 
einzelne  Gedanken»  Nachrichten»  Vorfchlüge  und  Er- 
fahrungen ,  fo  die  Verbefferung  des  Nahrungsftandes , 
die  Sudt-  und  Landwinhfchaft,  Handlung»  Manu- 
facturen  und  Kiinßc  etc.  betreffen»  enthalten  find, 
von  Anfang  döfien  Entftchung,  als  von  175a  bis 
1797.  in  47  P*pbanden,  fdr  6  Pißol^.  (der  LMdea- 
preis  ift  133  RthlrO 

Journal  von  und  für  Deutfchland  vyi  Anfang  aJs  i-r«^ 
bis  1789.  fechs  oomplette  Jahrgängi,  mit  Rupfen  lud 
Mufik.    2  Pittolen,  f 

Gebauer  Corpus  juris  Civilis.  GSttingen  1797.  3  Tom. 
Der  ite  Theil  ift  in  HiÜbfransb»  die  beiden  leutea 
find  ungebunden »  complet.  2  Pidoien. 

In  Octavo. 

Von  Archenholz  Minerva  von  Anfang  1795.  bis  ind. 
1797-  in  21  neuen  Papbaaden ,  mit  Kupfern ,  complet! 
fiir  5  PiAolen. 

Von  Archenholz  Annalen  der  Rrittifchen  Gefdiiclite  rr 
bis  Z4r  Theil»  in  14  halben  Franzbanden»  ganz  neu« 
Hamburg  und  Tübingen  178S-  —  179^.  2  Piftolen. 

Büffons  allgemeine  Gefchichte  der  19aiur.  7  Theile;  deC" 
felben  Naturgefchichte  der  vierfuCslgen  Thiete  ,     19 
Theile;  delTelbenKaturgefchichtederYögel,  nsTheWe 
mit  fchwarzen  Kupfern.  Berlin  1797«   in  Papbände« 
iür  6  Piüolen. 

IV.  Auction. 

Zu  Königsberg  in  Preufsen  foU  den  26  Novemb.  d.  J. 
und  f.  T.  eine  vortreflich^  Sammlung  ,  gröfstentheils 
ülberner  Medaillen  ,  Thaler  etc.  bWenthch  vereinzelt 
werden»  falls  fich  vorher  kein  at^nehmlicher  Käufer 
zum  Ganzen  findet.  Das  Verzeichnifs  davon  kann  in 
der.  Expedition  fiet  A.  L.  Z.  durchgefehen  werden.  Um 
Kenner  und  Liebhaber  auf  diefes  Cabinetr  aufznerkfam 
zu  machen »  fuhrt  man  nur  einige  wenige  Stucke  an : 
Bin  Ducaten  des  deutfchen  Ordens»  im  Anfang  det 
iSten  Seculi  gefchlagen.  Im  erläut.  Preufsen  wird  feine 
Exiftenz  bezweifelt;  tind,  wenn.ja  irgendwo  ein  Ex« 
emplar  davon  vorhanden  feyn  follte,  diefes  nummns 
vnicus  et  rariflimus  genannt.  —  Madai  Thalercabinett 
No.  I.  von  zweyerley  Stempel.  -^  122.  (iß  vielleicht 
einzigv)  —  343.  3^5.  —  37'-  und  2212.  ( der  äc feee  ganx« 
«ind  halbe  Michaelsthaler. )  —  $6^  939.  9*^5.  iq^ 
iog3.  123«.  Ä247-  U72.  (halber  Thsler.)  — '  14^0. 
1478.  1518-  1521.  1757-  2197.  221 1.  22tf5.  2360.  (doppelt.) 
—  2362.  (gravirte  Medaille  auf  Johann  v.  Leiden.)  — 
•2363.  5029.  hiezu  kommen  noch  e;ne  IVfenge  Gib.  und 
kupferner  Scheidemünze  aller  Nationen ,  einige  vortreff- 
liche orientalifche»  wieauch  viele  alte  pr  eufsifche  Münzen, 
nummi  bracteatl,'  römifche  Miinzen  in  Süßer  und  Kup- 
fer etc»  Man  wendet  fich  in  poftfreyen  Briefen  an  Hn. 
Doctor  Hagen »  od^r  Hn.  Buchhändler  Friedr  Nicohnms. 
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VLLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  11^ 


Sonnabends  de n  tfM»  May    179g* 


« 


LITERARISOHS     ANZEIGEN. 


L  Kfene  periodifche  Scbriften* 

Dai  4te  Stuck  des  aeutfchcn  Obftgärtneri  179^.  .16 
«rfchienen  •  und  aothält  nebft  den  nöthigen  Kupfer- 
tafeln  folgende  Auffatze.   Erfie  Jhtheilunfr/ 1,  Befondefe 
Naturgefchichte  der  Gefchlechtet   der  Obflbäume ;  und 
xwtr  No.  5.  des  Pfirfchenbaums.    IL'  Äpfel  -  Sorten  No« 
43.  der  gelbe  Herl>(i;- Zuckerapfel.     III.  Birn  Sorten. 
Ko.  53.  die  Virgulnufe.  No.  54*  ^^^  grofse  Zwiebelbim« 
Zweyie  jibtheitnng.    I.   Über  Erziehung,  Wartung  und- 
PHege  der  Obilprang^riebäumchen«  (Fortf. )     II.  Über 
Obfl-  uud  Obilbaum-Verzetchnifle.     Tom  Hn.  Stifta« 
«mtmann  Büttner  in  Halle.    HI.  Anmerkung  über  die 
neue  CopufiTart  mit  dem . Anklebreife.     IV*  Noch  etwas 
über  das  Alter  der  Erfindung  des  Copulirena.    Y.  Über 
die  Pomologie  tfer  Alten  »und  zwar  der  Römer  f.  Marcus 
Portius  Cato.  (Fortf.)  —  Der  Jahrgang  von  13  Stücken 
koflet  bey  uns  in  allen  Künft*  und  Buchhandl.  und  auf 
allen  löbl.  Poiläatem  6  Rthlr«  fachC  oder  10  fl.  4S  kr. 

rheinifch.  ^ 

F*  S.  frivU,  Indufirie-Compioir 

zu  ßf^€imar* 

IL  Änkündigungep  «leoer  Bücher. 

GriechÜche  Vafengemä'lde.  Mit  «rchäölogirchen  und 
artiAtfcben    £rläucerung«fi    der   Originalkupfer. 
Herausgegeben  ron  C.  A.  Böttig^r,  Etilen  Bandes 
zwe)'ter  H^ft,    Weimar  im  Verlage  des  Indufine- 
Comptoirs.    i*!9%.    lü  zur^^etzigeri   Mefle  fertig 
geworden«  und  hat  folgenden  Inhalt: 
Jlügemeln0  K^chrichten. 
-  f.  Über'  d:e  Sammlung  von  Gefaüien  in  gt^brannter  Erde 
zu  Florenz  im  Gro&herz,  Mufeum«    Eine  Abhandlttfig 
Yöm  Hu.  Prof.  Meyer  in  Weimar. '  ^ 
U.  Auszüge  aus  Briefen. 

I.  Über  die  Vafen (ammlangen  in  Rom.  Ton  Ha. 
ühden,  .K.  Preufsifohen  Refidenten  in  Rom.  Rom 
I  May.  17^. 

%  Ober  die  Yafenfammlungen  in  Paris.  Von  Hn. 
Pro£.  und  Confervator  der  Antiken  im  National- 
mufeum  J.  L.  Miilim,  Paris  la  ^e^  untt  U  Dec 
119?«    14  J«n.  2  Febr.  1793« 


3,  Über  die  Glafur  der  Vate.    Tom  Hn.  B^rgratk 
'  Scherer  in  London  den  itf  Febr.  179)« 
ya/enerldärungen*  . 
Ui  Drittes  Vafengemkde.    Die  Mantelfiguren  auf  des» 
Rückfeite  der  Vafen.    Nebft  einer  Beylage  von  Hn. 
ühdetu 

IV.  Fieriet  Fafengemälde,  Iris  die  Waffenüberbringerinn, 

V.  Fünftei  Fa/engem,  Gruft  und  Haodfchlag  im  keroifchen 
Zeitalter  der  Griechen.  Nebft  einer  Beylage. 

VI.  Sechttet  Vafengenu  Thefeus  tödtet  den  Fichtenbeü- 
ger,  einen  Räuber  auf  der  Corinthifchen  Landzunge. 

TU.  Siebentes  Fißfengem.'    Medea  überredet  die  Töchter 

>de8  Felias  zuaai  Vatermorde. 
Till,  und  IX.  Faf engem.  Die  Effcheinung  des  Triptolo- 
'    ^mus  in.  den  Eleuikiifchen  GeheimniiTen.  Nebü  einer 

Beylage  von  Fiscontu 
Das  Titelkiipfer  gehöre  zum  g  und  pten  Vafenge« 
ittälde  und  ftellt  verfchiedene  Flügel  wagen  des  Triptolo- 
mus  auf  Münzen  und  Vafen  vor.  Fig.  i  und  2  find 
Eleufinifche  Kupfermünzen  aus  Heym't  Thefaurüs  Sri» 
tannicut.  Fig.  I.  die  ältere  Vorftellung  mit  dem  ächten 
Flügelwagen.  Flg.  2.  die  fpätere  aus  der  Zeit  der  Antonine* 
Fig.  3.  Triptolemus  auf  einer  Vafe  die  in  Demfter't  Etru» 
riü  Regalis.  Tom.  L  Tab.  47.  und  in  HaMcarviUe's  Samm- 
lung T.in.  Tabula«,  abgebildet  iÄ.  Fig.  siftdieHaupt- 
'figur  von  der  dritten  Tafel  der  Poniacowskifchen  Vafe, 
rdie  Visconti  179^.  in  Rom  befonders  herausgegeben  unfl 
.gelehrt  orläutert  hat.  , 

Der  iPreis  diefes  Heftes  ift  31  gr.  oder  i  fl.  35  kr. 
-und  die  Tifckbeini/chen  Original  •Kup&r  4azu»kofiett 
1  Rthlr.  oder  3  fl.  3^  kr« 


Im  Junius  d.  T.  wird  in  allen  guten  BueUiandlungen 
■XVL  haben  feyn : 

Tkeoretife^e  Aßronomie  voa  F.  T.  Schuhen  ^    Pref» 

ier  Mathem.  und  ordenü,  Mitglied  der  Akad,  der 

l^'iffenfch.  in  St,  Petersburg.    Leipzig,    bey  Johm 

Fr^  Hariknoth  17^3« 

Dies  Werk  enthält  in  3  Banden  in  gr.  4. ,  wovon  der 

fOrße  die  fyhärifche ,  der  andere  die  tkenrifoke  •  der  dritte 

.4\e.phyfifche  Aftronomie'hegrtift,  eine  yotlftändige  Theorie 

4^  Sternkunde  9  wie  man  fie«   befonders  im  phy/lfchen 

(4;    Ü  Theile» 
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Theile«  bisher  nock  nickt  lut  Der  Yerfaffer»  deflen 
Käme  bereiQ  durck  kleine  aftroBomircke  Auftätze  bt«> 
kannt  i£tg  die  man  als  BruchAücke  diefes  Werks  anfekn 
kann,  befchäftigce  ficli  feit  langer  Zeit  damit,  die^Lehren 
der  Aitronomie«  die  mehrentheils  auf  eine  Art  vorge« 
tragen  wurden,  aus  der  ihr  logircher  Zufammenhang 
Bur  mit  vieler  Miihe  eacwickelt  werden  konnte«  in 
•ine  ftrenge  fxikemaeifche  Ordnung  zu  bringen ,  damii 
diefe  n^achem.  Wiflenfchaft  den  übrigen  nicht  blots  an 
Schönheit  fohdern  auch  an  Gründlichkeit  gleich  käme. 
Er  fpilrte  dem  Gange  nach »  nuf  dem  eine  Entdeckung 
•US  der  andern  gemacht  •  eine  Wahrheit  aus  der  andern 
gefolgert  ift ;  und  er  sonderte  feinen  Plan  mehrmals ,  um 
mehr  Licht  und  Ordnung  hinein  zu  bringen.  Die  Rech- 
nungen »  worauf  fioh  die  Refultate  in  jedem  Theile  der 
Aftronomie  gründen ,  von  PtolemÜus  ^ia  de  la  Place » 
find  vom  Ter  f.  forgfaltig  nachgerechnet  und  nicht  feiten 
berichtigt.  Um  aus  feinem  Werke  ein  vollftändiges 
theoretifches  Syftem  der  Agronomie  zu  machen,  aus 
4em  der  Lefer  ohne  andre  Hülfe  diefe  Wiflenfchaft 
gründlich  erlernen  könnte,  durfte'  er  keine  aftronomi» 
fchen  Kenntnifle  •  wohl  aber  die  reine  Mathem.  in 
ihrem  ganzen  Umfange  voraus  fetzen ;  auch  durfte  er 
fich  natüviich  weder  in  die  Gefchichte  noch  in  die  Praxis 
,der  AÜroBomie  einladen.  Diefe  viel  jahrige  Arbeit  hal 
fich  der  Verf.  nutunehr  intfchloffen  dem  Publicum  vor- 
KulegeOf  in  der  Überzeugung«  dafs  fie  wenigllens  in 
Rückficht  ihrer  Volllländigkeit  und  Genauigkeit  nicht 
ohne  Nutzen  feyn  wir4»  Was  die  Aftronomen  davon 
zu  erwarten  haben»  wird  folgende  kurze  Überficbt 
«inigermafsen  zeigen* 

In  der  /pkä'rifchen  Aftron\  hat  fich  der  Verf.  be fon- 
ders bemüht,  die  erften  (jnnlichen  Begriffe,  die  der 
Sternkunde  ihr  Dafeyn  gaben,  und  die  Beobachtungen» 
worauf  fich  ihre  crflen  Lehrfätze  nebft  äem  darauf  er- 
richteten unermefslichen  Gebäude  gründen /in  ein  deut- 
liches Licht  zu  fetzen.  Die  verfchiednen  Methoden  zur 
Qeflimmung  derPolhishe,  etc.  die  Tlicorie  der  Zeit,'  die 
Berechnung  der  Parallaxen  nach  den  verfchiednen  Hy- 
fothefen  über,  die  Figur  der  Erde,  die  aUronomifche 
und  phyPifche  Theorie  der  Stralenbrechung  ,  find  in 
der  gröfsten  VoUIländifckeit  vorgetragen. 

Die  theorijche  Aftrop.  erzählt  die  Be weife  für  die 
doppelte  Bewegung  der  Erde,  die  damit  verbundenen 
mannichfakigen  Bevv)egungen  der  Sterne ,  den  Bau  und 
die  Merkwürdigkeiten  dds  geilirnten  Himmels  nach  den 
neueflen  Entdeckungen.  In  der  Theorie  der  Planeten 
hat  der  Verf.  nicht  allein  den  verwickelten  Gbiug«  der 
Keplern  zu  feinen  grofsen  Entdeckungen  führte  ,  in 
«inem  kurzen  Auszüge  feiner. Werke  vor  Auge«  gelegt, 
Cöndern  auch  die  Ptolemälfcbe  Ailrcnomie,  befonifers  in 
Kückficht  auf. den  Mond,  in  ein  qeues  Licht  gefetzt 
ü^d  von  manchen  Misdeutungen  gerettet.  Die  Berech* 
nung  der  Finüernifle  und  Durchgänge  nebft  ihrer  An« 
.  Wendung  zur  Erweiterung  der  Ailronomie  und  Geogra- 
phie •  die  Theorie  des  Mondes  und  der  Trabanten ,  die 
.Berechnung  der  Kometenbahnen  fowoiil  nach  der  para« 
bolifchen  als  elliptifchen  Uypothefe  etc.  ift  in  der 
gröfsteu  Volliländigkeit  und  Scharfe»  und  nach  analy- 
lilcher  Method«  yorgesragen«  D«a  Schiuis  dief(S6  Theü« 
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machen  allgemeint  BemtrkuHtn  ib#«  di^  Crofte  unto 
Sonnen  -  Syftom. 

Der   phyßfshen  AftroR.  ift  eine  fchr  fÄfsliche  Thcerie 
der    Grundichren    der  Dynamik   voran^efchickt.     Dk 
Gefeue  der  Centralkrifte   find  alsdenn    auf  die  Sonne 
angewandt»  und  dos  bey  derfelben  flatt  findende  befondre 
Gefetz  aus  den  Beabachtungcn  erwiefeo  .    wa«w  dtna 
ferner  die  Replerfehen  Gefetze  hergeleitet  verioi.   Die 
Bereife  für   die  allgemeine  Gravitation  und  die  äraus 
folgende  gegcnfeitige  Attraciion    oder  Störung  fttt^W 
neten  find  deutlich  vorgetragen,  und  daraus  dicFormt\a 
für  die  Maffc  und  Dichtigkeit  der  Planeten  hergereiiet. 
die  man  hier  vollüändig  berechnet  findet.     Jn    dem  Ab- 
fchnitt  von  der  Roradon  der  WeJtkorper  ift  die  allge- 
meine Theorie  der  Bewegung  um  eine  Axe  ausführlich 
auseinander  gefeut,   und  dann  auf  das  Schv^ankeR  des 
Mondes ,   das  Vorrücken  der  Nachtgleichea ,    die   Figur 
der  Erde  etc.  in    machematifcher  Schärfe    aiigewa^dt. 
Die  gegenfeitigen  Perrurbadonen  der  Pianeten-und  der 
Trabanten  und  nach  der  f^ethode  des  lin.  de  la  PUce 
mit  einer  yoUßändigkeit  berechnet,  die  man  fn  keinem 
andern  Werke  antrifft.'    Die   grö&ern   Störungen    des 
Mondes  A^d  Cowohl  nach   l^ewtou  als  n^h    den    la 
Placeifchen  Formeln  für  den  't)  und  2^  berechoet ,  ur4 
die    Spar    augezeigt,    worauf, man   durch    ioTigeCeme 
Rechiiung  felbR  zm  den   kleinem  Gleichungen    gelangt. 
"Endlich   find  nach  Hn.  de  la  Geänge  die  \  err  ütkun^eii 
jedes  Theils  vom  Sonnen -Syüei^  im   Groijsea  für  Jw 
entfernteüen  Zeiten   berechnei,   und    das  ganzt  Werk 
fchhefst    mit    philoC()phircheo    Bemerkungen    über   die 
weife  Einrichtung,   die  den  Bau  des  Jklimmels  vor  Zet^ 
süuuag  bewahrte  und  z.u  ewiger  DiUier  J?eftimmi«% 


Vcrzeichnifs  der  neuen  Verlag6büche»/oÄ«HT/ri«fr. 

Horthwclii,  die  in  allen  Buchhaud)un^cii  xuüatea 

And.     Von  ü^t  Michdelis  -  MeiTe  I7s7.  und  Oilet' 

Me/Te    xfs^. 

Annalen,  der  Regierung  Katharina  der  Zweytea,  Kai» 

(erii.n  von  Rufsland,  i^  Band.     Gefetsgebung.    gr.  t* 

20  gr. 
Begebenheiten ,  merkwürdig^ ».  Charakte*  züf e  und Anek* 
doien  aus  dem  Leben  berühmter  und  berüchtiKier 
MenCchen.  ^  Von  den  VeifaÜern  der  hiüfirifchen  Ge- 
mälde. irBand,  mitiKupf.  von  Jury.  g.  i  Tblr.  %gt. 
Cederhielm^  Jo. ,  Faunae  Ingricae  prodromus,  exhibtas 
methodicam  defcriptionem  infectoruih  agri  Petropo» 
litarri,  praemüTa  mammaüum,  avium,  ampbtbo^umet 
pifcium  enumeratione  ;  cum  III  tabuJüs  ad  x\x\m 
.pictis.    8  maj*  .  2  TJur. 

Auf  Schreibpapier.  2  Tlilr.  li  ^. 

Gemälde,    hiilorifche,    in    Erzählungen    merkwürciger 
Begebenheiten    ays  dem-  Leben    berühmter  und  b^ 
rücluigter  Meufcben.     ar  Band.    Zwäyte  verbefTen« 
ufid  vermehrte  Auflage ,  mit  i.Kupf.    g.     iThir.ggr. 
•*«    —    derfelben  ^r  Band«  mit  a-itupfer  von  Lip^    8* 

I  ThJr.'S  gr.. 
—   —    —    r-5r     —    —    —    r-— .    Jury.    f. 

I  J'Äir.  8  gr. 


4si  ;    SÄÄ 

GefcKIelite  eines Seatfchen  iet  neueftenZeiL/  (Van  dem 

Verfaffer  des  l^auß,  Giafar  u,  a.)    g.     i  Thlr.  ig  gr. 

Herder  t  J.'O.»   Tom  Gei(t  des   Chriflenthuxns ;    nebft 

'  eini^n  Abhaodltkagen  verwandten  Inhalts,    g.    22  gn 

oderr 

;;*•    —    ChriiUicIie  Schr^frea  •  4te  Samralunt?.    g* 

—.  —  Ton  Religion  >  l^ehrmeyiiungeu  und  Gebräuohen« 
$.    oder^  22  gr. 

m^    —    Chrifiliche  Schriften  •  5te  Sammlung,    g. 

Seym  •  J. ,  voUftandiges  delitCcii  -  ruAlrches  und  ruffifck- 
deutfches  Werter  buch ,  nach  dem  grofsen  "VVörtcr- 
^cbe  der  ruffiCcbeiv  Aka<femie  bearbeitet.  RuAifch- 
deutfcher  Theit ,  ir  Band.  A  —  TVT.  gr,  g.   i  Thlr.  6gr. 

Hupef,  A.  W. ,  neue  nordiCche  Mifcelläoeen»  igtes  und 
letztes- StiicJt.     $.  20  grJ 

lUarfchgercbichte,  eine*  aus  dem  Englifeben  T«n  G. 
Merkel,    g.      '  / 

(Wird  zu  Johanni  fertig.  > 

Majer»  F.,  Zur  Culturgefchichteder Völker.  Hiflorifcke 
Unterfuchungen«  ir  und  2r  Band.  Mit  einer  Tor- 
rede ybn  Hn.  TiceprÜfident  Herder,  g.    2  Thlr.  i6gr. 

Mellin  ,  L*  A.  Graf  rom ,  eilt  merkwürdiger  Criminal« 
lall ,  welcher  bey  den  rigifchen  Gerichtsbehörden  im 
Jahr  1791.  unterfucht  und  entfiiiieden  wurde.  Aus 
den  Acten  attsgehoben.    g.  5  gr. 

Schubert,  F.  T.,  ProfelTors  der  Mathematik  und  ordentl. 
Mitgliedes  der  Akademie   der  Wi/Tenfchaften    in  Sc. 
Jecersburg>  theoretifche  Agronomie*    3   Bande   mi| 
Kupfer,     gr.  4* 

Siorch  •  H.'»  Materialien  zur  Kenatnifii ,  £e»  ruHlCdies- 
Reichs.   2r  Band.     S. 

Tiliag ,  J.  N. »  Fredigten  durch  das  Bedilrfnifs  und  den 
•  Geift  des  Zeitalters  v^anlafst.     g.  16  gr« 

yerhandluogen  der  Ueflandtfchen  gemeinnützigen  und 
ökonomischen  Societät  im  Jahr  1796.  f.  geheftet.   4.  gr. 

Oberon,  pot^meenXII  ch an ts  par  Mr.  Wieland »  traduit 
tm  verf  fran^^is   pac  Mr.  le  Comte  de  Borch»    gr.  g. 

f  Thlr.  g  gr. 

•       •       *. 

Atlaa  TMi  Liefland«  gezeichnet  rom  Hrt.  Grafen  L.  A* 

von  Mellin  geEochen  voih  Jack«  Jäunig  und  andecü 

KüuIUernr 

Kam.  7.    Der  Fellinrche  Hreit-.  |.  Thlr» 

Num.  g.    Der  Pernaufche.  Kreis.  f  Thlr. 

Sarte  vom    Europäifchen  und  Afiatifchen  Astheil    des 

Ruinfchen  Reiche*  neur entworfen  nach  den  neueften 

Termeffungen  und  Grenzberichtigungen    von    Fr  T. 

Schubert,   geftochea  von  Mayr.  2  Blatter  in  Folio, 

>7ir7-  I  Thlr; 

Portrait :  Friedrich  Maximilian  Klinger«  naeh  Guuenbrun 

von  Mayr»    Ein  fchc^nes  Bktt  in  punkcirler  Manier. 

18  gr. 

Zugleich  mache  feh  hiemit  bekannt,  dafs  derTammt- 
liche  Terlag  der  RaiferJ.  Akademie  der  Wiffenfchaften 
in  5r.  Petersburg»  nunmehr  beÜändig  (>ey  mir  zu  haben 
iüi  und  dats  nachltens  ein  gedruck:es  yer4cicnni6  da- 
ran an  alle  Buchhandlungef«  veriiaiidc  werdeiu  wkcd». 
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'  Terlags  -  Artikel  zur   Jubüate  -  MeHe   179g.    roi^ 
Wühdm  Gottlieh  Kom  in  BresHu.        \  . 

Allgemeiner  vollftändiger  Acker  •  Katechismus  zum  Ge- 
brauch angehender  Wirthfchaftsbedlenten  und^des  ge? 
meinen  XAndlebens »  auch  allenfalls  zur  Unterweifuog 

'  der  Juf end  in  den  L^ndfchulen.  Zue^ft  herausgegeben 
vom  TerfafTer  der  Berliner  Beytrage.  Umgearbeiiec 
und  wo  es  nötkig  war',    berichtigt  Ton  G«  Briegen 

i.Rthlrl 

Baueri,  G»  C«  Anleitung  zum  richtigen  un^  guten  Aus«  . 
druck   der  lateinifchen  Sprache,  zum  Gebrauch  der 
Lehrer  und  Lernenden  in  öffentlichen  Schulen  zum    ' 
befondern  Unterricht.    Dritte  verbef.  Aufl.>  g.    16  gr. 

Fülleborns ,  G.  klein«  Schifften  zur  Unterhaltung.  ;2t^ 
Sammlung,    g.  20  gr. 

Gefchichts  •  und  Romanen  -  Literatur  der  De«trchen4 
Zur  Kunde  der  unterhaltenden  protaifchen  Schriften. 

'  8  gr. 

HenfchelJ  Dr.  F.  Etwas  über  die  gewöhnliche  Krank» 
heiten  der  Schwangern.     g.  4-  S^* 

Charakteriiltk  des  menfchlichen  Ilerzens  ki  Darfiellungei» 
aus  der  wirklichen  Welt,  mit  Kupfer.     8.  ao  gr. 

Pfeile  des  Witzes  und  der  Laune  abgefcholTen  von  Ad« 
difon  und  S^eele ;  ein  Recept  zupi  Lachen ,  ein  Mittel 
gegen  die  Hypochondrie,    g.  &  Rthlr. 

Ro^hefoucaujts ,  Sätze-  aus  der  höhern  Welt  -  und  Men* 
fchenkunde  franz.  und  deuifch  '  herausgegeben  von 
Schulz.    Neue  Aufiage;  16  gr. 

—  —    DafTelbe  auf  Telin -Papier,    g.  1  Kihlr. 
Sammlung-»   neue,    aller    Schlefifehen    Verordnung^, 

Edicte,  Mandate,  Refcripte  feit  der  Regierung  Friedrich 
Wilhelm  II.    3ir  Band.    4.  '        .  2  Rthlr. 

Tafchenbuch ,  Ökonomtfches ,  für  Gutsbefitzer ,  Pachter    . 
und  Wi^thfchaftsbeamBe.  Herausgegeben  von  BriegeSk 
mit  Kupfer,     g.    geheft."  20  gr. 

^  Torfchriften  in  deutfcher,  latein.,  franz.- und  engl ifcher 
Sehriftv    4.    Neue  Auflage*  1  Rihir« 

Nach  der  MeflTe  werde»  bald  fertig. 

Bauers,  G.  C.  deutfch  lateinisch  Lexicon.  Zweyte  ver« 

mehrte  Auflage,  "^r.  g. 
Fefsiers  Marc  AurelT    ir  Ban^»    Neue 'verbefferte  A«f- 

lage7    gr.  g.  > 
Garve,  Chr.  ArHlc^teles  Sittenlehre,  mit  Erliduterungen 
und  AbhatidJungen ,  überfetzt.     ir  Band.     g. 
.  —  —  DefTen  Abhandlung  über  die  verfchiedenen  ^oral- 
^     Syflem-  ron  Plato  bis  Kant.    gr.  g. 

—  —  De(Ten  Überfetzung  von  Smiths  National -Refch- 
thum.-  Neue  verbellen e  Auilage.   4  Bänue.    gr.  g. 

Catholifche  |Predigc  -  Entwürte  für  Soon  -  und  Feihage; 
ir  Band.    gr.  g'.^ 

•f 


^^■a 


I^otfa  zur  leipziger  Jubilate •  MeflTe  17^. 

Abhandlung  über  die  in  Strömen  und  Flü0en  beBndlichen» 
den  Ufern  l'chädlichen  Heegern  und  Inieln,  und  den  Mk* 
teln,   folche  zu  ;irerh indem  und  wegzufch äffen,    gr.  g* 

Aulfätze,  arzu'ywiAenfchalclicne«  Böhmi.cher  Gelehrceo> 
kerausi^egeben  von  Joku »  mit  Kupf.    gr.  g,    ^ 
(4)   U:i  -^«s- 


^  / 


Auszug  aus  den  Tranftctionen  der  $«cietac  %u London, 

zur  Aufimuotf rang  des  AcXerbeues .  der  Künfte  und 

Menafacturen  •  3r  Theil'mit  Kupfern,    fir.  9, 
ron  Gopons  Anleitung  zur  Bieoeazucltt,  «us  dem  Frenz. 

nit  Kupf.    8- 
Helms«  K.  SpaniCcIien  Hüttendirectors »  l^geboch  feiner 

Helfe  durch  Peru,  von  Buenos •  Ayres ,  Am  FlAtafluiTe, 

iber   Pocoü  nach  Lim« ,    im  178s«    und    folgenden 

Jahren,    gr.  8. 
Hiltoire  de  Gilblas  de  S^ntOkne«  pu  le  Bägt»  4  ToL 

i[vec  fig*    8« 
Lempens  Magaun  der,Berg1>aukttode*  lar  Theil,  mit 
'  Kupfern,    gr.  8»  , 

Hehlers   Anhang   zum  3n  Bande  der  Landwirthfchcft 

Böhmens :  von  Viehfeuchen.    gr.  8*  ' 
Hehler  vom  ]Jdiee,  dem  Feuer  und  der  Wärme»  und 

Ton  25immer-  Stuben-  und  Kücheitöfen,  Kauchfengen 

und  Caminea,  mit  9  Kupfern,    gr.  8* 
Das  Minchiatt«- Spiel»  oderRegc;ln  diefee  neuen Kcrteo* 

fpiels  >  mit  Exempeln  erläutert.    8. 
y  ön  Heaumilr  Gefchicfate  der  haarigen  Hummeln ,  deren 
Nefter  (von  Mpole  find«  aus  dem  firanz.  nebib  Bey« 

trägen.    S« 
Reponfe  h  unEcrie  für  lademiere  Revolution  de  Pologne, 

per  le  Pr.  de  ^igne.    8.  , 

Riem's  neue  Sammlung  ökonomifcher  Sdirüten«  13,  13» 

14  Hieil ,  mit  Kupf.    8« 
'Unteri^icht  und  praktifcheAaleitungzumStrefsenbau.  gr.  g. 
Zarde  tabellarifcher  Auszug  aus  dem  Tafehenbuche  der 
Rettungsmittel  für  todtfcheinende  Menfchen«    Fol. 

Zu  Fingften  ^ird  fertigt 

Mehlers  Landwirthfchaft  des  Königreich»  Bölmeq ,  4t 
und  letzter  Band;  enthaltend:  i)  vonObftbaum-  und 
Küchengärten,  e)  vom  Bier  brauen  und  Malzdarren» 

'  3)  Vom  Fruchtbrandweinbrennen ,  4)  von  den  Stein- 
kohlen und  dem  Torfe,  5)  das  Ziegel-  und  Kalk- 
brennen, 6)  die  Gewinnung  des  Eifens,  des  Glafes 
und  der  Potafche,  7)  die  Gewinnung  des  Salpeters, 

-und  Befchreibung  ^nee  Treuen  mit  Steinkohlen  zt| 
heizenden  Backofens,  8)  über  Handlung,  Fabrickan» 
Manufacturen ,  und  Gutachten ,  der  .Theurung  dea 
Getreides  vorzubeugen ;  mit  20  Kupfern,    gr.  g. 

Gebrüdere  Walthar« 
Ton  Dresden* 


«s« 


II.  Bücher  die  gefacht  werden 


'  Bejr  Georg  iMäwig  MadUa»  Buchhändler  in  Frank- 
furt am  M a.in ,  ift  zu  haben«  ^ 
XI  Mentore  perfetto  de^  negozianti,  owero  gulda  ficura 
de'  medefimi »  ed  iftruzione ,  per«  rendere  ad  efli  piii 
agevoli»  e  meno  incerte  le  loro  fpeculazioni,  trattato 
utiliflimo  ;  divifo  in  cin<iiie- Tomi ,  -e  compilato  da 
Aadrea  Metrh.  4,  Taieft«  119^  «r  x?97«    ^4  ^^t. 


Sollte  Jemand  den  Hlten  Xlten  und  XU  Band  der 
Opere  del  Abate  Pietro  Metaßafio  «  Parigi  ,  YedoTa 
^[^ritfant  178I.  et  fqq.  gr.  in  4.  fig.  gegen  baare  Be- 
xahlung  zu  verkaufen  geneigt  feyn ,  fo  bittet  man  den 
Buchhändler.  Hn.  P.  Q.  Kummer  in  Leipzig  davon  zu 
benachrichtigen ,  und  ihm  den  Preis  zu  befiimnien ,  dir 
fogleich  an  ^ie  Aufzugebende  JLddraile  üb^auicht  w» 
4eB  UJL 

HL  AuctioiL 

In  vorftehendem  Monat  Julü  d.  Jahrs  fofl  in  Marlntri 
-cineanfehnlicheBibliothek-an  die  Meißbieten^en  öfPent- 
Jich  verkauft  werden.  Den  btalog  iindet  man  in 
Leipzig  bey  Hn.  Oottfned  Kräfse  in  der  NicoUd  Btr^Cae 
No.  558«  der  fich  zugleich  zu  weiterer  guten  Beforgun^ 
ianhe&Tchig  mUhtt  udA  in  Berlin  J^c/  Ma»  Candidaa 
«iS'effi«. 


Bek|ttntmaclM&ng 
in  Nr.  <^.  des  Int«  Bl.  der  A.  L,  Z.  angezeigt» 
Bücherauction  zu  Hildburghaufen  betreffend. 
Wegen  bevorflehender   Verhinderungen  kann   iie/k 
Auction   auf  den  zuet£t  feügeCetzten  und  ^eatl/cA  An- 
kann t  gemachten  Termin,    den  aten  Jul.  d  J[,  i'Area 
Anfang  nicht  nehmen  >  fondern  'wird  erft  mit  iem  \^\«n 
Auguft  angehen.    Übrigens  bleibt  es  aber  in  allem  bey 
dem,  was  von  -diefer  Verüeigerung   bereits  ö£Eentlich 
ift  angezeigt  worden ,  und  es  wird  auch  über  den  nun 
beftimmten  Anfangs -Tag  keine  weitere  Hinausietzonji 
;8tatt  finden.  l 

\        •        ■         . 

IV.  Termilchte  Änzeigeji* 

Ss  find  von  folgenden  Büchern,  welche  nicht  la 
iden  Buchhandel  gekommen  Und,  und  die  4och  ihret 
Brauchbarkeit  wegen  bekannter  zu  feyn  verdieoen : 
EuflatkUu  de  jtraefcriptionibus  ep  ufucaphnibus  Graece  et 
Laelii^  JJpf»  179 1.  welches  Buch  in  der  Materie  der 
Terjäl^rungen  nach  dem  RÖmifchea  Rechte  vorzüglich 
nutzbar  ift,  (Ladenpreis  8  gt.)  Con^nis  Nerratianet^ 
Parthenii  Erotica ,  Ptolemeei  ^iftQriae  Graeee  cmn  Hoiir 
Sehotti ,  U^e/chetli  et  Gatei.  Li^f.  1794«  g^  ( Ladenpreis 
'8  gr*  )^  Mfopi  FttMaa  Graece  cum  notis  et  4ndic9  Graece 
Utino'ed.  Krieget.  Lipf.  1758*  8-  (Ladenpreis  8  gr.) 
mehrere  hundert  Cxemplare^  entweder  fämmtlich  oder 
in  Partien  mit  billigem  Rabatt  cu  verkaufen ;  wovon  aitf 
ITerlaftgen  näbere  Auskunft  geben  wird 

Ludwig.Heinrich  Teucher» 
Gclehner  ia  Leipzig« 
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ALLGEM.  LITERATUR- ZEITUNG 

Numero  7Ö«  - 


Sonnabende  den  26*"  M  a  y  i  79  g 


LITERA.'R  ISCHE,  ANZEIGEN. 

I 

L  Ankändignngeii  neiler  -Bücher. 


Ankündiffong  etnes  neuen  Kochbuchs,   unter  dem  * 
Titel:  Die fich  fttbfljekrende Köchinn ;  oder:  Pn^k* 
tifch€  Anweif ung  «     wie  ein  junges  Frauenzimmer 
ohnä'  Uuterri^it  die  Küche  und  Haushell ung  felbß 
hejorgen  ka'nu.    2  Theile.  Mit  Figuren.    8* 

TTitr  lokalt  dei  erüen  TheiU  ift  folgender :  —  lüer 
•'-^  Abichnirc  Von  Suppen  und  Potagen.  '—  2ter  Ab- 
fdinitr.  Von  fireyea  und  Kaltenrchalen.  —  $terAbfchnitu 
Von  allen  nur  m'ögHchen 'Pleirch-Speifen.  —  4ter  Ab* 
ß:Uniu»  Von  Vorkoften  oder  Ziig^müfen.  «->  5ter  Ab^ 
fcknUt.  Von  verfchiedene;)  Eyerfpeifea  und  Eyer-Kucfaan. 

—  öterAbfchnkt.  Von  Puddiaigs ,  Kiöfsen  od^r  Klümpeti. 

—  7ter  Abrchnitr.  Von  Pafteten.  —  gier  Abfchnite.' Von 
Fifcheo.  —  91er  Abfchnitt.  Von  Braten.  —  toter  Ab- 
fcknitt^  Von  Sofen  oder  Brühen.  •—  iiter  Abfchniu« 
Von  füfsen  Sachen  zum  Braten»  wie  folche  gefchmort 
oder  fonft  zubereitet  werden.  —  l2cer  Abfchnitt.  Von 
füfsen  und  fauren  Saliaten.    *    ijter  Abfchnitt.   Von 

vGellees.  —  I4ter  Abfchnitt.  Von  verfchiedene'n  trocknen- 
Pulverp.  —  I5ter  Abfchnitt.  Von  eingemachtem  Gemüfe. 
•^  I6ter  Abfchnitt.  Von  trocken  Erhalten  verfchied^ner 
Frilcbte.  —  I7ter  Abfchnitt.  Von  verfchtedenen  Sorten 
££iig.  -»  I8£«r  Abfchnitt.  Voa  Einpökeln  und  Eäuchem 
des  Fleiickes. 

Der  2te  Theil  wird  iblgendee  enthalten:   —  lyter 
Abfdinut.  Von  rerfchiedenem  Backwerk.  —  2oiler  Ab-^ 
fchnitt.  Von  Torten,   Marct^an  und  übrigen  Zucker-' 
u-erken.  ~  2iüer  Abfchnitt.  Vom  EiMDachei«  des  Obi^e». 

—  22fler  Abfchnitt.  Vom  Kandiren.  —  2^er  Abfchnitt. 
Von  öervirung  der  Täfeln.  —  24fter  AbXchnitt.  Unter- 
richt zuv  Bearbekuog,  Warttiag  usd  ConC^rvati^n  des 
Wein«;  wie  auch  die  VetfettigungTerfchiedenet  Weine, 
BstTMca  SU  Punfcb«  BtCdieff  etc.  —  asfier  Abfclknltt. 
Die  A^ufrichtig  gründUche  Unteürweifung ,  wie  man  .den 
liianzöfifchen  Wein-Bfslg,  fowohl  int  Gröfse,  als  tuch 
ins  Kleine,  fabficiren  kann,  ifl  diefem  Buich«  befoiiders 
0iit  angehängt.  DieCa  Anweifitng  beOeht  nicht  in  bloßen 
Worten,  fendemwifdauo  binlänglicherfirfahnuig  und  da- 
nit  MbR  tf  amtoen^lückUchett  Yarfudicu  tUo  Yarfaffers 


mitgetheilt.  Um  fich  davon  zu  überzeugen,  darf  maa 
nur  mit  einigen  Maafsen  die  Richtigkeit  der  Sache  uf»>  ^ 
terfuchen,  fo  wird  n^an  ohne  grofsen  Koflen  leiihti^i 
Stande  feyn,  fich  vo»  dem  Grund  und  Ungrund  der 
Angabe  zu.  überzeugen.  Wer  aber  nur  el^iigermafseii 
die  Natur  des  Wein  •  Efslgs  kennt ,  wird  geiUhen  jBÜ0e|u 
dafs  dlfi  Unterw'eifung  der  Sache  gcmüis  und  zwecks 
mäfsig  angegeben  fey. 

Als  Anhang  zu  diefem  Jlochbptche  liefere  ich  noch 
eine  vortreffliche  Piece  unter  dem*  Titel :  Gründliches 
und  ausführliches  Gefundheiu  •  Lexikon ,  nadi  alphab»> 
tifcher  Ordnung ,  worin  dei^  Nutzen  und  die  SchädUdi- 
kei't  Terfchiedener  Speifen  etc.  angezeigt  wir^.   . 

Ich  hoffe  mit  d^r  Bekanntmachung  diefes  Buches« 
welches,  wie  aus  dem  Inhalt  (erhellet,  mehr  als  ein  ge- 
wöifnlfches  Kochbuch  gefchätzt  zu  werden  vermeot » 
denen  fowohl »  welche  in  der-  Kochkuaft  fchoa  einige 
KenntnilTe  gefammelt  ,  als  auch  den  jungen  Fraueoh 
zimmern ,  welche  erft  anfangen ,  fich  mit  der  Wirth« 
fchaft  und  befonders  der  Küche  bekannt  zu  machen  • 
nicht  unangenehm  zu  feyn ,  wenn  ich  zugleich  mit  ver- 
fichere;  da£r  alle  darin  angegebene  Sachen  hinlänglich 
erprobre  Sätze  find,  die  aus  ebener  Erfahrung  d.  Vet£|« 
gefammelt  worden. 

Bey  allen  verzeichneten  Gerichten  fowohl,  als  auch 
andern  Sachen ,  ift  di^  ^  MlttelAra(se  genommen  r  dafs 
nach  deren  Bereitung  die  gröfsten  Tafeln  damit  befetzt 
werden  können,  ohne  die  Koüea  durch  übermäßige 
Zuthaten  zu  vergrö&ern.  Selbll  der  Alitteliland  wisd 
fu:h  nvinches  Gericht  mit  ganz  weaig^a  Koilen  i)ereitem 
können. 

Von  dem  BackiK'erk ,  CcBfituren  und  allen  mur  meg- 
.  lieh  eingemachten  Früchten «  -und  fa^ft  noch  dazu  ge- 
hörigen Sachen,  ifl  fo  ausführlich  gehandelt,  uijkd  der 
nÖEhige  Unterricht  zur  Ser%'irung  verfchiedener  Tafeln 
mit  angefugt  und  micf  iguren  erläutert  worden ,  dafs  maa 
Hch  hiedurch  ganz  im  Staude  befindet,  das  prächtigfte 
Tractemeht  mit  den  bellen  Speifen,  und  in  der  gehö- 
rigen Ordnung  und  Schicklichkett,  ohne  Beyhülfe  eines 
andern,  zu  veofehen« 

Um  auch  tJnbemitteken  den  Aakanf  diefes  gemei«* 

nutzigea  Werks  zu  euiMchteni,  bin  ich  gefonneri,  den 

(4)  I  '  ißea 
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lltan  Hieil  tuf  Pränuneratioii  htMaisugeben.  Wer 
•Ifo  von  ieut  lis  .Ende  Jul.  t€  §r,  yorausbezahk ,  er* 
hält  ohnfehlbar  Michaelis  d.  J.  dea  iften  Band.  Der 
ate  Thcil  erfdieini  cu  Oftera  i^^g^  Den  Heförderern 
diefes  Untern ehm aha  Terfprcche  ich  dM  5  Exemplar  frey 
au  liefern»  Buchhändler  aber  geniefsen-  dea  gewöhn- 
lichen Rabatt.  Nach  dem  Schlaffe  der  Pranumeratioti , 
wird  der  Preis  deflelbeo  um  ein  beträchtliches  erhöhet. 
Die  PränumeraateB  werden  dem  Werke  vorgedruckt. 
Magdeburg,  im  April  179s. 

Friedrich  Wilhelm  Bauer. 


Neue  Verlagsbücher  der  Cufpar  Frltfckifchen  Buch- 
handlung in  Leipzig »  Oüer  -  Mefle  1798* 
j^ictrichs,  JUrl  Friedrich«  Pflanzenreich  nach  Karl  von 
Linn^  Naturfyftem.  ..Mit  Zufätaen  vermehrt  heraus- 
gegeben von  D.  C  S.  Ludwig.  Erfter  Band,    gr»  g. 

1  Tblr.  16  gr. 

Fifcheri«  Joh.  Fried.  Animadverfionum  äd  Jac.  Welleri 

Grammaticam  graecam  Specimen  primum ,  cum  Tab. 

aen.  g  maj.  ^  ä  l  Thir.  12  gr. 

Mülleri  •  .Jo.  Etnft  Juft.  Promtuarium  juris  novum  ex 

'  legibus  M,  o^morum  XCtorum  um  veterum  quam  re«> 

,  centiorum*  fcriptis «    ordine    alphabetico   cengeAum. 

Continuavit  Chriftianua  Beyrer,   edjtio  altera  aactior 

et  emendatior.     Volumen  VHum  et  ultimum  4  maj. 

4  Tfalr. 

Stteglita ,  D.  Chrift.  Ludw.  •  Encyklopädie  der  bürgere 

Kchen  Baukunft,    in  welcher  alle  Fächer  diefer  Kunft 

•nach  alphabetifch^r  Ordnung   abgehandelt  find  ;    ein 

Handbueh  für  Staatswirthe »   Baumeifter  und  Land- 

wirth«.    ^r  und  letzter  Band.    Mit  34  Kupfertafeln. 

gr.  S.  3  TWr.  8  gr. 

JJ^enophontisAthenienfis  Scripta  in  ufum  lectorum  graecis 

'    litteris  tinctorum ,  Commentariis  ad  rerum  et  verborum 

'    iatelligehtiam  illuffanata  a  Benjamin  Weiske.   Volumen 

lum  et  Ilum.    Cyri  difciplinam  libris  octe  continens* 

8  »•!•  ^  *  Th^'- 

Wird  auch  befendert  unter  dem  Titel » 

••   ^>»    de  Cyri  difciplina  libri  octp  etc.  verkauft 


Bey  Triedrtek  pWitmant  in  Bremen  ift  zur  Leipziger 
Jub.  Mefle  erfcbienen,  und  in  allen  Bucbhand> 
lungen  Deutfchlands  zu  haben. 
Ättheftunden  für  Frohfinn  *  und  häusliches  Oliidc.   Her- 
ausgegeben von  Nachtigal  und  Hothe.    ir  Band  mit 
l  Kupfer.  I  I^thlr.  8  r- 

Diefer  Band  enthält: 
1)  Dem  Thätigcn  winkt  Hesperus  Thal ,  eine  ©rie- 
ehifche  Myike   zur  Erklärung  des  Kupfers,  von 
Nachtigal.  ^, 

a)  Die  iGemüthsruhe.    Ein«  Hotazifch«  Ode ,  von 

Klamer  Schmidt, 
j)  Verbrechen  und  Strafe.    Eine  Erzählung  von  A. 

Lafontaine. 

4)  Kleine  Gedichte ,  von  Lenz. 

5)  Das  verfchimmelteBrod ,  oder  die  Tugend  in  der 
Hütte  •  veii  Hochc. 


sss±ss  60c 

6)  Eine  Epiftel»  von  Tiedge. 

7)  Ilellmon  und  Marie ,   oder  :   80  teut  fick  hani- 
liches  Glück,  von  Strelthorft. 

-    8)  Der  Entfchlub ,  von  Sangerhaufen«,   d.  ]. 
p)  Die  vier  Lulfen »  von  Nachtigal. 
jo)  Die  Verföhnung  im  Ungewitter»    tob   Friede- 

riKe  jLfa ... 
Ij}  Die  Freude  •  von  Gleim  •   d.  }, 
12 j  Die  gelungene  Bedoute .  oder :  Aberi^Iaabe  wi 
Selbllliebe  iegen  über  Frömmeley  usid  Ftuiäask^ 
ftolz ,  von  Klamer  Schmidt. 
'  Zur  Empfehlung  diefer  Ruhelhinden«  darf  ich  nacii- 
ftehende  verehrungswürdige  Männer«  noch  als  erkläru 
Mitarbeiter  nennen,  die  den   zweyten   und    tfolf^endea 
Band  mit  ihren  Beyträgeo  fchmücken  werden  :  Alsleben, 
Demme»  Efchenburg,   Ewald,  Jean  Faul  Fr*  Richter, 
Sangerhaufen  •  d.  ä. ,  Brarke» 

Teruer  Ul  erfchlenen : 

Adelheid  i'on  Wüdeultein  oder  die  Folge«  der  müteer- 
liehen  Eitelkeit.  Vom  Verf.  der  AmunannatochtcT  ^.m, 
Lüde.  Mit  l  Kupf.  u.  Vignette.  i  RthW.   4.  gr. 

Ewaida ,  J.  L.  Entwürfe  zu  den  Sonn  -  und  Feftvags- 
predigten  in  der  Kirche  zu  St.  Stephani  in  Bremen 
im  Jahr  i75>7.  gehalten.  20  gr. 

Von  Haltm's,  *G.  A.  BItithen  aus   Trümmerp.    Mit  1 
Kupf  und  Vignette.  I  RtbJr.  4  gr, 

DieTee  Werk  enthält  nachftehendeErzSAiiiogen:  Der 
Pilger  fijfch  Pathmos.  D^  ^ifchof  von'  DamalTi.  Schah- 
kuli.    Delti  von  Cafof .    Die  Quellen  -  Mädchen.    CltlU. 
Die  Stickerinn.    Gemil  und  Zoe.    Mutter  -  Klage.    Der 
Traum«     I>er  Zauberer  .i|uf  Naxos.     fy\^  Eiferfucht* 
Die  Laube  zu  Tenedos.     Homerr    Der  Franke  in  8cio. 
Die  Blume  Ofchaddi.    Die  Schlange  P>t1ion.    Der  Fei- 
fenbewohner  am  Libanon.    Anhang.    HafTasi ,  der  Ca- 
meltreibcr  von  CoUiiis.    Agib  und  Sekaoder,  Anmer- 
kungen.   Nachtrag:  Cythcrcns  Verheifcung. 
Mtnos  oderThaten  und  Meinungen  Friedrichs  IT.  m  der 
Unterwelt  voA  C.  dangerhau&n.  .  Mit    t  Vignette. 

iKthlr. 

Siieirs,  L.  J.  neue  populäre  Predigten»  zwcytetfndleutft 

Sammlung.  '  10  gr. 

Deflen  2.  Die  vornehmßen  W^ahrheiten  der  tiaturlichea 

Religion  und   der  Sittenlehre   nach  den  Gtundfäized 

der  reinen  Vernunft  gründlich  und  lleutüeh    darge- 

ftellt.  10  g*. 

Velthufen*s»  Job.  Cafp.  Bremifiehea  undVerdSfches  tbeo- 

^ogifches  Magazin  •  ^4r  und  leuter  Band«  l  Bthlr. 


Neue  VerTagsbttcher  vtin  Friedrich  Leopo/d  Supftim 

in  Leipzit»  Öfter  wMeRe  179^    . 

An^achtsbuch  für  Erbauungfodiende  Chrifien  ohiM  U»- 

terfchied  der  Beligion   und  ihrer   BekenntnilTe   zur 

Feyer  der  Charwoche.  gr.  g*  ( in  Commiflion. )  16  gr. 

Ehrenfels,  Ferdinand,   Jugendjahre.    Bin  Beytrag  zur 

neuern    Pädagog4k.      Zur   Beheraigung   für  Elrem , 

Lehrer  und  Erzieher  •  welchen  das  Wohl  ihrer  Kinder 

am  Ueraon-la^St.  V«»  tinem  prakdfeken  Brateher.    f. 

Franz» 
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Franz «  5V.  Chr.,  Verfuch  liber  ^e  K«ttunfiftittel  ie« 
in  den  Vbigüiad ifchen  WaMungeii  durck  denlUupeiif' 
frmfs  bttroffeiien  Hate«»    8-  .     5  gT<r 

HAUsbedaif«  ökonomifch-monüifclief »  für  Mädchen  roa 
reifern  Alter  uftd  «ng*li%ode  Gattinnen.  Vau  einer 
Freundinn ihre«  GcCcbWchtÄ.  Erftes  Bandcben.  (ihrer 
jaajeftät  der 'jetzt  regierenden  Kdnigiun  von*  Preniken 
gemdmeu  >    S-  »  Rthlr.  g  gr. 

Jkranlieim  ,  ÄMfl »  E«  Beytrü^  tur  Gefchichte  «enfcli* 
lieber  Vetirrung  —  und  BeJerung,    von  H.  F.  reo 

FickhtrfSr  Jacob,  Peregrinationen.  Zwertts  Bänddica^ 
S.  aogr* 

(Beide  Tkeile ,  i  KthJr.   14  gr.  > 

Rathgeber.  der.  in  der  Pockenkrankfceit ,  für  Värer 
und  Mütter  auf  dem  Lande,  ihre  Kranken  ohne  Bey- 
hülfe  eines  Arztei  glücklich  zu  bebandeln ,  -etc.  g.   fo  gr. 

ttaudfoieiftef« »  J.  C. »  BienenJehro  oder  Anleitung  a« 
einer  natürlichen  und  zweckma&igen  Bienenzucbc.   g. 

iggr. 

Wridaii,  Ludwig  ,  oder  Bjeue  rerföhnc»  Sia  Famüien»» 
geaiiüdi  des  ig  Jahrhund.    g.  -    9  ^' 

Zapatti»  iiiüoriCche  Nachrichten  von  den  Ceremoaien», 
welche  vor  der  letzten  Krankheit  und  dem  Tode  eines 
Pabftes  bis  zur  Wahl  und  Kröaung  eines  Neuen  roe» 
geben.  Bey  Gelegenheit  der  Krankheit  Fius  VI.  das 
jetzigeo  (und  vielleicht  letzten)  Pabftes.  Ans  de« 
JtMl'istt.    mit     Aiimerkuagen     begleitet    voai    Über- 

.    feczer.    g.  P  g*** 

Zeichnung  der  Univerfität^Jena.  Für  Jünglinge ,  welche 
diefe  AkadeoMe  befuchen  wollen*  etc.  g.  (tu  C^ni- 
nifi&en.)  ig  gtc« 

An  der  BUchaelmefle  1797.  waren  nen : 

Armbrufters ,  J.  W.  ,•  Feyerftuaden  •  kleine  Romane » 
Schwanke  and  firzählungea  mit  1  Kufer,  g.  (in 
ConuBilTiOTU  )  .     l tf  ge. 

Caefar^s,  K.  A  ,  Gedanken  über  die  menfchliche  Gliicls» 
feligkeit,  auf  welchina  Wege  fie  nicht  zu  fuchen  und 
auf  wekfaiem  fie  zu  fuchen  fey.  .  Allen  denkenden 
Tugendfreunden  {gewidmet,    gr.  g.  3  gr. 

Meine  Fteadea   und  Leiden  als    Gattinn  and  Mutter. 

eine  FortfetEung  der  Schrift  :    meine    Freuden  and 

Leiden  als  Jungfrau  und  GatcinM>  von  Amalia  Will« 

heraas|r«gebea  von  Friedrich  Roclüitt.  g.  I  Xhlr.  6  gt . 

(Beide  Theile  2  Thir.  6  gr. ) 

Maratori,  L.  A.«  Aaüangsgründo  der  Regierungskaaft 
für  ianga  Fiirften.  welche  einil  ihr  Volk  glücklich 
zumachen  wuafchen.  Mit  Qöthigen  Abkifrzangeli 
überfetst  und  mit  einigen  Anmerkungen  and  AiCäuen 
vetfidioa  von  K.  A.  Cae(ar.  (Prof.  d«r  Teroanftl. 
auf  der  ÜnirerOtäc  Ldpzig. )    gr.  g,  l  Thlr. 

rickhart*s,  Jacob,  Eeragrinattooea.  Brftes  Bündohea« 
«•  lg  gr. 

Place I  Alex.,  Befchreibiuif  einer  aeu  erfundenen  viel 
Holz  aad  Zeit  etf^arenden  JBOathode  den  Salpeter  zu 
iieden.  Kebft  einer  Anweifung  zur  FeuerwerkJcunft. 
Aach  für  Chemicker  und  Ökonomen  nützlich ,  mit  3 
Rupfertafela.  2weytg  Auiagt.    g.    bvochin.       0  gn 
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Etrehaci,  mignoanes,  pdur  TaniUe    ifpt  (eo^Coai'. 
milßon.)    broch^  4  8^* 


Bey  dem  Buchhändler  Ctaff  Ip  Heilbroaa  am  Neckar 
find  zur  Oftermefle  179g.  folgende  neue  Bücher 
erfchicnen,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Wahre  Charakteriil\k  des  Adels .  ia  altern  and  aeuenl 
Zeiten,  von  Hallo,  dem  Jüngern,  g.  London.  1798.  Jok«% 

Jacobi(H.)  neueftes  und  vollftdndiges ,  allgemeinea, 
Ilandlungs-  und  Waarcnlexicoh.  für  Kaafleute,.Co»- 
toriÜen ,  Apotheker  und  Gtefchäftsmanner.  rr  Band- 
gr.  g.  179g.  2  fl.  14  Itr.  Das  ganze  Werk  xerläUt  iv 
3  Theile  und  diefe  werden  nicht  getrennt. 

Löfchs  (Li  F.)  Vollftändige  Anleitung  zur  Sinrichtun^ 
und  Führung  des  Cameral - Rechnangswefens •  was» 
fowohl  dieRechnungsftelle  felbl^,  als  auch  die  1^^* 
nungsprobation  oder  Revrfloa  und^Rechnuagsiafti* 
ficatur  betrifft,  nachGrundfatzcatheoretifch  eatworfen 
aad  mit  vcrfchiedenen  Beyfpieleu  praktifch  orlauiertf 
at^  Ausg.  gr.  g.  1798.    3  fl- 

Mayers  ( J.  A. )  Allgemeine  deichtreden ,  oder  Vorbe- 
reiuingsredeh  auf  die  Feyer  des  heiligen  Abendmahls. 
g.    179g.    1  fl.  4S  kr. 

Reitzenftein  (Freyh^rr  von)  die  SittenvK^dlung  durch 
beflere  Gefeue.    g.    179g.    i  fl.  go  kr.         « 

Schüblers  (C  L.)  Anleitung    zum   Kopfrechnf a.  ^  8* 

*79i'    36  kr.      ^ 
Weikarts  (M.  A.)  mediciaifdies  praktifches  Handbuch 

auf  9ro,wnifche  Graadfatze  uad  Erfahrung  gegründet, 

ein  Handbuch  fowohl  für  Arzte  als  Nichtarzte.  2 
.(  Theile.  2te  viel  vermehrte  Aasgabc.  gr.  g.  1798-  3  ^ 
Winterbachs  (J.  W.)    naparteyifche  Gefchichte    de* 

ReiichsAadt  Rotbenburg  und    derfelben    Gebiet,    g« 

Methode  medicale  flmpli6ee  dVpres    las    prinapes    de 
Brown,  dcvelopes  et  conjraies  par   Mr.  Weickard. 
n.  Edit«  con/iderablement  augmencee*    g.    1798«    x  ^>  * 
16  kr. 

In  Oommiffion. 

Me'idingex«  (  J.  B. )  prf ktifche  franzöfiCehe  Grammatik  • 
wo&arc^  man  diefe  Sprache  aaf  eine  ganz  oaua  ax^ 

.  -iolir.  leichte  Ars  und  ia  kurzer  Zeit  gründlidi  erletaan 
hana.    14U  Ausgabe,    g.    1798*    1  fl« 


^    Ia  diefea  Tagen  lA  wirklidl  ausgee^MB : 

J*  G.  St^twider  kritifches  griechifdi  deutfchet 
HkndwÖrterbach.  2r  Band.  A  —  ^ 
Der  dazB  gehi>rige  Anhang.  enthalteDd?  mnpti^el, 
Vorrede,:  Zufatze  und  aaalytifehen  Thml«  dar  aoch  ig 
bii  3a  Bogpn  ftark  wofdea  aiöchce ,  konnta  bis  zur 
Me0a  nicht  fertig  werden,  folgt  aber  längßeas  bis  aar 
Michaelia -Mefie  d.  Jahrs  gewifii  nach,  wie  di^»  ^tkm 
Tbeil  beygttfugte  Nachrieht,  näher  zeigt»  Wenn  naa 
glei^die  Bogeaaahl  fo  (ehe  heranwächst  0  (b  haben  dijS 
Fränumeranten  doch  nur  1  Thlr  Nachfcbufs,  alfo  fürs 
Ganze  4  Thlr  gezahlt.  Der  Ladenpreis  diafiis  Theils 
•bor  3  Thlr.»  alib  des  Craaaea  S  Thlr.  u  gr.  J>^ 
(4)    Ia 
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AttTtafi^  wir*  «bf  jadeo.  Etil  .  ohnentgtldlkh    nftdige- 

Leipzig«  am  I3  May  179^. 

edrich  Frommann. 
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Dai  vor  einigen  Jkfiren  von  mir  angekündigte  /nytho. 
kgifoh-hiftorirchcLexicon,  defTen  Brauchbarkeit  durch 
daa  Urthell  deji  Hn,  Hofraths  und  Profeflbrs  Efchettburg 
in  den  lyefigen  Anzeigen  bcflitlgt  worden ,  ift  in  engli« 
fcäar  und  dautfcher  Sprache  n^ben  einander  in  alphabc- 
tifcher  Ordnung,  bey  i.em  Buchdrucker  Kircher  nunmehr 
zum  vierten  Tfaeil  abgedruckt,  und  wird  ungefähr  drey 
Alphabet  (Urk  gegen  Mich.  d.  J.  die  Prefle  verklTen. 
Per  Subtoiptions  -  Preis  diefes  Werks  ift  i  Rthlr.  16 
gr.  Conv»  Geld.  Die  Liebhaber. werden  daher  gebeten, 
ficfa  deshalb  binnen  zwey  Monaten  bey  lüefiger  3chul- 
Buchhandlung ..  oder  bey  d^n  Buchhaadlunges  ihres  Orts« 
ader  bey  mur»  gefälligft  zu  melden,  und  ihre  Namen, 
Velch^  yorßedrucj^t  werden  foUen^  anzuzeigen. 
Braun/chiyeig»  im  März  179}.  '  ' 

Friedrich  Weife; 

y  Hauptmann. 


•■  »i 


-. ' : 


;. 


An   äat  kanfmäniffcke  Pnhlta$m. 
Eonnftburg;  in  der  Schumann'fcken  Buchhandlung: 
Praktifche  *  Tabellen  und  Nachrichten  für  Kauf- 
^.      .    lettre,    die    mit  Nordamerika  GeTehäfre    treiben 
^     wollen,  wie  auch  für  die,   welche  nach  England 
handeln.    Von  7.   Cftr,  Schedel,    gr.  g.    brochtrt 
6  gr.  oder*27  kr.  rhetn. 
piefes  kleine  |}uch»  welches  man  auch  in  allen  andern 
Buchhandlungen  erhalten  kann^   wnrd  ftir  jeden,  aiicb 
fthon  mit   Notdatnerika   und  England    in^  Gefchä^en 
ftehenden  deutfchen  JUaufinann  viel  InterelTe  haben. 


N     • 


AntwDrt 

"  » 

an  den  IIa.  von  üimenflein,  ; 

Terfalfer  des  neuen  Ver&ichs  einer  allgemeinen  Charak- 
ter illik  des  menfchlichen  Gefchlechts. 
Sie  habea  mich,  mein  Herr,  in  dem InteUigenzblatfe 
dei  A.  L.  Z,  Nr.  49^  8.  430  u.  f.  übor  eine. im  a^Bande 
der  N.  A.  d.  B.  erfchienene  Reoenüoo^  Ihres  Weiktt 
förmlich  belangt,  und  vieler  luftigen  Schnitzer  .^egen 
J^xikon«  Grammatik  u.  f.  w.   bezüchtigt.     Ich  würde 
^Ibnen  die  Antwort   nicht  fo   lange   fchuldig.  gehlieben 
feyn ,  wenn'  mir  das  J.  B.  (früher  zu  GeGchse  gekommen 
wäre*  f ndefa  geb^^rgc  ift  nicht  geCdi^nkt^  fiter  i£t  meine. 
4n(wort.  Zuerft  machen  Sie  fleh  viel :vergeblichd  Mühe» 
um  mir  zu  bewvifen ,  dafo  Titas  (6  viel,  heifean  kühne , 
als  die  weibliche  Reinigung«.  Ich.  Cehenke .  Ihnen- *  und 
nrrem  Hederich  aUe  Argumente.  -Die  Frage  ifl  nicht, 
'oh  yims  das  heifeen  könne,  feadem  ob  esin  der  Stellte, 
die  Sie  aus  der  lateinifchen  Überfetzung  von  Herodots 
'Gefchichte   anführen ,  wirklich  fo  h^ifsc,  ü^d  Ihre  auf 
dkfe  BedoiitMDg  dea  Worti  gegmndo«B  B^smerj^ufig  ein 
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Mi(sgriE  fey ,  oder  nioht.    Werfen  Sie  einen   Blick  auf 
'  das  Guiecbifche,  oder  Avenn  Sie  felbft  die- Sprache  nicat, 
.  verüehn ,  lauen  Sie  Cch  von  einem  Erfahrnen  belehren. 
was  5oeH  bezeichne,    und  Sie  werden   hören,   dafs  « 
durchaus  nichts  anders,  als  den  männlichen  Saamen  bf- 
deut»,  und  in  der  Stelle  gar  nicht  von  Äthioperinnea, 
fondern  von  Athiopern  die  Rede  %.    Sib    beCchuIdJ^ 
mich    awcyiens    einer  Ünwiffenheit    in    der     devuCciiea 
Grammatik,  weil  ich  üi  der  vielfachen  3ahl,  die  I^m 
und  nicht  wie  Sit  wollen,  die  Neger  fage.    Aber ,  \i^ 
Ilr.  y.  ü. ,  fchlagen  Sie  nur  Adelungs  L.thTgeb}kudt  bx 

t!ftu^  w^P'"**^  '^'  »•  ^'  *5l-  auf.  und  Sie  werdrn 
djifelbftlefen;   "In  dlefechfteDecIination  ijehofen  einige 
eigcnrhumliche  Volksnamen,   deren  letzte  Syihe   unbe- 
tont ift,   alsi  der  Baier,  Pi.  die  BajVrn,   der   Kaffer. 
PLdieAaffern,  der  Neger.  Pi.  dieNfgern.  derFommcr. 
P}.  die  Pommern. "    Hoffentlich  jfilrd  doch  Adelung  hey 
Ihnen  ehen  A>  viel  A^;^ im  haben,  als  Ihr  vhelbel^btes 
.  Hederich  bey'  mir.    lyrittens   werfen  Sie  mir    vor     — 
doch,  ich  'wUl  Sie  felbtt  reden  laden.    "Der  Recenfent 
heilst  es  im  Ihrer  Rüg9i  Cagt  endh'ch  auch  noch«    ^^f« 
die  (jberfetzung  des  Ilerodot ,  nach  meiner  Me^mmg^ojk 
Valkenar  ity.    Da  Va^enär  die  alte  ÜherCetzuns  >|ec 
Gefchichte  diefes  Griechen  in  feiner  Aufgabe  Cehr   ver- 
he£rert  hat,    Co  kann  man  Ae  wohl  auch    die  Seinige 
nennen.    Eigontiicli  fagt  aber  meine  Note  nur »  dafs  ich 
mich  ^er  Valkenibrifchen,   das.  ift  der   b.eRen.  Ausgebe 
diefei  Gefchichtfchreibers,   bedient  k&be.'''*     JDJe   Ver- 
fchanzung,   hinter  welche  Sie   fich  verftedben  wollen 4 
ilk  nicht  übel  angelegt:  aber  Sie  rnüfi«!  Cchon. heraus» 
Ich  kaiyi  Ihnen  ni^bt  helfen. '  Vornehmen  Sk  aKo  tu- 
vörd«rll,  dafs.Valkenär  den  Herodot  nie  edirt,  fond^cn 
blos  zu  der  i-on  Weflfeling  beforgten  Ausgabe  Herodots 
Anmerkungen  geliefert  hat ,   und  fodann  Jefen^^ie,  was 
Weifeling  in  der  Vorrede  dief«r  Ausgabe  über  bemeidete 
Überfearung,  aus.det^Sie  citiren,  fchr«ibt:  **VailiteL^'' 
tixia,  dies  find  feine  Worte,  praeettncium  more  Greecis 
adjanxi ,   non  illa  profecto  optima ,   fed  a  Cl.  Qfüuovio 
aftultifariam  purgata ,  et,   lioubi  «»rf  «f</u/»«  alii^id  Ish 
novatum,  a  nie  quoque.  ^*    Glauben  Sie  nun,  das  Yal- 
kcnär  die  lateinifche  Überfeuung  weder  gemacht  aoch 
verbeifert  hat ,  und  Sie  folglich  Irrthum  fchrieben  und 
Jtrthum  vertheidigen  ?    Jetzt  foUta  ich  Ihnen  no^  zum 
Schluilb  heweifen,  dafs  mein  Urtheil ., Ihr.  Work  gehöre 
.zu  den  entbehrlichen  Copipilationen ,  nichta  weniger, 
.ajs.zu  hart  und.abfprei:hend  fey.    Ailein  abgerechnet, 
dafs  Sie  mich  einmal  förmlichft  und  f^yerlichft  perhor- 
^tescirt  haben,  fe  geftehe  ich  auch  gerne»  dalii  ick  es 
ifür  ein  »  alle  meine  Kräfte  überfieigeodes ,  Üntarnehmea 
halte,  einen  fo- HO wüTenden  und  zugleich  foeingebOdetetf 
Schrifcftaller,  wie  Sie  find,  von  feiner  UnialfleBheitm 
überzeugen  li^d  zugleich  von  feinem  KgeodUokel.  m 
heilen.    If^  nicht  nUe  Mühe  an  Ihnen  verloren,  fe  vet- 
den  ho&nüich  fcbon  diefe  wenigen  Bri^neriingen  hio- 
länglich  feyn  I  Sie  zu  der  fo  nothwendigen  SrkeBntni& 
Ihrer  felbtt  su  bringem,  ^    *     ^. 

per  Baconfenv- 


.  « 


^^« 
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tchiv  des  CriiBinalrechts.    Hcrausgegebep  von  E.  F. 
Klein  und  G.  A.  Klein rcVod^  irBd,  iss'c.  J.  Halle  i/em' 
merd€  und  Schwetjchke,   Freifs   1%  gl.  ift  erfchienen  und 
enthält:   i)  lOber  die  Kechce«  Pfliclieea  und  Kiuglieius- 
Tegeln  des  Richter^  bfy  peinlichen  Verhören  und  der£r- 
forfchung  der   Wahrheiten  in  peinlichen  Fallen  >  von 
Kleinfchrod.    l)  Über  den  Begriff  und  die  Strafbärkeic 
des  Hachverraths  nach  allgemeinen  Grundfauen»  von 
Kleinfchrod.    3)  Über  den  wefentlichen  Unterfchied  der 
General-  und  Specialinquifition«  von  Klein.  4)  Wefenc- 
liehe  Puukte   jeder  guten   Criminalprocefsordnung,  von 
Klein.    5)  Tergleichung  des  neueo  preufeifchen  mit  dem 
gemeinen  Cnmioalprocen«,  von  Klein.    6)  Geiil  des  Cri- 
ttinalproceffes  in  dea  verfchiedenen  Zeitpunkten  derpreuf- 
üfchen  Regierung,^ von  Klein. '  7)  Merkwürdige  Rechts» 
fälle:   tk)  harte  aufserordenüiche  Strafe  mic  jährlich  wie-. 
derfaolter  Züchtigung  an  Johann  Michael  Kiefsling,  we- 
gen Tödtung  der  fchwaogern  Ro/ioa  Lieboldinn,    b) 
beyoahe  ahnliche  Strafe  und  ßichevfaeitsmictel  gegen  den 
Mörder  feiner  GroCsautter  Johann  Peterfen,  mehü  Be-. 
trachtungea  über  die  Zurechnunj^  der  in  der  Hiue  der 
LeidenfclMift  begangenen  Verbrechen,  c)  bty  der  Unter- 
fuchung  wider  den  gefährlichen  Johann  Casp.  Illhardt 
aas  BaÜhadt  wird  die  Aufbewahrung  im  'Zuchthaufe  der 
Folter  fubllicuirt»  von  Klein»    %)  von  den  itaiienifchen  ' 
Schriftfieüern  über  das  peinliche  Recht  und-  die  Ctiau- 
nal- Politik»    von  Kleinfchrod j     9)  Nachricht   an  das  . 
Pablicum  jdieie  Zeitfchrifft  beircffeod»  von  Klein*    • 


Flutofopkifckex  90MTnßl ,  eher  OeJeUfchaft  i^utfeker* 
Geehrten,  herautg9g«hen  von  Fichte  und Niethham" 
mer,    Sahfgamg  ftl*  Hx  a.  xftf  Heft^iü  erfchienen 
und  enthält: 
IIS  Heft.  I.  Fichte  und  Kant  »oder  Vcrfuch  einer  Aus- 
gleichung der  Fichtefcken  uiid  Kantifchen  Pfailofo- 
phie.    II.  Die  philofophifcbe  Sprachverwirrung  von 
Maimon.  , 

12s  Heft.  I.  Brieleilber  die  neuefie  Philofophie.  (Fort- 
fetzuBg  der  2ten  Abhahdluxig  in  d^A  ^ten  Hefte.) 
Vom  Hn,  Coorocior  D*  {Erborg.    IL  Kachajrina«- 


ruQg*zu  dem  rorftehenden  ,  jxüi  Vorerinnerung  zu 
dem  folgenden  Auffatze.  Vom.  Prof.  Fichte.  111/ 
Verfuch  einer  Dcduction  der  Kategofien.  Vom 
Hn.  Conrector  D.  Forberg.  IV.  ÜJber  die  Anwen- 
dung und  den  Mifsbrauch  der  NaturwiiT^nfchoft  in 
derPhyfik.  Vem  Prof.  Link.  V-  Verzeichnifs  der  in 
den  Jahrgängen  1795  u.  9^.  enthaltenen  Recfenfione^ 
mit  den  Namen  de^Recen(«ncen. 
In'diefen  Heften  find  folgende  wichtige  Druckfehler 

ftehen  geblieben»  welcho  man  vor  dem  Lefen  zu  corrigi* 

ren  bittet.  ^ 

Im  ixttn  Heft  ift  die  Äote  S.  2oS-aio.  nicht  vo« 

dem  Verf.  des  Auffatzes,  fondern  von  einem  der  Herauo- 

geber;  und  es  foUte  unterürichep  liehen :  d^r  Feff.^dtt 

PFiffenfi  haftslehre*  * 

In  derfelbeii  Note  S.  210.  Z.- 1.  (der Note)  ift  zuk» 
fen:    vor  ft.  von.    '  '        ' 

Im'    Uten     Hefte     8.    275.'  Z.    2.  .  I.    nur  ft.  mir.. 
S. '277.   Z.    13.    1.  die/s    ft.    di0    zweite,    S.  29o.  Z.  8-1* 
ergreifen  ft.  angreifen,  8.288*  Z.  14.  1.  eine  ft.  einen. 

IL    Ankündigimgen  neuer  Buchev^ 

In  der  Mayrfehen  Buchhandlutig  zu  Salzburg  find  ^r-"^ 
ickienen ,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
Blumm,  G.H.  V.»  Verfuch  einer  Gefchicht^  der  zwifchan 
dem  deutfchen »    und  franzÖfiXchen  Reiche  errichteten 
FriedcnsfchlülTe,  gr.  8«  179^-        '    ,        i  Rthlr.  5gr« 
Braune»  H.A.V*»  Salzburgifche  Flora»  oder  Befchreibung 
der  in  dea  Erzfttfte  Salzburg  wildwachfenden  Pflanzen  t 
nebft  Allgabe  ihrer  Wohnorte»  Blüheielten,  Dauer ,  Ge- 
ißelt etc.  ihrer  Anwendbarkeit  in  der  Heilkunde»  und 
AaushaTtungswilienfchaft^  und  ibrem  Nutzen  für  Ma- 
ler» Färber,  Gärbcr»  Bienenzieher,  Förfter  und  Landr 
wirthe »  ar  Bnä.  m.  Kupf.  gr.  8.  7i^.        4  RthTr.  16  gr. 
Gaertner»  C,  Corpus  juris  ecclefiaftici  Catholiconiffino- 
vioris,  quod  per  germahiam  obtinct«  !f  obl  Iüs»  8  *i«i« 
797.  "         V       -     .       iRtlr. 

Harftlebeny  I.C.»  über  die  Wahl  deutfcherReichsdeputir- 

ten  zu  Friedensverhandlungen  mit  rorzüglid^er  Rüek- 

iichtaufdie  zu  dem  künftigec  Friedenscoogrtft  bereits 

'  erwählte KaicbsdapuMtion ,  gr.  g«  7^*  ^4S^ 

(4)  R  ^y^^ 


flftTdeii »  L  M. «'  deutfchm  valUlaiiaig^If «cliaflit»  ntt  den 
.  gew^nlich^n  4  Sii]gitiinaie& «  2  Hörnern  •  und  OrgdL 
^   xam  Gebrauch  fiir  Sudt  und  Ltnd.  zweyte  AuE.  Fei. 

•»  —  3  TtoUni  hiacii  •  w«ldie  Hr.  tlayden  iuf  jrielM 
YerUn^eh  befonders  da^u  gefetzet  hat»  Fol.  5gr. 

Meli ,  K.  E.  y.  •  fortgefetzte  Müllenkampf fche  Stounlung 
der  ForfterdnuagenTerfchiiedener  Lander,  irTh.  gr.  8* 
7^d.  iRthlr.  12^. 

—  —  Nebenftundcn  des  Berg -und HüttemnanniiBd« 
gr.  8.  m.  It  797-  i  RxU.    16  gr. 

mr  -*  Jahrbücher  der  Bt^if  •«  und  Hüttenkunde ,  tt «.  ir 
Bnd.  m.  i^upf.  und  1,  Tabelle  gr.  8;  ^97«  und  TgH. 

*  '  ^  "  3  B«W.  5  gr. 
Predigten  auf  einige  Sonn  -  und  F^ftttge  das  Jahr  hindurch» 

-meTftens  über  die  gewÖhnli^enEnuigelien  8.797«  logr. 

Reifigl ,  H.  A. ,  über  die  Bevölkerung  d^  Furftenthums 

.  .Salzburg ,  nebilVorfchlägen  zur  Aufnahme  decfelbenj 

'    2  Tabellen,  798.  <  *"  5  gf . 

Rettfs,  IVL»  InitiaDoctrinaePhilofophlcaefolidioris»  Pars^ 

X  X&itiaLogtcae,  Smaj.  79^.  ^gr. 

Richters,  Profeüor»  in  Götcingen«  wohlgetroffene«  Por- 
trait. 2Pgr.\ 

yiertkaler,  H.  M.,  Geift  der  Sokratik.  .Ein  Verbuch, 
den  Freunden  des  Sokrates ,  und  de^  Sokratik  geweiht, 
zweyte  verbeiTerte«  und  vermehrte  Auflage.  8-  798«i2gr. 

V^ifsmayr,  J. ,  Blüthen  und  Fruphte  zur  Aufmunterung 
and  Veredlung  jugendlicher  Talente,  mit  Melodien  von 
.  I.  M«  Haydes»  A.  J.   U^nmer»  und  Fh,  SchmeVs  12/ 

>  797.  »^  gr. 

,^    ^    2S  Bändcheii.  7p8.  I6gr. 

—  — .  ^rundfitze  der  deutfcheh  Sprache  zum  Gebrauche 
l^ey  iem  Bckul  -  Sowohl »  als  Selbftunterric^ue.    i  r  Th^  - 
Sprachlfthre- Ster  Theil.  Rechtfchresblehre  gr.  %.  79^. 

I  Rthl. 

•*•    -«    kleine  deutfche  SpracUekre ,  zum  Gebrauch  bey 

dem  erÜen  Schuluater richte,  aus  deflen  gröfsern  Werke 

'  von  ihm  felbft  zufammenge^ogen»  gr,  1.  797.  6  gr. 

4  In    CommilTion«  )^ 

Zeltiing«  »edicinifch-chirurgifche,  herausgegeben  von 

•  D.  J--I.  Hartenkeil.  Jahrgang  1798.  IrBand. 

Der  ganxe  Jakzgai«  in  4  Bajoden,  gr.  8.        5  Rthl.  13  gr. 

•*--«-*    do«    ErAet  Ergänzutigsbandi  gr.  8-  al]e.4.Bän« 

dtf  5  Rthlr.  I3rgr. 

Der  Preift  eines  completen  Exemplars  (  deren  noch  wenige 

^  ieymir  zu  haben  find)  von .1790*  bis  Ende  1797.  n^bfl: 

'    *  dem  Üoiver(S|liepertorium  ifb  28  Rthl.  ii  gr. 


Inlualt:  i)  Hiftor.ükert  des isnera  tndftiisW.  Bta. 
deU  m  Frenkteick  (  Befehl. )  2)  Beytr.  zur  Eeaott. 
d.  Eifenbleche;  ihrer  FabricathirunddesHanA  in  die- 
fe»  Waare.  $  )  D^ta  z.  Ren  ntn.  d.  mrfnickcr  Weins.  - 
4)  Ober  die  Menifact.  strObedeiiteiMdorr  in  Bökpei. 
$)  Notizen  von  Noteriiam   und  .  Sdie£Eield.   -  6) 

^     Zur  rieht.  Kenütn.  d.  Haufenblafe'dieöL  Nachridt  - 
7J  Von  denlvickcieen  Eifen werken  zu  ATchan W^- 
gen  im  Oberbayeru  und  Neubur g.  —    8  )  DaiÖrilunf 
der  löduArie  zu  Starkwvba A in  Böhmen.  —  'j^Ti. 
beUeniiiidNa^rlchtienf.  Raufleute,  die  nach  NorÄat». 
rika  Gefdiäfte  .treiben   wollen.  —     id-j^Kleine  Reife 
von  Lerizi  nSck  Nizza.  —    11)  Über  die  Handelsbi- 
»  lance.     12)  Getreidehandel  und  Getreide fpert-e.  -  13) 
Fragment  z.  Andenken  d.  aufterordentl.  woifkiiat.  Bür- 
gers D.  Pury  au  Keuenbuig. 

Die  Pränum.  auf  den  2ten  'B^nd  lO:  i  l^bthlr.  und 
dauert  bis  -  Johann,  a.  c.  Wer  nicht  praiiumeiflrc  wird 
fichs  gefallen  laiTesr  2  Rthl.  zu  bezahlen« 


NrnMckt  für  ette  BicdievfreiMulc  i^ncl  B«cWkä'ttf er. 

Schwerlich  glebt  es^  einen  MenfcHen  von  «iuiiger  Bil- 
dung, der  nicht  ir gend einmal  in  Vfirfucliung  kommt,  (jcii 
Buch  er  zu  kaufen.    i>a  es  aber  der  guten,  mutelmäfsi^en 
und  fchlechfen  Bücher  fo  viele  giebt ,  fo  i(t  diesinicbt  Co 
leicht  als  man  defikt ;  und  die  Erfahrung  wix'd^es  lehren, 
daih  man  (ich  oft  von  Titeln  täufchen  IhTst  und  nicht  nur 
Zeit  und  Mühe,   fond^rn  auch  fei»  Geld  dabey  mliett. 
Da  nun  felbft  Recenfionen^oft  eben  fo   paneyiCcK ,  als 
BuchhändleV  Anzeigen  find,  fo  ifl  felbd  der  Vertraute 
der  Literatur  nicht  ficher,  fein  Geld  zum  Fenfier  hin- 
auszuwerfen 9  oder  feine  Bücherßunmlüng  mit  Werken 
zu  v«rmehrei2.>  welche  ihm  pur  wenig;  oder  gar  keinen 
Nutzen  bringen.    Genug«   für  jeden,  der  BücJier  kauft, 
mufs  eine  Anleitung  »^  fich  in  jedem  Fache  des  menCchL 
Wifiens,  die  heften  anzufchafien,  von  fehr  ^oiseni  Nutzen 
ieyn.    Diefc  Anleitung  findet  man  in  dem  (e  eben  er- 
fchienenen  und  lange  «er  warteten  Werke:    . 

Die  Kunß,  fich  Bibliotheken  zu  ordnen :  od«r  Anlei' 
.  tung  zur  Kemitnift  der  heflen  '^hriften  in  aUen  Ku v 
ften  nnd  pViffenfdiafttsn^  Von  Dr,  Imm.  Venrang. 
Riothe,  J^nneburg  ^  in  der  Schuhmaunfchen  Buch« 
handlang,  Leipzig,  in  Commifi'» bey.  J.  A.Barth, 
gr.  8.  Preifs  1  Rthl.  ggr.  fächfsl.  oder  2  |  B  ihnl 

Wer  (ick  poÜfrey^an  die  Yerlagshendlung  wendet, 
erhält  bey  5  und  mehr  Exempl»  20  Proc.  Rabau. 


tAierorifcke  iSachricht  für  KaufieuU. 

^  ,  •  • 

.  i^nneburg,  in  der  ScHumannfehen  Buchhandl.,  Leip« 
zig»  hey9,A,Bartkj  und  in  allen  Buchhandlunge  a 
DeutfcUands  ift  erfichieuen  und  zu  habisn : 

Jb  Chr.  Sehedeis  aUgem.  ;  Chyonik^m  für  Handl. ,  Künfl^^ 
FabrOtem  und  Manuf aAuren  überhaupt ;  oder  Bibl.  alles 
Wif ensw.  1  Nützlichen  und  Neuen  in  vorgedachtea 
Oebietenu  it3d.  ^tes  Heft»  gr.  g.  18  gr.  fächfs.  ode^ 

ifl.  3okr«  rkns. 


Bey  Georg  Ludwig  Macldot.  Buchhändler  in  Frifl^- 
fürt  am  Main,-    f^nd  folgende  Bücl^er  fcniggt- 
«  worden : 

H'Mentore  perfetto  de^Negeziante,  owero  guida  sicura 
de*  medefimi,.  ed  iftruzione,.  per  rendere  ad  efii  pi*^ 
egevoli,  e  meno  incerte  je  loro  fpeculauione ;  trättaco 
utiliffimo :  divifo  in  cinque  Toni»  e  coüpdfto  da  krA> 
Jifetrk,  gt|  4»  24  ^• 

Fratt- 
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FraiienkV  H. .  übet  *e  Wdbte  utA  M^jchen  fti«  dif 

wlskHcbea  ZeJtoniflanÄr.  ai»  Be^rziguiig  uodErbtur 

mng  und  zvcieich  «!•  Ejireiurtttuog  des  andern  Ge^- 

fgU»ehtS4  S.  3  P^-  oder  la  luR 

fiafdiei»  ftif>ff«»«»^'<««ggfc^fc^>tg  der  kau&rlichen  nod 

Reichskammergerichts  -  Kanzlfty,  nebft  einigen  VttbeC- 

feruÄgsrorfcklägcn.  -     .  .    •; 

Meerwain,  C*  ü^ecdcii  Schaden  der  aus  ^iner  williür- 

Ikken   V^rkJeinetiing'  der  Bauerngüter,     felbft  bey 

gieichfemiiger     Vertheiking    der    darauf^  haftenden 

Pflichten,   ftitf  allfc  und  jed«  Staate»  nptl^M'endig  ent- . 

flehen  mufs,  gr.  g.  '  »i^gif.  oder  i  ß. 

Sa'ttlera';  C.  a  H.  >  Äaafsrcchtlich©  Abhandlung  über  das 

•    Kecht  der  erangelifdjen  Reichsftande ,  die  Mitglieder 

ihrjrrReifgion  lu  einer  aufserordendiehcn  Röichsdepu« 

cation  einfeitig  und  ohue  Mitwirlatng  der  kathol^fchen  . 

Stände  au  wählen  nnd  zu  benennen»  4.  i  RthH 

^.g  gr.   oder  2  0." 
S^fikenbergs ,   R-  K.  Frhm.  von ,  Gedanken  über  einige 
Gegenftdade»     die  deutfche  Sprache   betreffend»    §« 

12  gr.   pder.4,g  kr.' 
Syntdalbefehl  an  fätemdiche  Baden ^Durlachifche  Ober* 

und  Aeaater  auch  Speclalate.  Folio.  8  gr. 
Tranchierkunft,  (  Tollkommene  ond^  neue  )  oder  doppelte 
An  weifung  alle  Gattungen  {bv'ohl  gefottener  als  gebra- 
tener Speifen  auf  die  ^efchicktefte  Art  zu  zerlegen  und 
mir  der  beflen  WohlaaÜandigkeit  vorzulegen.  Neuefte 
Aufl.  g.  '       r  4gr.  öder  15 kr. 

t^er  die  GeOetze  luid  Verfaffung   der  Malthefer  -  Or- 
dens •  Republik«  nebß  einer  Abhandlung'  über  die  Un- 
anwcndbarkeitd^  Öfbreichifchen  Amortizationsgefetze 
auf  die  Mitglieder  der felben,  g.  1 3  gr.  oder  4g  kr. 

Über  die  Brrichtung  ^einer  Gapitalien»  Gülten-  Wein» 
tfiid  Vieh -Steuer,  g.  Ugc«d.ifl. 

Weihenffla|er8»  J.  F. « l^rfahmngen  und  Bemerkung^  ei- 
nes Landpredigers«  nach  einer  Amtsführung ron  Heben- 
zehn  Jahren  »  ^es  IH&  ^    «  €  gr.  oder  24  kr* 

Au^    Johafinnis    wird    fertig: 

"iraberlini»  F.D.,  lieuelle  deutfche Eeichshiftorie  27fle'« 
Band,  Ibrtgefeczt  iron-R.  K.  Frhrn.  von  Senkenberg ^ 

gr.  «.       V 

Naide.  oder  das  Midchen  aus  dem  Morgenlande,  ar 
TheiJ,  g.  ^  - 

^  HL    Neue  'Kupferftiche. 

« 

▼ön  de»  Landfchaft-Werk  des  Herrn  Hofmiders 
«ttd  Gallerie-Directors  Ferdinand  Kobeli,  iHt  das  i.  2.  $• 
Heft  erfchienenv  unj  wird  an  die  Herrn  Subfcribenten- 
gegen  Erlag  2  fl.  4$  kr.  fUr  yedea  HeÜ  abgegeben«  Das 
untetzggane  Contoir  bemerkt  dabeyr  dafii  tiach  gefchl^f- 
fcnen  Subfcriptions -JTertnine»  welcher  zur  Michaelis - 
JM/flc  ^79g.  geendigt/  zuverlässig  kein  Excff  plar  dieCBt 
prächtigen  und  nützlichen  Werks  unter  44  H.  werde  ab- 
gegeben,  ^und  von  Keujahr  75^«  an  der- Preis  unfehlbar 
auf  SO'  fl.N werde  erhöhet  werden. 

In  kOin^i  Mogal  grfcheiiien  2  Heft^»  w^r  eher  dae 


Ganze  anf' einmal* au  bakoiMBen'wuiiCBbr»  eaUlt- ftlch« 
gegen  biytre  Einfendung  von  13  d. , 
Heil&tonA  den  ^'Max  x79g.  ' 

lY,  Bücher  fo '  zu  verkaufen. 

j.    Ciceroiiis  ofRc.  L..IXI.  Cato  M.  LaeHas,  Ftead.  9^ 

Scip.  Far.  ap.  K.  Qceph.  1543. 
2.    £j*  £p,  ad  Act.  F.  Manucü  in  ^asd.  epifl:.  Scholi^ 

Far.  ap,  eund.  1543« 
L    Cicero  uis'officia,  Cato  M.  Laelius.  Farad.  S.  Scipi» 

nts.  Parif.  ap.R.  Steph.  1543. 
II.    £j.  £p.  ed  üttic.  Brutum,  Q.  fratrem-P.  Bfanutiiin  ^ 

easd.  ep.  Scholia.  Far.  ap.  euad.  ,xs^3. 
ni.    £).  Orau.  Vol.  Ildum.  Fgr.  ap.  etuidem.  S543. 

IV.  £j.   Oratt.  xVel.  Illdum.  Far.  ap.  eund.  1543. 

V.  £).  de  Philofophta  Vol.  Ildum  ie.  de  nat.  deoruo^ 
,   de  divin.  de  feto»  de  IX.  de  univerfitate,  Q.  Gc.  de 

pet,  conful.  Pa^.  ap.  eund»  1543-    '  -      ^ 

VI«    £]•  Rhetoric.  ad  C.  Heren,  de  üiv.  deorat.  de  d,  Cr. . 

Grat,  ad  Br.  Topica  a4  Treb..  Orat.  partit.d^opt.  gern 

Oratt.  Far.  ap.  eui^d.  1544. 
yi^.    £].  BpiA.  ^d  div.  hier  fehlt  das  Titelblatt»  m 

£ade   aber,  (leiit^  fixe  R.    Stephanus  Far*  an. '1544« 

Non.  Jan«  ,  ' 

DieCe  VII.  in  Pecgamentfcifaalen  eigebvndene  Bin* 
ä6  in  gvo,  Q;id  für  Mwey  uii  9^ einen  halben  Louisdor  in 
Gold  zu  verkaufen.  Von  diefer  Ausgabe  fagt  Index  föc. 
libr«  ex  bibl.  regia  BeroUNe  1797.  S.  31.  No.  47^  wel- 
ches das  einzige  Buch  Ueir  unter  No.  6  ift  •  Volumina  edi« 
tioi^um  quae  integrae  rariilinie  iiiveniuntur.  KauAuftige 
belieben'  (kh.  daher  infrankirten  Briefen  an  Hn.  Hofcom- 
miflair  .Fiedler  in  Jena  zu  wenden.  Die  Bücher  Ctihtk 
erhalt  der^Kaalsr  /roaco.Leipeig, 

bey  Regiftrator  Eberhard 
•#       *       in  Leipzig. 

V»    V^rmifchle  Anzeigeiu 

Mehrere  Pbyfiker  haben  mich  mit  Anfragen  überdie 
Anftellung  meiner  chemifch-phyöologifchen  Vfrfuche  be- 
ehrt.   Da  meine  gegenwärtigen  Arbeiten  es  mir  unwög« 
Jich  machen,  auf  jede  derfelben  einzeln  zu  antworten, fo 
gkube  ich  auf  den  zwey ten  Theil  meines  Werks ,   über- 
die gereizte  Muskel  -  mid  NerrenfaCe^,  (  wovoA  das  vol- 
lendete MSS.  im  Anfang  des  Februars  zum  Dpick  abge« 
gangen  i{t).    verweiCen  zu  dürfen.    In  den  Nachträgen 
cu  dieCehi  Werke  bin  ich  bemüht  gewefen,  die  auffaliend- 
ften  Experimente,  welche  ;nir  eigeiuhümlich  iiad,  theils 
durch  die  Erzählung  eigener  wiederholter  Brfahrungen, 
theils  durch  fremde,  fehr  gültige  ZeugnilTe' au  beflätigen« 
Ich  kenne  jetzt  keinen  einzigen  Verjuck  mehrt  welcher  m(r 
auein  und  nicht  auch  andefen'^Phyfiologen  geglückt  wäre. 
Diefelbe  Be9bachtung  über  Umänderung  der  lymphatifch  - 
iarpfen  FenchtigKeil  bei  Ca^th^id^n- Wuaden,  welche 
ui  Herrn  J3r#ra'i phyüologifchen  JoiiriiBh gelengnet vilrd^ 
•  ift  im  Hrankenhaufe  zu  Leipzig  durch.  Herrn  D.  AeinhM 
(Ve  Galvamsmo.  Spec*  L  p«.54-)  roUkomaen  befiäpfgt 
(4)   R»  wordea» 
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worden.    Tn  fef  lefet^nanftten ,    Mbtrins  lelirreic^^en 
Schrift  (h  c  p.  yi,)  findet  man  auch  meine  to  fehr  mtge* 
jf^chtenen  Erfahrungen  über  renfii>]e  Wirkungen  ans  der 
Fern»  mehfl, viefen  mtderen  durch  neue  Experdnente  he^ 
kräftigt:     Ein  felbfi '  arheH^mder  FhyükBr ,    der  mit  der 
Narur  der  organifchtn  Kräfte  bekannt  ift.darf  Qch  in  der 
That  nicht  wundern,  wenn  fich  Klagen  über  das  Mijtlin^ 
gen  phi^iologi feher  Fetfuehe  erheben.    "Bf  iÄ  eine  wuDh 
derüame  Anfoderung,  in  wenigen  Tagen  f  oft  Stunden  > 
•De  ^\e  Erfcheinungvn  hervorrufen  zu  wollen »  welche 
ein  anderer  bey  fünfjähriger  fortgefetzter  Anftrengung 
an  mehreren  hundert  Individuen  zu  beobachten  das  Glück 
bette.  Wir  follien  nie  vergeben,  dafa  man  mit  belebten 
Stoffen   ßet«  umtsr  unhefiimmten  Uedlngnngen  experimen- 
iirt.    Wir  haben  die  Quantität  upd  Qualität  des  Reizes» 
nicht  aber  die  Rettempfänglichkeit  der  Orgaue  in  unferer 
Gewalt..   Der- Erfolg  eines  Verfuchs  aus  der  Experimen- 
tal  -  Phy'fjologie  kann  nicht  fo  betlimmt,   als  eine  Zer- 
fetzung von    Mittelfalzen    vorh^^r  verkündigt   Werden. 
Ernfthafte  und  ruhige  Beobachter  laflen  fich  daher  durch 
iene  Klagen  nicht  irre  machen.  Sie  fahren  unernmd^ t  fo^t, 
die  Natur  zu  belaufchen»  und'ftofsen^abey  oft  auf  £r- 
fchetnungen«    die  noch  wichtiger»    als   die  erwarteten 
find.  —    Im  Begriff ,  eine  Unternehmung  auszuführen , 
die  mich  wahrfcheinhch  auf  lange  Zeit  von  allem  litte- 
rar ifcheir  Verkehr  abfchneidet,  habe  ich  es  für  liöf hig  gc- 
halten,  dieie  Xd«n  noch  einmal,  und  vielleicht  zum  letz- 
ten Male«  bey  dene»  reg«  zu  machen,  welche  mit  mir 
von  der  Wichtigkeit  einer  Experimental-Unterfuchung 
über  die  belebte  Thier  -  und  Pflanzenwelt  durchdrungen 
find.    Befonfers  wüiifche  ich  meine  Terfuche  über  ^t/m-' 
MKflfg  der  Erregbarkeit,. d.h.  über  die  pünktliche  Erhö« 
Jhuiif  und  Terminderung  derfelben  in  einzel4ient>rgaii«n 
fieüaig  bearbeitet  zu  fehea.  So  gering  der  Werth  ifl,  den 
ich  auf  das  fchen  geleiftete  fetze»  fo  gel^annt  find  meine 
Brwanuiigen  auf  das«  was  auf  diefem  Wege  künftig 
«otdeckt  werden  kann.  Pie  Erfüllung  dieferHoffuungeh 
würde  mich  reichlich  für  alle  Anftrengung  belohnen,  mit 
der  ich  mir,  dieCe  wichtigen  Gegenftände  verfolgt  zu  ha- 
ben ,  bexv'Wkt  bin.  Da  im  Ganzen  leider  I  unter  uns  mehr 
über  Experimente  raifonnirt  und  ge/chrieben,  als  (elbft 
experimertirt  wird,  fo  erlaubt  e«  mir  meine  Mufsc  nicht, 
mich-  auf  alle  die  kleinlichen  Zwiftigkeiten  eitiznlalTen,  in 
die  der  Gang  unferer  Literatur  jeden,  nicht  blos  compili- 
renden  SchriftftcUer  verwikkelt.    Mein^  hypothetifchen 
yermuHiungen  werde  ich  gern  durch  andre  verdrängt  fe-, 
hen.    Über  die  Tkatjackemhtv,  die  ich  aufgeftellr,  mö- 
gen allein  die  f^ütnr  und  die  entfcheiden.,  welche  fie  zu 
befragen  und  zu  deuten  verliehen,  — .   Wenig  hcrvorzu- 
bringen  und  zu  vollenden  wäre  warlich  in  einem  kurzen 
Menfchenleben ,  wenn  man  es  unternehmen  wollte,  auf 
jede  -Einwendung  zu  antworten.    Dazu  würde  man  oft 
nit  ciiMr  Cl||b  roa  SchriftiUllera  sjüfaiiimeniireffen,  die 
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nie  zu  überzeugen  find,  die  die  Nerven  *  reizend«  Kraft  d(t 
Alkalien,  auch  nach. Herrn  Mleh^nlis  Erfahrungen ,  aW 
leug;nen  •  und  die  oxygenirte  Kochfalzfaure  für  unwirk- 
fam  beim' Keimen  halten,  wenn  man  gleich  in  den  bf. 
rühmteften  aller  botanifchea  Gircea  dieOQ  Erfindung  feit 
Jahren  benutzt  I 

Xfli#Apfü  x7pg, 

J.A»  y.HuaboUfc, 

•  -  .  * 

VL  Berichtigiuigen» 

• 

Die  in  dem  jig.  Bu  der  JL  L.  Z.  enthaBtene  K» 
cenfton  der  jibhandi.  über  einige  der  v/icktlgftem  Gegat- 
ftände  d^r.PhUofophie,  ift  dahin  zu  berichtigen,  dais  die 
erften  beiden  Abhandlungen  diefer  Sammlung  nicht  dea 
Hn.  Ad>  Grohmann,  fondarn  micJf  zum  Terfafifer  haben. 
Ich  würde  nicht  fo  eitel  £eyn,  diefen  Irrthum  zu  rügen» 
wenn  nicht  jene  Rec.  fo  vortheilhaft  für  mich  ausgcf aUea 
wäre.  —    Dafs  ich  glaube,  es  fey  mir  dfirinne  unrecht 
gefchehu,  verlieht  fich  von  felbft:  denn  wie  könnte  ich 
fonft  den  Characcer  eines  Schrtftfteüers  (befonders  ei- 
nes philofdphifchenj»   behaupten?    Dafs  aber  der   Re- 
ceo Cent  Recht  ,hat,  ift  noch  gewifier :  denn  wie  konnte  er 
fonft  das  Amt   eines  Richters  bekleiden?   Nur  zween 
Wege  find  mir  o^en,  zu  meinem  Rechte  z«  gelangen ; 
Entweder  ich  muis  a  papa  male  infofmato ,  ad  papaia 
melius   informandum  ^^pelliten,  oder' einen  Recurs  vi 
—  das  Publicum  ergreifen.     Da  der  er  Acre  Weg,  wena 
ich  von  "der  Recenfion   auf  den   Recenfent^  fcWiefsen 
foU,  feine  ganz  eignen  Schwierigkeken  haben  wütde. 
fo  fchlage  ich  ohne  Anftand*  den   letzten  eis.    Das  ?u* 
blicum   lefe    jene  Abhandlungen  und  dieCe  Recenfion, 
(  der  Recenfent  mag  diefeZumuthuiig  verantworten  }uod 
^-  enticheide! 
Wittenberg. 

Ztcharii 


In  Nfo.  34.  des  Intelligenzblattes  der  A  L.Z«  wixd 
behauptet.,  dafs  ich  eine  eniehv^licheBefoldungszulag^er- 
-halten  hätte :  der  Etnfenderjpufs  nicht  wi^es,  da&  one 
Befoldungszulage  eine  fiefoldung  vorausfetze.    Ich  habe 
weder  diefe,   atfo  noch  viel  weniger  }ene  exihaUeu«    Es 
thut  mir  gewijt  fehr  leid,   diefes  berichtigen  ,zu  müfTen. 
Weil  einmal  von  mir  die  R^e  iil,  f6 'bitte  ich  folgende 
Druckfehler  j  die  fich  in  das  l^  hjekifcke  Ltkvbnek  der 
aUgemainfn  Völker gefchickte  11  Theii ,   Erfurt  bey  G.  A 
Seyfer   Z79S.  eingeschlichen  haben  ^  zu  verbeflero.    S. 
3ig<  Z-  7*  ft*  Uire  1.  Cäre,    5.  413.  Z.  2^  fi.  e|^thaltea 
1,  erhalten.    S.  ^20.  Z.  7  Itau  weil  L  wU^ 
^Erfurt  dea  23*  Mar  i;9S« 

'    Sttttiaikiia»    Prof. 
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t  Verzekhaifs  der  im  May  der  A.  L.  Z.  1796  ijecenßrten  Sc&rm«n« 

V  A«.    Di«  «rft«  Ziffer  «cigt  die  Nu»cr/   die  «reytcdie  Seite  tn. 
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B^fchif*t   hiftor.   Austuf  ^  aÜgem.  Weit  «. 

Stift tengerchtdite       ^  I^l»  ^9^« 

AbWMunfen.  getreue,  d.  Natur  in  fem  Ulu.  Jr.rteh./ch  Yorfchläg«  ^  Sich^unj  d.  jet«.  , 

A.  B.  C.  Buch"  deutfches  f.  Anfänger  1*8- 35Jt    Jlrj-uf»  Ahh.ndl    «b.  d.  t«,«u  Xncf  ..  d. 

Adele  de  Sena«ge  Vol.  1. 11.  i<i4.  ♦7»-    ^     »"f  "•  •^•'^'!      -^un.  tÜ'  S« 

An  f.  k.  k.  »poßol.  Mal.  Franr  IL-Wi4dethw-  '  ^ 

fteller  d.  »M.  Tlwrefiiimn«        '  14*  »I7« 

Anhang  2.  Mandbwhe  üb.  d.  konigl'.  preoft.  '  ^ 

Hof  u.  §^n  f.  1798-  '       1Ä3.  3S«i  .  -C* 

Anitus  «  natirft.-ralratorisMDCCXCVII.  flehe 

faiweifBiiK.    prakt.  allerley  Arten  ron  Bmu-  Ci»pMiM  «a  Oenenl   Bowiaptrte  «n  Itahe 

Btenn.  u.  Farbegefifeen  z.vifier«n.  aAufl.   ISS,  «07.  "     „  ,  ...  _  ***  ^f'     ***  ^»^• 

Apl«>rimen  f.  Denker  142.  303-  -       -   ••  *•  ^"«-  *'  f«««««  ''  »«'  ^^'  «''  J«»' 

Aseloflie  f/ d.  untetdeüekte   Judenfthaft  in  ~       —    a.  d.  Fran». ».  Frej  149,353-  iSo.  36t. 

oUtfehland  ,^3,  51,.  Cbarakterifttk  d.  General  BoonapÄte  t4j,  353-  iS*.  3«i. 

At«,  der,  f.  alle  Menfche«  „j.  S^o.  Charlotte  Corday  -  dramatifirt         '  Vju  S3S. 

>«Hib.  d.  Leichenhaufer  ,«3,  „,.  ChevalieiC  («blean   de  la    Flame   d«   Tr^e 

Auch  e.  Wot«  a.  d.  Publipiin  geg.  d.  angeW.  ülufcated  a.  ««nfi'«««  »57.  4i7- 

£h»nrettttng  «.Hebaiim  SL  Ü^fttin  löö.  447-    ^^'^^  «^•^•??.  ***^- *^^. *'  i^'*'™  '  ^'''^'         '^*'  ^*- 

..      '  ■  f  Coßitasiene  deUaRepublica  Romana  .,  170,527. 

CroM  Beytrag  s.  Motiradik  d.  KirchengcfchidUe    1(4.-479. 
Ca«ier  "SaUeau  «UmoDtait«  d«  r  biAoir«  nat.  4. 

»45,  3J3' 


•  y 


160*  4*7» 
x39*  ^o. 


D* 


ßarifdwi  meine  ATH^ort  z.  Rettung  e.  verleoa' 

deten  HelMuaine 
Basler  Almanach  (.  d.  J.  if^t* 
Bechflehi*s 

d.  Gewächfe  3  B.  /  163»  47o- 

fitffcrMf  meddenburga  Landbaukunft  V6u  449«'    EtelseT/  Mr.  Che^ier*^  Tableau  de  It  Plaine 

d^BerUpfck  Menoire  •  Paugofie  congrte  k  R4I-  deXroye  iilaftrated  et  confirmeiäfiehejCiie« 

lUdt  143«  W'  vt&er's  .etc. 

—        •  »^  8ap^«ment  ta  Mamoire  ete.  142»  2^.    DeutTdüanda  neue  ConiütatloA.  herausg.    v. 

Befdiretbuiig  d.  Handwnkeaiu.  Ktlnftler  4  B.     155»  40I«  fVther  ^  W,  343  • 

Beytnge  c  Beantwett.  e.  Freiafrage  üb.  d.  'Dvrid^Bibltotlieca  Oavlca  antiquifllmae  dialccii 

Etnflafii  i.  HandtiteidtiB  auf  benachbart»  «^  wunr&e  Slaroruai  genüs 

Staatw  141»  2t9« 

Bttdergaüefk;  iifvf»  i;  Kader  $  B«  fi«)i«iieiiec  > 


■167.  4JI7. 


.    • 


=e^ 


-  .  -    • 

£•  Htc&nerV  d.  eur^äKbh.. Schmetterlinge  6  Horde 

,       '    '  ^-  Zünsler  155,  ^jj; 

Ehrenrettung  d.  Hebamme  Magd.  Geyerin  16J9  4.t7>    n,  .,^  r  1.     u  j       •  -t     1    *  r    •  i«  ^  ' 

.  -,  -  .  ,  ^  .     ^    -  T^     u         n^L  ^      Hurleh%fek  ob  d.  privil.  elect.  fori  es  erfo&re» 

Xlementaruncemchc  im  Leren  u. Denken  iTh,  145,  326.  j.^«,  a   n^i  i     .  •  •  ^        j   « 

Emipis.     I.«.,   i-ftifie».-    p.  F.  T-D'  .       ^  ^^  Beklag»  r^qumrt  w«4.:?  .  ,«.  >^.  . 


i(^2>  457*    l^3>  4^5*) 


F. 


t 


Mia^nU  Schrilitea  «bettelet  **  *ri^t  y.Lmge    . 

e  Th-  15«,  425. 


6. 


Fabeln  u.  Erzählungen,   neue,   z*  UnierrM&ce 

u.  Vergnügen  i^U  35»»  '        •  .         -  - 

Fabriken   u.   Manufocturen  Addrefslexicen  v.         ,  -         *  7     . 

Dfeutfchland   i  Th/  "  .  170,  $26-  ,  -  ir 

Vl'mther^  Lagfarenhets  —  Bibliothftk'.z  JD,  145»  321.  .  , 

Folge  d.  Nichteinigung  171*  536*  /  '      •• 

lalender»  Helvetifcber,  fürs  J.  \*i^y  .i79f«        146»  3S3.: 
'  ^  Kiejhaher's  monatliche  bift.  Uicr.  arüft.  Anz^i» 

^  .^       gen  1.  Gefcb.  Nürnbergs .  i  Jahrg.  -   140»  234. 

JUruan't   Beantwortung   d.  Fragen:    welches       ^ 
find  d.  pafslich<le_n.Dungmittel  —  a.d.E^ngl. 

Gemälde^  llatilL  d.  öftereiiK.  Monarchie .  154.  473-   ^KtipJhitCs  reine  WirthfdMfiriehxe  itfj,  *S7. 

Oeoffroy  Difftrtation  für  Tanimaux  ^  Jiourfe  .  151»  375-     Krigs-Samlingaf  3  D.  ^  ,144.  313- 

GemaH;^  U.  Üeber  d^deutfche  Pottwel*     ,.  X4.^.303-    Rurigs  Tidningar  Ar.  .17^7.  \^,  ^w 

Gefangbuch,  ver befl'ertes »   f.  alle  Stände  147»  34^* 
Gott  regiert  die  Welt  od.  Kritik  üb.  d.  Ve«» 

jialten  d.  Deutfchen  ^  147,  344* 

Cr^c^iiigV  £eobacl)tmig«  üb*  d.  natürlichen  Blat-  j^^^ 

tern       ^  '  '  i<Jp.  441*                             '            -                                                     '      - 

ii/rni'x  äindbucli  d/geianuRken  Chemie  a.Auü.  ^   , 

•  4  Th.  '                    ^  tS2*  383*  »'jQtcrettlte  alne  d«t    fyfteme  de  gouvemement 

brundlag,  Strenfke  Kri^smanne  Sallfkepete  144>-313#           pendant  la  SelTioa  actuelle                             i<6r  445* 

^^rifiK^/erV  Entwickelung  d.  Fragen  können  d.  Lalltf  -  Tolendal  Defenfe   d.  Emigr^  firan^is 

fymbolifch.  Bücher  d.  lutber.  Kii^e^  — -  II  Partie                                          162^  457-    1^3*  i^« 

abgeändert  werde»  16^  4f^    Lebensbefchreibung  4*  Gen.  Buonepane  a.  d.  ' 

.  .i  Franz.  3  AuA.  14^»  353.    150»  361» 

•  *    ,  -         JLe  Chevalier^  f.  Chevalier. 

\  JLeifl  Tractatus  de  pacis  Ryswkenfis  ai tic.  IV.    xM»  4gf> 

;                                      IT  Lcnliete  Us  Emigrds  frangais              x6%^  457*    163,  46$* 

'                                             "•          I  *        ,         XeM/ix  die  Monk        '                           --                 157,  42«. 

*.  —  —  d.  MöAcba/.d«  Engl,  v*  e.  C^eritl             157»  42o^ 

HaüejiB^^Dogma'tlfi  de  refurrectione  merliie*  1^«^«  ^*  Jünglinge  ä.  Mädchen                            n^  351. 

rumoriiTo                                .    .              t  liJ^  3a^    l-oreateeii^i  kleine  Fibel ^  '                            •i4l»  352» 

Handbudi  üb.  d.  k«  preufst  Hof  u.  Staat  f. 

Bandlingar  Kgl.  Vitrerheis  Hübrle  Acb.  Änti« 

quitets  Academfens  5  D.  ,  -  .  139*. 273*  Jlf! 

pmm     —      Sven&ka     Krig^maijoa    Säll(ka||etft         .      .   / 

Ar.  1797.  .  .  *  '      ^   144». Ji3«  .     •     ' 

n^tfidor/ Specimen  coniecturarum  in  Flatonem  .148;^  349.  .JUiigaziiii  neuelles^  f;  Oekonomen  u.  Camera*'  .  **       - 

9,  HiUesheirn's  veredelte  Seidenkaniiicherey  152,  383.  liöcn  hetflueg;  v.  £öir#tt*.  ^iegwf-  i^  3 

Bück  üb.  Kammerordnungen  x5|»  43x«  Liefere  2  B.  i  Lfr.  ,  .       ..>  \)ifti  377* 


/  ~ 


«      * 


»   • 


Vfagazia  cWillftUaia« » ^  hv^g*  r.Kug^  %  B.  Reafs  *Iait»  do«tnnae  fhilofophictc  folidforis 

3,  4  Hft.                                 .     '  «9.  437-           P*  r-                                    '      •                 .        I«,  ♦81- 

MerheU  die  Letteu    .       .     '  169,  5 li-  -r  —  VorleOmg^n  üb.  d.' theor.  u.  prakt- Phi- 

.^    Supplement  wi  d.  Letten  J^jr. -5i3-          lofophie  i,  aTh.                       ^                    z(f5>  4SI* 

Mein  letztes  Wort  an  d.  Puiblicum  in  d-  Ar-  *  '  Rhapfodien'«».  d.  Papieren  e.  einfamexi  Denkers 

kanten  Fehd«  -  l«Ob  447^  hewusg.  y.  Müller  jr  ys%  So^. 

MafsfchemÄ  B:u^ßl*ßchf-P"^il«e^''ßsI-®*'l^  '    •  RotWs  Noth-  u.   Hai f«M fei  ^.  die,    welch« 


2iger 


X43,  312.  •        iwüe  za  leb^  wiM>icä«M 


14^  3^' 


& 


IT 


mchricliM,   ^«•cnpll.  iiiftot.  WWcftcaUI- 


iWirfiterV  Etwas  üb*  d.  d.  Häufe  Braunfchw.       - 

l-uneburg  tuftehende  privüc^'  efect.  fori   .    142,  2^. 
.^    ■  —    Commentar.  üb.  a  dunkle  mathem. 

Stellen  rn  Plato'a  öchriften  I54»'3P7- 

jWuYkürd\'  JLiteracur  d,    mathemat.  flchHften 

I  B.      /     .  54Sf  345.  *     . 

Mttfcu»,  ©«««•  fthweixetifißhe*  2  Jahrf.  144»  Ü^   Sa«ilmg.    ny.  if'Kon  F6rfök  och  Anmarka* 

ruti  Husiiälliiingen  ^    -        '  l5j,  ^j^^ 

.Schauplatz,  neuer»  d.  Natur  iCi^  ^^^ 

*  '  ^  SckeidefHanteCt  *  ^Beytiagc     zur    Anneykunde 

I  A1)th.  /  '  171,  537. 

■Si^hematisi^us'inclyü  iregni  Hungaxiae  pr.  an.  , 

1797-  ^        -  ,  -     '    '       .  i?2,  544, 

jSekmalz  £ncylck>p'adxe  d.  Camecalwiff^fichafan  a<6«  492. 
ÄÄS.  4i6»    S^*o**c^  Opuscula  varii  ar  *umenti  j66»  4S9» 

1    •    ^ckuderoß''s  Verfüch  e.  Kritik  d.  Homiletik  150,  363. 

Seidenßicker^f  lulLen  u.  d.  kaiferl ich.  Staaten        i68>  506* 
Sendfehreiben  d.  -^iifters  u.  Befenbinders  JüiigeQ 
vCaleb  2u  Wifch  a.  .d.  Hn.  Reicksgr,  «r* 
:]platen  Hallermund  '    142»  297. 

Sie  haben  es  aufgehalten:  tieklte.Traametc.     142,  25^^ 
^ölorg*s  Inledniag  til  kännedom  af  Fadernes- 

Jandets  Anfiqultetar  141,  2^13. 

SmiitCs  Theorie  d.  .fitüichen  frefuhle  ilberC.  r« 

Kqfegarten  tt  2B.  I70,  52r. 

(^arrmanV'utvalda-Kön  och  Samllngar  1  Me- 
'    dicin,  Phannacie ,  Chemie  etc.  i  Th.    '  «39,  27§, 

-*  .Sudgar.  Kongl.Förordningar-  angKende  Juftit- 

zen  och  HushUllnifigen  vtd  Bergwerken  2 
Tortfetz.  *       ^       ^  KJp»  Slo. 

SuUder^s  Fragmente  ilb.  Cntlebudi  1,  2  Th.       ^142»  300. 
147»  337**  .Stats-  och  ^yrko-Författningen,  Mofaifika  158»  430. 

Stieglitz  .tib.  d«  ^ulammenfeyn  <1.  Aerzte  am 

Krankenbette  140,  281* 

Stimme,  die,  d.  Menfclibeit  an  d*  Abgeordne- 

cen  ^—  in  Raltadt  16S,  5ii, 

ige,  deilefvande*  i  B.  i»  2,  3  Abtlu  ts^u  374« 

•.      ^  '       ■  • 


<?,  • 


OevtSM*if|^inigc  Vorschläge  z.  Abftellung  4. 

J&etuley  2na^  Mcklenburg  Schwerinfchen        g54«  S93 


P. 


Pdf«»  geheime  GefchichtQ^«fraBs.ileroistten 
a.  d»  Franz.  1,  3  B. 


i 


il. 


T. 


Rangordnung   f.    d.  'Cirildtenerrchaft   in    d.  .  ^ 

preufs.  Sueten  .       .    144,  3fj;  ' 

Reddmgiut     Obfetradones     de    Pfalmia     bis 

editis  154,  .399. 

aeflexions  für  le  Trat   fen^de  Tart.  IV«  du  TaKhenSuch  f.Gut8bel]tzer,Tkhterti.f.w.heff- 

•  jraii^  de  Ryswick  ^        '  ^     iW.  490..  ausg.  v.,ßfi«?ger  ^  14^>.  3^9« 

Regifter,  drittes  vollftändiges.  Üb.  d.AImanadi  -<-»        ^  —  f.  Scheidekünftler^.  Apothekerauf 

od.  I'afchenbuch  f.  ScheldektinfUer  X7i»  532.  d.  J.  1797,  1751g.  171»  .529^ 

Reichs-  u.  fitaaazettung^  deucfpht,   faerausg.  Tham't  Anrekningar  under  och  i  i^nledmng  af 

▼'  Xeafr  1797«  v  if i,  ^$32«  en  Refa  iirän  WeÜergothland  etc.  140,  2$5* 

-^*  '  •  Thibaut. 


^  \ 


Tkihäutt  Biffeit.  it  ipeniiiiiii  jnra  perfonifttm  ft^ 

'etrerum  indole  ^ISS,  401«    lS6t  409* 

-     -.  Erklärung  d.  L  22  Sttlcund  L  23  Big.  TorWungen.  (Iblilbh  €scf«t.  Sb.  d.  fie«D.tik 

d*  pignorit.  aaione  ^  15s,  401-    ISd»  40^        «ch  Dödcdci»  1 B.  iSl.  - 

-^     •—  juriftkcb«  EncyJdopädie  11.  Methodo- 
logie tS5,  40it  l6tf/409* 

Trietfch  Vwfchlagc  «.  Befchaftig.  a.  Verforf. 

ä^  i^0igep  Armeii  in  Clere  »•  Mafk  154,  jj^^.  -y^^ 


i^« 


17. 

ff 

*   U«ber  d.  Befdrderang  d.  Zütrtutns  zwifdi.  Re* 

genten  u.  Untertbanen  141,  21^2. 

•^    -—  d.  Optrationen  d.  deutfchcn  Arineen  am 

Khein  In  !•  1797.  \    1/^6,  335. 

Ueberficfat»    geographifdi  (Utift  d.  öAetreic]^. 

dctttltcfa»  Sttutea  164»  477. 


fuadamenta  ^  ^^  ^ 

WiderlegUÄg   d.Frufung  dl   Op«nitioncB  o. 

deutfch.  Araneen  tm  Rhein  in  j:  17^.  j^  -> 
iPF*/i,  jimalie,  »eine  Freuden  u.  Xeiden  als 

Jyngfniu  u.  Gattiiin  her.  v.  Rockiu  i^%  54 
"Willart's  defcription  t.  treacment  of  cuuuieous 

.  diaeafet  Ordre  I  jf ;,  ^i 


ft 


Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  iß'i$8» 


i  I 


/ 


n 


«MMMkaMHI 


H.  Veneichnils  der  Buchhandlungen,  aus  deren  Verlage  Schriften  angezeigt  worden. 

*  Jban^    DI«  Ziff«rn  zeigen  die  Numer  des*  Stücks  an  ^  die  eingeklammerten  Zahlei^  aber«  •  wi«  viele 

Schriften  deflelbea  Vedegers  in  demfel^en  Stücke  T^rkonunen. 


jkibrecht  in  Wolfcnbüttcl    142.  (2).  '     ' 

Anonyittsfche  Verleget    142.  143.  14^.  (a}.  147.  (5jf.  »J^« 

(4)'  157*  i^ö.  ^4).  16^.  (a;.  170.  I7r. 


•    P. 


Faudie  in  Hamburg    iCl» 
Flick  in  Bakl    13^. 


BetDHot  in  Parf«    \^7, 
Baudouio  in  Paris    145. 
BauiBgärtner  in  Lei]»ig    1431  14,^, 
Bell  in  London    157. 
Beygang  in  Leipzig    1S7.  i^»  • 
Bicling  in  Nürnberg    141.      . 
Blothcin  Dortnrund    172. 
Bödntrfcbe  ftuchh.  in  Schwerin    \^is 
Bohn  in  Hamburg    141.    155. 
Breitkopf  fh  Leipzii^    14g. 
Buchdrucktrejr  köujg].  in  Stockhote    \\\, 


Caaiefisa  in  TVkn    15^.« 
Carlbohm  in  Stockholm    16^ 
Clafs  in  Heiibwnn    14g.  ' 
Cotca  in  Tübingen   Jd4. 
Gdiüiis  in  Leipzig    \H^ 


Geht  in  Breslau    14t. 
Görling  ip  Erfurt    i(d. 
Gräff  in  Leipzig    1^.  i^o. 
Grau  in  Hof    \€o» 
Grunert  d^  Aelt.  in  Halle    I4g^ 
GtttJCch  in  Breslau   152* 


Hahn  Gebrüder  in  Hannover    240.  X4l< 

Hammer  in  Colin    142. 
Hanunerich  in  Alton»    155* 
.Hanifch  in  Hildburghaufen    \%%. 
Hendeiin  Halle    iSp*  .' 

Hermann  in  Frankfurt  a»  M.    15^ 
Ueyer  in  Giefsen    152.1^. 
Hbffmann  in' Hamburg    1^4; 
— r       —    in  Weimar    v^^  i^i»  (^» 
Holffiberg  in  Schweden    \€kß 


3le<&cr  in  Berlin    103.  (2). 

Dieterich  in  Göcrtngen     i5lJ. 

Dnickerey  d.  Oercle  focial  in  Paris    itfj. 

^—         —  d.,königL  JJniverfität  in  Ofen    Vt^ 

Dm  PoDS  in  Paris    160* 


SMuuifon  in  Stockholm    144.  14^ 


L 

•^  Induftriecomtoir  in  Weimer    ISS»  17^« 
Johnfon  in  LondoA    x72* 


v.  Kleefeld  in  Leipzig    172» 
Xoch  in  Cieve    154. 
Korb  in  .Neubrandenburg    i$4i 
Koso  in  BrenUu    14^ 


MihChI«< 


I  • 


Küchlef  in  Leipzii;-   149. 
Xumblüi  in  5tocUi€ilia    izfi 


P. 


Ifedk  in  Nürnberg    154, 
Perthes  in  Goü^ä    150* 


Saü^^  in  B«tKn    151. 

JLicidh  in  Stockholm     135.  1^.  (a)« 

XomdbUd  in  Lund    141. 


I 

MtdUo^  m  FranlÜfurt  a.  M*     171. 

Mayer  in  Salzburg    165. 

MecCanar    141« 

Mculer  in  Stuttgard    153. 

Meyerfche  Buchh.  in  Lemgo    149«    %$%• 

tj/liua  in  Btrli»    1S9- 


B.ea]XdialbulEKhaBdl.  in  Berlin    i^^^ 
Rein  in  Leipxig    14^.    166. 
Aicimer  in  Witrzburg    165«  ^ 

Röhs  in  Schleswig    J4g. 
RojBor  in  Franacker    154^ 
fUitzl  iii  Wie«    14% 


9chaumburg  in  Wien    t66. 
Schneider  in  Nürnberg    149. 
Schulbuchhandluni;  in  Braunfchweig    t5a»  157« 
Severin  in  Weifsenfela    145.         .^ 
^cainifdie  Buchh.  in  Nürnberg    155^ 
-SuppriaR  an  Leipzig    a^f« 


Klcolai  in  Berlin    i^g. 
l*^icoloviuß  in  Königsberg    x€^. 
Kordfbröm  in  Stockhohn.  140*  ijt«  ISt* 
ITorakowitfcii  in  Wien   t^. 


W, 


O. 


Oehmigke  d.  Jung,  in  Berlin    144.  162. 
Orell  u.  C.  in  Zürich    142.  144.  146,  (aj. 
Om  in  Wiea  .1^4.  155, 


I 


♦' 


'V^deali6ck  «. 'Rupndtt  ia  «ötthm  tp. 


> 

Waifenhausbuchhandl.  .uwBiSU  aji* 
Wappler  in  Wien     i54s 
Widrmaun  in  Prag    1^4« 

-    Z. 
iSetterbtrg  In  ^IQdkMai   245, 


mmmm 


/ 
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.- — -•    '  -   -  .^ 
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itmtmmm 
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i 


m»   Im  May  ^8  Intelligenzblattes« 


Akademifche.Buchh.  in  Jena  n.  y^rl«g«fc« 

Albrechfs  in  Wolfenbiittel  n.'  Yerla'^b» 

Annale»,   xielie  theologifche 

Archiv,  Berlin,  d;  Zeit.  May 

—      •^—    d. '  Criminalrecfacs    her*  v.  Klein  u. 

Kteit^fchrod  liB.  i.  St.  "  7p,  66$.    Korti'a  in  Breslau  n.  Yerl^gßb. 

Bachmann  u.  Gundermannes  in  Hamhurg  n*  Ter«  Krunit*  Encyklopädie  73  Th. 

laesb.  7tf,  64a.    Kummers  in  Halle  n^  Verlagsb. 

ßauer^s  Beichtreden    .  69«  587«    Kupferftiche  neu^ 

■    * 


I 


Johann,  d.  gXxte 

Journal  d*  Luxus  Aprü  ^ 
tf?!  57?.    — ^  —  neues  BergmännifcheÄ  i  B.  5  St. 
72,  615.    —    —  philofophifchea  xi.  12  Hft. 
69»  6Sf .    Kemer'f^  Deutfchlands"  Giftpftanzen  -l  St. 
16,  641.    Keyfer*$  in  Erfurt  n»  Yerlagsb. 

Köcbinn,  die  fich  felbft  lehrende 


Behrens  u.  Kömer's  in  Frankf.  a.  M.  n^  Yerlagsb.    72»  609*    Landkarten  neue 
Befchreib.  kttrze  d.  IIa]!.  Waifenhaufes  73«  61  !•    I^ink^s  neu.  KaC( 

Bojfttt  u.  fiaUet^t  Uuterfuch.  iib.  d.  befte  Con-  Fijcher 


Katechismus  d-  KtnileyftiJ?  Iw»  t 


Ftfcher 

ftruct.  d.  Deiche>.  d.  Ffanz  v.  Xyöiife^  7;^,  ^10.  Macklot*s  iii  Frankfurt  a.  M.n.  VtrlagSD. 
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Freyiagf,    den   i.  gunius  1798» 


ERDBESCHREIBUNG. 

9 

LöMBON»  bKRobinfon:  Travels  i%  Tiungartf  y  wiiH 
a  Short  Jecouni  of  Vienna ,  in  thc  year  1793  by 
Robert  Townfon,  L.  L,  D.  F.  R-  S.  Edinb.  etc.  il- 
luftrated  with  a  map  and  16  other  Copcrplatea. 
50Ö  S.  4. 

Wir  eilen  um  fo  mehr,  das  Publicum  mit  dem  nähern 
Inhalt  dietes  Buches  bekannt  zu  machen  f'  da 
es  wohl  nicht  leicht  unüberfetzt  bleiben  dürfte«  das 
PubHcum  aber  fi^hr  verlieren  würde»  wenn  die  Ueber- 
fetzung  nichC  Ton  einem  gefchickten  Manne  unter- 
nommen würde ,  welcher  das  Land  felbft  politifcb 
und  naturhiftorifch  kennt,  und  die  Erzählungen  des 
Brieten  theils  zu  yerbeitern».  theils  aufzuklären  und 
auszufüllen  rerflebt.  Wcnigftens  wäre  fehr  zu  wün- 
fcben ,  dafs  die  (Jeberfetzung  nicht  ohne  die  Durch- 
ficht eines  folchen  kundigen  Inländers  ans  Licht  käme ; 
denn  deflen  ,  was  zu  verbelTern  und  zu  veryoHl^omm- 
nen  ift ,  giebt  es  bey  aller  VortrefSichkeit  diefes 
Werkt  nicht  wenig. 

Schon  gleich  in  der  Zeichnung  des  Titelkupfers» 
welches  einen  Bauer  in  unterth^niger  Stellung  vor 
f^in^m  Grundherrn  oder  Stublrichter  vorftellt  *  ift-in 
dem  mit  einem  deutfchen  Knopflatz  (ftatt  Schnüren) 
verfeh'enen  leinenen  Unterbofen  (oder  Gattyci).  des 
Bauers,  in  den  Huiquaften  des  Edelmanns  und  in  an- 
dern Kleinigkeiten  das  wahre  Coitume  verfehlt,  e)>- 
gleich  der  Bauer  fo  ziemlich  feine  Nationalmine  hat.  »^^ 
Die  zum  Gruud  gelegte  Korabinskyfche  Producten« 
Karte  ift  durch  die  für  Nationen  fowohlals  für'mlne- 
ralogifche  Orognofie  oder  Bergskunde  gewählteq  und 
überhäuften  Farben  fehr  undeutlich  geworden;  beffer 
wäre  es  gewefen,  die  nämliche  Karte  einmal  mit 
ethnologifcher  •  das  andremai  mit  pecrographifcher 
Illiiminatrpo  d^mBuche  beyzulegen.  Jedoch  hat  der 
Vf.  drey  oder  vier  neue  Zeichen  hinzugethan ,  auch 
einige  unrichtige  Benennungen  veu  Naturalien  ver- 
beiTert»  z.E.  MusNoricus  in  Mannota  Alpina.  u*f.w. 
Das  Kupfer,  welches  die  Anficht  von  Wiffegrad  vor- 
ilellt,  ift.  noch  am  heften  gezeichnet,  wiewohl  ea 
nicht  ganz  genau  mit  der  Natur  übereioftimmt.  Die 
Hole  bey  Lcdnitze  hätte  füglich  wegbleiben  können» 
weil  (ich  doch  nichts  als  der  Eingang  derfelben'  dar« 
aus  fehen  lärst ,  und  man  fo  gute  Zeichnungen  vom 
Innern^der  Holen,  z.  £.  der  Deminfalver  Hole,  hat. 
Auf  der  4ten  Kupferplatte  haben  die  carpathiRrhen  Ge- 
birge alle  ihreivfajeftät  verloren ;  ja  der  ganze  Umrifs» 
die  Lage  und  dieGeftalt  derfelben  ift  fo  verfehlt,  (die 
Wolken,  die  noch  viel  verdecken,  ungerechnet,)  daf;s 
4.  L.  Z.  1798*    Zwetfter  Band*    ^ 


es  zu  bedanern  wäre  9  wenn  dies  feines  Gegenftandeg 
(die  englifche  Kunft  auagenommen,)  ganz  unwürdige 
Kupfer  vervielfältigt  würde,  (m  Lande  find  beflerc 
Zeichnungen  von  4®r  Anficht  der  Carpathen  vorhan- 
dien,  und  ür.  Stander 9-  ein  dänifcher Maler,  zuPeftti 
anfä&ig,  hat  den  WafferfaU  der  Koblbach  vortrefflich 
aufgenommen.  Die  Ausfieht.der  Alpen  beym  grünen 
See  und  der  Fleifchbank  vom  grünen  See  her  (Kupfer 
5  und  6)  ift  »uch  weder  nach  den  VerhältnifTen  der 
Natur,  noch  nach  .den  Regeln  der  Kunft  aufgenom-^ 
men.  Die  yte  Platte  ttellt  deaDurchfchnitt  der. Wie- 
Uczluer  Salzgrnben  vor.  Die  g.  9'un^  lote  Platte  entr 
hak  den  Wieliczkaer  Kroesftein  meifterhaft  gezeichnet. 
Auf  der  iiten  kommen  folgenne  als  neue  (theils  g«- 
wifs ,  theils  Fragweife)  aufgefkellte  Infectengattutigea 
vor:  CoceineUa  humeraliSf  Cißelafufaf  Crypröcepha' 
ins  fiavkoliis-et  hifafciatms^  Bupeflris  ptfgmaea  (letzte 
beide  als  fchen  bekannt) ,  Bupeftris  formofa  et  mega- 
cephata;  auf  der  laten  hlngtgemCerambifJcferrugi' 
neuS9  Saperia  coeteßis  f  et  atomaria^  CaUdium  cogna- 
tum  (als  fchon  bekannt)  JtteUlms  efferans  et  calibatus, 
CiercuUo  Bcardanae  väria^  Torauatus ,  et  Curculio  cy* 
UndrkiiS  ac  maculatns.  Von  Pflanzen  erhält  man  auf 
der  iSten  Platte  die  Gentktna  frigida  ^  auf  der.ii|.ceil 
die  Gentiana  tenella,  auf  der  isten  .die  Saxifraga  ni- 
valis und  auf  der  löten  gar  den  auch  fonft  gen|eiaen 
Dian^hus  arenarius^^ 

Mit  dem  Vf.,  als  Entomologen  und  Botaniker  be- 
trachtet ,  -kann  man  fehr  zufrieden  feyn ;  feinen  An- 
hang mit  derUeberficht  des  ungrifchen  Pfiapzen-  und 
In&ctenreichs  nennt  er  felbft  fehr  befcheiden  ein 
Bruchftück  zu  einer  künftigen  ungrifchen  Fauna  und 
Flora ,  welche  allerdings  nur  dann  zur  Vollkommen- 
heit reifen  kann  ,  wenn  einmal  ganze  zu  einem  Plan 
vereinigte  Qefellfchaften  ven  gebildeten  Inländern 
mit  Vorwiflen  und  Unterftützung  der  Regierung  zur 
Cultivirung  diefer  Fächer  entftehen.  Als  Mineralog 
ift  der  Vf.  nicht  unbekannt  mit  derneueften  Lage  die- 
fes ThelU  der  Naturkunde  und .  mit  dem  Streit  der 
Vulcaniften  und  Neptuniften ;  er  bemuht  C\qh ,  doch 
fchwankend«  den  goldenep  Mittelweg  zu  gehen,  und 
will  die  Engländer  durch  ein  Handbuch  der  Minera- 
logie in  feine  durch  deutfche  Lectfire  und  Bekannt- 
fchaften  erworbene  mineralogifche  KenntniiTe  ein- 
weihen. Fünf  Monate  find  keine  hinlängliche  Zelt, 
um  voUftändige  und  zufammenhängende  geöguofti- 
fche  Bemerkungen  auch  nur  über  ein  Drittheil  von 
Ungarn  zu  liefern.  Dies  erkennt  der  Vf.  felbft:  doch 
rühmt  er  mit  Recht  die  Wichtigkeit  geognoftifcher 
Karten  felbft  für  die  Statiftik  eines  Landes,  ohne  den 
literarifchen  NtttzeQ  für  die  Theorie  der  Bildung  der 
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Erde,  und  den  Aerarialnatzea  für  die  Bergliaukunde 
zu  recluica*  Weac  wird  wohl  die  erwünfcbteZeit' 
konnien»  wo  Inlinder  das  fchooe  Ganze  vollenden, 
deflea  UmriiTe  ihnen  hier  ein  gefthickter  Ausländer' 
vorzeichnet?  Ein  Correfpondent  des  Rec. ,  der  be- 
fonders  einen  Comitat  von  Ungarn  juch  in  minenrlo- 
gifcher  Rückficht  genau  kennt ,  hfilt  dafür«  dafs  nicht 
leichthin  Land  für-Gcogaofittfo  lehrreich  tmy^  «AeUn* 
gsrn.  In  einem  Comirate  finden  fich  dafelbftUrgebir- 
'gi  von  Granit ;  an  diele  fcfaliefsen  fich  in  der  einen 
Richtang  die  gegen  Schmdllnitz  und  Schwedler  hla- 
«blaufenden  Erzgebirge  mit  Kupfer  und  Silber «  und 
eis  Nebeazweige  die  Eifen-  und  Kobolthaltigen  Ge- 
birge gegen  Dobfchao«  die  Queckfilber- Spiefsg^aa-' 
und  .Zinnoberhalt  igen  Berge  gegen  Rofenaar  an;  in 
ider  andern  Richtung  aber  die  fandigten  Hagel  gegen^ 
Durlfdorf  und  Leütfchau ,  die  kalkartigen  Flötzgefair- 
■ge  mit  Schwefelbädern  gegen  Kirchdorf ,  uod  die 
äonartigen»  zum  Theil  eifenhahigen ,  •  Berglcetten 
gegen  Metzenfelfen »  die  JafpüTe  und  Marmore  v#n 
Jofr»  an;  bis  endlich  die  Spitze  vom  Carpathus  an 
jGch  mit  Opalen  *  Bafalt  und  Pecbftein  im  Zempliner 
Comitat  in  den  fogenanntea  Tokayer  Weinbergen  en- 
.digt.  Ware  nur  bey  diefem  nicht  fogar  unermefs- 
lichen  Striche  die  Arbeit  eines  guten  Mineralogen 
und  Geognoftikers  erft  gethan*  Männer  wären  wohl 
liiezu  zu  finden;  nur  Aufmunterung  und  Vereinigung 
der  Kräfte  braucht  es.  Doch  vor  Townfon  war  ja 
noch  nicht  einmal  4lie  Höhe  der  Carpathen  gemeffen, 
und  mit  Recht  fagt  er:  dafs  fein  Barometer  wohl  der 
erfie  gewefen  fey »  der  bis  auf  die  Spitze  der  Carpa- 
then einen  Sterblichen  begleitet  habe.  Jetzt  erft  wif- 
fen  wir  :  dafs  die  höchfte  Lomnitzer  Spitze,  welche 
nach  dem  Augenmaafs  für  niedriger«  als  derLiptauer 
Eriwan  gebalten  würde,  diefea  wirklich  an  Hohe 
übertrifft;  indem  die.erfte  nach  der  beyS.  S66  be- 
findlichen Tafel  der  barometrifchen  Abmeflungen 
13&6  Toifcs,  und  der  letztere  1333  Toifes  über  das 
mittelländifche  Meer  erhaben  ift.  Jetzt  erft  läfst  fich 
demnach  berechnenii  wie  fich  die  Cprpathen »  z.  £. 
tum  Montblanc  in  der  Schweiz ,  verhalten :  und  die 
^meineMeynong  von  der  gar  fo  rtefenmäfsigen  Höhe 
der  Carparthen  wird  aumerifch  herabgeftimmt. 

Auch  als  Politiker  ift  der  Vf.  wegen  feiner  Mäfsi- 
gung  im  ürtheil  fehrTchfitzbar;  nur  bedarf  er  in  die-  ^ 
fer  Rückficht  die  meifte  Berichtigung:  denn  eine  Er- 
fahrung blofs  von  fünf  Monaten  fiebert  weder  vor 
Irrthümern ,  noch  fetzt-  fj«  ia  den  Stand,  wahre  Phä- 
nomene ,  die  man  wahrgenommen  hat ,  allemal  rich- 
tige und  vollftändig  zu  erklären.  Der  Ausfall  S.  35 
auf  Frankreich ,  waer  wünfcht,  dafs  diefes  Land  ai#/ 
mmer  in  den  Vetwirruogen  der  Anarchie  fich  herum- 
wälzen möge,  ift  wohl  eine  zu  grofse  Gefälligkeit  ge- 
gen Sir  Dundas,  dem  das  Bncfai  dedicirt  ift,  und  durch 
deffen  Fürfprache  Hr.  Townfon  nach  Indien  eine  mi- 
neralogifche  Reife  zu  machen  gedenkt  •  wenn  der  Wi- 
derfpruch  der  Directoren  der  oftindifchea  Cempagnie 
gehoben  werden  könnte.  Sonft  ift  der  Vf.  ein  war- 
mer Freund  einer,  durch  fefte  Conftttution  einge- 
fchränkten  Moaarchi»;  und  fympaihiiin  gao&  darin 
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mit  der  ungrifchcn  Nation ,   welcher  eben  diefe  An- 
bänglkhkeit  an  eine  (okhe  Au  v^n  Verfa^ung  tief 
eingeprägt  ift.     Hiezu  Jcommt  noch  die  Gailfreyheit, 
OlFenheit  und  Willfährigkeit,  womit  man  ihn  überall 
empfing:  fo  dafs  er  mit  tiefdm  und  wahrem  GeföhJ, 
der  achtungswürdigen  ungrifchen  Nation  alle  Gerech- 
tigkeit widerfahren   läfst.     Die  Ungarn,  beifsi^as, 
&  loaüodeine  brave,  adle,  «ad  kühne  AacaaaaMea- 
£chen ,   eben  wie  Voltaire  in  feiner  Lobrede  tuiMon- 
tefquieu ,  von  diefer  Natiod  fagt «    Uae  nation  Jicve  et 
genereufe ,  te  fleau  de  Jes  Ttjrans  ei  Pappui  dtjes  Joa- 
verains.    S;  452 ,  wo  der  Vf.  feinen  Austritt  aus  üü^a 
bey^Wolfsthal  befchreibt,    bricht  derfelbe    in  dW« 
Worte  aus:,  „liier  Agte  ich  lebe  wohl  meinen  toc- 
t,züglich  geliebten  Ungarn :  und  obgleich  die  vor  mir 
„liegende  Laqdfchaft  an  den  Ufern  der  Donau  feht 
bemerkenswerth  und  angenehm  war,  unddiefchöiv 
ftenAnsfichren  anbot,  fo  konnte  ich  doch  die  hinter 
„mir  liegende  nicht   ohne  Bedauern  verlafifen:     ich 
„blickte  öfters  zurück  zu  ihren  edelmüthigen  Bewoli* 
„nern,   um  ihnen  für  ihre  freundliche  Aufnahme  zu 
danken,  und  alle  Arten  voil  öffeatlickem  Wohl  zif- 
zuwünfchen.     Die  Ungarn  find  eine  edle  Gattung 
,,von  Menfchen ,    und  unter  der  Verfchiedenheit  der 
„Nationen,  unter  denen  ich  gereiil  bin  ,  find  fiedfeje- 
,,nige^  die  ich  am  meiften  ichätze.     Dielen  geriogen 
„Zoll  von  Lob  bin  ich  ihnen  fchaidig,    und  ich  eut- 
„richte  denfelben  mit  Vergnügen.*«      l^eftT  Voriicbe 
ungeachtet  ift  der  Vf.. nicht  blind  gegen  die  ?eh\et 
der  ungrifchen  VerfaiTung,   fonderu  nimmt  (ich.  des 
Bauer-  und  Bürgerftandes  mit  vieler  ^^rme  an.     Er 
tadelt  ganz  offen  diejenigen,  welche  die  Kindheit  des 
Ackerbaus,    der  Viehzucht,    aller  Handwerke   und 
Kübfte,  den  Mangel  an  Handel,   an  Flor  der  Wififen- 
fchafted ,  an  Geift  und  Grafse  aller  Art  blofs  dem  für 
Ungarn  angeblich  drückenden  Syftera  des  Wiener  Mi^ 
niileriumszufchreiben.     Wieunv-ernüaftigfftes  nicht« 
(ruft  erS.  logaus),  zu  erwarten,  dafs  ein  Land  mäch«« 
trg  und. reich  werden  feile  durch  verbeiTerte  Land« 
wirthfchaft,  blühende  Manufacturen,    und  eine  aus- 
gebreitete Handlung,  während  der  Bauernfiaud  noch 
im  Zafiande  der  Kuechtfchafc  fchmachtec.      Es  ift, 
fährt  er  S.  tso  fort,   ein  erfreuliches  Schaufpiel  ze 
fehen,   wie  langfem  auch  der  Fortfchrict  der  gefell- 
fchaftltchen  Ausbildung  fe^n  ttiag,   dafs  der  Zuftani 
diefer  Claffe  in  fortwährender  Verbeflerung  begriflen 
ift;   das  Interede  des  Sou^erains,   der  Religion ,   die 
Bemühungen  erleuchteter  Meofcben ,   und  felb'ft  die 
menfchlicheren  und  erweiterten  Begriffe  der  Grund- 
herrn:  alle  diefe  tragen  dazu  bey ,   dafs  der  Zufiand 
des  Laiidmannes  immer  weniger  elend  und,  gedrückt 
wird.    Leider  haben  der  Gejft  untl  die  Begebenheiten 
der  Zeit,  anftatt  manche  Menfchen  felbft  in  hohen 
Höften  zu  einer  zu  ihrem  eignen  Wohl  höchft  erfoder- 
liehen  Nachgiebigkeit,  jetzt,   wo  es  fo  fehr  an  der 
Zeit  ift,  zu  bewegen,  unglücklicherweife  nur  fteifer, 
auffahreüder ,  graufamer  gemacht. 

Doch  nun  zu  einzelnen  Bemerkungen  und  Aus* 
Zügen  :  von  Wien  erzählt  der  Vf.  faft  nur  naturhifto- 
rifdieSachea  und  Bekanntfthaften ;  and-  auch  diefe 
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•mir  fcbr  JlMitig^."  Von'Hii.  Fichtet  braucht  er  wegen 
feines  genz  Tulcanifehefl  Syftemi  den  treiFea'den  An^ 
druck :  dafs ,  wenn  er  die  Feder  in  die  Hand  genom- 
men,    er  fchon  einen  Yulcan  io  Petto  .jfeha|it  habe. 
'Rec.  hat  zwar  Wien  nur  als  Reifender  gefehn,  wurde 
«ber  im  Stande  feyn »  Weit  mehr  von  den  Sammlun* 
gea  eines  Grafen  Wrbna ,  des  Hn.  von  Sonneufels, 
^  des  Matth.  Tombaeher»  InfectenhKndler  etCr  auf  der 
Wieden  zu  fagen,   als  hier   gefchlebt.     Ueber  ddn 
Gefchmack  der  Wiener  an^  kleinen  Vögeln  und  an 
Schnecken ,  läfst  fleh  der  Vf.  gleich  weitlduftig  nach 
Linnäus  als  nach  Apicius  aus :  auch  urtheilt  er  ver- 
fchiedenes  über  die  Sauberflöte  (Zauberflöte)  Mozarts, 
'fiberVigano  und  die  (jetzt zerftörte) Hetze:  undgiebc 
«ine  Lifte  der  vorzüglichen  Pflanzen  in  den  Schon*- 
brunner  Glashä ufern:  fagt  auch  etwas,  doch  zu  we- 
nig, von  dem  gefalligen,  gefchickten,   auf  kajferk 
Koften  durch  Reifen  gebildeten  Gärtner  Boofe.    Vor- 
zuglich treffend  und  einer  weiteren- Ausfuhrung  fähig 
ift   die   Bemerkung ,    dafs  '  in   Wien   kein    Vereini- 
guDgspuukt  für  Gelehrte,  keine  Akademie ,  ja  nicht 
einmal  ein  freund fchaftlicher  unter  öffentlicher  Auf- 
ficht  ftehcndcr  Cirkel  derfelben  vorhanden  fey !    Soll 
denn  diefer  Geift  der  Angeberey,   des  Mifstrauens, 
der  Verachtung  der  Gelehrfarokeit  auch   nach   dem 
Kriege  fortdauern  ?   Nein ,   das\  öftetreichifche  .Mini- 
flerium  denkt  im  Ganzen  zu  gut,  als  dafs  dieQelehr« 
famkeit,   wie  zu  den  Zeiten  des  Schreckensfyftema 
iQ  Paris ,  fchüchtern  zu  Wien  verftummen  foHte  ?  4ila 
dafs  es  heifsen  follte,   auch  die  einzelnen  noch  hie 
und  da   zerftreuten  hellfeh'enden  Gelehrten  würdeA 
blofs  tolerirt.     Das  2te  Kapitel  befchreibt  die  Gegen* 
den  von  Oedenburg,    Zinkendorf,  Efterhäz,   Com- 
iDorn  und  Totis ,  aber  ohne  den  Gegenftand  von  mi^ 
neralogifcber  und  geognoftifcher  Seite  zu  erfchöpfen; 
Wie  viel  liefs  fich  nicht  z.E.  über  den  Neufiedler  Se^ 
fagen?  Welcbe  fchöne  Betrachtungen  kommen  nicht 
bey  Totis  und  Coramora  vor?    Die -warmen  Quellen 
bey  Totis  flehen  in  einem  von  dem  Vf.  unbemerkten 
Zufammenhang  mit  dem  Erdbeben  in  Comom.    Von 
den  feitwärts  Almas  und  Nefzm^lfich  hindebnendea 
Kalkgebirgen  angefangen ,    durch  Totis  unter  dem 
fiette   der  Donau    bis  Comom  4iegt   wahrfcheinlich 
Schwefelkies  unter  dem  Boden,  der  fich  imZuftande 
des  Brandes  befindet,  das  mitKalktophus  gefchwän- 
gerte  WaiTer  bey  Totis  wärmt ,  und  herausftöfsf,  und 
von  Zelt  zu  Zeit,  wenn  der  Brand  überhand  nimmt, 
die  geprefste  Luft  aus  dem  Innern  jder  Erde  heraus* 
drückt ,    fo  dafs  die  Donau  bev  Comori^  kocht ,  nnd 
fich  theilty    und  Cbmorn  felbit  durch  Stöfse  beuii* 
ruhigt, 'und  erfcbüttert  wird. —  Das  3te  Kap.  hau* 
delt  von  Gran,  Wiflegrsd,  St.  Andr6:    der  Vf.  fand 
zu   Gran    leinen   Landsmann   Dormer  verhei|rathet, 
Bruder  eines  englifchen  Lords.    B^y  diefer  Gelegen- 
heit,  und  aus  VeranlafTung  mehrerer  irländifcher  in. 
kaiferl.  Dienften  ftehenden  Ofiiciere,  die  wegen  ihres 
katholifchen  Glaubens  zu  Haufe  nicht  angeftellt  wer- 
den können ,   macht  er  der  englifchen  Intoleranz  ge- 
gen" die  Katholifchen  verdiente  Vorwürfe:    und  l^ 
Wiffegrad»  der&efidew  der  alten  ungrifchca  Köi>igt# 


ftellt  er  über  die  VergingUthkeit  uefffchiicher  Dinge 
rührende  Betrachtungen  an.    In  den  Anhöhen  von  und 
bey  WiiTegrad  fand  er  Breccia ,  Pumex  und  Tufa.    Im 
4ten  Kap.  tadelt  er  4as  Bürgerfpiul  in  Pefthals  als  fehr 
unrein  ,  lobt  die  Bücher  undNaturalienfammhing  der 
üatvesfitfit,  erwähnt  ab^r  nicht  die  gefchickten^roiGt. 
Kühtäubel,  Mitterpacher,  Wintert  und  Schönbauer, 
welche  doch  alle  von  feinem  Fache  find ,   befchreibt 
.•  iden  Pefther  ISarkt  nach  feiner  Art ,  wozn  fich  wohl 
viel  biazufetzen  liefse,   die  heifsen  Bader  von  Ofen, 
und  endlich  das  Pefiher  groiSie  von  Kaiferjofeph  II 
errichtete  Gebäude ,   welches  er  Irrig  und  ärgerlich 
für  eine  Bafiille  erklärt,  diejofeph  II  mit  Wklerfpen- 
ftigen  .wider  (ein  Syftem  zu  fällen  gedacht  hätte: 
während  beifer  unterrichtete,  und.voordemhöchftfel. 
Menarchen  befler  denkende  Menfchen«  es  feiner  Bc^- 
fiimmung  nach  für  ein  allgemeines  Arbeits*  Kranken*, 
und  Verforgungshaus  halten »  Reiches  f üi;  PeUb  und 
Ofen  fo  nöthig  wäre*    Das  4te  Kap.  ifi  ganz-  alleemei- 
Ben  politifcfaen  Inhalts^   und  bedurfte  die  meifte  Be- 
richtigung.    Die  angebliehe  Abneigung  der  Ungarn 
vor  öllerreichifcher  Herrfchaft  iH  nicht  fo  grofs.  7  Als 
der  Vf.  fie  fchildert,  und  hacihre  Utfachen  mehr  in 
den  vorigen  2Uiten  als  in  den  neueren ;   eine  confti- 
tationelie  weife  Regierung,    eine  väterliche  Sorgfalt 
för  die  niedern  Volksclaffen ,    und  leichte  Aenderun- 
gen  in  dem  wirklich  hie  nnd  da  die  Nation  drucken- 
den Zollfvftem  würden  die  allgemeine  Zufriedenheit 
(der  Nation ,  die  fchon  feit  Karl  Robert  an  auswärtige 
Regenten  gewohnt  ifr»  herfiiellen.     In  fo  fern ,   als 
Adel  und 'Geistlichkeit  «inzig  ihren  Frivatvortheil  be- 
denken ,  (fagt  der  Vf.  S.  105)  haben  fie  Grund  genuff, 
*euf  ihre  Privilegien  eifcrföchtig  zu  feyn;   denn  diele 
Privilegien  find  ihnen  durch  die  Gonftitution  gefiebert  $ 
aber  da  doch  die  Regierung  Koften  erfodert :  fo  mufs 
die  Freyheit  von  Laftes,  <Ue  ein  XheH  geniefst,  eine 
Auflage  «of  den  andern  feyn;    denn  wenn  der  Adel 
keinen Tbeil  diefer  Koften  tragen  will»  fo  müfiendie- 
felben  dcfto  fchwerer  auf  Bauer  und  Bürger  fallen.*« 
Man  fieht  alfo ,  dafs  der  Patriotismus  gewifier  Men- 
fchen  wider  die  Neuerungen  von  Wien  aus  zuweilen 
auch  eigennützige  Flecken  hat    S.  109— >i3i  hat  der 
Vf.  ganz«  zweckmäfsig  das  Urbariom  von  1764  einga- 
röckt:  aber  unzuverlafsig  und  zu  gering  angefetzt 
ift  das  Verzeichnifs  des  Einkommens  der. Erz-  und 
Bisthumer  ans  dem   politifchea  Journal   von  1783^ 
Ueber  den  Kaifer  Jofeph  urtheilt  der  Vf.  im  Gsnzen 
fehr  rkhtig^  -dafs  nimlich  bey  feinen  guten  Abfichtep 
die  unconftitutionellen  willkürlichen  Mittel  zu  deren 
Ausführung ,  die  fich  am  Ende  in  Vereitelung  feines 
ganzen  Plans   endigten,    fehr   zu.  beklagen   wären. 
Nach  vollendeter  Ausmefliing  fönten  alle  Frohndien.- 
ften  nnd  kleinere  Abgaben  des  Bauers  aufhören ,   da- 
für  follte  der  letzte  ig  pro  Cent  von  fjpinem  Einkom- 
men an  den  Grundherrn ,  und  12  pro  Cent  an  die  öf« 
fentliche  Cafle  bezahlen ;    70  pro  Cent   follten   dem 
Bauer  felbft  bleiben.     Das  traurigfte  war ,  dafs  man 
nicht  den  Weg  des  Unterricllts  durch  Proclamationea 
gegangen  war ,    dafs  felbft  der  gemeine  Mann  nicht 
recht  wufste,  wM  iTus  dem' alle A  iferdfo  foUe ;  end- 
2  z  s  «  lieh 
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lieb  dafs  man  diirch  Anfdflagiing  dcrdeutfch^n  Spra- 
che alle  Natioaaiuogsira  wider  alle  diefe  Neuerongeo 
im  voraus  einnahm.  S.  170  f.  von  den  gefetzlichen 
Freyheitea  der  ^rdteftancen.  Der  Vf.  hat  das  Reli- 
gioQsgefeU  v.  1791  eingefcfaaltet,  aber  auch  bemerkt, 
dafs  daifelbe  hie  und  da  gar  nicht  beobachtet ,  und 
gemifsdeutet  werde.  Seitdem  der  jetzige  Gouverneur 
von  Fiume  •  Alex.  ▼.  Päfetbory »  nicht  mehr  das  Rc- 
ligions-  und.  Studien  wafen  bey  der  J^  <  «ngrifci^env 
Hofkanzley  fuhrt  9  haben  fich  dringende  Anläfle  zu 
40  und  mehr  Bogea  voll  Klagen ,  ohne  die  Menge 
Beylagen,  über  einzelne  den^Proteftan;en  nachtheilige 
Vorgänge  und  Eutfcheidungen  ergeben :  weiches  am 
Ende  d^s  XVIII  Jahrhunderts  kaum  glaublich  vor* 
kommen  wird»  Dem  Piariften  Ko'ppi  wurde  1792  von 
dem  Cenfor  und  Exjefuiteo  Riethaier  aus  feiner  Lob- 
rede auf  den  proteftantifchen  Grafen  Rädas  die  Stelle 
•  ausgeftrichen  ,  worin  Koppi  (der  jetzt  zur  Strafe  fei- 
^  ner  hellem  Ein  (lebten  zu  Szigeth»  in  einem  Winkel 
von  Ungarn ,  einfam  und  ohne  literarifche  Hülfsinit- 
tel  leben  mufs,)  dem  Grafen  die  ewige  Glüikfeligkeit 
ahgewünfcht  hatte:  Scandatofum  mim  efk^  fchrieb 
Utethaler  als  Beweggrund  hinzu,  ut  Proteßaiwti »  mct* 
tum  fignum  poenitentiae  dt^nti ,  aetemam  beatüaUm  ad^ 
gratutefiiur.  AUein  wenn  man  weifs «  dafs  der  höchft 
i;ei<:he  Bifchof  von  Erlau,  nach  der  Angabe  von  eini- 
gen, die  auch  Hr.  Townfon  gehört  hat,  alle  Jahr 
Geld  zur  Bekehrung,  von  7000  hungrigen  Conyerti- 
ten  herfchiefst ;  fo  wird  man  leicht  begreifen  können, 
wie  fein  Geift  felbft  die  Sitzungen  der  Hof-  und  Lan- 
desftellen  umfchwebt  Mud  hinter  den  Stühlen  einiger 
Referenten  laufcht.  Im  5ten  Kap;  geht  der  Vf.  auf  die 
Bevölkerung,  Einkünfte,  den  Handel  und  die  Mili* 
tärmacht  Aber  •  unclf  bringt  die  bisher  gewöhnlichen 
Angaben  aus  den  Staats^nzeigen »  aiu  de  Luca,-  Bü- 
fchjng^ctc.  vor,  worüber' fich  indefs  viel  beftimmte- 
res  und  richtigeres  fagen  üefse«  Das  6ti  Kap,,  in 
welchem  der  Vf.  wn  Ofen  nach  dem  Matragebirge 
reifet,  t^ängt  fleh  mit  folgender  Ausrufung  deifelben^ 
an  feinen  in  Ofen  zurückgeüaflTenen  Freund  Hiinotzi 
an  :  „Aber  Hainotzi,  ehrlicher  Hainotzi; ,  welches 
Unf^Jiick  hat  dich  betroffen  feit  unfern  letzten  freond- 
fchaftlichen  Mahlzeiten  I  Es  ift  nicht  wahr ,  dafs  dn 
dich  wider  den  Staat  verfchworen  haft,  noch  dafs  du 
neidifch  auf  deine  Obern,  ihr  Verderben  im^Sinnliat- 
teft :  nodi  dafs  du ,  einfaugend  den  trügerifchen  Geift 
der  Zeiten ,  aus  mifsverfbndenem  Patriotismus  wi- 
der deinen  SouveraW  dich  auflehnteft.  Vielmehr 
mufs  ich  dein  Unglück  einigen  Cabalcn  zufchreiben, 
durch  welche  ehrliche  Menfchen  in  verwirrten  Zei- 
ten fallen :  denn  Cempiotte  waren  fchon  lauge ,  wie 
ich  wcifs,  gegen  dich  gefchmiedet,  und  ich  gUube, 
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dafs  ^tt  lii^ht  wegen  Verbrecbefl ,  fondent  ungerecht, 
Jein  Leben  verlorelL    So  will  ich  denn  dein  Freund 
feyn,  jind  wenn  Gelegf^heit  fich  anbietet,  deiaGc- 
>  dächtnifs  retten,  und  ausftreichen  deinenNamen  aus 
.  der  Lifte  der  Feinde  und  Verderber  des  öffentiichea 
Wohls."  ^    Aus  diefen  Worten  Hebt 'man,   dzfsder 
Vf.    das  Gerichts wtheiU    welchea^  über  H^IdöuI  bJs 
Seaatsverbnecher  unterm  27  April  1795  gefai/c,  und 
idürch  feine  Hinrichtung  ani  20  May  .179s  vollzogen 
wurde,  nicht  gefe^ien  habe:   dafs  aber  liaiaoal  %\s 
Privatmann  fehr  gefchi(;;kt ,   und  in  voliera  Verilande 
^In  hannite  komme  gewesen  9  darüber  ift  im  PubUcaa 
nur  eine  Stimtne.     Von  der  Matra  wird  ganz  grünt 
lieh  wider  Ficbtel  behauptet,  dafs  die  Anhöhen  de^ 
6iben    keineswegs    vulcänifchen    Ürfprungs    feyen; 
ober  die  Sättigung  des  hiefigen  Thons  mit  Vitriolfaii- 
±e,  woraus  hernach  der  Alaun  in  der  Fabrik  des  B. 
Ortzy  bereitet  wird ,    dürfte  fich  bey  lifngerer   und 
genauer  Beächtigung:  der  Gegend  mehr   fagen  lafTen, 
als  der  Vf.  vorbringt;    den  HauptftofF  der  Marrng^e- 
l>irge! nennt  er  Breccia^lnd  Porphyr.     Das  yte  Kapi- 
tel befchäftigt  ficli  mitErlau:    wo  der  Vf.  fich  ärgert; 
keinen  guten'Erlauer  im  Witthshaus  bekommen   zu 
haben,    und  fich  daher  wider  das  MonopoHum   der 
ungrifchen  Grundherrn  und  der  Stadtgemeiuden  ,    ia 
Wirthshäufern  allein  Wein  fchenken  zu  dürfen,  erei- 
fert.    De»  Bifchof  von  Erlau  fchildert  er,  als  einen 
höchft  eingefchränkteo  und  bigotten  Man/i,  der  den 
Vf.  zu  fich  zu  Tifche  bitten  }iefs,   aber  nicht  felbOL 
bey  der  Tafel  fpeifste,   auch  überhaupt  für  den.eng\i- 
ichen  Ketzer  nicht  fichtbar  war.    Ais  er  zu  feinem 
Obfervatorium  Ihftrumente  bra:Uchre,'foIi  er  in  Rom 
angefragt  hjiben,  ob  er  fie  aus  dem  ketzerifchen  Eng- 
land kommen  lafien  dürfte?    Den  fchönen  von  fei- 
nem Vorfahren  angelegten  Sommerfitz    in  Täskdaj 
foU  er  gleich  einem  Wifigothen  ganz  verwäüet  ha- 
ben;  in  feinem  bifcböflichen  Hof  foU  alles  in  düftrer 
Einförmigkeit,   ohne  Freude  und  Munterkeit  fortle- 
ben;    er  felbft,  ohngeachtet   er  30000  Pf.  Sterling 
und  zwar  etwa  90000'Fl.  als  (irafEfterhäzy  und  we- 
nigftens  xgoooo  Fl.  als  Bifchof  jährlicher  Einkünfte 
geniefse,   vegetire  mehr,   als  er  lebe.    Ein  inländi* 
fches  Gerücht  fe^t  hinzu:  dafs  er  in  jungem  Jahreji 
dem  fchönen  Gefchl/?chte  nicht  feind  gewefen  fey.— 
Das   von  ihm   errichtete   Univerfitätsgebäude,    und 
Neffen  gemalte  Säle  werden   gelobt.      Iqa  gten  Kap. 
fährt  der  Vf.  njtch  Debrezin ,    befchreibt  die  Pufsten- 
wirthfchaft<)  jedoch  unvoUftändig,   das  Salzmagazia 
in  Pokofzlö ,  und  die  Zubereitung  des  rohen.  Salpe* 
t»rs  für  die  Krone. 

CPer  Be/chlßfs  folgt.) 
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LowDOK .  b.  Robinfpn :  Travtls  in  Himgary ,  with 
a  Short  Account  of  Vunna ,  in  <hc  ycw  1793  bjr 
Robert  Towt^on^  etc. 

(  Be/ekbiff  der  im  porigen  Stück  ahgMbroehmun  ArcM/lo«. ) 

Im  Qten  Kaphel  giebt  er  einige  wenige,  vieler  lebr- 
reichen  Zufttze  fähige,  Winke  über  die  einge- 
fchränkte  und  Uingfase  Lehrmethode  auf  dem  refor- 
mirten  Collegium  inDebretzin,  fiber  die  Zubereitung 
der  Debretzioer  Seife,  des  Debretzioer  Brods  mit 
geßuertem  Klcy cö ;  (welche  Methode  er  für  dieedgli- 
fchen  Schiffe  empfiehlt)  der  Pelzkleid^r  fürs  gemeine 
Volk,  und  über  die  Beftechlichkeit  der  ungrifchen 
Gerichtshöfe;  (eigentlich  kann  diefer  Tadel  nur  ein- 
zelne Mitglieder  derfclbeu  treffen ;  und  wo  In  der  Welt . 
giebts  w^bl  lauter  unbeftechliche  Richter?)  Nach 
dem  loten  Kap.  ward  der  Vf.  in  Grofswardein  fehr  gut 
aufgenommen,  und  erwähnt  fehr  kurz  dieRehheit 
der  Walachen  und  Zigeuner ;  von  erften  fand  er  fehr 
fchöne  Mädchengefichter  in  einem  warmen  Bad,  und 
Tön  den  letzten  hätte  er  in  Siebenbürgen  gut  gebil- 
dete Mätreffen  vornehmer  Herren  antreffen  können. 
Im  9ten Kapitel  geht  er  auf  Tokay  über;  und  giebt 
eine  für  die  Erfahrung  eines  Ausländers  ziemlich  gut 
g^'atheneBefphrcibung  des  Tokayer  Weinbaues  nnd 
der  Wcinzubereitung ;  über  welche  wir  jedoch  om-^ 
ftändlichere  Nachrichten  von  Inländern ,  z.E.  von  den 
Doctoren  Jakob  Fuker,  und  Jo.  Dercs^ny  1  (fonft  Weift) 
befitzen.  Der  Vf.  lobt  den  Tokayer  Wein,  fagt  aber: 
er  wäre  für  England  zu  theuer,  und  fetzt  ihm  die 
benern  (\/anifchen  in  England  wohlfeiler  zu  habenden 
Weine  an  die  Seite.  Dies  alles  hängt  denn  wohl  vom 
individuellen  Gefchmsck  ab ;  und  fo  wenig  Rec.  für 
den  Tokayer  Wein  ausfchliefsend  eingenommen  ift ; 
fo  mufs  er  doch  bemerken,  dafs  auch  dem  heften  fpa« 
ntfchen  Wein  das  eigne  aromätifche  und  ftärkend  gel- 
ftige  des  Tokayers  fehlt.  Könnte  nnr  die  Ausfuhr . 
deffelben  fiber  Danzig  und  durch  Canäle  über  Fiume 
erleichtert  werden !  Im  xsten  Kap.  ift  der  Vf.  ganz 
Mineraloe;,  und  fchwankt  zwifcheo  den  bekansfeeo 
zwey  Syftemen.  Der  Vf.  fand  im  Innern  der  Tokayer 
Weingebirge  Porphyrfchiefer  undZeolit  mitObftdian* 
kornern.  Im  iSten  Kap.  fcjhildert  der  Vf.  Cafchaa» 
und  die  Opalmtnen  bey  Cfdrwenitza;  das  Hauptge« 
fiein  fey  decomponirter  Poi^hyr  und  Trafs ;  audi 
werden  die  Verfchiedenheiten  der  Opale  aufgezählt. 
Die  Wärme  der  Lednitzer  Hole  im  Winter  nnd  die 
e  im  Sofluner  wird  bsfriedicdk^  ibenum^fifdl 
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beftinimt,  and  erklärt.  Im  i4tenKap.  hätten  4)e  Zin-  - 
nober-  und  Spiefsglasgruben  bey  Rofenau  nnd  die 
KupfergruSen  b^v  Schmölnitz  mehr  Befichti|^ung  nnd 
Erwähnung  verdient.  In  Lentfchau  hätte  der  Vf. 
einige  VerdrüAlichkeiten  wegen  feines  firanzöfifchen 
Pafles  vom  englifchen  Gefiindten  zu  Wien ;  es  ift  eher 
euch  vom  Magiftrate  einer  entfernten  nngrifcben  Prt-i 
vincialftadt  nicht  zn  fodern ,  dafs  er  mit  den  diplo- 
matifchen  Gebräuchen  der  Haupti^ädte  und  mit  der 
firanzöfifchen  Sprache  bekannt  fey.  So  lächerlich  der 
Vf.  die  Sache  vorfteUt,  fo  erjnfthaft  läfst  es^cH  mit 
Gründen  darftellen,  warum  die  Magiftrate  in  den 
ungrifchen  Städten  nicht  immes  ans  den  heften ,  ehr- 
lichften,  und  fähigften  Köpfen  ^eir  Inwohner  be- 
fiehen.  Die  Comitatsveffammlungen  lobt  der  Vf.  ab 
Hauptftfltzen  derConftitution,  und  führt  als  Beweife 
die  Vorftellungen  der  Abaujv^rer  und  Biharer  Ge- 
fpanfchaft  in  Betreff  der  Prefsfre^heit  an,  (welche 
fchon  in  den  Staatsanzeigen  gedruckt  worden  und 
keinen  Erfolg  hatten.)  Das  i5te  und  t6te  Kap.  han- 
deln von  den  Carpaten  in  Zips  lind  Liptau:  die  geo- 
gnoftifchen  Refultate  hievon  haben  wir  oben  ^nge*' 
führt:  als  botanifches  Refultat  erfcheint,  dafs  die 
hohen  kälten  Alpen  in  der  ganzen  Welt ,  in  I.app- 
land  wie  auf  dem  Feuerland,  die  nämlichen  Pflanzen 
tragen.  Von  dem  Krumhelz ,  und  dem  Linbaumöl, 
auch  Linbaümnüffen , .  hätte  noch  eines  und  das 
andre  angeführt  werden  können.  So  z.  E.  fchreibt 
man  dem  Linbaumöl  Kräfte  gegen  das  Podagra  zu. 
Im  I7ten  Kap.  befleht  der  Vf.  ^die  Salzmtnen  her 
Wieliczka  und  befchreibt  fie  lehrreich  und  umftäud- 
lieh.  Das  igte  Kap.  über  Schemnitz,  Kremnitz  u.  f.  w. 
ift  fehr  magert  vermuthlich  weil  man  einem  Frem- 
den nicht  gern  alles  fehen  läfst,  wozu  eigene  Paf- 
fe von  der  Wiener  Hofkammer  in  Münz-  und  Berg- 
wefen  nöthig  find.  S.  410  findet  fich  eine  ganz  gu« 
te  Biographie  des  Bi|ren  von  Born.  Unter  den  Stu- 
dierenden zu  Schemnitz  fand  der  Vf.  gute  Mineralo- 
gen, einen  guten  Botaniften,  und  einen  Eotomolo- 
geo«  von  denen  fleh  demnach  das  Vaterland  künftig 
Arbeiten  in  diefen  Fächern  verfprechenkann.  S.  192 
win  der  Vf.  von  einem  Sachkundigen  gehört  h$bei;, 
dafs  der  Ertrag  aller  Bergwerke  fich  auf  vier,  und 
mit  den  Salzgruben  (auch  denen  in  Wieliczka  ?)  zu- 
fammen  auf  15  Millionen  Gulden  belmife.  Im  yoten 
Kap.  fchllefst  der  Vf.  mit  PVesburg,  wohin  das  Wie*, 
ner  Sittenverderbnifs  auch  fehon  gedrungen  fey,  und 
mit  Kiti% ,  wo  der  Vf.  eine  Ueberfetzung  der  Corai- 
deffifchen  Abhandlung  vom  Urfprung  def  ISutfcben 
l^us  dem  Qngrifcheji  Hag[«a4Q  eii^ückl» 
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Ältona«  b.  Hamneridb:  Briefe  aftheHfchenlnkäUs 
mit  TorzOglicherHinficht  aufdieKantifche  Theo- 
rie, ronsC.  T,  von  Schmidt 'Phijeldeck»  d-Philof. 
Dpct.  Erfte  Sammlung.  Ueb^  die  atlgemeinen 
Grundfätze  der  Jeflhetik ,  und  dU  ptchtkunfi  ins- 
hejondre.  1797.  490  S.  g. 

Fhilofophiren  ift'  ein  männliches  Gefchäft :  es  foU 
and  kann  nicht  von  Säuglingen  und  Unmündigen  ge- 
trieben w^erden.  Zwar  nennt  ein  Dichter  die  Philo- 
fephie  mit  Recht  ,,der  Trübfal  füfse  Milch  f*  aber  es 
Toll  docb  kein  Kinderbrey  ans  ihr  gemacht  werden, 
wobey  der  Lehrer  nur  das  Amt  ^er  Wärterinn  ver- 
gehen» und  forgen  müftte»  ihn  ja  recht  weich  zu 
kochen  ^  umzurühren  und  gehörig  %n  Terfufsen.  Ihr 
ganzer  Werth ,  ja  ihr  Wcfen  beruht  auf  felbftthäti- 
gem  Gebrauche  der  Denkkraft:  und  wie  kann  der 
Andre  dazu  erwecken ,  der  ihn  felbft  nicht  übt  9  Wenn 
der  Lehrer  ein  Schüler  iSi,  der  nicht  blofs  auf  das 
Wort  feines  Meifters  fchwört»  fondern  auch  nirgends 
bewährt,  dafs  er  eigne,  urfprünglicbe  Gedanken  ha- 
ben kann;  fo  mufs  an  die  Stelle  der  freyen  Mitthei- 
Inngt  wodurch  allein  der  lebendige  Geift  einer  Philo- 
fophie  fortgepflanzt  werden  kann»  eine  gänzlich  paf- 
five  Ueberlieferung  treten  t.  die  fich  an  das  Caput  mor- 
tuum  derfelben  hält.  So  ^ift  es  denn  auch  nur  allzu- 
häufig anter  uns  erg^gen  »  and  auf  diefe  Art  find  fe 
viele  ßände,  wie  man  glaubt,  mit  dem  beften  Fug 
und  Rechte,  angefüllt  worden,  dafs  man  es  befremd- 
lich findet,  wenn  jemand  meynt,  es  könnte  wohl  an- 
ders feyn.  Erläuterungen  dunkler  philofophlfcher 
Lehren ,  die  nicht. tfey  den  Worten  des  V^ortrags»l]tehen . 
bleiben ,  fondern  iL  das  Wefen  der  Sache  Celbft  ein- 
dringen und  aus  neueu  Anfichten  derfelben  hervor- 
gehen, find  gewifs  etwas  £ebr  fchätzbares;  aber  der 
Philofoph,  der  fie  geben  will,  mufs  in  fo  fern  gewif* 
fermaisen  über  dem  Urheber  der  Lehre  ftehen;  denn 
er  mufs  fie  in  fich  zu  einer  deutlicheren  Erkenntnifs 
erhoben  haben  als  jener.  Es  bleibt  daher  das  Mei- 
ßerftück  der  logifchen  Kunft ,  wenn  der  tiefe  felbft- 
ftändige  Denker ,  ohne  der  Strenge  der  WiiTenfchaft 
et^as  zu  vergeben,  der  gemeinen  FalTungskraft  (ent- 
gegen zu  kommen  weifs.  Auch  die  Enrvtrickeluag 
einer  fremden  Lehre  kann  eine  wahre  Bereicherung 
feyn,  wenn  der  Geift,  der  fie  fich  angeeignet  bat, 
fchonfür  fich  mit  dem  GegenfiandederUnterfuchung 
vertraut  •  den  verpflanzten  Keim  durch  eigne  nähren- 
de Beftandtheile  entfaltet.  Was  aber  die  erfte  Hälfte 
obiger  Schrift  enthält,  ift  nichts  dergleichen^  fon-. 
dem  nur  eine  verdünnende  Wiederholung  von  Sätzen 
aus  Kants  lUtik  der  äfthetifchen  Urtheilskraft.  Dief« 
Schrift  gehört  gewifs  nicht  zu  feinen  fch werften ; 
und  ob  fie  gleich  im  Zufommenhange  mit  feinem  gan« 
zen  SySem,  und  durch  Einficht  in  daflelbe  vollftän-. 
digbegriften  werden  kann;  fo  darf  man  doch  wohl- 
Whaupten,  dafs,  wer  die  hier  daraus  rorgetragnen 
•  Lehren  nicht  in  der  Urfchrift  verfteht,  noch  kein 
wahres  Bedfirfni£i   für  fplche  iSpecnlatigjaea  hfibfa 


kann.    Hr.  v.  S.  P.  ift  nicht  d^tfet  Meyituug  gtwe- 
fen;   fonft  hätte  er  die  FreuadHiii,'ai>  welche dieb 
Bri^e  gerichtet  find ,  unmittelbar  an  das  Studium  je- 
ner Kantifchen  Schrift  gewiefen.    und  dann  weiter 
mit    ihr  ^daraus**  und   daräber   philofophirt.     Seiae 
Schreibart  iit  leicht  undfliefs«nd,  nur  dafs  fie  sandi- 
mal  in  das  Gezierte  ündKoftbare  verfallt;  aber  klärer 
find  Kants  Lehren  vom  Schönen  undErhabaeo  dareh 
feine  Bearbeitung  nicht  geworden,    aufser uiv^eCalu' 
auf  die  Art,   wie  Waffer  klärer  als  alter JLh«ttv;ÄtL 
genannt  werden  kann.     Vielleicht  hat  Kant  in  ktinei 
zuin  Syftem  gehörigen  Schrift  feinem  Geifte  fo  freyco 
L^auf  zu  kleinen  Zügen  und  Abfch weif ungen  gelaffea, 
worin  fich  der  grofse  Meifier  gleichfam  zur  £^holc&( 
als  genialifcher  Beobachter,    als  witziger  Kapf ,   als 
liebenswürdiger  Gefellfchafter  zeigte  als  gerade  in  der 
Kritik   der   äfthetiArben   Urtheilskraft;    und    an   die 
Stelle  diefer  geiftvollen,   lebendigen  Originalität  ift 
hier  eine  matte,    nur  nicht  langweilige,   Einforraig- 
keft  getreten.    Doch,  dies  ift  bey  weitem  noch  nicht 
das  fchlimmfte.    Es  finden  fich  Spuren  genug ,    dafs 
der  VF.  gar  nicht  recht  in  den  Geift  de«  Syftems  ,  aus 
welchem  er  fchö]^ft,  eingedrungen  Ift.     So,    um  nur 
eins  auszuheben ,  gebraucht  er  häufig  den  Ausdruck 
finnUch  vollkommen,  und  bringt  ihn  fogar  in  feine  De- 
finition der  Poefie,   S.  225  •'   ».fie  fey  die  Kunjff  der 
„finnlich  vollkommnen  DarfteJlung  äühetlfcher  Ideen 
„durch  die  Rede.<<    Vollkommenheit  vrirddsrch^den 
Verftand   erkannt;    eine   finnliche    Volliiommeiiheit, 
d.  h.  die  vermittelft  der  Siune  wahrgenommen  werden 
kann ,  findet  nur  nach  einem  Syfieme  Start ,  welches 
die  fianüche   Wahrnehmung  und  die  Ver/laodeser« 
kenutnifs  nicht  fär  fpecififch  verfcliieden    ausgiebt, 
fondern  jene  fflr  dunklere  Erkenntnifs  hält,,  die  durch 
erhöhte  Grade  der  Deutlichkeit  in  diefe  übergeht, 
wie  es  in  der  Wolfi fch  -  Baumgartenfchen  Theorie  ^e* 
fchah.    In  Kants  Philofophie  werden  gleich  am  Ein« 
gange   Sinnlichkeit  und   Verftand  fcharf  gefondert« 
und  einander  entgegengefetzt:    wie  könnte  es  a\fo 
.nach  ihren  Grundfätzen  eine  finnliche  VoUkemmen- 
heit  geben  ?  Der  Vf.  ift  mit  fich  felbft  im  Widerfpruche, 
wenn  er  S.410,    um  Mendelfohn  zorecht  zu  weifen, 
fffgt:    „was  ich  als  vollkommen  erkenne,  ift  Armicb 
„in  fo  fern  kein  Gegenftand  der  äfthetifchen  Beurtfaei- 
,,lung.<< —  In  der  zweyten  Hälfte  des  Buches,  die 
von  der  Dichtkunft  insbefondre  handelt,  werden  die 
in  der  erften  vorausgefchickten  allgemeineren  Grund- 
fätze fo  wenig  angewandt,  dafs  fich  gar  nicht  ein- 
mal ein  Einflufs  derfelben  bemerken  läfst:   der  Lefer 
wird  im  24ften  Briefe  plötzlich  aus  Kanu  Kritik'  der 
äfthetifchen  Urtheilskraft  in  Engels  Theorie  der  Dich- 
tnngiSMrten  verfetzt.  ,  So  folgt  der  Vf.  meifiens  bald 
diefer  bald  jener  Autorität,  .nicht  fenderlich  darum 
bekümmert,  wie  ihre  Lehren  unter  einander »zufam- 
men  hängen ;   uud  feine  eignet!  Gedanken  über  Poefie» 
wo  er  deren  vocträgt,  find  verworren  und   unhalt- 
bar«   Anch  in  der  Wahl  der  .Beyfpiele  und  in  den  ein- 
zelnen Urtfaciien  zeigt  fich  Mangel  an  wahrer  Ein- 
ficht in  die  Sache.    S.4g  wird  Shakfpeare  ein  Kfinft- 

Uf  QbAe  jStttdlaai  jg;fMiiA(f  4er  alle  AofeaUicke  ge- 
gen 
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gen  Schlcklidikeft  lind  ConvenltfAz  Terftöftt.    R^c. 
ixrgre  neugierig,  hieran  eioen  Beweis  zu  leien.     Ge- 
gen  uf{fre  Convenifinz  f   däi   möchte  feyn,    iberge- 
wift  nicht  g^gen  die  feines  Zeitalters  und  Volkes, 
und  feiten  gegen  die  In  der  Natur^egrüqdete  Schick« 
licfikeit.      ^leynt   det  Vf.   die  Verfehen  gegen   das 
Coßäm?    Bey  allen  faifterifchen  Verletzungen  deffel- 
ben   weifs    Shakfpeare   diBis  poetilbhe   Coflum^    daa 
Collum  der  Sache«    immer  fehr  gut  za  beobachcen« 
S.  135  witd  ein  Glelchnifs  eben  deifelben  Dichters  ganz 
irrig  erklärt.      Nicht   die  menrchljcben   Schlckfale, 
fondern  die  davon  abhängigen  Gern  üthslagen  undGe- 
iiunnngen  der.  Menfchen   werden  mit  Tönen  einer 
Pfeife  verglichen,   die  Fortuna  nach  Belieben  her- 
rorlockt.    Und  als  ob  den  Vf.  ein  Dnfiern  verfolgte, 
fo  oft  et^  von  Shakfpeare  redet,  S.  ^75  entfchlupftihm 
wieder  ein  Irrthnin  in  Betreff  ebeü  diefes  Dic&ters« 
„Der  Dichter  dea  MeiSas  hat  keine  komifche  (n)  Er«-- 
,itählui#gen  gefchrieben ,   und  Shakefpeare  —  diefer 
„Riefe  unter  den  Sehaufpieldichtern  —  fang  keine  H6I- 
,,tyf€hen  Elegien/«     Höltyfche  freylich  nicht,  denn, 
niemand  dichtet  in  einer  fremden  Individualität:  aber, 
in  dem  Sinne,  worin  Hölty's  Gedichte  elegifch  heifsen, 
können  viel^  von  Shakfpeare's  Sonetten  und  einige 
feiner  zarten  Lieder  wenigilens  eben  fo  gut  Anfpriich 
auf  den  Namen  machen.     Dioch  diefe  einzelnen  Irr- 
thümer  find  Kleinigkeiten  gegen  das ,    was  dem  Vf. 
bey  feinem  Vortrage  über  Profodie  und  Veraban  wi- 
derfährt.   Er  mnfs  es  felbft  noch  gar  nicht  erfahren 
haben,  oder  er  hält  es  doch  vor  feiner Frepndinn  ge« 
heim,  dafs  die  deutfcheSylbenzeit  begriffsmäfsig be- 
ftimmt  ift;  denn  S. 22g  H.  f.  lehrt  er,  die  Länge  und 
Kürze  der  Sylben  hänge  von  der  Befchadenheit  der 
Vocale  und  Confouanten    und  von  der  Häufung  der 
letzten .  ab ,  da  dies  in  unfrer  Sprache  doch  blofs  als 
untergeordnete  Nebenbeilimmung   darauf  einwirkt« 
Die  Folgen  diefer  Theorie  zeigen  fich  dann  auch  nach* 
her  in  ganz  falfchen  Angaben  der  Quantität  fiber  ein- 
gerückten Verden ;  der  Vf.  kann  wirkUch  einen  deut* 
fehen  'Hexameter    nicht    mit  Sicherheit   fcandiren. 
S.  257  fieht :  Abendroth ,  nnd ; 

Wie  da  mein  Geiß  auf  der  EnuückuD^  Flügel 

Auf  diefe  Art  werden  wir  einen  Ueberilufs  vonSpon- 
deen  in  nnfrer  Sprache  bekommen.  Der  Vf.  überCeht 
fie  aber  wieder,  wo  fie  find;  z.B.  S.245 

,    Unfer  taglichas  Brodt.     Preis  Tey  ihm  und  Anbetung 

• 

Die  Sylbe  Jn  ift  fOr  fich  lang ,  da  es  hingegen  Und 
nur  durch  die  Arlis  werden  foU ,  der  Klopftock  hier 
ivohl  zu  viel  z^gemuthet  haben  möchte.    Auch  gegen 

die  Scanfion  von  fey  ihm  liefse  fich  manches  einwen- 
den, doch  hat  fie  der  Dichter  vermuthlich  fo  genom-' 
men.  S.ass*  '.,Wenu  in  einiem  Veffe,  deflen^  letzter 
„Abfchnitt  aus  einer  einzigen  Sylbe  befteht»  diefe  Syl- 
„be  mit  der  Endfylbe  eines  ähnlichen  Verfes  gleich 
„klingt,  fo  ift  diefer  Reim  fnänntich;  wtibUcktKKtim* 
„entfteht  ans  dem  Einklänge  der  beiden  letzten  Sylben, 
„in  Verfen  die  mit  einen  vollen  zvreyfylbigen  Fuise 


•  •  *  ' 

,4€hlieffen.<<  Welche  Befchrdbungt  Nurbeytrochäi« 
fchen  Verfen  läfst  fie  fich  rechtfertigen;  bey  Jamben 
fchliefst  ja  aber  der  männliche  Reim  den  Vers  katia« 
lektifcb ,  der  weibliche  hypj^rkatalektifch.  So  ift  die 
Trivialität-,  welche  in  diefem  ganzen  Abfchnitte 
herrfcht,  noch  Obendrein^  mit  Verworrenheit  gepaart. 
S.250  feil  die  StoUbergifche  Ueberfetzung  des  Sopho- 
kles eine  fehr  fchöne  Idee  von  griechifchen  Chören 
(nach  ihren  Sylbenmafsen)  geben  können.  Nichta 
weniger!  Diefe  Ueberfetzung  weicht  durch  den  Ge- 
brauch IfLurzer  Strophen ,  welche  in  den  griechifchen 
Chorgefängen  niemals  vorkommen  j  *  gänzlich  vom 
Cbaxakter  der  Originale  ab.  S.  272  wird  in  aller  Ga> 
fch windigkeit,  ohne  Gründe,  entfchieden,  die  ganze 
dramatifcäePoefie  bedürfe  der  Verfification  nicht,  und 
gefalle  am  heften  im  profaifchen  Gewände.--^  Die  Ein- 
kleidung in  Briefform  ift  unbedeutend,  die  Eingänge 
find  ungefähr  wie  folgender.  „Sie  wollen  dafs  ich 
fortfahren  foU,  meine  Freundinn,  und  ich  gehorche.** 
Da  diefer  Gehorfam  fo  weit  geht,  dafs  er  den  Vf.  da* 
hinbrachte,  fiber  Dinge  zu  fcbreiben ,  die  er  noch 
okht  recht  vecfteht;  machte  ihn  doch  feine  Freundinn 
vermögen,  entweder  gar  nicht  oder  erft  nath  grfind- 
lieberem  Studium  fortzufahren  l 

Paris,  in  der  Nationaldhickerey :  OJes  i^ejmbticai- 
«erauPenple  Francis,  compof(&es  en  Bruroaire 
iTan.  IL  Par  le  citoyen  Lf  Bnm,  pr^cidies  dift  Po* 
de  patriotique  für  les  (v^nemens  de  Tann^e  1792^ 
imprim6es  par  ordre  da  Comit6  d'Inftruction  pu-t 
bliqne.    L'an  III.  de  la  R^p.  Fran^aife«  8«  5o* 

Der  Name  des  Bfirgers  Lsfinc»  }ft  während  der  Re* 
Solution  durch  feine  patriotifchen ,  den  Zeituinftän- 
den  gewidmeten  Oden  berühmt  geworden.    .  Die  ge^ 
genwärtige  kleine  Sammlung,  welche  der  UnterrichtSr 
Ausfchttfs  veranftaltete ,  um  fie  an.den  National -Con^ 
vent  und  die  Zöglinge  der  Noruialfchule  ausznthei- 
len.  enthält  aufser  der  auf  dem  Titel  angezeigten  Ode 
anf  die' Begebenheiten  von  1792  drey  Oden,   welche 
der  Terrorifmus  erzeugte   und,    zum  Theil  wenig- 
ftens ,' dßentlich  bekannt  tu  machen  hinderte;   eina 
Ode  auf'das  Kriegsfchiif  Lf  Vengeur,  und  eine  StelliJ 
ans  einem  Lehrgedichte  des  Vfs.  De  ta  Nature.    AIll| 
diefe  Stücke  find  Beweife  eines  vorzüglichen  pöetl- 
fchen  Talents ,  das  aber  vielleicht  noch  in  fchönern 
Straten  glänzen  würde ,  wenn  nicht  die  Reinheit  der 
Begeiftrung  fo  Oft:  durch  den  Einflufs  der  Umftände 
getrübt  worden  wäre.    Die  Energie  der  Leidenfchaft 
vertritt  oft  die  Stelle  des  Enthufiafmus ,    fo.  wia  hin 
nnd  wieder  eine  ziemlich  nnpoetifcbe  SelbfigeßMig* 
keit  den  Platz  des  Sitbßgefühls  einnimmt,   das  dem 
lyrifchen  Dichter  als  eine  Wirkung  feines  exaltirten 
Zufiandes,  fis  wohl  fteht.  .  Die  patriotifche  Ode  fo-" 
wohl  als  die  erllerepublikanifche.  fangen  mit  der  Er« 
innerung  deffen  an,  wds  der  Dichter,  zu  den  Zeiten 
der  Monarchie  ,  (üt  die  Verbreitung  republikanifcher 
Grundfötze  nnd  einer  aufgeklärten  Denkungsart  in 
Rcligionsfiichen ,  mit  Gefahr  feiner  Freyheit  und  fei-; 
nei  Lebens ,  gewagt  habe.    Yfenn  diefe  Erinnerung 
A  a  a  a  a  ^^^^^ 
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nnter  den  aattsaligeoUniftSiiAefi  «Ine  wefexitliche Em- 
pfehlung für  den  Dichter  war,  fo  iü  fie  darum  keine 
Empfehlung  für  feine  Öde,  deren  Inhalt  fein  Qemüth 
viel  zu  lebhaft  hätte  befdiäftigen  feilen ,.  uov  ihm  zu 
folchen  Rückfichten  Zeit  zu  laflen»  In  der  erften  re- 
publikanifchen  Ode ,  welche  die  Exiftens  eines  Got- 
tes und  die  Nothwendjgkeit  einer  Religion  predigt, 
erhebt  fich  erft  die  fiebente  Stanze  mit  einem  iichtea 
Ijrifchen  Fluge  t 

*    Mß^^  <^'*"  inftant ,  -  poußiere  fugitiuet 

ffofR^irtfy  ße  f9ur  la  mort,  parUf  0s 'tu  fait  t^t  cieuxf 
At  'tu  ditk  ta  Mer :  brtfe  *  toi  fmr  ta  riv£  ? 
'    Äs-tu  di$  aw  SgUUr  mar^ke  €t  UU  Jp^s  max  ytnx? 
Cefi  un  Dieu  qui  Va  diti  CeDiem  de  la  pnfte 
N^a  pat  hefQiH  tT auteis  de  pretref  ni  d'encentf 
Mais  quelle  ingratitude  orgueilleufe,  injenjie, 
Oserait  lui  ravir  tes  voeux  reconnaifans ? 
E$  CQtttfe  VEtemel  »n  pertniffeau  confpire  ?  »./.  w* 

Gegen  das  Ende  der  Ode  finkt  die  Erhabenheit  und 
Schönheit  der  Gefinnungen  unter  dem  Einflufie  der 
berrfchepden  Denkungsart  und  der  Begierde,  die 
Wahrheit  durch  irgend  eine  Verbindung  mit  den 
herrfchendeo  L^idenfchaften  beliebt  zu  machen.  Es 
}iat  ganz  dai  Anfehn  einer  demagogifchen  Sophifte- 
rey,'  wenn  der  Bichter  die  Unterwürfigkeit  unter  den^ 
König  der  Könige  empfiehlt,  um  eine  defto  flchere 
(iewalt  über  die&önige  der  Erde  s^u  gewinnen.  Auch 
in  de«  trelflich  apsgeführten  Bilde,  das  die  Ode 
fchlieftt.  wird  die  ßttliche  Schönheit  geftört; 

Le  ehdre  du  Lihau  f^fi^  ^'^  ^  W  mimes 

Je  regne  Jpw  tes  montsi   ma  tet^  efl  dans  les  cieu^t 

JUtends  für  les  forett  wo»  väße  diademe;    - 

Je  prete  un  noble  afylß  ä  fkigle  audacieux. 

J mes pleds  thomme  rampe  —  r^  Et  Vkomme qu'U  QUirage 

Ritt  Je  leve  et  d^un  hras  trop  longr  tems  dedaignS, 

fait  tomher  fous  ta  hofihe  et  la  tete  et  Vomhrage 

Be  ce  roi  des  forSts,  de  Ja  chite  indigni. 

Bie Stimmung,  in. welcher iich  hier  derMenfch  hoha- 
lachefid  erhebt,  um  die  Ceder  zu  fUlen,  ift  allerdings 
diefelbe,  mit  welcher  der  Nfitional-CcDvent  diefrM^ 


zöfifche  Monarchie  umftürcte  and  ihren  ersten  Reprä- 
fenlanten  mishondelte.  ^  Aber  der  Unmurii   der  Ge- 
rechtigkeitsliebe wäre  hier  dem  Bilde  befler  zu  ftat- 
ten  gekommen.  —    Auch  in  der  Uten  Ode,   in  wel- 
cher die  Handhabung  der  Gerechtigkeit   empfohlen 
wird,    fchmeckt  der  £;ittgang  nach    dem  Geiße  der 
Zeit,  und  fcheint  hier  überhaupt  nur  als  eine  cof/a- 
tio  benevoltntiae.  als  eine  Art  von  Schutz  brief  zu  öe6a. 
Diefe  Ode  fcheint  uns  auch  in  Rückficht  äuC  die  Be- 
handlung  des  Hauptgegen ftandes  den  übrigen  n\c\«. 

Sleich    zu  kommen.      Wie   prefiijfch    iÄ    folgende 
tanze: 

Tos*  empire  /ans  doute  ades  momens  extremes 
Ou  la  niceffite  commaade  la  rigueur, 
Sauwer  le  Peuple  alors»  voilä  not  loix  fnpremes  i 
JMais  U  veut  qua  le  fer  Joit  jufie  en  fa  fnreur^   . 

In  der  IITten  Ode^  welche  gegen  die  von  dem  Terre- 
rifmua  gepriefene  UnwifTenheit  gewichtet  ift,  nimmt 
der  Dichter,  nachdem  er  die  Siege  der  Fraozo- 
fen  über  di^  deutfc^e  Taktik  gepriefen  bat,  eine 
glückliehe  Wendung ,  um  lu  zeigen ,  dafs  die  Kunfle 
des  Friedens  felbft  zur  Beförderung  und  Verherr- 
lichung der  Künfte  des  Krieges  dienen.  Der  Schln/s 
diefer  Ode  ift  vortreülich : 

Aujfi  braves  que  doux-,  vrais  amanS  de  la  glture^ 

fi  des  lauriers  de  Mars  U  fant  vous  coureoäer, 

jCd  cUmenee  naitra  du  fein  de  la  vietosre^ 

Et ,  ta  foudre  h  ta  mein »  vous  faurex  pardotOL». 

Z?abus  de  ta  puiffance  ufa  le  diademe: 

f^ous  rendrez  tous  les  coeurs  heureux  de  vos  fucces, 

La  liberte  perit  par  la  liberte  mime  « 

D«  plus  JHße  pouvw  vous  eraindrez  tes  exeis» 

Vos  jeunes  fronts  couverts  de  pahnes  et  JCoUeeu 

$*embelUromt  encor  du  mtfrte  des  amoursn 

ft  la  Seine  par  vous  reverra  für  fes  rivee 

La  Vktolre  et  la  Paix  s^embrajfer  peur  toi^Miri« 

Jpdeh  b  cet  efpoir  d\ne  ame  fidele  et  temdre, 

Jrbre  de  liberte  /  erois  toujouri  avee  eux  t 

De  Vume  ä  Pamtre  mer  tes  rameau^  vom^fetendrei 

Prete  encgre  ton  otnbre  k  nos  demieri  mtvenx^ 
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liiBAtrtr»6$scH|iir«aHf  Braunfckweig ,  b.  Hircher; 
Ueher  die  Zerfireuungsfutht.  Her  Predigten  in  der  ümreffi. 
^tskirdis  zu  Qöttingen  gebalten  von  M.Joh,  Jak.  Jiaud,  Müller, 
1796,  96  S.  %,  (6  gr.)  Diefe  Predigten  find  in  einem  anßändi- 
een  Tpns »  in  einer  reinen  sebUdeten  Sprache  Torgetr^gen ;  der 
Vf.  äüfsert  durchgängig  reine  geläuterte  Grundfaite  von  der 
fitüichen  Natur  des  Menfchen  und  dem  Geifte  de»  Chriften- 
tiiums»  und  eine  gute  Kenntnifs . des  meiifchlichen  Herzens; 
fchon  die  Wahl  des Oagenikodes  zeiget,  dafs  er  die  Bedürf- 
n^e  unÄ Fehler  d«  Claffe  von  Zuhörern,  an  die  fein  Vortrag 
««richtet  war,   forgfsltig  ftudtrec  hatte.     Auch  -die  Behandlung 

2«  M^rni^  ift  twcckmftTsifft   Tmügüt^ift  dsi  su  loben»  dsCg 


die  Grenzen  4er  Popularität,  die  ein  itin^r  Pre^llger  vor  fol« 
chen  Zuhörern  nur  zn  gerne  vergtfst,  lue  überfchcicceri  und 
immer  ift  das,  .was  auf  die  Kaiixel  gehcfrt,  und  was.ßch  für 
den  Katheder  Cchickt»  genau  beobachtet.  Zuweilen  Ift  der  Vor- 
trag etwas  SU  matt  und  zu  trocken ,  und  das  Oebet  fsft  imincr 
zu  gedehnt  und  kraftlos.  Die  erfte  Predigt  handele  von  den 
Urfacheu  der  Zerfireuungsfucht ,  die  zweyte  roh  den  fchid liehen 
Folgen  derfetben  für  Tugend  und  Frömmigkeit^  die  driue  von 
den  fchädlichen  Folgen  für  uufere  eigne  fVohtfahrt  und  das  ge- 
meine Befte;  die"  vierte  von  ^inigtM  yorbeugun^sminclM  gegen 
Vi«  Z^rfirenungsfHcht.  -         ^         *    '  -  ^  ^ 
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PHILOLOQIE. 

Hamburg  t  b.  Mutzenbecher :  M.  Accii  PtauH  Co- 
moedia  Capteivei*  Die  Gefangenen »  ein  Lu^fpiet 
des  Plautus,  «berfeut  und  erläutert  ron  D.  Au- 

gufl  Chriflian   Borheck    erden  tlichem    Pref.  der 
efch.  und  Beredf.  zu  Duisburg.  f797«  ^i  S.  g. 

Hr.  B.  Hellt,  zufolge  der  Vorrede 9  dlefes  Luft- 
fpiel  den  Kennern  als  Probe  einer  Ueberfetzung 
und  Bearbeitung  der  rorzfiglichften  Stucke  des  Plau* 
tua  aus»  und  die  Aufnahme  delTelben  foU  dntfcbei- 
den »  ob  er  die  letzte  Hand  an  die  Bearbeitung  dea^ 
Ganzen  legen  falle.  Da  wir  von  der  unbefcbeide- 
aen  Aumafsupg»  uns  felbft  die  Kennerfchaft  zuzu- 
fprechell,  weit  entfernt  find,  noch  weniger  aber  äurch 
unfer  billigendes  oder  misbilligendes  Urthell  einen 
EingriiF  in  die  Rechte  des  Publicums  thun  möchten, 
Xo  wollen  wir  uns  lieber  alles  Urtheils  enthalten,  und 
uns  begnügen ,  dem  Hn.  Ueberfetzer  einige  Zweifel 
Totzttlegen ,  welche  ans  bey  der  Leetüre  feiner  Ar- 
beit aufgeftiegen  find,  and  die  rielleicht  hinreichen 
können ,  eine  vorläufige  Idee  von  der  BefchafiPenheit 
derfelben  zu  geben.  Was  tfns  zuerft  auffiel ,  ift  eine^ 
Art  von  Yerfificatien ,  die  wir  anf  diefe  Weife  noch 
nicht  geiehn  haben.  Der  herrfchende  Vera  fcheint 
der  zehnfylbige  jambifche  zu  feyn.  Hr.  B.  meynt  in 
der  Vorrede ,  eine  U.eberfetzung  des  Plautus  in  einer- 
lej  Veraart  würde  gezwungen  ausfallen.  Aber  foUte 
nicht  feine  Ueberfetzung »  in  welcher  trochäifche 
Verfe  mit  bumetrifchen  Zeilen,  vier  -  und  achtfvlbige 
Jamben  mit  Hypermetern  abwechfeln ,  und  die  alfo 
in  diefer  Rückficlit  eine  fsft  ungebundene  Freyheit 
geniefst,  nicht  anch  bisweilen  etwas  gezwungen  aua- 
gefallen  feyn?  Und  foiltc  wohl  ein  Versmaafs»  wie 
folgendes,  dem  Dialog  angemeflen  feyn  ($.35.) 

Nu,  weinte  nur  nicht  fo. 
Ich  foU  nicht  weinen?  Ihn 
Den  braven  jungen  Herrn, 
Den  foll  ich  nicht  beweinen? 

Doch  diefe  Zweifel  find  geringfügig  gegen  einige 
auder&,  die  uns  weit  mehr  bcunriJiigen.  Ein  alter 
Srhrifcfteller  von  Einficht'  foll  gefagt  haben ,  dafs, 
wenn  die  Mufen  Latein  fprächen,  fie  in  der  Sprache 
des  Plautus  fprechen  würden.  Nun  dünkt  es  unsf 
'abet^  tiafs ,  wenn  diefe  Göttinnen  die  Sprache  des 
dcMitfchen  Plautus  fprecben  folken ,  fie  darüber  ein 
wenig  in  Verlegenheit  kommen  und  fchwerlicll  in  gu- 
ter GeMKchaft  zugebflcn  werden  dürften.  Denn 
eritens  frhdni  uns  die  Urbanität  einiger  Ausdrücke 
A.  L.  Z.  1798.    Zwe^ttr  Band^ 


fill  noch  mehr  als  zweifelhaft  za  feyn.  Wir  wollen 
hier,  mit  Erlaubnifsunfrer  Lefer,  ein  kleines  Flort: 
leglnm  diefer  Art  aufftelli^n:  S.  39.  Dafs  jetzt  die  gan- 
ze  Freßarmee  auf  Urlaub  ift,  edendi  exerdtus.  S.  51. 
Pack  ein.  Jpage.  S.  65.  So  waren  wir  die  Bären- 
häuter doch  nicht  ganz  allein,  non  foU  ^ignavi  fuimus. 
S.  I5r.  Nun  hoVs  der  Teufet.  Pereo  probe.  S.  121.  Al- 
lein der  Teufel  weifs  auch  was  für  eine.  Quom,  ma- 
tum  f  S.  123  •  0  hätten  aüe  Teufel  dich  geholt.  Utinam  ' 
ie  Dil  omnes  perdtrent.  S.  151.  Der  mich  am  Narren- 
feil  herumgeführt.  ,Diefer  Ausdruck  wird  mit  Wohl- ' 
gefallen  wiederholt  S.  155  u.  S.  175.  S..156.  Ein  Gat- 
genfchw/tnget  9  mutfiigia.  S.  i87*  t^aadrupedanti  can- 
teria^  auf  eine  dürre  5cftini(^Ara^,  die  dreybeinig 
hinkend. auf  die  Strafsen  klappt«  I7ies  ift  launig;  in 
derThatL  S.  235*  Dafa  dich  der  Donner  und  der 
Bli|^ze>£chlage.  'Qupiter  t^  DUque  perdant.  S.  213. 
Sa  mögt  -ihr  mir  auf  meinem  Rücken  Stöckerfalbe  rei- 
ben, fuflipectito.  —  Ein  anderer  Zweifel,  der  uns 
in.Rückficht  auf  den  Ausdruck  beunruhigt,  ift,  ob 
fich  wohl  die  Mufen  bequemen  dürften ,'  mit  Hintan- 
fetzung >der  richtigen  Sprechart,  die  Provinzialismen' 
und  Undeutfchheiten  des  Ueberfetzers  anzunehmen  9 
Ob  fie"  z.  B.  fagen  würden :  (S.  20.)  Die  grofsen  Ket- 
ten, drin  fie  jetzt  gefchlolTen  find.  Ebend.  Giebt 
man  ihnen  einmal  nur  Gelegenheit  daron  zu  wlfchen, 
das  iß  aU  genug,  S.55.  Das  Unternehmen  ift  gewifs 
von  Wichtigkeit »  als  dafs  es  fchläfrig  fich  betreiben 
liefse.  (S.'^y.  Durch  diefe  deine  Weisheit  haft  du  dei- 
nen Herrn  aus  Banden  frey  gemacht.  S.  les*  YfeL% 
für'  ^nen  Reifepafs.  S.  1*09.  So  ^nen  Fafttagstag.  S. 
113.  'um  ganzen  Monatsfchmaufs.  S.  121.  EriftPhi- 
lokrates  (I.e.  Philokratis  Im  Qenitiv)/<?m  guter  Freund.' 
und  Vetter.  S.  125.  Daher  nimm  ctich/ütr  ihm  inacht 
(fie)  dafs  du  dich  nicht  zu  nahe  bey  ihn  machft. '  Ss 
133.  Denn  der»  ti;ot;ondu  fagftt  dafs  er  es  fey,  g^ug 
heote  yqn  hier  ab,  nach  Elia  hin ,  zu  dief es  feinen  V^- 
ten  S.  181-  Aufs  Markt.  S.  191.  Sieh  dich  mal  um 
tt.  f.w.  —  Nicht  minder  bedenklich  find  uns  einige 
pleonaftifche ,  weitfchweifige  und  eckige  Arten  zu 
reden,  di$  wir  «it  dem  arpoyyvkx  (TrojLxrt  ^\o\j7(av 
nicht  recht  zu  vereioigen  wiflen.  Wir  wollen  den 
Anfang  d^s  erüen  Auftritts  hören,  De^Parisiit  Crga- 
filus  fprlcht: 

Es  haben  unfefe  jungen  Herrn  beliebt 

Mich  ihre:i  Lußkumpan  zu  nennen. 

Und  das  deswegen ,  weil  ich  angerufen 

Ayf  ihren  Schmaufenr  mich  zu  finden  pÜe^e« 
,  Sehr  albern !  Sage»  wohl  die  wiug'en  Aöpfa« 
.  A'icin  mir  i!l!C$  Jq  grarfs  eöem  lljfcht.  * 
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In  derfelben  Sceae  ta^t  derParafitron  dem  Vater  des 
CefangeneB  Pbilopolemus : 

'Et  kauft  Gefangene  zusammen, 
Ob  er  darunter  einen  tr&ffen  könnte 
Pfogegen  et  den  Sohn  zurückcrhieUc. 

,  «od  am  Ende  derfelbbea : 

Sich  da !  ^e  Thilr  wird  eben  tufgemacht, 
jius  def  ich  ojtermuU  beraufcht 
Und  äkk  herausgegangen  bin. 

Bey  diefer  Stelle  ftöijt  uns ,  um  ydn  der  Grazie  des 
Ausdrucks  nichts  zu  fagen,  ein  Zweifel  gegen  die 
Richtigkeit  der  Uebtfrfetzung  auf.  Plautus  fagt: 
undM  fajuriiate  faepe  ego  ebrius  exiü  ju,6^va)y 
'JtkTjcrfiLovi.'  Vom  Raufche  dürfte  hier  wohl  eben  fo 
wenig  die  Rede  feyn,  als  in  der  bekannten  Stell«  des  v 
^  Mlattius:  tonfxks  tapetes  ebrii  fuco  beym  Gellius.  XX» 
Q.  Nicht  minder  zweifelhaft  fcheint  uns  die  lieber- ' 
letzungv  der  Worte  LAct.  ii.  12.  Si  non  eß  quoit  dm, 
mene  vis  dem  ipfe  in  pedes.  Wenn  um  dieFüfse  nichts 
zu  geben  iß ,  wilUt  du  denn  wohl  dafs  ich  den  Fu- 
fsen  felbit  mich  übergebe?  Sollte  der ZoranW  wirk;- 
lieh  meynen ,  dafs  der  Mangel  an  Sklaven ,  die  « 
fcffflu  könnte,  iha  ein  Vorwand  zur  Flucht  feyn 
dürfe  ?  Schwerlich :  Si  non  eflquod  dem  ,  ut  me  re- 
dbfiam  feil,  mllfi.  du ,  dafs  ich  Ferfengetd  geben  foUf 
tvenn  ich  fonft  nichts  zu  geben  habe?  —  ^*  67.  fragt. 
Hegio  den  gefangenen  Philokrates ,  ob  er  lieber  frey 
öder  Sklave  feyn  woUe.  Dlefer  antwortet,  wie  uns 
dünkt,  nicht  mit  foaderlicher  Klarheit: 

So  dafs  mir  jedes  Gut  am  nlfhUen  ift. 
Und  jedes  Uebel  weit  von  mir  entfernt» 
So  wilnfcU'  ich's. 

I)as  Original  wird  derdeutlcUeLefer  befler  yerftehn: 
Vvoxumwn  quod  fit  bonOf  quodque^a  malo  tongiffume^ 
Id  voto.  Eine  ähnliche  Bewandnifs  hat  es  mit  folgen- 
der Stelle  S..Z47,  ' 

Und  wenn  du*s  anders  linden  Wirft  • 
So  will  ich  nie  eiti  Wort  dawider  reden  1  daft 
Ich  hier  bey  dir  die  Freybeit  und 
Bie  Aelcetn  hab*  auf  immer  eingebüCtt 

Ro^  feous  reperieSt  nnttqjn  catifam  dico ,  quin  mihi  Et 

farentum  et  libettatis  upud  te  deliquio  fitt*  -—  £ndlxc]\, 
önnen  wir  noch  einen  Zweifel  nicht  unterdrücken. 
Hr.  B.  erlaubt  fich  hin  und  wieder  in  feiner  fcherz*^ 
haften  Laune  Anachronismen.  Er  fpricht  S.  109.  von 
fettem  Schweizerkäfe  und  S.  äöp.rofi  Bufgunoer«  Ma- 
derai  Tokayer  u«  dgl.  Wenn  übh  Freyheiten  diefer 
Art  mit  dem  Verijprechen ,  fo  genau,  als  es  nur  im- 
mer die  Sprache  erlaubt,  zu  üb^rfe^en,  Vertragen, 
fo  feilten  fie  wohl  am  erfien  bey  Ueber tragung  der 
Wortfpieie  genornmen  worden  feyn.  Abe^.hier  fin- 
den wir  den  Vf.  fehr  ängftlich.  Eine  Probe  giebt.der 
Anfang  der  erften  Scene,  woErgafUus  mit  dem  Worte 
invocatiis  und  deflen  doppelter  Bedeutung  fpielt.  Hri 
B.  mag  felbft  urtheilenr  ob  irgend  jemand«  ohaeZu«: 


Ziehung  des  Origitials,  feine  Ueberfetznug  diefer  Stel- 
le verftchii  kann.    S.  169*  droht  Hegio  jl^m  Tynda- 
rus ;    2Vi/i  cotidianus  fesqui  opus  confeceris,  Sezcefilti' 
flago  nomen  indetur  tibi.      Üies  Ift    deutlich  geaag. 
Aber  die  Ueberfetzung:  So  werden  dir  fechs  hundert 
Prügel  noch  f  ?)  den  Namen  geben .?  Wir  wundern  uos 
um  defto  nenr ,  dafs  Hr.  B.  hier  kef  ne,n  be&ro  Aus- 
weg  zu  finden  wufste,   da  er  fonft  in  Uebercragaa^- 
der  griechifchen  Kamen  fo  aufserordentHch  ^\clLaa- 
ne  gezeigt  hat.     So  heifsenhier  S.  rss-  die  dre^kV 
▼en  4«»  Hegio  {Colaphe,  Cordalio,  Corax)  Rattf,¥rö- 
geimano  und  Schläger.    S.  171.  der  Schmied  (SchifiWtj 
Rofskam ,  der  freygelafiene  Herzero  (Cordalus.)  ^ 
verlaufene  S(;lave  Stalagmus  S.^il.  ift  hier  aus  einea 
Laufenburger   (Siculus)  ein  Eifenberger  (Boius)  g^ 
worden.    Einmal  wifd  hiebey  dem  Ueberfetzer  fein 
Gedächtnifs  untreu.    Philokrates  nennt  S.  7x.  ieineti 
Vater  gegen  H^gfo  mit  dem  komifchen  Namen  The- 
fawrechrufonichoehtfifides.    Hr.  Berfaeck  uberfetzt  dies 
durch  SpickbauteUnann.    Aber  S.  149.  wo  er  fich  beym 
Ariftephontes  nach  dem  Vater  des  Philokrates  erkun- 
digt»  fagt  er:    Sein  Vater  btefs  des  (f?)^Näjne   nichr 
Qoldfilberkaftnev?  Worauf  wir  mit  dem  Ariftbpbontei 
in  Hn.  B's.  Mufenfprache  antworten  wollen :    Ne» 
folchen  Namen   hab'  ich  nimfnevmekr    bis   auf  den 
heut^en  Tag  jemals  gehört.  —    Am  Ende  des  Buchs 
findet  fich  ein  Titel:  Ueber  M;  Accius  Plaafo^,  fe/ne 
Luftfpiele  überhaupt  und  die  Gefangencii  iasbeCönde' 
re;  «und   hinter  demfelben    eine  Nachricht  Tin  den 
Buclibinder,    dafs.diefe  Abhandlung  nud'Zubehör 
nachgeliefert  werden  foll.     Hoffentlich  werden  wir 
bald  die  Zeiten  fehn,  wo  die  Bächer  nicht  melir  Band-, 
fendern  Bogenweife  auf  die  MelTe  kommen.     Schliefs- 
lich  muffen  wir  erinnern ,   dafs  der  lat^ifche  Text 
voller  Druckfehler  ift.  \ 

■ 

SoAAV,  b.  Ackermann  u.  Leipzig  inComm.  b.Bey- 
gang  :•  Des  PubUus  Ovidius  No/b'j  (Nato)  Heroi- 
den,  äussern  Lateinifciien  in  jambifchen(e)Ver- 
fea  (e)  überfetzt  und  mit  erklärenden  Anmerkun- 
gen begleitet.  1797*  168  S.  8« 

Der  Ueberfetzer ,  welcher  fich  unter  der  Vorrede 
6.  F.  tr.  Thj/me  unterfchreibt,  hat  an  die  Stelle  der 
Diftithen  des  Originals  zehn  und  eilffylbige  jaohi- 
fcheVerfe  gefetzt,  weil 'er  glaubt,  dafs  der  Pentame- 
ter nicht  für  .unfre  Sprache  fey,  die  fortlaufenden 
Jamben  hingegen  meht  gefallige  Beugungen  undVer- 
ändruagen  zu  erlauben  fchienen«  Es  ift  etwas  uner- 
wartet, dafs  Hr.  Titgme  diefen  Satz  durch  eine  In- 
dttction  zu  erweifen  fucbt  (S.KtIL),  bey  welcher  es, 
ihre  tJnvollftändigkeit  abger/echnet,  fail  ganz  in  fei- 
ner Gewalt  ftand)  die  Wagfchale  auf  die  Seite  feiner 
Jamben  fällen  zu  laffen.  Indeffea  wurden  wohl  die 
mieiftea  Lefer  dem  Ueberfetzer  den  Gebrauch  des  be- 
qi^mernSylbenmafses  gern  zugeftanden  falben,  wenn 
et  diefes  nur  in  fe.iner  möglichften  Vollkommenheit 
gebraucht ,  oder  ihAi  docl^  einigermafseB  die  Leich* 
tigkeit  utid  Anmuth  gegeben  hätte,  welche  die  Ovi- 
difcheh  Verfe  ia  Uuer  Axt  nuszdcknet.    .  Aber  feine 

Jam- 


,65  '  ^0-  '75'    JUNI  US  1798- 

^amben  wlnnnelii  VbnHärtM*    Sie  lind  bh weilen  un«     S.^34. '  - 
rollftandig,  indenr  neunfylbigeyerfe  unter^die  zehn* 
ind    eilAylötgen  gemifcht  werden;  und  oft  hinken 
fie  in  4ein  Ausgange 
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£ald  lsiC$  kh  mit  allen  LBihAkraften 
Den  '^Vurffpips  in  den  Lüftep   zittern. 


8.  Ig.  Jn  meinen  Hafen  tind  mein  Haus  aufhahm 
S.  22.  Soll  nie  ein  fanfces  Lüftchen  mich  anweha 
6. 41.  Das-  einzge  Unrecht  das  er  uns  anthut. 
S.  59.  Und  mit  bdträftztem  Haupt  der  Gott  Hymen« 

Auch  findet  man  Verfe,  dl«  zwUchen  den  Zälmen 

knirfchen»  wie  folgender  S.  3d. 

«  •         "' 

Lenkft  du  den  itrotzgen  Hals  des  muthgen  Rofles.  • 

CXft  wird  die  nöthdürftige  Richtigkeit  de$  Sylben- 
xuafscs  durch  Unrichtigkeiten  der  Sprache  .und£tn- 
fchicbung  müfsiger  Flickworte  erkauft.  So  S.  yy* 
Weil  ihrem  Bett'  ich  vor  ein  fremdes  zog.     S.  39.   . , . 

Cytheren  und  den  Sohn  des  Cinyras  . 

Sah  man  oh- auch  in  Eichen fchatcen  liegen, 

Jluf  Rafen  und  |  entbrannt  |  Ton  Lie  |  be.. 

Ja  Atalanten  aus  Mänalien   ,.  ^ 

War  Oetieus  Sohn  (?) ;  zum  Pfand  der  Lieb*  erhielt 

Sie  auch  die-Spolien  von  jenem  Wild. 

O  möchten  wir  uns  unter  diefit  doch 

■>  • 

uittch  z.i'hJen  J^Ö^nnen !  Ohne  Liebe  ha( 

Dein  Wald  duck  keinen  Reiz.  '    •  ^  , 

Die  Ueberfetzung  ift  übrigens  treu,  indem  fie  den 
Sinn  dtl  Originals  ausdrückt;  den  Geifi  d^fielben  fin- 
det man  nicht.  Bisweilea  ift  der  Ausdruck  dun* 
Tiel.     S,  6. 

•—  io  efk  e*m  Fremder  **  - 
An  Ithakens  beüaad  die  Anker  wirft; 
So  kommt  er  auch  unausgefiragt  um  dich 
Nicht  weg  von  mir,  und  ohne  Briefe,  dir  ' 
Einß  einzuhändigen,  wenn  er  dich  trifCL 

Solche  Stellen  find  es,  welche  den  unfchätzbaren 
W'erth  der  Interpunctienszeichen  io.ein  recht' glän- 
zendes Licht  ftellen.  Wer  würde,  ohne  das  heilfa* 
me  Coraraa  nach  Briefe ,  die  letzten  Zeilen  richtig 
-verilehn  ?  .  S.  59.  -    ^ 

•  • 
Ach  ,  wo  ift  nun  die  mir  gelobte  Treu? 

Ach,  wo  die  ehelichen  Rechte,  wo 

Die  Fakel  fdiicklicher  zum  Scheiterhaufen  ? 

Faxquefub  arfuros  dignior  Ire  rogos?  —  Bisweilen 
ift  der  Ausdruck  zu  gleicher  Zeit  geajwungen  und 
platt.    S.  29.  , 

Bewahr  der  Himmel  l  nein ,  vielmehr  durchbohr 
Vom  Harken  Arm  geworben  Ilektors  Seit« 
Dein  Spies  von  (vom)  Pelion.  . 

;1eich  darauf:. 

Denn   ein  MüdchenhaU,  .     '     '    . 

Den  man  foult  hit  umarmt,  und  ief^en  Reit 
Man  wi^eir  ßfhet ,  wts  vermag  der  nicht?  . 


S.  35- 


—    ..    —  Und  vom  getaufchten  Stier 
Empfing  PaGphae  die  'Schandgeburt, 


> 


(rimen  onusque,  —  Mit  einem  Worte,  man  vermifst 
in  diefer  Arbeit  faft  durchgängig  Richtigkeit  des  Ge- 
fchmacks ,  Gewandheit  des  Ausdruck?  und  Fertigkeil 
in  dem  mechanifchei?  Theile  der  Poefie.  V/entfQvfid 
TOn  jßch  fagt,  dafs  in  feiner  Jugend  alles,  was  er 
habe  fagen  wollen,  fich  in  Verfe  verwandelt- hÄbe;  fd 
könnte  wohl  fein  Ucberfetzer  klagen ,  dajEi  alles,  was 
er  in  Verfen  fagcn  wolle,  ihm  unter  den  Händen  zur. 
Profa  werde.  Mit  der  lateinifchen  und--griechifchen 
Profodie  und  Orthographie  fcheint  er  ziemlich  fremd 

zujeyn.      Er  fcandirt  Brifeis ,  lulus  Czweyfylbig) 

Helene.  Aus  Zäkü^^"©;  macht  erZazynti  ausT^uxpoc 
Teuie? .  Die  Endigungen  auf  us  fchneidet  er  re^el- 
mäfsigab:  Aeol^ftlAeolus.  Lyrnes  ft.  Lyrncffus.  Ue- 
brigens  wiannelt  der  Druck  von  den  lächörlichften 
Druckfehlern,  weichein  dem  angehängten  Verzeich- 
"]'  nifle  nicht  alle  verbeffert  find.    Wenn  es  S.  52.  heifst : 

pie  dir  fo  oft  entfuhrt,  ward ,  hat  ßch 
.  Qewifs  entführen  lafTen. '       '     - 

fo  ift  es  wohl  offenbar ,  dafs  es  hat  heifsen  follen  \ 

Die,  diefo  oft  entführt  ward,-  hat  fich  gern*  — 

Nur  der  erfte  Fehler  ift  angezeigt.  —  Am  Ende 
der  Vorrede  meldet  Hr.  Tä.  ,  dafs  die  fcchs  Herolden, 
welche  mit  den  Ovidifchen  verbtiüden  zu  werden 
pflegen,  in  derfelben  F^rji^cat/oii,  als  ihre  altern 
Sticffchwc'ftern  von  ihm  überfetzt  in  feibem  Scriniü 
liegen ,  und  dafs  es  nur  eines  Winkes  von  den  Hn. 
Subfcrlbenten  <5rder  andern  Liebhabern  Atejer  Art  von 
Dichtkunfl  bedarfy,  um  u.  f.  #•  Wir  wunfchen,  dafa 
diefe  Art  von  Dichtkunft  recht  wenige  Liebhaber  fin- 
den möge,  -  '  ,       . 

Pahis  :  Le  Manuel  cTl^pictete  ei  te  Tabteau  de  Cebes^ 
traduita,5u  Grec  en  Vers  fran^ais;  par  le  citoyep 
Desforges.  An  5  ile  la  Republ.  fran^.   iq3  S-  4* 

'.  Das  Haifd-  und  Tafchenbuch  Epiktets  erfcheint 
hier  in  einer  etwas  ungewöhnlichen  Geftalt.  Diefes 
Büchelchen  von  kleinem  Umfange ,  diefes  Breviarium 
derStoiker>  entfagthier  darch  fein  ailfehnliches  For- 
mat dem  Auij>ruche  auf  das  Recht  eines  täglichen  Be- 
gleiters; aber  was  es  hiedurch  etwa  an  äufseren  An- 
fehn  gewonnen  hat,  ift  ihm  durch  die  Verwandlung 
der  kurzen  und  cnergifchen  Profil  in,  eine  ziemlich 
weitfchweifige  Poefie  an  innerer  Würde  entzogen 
worden.  In  der  That  kann  man  den  Einfall ,  gerade 
diefes  Buch ,  defieji  Wefen  zum  Theil  in  der  unge- 
fchmuckten  Kdrze  des  Ausdrucks  liegt,  in  Verfe  zu 
übeffetzen^  oder.,^wie  es  in  der  Vorrede  naher  be-, 
ö  b  b  H      -  ftimmt  ^ 
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ftimmt  ^ird,    in   Verfen  nachzuahmen,    nicht  ohne 
einige  ' Verwunderong'  betrachten;    und  der  Ueberf. 
fcheint  Celbft,  vrelleicht  nicht  mit  Unrecht,  gefürch- 
tet zu  haben,  dufs 'nichts  als  .die  inneje  Vortrefflich.« 
kcit  des  Werites,    welche  jeden  Schleyer  durch'ftra- 
Icu  werde.   Ihm  den  Beyfall  derLefer  iichero  könne. 
Auf  die  Hülfe,  welche  diefe  Arbeit  dem  Gedächtniflc 
leiften  dürfte,  (ein  Umftand,  den  der  Ueberfetzer  bey 
d^r   Würdigung    dcrfelben   vorzüglich    in  A'nfchlag 
bringt,)  möchten  wir  nicht  ehen  viel  rechnen;  indem 
es  uns  wenigftens  weit  leichter  fcheint,    die  kurzen 

Jfdrängten  IVlaximen  Epiktets ,  als  die  ausführlichen 
eriodcn  feines  Nachahmers  ins  Gedächtnifs  zu  fafTen. 
-Aber  wie  dem  aucli  feyn  mag,,  fo  kann  man  deni  Bür- 
ger Dw/org«  das  Verdienft  nicht  abftreiten,  die  Treue 
des  Ueberfetzers  mit  det  Freyheit ,  welche  der  poeti* 
(che  yortrag  fodert,    fo  weit  es  vielleicht  möglich 
war,,  in  Eintracht  gefetzt  zu  haben.     Es  ift  in  der 
That,  wie  in  der  Vorrede  verfichertwird,  kein  Wort 
unüberfetzt  geblieben;   ja  es  find  .nur  wenige  eigen- 
mächtige Zufätze ,  im  eigentlichen  Sinne  hinzugekom- 
men ,  und  diefe  find  gröfstentheils  durch  italienifche 
Schrift  unterfchicyien ;  die  Veränderungen  liegen  alfo 
hauptßchllch  in  der  poetifchen  Ausbildung  der  Ge- 
danken j  die  bisweilen  ,rwie«ian  fchon  von  felbft  er* 
warten  wird,  ^emlich  weitfchweifig  ausgefallen  ift, 
"V^'ennEpiktet  im  VI  Kap.  fa'gt:*  „Sey  auf  keineri  frem- 
den Vorzug  itolz.     Wenn  das  Pferd  voll  von  Stolz  fa- 
ngen U'ollte:   Ich  bin  fchöaVfo  könnte  dies  erträglich: 
fcheineji.     Wenn  du  aber  voll  von  Stolz  f^gtL:    ich 
habe  ein  fchönes  Pferd ,  fo  wifle,   däfs  du  auf  einen 
Vorzug  deines  Pferdes  ftolz  bift.«*    So  ift  diefer  Ge- 
danke hier  auf  folgende  Weife  unafchrieben :  « 

D^Mff  amonr  propra  vain  fi  tu  veux  fuir  VecueiU 
Qh'aucuH  hien  eiranger  ne  i'üijpire  d^orgueiL 
^dmettqns  qu'uH  fheval  dife  avec   arrogance, 
tJe  fuis  un  beau  chevaV*  c'e/l'  une  exttavaganct 
Excu/able  peiit-etre;.  au.Ueu  qii'avee  fiert0^ 
Si  tu  dis  hgutemen*  ^»mou  cheval  efi  ifiiptrhe'* 
C^efi  t£  glorifier  de  Ja  proprietg, 
Ce  M^eft  qu'uu  animal  qui  vpgitß  et  pait  Vherbe; 
JMais  c^efi  «  lui  qu'tß  fa  biautti. 

Ein  andermal  fagt  der  Stoiker  Kap.  ^3.  ir.  „Scy  nicht 
allzu  bifreitwHlig  öffentlichen  Vorl<»fungen  beyzuwoh- 
nen.  Wenn  jdu  ihnen  aber  beywohneft ,  fo  beobach- 
te ein  onftandiges,  gefetztes  Wefenoud  lafs  dir  kei-, 
neu  V&rdrui^s  merken  (ohne  es  dochdarinne  zu  einem 
mifsfalligen  Ucfberma«afs  zu  treiben).   Der  l^achahmer : 

He  pas  poInt  icnj^ler  cet  .orgeil letlx  autenrs, 
Quitroppubti^uement  fontleurs  propres 

Icc  t  cur  s : 

Si  pourtant  rien  n  e   t'cM  difpenfe,  '  ' 

Que  la  gravitß»  la  dgccnce 
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fei  fraith 


Se  petgne\t  ians  tes  yenx^d^ant 
.  ,   ^^nston,airj 

DißmüUnn  ennui  qui  t€  v enden  t  hie  n  cker^ 
T^etre  ^infi  camport^  jir^   tarecompen/r, 
ElUJera  durabU  et  leur  gloir'e   un  ^ciair. 

nTüil  fi- 5k;  nii^u    .        Menfchen  läjiern  die  Götter, 
^«.  T  -a      *  ."*^' "«r  ueoerl.  öen  einzigen  AusdTüv^ 

De  Ih  s'elanee  emfin  ee  iofrent  de  reproehet 

Qui  de  fes  fiots  amers  inonddnt  les  amteU 

De  ces  Pieux  bienjaifans  mal  connus  des  mortels. 

Hin  iinef  vhdei  ift  der  Sinn  dunkel  oder  anrieht?» 
ausgedrückt.  _  Kap.  IL  a.  des  Originars  heif«  *, ..,  Qi| 
alfo  den  Gedanken  auf,  das  zu  Termeidea,  was  nicht 
in  unfrer  Gewalt  fteht;  und  vermeide  dagegen  das 
was  der  Natur  der-ons  uateiworfenen  Dinee  vriH^F' 
ftrebt."    Hier:  ^     vriaer- 

Ne  t'^efforeeF  done  potnt  de  fuir 
^Ce  qUi  fCcfi  pas  en  ta  puiffance; 
Evite  feulememt  ce  qui  peaf  %^^hel"r. 

Die  auch  im  Original  dunkle  Stelle  Kap.  «7  ift  ia  dei 
üeberfetrung  nicht  deutlicher,  aber  um  viele»  ktaft- 

'^'f'  fi7:°^^/°-    Hauptfächlich  find  di,>  Seiden  erften 
Zeilen  fehr  fcfawach:  .  " 

Comme  o»  ne  poje  un  hiU  qn\avec  rä^ifonnement 
QueVattBindreefiVeJpoWSur  le^uet  o«  Jefomdeetc. 

Ueberhaupt  ift  der  Ausdruck  oft  fejir  profaifch  und 
fchwach.    S.  3p.  .  -. 

Tu  pourraii  fant  cela  prinäve  det  moeurt  großiret» 
Et  de  Iß  populace  adopter  let  manieret. 
gttand  o»  »»it  trop  fouvent  um  ami  corrompu, 
^uelquapiir  que  Vonjoit,   «»  eji  bi«M$t  pträu. 

Der  Ueberfetrung  des  Epiktet  ift  auf  vier  Seiten  06- 

^^r^l^fZrAf^'^i'^«^^^°S''  eigentlich  not 
Vu  Va^  ^f^-J^^i°^^'.  «»««en-AusfiHlruDg.  der  Vf. 
fchuldig  bleibt.  Er fprichtbier  du  marine  rf'r.W^ 
et  dfifenttment  daiu  Vame.  Er  fagt ,  dafs  Ja.  Zufam- 
mencrrangen  der  Ween  in  wenig  Worte,  das  Haupt- 
beftreben  eines SchrifttteHers,  nichts  weiter  fey-«„i 
'ponge  inteUectuellf  que  k  Lecteur,  et  Jnr  taut 
U  Traductewr  dotvent  prejir,  poür  <»  fUer  U  fuc 
mptalque  Uutettry  a  mis.  Er  fürchtet  endlich  Are 
^ore  lorn  davoir  preffe  comfletenicnt- Veponge  imd- 
UctueUe et moratedufaseAuteutqu'il a  ojemttrien vers 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


«« 


DitnstagSf    den   i.  ^unius  IjTpS« 


»    •  • 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

ZiJRicH,  b.  Orell,  Gefsner»  Füfili  u.  Comp.:  Witr 
tiam  Skakfpear^s  SchaufpüU.  Neu€  ganz  umge* 
arl^cftete  Ausg:abe ,  von  ^ohanm  Qoachim  Efcken- 
bürg.  —    Erfier  Band.  1798*  5<5  S.  8* 

Als  Wieiasd  fich  zaerft  da«  Yerdienft  erworben 
hatte,  den  grörseroTheü  vonSfaaJtefpeare't  dra- 
.iaati(chea  Werken  in  unfre  Sprache  zu  übertragen, 
hatte  es  eine  Zeit  lang  das  Anfehen ,  als  ob  die  Na- 
tion nicht  dankbar  genug  gegen  diefe  Unternehmung 
.feyn  wollte*  Eine  abfprecheji^e,  und  doch  nichp 
fagende,  Anzeige  in  der  allgem.  deutfch."^ibl.^I,B. 
fehlen  gleichwohl  Eindruck  gemacht  zu  haben »  und 
der  Recenfent  hatte  durch  feine  Ausflüchte ,  Befchö- 
nigungen  und  Erläuterungen  ber  Anzeige  der  Folgen- 
den Bände  ( im  XI,  B.  der  A.  D.  B. )  feine  gegen  Wie- 
land und  das  Publicum  begangne  Sünde  lange  nook 
nicht  gut  gemacht.  Man  entfchied  zu  *fchnell^  dafs 
fich  Shakefyeare  gar  ni^ht  überfetzen  lafle ,  dafs  ihn 
niemand  lefen  Awrf$^  wer  ihn  nicht  im  Origiua]|e  le- 
fen  könne ,  and  überfeh  über  einzelnen  Fehlern »  die 
.genialifche  Kühnheit,  durch  die  Wielanden  fo  vieles 
unübertrefflich  gelungen  war.  Lefllng  trat  auf,  und 
berichtigte  diefe  fchiefen  Urtheile  im  i5ten  Stücke  fei- 
ner hamburgifchen  Dramaturgie.  „Wir  haben,  fagt 
^r,  eineUeberfetzung  TonShakefpeare.  Sie  ift; noch 
kaum  fertig  geworden,  und  niemand  bekümmert  fieh 
fchon  mehr  darum.  Die  Kunftrichter  haben  viel  Bö- 
-fes  davon  gefagt.  Ich  hätte  grofse  Luft  .fehr  viel 
Gutes  davon  z«  Fagen.  Nicht  um  diefen  gelehrten 
Männern  ztt  widerfprechen ;  nicht  um  die  Fehler  zu 
yertheidigen ,  die  fie  darin  bemerkt  haben;  fondern 
weil  ich  glaube,  dafs  man  von  diefen  Fehlern  kein 
Jolcbes  Aufheben  hätte  machen  foUen.  Das  Unter- 
nehmen war  fchwer;  ein  jeder  andrer  als  Hr.  Wie- 
land würde  in  der  Eil  noch  öfter  verftofsen,  und  aus 
UnwiiTenfaeit  oder  Bequemlichkeit  noch  mehr  über- 
hüpft haben;  aber  was  er  gut  gemacht  hat,  wird 
fchwertich  jemand  bejfer  machen.  So  wie  er  uns  den 
Shakefpeare  geliefert  hat,  ift  es  noch  immer  ein  Buch, 
das  man  unter  uns  nicht  genug  empfehlen  kann.  Wir' 
haben  an  den  Schönheiten  ,  die  es  uns  liefert,  noch 
lauge  zu  lernen ,  ehe  uns  dii»  Flecken ,  mit  welchen 
es  ße  liefert,  fo  beleidigen,  dafs  wir  nothwendig  eine 
beflereUeberfetzung  davon  haben  müfsten.*<  Gewifs 
trug  diefes  Urtheil  viel  dazu  bey,  41e  Aufmerkfamkeit 
auf  die  Wielandifche  Uel^erfetzung  zu  beleben ,  und 
der  vortrefHicbe  Kunftrichter  hatte  das  Vergnügen, 
die  Wirkung  davon  zu  fehn,  indem  im  Jahre  1775 
-  if .  L.  Z.  1798«    Zweyter  Band, 


eine  neue  Ausgabe  des  deutlichen  Shakefpeare  erfchie«. 
-Wiejund  hatte  die  Beforgung  abgelehnt,  und  fie  g€- 
rieth  in  die  heften  Hände,  daHr.Efchenbsrg  fie  flber- 
nahm,    ein  Mann,   den  feine  'gro&e  KenotniA  der 
eoglifchen  Literatur,  feine  gefdimaekvolle  und  gründ- 
liche Bekanntfchaft  mit  beiden  Sprachen ;  und  feinfc^ 
übrigen  Geifteatalente  damals  vo'a  allen'  andern  zn 
diefer  Unternehmung  berechtigten.     Er-bertchtigfe 
älfo  nicht  nur  an  fehr -vielen  Stellen  die  Wielandifche 
Ueberfetzung ,   und  füllte. die  ^mehrften  dort  gelafs- 
nen  Lücken  aus,    fondern  er  fügte  auch  vierzehn 
.noch  gar  nicht  flberfetzte  Stücke  ganz  von  feiner  Ar- 
ibeit  hinzu.    Zugleich  erwarb  er  fich  den  Dank  fei- 
ner Lefer  durch  eine  Auswahl  dernöthigRen  Erläü- 
.terungen  aus  englifchen  CommentaHoren ,  hauptfllch- 
.lieh  aber  durch  die  mit  grpfsem  Fleifse  ausgearbeit^- 
*ten  kritifch^-  hiftorifchen  Nachrichten  von  jedem  Stü- 
cke.   Seit  der  Erfcheiaun|  diefler  Efchenburgtfcheii 
Ausgabe  nahm  die  KenntpiisShakefpeare'a,  die  wahre 
Würdigung  deflelben ,    und  fein  Einflufs  auf  »nfre 
^Dichtkunlt  und  unfern  Gefchmack "fichtbar  zu.    Auch 
-wurde  nicht  allein  der   ächte  zürchifche  Abdruck 
häufig  gekauft  und  gelefen ,  fondern  auch  der  raan- 
*heimifche  Nachdruck  wurde  weit  umher  verbreitet. 
Welchen  Patrioten  wird  es  daher  nicht  freuen ,  auch 
die  Efckenburgifche  Ueberfetzung  nun  in  einer  neuen 
verbeflerten  Qeftalt  hervortreten  zu  fehn  ?  unti  wer 
wird  ihrem  verdlenft vollen  Urheber  nicht  von  Her- 
zen dazu  Glück  wünfchen,  dafs  er  es  erlebt  hat,  von 
feinem  feit  zwanzig  Jahren  immer  fortgefetzten  Stn- 
dium  Shakefpeare's  die  fchönfieAernte  zu  fehn,  mrd 
^  an  ihren  Früchten   das  Publicum  Antheil    nehmen 
zu  laiten? 

Mit  vollem  Rechte  wird  diefe  neue  Ausgabe  eine 
gähzliche  Umarbeitung  gen^annt.  ^  Auf  allen  Seit«^ 
finden  fich  Verbeiferungeu.  Die  mehrften  konntexi. 
bey  dem  Fleifse,  den  Hr.  Efchenburg  fchon  das  erfte- 
mal  darauf  gewandt  hatte,  der  Ueberfetzung  Treue 
und  Richtigkeit  des  Sinnes  'zu  geben ,  nur  die  Ge- 
fchmeidigkeit  undKürze  des  Ausdrucks  treffen.  Aber 
auch  dadurch  ift  im  Ganzen  überaus  viel  gewonneii. 
Man  vergleiche  nur  die  Varianten  auf  de^  erften  fünf 
Seiten  der  neuen  Ausgabe. 


\  Alt€  Ausg. 

,  8. 14.  Ey  To  blafe  bis  du  ber- 
ften  möchteft,  yrenn  Platz  ge» 
MMg  da  ifl. 

Ibid.  Ihr  fayd  Rath»  w^nn 
ihr  diefen  Elementen  ein  Stül- 
fchwei(ten' auflegen,    oder  fie 

Cccc 


'  Neue  Ausg^ 

8. 5.  Ey  fo  blafe  bis  du  ber- 
ften  m  och  teil,  wenn  Raum  gv- 
itug  ifl, 

S.  6.  Könnt  ihr  diefen  Ele- 
menten ein  Scüifchweigen  auf' 
legen,  oder  fie  auf  der  Stelle 

zur 


sn 


ALLQ.   LITEEATDR  i  ZBITUNQ 


Akt  Ausg: 


Attf  der  Stelle  sur  Ruh«  Brln- 
äm  töiktv  to  imXittk  wir  k«in 
T«a  m^r  «irübttil- 

S.  14.  Mich  blinkt  er  Oebt 
keinem  gleich  der  erCiufea 
iHrd. 

S.  Ig.  liS^  fteh  ihm  für"«  Er- 
ftufcsv "tind  wenn  gleich  da»' 
Schiff   nicht  ftarker  wäre  al9 
•EAeNufiCchale  abä  fo  leck  als 
eine    •    .    •    • 

» 

■  S.  lg.  Wie?  mölTen  wir  uns, 
aun  im  Wa£Eer  die  Mäuler 
k^t  machen  ? 


NjflU  Ausg. 

zur  Ruhe  bringen •  'fo  wollen 
wir  keta  Tau  mehr  anrühren« 

S.  7.  Mich  dünkl  ^r  fieht 
nicht  danach  aut  dafs  et  er- 
faufen  wird.  - 

'  S.  g.  Ich  fieh  ihm  für's  Br- 
(aufen,  und  wenn  gleich  das 
Schiff  nicht  ftarker  wäre  als 
eine  Kufsfchale,  tm^fe  leck 
als  eine  leichtfertige  Dirne  (£.* 
unfianched  PVench,) 

• 

8.9.  Wie?  miiiten  wir  uns 
nun  doch  im  Waffer  das  Maul 
abkühlen  ? 


,  Die  <7edtild    Uk  mir   fdion       Mir  reifst  die  Geduld« 

amsgegaogen. 


Wir  werden  blofs  durdi 
Trunkenbolde  um  uirfer  Leben 
iatrogen  i  —  Diefer  grofs- 
inäulichte  Schurke  t  -^  Ich 
wollte»  du  lagft  fo  länge  in 
sier  See.  bis  dich  «ehn  Fluthen 
abgewaCchen  häuea !     - 

Er  i^rd  doch  noch  gehan- 

fen  werden ,  und  wenn  jeder 
VaÜertropfe  dagegen  fchworen 
und  V  das  Maul  >eioch  £s  weit, 
aufiperren  woUte  um  ihn  su* 
-rerichlingen* 


Blofs  durch  Trunkenbolde 
werden  wir  um  unfer  Leben 
betrogen  I  —  Der  grofsmau« 
lichte  Schurke  dert  — *  Ich 
wollte,  '  -du  lagft  fo  lange  in 
dctSee,  bis  dich,  sehn  Flutheo 
abgewafchen  hätten  1 

Er  wird  doch  noch  gehan- 
gen werden »  und  wenn  jed^ 
\Vaff«rtr6pfe  dagegen  fchwüre» 
.und  das  Maul  noch  fo  weit 
aufTperrte »  um  iha  zu  ver- 
fchluigea. 


So  finden  wir  auf  allen  Seiten  bald  ein  fchleppendes 
Hülfazeitwort  unterdrückt »  bald  andre  Verkürzungen 
angebracht,  bald  eine  kräftigere  Wortftellong  einge- 
führt. Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  Verbefiernngen,  die 
die  R^htig^it  des  Sinns  betreffen.  Nicht  feiten  ift 
Hr.  £.  einer  beffern  Lesart  gefolgt.  ^  So  ift  z.  B.  in 
den' luftigen  Weibern  zu  Windfor«  woSlander  iagt: 
9, wahrhaftig,  Sir,  ich  habe  in  meinem  Kopfe  hier 
.^recht  viel  wider  Euch  und  Eure  fpitzbübifchen 
»«Schurken  Bardolph ,  Nym  und  PiftoV*  jetzt  folgen- 
der Zufatz  anfgenonnnen:  ^J^t  fchleppten  mich  in 
,^»die  Schenke,  und  machten  mich  betrunken,  und 
^«hernach  jnad^ten  fie  mir  dieTafchen  leer/*  S.  3^0. 
fiigt  Evans :  »Jafst  nna  das  auc  Eurem  Munde  oder 
^yen  Euren  Lippen  verifchmen:  denn  einige  Philo- 
^fo^hen  halten  dafftr »  dafs  die  Lippen  ef n  Theil  des 
sfMwnies  &dA.**  Vorher  hiefa  es:  „ein  Theil  des  Ge- 
y^fMtha  find.'/  Aber  die  Ldsart  Mouth  ift  imftreitrg 
richtiger  als  iHmi.  -  S.  S99-  fegte Fallftaff  nach  der  er- 
eilen Ausgabe  r  „Ich  bin  froh  dafs  ich  dleZuJiderbäch- 
fe  loa  bin;  feine  Diebftähle  'Äraren  zu  offenbar:  er 
naufle  wie  einer  der  einen  nngefcbickten  Finger  zar 
jMlußk  hat;  er  hielt  keinTempo.^  Nach  der  Lesart: 
kis  filcHng  was  Uke-  an  unfkilful  finger.  Be0er  jetzt : 
^er  manfte  wie  .ein  ungefchickter  Sänger*'  (Wig  an 
mnßitfitt  Singer),  Die  Zweydeutigkeit  im  Deatfchen 
iLü  rermeiden,  w&e  wohl  noch  beiTtr:  >,ea  ging  ihm 
Jbej  feinen  Manferey en «  wie  dem  ungtfchtckten 
^jSihiSerr  er  hielt  kein  Tempo.'*  Sprüchwörtliche 
Redensarten  find  in  der  necien  Ausgabe  oft  beffer 
ausgedruckt*    21.  B.  S.  284.  Thafs  meai  and  dtuik 


to  me  now;  in  der  erften  Aaagabe:  dasiflfüfwdi 
fo  gut  aUEffiU  und  Trinken .  jetzt  beffer:  f»  midif 
das  rin  gsfwndmes  Freßsn.  Im  Sturm  S.  15,  fagt  Profpwi 
jetzt:   ndein  Okeim,    der  nun  einmal  in  derlod 
^^usgelernt  war,  wie  er  Gefache  bewilligen,  od« 
„wie  er  fie  abfchlagen ,  wen  er  fördern  oder  wen  er 
„in  feinem  Fortlauf  hemmen  follte.«<    In  dererBen 
Aoeg. ;  „wen  er  befordern  p  oder  wea  er  vegea  ei- 
„nea  allzu  üppigen  Wochfes  befchnelden  follte.*«  Die 
altern  Aualeger  hatten   cämlicb,   in    der  Redeuut 
whom  totrashfrom  ovfrtopping  eine  AnfpielüngwC 
das  Befchnelden  der  Bäume  getnclit  x  ^  doch  tnik 
hier  einen  Klöppel  bedeutet,  ^en  man  den  zu  fchsd^ 
laufenden  Hunden  anhingt.    Das  Bild  hUU  fich  aud 
im^  Deutfchea   beybehalten  laffen :    ^^wtffen  lm!i  «r 
^, fordern,  oder  wem  er  einen  Kloppet  anlegen  folkt.'' 
Ebendaf.  S.  80.  ift  das  G/et  a  «eia  ttan  jetzt  richli; 
überfetzt :  fuch  dir  *n  andtmtf  as».    Vorher :  iß  gaiu 
ein  neuer  Mann*-    In  den  beiden  Verenefera  wsir  die 
Stelle: 

Speed.    Item :  She  hath  «•  tenk, 

Lawt,     1  care  not  Jor  that  ne'aher»     ftecosfe  I  l§ft 
erufts, 

Spied,    Sh€  U  curfl. 

JLmz,    fVell  tfie  hefiis^    the  hath  «0  teeth  to  hite. 

in  der  erften  Ausgabe  dadurch  fehr  entfieli/^  dafs  bus 
Uebereilun^  für  She  is  curfl,  gelefen  wer;  SJifis  crufL 

Speed.    Item  :^ Sie  hat  keine  Zähne. 

Lam.    Auc{k  das  fchadet  nicht;  denn  ich  Uebt  die  V&iU 
Brodkruite. 

Speed,  "item:    Sie  Ifl  hart  wie  eine Kmfie, 

1Lanz,    Gut.  Das  beftelü :  /Te  hst  keine  Zähne  zu  belfses. 

Zufammenhang  und  Verftand  find  nun  hergefieüt,  In- 
dem das  zwey  te  Item  nun  lautet:  jie  ijt  zätkifclu 

Her  ättlserft  komifche  Monolog,   in  <}cn  zwcy 
Veronefern ,  we  Lanz  (4.  Anfz.  6.  Anftr.)  fich  über 
die    unmanierliche  Aufführung    feines  Hundes  he- 
fchwert,  hatte  durch  den  Misrerftand  eiher  einiigen 
Redensart  fehr  viel  an  Sinn  und  Schicklichkeit  ver- 
loren.   „Da  wagt  er  fich,  ftgte  Lanz  (In  der  erftca 
Ausgabe),    in   die  Gefellfchaft  von  drey  oder  t/Vt 
Hunden  von  feiner  Lebensart  unter  des  Herzogs ^<' 
fei,  und  da  hatt'  er  kaum,  mit  Erlaubnifa  zu  hV^ 
eine  IVeile  gepifst ,  fo  roch  ihn  fchon  das  ganze  Zio- 
mcir.**      Es  mufste  fehr  befremdlich  fcheinen,  wi« 
Lanz,  da  der  Hund  gepeitTcht  werden  follte,  gerade 
diefen  Verftofa  feines  Hundes  auf  fiöh  nehmen ,  uni 
ftgen  konnte:  „ich  bins  felWl  gewefen,  der-daiDlag 
„that ,  d4«  ihr  wohl  wifst."    Auch  verlor  dabey  der 
Schlnfa  diefea  Monologs  viel  von  feiner. komifchei 
Naivetät : 

Nun  ich  denke  noch  immer  an  den  Streich ,  den  du  m^ 
fpieltoft,  wie  wir  von  Fräulein  JuJchen  Abfchied  nabnifjj| 
Ss<?t'  ich  dir  nicht  immer,  'du  follreft  ftur  auf  mich  Acw 
.geben  und  es  mschen  wie  ich  f  Wenn  haft  du  refl  ^^ 
aefekn,  dafe  ich  mein  Bein  anfhobrüiid  gegen  eines  Flauen^ 

"    »a?    Haß  du  r»iä 


zimmers  Ileifrock  mein  Waü^r  ^abCchlttg 
lemals  fe  ^twss  thua  fehH? 


Deo 
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So,  t?6.   JUI7IUS  17^1. 


^4 


Den  ganten  ITnterfcIiieii  ntacbt,  jdafa.  im  Örlgiaade 
nicht  fteht :  he  Itad  not  been  therepijjmg  a  tvhüe;  fon- 
dem:  ke  had  not  beenihere  a  fijjmg- white r  welcbiBS 
ein  kontifcber  Aufdruck  für  ein  kleines  Weilchen  ]{|:^ 
den  Steevens  erläutert  hat»    Es  war  alfo  eine  andre, 
nur  der  Nafe  befchwerllche  Unart  r^  die  der  Hand  be- 
gangen hatte,  und  die  konnte  der  gotmutbige  Narr, 
fein  Herr ,  ohne  die  Wahrfchelnlicbkeit  fo  offenbar 
wie  im  erften  FaHe  £«  beleidigen ,   immer  auf  Üch 
nehmen.     Data  fich  hte  und  da  noch  ein  Attidi!;ttck 
DachbefTerigi,  eine  andre  Lesart  Torfchkrgeb  läfat,  giebt 
weniger  Anlafa  zum  Tadel,  ab  ;&ttr  Beftätiguag  des 
Ruhms «  der  der^  ftreogen  Sorgfiilt  Ats  Ueberfetzefa 
im  Gebrauche  d«ir  Feile  gebührt.    So  würde  di^SteUse 
aus  den  hiftigen  Weibern  zu  Wtndfot  (Act.  i.  Sc.i.) 
What  an  umveigVd  behaviomr  hos  thisFlemißt  drunkard 
pfcfCd'Out  ofmy  canverfatiem !   noch  wohl  beftimmtet 
und  zugleich  zwabgtofer  gegeben  werden  können^ 
als  S.  4Ö8*  voj  für  ein  einzelnes  unüberlegtes  Beiragen 
hat  diefer  flämifche  Saufhats  — -  aus-  meinen^  Gejpräek 
herausgepickt  9   -t>a  man  bey  Gefpräch  blofs  an  die  Re- 
de ^  nicht  wie  bey  Converfaiton  »h  alle  Verbäkniffe 
des  Beyfammenfeyns  in  der  Gefelirchafit  denkt,  fo 
wäre  wohl  belTer  es  zu  geben :  was  fär  eine  ünvorfichtig' 
teit  hat  diefer  ix.Lvr.  oder  den  Ausdruck  hehaviaur  zu 
zerlegen :  was  für  einen  unvorßchtigen  Ausdruck ,  wei- 
che unübertegteMiene  hat  diefer  u.-f.  Wr    Das  Bey  wort 
einzelnes  fchleppt  hier  zn  fehr,  wenn  man  auch  die 
dem  Steevens  empfohlne  Lefeart  what  one  unweigh% 
der  gewdbnliehen :  what  anunweigh'd  vorziehn  woll- 
te.   Ebendaf.  S.409.  halten  wir  für  unmöglich,  dafs 
die  Frau  Ford  in  ihrem  Zi^rne  gegen  FallftaiF  fo  weit 
gehn  konnte^  zu  Tagen:  „wahrhaftig,  ich  wills  be- 
9,treiben,    dafs   eine  Parlamentsacte    znr  Ntederma- 
t,ehung  der  Manniperfonen  ausgefertigt  werden  foll! 
^Wie  win  ich  mith  da  an  ihm  rächen!«^     Unfbreitig 
hatte  Theobald  recht  die  Lesart  Yorzufch lagen:  for 
wMing  dewn  of  fat  men.    Dies  lehrt  der Zc^mmen« 
hang  diefer,   und  der  ofTenbare  Paralletkmua  einer 
bald  folgenden  Steile  I  ßiaU  think  the  worfe  of  fat 
menl  hew  Jkaltl  be  reveng'd  an  ttint?  Es  müfste  den> 
nach  alfo  feuten :    »^Warfich  ich  möchte  beym  Paria- 
»,ment  auf  eine  Acte  antragen,  alle  dicke  Wänfte  auar 
„zurottenl    Wie  foll  ich  mich  an  ihm  rächen  ?<*    &. 
410.  ift  in  der  Redensart;  „wc^lt'  ich  nur  auf  einen 
,,eimgen  Augenblick  zur  H^^lle  fahren,*^  das  einigen 
ein  Druckfehler  für  ^ic^gsn  (eternal  moment)  wie  auch 
In  der  erften  Angabe  fleht.    Uebrigens  finden  wir 
den  Druck  in  diefer  Ausgabse  äufserft  correct. 

Die  Anmerkungen  fb wohl;  als  die  kritffcb-hifto- 
rrfchen  Abhandrungen  find  nicht  ohne  vielfache  Ver- 
änderungen undJZuiatze  gebliebeb ,  und  das  Aeofser- 
lieh«  des  Drucks  hat  gegen  die  rorhergehende  Aus- 
gabe nicht  minder  beträchtliche  Vorzüge  erhalten* 

^Ea  bteibt  una  alfo  nichts  zo  wünfchen  übrig,  als 
dafs  die  eifcigfte  Unteirft fitzung  auch  diele  unfrerNar 
tion  zur  Ehre  gereichende  Unternehmung'  begOniti- 
gan,  und  den  gefchmackrolIeB  FIei&  ihrca  Urhebers 
bel^^ne»  ^nd  ermuntern  jnöge. 


Paris:  b,  LeFrieurt  LeJMvmr  SenÜmentat^  por 
P.  fildncAard,  Autenr  du.Cat^chisme  de  laNature, 
de  Feiix  et  Pauline,  et  de  1»  petita  Bii:diotbLeque 
des  Enfans.  Tome^Premier.  ig2&^'  Tome Sicond^ 
188  S*    L'an  IV-  de  la  Repub.  12. 

Diefe  kleine  Schrift  einea  franzöfifchen  Volontäre 
befteht  aus  einigen  yierzig  Kapiteln  #  welche  unter 
einander  keine  andere  Verbindung  habieii,   all  .die 
durchgängig  herrfchende  Stimmung  des  Wohlwol- 
lens ,  d^  Güte  und  Rechtfchaffenheit»     Es  find  klef: 
ne  Gemälde  der  Natur,  häusliche  Scenen,  Schiide- 
^  rungen  röhrendiTr  Ereigniife,   ru  denen  der  Vf.  die 
Wahrheit  des  wirklichen  Lebens  mit  dem  reizenden 
Schleyer  der  Idylle  l>ekleidet  hat.      Zarte  Zuge  der 
Empnndfainkeit  wechfeln  mit  gotmutbigen  Träaihen 
ab,  und  oft  ift  der  Ausdruck  einer  edeln  Denkungs- 
art  mit  unfchuTdiger,wohlmcynend(»r Satire  gepaart* 
Die  Erinnerung  an  die  Uroftände,   unter  denen  diefe   ' 
Träume  gefchrieben  worden,    und  die  ScbrecknüTe 
eines  blutigen  Krieges ,  welche  der  Vf.  gleichfam  im 
Hintergrunde  zeigt,  bringen  bisweilen  einen  rubren« 
den  Contrafl  mit  der  Reinheit  und  Schönheit  det  Ge- 
finnungen  ^  welcbcJ  der  Vf.  überall  ausdrftck? ,  und 
dem  Reize  und  der  Anmuth  des  Colo^irs  herror ,  daa 
die  männichfaltigen  Materien  diefes  Buchs  gleichfän^ 
yerirhmilzt.    Nur  an  wenigen  Stellen  wird  die  herr«^ 
fchende  Sanftheit  des  Tons  durch  el^e  ünzeitigc  Ener- 
gie unterbrochen,  wie  iLTh;  150  S.  durch  den  rphen 
Republi^nismus  ^ines  .lufaliden , .  der   fich   indef» 
vielleicht  derber  ankündigt,  ah  er  gemeynt  ift.    Of6 
flöfst  man  auf  glückliche  Bemerkungen ,  wie  fh,  L 
S.  26*  Pourquoi  ame-t-on  ä  rever  au  malheur?    Efir 
ce  pisur  jouir  d^un  bonheur  negatif?    Quelquefois  :  mais^ 
U  plusfouvent.  e'eßpaur  riveitler  en  fond  "du  cütur  te 
fentiment,  ce  don  precieux  du  ciet,   qui  dit  ä  Vhomma 
d'ltre  hon  et^  tui  apprend  te  prix  de  Jpn  exißence.     0» 
veut  penfer  aux  malheuretix ,  parce  qu^it  y  a  de  ta  dou^ 
cewr  d  les  ptaindre.     Comtne  ta  vertk  eft  vivTtee  dans 
nos  coeurst  et  meme  en  depit  de  nous  l  on  veut  itre  hon^  * 
ne  futj  e'e  qu^en  fonge.    In  folgender  Stelle  wird  maxa 
fich  vielleicht  einer  Bemerkung  yon  Sterne,  eines  der 
Lieblingsfchriftfteller  des  Vfs. ,  erinnern.     Sie  mag- 
als  eine  Probe  der  «Manier  des  Vortrags  dienen:    II  y 
a  dans  te  caeur  humain  töujaurs  deux  langages;  tum 
"tß  pour  temonde^   eeß  ceiui  qu'on  exprme;  Vautri  eß 
pour  rindividu»  c'efl  celni^ui  fe  fait  entendre  en  fikncCr 
ÖTf,  un  bon  econtewr  ntanqufi  rarement  de  V entendre^ 
Mais  il  nefaut  pas  quedes  oreittes  ä  l»  fite  pour  enten^ 
dre  ce  tangage;  iienfgist  ä  Peffrit/    Avitfi  epiand  «» 
hofMne  te  Mt :  Non^  citoyenf  je  n^tri  pas  tont  de  menle  f 
il  parte  pour  tes  oreütes  de  la  tite.     Mais  prete  Voreille 
fpiritueÜe,  et  tu  entendra  cette  autre  voixi  je  vous  dit. 
que  je.n'ai  pas  cefnerite;  mais  gardesc-vaus  hien  de  le 
croire.    Ne  fappergois  tu  pas  de  cette  reticence  partku- 
tiere  äfes  yeux  baifflis,  ä  ja  voix  baffe  et  douce;  äfon 
^odeßefowrire?    Ah  9  ipe'ii^ya  Jtorgunt  dans  la  mo^ 
deßie!^    Mais  il  fj^y   a  que  tes  kommes  de  b^m  Je%if 
qui  ont   cet  orgueä-tc^;   tes  fots  fönt  tont  hUemtti^ 
arguötleus.  — •  . 
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Jena,  b.  Cuno's  Erben:    Meriwurdige  Rtchtsfäüe^ 
als  eia  Beytmg  zur  Qefchicbte  iler  Menfcbheit. 
Nach  dein  franzöftfchen  Werk  det  Pitavat  durch 
xoehrere  Verfaffer  ausgearbeitet  oad  ipif  «iner. 
yorrede  begleitet,   herauagegeben  von  Scinüer. 
1795  — 1795.  ErfterTheil.  44.6  S.  Zy^^ey ter  TheiL 
4358-    Dritter  Tb.  414 S.     Vierter  Th.  454  S.  8- 
.    Man  kana  ^ttk  Wertb  der  yorliegenden  ^taimalaog 
^icht  trejiTender  beftimiueo ,  ^la  es  ür.  Hofro^h  5.  in 
der  Vorrede  bereits  gethäja  bat.     Sie  eathäU  ».eine 
«»Auswahl  gerichtliche  FätUt  welche  (kh  an  loterefle 
«»der  Handlung,  an  künf^Ucher  Verwickelung  und  Man- 
^inichfaltigkeit  dejr  Gegenftände  bis  zunn  Roman  erhe-* 
jibesij  und  dabey  noch  den  Vorzug  der  hiftorifcbea 
»»Wahrheit  yoraus  haben.  Man  erblickt  hier  den  Mej^- 
,,fch^n  in  den  verwickelteften  Lagen,  welcjbe  die  gan- 
tiZe  Erwartung  fpanneo,   und  deren  Auflöfung  der 
jiDivioationsgabe  des  Lefers  eine  angenehmeBefchaf- 
„tlgung  gtebt.    Das  geheime  Spiel  der  L^idenfchaft 
^«entfaltet  (ich  hier  vor  unfern  Augen ,  und  über  die 
^verborgenen  Gänge  tUr  Intrigne ,  über  die  Machina- 
y,tiooen  des  geifilichen  fowohl  als  weltlichen  Betruges 
,,wird  mancher  Stral  der  Wahrheit  verbreitet.  Trieb- 
^fedem,  w«ich^  ficb  im  gewöhnlichen  Leben  dem 
„Auge  des  Beobachters  verftecken ,  treten  bey  fol- 
,jchen  Aoläflen ,  wo  Leben,  Frey  hei  t  undEigenthum 
«»auf  dem  Spiele  fteht •  üchtbarer  hervor,   und  fo  ift 
,»der  Criminairicbter  im  Stande  tiefere  Blicke  in  das 
»»Menfchenlierz  zu  thun/'     Es  wäre  in  der  That  zu 
verwundern»  wenn  JTo  mancfaerley  vorzügliche  Eigen- 
fthaften  diefer  Lectflre  ni|:ht  gleich  von  ihrer  erftea 
Erfcheioung  an  ein  fehr  ausgebreitetes  Publicum  er- 
worben hätten ,  und  es  einer  befondern  Empfehlung 
noch  bedürfte»  da  fle  zugleich  alle  diejenigen  befitzt, 
die  eipen,  ungebildetem«  Hang  befriedigen ,   und  dem 
natürlichcp  Wohlgefallen  am  Abenteuerlichen ,  Räth- 
feibaften »  Furcht  und  Mitleid  erregenjden ,   Genüge 
leiften  können.     Pitdvals  Rechtsfalle  dürfen  im  Ori- 
l^inale  keinem  Rechtsgelehrten »  ja  keinem  Pfjcholo- 
fren»  tin]jekflnnt  feyn;  in  der  deutfdben  iBearbeltung 
find  fie  tiberdies  noch  etfx  eigentlich  populäres  Buch 
geworden.     Das  Jurifiifcbe  darin ,  was  nicfa^t  allge^ 
mein  verftändlich'  war,  ift  weggelaffen,  aber  alles 
beybehalten  ,*  was  für  deü  Gang  der  Procefle  wefent- 
]icb  und  überhaupt  erfoderlicfa  feyn  konnte,  um  den 
Gegenftand,  die  Thitbche,  worauf  es  ankommt»  von 
allen  Seiten   zu  betrachten:    eine  Uebung,  welche 
felbft  den  gemeinllen  Verftand  zu  fchärfen »  und  fo, 
dftfch  Aufklärung  übee  manche  VerhältäilTe  des  Le- 
bens ,  ilrdich  gute  Eindrucke  zn  befördern  vermag. 
Der  deutfche  Bearbeiter  hat  die  Ausgabe  und  Redactioi^ 
der  Ca'ufes  cäebnfyon  dem  Parlsmentsadvocaten  Ki- 
cher  zun>  Grunde  gelegt,  bey  welcher  fchon  viel  da- 
für gefcheben  ift»  das  urfpr.üngliche  Werk  von  Pita* 
val  lesbarer  nnd  dem  henti^ren  Qefchnacke  angeroef- 
fcner  zu  mache^.    PI«  io  dicfeij  vier  Bai^de»  enttejt- 


^en  Fälle  lind  folgende  i  /.  B.  1)  Db  Befeitnen  zu 
Xourfiw  oder  die  Qtjchichte' des  Vrban  Grandier.  2) 
JiechtsliandA  des  Grafen  vgn  Saint -Geran.  3)  Gefcluckc 
4er  Marquife  von  Gange.  IL  B.  i)  Qejchiehte  des  Chr 
.valier  von  Mßrfan.  «)  Geßhichte  d^s  Sohns  des  Hem 
vonXaüU.  3)  Rechtshandel. des  Herrn  von  Jngladc 
4)  Dte  Rechtfertigung  des  Herrn  vonJrconviUe.  lIL  & 

1)  Gffchichte  des  Proceffes  der  Marquife  van  Briwäk'er. 

2)  Gefchichte  des  Herrn  von  ta  Pivardusrt.    3)  Das 
traurige  Schickfal  des^akob  le  B/rün.    4)   Bßifptde  lo« 
Unzuperläfsigkeit  der  Ansfagen^  welche  durch  dielöf- 
tur  erhalten  werden.    IV.  B.  i)  Martin  Guerre.    2)  D« 
Fräsdein  von  Choifeut.    S)  Der  Bettler  von  Vemon.  4) 
^Dßs  Mädchen  von  Orleans.  -  5)  Der  Handelsvertrag  ait 
Gott.    6)  Das  ungleiche  Ehepaar.    Die  gem^fiene  Aus- 
wahl der  Erzählungen  ift  unftrettig  die  befie^  die  lidi 
anachen  üefs,  ilnd  die  Nachiefe,   die  ieaes  bäadere^ 

./che  Werk,  noch  liefern  könnte,  möchte  aicat  grofs 
feyn,  da  manche  entweder  nur  ein.  locales  laterefTe 
für  das  ehemalige  Frankreich  oder  ein  bIo£s  jurifii 
fchfs  haben,  oder  andre  anftefsige,.  weltlich  -g-«ift]j- 
cheGefchichten  nipht  mehr  für  unfreZeitexr  geliöresL 
Um  fo  mehr  wäre  es  zu  wünfchen  gewefcn,   dafs  da 
vecfprochne  Fortfetzung,   die  „Ton  andern  Schrm- 
ftellern  und  Nationen,  befonders  aus  unferm  Vatn> 
lande'*  ähnliche  Fälle  aufzeichnen  Tollte »    geUeiett 
wäriB.    Wir  würden  wahrfcheinlich  bey  den  letzten 
die  Freude  gehabt  haben »  auf  ^keinen  zo  ßofsen^  wo 
der  Unfchttldige  ei^er  fehlerhaften  oder  parteyi(chei^ 
Jufliz  erliegt :  ein  Ereigniis ,  das  una  hV^i  me\xTmi\9 
an  die  fchmerzlichfteR&rung  verfetzt.   Es  i&  xuwei- 
ien  leichter,    den  Unwillen  g^n  dea  Verbrecher^ 
i^t  gtgtn  den  voreiligen .  ufid  ungerecht«^  Richter 
•bey  üch  zu  mildern ,  da  fich  eben  bey  genauerer  Be- 
trachtung abfcheiilicher Verbrechen  der  Gedanke  auf- 
dringt,, dafa  doch  ein  gewifier  Grad  von  Verrückt- 
heit  damit  verbunden  Xeyn  mufate,  der  die  Freybe/r 
der  Handlung  aufhob.  *  Freylich  hat  man  auch  Gele- 
genheit«   da^  unauflösliche  Gewebe  von  Wahrheit 
und  Trug  ^u  bewundern,  welches  oft  die  Wahrheit 
verhüllt,  die  denn  doch  am  Ende  durch  Zufall  oder 
ein  rächendes  Gefchick  an  den  Tag  Xommt*    Uebri- 
gens  verdient  fowohl  die  Reinheit  und  Leichtigke// 
der  Spreche  { nur  fehr  feltep  find  Spurenf  oherdeut- 
fcher  Provincialisnlen  fichtbar ,  wie  rinigemale  wriju 
ftatt  wnfs  in  der  dritten  Perfen  von  vkffen)  als  die 
Zweckmäfsigfceit  der  Veränderungen ,  wo  der  deut- 
fche Bearbeiter  nicht  blofa  frey  uberfetzt,.  fondero 
(ich  noch  weiter  vom  Originale  entfernt  t  .allea  mogr 
liehe  Lob.  Nur  dann  und  wann  hätten  wir  lieber  den 
Text  ohne   Abkürzung  bey  behalten   gefehn:    z.B. 
bey m  Schi lifs. der  Gefchichte  der  Marquife  von  Gange. 
Nur  einmal  ift  uns  ^n  verfehltes  Wort  aufgeftofiieo, 
3.Th.  S.98-da  dfeAeufsernng  der  Marquife  vonBrin- 
villier^als  fle  auf  den  Richtplatz  geführt  wurde:  Ctft 
donc  tont  de  hon?     Es  ift  alfo  völliger  Emft?  durch: 
,,nuii  ift  wohl  elle^  g:ilt?''  gegebea  werde«  Ut 
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OEKONOMIE.   . 

f.)  BAAUNSCHW£i<^f  b. Schröder:  Katechismus  de^ 
Haushalts  und  Ackerbaues  r-um  Gebrauch  in  Sehn- 
Ica,  von  Heinrich  Ludwig^ifcher.  ijy/.  221  S. 

2)  NÖROLIVGEN9  in  CommiiT.  b.Beck:  Etwas  über 
die  Landwirthfchaft  t  oder  oAonomi/cA-  praüifche 
Bemerkungen  über  eine  beffere^  aUgemein  anwend- 
bare Viehzucht t  auch  Ifießn-  Acker-  Baum-  und 
Gartencultur  nach  vieJjährigen  Erfahrungen  von 
einem  praktifchen  O^konomen.  i7gY*  1^9  S.   8* 

IPI^enn  man  auch  mit  beiden  Vff.  diefer  Schriften, 
V  r  den  Schulunterricht  als  ein  Mittel  anericennen 
wollte»  unter  dem  grofsea  Haufen  der  Ackerbauer 
gute  Grund/atze  gemein  zu  machen ;  und  mit  Hn.  F. 
die  Katechismusform  zu  diefem  Unterricht  für  die 
bequemfie  halten  könnte:*  fo  würde  man  vo|i  einem 
folchen  i^ekrbucbe  doch  wohl  mit  höchftem  Rechte 
ibdern ,  dafs  es »  der  FalTungakraft  gemeiner  Jugend 
AngemeflTen  *  über  alle  Gegenuäade  der  Oekonomie  ein 
helle«  Licht  verbreite ;  Kindern ,  di^  bey  der-Land- 
wirthfchaft  erzogen  worden,  richtige  GrundHitze, 
praktifehe  Anweifungen  zu  richtigen  Verfahren  und 
zu  wirklicher  Verbefferung  des  Fehlerhaften  in  gehö- 
riger  Ordnung  mittheile ,  und  weder  In  Verwerfung 
des  Alten ,  noch  in  Empfehlung  des  Neuen ,  Maafs 
und  Ziel  überfchreite.  Nach  diefen  Fodemngen  aber, 
Ift  keine  von  beiden  Schriftei^  zum  Gebrauch  InSchu- 
len  zu  empfehlen. 

Der  Vf.  von  Nr.  i  ift  mit  der  Faffungskraft  min- 
derjähriger Dorfkinder  nicht  bekaiiat ,  ünddaher  ih« 
den  im  erften  Unterricht  vom  Feldbau  überhaupt  zu 
Uttverftandiich.  £i^  beginnt  feinen  Katechismus  mit 
einer  upaftündlichen  Belehrung  von  der  Vegetation, 
welche,  ohne  alle  Vorbereitung;  mit  der  Frage  an- 
hebt :  woraus  kann  man  fehen ,  dafs  alle  Gewüchfe 
eus  W^Her,  Salz,  Oel  und  Crde  tufammen  gefetzt 
fmd?  Die  vorher  aufzifwerfenden  Fragen:  wa^  ill 
der  Fcldbaa  ?  was  gehöret  dazu  ?  u.  f.  f.  find  erlt  apa 
Ende  des  Buchs  abgefertiget  worden. 

Hienächft  ift  Hr.  F.  in  den  eigentlichen  Geflhäf- 
ttn  der  Oekonomie  felbft  zu  wenig  belehrt ,  als  dals 
er  einen  tauglichen  Lehrer  abgeben  könnte*  VPenn 
auch  feine  Katechtsmujifchüler  nicht  lachen,  fo  muf- 
fen doch  gewifs  ihre  A<^lto>»  die  Bauern  zu  (einen 
Belebrungen  den  Kopf jTchdtteln ,  wenn  er, -um  nur 
einige  folcher  Ungereimtheiten  anziifÜhteo  i  S.  3a 
/f.  L.JZ.  1798«    Zwiyter  Eand^ 


-einem  Hüfner,  der  eine  HnfeAckeif,  ig— 30 Morgen 
Wiefen,  und  höchftens  i  Morgen  Gartenlandes  be- 
fitzt, anweifet,  hierauf  vier  Ochfen  und  fechs  ftarke 
Pferde  für  fich  und  den  Knecht  zur  Arbeit  zu  halten^  ' 
da  in  einem  nicht  befler  dotirten  Gute  kaum  ein  Pferd 
hinlängliche  Arbeit  findet. 

Der  zweyte  Unterricht:  vom  Ackerbau  infonder- 
heit ,  vom  Pllügen ,  Eggen ,  Säen  und  Aernten,  hebt 
voll  ähnlicher  Weisheit  S.  34  mit  der  Frage  an:  wor- 
aus kann  man  fehen,  dafs  der  Acker  gut  beftellt  feyt 
und  nach  diefer  wird  erft  gefragt :  wie  man  den  Acker 
zubereiten  föll?  und  da  fodert  denn  Hr.  F.S.  34  vier 
Ochfen  zu  jedem  Pflug,  und  will  mit  jedem  Paare, 
die  nicht  weniger  als  vierjährig  und  ftark  feyn  follen, 
nur  Vormittags  zwey  Stunden ,  und  eben  fo  viel  des 
Na^chmittags  gepfiüget  haben :  da  müfste  im  Getreide- 
lande  das  Futter  vom  Himmel  fallen. .  Lachen  muflen 
Bauern ,  wenn  &  62  gelebret  wird^i  Erbfen  ja  nicht 
eher  zu  fäen ,  als  wenn  keid  Frolb  mehr  in  4®r  Erde 
fey ,  mit  der  tiefgelehrten  Aomerkung:  „Ob  Froft  in 
der  Erde  fev^  wird  man  leicht  gewahr,  wenn  man  mit 
einem  Stocke  in  die  Erde  ftöfst:^*  und  fie  dafn9  wie- 
derum S.  67  angewiefen  werben ,  die  Ei'bfen  in  der 
A^rnte  zuletzt  einzufahren. 

Der  dritte  Unterricht,  vom  Wiefenbau  und  Stall-, 
fütterung,  ift  von  gleicher  Art. .  Er  enthält  nichts 
als  Wiederholung  deffen ,  was  von  unberu^fenen  Leh- 
rern ,  die  wie  der  Vf.  ohne  gehörige  Kenntnifs  der  ^ 
Dinge  und  ohne  alle  ökonomifche  Erfiihrung  Lebc^ 
fchrifcen  felcher  Art  entwarfen ,  oft  gefagt  wordea 
ift.  Welcher  halb  belehrte  Oekonom  wird  auf  dio 
Frage :  „Wie  macht  man  den  jungen  Kiee,  wenn  er 
im  Frühjahr  zu  ftark  ift,  für  das  Vieh  unfchädllch ?«< 
fitttworten :  „d^ao  fchneidet  ihn  auf  der  Futterlade 
und  mengt  Häckfel  darunter.  Nach  der 'Zei$  eher, 
wenn  man  ihn  zum  zweyten  oder  drittenmale  vob 
der  Wiefe  fchneidet,  wird  er  in  den  Raufen  wie  Heu 
aufgefteckt.*'  Der  Kiee  bis  nahe  zur  Biütbe ,  er  (ej. 
von  welchem  Schnitt  e^  wolle ,  raufs  mit  Stroh  ver* 
menget  werden ;  der  blühende  allein  ift  fonder  Ge^ 
fahr,  wenn  er  nur  nicht  welk,  oder  auf  Haufen  er« 
hitzt ,    dem  Viehe  vorgeworfen  wird. 

Im  vierten  Unterricht,  von  der  Viehzucht«  wird 
dem  Bauer  zugeHchert  S.  89*  itGrofses  Rindvieh  brin- 
ge  mehr  ein,  als  kleines,  undkofte  doch  nicht  mehr 
zu  erhalten  als  kleines.  Ferner  S.  92  dafs  gefchnitte- 
ne  Bullenkälber  eher  heil  werden»  wenn  die  Kuh  die 
Wund^  lecken  kann:  da  doch  jeder  verftändige Land- 
mandi  weifs,  dafs  die  Zunge  der  Knh,^  ^^°2  anders, 
als  die  des  ilundi^s  gebildet,  frifche  Wunden  aufkratzea 
wird.  Und  wM  rnuie,  vollende  der  Leadmann  voi» 
Dddd  der. 
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4er  Weishejt  feines  Rafecheteii  halten ,  wenn  er  S.  103 
Uefet:  „Scbweine,  wena  fie.dr^t^  Wochen  ftlt  find» 
können  das  glänze  Jahr  gefchlachtet  werden,  und  der 
Haushaltung  ein  nützliches  Fleifclt  geben.'* 

Der  fünfte  Unterricht^rom  Holz  und  Gartenbau 
S.  109  ift  nicht  weniger  gelehrt :  da  kann  man  'daa 
ohnenin  gefahrvolle  Pfropfen  undOcullren  entbehren» 
man  darf  nur  ganze  Aepfel  fiecken  :  die  jungen  Stäm- 
me öfters  fortfetzen ;  und  fo  lEt  der  Vf.  Nachbeter 
langft  widerlegter  Träume»  und  mit  der  Baum-  und 
Gartencultur  völlig  unbekannt. 

Sein  iechfter  Unterricht  aber »  von  den  Gefchäf- 
ten  einex  tüchtigen  Landwirthinn  —  üfahertrifft  fall 
die  vorhergehenden  au  Reichhaltigkeit  und  Wichtig- 
keit. Da  foU  S.  152  die  Hausfrau,  wenn  ah  ihrem 
Hofe  kein  Brunnen  ift»  ihren  Mann  unabläfsig  erinr 
nern^  folchen  anzulegen:  da  findet  fich  in  den  aller- 
mehreften  Dörfern  fogar  Gelegenheit  zu  mehr  als 
einem  Springbrunnen :  fo  foU  ße  auch  nach  S.  179  die 
Unreinigkeiten  aus  dem  Salze»  womit  fie  die  Butter 
falzen  willf  vorher  wohl  auswafchen!  Ubd^wo  bleibt 
denn  bey,  diefer  Wäfche  das  Salz  ?  wird  die  Hausmut- 
ter fragen »  die  fonft  die  Unreinigkeiten  aus  dem  Sal- . 
ze  auszule/im  pflegte. 

Der  iiebente  Unterricht  S.  191.  Wie  ein  Ackers- 
mann bey  treuer  Wahrnehmung  feines  Berufs  zufrie- 
den und  glücklich  feyn  könne  etc.  läfst  von  Hr.  F. 
hoffen:  dafs  er  unter  Landleuten  ein  fehr  guter  Leb-  ^ 
rcr  der  Religion  feyn  könne;'  wenn  er  gleich  unver- 
mögend ift»  ökonomifcherRathgeber  ihrer  Jugend  zu 
feyn  !    Quam  quisque  norit  artem  exerceat ! 

Noch  weniger  als  Hr.  F.  hat  der  Vf-  von  Nr.  2 
der  fich  am  Ende  feines  Machwerks  g^.F.  unterzeich- 
net ,  bey  gleichem  Eifer  für  Schulunterricht  und  ge- 
gen den  hergebrachten  Schlendrian»  in  diefen^  feinen 
Etwas  geleiftet. 

Einige  Irrthümer  abgerechnet»  z.  E.  dafs  man 
S.  i4Kleefaamen  12  Stunden,  nach  S.  37  Tag  und  Nacht^ 
S.  46  alle  Gattungen  von  Saamen  grofs  und  klein,  drey 
Tage  lang,  S.  94  aber  wieder  nur  i4Stunden  in  gu- 
ter Kühlache  mit  vermifchtem  Menfchenurin »  ein- 
beizen »  und  dann  wiederum  getrocknet  und  mit  Sand 
vermifcht  ausfäen  foll;  ift  der  erfteAbfchnitt  von  der 
Verbeflerung  des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht  noch 
erträglich;  weil  er  doch,  fo  feicht  und  unvollftändig 
das  Ganze  ift»  fich  beffern  Führern  anvertraut  hat. 
Aber  imzweyten  über  Baum-  undGartencultur  ift  er 
an  ganz  blinde  Leiter  gerathen»  und  plumpt  alle 
Augenblicke  mit  ihnen  in  die  lächerlichften  Irrfale 
hinein.  Da  räth  er  z.  B.  S.  58  Unfruchtbarkeit  der 
Bäume  vermittelß  Abftutzung  der  Herzwurzel  zu  cu- 
riren;  S.58*59-  Steinobftbäume  in  fteinigtes  Erdreich, 
und  zartes  Obft  in  zartes  Erdreich  zu  fetzen,  alle 
Obftbäame  recht  tief  zu  pflanzen»  damit  fie  nicht  er-  * 
frieren ;  und  wiederum  S.^ög  durch  Aufgraben  der 
Wurzeln  vor  der  gröfsten  Kälte  zu  fchützen :  S.  71- 
werden  erfrorne  Bäume  zum  neuen  Wachsthdm  auf- 
gewärmt, und  dann  bringen  fplche  Froftbäume  fchon^ 
S.  72  in  .  diefem  Jahre  noch ,  das  hefte  Obft.  S.  72 
werden  Brand  und  Wurm  im  Huy  yertriebea ;  %  74 


ftehto  TÖm-'Winde  zerbfochne^  ftarke  BSome»  deren 
obererTheil  gegen  deffErdbodeü  ganz  hcruiiterhinr, 
nach  des  Vf.  Rath  gefalbet,   und  mit  ft'arken  Latten 
ftücken  alf  Campreffen    gefchienet   und   Tcrbundcn, 
zum  Bewundern  fchön  vor  der  Feuerafche  geretret: 
ohne  Scliwierigk*it  werden  alte  Bäume  S.  82  verjüngt 
und  S.  84  i^w^g«  unfruchtbare  Bäume  zur  Fruchtbar- 
keit gezwungen:   (und  das  von  Rechts  we^;  wer 
heifst  fie  auch  fich  gegen  die  Schöpferkraft  eines  fol- 
chen Genies  fträuben?)  S.88— 90  ift  es  diefem gtotica 
Meifter  gs|r  ein  leichtes ,  aUe  Bäume  im  gröfst^n  Gri- 
ten raupenfrey  zu  erhalten:    er  fiedct  kleine  Fifche 
in  einem  Keflcl  voll  WalTer /^Är/arft^  vermengt» 
mit  anderm  WaiTer ,   macht  vermittelft  der  Giefskan- 
nie»  in  dem  Umgiefsen  gleichfam  eine  Waffermauer ; 
da  flieheil  S.oo  die  Eyerfetzvögel  der  Raupen»   die 
den  Geruch  cfer  gefottenen  Fifche  nicht  leiden  kön- 
nen» an  den  Gartengrenzen  vorbey;    und  der  ganze 
Garten  mit  allen  Bäumen»  ift  von  dem  Raupenfeinde 
«gerettet.      QartenbauverbeflTerungen    werden    von  S. 
00—100  kürzlich  bewirkt:  durch  Mittheilung   eines 
Kecepts»  von  einem  wohlriechenden»  kräftigenDun^. 
waiTer  aus  Menfchenkoth  ,   Menfcbeauriu  Und  thien- 
fchen  Balfamicis»    und  nach  diefem »   durch  haftf«t 
Verfolgung  der  Ameifen ,   Erdflöhe  und  Schnecken. 
Endlich  krönt  das  Werk  ein  Nachtrag  von  achteJialb 
Seiten »  in  welchem  die  Belehrung  von  Sebäfereyea, 
welche  der  Brache  und  den  anzubaueocfen  Ha tft  wei- 
den im  Wege  zu  ftehein  fcheinen ,  von  einet  nützUchetk 
Pferdezucht»    von  dem  Nutzen ^des  Geflügels,   und 
endlich  von  Seen  »  Weyhern  oder  Teichen ,    mit  dem 
übrigen  zufammen  genommen  als  eine  ganze  Oekono- 
mie  in  einer  Nm/j  zu  be^trachten  wäre.     Schade  nur 
dafs  diefe  Nufs  nicht  etwa  blofs  taub,   fondern  viel- 
mehr ganz  wurmftichig  ift. 

Mannheim»  b.  Schwan  u.  Götz:    Johann  Rtfm'5, 
Kurfürftl.  fäehf.  Commiflionrathes  und  beftändi- 
gen  Secretairs  der  ökon.  Societät»   vollkommenfie 
Grundfätze  dauerhafter  Bienenzi^cht  in  ganzen^  hal- 
ben bis  zwölftel  U^ohnungen  von  Körbem    Käfien 
und  Rlotzbeuten^  für  grofse  und  kleine  Bienen- 
wirthe»  oder:   dritte  viel verbeff^e und  abgekürz- 
te Auflaga  der  Fundamentatgefetze  von  1775  zw 
perenmrenden  Caloniebienenffiege  zum  Nutzen  ftV- 
1er  Landesgegenden.     Mit  4  Kupfertafeln.  1795« 
40er  S.  8«  (13  gr.) 

Wenn  Hr.  R.  In  der  Dedication  feine  Werke  claf- 
fifch  nennt,  und  diefe  Schrift  als  die  wichtigße  unter 
ihnen  felbft  erhebt »  fe  üeh\  man  wohl ,  dafs  er  den 
fonft  fo  übel  berüchtigten  Geruch  des  Eigenlobes  we- 
niger fcheuet  als  den  Gedanken»  feine  Verdienfte  wür- 
den nicht  hell  genug  erfcheinen  »  wenn  ^r  ihnen  nicht 
felbft  das  Licht  dazu  hielte.  \yir  laflen  ihnen »  bey 
der  vollen  Ueberzeugung »  dafs  fie  bey  mehr'Befchei- 
den^ieit  nichts  verlieren  wurden »  gern  alle  Gerech- 
tigkeit widerfahren«  leben  aber  übrigens  der  d^mü- 
tbigen  Hoftnung »  der  Vf.  werde  mit  dem  pomphaften 
Ausdrucke  auf  dem  Titel ;   vQUkommenJle  Qrunfyäixe 
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Lir  roü^cr  hft^kften  Vollkowmenfccit,  die  ihm  zu 
rreichen  m^ögHch  gewefen,  rcd(öD„  keincswi»ges  aber 
emeyoet  feyp  zu  behauptea,  dafs  es  in  alle  Ewig« 
eic  nicht«  vollköznuiDerea  geben  könne.  Das  Budi 
il  fehr  nützlich  für  gröfs^  und  kleine  j*llec.  fetzt  hin- 
u ,  für  gelehrte  und  uugelehrte  Bieneowirthe :  gelehr- 
>  finden  allenthalben,  und  befondersbey  denkünft- 
chen  Bienenftöcken ,  davon  hier  gute  Zeichnungen 
ey  gebracht  find,  in  Anfehung  ihres  Baues,  Zwecks 
ad  Nutzens  Stoff  zu  weiterem  Nachdenken  undVer- 
jchen,  und  dör  ungfelehrte  wird  durch  gute  Vor- 
clvriften  von  allem  unterrichtet!  was  ihm  zurErhal- 
ung  eine» dauerhaften  Bienenzucht ^u  wiHen  nöthig 
(t ;  auch  wird  er  felbft  unvermerkt  zu  hohem  Ver- 
buchen eingeladen. 

lieber  die  auf  dem  Titel  angeriebenen  Abkürzun- 
gen und  VerbefTerüngen  kann  Rec.  nicht. entfcheiden, 
rla  ihm  weder  die  crfte'noch  zweyte  Auflage  zur  Hand 
ift:  Abkürzungen  aber,  wenn  es' zu  eincfr -vierten 
Auflage  kommen  füllte,  werden  immer  noch^teVer- 
benerungen  feyn  :  der  Lehrvortrag  gewinnt  für  den 
g^eraeineh  Mann  wie  für  den  Gelehrten,  durch  Kurze 
iiid  Präcifion.  So  hätte  z.E.  die  S.  114 — iig  ausge- 
ier.  nie  Antwort  auf  dieFrage  :  „Wie  werden  Schwam- 
merdammiJTch  •  Rlemifche  Ableger  gemacht?'^  füglich 
um  die  flalfte  kurzer  können  vojgetragen  werden; 
jurch  gleiche  Weitfeh weifigkeit  wird'  dem  Lefer  ah 
iiehrcru  Stellen  der  Gebrauch  diefer-Grundiatze  er- 
xhwert. 

Der  Vorfchlag  an  die  höhere  Polizey,  »,!&  allen 
„Landen  dahin  zu  wirken :  dafs  eigne  Bienenftände 
,, zu  halten,  allen  Landwirtheh  ohne  Ausnahme,  ver- 
„boten,  und  dagegen  aller  Orten ,  Gemeinbienenftän- 
„de  angeordnet  werden  mochten  ;<<  ift  von  S.  331— 
357  fehr  ausführlich  durchgeführt.  Der  Vf.  hat  alles 
verfucht ,  feine  -Grinde  dafür  und  die  Erwartung  da-^ 
vron ,  in  ein  helles  Licht  zu  ftelleu^  Allein  Rec.  ift 
ron  der  entgegengefetzten  Partey;  Gegengriindehier 
inziitühren ,'  verbietet  der  Raum  diefeif  Blätter. 

Leipzig,  b.  GräiF;  Ueber  dif  hahnren  Grund/ätze 
des  Futterbaues.  Allen  Staaten,  vorzüglich  jenen, 
die  durch. den  gegenwärtigen  Krieg  fo  aufseror- 
dentlich  gelitten  haben ,  mit  Ehrfurcht  gewidmet 
von  F.  C  MedicusRegierungsrath  9  Directorder 
kurpfälzifchen  Staatswirthfchafts  hohen  Schule 
zu  Heidelberg,  und  der  pfalz.  ökonomifchen  Ge- 
fellfchrft  dafelbft.  1796.  162  S.  8-  (8  gr.) 

m 

Unter  diefer  Auffchrift  lefft  Hr.  JJ.  zwey  Abhanti- 
ungeu  vor,  die  er  in -den  Jahren  93  und  94  in  den 
jftentUchen  Sitzungen  der  Gefellfchaft  vorgelefen. 
Die  erfte  handelt  S.  i — 80  von  den  nöthigen  und  nütz- 
luhßenf  fo  wie  von  den  minder  nützlichen  Futterge* 
vachfen ;  die  zweyte  befchreibt  in  ihrem  erften  Ab« 
chnitt,  fortgefetzte  Verfuche  über  den  Kleebau  aller 
Vrt;  im  z wey ten  Abfchnitt  aber  verneinet  fie  mit  vie- 
en  beygebrachten  Gründen  ,  die  aufgeftellte  Frage : 
Lann  die  englifche  Landwirthfchaft  Deutfchland  zum 
Aufter  dieAen  ?    Der  Aolianf  zu  diefen  beiden  Ab- 


handlungen enthält  tirifftige  mit  Gründen  begleitete 
,  Vorftelluugen,  gegen  den  Vorfchlag :  den  durch  Krieg 
ruinirten'^Landwirthen  aus  ölFet^tlichen  Caflen  unter 
die  Arme  zu  greifen  ^  und  dann  Aufmunterung  und 
Rath,  den  Futterbai;,  vornehmlich  den  Kleebau, 
durch  Prämien  u.  f.  m.  möglichft  in  jedem  Staa^ 
te  zu,  erhöhen ;  indem  diefe  Hr.  ihf.  als  das  vornehm- 
fte  Mittel  einen  verarmten  Staat  wieder  in  Aufnahme 
zubringen,    anfieht.  - 

Man  kann  diefe  Schrift  eines  längft  berühm^eii 
Oekonomen,  allen  denke^sden  Landwirthen ,  auch 
öffentlichen  Lehrern  der  Oekonomie  zu  einer  ebenfo 
angenehmen  als  nützlichen  Leetüre  mit  gutem  Gewif* 
fen  empfehlen ;  wenn  fie  auch  nicht  in  allem  dem  Vf. 
beyftlmmea,  und  in  dem  Bezirke  eigner  Wirthfchafit 
von  dem  und  jenem  andere  Erfahrungen  haben  foUten. 
So  tritt  der  Receafent  gern  dem  Vf.  bey ,  wenn 
er  S.  18  >  Luzernerklee ,  ohne  alle  Mifchung  mit  an- 
ietir  Früchten,  zu  fäen  anräth:  er  fand  die  reine 
Ausfaat  d^r  Luzerne  fchon  vor  30  Jahren  als  altes  Her- 
kommen in  feiner  Flur,  fäet  noch  alfo,  obgleich  vie- 
len aadern  Wirtheu  um  und  neben  ihm  die  gemifchte 
Saat,  gleich  wie  jene,  wohl .  geglfii:kt :  glaubt^ in 
einem  kältern  Himmelsftrich  als  in  der  Pfalz :  <fafs 
Luzerne  zu  ihrem  erften  glücklichen  Aufkommen, 
keines  Fruchtfchutzes  von  oben  bedürfe:  daTroft 
undErdfioh  ihr  weit  weniger  als  dem  fpanifchenKlee 
gefährlich  und  niemals  Verheerend  Tind.  , 

Hingegen  kann  ihn  die  in  der  Pfalz  nach  S.  t6 
u.f.  und  S.  86  ifi  geglückte  Saat  des  rothen  Klees,  ohne 
folohe  zu  bezweifeln,  nicht  vermögen  ,  -mit  d^  Vf. 
von  der  Ausfaat  diefes  zärüichern  und  ganz  anders 
gearteten  Futtergewächfes ,  unter  Sommerfrüchten^ 
lieh,  felbft  und  andern  Landwirthen  abzurathen :  da 
fie  Rec.  mit  allen  Oekonomen  feiner  Gegend  nun  in 
einer  langen  Reihe  von  Jahren,  ohne  den  mindeften 
Abgang  der  erft  vom  Acker  aus  dichter  Saat  genom- 
menen Sommerfrucht,  auf  diefe  Art  weit  höher  nutzt, 
als  da  fonft  .nach  altem  Brauch  auf  Aecker,  die  zum 
Klee  beftimmt  waren,  Gerfte  und  Hafer  nur  dünne 
geiaet  wurden. 

Da  der  Klee  in  feinem  erften  Hervorbrechen, 
durch  Fröfteganz  verheeret  w.i^d,  oder  bey  Trocken- 
heit und  Hitze  durch  den  Erdfloh  fehr  viel  verlieret, 
fo  findet  er  auf  beide  gefahrvolle  Fälle  ,  den  ihm  'fo 
nöthigen  Schutz  unter  der  Sommerfrucht,  und  zwar 
um  fo  viel  ficherer  in  allen  Gegenden ,  deren  es  Iq 
Deutfchland  febr  viele  giebt,  wo  der  angehende  Ju- 
nius  noch^immer  verheerende  Fröfte  fürchten  läfst. 
Daher  ift's  hier  der  Vorficht  gemäfs ,  den  Kleefamen 
nicht  eher ,  als  vor  der  Walze ,  oder  einem  ficher  zu 
erwartenden  nahen  Hegen*,  unter  die  yellgrünenden 
Sommerfaaten  zu  ftreuen  %  wobey  man  ^^nn  ohne  an 
der  Sommerfrucht  zu  verlieren^  im  folgenden  Jahre 
der  reichften  Kleeärnte  fich  verfichert  halten  kaan. 
'  Den  Klee  zweymat  zi^  fchneiden  ,  ift  allerdings 
unter  einem  fo  warmen  Himmelsftrich  und  bey  fo 
guten  Boden  ^  als  in  d^r  Pfalz  und  andern  Rheiage- 
genden  gar  wohl  möglich  ,  und  darüber  kann  denn  der  « 
Landmann  die  für  diefes  Jahr  aufgegebene  Sommer- 
D  d  d  d  a  frucht 
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frucht  ganz  wohl  vcreeffeu.  Da»  iäftt  fich  aber  auf 
Tolche  Länder/  wo  maif  den  Klee  erft  zu  Ausgang  das 
itUy  oder  im  Anfang  des  Joaius  föen  kann,  nichtan- 
wenden;  da  wird  felbfk  im  glücIcHchften  Jabre  die 
Auabetttc,  man  fchncidc  auch  zweymal  halbwüchlge 
Frucht,  nur  ein  halber Erfat«  für  eine  in  fruchtbaren 
Jahren  allezeit  reiche  Aemte  an  Sommergetreide  feyn. 

Gegen  den  Vorfchlag  des  Vfa.  an  den  Landmano 
in  jedem  Staate  S.  74 :  „fein  Vieh,  Jahr  -  aus  Jahr  -  ein, 
„mit trocknem  Futter,  vornehmlich  Kleeheu  zu  füt- 
,,tern;  hingegen  d4?n  Anbau  yon  Kajrtoffcln,  Rüben, 
«^Kraut  und -andern  Herbft-  und  Wiptcrfutterfrüch- 
^yten  aufzugeben  ,'^  hinlängliche  Grunde  beyzubrio* 
gen,  ift  hier  der  Ort  nicht;  Rec.  ift  aberfo  überzeugt, 
dafs  diefe  Lehre,  fo  viel  Schein  ße  auch  in  der  Theo- 
rie hat,  doch  fii^  der  Praxis  für  die  mehrden  Länder 
fehr  gefährlich  werden  könnte,  daft  er  es  für  Pflicht 
hält,  anderwärts  fich  dagegen  ausführlich  zu  erklären. 


SCHONE    KÜNSTE, 

tBif  ZIG  •  b,  Fleifcher  d.  j.:  Neue  Volkslieder  fürs 
Qaüier  componirt  von  ^oh.  Rud.  Berlst  SchuUeh- 
rer  zu  Rödä  im  kurfachf.Ti&üringen.  ffte  Samm- 
lung. 1797.  64  S.  FoL 

Der  Vf.,  ein  fehr  würdiger  Schulmann,  c(er  jetzt  zum 
erftenraa!  vor  dem  grofstn  Publicum  auftritt,  liefert 
hier  30  Volkslieder  mit  Melodieen.  Die  Texte  dazu 
find  theils  fchon  bekannt »  thetls  ganz  neu.  Zehn  find 
aus  der  Hoppenftädtifohen  Sammlung;  zwey  gab  Hr. 
R^  Becker  zu  Gotha,  aus  feiner  noch  üngedruckten 
Sammlung  her;  —  und  achtzehn  haben  den  Hn.Paft. 
Werner  In  Röda  zum  Verfaffer.  —  Sie  find  fürs  Volk 
r^hr  paffend  und  nützlich.—  In  den  Liedern  des  Paft. 


Werner  finden  fich  jedoch  hin  und  wieder  Aotdrücke, 
die  etwas  zu  niedrig  find,  z.  E.  Piunderkaftcn  u.  d^!. 
Auch  find  zuweilen  die  Reime  zu  gezwungen  z.  £. 
S.ix  „im  Gang.*  und  tiank,^*  -  Desgleichen  ilt  S.4-  diis 
Wort  Hifi/a,  I Sie  erfte Sylbe  kurz ,   die  zweyte  J«jg 
gebraucht.     Di^fe  und  ähnliche  kleine  Fehler,  die  der 
Vf.  leicht  vermeiden  konnte,  abgerechnet ,  eothakea 
diefe  Lieder  viel  Frohfinn  and  fittliche  Gefinnui;^.  — 
Beides  mufste  beyfammen  fe)^n,   wenn   fie  den  vor- 
gefetzten Zweck,  gute  Empfindungen  zu  wecken  imif 
die  alten  fchmutzigen  Volkslieder  zu  verdränpa,  er- 
reichen foUt^n;    woran  denn   Rec.   um    fo  wem^et 
7: weifelt ,  da  ihnen  fo  leichte  •  fafsliche  und  iiogbut 
Melodieen,  meifiens,  für  ipehrere  Srimmen  zugleia 
beygefellet  find.     Dies  Urtheiliiaben  auch  laut  dei 
Vorrede  mehrere  Kenner  inGotna  und  Erfurt  beibti- 
geC.    Rec.  ftimmtdlefen  Mannern  mit  Vergnügen  bey; 
nur  dürfte  doch  wohl  ip  manchen  Liedern  ein  £a 
grofser  Umfang  der  Stimme  erfodert,  und  derGef^ov 
hie  und  da  etwaa  zugefucht,  und  zu  viel  gemalt  feya'. 
Immer  wünfchen  wir  diefe  Lieder  recht  bald  ^o  die 
.Hände  der  Volksvorfteher ,  damit  fie  durch  fie  auci 
dem  Volke  bekannt  werden.  -—  Zum  Schlufife  (^titü 
wir  noch  die  Ueberfchrrften  der  Lieder  her:   Auft«- 
derung  zum  Gefang.    Lied  für  alle  Profeflionen.    Do 
gute  Fürft.     Der  Kaufmann.     Der  Städter  und  der 
Bauer.    Der^  Töpfer.     Der  Schneider.     JDer  Weber. 
Der  Schreiner.      Det  Schufter.     Odr  Becker.      Der 
Müller.     Der  WafFenfchmidt.    Der  Bauer.    Spinner- 
lied. Hochzeitlied.   In  der  Schenke  zu  fingen,  ^^^ech- 
felgefang  der  Purfcfae  und  Mädchen.     DreCchetlied. 
Das  Lied  vom  Aberglauben.'    Das  Nacfatwächterlied. 
Der  Landmann.    Der  brave  Mann.    Auf  Gottes  Welt 
iits  fchön.    Fluchfigkeit  der  ^Z^elt.     Dier  Menfch  zur 
Freude    gefchalFen,      Der   erfte   May.     Bauerni/ed. 
Öanklled  nach  der  Mahlzeit.    Ländliches  KirwfejiUtd» 
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KLEINE    S  C  H  RI  FT  EI^/ 


Senftita  Kilnsta;  Sehneeberft,  b.  Arnold:  JVunderlicke 
Fata  eines  Ci^devant^,  von  ihm  felbft  befchricben.  i7pg.  g.  Er- 
fter  Abfchiiitt.  64».  Zweyter  Abfclinitt,  48  8.  (9'  ffr.)  Unter 
4iefer£inkl«iduiig  wird  eine  Vüe^e  von  Scenen  ans  der  franzöfi« 
fdien  Rcvoludon  vQti  ihrttn,  erfteti  Anfangs  an  bis^ur  Epoche 
der  inerovables  und  mcrveilleu^c  vorbeygefüiirh  Die  Abfichtt 
dtcrelLe  ujiter  Allen  Gewalten  geHäfsig  und  lächerlich  2U  machen. 
fiegt  dabey  ziemlich  offen  am  Tat^e.  IndefTen  hat* fich  der  Vf. 
zu  ihrer  Erreichwnff  in  fo  fern  gerchickt  genug  benommen,  dafc 
er  feine  Leidenfchrtft  niemals  gerade  zureden  läfsc,  fondern 4(a 
ärgften  Greuel  unbefangen»  trocken,  ja  lerchtfinnig  erzählt. 
Auch  dat  ift  got  ausgefonnen«  um  deu  ungeheuer  fchnellen 
Wechf«;!  ,der  Volitifchea  Meynungen  und  die  Unbeftändigkeit 
^g  Volices  ins  Licht  zu  fetzen,  6^(9  er  feinen  Ci-devant  einen 
Mann  feyn  läfst,  .der  in  die  Eiiifamkeit  einet  Landgutes  ver- 
graben, allem,  was  in  der  WeU  vors^^ht,  den  Zugang  zu  Geh 
abfch'neidet,  und  Wenn  er  nun.hach  einer  Zwlfchsn zeit  wieder 
eiwen  Ausflug  nach  Paris  H'agt,  überall  f^e^en  die  durchaus  ver- 
änderten Yerhiilmiire  «nftoCit.    Freylick  hu  er  denn  doch  $ui 


|[ewt£re  Weife  das  üeble  ,  was  ifini  widerfahrt«    feiner  voxitu- 
Uchen/Unwifleiiheit  zuzufch reiben»    In  der  ^oJge  wird  er  (eM 
in  den  Strudel  der  Begebenheiten  geriiTen :    er  wird  Jakobineri 
Terrorift  und  heyrathet  fogar  eiue-Gocttfin  der  Ydriiuiift*    Wis 
er  aber  in  dem  einen  Augenblicke  gegen  feine  Gnindfät^e  IkCs 
%VL  feiner  eignen  Sicherheit  gethan,  mufs  er  in  dem  nachQena's 
höchft  gefährlich  verleugnen.    Darin  iCt  d^r  Vf.  unparteylfc^i 
dafs  er  auch  an  den  gemafsigteren  Parteyen  den  Egoismus  un- 
ter der  Larve  des  Patriotismus ,  die  Beftech'lichkett,  die  Gewa':- 
thätigkjeit  und  alle  die  LafVer  aufdeckt ,  welche  (ich  ins    ^iihriT..- 
den  ;Suflande  der  Gfrellfcbaft  fo  furchtbar  entwickeln.      Djt 
Witz,   der  fich  an  fol che  .Gegen (lande  hangt,    ifl:  fchon  fei*:« 
Katar  nach 'bitter;   doch  fehlt  es  nicht  an  drolligen  £Itnfil2ert> 
wozu  wir  unter  andern  die  Abeiitheuer  rechneil,   wie    dem  OL- 
devant  feine   verlaufene  Vernunft^öitinn  zum  zwe)texiiiule  .i!i 
Gattinn  zugeführt  wird.     Allein  um  dies  Buchelchen  zu  einem 
politifchen  Candide  zu  machen ,   h.itte  noch  irieUnalue  Geiü  und 
Erfindung  «ufgeöaieii  werdea  aiiifecu 
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JtfU^icrocfti,    den  6-  §unius  1798^ 


RECHT5  GELEHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Hertcl:  Georgii  Henrici  Hodemamii 
^risconfuki  prindpia  §urispn$dentiae  ecclefiafiir 
cae  evangelicorufH  ab  erron«is  potificioruia  prin- 
cipiis  atquc  doginatibus,  quantum  fieri  potuit, 
purificata,  et  ad  ecclefiam  foraque  proceftantium 
bodierna  folummodo  adcommodata ,  ad  compa- 
randam  folidaiö' juris  canonici  fcicntiam  et  theo- 
lögiae  et/uriumttudiofis  quam  maxime  iofemen- 
tia ,  btiKa  et  proficua ,  ptrorumque  ttfibus  dcfti- 
nata.  1794.  STSSS.  8- 

\7orliegfiides  Werk  gehört  ttt  deü  Sthrfften ,  bey 
^     welchen  lieh  ein  Rec.  in  der  gröftten  Verlegen- 
heit befindet»  wenn  er  ^in .  beftivintes  Urtheil  dar- 
über  fallen  foll.      £s  ift  luchr  gaQ2  fcblecht»   weil 
der  Zweck  gut  ift,  die  Ausführung  ihm  MMgennaafsm 
entfprichc,  und  hin  und  wieder  «nancAffuit  ein.  guter 
Qedanke  uns  begegnet:  auf  der  gndern  Seite  ftöfst 
man  .wieder  auf  fo  fade,  lächerliche«  inconfequen- 
te  -*:-  und  fanatifche  Behauptungen,   daXs  man  ver- 
fucht  wird,  ein  unbedingiesVerdammungsurtheil  dar- 
über auszttfprechen.  •**-    Der  Vf.  bat  bey  diefer  Schrift 
ziir« Abficht,  nicht  blofs  den  Juriften.,  fondern  auch 
den  Theologen  nützlich  zu'  werden.     Wir  find  mit 
ihm  überzeugt,  dafs  diefe  Abficht fehr  rerdienftlich 
ift,  und  die  Theologen  ebenfofehr  des  Kirchenrechta, 
als  die  Juriften  der  Kitchengefchichte  bedürfen.  Aber 
man  höre  nur  einen  von  den  Gründen ,  aus  welchen 
der  Vf..  diefe  VS^iiTenfchaft  empfiehlt.    ,,Certe  Theoto- 
gi$s»  heifst^i  0.  145.»  evangeticorum  facris  tuidictuSf 
ßne  jtmsprudentia  eccUfiaßica  plane  ineptus  eß  ad  jur 
ßum  bellum  pontificiis  inferenaun^f   atque  Je 
vix  praeßäbit  honum  civem  in  repuhlica.-^ 
So  fpricht  ein  evangelifcher  Rechtigelehrter  an  dem 
Ende  des   igten  Jahrhunderts!  —    Doch  dieakann 
uns  nicht  fehr  befremden,    da  fchon  der  Titel  mit 
etroneis  pontificiorum  Jententiis  um  fich  wirft  und  die 
Vorrede  in  einem  hohen  Tone  verfpricht:   das  Buch 
folle  zugleich  die  Itrthümer  des  katholifchen  Glau- 
bens aus  der  heiligen  Schrift  widerlegen,  und  die 
Wahrheit   der    reinen  proteßantifchen  Lehre  durch 
Schrift  und  Vernunft  erweifen."    So  etwas  wii^d  man 
wohl  in  einem  Syftepi  des  proteftantifchen  Kirchen- 
rechts nicht  erwarten.     Der  eifrige  Vf.  ift  aber* feinem 
V^rfprechen  ganz  getreu  und  polemifirt  daher  recht 
kräftig  wider  die  Lehre  von  dem  Fegefeuer  (^.  6iS0 
aus  der  Offenbarung  Johannis ,   wider  die  Transfub* 
ftantiation  (5*63? — 644.)  t  fo  Wie  über  die  Frage :  ob 
ungetaufte  Chriftenkinder  feiig' fterben?  ($•  453nind 
A..L.  Z.  X708-    Zuieyter  Band* 


454.)  u.  f.  vr.  und  fcheint  fich  recht  etwas  darauf  zu 
gut  zu  thun,   dafs  er  ganze  Verfe  aus  dem  griech'i- 
^hen  neuen  Teftament  a&fchireiben  und  daraus  feiqe 
Pfeile  fchnitzen  kann.  —  .Üebrigens  hat  diefe  Schrift 
Engau's  Etementa  juris  canon,  gont.  eccles,  zur  Grund- 
lage.   Sie  befolgt  Äft  durchgängig,  einige  geringe  Ab- 
weichungen amgenommen.r  ihren  Plan  und  Hr.  Q*. 
würde  ihn  durchaus    befolgt   haben  ,^   wenn  diefer 
nicht  das  proteftantifche  Kirchenrecht  zu  kurz,  das 
katholifche  dagegen  zu  weitläufig  abhandelte.    Abf  r 
wir  begreifen  in  der  That  nicht,   wie  Hr.  H.  fich 
hier  ein  VeMienft  erworben  zu  haben,  glauben  kann. 
Denn  die  Rechtsfatze  des  katholifchen  Kirchenrechts 
find  hier  wieder  viel  weitläuftiger  abgehandelt,  als  es 
in  einem  Syfiem  des  proteftantifchen  Kirchenrechts 
gefchehen  darf.    Wir  tadeln  es  gar  nicht,  'dafs  Hr. 
H.  bey  jeder  Materie  zuerft  ^die  Begriffe  und  Grund- 
fätze  des  katholifchen    Kirchenrechts   darüber  vor- 
trägt un^d  dann  die  Abweichungen  der  Proteftanten,- 
fo  wie  die  Grüude  diefer  Abweichungen  folgen  läfst. 
Das  proteftantifche  Kirchenrecht  ift  ohne  das  katho- 
lifche gadz  unverftändlich.'     Aber  jenes  hat' doch  in 
diefem  Betracht  nur  ein   relatives  IntereiTe   und  ea 
darf  von  ihm  nicht  mehr  aufgenommen  werden,    als 
zur  nothdürftigen  Erläuterung  dient.    Davon  fcheint 
der  Vf.  gar  nicht  die  Nothwendigkeit  eingerehen  zu 
haben.    Wie  hätte  er  fünft,  um  nur  Efns  anzuführen» 
'von  den  terjorns  ecctefiaßicis  der  Katholiken  Yd  weit- 
läufig, 10  bis  zumUeberfiufs  weitläüftig  raifonnirea-* 
können  ?  —    Die  Lehre  von  den  Bifchöfen ,  Presby- 
tern ,    Diakon^   und  Subdiakonen  u.'f.  w.  wird  fo 
ausführlich  abgehandelt,   als  es  nur  immer  in  einem 
Lehrbuch  des  katholifchen  Kirchenrechts  hätte  ge- 
fchehen können.     Und  diefe  Weitläuftigkcit  ifl  nicht 
nur  Weltläuftigkeit  der  Materie,  feindern  auch  gar  lä- 
cherliche Weitfchweifigkeit  in  Worten.    Nur  eiü  Bey 
fpiel !  Quia  canonici^  heifst  es  JJ.  254-.  ^  cUruTalia  muns- 
rafubeunt^  Jequitnr  ut  vitaifii  ciericis  dißnam  quoque/h^ 
cant.    Hoc  autem  fieri  nequit .  nifi  abßinecintf   i)  a  re 
militari  et  ufu  armorurn;  —  3)  a  veflibus  auro  et  argen- 
to  eontextiSt  3)  ab  )c^nnfuUs9  niß  quibus  competit  ex  offi- 
cio dignitatis  ^  utpratiatis;  4)  a  crapula.  et  ebrie- 
'  täte,  5)  ab  aleis  ef  t.axillis   et   ejuspiodlAu^ 
'  dis^  6)  a  negotiationibus  ^^-~  7)  a  mimis  jocidatoribus 
et  hißrionibus ,    8)  oJj  avaritia  etc.      Warum  doch  der 
Vf. ,  wepu  er  einmal  zum  Aufzahlen  Luft  hatte,   dea 
Laftarkatalojg  nicht  vpMftandig  gemacht  hat?!  Er  hät- 
te, ja  nur  die  Rubriken  f  iner  theologifchen  Moral  ab- 
fchreiben  dürfen.    Leider,    fieht  man  aber  überall, 
dafs  der  Vf.  fich  über  die  Frage :  was  denn  feiu  Buch 
feyn  foHef     durchaus  keine  Rechenfchaft  gegeben 
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batf  und  dafs  er  weder  Fehler  zu  vermeiden,  noch 
auch  in  ihnen  confequeut  zu  feyn  verficht.     Wozu 
'  die  Erörterungen  überGegenHiinde,  die  dem  Kirchen- 
recht  ganz  fremd  find?  Warum  handelt  er  dfi  confli- 
UitiombtiSf  priviUgiiSf  canfuetudine,  teflamentis,  pc^tis 
€tc,  ?  —  Etwa  weil  auch  Theologen  das  Buch  lefen 
foUen?   So  weit  Theologen  das  Kirche^recht  brau- 
chen, haben  ße  an  dem  eigentlichen  Kirchenrecht  ge- 
nug.    Gefchah   aber  jene  Einmifchung  von  allatriis 
aus  der  Ab/icht,  emevdUßändig  dcutlkJie  Erkenntnifs 
der  Lehren  des  Kirchenrechts  zu  geben;  lo  hätte  der 
Vf.  confequcnt  feyn  ,  —  und  die  ganze  Jurisprudenz 
als  Anhilngfel  einfiechten  follen.     Denn  der  Ketzer 
Cicero  fagt  fchon  fehr  wahr,  dafs  ein  fcbwefterliches 
Band  alle  Wiifenfchaften  vereinige.    Aus  diefem  Ar- 
gumente kann  fich  aber  der  Vf.  fehr  leicht  rechtferti- 
gen,  dafs  er  bey  der  Lehre  von  deA  Verbrechen  der 
Ketzerey,  diis  ^udenrecht  eingefchaltet  hat.  —    Noch 
unbegreiflicher,  als  alles  dies,   ift  uns  aber»  warum 
er  die  ganze  Lehre  vom  ProceTs  und  andeiH  Rechts- 
gegcnßänden,  und  noch  weiter  als  fie  durch,  das  fto- 
iion^fche  Recht  hcgrfindet  find,  abgehandelt  hat?  Die 
Abficht  djefer  Schrift,  fo  wie  ihr  Titel,  fcheint  u^a 
doch  offenbar  zu  beweifen  ,  dafs  derVf  uns  Kirchen- 
recht  lehren  wellte.      l&  denn  aber   das  kanonifche 
Recht  Klrchenrecht?  Gehört  indiefeWiflcnfchaft  die 
Lehre  von  Klagen,  Einreden,  Appellatiouön  und  den 
ührigen  rechtlichen  Beftimmungen  über  Gcgenftände, 
die  blofs  dem  Cirilrecht  angehören?    —     Die  armen 
Theologen ,    die  fich  in  die  Lehre  von  Klagen  und 
Einreden  vertiefen  müffeA ,    um  gegen  den  Pabft  zu 
Feld  ziebeji  zu  können-!  —    Dies  alles  darf  uns  aber 
nicht  in  Erjßaunen  fetzen.     Das  nihil  adwirari!    des 
Ilorazifl  nirgends  leichter  zu  befolgen»  als  hier.  Denn 
von  einem  Schriftftcller,  der  in  dem  proteßantifchen^ 
Kirchcrirechte,  von  Wallfthrten,    Kailevun^en  und 
Geiflelvngcn  (Ö-Öco);  dann  von  dem  IPandel-  GtÖci- 
chtn  (0-646)  und  (im  dritten  Buch)  von  den  delictis 
ftcutaribus  nach  CatIs  V.  HGO.  handelt;    von  eipem 
Solchen ,  Täfst  fich  alles  dies  erwarten. 

Um  unlere  Lefer  zu  beluftigen,  wollen  wir  nun 
nnch  einige  Beftimmungen  und  Behauptungen  des 
\fs.  anführen.  pAgr:nismuSf  heifst  es  g.  I3i7f  ejl 
Jecta,  ttegans  articutum  fiindAwentaleai  fidei  chnftia- 
nan^  re%/!Vi:  ftnitatenz  Dei,  —  Schöner  noch  ift  der 
^inheiswHS  QJ.  1309.)  beftimmt.  ^y^udaei  fünf, 
qui  capita  fnnda^nentalia  fidei  Chrifiianäe 
doiofe  negänt.**  Der  J.ypö-  belehrt  uns,  dafs  die 
GewiiTensehe  nach  oatörlichecn  und  göttlichem  Rech- 
te unerlaubt  ift.  Die  »aturrecbtliche  Beftimmung  der 
Ehe  5.702.  mögen  fich  die  kritifcben  Philofophen  zu 
Herzen  nehmen.  Sie  lautet:  ntatrimoniwn  eß pactuir, 
quod  operatur  Jocietatenin  .Aucti  das  unmittelbar  fol» 
gctide  ift  merkwürdig;  nH  vero  facramentnm  effedehet^ 
ibi  elementum  et  verbum  adfit  nectjfe  eß.  Etennmtum  in 
matrimonio  tß  %¥tas  et  fennna ,  ac  verbum  eß  hmedicüo 
Jacerdotatts.  J.  712.  thut  er  den  wohlgemeyn ten 
Vorfchlag,  die  Maönsperfonen  möchten  doch  erft  im 
Sotea  Jahr  und  Mädchen  nicht  vor  dem  24ten  hey- 
ratben.    Der  Grund  ift:  ne  de  itnberbi  viro  ejusqve  vcf- 


bis  factisque  faepe  impruJentihus  hömines  dicere  pojßnt, 
Junt  pueri,  pueri,  pueri  pneritia  tractant, 
necfemina  immatura  vel  crebris  liberorum  partibus  ernte 
tempus  confenejcat,  vel  in  optima  aetatisflore  e  vita  dis- 
cedät  migretque  etc.     Die  armen  JVIädcben  !  — 

Um  aber  dem  Vf,  Gerechtigkeit  widerfahren  zm 
laiTea,  muiTen  wir  bemerken,  dafs  ohneracbtet  rei- 
cher unzähligen  Fehler  manche  Lehren  rechtgutavj- 
einandergefetzt  find.     Wir  glauben  dies  vorzöghch, 
(worüber  fich  frevlich  unfere  Lefer  doppelt  wundem 
werjon ,)    von   dem   allgemeinen    Theil    fagen    xu 
•,  müfibn.    Es  find  hier  freylkh  keine  neuen  Entdeckun- 
gen und  Auffchlüfle  zu  fuchen.      Das  Bekannte  Ift 
aber  gut  benutzt ,    wie  z.  B.  in  der  Lehre  von  den 
Verhältnifte  des  Regenten   zum  Staat   und  Landes« 
herrn,  wo  die  Rechte,  welche  ihm  als  Landesherrn 
und  als  Befitzer  der  kirchlichen  CoUegialgewalt  zu* 
fiehen,  richtig  beftimmt  und  uuterfchieden  find.  — - 
Dafs  er  Boehmer*s  ffus>  ecclrprot.,    fiark  benutzt 
hat»  fieht  man  dem  Buche  deutlich  an  »   uud  der  Vf» 
gefteht  dies  in  der  Vorrede  felbft. 

NufTüRGE5CHICHTE. 

i)  NüRNBEKO»  in  der  Rafpefchen  Buchhandlung : 
Icones  Fucornm  cum  eharucteribus  fyfiematicii ,  fy- 
nonymis  Auctorum  A  defcrjptionibtis  novarwnffie- 
Herum.  Abbildungen  der  Tange  mii  beygrfügten 
J^ßematifchen  Kennzeichen ,  Jinf&hrungen  der 
bchriftßeller  ^  wild  Befchreibungen  der  nenen  Gat- 
Ittngffi.  Herausgegeben  von  Eugeniusgohann  Chri- 
ßoph  Eff>er  der  Wcltweisj^eit  Doctor  und  d^rfel- 
ben  öflentl.  aufserordentl.  Prefefler  zu  Erlan- 
gen etc.  Erßes  Heft.  1797.  54  Sk  4.  Tab.  1  —  24» 

s)  London,  b.  White;  Nereis  britannica,  Jeu  plan- 
tae  wairinae  ininfuUs  britannicis  crejcentes :    de- 
Jcriptione  latina  et  anglicaf  nee  non  iconihus  ad 
vivum  depictis  iUußratae.    Auetore  g^.  Stackhouje^ 
^Tisi,  foc.  Lin.  focio.  Fafciculusl,  1795.  Fafcic.II, 
1797.  fol.  Tab.  I— Xir.    (Titel  fowohl  aU  Text 
und  englifch  und  lateinifch  70  S.) 
Beide  Werke  liefern  ons  die  Tange »   über  die  feit 
Gmelius  Jelilt.  Fucorum  wenig  Neues  ift  gefchrieben 
worden.     Wir  ftellen  ihre  Anzeige  wegen  der  leich- 
tern Ueberficht  zufammen.     Hr.  Prof.  Efper  ift  den 
.Naturforfchern   bereits   als  Entomolog   durch    feine 
Schmetterlinge   vortheifhaft  bekannt.     Wahrfchein- 
lich  veranlafste  ihn  fein-  fpäteres  Werk  über  die  Phu- 
tozöen  oder  Zoophyten  und  die  grofse  Aehnlichkeit 
einiger  Gattungen  der.Gorgonta,   AntipatheSf  Span- 
gtii^-Tubularia  und  Sertularia»  mit  den  Tangen,  die- 
fe  auf  jene  folgen  zu  laflen.    Nach  ihm  find  die  Tan- 
ge» Gewächfe»  die  nur  allein  in  den  Meeren  oder 
den  Mündungen  der  flufie  ihren  Aufenthalt  haben» 
und  durch  folgende  Kennzeichen ,    fowohl  an  fich» 
ab  in  Verbindung  der  Phytozöen  ,  verfchicden.     Sie 
haben  eine  weichere,   in  dem  WalTer  leichter  zu  er- 
weichende Subftanz.     In  ihrem  Bau  kommen  fie,  be- 
fonders  die  Blätterförmigen  t  mit  deu  wahren  Pflan- 
zen 
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«nfibereiö.    Einige  iMiben  wirklich  Wurzeln,  irfon 
fie  dttch  Mn  meiffeii  mangeln.     SiefiAd  gröfstentbeiis 
mit  einem  fcbleimlgen  Ueberzug  bekleidet ,   der  ilch 
auch  durch  öfteres  Einweichen  im  Waffer  nicht  ver- 
liert.   Doch  weit  nähere  Merkmale  ergeben  die  in- 
nerhalb der  Blätter  fowohl  als  bey  andern ,   an  den 
Stämmen ,    den    Aeften   und  Zweigen ,    befindliche 
Luftblafenj  od«'  gewiffe  herrbrgetriebene  Organe  in 
kuglichten  Formen,  wir  wiiTen  zur  Zeit  keine  fchick* 
liebere  Benennung.     Sie  fcheinen  einigen  zu  man* 
'  geln ,   wahrfcheinlicher  aber  lind  lie  uns  in  d|eiem 
ToUkommnern Stand,  noch  nicht  zugekommen.    An- 
dere führen  dem  Anfchein  nach»  kuglichte.  fchoc- 
tenformige,  rfit,  oder   ohne  Stiele,   einzelne  oder 
traubenförmig  verbundene  Fruchte.    Sie  find  innen 
hohl,  oder  mit  Scheidewändeli  beforgt.  Kerne  oder 
Saamen  hat  man  noch  nicht  wahVgenommen  (?).    An- 
dere enthalten  eine  fchleimichte  Mafle,   in  welcher 
aber  keine  Keime  zur  Fortpflanzung  zu  bemerken  w%- 
rcn ,  fo  grofs  auch  die  Vervielfältigung  diefer  Pro- 
ductc  ift.    Dies  find  nach   Hn.   £,  die  wefentlichfte 
Merkmale.  —     Vergleichen  wir  die  eigenen  Beobach- 
tungen des  Hn.  Stackhoufe  damit»  fo  finden  wir  da^ 
rin  zum  Theil  neue  AuffchlälTe ,  zum  theil  neue  Uii* 
.    terfuchnngen  oder  Befiätignngen  der  von  Reaumur, 
Gmelinf  Gärtnert  und  vorzüglich  Von  feinen  eigenen 
Landsleuten  Goodenough  t  Woodward  und  Velleyror- 
getragenen  Gefchicbte  aber  die  Vermehrungsart  der 
Tange.    Nach  ihmbefteht  der.Scbleim  in  den  Blafsen 
zum  Theil  aus  befonders  verwebten  Gefäfsen  zur  Ab* 
fonderung  des   männlichen  Befrachtungsüoffs»    die 
'  Saamenbehältni(Te  find  aber  verfchiedentlich,  zumal 
in  der  Nahe  der  Oberfläche  vertheilt  und  gewöhn- 
lich mit  einer  OelTnung  nach  aufsen  verfehen ,  ans 
welcher  die  reifen  Saamen  von  einem  befondern  im 
Wafler   nicht  leicht  auflösbaren  Schleim   umgeben» 
hervorgehen*    Die  LuftUafen  in  manchen  Arten  (da« 
hin  auch  die  Schoten  des  Fucus  filiquofus  gehören) 
find  von  jenen  erften  zur  Befruchtung  beftimmten 
Werkzeugen  ,  mit  ihren  ganzen  innenr  faferigen  Ge- 
webe-^als  folche  zu  betrachten  und  davon  verfehle- 
den.     Auch  die  Reaumürifchen   aus  der  Oberfläche 
Jtralenförmig  verbreiteten  und  in  Poren  fieh  vereini- 
genden  angenommenen   männlichen  Körperchen  er- 
klärt Hr.5^  für  verdichteten  au^fch witzenden  Schleim, 
den  die  Fuci  in  grofser  Menge  abfondern.     Auf  die 
Art  und  durch  die  raikrofcopifchen  Unterfuchun^en 
unfera  Vf.  wäre  zum  Theil  die  Dunkelheit  zerftreutj 
welche  bisher  die  Vermehrungsart  der  Tange  bedeck- 
te, und  auch  erwiefen,  dafs  die  Tange  weder  zu  den 
Mono  -  noch  Diphyten,  fondern  vielmehr  zu  den  her- 
maphroditen  Gewächfen  gehören.      Ohne   fich  aber 
auf  mikrofeopifcbe  Charaktere   einzulaflfen»  fondem 
nur  auf  fekhe  „aj  vifibie  to  tke  naked  eye  9   or  a  com- 
mon  eyt'gtafs,  wkich  it  is  prefumed  is  a  more  proper 
foiindation  f^r  a  SyßefH  than  tnicrofcopic  obfervation^** 
befiimmt  unfer  Vf.  feine  neuen  Gactutxgen  def  Tange 
nach.  Eefchaffenhelt  der  Frucbtwej-kzeuge  ,   die  wir 
fammtlich  mit  den  untergeordneten  Arten  hier  aul^ 
führen,  unä  dabey  auf  die  Frguren  der  bereits  in 


diefen  Heften  ganz  vorzfiglich  lebendig^  und  fchön 
dargeflelhen  Arten  ver weifen  wbllen: 

Fucuf»         '' 

Chat.  Gen,  Fructificatio  mticofa,  pellucida:  granuHs  fuborbi- 
ctilaribus  femitiifiens  itftus :  papUIis  coBkis  foratis^  ^x(us  •  ter- 
minatis.  .      \ 

*    Firuciißcatioue  exjena^ 

F.  ferritus,  t.  Jf. 
^  Teficu^ofus«  t.11.  var.  t.  Vi» 
inflatuS|  vac 
Tolubilis,  rar. 
dU^aricatus,  var. 
fpiraUs , '  t.  V- 
Bodorus ,  t.  Xt 

ceranoidea» 

canaliculatus«* 

filiqvofus,  t.V.  ' 

filiculoflis^'nov,  fp,  tab.XI. 
caefpitofus  nor.  fp.  lab.XJüL 

?•  Fructifiutione  innata. 

F»  tamarifcifoliua «  t.  XI* 

bifurqatus,  . 

,  loreus,  t.X.   '* 

abrotanifolitts> 
barbatus»^ 

JraiiuJatiM» 
»euzculaceuf» 
fibrofus,  . 

natans. 


•  « 


iC  er  am  tum. 

Chor,  Gen,    Fructificatio  nucofii»  p«Ilttcldat  fine  granulls  la- 
miAifcris :  papillis  iuvifibilibus  -  per  totam  firondetti« 

C  facharirium,  t.IX» 

bu]bofum,  t.  IV.  '- 

digiutum,  t.  IIL  - 

edule ,   t.  XIL 

palmamm »  t.  XII* 

pbyilitis»  t.  IX^ 

trculcatum. ' 

Ckar,  Gen.    Fericarpiuia  eratuin,    immerfum,  titrio^Ue  .^ra- 
•mincos »  feminibas  intus  in  muco  p^Uucida» 

Ch.  crispus,  t.  XII. 
ceranoides« 
lacenif,  ,^  • 

ftel latus,  t.  XII. 
ccbinacua,  t.XII* 
mamillafus. 

Sphaerococeu  Sm 

Char.Gen.-  Granula  feminifera  fuborbiCttlarla';  adnstarvtl  ita- 
neria  ,  feifilia »  vel  ptdoiieulata« 

*  F^liU  deßinatis, 

8.  fengnineus,  t<Yn«  -  --   i^ 

ßnuofus,  ^  Jf* 

ovali»,  "^ 

fedoidef ,  t.  XU*  ■♦* 

dafyphyllu«, 
HLembranifolius« 

**  Sttpiie  medium  felium  fercurrente* 

8«  alattts« 

•**  Fronde  plana  aveHhi 

S.  laceratus «  (.  XI« 
bifidus» 
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£lliatUs, 
I  ubatus ,  t.  Xt. 
pinnadfidus »  t.  XI. 
Ofmunda,  nov^.  fp.  t.  XTt 

^**  Fronde  hinc  eauaticula$a» 

S.  pat€ns« 

«fM»*  Fronde  pompreffa. 

B,  cor  neu  8  ,  t.  XII« 
gigarunu5, 
coronopifolLus 
coccineuSi  ,^ 
piumofas» 
•bcufus,  ■ 

Ac^eatus»  t,  YTU* 

»••**♦  Fri^nde  teretu 

S.  faftigiatus,  t.  VJ» 
Tadifttu5,  . 
kaliformist 

conCierifoideil  ^  t«' Y^U^- 
albidus'?^    •♦ 
Cubfufcus, 
pedunculfltuf^   . 
.  afparagoldes, . 
cenuimmus, 
ArtLculatus,  UYJ]^  • 
opuntia,  ,. 

pmaftroxaef, 
variabtlis, . 
^jnphibius,       •  "" 
plicatus,  t.  VIT* 


»      • 


Chorda» 

^/^ar.  Gc«.   Fnictificatio  mucofa  in  cavitae«  frertidis  Qrlin^icie : 
feminulis  glojneratis ,  nudis.,  cuti  $dh^reniikQM^ 

.      C.  Filum,  t.  X, 
Äa^elliformis  ? 


C  odinnif 
Ckar.  G^n.    FructiHcado  in  tttbulls  tsiplicatis  -*  ietit  cyluidri- 
$Q  •  «^OQipreÖa ;  ftatu  madido  ,  fpongiformis ;    ficcQ ,  wm^»^ 
C.  tomentofum,  c.  YII. 

Specht  fructlfieatUne  anori^ala. 
F.  UgMlatus, 

rubens  ?  t.  VII.  - 

Ipfcopodioides» 

lichenoides, 

R)iembraiiifoliu6  ,  nor.  fp.  üb.  VT. 

pufillu«.  t.  VI. 

So  wenig  non  beide  Vf.  vo;  ihrem  fchriftMe- . 
rlfchen  Unternehmen«  eine  fo  reriKrickelre  Familie 
7on  kryptogtmifchen  Gewächfen  auseinander  za 
fetzen,  einander  gekannt  zu**haben  fcheinen;  fo  yei- 
fchieden  ift  auch  4er  Weg  und  das  Verdtenft,  weV 
<:hes  ihnen  zukommt.    Hr.  Stackhoufe  copirt  nach  der 

.  }*7atur,  ,und  liefert  fefar  befriedigende  Befchreibungen. 
Hr^  Ej^^r  fammelt  eine  Menge  Synonyme,  ohne  wei- 

.tere  eigene  Befchreibungen,  un^  ohne  Gebrauch  ei- 
^er  fcfaarfen  Kritik.  Hr.  5t.  liefert  AbbiiduHgeo  in 
colorirter  Manier,  mit  allen  dazu  gehörigen  mfkrofko- 

.  piCcfaen  Vergrofserungen,  wie  wir  iie  von  artiftifchen 
englifchen  Producten  gewohnt   Qnd,   ohne  doch  im 

.  jgeringften  Wahrheit  der  Schönheit  eiher  folchen  D^r- 
fieilung  aufzuopfern.  Hr.  £.  liefert  Abbildungen,  die 
uns  fehr,  lebhaft  pn  den  Kunftverlag  der  Zoophyten 

.  aus  derfeiben  Handlung  erinnern.  Zum  ßefchlaü 
tragen  wir  noch  die  untergefetzteif  Namen  der  TtL- 
fein  des  Hn.  £.  bey.     Tab.  i.  Tucus  caxtüagineus t  2. 

.  Plocammm^  3.  tüatuSy  4*  ciliaßuSf  5./erratttj,  6-  vav* 

7,  nodqfus ,   g*  filiquojus ,    9.  turbinatMS ,'  xo.  injlatiii, 

II.  divaricatuSf    12'  veficulofus,    13.  i;ar.   14.  Jpiralix, 

15.  tendigeruSf  i6>  faftigiatus  ^  17.  rotundus^  l^cns- 

,  fuSj  19.  ioreus^  so.  longißimüs ,  21*  Filumy  22*  Ten- 
4o  9  23^  mßXMa\  24-  Jßcharinus. 
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VcaMzseST^  ^cHRirTE«.  Leipzig »  b.  Dyck  :  Neue  ew 
rjopäijche  Regenten-  Tabelle  jauf  das  Jahr  175^7.  nach  der  Staats- 
rechtlichen '  und  Hofceremowt'  Rangordnung  der  Fürfien,  (1  Bl. 
fn  foli<>.)  In  einer  xchnfachen  Rubrik  wird  hier  die  üeberficbt 
d«r  einzelnen  Regenten  in  Europa  auf  ein«  fehr  zweckmäfs^ 
Weife  dargcftellt.  Die  Tafel  erftrecktßch  aber  nicht  .auf  die« 
Ktittpter  der:  Republiken  ,  die  damals  nodi  beftandenen^Do^eo 
▼on  Venedig  und  Genua  ausgenommen.  '"Vyegen  der  Aufhe*- 
bunt?  des  Ronigthums  in  Frankreich  kommt  diefcr  Name  gar 
nichudarm  vor;  für  die  Folge  wird  es  aber  miuliCh  feyn,  die 
Direciorjen  der  neuen  Repißbttken  darin  aufzunelimen.   - 

Bey  der  Durchficht  der  einielnjpn  Rubriken  wird  jedem  Le- 
fer  di«  Malle  der  feit  Jahresfyift  entüandenen  ungeheueren  Ver- 
änderun^en  in  die  Aui?en  fallen.  Ii)  der  erften  Rubrik  der 
Rangflufes  und  WUrden  fallt  nun  (Afril  1798.)  eine  Haupt- 
würde,  die  Pübjiiiche  ganz  weg;  eiiie.ander^  die  Qrofsherzog" 
Uche,  itt  äufgerft  J?edroHt,  die  von  den  lUlieq^fchen  Iler- 
sogen  als  dciitfchen  Reiehsvafallen  ganz  vernichtet;  von  deii 
zwanzig  deutfchen  Fürftbifchöfen  find  mehterd  durch  Abtre- 
tung des  JJÄtau  Klj^utirf  «a  FrankrMkh  gauz  oder  halt) «  und 


einer  (Ceftanz)  durch  die  letzte  8taatsreränderHn^in  der  Srhweit 
faft  --  veroichcet.    Endlich  iil  unter  den  neuen  deucfchen  Für- 
ten ein  Name  (Naffau  -  Saarbruck)  unter  den  Sterblichem  fa:i^ 
Aind  zwey  andere  -^   (Salm  ^  Salm  und  Salm'Jitfrburg)w^ig'' 
Itens  un:ter  den  Deutfched  ausgelöfcht. 

In  der  Rubrik  von  den  Reichs  -  und  Landesnamen  wetzen 

Trier  .und  CöUn  wahrfcheinlich   bald  andere  verdrängen ,  und 

Savoyen,  Modena ,  Venedig,   Genua,   Salm,    Bisthüm  Stra%* 

bürg,  Speyer s  Pf^orms,  tsüttich  ,   und  der  Erbfbtthalter  von 

'  Holland  eine  neue  B.ubrik  von  PerfonalUfiem  füllen^     Preufsen 

•  verlor  im  Lauf  de$  Jahrs  feinen  Kenif ;    der  ältefte  aller  Ke*^ 
«ige  an  JB^g'ierang'xjaÄre« ,  Ferdinand  ly,^  (denn  an  L^ebensjah'* 

.  re^  hat  Georg  LI t^  das  Seniorat>  wird  feit  Roms   Repubiiiu- 
nifirung,  fo  wie  der  Bifchoff  von  (^hur  ieit  der  UmfchaeizuRC 

*  von  Helvetien,  aufserft  gefährdet.  —  In  der  letzten  Rubrii 
'  von  Mofp'  und  Refidensfiädtcn  fallen  dreyzehn  Nam«n  ganz 
•weg.  Rom,  Mainz,  Enghien,  Modeua»  Venedig,  Genua, 
. Bruntrut,  JLüttich,  Bafel,  Bonn,  Koblenz ^  SaarbrUck  MudK^rn; 

der  kleinen /ö  genannten  deuifeben  Refidenzen,  welche  fich  w 
diefer  Tafel  nicht  finden,  wie  z,E.JDürkheim,  Blii^caßel,  Stak' 
to  luid  MßJtmßdjf»  Gränjiadt,  u.C.w.  niicbt  zu  gedenken. 
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DonnerstagSt  dan  7.  ffunius  1798«. 


ERDBE5CHREIB17NG. 

I 

Paris  9  %.  Jaofen :  Voyage  in  Jngteierre  9  m  Ecoj)% 
et  aux  lies  Uebrides;  ayant  pour  objet  les  fcien- 
c^s,  les  arts,  Thiftoire  naturelle  et  les  moeurs; 
avec  la.  defcription  min^ralogique  du  paya  de 
Newcaftle«  des  montagnes  du  Derbyshire,  des 
e&viroas  d'Edinburgh,  de  Glasgow»  de  Perth, 
de  S.  Andrews%  du  duch^  d'Inverary  et  de  le 

f  rotte'  de  Fiogal»  aveq  figures,  par  Faujds  -  Saint' 
ond.  Tom.I.  43öS.  g. 

Der  darcb  mehrere  mineralogHcbe  Schriften  rfihm- 
lichft  bekannte  Vf.  liefert  hier  die  Befchreibung 
feiner  Rei£en  in.  England  und  Schottland »  die  nicht 
allein  in  natBr«-hiftorifcher  Hinficht  9  (andern  auch 
vorzüglich  durch  Bemerkungen  Aber  Landesfitten  und 
Gewohnheiten  intereiTant  in.  Er  ift  im  Ganzen  fehr 
nnparteyifch  in  feinen  Urtheilen  »•  hat  faft  durchge* 
bends  treu  und  guc  beobachtet,  lobt  was  lobenswerth 
!iü  und  tadelt  nicht  obneGnmd«  wo  bin  und  wieder 
fein  ruhiger  Beobachtongsgelft  dazu  VeranlaiTung 
€ndet*  Ueberatt  fiebt  man  den  wohlerzogenen» 
lein  ffiblenden«  wohl  onterrichteten  Mann  durchbli- 
cken. Seine  Bemerkungen  find  iür  viele  Claifen  von 
Lefern  anziehend,  vorzüglich  aber  die  Schilderungen 
der  hochUndifcben  Sittih  äufsefft  gefällig  und  inter- 
eflant«  Seine  guten  Empfehlungen  an  viele  Gelehrte 
und  andere  yerdienftvoUe.  Männer  gaben  ihm  Gele-, 
genheit 9  manehea  zu  feben.und  zu  bemerken,  wel- 
ches ohne  diefelben  nicht  hätte. gefchehen  können. 
Die  Reife  felbft  iü  fchon  vor  der  franzöfifchen  Revo- 
lution gemacht;' und  diefe  war  Schuld,  dafs  die  Be- 
fchreibung nicht  eher  im  Drucke  erfcbienen  ift. 

Die  erften  vter  Kapitel  handeln  vorzOglicb  von 
London  und  feinen  umliegenden  Gegenden«  euch 
von:Herfcfaels  Familie  und  ieinem  Obfervatorium  zu 
ßlougb  unweit  V^^indfor«  Der  Vf.  giebt  hier  Nach- 
richten von  verfchiedenen  berühmten  Kftnftlern  und 
einigen  ihrer  Arbeiten,  von  verfchiedenen  Gelehrten« 
als  Sir  Jofeph  Banka ,  Dr.  Whitehurft  9  CaTsUo ,  Dr. 
Leefora,  Sheldon  u.  f.w.«  fer^ier  vom  brittifchen 
Mufeum  und  einigen  andern  naturhiilorifchen  Cabi* 
netten;  ferner  von  den  Sitzungen  der  königlichen 
Gefellfchaft' au  London,  von  den  Quakern,  welche 
er  Im  Ganzen  mit  Recht  fehr  liebenswürdig  findet« 
von  ihrem  Gottesdienite,  ihren  häuslichen  Verbält- 
niiTen ;  vom  Gar|cn  zu  Kew ,  wo  ihm  vorzüglich  die 
Art,    die  Alpenpflanzen  auf  Steinhaufen^  von  Lava 
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wadifen  zu  laflen,  gefiel;  diefe Lar^n  hatte  der  vei^ 
dienftvolle  Banks  alsBallaft  von  laland  mitgebracht. 

Die  übrigen  Kapitel  diefes  erften  Theila  handetn 
von  feinen  Reifen  durch  England  nach  Schottland  bia. 
Oban ;  auf  denfelben  hatte  er  einen  fehr  gefcheiten 
Amerikaner ,  William.  Thornton ,  Herrn  von  Meciesp 
einen  jungen  Naturforfcher  aus  London  und  den  Gra- 
fen Paul  Andreani  aus)  Mailand,  zu  Reifegeßihrten. 
Er  hielt  fich  vorzüglich  zuerft  in  Newcaftie  längere 
Zeit  auf,  wo  er  die  Kohlenbergwerke  genauer  unter- 
fucbte  und  davon  manche  Aützli«he  Bemerkungen 
aufzeichnete.  Vorzüglich  oHicht  er  hier  Vergleichun- 
genzwifchen Frankreich  und  England,  und  beklagt 
Mh  mit  Recht  über  feine  Landsleute ,  die  noch  nicht 
.einfahen,  wie  nützlich  es  feyn  würde,  den  Gebraut 
der  Steinkohlen  ih^es  eigenen  Landes  allgemeiner  zu 
machen.  Er  befchreibt  die  Ungeheuern  und  zum 
Theil  finnreichen  Anftalten,  welche  zum  Abbauen, 
FortfchaiFen ,  Reinigen  und  EinfcfaifFen  der  Steinkoh- 
len dienen.  Ferner  die  verfchiedenen  Manufactnren 
diefer  Stadt»  worunter  vorzüglich  eine  Scbmelzerey 
«serkwürdig  ift,  welche  David  Crawford  betreibt,  wo 
aua  der  Afche  der  Münzftatten  und  der  Herde  der 
Gold-  und  Silberarbeiter  in  Holland  und  Frankreich 
nodi  eine  beträchtliche  Menge  diefer  Metalle  gewon- 
nen wird,  obgleich  fie  fchon  durch  Wäfchen  fn  jenen 
Ländern  voq  der  Afche  fo  viel  möglich  gefchieden 
find.  Auch  die  Vitriolfiedereven ,  wozu  der  Schwe- 
felkies einiger  Steinkohlengruben  benutzt  wird,  find 
merkwürdig.  Von  Newcaftie  nach  Edinburgh  fand 
der  Vf.  unterwegs  mehrere  merkwürdige  mineralogi- 
fche.Gegenftände,  vorzüglich  einen  fchönen  Trapp- 
felfen  bey  Öoddmill^  In  Edinburgh  hatte  er  das  un- 
vermüthete  Vergnügen ,  einem  alten  Bekannten,  dem 
Dr.  Swediaur,  zu  begegnen ,  welcher  damals  zu  Prea- 
tonpaos  unweit  Edinburgb  eine  Fabrik  von  Salzfäure 
nqd  Mineri\llaugen(alz  aus  SeewaiTer  anlegen  wollte. 
Aufser  vielen  Seefalzfiedereyen  ift  zuPrestonpans  die 
gröfste  Vitriolölfahrik  in  ganz  Grofsbrictannien ;  man 
halt  das  Verfahren  aber  fo  geheim ,  dafs  kein  Menfch 
aufser  den  Arbeitern  in  den  mft  fehr  heben  Mauern 
umgebenen  Bezirk  diefer  Fabrik  zugelafien  wird» 
Durch  Swediaur  erhielt  der  Vf.  auch  Gelegenheit,  die 
grofsen  Kanonengieftereyen  zu  Garron  -36  englifche 
Meilen  von  Ediaburg  zu  fehen;  Swediaur  begleitete 
ihn  Telbft,  dahin.  Die  Befchreibung  diefer  ung^euerA 
Anlagen  ift  fehr  intereiTant.  Aufser  allnn  möglichen 
Arten  von  jetzt  gangbarem  groben  Gefchüjtze,  wer* 
den  hier  nxich  andere  Werkzeuge  und  eif<*rneQeT&tb- 
fchaften  vetfo'^'^E^    ^  ^^  ^^^  ^^  ^^^  Oef en  be- 

F  f  f  f  ftändlg 


595 


ALLQ,    LITERATUR.  ZEITUNO 


596 


fiändig  im  Gange  9  welch«  ein  durch  Dampfmafclii- 
nto  bewirktes  Gebläfe  yon  ungeoieixier  Kraft  haben. 
Auch  \ron  den  hier  verfchmolzeneiiErseu  .und.vonder 
ßefchickang  der  hohen  Oefen  giebt  der  Vf.  Nachricht. 
Als  ein  Bevtrag  zur  Cbarakterifiik  der  Sehottländer 
kann  die  Alage  des  Vf.  Qber  die  Unbilligkeit  des 
Wirths  in  Dunahotel  in  Edinburgh  dienen,  welcher 
aufser  der  fehr  theuren Zeche»  fogar  noch  etwas  für 
ein  halbes  Blatt  Papier  und  für  den  Weg,  es  zu  holen» 
angefetzt  hatte;  deaa  bekanntlich  find  dieSchoiitUn^ 
der  ein  wenig  geizig.  Von  Edinburgh  bis  Glasgow 
fand  der  Vf.  wieder  viele  merkwürdige  mineralogi^- 
fcheGejjenftäade;  unter  andern  hatte  er  Gelegenheit, 
in  einem  fehr  grolsen'Sajpdfteifibrttche  bey  Glasgow 
die  Lageder  Steinkohlen  genau  z«  bemerken.  Etwa 
,  dreyXsig  Fafs  tief  erfcheinen  in  den  SandHein^n  ein- 
zrtne  Spuren  und  dflnae  Lagen  von  Steinkohlen; 
dann  folgt  wieder  Sandftein  und  wieder  etwas  ftär- 
kere  SteinkoMenlager  Toa  zwey  bis  drey  oder  vier 
Zoll;  erft  In  einer  Tiefe  Toa  athtzig  Fufs  liegt  4aa 
bebauete  Hauptiager  der  Steinkohlen.  Der  Vf.  be* 
fchreibt  auch  viele  Bafalte  und  dickte  Lavea  ia  die* 
fcr  Gegend;  an  einer  Stelle  fehlen  eine  Solfatara-  ge- 
'Wefea  zu  feyn ,  die  Lava  war  hier  ganz^  zu  einem 
brockeligeili  Thone  aufgelöft.  Es  folgt  ein  Verzeich- 
nifa der  Stücke,  welche  der  Vf.  als  vorzüglich  merk- 
würdig in  diefer  Gegend  fammelte.  Die  Reifebefchre}* 
bung  wird  nun  immer  anziehender,  von  Glasgow 
bis  Inverary  gab  es  nmnchea  kleine  Abenteuer;  der 
Oberrichter,  welcher  eSen  in  deaiTheile  voaSchott- 
land  feine  jabrlichea  Gerichte  hielt,  raubte  nnfera 
Reifenden  ein  paaraud ,  ohne  fein  V^iiTea  9  die  Be- 
quemlichkeit des  Logirens  ia  Gegenden ,  wo  derEin- 
lamioeit  wegen  keine  Wahl  der  Wirtbshäufcr  übrig 
biteb.  'Der  Herzog  vonArgyla  erhält  ein  grofsesLob» 
indem  ihn  der  Vf.  als  einen  überaus  liberalen  9  wohl- 
wollenden Mann  fchlldert,  welcher  auch,  vorzüglich 
in  Rücklicht  feines  häusliehen  Lebens  Achtung  ver- 
dient. Die  ganz^  Reifegefellfchaft  loglrte  bey  diefer 
liebenswürdigen  Faaiilie  zu  Inverary,  wo  der  Her- 
zog einen  fehr  fchdnen  Laadfitz  hat.  Das  ganze 
Scülofs  foll  aus  Topf fteza  (pierre  i}tlaire)ethzuet  feyn, 
wovon  Reo.  aber  nicht  behaupten  möchte,  dafs  er 
mir  dem  italienifchen  völUg  etnerley  fey.  Die  La- 
■bessveifeift  hier  fehr  anziehend  befchriebea;  aber 
der  Vf.  vergafs  übejr  diefen  Annehmlichkeiten  doch 
.auch  feinen  Hauptzweck,,  die- Miaeralogie  nicht,  er 
widmete  den  frühen  Morgen  dazu  t  und  giebt  Nach' 
xicht  .v<^n  einigen  hier  befindlichen  Porphyrfelfen 
über  einer  Ealklage.  Von  hier  ging  der  Vf.  nach  Dai- 
«alty.  Der  Weg  dahin  foU  fürchterlich  5de  uad 
traurig  feya.  Et  befchreibt  die  Tracht  der  Einwoh- 
ner und  ihre  Sitten-,  vorzüglich  ihr  fi^undfchaftlt- 
ches  Betragen  gegen  Fremde  >  und  macht  die  Lefer 
«Bit  einem  fehr  achtungtwürdigen  hochländifchea 
ßchulmeifier,  Patrick  Frafer\  bekannt »  welcher  bey 
mcbrer er  Gelegenheit  ieiae  Wifsbegierde  zu  befrie- 
digen., öhixfi  Zweifel  ein  vortrefflicher  Gelehrter  gfir 
wotdtm  wäre;  jeder  mufs  ibn  lieb  gewinnen.  Er 
It^hrte  dit  GefelUchaft  zu  Mac :<.Nab,  einem  Schmie- 


de,  welcher  einige  der  Seht  Offianfchen  Gedichte  in 
einer  alten  Handfchrift  befielt  ]und  üe  ielbf^  recitirt. 
Unglücklicher  Weife  war  filcht  er  felfoft«  foadera  nur 
fein  Bruders  zu  Haufe,  welcher  abar  d^ch  all^sBM^- 
liche  thatf  um  die  Gäfte  ge&orig  eufzuaehnen  und 
zu  ehren.    Es  ift  eine  wahre  Freude^,  überall  bey  die- 
fea  gtttea  Bergbewohnern  viele  Redlichkeit  undGur- 
herzigkeit  zu  bemerken.     Der  Vf.  fand  nüer  meh- 
rem    merkwür^igea  mineralogifchen   Gegenfiämfen 
hier  eine  fonderbare  Art  von  Grabfteinen  ausTopf- 
fteia ,  über  welche  er  fich  weitläufiiger  eialäfst,  und 
manjches  für  den  Fortgang  der  Kunfl  in  diefen  ancnl* 
ttvirten  Gegenden  intereifante  beybriagt.     Von  IM- 
mally  nachOban ,  dem  letzten  Orte  des  iafteaLanAu 
von  Schottland,     hatten   unfere  Reifenden  grofse% 
Drangfal  auszuftehen,  da  die  Nacht  ße  überfiel,  weil 
fie  fich  zu  lange  bey  eiaem  Granitpfeiler  aufhielten, 
welcher  der  Sage  nach  von  den  Römern  errichtet  feya 
folgte  um  darauf  zu  opfern.   Es  entftaäd  ein  fürchtee- 
tiches  Gewitter ,  die  Führer  vetirrtea  fleh  durchaus. 
Der  gute  Patrick  Frafer »  welcher  die  Reife  auf  Erfu- 
chea  der  GefeUfchaft  mit  machte,  war  la  entfetzli- 
cher  Verlägeaheit,  zuiüal  da  er  gerathea  liatte»  noch 
bis  Obaa  zu  gehen.    Nur  laagfam  koaatea  auf  fchar-' 
fea  Klippen  die  Wagen  fortkommen  •  man  h^rte  das 
rBraafea  derSeeaad  fürchtete  jedea  Aageubltck  ia 
Abgrüade  zu  ftürzea.     Eadlich  wurde  heCebloffen,- 
eiaem  FluiTe   oder  Qiefsbache  nachzugeben;  dßbejr 
mcfsten  die  Wagen  eine  fürchterliche  A&häie  hinab» 
wobev  eiaer  davoa  umftürzte«    Im  Thale  fanden  Ücb 
eadlich  Sparea  aKgebaueter  Gegend.    Maa  rieE  laoiA 
fchrie  aus  Leibeskräftea ;  es  erfchiea  OfEaas  Geift, 
welcher,    wie  lieh  nachher  faad;  ein  alter  MüUer 
war;  gutwüligeEtawohaer  käme»  zu  Hülfe >  undal* 
les  eadate  glücklich. 


Der  Vf.  wollte  Obaa  nicht  verlaffe» ,  bia  er 
mineralogifchen  Merkwürdigkeiten,  derea.  es  hier 
vorzüglich  Ia  geoiogifcher  Rückficht  viele  gab^  mit 
Mu6e  unterfueht  hätte.  «  Da  feine  iKeifegeföhrten 
fürchtetea,  dafs  das  Wetter  in  der  Folge  für  die  Reif« 
nach  der  Infel StalFa  zu  ftürmiich  werden  möchte;  fo 
drang  er  in  fie  ^  nach  MuH  und  dann  nach  den  an- 
dern lafaln  überzufahren  t  und  beiichlofs.in  Oban  eia 
Schiff  zu  erwarten,  welches  in  einigen  Tagen  an- 
kommen follte.'  Er  blieb  iiier  mit  feinem  Bedienten 
alleta;  war  königlich  vergnügt  in  feiner  Einfamkeic» 
und  ging  täglich  feinem  Lieblingsihidium  nach;,  da 
aber  keine  Freude  vollkommen  ift , '  fo  hatte  er  das 
Uaglick,  nach  der  ermüdenden  Arbeit  des  l^ges, 
und  dk$  noch  dazu  in  der  heften  Abficht,  im 
Schlummer  ij^eftört  za  werden.  Ein  Dudelfackpfei- 
fer  fühlte  durch  efne  am  erften  Abend  erh«hene 
kleine  Belohnung  und  Lobeserhebung  feinen  Ehr- 
geiz fo  gefpornt,  dafs  er  fich  jedea  Abead  unter 
dem  Fenfter  des  Vf.  einfand,  und  diefen  onit  feiner 
eintötügen  Mufik  faft  zur  Verzweifelung  brachte. 
Alle  Gegen  vor&elluagea  halfen 'nichts;  denn  der  gut- 
herziga  Kerl  glaubte*  daß  diefe  ;Wofse  HöAichfceitein 
desFremd^afeyen,  welcher  fürchtete,  ihm  zu  v^le 
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Mübe  lu  naclient  nod  um  ifm  rpHig  >ona  Qegen- 
tkeile  zu  überzeogeii,  blies  er  qud  gar  bis  nach  zwey 
Uhr  Morgens!  Der  Vf.  liandelt  die  Mirfefah)gic  dte- 
fer  Qegend  weitläüftiger  ab,  als  es  bey  irgend  cineni 
der  andern  Orte  gefchehen  ift;  die  vcrzüglichften  Ge- 
genftände  find  die  Kalkfteinlagen »  die  Thonfebierer» 
die  Trapp.-  und  Pörphyrarten »  dieLayen  und  andere 
Tiiicanifche  Producte»  vnd  eine  fehr  merkwürdige 
htt  Ton  vulcanifcheti  Puddingfteiaen^  welche  in  febr 
hohen  Felfen  anftehen.  So  verbindet  der  Vf.  immer 
das  Angenehme  mit  dem  Nützlichen  und  erweckt  das 
Intereffe  mehrerer  Lefer.  Am  Ende  giebt  er  noch 
eine  Nadiricht  und  gute  Abbüdong  vom  Ligufiicwm 
fcoticum,  woran  es  bisher  noch  fehlte, 

SCHÖNE  kVnST'E. 

Leifzic,  b.  GräfF:  Gußamlll  Tod.  Ein  pfyxho- 
logifch  -  moralifcbcs  Gem81d6  derVerirrungen  des 
Enrhafusmus  und  der  Leidenfch^ften.  Drama«^ 
tifch  dargeftellt  in  vier  Büchern.  Mit  (dem  Bild- 
nifs  des  Königs  und  vier  fchle<:hten)  Kupferi^. 
Zwf^  TheiU.  1797.  LVI  u.7©aS.  8- 

Dia  auf  dem  Titel  angedeutete  Abficht  diefer  Ar- 
beit, deren  Vf., fleh  G.  C.  hcrß  unterfchrelbt ,  wird 
in  der  ausführlichen  Vorrede  naher  beftimmt.  Sie 
foilte  die  Ge&hrea  des  poiitifchen  Euthafsasmus  in 
einer  Gefcbicbte  vor  Augen  fielleo,  deren  Erfolg 
nicht  von  der  Art  war »  dafs  er  auf  ihre  Triebfedern 
einen  läufchenden  Glane  werfen  k(ynnte^  fie  foilte 
ferner  vor  den  Abgründen  der  Schwärmerey  warnen, 
die,  wenn  fie  in  der  wirklichen  Weit  die Realüirang 
des  Idealen  fucht»  nichts  als  Masvergnügen  und  Un-, 
muth  findet;  endlich  foilte  in  derfejben  die  grofse 
tragifcheBegebeabeit  der  Empfindung  näher  gerdckt, 
undfowohl  in  der  ganzen  Entwiclüung,  als  vorzüg- 
lich in  dem  Tode  Goftavs  die  Liebenswürdigkeit  und 
Snperioritfit  der  Tugend  über  das  Verbrechra  fühlbar 
gemacht  werden.  Der  letzte  Zweck  ift,. wie  es  uns 
fcheint,  hier  nicht  in  dem  Grade  errtkbt,  welchen 
der  grojseAofwand  von  polidfchen  Mitteln  erwarten' 
,  läfst;  und  die  einfacfaile  biftorifcheDarftellui^g  würde 
ungefähr  diefelbe »  ja,  wenn  wir  nicht  irren,  eine 
noch  höhere  ViTirkung  hervorgebracht  haben«  Wie 
fehr  fich  auch  d#r  Vf.  beroöht  hat,  die  glänzenden 
Tslcutedes.ungiucklichenSxintgs,  feine  mannichfal^ 
tigen  Tugenden ,  \norzugIich  feine  Unerfehreckenhcit 
und  Staiidhaftigkeii  herauszuheben ,  und  fo  lebhaft 
die  Verehrung  iß  ,^  mit  welcher  er  fich  gegen  diefea 
Monarchen  erfüllt  zeigt ,  fo  hat  doch  der  Charakter 
deflelben  einen  Mangel  an  Fülle,  der  durch  »Uen 
Reiehthum  von  Wärme  und  Declamationen  nicht  ver* 
borgen  wird.  DiefesemfprrngcaberhfluptföchnchdiBrr- 
•US,  dafs  in  allen  d:em,  was  der  König  fagt  und  thut, 
felbll  da  wo  er  von  Zcugeu  eutfernt  dem  Zuge  der 
Empfindung  folf,t,  eine  gewiOTe  kalre  Repräf^wtPtion 
herrfcht,  die  nns,  ganzg^g^n  den  Wille^  des  Vfs. , 
die  Aalrichtigkeit  ÜBicer  Gefinauogen  uiid  Qelnhie 
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verdächtig,  macht.  Es  Ut  frdftT^  und  fafi:  widrig,  dafs» 
der  König  alle  feine  Gedanken ,  felbft  die  Erinnerun- 
gen an  feine  MenfebliclAeit  uud  feine  zärtlichen  Aeu* 
fserisugen  mit  dem   Gedanken  an   feine  königliche 
Würde  und  Hoheit  amalgamirt;   dafs  alle.,   die  ihn 
umgeben,  ohne  Unterlafs  von  dem  Lobe  feiner  Tu- 
genden und  feines  erhabneuGenies  überftrömen ;  und 
dals  er  meifteatheils  diefe  Lobfprüche  als  einen  ihm 
gebührenden  Tribut  ohne  Me  UmAände  anuimtnt« 
Der  Vfl  glaubte  ohne  Zweifel  auf  diefe'  Weife  des 
Geiil  des  Hoflebens  am  heften  darzuftell^n :  aber  nur 
ein  fchwachköpfiger  Monarch  würde  bey  l<£inen  be*  ^ 
ftändigen  Umgebungen »  ja  fogar  bey  feinen  freua-^ 
den,  feinem  Bruder  und  feiner Gemablinn«  diefe  ge* 
fchraubte Sprache  derSchmeicheley  ertragen  können. 
Denn  gefchraubt  find  diefe  Schmeicheleyen  leider  faO^ 
fiberall,  und  es  ift  dem  Vf.  durchaus  nicht  gelungen^ 
die  höchAe  Schlankheit  uodGewandheitr  di^  «f  vdr- 
xfiglich  im^Baron  Armfetdf  einem  Vertrauten  desKär- 
ni^jK,  darfteilen  wollte  t  auch  nur  von  ferne  zu  errei- 
chen.    Was  von  dem  Charakter  des  Königs  gilt,  gilt  - 
von  den  übrigen  mehr  oder  weniger.     £s  und  Kör« 
per  ohne  innere  Kraft ,   die  von '  einem  reichen »   oft 
fchwerfiilligea  Gewände  umfloflen  werden.     Am  he- 
ften dürfte  Ankarftröm   und  Bjelke  gelungen  feyn. 
Der  duftere,  heftige  Sinn  des  erften  ift  gut  gehalten;., 
der  Charakter  des  andern  aber  rundet  fich  erft  in  fei« 
nen  letzten  Seenen«     Unter  den  weiblichen  Charak- 
teren zeichnet  fleh  Bibbtngs  Mutteir  sus,   die  übri« 
gen,  vorzüglich  die  Gräfina  Hern  und  die  Kömginn^ 
ermüden  durch  das  UebernMafs  ihrer  Zärtlichkeit  und  . 
durch  die  uaendUche  FüUe  von  Worten ,  welche  ih* 
ren  Gefühlen  zu  Gdiote  ftebn.  —    Aber  in  der  Dar- 
ftellung  der  Charaktere  fowöbl,  als  in  der  ganzen  An^ 
läge  der  Handluiig  fand  fich  der  Vf«  im  Gedrän^^e 
zwiibban    den  Anfoderongen  der  poetlfcben  Form, 
wdche  er  der  Gefchichte  £ebenvwolhe,  und  feinem. 
Vorfatze ,  der  Wahrheit  fi»  treu  als  mdpglicb  zii  blei- 
ben.  Eine  reingefehichlmäfstge  Dar  ftellung  war  zwar 
bey  jener  Form  gana  unmöglich ;  abec  indem  fich  der^ 
Vf.  der  Gewiflenhaftigkeic  des  Gefchichtfchreibers 
entfchlug,  begab  er  fich  auf  der-  andern  Seite  <iter 
Freyheit,.  die  der  Antheil  des  fchafifenden,   durt^b 
keine  Thatfachen  befchränkteoOich^ers  ift.  Dafs  die- 
üar  fchwankende  Stand  zwifehen   einem  doppelten 
BerujFe  von  ganz  Terfehiedener  Art,,  zu ^welchem 
noch  überdies  die  phttofophif^h  -  moralifche  Teoiiear^ 
dea  Werl^es  hiozokommt,   dato  Intereffe  deßelbed 
nicht  fehr  günftig  ift,  wird  man  aadi  allen  dam,  was  ^ 
über  ähnlkhe  Werke  oft  gteug^  wiederholt  worden,. 
ftbon  von  fdbft  vermuthen  können.     W^^  die  Ge-  - 
fichicbtein  der  fchrecklichen  und  «nb^fon9C0en  Ver- 
fchwörung  gegen  das  Lebeo  des  Königs' aufgeklä^c 
hat ,  hat  auch  der  Vf.  nah  feiner  Weife  dar^eileUt ; . 
die  dunkeln  und  räthfelbaften^  Putikte  der  Begeben- 
heit aber  find  auch  hier  dunkel  und  rütbfeihaft  ge- 
bKebeu.    D^e  Theilnafame  der  Grafen  Hörn  und  Rib- 
bioj,  die  Plane  des  General  Peefalin ,  and  &lbft  die 
Abhchten  des  Barem  Bjelke ,  d«s  klärften  Kopfs  unter 
aSen ,  /ind  für  den  poetilcben  ;i^we€k  w^de^  deatlkh 
Ffifa  genug: 
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^enur  flnselD«nderg:6fet£t »  vocli  hmläxigljch  looti- 
virt.  Endlich  hat  die  phtlofophifche  Aöficht  des  Vfs. 
eine  Art  von  pfychoiogifcheiD  Gemälde  aufzufielleii, 
einen  Fehler  erzeugt ,  deffen  Eioflufs  fich  durch  das 
ganze  Werk  offenbart.  Es  ift  nicht  fowehl  —  wenn 
vir  fo  fagen  dürfen  —  eine  pCjchologifche  Darftel« 
lung  einer  Begebenheit ,  als  vielmehr  ein  philofophi- 
fches  und  poUtIfches  i^äfonnement  *  welches  durch. 
Äie-  einzelnen  Partien  derfelben  gelegentlich  hervor- 
gebracht ,  und  unter  die  handelnden  Perfonen  ver- 
fheiit  ift.  Offenbar  befitzt  der  Vf.  mehr  Einficht  als 
Einbildungskraft,  mehr  die  Gabe  zu  vernünfteln  als 
das  Talent  zu  intereffiren.  Sein  Buch  enthält  daher 
viele  nützliche  und  brauchbare  Dinge;  aber  wenn  es 
einige  Wirkung  hat,  fo  wird  diefe  durch  die  Kraft 
des  Räfonnements ,  nicht  durch  die  Energie  der  Dar- 
fteilung  hervorgebracht.  Eine  unmittelbare  Folge 
diefes  ümftandes  ift  die  Ißinfchaltung  fo  vieler  un- 
zeitigen  p^üofophifchen  Tiraden  und  Nutzanwen- 
dungen, mit  denen  faft  alle  handelnde  Perfonen,  fiift 
in  aU*D  Lagen ,  oft  fogar  mitte«  in  dem  Sturm  der 
Leidenfchaften ,  den  Lefer  crmüdea.  Der  Vf.  hat 
es  gefühlt,  dafs  diefe  philofophifchen  Entwicklun- 
gen in  dem  Laufe  des  Gefprächs  befchwerlieh  find, 
und  hat  diefem  Uebelftand  durch  einen  neuen  Feh- 
ler abzuhelfen  gefucht,  durch  den  Gebrauch  einer 
überfpannten  poetifchen  Sprache.  -  Nicht  ohne  Ver- 
wundrang fieht  man,  wie  felbft  der  alte  Pechlin,  ein 
kalter  Intrigant,  mit  einer  Art  von  philofophifch- 
pöetifchcr  Begciftrung  ausruft  (8. 157.).  ..Der  wahre 
Enthufiäsmas  ift  der  Enthufiasmus  des  Herzens  und 
der  Vernunft ;  der  Gefühle  und  der  Grundfätze.  Al- 
lerdings eine  feltene  BHime^unter  dem  Monde;  aber 
wo  man  fie  auch  findet,  da  erhebt  fich  ihr  Haupt 
Z\t  königlicher  Majeftät*  Sie  bleibt  fich  gleich  im 
Sonncnfchein ,  und  in  der  Nacht  der.  Ungewitter. 
Immer  ftolz  und  in  jtigendlichen  Reizen  prangend, 
beu^'t  fie  fich  keinem  Sturme ,  nnd  verliert  felbft  im 
To<ie  ihre  Würde  nicht."  Diefe  Tiraden  arten  bis- 
weilen in  Vorlefungen  aus,  die  man  in  den  Palläften 
Äer  Köoiffe  mit  Erftaunen  hört,  und  die  in  derThat, 
his  auf  die  Art  de$  Ausdrucks,  dem  Katheder  ent- 
wendet  fcheineo.  So  fagt ,  um  doch  eine  Probe  die- 
Sr  Art  zu  geben ,  der  Herzog  von.  Södermannland 
?<>  ^of  Vit!  einem  langen  Monolog  5  „A^orgefühl  des 
ingeSehmen  ohne  Selbftthätigkeit  aft  Triebfeder  zu 
UbhafternBegier^fi.  und  Drang  zum  hohem,  felbft- 
IVrSaffnen  Ideal.  BWe  Menfcbhe'it  follte  keinKunft- 
lückfevn.  worin  der  Urheb*r,.fifh  felbft  erfchöpft 
hätte  fondern  ein  durch  fich  felh&^üufßehendes  gro- 
L,  Ganze,  wo  der  Mano  von  erhabner  Seele  frey 
k^deln,  eignen,  felbft  errungenen  W^rth  befilzen, 


und  mit  Wolluft  ihn  fUilen  kSnne:     Gew^fs  die  Na- 
tur wäre  fchon  zu  weit  gegangen,   tmd  hätte  das 
Vordringen  eigner  Kräfte  gehemmt ,   wenn   he  uns 
mehr  gegeben  hätte,  als  den  hohen  Geiftesfunkeuj 
der,    obgleich  'wie  ein  Fenerflocke  arhertfcher  Ab- 
kunft in  jede  Meufchennatur  hingeworfen,  doch  nur* 
fo  feiten  zur  göttlichen  Flamme  wird  u.  f.  w.     Wenn 
hier  die  ünCchickUchkeit  hauptfachllch  nur  ia  der 
allzu  grefsen  Ausführlichkeit,  und  in  der  Schwer- 
fälligkeit deB  Ausdrucks  liegt,  fo  wird  fie  biswei- 
len /loch    durch   die    befoodere  Art^  der.  Situation 
vermehrt.     Was  kann  zum  Beyfpier unzeitiger  fayn, 
als   die  Ausrufung   des  Herzogs    von   Oftgothland» 
in   dem  Augenblicke»    wo   die  Eöniginn    mit  dea 
Kronprinzen  troftlos  an   dem  Bette  des  verwunde- 
ten Königs  knieet  (  S.  393-  )•    wBeym  Ewigen !    Ei- 
ne Gruppe  fchauderbafcer  Situationen  ^  die  das  Herz 
zerreifsen   uAd,  den   Verftand   ih   refignirende  (?), 
wehmüthige  (?)  Feifeln  fchlagen«     Es  iß  tihch  trau- 
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fig  für   die  Menfchheit ,    dafs  der  Menfch   dem  Mns- 
fchen  immer  da*  gewiffeße,    das   am  meißen  empfind- 
liche (das  empGndlicnfte)  Unglück  zu  feun  pfl^^*' 
Als  Ankarftröm  den  Mord  voHbrlngen  will  und  fich 
fchon  an   den  König   angedrängt   hat,    fagt  er  (S, 
848- )  die  Wnth  des  Löwen  brüllt  aus  mir  —  und 
wenn  die  Hölle  fich   unter  afteinen  FiUse'n  öffnete, 
ich  fchwinge  mich   über   die  Grenzen  der  Narur« 
und  als  er  eben  den  Schufs   thun   will:  „bal  nur 
noch  einen  Augenblick  diefe  gräfsliche,  die  Menfch* 
heit  verleugnende  Stimmung  —  noch  einen  Augen- 
blick diefe  Verzweiflung,    diefe   Hölle  Im  Bufen, 
diefen .  Muth.'*  — -    So  kann  Ankarftröni «   der  eine 
grofie  nnd  nützliche  That  zu  thun  glaubte,  in  je- 
nen Augenblicken  weder  gefegt   noch   gedacht  ^a- 
ben.  •—     Auch  von  Unfchicklichkeiten  anderer  Art 
find  diefe  Scenen  nicht  frev.   .Wie  konnte  der  Vf. 
nicht  fühlen,    wie  unfchickljch'  es  ift,    wenn  die 
Hofdame   der  Königinn  S»  .9g.   von  dem  reizeiuUn 
Bufen  ihrer  Gebieterinn  fpricht,  und  &  130.  diefel-» 
be  ihre  erhabne  und  empfindungsvQlle  Sophie  nennt? 
Und   wie   ift  es   möglich.,     da£i   die   zartfühlende 
LouiCs,  als   fie  ihrem  Gemah}   die  •  Nachricht   von 
feiner  Begnadigung  bringt,    feine  hegeifterte  Stim- 
mung  mit   den  .Worten   niederfchfage^    ,,0   Horo, 
diefer  Kerker  erinnert  mich,  dafs. du  etn  Verbrecher 
bift?  -^    Nichts  ift  froftiger,   sds  die  Declamation 
des  Grafen-  Hörn  S^  435.   als^er  gefangen   genom- 
men wird;  und  nichts  unzeitiger,  als  die  iinsführ- 
liehe  Allegorie,    mit  welcher  Ltljeboro  S.' 571.  im 
Anfange  fefnes  Bekenntniffes  die  Gefahren  des  Al- 
ichen Witzes  fphüdert^     , 
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GESCHICHTE. 

UlACDEBüna,  b.  E«il:  Die  Republik  GrauHnim, 
hiftorifch  '  giograpfnfch  -  fiatifiijch  dargefiellt  t©ä 
H.  L.  Lehmann.    Erfier  Theit.  1797.  486  S.  8- 

Der  Inhalt  di^fei  Bachs  ;ift  foflgcndcr:  üebtrficht 
der  politifcben  (1  —  920  und  Kirchcn^fchfchtc 
(03  —  107);  Schilderung  cier  Verfaffung  (107  —  125); 
BenierkuDgen    über   die  allgebieinc  Geographie  des 
Landes  (126—137);  Topographie  des  Gotteshausbun- 
des  (137  —  375)»  des  obern  oder  grauen  Bundes  (376 
'bis  386).     Ueber  dcn'Werth  wollen  wir  den  Vf.  zu- 
ertt  felber  hören.     Zwanzig  Jahre  (Vorr.)  hat  er  in 
dem  Bündnerlande  und  in  der  Schweiz  zugebracht  $ 
die  Ketintnifs  des  Landes  und  feiner  VerfalTungen 
wer  id  diefer  ganzen  Zeit  /ein  faft  einziges  Studium; 
viele»  fonil  unzugängliche  Quellen  hat  er  benutzt, 
yiel  felbft  beobachtet;  diefes,  wenn  auch  noch  un- 
vollkommene, Werk  übertriiiFt  alle  feine  Vorgänger 
an  Genauigkeit  und  Wahrheit  der  Darftellung.    Eben 
das  Zeugdifs  miifs  der  Rec.  ihm  geben.    Es  ift  ein 
Reichthtun  von,  'zuvor  meift  nicht  bekannten,  we* 
nigftens  nirgend  fo  zufammengeftellten ,  Tb^tfachen 
und  Beobachtungen  in  diefem  Buche ;  es  ift  ohne  Zwei- 
fel  das  hefte  in  feiner  Art  ü^er  Bünden  bisher  er- 
fchienene.    Dennoch  fehlt  ein  wichtiger  Punkt:  die 
Belege  d^r  Glaubwürdigkeit:    der  Vf.   citirt  nicht. 
Uievon  führt  er  zwey  Rechtfertigüngsgründe  an :  i) 
Wer  lieft  wohl  Citata  nach?  Wfr  foUten  denken,  je- 
der ,  der  wiiTen  will ,    was  er  liefet^  ob  Wahrheit 
oder  aus  der  Luft  gegriffene  Schilderungen  ?  Es  ift 
'  eine  üble  Gewohnheit  mehrerer  Bündnerifchen  Schrift- 
fteller,  das  fit  die  Anführung  der  Quellen  unterlaiTen, 
welche  in  dejr  Gefchichte  keines  andern  Landes  fo 
nöthig  ift,  als  wo  von  j^her  ein  Wechfel  vonFactiO- 
nen  war  ,.  und  alfo  alles  darauf  ankommt^,  ob  diefe 
nachtheilige  Anekdote  über  einen  Planta  nicht  von 
einem  Salis  und  umgekehrt  herrührt.     Kein  billiger 
Mann  wird  fodern  ,  dafs  für  mündliche  Erzählungen 
der  etwa  noch  lebende  Gewährsmann  genannt'wer- 
de  ;  aber  ob  diefelbe  Erzählung  auf  fchriftlicher  oder 
mündlicher  Autorität  beruhet,  das  darf,  das  foll  man 
wi  ffch.    Wir  haben  fjanft  eine  ungeheure  Menge  That- 
fachen  vor  uns ,  aus  denen  wir  nie  wiften »  was  wir 
machen  follen:  wir  können  fie  nicht  Ächten.     Da  fagt 
nun  Hr.  L.     2)  Wie  viele  Lefer  haben  wohl  die  Schrift- 
ftetler ,  die  ich  benutzen  konnte^   in  Bänden?   Auf  die 
.Menge  der  prüfenden  Lefer  kommt  es  nicht  an  :  aber" 
wer  hat   nicht  einen  oder  den  andern  Autor,  be'y 
dem  er  zur  Probe  aachfehen  kann,  ob  4er  Vt*  rich* 
J.  L.  Z.  1798*    Zvfffftr  Band. 


tig  citirt?. Und  follte  in  Bünden  oder  Hei vetien  gar 
nie  derjenige  aufftehen,  welcher  auch  die  übrigen  zu 
Händen  brächte,  und  aus  dejfen  Zeugnifs  da$  Publi- 
cum düliii  f^hen  könnte,  ob  und  in  wie  fern  es  die- 
fem Buche  trauen  darf?  Wenn  es  weniger  fchätzbare 
Nachrichten  enchieke,  fo  würde  nicht  fo  viel  d^ran 
liegen.  .  llebefhaupt  möchte  Rec.  unfere  deutfchea 
Gefchichtfcbreiber  von  oberflächlicher  Behandlung 
zurückhalten,  welche  gar  zii  leicht  einen  befchleicht, 
der  (ich  über  die  Anführung  feiner  Quellen  hinaus- 
fetzt.  Jeder  Gefchichtforfcher  weifs,  was  es  oft 
braucht,  einftn  unbedeutend  fcheinenden  Umftand 
aufzufpuren:  diefes  NachfchlageaSf'diefes  Correfpon- 
direns»  diefes  ^vielfältigen  Zögerns  und  VerbefTernSt 
überhebt  (Ich  der  N^chtcitirende  leiqht:  er  dichtet, 
was  er  nicht  findet ,  hinein :  und  fo  wird,  die  Ge- 
fchichte gefchrieben.  Beym  Durchgehen  des  vorlie- 
genden Wexka  werden  wir,  uebft.^vielera  Guten, 
eben  diefea  Mangel  an  Genauigkeit  mehrmals  bemer- 
Jceni  der  Vf.  wäres  ihm  entgangen,  wenn  er  krlti- 
fcher  gearbeitet  hätte. 

Gleich  S.  a*  £s  fcheint,  als  wiire,Engadin  und 
-Münfterthal;  erft  zu  Hannibats  Zeiten  aus  Latiura, 
Carapanien  ,  Snmnium ,  bevölkert  worden.  Der  Un* 
terfchied  des  fchon  ausgebildetem  Ladin  von  dem, 
feiner  Meyaung  nach ,  altern  Romanifchen  zeige  die- 
fes. Als  wenn  die  Sprache  des  Eugadins  von  der 
Sprache  ip  den  Wildniflen  des  Hochgebirges  nicht 
aus  anderen  natürlichen  Gründen  fleh  hätte  unter* 
fcheideo  können.  Und  es  ift  kühn,  ohne  irgend  ei- 
ne alte  Antorität,  zu  beftimmen,  dafs  in  einem  Lan- 
d^ ,  wo  fo*  viele  röraifche  Soldaten  Hch  gelagert,  wo- 
hin in  viel  fpäteren  Zeiten  geflüchtet  werden  moch- 
te, die  Epoche  einer  fo  kleinen.Gemeinde  2000  Jahre 
hinauf  zu  .datiren.  Die  Gefchichte  der  Enrfteh'ung 
Bündens  ift  S.  28-^^  gu^  erzählt  und  beurtheilt;  wie 
überhaupt ,  wo  politifcl^e  Betrachtungen  vorkommen, 
.der  Geift  der  Frcyheit,  Mäfsigung  und  Ordnungslie- 
be unverkennbar  ift,  S.  43.  fteht  aus  Eilfertigkeit, 
Kaifer  Ferdinnnd  I.  habe  1595  (ftatt  IS49)  Raziins  ver- 
pfändet, und  Kaifer  Leopold  1697  (ftatt  1679)  die 
.Herrfchaft  wieder  an  fleh  gezogen.  S.48.  unrichtig: 
'Maximilian  Sforza  wurde,  weil  fich  ein  einziger  Ver- 
räther unter  feiner  Armee  fand ,  gefangen  genom- 
men. Diefes  ift  nicht  1515,  fondern  1500«  nicht  ihm, 
fondern  feinem  Vater,    begegnet.     Gute   Bemerkun-. 

fen  über  die  Strafgerichte  S.  55,  59,  61 .  und  häufig.  - 
ie  find  fürchterliche  Werkzeuge  des  Parteygeiftes; 
heute  wird  unterdrückt,  wer  im  nächften  Gefchlechts- 
alter  (wo  nicht  früher)  fchwere  Rache  nehmen  wird. 
So  lang  nickt  eiM  Amaeftie  und  die  feierliche  Auf- 
Gggg  hebung 
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Iltrbsng  diefes  periddlfcb^n    Terrorifinvs  den  Eeiui 
immer  neuer  Grev^el  ausrettet,  wird  d\eh%  Land  nie 
mhxg;»  und  aneh  der  Belle  in  Yorfchlügen  zu  fticer 
Vervolikenimnaog  gehemmt  feyn.    S.  81 »  QO*  ^-  ^^^ 
den  wir  Aats  engenebme  Verfprechen  Bdoilnerifcber 
BiograpJbken  und  befeaders  der  auswärtrftft  aube- 
ktRuien ,  gleichwohl  fehr  merkwürdigen «  Gefchich- 
tedes  XVIII  Jahrh.in  Rhätfen;  wo  der  Vf.  fich  kaum 
{eii;9g  wird  in  Acht  sehne»  köttaeii  •  }edea  Factuna 
an  fich  xa  erforfchen.»  ohne  Von  Vorliebe  für  Par- 
teyott  oder,  für  zum  Scheiu  aas  gebängte  Grandfiitza» 
▼on  de»  fcb malen  Pfade  hiftorifcher  Wahrheit  abge- 
Cahrl  zu  werden.    Das  Lob  »  welches  S.  50*  dem  (in 
Terlchiedenen  Handtoogeb  vor  anderen  gar  niAtM 
woraushahifkten)  StTBl^exichtt  rtu  1794  ertheih  wird» 
bewegt  den  Rec.  »1  diefer  Warnung.    Gaax  richtig 
indet  er  &91.  in  dem  Gange  dlea  Veltliner-Gefchäf- 
«es  d^a  Widerrprach  eiqer  CabinetapoVitik «   weiche 
suglekh  löfchen  und  aablafea  witt,  (wovoa  fich  noch 
^öfsere  Beyfpiete  aus.  der  aeaeffea  2>it  anführea 
liefsea).     S.  io3»  von  dem  SiuenTerfall  and  feinea 
Quellen : '  woröber  hin  and  wieder  Tiel  Gutes   vor- 
kommt*    Bünden  ift  bekanatlich   eine  Demokratie» 
wie  i»  d$m  Grad  nicht  viele.      Dafür  ift  aber  dort 
auch  nicht  fine  einzige  gemeisaützige  Anftalt  (fbgar 
Feaerfpritzen  find  eine  höchft  feltene  Sache)»  und  für 
die  Bildung  der  Nation  geraSe  zu  aichts  gefchehen. 
Was  war  von  Geiftlichea  zu  erwarten  ^  4eren  Befol- 
dung  vietfaltrg  liicht  fiber  zehen  Louisdors  beträgt, 
and  welche  von  ihrea  Gemeinden»    oft  auf  Antrieb 
eines  einzigen  Niedeitrlchtigen ,  jährlich  weggejagt 
werdea  könaeo.    Der  Vf.  bemerkt  auch»  dals  es  ia 
den  Gefcbäfteo  noch  weit  fcfalimmer*  (ja  gar  nicht) 
gehen  würde»  wenn  die  Demokratie  fich  nicht  ia  der 
Ausführung  onaufhoilich  zum  allgemeinen Befteo  „in 
Ariftokratie,   diefes'  aothwendigc  Compofitum  aller 
Regierungsformen ,  verwandelte  ,*'   S.iii>    Freylkh 
fiel  (nach  S.  120.)  dem  Ausländer  auf,   d^fs  Ulyffea 
von  Salis  fa  hart  behandelt  wurde:  auch  Bfindaera» 
welche  fernen  thätigen  Eifer  für  gTcmeinnütirge  R.e- 
formea  und  Anftaltctt  feit  vielen  Jahren  beiibachtet» 
oder  die  für  allgemein  fchützeodenRechtsfö/men  Qe- 
fühf  hatten,  war  die  Unform  der  Pirocedttr  gegen  die- 
'fcn  Mann,  der  offenbar  der  Prepotenz  einer  Partey 
unterlag,   fchrecklichr    doch  begriff  der  Ausländerr 
dafs»  wenn  A>/>  fiegen  follte»  der  Mann  deffca  Geift 
wid  Muth  ihr  am  furchtbarften  war,  entfernt  werde» 
mufste  t  und  der  Bündner ,  vor  deffen  Augen  die  3a- 
mats  noch  etwas  verborgenen  Abfiebten  Äch  immer 
befler  entwickeln,  weifs  nun  ziemHch  allj^mein,  was 
er  davon  za  faalten  hat.    S>  139-  Die  Einkünfte  de» 
Fürftbifchofs   von  Chur  werden    zwifchen   12  und 
1500a Gulden  angenommen;  welches  richtig  ifl;  fei- 
ten  find  fie  Wa  i6»ooo  geftiegen.     S.14«.  wird  ge- 
sagt r  et  bffe  fich  Auf  dem  Retcfastage  nicht  repräfen- 
tmn.     Diefesxfoll  vermuthlich  heifscn, .  dafs  er  kef- 
Mcn  eigenen  Gefanden  hält ;  bekanntfich  quiefcirt  fei- 
ne  Stimme  darum  nicht;  ibre  Ablegung  ift  einem  Mi- 
nifter  aufgetragen  •   welcher  von  mehreren  Standen 
beglaablget  ift.^     Voa  der  Municipalverfeffang  der 


Stadt  Chur  wird  S.  157«  ein  Begriff  gegeben ,  and  S. 
t64'  ff'  der   Matanfenpruch  170a  ganz   eingerückt. 
Der  Vf.  ift  überhaupt  forgfaitig.iiber  die  Orgaaifatiea 
der  Verfaffungen;  nur  ift  fchwer,  die  Darftelhing  zu 
faifen,  wann  £e  zu  oft  anterbrockeawtrd.    &  1B3.  ff. 
ift  eine,    ahfer  obiges  Drthell  fdbr  bekräftigende, 
Schtlderang  des  Ulyfles  vo#SaIii,   wo  er  als  Ge- 
fcfaichifchreiber  t  St^tiftiker,  Landwirth,  Nnurfor- 
fcher»  PhilofophandgroCunrMiniftar,  wofetnaafsOT- 
ordentlicheir  Verffand,   leine  angiAeare  BeleSenheit, 
fein  eiferner  Fleifs«  leine  gefiilUgea  Stttea,  {eineHet- 
ablaffung  gegen  jedemana,  der  weife  Ernft  feiner 
Miene,  fein  nur  dem  Auge  Friedrieha  vergleichbarer 
Blick  und  der  hohe  Add  feines  Herzena  Gerechti^ 
kelt  erhält ,  und  eadlich  das  avT  (febr  wehte)  That- 
fachen  gegründete  Urtheil  gefällt  wird,,  dafa,  „wenn 
„er  fich  hätte  überwinden  können,  die  zerft^randen 
„Projecte  der ;  franzölifclien  Kevoiationsmiaifter;  za. 
^billigen ,  er  jetzt  Termutblich  Dictstor  feiaea  Vater- 
Alandes  wäre;  Millionen  ftan  den  ihm  zaOebote«  wrenn 
^er  feine  Landsleute  wölke  gegen  Maylandt  zu  den 
j^Waffea  greifea  laffen;  aber  er  legte  feioe  Stelle  nie- 
^der,  lieber  als  Rhätiea  in  Elend  za  ftOrzea;  daßr 
„fiel  er;  als  Opfer  der  Partey facht ,"    (in  Elend,  ia 
eigentlichften  Verftande ,  wenn  einen  grofiien  Manm 
das  Bewufstfeyn  feiner  felbft   elend  bya  läfst).    S. 
Z91»  ff*  patriotifche  Bemerkungen  über  die  Yeraacb- 
läfligung  dar  Erhakuag  des  Landes  gegen  yerwüften- 
de  Alpenftidme.    In  folchen  Stellen,  erkennt  man  dl% 
auf  genaues    Localkenntnifs  gegründete  fcaktlfclie 
Einficht  des  Vfs.  S.  I95.  eine  Bemerkung  ibet  die 
Kröpfe:  feit  demnian  an  einem  Orte  Im  Domlefchg 
das  Trinkwäffer  aua  einer  bef&ra  Quelle  hat,  als  die 
vorige  ia  moofigtem  Boden  war»  verfch willen  fie. 
S.  auch  S.  209*  S.  8Ö«  wird  feht  widerfj^ochen ,  dafe 
der  im  vorigen  Jahrhundert  berühmte  Olurift  Jenat/^b 
von  ein^r  FranVon  Travers  ermordet  worden  ;  rieU 
laehr  fey  er  „ihr  warmef  Freund ,   und  &e  einer  fol^ 
eben  That  unfähig  gewefen  f^  and  S.  3o6<  lefen  wir» 
Pompejus  von  Planta   fey  „an  dem  Obrift  Jenatfch 
durch  die  Frau  von  Travers  gerochen  yrorden.*^     S« 
ai8«  ^er   Bündnerifche  Gefchichtfchreiber  Campell» 
,,der  im  Schwaben  -  Kriege  1499  die  Schlacht  auf  der 
Malferheide  unvergleichlich  beichrieben  hat/*-    X^er 
Hr.  Vf.  weifs  wohl,  dafs  Csmpell  dazumal  noch  sieht 
in  der  Wek  war;  aber  aar  der  Ausdruck  ift  nabe^ 
quem*    S.  232.  komn^en  Bemerkungen  über  die  Ver- 
faifung  vor,  welche  ausgehoben  zu -werden  verdie- 
nen.     „Alfes  hängt  in  Bünden   von\.der  ^^iOkür,^ 
denn  das  fouveräne  Volk  oder  die/in  feinem  Namea 
handelnden  Demagegen  wollen  es  fo,  «,faft  nichts 
»,von  den  Gefetzyen,  ab:    doch  mufs  man  .zur  Ehre 
„der  Vornebmen  fagen,  dafs   fle  ibre  Gewalt  nicht 
„mifsbrauchen,  wennfie  fchon  einander  unter  ficb  fei- 
„her  bisweilen  aufreiben :  Billigkeit  ordnet  ihre  Hand- 
Ölungen  bey  Streitigkeiten  des  gemeinen  Mannes;  er 
„ift  unter  ihrer  Leitung  wahrhaft  glucklieb;  Aufklä- 
,^ung  unter  den  Fo*«.er/*w*cn  wird  in  keinem  Lande  fa 
,UlIg:emein  gefunden**  (fic  ift  es,'  die  ihnen  ihre  Ge- 
/  Wi^lt  gfcbt^f.    Siehe  auch  234,  ä^d^Urf.f.^  es  ift  nicht 
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leiclu  ein«  ä^üctc  Schrift fiber  dteNfftur  einen^^emo- 
krauchen  Yerfaßnng  fb  unttnichtetid.     „Det  yoj> 
^^nebme,  der  heute  »hZurfickUffnng  feinei  Huthet, 
^fehler  Pcrdefce  ond-  feines  MenteU  Tom  Plttz  fite- 
"*keii  moiite,  wird  morgen  Tergöttyrt;  man  vergibst 
empfangene  Beleidigungen  fe  leicht  wie  erwiefene 
Wi^Ithaten  j  wo  liingegen  der  VelUlner  lägt ,  per^ 
donar  U  ingrnne  i  dm  criftimM;  ma  obhUarU  i  dab^- 
nim.^    S-  «46.  »»Die  Gefetzgebang  in  Bünden  ift  ein 
iicheoa  r  ana  dcjn  ein  Coilegiaaa  ren  taufend  der  gröfa- 
»»ten  Rtchtagelchrten  £ch  nicht  hetauafinden  wurde.«« 
S>  J4Q.  »»Die  Pfarrer  mfiflen  ihr  Sakrium  rou  fuafr 
.,zeheik  Louiadora  (aber  die  wenigften  haben  f#  viel), 
Batzen-   nntf  Crentzcrweife  ron  den  Hanshaltttu- 
gen  einziehen,  und  in  Hinfern  wehnen,  die  be- 
rauchten  Bettlerhutten  ähnlich  fehen.*«  .  Und  gleich« 
wohl  find  in  der  Schweiz  riele  Pfarrer  eiferige  Fein- 
de anderer  repubHcanifcheuFormen  gewefen.    S.  MS- 
Entydikerung  des  fchftnen  Oberhalbftein«,  durch  den 
•asfchliefsenden  Geift  der  dteiokradfchen  Gefeuge* 
her.    An  einem  Ort  wirti  die  VoUcsnaenge  Bindcns 
auf  800»  000  Menfchen  gefetll ;  nach  des  Äec»  Noti- 
zen riel  tu  hoch;  wir, erwarten  hierüber' im  zwey- 
ten  Band  genauere  Belehrung.    Die  UrlLunde  der  Fa- 
milie Prerfft  Ton  König  Dagobert,  aus  dem  J.630» 
hätte  doch»  um  der  Schwachen^  willen »  S.  gog- ff. 
nicht  fo  angeführt  werden  fallen^   als  wenn  fie  eini- 
ge Glaubwürdigkeit  hätte.    Kaifer  Conrad  komme  S. 
300.  zweymal  vor,  als  der  958  und  960  zur  Zeit  Bi- 
fAof  Hartmanns  in   Rhätien  Verfügungen  gemacht 
habe :  aber  in  diefen  Jahren  lebte  weder  ein  Kaifer 
noch  ein  Bifchoff  diefes  Namens.    S.  334-  wird  er- 
zählt, in  Zatz  „gebe  die  Familie  Planta  der  Gemein» 
,,de  den  Stauhalter;   doch  treffe -die  Gemeinde  die 
^,WahI ,  fie  werde  yon  dem  Hochgerichte  (Oberen- 
«^gadin!^  befiätiget,  und  man  liabeTäHe  von  Abwei- 
^ychungen.^    Rec.  fiefat  nichts  wai  er  fich  nun  für  ^- 
ne  Vorftellttttg  machen  foll:    wenn   die  G»  wählt, 
wenn  das  HG.  beftätiget;  waa  ihun  die  Planta?  Ancb 
diefe  SnndLelh^it  liegt  in  dem  Ausdrucke«     S«  3^4* 
und  ab  anderen  Stellen  kommen  gräuliche  Züge  aus 
der  Sittengefchichte  Tor,  die  es  freilich  fehrentfchul- 
djgeo  ,  dafs  SchiUir  in  den  Räubern  Originale  in  Bün- 
den gefucht,  wo  dies. fo  übel  aufgenommen  wnrde. 
Die  Verfaffung  unterhält  eini;  Eohheit,  Ungebunden- 
heit  und  Krafit,  welche  fich  in  Extremen  ^t$  Guten 
und  Böfen  äufsem.    S.  36o.  Tarafp  rft  nicht  Lichten- 
jßeinifch;  ea  gehört  defj  Fürflen  yon  Dietrichftefn ; 
und  (S  dßo^y  nicht  1579  wnrde  der  Abbt  ron  Difen- 
tis  durch  den  (1576  rerftorbene»)  K.  MsximiUftn  IL 
Fürft.  S^Soi.  abermals  eine  gute  Bemerkung  übet  die 
Bftndnefi/che  VerfAffiing;    »Jede  Gemeinde  für  /ich 
,»betra€htet»  ift  nnebhängig,  und  hat  ihre  eigene  Ee- 
>»g)erung8f<(xrKr,  Rechte,  Verhalrni(Br,  Religion^  das 
»«Vatef Tand  ift  gememfcbafrlixrh ,    und  das  ¥oHl  doch 
,«öber&]l  unterfchieden.*^'     Bänden  ift  atfo  das  rechte 
Gegenfiück  e>ner  einiget»,  -  läntheilbares  Republik : 
in  rfieftr  foircn  aHe  EijjenrhömhVlTkeiten  rerwifcht- 
wnd  auf^epfierf  werden :  dort  hat  jeder  fürfich  mög- 
lichft  firey  zu  bleiben  g^tadU  »  und  deta  aHgeroeinvn 
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Verbände  fo  weninpls  mSgUch  auf^opferf^    Bay  je- 
nem fcheint  daa  Vaterland  wehiger  zu  gewinnen»   afs 

'   die  dbeif  die  ganze  zurammeogewoirfene  Kraft  difpo- 
«nirendea  Regenten;  hier  finden.alleAnft^ten  ftir  ge- 
meines Befie  in  der  Renitenz-  eines  jeden  die  gtöfs- 
ten  Hinderniib«    Daher  ftheihen  dem-  Rec.  diejeni- 
gen ReMbßken  die  heften ,   welche  far  gemeinfame 
Vertheiiljgung  und  für  fokhe  Einrichtungen ,  welche 
einerfeita  oethweodig,    anderfe^  für  muzelnc  Can- 
tona  zu  fcbwet  und  koftbar  find  ^vereiniget  wären, 
fonft  aber  die  etnMlnen  .Gemeinden  und  Borger  inlo- 
cakm  Bi^d  PriTatrerhaltniiTe»  frey  liefsen  und  keiner 
gezwungenen  Einförmigkeit  unterwerfen  wollten.  S. 
:4€>8>  die  Freyhmren  von  Razöns  können  nicht  147^^ 
mit  Difentis  eontrsUrt  haben ,  da  fie  1459  äusgeftor- 
ben  find;  werden  Grafen  von  Zellern  gemeynt»  oder 
ift  die  Jahrzdal'falfch?  S.415.  Wenn  vor  allen  ände- 
>re»  Gebunden  in  der  Schweiz  einea  zu  Neufchatel  als 
dem*  GefchmacL  Ehre  machend  angeführt  wird ;  fo ' 
•wiB  der  Vf.  doeh  wol  nicht  von  dem  rcbwerfalligen 
Stil  dea  dortigen  Rathhaufes  reden.!   Die  Eilfertig-: 
keit  hat  audi  viele  Schreib*  oder  Druckfehler  verau<v 

'  lafst.  S.  389*  heifst  Cambri§ ,  der  S.  393«  beflcr  Lom^ 
breins  genannt  wird ;  S.  434*  wird  als  Charakterzug 
eines  Würdtgc^n  Edelmannea  (im  Ernft)  angeführt,. 
dafa  er  „unfähig  fey ,  eine  Wahrheit  zu  fagen/«  S» 
46 £•  wird  das  BaumwoUenfpinnen  zu  hart  als  .eine 
Vefl  befcbrieben:  es  ift  unfchädliche  Befchäfcigüngr 
nicht  für  attes,  Volk  in  /likn  Jahrszeiten ;  aber  für  fol- 
che,  die  in  gewiifen Zeiten  gar  keine* hätten.    S.476' 

,  daa  Haue  Hohenftaufen  ift  1169 1  nicht  1276 »  erlo* 
fchen.  Der  gelehrte'  Vf*  diefea  Werks  würde  ihns 
mit  leichter  Mühe  gröfsere  Vorzüge  geben »  und 
Fehler  vermeiden,  wenn  er  von  dem,  was  er 
leiften  kann,  und  was  fein  Werk  feyn  kcTnnte»  fich 
den  gehörigen  Begriff  machte:'  es  ift  nicht  gemacht,. 
nm  blofa  (wie  wir  diefen  Gelichtsirankt  aus  efaier  Stel- 
le erfehen)  die  Neugier  fchweizertfcher  Jünglinge  zts 
befriedigen ;  die  BÜndn^r ,  in  ihrem  Stand  und«  Wa- 
len,'  und  in  ^hrer  Gefchzchte,  haben  fo  viel  eigenes, 

.  dafs  die  Darfteliung  «uch  dem  philofephifchen  For* 
fcher  der  Verfafiungen  und  der  Gefchiebte  der Menibh- 
faeit  intereflfant  ift;  aber,  diefer  willt  nm  richtfg 
fehlieisen  zu  können,  GinatägkHt,  und  kritlfch  be- 
arbeitete Materialien*     . 

A 

Wir  verbinden  hiemit  eben  deflelben  Vfs.  rugleicb 
herausgekommenea  Werk  voü  verwandtem  Inhalte; 

MAGüBHuitG  I  h.  Keih  Di$  Landfchaft  Vclilin,  nack 
ihrer  bisherißin  palitifchen  und  geagrayhifchm  La^ 
ge.    Von  iH  L.  Lehmann.  1797.  iSSS-  »^.3. 

Ueber  diefe  Landfchaft  hatte  Hr.  jL.  fcbon^  i^or 
mehreren  Jahren  gefcbrieben,  undRec.  hat  aüch  die- 
felbe  erfte  Arbeiten  der  A.  L.  Z.  mit  verdientem' Lo- 
be angezeigt:  gegenwärtige  wird  nicht  die  letzte 
feyn^  der.  Vf«  gedenkt«  in  dem  ztreyten  Bande  des 
eben  recenfirren  Werks  auch  von  dein  Vultcflin  eine 
nmftai^dliche  Befchreibnng  einzurücken:  die  vor  uns 
liegende  bat  ihr  Dafeyn  .wahrfcheinlick  dem  AufPe 
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heD  tu  danken ,  welcbes  «Üie  \^eltinifclien  Häadel 
in  den  letzten  Jahren  gemacht  haben,  uiid  wovon  die 
'Einv^rlethung  diefes  Thals  in  die  ctfalpinifclie  Repu*^ 
blik  eine  nicht  foäwer  vorzufehenäe  Fol^e  war. 
Man  lernt  aus  diefer  Schrift  yornehmlich  rweyerley : 
l)  die  Natur  der  feit  1787  fortwäluenden  innern  Un- 
ruben :  fie  waren  weder  Folgen  drückender  Herr- 
fchaft noch  Ausbrüche  aufftrebender  Deinokrati«; 
fondern  (ohne  Aehnlichkeit  in  derVeranlaffung)  den 
belgifchen  darin  gleich ,  dafs  auch  fi« ,  ron  den  äÖ- 
hern  Ständen  angeftiftet,  und  von  Benachbarten  ge- 
nährt, endlich  einer  Yerfaffung  den  Weg  balintent 
wobey  eben  diefe  Stände  das  meifte  verlieren.  Wir 
ßgen  das  meifte ^  weil  der  Landmaan  im  Vaiteliina 
nickt ,  wie  in  dem  gröfsern  Theil  der  bisherigen 
Schweiz,  freyef  Landeigentkümer ,  fondern  ein  in 
Armuth  fchmachtender  Pächter  oder  Knecht  geiftli- 
eher  und  weltlicher  Grofsen  war  (S.  185).  Hlemit 
ift  nicht  geljlgt ,  dafs  er  es  jetzt  beffer  habe ;  nur  ha- 
ben' es  feine  Herren  fchlechters  fie  mäffen  eine  koft- 
bare  Verfaffung  unterhalten  und  überinäfsige  Fodt- 
rungen  der  Ausländer  befriedigen  helfen ;  diefes  wird 
fie  weder  freygebiger,  noch  für  die  Verbefferung  des 
Landbaues  mutbiger  machen  2)  Sieht  ma^  den  Werth 
diefes  cisalpinifirten  Landes:  Hr. L.  befchrejbt  fchön 
und  wahr  das  herrliche ,  paradiefifche  Thal ,  feine 
ausnehmende  Fruchtbarkeit,  feine  unbenutzten  Ref* 
fourcen.  pie  Volksmenge  rechnet  erS.  .171.  auf  70000 
Seelen  (Uly ff  es  von  Satis,   in  den  Verh,  lan^wirth- 


fchaftl.  Freunde  1780  auf  66,766)  unS,  jxtAtWt  y    es 
könnte  noch  einmal  fo  yicle  nähren.  Von  demiiaüpt- 
product«,  dem  rothen  Wein,  führe  man  jübriicii  für 
6o»oooDuC8cen  aus,  und  confumire  für  4Ö>ooq  ( Salis 
A.  a.  O. :    100,000  Saum  werden  gewonnen,    40*000 
ausgefahren).      In   die   Betrachtung  der   politifciien 
and  miiitärifchen  Wichtigkeit  hat  der  Vt.  Üch  uicht 
eingelairen :  wer  abe^r  die  lange  Anftrengnng  bedenkt, 
womit  im  vorigen  Jahrh.  Richelieu   und  die  beiden 
habsbur  gif  eben  Hofe  um   den  Beiitz,  qder  des  vor- 
nehmften   Einflufs  in  dem  Valteliin,   geilritten  und 
flftgociirc  haben ,   wird  die  unerwartete,   unyerabre- 
dete  Beätznahmung  aHch  diefes  Landes  mit  unter  die 
wunderbaren  Zeichen  unferer  Zcfit  fetzeii.     Wir  yer- 
fparen  die  genauere  Anzeige  auf  die  Recenfion  des 
2ten  Tb.  der.  allgemeinen  OiarÜeliung  Bündens.     Lo- 
calkenntnifs   und   mannichfaltige  Geiehrfamkeit  des 
VfB.  ift  auch  in  diefer  Arbeit  unverkennl^ar.    Einige, 
bey  der  Eilfertigkeit  nnvermeidiiche  Verfehen    find 
leicht  XU  verbefTern:  5.119.  ^^^^^^  ein  Kaifer  Conrad 
tO£i  Tor;   S.  134.  wird  für  x630  vermathlich   1620 
ftenen  follen;  S.  i3o>  ift  angedeutet,  dafs  dem  Uly  lies 
▼on  Salis  unter  andern  die^Umfchaffang  ..eines  Moo- 
fes  in  fruchtbares  Feldv  zum  Verbrechen  gemacht  wor- 
den ;  der  Lefer  möchta  wilTen,  unter  was  für  eiaem 
Vprwande?     Wo  fehr  alte  Urkunden  angeführt  wer- 
den ,  wünfchte  man  genauer  den  Inhalt  und  dea  Ort 
zu  kannen ,  wo  fie  liegen »  aidar  wo  fie  gedruckt  zu 
finden  find« 
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©0TTaSÄ»LAiiR^H»iT.  l)  Balle,  h, Kernet:  Iflätejugt- 

hurgifche  -  Cenjcffion  eine  Gtauhensvorfchrift  der  Lntherijchen 
XiVrhc?Eine  hiftorifche  üuterfuchung,  xur  BeruhiRunj  der 
Regierungen ,  welche  den  proteftantifchen  Lehrbegriff  erhilten 
woUen,  ttnÄ  der  Lehrer,  welche  tur  ihre  Denkfreyheit  bekum* 
men  fiud.  In  I^riefen  eines  alten  Luthenfchci\  Predxaers  an 
feinen  Jüngern  Amtsbriider.  17^5.  6i  S.  Zwf^ytes  Hejt.  Her- 
tLUifeg^ben  ronVofc.  Mg,  Eberhard.  1797.    IlgS.  %. 

2)  Ebend. :  Ein  fV^rt  an  Prediger  und  Confijlorien  vo«  ei- 
nem Freunde  der  valiren  Religion .  —  Nebft  einem  Sendfchr. 
«n  den  Vf.  ^er  Schrift :    Ift  die  Augsburg.  Conf.  etc.  1796. 

'Mag  es  feyn,  dafs  die  Eberhardifehe  Schrift  von  dem  grö- 
fccm  Intereffe.  welches  ihr  im  J.  i795  "»d  noch  im  J.  1797 
durch  Verhältniffe <ler  Zeit  und  des  Orts  zuwuchs ,  jctit  bereits 
etwas  yerltr^ja  habe ;  ihr  Inhalt  Jbleibt  npch  immer  überall  für 
proreftantifche  Regierungen,  Confifterien  und  Volkalehrer 
wichtig  und  aller  Aufmerkftmkeit  wetth,  um^"icht  einmal  die 
vielen  gründlichen  Bemerkungen,  die  der  YL  ub^r  die J^e- 
fchichte  der  Luthcrifchen  Rir<:bcnverbefferulig  und  der  Aufftel- 
lung  und  Einführung  des  Augsb.  Gkubeosb^kenntniffes  gele- 
ffemilch  mitihcilet,  in  Anfchla^'  ziJ  bfiiuTMi.  Die  Hauptfache 
geht  <iahin .  zu  zeigen ,  dr.fs  die  A.  C.  keine  andere  Abhcht 
hatte  als  die  Rechiglnubigkeit  der  Pretellanten  m  dem  Sinne 
der  damaligen  katholiichen  nirche,  uiid  dieJünigkeit  derfeibcii 
mit  diefer  katholifchen  nirchc  zu  bewclfen;  dafs  nun ^her  durch 
den  Paffauer  Vertrag  und  den  Religion sfrieden  die  Protftftanten 
vom  Raifer  und  Reiche  für  eine  eigne  Religion sparrey  anerkannt 
wurden  ,  andalfo  die  A.  C.  feit  dem  keine  verbindende  Kraft 
»ehr  kabea  konnte ;  dafs  die  Verbindlichkeit  zur  ü^ebergabe 


der  A.  C.  tuf  dorn  üamaUgen  Verhaltiufs  der  deotfch^n  Rei chs- 

ftande  zum  Kaifer  gegründet  war,  welches  ab.er  nachher,  haupc- 
fachlich  durch  den  weilphälifchen  Frieden,  gänzlich  verändert 
worden  1.  und  dafs  die  ihnen'hier  ausdrücklich  zugeftandene  Lan- 
deshoheit fie  vollkommen  'berechtiget,  in  einer  folchen  blofs  ia- 
nern  Landespoljctyfache,  als  die  Aunekmung  oder  Verwerf un|; 
«ines  fymbolifchen  Buchs  ift,  nach  eignem  Hrmeften  zu  verfah« 
ran;  dafs  es  in  der  A.  C.  Stellen  giebt,  die  feibftron  den  recht* 

fläubigßen  Lehrern  der Lurherifchen  Kirche,  (».B.Act. 7.  von 
echt  und  Baumgarten)  tür  irrig  erklärt  werd^en ;  dafs   es ,  um 
die  Regierungen  gegen  die^Beforgung  d^  Misbraucht  an  beru' 
higen ,   welchen  kirchliche ,  Lehrer  von  der  ihnen  verlbuetea 
Lehrfreyheit  machen  könnten,  hinlänglich  ift,    üe  auf  die  \i^- 
lige  Schrift  zu  verpflichten,  und  darauf  zuwehten,  dafs  alle,  die 
in  dies  Amt  treten ,  mit  der  erfoderJichen  Lehrweiaheit  aus^r^ 
ruftet  find;  dafs   endlich  eben  aiefe.  Lehrweisheit  deft  redit- 
fchaff'enen  proteftandfchen  Lehrer  der  Religion  fchon   In  den 
Stand  feuc,  feinen  öfTentlicheu  Vortrag  den  Bedürfiiirrcn  und 
dem  Verlangen  feiner  Oemeine  gemHfs  einzurichten  ,   ahne  fei- 
iie  Üeberzßugungen  zu  verleugnen  und  geilen  fei«  Gewiflcn  zu 
handeln.    ^     Im  zweyeen  Hefte  wird  hauptfächlidi  der  hiftori- 
fche  Tbeil  des  erftern  noch  ausführlicher  erläutere;  darauf  aber 
auf  zrvfey  Öifeutliche^Beurtheiiungen  der  vom  Vf.  gethan«n  Vor- 
fchläge  Rückficht  genommen.    Die  eine  ift  das  in  der  Götcing. 
theol.  Biblioüi.  gegebene  juriftifche  Gutachten;   die  andere  das 
unter  Nr.  2.  angeführte  Ifort  etc.  in  welchem  der  Rath  gege- 
ben wird,  die  Prediger  nur  —   auf  die  Vernunft  zu  Verpflich- 
ten.    Beide  Beurtheiler  mdfTen  es  für  grofse  v  Güdgkeit  achten, 
dafs  Hr.  £.  ihre  zur  Sache  gänzU6h  ungediörigen  Gedanken  ei- 
ner genauera  Prüfung  warth  achtet« 
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Sonnabends,  den  9.  gunins  1798' 


JiECHTSGl^LAHRTHElT. 

ri.in'u.  Stettin,  b.  Nicolai:  Kerkwürdige 
Rechtssprüche  der  Hatlifchen  ^riftenfacuUät'f  her- 
aiisgegebea  von  D.ErnßVerdinand  Klein,  königL 
preufT.  geh.Juftiz*,nDd  Cammergerichtsr. ctc,  Er- 
fter  Band.  1796.  366  S.  ~  Zwcy  ter  Band,  1797. 
369  S,  8-  ' 

r^er  wfirdigeVf.  dcrpreofsifchen  AonalenbefchenKt 
'  '  uns  hier  mit  einem  Werk,   welches  neben  den 
ad^^rn ,  durch  die  er  fich  fo  viele  Verdienfte  um  unfrÄ 
eihtswiiTenfchaft  erworben  hat.  gewifs  einen  fehr 
hrenvoUen  Rang  behauptet.     Der  Werth  diefer  Art 
on  SchriftM  ift  jetzt  allgemein   anerkannt  und  er 
ann  hier  um  To  weniger  verkannt  werden,  je  mehr 
i^fe  RecbtsiTpriicbe  auf  das  Beywort  merkwürdig  die 
ollgültigften  Anfpröche  machen  können.     Denn  (o 
ehr  auch  diefes  vieldeutige  Wörtchen  mifsbraucht  zu 
Verden  pflegt,  fo  können  wir  doch  dem  würdigen 
lerausgeber  daaZeugnifs  geben»   dafs  et 'das  Ideal 
ron  merkwürdigen  Rechtsfprüchen  nicht  nur  in  der 
Vorrede  beßimynt  geteicbuet,  fondern  es  i^uch  Inder 
knsführnng  (foweit  Ideale  erreicht  werden,  können) 
^  irklich  erreicht  hat.     Diefes  gilt  vorzüglich  von  dem 
.  wey ten  Bande;  der  bßld  dem  Philofophen  und  Men- 
cbenbeobachter ,  bald  dem  Rechtsgelehrten ,   entwe- 
er  wegen  der  Merkwürdigkeit  der  Fälle  felbft »  oder 
«regen   der   Vortrefflichkeit  in  der  Aosfuhrung  der 
Lechtsgründe ,  die  reichfte  Ausbeute  gewährt.    Aber 
\icht   blofs  der  Verftand,  fondern  auch  ein  gebil- 
deter Gefchmack  wird  hier  feine  Befriedlguag  fin- 
len.    Der  Stil  ift  rein ,    fliefsend  und    nicht  durch 
iteiniTche  Floskelh  entftellt;    die  Sätze  find   nicht 
nrer  die  Rubrik  von  Zweifels  -  und  Entfcheidungs- 
-ü II den  gezwungen  und  in  ein  Labyrinth  eines  ,un- 
idlichen  Perloden  willkürlich   eingeflocfaten  ,   fon- 
'•rn  nach  den  noth wendigen  Regeln  der  Deutlichkeit 
ad  Klarheit  vertheilt.      Diefe  Rechtsfprfiche  habeä 
aber  die  Gei^alt  jeder  andern  mit  Gefchmack  gefcbrie* 
^enen  Abhandlung,  nnd  kennen  keinen  andern  Grund' 
irer   Anordnung,    als    den  ihnen   die   allgeifieinen 
;egeln  eines  guten  Auffatzes  und  die  befondern  Um- 
binde jedes  vorliegenden  Falls  zur  Pflicht  machen. 
|/fr  wünfchten  gar  fehr«  dafs  diefes  fchöne  Beyfptel 
fch  auf  unfre  übrigen  Spruchcollegien  ron  Wirkung 
■^^n  möchte,  denn  wir  .find -voUkemmen  überzeugt, 
^^Xs  hiedurch  ein  grofser  Schritt  gethan  würde,   um 
^fifre  WiiTenfchaft  der  Verachtung  wieder  zo  entreif- 
)  ,  in  die  (ie*  durch  die  Barbarey  fp  mancher  gothi* 
A0  L.  Z.  1798* .  Zwe^n  Bmnd* 


fchen  Formen ,  mit  Recht  gefunken  i&  Wenn  aber 
auch  diefer  Griind  aus  Urfachen»  die  nicht  in  ihm  fal- 
ber liegen  ,  kein  ToUes  Gewicht  haben  foUte,  fo  foll« 
te  doch  wobl  derüedanke  dies  vermögen:  dafs  nicht 
blofs  eine  vielfeitige  Betrachtung  des  Gegenftandea 
iind  eine  befriedigende  Abwägung  be'fotiders  ver- 
wickelter Rech  tsgrüade  und  ThätCachen  bey  der  her- 
Sebrachten  Form  häufig  unmöglich  oder  f  ufs  wenig- 
e  ungemein  fchwierig  ift;  fondern.  auch  die  ver* 
fchiedeaen  Rückfichten,  fowohlip  demGeift  des  Le- 
fers>  als  auch  des  Vf.  dadurch  .verdunkelt  werden.. 
Schon  die  langen  verwickelten  Perioden  find  hievon 
eine  wichtige  Urfache.  Denn  da  die  Aufm^erkfamkeit 
nirgends  ^inen  Ruhepunkt  findet  und  in  beftändiger 
Anurengung  fichdarch  eine  Reihe  zufammen^eknupf- 
ter  verfchiedenartiger  Gedanken  .hindurch  winden 
mufs  I  fo  mnfs  fie  um  fo  mehr  an  Intenfion  verliereii,  v 
je  mehr  fle  ihre  Kraft  vertheilt,  und  die  einzelnen 
Sätze  muffen  um  fo  gewiffer  verdunkelt  werden ,  je .  < 
mehr  fie  in  einander  verwebt  und  je  weniger  fie  ein- 
zeln herausgehoben  find.  — -,  Daher  können  fich  denn 
auch  die  gröfsten  Irrfhümer  hinter  diefe  Form  ver- 
ftecken  und  den  Urtheilsfalfer  felbft,  fo  'Wie  den  Tie- 
fer blenden.  Re.c.  hat  mit  einigen  WtftfhaUJchpn  Cr{- 
minalurtheln  die  Probe  gemacht ;  fie  gehörig  auseinan- 
dergefetzt nnd  in  ein^  gewöhnliche  Abhandlungmm- ") 
gefchmolzeo ;  und  hat  bey  diefer  Methode  oft  da  den 
gröfsten  Unfinn  und  die  klärften  Widerfprüche  gefun* 
den,  wo  er  vorher  lauter  Wahrheit  und  den  innigften 
2ttfammenhang  zu  fehen  glaubte.  Wer  etwa  nach 
zweifeln  könnte:  ob  diefe  neuere  Form  den  Vorzug 
verdiene,  und  auf  grundliche  Darftelhing  der  Sache 
felbft  einen  wichtigen  Einflufs  habe ;  dem  können  wir, 
ftßtt  alles  weigern  Beweifes,  die  vorliegenden  Rechts- 
fälle zur  Ueberzeugung  anempfehlen.  Wirhabeffnur 
Wenige  gclefen ,  die  fich  an  Gründlichkeit  mit  ihnen 
vergleichen  liefaen;  wenige,'  diefo  fehr  ihren  Gegen- 
ftand  erfchöpften  ,  fo  tief  ihn  diXrchdrängea,  Gründe 
nnd  Gegengründe  fo  genau  und  fo  befriedigend  ab- 
wägen. Befonders  fchätzbar  ift  in  diefer  Röckficht  der 
V,  Kechfsfalt  des  II  Theits,  den  wir  jede«  Urcheihfpre- 
cher  und  jedem  Richter  eU  ein  wahres  Meifterftück 
empfehlen  können.  —  ^ 

Wßs  nun  den  Ihhalt  diefer  Rechtsfh'll«  felbft  be- 
trifft, fo  wiirde  es  unSvViel  zu  weit  abführen,  wenn 
wir  fie  einzeln  beurtheilen  wollten.  Wir  werden  uns 
daher  nur  aufdasMerkwurdigite  und  das  ihnen  eigen- 
rtiumliche  einfchränken  und  die  Criminalurrheilezum 
Haoptgegenftand  aafrer  Uaterfuchung  nehmen  müf- 
Hhhh  Scn, 
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ieo,  da  das  Crimlaalr^cht»  welches  dasSchickfalhat» 
mehr,  als  irg^end  ein  anderer  Rechtstheil  deiü  Rath 
derRecbr^verfiäadigen  unterworfen  zu  feyn,  diemei- 
ften  und  wichtigftcn  Eigenihüwilichkeiten  verftatten 
Vor  allem  andern  ziehen  hier  die  verfchiedenen  Ur- 
theile  im  Fall  eines  unvollkommenen  Beweifes  unfre 
Aufmerkfamkeit  auf  ficti,  und  ße  findfowohl  an  fich, 
als  auch  wegen  des  häuGgen  Widerfpruchs,  den  de 
fchon  erfahren  haben»  wichtig  genug,  um  ausführ- 
lich geprüft  zu  werden.  —  Der  Nagel  fchröi  dt  gefeilt 
Zuber  (IBd.  IV Rf.)  deflen  ganzes  Leben  ein  Gewebe 
▼on  Vergebungen  war»  der  fich  des  Ehebruchs,  dea 
DiebAahls  und  mehrerer  Betrügereyen ,  fchuldig  ge- 
macht hatte,  kommt  endlich  in  V^erdacht  der  Brand- 
fiiftung«  Er  geräth  deswegen  inUnterfucbung;  jene 
'  geringem  Vergebungen  kemraen  dabey  an  Tag,  aber 
das  Verbrechen  derSrandfiiftung  bleibt  unerwiefen. 
Die  Facültüt  licfs  hierauf  das  Urtheil  ergehen,  dafs 
Inquifit,  — ^  wtfgen  der  verübten  Diebilähle  und  Be- 
trügereyen ,  mit  einer  dreyjährigen  Zuchtfaausarbeity 
nehü.  einer  feiner  LeibesbefchafFeukeit  angemeflenen 
derben  Züchtigung  beym  Anfang  der  Strafzeit  zu  be- 
legen; in  Aufehung  der  Brandftiftung  aber  ab  inftai/y- 
Ha  abfolvirt  werden  müfic.  Während  der  Strafzeit 
folle  die  Zuchthausdirection  auf  diefen  Menfchenauf- 
merkfam^eyn ,  und  am  Ende  der  Strafzeit  dem  Gericht 
Nachricht  von  feiner  Aufführung  ertheilen;  welches 
ihn  dann,  wenn  fich  keine  weirero  Anzeigen  der 
Brandftiftung  gegen  ihn  ergeben  hätten  und  feine  Ent- 
läffung  für  niciit  gefährlich  zubaltcn  fey ,  nuf  freyen 
F^ufs  zu  ftellen  bdbe.  —  Auf  dlefelbe  Weife  erkannte 
die  Facultät  im  XIV  Rechtsf^  gegen  den  Grenadier 
Bielau  in  Gofrfco,  der  zweytr  Diebftfthlc  übervviefen, 
und  des  Co::curfus  bey  einem  DiebSahle  an  dem  her- 
zcj^l.  Silberfervice  höchftverdächtig  war.  Um  nun 
diefe  Erkenuüniffe  richtig  bcurtheilen  zu  können,  muf- 
fen wir  in  ihnen  folgendes  u;iterfcheiden  i)  die  Stra- 
fe, welche  auflas  erwiefene  Verbrechen  erkannt  wird ; 
2)  die  Abfolution  von  der  Inilanz  wegen  des  nicht 
erwefeneu  Verbrechens;  3)  die  Befchränkung  der 
Freyheit,  weichedier  Sicherung  wegen,  erkanut*wird. 
(Dtr  Verbrecher  foll  wegen  der  durch  das  nicht  er- 
wufene,  aber  wahrfcheinlicbe,  Verbrechen  begrün- 
deti^n  Gefahr  in  Verwahrung  gehalten  werden) ;  4)  der 
CtfLnil ,  aus  welchem  es  erkannt  werden  foll,  wenn 
die  Befchränkung  der  Freyheit  aufhören  roüfiTe.  Man 
hatTich  verfchiedentlich  gegen  diefe  Urtheile,  in  fo 
ferne  fie  iich  auf  nicht  erwiefene  Verbrechen  beliehen, 
erhoben  und  ihre  RechtmSfsigkeit  nicht  begreifen 
können.  Wenn  man  freylich  das  Sicfierungs übel,  wel- 
ches hier  bey  einem  unrollkommenen  Beweis  erkaoBt 
wird ,  für  eine  Strafe  (wenn  auch  eine  aufserordent- 
liehe  Strafe)  hält,  fo  kann  nichts  abfurderes,  als  ein 
fülcbes  Urlheil  gedacht  werden.  D^nn  eine  jede  Stra- 
Je'tetzx.  ein  Gefetz  voraus;  wird  durch  daflelbe  be- 
ftimmt  und  nach  demfelben  erkannt.  Jedes  Gefetz  fetzt 
aber  zu  feiner  Anwendung,  die  Exiftenz  des  durch, 
diniTelbe  beftimmten  Falls  voraus ;  und  diefe  Exiftenz 
ill  für  den  Richter,  dem  das  Gefehäft  derSub'furation 
übertragen  ift ,   fitir  dana  gewifs ,   wenn  die  Bedin- 


gungep,  deren  Dafeyn  die.Gefctze  zürüeberzeugucf 
fodern,  wirklich  eingetreten  find.     Ein  durch  ein  (W 
fetz  beftimmtes  undblofs  wegen  der  begangene»  Tb« 
zuzufügenden  Uebel,  d.  h.  eine  Straf i,   kann  daher 
blofs  bey  vollkommenem gefetzlicben  Beweis  erkannt 
werden,    und  bey  unvollkommenem  Beweis  Jr^im  fo 
wenig  ein^  ordentliche,    als, eine  aufserordenr/Zche 
Strafe  ftatt  finden.  ..  AHein  der  Staat  hat  auf^cr  dem 
Recht  zu  jftrafen,  auch  noch  das  Recht,  fich  zuj^/i^r», 
welches  mit  jenem  durchaus  nicht  verwechfeli  wer- 
den darf.    Das  Recht  zu  einem  Sicherungsübel  belieht 
namlfch,  in  fo  ferne  ß$  fich  durch  Prävention  äuUwt, 
in  dem  Recht,  eine  wahr fcheinliche  Rech tsverletzui^* 
durch  ein  dem  Drohenden  zugefügtes  Uebel- abzuhal- 
ten.    Diefes  Recht  tritt  nun,  aufaer  dem  Strafrecht, 
bey  einem  erwiefenen  Verbrechen  ein ;    da'her   dfnn, 
wenn   das  Strafübel   nicht  zugleich  für  die  Zukunft 
Sicherheit  gewahren  follte,  auch  noch  ein  Uebel  zur 
Sicherung-  mit  demfelbea   verbunden  werden    darf, 
(welches,  im  Vorbeygehen  gefagt,  «iner  der\:vichci»- 
tigften  Gründe  derExafperation  der  Strafe  ift).    AUeia 
eben  diefes  Recht  findet  auch  bey  einem  unvollkoisar- 
nein  Beweis ,    alfo  in   dem  Falle'  feine  Anwendung, 
wenn  die  Bedingungen  zur  Anwendung  des  5trafge* 
fetzes  nicht  vorhanden  find«  *    Denn  ein  unvo/ikomm- 
ner  Beweis  (wenn  er  anders  diefen  Nameii  verdient) 
befieht  in  Gründen  derVl'ahrfcheinHchkeit/ärdieEx/-' 
ftenz  des  Verbrechens;  diefe  eu  th  alten  aber  die  Walit- 
fcheinlichktit  der  Estiftenz  eines  der  Frechen  g^faYir- 
lichen  Willens.     Und  m  diefem  jpalle  ift  das  Reckt  der 
J'rävention  begründet.    Der  Unterfchied  zwifchendie- 
fem  und  jeneih  Falle  einer  Gefahr  künitiger  Kechts- 
verletzungeu  befieht  blofs  darin,  d«fs  dort  die  Grün- 
de der  Wahrfcheinlichkeit  künftiger  BeleidigjiDgenia 
einer  Beleidigung  felbft;    hier  in  andern  Umilanden 
enthalten  find.     Wir  finden  daher  diefe  Art  zu  urthei- 
len,   nicht  blofs  vollkommen  gerecht;  fondern  auch 
fehr  weife.     Wollte  man  in  diefem  Falle  blofs  auf  Ab- 
folution von  der  Indanz  erkennen;  fo  würde,  bcfon- 
ders  wenn  die  Sache  capitai  iü,  cic^t  blofs  der  Zweck 
diefer  Abfolution  durch  den  Verbi:^cher  leicht  yez^i- 
tele  werden  kennen,   {ondern  der  Staat  würde  Buch 
den  Beleidigungen  eines,  gefahrlichen  M&nfcben  Preis 
gegeben  feyn ;  wollte  man  blofs  auf  das  Sicherunga- 
übel  fprechen  und  nicht  zugleich  deiA  Staat  die  Exe- 
cution  der  verdienten  Strafe,   imFall  ein«s  vollen  Be- 
weifes,   vQrbebßUen,   fo  würde  man  dem  Stiafrecht 
des  Staates  vergeben,  w^il  der  Zweck  der  Strafet  wel- 
cher in  der  Furcht  vor  dem  im  Strafgefetz  gedrohtea 
Uebel  beliebt  *  nur  dann  erreich^  werden  kann  «wenn 
das  Uebel,    fobald  der  bedingte  Fall  vorhanden  i(t, 
wirklich  exequirt,    die  Druhnng  des  Gefetzes  alib,. 
als  eine  Drohung  wirklich  eintretender  Uebel,  vorge- 
ilellt  wird.  —  Dafs  in  den?  vorliegenden  Urtheil  der 
Befchränkung  der  Freyheit  des  Verbrechers,  in  fo  fer- 
ne fie  ein  Sichcrungsmittel  ift,  Grenzen  gefetzt  w^er- 
den,  verdient  ebenfalis  unfern  ig:oazeu  Bey  fall.    Dcna 
die  Grüflde  <[er  Wahrfcheinlichkeit  einer  Gefahr,  kön- 
nen wieder  zernichtet  werden ,   indem  entweder  die 
Unfchttld  des  Verbrechers  an  den  Tag  k9Jiimt,  oder 
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c^in  Wille,    aoJ  noralifchen  6der  andern  Grfinden^ 
ufgchort  hat ,  der  Frcyhcit  gefährlich,  zu  feyn.    Der 
rerbreeher  mufs  daher»  "während  feiner  Gefangen- 
cbafc»   genau  beobachfeti    ihm  aber«   welches  fehr 
vohlgefchehen  kann,  keine  Gründe  gegeben  werden, 
(reiche  ihn  zur  Heucheley  beftimmen  könnten.    Eine 
er  wichtigften  Vorfichtsregeln  befteht  daher  darin, 
afs  ihm  dasUrtheil,  nur.  in  fo  weit  es  Straferkennt- 
ifs  enthalt,    nicht  aber  fo  ferne  es  das  SIcherungs* 
mittel    beftimmt,    publicirt  werde.  —    Die  Gründe, 
V eiche  maa  Hn.  K.   entgegengc^fctzt  hat,    beruhen 
auf  MifsverilandnifTen,    Sie  fetzen  nämlich  vor- 
das  Sicherungsübe)   werde  blofs  als  ein  Mittel 
lur  Tjefferung  erkannt;  eine  Vorausfetzuug ,   zu'yel- 
:her  wir  hier  keine  VeranlalTui^g  gefiinden  haben. — 
^o  fehr  wir  aber  bisher  dem  würdigen  Vf.  unfern  Bey- 
fall  geben  nfufsten,  fe  können  wir  doch  eintgeZwet- 
fcl  nicht  yerfchweigen ,  welche  fich  uns  bey  diefem 
lufserA  wichtigen    Gegenftant}^    dargeboten   haben, 
i)  £s  ergiebt  fich  aus  dem  IX  Rf.  des  i  Bandes,  dafs 
lern  Richter  das  Recht  zugefprochen  wird,  iiber  jenes 
>icherungsmItte^  zu  erkennen.     Wir  glauben  ,   dafs 
iiefes  Recht  einem  Richter  fchlechterdings  nicht  zu- 
[leheo  kann.    Der  Crtminalrichter  hat  blofs  das  Reche, 
iie  Srrafgefetze  ffi  cofKT^io  anzuwenden;  er  hat  alfo 
lach  Gefetzen  zu  erkennen^  and   blofs  über  die  Fälle 
eclitskrafrig  zu  be/limmen,  welche  in  der'Sphare  der 
b-nf enden  Gewalt   enthalten  und.     Die  Beftimmung 
emes  Sicberungsmitteb  liegt  alfo  nicht  in  dem  Gebiete 
feine«^  Amtes«  theils  weiler  nur  über  Gegen  fi  an  de  der 
drafenden  Gewalt  zu  beftimmen  hat,  theils  aber  weil 
das  Sicherungsmittel  nicht  nach  einem  Gefetz,   fon- 
dern blofs  nach  den  J?rii;cipien  der  Prävention  be- 
fiimrat  wird,,  und  ein  Richter  vermöge  des  Begriffs 
von  feinem  Amte,   nur  nnter  Gefetzezu  fulifumiren 
bat.     Blofs  dem  Landesherrn  oder  einem  andern  da- 
m  bevollmächtigten  Beauiten  fteht  diefes  Recht  zu. 


Diebftähle  verdächtig  gemacitt  Itate  efc.*'     Alleia  fie 
halten  nicht  feft  bey  diefem  Begriff  und  erktonenbey 
utivollkommenem   Beweis  auch  auf  aufserordenttiche 
Strafe.     So  wurde  unter  andern  im  XXIX  Rf.  gegen 
den  laquißt  £oc/i  erkannt ,    der  wegen  feiner  Theil- 
nähme  an  einem  Tumult  und  wegen  des  auf  ihm  ruhen- 
den dringenden  Verdachts  des  Todfchlags  mit  zwey* 
jahriger  öffentlicher  Arbeit  beflraft  wurde.    Warum 
wird  nun  hier  auf  Strafe  und  nicht  auch,  wie  in  den 
übrigen  Fällen,  au£  die  Sicherung  erkennt?  läfst'fich 
überhaupt  bey   unvollkoroihneni  Beweis  eine  Strafe 
denken ,  .oder  £nd  etwa  hier  .die  Bedingungen  eines 
Stcherungsrechts  nicht  vorhanden  ?   Ein  Menfch,  der- 
im  Trunk  und  bey  einem  Tumult  aus  Leidenfchaft 
tödtet,  ift  freylich  nicht  fo  gefahrlich,  alseinMenfcb, 
der  mit  kaltem  Blut  und  aus  Rache  eineBrandfiiftung 
begeht.     Aber  er  ift  doch  .  gefährlich  und  der  Staat 
hat  ein  Recht,  fleh  gegen  feine  Leidenfchaft  zu  fiebern, 
fo  wie  er  fich  gegen  den  böfen  IkMllei  des  letzten 
fiebern  darf,  —  Man  glaube  nicht ,  dafs  hier  nur  ein 
Streit  um  die  Worte  Sicberungsubel  und  Strafiibel  zum 
Grunde  liege.    Der  Unterfchied  ift  von  deni  wichtig- 
ften  Einflufs  auf  die  Sache  felbft«    Ein  Strafübel  mufs 
nach  einem  Gefetz,  nach  demfelben  unmittelbar,  oder 
nach  defien  Analogie,    erkannt  werden:    die  Gröfse 
des  Sicherungsübels  wird  blofs  beftimmt  durch  die 
Prineipien  der  Prävention.     Wäre  daher  in  dem  vor- 
liegenden Fall»   fo  wie  in  den  übrigen,  das  Erkennt- 
<nifs  auf  Sicherung  gerichtet  worden ;.  fo  hätte  es  ganz 
anders  lauten  müfien,  wie  jetzt,   wo  es'  eine  Strafe 
beftimmt«    3X  Da ,  wie  wir  mit  Recht  vorausfetzen 
können  «  Hn  K.  der  Vf.  diefer  Criminalurtheile  ift,-  fa 
dürfen  wir  ^wohl  die  Frage  aufwerfen :    wie  fich  die 
Behauptung , .  das  Uebe!  werde  nicht  zur  Strafe ,  fon- 
dem  zur  Sicherung  erkannt,  mit  der  Theorie  des  Vf. 
von  Strafe  (in  deffcn   Gyundf.-  des  p.  R.)  vereinigen 
laffe?   Wir  zweifeln,  d^fs  diefes  möglich  fey.    Denn 


»-elchcm  alfo  auch  allein  in  diefem  Urtheil  dieüeftim-.  fowohl  aus  feinem  Begriff  von  Strafe,   als  auch  aus 

mung  hatte  überlafTen. werden  folJen.     Dies  gefchieht     feinen  übrigen  Aeufserungen   von    dem  ZwccK  der 

luch  wirklich  in  dem  XIV  Rf.,  wo  es  heifstr  „auch    Strafe,  ergiebt  fich;  dafs  er  ein  Uebel  zur  Sicherung 

oach  göendigt^r  Zuchthausftrafe  iiicht  eher  ?u  ent- 

au^n.  bis  vorlrer  der  hohen  Landesherrfchaft  von  fei- 

jt:u  bisherigen  Verhalten  unterthänigfter  Bericht  er- 

btret  wofdep ;    und  bleibt  es  fodana  dem.  hochften 

riiiilnherrlidien  Ei-in£lJen  übertaiTen^   ob  Inquifit.noch 

cruftr  zur  Sicherheit  des  gemeinen  Wefens  an  einem 

ichern  Oxtc  aufzubewahren,  oder  auf  freyenFufs  zu 

teilen  fey.**     Warurp  wird  nun.  aber  hier  und  nicht  in 

lleu  andern  Fällen  fo  erkannt  ?  ift  es  denn  etwa  gleich- 

SüUig,   ob  wir  dem  Richter  oder  dem  Landesherrn 

jene  Beftimmung  äbeilaffen?    ob  wir  die  Gewalten 

»^Fh5rig  von  einander  fchelden  odermit  einander  ver- 

nilchen?   2)  Es  ift  offenbar,  dafs  das  Uebel ,  welches 

luf  einem  unvollkommenen  Beweis  des  Verbrechens 


üljt.  keine  Strafe;  fondern  blofs  ein  Sicherungsübet 
ey.  Dies  wird  an  einigen. Orten  diefer  Rechtifalle 
iu5<!rücklich  anerkannt.  So  heifst  es  S.  135 ,  es  kön- 
le  die  laugerc  Verwahrung,  zwar  nicht  zur  Straf e^ 
her  doch  znr  Siefiei'heit  verfügt  werden  ,  als  welches. 
m  fo  nöthiger  ley ,  da  luc^uifit  ü^h  fi^hoa  mehrerer 


VOJT  künftigen  Rechts verlet?:ungen,  mithin  ein  Uebel 
aus  dem  -Recht  der  Prävention,  unter  dem  Begriff 
von  Strafe  fubfumiret.  Daraus  folgt  aber  offenbar/ 
dafs  es  keinen  Unterfchiedz^vifchen  Strafe  und  Siche- 
rung giebt  und  Hr.  K.  jene  Urtheile  durchaus  nicht 
rechtfertigen  kann  ,  ohne  feiner  Theorie  i/on  Strafen 
unmittelbar  zu  widerfprechen.  —  Wir  wenden  uns 
zu  einem  andern  Urtheil  t  welches  eben  fo  fehr  die 
Aiifmerkfamkeit  des  PubUcums  verdient.  Dicfcs  gitbt 
uns  der  l.Rf.  des  II  Theils.  Hofmann,  elnVagabuudr 
feines  Handwerks  ein  Spieler,  deffen  Rücken  nocl^ 
die  dcuflichften  Spuren  einer  eheinaligcn  hartVu  Ru^ 
tbenzüchrigung  zeigte,  begeht  endlich  einen  grofsen 
Diebftahl  \  on  164-48  Fl«  •  Der  DiebQahl  war  qualificirt* 
Er  war  dazu  eingeRiegen.  und  noch  dazu  mit  einem 
Stilet  bewaffnet ,  ob  gleich  es  in  dem  Urtheil  für 
zweifelhaft  gehalten  wird,  pb  er  es  aus  gefahrlicher 
Abficbt  ru  fich  ^enon^men  habe;  Zv  e>  mal  entfpringc 
er  aus  dem  Gffwngnifs.  Das  erfteraal  dringt  er  he* 
wafiliet  in  das  Wirthshaus  ein  j^  wo  «  das  geftohlcne 
ttbhha  Geld 


^ 


6i5 


A-  t.  Z.   JÜNIUS  1798- 


6i6 


Geld  Ferbox^eo  faatt« :  das  zvrtjXtmA  war  er  weni- 
ger glücklich  und  brach  bey  dem  Herabfpriogen  aus 
dem  Thurm  Arm  und  fiein.     Auf  allem  diefem  (lebt 
man  einen  muthigen,  u^iternehmenden  Geift  und  von 
einem  folchen  Geift,  wenn  er  durch  einen  böfen  Wil- 
len geleitet  wird,  hat  der  Staat  die  gröfsten  Gefifhren 
anu  beforgen.     Er  wurde,  nach  dem  Erfcenntnifle  d^r  ' 
Facultät,  mit acAtja^Wgrfr Feftungsarbeit  befiraft.  doch 
mit  dem  Anhange ,  dafs  er  nicht  eher  nach  ausgeftande- 
ner  Strafe  zu  entlajfen  feg ,   als  bis  vorher  fprgfattig 
michffeforjcht  worden ,    ab  feine  Bejferung  für  wahr- 
fcheinlidh  angenontmen  werden  lUinne,  «—    SoUte  heym 
Jhlaufder  Strafzeit'  feine  Beffeiung  mit  WahrfcheinUch' 
teit  nicht  (prbeUen^  auch  fonß  Keine  andere  Maafsregel 
zur  Sicherfletlune  des  Piä)tici  fich  ergeben ;  fp  fey  In- 
quifit  in  einem' evnheimifchen  ^uchthaufef    oder  in  einer 
andern  ^rbeitsanßalt  fo  lange  zu  behatten,    bis    mit 
mehrerer  W ahrfcheinUchkeit  von  feiner  Bejferung.  geur- 
theilt  werden  hbnnß.  — ^  Was  die  zuerkannte  Strafe  be- 
trifft 9  So  (cheint  fie  ans  allerdiiigs  zu  gelinde.     Depo 
l)  ift  hier  ein  grors^r  Diebftahl  vorhanden.     Dafs  das 
£nt\^^ndete  gröfstentfaeils  f  eftituirt ,  das  Qbrige  dem 
Dieb  von  demD^mnificaten  eriaffen  worden,  und  die- 
fer  ein  fehr  reicher  Mann  ift,  könpte  zwar  als  Grund 
zur  Milderung  der  Strafe  gdten.    Da  aber  der  Dieb«, 
fiahl  fo  aufserorden|lich  grofs  ift,  und  der  Granid,  aus 
welchem  der  Art.  160.  C.  C.  C.  dietiröfse  der  Strafe 
nach^  der  Quantität  des  Entwendeten  beftimmt,  nfclit 
blofs,  wie  ttnlere  Criminaljften  glaobet),    der  grofse 
Schaden  des  Befto.hlnen ,   fondern  vorzüglich  der  hö- 
here Qrad  des  dem  Eigenthum  gefährlichen  Willens 
ift,  welchen  die  grbfsere  Quanritätdes  Entwendeten 
beweifst;  fo  hätte  hier  alle  anderen  Umftände  einge- 
rechnet. 6ki/j  aus  jener Urfache,  u'm^mj  auf  «cht- 
jithrige  Feftfingsftrafe  erkannr  werden  maffen.    Denp 
wen  8448  Fl«  ft«*^)«"  kann,  mufs  wehlein  fehr  grofser' 
und  dem  Eigenthum  höchft  gefährlicher  Verbrecher  - 
fe}n.    Aber   2)  der  Dieb  war  zugleich  eingefiiegen.: 
Wenn  riian  aucb  mit  Hr.  K,  (Criroinalfecht  $.443)  an- 
nimmt, der  Art.  159.  C,  C.  C.beftlmme  nur  dann  anfser 
den    lebensgefährlichen    Diebftählen   die  Todesftrafe, 
wenn  das  Einfteigen  einen  entfchloflenen  Böfewfcht» 
ebne  HoiFiiuÄg  der  Reue  zu  erkennen^  giebt  (eineVor- 
jLusfetzung^  zu  der  ^irin  diefem  Art.  keine«  Qrund 
finden);   fo  ift  doch  jene  Bedingung  in  dem  vorlie- 
genden Falle  wirklich  vorhanden.     Hofmanh  fteigt 
e^ft  über  eine  Mauer ;  dann  fteigt  ei"  auf  einer  Leiter 
in  das  Zittimtx,  wo  fich  die  GMdkifte  befindet,  trägt 
dleSe  heraus  und  öfFne^  von  innen  die  Haus^hüre, 
fteigt  dann  wieder  über  die  Gartenmauer  und  holt  fei- 
nen Kameraden ,   der  mit  thm  dieKifte  fortbringt  und 
den  Diebftahl  vollendet.    Sind  hier  die  Bedingongen, 
weli:heJ3r:.  JL  xnr  Erkefinung  der  Todesftrafr  fodext# 


nicht  vorhttnden?  Und  ISfst  üch  von  einem  fo  ent- 
fchloifenen  Menfchen ,    den   felb/l  der  Si^aupenfchlaj 
(defnn  walirfcheinlich. hafte  er  diefe  Srrafe  fohon  er- 
"^litten)  nich^  von  neuen  Verbrechen  abhalten  konnte, 
eine  BeHerung  erwarten?   3)  Uofmann  war  mir  einen 
Stilet  bewaffnet,  und  dafs  er.diefes  nicht  von  obn^^^e- 
fä^r,   fondern  in  der  Abficht  iich  ru  wehren,*  zu  ifcb 
gelteckt  liabe,    ift  aus  allen   ümftänden  War.     Wie 
follte  auch  ein  Menfcfa,     der  ein  Stilet  gewöhnlich 
vbey  fich  trägt,  diefes  Gewehr  ebne  Abiicht  bey  lieh 
tragen ,    wo  er  einen  folchen  Diebftahl  begehet  ^  — 
Wir  würden  daher,   da  alle  diefe  Umftände  concurri- 
ren,  ohne  Bedenken  auf  die  Todesftrafe  erkannt  ha- 
ben ,  welche  freylich  gegen  eiae  achtjährige  Feftungs- 
ftrafe  in  einem  grofsen  Abftand)»  ift.  —  Aliein  wenn 
.  wir  auch  "mit  der  erkannten  Strafe  nicht  übereinftim-. 
men  können  ;  fo  fcheint  uns  doch  das  Unheil  befon- 
ders  merkwürdig  und  empfehlungswerth  wegen  def- 
fen,  was  nocb'aufser  der  Strafe  beftiramtwird.     Hier 
ift  ;iämlich  ein  volUunhmen  überwififener  Verbrecher, 
der  nach  dem  Gefetz  beftraft  und  gegen  den  noch, 
aufser  der  Strafe,  auf  ein  Sicherungsmittel  erkannt 
wird.    Wer  Strafe  und  Sickerungsmittel  fürljins  hält, 
'  raufs  diefes  Erkenntnifs  noch  fpnderbarer  und  unge- 
rechter als  jene  bey  unvollkommenem  Beweife«    nn- 
den.      Wenn  wir  aber  unter  5^a/0  ein  üebel  ver- 
ftebe»,   welches  von  einem  Gefetz  zur  Ab/bhreckung 
vor  möglichen  Vergeh uDgen  beftiramt  wird;    fo  muU 
fich  nicht  blofs  der  Unterfcfai^d  der  Strafe  von  der 
Sicherung,   fondern  auch  die  Nothwendlgk^it,  diefe 
unter  gegebenen  Ümftänden  mit  jener  zu  verbinden, 
mit  leichter  Mühe  ergeben.     Denn  da  die  Strafe  nach 
dem  Gefetz  exequirt  werden  mufs,  um  der  Drohung 
des  Gefetzes Nachdruck  zu  geben;  fokönnen>die Stra- 
fen (Todesftrafen  ausgenommen)    nicht  immer  dem 
Princtp  der  Sicherung  gemäfs  feyh  und  den  StSMt  vor 
dem  Verbrecher  fehützen,  wenn  fie  ihn  auch  dadurch, 
dafr  fie  das  -Qefetz  befriedigen  ,   vor  möglichen  Ver- 
brechen fiebern«     In  diefem  Falle  bleibt  daher*  dem 
Staat  nichts  anders  übrig,  als  mft  dem  Strafübel  ein 
Sicfaerungsübel  zu  verbinden ,  oder;  mit  andern  Wor- 
ten ,  die  Strafe  zu  fchärfjen.     Denn ,  den  Fall  des  con- 
curfus  deüctorum  ausgenommen,  giebt  es  keinen  Grund 
der  JExoi/jpsra^ioni der  Strafe,  ;a1s  Sicherung',  und  der 
Zufatz,  welcher  zu  dem  gefetzlichen  Uebel  hinzuge- 
fügt wird,  kann  'durchaus  nicht  AU  Strafübel,    foa- 
dera   nur  als  .Sicfaening^sübel  betrachtet  werden.  -— 
Aber  auch  hier  ftof&en  wir  wieder  auf  die  Frage :  wie 
ficli  w#hl  Hr.  K.  diefe  Unterfcheidung  und  Vereini- 
gung, beider  Begriffe  aus    feinen  allgemeinen  Printi* 
jAtu  von  Strifrecht  zu  rejchtfertigen  getraue  9  «— - 

CDar  BeJMMff  folgt,) 
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Sonnabends^    den  ^ßuni^s  Z798 


RECETSGELJHRTBEIT. 

BEKI.IN  u.  Stettin  ,  b.  Nicolai  :  Merkt^rdige 
Kechtsjprüche  der  MUifehen  ^rifienfacuität  f  hcr- 
attsgegebtn  TOiL  D.  Emfi  Ferdinand  Klein  9  etc. 

(  B^fchtmjt  der  hm  trocJ^M  ^l«cft  ahgebrocheien  Recenfiom, ) 

Aas  d^t  grofsen  Anzahl  ron  Recfatsfprüchieii  wol- 
len wir  nun  Boch  den  XIV  Rf.  dea  II  Theils 
ausheben  >  der  uni  exemplarifch  bewelfen  kann ,  wie 
febr  noch  unfre  Criminalpraxia  fefier  Priacipien  be^ 
darf,  wenn  fieaut  ihrem  gegenwärtigen  Zuftaud. des 
.Schwankena  gerettet  werden  folL  —  Der  Becker  Bre*^ 
mer^  kommt  wegen  Getreidedlebftählen  in  Unter- 
fucbungt  £r  hatte  dem  Pachtmüller  R.  durch  neun-r 
maligesEinfteigen  eine  beträchtliche  Quantität  Getrei- 
de und  einen  Eymer  Oel  geftohlen.  Bey  dem  zehn- 
tenmale  warde  er  erUppt.  Auf  jeden  einzelneiiXUeb- 
ftahl  kommen^  aum  wecigiten  18  Metzen  Getreide. 
Vor  diefen  Verbrechen  hatte  er  elogeftandenermafsen, 
fchonbey  einem  Diebftahl  an  den  öffentlichen  Geldern 
des  Rathhaufes  zu  Nienburg  als  Jocius  fpecialis  coü* 
currirt.  —  DasUrtheil  der  Facultät  beftaod  nun  darin/ 
^.dafs  kiquifu  wegen  mehrmals  wiederholten  Dieb* 
ftahls  mit  vierzig  Peitrchenhieben  auf  den  blofsen 
Rücken  ,  jedoch  innerhalb  der  Gerichtsftube  •  zu  be-  - 
firafen »  diefe  AnzaM  Schläge,  jedoch  in  verfchiede- 
nca  Tagen  ihm  dergeftalt  zuzutheilen  feyTdaft  fie 
nach  Gutbeftnden  der  Aerzte,  welche  vorher  feinen 
körperlichen  Zuftand  zu  unterfuchen  haben ,  feiner 
Gefundheit  nicht  nachtheilig  wei*den  könne.  Sollte 
jedoch  pach  dem  Urthell  der  Aerzte  die  körperliche 
Züchtigung  bey  ihm  überhaupt  nicht  anzuwenden 
feyn;  fo  wäre  Inquifit  ohne  Züchtigung  mit  einer 
z weyjährtgep  Zuchrhausftfafe  zu  belegen.  £r  werde 
nun  aber  mit  der  ein^n  oder  der  andern  Strafe  belegt, 
fo  ift  ihi;p  bey^ feiner  EntlaiTung  anzudeuten,  dafs  er, 
im  Fall  er  fleh  künftig  eines  ähnlichen  Verbrechens 
fchuldig  machen  folite,  wofern  er  nicht  durch  die 
That  felbft  eine  härtere  Strafe  verwirkt  hätte,  zur 
Sicherheit  des  gemeinen  Wefens  Lebenslang  in  einem 
Z^chtfaaufe  verwahret  werden  würde."  Wir  hal- 
ten die  Qeündigkeit  diefes  Urtheils  fdr  allzu  grofs ' 
und  die  Argumente  mit  denen  (ie  gerechtfertigt 
wird,  für  unzureieheod.  Der  Inquifit  hat  nach 
allen  Umftänden  und  nach  dem  Willen  der  klär- 
fien  Gefetze,  die  wir  aus  Barmherzigkeit  oder 
aus  gehöhter  BefTerung  durchaas  nicht  (nach  dem 
Hommetifcfun  Ausdruck)  umfchiiFen  dürfen  ,  gewifs 
eine  fehr  harte,  derTodesftrafe  fehr  äahe  kommende, 
A,  L.  Z.  1798.    Zwfyter  Band. 


Strafe  verdient.  Der  DiebftaU  war  neunmal  wieder-* 
holt  und  fchon  auf  den  dritten  fetzt  der  Art.  x6&.  C. 
C.  C.  oLtae  alle  Einfchränkung  und  ohne  wiefonf^aaf 
den  Rath  derRecbtsverftändigen  fich  unberufen,  die 
Todesftrafc.  DiePraxia^erfodert  zwar,  wiemanfagt, 
dafs  der  Dieb  vorher  beftraft  worden  feyn  müFe,  wenn' 
das  Gefetz  in  feiner  ganzep  Strenge  angewendet  wer- 
den foUte.  Diaraof  beruft  fich  auch  Hr.  K..,  um  den, 
Verbrecher  von  dem  Strange  zu  retten.  Allein  i)kana 
denn  wohl  ein  Spruchcöllegium  nach  dem  Gerichts* 
brauche ,  der  doch  auch  Gewohnheit,  ift  and  daher, 
wie  jedes  andre  Gewohnheitsrecht,  in  jedem  befon- 
dern  Territorium  ausdrücklich  bewiefen  werden  mufs, 
ein  Urtheil  fprechen  ?  weifs  denn  diefes  SprucficoU 
legium,  dafs  gerade  in  dem  Winkd  Deutfchlands, 
für  welchen  fie  fprechen,  jenes  Gewohnheitsrecht 
gelte  1^  oder  gilt  es  darum  auch  in  Nienburgs  weil  es 
in  vielen  andern  Territorien  gilt?  »»Die  Meynung 
der  Rechtslehrer  (dafs.  nämlich  nur  nach  vorgängtger 
Beftrafung  die  Todesftrafe  ftatt  finde)  heifst  es  S..  163 
ift  durch  eine  allgemein  angenommene  Gewohnheit  zvm^ 
Gefetz  geworden (?),  undesläfst  fich  j>icht  daran  zwei- 
feln ,  dafs  man  in  vielen  deutfchen  Provinzen  diefa  ge- 
lindere  Meynung  durch  ein  ausdrückliches  Gefetz  einge- 
führt haben  würde  f  wenn"  man  nicht  den  milderen  Ge- 
richtsbraiich  als  ein  Gefetz  betrachtet  hätte.  (?)'*  üeber 
«liefen  Schlufs  wollen  wir  weiter  nichu  lagen.  Man 
bemerke  nur  noch  dies,  dafs  Hr.  K.  fich  in  andern  Ur- 
theln  ausdrücklich  gegen  allgemeine  deutfche  Gewohn- 
heiten (im  juriftifchen  Sinne)  der  Ausführung  des  Hn. 
Hufeland  gemäfs  erklärt.  —  2)  Wenn  wir  auch  die^ 
fen  Gerichtsbrauch  als  gemeines  Recht  gelten  laflen 
wollen;  fo  kann  er  doch  in  dem  gegenwärtigen  Fall 
auf  Milderung  der  Strafe  keinen  Einfiufa  liab<»n^  denn 
warum  foll  der  Dfeb  erft  beitraft  wojrden  feyn?  of- 
fenbar darum,  weil  nur  unter  diefer  Vorausfetzung 
ein  dreymaliger  Diebftahl  den  Verbrecher  als  unver* 
befferUch  oder  |loch  Mchß  gefährlich  (einen  mehrem 
verleumdeten  Dieb)  jteigt.  Hier  ift  aber  der  Diebftahl 
fehr  oft  wiederholt,  und  in  einem  folchen  Falle  erfcheint 
der  Verbrecher  eben  fo  gefährlich  und  wähl  noch  ge- 
fährlicher ,  als  wen^  er  nur  dreymal  geftohlen  ,  aber 
vorher  beftraft  worden  war«  Der  Diebftahl  ift  auch 
fo  gering  nicht ,  als  Hr.  K.  behauptet.  .  Er  überfteigt 
die  Sjumme  des  grofsen  Diebßahls  weit  und  kann  ge- 
.  nau  gerechnet  auf  17— 2oThlr.  angenommen  werden. 
•^  Und  nun  der  Umftand ,  dafs  der  Dieb  fein  Verbre- 
chen durch  Einßeigen  verübt  hat  ?  Es  ift  wahr ,  dem 
Inquifiten  kommt  zu  ftatten  ,  dafs  das  Einfteigen  an 
einem  0rt  gfefchah ,  an  welchem  fich  zur  Nachtzeit  kei- 
ne Menfchen  aufhielten ,  nnd  dafs  er  fich  dabey  fo 
li  i  1  benom- 
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l}enoitmien,    dafs  ipan  keine  Abficht»    Menfchen  zu 
verletzen  ,  voransfetzen  kann.    Konnte  man  dies  vor-, 
ausfetzen  ,   fo  war  er  unilrcitig  i^ach  dexa  Art. ^  159  des^ 
Todes  fchuldfgr  Die  Nichtexiftenz  dicfer  Bedingung 
kann  aber  die  Todesftrafe  warltch  nicht  in  40  Peit- 
fchenhiebe   mildern.     Dean  offenbar  will   der  Art.» 
dafst    wenn  auch  nicht  alle  ErfoderntiTe  eines  den 
Tod- verdienenden  Einfteigens  vorbanden  (Ind,    den- 
noch eine  fehr  harte  Strafe   erkannt  werden    foller 
j^pder  fonfi  nach  Gelegenheit  derPerfon.  und  Ermeff 
fang  des  Richters»  in  andere  Wege»  mitAusftechung 
der  Augen» .  oder  Abhapung  der  Hand^  oder  einer 
andern  dergleichen^Jchweren  Leibflrafe  geßraft 
wenden  foll.*'.    Zu  allen  diefem  kommt  nun  noch  fein 
Antbeil  an  einem  Dieb&ahle  an  der  ArmencaiTe.    Ein 
Land&reicber »  der  bey  ihm  eingekehrt  war,  fagtihm» 
^r  wolle  anf  dem  Rathhaufe  fiehlen  »  und  macht  ihm 
den  Antrag  Achtung  zu  geben ,   ob  jemand  komme. 
Inquifit  ftellt  £cb  hierauf  ansFeniler  und  erhält  dann 
von  dem  entwendi^tenGeldöThlr. —  Ift  hier  £.  nicht 
als  focins  und  ^war  kis  fodus  fpecialis  zu  betrachten? 
Hn  K.  übergeht  dies  ganz  mit  Stilifchweigen  — -  und 
Iprjicht  nur  vt>n  der  verletzten  Zwangspflicht ,  jenen 
diebifchen  Ltindftreicher  abzuhalten  und  anzngeben  1— 
Was  find  nun  aber  die  Gründe»   aus  welchen  diefer 
Verbrecher  mir. 40  Peitfchcnhiebe  verdient?   Es  find,, 
aufser  den  fchon  angeführten,  folgende:  i)  weil  der 
Verbrecher  arm  iH »   und  ihn  das  dringende  Be^^f* 
nifa,  eine  Frau  und  fünf  Kinder  zu  ernähren,  zudem 
Verbrechen  ^ntrieb.     Dafs  diefer  Grund  die  morali* 
fche  Imputation  ^verringere »  ift  keinem  Zweife}  un- 
terworfen.   Denn»  ohne  zu  erwiigen »   dafs.das  Ge- 
fühl der  Liebe ,  hier  als  machtig  wirkende  Nattirur- 
fache  betrachtet  werden  kaJiu »   kann  an,ch  hier  ein 
Irrthum  bey  der  Sabfumtic»  der  Handlung  unter  das 
Moralgefetz  angekommen  werden ,  fo  dafs  hier  alle 
maralijchc    Zurechnung    zur    Schuld    verfchwindet. 
Hier  collidixt  nämlich  die  Pflicht»  Weib  und  Kinder^ 
zu  erhalten »   mit  der  Pflicht ,  das  Eigenthumsrecht 
des  andern  nicht  zu  verletzen.     Es  läfst  üch  daher 
fehr  leicht  annehmen,  dafs  diefer  Menfch»  mit  voller 
Achtung  gegen    das  Gefctz  der  Sittlichkeit» .  beide 
Pflichten  nichtgehörig  einander  fubordinirte  und  die 
erftc  Pflicht  der  letzten  vorziehen  zu  muffen  glaubte. 
Er  kann  daher   vor   dem    Richterftuhle   der  Billig- 
keit Entfchuldlgung    finden,    wenn  ihn  auch    das. 
Tribunal  der  Juftitz  verdammca  ro^fs.     Dafs   aber  . 
das    letzte  gefchehen   f»Ä//V,    kann    für    den.ftren- 
gen  I^ehrer  des  Rechts  durchaus  keinem  Zweifel  un- 
terworfen feyn,     Denn  das  Gefetz  will,    dafs  diefe 
Handlung  nicht  gefchehe,  aind  aus  eben  diefer  Abficht 
enthält  e*  das  Strafübel ,  um  durch  deffen  Vorflellung 
Jede  zu  derfelbcn  antreibende  Triebfeder  zu  überwie- 
gen.    Das  Strafgcfctz  findet  daher  feine  Anwendung, 
fobald  die  verhrecherifche  Handlang  voliführet  wor- 
den ift,  mag  fle  übrigens  aus  Liebe  oder  aus  Ilafs» 
aus  einer  moralifche»  oder  unmoralifchen  Triebfeder, 
aus  Bedürfnifs,    oder  aus   willkürlichen  Eigennutz, 
entfpringen.  —  Zwar  befllramen  dl^  Gefetze,  dafs  im 
Fall  einer  rechten  Hungersnotk  alle  Zurechnung  eur 


Strafe  wcgfaUen  folle,    Ünfer  Gefelzgeber  denkt  hier 
fehr  donfeqnent.    Wir  verkennen  afier  ganz  den  Grund 
des  Gefetzes >  ^^b^ld  wir  den  Schlufs  machen;   weil 
in  demZuftand,'  wo  die  Pflicht  der  SelbflerhaUung 
fchlechterding»  nicht  ohne  Verletzung  der  Pflichten 
gegen  aö^derp  erfüllt  werden  kann,   gar  keine  Strafe 
ftätt  findet;  darum  mufs  die  Strafe  gemildert  werWen^ 
wenn  der  Trieb  der  ScJbfterhaltung  GrBfld,  des  Ver- 
brechensift,  follte  diefer  auch  auf  einem  andern  Wege 
haben  befriedigt  werden  können.     Denn  warum  ift 
Strafloßgkeit^in  jenem  Falle  beftimmt?    darum ,  o\inc 
Zweifel,  well  in  einem  falchenZuftande.das Strafge- 
setz gar  nicht  als  folches  wirkfam  feyn  -faiwn-    D«En 
das  Strafgefetz  ift  darum  vorhanden ,   dafs  die  Vor- 
flellung des  Üebels  die  Triebfeder  überwiege.  *  In  dem 
!Zuftande  abfoluterNoth  ift  aber  der  Trieb  »uns  felbft 
und  die»  >^elche uns  angehören,  zu  erhalten»  zuftark, 
als  dafs  CS  ßch  nach  pfychologifchen  Gefetzen  denken 
liefse,  die  Triebfeder,  welche  aus  iiem,Geietzekommt 
(nnd  blofs  ein  künftiges »  mögliches  Uebel  enthält,) 
könne  die  Triebfeder ,  welche  durch  eyi  gegenwärtig 
gcs.,^  unüberwindliches  Uebel  beftimmt  wird  ,    über* 
wiegen.     Anfein  in  demZuftande  abfoluoer  Noth  be- 
gangenes Verbrechen,  kann  daher  ein  fitrafgehtz  nicht 
angewendet  werden ,  weil  es  für  diefen  Zufland  nicht 
gegeben  werden  kann.     Hieraus  folgt  ^ber  uamitteU^ 
bar ,   dafs  von  dem  Zuftande  abfoluter  Kotb ,  auf  deo ' 
Zufland    des  nur  dringenden  BedürfaJfles  gar  kein 
Schlafs    gemacht   werden  kann.     Hier  ift  das  Geletx 
vollkommen  anwendbar,  weil  es  eben,  umdieteTtieb- 
.federn  zu  überwiegen  ,    vom  Stnat  gegebei^  ward.  — 
2)  Weil  fonft  ?die  fehr   zahlreiche  Familie  imter  der 
Strafe  des  Verbrechers  leiden  würde.  (S.  165)    Wie 
IQ  aller  W^elt  kann  .dies  ein  Milderungsgrand  »feyn? 
wie  kann  diefer  zufällige  Umfland  einen  Richter,  der 
blofs  die  Straf  Würdigkeit  ,det  Handlung  zo  beflxmmen 
hat,  berechtigen,    eine  verdiente  Strafe  sa  verrin- 
gern.?   Der  Staat  verletzf  keip  Recht  der  Familie  des 
Verbrechers,  wenn  er  diefen  mit  einer  vorher  ange- 
drehten Strafe  belegt,    durch  welche  auch  diefe  zu- 
fälliger Weife  getrofTcn  »'ird.    Er  ift  nitpht  einmal  ver- 
pflichtet, wie  Kteirffchrod  glaubt,  die  Familie  zu  enc- 
fchädlgen,  weil  diefer  Schade  nichts  als  ein  damnum 
in  confequentia^'veniens  ift.     Der  Verbrecher  allein  ift 
in  diefem  Fall  ein  Beleidiger  feiner  Familie,  indem  er 
durch  feine  That  einem  nothwendigen  Uebel  /ich  un- 
terwirft ,  das  zugleich  auf  andere  Perfonen  /ich   ver- 
breitet.    Zahlreiche  Familie  ift  daher  blofs  ein  Grund 
zurSegnadigung  (caujfa  müigans  ex  capite  gvatuid)^ 
aber  keln^Grund   zur  rechtlichen  Milderung  (caujf. 
mit.  ex  cap,JHflitiäe.),   Dies  wird  felbft  in  diefen  Rechts- 
fprüchen  an  einehi  andern, Ort  anerkannt.    So  heifst 
es:   Th.  1.  S.  79.     „Zu  allen  diefen  Milderungsgrun- 
den  gefeilen  fich  noch  die  in  den  Acten  befindlichen 
ZeugnifTe  von  dem  guten  LebenswandeLdes  Inqutfi- 
ten  und  die  Menge  der  Kinder  des  Inqulpaten ,'  welche 
unter  einer  harten  Strafe  ihres  Vaters  unfchuldi^'er 
Weife  leiden  würden.    ,  Allein —  es  kann  diefer  Um- 
ftaud ,  nur  Anlajs  zwr  Ausubus^g  des   landesherrlichen 
Begnadigungsrechts  gebin.    Der  Kichter  muß  fichßreng 
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an  das  Gefeiz  hatten:  und  der  ^zufällige  Umßindf   dafs 
jemand  wl  oder  wenig  Kinder  hat,  kann  die  That  an 
ßch   nickt  verzeihticher  machen.    —  Mehr   nüch',    z\$ 
die    bisher  angaführten  ^Eatfcbeiduiigf gründe,    be- 
fremdete die  Wendung  uns  t   mit  welcher  ilch  Hr.  X.. 
XU  der  Beftiminuag  der  Strafe  wender.    Sie  ift(S.  t66} 
folgende  :    »»da  nun  —  fo  kommt  es  altein  auf  die  Jus- 
findigmacbung  einer  fokhen  wiUkürUchen  Straf  e  an^  wei- 
che ivirkfam  genug  iß,   den  Inquifiten  von,  künftigen 
Verbrechm  abzuhatten ,  ohne  weder  ihn ,'  noch  feine  zahl" 
reiche  Familie  iinglmcklich  zu  machen  /  noch  das  gemeine 
Wefen  ahnlichen  Verbrechen  t  fie  mögen  von  ihm  filbfl, 
oder  Aulreh  fein  Bejffpiel  verantafst  werden^  pretfs  zu  ge* 
]?en/*    Wäre  die$  die  Sprache  eines  Gefetzgebers ,  h 
'-wurde  fle  gerecht  oud  weife  feyn :   aber  dies  ift  die 
Sprache  e'wes  Richters  -*-  und  da  ift  fie  widerfpre- 
cb^tid  Bod  ungerecht.    Denn  was  folien  hier  die  Be- 
fiifninungsgrü^e  des  Urttieils  feyn  ?  -^  lauter  Princi- 
pieo,  welche  aufser  dem  Gefetze  liegen »  dasPriticfp 
der  Prävention  9  der  Züchtigung  und —  die  Rückficht, 
data  der  Verbrecher  Kinder  hat«  —  Die  Strafe  ift  hier 
willkürlich;   fagt  Hr.  K. —  Keineswegs;  denn  wenn 
naan  auch  mit  Hr.  K.*  annimmt ,  dafs  die  Gefetze  ron 
Diebftählen  hier  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  an- 
gewendet werden  können;  fo  ift  nur  eine  au/i^o^-ff^^- 
tiche  Strafe  (poena  extraordinaria)  and  keine  willküV'- 
tiefte   fpoena  ärHtraria)   begründet.     So  lange  eine 
Hand/uog  unter  einem  Gefetze  fteht»  fo  lange  müfTen 
die  rechtlichen  Folgen   nach  d^ra   Gefetze  beftimrot 
'werden.    Wenn  daher  auch  (ias  Gefetz  nicht  In  feinem 
ganzen  Umfange  anwendbar  ift,    weil  nicht  Alle  Be- 
'  dingungen  vorhanden  find ,  welche  es  zu  feiner  vol- 
len Anwendung  fodertj  fomöflen  die  rechtlichen  Fol- 
gen doch  nach  der  Analogie. d^eiTelben  beftimrot  wer- 
den .  fo  dafs  feine  Beßimmuögen  der  einzige  Maafsßab 
unfres  Urtheils  Meibep.      Wir  rouffcn  daher,   indem 
wir  in  den  Geift  des-Strafgefetzes  eindringen,    uns 
g-ewiffenhaft  die  Bedingungen  aufzählen ,    welche. es 
zu  feiner  vollen  Anweodang  vorausfetzt  und  nun  die 
Strafe 'nm  fo  viele  Grade  irtildern,  als  Bedingungen  zur 
vollen  Anwendung  des  Gefetzes  mangeln.      Hätte  der 
würdige  Vf.  diefen  Weg  betreten ,    fo  Lrätte  hier  die 
Strafe  gevrifs  nicht  bis  tiu  40  Peitfchenhiebeö  herab- 
gefetzt  wer,tfen  können*      üind  dafs  diefer  Weg  der 
einzrg  recbtmäfsige  fej  ;  kaum  wohl  von  niemand  ge* 
leugnet   Werden.      Denn  die-  jetzt    fo   gcwöh-nliehe? 
MBxime  uofrer  Crirainatiften,   die  Gefetz«  ^   weil  fie 
Äicht  philofophifch  genug  find,    durch  Praxis  zu  un- 
tergrab cu;    ift  eine  Maxime ,  die  eben  fo  fchädlich, 
als  ungerecht  ift.     Sind  unfre  Gefetze  fehlerhaft;  fa 
lafst  xtns  fo  lange  und  fo  ?aut  von  ihren  Fehler»  fpre- 
ehen ,  brs^  man  uns  hört  und  uns  neue  Gefetze  giebt* 
So  lang«  dies  noch  nicht  ift;  fo  wollen  wir  treue  Die- 
ner der  Gefetze  feyn  ,    wei^  wir  dies  folien  und  das 
nnvernünftigfte  Gefetz  doch  beffer  ift,   als  Willkur. 
Was  gewinnt  der  Staat  durch  unfer  yngerechtrs  Mit- 
leiden? —    Vielleicht    einen  gebefferten  Verbrecher, 
uud  dafür  geivifs  —  taufend  Böfe wichter ,  die  eine  fo 
gefchiöcidige  Gcrechtij^kett  zu  Frevelthaten  lockt.  — 
Die  Strafe  an  uod  für  fich  felbft»   welche  gegen  des 


Inquifiten B.  e|kennt  wiitde,  bietet  uns  einen'  neuen 
.  Stoff  zu  Betrachtungen  dar  und  Re  hat  in  dem  Publi- 
cum fdhon  zu  viel  Auffchen  erregt ,  als  dafs  es  einem 
'  Rec.  erlaubt  teyn  könnte,  diefeaPunkt  mit  Stillfchwei- 
gen  zu  übergeben.    DicFacültät  erkennt  nämlich:  — 
entweder  40  Peitfchenhiebe  —  oder  zweijährige  Zucht- 
kausßrafe.      Wir    finden    hier    ein   aufserordenäich 
grofses  Mifsverhältnifs  zwifchen  beiden  Strafen  und 
glauben ,  dafs  man  dies  ohne  viele  Mfihe  faft  bis  zur 
Evidenz  erweifen  kann. —   Alle  Uebet,    welche  den 
Inhalt  einer  Strafe  ausmachen  können,  find  entweder 
Uebel  des  Gefühls,   oder  Uebel  des  Verßandes.   Jene» 
find  diejenigen,  welche  wtwittelbar  das  Gefühlvermö- 
gen  unangenehm  afliciren ;    diefes  hingegen  diej^ni-. 
gen ,  welche  nur  vermittelft  der  Reflexion'^  und  zwar 
darum  als  Uebel  vorgeft eilt  werden,  weil  fie  den  Ke- 
geln des  Verftandes  u^d  den  dadurch  beftimmten  ver* 
ftändigen   Zwecken    des    Menfcheu'   widerfprechen» 
Jene  zerfallen  wieder  in  blöfs  thierifcfte,  welche  durch 
einen  Eindruck  auf  den  Körper  das  Qefiijlil vermögen 
afficiren  ,  und  in  intellectuelle 9  "welche  nur  durch  Vor* 
ftellungen  (wie  z.  B.  bey  der  Strafe  der  Ehrlofigkeit) 
das  Geföhl  afi*tclren.    Dai^us  ergeben,  fich  nun  folgen* 
de  Grundfatze  für   die  Berechnung  des  Grades    der 
Strafen:    i)  je  ftärker  das  Gefühl  Vermögen  unmittel- 
bar afticirt  wird,  defto  ^öfser  ift  das  Uebel ;  2)>emehr 
das  Uebel  den   verftandigen  Zwecken  widerfpricht, 
defto  gröfser  ift  das  Uebel ;   3)  je  mehr  die  Strafe  aus 
Uebeln  des  Gefühls  und  aus  Uebeln  des  Verftandes  zu- 
famraengefetzt  ift^   defto  grofser  ift  die  Strafe«    Nach 
diefen  Principien ,  welche  aber  freylich  hier  nur  an-  , 
gedeutet  werden  kanten»  wird  fich  das  Verhaltnifs 
jener  Strafe  leicht  beftimmen  lafien.     Die  an  dem  In- 
quifiten vollzogene  Strafender  40  Hiebe  heftend  Uofis 
in  einem  thierifchen  Schinerz.     Die  Strafe  des  zwey* 
jährigen  Zuchthaufes  bewirkt  hingegen    i)  ein  fehr 
ftarkes  intellectueües  UcbeL    Befchränkung  der  Erey- 
hieit  bewirkt  in  jedem  Menfchen  einKöchftunangeneh- 
roes  Gefühl,  eineahöchftqualvolliBn  geiftigen  Schmerz*  • 
2)  Sie  enthält  ein  beträchtliches  Üebet  des  Verfiandes^ 
Sie  widerfpricht  nämlich  den  verftandigen  Zwecken» 
indem  fie  es  dem  Verbrecher  eitien  grofsen  Zeitraum 
hindurch  unmöglich  macht,   diefelben  zu  verfolgen. 
£1  kann  in. diefer  Zeit  uicht  feine  Nahrung  treiben; 
er  kann  auch  nichts  zur  Bieforderung  feiner  Glückfe- 
ligkeit  wirken ;    er  raufs  harte  Arbeiten  thun,   von 
welchen   er  keine  Fruchte  ficht,   und 'zu  denen  ihn 
nicht  feine  Willkür  ♦  fondern  der  Stock  des  Zuchtmei- 
fterSy   beftimmt.     3)  Diefe  Uebel  find  dauernd.     Sie 
erhalte^  ihn  auf  lange  Zeit  in  einem  Zu ftand  des  Lei- 
dens ;  jene  Züchtigung  ift  vorübergehend  und  um- 
fchliefst  einen  febr  geringen  Zeitraum.     Es  ift  aber 


vorübergehendes 
keit  weit  weniger  widerfpreche,  als  ein  lange  danern- 
des,  wenn  auch  gerin^res,  Uebel.  Dies  beftatigt 
uns  die  Gefchlchte  der  Execution  diefer  Strafe  felbft. 
Als  dem  Inquifiten  das  Urtheil  eröffnet  wurde»  fo  ver- 
hat  er  fleh  die  Befichtigung  des  Arztes ,  nm  nur  ja 
liii  1  «ichr 
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pictt  WS  SctcnuBg  geigen 'feinen  Körper,  «uf  zwey 
Jahre  in  das  Zuchthaus  gefchickt  zu  werden,— r.  Daf« 
durch  die  Vcrthcilung  der  Schläge  die  Strafe  erhöht 
worden  ,  darin  find  wir  niUHr.K.  vollkommen  einig. 
Denn  eine  Stpfe  ift  um  fo  gröfser,  je  länger  fie  den 
Verbrecher  in  dem  Znftand  des  Leidens  erhält.  Dies 
beftätigt  uns  aber  von  n«juemdasMifsverhältnift  zwi- 
fchcn  diefer  Züchtigung  und  der  zweyjöhrigen  Zücht- 
hsttsftrafe.  —  In  einem  Anhang  za  diefem  merkwir* 
d  igen  Rechts  fall,  meldet  Hrjuftizamtmann  HticÄ,  der 
Ortsrichter  diefes  Br«««' ,  die.  Art  der  Execution  der 
2üchtigftng  und  die  gute  Wijsjjttng  derfelben  auf  den 
Lebenswaiidel  des  Inqvifireo.  Dies  liefse  fich  aller- 
dings von  diefer  Strafe  erwarten.  Dadurch  wird  fie 
aTber  nicht  gerecht,  Auch  die  wohlthätigften  Wir- 
kungen find  zu  verdammen  ,  fobald  fie  aus  einer  ge- 
(etzwidrigen  Quelle  entrpnngc|{.  In  einem  andern 
Schreiben  macht  Hr,  Hkc/i  die  Bemerkung^  dafs  der 
gemeine  Mann  die  Meynung  habe,  der  Bichter.ftrafe 
mir  deshalb  die  kleinen  Verbrechen »  um  dafür  Gebüh- 
ren zu  erhalten.  Dtefe  Bemerkung  ift  allerdings  rich- 
tig w4  jenes  Vorurtheil  dem  Staate  fehr  fchädlich. 
Aber  was  thut  x^un  Hr,  H.  uta  diefem  Vorurtheil  zu 
begegnen?  ^-  er  (chenkt  dem  Verbrecher  die  Unter-  • 
füchungskoften  und  läfst  fegar  dem  Diener  nu^  die  , 
Hä}fte  der  Gebühren  entrichten»  —  fchärft  aber  dafür 
die  in  d^n  Lapdesgefetzen  beftimxnten  Strafen.    VlTir 


erkennen  hier  einen  uneigennützigen  Maiin.     Aber 
wer  hat  denn  einem  Richter  die  Etlanbnift  gegeben, 
die  fich  hier  Hr.  H.  nimmt  ?    wer  hat  ihn  denn  zum 
Gefetzgeber  gemacht?    wer  gab  ihm  die  Erlaubnifs, 
an  den  G^fetzen  zu  fcünfteln  ?    wer  berechtigte  ihn. 
Einrichtungen  za  treffen,  die,  fo  gut  fieanch  immer 
fayn  mögen,  dodmorvon  derLandesherrfchaft  felbft 
g^acht  werden  dürfen?    In  der  That,  das  Wfse: 
aus  lauter  Liebe  zur  Gerechtigkeit  ~  ungerecht  feyn. 
Wit  find  überzengt,  da£i  der  würdige  K.  in  dle- 
fen  unfern  freytnüthigcn  UrtheUen  keine  andere  Ab- 
ficht, als  dicyeinea  redlichen  Freundes-d#r  Wahrheit^ 
finden  wird.    Die  Verdiente  des  talentvollen  Heraus- 
gebers find  zu  entfchiedea,  als  dafs  die  Achtung;  auf 
die  er  fö  gerechte  Anfprüche  machen  kann,  ihm  noch 
durch  irgend  etwas  könnte  verringert  werden^  Eben 
darum  kann  und  mufa  man  in  einem  folchen  Falle  deßo 
fargfältiger  über  das  W^ohl  der  Menfc^iheit  und  der 
WiiTenfchaft   wachen.  —    Wir  bemerken   übrigens 
noch,  dafs  ans  Hr.  £.  tat  die  folgenden  Bände  «ine 
Abhandlung  über  die  Frage  verfpricht:   inwiefenw 
die  SpmchcoUegien  zu  Beflimmung.  des  Gerichtsbrauchf, 
besonders  in  Criminalfuchen , .  befugt  find  ?     Dürfen  wir 
denrUrtheile  des  Vfs.  vorgreifen ,   fö  behaupten  wir, 
dafs  ein  Spruchcollegium  hiezu  nur  in  den  Fallen  be- 
fugt feyn  könne,  wo  gar  keine  Regel  zur  Befkimmong- 
des  richterlichen  Spruchs  vorJianden  ift. 


K  L  B  I  N  E     S  C  H  a  I  F  T  E  N. 


'  RE«H'r80ÄLAMÄq^BtiT.  Ffüukfurt  a,  M, ,  1>.  Varrentrapp 
11.  Wenner :  Leben  und  Charakten  des  verftorbenea  heS,  darm- 
ilädt.  geheimen  Tribunalraths  D.  Ludwif  Julius  Friedrich  Hopf- 
fier  ion'Heljfrick  Bernhard  Wentk  Conbftorialr.  u.  Dlrector  des 
filrftl.  Pädag.  etc.  in  Dann ftadt,  1797.  84  S.  8.  —  Mif  einem 
wohlgerathcnen  Pprträf  des  Verftorbenen,  Höpfner  verdiente 
«Ucrdings  ein  öffentliches  Denkmal  der  Dankbarkeit  feiner  Zeic«> 
»cnoffen.  Er  hat  »war  durch  keine  ausgebreiteten  Entdeckun- 
gen das  Oebiet  unfrer  Rechtswiffenfchaft  erweitert,  und  feine 
Lhickfale  waren  weder  verwickelt,  noch  glänzend  genug,  uvfi 
in  diefer  Rikküch^  die  Aufmerkfamkeit  der  ZeitgenoHen  zu  -er- 
vrecken.  -  Aber  er  'war  nützlich,  nützlich  der  WiiTenfchaft  und 
dem  Mertfchen ;  und  durch  feinen  gewandten  Qeift,  fo  wie  durch 
•den  edlen  Sinn  feines  menfphcnfreundlichen  Herzens,  der  Be« 
trachtungund  Nachahmung  werth.  und-  wer  wird  nichl  gern 
einem  fölchen  Menfcheii  -«-  einem  folchen  Gelehrten  das  letzte 
Opfer  4er  Vairehrubg  bringen  ?  -^  ii^,  174s  zu  Giefsen  gebo» 
tSi ,  und  früh  eine  W^ife,  mufste  unjer  dem  Druck  der  Dürf- 
tigkeit feinem  Ziel  entgegen  gehn.  Seine  Neigung  fprach  fchon 
früh  für  das  bürgerliche  Recht  \infi  fie  wurde  durch  feine  Hof^ 
njeiibBrftelie  bey  dem  Sohne  des  Oberappell.  Prüf.  Kanngiefser 
oanz  entfcheidend.  Die  Unterhaltungen  tpit  diefem  wiirdigeik 
^fchäftgmanne  und  der  Ümftand  ,  dafs  er  zu  den  Oberappella- 
^^sgertchtsurtheilen  deffelben  die  Summarien  und  das  Regifter 
verfertigte  ,  gab  feinem  Geift  diefe  beftimmte  Richtung.  A.  1767 
ward^  er  tls  Vt^Uim:  Repht^  bejr  4efa  (^«rolinufa  inC^el  m^ 


g^ftellt.  Hierauf  ward  er  als  Prof.  d.  R.  nach  Giefsen  berufen 
und  178 1  bey  dem  Oberappellationstribunal  in  Darmfladt  ange* 
ßelJt.  --  Er  war  ein  menfchenfreundlichei;  Mann ,  mit  einem. 
Ilerzeh  ,  das  den  fanften  Regungen  der  Kunft  und  Natur  nie 
verfchloHen  war.  ^r  fah  in  jedem  Gelehrtei)  feinen  Freund  und 
achtetete  das  Gute  und  Wahre,  wo  er  es  auch  finden  mochte. 
Sein  Geift  war  von  einer  befondern  Gewandtheit  tiudfein  JDurft 
nach  Wiffen  verliefs  ihn  nie.  Noch  in  den  letzten  Jahren  fei- 
nes Lebens  ftudirte  er  die  kritifche  Philofophie  nach  Bouter- 
mtecks  yorleinngen ,  um  die  Principien  des  neueren  SyfleiTis 
für  fein  Nauirrecht  zu  benutzen.  "Er  blieb  b^  feiner  VorHel- 
lungsart,  weil  er  nicht  überzeugt  war.  —  Dies  find  dieUmrüTe 
Tpp  dem  liebenswürdigen  Charakter  diefes  Mannes..  Siefteica 
vielen  Gelehrten  zur  Befchamung  da. 

Die  Schrift  felbft  iß  febr  ^t  gerathen.  Der  Stil  ifi  flj«6end 
und  rein,  npr  nicht  gahz  im  Ton  des  Biographen.  Et  ift  zix 
glänzend  und  rhetorifch  und  konnte  leicht  diefe  Schrift  bey  ge- 
wiffen  Leuten  in  den  Verdacht  eitler  Lobrede  bringen.  Der 
Vf.  fagt  zwar  S.  4.  „Ich  werde  mich  wohl  hüten ,  dafs  nicht 
etwa,  wenn  Wahrheit  die  ümriffe  zeichnet,  die  Freundfchaft 
die  Farben  dazu  leihe.  Aber  gefetzt,  ich  könnt'  es  nicht,  fo 
wäre  auch  das  fchon  Charakterzug  für  den -Verftorbenen ,  dafs 
es  fo  fchwer  ift ,  bey  ihm  den  Freund  zu  vergelfen."  Aber  wir 
Jfdltcn  es  doch.  .Wir  find  es  unfern  Freunden  fchuldig,  von 
ihre«,  erkannten  Vorzügyn  fo  ft|i  re^en,  d^f$  «sin  jeder  gern  nn* 
fern  Worten  glaubt. 
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•      SCHONF    KÜNSTE. 

Paris  11.  Stsasbürg  ,  b.  König :    La  Retigicn  veth 
gee.  Voimt  en  dix  chanis*  1796*  143  S.  g. 

D^  Yf.  diefes  Gedichtes ,  der  ohnlängft  verdorbe- 
ne Cardinal  Bernis,  ift  als  ein  üppiger  Sänger  des 
Vergnügens »  als  ein  Nachfolger  d^  CkapeUe  und  CAoi«^ 
Ueu  bekannt.  Hier  erfcheint  er  in  einem  andern  Co- 
iluni ,  und  der  Dichter  der  Religion  fcheint  mit  dem 
Vf.  der  Epiftel  an  die  Grazien  und  die  Trägheit  nur 
den  Hainen  gemein  zu  haben. 

Bernis  unternahm  diefes  Gedicht  auf  den  Ra'th  des 
als  Widerleger  des  Lucretz  berühmten  Cardinal  Po- 
ttgnafe,   in  ein*m  Alter  von  zwey  und  zwanzig  Jah- 
ren, ehe  er  fich  noch  der  Kirche  gewidmet  hatte.  1  Sein 
plan  war  anfÜingUch  auf  vier  Bücher  eingelcbränkt» 
die  er.imj.  1737  in  fefar  kurzer  Zeit  vollendete.   Aber 
der  Stoff  fcbien  n^ch  nicht  erfchöpft.    Er  erweiterte 
den  Plan»  und  fetzte^  während  eines  Aufenthaltes  in 
Auvergne  /  noch  fechs  Qerange  hinzu,  die  er  mit  den 
vorigen  ^dorch  eine  gemeinfchaftliche  Fabel  verband. 
Das  Werk  fehlen  vollendet ,  und  der  Vf.  war  im  Jahr 
174s  mit  der  Hetfiusgabe  deflelben  befchäftigt,  aU 
Kacines  Gedicht  De  tu  Religion  erfchien.   Bernis  trat  zu- 
rück, unä  es  wurden  nur  einige  Stellen  diefes  Gedich- 
tes in  einer  Sammlung  feiner  Gedichte  aufgenommen, 
welche  im  J*  1743  bey  Coignard  und  Saint  an's  Licht 
trat.    Einige  andere  Stücke  deflelben ,  die  der  Vf.  io 
der  Akademie  vorgelefen  hatte ,  wurden  in  dem  Üf  sr- 
ewre  de  France  abgedruckfr     Im  J.  1749  befchlofs  der 
Cardmal  (eine  poetifche- Laufbahn, mit  einer  Epiüel  ao^ 
FanteneUe»    Er  «ntfagte  allen  Anfprüchen  auf  den  Lor- 
beerkranz»  mifsbillfgte  feine  jugendlichen  Arbeiten» 
^nd    verwarf   fogar   den  Gedianken    einer  Bek«nnt* 
machudg diefes  religiöfen  Gedichtes»  deffen  Inhah  und 
Abficht 9    doch  mit  feiner  geldlichen  Würde  in  den 
beften  Ueb'erernftimmung  ftand.     Weaigftens  foUte  es 
nie  in  Verbindung  mit  feinen  übrigen  Gedichten  ge- 
iiracht  «werden.     Eine  verbeiTerte  UanJfcbrift  defTel- 
ben  kaxn  nach  ^emis  Tode,  in  die  Hände  feinen  Nef- 
fen 9  weiche  das  Werk  jeinem  Gelehrten  überli^fsea» 
um  es  bekannt  zu  machen.    Diefe  erlte  Ausgabe  er- 
fchien zu  Parma  und  ift  in  der  gegenwärtigen—^  bis 
auf  die  WeglaiTung  einer  Zueignvngsfchrift  des  Her- 
ausgebers an  den  Pabft  —  ^enau  wiederholt  worden. 
Bev  weitem  dei^grofste  Theil  diefes  Gedichtes  ift 
der  Beftrettung  der  Lehnen  und  Syfteme  gewidmet» 
welche  den  Glauben  an  ein  höcbftes  Wefon  »  welcher 
aber  in  einigen  Tbeilen  auf  eine  fophiftifcbe  Weife 
mit  dem  Glauben  an  die  OfTenbarung  in  ihrem  ganzen 
A.  L.  Z»  i^%    Zwmfter  Ban^, 


UmfiingB  9  nnd  endlich  gar  mit  dem  Glauben  i 
katholifche  Dormatik  vermifcht  wird»  zu  um 
benoder  za  befiecken  fcheinen.  Das  Gedicht  i: 
M^ig  dein  XV  gewidmet;  .denn  fein  Gtgenftand  i 
Königen  und. dem  Köilfgtbuma  gleich  wichtig: 

nutrefrendt  de  vtnger  le$  iraits  de  tlmmortel: 

Z^Quis,  €*efi  te  Jer^iri.  fdM  tr$ne  efi  fwr  Vautet. 

> 

Der  Dichter  fodert  die  Religion  z^nsi  Beyft'and 
nem  Untern ehmen^^an.  Diefe  Adfufaiig  ift  in 
fcher  Rücklicht  fahr  fchdn :  •      .       ^ 

O  toi  \  qui  pär  des  nn'euds  que  th  faifon  referre^ 
Unit  tarne  ä  Ja  fource  ef  le   ciei  k  la  Ufre^ 
Qui  du  devoir  eu  nßkf  fais  iclaier  ia  VQhs, 
Soumett  Ut  peupUt  aux  princetet  U  monarqueau 
O  foi  t    ReligioH  terribte  e$  neceffaire,  . 
JTimplore  ton  feeours  I  q^e  tdm,  ßambeazi  nCictain 
Dejcendt  et  foutiint  woi  f  ieporte  deus  vtei  maii 
JLa  ghire  de  Dieu  meme,  et  U  fort  det  humalm 
De  ton  fein  enflammfi  faU  conVtr  dant  ma  veine 
Cette  actipe  eh^tcnr  par  qni  la  grace  entraine  ; 
3a»pe  -  moi  des  erreurt  qne  J4t  ifods  detouvrir  l 
Tn  nCenUnds;  Dien  m'appelle;  et  let  eieus  vont  i 

Der  Dichter  legt  hierauf  de«  Qrond  zu  einer  Fi 
welche  die  einzelnen  Theile  des  Ganzen  verb 
und  den  dogmatifchen  Inhalt  durch  die  Verbiu 
mit  der  epifchen  Form  heben  und  beleben  foli. 
gleich  mit  der  Welt  entftand  der  Dämon  des  Si 
Durch  den  Anblick  eines  oberften*  Herrn  en 
ftrebt  er  nach  eigner  Macht»  und  erregt  einen  Aul 
unter  d?n  Engeln :  denen  er  feine  ^jefinnungen  < 
flöfst  hat.  Gott  ftürzt  die  Aufruhrer  mit  einem  \ 
feiner  Allmacht  in  den  Abgrund  herab.  Die  g 
Idee»  welche  hier  die  Einbildungskraft  des  Die 
befeelt ,  ift  nicht  mit  der  erfoderücheu  Energie 
gebildet.  (S.  10)  Der  Dämon  des  Stolzes  finn 
Rache.  Er  befchliefst  den  Meiyfchen,  das  ge 
Gefchbpf  der  Gottheit,  zu  verführen  und  feinem 
pf^r  /und  Herrn  abtrünnig  zie  machen.  IL  Gt 
(Uldolatrie).  Der  StoU  fchleicht  fich  in  das  Pan 
vergiftet  das  Herz  des  Meafchen  und  erzeuge  di 
ftcn  Verbrechen.  Ein  gewaltthädgea  und  übeni 
ges  Gefchlecht»  Cains  Nachkommen»  verbreite 
über  die. Erde.  Gott  befchliefst  die  Erde  zu  reic 
Ein  einziger  Manfch»  welcher  mit  feiner  FamilL 
Schöpfer  treu  geblieben  ift,  wird  erhalten.  Abei 
die  Bewohner  der  neuen  Erde  werden  bald  wiec 
von  dem  Dämon  de&  Stolzes  verfuhrt.  Der  II. 
Skkk 


6ä7 


ALLQ.  LITElAtUR  -  ZBITUKQ 


6s8 


rerläfst  den    harmloreii  Hifteaftand    und  '  facht    in . 
Städten  die  Tyranhey  S.  •a4-  .       ^ 

La  force  et  la  fierii  s^arrogeni  tm  puißance» 
U*egaHu  fuccomhe  eu  perh  Vinnocence» 
'     X«  fortune  etahtit  et  diflingne  let  ramgs» 
U*audace  et  let  fucces  couronneut   Ipt  tyrmMi» 

Mit  der  Wolluft  imBnade  erdichtet  deiStote  dem  Irr» 
tbiiai  Altare.  Der  AbergUube  wird  ana  deiv  Scboofse 
des  Vornr'theils  geboren  und  entzündet  überall  dfS 
Feuer  des  Aufrubrs  und  der  Zwietracht.  III.  Gef. 
(VAthiisme)*  Als  der  Aberglaube  des  Götzendtenftes 
aUmählig  vor  dem  Lichte  der  Wahrheit  zurerfchwia- 
den  anfängt ,  fetzt  der  ftets  gefchäftige  Dämon  den 
Atheirmus  an  feine  Stelle.     Der  Dichter  waffnet  fich, 


aen ,  durch  welches  die  Gottheit  zu  elfieia  blofsen 
Namea  heVab  gfelirötdigfj  i^ird.  Diefer  ganr«  Q^ng, 
In  welchem  di%  Hauptmomente  des  epikurifchea  S^* 
fiems  in  Beziehung  auf  die  Religion  aofgeftellt  und 
beftritten  werden,  enthält  einettrocka«  Metaphyiik, 
dereh  Seichtrgkeit; durch  keine  Reize  der  Poeiie  rer* 
Äeckt  oder  aufgewogen  wird.  Er  ill  reich  an  proliii- 
fched  Stellen  wie  folgende  (S.  73). 

Le  haxard  efi  ««  nöm  qu*  innfuta  Pignw'akce 
Et  qui  de  mos  efprits  marque  Vmf^gifanee; 
.    Enfünt  de  la  difcordeetde  Vopettg^lement^ 
PoHvait'  ii  imjjtrimer  ee  fage' nwuvement: 
Cet  ordre  ^  cet  accbrd,  et  cetie  fympatkie 
gui  depnls  fix  millc   ant  ue  s^efl  paint  dementU?^ 


diefes  Ungeheuer  zu  bekämpfen ,  und  dicfer  Kampf   V.  Gef.  (LeSjrinofisme).    Der  Gott  Spinozas,  ein  aben: 
fangt,   wie  es  un^  fcheiat,    fehr  glficklich  mit  dem'  theueiliches  uefchöpf ,  erfcheint  dem  Dichter  in  einer 


lebhaften  Gefühle  der  Entbehrlichkeit  eines  folchen    grotesken  Vifion  S.fti» 
Unternehmens  an.(S.  34) : 

Je  t^tmnofice  ause  morteUs  per^oftne,  E,trß  pmffamt: 
Ten  ncmjeul  pro»ve  nnDieu;  qui  ti  itoifinfe,  tejenti 
Peurquoi  "par  des  difcours  confondre  Timpcfinre? 
Uejprit  devrait  Je  iaire  ou  parle  la  nature :  « 

^if'ofi  demasque  le  faux  per  le  raiJonitemAtt ; 
Peur  connaifre  le  vrai  cedons  au  fentimenti 
C*eu  eft  done  fait »  grand  Dieu »  je  fort  de  ta  carrihe  / 
Mais  Ton  hrdt  m'y  nstient  et  ferme  la  harriere : 
Tu  veux  que  de  tOrgueU  fahatte  ies  rßmparts  etc. 


üft  enorme  giant :  que  dit  'je  7   Ün  memie  enliet;- 

üu  coloffe  'tufni',  matt  pourtant  riguHer: 

Sa  Ute  efi  ä  mes  tfeux  une'  montagn$  horriblcp 

Set  cheveux  des  JorStt,  Jon  oeil  Jom^re  et  terrible 

Une  foumaije  ardente,    un  ehime  enflammS;' 

Je  crut  voir  Vunivers  en  un  corps  trausformd; 

Dant  Jet  moindret  vaiffeaux  Jerpentent  le(  fontamff; 

Z^e  projond  ocean  ecume  dans  Jet  veiues ;  - 

La  robe  qui  le  couvre  et  le,%(oile  des  airs;    ' 

Sa  tete  toucke  aux  cienx »    et  Jcs  pieds'  aux  et^trs. 


Er  entwirft  hierauf,  ziemlich  kalt  und  trocken  ,  die  piefes  Wefen  erklärt  ficti  fSr  die  eberfte  Gottheit  (§€ 

gewöhnlichen  Beweisgründe  für  das  Dafeyn  Gottes;  Juis  tout:   tout  en  moi  puife  Jon  ovigine:   ma  grande 

beftrekeC  die  Meynung,   dafs  der  Glaube  an  Gott  aus  äme  circülCf  ägit  dans  tons  Ies  cours) ,  aber  kaum  hat 

dem  jujrendlichen  Unterrichte»  oder  aus  einer  nütz-  ea  feine  überinüthige  Rede  geendigt,  alsesron  einem 

liehen  Fiction  der  Gefetzgeber ,  oder  endlich  aus  den  Blitzftrahl  zertrümmert  wird.      Diefc  Vifian  ift  der 

Quellen  unfrer  Leidebfcbaften  und  finnlichen  Triebe  hefte  Theil  diefea  Gefanges,   in  welchem  die  Darfiel- 

entftanden  fcy.     Der  Gedanke ,   dafs  die  Idee  einer  lung  des  Spinoziftifchen  Syfieras ,  wo  möglich  noch 

Gotlheit  dem  tntereiTe  der  Sinnlichkeit  gerade  entge-,  feichteir  ausgefallen  id.,  als  die  des  Epikurifchen.     la 


gengefetzt  fey',  ifi  glücklich  ausgedrückt  (S.  41) 

Paffiout  de  not  coeurs ,  prefltges  de  nos  Jens, 
CifUtre  VEtre  ttcrnel  vous  etet  impuiffant. 
Jnvjfible  I  Les  yeux  ont  refmje  d^y  croire  f 
Irr^nenje  l  i  Noire  ejprit  t*efl  perdu  dans  Ja  gtohes  . 
Jufie  l    ^os  pajfions  ont  rejette  Jet  loix  : 
Jl^atgre  tanf  d*ennemis  dichaMs  k  le  fe/s»' 
II  triomphe  toujourts   et  Ja   hrillantt  image 
De  not  Jens  ohjcurcit  dijjipe  U  nitage. 

Nachdem  der  Dichter  dasSyftem  des  FatsHfmus,  .weK 
cfaes  er  ebf nfajls, man ueifs  nicht  recht  wie,fur eine  Ge» 
.burt  des  Stolzes  ausgibt,  beßritten  hat,  zeigt  er,  dafs 
das  Dafeyn  Gottes  durch  die  Sprache  unfers  eignen 
Herzens,  durch  die  Einrichtung  der  Welt  und  des 
Menfchen  hinreichend  begründet  wird.  Diefer  reich- 
halri-re  Stoff  ift  mit  Beredfamkeit  bebandelr.  .  IV;. Gt/» 
(h^  DflateriaUsme  d'Epicurt,)  Da  es  dem  D|man  des 
Stol7.es  nicht  ^lingt,  den  reinen  Athcifmus  aÜMtnein- 
gelteud  zu  machen,  er£ndet  er  das  Syftem  der  iitg- 


welchem  Geifte  der  Vf.  feinen  Gegner  widerlegt,  wird 

folgende  Stelle  (S.  84)  zeigen : 

Tout  efi  Dient  m*ä»t'on  dft.    L'^ai-je  hien  entendui 
Le  vice  le  plus  hfltg    la  plus  noble  vertu 
jiuraient  le  meme  auteur ,  et  ta  nteme  naijfance  f 
Dieu  pourräit  riunir  le  crime  et  Vinnocence ; 
Et  pouffant  le  contrafie  au  degre  le  plus  haui^ 
RempUr  tout  ii  lafois  le  trtne^et  Vechaffautf 
Tout  efi  biek  dant  un  fiecle  ok  la  mijere  ahonde, 
OU  torgueilp  ta  folie  ont  envahi  le  monde, 
Oit  la  chute^  eft  tomjourt  voifine  du  Jucces, 
Oü  Pexch  eft  Jant  ceffe  a  c6te  de  Vexces  I 
Tout  eft  Dieu,^  dijans  nous  !  Eh » le  fiecle  oti  nout  Jommee 
,A  peine  a-t^il  produit,  non  des Dieux,  mais des  kommet • 

Gegen  das  Ende  des  Gefangs  öffnet  fich  der  Vf.  eia' 
weites  und  ebnes  Feld,  indem  erj^eigt,  dafs  die  Tu-, 
gend  kein  leerer  Name^  fey  t  wieSpinoza  gemeint  ha- 
ben foU.  Hier  ^ar  es  leicht  beredt  zu  feyn.  Auch 
hat  diefe^r  J^bfchnitt  einige  fchöne  Stellen.  VI.  Gef. 
'  '  -.  '  (Le 


No.  te».    JUNIUS  1799^ 


e  Deisnte.J  ,  Ver  Stolz  fiehr  fcme  üoffnmgm  b«y 
inozas  dnofccln  Lehren  nicht  hefriedigt  Und  erfii^ 
t  das  Sjftein  des  Deifmus,  das,  ia  den  Augen  des 
s.  nichts  anders  als  ^n.  yerfcbleyerler  Atheifmns  ift. 
gibt  vor 9  dsA  dirfes  Syftem  jede  Art  des  Gottes« 
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ifer  chriftlichenfiirchet  Ja  Welche«  di^ 

Begöoäisttng  der  Ketzerey  als  eine  Quelle  des  Va- 
glucks >  die  Vtrtbeid^ttng  4ea  wal^ren  Glaubens  als 
die  Qaelle  der  Macht  nnd  des  Wohlftandes  vorgeilellt 
trird.    An  dem  Blutv^ergiefsen  in  den  Religionskrie* 


ft«i  rerfcbnähe,   dafs  $s  die  Vorfehung  und  die  ,  gen  Urarnatfirtich  niemand  als  die  Ketzer  fchuld.    Pie 

-    -    -  "^       ^  '*         Falfchheit  des  Pro teftaiMifmus wird  •  wie  gewöhnlich, 

aus  dmi  Mangel  an  Einhalt  in  denGlaubenslel^render- 
felben  hawiefen.  Der  Vf«  läfst  es  ni<:bt  daran  fehlen» 
das  Uaberge#icht  der  katbolifehen  Kirche  von  diefer 
Seite  föiilbar  zn  machen :      ^ 


•fterblichkert  der  Sae!e  leugne.  Den  letzten  Um- 
id  benutzt  er ,  dotch  eine  fophiftifche  Verwachs» 
;g  der  Begriffe ,  am  den  Nachthatl  diefas  Syilemi 
-  den  Staat  nnd  das  bfirgerliche  Leben  darznthun 

rp»i  Stez  M  rhnneur  Ja  nuhlt  impu^ß^u: 
Sans  ViwmQfU^Uii  plus  d^imulation; 
L»e  courage  s^iteiia ,   ta  molieffe  rejfdre 
Et  te  genie  actif  a  ptrdu  Jon  empire^ 

IL  Gefang.  (Le  Ptjrrhonisme.)  Der  Üichter  ffcllt  daa 
lild  eines  ilerbenden  Zweiflers  anf.  Das  Gemälde  ift 
rhwach  nnä  felbft  fflr  den  Zweck  des  Dichters  feh- 
^rhaft.  Der  Jüngling,  wekher  hier  in  den  Annen 
?iner  Geliebten  ftirbt,  ift  kein  Zweifler  nach  Grand* 
itzen  ,  auch  wird  er  nicht  durch  die  Ungewiisheit 
er  Wahrheit  beunruhigt  gezeigt ;  fondern  er  ift  ein 
ünger  der  Freude,  welcher  in  dem  SchoOfse  des  Ver- 
iiügens  den  Gedanken  an  Gatt  Targeflen  hat,  und 
un  in  dem  Augenblicke  des  Todes  dasAndeDkeiran 
ie  TröäuDgeu  der  Religion  Ton  neueAi  in  fich  en»- 
orrufr.  Esiftlefchter,  wie  bier  der  Dich  terthnf,  den 
»kepticifmus  für  eine  Gebnrt  des  bofen  Wfl)ans  zis  er^ 
Jären ,  als  feine  Waffel  mit  Nachdruck  zurück  zm 
veifen.  Ihm  zlifolge  lofst  der  PyrrbonU^us  i^Ile fian^ 
ten  der  bürgerlichen  Ordnung  auf  und  beraubt  uns 
ügar  des  letzten  Unferer  G^cer»  der  Hoffnung«  I}a 
ter  Vf.  als  ausgemacht  annimmt,  .dafa  das  Zwetftln, 
n  unferarGewalt.ftehe«  und  dafs  derSkeptiker  klare 
md  erkannte  Wahrheiten  rerwerfe,  nur  um  fleh  tieU*' 
amen  Gefetzexf  zu- entzMin  ^  fo-dArf  man  fleh  auch 
iber  folgendes  Räfonnement  niehf  wundem^  das  einem 
Kapuziner  beffer  anfiehe^l  würde,  als  einem  Cardinal 
S.  i3x).  ^ 

Qnel  atuf  it  fffpfk  dans  U  ßhle  •k  ß9W  fitmikes.I   . 

Eft-ce  dpns  pomr  douter  que  Di^  eria  leg  hornffies  ? 

Sa  fgccnde  iwmiere  ficonie  tous  aov  f^s  ; 

L^  dornte  a  des  ferils,   et  ia  Joi  m'en  «  par, 

Mais  la  eredftßtg  m*9  i^elle  poini  d^entraves^ 

Ltf  hommes  ffmi-ilt  faks  pouix  penfer  en  efclaves? 

K9nf  mvafit  que  de  etaire  oa  doit  exammers 

Mais  testwnen  ßm  e^osu  de  raifimfur, 

rm.  Gef.  (VHMße.)  Wenn  aHa  die  unglauMgeo 
iectea ,  welche  Ihre  Pfeile  gegen  die  Gottneit  rieh- 
en, rerfcfa wunden  find,  fo  hat  darum  der  fcrindfeli- 
re  DänH>n  feine  WalRen  noch  ni(;ht  rerlcren..  In  der 
yabrbeit  felbft  Tcrbirgt  er  eeföbriithe  Klippen.  Dem^ 
hriftlichen  Gkuben  folgtedia  Ketzerey  anf  dem  Fpfse 
ach.  Der  Dichter  betafiht  fleh  zn  zeigen ,  dafs  die 
pcteoftlfter  zu  allen  Zeiten  <|fe  Völker  anfgewiegelr, 
je  Monarchen  verratfaen  und  die  Staaten  geflÄrzthr- 
en.    Er  entwirft  «&  flüchtiges  Qa^iilda  TOn  den 


Conteikplez  mamtenan$  rEgUfe  eatholique: 
Elle  fixe  €t_prefcrit  U  croyanee  publique  ^ 
S^/ decrets  fout  porter ,    /es  dagmes  definis 
.  Pur  le'eorpt  des  pafleurs  Jons  rni  chej-reunis; 
A!eu  ne'eoupe  le  ßl  de  fa  tige  fecqnde; 
Sa  naiffance  demente  aux  elemens  du  monde; 
Sa  tete  efl  dasts  les  eiemx ,  ejt  fes  hrc^s  tricmphaus 
Embraffeiit  les  dcuxhouts  de  la  ckatne  du  tems, 

X*  Gif.  (La  CorrupHon  de  t'Efprü  et  dtjs  Moeurs:)  Die  ^^ 
SittenloJigkeit  als  eine  der  gefahrtichtten  Feiadinnea  , 
des  Glaubens,   wird  hier  znnächfl:  in  Beziehung  auf 
Frankreich  betrachtet.    Ludwig  der  XIV  hatte  die  Re- 
Uglon,   als  das  Palladium  der  weltlichen  Macht,  auf 
das  eifrigfie  gefchutztf; 

lljavait  que  Ict  foi  nouhlt  Voheißance; 

Quis  Vattdace  ei  Verreur  fe  tiennent  par  la  moi»; 

ffue  Vinßdkle  h  Dieu  peut  Vetre  au  fouverain. 

Dies  Waren,  in  des  Dichters  Augen,  goldne  Zeiten/  ^Vt> 
der  Adel  noch  auf  feine  Wurde  hielt ,   und  falglich 

Tugend  und  Glaube  in  Aafehn  ftanden 

»  ■  • 

—   •       —  —    o«  fCofait  pas  entor  '     ♦ 

Balaneer  IcM .devojrs  afee  t^  poids  de  fori 

Ou  eraignait  de  former  cesunions  obfcurds 

Qui^   liant  ia  nahUß'e  h  des  races  impures^  ^ 

EuffTvent  la  valeur,    corrompent  les-vertus^ 

immolent  la  patrie  cmi>  autels  de  Ptutur* 

'    * 

Unter  der  fiegentfchaft  wurde  alles  anders.    Der  Re- 

S'  ent  gab  der  Prafle  eine'gröfsere  Frey  halt  ua4  die 
itten  giDg«B  %a  Grunde : 

a  « 

BatfJe  qui  cireutaH  dani  U  feisi  d%  grand  wtonde^ 
ßti  tiMcredulUe  Jema  te  germe  irkmoude; 
Uejprit  hrifii  fes  fers  f   le  coeur  fe  revoltäf  ' 

Le  freln  4er  isioeurs  rompUg  la  licence-Mata» 

Unter  Fleury's  Minifterlttm  nahmen  die  Sitten  f ine 
andre  Geftalt  an;  das  Lader  rerfteckte  fich  hinter  der 
Maske  der  Tagend.  Betrachtungen  über  die  Gefab« 
ren  des  Luxus  und  dar  Moden  und  einige  vätetlicha 
Ermahnungen  an  die  Schtiftfteller ,  ihrer  Kühnheit 
Schranken  zu  fetzeq,  füllen  den' Roft  diefes  Gefangs» 
X.  GeJ.  (Le  trhmphe  de  tä  Retigion).  Hier  unter- 
nimmt es  der  Dichter,  die  Göttlichkeit  der  Relllgion 
aus  ihrem  eignen  Wefen ,  yornehmlich  aus  der  Vor-;  ' 
ircfflichkeit  mrer  Moral  danSothnn.  Ohne  die  Offen- 
KLkka   '      .  ^  barung 


baraflg  bltlbt  der  Meardi  efd  uneridK^flA^BlRiiliftti 
4ieG«rchichteä«sSündeiifalb  löfst  dkfto^äillM  aaf. 
Die  Schilderung  des  glucklichtn  Zuftandei  eines  Chrir 
ften  hat  einige  tchöne  Vetfe  (S.  i8l}« 

Zm  do^lcmr  du  $kriiicn  Je  chcmge  en  votujpte: 
Son  äme  athappt  atLb  lernt»  et  Joint  VeterniU; 
JLa  moH  Wofit  le  fewi  Nom  gUice  «m.  äme  Jenfihle, 
Vefk  pour  tut  qtte  la  ßn  tttit  Tvyage  p4tüble;  ^ 
JUe  C'tel  s'ourre  ^  Jei  yeujp  ifmf«  hm  fouL  miimen$ 
Vk ,  Vamour  propre  eteitit;  fiult  Pisnc^ntämenp» 
Ok  dn  tfionde  trempeur  la  fcene  efi  ecUpfee^ 
Ok  Vunioers  fcttjuit,  ainß  qne  la  penfce; 
Ce  montcn^t  fi  terribUs   efi  la  fn  du  malhedr; 
il  fifk  pcur  le  chreiieH  Caiurore  du  h»nhewr0  . 

Um  die  cfcriftiicheTugend  swiliebea.fctet  der  Vf.  dicTu- 
gend  der  Veraudfit  herab  und  erklärt  fie  in  eine«  fch&- 
iien  Gleicha«fre(8#ig4)  föreineZauberinOi  die  hinter  ei* 
net  reizenden  QeftaitüäfsUchkeit  nnd  Gebrecfaiichkeit 
^e^bicgt.  Ihren  Wirkungen  fetzt  er  die  Wirkungen  def 
Olaubens  entgegen,  unduDterlä£st  auch  iiiernicht  den 
Einflufs  des  Chriftenthuns  auf  die  Ruhe  des  Staats 
und  die  Stcherlieit  der^  Monarchen  einzntcfaärfeti. 
Indeffen  bemerkt  er  >iuch  auf  der  andern  Seite,  dafs 
ein  Suat  nur  dann  glQcktich  regiert  w^^c«  ^enndas 
Ruder  in  den  Händen  eines  Chriften  ift  (S.  iS?)* 

fifk  Chretlem  für  le  U^me  efi  Ic  meilleur  des  n^aitUs; 

II  ßxe  /•#  r0gard$  für  ces  hommes  cbamphree 

Que  le  aei  a  place  dans  le  rang  le  plus  bes. 

Et  qui  a>»t  pour  tou$  bien  i^ue  Vhoyment  et  lemrshreu  . 

Er  befchHefit'das  Ganze,  fo  wie  er  es  angefangen 
hatte,  mit  einer  Anrede  und  Ermahnung  au  den  Kd- 
nig ,  das  Chriftenthum  aufrecht  zu  erhalten.  ^  Bejr 
einer  beuächtüche«  Anzahl  fchdoer  Steilen,  bejr  einer 
gefälligen  Verfificatioa  'tend  aomuthigen  Leichtigkeit 
§es  AttsdruciLs »  därfte  diefies  Gedicht  doch  im  Gaa- 


SLh.  a.  JüHiya^7j*: 
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xed  zu  denen  |ff^hnet  werden  mOflea ,-  dleman^ald 
sns  den  Hai^deo  legt,  tLuddann  wieder  aufzunehmen 
▼ergifst.  '  iii«rM  liegt  derGrpwl  theilain  demScolFe, 
dietls  in  der  Behandlung.    Ein  Stoff  von  diefer  Are  fo- 
derte  mehr  Tieffinn ,    mehr  bialektik ,    snd  einen 
grc^fserB^eichthu^  der  Einbildungskraft»  ajs  Bernis 
befafs.     Dafs  indefs  dieres  Gedicht  einer  der  erfie« 
Vecfimhe  "mäf  jVfeUphjAk  in  franzöfifchen  Werfen  zu 
behandeln ,  mufs  4ei9^  V^.  zu  fiatten  fcjomnicn.  —  An« 
fehüngtrfind  eii^ige  Bogen  Aiuaerkuagen,  welche  auf 
Befehl  des  Pabdes  gefchrteben  find.    Sie  haben  gröfs- 
tentheils  den  Zweck,  die  Uebereinfttmmung  des  Dich- 
ter#  mitden  AüsfprOchen  desCathoficifnoS  zn  zeigen. 
In  Rückficht  auf  das  Gedicht  haben  fie  gar  keinen 
Werth, 


r  • 


VEIkmSCRTE  SCHKIFTEH.       ,. 

,    Leipzig,  b.Supprian:  Kern-  und  KraftßeUm  über 
wichtige  Gegenfldnde  aus  D.  Martin  Luth/rrs  Sckriß- 
>        ien  gezogen  ^nd  alfhabetijch  geordnet.     Ein  lehr- 
reiches Lefebuch  für  die  Verehrer  des  grofsen 
freymfithigen  Maunes«  1797.  25$  S.  8- 
Seicher  Chreftomathieen  aus  Luthers  Schriften  ha- 
ben wir  feit  einigen  Jahren  (verfchiedene  ältere  fchei« 
nen  dabey  gänzlich  vergeffen  zu  feyn)  mehrere  erhal- 
ten; wir  wärden  fagen,.  2^u  viele  9  wenn  zubeforgen 
wäre«  dafs  fie. ein,  der  eignen Wahrbeiiserfor/chu/}^ 
nntf  Urfheflsfreyheit  fchädliches  Vorurthezl  dts  Aq- 
fefan<r  begründen  oder  fortpflanzen  könnten  oder  woll- 
ten.    Diegel^enwärtige  Sainnluug  hat  das  E'lgentbüm- 
liehe  der  alphabetifchen  Anordnung»  und  enthält  riel^ 
treiFeäde  und  wahre  Gedanken,  auch  feine  und  witzi- 
ge Gleichnjfsroden ,    nicht  blofs  über  Religionsmate- 
rien, fondern  auch  über  Erziehung,  bürgerliches  und 
hinaltcbes  L^ben,  Regierung«  Polizey«  Stände,  3it« 
ten  und  Gebrüttche«.    Man  liefst  f}e  immer,  dem  gröfs^ 
ten  TheÜ  nach,  mit  Wohlgff£41en.2uim  erften,  auck 
wtdil  ZUM  zehnten  mal. 


■^^ 
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NEUE    L  AU  D  K  A  Ä  T  E  N. 


-  Potsdam 9 'b.^^^'  UiBipröa,  ie  Äef  akai«mifchen Buch  •  und 
Runftbandlunp,  und  b.Schropp-.eiComp.:  f^arte  einet  TkeiU 
von  Nek  -  oder  fVefi  -  Galikien ,  welcher  die  WetawodfchafiSk 
Sendon^  «ml  Ktulnu  '«rtkÄ/t,  uebji  einem  Theil  von  Ah^OaUl- 
cien ,  in  Xu  Blail .  entworfen  von  Daniel  Gottlob  ^eymann 
IcAfiiffd   nreuir«  iPlan -ttammerinfpector  und  Ingenieur  Göograph. 

DuödeciBMlmatf«  in  der  Länge  «od  iFufj  7  Zoll  in  der  Breite. 
Die  ganze  Karte  zufamtnengefetit,  ift  4Fufs  10  ^oll  lanfj  und  4 
Y4if»%Äon  br^t.  Die'  S^»on«eintheüang  und  ZufMmcm 
fetaung.  »eigt  «in  bey  dicferHaetc  beiindliches  kleines  ^ableau 
in  Quano.  DerMaafsftab,  .Xo  auf  ^itm  Tiid blatte  befindlich 
Cwelche«  Blatt  in  def  Karte  N«o.  I.  ift^  beträgt  i^'^  DecimalzoU 
iuf  die  Meile.  Graduiptfft  die  Karte  nicht,  hingegen  ift  auf  der 
Sectio  IV  dieNardoadal  gezeichiiet,  und  die  £rJüäriwf  der 
Zeichen  angebracht.  Im  Sendomirfchen  ift  die  EmtbeilHng  d&t 
Kreife  nach  der  ehemaligen  yerfalTung angegeben  worden,  wel- 
che gewiffermafsen  einen  Beytrr.g  zur  alten  Oeo^raphie  liefert, 
da  folche  nicht  fo  beftimflii  brkiiint  gfcword«!  ift.  hn  Krakau- 
fchen  ift  diefe  Angabe ,  wahtCcheinlich  aus  VorCat^^  unterlailen 
^rordeu.    Dia  Laodesgven^e  jtwifch^  P<«u£sen  jaad«>efierrtu:h 


ift  iüf  dUf^r  Karte  fehr  richtig  ^Agegeben ,  w«rron  Rec.^ch  ge^ 
nau  zu  überzeugen  Oelegenheit  gi^babt.  Dec  Tb<)ii  von  Oft- 
oder AltgalUcien  enihäk  den  Misieniccr,  den  Bochnier,  d«ti 
Sandeczer,.  den  Tarnower  und  denDuckler  Kreis»  ferner  einen 
TheiJ  des  R^eszower  und  dts  Sauoker  Kreifeä.  Der  Vf.  hat 
hier  äit  Liesganipiche  Karte  zum  Grunde  gelegt  •  doch  bemerkt 
man«  dafs  verfchiedenes  hinzugefügt  worden.  So  dnd  z.B.  in 
der  Ltesganigfchen  Karte  alle  Dörfer  ohne  Unterfchiedmii  einer 
Null  angegeben  ;-  at^f  dtefer  Karte,  und.  zwar  auf  Sectio  X  und 
XJ.  findet-  man,  wenn  zwar  nicht  alle,  doch  die , mehreften 
Kirchdörfer  an  gelben.  Auf  Sectio  XH  aber  fehlen  ße  auch; 
dann  fibd  *lrerfckiedene  Berge  hier  henennt ,  und  auch  Cenft  ift 
noch  Tieles  nützÜche  hinzugefligt  worden ,  was  man  auf  jeeec 
jKarte  ^enrnfiC  Der  gröfsere  Ma^ifsflvb  diefer  Karte  tragt  auch 
-vielce  dazu  bey «  diefer  Partie  von  AltgallLcien  den  Vorzug  rot 
der  Lietganif^chen  zugeftehen  zu  mfüften.  An  äufi^erer  Schön* 
heft,  gutemScich,  und  Papier  fehk  es  nicht;  £s  ift  daher  nicht 
tu  leugnen  ^  dafs  fich  der  Vf'  diefer  Karte  durch  die  Herausgabe 
^erfel^ii  fehr  verdient  gemacht  hat,  da  wir  in  Anfehung  dev 
GüBographie  Aiekn  Thfil^  xQU  Europa  aoch  iehr  suribOh  find. 
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RECHTSGELJHRTHEIT. 

LÜBECK  n*  Leif^ig»  b.  Boba;  .B«i/erag'^  «um  p^m- 
Uehe»  Recht ,  von  Friedrich  Emft  Carl  Mereau» 
1797*  ^^  ^*  8*  '''^^^  euMr  TabdJc* 

Dnü  der  Yf.  djercrBeyträge  fiber  diewflen  Grüa- 
de  des  pteinlichen  Kecbts  und  über  deiTen  noth- 
wendig^e  Folgen  forgfiUtig  naehgedacbt  habe»  läfst 
fich  eben  £0  w;eiiig  bezweifeln  ^  als  dafs  durch  die 
voa  ihm  angewendete  Müh«  9  und  die  Einlicht,  wel- 
che er  zu  der  Arbeit  mitgebracht  hat*  die ForCcbritte 
der  Wißenfchaft  felbft  nur  WMiig  be£»rdert  worden. 
So  fehr  »an  den  Vf.  fchätzk,  ind^a  man  ihn  lieft; 
fo  TielUebeTwindusig  keftet  «a  doch »  ihm  mit  feiner 
Attfnerkfamkeit  bis  an  das  Ende  der  Schrift  zu  fol- 
gen^  weil  er  fegar  da»  wo  er  fich  als  Selbjftdenker 
zeigt,  jnehr  Behutfamkeft  und  Befcheideaheit  ils 
Gei&e$kn£t  zu  erkennen  giebt. 

Der  Inhalt  dieferBeffcäg^  ift  folgender:  erftlich 
iie&rt  er,  uns  feine  Ahhandiung  ^ber  das  Sir^frßcht 
überka^ft^  welcher  er  in  der  Ueberfchrift  ein  be- 
fcheidenes  Etwas  an  -die  Stirne  fetzt.  .  Dann  folgt 
zweytens  der  Verfucb  einer  Abhandlung  über  die  Mo- 
ratitskt  der  menjchkchen  Uandhmgen  und  deren  Zurecb- 
fiung  in  pitnticlter  Hinficht. 

Die  erfte  Abhandluilg  bat  den  Fehler  der  nei* 
ften  deutfchen  Schriften ,  dafs  fie  auf  eine  dem  Le- 
fer  unwillkomiBene  Art  mehr  leiilen  als  verfprechen, 
denn  fo  tief  auch  die  Frage ,  \yelche  unfer  Vf.  erör- 
tert, in  die  erften  Grundßitze  des  Naturrechts  ein- 
greift ;  fo  war  es  doch  möglich ,  diefe  erften  Grunde 
mit  beftäfiidUger  Hinficht  auf  den  Hauptzweck  zv  be- 
handeln» und  wenn  gleich  dfr  Lefer  dabey  wenig 
Zeit  giswonnen  biAen  würde ;-  fo  hätte  ihm  doch  die 
peinliche  Lage  eines  Anfängers,  welcher  eben  die 
juriftifche  Laufbahn  mit  einer  Vorlefung  über  dss 
Naturrecht  anfängt,  erfpaft  werden  können,  —  Un- 
hx  Vf.  fiellt  S.  24.  den  Satz  auf;  das  Naturrecht  er- 
kennt allerdings  ein  Straf  recht  f  nicht  aber  dfu  abjoiufe 
Naturredit ,  fondern  blofs  das  hypothetifche.  Um  ihn 
recht  zu  verfieben ,  mufs  man  .b^m^rken ,  dafs  er  S. 
i8«  ^en  Unterfchied  zwifcfaea  dem  iibfoluten  und  hy- 
p>athetifchen.  Naturrecht  .nicht  .^QZ  richtig  fo,  be- 
nimmt, dnfs  er  annimmt,  das  letzte  betrachte  den 
Menfcben  äufser  allem  Verhältnifle  mit  andern.  Ge- 
'  wifs  würde  er  den  Unterfchied  anders  gefafst  haben, 
'  wenn  er  bedacht  hätte,  dafs  kein  Recht,  felbik  kein 
'  abfolutes  ,  ohne  eine  Beziehung  auf  andere  Menfcben 
gedacht  -  werden  könne.  Das  hypothetifche  Näbir- 
re4!hc  kami  fich  daher  nicht  Uofs  dnrch  feine  fiezii- 
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'  bung  auf  die  befondern  Lagen ,   Unkftände  und  Ver- 
hältnifle des  Menfcben,  fondern  es  uufs  fich  von  je- 
nem hauptfachlich  dadurch  unterfcheiden ,   dafs.  die 
dabey  voraus  gefetzten  Bedingungen  ^Is  Gründe  zu 
BeAimmung  der  Rechte  felbft  mitwirken  \  da  hinge- 
gen die  allerabfoluteften  Rechte»  z.B.  das  Recht  der 
JSelbftTertheidigung,  bey  ihrer  Anwtadung.  auf  be^ 
foadere  Fälle  gewiiSe  ZuftSnde  und  Verhaltniüie  vor- 
ausfetzen, ohne  darin  gegründet  zu  feyn.    Ein  fol- 
ches  Recht  verliert  dadurch  ron  feiner  Aligemeinheit 
nichts,   dafs  es  immer  eine  Beziehung  auf  ander» 
Menfdfaen  vorauafetzt,    Termöge  weldier  der  eine 
Menfch  ^enöt^igt  ift ,  gegen  den  andern  Gewalt  zu 
brauchen.     Man  kanil  daher  nur  alsdann  ein  Redht. 
Ida  hypothetiick  betmchten,  Wenn  die  Bedingung, 
von  welcher  es  abhängt,  "z.  B.  im  falle  des  Vertrags, 
es  anders  beftimmt,  als  es  ohne  diefe  Beftimmnog  ge* 
dacht  werden  müfste,  obgleich  freylich  in  dem  ef-. 
fien  Qrundfdtz  des  Naturrechts  der  Grund  zur  Abän- 
derung der  urfprünglichen  Rechte  liegen  mufs.  Wen- 
det man  diefea  auf  das  Stcafirecht  an  >   fo  ergiebt  es 
fieh ,  dafs  es  zwar  einen  Beleidiger  und  B<ileidigten« 
aber  keinen  andern  Gruad  als  das  Recht  der  Selbft- 
Tertheidigung,  roraosfetzt«    Wo  kein  andres  Mixtet 
übrig  ift,  die  kQnfcige  Beleidigung  abzuwenden,  als 
die  AbCchreckuog  durch  ein  Uebel^  welches  dem  Be- 
leidiger zur  Vergeltung  der  vorher  fchon  erlittenem 
Beleidigung  zugefügt  wird;  da  bedarf  es  keiqe  Ein. 
willigung  von  Seiten  d.e%  zu  Beftrafenden ,  weil  er 
deä  Beleidigten   durch   feine  eigene  Schuld  is  die 
•Nothwendi^elt  verfetzt  hat,    ihm  zu   Verhütung 
künftiger  Beleidigungen  ein  Uebel  zuzufügen.     Du 
unter  Vf.  dem  Beleidigte0  fo^r  eine  Befugnirs  zur 
Rache  zugefteht ;   fo  kann  er  noch  weniger  Anftand 
-haben,  dem  Beleidigten  das  zu  feiner  Selbftverthet« 
djgung  dienende  Sicherheitsaiittel  der  Strafe  zuzü-^ 
geliehen.     Wie  nothwendig  die  Strafe  zur  SelbJlvcr- 
theidlgüng  fey  ,  hat  ünfer  Vf.  auch  felbft  eingefehen. 
Er  fagt  daher  S.  68-  felbft:  uneigentlich  inag  die  FrVi- 
dicatiwi  der  VertheidigungsredUe  des  Staats  iminerhin 
:  Strafe  genannt  um^den^   nur  in  natj/urrechtlicher  Hiis- 
ficht  möchte  W^n  nach  diefen^  hier  aufgefteUteii  Grund- 
fätzen  die  Richtigkeit  des  Ausdrucks  bezweifeln.     Hier 
-nach  konnte  es  fcbeinen ,   als  weiche  unfer  Vf.  nur 
-in  Worten  von  der  Mcyaunig  derjenigen  ab ,  welehe 
ein  na tiir liebes  Strafrecht  annehmen;  allein  der  Un- 
terfchied   In  der   S^che  felbft.  fft  nicht   unwichtig. 
-Denn  das  eigentliche  Strafrecbt,  welches  uufer  Vf. 
auf  Vertrag    gründet,    darf  die    uoreräufserlichca 
-Rechte  des  Menfcben    nicht  angreifen,    da   hinge- 
gen ^s  litteigfmtliche  StsafiBecht-tisHeia  Zweig  dea 
LUl  Rechts 
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Rechts  der  SelbßvertHeidigung  auch  mit  Lebentge- 
,  fahr  anderer  ausg^eübt  werden  darf.  DieTer  Unter- 
fchied  «r^erfdti windet  freylidi  gtöfatentbeils ,  ureon 
man  die  Kegeln  näher  hetratfatet,  welche  unfer  Vf. 
S.  65  auch  der -Autübung  des  uneigentMchen  Straf- 
rech ta  rorfchreibt.  *  AHein 'Wenn  man  erwägt »  dafa 
doch  tlte  Auaubung'des  Sicherungsrecbts  nicht  ei- 
gentlich zur  richterlichen  Gewalt  gefadrer  io  wird 
man  die  bedenklichen  Folgerungen,  auf  welche  drefe 
Theorie  leiten  könnte,  bald  finden.  Hiezu  konoit 
doch,  daia  diejenigen,  welche  die  Strafe  ala  ein  Mit- 
tel der  Selbftverrbeidigung  betrachten ,  und  alfo  die 
:Töde8fträfe  nicht  für  fchkchficrdinga  verwerflich  haK 
'  ten,  aüfser  diefeni  fo  weit  ausgedehnten  Strafrechte, 
•^dem 'Staat  noch  ein  befonderes  Sicher ungirecht  zu- 

Kftehen ,  v^enhöge  deilen  ^  Per  fönen,  welche  durch 
re  eigene  Schuld  dem- Staat  verdächtig  geworden 
'fiod';   tatfernen',    od^r  fonit  in'  ihrer  Freyheic  eio- 
*fchränken  kann,  orb  fie  gleich  dicfen  Zumnd  nicht 
•als  Strafe  verwirkt  haben.   .  Aua  den,  was  bisher 
angeführt  worden,  erhellt  jedoch,   dafs.unfenn  Vf., 
wenn'  er  auch   nach  uafrer  Meynunj;  den  »rechten 
./Weg  verfehlt  haben  foUte,  dennoch. das  Verdienft, 
felbft  und  viel  über  die  Sache  nachgedacht  xu  haheil, 
. jiicht  abgefprocheh  werden  könne. 

Was  die  Abhandlung  über  die  Zurechnung  be> 
.    trifft,  fo  erhellt  auch  daraus  das  fleifsige Nachdenken 
'  -unfers  Vf.    Ob  er  gleich  annimmt ,  dafs  bey  der  Zu- 
rechnung auf  die  Folgen  der  Handlung  keine  Rück- 
.£cht  zu  nehmen  fey,  fo  hat  er  doch,  um  mit  der  ge- 
.meinen  Theorie   in  Uebereiniiiramung  zu  kommen, 
,    den  Ausweg  getroffen,   dafs  er  die  Strenge  feiner 
•Theorie  auf  das  fiedankenwefen  einfchrankt,  aber 
die^eraeine  Theorie  für  dasPhänomenon  gelten  lafst. 
Der    Hauptfehler    bey  'feiner  Theorie  iteckt  wohl 
darin,  dafs  er  die  tnofaHfche  und  rechtliche  Zurech- 
nung nicht  überall  genug  unterfcheidet;  auch  laffen 
fleh  die  verfchiedenen  Grade  des  dolus  durch  Unter- 
fchexdung  des  boshafren,   blofs  böfen,  des  gefährli- 
chen,   und  des  muth willigen  Vorfaties  noch  näher 
befiimraen. 

Zu  Ueberficht  feiner  Theerie  dient  die  i^m  Ende 
hinzugefügte  Generaltabelle  über  die  verfchiedenen 
Üdadincationen,  unter  welchen  die  menfchUchen 
Handinngen  erfcheinen.  * 

Leipzig,  b.  Hetnfiua:    lieber  die  Wiederbefetzupg 
der  erledigten  neunten  Kurwürde  ^    von  Heinrich 
Ferdinand  CftriflianFr eyherrn  von  Lynker  ^  FürfiL 
Schwar£burg.  Kauzler  und  Confißoriaipräfident 
zu  Arnftadt.  1788-  ^12  S.  g.  (16  gr.) 
Der  Plan  die/es  Werks ,  deffen  zufällig  verfpätete 
Anzeige  wir  der  VolUtfindigkeit  halber  noch  nachho- 
len wollen,  ftimmt  nicht  ganz  mit  dem  Titel  fiber- 
ein.    Es  ift  -nämlich  mehr  eine  Sammlung  von  Stasta- 
verhandlungen,  welche  die  wichtigften  Veränderun- 
gen betreffen,  die  fich  befonders  feit  dem  weftpbäli* 
fchen  Frieden  in  dem  kurfürftlichen  Cbilegio  ereig- 
net haben ,    als  eine  Unterfuchung  der  rechtlichen 
'  pAd  politifche»  Y«ibaUatflei  die  bey  Wiederbefet- 


zung^der  erledigten  Kurwfirde  ftatt  finden.     Zwar 
werden  auch  diefe  von  dem  Vf.  nicht  ganz^  mit  Still- 
fchweigen  übergangen ,  doch  ift  derjenige  Theil  der 
Schrift,  der  fich  mit  ihnen  befchäftigt,  der  unbedeu- 
tendfte ,  und  verdient  kaum  mehr  erwähnt  zu  wer- 
den ,  befonders  feit  dem  Hr.  Prof.  Schmetzer  zu  Helm- 
ftädt   den    bemerkten  üegenftand  gröfstenrheils  '  er- 
fchöpft  hat.    Dafs  diefes  Urtheil  nicht  zu  hart  feyv 
kann  man  aus  folgender  Probe  fchliefien.     S.  223. 
wird  von  demlntereffedes  kurf Arftiichen  CoUegtums, 
ohne  Rück.fichr  auf  die  Kaiferwahl ,  bey  der  Aufnah- 
me einea  fQrftiicheo  Haufes  in  daffelbe ,  gehandelt 
Der  Vf.  beliauptet ,  dafs  diefe  in  jener  Rackficht  kei- 
nem grofsen  ßedeoken  unterwerfen  Hey.    Statt  aber 
feinen  Satz  aus  den  innern  und  äufeern  Verhältniffesi 
des  knrffirftlicheo  Cq^ieglums  zv  er  weilen ,  fahrt  er 
an:   dafs  lange  Zeit  Aie  Kuritlrften  kein  befondres 
•' CoUegium  geWldet  hätten ,  dafs  ehedem  wegen  des 
Nichterfcheinens  von  Böhmen  nur  6  Mitglieder  dts 
kuf furlUichen  Collegü  gewefen »  und  dafs  es  endlich 
^feit  t7l4  bia  zu  dem  Abgang  von  Bayern  aus  9  Per- 
•fehenbeftanden  hätte,  ohne  dafa  daraus  der  gering'- 
:fte  Nachtheil  erwachfeo  fey.  —    Betrachtet  man  die 
Schrift  aus  einem  andern  (iefichupuncte ,  nämlich  als 
Materialietifammlung ,  fo  ift  fie  allerdings  nicht  ohne 
VITerth )  ob  es  gleich  v€irdieaftlicher'  gewefen  wäre, 
eine  pragmaiifche  Gefchichte  mit  Anffihrvng der  Quel- 
len zu  liefern ,  als  diefe  felbft  wöatlich  abdrucken  zu 
laffen.  —     An  dem  Ende  feiner  Abhandlung  erklärt 
fich  der  Vf.  auch  darüber,   durch  welches  fürftl\cbe 
Haua  die  erledigte  Kur  wiedek*  zu  befetzen  fay  1   Hier 
fucht  er  durch  verfchiedne  Grunde  die  Anfprtche  von 
Heffen  -  Caffel  zu  verthejidigen ,  wetl  für  Wirtemberg 
fchon  einige  andre  Schriften  erfchienen  waren.     Un- 
ter andern  bezieht  er  fich  auf  die  Verbhidung,    die 
ehedem  twifchen  Heffen  und  Thüringen  ilart  gefun- 
den,   nnd  auf  den  vorzüglichen  Antheil,    den  die 
Thüringer  und  ihreFürften  an  der  Kaiferwahl  in  den 
altern  Zeiten  genommen  hätten.      Den  Werth  diefes 
Grundes  laffen  Wir  auf  fich  beruhen ;  doch  ift  es  ganz 
gegen  die  Gefchichte,    wenn  der  Vf. ^.  365.  behaup- 
, tet:    „dafs,    nachdem  Thüringen  wiederum    feinen 
„eignen  Herrti  in  der  Erhebung  Landgraf  Ludewigs 
von  Thüringen  bekommen ,  und  damit  ein  von  den 
Sachfen  abgefondertes  Volk  geworden  fey,   aucii 
f,dami»  das   vorige  Recht,    bey  :^Kaifer wählen  eine 
„Stimme  zu  fuhren,    wiederum   erwacht,    und  bis 
y, gegen  die  Zeit  der  gotdnin  B$Me  hin  fey  fortgeführt 
„worden/* 

PiriLO^SOPHIE. 

N6ii«B£ao »   b.  Schneider  n.  Weigel:    Finale  Ver- 

niinftkriHk  für  das  grade  Herz  zum  Commentar 

Hn.  M.  Zwanzigers  über  Kants  Kritik  der  prak- 

/    tifchen  Vernunft,  mit  neu  praktifcher  Synth co- 

kritik,  Onroftatik  und  Utißatik.  1796.  I44S.'8. 

EineernßlicheBeurthetlung  diefer,  fo  wie  der  mei- 
ften  kriüfch  fejn  follenden  Schriftei^  des  vor  kur- 
zem 
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zem  rerftorliaen.O^^eftf  Sieben  fo  wenig  möglich^  fcfaen  Zeitung  daznan^efödert,  wühlte  er  die  Na- 
als  ,nöthig,  da  feine  an  fich  nicht  neuen,  our  inFor-^  tur  der  SitcUchkeit__zttin  Geia^nfiande  einer  ahnli- 
IDCO  und  Worte  der  kricifclien  Pbilbfophie  eiagelilei-  -      .    .  .    .^ 

detea,  und  mit  denfelben  anfgeftufzcea  tkeofophifch 
fcfa^tfäraerifchen  6riHen  bekannt  find,  und  wären 
8e  es  nfcht ,  mit  Teiner  irdifchea  HuUe  immer  in  die 
Terwefung  übergehen  mögen.  Nur  ein  paar  Stellen 
fteben  wir  aua,  die  fich»  fo  wie  den  Vf. .  Ton  Seiten 
feinet  Köpft  genugAm  cbarakterifiren.  S.  130.  Bis- 
ker  war  Gott  daa  letzte,  das  Ende  aller  Philofophie 
mnd  Vernunft »  iliin  zeigt  fich ,  dafs  £r  wohl  der  erfte 
ewige  Anfangtgntnd  in  una  ift,  unniift  er  auch  dem 
grttndkrittfcben  Phitofophen  der  Erfte  und  Letzte, 
wie  daa  ewige  Wert  in  der  beiKgen  Schrift,  nun  in 
«Bi  fetbft  gefunden ,  ak  Anfang  und  Ende  auf  ewig 
bewährt.  Nun  gehta  dem  armen  7ojäfarigen  Abaria,. 
wie  Halier  yom  Weifen  fagt :  am  Ende  fleht  er  doch, 
dafs  er  am  Anfang  ift.  Ja  am  Anikng,  der  auch  Mn- 
fier  — Mittel  undEnde,  oder  Ziel  zugleich  i&  worin 
alles  mögliche  Torasa  regetmäfsig  befchlofien  ik^  hie* 
mit  alle  Vernunft  •  die  einen  ewigen  Kreislauf  vom 
Anfang  zum  Ende,  rom  Ende  wieder  zum  Anfange 
durch  daa  Mittel  dea  ewig  bedingenden  Vernunftr 
-worta :  nichts  Oline  Grund  und  Ziel,  hat.  Am  Ende 
'findet  er  anch^  dafa,  wie  unfer  lautres  Ith  nicht  ohne 
Gott,  und  ala  zum  Theilnebmen  und  Mittheilen  be- 
nimmt, nicht  ohne  Gottes  Wefens  -  Reich  feyn  kann, 
vnfer  Wefen  alfo  ganz  ein  Mitfeyn,  Mitbeftehen,  Mit- 
wirjLen  mit  Gott  iMid  Gottes -Reich  ift.  So  hat  nud 
Abaria  feinen  Kreislauf  vollbracht/'  —  Folgendea 
Poftfcript,  welchea  die  Schrift  befchlielst«  mag  die 
gelehrte  Welt  über  den  Verluft  der  Otifiatih,  die  nun 
wohl  nicht  erfcheinen  durfte,  tröften.  „Die  nach 
Kants  letzten  Prolegonenen  -  Vorfchlag  entworfene, 
'  euf  dem  Titel  verfprockene ,  Utifiatik  oder  negatire 
Canonik  der  Vernunft  zum  kritifcken  Sokratismus, 
konnte  dermalen  wegen  einigen  Hinderniffcn  des 
Drucks  nicht  angefügt  werden,  foll  aber  nebft  dem 
Sokratismus  in  eines  letzten  Colombo  praktifch  allge- 
mein-bahnbrechendenpopular-,  Vernunftkritik  kom- 
men, aus  rein  urfprünglichem  Anfcfaauen  und  Einfe-    mehrere  Blätter  füllen,   ohne  feine  Denkkraft  anzu- 


chen  Bearbeitung,    £a  ift  fein  Zweck,  nicht  eine  Ge* 
fchicbte  der  Moral  zu  geben;  fondern  nur , die  {lefut- 
täte  der  Selbftdenker  über  Gegenftl^^de  der  Moral  zu- 
faramen  zuitellen«  die  Qmndlinien  der  Tjerfchiedenen 
Moratfyfteme  mit  Wahrheit  zu  zeichnen,  und  fieoiach 
den  Principien*  der  kritifche»  Philofophie  zu  beurthei- 
len.    Kdne  Philofopheni  welche  über  den  abgehan- 
delten Gegenftand  neuea  und  helleres  Licht  rerbrei- 
tet  haben  ,  folten  übergangen,   aber,  auch  keine  auf* 
genommen  werden,   die  keine  SteUe  in  diefem  Re- 
pertorium  verdienettA.  Die  Refukate  derfelben  thettt 
der  Vf.  ausführlicher  mit  9  weiLein  wahret  Gedanke 
oft  iUiteiend  und  hatbwahr  wird,  wenn  er  aua  dem 
unmittelbaren  Zafammenhange  herausgenflenift»  und 
weil  das  Werk,  dadurch  gemeinnütziger  in  werden 
fchten.    Deutfehe  Pbilofophca  iotten  mit  ihren  ^igOr 
nen  Worten,   die  Auslüoder  nach  d^r  heften  deut- 
fcben  Ueberfetzung  angeführt  werden.   .  Bey  der  Be- 
urcheilung  wagte  der  Vf.-  nicht  felbfc  zu  enticheiden; 
theils  weil  er  fich  keine  gültige  Stimme  darüber  zn-" 
traute ,  theils  weil  die  meiften  Lefarfatze  Ton  etpdern 
würdigen  Männern  richtig  gewürdiget  fchienen.  Der 
zweyte  Band  wird  die  Kefnltate  der  kritifchen  Phi- 
lofophen ,  enthalten ;  der  erAe  ftellt  alle  andern  Phi- 
lefophen  in. folgender  Ordoung  auf:  Epikur,  die  Si^oi- 
ker^  Montaigne,  Spin0za,   MandeviUe,  Shaftesburjf^ 
Hutcbefon ,  SmtH »  Home ,  Fagfiian ,   Pa^ylfy  *  -üelvc- , 
tiuSf^  Crufius^   Wolf  9   Mtndelsjohn  ^  Seite  ^  Eberhard, 
Feder 9  Ptatner^Garve^  Schlojfer,  Bahrdt. 

Ein  Repertorium  diefer  Art  hat  uaftreitig  feinen ' 
Nutzen.  Die  Ausführung  diefer  Idee  ift  im  Ganzen 
gut ,  und  entfpricht  dem  Zwecke ;  aber  einige  Erin- 
nerungen müfien  wir  doch  «lacben.  Erftlich  wun- 
dern wir  uns ,  dafs  der' Vf.  Plato  und  Ariftoteles  über- 
gangen  hat,  welche  dofh  unftreilig  eine  Stelle  rer- 
dient  hätten.  Dafs  der  Vf.  fich  felbftkein  Urtheil 
zutraut,  ift  übertriebene  Xefcheidenheit  oder  viel- 
mehr Bequemlichkeit.     Denn  er  konnte  auf  diefe-Art 


hen  dea  Allgemein -Sinnea  der  ewigen  Noth wendig- 
keit  Gott,  Unfterblichkeit  und  Freiheit  in  uns  ewig 
erkennbar  zn  eröffnen,  die  reinprakrifche  grade 
Haupt  -  Real  •  Keantnifs  zur  geiftigen  Grün  dgefetz  Er- 
fahrung (wie  Baco - Newtonifch  die  phyfifche  dea 
Himmelsbanea  wurde)  zu  erneuern,  die  nun  Abaria 
der  Urania  veffprochen  hat,  ^nd  mit  Gott  zu  neuem 
Anfangsselz  halten  wird»    Adio.  —  •*  ,       . 

LaiPxiG»  k.Crnfina:  KefaÜaie  der  philofophirenden 
Vermmft  über  die  Natur  der  Sittlichkeit  zufammen- 
getteUt  von  Georg  Dreves.  Erßer  Theit.  1707. 
S4a  Sw  8.  (I  Rthlr,) 

Der  Vfe  ift  fchon  durch  fejne  Kefuttate  der  pfiitofo- 
fhirenaen  Vemunjt  Hier  die  Natur,  des  Vergnügens,  der 
Schvnheii  fMd  des  Erltabtnert  Leipzig  179.  bekannr. 
Aurgemnntert  durch  drn  Be,  fall /den  diefe  Schrift, 
fand«  nnd  bcfondera  durch  einen  Rec»  in  der  halfi. 


ftrengen ,  blofs  durch  Abfchreiben.  •  Die  Beurthel- 
lung  der  Syfteme  der  Moral  befteht  nämlich  gröfsten- 
theils  aus  Bemerkungen ,  welche  er  aus  Schmds  Mo" 
ralphilofophie  und  Kiejewetter*s  Schrift  über  den^  erßen 
Grwndfatz  der  Moralphilofophie  wörtlich  genommen 
bat.  Anch  noch  andere  Quellen  fin^  benutzt.  Die 
beurtheilenden  Bemerkungen  über  Fergufon  und  Pay- 
tey  gehören  Garven.an.  Die  Darftellung  und  Beur- 
theihing  von  Smiths  Theorie  der  fittllchen  Empfin- 
dungen ,  ift  ana  Hu.  Kofegartens  Vorrede  feiner  Ue- 
be-^fetzting.  abgefchrieben.  Dabey  ift  aber  der  Vf. 
.nicht  einmal  ftehen  geblieben,  fondern  er  bat  aiick 
die  Behauptungen-  mehrerer  Philofophen  nfcht  aua 
ihren  Werken,  fondern  ana  den  eben  gebannten  und 
andern  Werken  gezogen  ,  z.  B.  dieB^fnltate  der  Stoi- 
ker au«  Tiedemann,  von  M^mdevilleaua  Schmid, 
von  Smitb  aus  JCofegarrens  Vorrede.  Wo  der  Vf. 
nichts  darilber  be)  andtTufand ,  da  ift  er  'ehr  karg 
nit  feinen  eignen  Bemerkungen.  ^tlbSt  die  Einlei' 
L 1 1 1  S  V  tung. 
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tnng,  worin  tr  nach' der'Vorrdde  *  cl«  Gang  der  phi* 
lofophirf adcn  Vernunft  in  Anffuchutig  und  Daritel» 
long  der 'fittltchcn  Principien  entwickeln  wollte«  ent- 
hält nur  wenige  eigenthämliche  Oedacken  des  Vf.  t 
uüd  ift  dem  gröfst^n  Theilenach  aus  Reinholds  Brie- 
fen genommen.  Seine  Theorie  von  dem  eigennützi- 
gen and  uneigennützigen  Triebe ,  und  der  Freyheit 
als  einem  Vermögen,  fich  zurBefriedigong  des  eineii 
oder  andern  zu  entfchliefsen ,  ift  auch  hier  wieder 
anfgeftellt ,-  und  als  der  Schluflel  aller  no<^h  fo  rer- 
fchiede|ieiii  Syfteme  betrachtet.  »«Aus  einer  Verglei- 
chung  des  epikurifchen  und  ftoifchen  SyAems ,  die 
einander  eben  fa  fehr«  al^  ilm  beiden  Triebe  entge- 
gengesetzt find  —  fiebt  d^r  unbefangene  Forfcher 
der  Wahrheit  den  Gefichtapunct  hervorgehen  •  aus 
welchem  fich  dieGefcbichte  aller  Fortfehritte  und  Ver- 
{rrungen  der  mit  der  fittiichenGefetzgebung  befchäf- 
tiget  gewefenen  Selblhlenker  als  ein  pragmatifchea 
Ganzes  darftellen  lifst.  -^  Er  fehätzt  alle  verfehle- 
dene  Syfteme  als  unentbehrliche  Vorübungen  zur 
Entdeckung  und  Feftfetzong  des  unerfchütterlichen 
Slttengefetzes.*  —  Das  vom  Icönigsbergifchen  Philo- 
fopben  aufgeftellte  Sitten  gebot  betrachtet  er  keinea- 
weo'S  fils  ein  nenes»  bisher  ganz  fremd  gewefenes, 
Qtfetz,  fondern  immer  nnraU  eine  neue»  möglichft 
beftiiumte  Formel  deflelben.  —  Unentwickelte  Kei- 
me und  unvcrbandene  Theile  diefes  Syltems  find« 


feiner  Ueberzeugnng  nach ,   2a  allen  Moralgroq^ 
zen  und  Syßemen  älcerer  und  neuerer. Zcirfnenil 
ten ,   die  lieh  nach  dem  oberften  Pn'ncip  der  ii 
fchen  Philofophie  z^um  Theil   verwerfen ,  vud  ]) 
päher  beftimmen,  tnsgelaraint  aber  prüfen  undm 
fucheil  laffen.*'     Wenn  wir  auch  jener-ThsoriVr^ 
beyftimmen  können,    fo  hätte  dfoch  der  V£ffi»{ 
itig   etwa»  Vetdienftliches    uateruommea ,  k3  ff 
nach  diefen  richtigen  Ideen  die  Syfteme  icfi..^ 
und  beurtheilc  hätte.     Aber  er  fcheiut,  xri^ 
diefe  Arbeit  gefcheut ,   uad  dagegen  dea  hn^ 
Weg  gewählt  zu  haben ,    andere  an  feiner  ix: 
theilen  zu  laiTen.      Daraus  ift  nun  der  Ueb^ki 
wachfen ,  dafs  die  Eiuleitung  in  gar  keioen  Sei 
nifs  zu  dem  Ganzen  ilehet,  und  die  Beurtheiifiagt* 
ganz  andern  Gesichtspunkten  beruket,  äU  jtnta 
giebt.      Was  endlich  die  Ordnung  betrifft,  iottr 
eher  die  Syfteme  folgen ,  fo  ift  iie  weder  gm  dv 
nologifch  noch  fyftematifch ,  .und  wir  verfteiiuc^ 
her  nicht  ganz ,    was  der  Vf.  in  der  Vorrcd«  fe 
wie   die   Morgendämmerung    der  philofopUm^ 
Vernunft  fich  dem  hellern  MittagsJicite  allmälif:. 
herty   und  wie  ein  Funke  den  andern  herro^' 
wollte  ich  dadurch  bemerkbar  machen »  dafsia^ 
Selbftdenker  gewilTermafsen  fo  ordnete,  als  dit^ 
Ueberzeugungen  derfelben  edekicnea.*^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


llEciiTse»tAM«Tie»i»*.  Nümhfirg,  b.  Grattenaaer :  Vom 
^en  lUchten  der  niimbergifcheu  Eigcnherr/chaften,  ein  Bcytraj 
zum  den ifch^-w  Rechte.  i»798-  3ißo^-  S-  —  Diefe  kleine  Schrift 
Ji,;t  ihre  rirfcoeinun^  wahrfchelnlich  den  bffone^ern  ^«tixra- 
ftinden  zu  veniatikeii.  Daraus  mochte  ßchs  erklaren  lauen, 
warum  üe  Hch  blofs  über  die  Hechte  und  nicht  auch  4iber  did 
Pilichccn  der  näriibergifchenEi^,enherrfchaften  .oder Gutsherren 
verbreitst.  Da^  preufsifche  Occupitions  -  Syftcm  in  Frauken 
hat  bckanntermafsen  auch  manche  Güter,  über  welche  «ürn- 
borgifche  Aemter  und  Familien  das  domluium  dir^ectum  odw 
die Ißi^eiiherKchaft  haben,  batrofiTen,  und  ganz  ireuerlich  ift 
denfelben  fogar  das  wichtige  Recht,  deffen  Ausübung  ihnen 
unfanps  noch  srclsflen  war,  bey  dem  gänzlichen  Mangel  rdchs- 
gcxichtlicher  Hülfe,  genommen  worden :  nämlich  die  ei^enherr- 
liehe  GeTichtsbarkcit  oder  Patrimonial-Jurisdicrion ,  defen  bis- 
herige BeCchaffenheit  man  infouderheit  aus  dieser  Schrift  (^S. 
25  —  55.)  nJrher  kennen  lernt.  In  Anfehung  des  Urlprungs 
diefer  vogteylichcn  Gerichtsbarkeit  ift  der  Vf.  •  wie  es  Rec. 
diinkt,  ganz  auf  dem  rechten  Wege,  wenn  er  diefelbe  nicht 
aus  dem  Rechte  der  Oberhcrrfchaft ,  fondem  aus  dem  Rechte 
des  Etgenthums  ableitet ,  ^nd  manche  Bemerkungen  beybrtngt» 
Welche  diefe  von  Stnkfenberg^  Kopp»  Runde,  Remer,  von 
Berg  und  andern  angenommene  Meynung  beftärken.  Es  fin- 
den Vieh ,  wenn  man  düs  Mittelalter  nicht  aus  neuern  Schrifren 
und  mit  Landeshoheiisideen  angefüllt  ftudir«,  in  den  Urkun- 
den hiezu  noch  manche  l>e weife ,  die  man  noch  nicht  ausge- 
zetchntthat,  welche  es.  beftarken,  dafs  )ene  Art  der  Yogtey 
nicht  aus  der  Hand  des  oberften  Landesregenten  Öofs,  fondern 
nur  fpAterhia  erü  deifelben  untergeordnet  und  aus  oberfter 


ßUatsgewalt  beftätigt  wurde.     Da« ,  was  lüevs«  «*  ^n  ?«' 
giits herrlichen    Rechten    überhaupt  ehehin    die  Alidorüu.s 
Rechtfigelehrtcn,  Hildebrand  und  Beck,  fo  vie  der  uneerij-  - 
Vf.  der  Anmerkungen  zur  nürnberffifchco  Rcfonn«ifta  beyrf 
bracht  hatten,  erhält  hi^r  jricle  BerichligongeH  uiidEri?a;K 
gen  :  eben  dadurch,  aber  bekommt  diefe  Abhaudlun?  auca :. 
jeden  Gcrmaniften  einiges  IncereOCarund  kann  ais  Bo'tra?  :*f 
deutfchei>  Rechte  empfohlen  werden.     Man  darf  wehrt'- = 
ten,  durch  PolemiHVen  bey  deren  Lefunlrjaufgehtlten  luwi- 
denn  dies  hat  der  Vf.  forgfiUtig  rermieden.  -    ünbAnsf« 
un6  noch  der  Name  «nafiHa/ex ,  welchen  das  HandiobnatJ' 
bergifchen  Urkunden  hjn,    und  welcher  deüjcn  deuK^- 
fprüng  beftäägt. 


t 

STAATSWiS«EK«ciIAf*EW.  RaßaJf,  Das  neuil^'^^, 
Eafiadter  Friiäeat  -  Congreft  -  Jttsßcktäti.  im  Jane:?-  • ; 
I  Bo(^.  g.  —  PbHcift'he  Rdfoanetireacs  und  Pr«?-'''^' 
gen  über  die.ncucften  Begebenheiten  der  Zeit,  überdf'^ 
ratfrieden  zu  Campo  «f  ennido  und  feine  FoJ?eii,ii<^Aj^'f' . 
Reiehsinte'grtcat .  ^ie  RiiftirdterUntevkeadftfrv;enod«rji<^' 

DiclaiMren  etc.,  welche  am  Ende  auf  auf  das  £/•»«#  »'•J-^' 
Joll,  wenn  «uch   der  Reft  von  Deucfchland  Toll  gcreitf 
den,  —  hinaus  g^htti:  eine  Auswahl  guter  Regenten./*' 
liehet  Staatenbündnifs ,    eine  Verernigung  aller  ^^,'^,. 
Laitde:  und  —  etidUchäas  Hin  weifen  auf  den  neu  »^*fif\.. 
Stern  im  Morden.  —    Möchte  doch  der  l&Mlz  maoche^^^ 
nifie  des  7f»  vtereltebi  I 
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ARZtiETGELJHRTHEIT. 

Königsberg»  b^  Fftfch:,  Cor,  Sam.  Anvderjch  Trä- 
.  Ctatio  anafomico  ■  phyfiologica  de  nervis  Humani  cor- 
poris aiiquiöuf   quam  edidit  Emefi,   Phüip.  Jf^ 
derjch.  Pars  dixßvu.  1797,   187  S.  8- 

Mit  Vergnügcii  zeigen  wir  unCeren  Lefern  den 
zweycen  Theil  diefer  mit  yielem  Fleifse  udd 
Nflclideiikea  bearbeiteten  Schrift  an.  Der  leider  zu 
früh  für  die  Wiircnfchaft-Terftorbene  Vf.  befchreibt 
hier  im  erften  Kapitel,  dem  yiertendea  Ganzen ,  die 
Herznerren  der  linken  Seite ,  welche  er  ausdrück- 
lich tierven,  welche  di$  Kuskehi  der  Unken  Herzfeit$ 
bewegen^  nennt.  Sehr  geoau  giebt  er  die  verfehle^ 
denen  Faden  an»  fo  wie  fie  am  Hälfe  von  rerfchiede- 
oen  Stämmen  kommen»  und  %^rfolgt  mit  grofserGe- 
fcbicklichkeit  den  Verlauf  und  die  Verzweigung  dcr- 
rfelben-  Dk  vierte  Abfchnitt  des  vierten  Kap.  han- 
delt vom  oberflächlichen  oder  flachen  Herznerven; 
diefer  ift  der  linken  Seite  ausCchliefslich  eigen,  giebt 
Ab^r  auch  kleine  Zweige  an  die  rechte  Seite.  -Sein 
oberiler  Zweig  kommt  vom  inneren  Kehlkop&ner- 
ven ,  der  zweyte  von  der  inneren  Seite  des  oberften 
Halskuotens  vom  grofsen  Mitleidungsnerven »,  noch 
eine  dritte  von  eben  diefem  Knoten  nnd  vereiniget 
fich  nachher  mit  eine»  Faden  des  inneren  Herznern 
ven.  Im  fünften  liap.  befchreibt  der  Vf.  denZwerch- 
rauskelnerven»  welchen  er  Parvuffinervum  corporis  oder 
Parvpin  n.  hartKonicum  corporis  nennt.  Das  fechfte 
Kap,  enthält  die  Befchreibnng  einiger  einzelnen  Ner- 
venzweige, welche  von- anderen  nach  des  Vf.  Mey- 
niing  noch  nicht  genau  genug  unterfucht  find:  näm- 
lich den  row.  mylohyotdetfin  und  lingtiolem  des  dritten 
Hauptaftes  vom  fünften  Paare,  ferner  ein  kleines 
Gaoglion,  welches  er  intercaroticwm  gangUohim  nennt. 
£r  führt  nud  noch  einige  der  bekannten  Zweige  des 
grofsen  Mitleidungsnerven  auf,  wie  er  fie  in  diefem 
Cadaver  fand,  als  den  inneren  Kehlkopfsnerven  und. 
denrecun-ens  d^  linken  Seite,  ferner  dieStructur  des 
^rften  Halsjci^oten ,  den  befonderen  Verlauf  des  fünf- 
ten Ualsnerven  und  des  äufseren  Herznerven  der 
linken  Seite,  hn  fiebenten  Kap.  giebt  der  Vf.  end- 
lich noch  eine  kleine  phyfiologi(che  Abhandlung  über, 
die  hefcbriebenen  Nerven ,  wob^y  er  fleh  nur  an  fol- 
che  Erfcbeinungen  hält ,  Welche  auf  eine  unbezwei- 
feite  A^t  aus  der  genauen  Befchreibung  der  Nerven 
hergeleitet  werden  können.  Er  giebt  hier  fein  Ur- 
theil  über  Senfibiiität^  Contractilität  und  Irritabilität. 
Coutractilifät  finde  nui»  an  Theilen  ftatt,  welche Mus- 
kelfafern  haben,  wo  diefe, durchaus  fehlen,  fey  auch 
,  A,  L.  Z.  1798*    Zweyter  Band» 


jene  nicht  zu  finden.  (Man  müfate  fich  ,aUb  hier 
durch  Zufammenziehung  der  feinilen  Muskelfäfer- 
chen  lin  den  kleinen  ^Arterien  helfen).  Irritabilität 
entliehe  aua  dem  gemelnfchaftlichen  Vermögen  zu 
empfinden  und  fich  zpfammenzuzieheo.  Den  Zick- 
zack ,  welchen  man  an  frifchen  Nerven  wahrnimmt« 
hält  der  Vf.  für  fpiralförmig'  gewupdene  Nervenröhr- 
.chen.,  und  fucht  daraus  dir  Contractilität  ziKecklä^ 
ren,  welche  fich  an  einem  vom  lebenden  Thiere  fchfm 
völlig  getrennten  Theile  -aoch  zeigt.  Den  Eiufluf« 
der  Nervenfchlingen  und  der  Sphincterulorum  nerve4^ 
row  leugnet  der  Vf.  gänzlich  j  behauptet  dagegen, 
dafs  die  Nervenfchlingen  dazu  dienen ,  die  an  den 
Schlagadern  gebeziden  Nervenfäden  fefter  an  fie  zü 
heften , '  damit  durch  daa  Pulfiren  der  Nervenfaft 
beifer  fortgetrieben  werden  das  heifst  eine  unuug. 
liehe  Hvpochefe  durch  ein  andere  verdrängen.  Zu- 
letzt erklärt  der  Vf.  noch  krankhsfte  Erfcheinungeii 
BUS  dem  Zufammenhange  der  Nervenzweige  ven  ver- 
fchiedenen  Aeilen  und  Stämmen. 

Frankfurt  am  Majn ,  b.  Quilhauman :  Vhyfucküber 
die  phyßfche  Erziehung  der  Kinder  von  Ferdi- 
nand IVurzer,  D.  und  ord.  Prof.  d.  Med.  auf 
)ier  Univerfitlrzu  Bonn.etc.  1797.  195  S.  8* 

Diefe  Schrift  des  fchon  durch  mehrere  Abhand- 
lungen befonders  in  Hn.  von  CreWs  cheraiTchen  An- 
nalen  rühmlichft  bekannten  Vfs  verdient  fehr  un- 
ter den  vielen  ähnlichen  Schriften  ausgezeichnet 
zu  werden.  Hr.  IF.  zeigt  fich  in  ihr  als  eine« 
felbUdenkenden  Schriftfteller»  .der  bey  dem  Im  gan- 
zen Büchlein  unverkennbaren  Wunfche,  nützlich  zn 
werden,  die  Werke  feiner  Vorgänger  gehörig  kennt 
und  benutzt  hat,  ohne  doch  darüber  feine  Qrigiaali. 
tat  aufzuopfern.  Wenn  auch  Rec.  nicht  überall  und 
unbedingt  den  Meynungen  des  Vfs.  beyftiramenmöcjk- 
te,  und  z.  B.  die  Behauptungen,  dafs  liian  einer fäe- 
gcndea  Mutter  den  ehlichen  Umgang  ohne  Nachtheil 
erlauben  könne,  oder  dafs  man  Unrecht  thiie,  wenn 
man  Kinder,  die  phyfifch  gut  erzogen  werden,  ganz 
ängftüch  vom  Trinken  abhalte,  <  wenn  fie  warnl  find; 
u.  d.  gl.  aus  einer  Volksfcbrifc  diefer  Art  hinwe^- 
wünfchte,  fo  kann  er  doch  nicht  umhin,  fie  ;  im 
Ganz-?n genommen,  als  feUr  brauchbar  zu  empfehlen 
und  i^Haubt,  dafs  Hr.  jf^.  feines  Zvyecks  nicht  ycr! 
fehlen  werde ,  Ideen  in  feinem  Vaterlande  in  Ruck- 
ficht  der  Erziehung  in  Umlauf  zu  bringen,  die  dem 
gröfsten  Theile  des  Publicams  immer  noch  imbe- 
kannt  find r. und  die  es  doch  fo  fehr  verdienen,  dafs 
Jedermann  fi^  keniw^-i—  Es  ift  zu  bedauerb ,  dafs 
Mmm»  die 
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die  Schrift  derch  Drnckfehlcr  entftellt  ift,  und  däfs 
das  Aeufsere  derfclbcn  befonders  gegen  das  Ende 
.durch  den  bald  eöge  »ufarnmen gedrängten  bald. weit 
gcfperrten  Druck  eine  fonderbare  Buntfcheckfgkeit 
erhalten  hat,  die  der  Verleger  hätte  vcrmeidenfolleni 

r'HlLOLOGlE. 

t 

München,    b.  Lindauer:   Virgils  Aeneis  ins  deut- 
fchc  überfetzt  von  §ofeph  Spitzenbcrgn.  ehema- 
ligen (m)  öflFentlichen  Lehrer  der  Dicht-  ^ndRe- 
dekunft.  1796.  456  S.  8- 
^    Bey  der  billigen  ßeurtheilung  der  gegenwärtigen 
Ueberfetzuag    dürfen    nicht    blofs    die    unzähligen 
Schwierigkeiten,    welche  die  faft   bis  zur.VoUkom- 
nienheit   ausgebildete  Sprache  Virgils    einem   jeden 
4Jeberfctzer    in  den  Weg  legt ,    fondern  noch  ganz 
insbefondere  diejenigen  in  Erwägung  gezogen  wer- 
den, die  ein  Einwohner  Bayerns  in  feinem  v>aterlän- 
.  difchen  Dialekte  zu  bcfiegen  hat.     Der  VJF.  derfclben 
ycrfichert,  einen  Tieljährigen  anhaltenden  Fleifs  auf 
diefe  Arbeit  gewendet  zu   haben ,     bey  welcher  er 
nichts  als  die  Beförderung  des  guten  Gefchmacks  und 
die  Bhre  feines  Vaterlandes  vor  Atigen  hatte.     Diefe 
AbHchten  findVühmTich,  wenn  auch  gleich  das  Ziel 
nicht  erreicht  worden  wäre.     Gänzlich  ift  es  in  dem 
gegenwärtigen  Falle  gewifa  nicht  verfehlt.     Die  na- 
türlichen Anlagen,  deren  der  Ueberfetzer  eines  Dich- 
ters  bedarf,    V('ärme  des  Gefühls  und  innei'e  Krafr, 
hat  der  ^udferige  zu  feiner  Arbeit  mitgebracht.     Ein 
gewtiTer  reger  und  lebendiger  Geift  fpricht  uns  aus 
derfelben  siuch  in  mangelhaften  Stellen  an,  und  reifst 
lins  über    die  zahlreichen  Fehler  hinweg.     Der  Vf. 
überzeugt  uns^    dafs  fein  Werk  kein  Werk  des  Vor- 
fatzes,  fondern  der  Liebe  ift.     Diefes  Gefühl  ninimt- 
zu  feinem  Vortbeile  ein,  und,   wenn  es   uns  gleich 
nicht  blind  gegen  feine  Fehler  machen  darf,  fo  dringt 
es  un>  dech  eine  fchonende  Billigkeit  auf. 

Eine   nachläfRge  Verfification,   eine    unrichtige 
nnd  harte  Sprache  kann,  bey  einer  abfpluten  Schäf- 
zung,  nirgends  ungetadelt  bleiben;   in  einer  Ueber- 
fetzung  des,    gerade   in    diefen  beiden  Rärkfichren 
daiTif^nen'  Virgils  wird  fie    doppelt  tadelbaft  fchci-, 
sen.     Der  Vf.  hat  lieh  zwar  an  vielen  Stellen  bemüht, 
den  Fair  und  Gang  des  Virgilifchen  Hexameters,  be- 
fonders  da,  wo  es  dem  fogenannten  lebendigen  Aus-' 
druck  galt,  nachzubilden;   aber  dafür ^hat  er  fich  in 
einer  fehr  grofsen  Menge  anderer  eine  Freiheit  und 
G^fctzloligkeit  erlaubt,  welche  entweder  allen  Wohl- 
klang zerftort  oder  den  Sinn   mit  dem  Sylbenmaafse  ^ 
in  Widerfpruch  fetzt.     Dafs  fich  Hr.  S.  unvollendete 
Hexameter  erlaubt  nnd  diefe  auch   aufser  dem  Ab> 
fchnitte  abbricht,  wollen  wir  liicht  in  Anfchlag  brin- 
gen ;  aber  daft  er  feine  Hexameter  bisweilen  lo  feh-  ^ 
lerhaft  organiflrt'  dafs  fxe  nur  mit  gänzlicher  Hintan- 
fetzung  aller  Regeln  fcandirt  werden  können,  ver- 
dient wohl  eine  Betserkung.   Folgender  Vers  (1. 3700« 

Schwimmen  auf  (  Flutben  da  )  her  ein    Weib  war  das  | 

-    TrWbwnk. 
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ift  richtig  gcmefiTen  ein  Pentametet^      Hr.  Sp.  aber 
fcandirte  ohne  Zweifel: 

Schwimmen  |  taf  Flu  |  thcn   da  |  her    ein  |  Weib    war 

.  das  J  Tr. 

Eben  fo  S.  34. 

Wälzt  fich  das  |  Freudange  |  i&maiel  van  \  gMaem  Ge  / 

tafeL. 
nach  des  Vfs.  Scanfion : 

Wälzt  fich  I  das  Freu  |  denge  j  ttunmel  von  |  g:oldneaa 

Ge  I  täfel. 

dagegen  findet  man  auch  HepUmeter.     8.46^ 

Wendet  |  ihn  viel  |  mahr   aufr  t  Haupt  des  ,  Kalkas  >u  \ 

riike  des  ]  Priams. 

Wich  des  Vfs.  Scanfion :  ,.       . 

Wendet  ihn  |  vielmehr  suis  1  Haupt  des  {  Kalkas  zu  |  rükt 

des  I  Priams. 

Gegen  Fehler  diefer  Art  kommen  andere  ron  geriir- 
gerer, Bedeutung,  der  Mangel  der  Cäfur,  Anhäufitng 
der  Trochäen  u*  f.  f.  nicht  in  Betracht.*  ViMr^iiglieh 
oft  ftöfst  man  bey  den  Quantitäten  der  Eigennamen 
an.  Der  Vf.  fcandirt  ßenufU^  (Penthefii«»;  Polidor 
(Polydor)  Palame'ds.  Helen  (Helen üs).  Seht  oft  ent- , 
ftellt  er  tliefe  Namen  noch  überdies  durch  eine  feh-« 
lerhafte  Schreibart  und  Hinweglaffung  derEnd&Wie: 
Troil.  Aeol.  Stenel  (ft.  Sthenelus)-lphit:  Hvpän;  la 
fogar  Pallad  ft.  Palladium.  J  f     •  J 

Die  Fehler  der  Sprache  beftehen  in  dem  Gebrau- 
che mangelhaftei'  Formen ,   provincieller  Worte  und 
falfcher  Bedeutungen.     Formen  wie   Wäffer^    '^^^g^ 
(doli),  zum  IViUkomm  hiLtt  WiUkoHMHen;  zufammrolU 
ft.  zuJammenvöUt ;    HtLufesgötter  ft.  Hausgötter;  eine 
fruchtbare  ILuhe  (S.  190.)»   «»  Mitte  tL,in  der  Mitte  ; 
werden  hochdeutfchen  Ohren  unerträgUch  fcheinen. 
Bey  dem  Gebrauche  der  Beywörter  mit  dem  Artikel 
läfst  Hr.  Sp.  fehr  häufig  das   demfelben  fchiechrer- 
dings  nethwendige  e  hinweg   und   fchreibt  (S.  12.) 
Führet  ihr  nicht  das  hbshfchdttend  Geüein —  vorüber. 
3.39.  d9%  verdächtig  Gefchenk.     S.  45.   das  Schicifal 
Unkend  Pallad  (Palladium)  S.  51.  das  betätiberuiGetijs. 
S.66.  umgürtet  das  unnu^s  Schwerd.   S.  63.  Das  f^tr^- 
gifch  Uf<r  u.f.w*^   Er  fagt  das  Heymath;    6^vorthun 
(S.  ig»  Dera's  keiner  an  Laftern  bevorrbat);  einen  Na- 
men/c/iup/en,  genti  nomen  dedit.  henamjen,  (S.  107.)  — 

Doch  diefe  und  ähnliche  Mängel  wollen  wir  gern 
auf  die  Rechnung  des  Landes  fchreiben«  dem  der  Vf. 
angehört.  ^  Aber  ein  Fehler  von  weit  gröfferer  Be- 
deutung ift  ein  gewifier  Mangel  an  richtigem  Tacr  in 
der  Wahl  de%  Ausdruckes,  welcher  bald  tu  ilark, 
bald  zii  fchwach ,  das  Iriinf^liche  Colorit  des  Origi- 
nals an  uhzähli(fen  Stellen  "gänzlich  verändert  -  hat. 
Der  Rede  der  Venus  (l.  241.  X(uv%n  das  finem,  Rex 
magne,  laborum):  ^Wann,  erhabener  König,  wann 
machft  du  dem  Umfug  ein  Ende?  gibt  ein  einriges 
Wort  einen  komffchen  AnftricK. '  Folgendes  (I.  50. 
eöeli  quibus  annuis  arces) :  Uns  denen  die  Sternburg 
*  •  .     d« 
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du  einft  g;ewSlu:eft;  ift  ttnn  trenigft^n  fehr  fonderbar 

gefagt.     Wenn  es' 1. 739.  ja  die  Abliebt  VirgUs  gewe- 

fen  feyd  foilte,  in  dem  Bitias  einen  rüstigen  Trinker 

atif^uitellen »  wie  au9  den  Warten  pleno  fe  proluit  au- 

ro  ganz  und  gar  nicht-folgc,  fo  hätte  doch  d^rUeber» 

fetzer  kein  Recht»  dies  mit  einem  fcv  barocken  Bilde 

auszudrucken,    als  in  folgenden  Worten  liegt:  der 

leeret  auf  einen  Zug  die  fchäumende  Schaar,   und 

tejlrirmt  fich  %nit  flüjfigtm  Golde.      Diefe  Veränderung 

de»  Colorits^wird  ganz  vorzüglich  in  deä  Befchrei- 

bunge.n  des  Furcbcbaren  oder  des  Gräfslichen  füht 

l^ar.     Hier  hat  der  Ueberfetzer  am  wenigiten  Maafs 

gehalten.     Ohne  Kückficht  auf.  Schonheic  •  Adel  und 

'^'ürde  dcB  Ausdrucks,  ftrebt  er  nach  nichts  a\i  nach 

Kraft.     Mit  fchoi.end^r  Han<i  berührt  Virgil  Aen.  VI. 

24.  ff.«  die  widrige  Gefchichte.  der  PAÜphae  (cruJelis 

Omar  tauri^    fupp^ßaque  furto  Pafiphatt    mixtümque 

genus  •  prdlesque  biformis  Minotaurus »  Ven.  m  monur 

'  menta  suifandae,j    Sein  Ueberietztr  hebt  den  vorüch- 

tig ' geworfneu  Schleyer  auf: 


Da  üehc  msn  Pafiphaens  Brunft  ^  und  raCende  Liebe 
Gegen  d«n  Stier,  mit  dem  fie  durch  Lift  lieh  b^gaHet, 

>  und  Jettes      v. 
ZweygsOaUet*e  Abcntheucr  rem  Menfchen  und  Stiere, 

Minocauren  gebahr,  ein  Denkmal  übJcheuUther -Gellheitm 

• 

Als  die  Sibylle  hej  dem  Eingange  in  die  Unterwelt 
dem-Cerberus  einen  fchlafmach enden  BifTen  voru  iru : 
nie  fame  ^abida  tria  guttura  pandeüs  connpit  objiictam 
oßam:  Hier  iperrt.  das  Schvufal  den  heishungrigen 
l)reyfchlund  Afigetweit  auf,   und  verfchlingt  die  vor« 
geworfne  Speife.     Wenn  die  Sibylle  bey  dem  Gefüh- 
le der  Bceeiftruug  (S.  186.)  nil  mortale  fonat^  f o' ct^- 
tHillt  fie  hier  übamtnfchUch.     Helena  fitzt,  be)  ro  Vir- 
gil II.  573.  in  dem  Tempel    der   Velta  praemetuens, 
hier:  l'onJngft  und  Schrecken  erbebend.     Aeneas  iafst 
den  Vorfatz,  fein  Vaterland  an  ihr  zu  rächen  etjceta- 
ratas  fumere  poenas:    hier:     Ihr  ihn   tu  geben    den 
fchuldigen  Lohn  ,  ddr  abjcheutichen  Hetze,  —     V-  585. 
TaliA  JACtmtam*     Aljo  war  Herz,  und   SeeV  in  Empö- 
rung,     In  der  Befchreibqng  der  Höhle   Polypheins 
und  vorzüglich  des  Zi^landes ,   in  Velchen   der  Cy- 
klope  cach  feiner  fchrecilichen   Mahlzeit  gerarh,   ift 
Virgil  felbft,  wahrfeheinlich  durch  die  Bewunderung 
Hoibers  verführt,  aus  der  Bahn  des  Schönen  ausge- 
laichen;  aber  fein  Ueberfetzer  hat  es  nicht  bey  dem 
bewenden  laflen,  was  der  Dichter  Ihm  vorfagte.     Die 
Höhle  heilst  beym  V.  Dom»s  Janic  dapibusque  cruen- 
tä  (fo  mufs ß^tt  auentis  gelegen  werden)   Intus  opa- 
ca,  higens.  bey  Hn.  S.     So  weit  auch'yon  innen  die 
düpiere  Kluft  Geh  ausdehnt,   fo  ßrotzt  fie  von  Eiter 
und  biurfgen  Richten  (1),     Der  Bewohner  felbll:  nee 
irifu  facitis  ^  nee  dictu  mdfabilis  ulli   Vifcn-ibus  mift^ro 
rum  et  fanguine  vefcitur  atro.     Fürchterlichwild  iß  fein 
jiusblick.    /fein   IVlund    mit    niemand  gefprächich  (!), 
feine  Nahrung  i^nd  Blui*  und  Gedärm^  unglücklicher' 
würgrcr. 

So  wif^  in  drefen  nnd  vielen  andern  Stellen  c?xe 
Farben  des  Originals»  die  Lichter  nxifi  Schatten  ^ehr 


merklich  verändert  find,  fo  gidbt  fiefe Uelierfetzung 
auch  die  Umriile  felbft  keineswegs  in  ihrer  reinen 
Geflalt  wiede».  M^n  erhalt' ein  üemälde,  das  dem 
Virgilifckctd  in  Rückficht  auf  den  Inhalt  gleicht:  a^er . 
keine  getreue  und  künilliche  Nachbildung  der  Virgi- 
lifchen  Moi'aik.  Wil"  wollen  diefes  ati  einer  einzfgea 
Stella  zeigen.  Im  Uten  Buche  lyird  derFail  von  Trö- 
ja  in  folgendem  Glekhnifs  gefchildert  (S.6S*): 

So  iliirzt  eine  älter irde  Efch'  auf  hohem  Gebirge;  • 
YVenn  fie  des  Ländmanns  gewichtige  Axt  mit  ifi^etteifern* 

d^n  Hieben 
Stürmet;  Rt  droht  mit  jedem  hallenden  Streiche  zu  ßnken: 
Blätter, zittern  an  Aef(en,  erfchüttert ^wanket  der  Gipfel; 
£is  üe  allmählig »  ron  Wunden  entkräftet»  das  letztemsl 

krachet» 
Und»  entüützend  der  jröb«  des  Bergs»  d^n  zerltörcndefi 

Fail  tliut. 

Die  Tendenz  diefes  GleichnifTes  •   zu  welcher  in  de.nB 
Original  jedes  Wort  ^u  wirken  fcheint,   ift  in  der 
Ueberfetzutag  merklich  verdunkelt:   antiqua  in  mon- 
tibus  onittj  (II.  626.)  gibt  das  Bild  eines  itarken ,  ho- 
hen und  zuglekb  ehrwürdigen  Baumes »  da,  hingeget»* 
durch  das  Beywort  alternd  in  der  Ueberfetzung  die 
Vorftellung  deif  Krafilofigkeit  erregt  wird.     Da  det 
Baum,  den  Virgil  tich  denkt,  fchw'er  zu /allen  ift,  fo. 
und  mehrere  Männer  um  ihn  her  befcbäftigt  —  in-i 
flant  eruere  a^ricolae  Isertatim.     Nur  unt^r  diefer  Be-, 
dIngung  fand  der  Wetteifer   ftattj    da  hingegen  die 
wettetjernden  Hiebe  den  Landmannes  bey  dem.  Ueber- 
fetzer keinen  rechten   Sinn  haben.  .  Nie  bey  jedem 
Hiebe  droht  der  Baum  zu  finken,  welches  wiederum 
nur  bey  einem  fchwacbea,   dem  Falle  fchon  nahen 
Baume  ftatt    finden  würde,   fondcfn  tcv^ge^  Zeit,  la-. 
que  minatur.     In  dem  folgenden  Verfe  ift  das  Bild  et- 
was rerfchoben  und  auf  das  Fortfchreiteride  deffel- 
ben  nicht  genug  Riickficht  genommen.    Id  d«en  Wor- 
ten :  Et  tremefactd  comawf  concujfo  vertice  nntat^  ift  da» 
Zittern  der  Blatter  ein   blofser  Nebenumftand ,    der- 
in  der  Ueberfeczuog  zu  ftark  hervortritt;  der  Haupt-' 
utr.ftand  ift  das  wirklickeWanken  des  Baun;is ,  das  ficii 
zu  erft  an  dem  fchwankenden  Gipfel  zeigt.    In  dem 
letzten  >ierfe  hat  fich  der  Ueberfetzer  bemüht  ♦   das 
Fallen  des  Baumes  hörbar  zu  machen.     Um  diefes  zu-; 
fälligen  Reizes  willen,   Iafst  er  ihii  von  dem  Berge-, 
herab  rollen,  welches  g<Bwifs  nicht  die  MeyilnngVir-. 
gils  war:  traxitque  jugis  avolfa  rhinam.     Wenn  hier 
etwas  zu  inalcn  war,    fo  hätte  es  eher  das  gewicht- 
volle  Auffallen    des    alten  Stammes    feyu    fpHen.  — » 
Auch  die  folgende  Stelle  s^us  dem  Anfange  des  VItciij 
Buches,  welche  wir  unfern  Lefern  felbft  mitdemOri-. 
ginale  zu  vergleichen  ühMsiTeu,   kann  zeigen',  wie 
mancherley  eigenmächtige  Zufätze  und  Ausfüllungen 
£ch  der  Ueberfetzer  erlaubt  habe: 


AJfo  kla^C  er  «It  Thr.anen  und  Iafst  der  Flotfe  die  Zügel ; 
Laiid'ct  endlich    im  Pari*    vom    eitboilVlien  Rumä.      X>\^ 

.      ScUxiibel 

Mmmm  2  ■  K      ^*^' 
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RielitetBUm  ge^  JUs  Mfcer$  Ae  xgtkiehten  Zähne  £cr 

•  '       Anker 

TelTcln  die  Schiffe,   den  Strauß  tfedeck«i  die  brnhig^en 

Spiegel. 
Muihig  fchwingt  ßch  die.  Jugend ,   entflammt  vom  tuijser 

Begierde, 
Auf  das  hefperifche  Erdreich  Itinaus.    Verborgene  Funken 
Locket  ein  Theil  aus   den  bläulichten  Adern  des  *  Riefels,- 

der  andere       * 
FU'indert  des  Jcküthternen  Wilds  verwachfeiie  BehauCung» 

den  Wald ,  und 
Weifet  dU  Durfiigeu^  hin  zu  den  aufgefundenen  Quellen. 
Aber  Aeneas  beüicfat  des  erhabnen  Apollo  Burg »  und 
EinCanten'SitK  der  wei^umher  furchtbaren  Jungfrau  Sibjila. 

Endlich  bemerken  wir^iniffe  Stellen ,  welche  eiaen 
unrichtigen  Sinn  geben.    L.1L  565.  fieht  fich. Aettea« 


natrh '  feiben  Geföhrten  om;  «her '  fie  haben  ihn  alle 
^erlafle.n  und  lind  zum  Theil  auf  die  Erde  gefpran- 
gen ,  zum  Theil  lind  fie  in  den  Flammen  umgekom- 
mea  :  corpoYCL  fattu  od  terram  f/nifgre^aut  ignibus  asgra 
dßitrt»    Der  Ueberfetz^r.  . 

Allein  fie  hatten  ermüdet  mich  alle  rerlaflen; 
Sind  entweder  vom  hohen  Pallaft  auf  die  Erde  herunter 
Oder  in^f  prafTelnde  Feuer  dem  Tod  entgegen  gefiürzet. 

IL  677.  bittet  Creufa  ihren  Gemahl  Mitleiden  mit  Ihr, 
feinem  Sohne  und  feinem  Vater  su  haben  und  fte 
öicht  einem  ungewijfen  Schkkfale  Preifs  zu  geben  ^  Cui 

imrvuslulus  ^  Cuivater  tt  conjux  quondam  t%a*dicta  rt* 
inquor?  Alfo  nichts 

\Vem««rtrai|^  du  den  Knaiien?. 
We»  dea  Viter?  weu  auch,  iit  ick  euift  .^  Dciae  gc> 

h«tfMR? 


&LEI19E     SCHRIFTEN. 


•  ScÄÜM  RüWT«.  i)  Breslau,  h.  Korn-,  üfterifflandt 
Muft«s  un^edrucktes  Sch.uf|.i«l.:  rfflX  OewiiT«  und  diejorftel- 
l«ng  deffeibeii  auf  dem  Ppov-incialtheater  in  Bretl^u.  Eine  Di- 
AüAiVie.  tJtyt.'X.  und  m  S.  8-  (t  gr.)  ,      ..  ,  " 

2)il«mVmrgi   üeb»ri»i  Trau«rfpiel  jibämno.  der  M«di. 
tte  S<^hie  All\recht  und  Herrn  Hagemanh»  Spiel.    17»«.  47  S. 

'*  ^if  JL«ipai>..in  der  Kleefeld.  Buchh.  t  Jtlgemehflt  Grnnd- 
SaJde'Ita^tiJchen  Dichikn^.     Nach  LeSing .  Engel  Und 

^'^'Ä%m«'wifle4  Ifn'e^^Gefohäft  de«,  «-n  vomirft 
dar«  es^tUit  «  rlel  üblem  WÜlen  getrieben  werde,  bey  def 
Kntik  etwa?  gelten  kann ;  fo  verdient  Nr.  i.  «Ue«  Lob.  Der 
V?  zVct  rde?  Thai  den  betten  Willen  und  «m  recht  eifnge» 
Bohreben.  den  feinen  Zergliedere .  den  €i..Üch«roH«n  Ken- 
ner  M  «achen.  Er  hat  fleifsig  über  die  Sache  geiefen  und  fich 
Tne.  wohl  gemerkt;  er  hegt  gr»f«en  Glauben  an  da.  Erlernte. 
Ü„d  freut  fleh  nun  der  fchont«  Gelegenheit  ea  .«zubringen. 
A  lenTAi  fehen  nach  ift  et  noch  ein  fehr  junget  M»"".  u"«i 
£fe  üÄdlich«  Flugfchrift  fein  erfler  Ausflug  in  dieSAnft- 
flelltrwel^  Di«  Sauberkeit  der  etwas  umftdndlichen  Schreib- 
fttS  d«i  FUche  und  manchmal  da«  T,.v.a}e  de.  Inhak. 
tv^ht\-CTbergen ,  und  der  Mang?!  an  eignem  Geift  und  felbft- 
Madigem  uftbeU  zeigt  Cch  unter  andern  auch  darin .  daf.  der 
Vf  fich  gar  «tt  ^«m  an  eine  fremde  Autorität  anlehnt.  Die. 
m  fS  d'no  der  Fdl.  wenn  er  gegen  den  Strom  der  offeot- 
Ikhen- Meynung  anfchwimmen  «u  wollen  fchemt,  wie  S.  33-. 
wo  «ifvon  de'tettelftolzen  Atmfehgkeit"  redet,  „mit  welcher 
KotHueTmiBer  wieder  diefelben  Perfoijen  rorfuhrt."  Der 
Vffl«  manches  Gute,  wogegen  fich  nicht«  einwenden  laf«; 
«  ift  ?n  Abficht  auf  dramatifche  Kunft  zwar  noch  nicht  völlig 
fif  de^rlchwn.  aber  auch  nicht  auf.  einem  gain  rerkehrten. 
Weimar  w^rd^  fich  jenem  fchon  weit^mehr  nahern  wenn  er 
nur  einftUilen  alles .  WM  er  v.«n  motalifchen  und  pfychologi. 
r."hen  Zwecken  bey  .  ne»i  Drama  gehört  und  geiefen  hat,  bey 
tiu  fm«r4ollte:  E.  würde  unhöttich  feyn.m.t  Strenge  die 
SrhwäcTen  eHier  fo  gutmÜ.higefl  Kritik  zu  rügen,  die  ihren 
lS:f  Cui"-  und  gel.;if.igt  vo^riät.  .ber  ihrer  u„,erfü.r.ie« 

^^V^^rVTTZ^.  r  ^  S;  vielmehr 

firfdie'ßihnc'ftüdirt.u^ddiefer  -rf/«.  Kunft  ganze  Tage 
ind  N^lne  geweyht  hat."  Möchte  er  doch  auch  pHunterd.e 
una  /'•^'-'•'f  «V*  /  .     „hieben  haben  ,  damit  ihm  nicht 

•^lÄfclÄ".  Z  S  las  weibliche  Herz  fähig  ift.-«nd 


Liehe"  entfchlüpftea,  dsmit  er  überhaupt  nur  oimi^»  8«tze  ge- 
hörig zu  ordiieix  und  auiammensufdgen  w'uCiBte.^    Dem  Abüm« 
no  wii^d  „es  als  eiu  grofses   Verdienft  angerechnet,   dafs  das 
Stuck  in  Yen^^dig   fpielt;    die  vorkommenden  No5ili,  Sehaco« 
ren ,  Damen  und  der  Doge  feibit  werden   als  eben    fo  viele 
BchÖnheiten  dea  Schaufpieles  hergezählt.    Nichher  h<;inic  es  Foa 
der  Bandirenbande :  „Man  kommt  ihr  auf  die  Spür.     Man  e^- 
»^hafcbt  einen  Theil   ihrer  Gedungenen.     Man  foltert  die  Ge- 
,,fangeocn  und  erfahrt  die  Wirkungen  derjenigen  Manern,  wo- 
„durch  man   fie  zum   GeftändnilTe   zwang."  —     ».^er  <*abey 
»Jcalt  bleiben  kann  ,*•  ruft  der  Vf» aus,  „w^r  dem,  -rom  An^^ 
„^e  bis  tum  SchlujTe  des  Stück»  ihn   mit  unerhörter  Gewalc 
„fortreifsenden  Strome  Widerftahd  %u  leifl;en  vermag;  —  was 
„denk  ich  von  dem?"'—    Wo  ihn,   wie    in  diefen  wenigen 
Blättern  fehr  oft  gefchieht ,  feine  Mittel  gänzlich  verJaü^n .  d« 
hilft  er  fich  «lit  einer  Verficherung.     Gleich  vom:  „wahriick 
„Abüliino  fey  nicht  unter  aller  Kritik»'^    6.  25- :-  #>cr  fäge  cu 
ufohl  überlegt  und   laut,   Madame   Sophie  Albrecht  habe   ßch 
durch  ihr  Spiel  in  der.  Rolle  der  äofamunde  aUer  Achtung  wür- 
dig gemacht.*'    Weiter  unten:  „Sie  erhebt  den  Ton  ihrer  Spra- 
che ,  beym  {leidenden;  fie  üimmt  ihn  herab,  beym  finkenden 
Affect."    £rltaun]ich !   „So  ungern  fich  der  Vf.  auch^irgend 
einen  Anfchein  von  untrüglicher  ZuverlÄfiigkeit  geben  möch* 
te  ,*'  (er  foUte  nur  nicht  fo  ingilÜch  feyn ,   es  hat  nichts  da« 
mit  auf  fich)  «»das  wagt  er  zu  behaupten ,  Hr.  Hagemanu  habe 
tpvoii  den  Scenen,  worin  er  Aballino  war»  auch  nickt  eine  rer- 
„feliit."    Schliefslich  verfahrt  er  wie  bey  einem  Zeugenverhö« 
re:  er  habe  die  Wahrheit  Tagen  JcÖnnen  und  wollen,   folglicli 
müde  das  Gefagte  auch  die  Wahrheit  feyn.     Quod  erat  denoii- 
firanduml 

Nr. 3.  enthält  a)lerdin(?fr Lehren,  die  bis  zur  UobefUmmt- 
heilTund  äufserften  Trivialität  allgemein  find;  nur  Grundfii^ie 
find  es  .nicht,  wenn  nicht  etwa  auch»  was  der  Fechtmeifler  dem 
Bourgfis  getiti/homme  de9  Motierc  einfchärft:  allen  Stofsen 
des  Gegners  auszuweichen ,  und  ihm  alle  die  feinigen  beyzu* 
bringen ,  für  Grundfatz  der  Fechtkuufl  gelten  foU.  Dafs  nie- 
mand, der  von  der  Sache  etwas  weifs ,  aus  diefer  Schrift  etwas 
lernen  wird,  iit  noch  zu  wenig  gefügt;  auch  der  ganzUnkun- 
digekann  nichts  wehrhaft  eri'priefsliches  dara.us  erfahren.  Wenn 
der  Vf.  nur  das  Ausfehretben  belTer  versande,  das  er  noch 
ehrlich'  genug  eingefteht;  (b  Hätte  fein  Frodnct  nicht  fo  unaus- 
fprcchlich  kahl  und  leer' ausfallen  können,  ^eine  Meynuner  iA: 
eigentlich  gewcfeii ,  daCs  der  Anfänger  in  der  DichtkUtiil  diefe 
in  die  Kürze  gebrachten  Regeln  bey  feiner  Arbeit  ungefähr  fo 
vor  fich  folk  liegen  haben;  wie  ein  ungeübter  Rechner  das 
Einmaleins.  ,  Büie  fchilierhafto  Idt«»  uad  höchft  fchiUerhaft 
aatgefithnt 
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j£KA«  b.  Voigt:  Gnmdrifs  der  äUnfk  Mmfchenge* 
fckiekte  f  von  Kart  Ludewig  U^oUmcmn  •  Prof.  der 
Philof.  in  Jena.  Erfter  Tbeil.  1796.  4II  S.  8* 

EiuleitiuBg*  über  den  Charakter  derHiftorie,  die 
Idee*  der  Menfchengefchichte,  die  Auabiidun^ 
der  Meiifcliheic  vor  Eurftehuiig  folch^r  Strafen,  die 
!■  weltbürgerlicher  Hinficht  xvichtig  find ,  nnd  über 
die  Amüchceo  der  Menfchengefchichte ,  S.  I — LXVI; 
Aegypten,  S.  I— 95;  Staatder  Ifraeliten,  S.96— S775 
Tabeliarifche  Ueberficht»  377 —  Ende.  Schon  sua  dem 
Plan  der  VorlefangeQ  und  aua  der  fpätern  Einleitung 
der  Gefchichte  der  Staaten,  deren  erften  Theil  wir 
finlangft  angezeigt  haben ,  kennt  man  den  Gefichts- 
pnnkt  und  die  Regeln  der  Gefchichtfchreibung  dea 
xadentvMeu  Vfs» :  er  möchte  denStoff  mehr  ala  je  exa 
anderer  mit  dem  hdhern  Geifte  der  kritlfchen  Philo- 
fophie  beleben ,  und  durch  allgemeinere  Formeln  die 
hiaher  gewöhnliche  Anficht  weltbürgerlicb  erweitern ; 
beides  „ohne  die  Reinheit  der  Hiftörie  • .  dem  prakti- 
fchen  Zweck  zu  gefallen,  zu  beleidigen  (XVI);** 
denn  er  nimmt  diefe  Behandlung  nicht  weniger  gegen 
die  Anmafaungen  de^  Philofophie,  als  gegen  die  Ver- 
unglimpfungen Uo&er  Materialienfamiuler  in  Schutz 
(XXXVII  f.).  Er  beftiitimt  den  BegrIiF  der  Menfchen- 
gefchichte  als  eine  Darfi€llung  der  ununterbrochenen 
Fortfehritte  iw  menfchliclien  Qefchlechtes  zn  feinem 
letzten  Ziele »  uiid  im  engften  Sinn  als  eine  Darliel- 
liittg  Ton  der  ununterbrochenen  Vervollkemmnung 
der  bürgerlichen  VerfdTungen  und  des  Staatenyer- 
hältniffea  (XXVI;  XXIX).  Eine  Beftimmung,  wel- 
che jeden  Lefer  um  fo  begieriger  machen  mufs»  fie 
ausgeführt  zu  fehen,  Je  weniger  etwa  fein  nicht  fo 
erhabener  Sinn  «  zu  einer  fp  fchonen  Ausficht  in  fei- 
nen Erfahrungen  und  in  der  einfachen  Kenntnifs  der 
Thatfachen  Grund  zu  finden  wetfs.  Rec.  mufs  ge- 
Aehen»  dafa  es  ihm  fei ber  fo  geht.  Das  angeblich 
ufmnterirochene  Forcfchreiten  uoferes  Gefchlechts  ift 
feinem  Blick  in  Betrachtung  der  Hlftprie  oft  entwifcht. 
Was  ift  nnfer  Gefchlecht  ?  Nicht  diefes  oder  jenes, 
durch  denEmflüfs  glücklicher  Umftände  für  eine  Zeit- 
lang etwas  höher  gehobene  Volk »  welches  durch  an- 
dere ZufstUe  •  wo  nicht  feiblt  nach  der  Natur  der  Sache« 
in  einem  wenig  entfernten  2^e}aalter  wieder  finkt,  oft 
ohne  dafs.die  Suoune  feiner  äelftescoUur  an  ein  an- 
deres Volk  zu  neuer  Bearbeitung  übergieoge*  Ja« 
wenn  auch  1  Was  frommt  es  d^n  Griechen,  wenn  fei- 
/ler  Urräter  WetaMt  an  derThames  oder  Seine  fpäte 
Frucht  bringt ,  vuUpkht  noch  etwa4  mehr  entwickelt 
A.  L.  Z.  1798*     Zw^yter  Bmid. 


wir4?  Was  gewinnt  Aßen  durch  Europens  Fortfchr!!* 
ee?  Werden  unfere^  vermuthlich  in  Barbarey  zurück 
finkende,  Enkel  die  Entwiokelung  amerikanlfcher 
und  polynefifcher  Fähigkeiten  benutzen  ?  Oder  wer- 
den Völker,  hpj  denen  die  Fackel  auslöfcht,  nicht 
mehr  zu  dem  Gefchlechte  Atr  Menfchen  gerechnet? 
her  Vf.  trottet  damit,  ,tdafs  Zeitalter  auch  fichtbarer 
»^Abnahme  der  Entwickelung  ern-a  nöthig  feyn  möch- 
,»ten;  um  die  aufserordentlichen  Fortfchrftte  der  fol- 
„genden  Zeiten  möglich  zu  machen:  Co  difs  aller* 
ndinga  auch  durch  jene  die  Menfchheit  vorrücke.'' 
Uiemit  gedenkt  er  wohl  die  lange  Nacht,  welche  nacÜ 
den  Jahrhunderten  Virgfls  undTacitus  bis  auf  die  Her- 
ftellung  der  Wiflaofchnften  folgte ,  zu  entfchuldigen: 
wie  aber,  welnn  in  einer  eigentlich  (feit  Troja)  etwa 
3000jährigen  Gefchichte  für  ganze  WelttheiLe  oder 
doch  fehr  grofse  Länder  (wir  wöUen  fehr  wenig  fa- 
gen)  die  Hälfte  der  Zeit  durch  keine  Fortfchricte,^ 
vielmehr  durch  Defpotismus /  Anarchie,  Barbarejf 
und  gänzliche Erftorbenheit  bezeichnet  ^'ft!  Wie  wenn 
der  unbefangenle  Weltbürger  felbft  jetzt  von  eiaem 
nur  fehr  klemm  Theil  der  Erde  fagen  kannr:  diefe  VoU 
ker  haben  in  Vergleichung  mit  ihrem  ehemallgeu  Zu- 
ftande  wirklich  gewonnen  f  Alsdann  fchwingt  ficll 
der  menfcheofreundlicheGefchichtsdicfater  in  Cond^T 
cefs  Regionen  der  fernen  Zukunft ,  wo  der  nun  reg-a 
Keim  allbeglückender  Freyheit  und  Gleichheit,  (nach 
Verwüftung  alles  TOrhandenen)  eine  i^eue  Erde  und 
das  goldene  Zeitalter  für  alle  Nationen  erfchaflen  ha- 
ben wird.  Bis  dahin,  dächten  wir,  liefsen  wir  es 
anftehen ,  um  den  Zweck  der  wunderbaren  Schick- 
fale  einem  allgemeinen  Grundfatze  unter  zu  ordnen : 
wir  find  noch  zu  jung,  (eril  feit  Wofes  oder  Cyrus); 
noch  konnten  wir  nicht  durch  genugfam  wiederholte 
Erfahrung  das  Auge  fo  fchärfen',  dafs  wir,  b*y  ver- 
Ilohlenem  Blicke  in  das  Buch  der  Ordnung  Gottes 
nicht  in  Gefahr  wären ,  unjere  Ideen  und  Wünfchie 
feinem  Gefetz  unterzufchieben.  Daher  hält  es  Rec 
zwar  für  entfchuldiguugswerth ,  drn  dichterifchea 
$inn  an  folchen  idealifchen  Ausfichten^u  weiden: 
aber  zu  lange  darf  auch  der  Adler  nicht  in  die  Sonne 
fehen;  man  möchte  doch  endlich  für  das  Häupter- 
fodernifa  (die  Sachen  fozmfAen  wie  fie  find)  und  für 
die  demüthigere  Befchäftiguni^  (be;  oft  fchwachen 
Lichte  die  kaum  halb  hellen  Gänge  der  Gefchichte 
eiazeluer  Menfchen  und  Völker  zu  durchwandern)  die 
hnftf  wo  nicht  das  Gefchicki  yerlieren.  Eigentlich 
fchei«t  dem  Rec.  der  wahre  Zw«ck  der  Gefchichte  die 
Bildung  dea  Menfchen  zum  praktifchen  Leben :  eben 
fie  <foll  ihn  herunter  fähren  von  den  gigantifchen 
Lnftfchlöfiera  lUr  Speculation  und  Phantafie ;  nicht 
^  K  n  n  n  feine 
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feine  Einbildung,  fondern  feinen  Verftand  und  fein 
Harz  befchüftigen;  die  Wblt  nicht  wie  er  fle  haben 
möchte ,  oder  mit  Hülfe  einiger  guten  Freunde  um> 
.  zufcbafFen  hofft»  fpndern  wie  fie  war  und  ift»  die 
VerfafTungen  nicht  nach  abftracten  Theorieen,  fondern 
in  dem  Geift  ihrer  Inftitutioa  uod  in  ihrem  Zufam-; 
menhenge  mit  Localv^erhälcniflen  und  hundert  Umftan- 
den  ihm  zeigen;  überhaupt  wasdiePhtlofophie  gen6- 
ralifirte,  indiiridualifiren,  und  den  Menfchen  ja  nicht 
][ehren ,  in  Hoffnung  auf  ungewiße  Zukunft  und  idea- 
lifches  Glück  fpäter  Gefchlechter ,  die  Pflicht  zu  ver- 
geben, feine  2^itgeno{fen  und,  nicht  die  weite  Welt, 
londern  tttc  um  ihn,  die  in  feinem  Wirkungskreife 
lind  9-  glücklich  zu  machen.  Hierüber  ift  keine  wei- 
tere Erklärung  nöthig,  als  die  Betrachtung  foicher 
Lönder,  welche  man  über  das  Unwefen  der  Gegen- 
wart durch  Vorhaltung  eines  (die  herrliche  Zukunft 
zeigenfoUenden)  Zauberfpiegels  täufchen  will  oder 
getäufcht  hat;  da  fle  beffer^thäten,  aus  derGefchich- 
ie  zu  lernen  »  wie  man  Hab  und  Gut  und  Frey  hei  tge- 
igen  Uebergewalt  behaupTen ,  und  Nationalglück  ge- 
gen Trug  fchirmen  könne. 

Der  Rec.  folgt  dem  Vf.  lieber  und  leichter  in  die 
befdndere  Betrachtung  der  Gefchichte  und  Verfafl'ung 
einzelner  Völker  (oder  vielmehr  der  Momente  ihrer  hi- 
fiorifchen  Vl'ichtigkelt) :  wenn  er  auch  nicht  immer 
die  gleiche  Anficht  delr  Gegenüände  wie  der  Vf  hätte, 
ib  befcheidet  er  fich,  daf3  der  Vf.  uns  die  feinige  zu 
geben  hatte,  und  es  endlich  darauf  ankommen  mufs, 
welche  am  genauften  mit  den  Quellen  übereinftimmt. 
Rec.  mufs  Hn.  IV.  die  Gerechtigkeit  leiften,  dafs  er 
A«gypten  und  Ifrael  mit  kühnem  philofophifchen 
Blicke  gcfafst ,  und  mit  unparteyifcher  Wahrheitslie- 
be gefchildert  hat.  Der  gefährlich^en  Verfschung 
(die  alte  Zeit  nach  unferen  Begriffen  zu  fchätzen,  den 
alten  Weifen  undHelden  unfere  Vorftellungen  unter- 
zulegen) hat  er  forgfältig  auszuweicheu  getrachtet, 
und  es  ifl  ihm  meiftens  geglückt.  Sein  Werk  ift  le- 
fenswürdig  ,  gewährt  einen  fehr  angenehmen  Genufs, 
und  füTirt  auf  neue  Betrachtungen. 

Wir  wollen  von  der  ägyptifchen  Gefchichte  nur 
erinnern,  dafs  fie  von  der  ülteilen  Zeit  bis  auf  den 
Tod  lileopatrens  lauft.    Gleich  anfangs  wird  richtig 
bemerkt ,    dafs  in   dem  eingefcbloflenen  Nillande  der 
W^eitgenius  (fonft  die  Vorfehung Gottes  genannt)  alles 
fo  eingerichtet  hafte;  dafs  die  AJenfchheit  fleh  Jbter 
fo  fchnell  wie  möglich  ausbreiten  mufste;  und  Aegyp- 
ten  fey  von  der  übrigen  Welt  wie  abgerijTen  worden, 
damit  fleh  feine  Cultur  mit  der  ftrengften  Nationalin- 
dividualitu  entwickele;    S,  6  Die  Perioden  werden 
l)  bis  zu  Vereinigung  der  verfchiedenen  Staaten  in 
ein  Reich,  2)  zu  völliger  Ausbildung  (hier  werden  an- 
dere vielleicht  fchon  Verbildung  finden)  unter  Sefo- 
ftris,   3)  zu  Erhebung  der  bis  dahin  unfreyen  Caften 
(unter  deräihiopifcbenDynaftie),  4)  zu  der  noch  wich- 
tigern Umbildung  durch  den  Einflufs  der  Griechen 
(feit  Pfarometlchos) —  und  wie  das  folgende  fith  von 
felbft  verftehet  —  angenommen.     Der  Vf.  findet  kaum 
einem  Zweifel  unterworfen  (fo  ftark  hätte  Rec.  fich  nicht 
ausgedrückt) ,  dafs  die  erften  ägyptifchen  Staaten  Co- 


lonieen  aus  dem  (wirklich  fehr  wenig  bekannten)  Prie- 
fterftaate  von  MerQ£5  gewefen, (S.  i6)'üeh^r  Jofepbs  Ver- 
waltung fallt  der  Vf.  ein  bartes  ürtheil  (S.  9;,   «wel- 
ches wohl  hauptfächlich  auf  den  unferm  Ohr  (bcfon- 
ders  nun)   unbeliebigen 'Ausdrücken   Mofis  beruhet, 
vnd  fleh  durch  die  Betrachtung  modifictr^   lie/se, 
dafs  doch  eigentlich  nur  ein  fefter  Fond  von  Staats- 
e4nküufteii  errichtet  wurde,  der  in  keinem  Lande  zu 
Erhaltung  der  Nation,  fo  nothwendig  war,  als  wo  die 
Eigenheiten  der  Natuc  ihre  Nahrung  jährlirh  fo  unge- 
wifs  machten.     Von  hoher  wifleDfchaftlicher  Cultur 
unter  den  alten  Aegyptiern  macht  fleh  der  Vf.  ans  gu- 
ten Gründen  (S.  53  ff*)   keinen  fonderlichen  Begriff. 
Er  nimmt  drey  Sabako*s  an,  S.51;  wofür  die  Noth- 
wendigkeit  uns  nicht  ganz  einleuchtet;   40  Jahre  für 
eine  Regierung  find  noch  kein  ganz  aufserordentlicher 
.  Zeitraum.     Schöne-  und  wahre  Betrachturtgen  über 
Alexandria,   über  dortige  Literatur  (S.  82»  85)»   über 
die  Realität  des  durch  den  Untergang  der  ptolemäi- 
fchen  Bibliothek   den  Wifl'enfchaften  zugegangenen 
Verluftes  (S.  02  f.)-      Da«   Leben   Kleopatra*s    „die 
„volle  Glorie  Cnnlicher  und  geifliger Cultur;  zugleicli 
„ein  fchrecklichesBeyfpiel,  wohin  diefe  führt,  vrenn 
„die  fittliche  fehlt«*  (S.  95). 

Ueber  den  Staar  der  Ifraeliten  haben  wir  den  Vf. 
oft  bewundert :   die  Behandlang  diefes  Theils  der  Ge- 
fchichte hat  eigenthümliche  SchwierigkefteH  •*    es  i{t 
fchwer,    weder  von   alten  Eindrücken  noch  neuen 
Vorurtheilen  unvermerkt  beflochen  zu.  werden:  er  hat 
aber  diefe  Klippen  meift  glücklich   vorbey  gefteuert« 
Die  Befergnifs,   durch  die  uralte  Ehrfurcht  verfuhrt 
zu  weVden ,    hat  ihn   weit  feltener  als   viele  andere 
deutfche  und  auswärtige  Schriftfteller  vcrleket,  die 
Charaktere  herabzuwürdigen.     Das  Recht,  die  Männer 
desA.T.  fo  frey  wie  alle  andere  in  der  Gefchichte 
zu  beurtheilen ,  wird  wohl  niemand  beflre/tpn;   aber 
man  darf  fo  wenig  in  der  Hiftorie  als  im  Leben  einen 
Mann  z.  B.  Betruges  befchuldigen , '  wenn  man  dazu 
keinen  überzeugenden  Grund  hat.    So  fehe  ich  nicht« 
warum  (S.  11-4)  eben  nöthig  wäre  anzunebYnen,    dafs 
bey  dem  erften  feyerlichen  Acte   der  Gefetzgebung 
heimlich  einer  von  Mofls  Anhängern  auf  dem  Berg* 
die  Pofaune  geblafen:    das  poetifch  befchriebeBe  Ge* 
witter  (einem  ausAegypten  kommenden  Volke  fo  neu) 
gab  in  der  fonderbaren  Gefgend  durch  Repercuflionen 
des  Schalls  natürlichen  Stoff  zu  dem  Ausdruck  des£r< 
Zählers.     S.  101  wird  Jofeph  abermals  wie  ein  grund- 
böferMann  gefchildert,  wie  er  nicht  nur4nden  dritt- 
halbtaufend  Jahren.nirht  betrachtet  worden,  fondern 
wozu  auch  in  den  Urkunden  kein  hinreichendet  Grnnd 
erfcheint.    Sontt  ift  Hr.  IV,  muftcihafr  gerecht.     Von 
Mofes  fagter:   ,.die  Gröfse  feines  Geldes  ift  der,  ihn 
„leitende  Gott ;    aber  er  vertraut  nic^ht  auf  iie,   fon- 
„dern  auf  ein  höheres  Wefen  T  und  wird  dadurch  noch 
j,?röfser;  diefes  hindert  ihn  nicht,  jedeKrafr,  diein 
,,ihm  ift.  zu  gebrauchen,"  S.  106,  n. f  w.     ,^iVlofes 
„kannte  durch  feinen  langen  Aufenthalt  am  arsbifchen 
„Mecrbufen  die  Zeiren  und  Eigenheiten  feiner  Ebbe 
,.iind  Flufh,  und  lief«,  als  jene  eintrat,  die  Ifraeliten 
„in  der  Nacht  hinüberziehen;  die  Aegyptier  tänfchre 
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dadurcli',    i}o£i  nun;  das 'Feuer  binter  dem  Zuge 
tragen  wurde,    und  ah  Üe  den  Betrug  merkten» 
ardieZeit  der  zurücktretenden  Fluth  nahe^*  S.  xio« 
^fe  Erklärung  hat  für  fich ,  dafs  fie  febr  natürlich 
^   wie  es  das  roeifte  feyu  wird«    wenn  man  die  ur- 
1^  Sprache  des  Orients  in  unfere  einmal  richtig  (ohne 
Irrglaube  noch Leichtfififi)  überfetzt:  da depn Spott 
d    1'adel   fehr   ^iele  Nahrung  .verlieren  werden.^ 
icr  auch  das  ift  unumgänglich  nöthig,  dafs'twif  von 
n  Eigenheiten  jener  Gegend  befler  belehret  werden : 
fere  Reifenden  halten  fich^enige  Tage  oder  W^ochea 
f ;     wie   wenige  haben  den  Sinai  durchwandert? 
BT  hat  ihn  wie  die  Alpen  unterfucfat?  wer, alle  Er^ 
heinungen  feiner  wunderbaren  Natur  und  Jahreszei* 
iu   wiederholt  beobachtetf   S.  i3o  fcheint  dem  Vf. 
aöchft  wahrfcheiniich »   dafs  Mofes  felbft  nicht  ge^ 
cvufs  t  habe ,  dafs  Jeho va  der  Schöpfer  von  allem  fey  .^ 
em  Rec.  hingegen  fcheint  diefe  Idee  bey  Mofes  do- 
inzrend,   und  er  glaubt»  ohne  gewaltthätiges  Ver* 
hren  mit  den  feinen  Namen  tragenden  Schriften  laf- 
Hch  diefes  nicht  bezweifeln;  daher  er  geneigt  ifl 
i  glauben ,  dafs  der  Vf.  fich  hier  rielleicht  nur  un- 
euclich  oder  unbequem  ausgedrückt«     Die  auf  fo  edle 
wecke    gegründete  Gefetzgebung  whd  nicht  blofs 
ah   neuern  Bearbeitungen  vortrefflich   gefchildert, 
»Bfiern  noch  durch  eigene  Gedanken  fchätzbar  her 
uchtet.      «»Eine    bewundern syvürd ige  .  Confequenz,   ^ 
die  nur  einem  fo  genialifchen  GeJA  wie  Mofes  und 
nach  folchen  Erfahrungen  möglich  war »    ift  unver- 
kennbar in  dem  ganzen  Entwarf  und  den  einzelnen 
Theilen  des  Planes*«  (S.  144  f.).    S.  147  wird  gut  ge- 
eigt,  dafs  Mofes  weder  eine  Demokratie  bochweni- 
er  eine  andere  unbefchrankteRegierungsform »    fon« 
ern  eine  Bundesrepublik,  aUenfalla  unter  einem  be- 
rhränkten  König,  wollte  (eine  in  derTbat  für  Frey- 
eil  und  Siclierheit.   fo. wie  für  auswärtigen  Frieden 
oblberecbnete   Vecfaflung).     S.  162;    Veränderung 
ach  MoüsTodei  «lals  die  Stimme  Jehoyah*s*  nuriAm 
vernehmbar,  weil  fie  aus  feinem Inufern  fprach,  und 
durch  feinen  Qeift  war,   jetzt  nur  durch  der  Priefter 
lund  fich   hören   laden   konnte.**     Mit  Vcrgnögea 
^\^t  man  der  fchönenDarftellungderilddenzeit,  bis 
if  den  Mann,  welcher  endlich  ,»den  Geift  des  Gefetz- 
^ebers  ganz  fafste«  und  dem  Staate  neuen  Schwung 
pb,**  den  (zu  unferer  2>tt  fo  unrichtig  beurtheil- 
n)  Samuel  S.  iga»   Auffuhrung  der  Propheten,  als 
änner  von  Genie,   Vertheidiger  des  Volks  und  der 
crfaiTunpS.  190.     Die  Salbung  war  „kein  »usfchlief- 
eodes  Zeichen  einer  Beftimmang  zur  königlichen 
rlerrfchaft,   fondern  überhaupt  «ur  einer  befondeso 
Weihung;'»  S-  196  G^legenheitlich  erwähnt  der  Vf. 
ier  zarten  Z«ineigunp  Davids  und  Jonathans,  dieim- 
ner  den  feileften  HeMenfinn  verrathen ,  und  ihrer 
Jcbe,  welche  durch  keinaEiferfucht  kriegerifchen 
luhmes,  nod  bey  Jonathan  felbft  durch  den  Gedan- 
en  nicht  erfchuttert  wird ,   dafs  fein  Freund  es  ift, 
lorch   den   ihm    die   königliche  VTürde   entgehtM 
.  I98)#  um  fo  billiger,   je  gemeiner  der  Vorwurf 
r  Unvereinbarlichkelt  jener  Verfaffung  mit  edlen, 
rtea  Empfindungen  ift,    Bemerkung  der  „PopuUri- 


»>' 


M' 


»f* 


tf* 


„tat  Davids,  der  fich  immer  durch  pfFentlicheDemuth 
r»gegen  den  Nationalgott  bey  dem  Volk  einfchiöTBichcl- 
»ste ,  welches  dadurch  an  Ehrfurcht  gegen  ihn  .nichts 
„verlor,  weil  es  bey  folohen  Scenenihn  nürnitGott, 
„nicht  mit  ftch  felber,  verglich«»  3. 205.     Ueberhaupt 
zeigt  er  David  als  beynahe  „das  Idealeines  Ifraeliten, 
einen  Mann  voll  Vertrauen  auf  den  Gott  der  Väter, 
einen  fchonen  Helden,   einen  heiligen,   erhabenen 
„Dichter,  und  Menfchen  ,  infofern  der  Ifraelic.es  feyn 
;,konnte"  S.2I3.     Wie  wahr  und  billig!  und  welche 
Verfchiedenheit  der  ruhigen  Anficht  alter  Charaktere 
durch   einen  wohl   unterrichteten,'  philofophifchen 
Deutfchen  gegen  die  ungelehrte  Verzerrung  derfelben 
durch  franzöfifchen  Muthwillen !    Hierauf  Salomon's 
Zeit    „verfeinerter   Sinnlichkeit  und   einiger   intel- 
„lectucllen  Cultur;"  'S.  217.  dieUrfachen,  warum  die 
Ifraeliten  gleichwohl  in  ihrer  Bildung,  wenn  man  fie 
mit  andern  cultivirten  Völkern  des  Alterthums  ver- 
gleicht»  zurück  blieben ,  werden  220  ff:,  vortrefflich 
auseinander  gefei2t;  mit  tinparteyifchemUrtheil  wird 
dasGrofse  und  Gute  in  ihrer  Verfaffung  gegen  die  da- 
mit verbundenen  Nachtheile  abgewogen.     ««Wie  im 
Reich  der  zehn  Stämme  die  Phantafie  der  Prophe- 
ten einen  wildern ,   romantifchem  Flqg  erhielt,  ihr 
„ganzer  Geift,    ihre  ganze  Sprache   enthufiaftifcher 
„wurde ;"  S.  250.     Die  Schilderung  der  einzelnen  Pro-, 
.pheten  verdient  fehr,  gelefen  zu  werden  :   es  ift  un- 
gemein viel  wahres  in  ein  lebhaftes  Gemälde  zufam- 
mengedräiigt,  wie  über  diefen  Gegenltand  (befonders 
die  zwölf  kleineren  Pr.)  uns  noch  keines  vorgekom* 
men.    „Alle  Ströme  des  Prophetengeiftes  vor  ihm  nahm 
„Jefaias  in  fich  auf,  und  fandte  fie  bereichert  wieder 
„in  die  Zukunft  aus ;  jede  Gegend ,   wo  die  bisheri- 
„gen  Seher  Bilder  fanden, 'eroberte  er;  jedes  Gefchäf- 
te  des  Lebens  ihufste  mit  feinen  Eigenthumlichkei- 
ten  die  Rede  feines  gewaltigen  Geiftes*  bereichern, 
„und  aus  den  hochftenRegionen,der  Dichtkunft.fchiefst 
„er  wie  ein  Adler,  der  lange  knum  fichtbar  in  der 
„Höhe  gefchwebt,  fchreckend  auf  feine  Beute  herab, 
„wenn  er  der  lüfiernen  Sitten  des  Volks,  wenn  er  der 
„begrenzten  Politik  der  Herrfcher ,  bitter  und  zermal» 
„mend  fpotren  will  ,*<  S.  269.    Aber  wir  infiflen  uns 
4ie  Gewalt  anrhun ,  abzubrechen.     Nichts  alfo  von 
dem  weifen  Patrioten  Jeremjas  S.  aSS.t  nicfatrvonHe- 
fekiel,   der  „einer  reinern',  fittlichen  Lehre  den  Weg 
bahnt*'  S.267«  oder  von  Daniel,  „deflen  ftiller  phan- 
tafiereicher  Geift  und  patriotifcher  Sinn ,   trotz  der 
]K)litifcben  Gefcbafte»  ihn  an.die^VVifienfchaftenund 
„an  das  Studium  der  Schriften  feines  Volkes  feffeln'^ 
S.  290.     Hin  und  wieder  zetgen  Bemerkungen,^  als 
über'Tirhaka(Te3rco)S.2:'tJ-,  Cytus  S,  594,  §ofephus 
S.  313,  das  maccab^ifch'l  i^pdrta  (Euphratä  auf  der 
Grenze  Cyrenen's  gegen  Cartbago)  S.  326 — 334,   die 
Pharifaer  und  Sadducner  S.  344 — 362^«  und  einige  an^ 
dere,  wie  der  Vf.  die  Quellen  ferfchend  benutzt,  und 
wie  glücklich  er  in  Löfung'raancher  Schwierigkeit  ift, 
wekhe    einem    Wfchränkten    Blick    unuberfteiglich. 
fcheinen  mochte.     „Wie  eine  gemifshandelte**  (denn 
wir  eilen  zum  Refultat),   „wie  eine  gemifshandelte, 
„iekvrärts  gebeugte  Säule ,    an  welcher  alle  Blumen- 
N  n  n  n  2  «^kränze 
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▼•rdorrt  ein  Spott  der  Vorfibergebenden  ge^ 
worden»  die  tber  dennoch  felbft  im  Sturm  fich  en- 
9,tiält,  &MUd  die  Denkart  der  Juden  da,  und  war  be^ 
^,,ftimifit,  dafs  ein  Band  um  fie  gefchlungen  werden 
foilte^  welches,  eine  lange  Reihe  von  Jahrhunder- 
,ten  hindurch  •  eine  halbe  Welt  felTelt*'  S.  377.  Und 
fo  geht  , »unaufhörlich ,  den  Nationen  unlichtbar,  das 
;,WebecrchifF  von  dem  Genius  der  Menfchheit  9  weK 
„chca  allen  Empfindungen  und  Ideen ,  die  je  in  einer 
,^Bffift  der  Sterblichen  aufkamen;  Unfterblichkeitver«- 
y,leih>»  und  fie  zu  ^einem  grofsen,  herrlich  geordneten 
„Gewebe  vermifcht ,"  $.299. 

Mit  dem  lebhafteften  Vergnügen  empfiehlt  Rec. 
diefes  jKunftwerk  eines  aufblühenden  Genies,  das  die 
dctttfche  Literatur  ehrt«    Was  er  gegen  den  Gefichtfw, 
p«nkt  in  der  Einleitung  für  Zweifel  geänfsert ,  halte 
liieniandab,   ihmdie.  auf^nunterndfte  Gerechtigkeit 
widerfahren  zu  ialTen;   jene  Ausfichf  gehört  zu  den 
erhebenden  Hoffnungen  des  ed^n  Jünglings ,  welch« 
dieEcfahrungxfowöhlder  weiter  erforfd^ten  Gefchlch* 
ce  als  der  lebenden  Welt  fchon  mafsigen  wird. 
• 
Ni^AMBERG»  b^Zeh:    Hißarifch-  diplomaitfcke^  B^ 
Jchreibung  der  Nümbergifchgn  Ktoßer- SiegHl  als 
Verfuch.  eines  Beytrags  zur  deutfcnen  Sphragiftiki 
Mit  zwey  Eupfertafeln.  Hertusgegebtn  von  ^oh. 
CarlSiegm,  KiefHaber9  Su^ftitut  de»  beiden  L.mo^ 
fterämterSt.  Clara  und  Pillenreuth.  1797.  9  Bog.  4« 
Der  Vf.  macht  fich  hier  als  einen  ileifsigen  diplo- 
matifchen  Forfcher'und  gedauen  Beobachter  bekannt; 
Bnd  füllt  durch  dieCe  Abhandlung  eine  Lflcke  in  der 
noch  fehr  vernachläfsigtenNürnbergifchenSiegelkun* 
de  aus.    Im  erften  Abfcbnitt  find  allgeoieine  Bemep' 
kungen  über  die  Klofterfiegel  überhaupt  mit  grofser 
Belefenheit  zufammen^ecrtgen  ;^derzweyte  Abfchnitc 
b^fchreibt  die  Siegel  der  Klöfter  in  und  zunächft  um 
Nfirnberg^    von  welchen  letzten  nicht  alle  im  ftren«> 
gen  Sinne  oüraberrifck  waren«    Von  manchen  kona^ 
teer  blofii  ein  Klotterflegel  entdecken;    von  einigen 
«her  befchreibt  er  fowohl  das  Convenufiegel  als  das 
Si^el  des  Priors  •  und  liefert  zwölf  davon  in  genauen 
Zeichnungen  auf  ^^^  beiden  Kupfisrtafeln^  Bey  jedem 
Ktofter  werden  zugleich  einige  der  wichtigften  hifto- 
jikheu  Umilände  angegeben »  welche  daiTelbe  betref- 
fen, und  in  fo  ferne  ift  diefe  Abhandlung  zugleich  ein 
Beytrag  zur  deutfchen  Kloftergefchichte.     In  14  ^{}. 

Jird  alfo  gehandelt  voa  dem  Egidier  Convents  -  und 
bMyfiegel,  vonifugu/UiMrCoi^ents-  und  PriQratfie*- 
gel»  welche  bisher  noch  niditbefchrieben  oder  abge* 
bildet  waren  t  ib  wie  4m  Conventfiegel  des  Francifca- 
nevklofters^4As  Convents  -  und  Prf  oratfiegel  des  Frauen- 
Uofters  EflifeMei;  das  Convents-  und  Prioratfi^^el 
des  Djomi^mwhloßm.     Von    dem  Siechkobel  St: 


^oiiannüj  (welcher  ehchiiielnKloTterodefr  vfeUercht 
nur  eine  Communität  gewefenfeynXoll)  hatte  Gatttrer 
in  dti  Hiß.  Holzfchuher  bereits  ein  Siegel  in  Käufer 
mitgetheitt.     Von  dem  CaurmdiUrUofier ,    deffen  Oe- 
fchichte  fehr  im  dunkeln  ift,  konnte  der  Vf.  weder 
das  Convenu-  noch  Prioratriiegel  befchreiben  oder 
abbilden  laffen^    Daffir  befchreibt  er  uns  ein  p^ntPro^ 
vlncialatsflegel  diefes  Ordens.    Das  ClarenUofler  harte 
taicht  nnr  ein  Conventsfiegel  und  ein  Amttficgcl  det 
Aebtiflinn;   fonderu  diefie  bediente  fich  auch  noch 
dnea  hier  abgebUdeten  Sccretfiegels.     Das  Convent- 
fiegel  des  Klofters  St:  Catharina  war  fchon  durch 
Kupferftiche  bekannt »  fo  wie  das  Conwntiiegel  dee 
Klofters  Plllenreut.    Ganz  neu  find  die  vom  Vf.  ent« 
deckten  Siegel  dea  Convents  und  der  Aebtiffinn  dee 
Klofters  Hin^Bltkron  zu  GruHcUach  bey   Nürnberg, 
welches  unter  Nürnbergs  Schatz  Ibnd,    Aus  Kupfer- 
ftichen  und  Be&hreibnngen  waren  aber  fchon  bekannt : 
das  Convent-  «nd  Prioratiiegel  des  Carthäuferkloflers^ 
und  zum  llieil  auch  die  Siegel  der  in  entfernter  Ver* 
bindung  mit  Nürnberg  ftehenden  iOöfter  Gnadenberg 
ond  Märitnburg.  -^  Sehr  warnend  nnd  merkwürdig 
fft  die  Entdeckung;  S.  17  von  einer  Uebereilungsfiln« 
a^ ,  welche  Gfafeu  in  dem  fpec.  decad.  figiU.  compL 
begangen  hat»    de  er  durch  eine  fialirche  Erklärung 
einer  Siegel amfebrift,  aus  dem  Siegel  der  Prediger* 
mönche  ein  Siegel  dci  Egidtenklofters  gemacht  nnci^ 
Über  das   letzte   eine  Abhandlung  gef<ärteben   hat. 
Die  als  Beylagen  abgedruckten  drcy  Urkni^den  warea 
der- öffentlichen  Mittheilung   fehr  werth.      Es   find 
t)  die  letzte  V^illensverordnang  der  Burggräfinn  He^ 
lena  von  Nürnberg  von  1299,  2)  ein  Revers  des  Priors 
und  Convents  des  Oirmeliterklofters  von  146z,  vieU 
leicht  die  einzige  Urkunde ,  die  wir  znr  Zeit  von  dem* 
felben  haben ,  wo  aber  in  der  erften  Zeile  unfehlbar 
ftatt  CafwaUterprior^  zu  den  Eremiten  Prior  gelelea  wer« 
den  mufs,   vm  nicht  eine  Tautologte  anzunehmen« 
S)  Vergleich  des  Klofters  St.  Cltni  mk  Sebald  Hols^ 
£chtt|ier  nachgebiTenen  Kindern,    vom  ]•  1503.     (la 
der  letzten  kommt  das  Wprc  CtemheH  vor ,  welches 
denUec.  in  derMeynungbefttftigt,  dafs  Kkinod,  ehe a 
fe  wie  IVeifüt ,  Weijot  9  kein  zufammengefetztee  Worl» 
fondern  od»    at»    ot  nnr  eine  Ableitongsfylbe   i/f> 
S.  21  in  dfr  Note  o)  ift  der  Name  MMlners  för  mu 
durch  einen  Fehler  des  Setzers  entftanden.     Dem  zu^ 
letzt  genannten  verdienftvollen  Altdorfifchen  Lehree 
ift  diefe  Abhandlung  bey  Gelegenheit  (eines  sojähri« 
gen  Promo tionsjnbelfeftes  züreeignec  worden.  —  De 
Hr.  K.  gnte  Kenntiitfle  im  diplomatificken  Fache  he<« 
filzt ,  fo  ift'  zu  wanfchen ,  dala  er  ferner  in  fitiner  Vn« 
terftadt  bej  diplomatilcher  Bearbeftong  ihrer  Gefchich* 
te  nnd  Sicgelkande  nnterftAtzc  und  ihm  die  dortigea 
archivalifchen  Schätze  g^öffnH  werdm  mögen. 
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GOTTESGELJHRTHEIT. 

Stti-MSTÄDT,  b.  Fl«:k€ifen :  EuStbia.  HcrattSgege- 
ben  Ton  D.  Htinr.  Phil.  Conr.  Henke.  (Des  «rften 
Bandet)  Drittes  Stück.  1796.  VierUs  Stuck.  1797- 
iB  fortlaufenden  Seitenzahlen.  361  —  7I3  S. 
Zweyten  Bandes  erfies  Stuck,  1797*  Zweites 
Stück.  347  S.  8« 

3hoe  zo  wiederholen ,  was  in  der  Recenfion  der 
z wey  erfteo  Stiicke  des  ^rften  Bandes  von  der 
eftimmnag  dieferZticfchrifr  gefagt  worden  ift»  zet- 
•n  wir  den  Inhalt  der  Abhandlungen  an ,  die  in  die^ 
n  vor'uns  liegenden  Stöcken  enthalten  find. 

Erflen  Bandes  drittes  Stüdt.    XV.,  KHHk  der  Or- 
eile  über   Kirchenbt^fse  9   eheUcke  i^d  uneheliche  Ge- 
hlechtsverbindungen ;    nach  natürlichen  Grundfätzen% 
»ff  Gotttob  Samuel  Ritter.    DieUrthcilc,  welche  Hr* 
.   der  Kritik  unterwicfc*   find  zum  Tbeil  aus  Hq. 
eigcs  AofTatz  über  Eirchenbufse  in. Heakens  Archiv 
ir  die  neuefte  Kürchengefchichte  ( 1794.  2.  Quartal) 
ntlehnt ,  di€  aber  nicht  blofs  als  Ürtheile  eines  ein- 
einen Mannes,  fondern  vielmehr  als  UrCheile  des 
^ublicu^is  zu   betrachten  find»    welchen  Hr.  Tetg« 
>ey getreten  ift«  nnd  die  er  durch  nancherley  Bemer* 
lungen  unterßützen  zu  können  glaubte.      Diefe  Ab- 
landlung  verftattet  keinen  Auszug»  'verdient  aber 
•ine  forgfSltige  Prüfung. :  Dafs  die  Kirchenbnfse  kein 
:weckmüfs2ges  Mittel. ^Tir^kaan ,.  das  LaAer  der  Un- 
Leufchbeit  einzttfchränken^'dafs  fi^  vielmehr  imGan- 
^en  genommen,  mehr  fchäcUiche  als  heilfasfe  Wir- 
cungen  hervorgebracht  liat».  und  dais  die  Abfchaf« 
*ung  depfelben  19  den  mehreften  proteftantifchen  Lün- 
lern  fehr  zu  billigen  ift  •  .das  wird  wohl  jeder  züge- 
ln ,    der  über  die  Sache  reiflich  nachgedacht  hat* 
tber  Hr.  R.  verfallt  auf  ein  anderes  Extrem.    Die  von 
Im  aufgeftellten  Grundfötze  fcheinen  die  Zügellofig« 
j^ic  noch  mehr  zu  begünftigen  »   und  die'Befolgung 

trfelben  würde  d^sUebel  vermehren.  Es  wäre  fehr 
v^ünfchen  «  dafs  feine  Grundfätze »  die  er  für  un- 
llRiftöfslich  gewifs  hälrV  in  einem  der  folgenden  Stu- 
Ilc  von  einem'andeKn  Vf.  unparteyifck  geprüft  wer- 
|ro  möchten.  XVI.  Vorjchlage^  wie  das  Gefinde  könm- 
M  df^^S^t  irfrdcv.^.'Zuerft  werden  die  herrfchenden 
Teiler  des  Qefindes  nebft  den  Urfacb^n  derfelben  er- 
logen, und  dann  einige  Mittel  empfohlen,  durch 
reiche  fchlecbres  Gefinde  am  ficherften  und  wlrk- 
tmft^^D  gfbeffert  werden  könne.  XVII.  Vrohe  einer 
\onfiffHat^wishandlu;rfg»  Von  einem  Geiftlichen  im  Lfi- 
»hurgifcben.  DirFiandluifg  wurde  mit  einem  Wech- 
Igrfange.  angefangen  und  befchloiTea.  Diea  ift  fiehr 
4i  LZ.  I79S-    ZwiJttär  Beimi. 


zu  billigen.      Dafs  aber  die  Prüfung  am  Freytage 
vorher-  angefteih  wurde ,  will  dem  Rec.  nicht  recht 
gefallen.     Die  Kinder  follen  doch  auch  vor  den  ver- 
fammeiten  Zuhörern  einen  Beweis  ablegen,  dafs  fie  in 
den  Lehren  des  Chriftenthums  hinlänglich  ünterrlch« 
tet  find.  Aengillichkeit  wird  nicht  zu  beforgen  feya» 
wenn  Att  Lehrer  etliche  Tage  vor  der  öffentlichen  Prü- 
fung eine  Unterredung  über  die  abzuhandelnden  Ma- 
terien mit  ihnen  anftellt.      XVIII.  Anweifting  für  die    . 
Schulmeifter  in  den  HerzogtHümem  Bremen  tmi  Verden^ 
wie  der  neue  Landeskatechismus   recht  zu  gebrauchen 
feyy  von^D.Qoh.  Cafp.  Veithufen.    DieferAuffatz  war 
zwar  fchon  gedruckt,  aber  im  gröfsern  Publicum  ftift 
gar  nicht,   oder  doch  wenigar  bekanlit  geworden» 
als  er  wegen  feines  fruchtbaren,  und  im  weyern  Um- 
fange anwendbaren  Inhalts  verdiente.    Das  Confifto- 
rium  der  Herzogthümer  Bremen  und  Verden  hat  von 
der  hier  diitgecheilten  Anweifung  jedem   Prediger 
eine  Anzahl  Exemplare  zulcommen  lafTen ,  und  ihnen 
aufgegeben »    den  unter  ihrer  Aufficht  und  Leitung 
ftehenden  Schulmeiftern  aa  einigen  befonders  daza 
anzufetzenden  Tagen  «inen  gründlichen  und  omftönd- 
licben  Unterricht  über  den  rechten   Gebrauch   des 
neuen  Landeskatechismns  zu  ertheiien.      Diefe  Ver- 
ordnung gereicht  dem  Cenfiftorio  zur  Ehre.       XIX. 
Eines  deutfchen  Fünffiee^  Erklärung  auf  einige  von'\fei- 
net  LandesgeifiUchkeit  eingereichte  Vorfchtäge ,  die  Ver- 
bejfertmg  £r  Volksfitten  und  des,ReUgionszufiandes  fts- 
treffend.    Zwey  Synodalbefehle  des  jetztregierendea 
preiswürdigften  Herrn  Markgrafsn  von  Badep ,  wel- 
che in  den  Jahren  1793  und  1794  an  dtel^andeigeifir     * 
lichkeit  ergangen  find.     Sie  find  mufterhaft;  enthaU 
ten  aber  £0  fehr  viel  wichtiges  und  lehrreiches ,  dafs 
die  Grenzen  einer  Recenfion  fiberfchritten  werdea 
müfsten ,  wenn  auch  nur  das  Wichtigfte  ausgehoben  • 
werden  follte.     Wohl  dem  Lande ;  das  einen  folchen 
Fürüen  bat!    Rec.  kann  denWünfch  nicht  untefrdru- 
cken,    dafs  doch  in  allen  proteftantifchen  Ländern 
dergleichen  Synoden  gehalten  werden  möchten,  wie 
.fie  im  Markgrafthum  Baden  eingeführt  find.      Ehe-  ^ 
dem  waren  fie  in  mehrern  Ländern  gewöhnlich,  und 
>es  ift  zu  bedauern,    dafs  fia  in  manchen  ganz  abge- 
kommen   find.      Sie  foUten  billig  wieder  erneuert, 
aber  fo  zweckmäfsig  wie  die  Badenfchen  Sstngerich- 
tet  werden.    Würden  dann  die  von  den  verfammel- 
.ten  GeiiUic6en  gethanen  Verbefierungs vorfchtäge  von 
dem  Fürfien  felbft  nicht  etwa  fchlechthin  genehmigt 
oder  verwrörfen.,  fondern,   wie  In  diefen  vortreffii- 
chen  Synodaibefehlen  gpfchehen  ift,  genau  durchge- 
.gangen,  und  mit  Anführung  nad  Abwägung  der  auf 
4ea  Synoden  vorgebrachtes,  ,oder  fonft  noch  in  B»- 
•~     Oao  •  track« 
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trachtung  kommenden  Grunde  gewürdigt»  fo  müfste 
e§  doch  nach  ncd  nach  heiTer  werden.      XX.  Uf^ber 
üe  Sehicklichkeit  und  Zwtckmäfsigktit  öffentlicher  oder 
gejellfchaftlicher  Gottesverehrungen',  von  Anna  Lätitia 
%arbäuld ,  aus  dem  EngUfchen.  —     Gilbert  U^akefield, 
ein  bekannter  englifcher  Vlelfchreiber  gab  im  J.  1791: 
eine  Schrift  heraus ,   in^welcher  er  beweifen  wollte» 
dafs  öfFentHche ,  oder  überhaupt  gefeUTchaftliche  An- 
betungen Gottes  fruchtlofe  und  felbft  mit  dem  Geifte 
des  Chriftenthums    uBv«rtragliche  Anftalten  waren» 
Unter  den  dagegen  erfchienejien  Widerlegungen  rer^ 
dient  die  Schrift  .diefes  talentroUen  Frauenzimmers 
eine  vortugliche  Aufmerkfamkeit.     Der  Ueberfetser 
klagt  in  einer  Anmerkung  mit  Recht  über  die  auch 
unter  uns  immer  mehr  überhand  nehmende  Gleich- 
gültigkeit gegen  öffentliche  Gottesverehrungen.     Er 
befchliefst  feine  Anmerkung  mit  den  Worten:  ,»die-> 
Jen  igen  |iaben  hier  nicht  wenig  verfchuldet,  die  des 
äberhandnehi^enden  Geringüchätzung   des    offentli». 
chen  Cultus  wehren  konnten»,  und  es  nicht  thaten; 
die  haupti^chlich,  welche  vermöge  ihres  Amts  die- 
fen  Anftalten  eine  den  Einfichten  und  dem  Gefchmack 
des  Zeitalters  angemeflenere  Einrichtung  zu  rerfchaf» 
fen  fuchen  müfsten»  welche  aber  vielmehr  mit  einer 
Feftigkeit»  dieiie  gerne  für  pflichtmäfsige  Berufs* 
treue  ausgeben ,  die  aber  vielmehr  den  N^men  einer 
gedankenlojen  Trägheit  verdienx»  alle  alten  Ordnungen 
und  Formen  der  gefeUfchafclichen  Erbauungen  und 
der  befondern  Religfonsfeyerlichkeitea ,    ouverrückt 
und  unverändert  beybehaltiea  wifTen ,  und  unbeküm- 
mert,   wie  mit  der  gegenwärtigen  Oenkw^ife  und 
Lehrart  in  der  Religion  unvereinbar »   wie  zweckloSf 
unerbauUch  un4  JMft  anflöjsig  fo  vieles  davon  gewor- 
den feyn  möge»  von  keiner  VerbeflTerang  hören  woU 
len.**     Votlkommen  wahr!     Eis  wäre  doch  warlich 
einmal  hoheZeit »  dafs  die  geilUichen  Obern  in  man^ 
chen  Ländern  «US  ihrem  Schlummer  erwachten, 'und 
auf  nöthige  Verbeflevungen  erafUich  bedacht  wären« 
Wenn  es  noch  länger  fo  fortgeht,    fo' werden  die 
Kirchen  in  manehen  volkreichen  Städten  ganz  leer 
ftehen^ 

-.  Viertes  Stücke  XXI.  Üther  die  näthige  Verheffe- 
rung  des.  bisher  üblichen  TäuffofmutarSf  nebfi  einem 
^  Verfuche^  wie  die  Anreden  betf  der  Taufe /und  die  gan- 
ze Handlung  überhaupt^  zwsckmäfsiger  einzurichten  Jeyn 
möchten.  Veramlajst  durch  den^inl  zweyten  Stück  der 
Eufebsa  befindlichen  Anffßtz :  altgemeine  Bemerkungen 
aber  ^  Tauf  e^zur  Vorbereitung  auf  eine  fchicUiche  Tauf- 
Uturgie.  Die  Taufhan41ung  r  namentlich  die  Kinder- 
taufe, ift  eine  Ceremonie,  dne  feyerliche  Religions- 
handlungf,  und  zwar  nicht  eigentlich  die  mehr,  wel- 
che von  dem  Stifter  derchriftlichen  Religion  cur  fo- 
lennen  Aufnahme  Nenbekehrter  geboten  ward ,  fon- 
dern diefer  nachher  fubftitnirt.  Sie  iü  weder  ein 
Gnadenmjrrel ,  noch  eine  £eyediche  Aufnahme  und 
£inweihung  des  Kindes  in  die  chriftliche  Religiona- 
^efeflfcbaft»  Sie  verfchaSc  dem  Kinde,  welches  ge- 
tauft wird  t  keinen  Vortheil ,  nämlich  keinen  folcfaen 
Vortheil,  den  üe  sUHoindlung  und  unmittelbar  hätte« 
Sie  ift  aber  niUzli<^4  fowohl  iüt  die. gefammte  Vee^ 


bindung  oder  Gefellfchaft  derChriften  überhaupt,  als 
auch  jedesmal  befonders  für  diejenigeu  \  welche  ih- 
rer  Verrichtung  bevwohnen*  -  ( Wenn  der  Vf.   die 
Taufe  auch  nicht  einmal  fiir  eine  feyerliche  Einwei- 
hung des  Kindes  in  die  chriftliche  Religionsgefeli- 
fchafc  gehaltet  wifTen  will , '  fo   fcheint  hier  etwas 
Wortftreit  mit  unter  zu  laufen.     Was  er  im  folgea- 
den  fagt »  ift  mehr  für  als  wider  diefe  Behauptung.^ 
Di€|  Taufhandlung  bedarf  theils  eines  wefenrltch  ver- 
änderten   und   verbefTerten   Formutars  p    uad  theils 
auch  einer  beiTern  äufsern  Einrichtung.  .  Hierüber  er- 
klärt fich  der  Vf.  ausführlich.    Aber  eine  nähere  Prü- 
fung feiner  Vorfchläge  wurde  eine  eigene  Abhand- 
lung erfodern.      Richtig  ift>  es  indeffen ,   dafs  diefe 
ganze  Handlung  nach  ihrer  jetzigen  Art,   und  wa 
noch  das  alte  Forfnular ,  vielleicht  auch  der  Exorcis- 
mus  beybehalten  werden  mufs,'ein  Mittel  mehr  ift^ 
die  Religion  zu  erniedrigen ,  wenn  fie  in  Gegenwart 
folcher  Perfonea  verrichtet  wird,  die  fich  um- den  In- 
halt des  Kirckenglaubens  übrigens  gar  nicht  beküm- 
mern, die  keine  Predigt  koren ,  und  überhaupt  keine 
Religian  weiter  achten,  als  die  des  ehrbaren  Mannes. 
Der  denkende  Prediger  mufs  da  die  traurigfte  Rolle 
fpielen ,  wenn  er  Amts  halber  genöthigt  ift ,  ein  For- 
mular abzulefen ,  in  welchem  die  Taufe  vom  Anfang; 
bis  zum  Ende  als  .eine  Austreibung  des  Teufels  vor- 
geftellt  wird.     XXII.  Wm  find  Confißon'enP  und  was 
foUten  fie  fetjn?     i)  Was  find  jetzt  die  Confiftt»ien ? 
Was  für  Gewalt,  Rechte,  Gefchäfre  h&hen  fie^^  wie 
find  fie  zufammengefetzt  ?    •  Sie  find  LandescoWeglap 
welche  den  Fürften ,  nicht  die  Kirche  repräfentiren ; 
welche  nicht  in  der  Kirche,   Jbndern  ia  des  Fürfien 
Namen  gewiffe  Rechte  und  Pflichten  überkommen 
und  ausüben;   alfo  nicht  von  der  Kirche,  fondern 
vom  Fürften  abhängig , '  VoUftrecker  feines  Willens, 
Beförderer  feiner  Abfichten ,  gebunden  an  gewiffe  äl* 
ter)? Gefetze  und  Verträge,  aber  auch  verbunden,  je- 
^es  neuere  Gefetz,   ja  jeden  Machtfpruch  des  Für- 
ften anzuerkennen ,  zu  promulgiren  und  zu  'VolU^re- 

ckea Dafs  fie  für  i)nfre  Zeiten  nicht  mehr  find^ 

was  fie  feyn  folUen,  dafs  manche  Gefetze  undAnord* 
nuagen ,  worüber  bis  auf  den  heutigen  Tag  ftrenge 
gehalten  wird,  auf  unfere Zeiten  gar  nicht  mehr  psA 
fen ,  dafs  viele  derfelben  aufgehoben ,  oder  belfere 
an  deren  Stelle  gefetzt  werden  feilten ,  d^s  ift  eine 
Wahrheit,  an  deren  Richtigkeit  nur  ein  Uüwiflender 
zweifln  kann.  Der  Vf.  befchuldigt  die€onfiftorieD« 
fo  wie  fie  gewöhnlich  find,  der  Schläfrigkeit  und 
Gleichgültigkeit  gegen  nöthige  VerbeflTerungen.  „Ja, 
fagen  die  Herren  Confifterialen ,  wir  find  nicht  er- 
'mächtiget,  ein  Landesgefetz  ( Kirchengefetz  foUtea 
fie  fagen),  aufzuheben.  Das  kommt  blofs  dem  Ge- 
fetzgeber, dem  Landesherrn  zu*  Wir  find  blofse 
Adminiftratores  legum.*'  Gut,  anwortete  der  Vf- 
Aber  fie  find  doch  auch  Käthe  des  Fürften,  wollen 
als  foldie  benannt  und  geehrt  feyn.  Warum  geben 
fie  denn  nun  nicht  wenigftens  ihren  Rath,  und  wie- 
derholen ihren  Rath ,  fo  lange  bis  die  Grunde  diefes 
Raths  zur  vöUigften  Evidenz  kommen?  Soll  denn 
tier  Fürft  alli^s  allein  tbun,  wifien«  verftehen,  beden- 
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1  ?      Wi«  ütflon  er  iiA^  cfs  «r  eio  Menfch  ift?   wie 
in     er   zogleicfa  ein  grundhcher  Jurift «    Theolog» 
•  lofoph,  Pfailoloe  ecc.  feyn?    Dafür  kat  er  ja  eben 
cLie,  Diener» '  Ccü&gta,  deren  jedes  feia  eigenthüm- 
V±es>  Fach»  feine Wißeafchaft»  fein Gefchäfc  ergrün- 
Ei  ,    beobachten ,  leiten  foU.  -    Wenn  ihm  nun  die; 
the^  der  Coofiftorien  nicht  fagen,   was  zur  Verbef' 
un^  der  Qefetze  und  (djtt  Formen  id  ihrem  Fach^ 
ttiL   chut:  wer  denn  foli  es  ihm  fagen?   wer  denn 
^ser  ihnen  d^r  Vormund  nnd  Sprecher  der  Kirchs 
A^ra  Furften  feyn?  •   Der  Vf.  hat  Recht.  Wen» 
die  Togenatttttea  irel^JiVh^  Räthe  die  mehreften 
ivrt^men  im  Collegio  haben»  und  alle  VerbefTerungs* 
>r  fchläge  der  theologifchen  Beyfitzer  als  heterodox 
srw^erfenv   oder»   wenn   auch  letzte  durchdringen 
Jlten»  dieMinifter  des  Pürften»  weichen  die&Volr- 
Hlü^e  vorgelegt  werden»    fich  felbä  t^t  eben  fo 
rofse  Theologen  als  Joriilea  halten»  und  durchaus 
on  keiner  Verbefferung  hören  wollen;  was  wird  es 
eltVn»  wenn  Theologen  ihre  Stimme  noch  fo  laut 
rheben  ?     In  manchen  Ländern  wird  auf  ihre  Rath- 
lilnge  fall  gar  keine  Rückficht  genommen.   Sie  müf- 
ru   froh  feyn^   wenn  fie  mir  c^ne  Verweife  davon 
ommen;  und  fie  werden  zu  manchen  BerftthfchUr 
u£3<;en  nur  frp  forma  und  wegen  der  Obfervanz  ge- 
ofren.     Damit  will  aber  Rec.  nicht  leugnen ,    daf:^ 
laijche  Theologen  aus  niedriger  Menfchenfurcht  öf« 
•^n  dtL  fchweigen  u^d  nachgeben,  we  fie  i^it  Nach« 
ruck   und  unerfchdtterlfcher  Stamthaftigkett  reden 
i  w  d  handeln  follten.    2)  Was  JMten  <k>nfiftor}a  feyn  ? 
ILlgeQtUch  nichts  weiter  als  repräfentative  Collegia  der 
'<.irche,    der  kirchlichen   Gemeinden  einer  . Provinz 
>der  eines  Diftrikts.,   zur  Beförderung  der  MaraUtät 
i-urch  Religion  undRetigionscMltus  ^  und  zur  Erhaltung 
ies  kirchlichen  Vereins   durch  zweckdienliche  MtLafsre- 
-rein.      Welche  Angelegenheiten   aber   insbefondere 
von  ihnen  beforgt,   und  wie  fie  beforgt  werden  foll- 
ten »  das  wird  »usiahrlich  gezeigt..    Die  diesfalls  ge- 
:hanen  Erinnerungen  und  Vorfchläge  verdienen  Be- 
berrigung»  obgleich  manche  der  letzten  nicht  leicht 
realifirt  werden  können,  .wie  der  Vf.  felbft  bekenntl 
Aber  mehr  als  bisher  gefchehen  ift,  follte  und  könnte 
allerdings  gethan  werden.    Es  ift  eine  Qewiffensfa- 
:he,    Rec.  unterfchreibt  mit  völli^r  Ueberzeugung, 
ivas  der  Vf.  drefes  Auffatzes  (Söplf.)  fagtV  „wenn 
»s  fo  fortgeht»  wie  bisher;  wenn  es  keinen  Einzel- 
len  bekfimmert  und  b^kämmern  darf,  ^as  gefchieht» 
tntl  was  gefchehen  könnte;  wenn  di^bisherige  Ver- 
'adung  der  Confiftorien  nur  immer  den  juriftifchen 
San^  behält,  und  nichts  weiter  zu  thun  befiehk  oder 
erlaubt,. als  das  verjährte  Herkoramen  beizubehal- 
ten ,  and  im  Namen  des  Landesberrn ,  (der  doch ,  in 
fof«rn  von  der  Kirche  als  Kirche  die  Rede  i(!,  nicht 
ihr  Oberhaupt,  fondern  nur  ihr  vornehmftes  Mitglied 
fe>u  ksrnn,)  nitht  ipi  Niaraen  der  Kirche»   nicht  nach 
den  Zeitbedärfiftiflen  ihrer  wichtigen»   wohltfaätigen 
Zwecke,  über  Dogmen  und  Gebräuehe  zu  verfüge», 
oder  vielmehr  über  dieBeybehalruag  der  arten,  trotz 
allem  Wider/prurhe  mit  dem  Geifte  des  Zeitalters, 
ftreng  zu  wachen;  f 0  ift  e»  ia  eiaer»  hochftena  ia 


zwey  Genera tioveir  im  aSen  innem  Zufiimmen&ang  . 
des  kirchlichen  Bundes,  um  allen  Einfiufsderfelb^ 
auf  die  roorallfche  Glückfeligkeit  der  Menfchen»  uq) 
alle  Achtung  des  äottesdieuftes  und  d:er  kirchlicheis 
Anftalten»  völlig  gethan.  — '    Schon  ift  diefer  Bund 
—  einem  baufälligen  Gebäude  gleich  —  endlich  mufs^ 
es  einmal  in  ijch  felbft  zerfallen »   und  dann  erbarme 
fich  des  neuen  mühfamen  Baueli»  wer  da  kann!    Die 
Generation  »  die  den  Einfturz  erlebte »  hat  fich  denn    - 
leider  aus  dem  unfcheinbaren  und  unhaltbaren  Flick- 
werk  he^ausgewöhnt  und  wird  es  vorerft  wohl  in  fei- 
nem Schutt  üegen  laiTen/'    Das  ift,  leider,  fehr  zu  be- 
fürchten*  Aber  wer  glaubt  unferer Predigt?    XXIII. 
Infiruction   für ,  die    Schwarzburg  -  Sondershaufifchen 
Schullehrer  in  den  unttxn  Ctajfen  und  Landfchulen ,  wie    ** 
ße  die  fugend  gehörig  unterrichten  und  bilden  fotten. 
Entworfen  von  Gotifr.  Chriß.  Cannabich^    Superint.  r 
Kirchen-  und  ConCnorialr.  zu  Sondershaufen.    Sehr 
zweckmäfsig.       XXIV.  Formular  zur  Taufe   meines 
zweyten  Sohns,-  Georg  Wilhelm ,   von  K.  G.  IlorJUg^ 
Confifterialrath  etc<  —    Kurz  und  gutt 

(Der  BeJcMüfffolp,) 

r 

RECHTSGELAHKTEEITr 

Frag»  b.  Calve  in Comm^ :  Verfuch. zu  einem  Lehr^ 
buch  über  die  praktifcbe  Rechtswijfenfchaft  nach 
ihrem  ganzen  Umfang  im  Königreiche  Eöfimen 
mit  Hiaficht  auf  deflen  Brauchbarkeit  f&r  den 
Praktiker,  ^fott  Leonard  Stöhr  ^  d.R.  D.  u.  Lan-  , 
'  des-Advocaten  im  Königr.  Böhmen.  ErßerTheit. 
1796-  530  S.  Zwetfter  TheiL  1797.  500  S.  8^' 
( 2  RtWr.  tögr.y  : 

Uebsr  Zweck  und  Plan  diefes  Werks  äofsert  ficfc 
oer  Vf.  in  der  Vorrede  dahin:  »»unfere  Land^sgefecze 
hab^n  fich  fett  eimgerZeit  zu  einer  grofsepMafTe  ge- 
häuft, und  die  fyftematifche  Gefetzkenotnifs  hat  hie-' 
b«y  offenbar  verloren.  Es  gebricht  überhaupt  io  Bob-' 
men  an  einem  Lehrbuch  über  die  jurrftifche  Prax? 
(Praxis),  befonders  an  einem  folcben»  welches  die 
praktifche  Rechtswifienfchaft  nach  ihrem  ganzen  Um- 
fangfy  ßematifch  behandelte ;  allgemein  wahre  Grund-  • 
fätze  feftftellte;  folcbe  in  ihren  Folgen  zergliederte;, 
hiedürch  den  angehenden  Praktiker  auf  den  Geift  der  ^ 
Gefetze  führte  und  fomit  Reinheit  und  Einheit  in  der 
Juftizpilege  berrorbrüchte«  —  Daher. die  Verfchie- 
denbeit,  mit  welcher  oft  von  Gerichttilellen  die  gan^ 
nämlichen  Fälle  beurtheilt  werdet »  und  die  daran* 
entftehendcn  Nachtbeile  für  die  JufiizpSege.  Diefe 
Bemerkung  hat  mich  veranlafst^  einen  Verfuch  zu 
einem  Lehrbuch  über  die  praktifche  Rechtswiden- 
fehaft  ^in  Bähraea  nach  ihrem  rnnzen  Umfange  Z\$ 
fchrerben.  Das  ganze  VT^erk  hom  ich  in  drey  Bän« 
den ,  von  der  Gröfse  diefes  erilen  zu  beendigen.  D» 
auch  dem  praktifchen  Rechfsgelehrten  nJcbt  mit  cfem 
gedient  ift,  was  der  SchriftfteHer  fagtr  fondern  er 
Öas  Gefefz  felbft  ndthig  h*tf  fo  habe-  Ich  die  Qefotze, 
welche  den  Vortrag  als  Bewerfe  untefftützen,  nach 
den  Paragraphen  ron  Wort  zu  Wort  folgen  laflev/^ 
O  •  9  0  #  Der 
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Der  erfte  Band  zerfällt  in  FunFKapifel.  I.Kap. 
Von  dem  Gehute  der  praktifchen  Reckt swiffjntfchaft. 
Enthält  nur  wenige  allgemeine  Sätze,  die  kefnea  nm- 
faflenden  Ueberblick  gewähren.  Die  angegebene  Li- 
teratur ift  fehr  dürftig,  und  der  Vf.  fct?etnt  hlerfÄ  mit 
feinem  Zeitalter  nicht  gleichen  Schritt  gebalten  zu  ha 
hen.  II.  Kap.  VonderjuriflifdienSckrefbart.  Mit  vie- 
lem Fleifse  hat  hier  der  Vf.  die  bekannten  Grundfatze 
gut  zufammengeftellt ,  die  gegebenen  Regeln  durcn 
heygefugte  Mttfter  eiiäutert,  und  von  den  fpeciellen 
hahmifchen  gefetzlicfaen  Verordnungen  zwecknafsi- 
gea  Gebrauch  gemacht.  III.  Kap.  Von  den  Gerichts^ 
barkeiten.  Ueberaus  rollftändig  tr^gt  hier  der  Vf. 
die  Lehre  rOn  der  Competenz  und  dem  V^irkungs- 
Kreife  aller  in  dem  Königreiche  Böhmen  befindlichen» 
höhern  uq<)  niedern  GerichtsfteUen  vor.  IV.  Kap. 
Von  den  Lelient^-  Gerichtsbarkeiten,  >  Auf  diefelbe  Wei- 
fe» wie  in  dem  Torhergehendea  Kapitel »  werden 
hier  die  Gefchäftskr^ife  der  rerfcfaiedenen  bphmi« 
fcheuLehensinftanzen  verzelchaet.  V.Kap.  Gerichts- 
barkeit und  tt^irkungskreis  der  folitifchen  Behörden. 
Beftimmt  hat  fich  der  Vf.*nicht  geäussert,  was  er  ei- 
gentlich unter  politifchen  Behürdep  verfteht»  und 
dafs  der  ron  ihm  hier  gebrauchte  Aufdruck  -r-  Ge- 
richtsbarktit  —  im  un eigentlichen  Sinne  genommen 
\rerden  mufs»  ift  für  flph  klar.  ^  Die  Ausführung  aber 
lehrt,  dafs  hier  der  Wirkungskreis  derjenigen  Be- 
hörden befchrieben  werden  fott,  die  fich  raStlRegie- 
rungs-  und  Polizey fachen,  im  Gegeufatz  der  Jaftizfa« 
chen^.befchäftigcn.  Kurz  hat  (ich  hiebey'Hr««?^-  gcr 
fafsti  und  nifht  vergeffen,  daff  er  vorzöglichi  für  an- 
g^hen4e  und  rechtsgelehrte Gelchaftsmanner  Ichrieb. 

Ver  zweyte  Theil  ift.  wie  der  erfte ,  in  füaf  Ka- 
pitel abgetheOt,  und  folgenden  Inhalts :  I.Käp:  Von 
den  Verträgen  überhaupt.  Kurz  werden  hier  die  Be- 
griffe t  Abtheilungen  pnd  Arten  der  Verträge  entwi- 
ckelt und  aufg^ählt.  IL  Kap.  Von  den  Ifittverträgen. 
So  nenut  der  Vf.  die  Confenfnakontracie.      III.  Ka^. 


Von  den  Süäwmiragen.  —  Die  Verbal  -  und  Literal- 
e^ntracre  werd^  mlt-^StiUfchweigen  übergangen. 
Weil ,  wie  der  Vf,  fagt;  foküif  5n  den  böhmifchen  Ge- 
fetzen  ganz  unbekannt  find,  uad  nie  üblich  waren.  - 
iV.'Kapfr  V'Ondem  tirhrecht  dnrch  letztwiUige  Anordnun- 
gen. Hier  holt  Hr.  S^  weit  aus,  und  beweifi,  ^dafs 
er  beyAuffteliun^aügemcinerTheorieen  nicht  in  fei- 
toem  Fache  ift.  Er  fchretbt:  —  ,Jede  Vermögenszu- 
VigriÜBg  nach  eibem  Verftorbenen  gründet  fich  ia 
dem  jedem  Menfchen  ven  N.atur  zußehenden  Eigea- 
thümsrechteT  das  ift:  in  dem  Hechte,  Sachen  eigen- 
thümlich zu  erwerben,  fokhe  zu  erhalten,  und  ]^* 
den  andern  davon  auazufehHefsen,  aufs'er  in  wie  weit 
uns  die  Bande  der  Natur  rerpflichtea.  Jemanden  dar- 
an Ancheil  nehmen  .zu  laflen.  Diefes  Recht  mufs  in 
einem  Suate  defto  beiliger  gefichcrt  werden ,  je  ge- 
wifter  es  ift,  dafs  es  einen  Grund  mit  Jiusmacht,  wea- 
Vegen  das  unwaad^are  Vernunftrecht  die  Errich- 
tung der  Staaten  aufgieht  u.  f.  w."  —  Auch  in  Ent- 
wickclüng  der  Begriffe  ift  der  Vf.  nicht  immer  glück- 
lich. So  lagt  er  z.B.  8.387-  —  „Ein Legat  ift  ein  ab- 
zuziehender Theil'  von  der  Erbfchaft,  welchen  der 
Erblaffer  einem  Dritten  vermacht."  —  »V.  Kap*  Van 
dem  Erbrecht  durch  die  gefetztiehe  Nachfolge.  ., 

Wegen  des  gro&en  Umfangs  der  Materialien 
konnte  der  Vf.  nicht,  wie  er  Aöfangs^glaubte.  d^s 
Ganze  in  drey  Theilen  liefern ,  fondern  es^foUea  aua 
noch  zwey  Bände  nachfolgen.  Jedem  Tlieile  ift  übri- 
gens ein  vollftanjjiges  Regifter  angehängt,  wodurch, 
der  Gebrauch  diefes  Werks  fehr  erleichtett  wud. 
Gewifs  werden  angehende  Rechtsgelehrte  und  Ge- 
ichäftsmäoner  in  Böhmen  dem  Vf.  für  feine  Arbeit 
vielen  Dank  wiffeh.  Dem  ftrengen  Kritiker  fehlt  es 
zwar  kn  Stoff  zum  Tadel  nicht;  alleiti  bey  der  fo  fehr 
verwoifrcnen  provinziellen  Gefetzgebung  bleibt  d:a» 
Bliche  da  nicht  nur  die  ein  fehlagen  den  Gefetze  Toi2* 
ftähdig  angeföhrt,  fondern  auch  zweckmäfsige  Ma* 
fter  durchaus  bey gefugt  find«  ein* überaus  btauchha* 
res  Eepertorium. 


N 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


tFrtheile  und  Gedaiiken ,  welche  bey  d6r  d^mtis  ber^Hteh«?«« 
den  \iikuiift  eurer  JcaiferHchea  LocalcommiiBon  die  Köpfe  des 
Iß^triciatii.undderBiitgerichaft  auNürnbeo^  befdiäftifßn  raoch- 
%ßn,  feinen  zwey  Correfpendenten  in  den  Mund  zu  legen.  Sein 
E'iwnu*!  Frt'vra\»th  laeynt,  das  Patriciat  fallt«  feine  fJJmnJdi- 
chftn  patrtciaiifchen  Votznt^t  freywilUif*  dem -Staate  aüf*pf«ra^ 
um  alle  Fehler  ihrer  Vorfahren  «fuc  zu  machen « s  wid  :fich  .voK 
ks  Zucrane«  zu  erwerben.  -  Cl)as  wäije  .früjfjich  die  ficherüe 
Eroie,  9b  maji  m»c  ihrer  Staate  Verwaltung  zufrieden  zit  fcyii 
ÜrfAchö  Harte,  we^in  fie  gleicfifana  dar<rh  einön  neuett  TerrVag 
in  ihren  Stellen  beftäcigt  würden ! )  Pankraziiis  Guen/iH  ä^r 
ättC^rt  dei^'&sdaake«  f  dafs  die  Pttricicr  ünex  Ysterttsdt  ktt^ 


>  « 

nen  grofsern  PofTea  i^ielen  konnten  »  als  wenn  He  nt^üt  ihrem 
Vermöijen  auszogen.  —  '  Gelegentlich  erfahrt  wnn  manche  et/ 
hfebliche. Facta,  "z.  E.  dafs  der  vor  einigen  Jahnen  ,ärrichtete 
Grund  vertrag  von  geringer  Wirkung,  war;  .die  JViufhmafiruiig, 
dafs  manche  neueAemter  gefchalFen  wurden,  um  -  "korreuäum 
dictu  /  —  bey  deren  Ven^ebung  häufigere^  Gefchertkc  erhebeft 
zu  können  etc.  —  Wir  haben  noch  nicht  gehört»  das  Frey.- 
müth  mir  feiitiem  Vorfchlag  des  Opferbringeas  einigen  Eindruck 
geihochc  habe ;  vielmehr  hscmim.  uns  ^erCchert,  ^aft»  bey  £in- 
aiehung  tmfltiicher  SteUen ,  welche  die  kaiCerliche  Commiilion 
ndthtg  gefunden ,  der  dortige  Magiftrat  fich  aus  allen  Kr^ftea 
ilraube,  und  \'or  kurzeai  noch  alles  angewandt'  hab^,  um  die 
Wiedererfetzung  der  vacance«  |;4fiei^  Se'aatorsftelie  be/  deai 
EeichfilMteck  zix  bewirkca«  . 
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fiOTTESfiELifHRTHEIT. 

-    HBI.K9TADT,  b. FleckdfeD :  Eufebia.    Herassgege-'*^ 
ben  von  0.  Hemr.  PhiL  Conr.  Umke,  etc. 

(  Bi^Mnft  dmr  im  99rig9m  Stüfk  mhgwkrochßnen  Reetnßm. ) 

Z  weiften  Bandes  erftes  Stück,     h  Letztes  Schrriben  . 
des  Predigers  zu  ***  an  das  Confifiorium  zu  ***. 
"  D^r  Vf.  dicfe«  Schreibens ,   der  bisher  ein  Prediger 
war  f  und  einen  auswärtigen  Ruf  za  efner  akademi- 
fchen  Lehrftelle  erhielt,    cjqpfFnet  dem   Confiftorio, 
unter  welchem  er  bisher  geftanden  hatte ,  feine  Ge- 
danken über  Kircbenwefen  u^d  Beflerung  des  Kir- 
cbenwefens »  und  fteilt  d}e  Nothwendigkeit  der  letz- 
ten mit  einleuchtenden  Gründen  vor.     Ein  Pendant 
zu  Nr.  XXU.  des  erften  Bandes.    II.  Kritiken  und  An- 
merkungen über  einige  Stücke  unfrer  Liturgie,     j)  lie- 
ber die  Perikopen.     Der  Vf.  wunfcht  keine  förmliche 
AbfchafTung  derfclben.     lyian  foll  nur  den  Predigern 
erlauben ,  andere  Texte  zu  wählen »  wo  fie  es  fchick- 
lieh  und  dienlich  finden,     a)  lieber  die  gemifchten 
Verfammlungen  bey  unferm  Gottesdienfte.      Der  Vf. 
findet  lehr,  viel  Unbequemes  darin ,   wenn  in  unfern  * 
jKirchen  aU^ipial  Leute  von  allen  Ständen  und  Altern 
zvifammenkommea^  und  glaubt»  es  würde  ein  gro- 
fsar  Gewinn  für  die  öffentlichen  Vorträge  feynt  wenn 
die  Prediger  wenigftens  zuweilen  Gelegenheit  hätten» 
ganz  eigentlich  und  allein  zu  einzelnen  ClaiTen  ihrer 
Zuhörer  zu  reden.  —    Die  Sache  verdient  allerdings   . 
'  etnftttchcr  erwogen  zu  werden.     £s  ift  aber  nach   . 
dem  eignen  Geftändoifs   des  Vfs.   fchwer,    Mittel  . 
Torzufchlagen.«  wie  den  Schwierigkeiten  abgeholfen 
werden  kann.      })  Einige  Mängel  öiFentlicher  Kate- 
.  chifationen  •  zumal  in  Städten.    Unter  den  Urfachqjb 
dafs  die  öffentlichen  Katechifationen  in  unfern  Rfr-   . 
chea  fo  wenig  Nutzen  ftiften »  iil  ein«  der  vornefam- 
.fien»  dafs  viele  Prediger  fchlecht  katechifiren.  Leider 
wahr!    4)  Kirchenmufiken«    Der  Vf.  thut  Vorfchläge» 
wie  fie  befier  eingerichtet  werden  könnten.    $)  Ue- 
ber  die  Taufe.      SUnige  zerftreuet«  Anmerkungen» 
zum  Theil   zur  Berichtigung  einiger  Aeufserungen 
.des  Vfs.  von  Nr.  XXL^im  erften  Bande.  ,   6)  £in(eg- 
-nung  der  Wöchnerinnen«     Sie  foll  beybehalten  wer- 
den; man  follte  fich.aber  beiferer  Formeln  und  Anre- 
den nach  Verfchiedenbeit  der  Umftände  bedienen. 
•III.  Ueber  die  Perikapen.      Im  Ganzen  genommen  foll 
qnan  fie  beyJ)ehaUen«  weil  fie,  wenige  ausgenommen» 
gut  gewälilt  find  (?)•    Jedoch  follte  man  dem  Reli- 
gionslehrer freye  Wahl  des  Textes  laflen »  fo  oft  ficli 
in  feifter  Gemdne  >pm«Ue  r^awto/l^gsii  äulm n,  die 
J^  L.  Z.  1798*    Zweifter  Band. 


ihn  zum  Vortrage  einer  auf  die  Zeitumftände  fich  be- 
ziehenden Wahrheit  verpflichten.      IV.  Fartgefett^te 
Bemerkungen  über  die  Art »  Liturgifche  Verbefferungen 
vorzunehmen^   von  K.  G.  Horßig^    Confifiorialr.  und 
Superint.  zu  Bückeburg  (vergl.  B.  i.  £.  14a.)    Der  Vf.  ' 
hält  die  Einführung,  eines  neuen  allgemein  einzpfiSi* 
renden  liturgifcheu  Buches  weder  für  norkwendtg, 
noch  für  ^weckmäfsig.    Man  follte  alle  feftßehendea 
Formulare  allmählig  abfchaffen»   und  dafür  den  Reli- 
gionslehrern  Anleitung  geben/ wie  fie  bey  der  allmäk^ 
ligen  V^befl*erung  der  Liturgie  nach  Berchaffenheit 
der  Lage  und  Umftände»   worin  fie   fich   befinden» 
felbft'thätig  zu  Werke  gehen  follen.    (Nach^des  Rcc! 
Einficht  durfte  es»  wegen  der  Üngefchicklichkeit  und 
Trägheit  mancher  Prediger,  dennoch  nöthig  fern» 
eine  Sammlung  von  Gebeten  und  liturgifchen  Fornui' 
laren  zu  veranftalten.     Nur  dürfte  die  Einführung' 
nicht  befohteUf  fondern  es  müfste  den  Predigern  frey- 
geftellt  werden »  ob  und  in  wieferne^  fie  fich  derfel- 
ben  bedienen  wollten.     Auch  müfste  für'  Abwechfe- 
lung  nach  Zeiten  und  Umftänden  geforgt  werden. 
^So  j^üfste  man  z.B.  wenigftens  ein  Dutzend  öfieatli^ 
eher  Eirchengebete  haben»  aus  welchen  der  Prediger 
an  jedem  Sonntage  das  pafTeodfie  wählen  könnte  etc.) 
V.  Ueber  den  zunehmenden  Keligionsverfall  /   ein  fürfl^ 
liches  Sendjchreiben »  nebfi  dem  darauf  erfiatteten  Con- 
fißmriatgutachtenr  Das  Sendfchreiben  ift  im  Namen  ' 
dt$  Herzogs  von  Sachfen  -  Meinungen  an  den  Herzog 
von  Sachfen  -Weimar  gerichtet;  das  Gutachten  dar- 
über auf  Befehl  des  letzten  von  dem  Confifioriuid 
zu  Weimar  geftellt.  —    Der  Herauageber  verdient 
für  die  Bekanntmachung  diefer  beiden  Schriften  den 
Dank  feiner  Lefcr.     VI.   Pßfloralrede  von  Sfonathitn 
Shifley^  Bifckof  vonSt.Afeph.    Lefens würdig.     VU. 
Ueber  die  AccidenzgefäUe  der  Prediger^   von  Friedrick 
With.  Wolfrath »  Probfte  zu  Hufum.    Erßer  und  zweu- 
ter  Abfchnitt.  :^ 

Zweytes  Stück.  VIII.  Dritter  und  letzter  Ahfchniit 
über  die  AccidenzgefäUe  etc.  Es  ift  bekannt,  dafs 
mehrere  aogefehene  Ilechtsgelehrte  und  Theologen 
fchon  längft  den  W^unfch  geäufsert  haben »  dafs  die 
Accidenzien  abgefchafFt»  und  den  Geiftliche'h  durch 
fefte  Befoldung  vergütet ,  oder  dafs  doch  die  Art  der 
Hebung  diefer  Gefälle  verbeflert  werden  möchte.  Vor 
etwa  zwölf  Jahren  ward  diefe  Angelegenheit  jlerGe- 
genftand  weitläuftigec  Verhandlungen  im  Meklenbur- 
gifchen,  von  welchen  der  Erfolg  war,  dafs  man 
überzeugt  erkannte»  die  Abßellung  diefer  Einnah- 
men fey  höchft  wünfchenswerth ,  aber  aucb  mit  un- 
überwindlichen Schwierigkeiten  verbanden.  Meh- 
rere neuere  Schriftftdler  zeigten  um^dlich»  dc^fs 
PpPP  ^      diefe 
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dieff 'Hf^t>^^s7f^n 'd«!ti  Atffeheo' u&d  der  Nutzbarkeit 
'd«2*5  Fre<'fV;'Ämt*,  fovvoM  an  fiCh,  aU  Äuch"  vrörniiiii- 
Kch  nach  der  Denkart  tinfers  ZeilaUers  ,  naththciÜg' 
V^iirtii ,  ohue  docb  die  ri^'^ytc  Frage ,  wie'  der  Ab-. 
f  ang  derfelben  «nderw«it]g  zu  erfetzen,  woher  die 
Sc'badioshaltuDp  dafdr  ausfündig-zu  machen  fey.  be* 
friedigend  zu  löfen.  Die  hier  eingerückte,  zuerft  io 
de«  'Schi?«\^ig-Helft<inTfchen  Provincialb^chtea 
abgedruckte,  jetzt  vom  Vf.  übergearbeitete  Abhand- 
lung rerbreitet  Hch  über  beide  Aufgaben,'  über  daa 
'  0fr  und  Wie?  mir  einer  gründliches  AusführHchkeit. 
Di«  Abhandlung  ift  etwaa*  gedehnt.  Aber  die  Gedan- 
ken und  Vorfchlffge  des  Vfa.  find,  (wie  der  Heraus- 
geber  richtig  btraerkt,)  einer  emllhaften  Prüfung. al- 
ler, die  es  mit  dem  Wöhlftiade  des  gefellfchaftli- 

•  chen  ReIigtön#1irefeBS »  und  mit  der  Ehre  and  Ach* 
.tung  des  6ffentNrhen  Lehramts  wohl  meyoen«  gar  * 

-  fehr  würdig.  IX.  üsber^iie  auch  unter  Protefiafüen 
noch   übliche  GAtohnheif,    Shjfethäter  durch  Prtdiger  ' 

*  zufn  Tode  vorbereiten  und  begleiten  zu  Uiffen^  vouWilh* 
Friedrich  Gerken  t  konigl.  Etatsprediger  und  Faftor  zu  * 
St.  Wilhadi  in  Stade.     Dafa  Miflethäter  im  Gefäng- 
toilTe  dutch  Prediger  zum  Tode  vorbereitet  werden, 
ift  allerdings  nöthig;  aber  die  Ausführung  der  Delin- 

Sjuenteh  durch  Prediger  ift  in  mehreren  Kückdchten 
chädlich,  und  der  Vf.' hdianptet  nicht  ohne  Grund, 
fie  fey  wider  das  Ghviffen:  -^     So  riel  bereits  über 
-diefen  Qegen^ftand  gefdlriebeti  trorden  ift,   fo-ter- 

•  dient  dennoch  diefe  Abhandlung,  wegen  miaacher 
darin  vorkommenden  trefRiches  Bemerkungen ;  niit 
Aufmerkfamkeit  gelefen  «nd  geprüft  zu  werden.^  X. 
Veber  den  wirkHdhen  und  möglichen  Einfiufs  der  Schch/h 

'  Spiele  auf  die  Sittlichkeit  der  Nation ,  von  ßeinr.  Kun- 
hardty  Adjiinct  der  philofophifchenFacidtätzuHelnf- 
ftädt.  Der  Vf.  hält  es  mit  R^cht  für'  eine  bedenkli- 
che Sache ,  unverdorbenen  Knaben  und  Madcheir  den 
Eingang  io  das  Schaufpielbaus  zu  verftatten,  üod  ift 
der  Meyattttg,   dafs  man,  nach,  einem  Ueberfefalage 

'des  möglfcben'Nutzens  und  Schadens ,  die  pädago- 

'  gifehe  Re^el  wohl  geben  kdonte:  Kinder  bis  zum 
ITten  oder  igten  Jahre  in  kein  Schaufpiel  gehen  zu 
laPfen ,   w^nn  man  Dicht  den^  Inhalt^  deffelben  n^ch 
d^r  forgfäUigften'  Prüfung  anfchädliclttbefunden  hat.  % 
"XL*  [/e*rfy  den  chriftHchen  Lehrbegriff  nach  aKgametn- 

'präkfifchenBeftiumungeny  äls'Einleitunff^in  den  Lehr-' 
begriff  felbß.    Der  Vf.^  beantirXJrtet  vorläufig  die^Fre- 

'g^n:  \vds  dem  kirchlichen  Lehrbegriff  fehle?  vfie  er*^ 
feyn  folle?  was  die  Welt  dadurch  gebeffert  fey  ?  und 
bemüht' fich  dann  die  Aufmerkfaiakeit  mehr  «.af  das- 

'  Wefentltdte   und  Göttliche  der  Chriftusreligion  zu . 

'lenken ,  deren  ViTürdigüng  tefenders-  feit  einigelt  De- 

*  elechien-  %nm  Tummelplatz  gedient  k«t.'     Diefel<^A^f- 
*fatz>!lthält-m«»cÄe  beherzignisgsw«rthe.Bemerfciia. 
•gen  üildWlnta?,    UM.  Von  deu  Buftinigeri.  ^Äe  feil- 
ten abgefchafft  werden ,  aus  mehrern  Urfachen,  vor- 

'»flmlfch  aber  um  deswillen,  vrcil  fi«  in  Ahfidit  der 
A«fkl*niog>  derBeflfeniog«ö*d«t Tugend  vetderb- 
Hdi*  find.'  YXW'ZweijTfCufredem  Voti  dem  V£  des 
Atifftrt«es  B*il.  8.563.  und- den  dafelbft  attfjgefteUten 
'  lej^Ui  >0Mifeftr  -  i)i9  «A^  diefef  Priotes^  ift  inrirkllck 


gehalteb;  die  andre  ift  ein  Enitworf,  wie  etwa,  dtefc 
Art  Anreden  für  weniger  gebildete  Zuhdrer  einzn- 
tichteii  (eyn  möchte.  —  Man  wird  aus  diefer  An- 
zeige-fehen,  dafs  zwar  nicht  alle  in  dieferZeitfcbrift 
enthaltene  Auffatze  von  gleichem  Werthe  find ,  dafs 
fle  aber  alle' vielen  StoiF  2um  Nachdenken  geben. 
freunde  einer  wahren  chriftlichen  Aufklärung  Ver- 
den daher  der  Fortfetzutrg  cKefer  Eiriebia-mit  Ver* 
gnügen  entgegenfehen,  aber  auch  herzfich  wünfchea, 
dafs  fo.  mancher  gtite  Vorfchlig . zu  höehftnötbigen 
Verbeflerungen  des  Religtons- ,  Kirchen  •  und  Scbul- 
W%feJis  endlich  einmal  belierzigt  und  realilurt  tirer- 
den  ttöchte*  ^     .         .       - 

I  • 

AnsTEaoAlKt ,  b«  Brnia :  De  äfeh^yfe  Böeken  neuur 
het  Griekfch.  .  I.  Deel.  403.  gr.  g,     £n  körte  An- 
merkingen  ovtr  dt  Ajpokruft  Boekm  vtior  Ongeleer- 
den,  dw>T Tsbtand  vati  namdsveld.  I:Deel.  1797. 
826  S.  gr.  8. 
Der  ungemein  fleifsigeProfl  HameMeld  fügt  za  fei- 
xier  gut  gerathenen  Ueb^rfetzung  der  Bibel  aus  auch 
diefes  w^itläuftige  Werk  über  die  apoli^-pbifchen 
Bücher  hinzu.    Die  Ueberfetzung  und  Anmerkungen 
Und  geradefo,  wie  die  bey  den  kanonifchen  Büchern. 
'Min^hailis  und  Htffens  SUiriften  über  diefelben  hat  der 
Vt.  Vov  Augen  gehabt.    Die  yoaEickkom  muffen  ihm 
unbekannt  geblieben  feyn.      Lindem  Arbeicen   über 
Jefus ,  Sirachs  Sohn,  fcheint  er  auch  nicht  zii  ken- 
nen ,  ob  er  gleich  in  der  Ueberfetzun»  Vieler  SteUen 
mit  ihm  übereinftimmt.     UnterdelTen  fcbretb^Ur.  H. 
fülr  ITng^lehVtk  |:aff£  zw^ekmlkfsig.   Die  Ueberfetzung 
dee  dritten  und  vierten* Buchs  Ezra,   wie  auch  das 
dritteder  Maircabäer  hlitte  ober  fein  Poblicam  viel- 
leicht demfelbeü  gern  erlälTeii,  da  er  felbft  in  den  An- 
merkungen fo  wenig  Werth  auf  dtefc  Bfidier  legt. 


•i#RZNEr  GELEHRTHEIT. 

HAAO/b.  Cleve:  Mrfr«  en  Vertoog-ier  Verbeterinff 
van  het  Genees  en  Heetliundige  in  HfMand  d.  26- 
Afr,  179Ö  aen  de  Natwmtte  Vergadering  Xivergege- 
ven  eh  thans  met  eenige  Btfvoegzels^   vermeerderr 
doorDavtci  Hebron,  Med«  Doct.  in  den  Haag. 
14^51  gr.  g.  (16  gr.) 
Di^e-Addreffe  und  Abhandlung,  worin  Vorfchlige 
^zur  VerbefTerungder  raedicinifchen  und  cbirurgrifchec 
Anftalten   in '  den  vereinigten  Niederlanden  gethan 
weiden,  ward  bereits  in  dem  zweyten  Monat  nach  der 
*  Zufammenkiinft  der  NetlonalverftifrmlttOg  von  Ha.  H. 
^erfelben  vorgelegt.     Auch  findzwey  fehr  ausführ- 
liche Relationen  davon  in  diefer  Verfammlunggethan 
worden  4  worauf  airci»  em  Decret  erfolgt  ift.    Allein 
mrt  diefen^  Decret  wai^  Hr.  H.  nicht  vollkommen  zn- 
'  frieden , :  und  die '  erfis  Relfttiba  war  auch  nicht ,  /ei- 
ner Meynung  nach  V  mit  aller  Treue  gefchehen.   Des- 
wegen entfchklfs  t^'ficfa>  feine  Vorfchläge  durch  den 
Dtucir  allgemein  bekannt  zu  maichen. 

Der  Vf.  halte  ^e#ü^fcht,  defs  ein  medicinifches 
ObefcoUegium  >Jn  der  Republik  eingetichtct  werden 

.  :  niöchie« 
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mdclitt.      Dfe'' beiden  TieptSftntimien  Hofmunn  und  ^^gahrhundert,  wetchis  das  aufgeUärte  genannt  wprde,** 
^an  Mmmn  hatten  Elovtrorle  gegen  diefen  Vo»f<?h]»g  find  wir  gaaz  wohl  zufrieden:  denn  allerdings  moTs 
gedacht  t  welche  hier  auf  ei»e^  hurzeusid  uher^eu*  et  üch  eril  durch  die  Ueberficht  des  Ganzen  zeigen» 
grnliä  Art  widerlegt  werdesu  .  Hierauf  gebt  Hf.  H.  wiefern  ihm  diefer  Ehrenname  gebühre.    DieMetho- 
dft^  weite  Feid  der  Medidn  und  Q>iruffgie  durch»  de  eines  fokben  Buchs  kann  ftrenger  und  auch  freyer 
iiiid  ftellt  ^e  verfchiedeneo  Müagel  in  Ansehung  der  fejs.    Jene  nimmt  zugleich  auf  chronologifchen  und 
JLebrart  und  der  An'übung »  wie  auch,  die 'Mittel  zur  Roalzufaramenhang  Rücklicht»,  um  fowoht  einzelne:/ 
Verbeflbrung  von  dem  allen  ^eutlieh  dar..   Diefea  ge^  StaatSTeränderungeo»  ala  ein  allgemeines  Syftem  yon 
fchielit  in  tser  Abiheilaogen«    Erftlich  Spricht  er  von  Begebeuheiten  riditig  darzuflellen,  und.  aaa  grofse 
der  eigentlichen  H^Runft  »^  der  Geburtshülfe ,   den.  Ganze  uie  aus  den  Augen  zn  verlierea-    Der  Schrift- 
Apotheken*  und  der  Kräuterkunde.',  a)  Vosder  Arz-  fieller»  welcher  fleh  der  zahlreichem  Gattung  Ton 
.«eykunft»  In  fofemedfe  Richter  eine  BeiKiehuag  dar-  Lefern  gewidmet  hat»  bedient  fich  der  Freiheit «  ge- 
uuf  haben.    3)  Von  der  Arzneykunft » .  iii  foferiue  die  wifle  Hauptbegehenheiten  und  vorzügliche  Perionen 
gefetzgebende  Macht  darauf  fehen  foll«     (Hier  wird  nicht  ohne  alleYerbindung  unter  einander«  auszuhe- 

•  nun  die  Nothw^ndigkeil  eines  medicinifcben  Ober-  ben».  und  diirch  .ihre  forgfakige  Behandlung  eine 
coUegiums  mit  Nachdruck  «gezeigte)  4)  Von  derArz-^  .Äeihe  von  Gemälden  auszufahren «^ die»  «^ben  ein-' 
Äeykunft»  dfaifür  daa  Volk  gehört.,  (Uler  fehlt  die  /ksdergeilellt »  oach  und  nach  eine  zi^mliiih  deutliche 
Beftimmthetf  in  der  Anordnung  .ui%d  auch  im  Au^«  .und  voUftüudige  CfaarakterifiruDg  umfafleu.  >  I'^ch 
druck,  wiewohl  fie  hier  am  uödiigilea  war.)  Die  dieftr  J^Iauier  ^ben  uiifere  beiden  Verfafler  gefcbrie- 
BeyTagen  beftehen  i)aus  den  zwey  Relalion^sn  über  ben.  In  dj^n  ^t^y  exfteuTbeileu  des  Werks  war  bej- 
ditfe  AddrefTei.  a)  Aus  einigen^  Stücken  aus  Hufe*  nahe  blofs  der  Nordrn  von  Europa  hißorifcb  befchrie- 
lands  Journal  tou  den  Aaftalten  zu  Jeoa  in.diefcra  ben  worden;  in  dtefem  vierten  wird  die Aufxnerkfam- 
Fache.  .  §)  Aus  einem Aussuge  aus  dem  frans^frilfchen  keit  mebr-anf  die  füdlichenLünder  und  Staaten  bin* 
Buel^»  weldheadiejl?omt^'(i'lM^riitfi«n»X4iPa^iJ  her*  geleite. 

*  ausgegebeli  hat.  S#  wird  bleibenden. Nutzen  brin-  .  .  £s-  iü  die  Gefchichte  des  fpanifchen  Suß^ejßons- 
gea^-  wenn  Hr.  H;  fettfahrty  auf  diefe^Arl  thätig  Iriegi»  welche  hier  angefangen ;  aber  noch  nicht  vol- 
zu  feytf.                                             ^  *-  lendet  wird.  ,  Als  eine  gut  gewählte  Einleitung;:, *gc- 

-.      «  .  «  hea  auf  dea  erften  93  6..  Biiciie  au/ die  fKrt*A''4^r€fig/^^ 

GRSCHICHTE.  *^  suropäiJchmiRegentm- Charaktere  und  StMtsverl}äl^^ 

..               \  >v  '      *                      ,  nifft^  ^beifm  Anfange  des  achtzehnten  ^ahrhundtrtSt 

AxTOitAt  b.  Hammefkii:  Das$ahß'lnmd(n&t  dwAnf-  Toraus»  .>I>iefe  Blicke  oderJächilder^Higea  find  zwar 

klönmi^.     Eme.isattasiaJlkiftori^ber  Gemälde,  von  ^gröfsten^eiis  woblgeicatben »  würdtta  aber  hin  und 

C»  D.  VofSr  HerzogkSschfcn- Weimar.  Ratb,  und  wieder,  noch  treffender  feyn ,  wenn  der  Vf.  weniger 
der  Kurtnäckifchiaa  ökonom^Gefellfchaft  zuPots-   bjStte  g]änz«a>    und  %h  durchaus  der  hidorircben 

dam  Bbrenmitglied.    Effie^TJieil  n^*  1  A^^h.  .SisUpUcität  beflei&igen  wollen.      Da  er  eine  Galirrf« 

iSB.  8«  hiflarifcJier  GemikU.  verlpücbt:    fo  Tollte  es  keinen 

Auch  unter  der  Auffchrift :  Jf^^'^"  ", Genauigkeit  und  Volljondigkeit  feblen. 

r.  JUe  naerkwürdigern  Regeuteu  find  folgende'*     ireter 

D.  H.  Stovers  Unfer  §fahrhundert.     Oder  Darßeltufig  .^trJärafse^^  and  ihnik  gegen  über  geftelit  Karl  XU  aber 

d&  int€r€ff£inUßenJ\/lerkwürdigkeHet^.  und  Begeben-  «lur  u»  diefen  auCs/Fieffte  herabzuwürdigen.    Der 

heiten^  und  der  ^öfsten  Männer  /Ußetbai.    Ein  yf,  verftchert  zwar,  dafa  er  auf  beide  hier  nur  einen 

tiandbuch  der  neuem  Qefchichte,    farrgefetzt  . Auch tigea^ Blick  geworfen. habe,  weil  fiefich  bereits 

Ton  C.  D.  Vofs.  .  Vierter  Tfieil.  . .  in  den  Torhergehendcui  Tbetlen. kenntlich  geteugge- 

S^ävers  YftAi  dribn  Fortfetzurig  Hr.  V.  nach  fei-  macht  hättan ; .  alleia  mit  flüchtigen  Blicken  ift  der 

nem  Tcde  übernimmt»   hat  fiey fall  gefunden  :   und  Gefebichtenicbt  viel  gedient t  und  je  mehr  die  Tbä- 

felbft'der  Entwurf  zu  demfelben  Terdiante  ihn.    £iu«  -tig^eit  beider  Fürften  tsn.  angeführten  Qrta  entwf- 

in  grofaeSilMäBnern  und  Begefoenhei  tan  fo  reiches  Jahr-  ekelt  worden  tftr  defta,  leichter  war  es  hier»  darauf 

iinnderr»  Wie- daa  gegenwärtiger^  and  wovon  jedes  .die  natüriichilen  Refuleata  für-  ihre  Zeichaung^zü 

Jabrzeh^nd  fo  ftarf-nittd  maanichfaltig  auf  das  Xol-  xiehan.    Die  von  Pf  ^^rf»  entworfene  tft^ohne  Zweifel 


genda  gewirkt  hat/  aai  Ende. fetner  Laufbahn,  tr.eu  die.  vorzüglichere ^  doch  hätte»  an  Statt  folcherPe- 
zu  ickfidern ,  gewähi't  nicht  nur  ein  lehrrai<hes  Ver-  riodeo »  wie  S.  $i  »«wesn  P.  ^ie  Natur  nichf  zwingen 
gnügen;  fondera'giebtiuch  die  beflbrErklfirkog  über  konaMr)  fo  beweilet;diefes  doch  wohl  niobt»  daCs.er 
die  für  viele  fo> uobegrieifiichieo  Auftritta  uofeoerTa  aicht  vozradkr  Ijlatur  war;  und  wenn  er  picht. eis 
ge;  obglaicb  da»  Gemälde  dar  letstea.  dar  Nbchwelt  .Icbaffeader  Qott  erfcheint»  verliert  er  dadurck  die 
öberlaiTen  wardea  mufa«  Die  «Hgemaüke  Äaffchrift  Anfprftchr' auf  die  Benenuuag  eines  ^roisen « <.  wobl- 
des  Backt  berecbttgt  mar |t den. gaBzan^Imfi^ng  fei-  .ffa^crgen»  uneodlLch  wiik£imen  filannes ? «'  bey  aljer 
nerattSgezei^l|ii)etenMokU5ärdigkeiteübi<^;&li^waF-  Käme  noch  beAimim^r  angegj^ben  werden  A>U)sn; 
ten;  doch  find  es  hauptfächHck  die  politifchen»  die  welche  ket'rfcbendelVleynupgen-und'C^tvV^rfe  inljsK 
darin  aufgenommen  werden  fiad.  Mit  der  Erklärung^  jiam.  ^Qttkfte :  Ui^eb , ,  wekhe  glückliche  abcir  1 0¥kch 
des  Fonfetatf»  über  feinen  neuen  Tital,  ^^fiy  das    übel  setttoffene Mittat  en  de^n  gewüUtyjmdwJf^^e' 

Pppp  t  '       *      < 
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er  überbaupt  aas^elQlirt  haf>e.    Däfa  S.  6*  Kartn  eine 
tüJme   und  beharrliche  Mitwirkung'  um  den  Preis  der 
GrÖfse  mit  Peter  zagefcbriebcn  wird,  kfinn  leicht  cioe. 
falfcheVorftcUung' retanlaffcn:  denn  dieGröfse»  wor- 
nach  jeder  von  ihnen  trachtete,  war  ganz  und  gar 
nicht  von  eioerley  Art.      Von  Karin  wird  eben  dB- 
felbft  ^efagt:  „der  gröbfte  Egoismus  war^die  einzige 
Triebicdef,   die  ihn  bewerte,  und  feine  Thacigkeit 
^erhielt«      Ailes,   was  er  untaroabm  und  ausführte« 
thit  er  für  feinen,  grenzenlofen  Ehrgeiz ,  feine  niige- 
cägfanse«  mitunter  in  W^hnfiun  übergehend^  Ruhm- 
fucht.    AufZ^rftörung  wollte  er  lein^  Gröfse  bauen; 
auf  Leichen  ut:d  Trümnern  die  EhreaQfulen  feines 
Ruhms  crrtcht^n."    Alfo.  auch  da,  als  er  zu  feiner 
belbüretiuüg  wider  die  drey  gege»  ihn  verbundeneii» 
.  von  ihni  nfcht  ^g^ereizten  Fürften  auftrut?  auch  da« 
als  er  bey  feinem  Eindrinfen  in  Deutfchland,.  Herr 
über  die  Foderungen  war',    die  er  dem  Kaifer  vor- 
fchreiben  konnte ,  und  voa  ihm  nur  die  freyere  Re^ 
4igionsübuiig   feiner  GlaubensgenofTen  in   Schlefien 
vcrl^ogte?   u.  dgl.  m.      Auch  war  es.gewifs  mehr 
rachgierige  Kricgsluft^    als  wahafinnige  Ruhmfucht,- 
die  ihn  anfeuerte;  er  kriegte,  wie  fein  Vorfahre Karf 
Giifiav  9  «m  zu  kriegen.      Die  Antiihefe  S.  7.,  daft 
Ptiter  ein  großer  iöanti  gewefen  fey ,  Karl  aber  hoch* 
.jftens    ein    ßarker    Mann    genannt    werden    könn€« 
ift  ebeo  fo  wenig  rkhtifj:    denn  von  Oeiftesftürke 
hatte  Peter  hinlänglichen  Antheil»    und  gehört  lie 
denn  nicht  auch  zum  grofsen  Manne  ?  2)  LudwigXlV. 
Daft  er  weder  fo  grofs  noch  fo  klein  gewefen  fey, 
als  er  ehemals   oder  in   utifern  Zeiten   ausgegeben 
worden  ift,  hat  der  Vf.  gut  gezeigt;  nur  war  dazu 
das  laoge  Präambulum  S.  9.  10-  nicht  nöthig.      Wü- 
helmlll.  Viel. Wahres  ^ber  ihn;  ab^r  auch  vielDecla- 
mation,  und  daher  hin  und  wieder  zu  dnfeitlgeV^r- 
ftellungÄU.    Hr.  V-  fcheint  manches  im  ganzen  Buche 
franzöfifchcn  Schriffftellern  mit  zu  vicietH  Vertrauen 
aachgefchrieben  zu  haben.    Dabin  gebort  die  fo  fal- 
fcbe  3teUe  S.  64.  f.  ,»«ian  fagt  von  ihm ,  er  habe  nie 
eine  Schlacht  geliefert,  ohne  fie  zii  vertieren;  nife 
eine  Belageru'ng  unternommen ,  ohne  ße  unvcrricfc- 
teter  .Sache  wieder  aufzuheben.*«      Wilhelm  gewann 
ja  die  entfcheidende  Schlacht  am  Boyneflufs  im  J. 
i6oo>  und  eroberte  im  J.  1695  die  Hauptfeftung  Na- 
nmr  im  Angefichte  eines  franzofifchen  Kriegsheeres 
von  feft  hundert  taufend  Mann,  das  zum  Entfatze 
heranrückte.    Eben  fo  unrichtig  ift  es,  dafs  Wilhelm}: 
Tähigkcitcn  fich  nicht  über  das  Mrttdmafsige  erho*- 
bcn  hätten;  dafs  er  in  manchem  GeN^achte  ein  unge- 
fchickter  Feldherr  gewefen  li.  dgl.  m.      Leopold!, 
eine  der  heften  Schilderungen ;  worin  aber  doch  viel- 
leicht eine  und  die  andere  beffete  Seite  zu  fehr  in^ 
Dunkle  geftellt  feyn  möchte.     KaWlI.  K;  von  Spa- 
nien, über  den^es  freylith  pur  Eine  .Stimme  giebt. 
•Wiederum  folgt  ein  Tilidk  auf  die  Verhaftniffe  der  merk- 
würdigßen  turopäifchen  Staaten,    mit  Jlusfchlufs  d& 
nördifclitn.    Im  J.  1/97  *"^»  ™^  Allerdings  behaujM 


ten  (S.94.),  «^dafs  diefelben  fifnrielitnngen  undMaafs- 
regeln  ,  welche  Ludwig  XIV  im  Anfange  diefes.  Jahr- 
hunderts in  feinen  Staaten  allmähiig  machte  ,  die  Ur- 
faohe  geworden  find,  dafs  Lucitt^ig  XVi  gegen  das 
•  Ende  eben  diefes  Jahrhunders  feiner  Macht  gänzlich 
beraubt ,  und  noch  dazu  ein  Opfer  einer  gänzlichen 
Deforganifation  des  Staats  gewerdan  ifl;:>'  aber  der 
Beweis ,  den  der  Vf.  fchon  beym  J.  1701  daron  fuhrt» 
ift  ex  poß  facto  hergeoammen.      Wie  konnte  er  fer- 
ner ichreiben  (S.98*),    die  Engländer  hätten  um  die 
gedachte  Zeit,  in  der  Seemacht  wJeVm  Handel,  weit 
'  unter  den  Franzofen  geftanden  9  Mehr  hat  es  uns  ge- 
faliea,  was  von  der  damaligen  VerfafTung^Deucfch- 
iands  bemerkt  worden  ift;  infonderhejt  die  treiiher- 
«   zige  Bemerkung  eines  Zeitgenofiea  darüber  S.  2 19  fg. 
Noch  ein  kurzer  BUck  auf  die  FamüitnverkiUniJfe  der 
Kegentmy  S,  131  fg*  und  es  folg»  S.  144.  derfpanifche 
SucceJJionskriegs  aU  ein  Gegenßück  zu  dem  frunzöfißhen 
Fr^yheitskriege.      Die  Gefchichte  deflelhen  -wird  mit 
der  Anmerkung,  angefangen,   dafa  ^^rin  auf  Glück 
oder  Unglück  der  Nationen  und  Staaten  gar  keine 
Rücklicht  genommen;  fondern  beide  durchaus  nicht 
anders  als  ^rundftäcke',  Capitale  oder  bewegliche  Sa- 
chen behandelt  worden  find:  eine  Beobachtung,  die 
man  freylich  feit  Jahrtaufendeovmachen  koirnte;  aber 
nun  erft  beynahe  überall  freyer  fchreiben  darf.     Bis 
6.  244.  find  die  Unterhandlungen  tthi  forg fältig  eat- 
wickelt ,  welche  diefen  Krieg  nach  nnd  nach  herbey- 
führten,       Ueber  die  Anerkennung  des  Sohns  voia 
verftorbenen  ^acobll,  als  Königs  von  Qtefsbmtan- 
nien«   wodur-ch   Ludwig  KTf  Engla'n^d  fo  iehr  "zum 
Kriege  reizte ,  hätten  noch  einige  merkwürdige  Um- 
ilände  zur  Erläuterung  diefes  RobeTonnenen  Betra- 
'  gens  beygebracht  ^werden  können^      Die  Gefchichte 
des  Kriegs  felbft,   wdche  bis  jauf  dle.Schiac&t  bey 
Samillies  im  J.  1706  geht ,   ift  zuverla'/sig  i|i^  mit 
Einficht  befchriehen ;  -die  -Erzählung  würde  auch  oh- 
ne manche  rednerifche  Ausdrücke  ihre  Wirkung  thun. 
Zuletzt  werden^  noch   dte  merkwUrdigßen  FeUKmren 
der  atliirten  und  franzofifchen  Armee  iekfpanifch^nSuC' 
'  ceffionsMeg^  duLTMluterUtifch  anfgefühct  (S.  509  fg.)* 
'  Die  vorhergehenden  Betrtiehtungen'und  G^iheinplätze 
bis  S.  518-  find  zwar  d^i  Lefesa  nickt  uo>würd/g/ 
aber  doch  zu  weitfchweafig  ausgefallen.     In  den  Ge- 
mälden dtefer  Feldherren  erkennt  man  deamit  ihre<a 
Geifte  wohibdiannten  Sdiriftfteller.    Ueberhaupt  ift 
das  meifte  in  feinem  Wecke  aUgemetn  zugeftanden; 
'doch  giebt  ea  ancfa  mehrere  Stellen,    wo. -man  die 
^nz  übergangene  Meldung  feiner  Quellen  iiügem 
vermtfst,    weil    fie  zur  Beftrtigung  der  ertheiiten 
Nachrichten  nothig  wäre.      Auf  der  andern  Seite 
konnten  manche  ausUndifdie  Wörter,  wie  Animoji' 
taten  9  Train  ^  Doamtente  u.  dgl.  leicht  mit  deutfchen 
vertaufcht  werden.     .iDie  falfche  Qelmrt  S.  26*  foU 
w-ohl  eine  iJ«h«rfet£UA£  von  fauffe  c^uAe  Ujni  dam 
ift  aber  eine  tmrichtige  oder  unzeüige  GebuHh    St*  Cir^ 
S.  $7.  ift  die  Jieruhmte  Stiftfliag  Su  Ckfr, 
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RECBTSGELJHRTHEIT. 

.  HALI.R,  b.  Heinm«rde  und  Schwctfchkc:  Archiv 
des  Crimifuüreohts.  Hefausgegeljcn  Voa  D.  Ertift 
Ferd.  Klein.  Königl.  Preufs.  Geh.  Juft.  und  Kan^- 
juergerichUrath ,  Dir.  der  Uni v,  und  Vorftcher 
der  Juriftenfflc.  zu  Halie  etc.  und  Gatlus  AlotfS 
Kleinfchrod.  Hofratlr  und  Prof.  der  Rechte  auf  d. 
JuHuÄ-Uiiir.  za  Wflrzburg  etc.  Erfien  Bandes» 
erfies  St4ck.  1798M84S-  8* 

Der  Zweck  und  Plan  diefer  Qaarralfcbrift  ift  dem 
Publicatn  hinlänglich  aus  den  öffentlichen  An- 
zeigen bekannt»  unddieVerdienfte  ihrer  Herausgeber 
haben  ihr,  wie  billig,  fchon  ein  fehr  günftiig:es  Vcr- 
urtlieil  «rworben.    Es  bleibt  uns  daher  nichts  übrig» 
als  unfere  Leier  mit  der  Ausführung  felbft  näher  be- 
kannt zu  machen  und  iie  zu  überzeugen ,   dafs  diefe 
der  allgemeinen  Erwartung  ToUkom^en  entfpreche. 
Die  Auffatze  find  durchaus  intereflant»    bcilehrend 
«nd  in  dem  philofopktfchen  Geift  gearbeitet,  der  die 
föromtUchen  Schriften  der  Hn.  Herausgeber  bezeich- 
net.    Was   die  Aufl^tze   diefes  Hefts  'insbefondere 
charakterifirt,  ift  ibreBeziehung  auf  unmittelbar  prak- 
tifche  Bedürfniffe  und  auf  folche.Gegenftände,  die» 
wegen  der  Begebenheiten  unferes  Zeitalters,  befon- 
ders  intereffant  geworden  find. -: —    I.  Ueber  dieRecfir 
tß^  Pflickhen  wnd  Klugheitsregeln  des  Richters  bey  pein- 
lichev,  Verhören  und  der  ErforÜphung  der  WMhrhU  in 
fehiHchen  Fällen,  wn  Kleinjclisrod.    Ein  befehrendtr 
Auffatz  •  der  das  fchon  Bekannte  fehr  beftimmt  vor- 
trägt  und  manche  neue  Bemerkuhgen  enthält ,  wn- 
che  dieBekerzignng  der  Gefetzgeber  und  Richter  Ter- 
dienen.     So, bemerkt  der  Vf.  iJ.4-»   dafs  es  zweck- 
mafsig.fey«  fchon  in  dem  fummarifchen  Verhör  die 
perfönliche  Befchaffenkeit  des  Angefchuldigtcn  9  Na- 
men^ Alter,  Stande  Gewerbe,  Korperbau,  Gemflths- 
kräfte^etc.  zum  Gegenftand  der  Ünterfuchun^  zu  ma- 
chen.   Gewifs  wird  dies  niemand  dem  Vf.  ableugnen, 
der  es  weiis,  wie  fehr  eine  grundliche,  fchneile  und 
glückliche  Unterfuchuag  von  der  Kenntnifs  der  gan- 
zen   Individualität    des    Angefchuldigten    abhängt. 
Eben  fo  richtig  fcbetnt  uns'  die  Bemerkung  $.  13.  ätf 
Richter  follebej  den  rnqinfitiot|aIartikelil  mit  Erfor- 
fchung  der  fubjefittven  (gründe  des  yerbrechens  anfan* 
jgen  und  dann  zu  der  Beg^ehung  des  Verbrechens  felbft 
und   den  d^bey   vorkommenden   Umftänden,    fort- 
fchreiten;   et,  foUe  da&er  vor  allen  Dingen  unterfu- 
chen,  wenn   er  den  erften  Gedanken  zur  That  fofs- 
te,  wie  er  in  ihm'entftanden  fey  etc.;  dann,  welche 
Hinderniffe  ihm  entgegenftanden ,  und  wia  er  iie  b'e« 
A.  L.  Z.  i79ah    Zweiter  Bernd. 


fiegt  habe  etc.;  endlich, x wann,  wfe,  unter  welchen 
Umllanden ,  und  mit  welchen  Gehüifen  die  That  be- 
gangen worden.    -*    Dochfchdnt  uns  diefe  Methode 
nur  dann  anwendbar  und  zwed^mäfsig  zu  feyn,  wenn 
der  Inquifit  die  That  entwedler  g^nz  oder  zum  Tbeil 
fichon  ein?eftanden  hat.  —     Sehr  wahr  und  beßimmt 
Zeichnet  der  Vf.  $.9*  die  Gemfi  chsfimimung  des  Rich- 
ters bey  Verhören.    „Das  befte  Betragen  des  Rich- 
ters im  ganzen  peinlichen  ProceiTe  tft  Ernühaftigkelt 
mit  Schonapg  and  Gleichmütl^flgkeit  verbunden.    Die- 
fec  Ernft   fteige  zur  liebreichen  aufmunrernden'  Be- 
handlung  herab,    wenn  der  Inquifit  furchcfam  und 
niedergefchlagen  ift»     Aber  dann  werde  der  ernfte 
Richter  rauh,  gebieterifch  und  fcbarf,  wenn  der  Ip- 
quiSt  unartig  und  offenbar  verftockt  ift,   nnd  die  un- 
leugbarften  Wahrheiten  ableagiiet.     Jedoch  auch  in 
diefer  Lage  laffe  ilch  der  Richter  nicht  aas  feiner 
FafTung  bfingen,iairc  fich  tiicht  zu  Schritten  verlei- 
ten, welche  ungei'echt  find.   —    Der  Richter  laffe 
fich  weder  von  Thränen  zum'  unzeitigen  Mirleidcn, 
noch  Yxw^  unartigen  Inquifiten  zu  unanftändigen  Grob* 
heiten  bewegen ;  er  zeige  keine  Freude,  wenn  d^r 
InquiHt    zu  geftehen  anfängt,    er  braufe  ab^^r  auch 
nicht  atif»  wenn  derfelbe  xu  leugnen  fortfährt,  und 
die  Sache  nicht  fo  geht,  als  der  Rjchtcr  ßch*s  dachte, 
oder  wiinfchte.     In  allen  diefen  Fällen  ift  gleich-tnU' 
thi^er  Ernft  und,  wenn  der  Inquifit  etvc'^s  befchwe- 
fendes  gefteht ,  eine  fcheinbare  Gleicbgüirigkeit  das 
hefte  Benehmen  und  der  Würde  des  Richters  am  met- 
ften  angemefTen."  —      Das  nSchfte  Heft  \i^ird  die 
zweyte  Hälfte  diefes  Auffatzes  enthatten,  wo  der  Vf. 
die  Arten  von  captiöfen  Artikeln^  genauer  zu  befiim- 
inen  und  ausztiführen  verfpricht.     11.  Ueher  den  Be- 
griff und  die  Strafbarkeit  des  Hochvetraths ,  nach  alt- 
fmneinen  Grundßtzen  von  liteinfchroä.     Rec.  wurde 
urch  diefen  Auffatz  höohft  angenehm'  uberrafcht, 
und  es  würde  fleh  ihm  bey  diefer  Gelegenheit  der 
Ausfproch  de^  tlelvttiuSf  d^fs  w\t  in  fremden  Büchern 
vorzQglicb  uuferc  b'gnen  Gedanken  lieben,   beftäcigt 
haben,  yiretiu  jener  Ausfpruch  noch  irgend  einer Be^ 
ftätigung  bedürfte.    Allein  fo  fehr  Rcc.  auch  im  ein- 
«einen  mit  deta  würdigen  Vf.  einig  ift,-  fo  kann  er 
doch,  weder  in  dem  ßegrilFvon  diefem  VerblPecheoV 
nöcbf  In  d^r  Öarftellang  der  beforidern  Arten  deifel. 
ben  mit  ifini  überelnftimtnen.     Uöciivervtth  ift  dem 
Vf.,  nach  J5>  r.  ,^ede  gefetzwidrigg  HandtiMi^' des  -UH- 
terthanen^  welche  in  der  Ahficht  Iß  wtCep^nomwifn  wor- 
den, um  die  Verfajfung  und  dis  foi-i'ifche  Dxptjn  des 
Staats  umzuflürzen  und   zu  vernichten,   woiinrch  der 
Staat  in  die  nachfte  Gefahr  des  Ümßwzes  ift  gebracht 
worden.  TTr.  JL  Aldert  alfo  zum  Hochrerrath  j)  die 
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Abficht  den  Sfaat  umsuftfirzei^;  2)  der  Staat  mnü 
durch  die  Handlung  wirklich  in  die  nachüe  Gefahr 
des'Umßurzes  geblracht  werden  feyn.  —  Allein  i) 
fcheint  fich  Hr.  K.  offenbar  felbft  zu  widerrprechen, 
wenn  er  die  Abficht  den  Staat  umzufturzen ,  uaithin 
Dolus  zum  wefentlicben  Merkmal  dicfes  Verbrechens 
macht  und  doch  $.  3.  behauptet,  „der  Natur  der  Sa- 
^  che  widerftrebe  ein  culpofer  Hochverrath  nicht.  2) 
Zwar  ift  der  in  den  Grundfdtzen  und  Grundbegriff,  d, 
p.  R.  (Tbl.  llh  S.225.)  aufgehellte  Begriff  hier  durch 
dasBeywort:  näckfle  Gefahr, ^etwas  berichtigt  und 
genauer  beftimmt  worden.  Aber  das  Wörtchen :  nächh 
Jte  ift  doch  öufseril  relativ  und  giebt  uns  keinen  be- 
fiinimten  Begriff  von  der  Gefalir  des  Suats,  weiche 
W  Verbrechen  zum  Hochrerrath  machen  folU  Nimmt 
man  diefea  Prädicat  in  dem  Sinne,  welcher  es  allein 
noch  fixiren  kani^ ,  dafa  nämlich  die  rechtswiderige 
T hat  die  nächfte  Urfadie  (caufa  proxima)  der  Zerftö- 
rung  des  Staats  feyn  muffe ;  fo  dürfen  gar  viele  Ar- 
ten des  Hochverraths  •  welche  Hr.  K.  richtig  anga- 
flehen  hat,  unter üen  Begriff  diefes  Verbrechens  nicht 
iibiumirt  werden.  .Regentenraord  ift  daan  z.  B.  kein 
Hoch  verra th ;  weil  diefe  That  noch  viele  andere  Mit- 
telurfachen  beftimmen  mufs,  ehe  die  Z^rnichcung  der 
politifchen  Exiftenz  des  Staats  (die  Zerftörung  dcilel- 
ben  als  moralifche  Perfon)  erfolgt.  Ueberdies  kön- 
neo  wir  es  auch,  unter  Vorausfetzung  jenA  Begriffs, 
durchaus  nicht  i^i^gen,  die  einzelnen  Arten  diefes 
Verbrechens  zu  beftimmen.  Wir  muffen  ans  mit  dem 
all<vemeinen  Begriff  begnügen  und  die  Anwendung 
deiielben  lediglich  dem  JLath  der  Rechtsverfiändigef^ 
iberbffen.  Denn  der  Grad  der  Gefährlichkeit  einer 
Handlung  kann  nicht  im  -allgemeinen ,  fondern  nur 
in  cantreto  beftimmt  werden.  Dadurch  erhalt  denn 
diefes  Verbrechen  einen  unendlichen  Umfang,  wel- 
cher der  Willkifr  eines  Tyrannen  alle  Schranken 
öffnet.  —  Die  befondern  Arten  diefea  Verbrechens 
find  richtig  aufgezählt  und  •  entwickelt.  Aber  wir 
hatten  gewönfcht,  dafs  uns  der. würdige  Vf.  diefe 
Fälle  nicht  blofs  (rhapfodifch)  aufgezahlt 9  fondern 
aus  irgend  einem  Princip  abgeleitet  hätte.  Bey  der. 
Methode  des  Vfs.  haben  wir  gar  keinen  Maafsftab  der 
Beurtheilung:  ob  die  aufgezählten  Arten  den  Um& 
fang  des  Begriffs  wirklich  «rfchöpfen?  Es  ift  diefe 
Foderung  umfo  gerechter ,  da  hier  von  dem  Hoch- 
verrath nach  allgemeinen  Principien  die  Rede  ift« 
Und  wirklich  kann  dies  auch  gar  keine  Schwierig? 
keiten  haben ,  fobaJd  wir  den  Begriff  felbft  etwas  ge- 
nauer beftimmen  und ,  welches  uns  das  wahre  Object 
des  Hochverraths  zu  feyn  fcheint,  die  Zernichtuaig 
der  bürgerlichen  Grundverträge  zum  Gegenftande 
deff)elben  machen.  Diefer  Begriff  beiUmmt  dann  un- 
mittelbar drey  verfchiedene  Hauptgattungen  diefes 
Verbrechens  i)  die  Zerniclitung  des  Vereinigungsver-^ 
trags  y  2)  des  Unterwerfungsvertrags ,  3)  des  Ver- 
faßungsvertrags:  Die  befondern  ünferarlen  deffel- 
ben  ergeben  (ich  hierauf  aus  der  genauen  Beftim- 
mung  und  Entwickelung  diefer  Grundv^erträge.  — > 
Der  Vf.  hält  übrigens,  nach  $.  10.,  ewigen  Verluft 
der  Freyheit  ffir  die  zwadunäfligfte  und  nothwea- 


digfte  Strafe  des  Hochverraths*    Todesftrafe  foll  nur 
als  Ausnahme  unter  der   Vorausfetzung  ftatt  finden, 
wenn  die  Sichferbeit  des  Staats  nicht  mit  dem  Leben 
des  Verbrechers  beftehen  "kann.    Rec.  glaubt,  auf  das 
gröCite  Verbrechen  muffe  auch  das  gröfste  Uebel  als 
Strafe  folgen.     Denn  je  mehr  die  objective  Strafbar- 
keit der  That  fteigt;'^efto  gefahrlicher  ift  fie,  deflo 
gröfser  mufs  alfo  auch  das  Strafübel  feyn ,    damit  es 
um  fo  gewiffer  den  fubjectiven  Grund,  der  zur  That 
antreibt,  überwiege.    Dann  freylich  ändert  fich  fehr 
die  Anficht,  wenn  wir  fragen :    womit  darf  fich  der 
Staat,  unter  der  Vorausfetzung,   dafs  keine  Strafge- 
fetze  über  den  Hochverrath  vorhanden  find ,   gegen 
einen  folchen  Verbrecher  fiebern  ?*  Allein  dann  reden 
wir  von  keiner  Strafe  uifd  könnest  auch  nicht  ewi- 
ges Gefangnifs  als  Regel  aufiftellen.     Wie  können  wir 
doch  im  allgemeinen  lieftimmen;   utrelches  Uebel  den 
Rechtsprincipien  der  Sicherung  gemäfs  fey?  In  je- 
dem einzelnen  Fall  find  die  Ümftände  liefondera  mo- 
dificirt  und  diefe  muffen  den  Maafsftab  für  den  Grad 
de^  Sichai'ütigsfibela  abge|ien » '  wenn  nicht  der  Staat 
felbft   an   dem  Verbrecher    sum  Beleidiger   werden 
will.    HL  Uebfr  den  wefentUchen  Unterfckied  der  Gene» 
rat'  und  Special' Inquifition  von  Klein.     Ein  kurzer, 
aber  vortrefHicher  Auffatz.     Rec.  hat  diefen  ibhwie* 
rigen  Gegenftand  noch  nirgends   fo   richtig  und  fo 
lichtvoll   auseinasdergefetzt   gefunden,  als  bler,  -~ 
Aufser  zwey  ganz  kurzen  Auffatzen  von  Ha.  Kleif^ 
hat  uns  befenders  Nr.  VI.  über  den  Qeiß  des  Crinti-  - 
natwefens  in  den  verfchiede^en  Zeitpunkten  der  Preufs. 
Regierung  9  intereffirt.     Hier  begann  die  Criminalge* 
fetzgebung  mit  felbftifchen  Strafgefetzen  gegen  Wild- 
diebe;   ging  dann  zu  frömmelnder  Beftrafung  der 
Sünden  über,  bis  fie  fich  endlich  mnter  FriedHch  IL 
zur  wahren  gefetzgeberifchen  Weisheit  erhob.    Frid- 
drieh  Wilhelms  L  Verordnungen  geben  vortrefflicke 
Seitenftücke  zu  Juftinians  andächtiger  Novelle   g«- 
gen  die  Gottesläfterer. ^   Merkwürdig  ift,  dafs  noch  . 
1612  ein  fcharfes  Gefetz  gegen  die  Räubereyen  der 
Adeligen  für  nöthig  gehalten  wurde,   und  bey  der 
Erklärung  diefes  Gefetzes,   wegen  Jeiner  Berufung 
auf  die  C.  C.  C.  eine  ähnliche  Schwierigkeit  eintritt, 
welche  die  Rechtslehrer  bey  dem   art.  i2d.  wegen 
deflen  Berufung  auf  das  römifche  Recht  peinigt.    £s 
heifst  nämlich :  „auch  mit  deMpRade  von^  Leben  zum 
Tode,  nach  Anweifung Kaifer  Carl  V.  PHO,  ohne  al- 
le Begnadigung  gebracht  werden  follen.*'    VII.  Merk^ 
würdige  Recht^äle*    Diefe  liefern  uns,  unter  andern, 
ein  höchft  zw'eckmäfsiges  Straferkenntnifs. .  £in  ge- 
wiffef  Kiefsiing 9    2a  Jahr  alt,    tödtet  auf.graufame 
Weife  ein  jron  ihm  fchwangeres  Mädchen.     Da  das 
corpus  £^ticff  nicht  g;anz  ausgemitttlt,    und  der  bos- 
hafte Vorfatz  nicht  ganz  gewifs  war;    fo  wurde  er- 
kannt :  «fdafs  derfelbe  zu  lebenswieriger  Zuchthaus* 
ftrafe  zu  verurtheilen ,  und  nicht'  nur  vor  feiner  Ab* 
führting  in  das  Zuchthaus,,  fondern  auch  nachher 
jährlich  an  dem  Tage  und  an  dem  Ort  des  begangenen 
Verbrechens  öffentlich  und  har^^  zu  züchtigen.  Wena 
er  aber  diefe  Züchtigung,  aufser  der  bey  der  Ab« 
fÄhaag  CB*c«ßti>d«nea,  fedu  Jährt  htater  einan- 
der 
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der  erlitten  hat ;  fo  ift  er  mit  der  weite«  VoUftreckung 
diefer    jährüchco   Züchtigung  zu    verfchofien  etc." 
Dafs  dtef«  öffentliche  Züchtigung  auf  eine  beftimmte 
Anxahl  Jahre  befchrankt  werden  inufate»    laf$t  Ach 
leicht  begreifen.      Dtis  lebhafte  Andenken  der  That, 
vnd  der  damit  verbundene  Abfcheu  »*  ift  in  dein  be- 
ftimnicen  Zeitraum  gewifs  fchon  erlofchen:  und  dann 
würde  der  Verbrecher  in  den  Augen  dea  Publicums, 
mehr  wie  ein  Opfer  der  Graufamkeit,  ala  der  Gere.ch- 
tigkeit^erfcheinen.  —    Inagefammt  find  diefeRechta- 
fälle  ganz  kurz  erzählt  und  enthalten  nor  gedrängt, 
die    Hauptpunkte,  welche  daa   Straferkenn tnifs  be- 
ftimmen.     Es  fcheint  uns ,  ala  wenn  fie  dadurch  an 
Brauchbarkeit  und  Interefle  vei^lören. .  Der  Pfycho*. 
log  will  den  Verbrecher  kennen  lernen  •  der  Hechta- 
gelehree  will  dieTkat  und  daa  Scraferkenntaifa  nach 
Rechtsprincipien  beurtheilea.     Reina  von  diefen  Be- 
dürfntflen  aber  kann  ohneanaföhrliche  Darlegung  der 
Sache  b^riedigt  werden.    Wie  nun  aber  diefem  Man- 
gel abgeholfen  werden  kdnne»    ehne  daa  Volumen 
diefea  ArchiTa  zu  fehr  zu  Tergröfaern  und  den  R^uaa 
für  die  übrigen  Materien*  zu  fchmälern?   diefe  Frage 
getraut  fich  fireylichRec.  nicht  zu  entfcheiden.    Viel- 
leicht wäre  es  am  zweckmäfsigßen ,  wenn  diefe  Ru- 
brik ganz  wegfiele  vnd  die  Sammtmng  merkwürdiger 
Recht  ff prüche ,    a^bft  den  Preufsifchen  Anmaßen  ^   daa 
ernzige  Archiv  fflr  merkwürdige  Rechtafalle  bliebe. 
Die  Lefer  diefea  AtchUt  find  eewifa  auch  die  Lefer 
jener  inlerefiaaten  Werke  dea  Hn.  Klein  und  die  all- 
gemeinen  Abhandlungen  9     deren 'unfer   peinlichea: 
Recht  nech  gar  fehr  bedarf,  worden  dann  hier  um  fa 
mehr  an  Raum  gewinnen.    VIII.  Von  den  italienijckenr 
Schrift fieüern  über  das  feinUehe  Recht  und  die  CrimnnaU 
polUihf  TOn  Kieinfchrod.     Ein  zum  Theil  raifonniren- 
des  Verzeichtfiiä  der  itali^nifchen  Schriftftelier  io  den. 
genannten  Theiien  der  Literatur. 

Paag:  Sifftematifche  Darßettung  des  bürgerlichen 
Rechts  im  Kömgreiche  Böhmen.  Verfafst  von  ^0- 
feph  Ritter  v.  St^dan^  K.  K.  Böhm.  Landrechta- 
auscpltanten.  Erßer  Theü»  1795*  234  S.  8-  (18  grO 

In  der  Vorrede  fchreibt  der  Vf. :  »»Um  zum  allge-- 
meinen  Wohl  der  Rech  tapflege  in  Böhmen  auch  mein 
Schärflein  beyzutragen ,  >  weihe  ich  dem  Vaterlande 
diefe  Arbeit,. Jn  welcher  der  erfte  Endzweck  ift,  aua 
den  gefetzlichen  Anordnungen  mehrerer  Jahrhander-  - 
te  ein  Syftem  zu  formen ,  und  darin  jedem  Rechta- 
befliiTenen  wenigfteas  die  Anweifung  zum  fyfiemati- 
fchen  und  gruudlichen  Studium  dea  vaterländifchen. 
bürgerlichen  Rechu.  zu  geben ,  dem  fibrig^n  Theiie 
meiner  Mitbürger  aber  die  Kenntnifa  ihrer  Rechte 
und  Verbindlichkeiten  zu  erleichtern ,  vielieicht  auch 
der  Gefetzgebnng  felbft  einige  Hülfe  darzubieten. 
Diefe  meine  angeführten  Endzwecke  rechtfertigen 
daher  auch  meine  Kürze ;  denn  blofa  eine  fyftemati* 
fche  Darftellung ,  mit  Anweifung  zum  weitern  Stu- 
dium einea  jeden  Rechtafatzea  foll  die/iea  Werk  feyn, 
und  man  wird  daher  in  demfelben  vergebena  Dlifer- 
tatienen,  Commentationea,  oder  andere  weitläufige 


Abhandlungen  über  fpeeietk  Gegenfiände  fuchen. 
Aber,  was  Richtigkeit  und  Syftem  betrifit,  dll  will 
ich  jedem  verantwortlich  feyn/*  •— 

Der  Inhalt  diefea  erften  Theilea  ift  dann  feigen- 
den  Einleitung.  L  Abfchn.  Rechtsbegriffe.  Hier 
werden  fUe^  mancherley  Bedeutungen  des  Woiites 
Recht ;  die  Begrifie  von  Recht»  Unrecht  und  Rechta< 
formlichkeit ;  von  vollkommenem  und  unvollkemmer 
nem  Recht ;  endlich  vom  böhmifch  -  bürgerlichen  Recht 
entwickelt;  die  verfchiedenea  Sammlungen  der  böh- 
.mifch- bürgerlichen  Qefetzefind  aufgezählt»  und  ead^ 
lieb  ift  dies  römifchen  Rechts »  als  eines  in  Böhmeir 
in  fubfidium  geltenden  Gewohnheitsrechta  gedacht; 
IL  Abfchn.^  Rechtsgegenflände.  Kurz,  und  mit  fte-»  :r 
ter  Hinficht  auf  die  befonderen  bohraifchen  Provin* 
cialgefetze  werden  die  hieher  gehörigen  Sätze  vor-^ 
getragen.  Doch  fehlt  es  den  angegebenen  Begrif'«  . 
fen  mit  unter  gar  felir  an  der  gehörigen  Präcifion- 
•  und  Richtigkeit.  So  heifst  es  z.  B.  S.  i6*  »»die  Er«« 
Werbungsart  (modus  adquirendi)  ift  die  letzte  Urfa« 
che»  durch  welche  eine  Sache  fchon  wirklich  in  daa 
Eigenthum  übergeht,  und  beigebt  in  der  Willenser- 
klärung, dafs,  und  wie  man  das  Eigenthum  einer 
Sache  erwerben  wolle,  welche  Willenserklärung 
theila  durch  gewifie  Haindlungen  des  Erwerbenden^ 
heftimmt,  thejls  durch  ein  angebornes  Menfchen- 
recht,  oder  durch  gefetziiche  Auordnung  vorausge« 
fetzt  und  rechtlich  vermnthet  wird/*  —  S«  13.  aber 
werden  zirpen  Erwerbungsartefff  gsr  gereichnet,  Erb* 
rechte  Verjährung,  Dienitbarkeiten ,  Pfandrecht,' 
Schenkungen,  VerniächtnifTe.  —  Und  doch  will  der 
Vf.  wegen  der  Richtigkeit  und  des  Syftems  jedem 
verantwortlich  feynü!  -;-  IlL  Abfch'n.  Von  dem  . 
Rechte  der  Erwerbung  des  Ei^enthnins.  üßfchicklich 
und  dunkel  ift  diefe  Ueberfchrift;  fie  follte  heifscn: 
Wer  ift  in  Böhmen  fällig,  Eigenthum  zu  erwerben? 
IV.  Abfchn.  Von  dem  Rechte  der  Veräufserung.  lies 
Hauptflück.  Von  den  natürlicJi£n  Erwerbungsarten* 
L  Abfchn.  Vofi der (Xecupation.  Hier  wird  zugleich 
von  der  Jagd,  dem  Vogelfang,  und  dem  Finden  Nier 
mand  gaht^rigerf  verlalTcner  und  verlorner  Sachen, 
gehandelt;  ja  fogar  die  Lehre  von  Benutzung  der 
Gemeindefachen  (rerum  univerßtatisj  ift  eingemifcht! 
II.  Abfchn.  VonderAcceJfion.  IlL  Abfchn*  Von  der 
derivativen  Er werbungsart.  Utes  Haupt fiück.  Vom 
.  Erbrechte.  I.  A  bfc  h  n.  Von  Te)iamenten.  iL  A  bfc  h  n. 
Von  der  Erbeinfetzung.  111.  A  bfc  h  n.  Von  dem  Pfiicht: 
theiie  vnd  der  Enterbung.  IV •  A  bfch  n.  Von  derErb^ 
fchaftsantretung.  -  V.  Abfchn.  Von  der  Erbgüter  er- 
titeitung ,  und  was  dabey  eintuUgen  komme  ?  Der  Vf. 
hat  fich  hier  der  gefetzlichen  Sprache  bedient;  in  ge* 
.  mein  verftändlichem  Deutfeh  würde  es  heifsen :  Voa 
Erbfchaftavertheifungcn  nach  böbmifchen  Gefetzen,. 
VI.  A  bfc  h  n.  Von  den  Legaten.  Ein  Legat ,  fagt  der 
Vf.,  ift  ein  von  der  Erbfeh aft  abzuziehender, ThejI, 
welchen  der  Teftator  einem  Dritten  hinterläfat !  VIL 
A  bfc  h  n.  Von  Codicitlen.  VllL  A  bfc  h  n.  Von  Be- 
flreitvng  der  Teftamenie.  IX.  Abfchn.  Von  der  In- 
tefiiiterbfolge.    Hier  ift  bloüi  das  Patent  vom  toten  May 

Qqqq  «  178* 


♦• 


'   679 


A.  C.  z:    JÜMIÜS  1798; 


680 


1786  vtörtlich  abgedruckt.  Anhang.  Von  dj:t  Ver- 
tajfenfchaftsgiebigkfiten.  Darunter  ift,  nach  dem  Vf., 
alles  zu  Tcrftchen ,  was  eia  Erbe  aus  der  Verlaffen- 
fchaftsmafle  zu  killen  hat.  Illtfs  Haupt  ß.  .Von 
der  Verjährung.  IVtes  Hauptft.  Von  den  Dunß-- 
batliäten.  In  einem  Anhängte  wird  hier  ancii  fogar 
von  dem  Kedire«  Wirthsbäufer  zu  bauen,  getiäa-. 
deltül  Vtes  HaujptfiUck.  Von  dem  Pfandrechte. 
VItes  lianptfl.  Von  den  Schenkungen^ 

Aus  diefer  Tollftändlgea  lahalts^- Anzeige  wer- 
de» unfere  Lefcr  das  Urcheil  ^ber  d€S  Syfiem  des  Vfs. 
^  V4>n  felbft  abzuleiten  widen.  Dafs  doch  junge  Man- 
ner fo  gerne  mit  Si^haffung  neuer  Sffteme  ai^creren, 
und  nicht  erwägen, .  welchem  forgfältig«  Studium, 
welche  lang  anhaltende  Prüfung  dazu  wefentlich  er- 
foderlicb  iftl  Was  aber  die  Ausführung  der  hier  anf- 
gezähUen  ßechtslebren  anlangt;  fo  hat  fich  der  Vf. 
damit  begnügt,  die  Begriffe  und  erften  allgemeinen 
Grundfätze ,  nicht  einmal  mit  compe^diarifcher  Voll- 
flandigkeit«  vprzutragen,  and  die  einfchlagenden 
böhmifchcn  ProvInciaTgefetze  iedesmal  anzuführen. 
Wer  fich  daher  die  Mühe  nimmt,  in  dem  erften  be» 
ften  Coinpend^um  dea  r^mifchen  Rechts  bey  den  ein- 
zelnen Matexien  die  bobmifehen  Landesgefetze  zu 
aliegiren ,  dem  ift  nicht  nur  das  Werk  des  Ha«  g. 
ganz  überllüfllg,  fondern  er  dberhebt  fich  auch  des 
Verdruflfea ,  ein  in  feiner  Anlage  höchft  fehlerhaftes, 
und  in  fetner  Ausführnng  nicht  einmal  mjtteUnäfsi- 
gea«  Buch  zur  Hand  geaosmen  zn  haben* 

«  «  . 

'       .        GESCHICHTE. 

^      Amste&dah,  b.  Allart:  Vaderlan^fihe  Hifi4irief . ver^ 

^  vattende  de  Gefchiedenijfen  der  mi  vereefigdß  Ne- 

'  derlanden,  inronderheid  die  von  Holland  door 

9-  Wagenaar  met  Platen  en  Ksarten.    tiegentien- 

de  T^eel,  1796.  410  S.  —  .  TwintigJU  Deel.  1796. 

Bgo  S. 

'  Diefe  Theiie  roii  Wagmaars  Gefchiehte  der  iferei; 
thigten  Niederlande  von  denfrükeflen  Zeiten^an  bis  auf 
das  Sahr  1751«  find  endlich  das  Ende  diefea  wett- 
läufngen  Werks ,  welches  für  die  Holländer  bis  jetzt 
einzig  in  feiner  Art  ift«  Der  Yf.  fchreibt,  wie  be- 
kannt, nicht  pragmatifeh ;  fondern  er  erzählt  blofs, 
nnd  liefert  Tiele  Anekdoten;  er  thnt  dies  aber  mit 
ziemlicher  Treue.  In  den  vorigeo  Theilen  fchrieb 
iy.  blofs  Gefcfajcfate,  ohne  fich  merken  zulafien,  zu 
welcher  Partey  er  fich  geftellt  hatre^  Allein  in  die-. 
fen  zwey  letzten  Theilen  merket  man  hej  verfehle» 
denen  Stellen,  dafs  der  Genius  der  Zeit  feine  Fe- 
der geleitet  habe.  Der  Vi*,  hat  gute  Urfachen ,  wa- 
rum er  die  hoUändifche  Gefchiehte  bey  dem  J.  1751 
befchliefst  nnd  fie  nicht  bis.  auf  die  neueften  Zeiten 


fortfetzen  will.  DocTi  witl  er  nccii  einen  Anhang 
heraus jeben,  nnd  darin  einige  befondere  Umftändc 
bekannt  öiachen,  welche  in  den  erfchieneneu  Thei- 
len nicht  recht  angebracht  werden  konnten.  Als- 
dann foll  noch  ein  allgemeines  Regifter  über  das  gau- 
ze  Werlf  folgeö. 

Der  i^te  Tbett  umfaCit  den  Zeitraum  ron  17*9 
bis  1745'     £*  kommen  darin  die  aufserordendiciiea 
Bewegungen  vor ,  welche  der  T«d  Kayfer  Corls  VI. 
in  den  meiften  und  vornehaften  Cabineten  von  Eu- 
ropa und  auch  in  der  Republik  Holland  hervorbracfa- 
te.      Hierauf  gehen  auch  die  nreiften  Beylagen  and 
Anmerkungen ,  welche  hinter  diefem  Theiie  fteben. 
Viele   derfeiben    betreffiKi   die   innerliche  Staatsver- 
faflTang  der  damaligen  RepuUik  Holland.     Man  kann 
ans  den   abgedrnckten  Acten  ftückea  deutlich  fehea, 
wie  die  damals   auch   untergelegene   Oranifche  Par- 
tey  innerlich  und  äafseriick,    mit  ilirem  g^eliebten 
Wilhelm  IV.  an  der  Spitze,  von  Zeit  zu  Zeit  und 
nach  und^ach  ihre  Maafaregeln  genommen  und  auch 
durchgefetzt  hat »   die  vernehmt  Macht  ia  der  Re- 
publik  zu  erhalten ;    und  wie  auf  der  aindem  Sehe 
di^  Gegner  der  Statthalterfchaft  thätig  waren,  d\e 
Bemühungen    des  Oranifchen  Hanfes    zu   vereiteln. 
Vielen  Muth  zeigten  die  hoUündifchen  Säiade    mit 
ihrem  Rathspenfionair  van  Slingeland,    a/s  die  Ver- 
mählung   des  Prinzen  Wilhelm  iF.  van  Orawien  mit 
Annen  y  der  königlichen  Frinzeffinn  v^nEugland^  im. 
Werke  war,  weii  £ie  vorausfahen,  dafs  esieYn  Cc\iwe« 
werden  würde,  fich  bey  der  repab]ikanUcben  Ver- 
feiffung   zu  erhalten,    ^ent%  diefe  Verbindutig   des 
Prinzen  von  Oj-anien  mit  dem  Engllfchen  Hofe  nicht 
hintertrieben  würde.      Die  Staatsfchriften ,    welche 
der  hoUandifche  Gefandte  Hop  in  London  und  der 
englifche  Gefandte  Binch  in  fiaajr  fibergeliea  imben, 
und  welche  hier  abgedruckt  find,    bleiben    aiiemal 
merkwürdige  Urkunden^ 

In  dem  20teq  nnd  letzten  Theiie  ift  nur  die  Ge- 
fchiehte von  fechs Jahren,  näinlich  vnn  1745  bis  175t 
vorgetragen  worden.  Das  merkwürdigfte  darin  ift, 
dafs  die  OraniJch$  Partey  d^n  Krieg  der  Repubhk 
mit  Frankreich  znr  Unterftützun^  der  damaligen  Kö- 
niginu  von  Ungarn  'dazu  gebraucht  hat»  dem  Prin- 
zen von  Oranien  IVithebn  JV.  die  Erbftatihalterfchaft 
zu  zuwenden.  Die  mehrften  Anekdoten  betreffen  die 
Belagerung  von  Bergen  op  Zoom »  woTon  aber  ^ec» 
der  auch  Augenzeugen  gefprochen  lu^t,  einige  su  be- 
zweifeln Urfache  hat. 

lar  einer  Nachrede  rühmt  Hr^jT.  dankbar  alle 
die jenigenr  welche  ihn  bey  diefem  Werke  unterftürzt 
haben.  Unter  diefen  verfichert  er  dem  Hn.  van  Wt/n 
das  meifte  fchuldig  zu  feyn. 


681 


Numero     190. 


6dt 


mmmmm 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


«M 


mmtmmmm 


wimmmmmm 


^M^ 


Sonnabends,   den  i6*  S^tfnifix  I79S* 


GOTTESaELAHRTHElT. 

m 

Lemgo,  im  Verlage  der  Meyerfchen  Buchttandl. : 
Verfuch  einer  moraUfchen  Einleitung  in  das  Neue 
Tefiament  für  Retigionstehrer  und  denkende  Chri- 
ßen.  Von  Immanuei  Berger.  Zweyter  Tlieil.  1797. 
396  u.  XXXII  S.  8- 

Diefer  zweyte  Theil  enthält  die  Moral  Johannis  in 
feinem  Erangelium  und  in  feinen  Briefen,  welche 
der  Vf.  mit  einander  rerbunden  hat',   weil  fie  fich 
wcchfelfeieig  erkläre»,   und  weil  ohne  dicfe  Verbin- 
dung  keine  voUftündigc   allgemeine  Ueberficht   der 
Moral  des  Johannes  Statt  finden  konnte.     Hierauf  folgt 
die  Apoftelgefchichte ,  und  auf  diefe  folgen  die  übri- 
gen katholifchen  Briefe ,  welche  der  Vf.  den  Paulini- 
fchen  deshalb  vorausfchickte,  weil  er  wünfchte,  dafa 
die  Fattimifcfae  Moral  im  drittem  Bande  ein  Ganzes 
ausmachen  möchte,  und  weil  die  Moral  derVerfaffer 
der  katholifchen  Briefe ,  als  wirklicher  felbft  gebilde- 
ter Schuler  Jefn,  nach' feiner  Meynung,   mit  der  Sit- 
tenlehre Jefu  näher  verwandt  ift,  als  die  moralifchen 
Lehren  Pauli  es  find.  —  Ob  zwifchen  Pauli  und  der 
übrigen  Apollel  Mora}  ein  ilnterfchied  fey ,  was  die 
Grundfätze betrifft,  willRec.jetzt'nicht  unterfuchen. 
£s  wird  auf  Beweife  ankommen,  die  wirwahrfcbein- 
lieh  im  dritten  Theil  zu  erwarten  haben.    Um  indef- 
Ten  die  Harmonie  oder  fcheinbafe  Disharmonie  der 
Vf.  des  N.  T.  in  Anfehung  der  Moral  bemerklich  zu 
machen  ,  wäre  yieiletcht  eine  fyftematifcbeZufammen- 
ftellung  der  im  N.  T.  enthaltenen,  moralifchen  Vor- 
fchriften  und  Grandlatze  becfuemer  gewefen,  als  die 
von  Ha.  B.  gewählte  Methode ,  die  einzelnen  Bücher 
nnd  Briefe  durchzagehen.    Hiedurch  würde  auchun- 
Büthige  Weitläüfti^keit ,  und  die  Wiederholung  ganz 
bekannter  hiftorifcber  Bemerkungen  vermieden  wor- 
den feyn.    Wenigfiens  hätten  viele  Stellen  im  Lucas,^ 
die  bereits  im  Matthäus  und  Marcus  mit  wenig  ver-"* 
änderten  Auadrücken  vorgekommen  waren,  entweder 
ganz  übergangen ,   oder  mit  blofser  Nachweifung  auf 
die  Parallelftellen  nur  kürzlich  berührt  werden  foUen. 
In  der  Vorrede  facht  der  Vf.  den  Vorwurf  vonfich  ab- 
zulehnen, dafs  er  in. feinem  Werke  der  Kantifchen 
Kegel  der  Auslegung  gefolgt  fey.    Indefien  leugnet  er 
nicht ,  dafs  er  fich  bisweilen  geadthiget  gefehen  habe, 
feine  Zuflucht  zu  philofophifchen  Auslegungen  zu 
nehmen.     Was  er  aber  unter  philofophifcher  Erklä- 
rung verftehe ,   das  wollen  wir  von  ihm  felbft  hören. 
„Wo  die  Ausfprüche'Jefu  (heifst  es  S.  XV)  nicht  fchon 
durch  fich  felbfl:  deutlich  geirug  find«  w«die  gramma- 
>f.  L.  Z.  1798.    Zweyter  Bwid* 


tifche  Erklärung  ihreBedeutuhgUnbeftimmtläfat,  wo 
die  hiftorifche  nicht  anwendbar  oder  nicht  ausreichend 
ifl,  da  mufs  man  über  eben  den  GegenAand  nachden- 
ken, über  welchen  Jefus  fprach,  mufs  aüffuch'en, 
was  fich  wohl  alles  darüber  fagenläfst, 'mufs  ähnliche 
Ausfprüche  Jefu  zu  Hülfe  nehmen  ,  fie  mit  de»  vor- 
liegenden, dem  Geiß  9  nicht  den  Worten  mcIl^  wel- 
ches fchon  bey  der  philologifchen  E)rklärung  gefchehen 
mufs  ,  vergleichen ,  und  to  den  wahren  Si»o  zu  finden 
fuchen.  Alles  diefes  findGefchäfte  des  philofophi- 
fchen Auslegers,  welcher demnach-beyErklärungdeä 
N.  T.  wohl  keine  fo  überflüfsige  Rolle  fpielen  dürfte, 
als  man  hier  und  da  zu  glauben  fcbeint/«  Diefe  Art 
philofophifcher  Erklärungen,  wenn  man  fie  fe  nennen 
-will ,  ift  nach  des  Rec^  Einficht  gar  nicht'  zn  tadeln  ; 
fie  ift  vielmehr  nöthlg,  und  von  allen  guten  Ausle- 
gern fchon  längft  gebraucht  worden.  Der  Vf.  fcheint 
vielmehr  in  diefer  Rückficht  weniger  geleiftet  zu  hä* 
ben,  als  er  hätte  leiften  follen.  Da  ^nämlich  das  Bück 
für  Retigionstehrer  ^tnd  denkende  Chrifien  gefchriebeA 
ift,  fo  würde  er  wohl  gethan  haben,  wenn  erwemg'- 
ftehs  auf  die  fcheinbarften  Vorwürfe ,  welche  theiia 
der  chrlftlichen  Moral  überhaupt,  theils  einzelnen 
Ausfprüchen  Jefu ,  auch  noch  von  den  neueften  Dei^ 
ften ,  z.  B.  von  Riem  und  dem  Verfajfer  des  einzigen 
wahren  Syflems  der  chrißlichen  Religion  gemacht  wor- 
den find.  Rückficht  genommen  hatte;  welches  aber 
nicht  gefchehen  ift.  Uebrigens  findet  man  zwar  auch 
in  diefem  Bande  manche  gute  Bemerkungen ;"  aber 
manche  Aeufserungen  möchten  fchwerlich  den  Bey- 
fall  geübter  Bibelausleger  und  denkender  Theologen 
erhalten.  Dahin  gehört  unter  andern  die  Erklärung 
der  Steile  Job.  20,  21 — 23  von  der  den  Apefteln  er- 
tbeilten  Befugnifs  der  Sündenvergebung,  un^' die  da- 
von gemachte  Anwendung.'  Der  Sinti  diefer  Stelle 
foll  nämlich  folgender  feyn:  „Empfangt  den  heiligen 
Geift  meiner  Lehre  in  feiner  ganzen  Fülle.  'Ihr  feyd 
jetzt  fo  weit  gebildet,  dafs  ihr  euren  Kenn tniiTen  und 
eurem  Menfchenkennerblick  zutrauen  kOnnt ,  dafs 
demjenigen  die  Sünden  vergeben. find,  den  ihr  für 
würdig  findeN  ihm  die  Verficherung  davon  mitzu- 
theilen,  und  dafs  die  Sünden  desjenigen  unverzeih- 
lich find,  bey  wem  ihr  fie  unverzeihlich  findet.^  Ge- 
fetzt, diefe  Erklärung  wäre  die  richtige,  woran.doch 
noch  fehr  zu  zweifisln  ift,  fo  wird  doch  fchwerlich 
zugegeben  werden  können,  dafs  das  Recht  der  Sün- 
denvergebung jedem,  der  reine  Gotteserkenntnifs  und ' 
richtige  Menfchenkenntnifs  befitzt,  vorzüglich  unfern 
Religionslehrem ,  wenn  fie  Und,  was  fie  feynfoll^n«  . 
beygelegt  werden  könne,wie  der  Vf.  meynet.  Denn  eine 
fo  tiefeMenfchenkenntnilf  wird  nicht  leicht  einLehrer, 
R  r  r  r  -  oder 
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oder  irftend  ein  anderer  Chrift  bditzen  t  dafs  er  den 
moralifchen  Zuftand  eines  Menfchen  zuverläfsig  be- 
urtheilcn  könnte.  Ani  allerweaigften  können  Rcli- 
gionslehrer  bey  der  Privatbeiclite ,  die  man  nach  dem 
Kafhe  des  Vfs.  aus  diefein  Gründe  neben  der  öfTent- 
liehen  beibehalten  foU»  ein  gültiges  Urtheil  ^bec  den 
Seelenzuftacd  ihrer  Beichtkinder  fallen.  Denn  da  fagc 
der  Beichtende  eine  Beichte  her ,  die  er  oft  felbft  nicht 
verfteht,  wobey  er  fich  wenigftens  nicht  viel  denkt. 
Eine  Do terfochung  feinet  moralifchenZuftandcskann 
in  diefen  wenigen  Minuten  uninöglich  angeftellt  wer- 
den ;  und  di^fie  maßte  doch  nothwendig  Yor  dem  Ur* 
ihelle  vorhergehen.  Der  Prediger  kann  alfo  hier  wei- 
ter nichts  thnn,  als  dafs  er  dem  Beichtenden  dieVer- 
fichernng  ertheilt :  wenn  du  wirklich  bufsfercig  bift» 
welches  nicht  mir,  fondern  allein  deinem  GeuriHcn 
und  Gott  bekannt  ift,  fo  find  dir  deine  Sünden  verge- 
ben. —  Ungeachtet  dtefer  ErinnerungeQ  wird  diefes 
Werk  von  angehenden  Religionslehrern  in  mancher 
Rttckiicht  mit  Nutzen  gebraucht  irerdefl  könoen. 

ScHNEEBEÄG,  b,  Amold  i  Die  Lehren  des  Chriflen- 
thums»  in  kurzen  und  deutlichen  Sätzen,  mit  Be- 
ziehung auf  den  Drejsdner  Katechiimus  Jür  Kinder 
wttf  dem  Lande.  1796.  f 4  6.  ohne  den  Vorbericht 
und  die  Inhal tf:ao zeige,  g. 

Diefer  Unterricht  bat  das  Eigne»  dafs  er  aus  lau- 
ter Antworten ,   (kurzen  Sätzen)  beftebt»   wozu  fich 
die  Fragen  von  Jedem  leicht  finden  laiTen.     Auf  die 
imeifien  Spruche,  auch  auf  viele  Fragen  de%  Dresdner 
Katechismus  hat  der  Vf.'hingewiefen»  weil  er  glaubt, 
dafs   derfelbe  in  Kurfachfen  noch  lange  als  gefetz- 
näfsiges  Lehrbuch  gelten,    und  alfo  auch  in  Jeder- 
manns Pläaden  bleibto  werde.   .  Rec.  ift  diefes  Glau- 
bens nicht.    Diefer  Katechismus  ift  für  unfere  Zeiten 
gar  zu  uopaflend,  iilsdafs  er  noch  länger  beybehalten 
werden  könnte.    Förmlich  abgefchaiTt  ift  er  freylich 
«och   nicht ;   es  ift  zwar  den  ScfauUehrern    erlaubt^ 
jicb  auch  anderer  Lehrbücher  beym  Unterrichte  zu 
bedienen;  er  muis  aber  dennoch  von  den  Predigern 
und  Scbullehrern  bey  öfTeBtlichenKatechifationen  und 
beym  Schulunterricht  nebenbey  gebraucht   werden, 
«od  daraus   entftfht  ein  wunderlicher  Koutraft  mit 
4en  neuen  Lehrbüchern ,   und  die  Köpfe  der  Kinder 
werden  verwirrt,  wenn  nicht  et\^^  der  Lehrer  nocK 
das  Mittel  ergreift,   dafs  er  nur  die  Spräche  aushebt 
vnd  erklärt,   mit  völliger  Beyftitfetzung,  der  Fragen 
und  Antworten.     Aber  hoffentlich  wird  es  doch  nicht 
lange  mebrfo  bleiben.    Der  Vf.  verlangt,  dafs  die  Kin- 
der fein  Lehrbuch  auswendig  lernen  follen.    Die  Er- 
fahrung lehrt ,  fagt  er  in  dem  Vorbericht»    dafs  es 
Dütfafg  ift,   Kindern  auf  dem  Lande  ein  Buch  zum 
Auswendiglernen  in  die  Hände  zu  geben,  wenn  der* 
ihnen  ertheilte  mündliche  Unterricht  nicht  vergeblich 
feyn  foll.  «^  Das  dürfte  aber  doch  fo  nörhig  nicht 
feyn ,  wenn  der  Lehrer  düe  Kunft  verftebt ,  mehr  den 
Verflaitd,  als  das  Gedäcfafnifs  der  ibm  anvertrauten 
Jugend  zu  befchaftigen.     Es  ift  genng.  wenn  Kinder 
Vernhafte  Sprüche  ündLicderverfe  auswendig  lernen. 


Auf  vorgelegte  Fragen  mufTen  Üe  mit  Ihren  eignen 
Worten  zu  antworten  wiflVn  ,  \yenn  iie  gründlich  un- 
terricbtet  und.     Df^m  kirchlichen  Syftem  Ift  der  Vt". 
treu  geblieben»  hat  aber,  wie  er  in  dem  Vorberichte 
fagt,  dieallzugrofse  Strenge  .deiTeibea  zu  vermeiden 
g^ucht  Freylich  ift  fein  Lehrbuch  ungleich  befTer,  ver- 
nünftiger und  bibüfcber  als  der  Dresdqer  Katech/smus. 
Es  ilt  aber  dennoch  vieles  Unnütze  upd  UBerweiTsücüie 
mit  aufgeuommen  worden.     Auch  £nden  fich  in  man- 
chen Sätzen  auffallende  Unricht i^eiten.    Wir  dürfen 
uns  aber  bey  einer  fo  kleinen  Schrift  nicht  länger  ver- 
weilen ,  und  muffen  die  genauere  Prüfung  diefes  Lehr- 
buches denen   überlaffen ,    welche  Gebrauch    davon 
ifiacben  wollen  und  verftehen,    was  zu  einem  guten 
Unterricht  erfodert  wird. 

Haari.ivm,  by  Enfchede  en  van  Walr&:  Verhande- 
tingen,  rahende  den  natuurtiken  en  geapenbarten 
Godsdienfl ,  uitgegeven  door  Teylers  godgeieerd  Ge- 
noodfchap.  Deel  XVL  236  S.  4. 

Die  erfte  Abhandlung  ift  eine  Antwort   auf  die 
Preisfrage  der  Teylerfchen  tbeologifchenGefellfchafr: 
Kann  man  mit  Gmnde  beweifen ,   dafs  die  Menfehen  je- 
derzeit 9  aUein  mit  Hülfe  ihrer  eignen  Vernunft^   oder 
durch  eigne  Schlaffe ,  ohne  Zuthun  eines  wirklichen  oder 
mehr  unmittelbaren  göttlichen  Unterrichts  f  zu  den  reck- 
ten Begriffen  von  Gott  und  GoitUchew  foUten  gekommen 
feyn  9  ar.ff.  Brouwer,  Lehrer  in  der  baptiftifchen  Kirche 
zu  LeMii;ar£ien  fallt  hie  von   ein  verneinendes  13  rtheiL 
In  einigen  vorläufigen  Anmerkungen  zeigt  er  erftVicb 
den  Unterfchied  in  den  Ausdrücken  Vernunft  und  etV^^ 
Schlaffe  und  fchrätikt  hernaih  dieBedeutungderWor* 
te  Gott  und  Gottesdienft^$\ii  folgende  f(inf Stücke  ein: 
l)  Daa  Dafeyn  einer  erften  Urfache  von  Mea.    2)Die 
Lehre  einer  beftändigen  Vorfehnng.     3)  Die  FBicht- 
mäfsigkeit  und  Art  einer  der  Gottheit  anftändigen  Ver- 
ehrung, und  insbefondere  4)  der  Begriff  einer  hoch- 
ften  Güte  und  Gnade  gegen  die  bufsfertigen  bekehr« 
ten  Menfchen  und  5)  dieW^ahrheiten  voaderUnfterb- 
lichkeit  und  dem  letzten  Gericht. 

Bey  der  Unterfucbung  ftellt  fich  der  Vf.  Jceinen 
Menfchen  vor,    der  in  dem  Zuftand  der  Wildheir, 
oder  ohne'menfchlicheGefellfchaft  lebt»  auch  keinen 
folchen  ,   welcher  die  Vorartheile  und  den  Aberglau- 
ben eines  abgi^ttifchen  Volks  angenommen  hat,  fon- 
dern einen  Weltweifen,  welcher,  die  Kenntnifs  einer 
Offenbarung  ausgenommen ,  mit  allen  menfchlichen 
Wiffenfchaften  in  diefera  Jahrhunderte  verfehen  Ift. 
Für  einen  folchen  Menfchen  hält  es  Hr.  B.  für  mög- 
lich» durch  feine  Schlaffe  auf  eine  rr^s  Urfetchet  oder 
eine   göttliche  und  unerfchaffene  Natur  zu  kommen, 
doch  denkt  er  zu  beweifen ,  dafs  bey  jenem  Welt- 
weifen beftändig  Zweifel  übrig  bleiben  werden,  wel- 
che die  Geiftigkeit  und  Einheit  des  oberften  Wefens, 
andere  Elgenfchaften  deffelben,   wie  auch  die  gött- 
liche Vorfehung  betreften.     Noch  für  befchweriicher 
halt  er  felbft  für  den  braven  WeltweijCen  die  ErJbaU 
tung  der  richtigen  Begriffe  von  der  Verehrung  feines 
Schöpfers,   wie  auch  voll  der  Verzeibliclikeit  oder 
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dtt  Neigofig    des  Allerhochften  zum  Vergeben  ttud 
eiaem  zukünftigeo  Leben. 

Den  Grund  zu  diefer  Behauptung  fucht  der  Vf. 
aus  der  Erfahrung  zu  nehmen.  Er  lafst  es  dahin  ge- 
Aellt  feyn,  ob  und  wie  vielen  Eia8u£$  die  früheßen 
OfienbaruDgen  auf  die  Rcligionsidee  gehabt  haben, 
wie  vrohl  er  eipigen  zugibt;  erinnert  aber  den  Lefer 
an  die  Vielgotterey  und  den  abergläubifchen  Gotte»- 
dienft,  welcher  von  der  Kindheit  der  Welt  an  bey 
den  alten  Völkern  die  Oberhand  bekam;  da  ikh  der 
Glaub«  der  vernünftigften  Heiden  in  allen  Jahrhtin- 
llerten  nicht  höher  erhoben  hatte ,  als  zii  einem  ein- 
gebildeten Wefen ,  welches  fie  die  Säte  der  W^lt 
nannten»  und  zu  einer  Vorftellong  von  einem  zukfinf» 
tigen  Leben,  wobey  es  auf  die  Seelenwanderung  an- 
kam. Bey  dem  Zunehmen'der  Vernunft  in  Religious- 
fachen  hält  (ich  Ilr.  B.  am  läugfien  in  Griechenland 
auf,  wie  zu  vermuthen  war,  und  bemüht  fich  die 
dunkelen,  doppeltßnnigen  und, verwirrten  Begriffe 
üsLvon  darzufiellen,  welche  die  berühmteften  Welt- 
weifen  des  Landes,  namentlich  Thaies,  Pythagoras 
und  Socrates  hatten.  £r  thut  das  zwar  nicht  auf  eine 
Hoffledifche  Art,  wenn  er,  befonders  den  letzten, 
beurtheilt;  er  wfirde  aber  feine  gute  Abficht  bcHer 
erreichen , '  wenn  er  allenthalben  verftandlich  gefchrie- 
hcn  und  hier  und^da  von  anders  detikenden  ohne 
fiihJbare  Bitterkeit  geurtheflt  hätte.  Seine  Entfchul- 
dfgung  hierüber  S.  116  wird  manchem  nicht  hiariei- 
chend  feyn. 

Di|  andere  Abhandlung  rührt  von  Hn.  Bmtn  her, 
welcher  Lehrer  ii\  der  baptiftifchen  Kirche  zu  Weßzaan 
Ift.  Diefer  denkt  in  Gründe  eben  fö ,  wie  jener  Ver- 
faifer;  fchreibt  aber  deutlicher  und  upterfcheidet  fich 
Ton  jenem  hauptfachlich  dadurch,dafs  et  feineSätze  aus 
der  Gefchicbcedes  menfchlichenGefchlechts  überhaupt 
darthut,  und  die  Zunahme  oder  Verminderung  de;r  Reli- 
gionskenntnifle  iyq  verfchiedenen  Zeitpunjiten  in  dem 
Alaafse  zeigt ,  nach  welchem  die  Menfcfaen  mehr  oder 
weniger  durch  den  Einflufs  einer  götelichen  Offenba- 
irung  geleitet  worden,,  oder  fich  leiten  liefsen. 

Braunsghweig,  b.  Thomas:  Beyträge  zur  Beför- 
derung zweckmäfsfger  Canzetvorfräge,  Von  Jona- 
than Schuderoff ,  Prediger  in  Drakendorf  bey  Jena. 
1796.  164  S,  8-  _ 

Wir   emniehlen  diefe  Schrift   um  fo  angelegent- 
licher»  da  lle  fo  manches  VyTortzu  feiner  Zeit  geredet 


in  fich  faftt,  fich  durch  treflliclie-Belehrungen  über 
viele  ,    dem  chriillichen  Religionslebrer  befonders  in- 
terefiante  Wahrheiten  auszeichnet,  viele  beym  Predigt- 
wefen  herrfehende  Fejhler  und  Mängel  mit  Wahrheit 
und  Freymüthigkeit  rügt  ^  und  reich  aia  neuen  und 
richtigem  Anflehten  alter   Gegtndände,    an  zweck«* 
mäfsigen  Befierungsvorfchlägen ,   und  überhaupt  äo 
ioirichtigen  und  wohl  zu  beherzigenden  Vorftelluogcn 
jft.    Nachdem  der  Vf.  gleicbfani  als  Ehil'eitun^  in  das 
Ganze  eine  Abhandlung  über  Nützlichkeit  undWerth, 
über  Nothwendigkeit  und  Würde  des  Pcedigtamtea 
vorangefchickt  hat;  handelt  er  in  VI  Abfchnitten  von 
der  Popularität  imCanzeWonrage,  von  der  Mikrolo- 
gie  in  demfeiben ,  vom  We.ck^an  der  Empfindung  auf 
der  Canzel ,  von  den  Tröftungen  auf  derfelben ,  vom 
Erbauen  in  Predigten ,  und  von  dem  Zw«cfc  und  Be- 
griff einer  Predigt.     Allenthalben  fpricht  er  als  der 
rühmlich  bekannte  aufgeklarte  Mann ,   dem  es  daran 
liegt ,  das  Amt  und  Gefchäft  derR^sügionslebrer  in  der 
Achtung  zu  ^erhalten,    oder  zu  derfelben  wiederher- 
zuftellen,  die  es  fo  fehr  verdient,   wenn  daffelbe  ^ur 
gehörig  verwaltet,  und  gewlifenhaft  betrieben  wird. 
Man  lefe  nur  das ,  was  Hr.  5.  über  die  MikroIogie> 
oder  was  er  über  die  Popularität  auf  der  Canzel  gefagc 
bat ,  und  man  wird  unf^r  obiges  Urcheil  bel^^tiget 
finden.    Nur  in  der  erfteuBetrachteng  über  dieNüczr 
lichkeit  des   Predigtamtes,    die   der  Vf.    recHt  gut 
S.  II   zwnächfl  auf  den  Vortheil  der  durch   daffelbe 
zu  befördernden  gröfsern  ond. allgemeinern  Sittlich- 
keit gründet,  fo  A^i^  man  jeden  mittelbaren  Qewin^n, 
den  man  ihm  noch  zu  Tefdanken  haben  möchte»  ^ur 
die  Beförderung  derMoralität  zurückführe,  oder  roa 
ihr  ableite,   ift  Rec.  doch  auf  einige  ihm  nicht  gan^ 
deutlich   und    richtig  fcheinende    Stellent  gefiofsen. 
Z.  B.  wenn  er  S.  6  zu  der  Behauptung:   „oer  Predir 
ger  fey  Lehrer  einer  morslifchein  Religion,  und^ber 
dürfe  als  fokher  weder  eines  beftimmten  göttlichen 
Rufes  zu  feiner  Exiftenz,  jioch  einer  befondiern  äufser^ 
liehen  Aus^^eichnung  in  den  Augen  des  Volkes"  nocl^ 
hinzufetzt :   wo  eines  von  beiden  fiatt  findet  oder  vorger 
geben  wird ,   hat  man  Urfaehe  tu  giauien ,  dafs  eins 
Afterretigion  (cultus  Bei  Jpurins)  im  Schwangt 
gehe;  fo  ift  hier  unftreitig  zu  viel  9us  j^ner  Behaupr 
tung  gefolgert.  —  Von  diefer  Art  fiiid  noch  einige 
andere  in  der  nämlichen  erften  Abhandlung  yorkom«*^ 
mesdie  Sätze.  .4 
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OaKONOvr«.  jitiona,  h.  cfer  V^rk^ffefelirdiaft:  Dar 
Ganze  der  Schweinezucki  oder  Unterricht  in  der  Pf'artttm^, 
Pßege  und  Behandlung  der  Schweine ,  ihrer  Benutznng  ,  KennU 
nijs  ihrer  Krankheiten  und  Jleftung  derfelben.  Ein  ßeytragr  zur 
'  ItndwitüiCaiafüidier  Induibrie  vau  Dr,  Juhawn 


Chrißian  Göfiharäy  ädt  Ptirdt-  und  StaitfBkenentie  suf  ^er 
kurf,  ünirerfität  zu  Erlurt  Frofeflbr,  der  Commetciendeput«- 
tion  dafelbft  Affeflbr  u.  f.  w.  179g.  75  5.  g.  (7  i^*}  '^'^^  ^^^ 
«weyte«  Vorrede  ift  diefer  Unterricht  zuerft  l795  und  jetzt  rer« 
beflert  und  vermehrt,   ztnn  kwe/tcnmale  abgedruckt.     E»  hat 
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auch  fo  eer^cht«  AnfprucKe  auf  den  Beyfall  det  Oekotr»m6fi» 
daff  wir  bald  einer  dritten  AuBagc  entgegen  fehen,  zu  deren 
Behuf  wir  hier  eiiiiige  Erinnerungen  beibringen  wQllen,  die 
•vv'ir  der  Prüfung  unferer  I-efer  und  des  euifichwYOlien  Tf.  un- 
terwerfen. 

Wenn  S.  5  behauptet  wird,  dafs  die  Zähne  bey  diefeai 
Thiere  fo  lange  es  lebt  fortwachfen ,  fo  i(l  diefes  nur  auf  die 
vier  Hauziihne,  (Uaak^n  oder  Waffen)  zu  beCchräaken,  die 
übrigen  Zahne  bieiben  von^^em  dritten  Jahre  an«  wo  das  Schwein 
tum  vöiliff  ausgewachfen  ift,  in  ihrer  Gröfse  unverändert.  Noth* 
wendig  ifl  S.9  die  Abfonderung  der  Schweine  in  der  Süllung. 
nach  Gröfse  und  Alter ,  die  kleineren  werden  im  Stalle  ron  den 
gröfsern  zu  fehr  verfolgt,  und  vom  Futter  Weggedrängt  Rie- 
ferne  Pfoften  find  bey  hölzernen  Stallen  den  S.  9  •eiiipfohli>en 
von  Tannenhj)lz  in  allem  Jktracht  \'orzuziehn".  Von  den  bey 
gehöriger  Ai;Iage  fehr  zu  empfehlenden  fleinernen .Stallen,  für 
Zucht-  und  Mafifchweine«  hätte  diefer  Unterricht  nicht  fo 
ganz  fchweigen  feilend  ^  '        - 

Die  Tarbe  der  Schweine  hat,  gegen  g.  2*  S.  10  allerdings 
einen  bedeutenden  Einflufs  auf  ihre yollkommenheit;  die  ganz, 
fchwarzen  ,  grauen  und  gefleckten  find  von  ftärkerer  Natur  und 
leichter  zu  erziehen:  die  ganz.weifsen  in  de«  Jugend  etwas 
weichlicher  als  jene,  hingegen,  wenn  iie  eineyley  Futter  ung  mit 
jenen  hnben,  weit,  zarter  am  Fleifch.  M.iger  eingehandelte, 
«uf  gute  Körnermaft  geftelUe  biShmifche,  mährifche,  polnifche 
Schweine  geben  ein  fehr  fchmackhäftes  Fleifch ;  nur  das  fette 
Tieh  aus  jenen  Ländern  fteht,  wegen  der  dortigen  Maflutig 
dem  inländifcben  an  ^efchmack  Weit  nach.  Unter  einer  Heer- 
de  von  lauter  gefchnittienen  Schweinen  ifl  (gegen  S«  13)  da^  Aus- 
treiben der  Saamen»  oder  Hauerfch weine  gar  nicht  anzurathen. 
Dem  tragenden  Mutterfch weine  mufs  vier  Wochen  vor  dem 
Warfen  zum  Rauchfutter  oder  zur  Spreu ,  doppeltes  Augemen- 
ge von  Klcye  oder'Schrot,  fo  wie  ins  Getränke  gegeben,  grüne 
Futterkräuter  aber  aller  Art  muffen  mit  vieler  Vorficht  zuge- 
jmifcht  werden,  bis  die  Ferkel  .^bgeCetzt  und  entwöhnet  find : 
junger  und  nalTer  Klee,  zu  viel  Salat,  und  gegen  den  Hcrbft 
zu'hartes,  herbes  unreifes  Obft,  naffea  Kraut,  bringt  fonft, 
dur>;h  eine  fcharfe  Milch  der  Alten .  den  Jungen  den  Durch- 
fall ,  utid  dadurch  oft  ohne  Rettung  den  Tod  zuwege. 

^^icht  wohl  ß.  20.  §.  8  iß  e^  gethan ,  einer  Sau ,  die  mehr 
Junge  geworfen  als  fie  Zitzen  hat,  die  mehreren  zu  laflen :  lie 
müflen  in  kurzem  fterben,  und  oft  fo}fe«i  ihrer  noch  mehrere 
nach.  Das  Muttcrfchwein  läfst-nach  einer  vortreflUch^n  Oeko- 
nomie  der  Natur,  bey  fo  grofset  Zahl  der  Ferkel,  die  Milch 
nicht  eher  von  lieh,  bis  es  fühlt,  dafs  alle  Zitzen  mit  Jungen 
hefetztßnd:  diesen  igen  nun,  welche  ße  die  erftern  Male  ber 
fetzen ,  laff^n  fich  von  den  fdiwächern  nicht  abtreiben ,  und 
iiefemögen  nun,  wenn  die  Alte  einmal  gefäugt  hat,  noch  fo 
viel  Werkscke  in  der  Zwifchenzeit  macheo ,  Co  find  fie  Aoch 
«nz  vergeblich  t  denn  die  Alte  läffet  keinen  Tropfen  Milch 
jeher  gehen,'  als  bis  fie  alle  ßugen  will.  80  trocknen  auch, 
-wenn  die  Saumutter  weniger  Ferkel  geworfen ,  als  de  Zitzen 
liat,  alle  Zitzen  ein  ;  die  nicht  mit  einem  Jungen  befelzt  wer- 
den; wirft  die  Sau  nur  ein  Junges,  fo  bleibt  nur  einer  von  den 
Zitzen  ?ur  Säugunp  x)ffen,  die  anjdern  welken  fogleich ,  ver- 
•  trocknen  und  fchwmden  zurück. 

ünökonomifch  ift  es  von  einem  geglückten  Wurfe  von  lö 
ode^  n  Ferkeln ,  {nach  S.  20.  §.  8)  etliche  wegzunehmen ,  und 
uur  6—9  Stück  fäugen  zu  laffen  :  gedeihlicher  wachfen  fie  alle» 
IJ  bey  hinlänglicher  Fütterung  der^ten  heran,  als  wenn  ihrer 
nur  wenige,  nicht  et^^'amehr,  fondem  blofs  fettere  Milch  ge- 
nicfsen ,  und  damit  fich  fpätef  ans  Futter  gewöhnen.  Zu  die- 
fem  aber  würde  Rcc.  faure  Milch  und  gekochte  Kartoffeln  als 
Uxirend«  Mittel,   gar  nicht,.  foRd/5ra  blojfs  Rpckenkleye  oder 


SU  Mit«  gekochtes  geringes  Korn ,  mit  lauem  VfaSer  verdünnt, 
anrathen. 

Die:  Schieferzähne  der  Ferkel  und  heran\('achfenden  Schweif 
ne  laflen  fich  am  bellen  mit  einer  Zange  abbrechen.  Wemi  da- 
gegen der  Vf.  als  Mittel  vorfchlägt,  fcharf  getrocknetes  Korn  zu 
füttern,  üb  ift  dage#sn  einzuwenden;  dafS'  die  Ferkel  durch 
diefes  Futter  laicht  verwöhnt,  und  doch  diefe  Auswüchfe  der 
Natur  dadurch  nicht  hinlänglich  abgenutzt  werden. 

VVo  gelernte  Schweinfehneider  zu  haben  Ond,  da  iü  esbeC- 
fer,  die  Mutterfch  weine  fowohlals  die  Borg«,  während  dafs  fie 
noch  fabgen  an  der  Alctn  verfchneiden  zu  laiTen ,  als  wie  der 
Vf»  S.  23  vorfchlägt,  nach  ig  Wochen;  auch  {choii  am  achten^ 
Lebensuge  werden  fie  mit  gutiem  Erfolg  von  Meiftern  dieC^ 
Kunft  operiret. 

Gegen  die  für  altö  und  heranwachfende  Schweine  im  Soni- 
«er  und  Winter  zur  Fütterung  vorgefchlagenen  Nahrungsftoke 
haben  wir  nichts  einzuwenden :  da  .aber  des  Vf.  nächfte  Ab- 
Üclit  war ,  die  Cult^r  der  Schweinezucht  in  einer  mit  ihr  noch 
wenig  bekannten  Gegend  anzi^>reifen ;  fo  hätte  er  wohlgethan, 
einen  Anfchlag  vornehmlich  über  das  Winterfutter ,  an  Raff 
oder  Spreu  heyzufugen ,  um  den  kleinen  Landwirtli ,  au  der 
üeberlegung  zu  veranlaflen,  ob  ei^aufser  dem  Bedürfuifs  für 
fein  Rindvieh,  Futter  genug  für  ein ZüchtCchwein ,  das  fo  vie* 
le Spreu  als  eine  Kuh  erfodert,  erübrigen  könne?  Auch  wäre 
ihm  einp  Berechnung  des  Aufwands  an  Kley  Und  Schrot,  Jedoch 
nach  dem  Gemäfse,  nützlich.  Denn  fo  kann  der  Landwirdi 
beurtheilen ,'  ob  dan>i  nach  Verfchiedenhett  der  Freife  des  Ge- 
tveides  und  des  Schweineviehes,  ihm  es  überhaupt  rathfamfex« 
fich  mit  Schweinezucht,  zu  befaflen  ?  Wo  die  Schweine  ckdt 
den  ganzen  Sommer  auf  die  Weide  gehen  können;  ift  dem 
kleineren  Landwirth ,  Zuciitfchweine  zu  halten ,  nicht  wohl  an« 
zurathen«  '     ■         .  *  . 

Die  gegebenen  Regeln  zur  Maftung  der  Schweine,  haben 
ihren  guten  Grund;  im  Getreidelande  mäilet  mea  wohlfeiler 
und  helfer  mit  Körnern  als  mit  gekochten  Kartoffeln,  weü  die- 
fe nur  ein  leichtes  ,  im  Rauche  fchwindendesTWiCch  eTT.euget\  \ 
durch  Brandwcihmaft  verliert  d^s  Schwein  am  GeCchmack  und 
Gewicht:  fie  iß  nur  für  frifchenGenufs :  MüJJer-  uncTBecker- 
maftung  ift,  denen  Vu  empfehlen ,  welche  zum  Einfchlachcea 
lieber  fette  Schweine  kaufen,  als  felbft  mäften. 

Das  Schlachten  der  Schweine  und  die  Benutzung  ihres 
Fleifch  es  ift  zu  bekannt,  und  letzte  zu  willkürlich,  mIs  dafs 
man  eine  ausführlichere  Belehrung,  als  hier  gtigebeo  worden« 
darüber  verlangen  könnte.  Die  Krankheiten  und  andre  iridrx« 
ge  Zufälle  der  Schweine  die  Lohe  ausgenommen ,  die  nicht  be« 
merkt  worden,  fo  wie  ihre  Hcilarteu  hat  Hr.  G.  im  3  Kap. 
S.  50—75  fehr  gut  behandelt:  nur  finden  wir  gegen  §.  21  noch 
zu  erinnern :  .  dafs  Schweine  in  auffteigenden  Jahren  wet\iger 
als  im  crften  oder  angehenden  zweyten  Jahre  erkranken ;  dafs 
bey  anfteclienden  Krankheiten  unter  ihnen,  die  Quellen  nicht  in 
der  Pflege  derfelben  zu  fuchen  find ;  indem  bey  dergleiclien  Uh- 
fitUen  gemeiniglich  die  am  heften  gepflegten  am  erften  aufgerie- 
ben werden,  di^  ärmlich  erzogenen  an  einem  inficirten  .Orte 
aber  öfter  gefund  bleiben,  oder  leichter  als  jene  genefen.  Die 
vorgefchlagenen  Hülfsmittel  find  bewährt,  nur  in  Seuchen  nicht 
vermögend ,  allgemeine  Rettunjg  zu  bewirken.  60  wollten  im 
letzten  Sommer  in  einer  gröfsen  Gegend,  die  hier  empfohlnen 
VorbaujQngs-  und,  Rettungsmittel  keUieswege«  gegen  eine  feft 
peßartige  Bräune  fruchten ;  Brechmittel  blieben  ohiie  Erfeig, 
und  da  die  Seuche  vor  der  Weidezeit  ausbrach ,  hielt  man  die 
Schweine  in  den  Ställen.  Die  forgfäl dg  gepflegten  und  wohlge- 
füttertcn  gingen  alle  t-erloren  ,  magre  und  geringe  hingegen, 
fo  wie' die  alten  Zuchtfehweine'  blieben  gefand«  oder  wurden 
gerettet* 
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Montags,    den  iS«  $unius  X798* 


RECHT5GELi#H2lTHElT.  , 

EntANGSv»  b.  Palin:  Gatlus  Moys  ^teinjchrods 
Hofr.  n.  Prof,,  za  Würzburg ,  Jbfiandlungen  aus 
dfftn  peinlichen  Rechte  und  peinlichen  Proceße.  i  Th. 

1797-  344S-  8- 

D er Hr!^ Vf.,  unter  tnferngegenwärtigen.CriminaU- 
fiea  bekanntlich  einer  d«r  vorzuglichfteD  nnd.ver« 
dienteften,  hat  hier  eine  Saiainlung /einer  11  kleinen 
Schriften  veranftaltet,  wovon  der  gegen  wärtige.Theil  6 
'begreift,  und  es^ugleich  feiner  V'erficherung  nach  theils 
«n  Umarbeitung,  theils  an  Verbeflcrüngen  und  Vermeh- 
rungen uicht  fehlen  üflen.  DaRec.  nicht  fammtliche 
Kl^ne  Schriften  des  Vf. ,  fo  wie  fie  zuerft  meift  in  la- 
teinifcher  Sprache  erfchienen  find/ befitzt;  fo  kann 
er  die  Wahrheit  jener  Behauptung  freylich  n)cht  ver- 
borgen;  indefTea  gilt  ihm  doch  das  Wort  des  VL, 
deflen  forgfaltfger  ^hntiger  Forfchungsg^ift  und  Fleifs 
hinlänglich  bekannt  find »  ilatt  alles  weiteren  Zeug- 
nlfTes. 

Die  trße  Abhandlung  S.;i— 60  über  die  Wirkungen 
eines  unvollkomntenen  Bcweifes  in  peinlichen  Sachen,  die 
zuerft  1786  erfchxen  ,  ift  nach  des  Vf.  Behauptung  ganz 
umgearbeitet  und  felbftira  Wefeatlichcn  verändert. — 
Der  Inhalt  derfelbeoi  bctriflFt  eine  fehr  wichtige  Ma- 
terie,  die  überdies  gar  häufig  vorkommt,   da  nichts 
gewuhnliciter  ift,  als  dafs  der  Beweis  in  peinlichen 
Sachen  nicht  vollkommen  geführt  werden  kann,  und 
'  dann  immer  die  wichtige  Frage  entftebt,  wie  nun  mit 
dem  inquifiten  weiter  zu  verfahren   fey.     Vollkom- 
men ift  nämlich  der  3eweis  nur,    wenn  er  nicht  nur 
▼olle  Ueberzeugung  wirkt,   fondern  au<:h  von  den 
Qefctzeijf  mit  der  Wirkung  vierfehen  ift,    dafs  jede 
Strafe  darauf  darf  erkannt  werden.     Di«  Abftufüngen 
des  volikommnen  und  unvoUkommnen  Beweifes  find 
"vielfnltig;  fo  weit  es  im  Allgemeinen  thunlich,   hat 
der  Vf.  fie  5, 3  und  4  angegeben.     Das  röraifche  Recht 
und  noch  mehr  das  ältere  deuttche  verftatten  eine 
jede  Strafe  im  Fall  fehr^ahrfchcinlicher  Anzeigen; 
nicht  fo  die  P.  G.  0.  Art  22  ,  die  nur  auf  eigenes  Be- 
kenn tnifs  oder  Beweifung  za  veinlicher  Strafe  verur- 
^heilt.     Dadurch  fchliefst  fie  jedoch  geringere  oder 
bürgerliche  Strafen  nicht  aus,  und  daher  hifst  desQ 
der  Vf.  bey  Vergehungen  geringerer  Art  jede  folche 
Strafe,  unter  gehörigen  Umftäuden  zu,    weil  er  die 
aus  Vermuthüngen   entftehende  Gewifsheit   alsdann 
für  einen  vollen  Beweis  anfleht  (g.  g.  9).     Hiezu  be- 
rechtigt auch  unftreitig  das  römifche  Recht,  welches 
laierin  dieP.  G.  0.  ergänzt',   und  kann  wohl  um  h 
ficherer  gefchehen,  wenn  man  mit  dem  Vf.,  der  hier 
A.  L*  Z.  1798*    Zweifter  Ji^ind* 


feine  Heyn  ung  geändert  und  näher  beftlmmt  hat,  nur 
dann  ein  Strafrecht  annimmt,  >wenn  die  Anzeigen' 
und  Vermuthungen  volle  moralifche  Gewifsheit  y^if- 
ken.     Dagegen  beftreitet  nundfer  Vf.ws  allen  Kräften 
die  neuere  Praxis ,   wonach  man  auch  in  peinlichea^^ 
Fallen  auf  aufserordcntliche  Strafen  als  Surrogat  der* 
Tortur  zu  erkennen  anfängt  (J.  10  u,  11).     Rec.  hält* 
feine  Gründe  zwar  für  fehr  erheblich  und  beherzi-' 
gungswerth,  aber  für  ganz  entfcheidend  wagt  er  fie 
doch  nicht  auszugeben;    wenigftens  find  ihm  noch^ 
folgende  Zweifel  dabay  aufgeftoAen  i    i)  die  aufser-* 
ordentlichen  Strafen   fcheinen  doch  auf  keinen  Fall ; 
ihrer  Folgen  wegen  fo  gefährlich,  als  die  Tortur,  die 
ja  im  Fall  des  dadurch  bewirkten  GeftändnifTes ,  wel- 
ches meift  erfolgt,  den  V7eg  zur  ordentlichen  Strafe 
bahnt,  und  dadurch  der  Unfchuld  die   gröfste  Ge- 
fahr bereitet; .  %)  alles  wa?  der  Vf.  anffihi»t,   fcheint 
nur  auf  ein«  poena  w^raord-gravior  anwendbar,  nicht  ^ 
aber  auf  eine  den  YOrhandenen  Anzeigen  angemeflene,  '^ 
die  doch  wohl  billig  hier  die  nämliche  V^irkung  ha-  * 
ben  mulfen,  die  der  Vf.  ihnen  5.9  bey  kleineren  Ver- 
gebungen felbft  beylegt ,  nämlich  die  Kraft  eines  vol- 
len  Beweifes,  der  alfo  auch  keine  Straflofigkcit,  fon-  ; 
dern  vielmehr  nur  eine  folche  Strafe  bewirkt,  die  den 
vorhandenen    Anzeigen    entfpricht.      Widrk;rnfalla 
mufß  man  auch  die  Wirkung  der  Anzeigen  \>ev^g%ti\\* 
geren  Verbrechen  ganz  aufgeben ;  indem  doch  hiei^die 
Strafe  gleichfalls  ftets  einen  Nachtheil  für  den  Ver-  * 
brecher  erzeugt,   def  vcrhälfuifsrtäfsi'geben  fo  uilge- 
^echt  Ift ,   als  bey  grö(scren  Verbrechen.    Es  fcheint 
ja  wohl  auch'widerfprechcnd,   dafs  eben  die  Anzei- 
gen, die  das  einemal  vollen  Beweis  wirken,  das  än- 
deremal  gar  nichts  wirken  follen;'  3)  felbft  die  S-  le-  * 
angeführten  vermeynten  Inconfequenzen  lalTen   fich 
noch  wohl  heben,  da  man  ja  bey  neuen  Anzeigen  und 
Beweifeh  die  aufserordentliche^Strafe  dutch  Verlan- 
gerung  der  Jahre  ihrer  Dauer  noah  immer  fcbärfen 
kann.     Wenigftens  würde  die  pQena  extraord.  nicht    , 
hindern,  bey  neuen  Verbrechen  auch  neue  Strafen  zu 
erkennen;  bleiben  jene  abejr  aus,  fo  reicht  vollends 
die  poena  extraord.  hin,  und  der  Staat  mufs  fich  freuen,  . 
durch  jene  einen  verbrechcrifchen  Staatsbürger  gebef* 
fert  und  dadurch  üch  felbft  ein  Mitglied  erhalten  zii 
haben.  ^ 

DerV/.  hat  nun  auch  die  Unmöglichkeit,  bey 
einem  unvollkommenen  Beweife durch  Anzeigen  gänz- 
liche Straflofigkeit  eintreten'zu  laffen,  felbft  vollkom- 
men dadurch  anerkannt,  dafs  er  gegen  eiiien  folchen 
Verdächtigen.eine  Menge  Sicherheltsmittel ,  als  Ver- 
wahrung ,  Canfination  /  Caution  durch  Bürgen ,  Pian- 
Ssas        .  ^  der 
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[  der  ii.  ßgV.  im  §:  li— 3^  ift  VorfdiUg  gebracht ,  and 
dadurch  allen  Nachtheil  Tom  Staate  abzuwenden  ge- 
flieht' hit'  Dieres  wäre  nuh  an  und  fflr  fich  ganz  gat, 
^e'nrf  nur  «ichtfa  viele  ^nnd'mlinclicfley  S<*wierig-> 
keit6n  damit  verknüpft  wären.    £s  foU  xiämlkb  die 

^  Verwahrung  blofs  ein  Mittel  zor  Sicherheit,  kein« 
Strafe ,  aKo  ^eder  Zuchthaus,  nock  QefängniTa  £e):n. 
An  dergleichen  Verwabrungsörtern  fehlt  es  nun  ab^r 
noch  9  loviel  Riec.  weifs ,  in  ganz  Deutfchland ,  und 
^s  dücfte  auch  wegen  der  fchweren  Koften;  die  damit 
verbunden  find,  noch  lange  daran  fehlen.  Die  itzf 
gewöhnlichen  GefangniiTe  dazu  zu  gebraücben',  ift 
ihrer  ganzen  ^ii^rlchtung  nach  faft  unmöglich »  wenn 
nicht  aller  Unterfciiied  zwifchen  Gefangtirfsftrafe  und 
i|er  Verwahrung  verfchwinden  foU;  daher  fcheint 
auch  der  .vorgefchlagene  Fellungsarreft  nicht  fehr  zu 
empfehlen.  £her  läfst  es  fich  noch  wohl  mit  der  Con- 
^natron  und  Cautiou  einrichten.  — *  Die  näheren  Be- 
(^mmungen,  wenn  und  wie  diefe  Sich^rheitsmittel 
eintreten  mfifleo ,  hat  der  Vf.  S.  s8 — 5o  theils  durch 
allgemeine  Grändfatze,  die  von  der  Gröfse  ^nd  Ent- 
f(ehung  des  Verdachts,  dem  Lebenswandel  des  Inqui- 
fiten ^  und  der  Verfchiedenheit  der  Verbrechen  her- 
genommen find,  theils  durch  ein  genaues  Detail  von 
Ig  beibndern  Fällen  feftzufetzen  gefacht.  Alles  die- 
fes  ift  aber  eines  Auszugs  nicht  wohl  föhig.  —7  Eine 
folge  der  Verwahrung  ift  entweder  Abfolution  von 
der  Infianz  und  Caution^  oder,  je  nachdem  der  Ver«, 

^dächtige  ein'Fremder  oder  Einheimifcher  ift.  Weg-' 
weifung  aus  dem  Lande,  oder  Cenßnation,  Welche  letz- 
te bisweilen  auch  noch  Cautioh  zur  Folge  hat.  Dafs 
allea  diefes  Surrogate  find,  die  der  Tortur,  Territion 
UfiddenlRieinigungseide  weit  vorzuziehen,  leidet  kei- 
nen Zweifel,  und  es  ift  zuiti  Beften  der  ganzen  Menfch- 
Ueit  zu  w6nfchen,  dafs  die  dazu  nöthigen  Anflalten 
recht  bald  und  an  vielenOrten  ins  Werk  gefetzt  wer- 

'  den  mögen.  Im  g.  33  und  34  bemerkt  der  Vf.  noch 
l)  wegen  des  Schadenserfatzes  bey  unvollkoramnen 
Beweife,  dafs  folcber  fiets  entweder 'ganz  oder  gar 
nicht  erfolgen  muffe,  und  zwar  erfles,  wenn  das 
Verbrechen  und  der  Schaden  zur  Hälfte  oder  darüber 
erwiefen  und  vomBefchädigten  derErfiilluogseid  ge« 
leiftet  ift;  5)  wegen  der  Procefskoften ,   oder  €figent- 

4ich  der  K^ften  des  peinlichen  FrocefTes,  dafs  nur 
derjenige  dazu  verbunden  ift,  derfie  durch  Verfchul- 
dung  veranlafst  hat;  dagegen  derjenige,  gegen  den 
ohne  alle  Schuld  ein  unvonkoramher  Beweis  entfteht» 
dazu  auä  keinem  Grunde  Verpflichtet  ift. 

Die  zwetite  Abhandlung  über  Suggeflionen  im  pein- 
Kdhin  Pirocejfe  S.  6r— n6,  die  zuerft  1767  erfchien, 
ift*  zwar  in  einzelnen  Punkten  vcfrmehrt  und  Verbef- 
feh,  aber  im  Wefeutlicheii^  nicht  verändert.     Sug' 

Seftion  wäre  wohl  beffer  blofa  kn  allgemeinen  fo  be- 
immt,  dafs  ea  eine  Frage  fey ,  die  durch  eine  darin 
enthaltene  nähere  Angabe  eines  fpecielten  Umftandes 
die  Beantwortung  fchon  in  den  Mund  legt.  Die  S.  67 
oben  vorkommende  Frage  fcheint  mir  nicht  fuggeftir» 
fondern  gi(nz  unverfänglich ,  wenn  man  dem  Richter 
nicht  zu  fehr  die  Hände  binden  will.'    Was  der  Vf. 


von.  der  EiatheiLong  und^  den  Kennzelcheo  der.Sug- 
geftionen,  in^gleichen  der  Vorlegung  der  Anzeigen 
ff-  3-  4-  5  ^»g^  *  ^^^  ^"^^^  völlig  Rec.  Beyfall ;   jedoch 
fcheint  es  ihm  nach  der  hier  gezogenen  genauen  Grenz- 
linie für  den  Richter  fehr  fcbwer,   wo  nicht  unmög- 
lich, jede  Art  der  Süggeftion  zu  vermeiden,     üebri* 
'genslfallen  die  Gründe,   warum  Suggeftionen  verbo- 
ten find  und  der  Richter  fie  fowohl  felbft,  als  die  Ge- 
legenheit dazu  vermeiden  mufs,  in  die  Augen,  und 
find  im  $.6.  ?•  %  gut  entwickelt.      Die   diKch  Suf*- 
geftionenentftehende  Nichtigkeit  kann  freylich  viele 
Schwierigkeiten  und  grofse  Verlegenheit  erzeugen; 
jedoch  fcheint  die  Wiederholung  deaGef^ndnilTes  bey 
einem  neuen  Verhör  allen  Zweifel  alsdann  wohl  zu 
Entfernen ,  wann  alle  übrige  ümftände  und  Anzeige u' 
damit  ühereinftimmen.     hn  $•  11-— 16  werden  die  Fäl- 
le* in  welchen  die  Praxis  Sttggeftionen.zuläfst,  grund- 
lich gewürdigt  und  n:!her  beftimmt,   und  aladann  im 
J.  17  ff.  die  einzelnen  Fälle,  wo  Suggeftionen  vorkom- 
men können,    durchgegangen,   als  bey  der  General- 
uud  Specialinquilition ,  beym  Zeugenverhör,  der  Tor- 
tur und  Territion ,  beym  Keinigungaeide,  Confroata- 
tipneu  und  im  AnklagcprocefTe.    Eter  S.  103  am  Ende 
angeführte  Fall  fcheint  doch  fo  gefährlich  nicht,  als 
der  Vf.  glaubt,  fobald  das  Geftändnifs  nur  mit  den 
übrigen    Umfiünden    und    Anzeigen    üherein&lmmt. 
'  Am  fchlimmften  find  Suggeftionen  hejm  Zeugen  ver- 
hör und  der  Tortur ;   doch  fcheint  die  bey  der  Wie-. 
derholung  gleichlautend  ausfallende  Auslage  der  Zea« 
gen  die  Glaubwürdigkeit  derfelben  wohl  nicht  Co  fehr 
zufchwächen,  fondern  rielmehr  die  Richtigkeit  der 
erften  Ausfage  zu  beftätigen,  weil  fonft  der  Eid  fie 
unmöglich  bicden  könnte,  bey  einer  durch  Lift  her- 
ausgelockten Angabe  zu  beharren.    Dieflatt  derCon- 
frontation  im  g.  23  e  nip  fohl  neVorlfsfung  der  Aus  fagea 
hat  freylich  ihr  Gutes;   dpch  fallt  auch  dabey  man- 
cher der  Confrontatioa  eigenthümlicher  Nutzen  weg* 
Zuletzt  noch  einige  gute  Vorfcbläge  bey  den  Sug- 
geftionen  im  Anklageprocefs,  und  von  deaSuggeftio- 
nen  anderer  Perfone n  als  des  Richters. 

,  Iir.  UebtT  die  Nothwendigk'eif  ^   den  Gebrauch  der 
Confrontationen  im  peinlichen   Precejfe   einzufchränkrm 
S.  117— 164.     Eine'  blofse  Ueberfelzung  des  lateini- 
fchen  nur  wenig  abgeänderten  Originals.     Wenn  der 
Vf.  bey  Gelegenheit  des  Unterfchiedes  zwifchen  der 
Confrontation  und  ähnlichen  Handlungen  t  die  erfle 
nur  bey  der  Specialunterfuchung  zuläfst  S.  123. ,   fo 
fcheint  Rec.  dies  doch  eines  Theils  nur  auf  diejeni- 
gen ,  die  zwifchen  Zeugen  und  Inqui£ten  oder  Mit» 
fchuldigen  fbtthat»  eiuzufchräqken ,  nicht  aber  auf 
die  Confrontation  zwifchen  Zeugen  unter  fleh  nuszu* 
dehnen  zu  feyn;  denn  diefe  mufs  wohl  jedesmalf  da 
fie  von  Nutzen  feyn  kann,  angewandt  werden,  und 
läfst  auch  keine  Gefahr  beforgeq ;  andern  Theils  dürf- 
te auch  wohl  dann,  wenn  der  Inqui£t  die  That  be- 
reits geftanden  hat,  felbft  bey  diefem  die  Confrbnta- 
jtion  vor  der  Specialunterfuchung  unbedenklich. feyn» 
weil  die^  letzte  dana  doch  mehr  förmlich  als  aothwen- 
dig^  ift  (Danz  Grundlatze  der  fuoiniarif4;ihe0  ProceiTe 

f  19«: 
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f.  io6«  Sit«  äXi?-}*    Zuerft  haadelt  der  VK  von  def  Con- 
frontation  unter  Zeugen,    ihren  verfchiedenen  Wir* 
kungeti»  Form  und  Fällen,  wo  fie  eintritt,  und  zwar 
mit  der  ihm  gewöhnlichen  Gründlichkeit.   .  Dafs  der 
unterfttChende  Richter  auch  über  den  Zengen ,  det 
falfches  Zeugnifs  aasfagt«  ob  connexii&ttm  cavfarum 
den  Procef«   aufteilen  muffe  (S.  I28).   möchte  zwar 
fehr  nützlich  feyn',  aber  doch  bcy  der  Verfchiedeu* 
heit  des  Gerichtsftandes ,  befonderi  in  verfchiedenen 
TeriJtoriefl »  kaum  anders  aU  durch  gütliche  Verein- 
barung z«  erreichen  feyn,  da  eine  wahre ^Cönnexität 
woU  kanm  vorhanden  ift.  —  Die  Gefahren  der  Con- 
frtntation  zwifchen  Zeugen   und  Verdächtigen ,   im 
Fall  letzter  leugnet,    werden  $.  9 — 13   fehr  gründ- 
lich nach  drey   verfcbiedenen  Rückiichten   gezeigt, 
iro%ey   Reo.  nur   bemerkt,     dafs  er   mit  dem  Vf. 
nicht  einftimmcn  kann ,    wenn  derfelbe  S.  rS3  bey 
dnem  vollkommnen  Beweife  alle  Confrontation  mit 
äem  fiandhaft  leugnenden  Inquiflten  für  überflüfsig 
hältp   und  felbft  die  Todesftrafe  "zuläfst.      Denn  fo 
richtig  dies  auch  in  thefi ,  nach  dem  Art.  60  der  l\  G.  0. 
feyis  mag,  fo  bedenklich  ift  es  doch  in  nifpothefi  und 
faft  das  einzige  Mittel,  das  dem  Richter  hier  noch 
übrig  bleibt»  befteht  im  Zureden  und  der  Confronta- 
tion.   Der  Vf*  felbft  fcheint  dies  auch  zu  fühlen  ,  da- 
er  S.  135  zugiebt,  dafs  durch  ein  ftandhaft es  Leugnen 
die  Glaubwürdigkeit  der  Zeugen  gar  fehr  gefch wach  t> 
wird.  —   <5Ieicne  Bedenklichkeiten  treten    bey  der 
Con&ontation  derMitfchuldigei^  ein  $.  is-^igimFalt 
des  Leugnens,  dagegen  fie  in  beiden  Fällen  bey  ein- 
tretenden Geßändnifs  defto  unbedenklicher  ift  ^  14 
und  19.     Sehr  richtig  wird    dem  Richter  bey  der 
Confrontation  der  Aeltern^  Kinder  und  Gefchwifter 
die  gröfsefte  VorCcht  empfohlen  S-  154.  -—  Im  Fall 
der  Inquifit  bey  der  Confrontation  in  einem -Haupt- 
linißande  von  den  Confrontanten  ftandhaft  abweicht, 
l^tst  der  Vf.  ftatt  der  nun  unnützen  und  ungerechten 
Tortur  eine   äufserordenttiche  Strafe  zu  (S.  157);    er 
ilimmt  älfo  felbft  eine  Ausnahme  von  der  in  der  erfteo 
AbhandlungjfeHgefetzten  allgemeinen  Regelan,  und 
empfiehlt  dann  $,'21  (f.  wegen  der  vielen  Bedenklieh- 
keiten  bey  der  Confrontation  d^s  Vorlefen  der  Ausfa- 
gen,    weil  folche  nach  BeGnden  der  Umftände  nur 
auf  einen  Theil  derfelben  eingefchränkt  werden  kann. 
Ijlebey  ift  unftreitig  der  Klugheit  d^s  Richters  mehr 
Spielraum  gelaffeA  und  manche   nachtheilige  Seiten 
der  Cqufrotttafion  werden  ganz  vermieden;  indeffen  . 
getraut  .fach  doch  Rec.  kein  entfcheidendes  Urthfii 
darüber   zu  faUen  ^  fondexn'  glaubt  vielmehr,  dafs  nur 
dfe£rfahirungüberd€n  Vorzug  dti$  einen  oder  andern 
Mittels  ^mfcheiden  kann.  ^Amwenjgftenfcheiot  ihm  . 
der  im  $«  22  angegebene  Vortheil  der  Confrontation 
durch  das  Vorlefen  erreicht-  oder  erfetzt  zu  werden. 

IV^  Ueher  die  Losfprechung  von  der  Inflam  im  pein- 
lichen Procejfe  S.  165 — 2«a»  Nachdem  der  Vf.  in  den 
erften  5  ß$.  die  verfchiedenen  Arten  der  Losfprechung, 
den  Begriff  derfelben  und  ihren  Nutzen  angegeben  und 
augenfcfaeinlich  dargethan ,  auch  die  Gründe  dagegen 
widerlegt,    imgleichen  die  fehr   ähnliche  römifche 


Amplietioa,  datin- die  ausdrückliche  und  ftinfch\ 

gcude  Abfolotion  vonderlnftanz  erklärt  hat,  fo  g 

er  im  ß.  g-^i4'ncua  befondere  Fälle  durch ,   wo  c 

Abfolutiön  von  der  Inftanz  eintritt.     Wenn  er  S. 

annimmt,  dafs  ein  auswärtiger  .Richter  den  priv 

girten  Gerichtsftand  des  InquifiteQ  nur  dann ,  w£ 

das  Privilegium   im   gemeiaen  Recht  gegründet 

^vd  zwar  nur  in  fofern  zu  refpectiren  brstuche,   i 

er  ihn  dem  privilegirten  Gerichts  (lande  infeinemX 

Richters)  Lande  überliefere,  fo  hält  Rec.  dies  zi 

für  vollkommen  richtig,  glaubt  aber  doch,  dafse 

Vorkommenden  Fällen.vielen  Widerfpruch  undfchc 

bare  Gegengründe  antreffen  werde.      Und  das  ni 

liehe  dürfte  auch  wohl  in  dem  Fall  eintreten,  wo  1 

ergreifende  fremde  Richter  dem,  der  diePrävent 

fich  verfchafFt  hat»  den  Verdächtigen  ausliefen!  f 

wenn  gleich  nicht  zu  leugnen  ift,   dafs  die  Prär 

tion.  fich  im  gemeinen  Rechte  gründet,    und  dal 

auch  ihre Vyirkungen  in  ganz  Deutfchland,  ohne  l 

terfchied  der  Territorien,   glelchmäfsig  äufsern  f( 

te,  ,(S.  187).    Unter  den  $.11  vorkommenden  dila 

rifchen  Einreden  ^  die  in  deie  Regel  allein  keine  A 

iblution  von  der  Inftanz  bewirken ,  aufser  wenn 

8)2f  Nichtigkeit  des  Proceifes  gehen;«  find  natürlich« 

gerichtsablehnenden   oicht   begriffen,    wie  der  (J 

zeigt.    Pafs  der  Verdächtige,  der  wegen  .eines  i 

voUkommnen  Beweifea  nach  der  Lehre  des  Vf.  V 

wahrung^oder  Begrenzung  erlitten  hat,  nun  erft  v 

der  Inftanz  abfolyirt  werden  foll  (S.  i9X-^i9a)»  fchei 

Rec.  doch  etwas  hart  und  inconfequent.    Denn  offi 

bar  lind  jene  Sicherungsmittel'  doch  auch  Mittel 

.  Erforfchung  der  Wahrheit,  und  als  Einfchränkung 

einer  voUkommnen  Freyhcit  betrachtet  immer  ei 

Art  von  Straft.    So  wie  nun   andere  Mittel  zur  I 

forfchung  derWabrheitdie  Wirkung  einer  gänzlich 

Abfolutiön  mit  fich  führen  ,   fo  fcheint  d^cs  auch  u 

fö  mehr  hier  der^Fall  feyn  zu  rnuiTen,  da  dadurch  1 

Icir  Verdacht  faft  getilgt  wird,    und  der  Vercläcbti 

hier  fonft  heynahe  übler  daran  feyn  würde ,  als  nai 

der  gewöhnlichen  Lehre.     Die  Num.  VIII.  S.  194 

macht  wohl  eigentlich  keinen  befondern  Fall  aus,  fo 

dern  hätte  billig  als  Ausnahme  unter  Num.  VI  sng 

führt  werden  follen.     Dafs  die  Abfolutiön  voo  d 

Inftanz  fowohl  vor  als  nach  dem  articulirten  Verh 

ftätt  findet ,  wird  gegen  von  Böhmer  Q.  15.  x6  mit  Reci 

behauptet,   fa  wie  gegen  Matthäus,   dafs  in  eine 

ganz  zweifelhaften  Fall  eher  nur  eine  Abfolutiön  vc 

der  Inftanz  anzunehmen  fey  als  eine  definitive  Ab'f 

lution  (J.  17.  Ig.  —  Der  Vorzug,  den  der  Vf.  (J.  19  d« 

ftillfchweigenden  Abfolutiön  von  der  Inftauz  vor  di 

ausdrücklichen  durch  ein  Urtheil  einräumt,   fcheii 

Rec.  allenfalls  in  fofern  gegründet,  alsdadurch  d 

Ehre  des  Verdächtigen  geic^ont  wird,  aber  nicht,  u: 

ihn  durch Ungewifs(|eit zunepen verdächtigen Schri 

tea  zu  verleiten.     Eines  Theils  ift  folches  verfanj 

liehe  Vei;febren  des  Richters  nicht  vf^ürdig;  ander 

Theils  würde ,  wenn  die  ausdrückliche  Abfolutiön  di 

Wirkung  hätte,  dafs  der  Verdachtige  allen  Anlafs  z 

neuem  Verdacht  vermiede^  t)hne  Strafen  der  Zwec 

derfelben,    feine  Beffefuag  and  die  Sicherheit  de 

S  s  s  a  sr  Sttfatj 
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Staats,  erfeictit  werien/--  Zultttttrirdnoch  ff.ioff- 
voo  den  Terfchieflenen  CautioDsleiftuDgen ,  Wirkun- 
gen übd  Folgen  der  Abfolation  von  der  Inftanz,  den 
Rechtsroittelö  dagegen  irnd  den  Procefskoften  gehen- 
delf,  und  allef  diefe»  mit  rielcrBeßlmnitheft,  Gründ- 
lichkeit und  Genauigkeit  auseinaodergefetzt.  Nur  im 
JJ.  27  vermifst  Rec.  das  eigne  Urthejl  des  Vf.  über  die 
Wiedereinfetzun^  des  Abfolrirten  in  fein  Amt«  £0 
wie  ^r  aochvira  ^.73  wohl  etwa3  zu  wcit^eht,  wenn 
er  die  ganze  Gemeinde  aulfodert,  geheiine  Spione  und 
Delatoren  gegen  den  Abfölvirten  zu  feyn.  Die  Koften- 
erftattung  hängt  lediglich  davon  ab,  ob  der  Verdacht 
durch  äe$  Inquißten  Verfchulden  entfianden  ißt  oder 
nicht;,  im  Jetzten  Fall  fällt  die Laft derfdbeo  dem  Ge- 
richt anheim^ 

(Dsr  BeJMtifs  f^tgt.) 
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De  VENTSR',  b.  Lange:   B4fReuwÜe  OwrzetHng  van 

eeiiiqe ,  pif  Voörißur  uitgezogte  Fabeln  van  Efopus^ 

-     Un  Dienft  der  Schoöljeugd  in  onze  Sloedertaal  gt- 

brägt  en  wH  ^Jmnerkingen  iterryU  deor  Ph.  Un^ 
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ßintibf,  H,  Z.  Conrectör  der  Latynfche  Schoole 
teDeventer.  1797.  24a  S,  ft. 

Es  ift  nicht  leicht  zu  begreifen ,  warum  Hr.  I. 
einige  auigefiichte  Fßbeln  des  Aefop  zum  Beflen  der 
Schuljugend  in  die  Mutterfprache  überfettt  bat.     Da- 
zu  ift  die  Uebcrfttzung  ganz   wörtlich,    und  die 
Schreibart  eben'  fo  ftelf  als  unangenehm :  in  mancbea 
Stellen,   befönders  S.  10  bey  der  loten  ^abel  hat  fie 
deswegen  auch  ohne  Vprgleichu|ig  mit  dftm  Grund. 
text  unverftändlich  werden  muffen.     Unter  den  An- 
merkungen ,  die  den  gröbsten  Theil  des  Buchs  ins- 
machen  und  von  einer  grolsen  Belefenheit  de»  VL 
zeugen ,  Hefern  einige  (z,  B.  S,  53.  56.  141)  kritifclit 
und  grammatikalifche  Erlaijterahgen.    Die  mehrfiea 
wird  aber  Ib  le^ht  niemand  hier  fuchen.     Bey  der 
aöten,  '37teu  und  40ten  Fabel  kramt  der  Vf.  alles  aus, 
was  ^r.  von  Füchfen  und  Affen ,  Bödmen  und  Mäufea 
ii-gendwo ^^lefen  hat.    Vielleicht  hätte  Hr.  L.  beiTer 
gethan,   wenn  er  den  Ae£b;p  unübexfetzt  gelafien  uni 
feineu  Schülern  Bemerkungen  aus  der  tJaturgefchiirh- 
te,  .zu  welche^  die  Fabeln  Aefops  ihm  Gelegeulie/r 
geben  mufsten,  allein  vorgetragen  hätte^ '  Dizufehit 
ej$  ihm  jsicht  ^n  GefchickUchkeit  ' 


K  L  E  INE    SC  KRIFTEL?. 


TsaMiteifTii.  SeiwiwTEBr.      Leyden,    hy   Lurrhtmänns  : 
Redevoering  over  den   Invloed  der  wactre  Veriickting  #p  het 
Lot  4er  Vrvmvf^n  e«  ket  Huu/eiyki  Gwtyk»  door  Jacobus  Kakte- 
taar,  179.^  pjS.  ^r.  g.  <ä  gr^    Diefe  Rede  hielte 'Hr.  JCoiitn^ 
iaa^  d,  13  O«.  1793^  in  der  »ligeiii«ine;i  VerfamflSlimg  der  Maat-» 
'     fcliappy  JotNut  ran  't^Al^emeen  «Is  erwählter  Prafidcnt  der- 
felben.    Er  trug  mit  vorzüglidierBeredramkeit  einen  fchr  fpe- 
cicllcn  Grund   zur  Beförderung  der  wMhven  Aufklärung  vor, 
indem  er  den  Etnflufs  derfeJben  auf  das  Schickfal-de*  fchÖnto 
Gefchlecht^.  und  -auf  dat  Gluck  des  eheflcli^^  Lebens  lebhaft 
uod.rükreqd  zeigte.      Jn  dem  erfteui  Theil  iß  der  Beweis  au« 
den   gtiltigen  Nachrichten   der  Weltuüifegler  gefiilirt  worden, 
dafs  bey  den  Völkern ,    welche  wenige  oder  keine  Aufklärung 
hacren ,  die  Weiber  m  dem  elendeften  Zuftand  waren  und  wie 
Sklavinnen  gehalten  wtirdeu ,   ^relckes  feine  völlige  Richtigkeit 
-hat.    In  dem  xweyten  TheiJe  wird  der  Schaden  v.orgeftellc,  der 
AUS  einer  falfchen  Aufklärung ,  aus  einer  übertriebenen  Verfei- 
»erung,   aus  einem  Streben  nach  vielen  unnSthigen  Bcdürfhif- 
fen  für  das  Veiblfche  Gefchlecfat  und  das  Gluck  in  der  Ehe  ent- 
liehe«^    Der  Redner  l>ew^irst  dtefie^.  aus  4er  Gefchichte  der  - 
Griechen   und  der  Römer  und  Frankreichs^     In.  dem  dritten 
Theile-fagt  er  Was  er  durch  Aufklärung  verßehe,  .und  nennt 
mit  Mendelsfohn  de^  aufgeklärt,   der  über  den  Werth  der  ir- 
diichcn  Dinge  und  ihren  Einftufs^attf  onfere  Beftimmung  nach- 
F,edacht  hat.     Es  fälle  ihm  leicht  danuthun,   4afs  zwar  nicht 
1»  gleich.   ab9r-%^  und  oack«    wsnn  die  meliriU^  X^aadbe- 


wohner  richtige  VorftelUingen  von  ^va  Werth  der  fie  umgeben- 
den Sachen  hatten,  die  Ueberfeinerung  wegfallen  und  mehr  Ein- 
Mfchheit  in  dl«  meufchhche Lebensart  kommen  und-cndlich  auch 
die  häuslichen  Fmidon  in  einem  ordestlichen  Ehe/laude  mit 
mehr^rem  Wohlgefallen  beider  Gefchl<?chter  genoitea  werden 
v/iirden.  Alles  Tphr  wai\r,  wenn  es  zur  Ausühnng  g-ebracht 
werden  kann.  Ilr.  Kantelaar  bittet  deswegen  die  gvoCee  Ge- 
feil  fchaft^  *  vor  der  er  fprach  ,  auf  das  dripgendfte,  auch  feri 
nerhin  alles  zu  thün,  was  beConder^  jungen  Leuten  richtig-e 
Begriffe  von  ihrem  GJück  und  ihrer  eigentlichen  Beftimmunff 
beyzubringen  in  Stande  fey  :  >r  befchwört  dieAeliern,  dafs.fic 
ihren  Kindern  die  Regel  bey  allen  Gelegenheiten  vorfagen  und 
beü^teiaich  maclien  möchten ,  (fa/r  dU  Vermehrung  der  Bedürf 
niffe  i^r  Glück  vermindere^  ^ 

Üebrigens'nahm  Hr.  K.  auch  Gefange  zuHülfe^  um  denEiq- 
druckTeiner  Rede' zu  vcrftärken.  Als  der  Redner  die  Vorflenung 
von  den  Übeln  Folgen  einer  übertriebenen  Verfeinerung  für  dai 
Veibliche  Gefchlecht  geendiget  hatte,  ftimmte^in  Chor  Frauen  den 
fehr' paffenden  Gefang,  der  S. 41  abgedruckt  iA,  an;  und  als 
er  die  letzten  VVorte,  dafs  die  VennvehrungdcrBedürfhifle.  das 
menfchliche  Gll'vck' vermindere,  ausgefprochen  hatte,  i^eng 
eine  vdllfländige  Mußk  an  und  ein  grofses  Chor  von  Mannern 
und  Frauen  fang  die  Coupletten  von  den  berühmten  Met  aus 
V^udels  Gy«breeht4  welcke  hier  «uoh  aJbgedcudkt  üxtd^ 


•  V  v  I 
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RECHT^GEIiiHRTHEIT. 

Bnr.AnGEN»  b.  PaIibs  (cauici  ^^fo^j  Kleinfchrods 
Hofr.  u.  Prof.  zh  Würzbtifg»  AbhandhmgeH  aus 
dem  peinlüitmRickU  undfeifiUchenPfoctfff^e.ttc. 

-i.  (Befchlnff  der  im  vnrigtn  Stüdt  Qhgißhfchen^n  Rocenßon.) 

T\ef§nft€Abhandhing^übir  die  Strafe  der  öffefUlichen 
^^  Arbeiten  S.22!|«rd6o  trfch«int  ibier  nacb  dem  Vf. 
^iel  YBrmÄxt  nad  rerbellert«  ^Nack  einigen  Betracb- 
tiMgea  über  die  Verfchiedenheit  der  Verbrechen  und 
der  ihnen  angemefleaen  Befehaffenheit  de|r  Strafeily 
geht  der  Vf.  die  itzt  gewöhnlichen  6  ClaiTen  derfelben 
durch»  macht  im  Kurzen  fehr^gegrüadeteEin\rendan- 
gen  gegen  Lebens  -  und  Leibesflrafen ,  befonder/Ver- 

*  ftummehingen,  gegen  YermogeasArafen,  Verbannung 
II od  Infamie  t  welche  letzte  wohl  gewifs  eine  der  nn* 
Eweckmifsigften  ift  (S.  2%2) «  und  kemmt  dann  im 
$.  6fi*.  auf  ZaphC-  und  Arbcltshäufer  als  die  häufigften 
Strafen,  deren  fchlechte  Einrichtung  und  Ueberfetzung 
aber  auch  riel  Nachthdl,  besonders  Verführnng, 
Coinplotte  gegen,  die  öffeajdiche  Sicherheit»  Mangtf 
anPubKcitlit  tt.f.w.mit  fich  fthrt.  Er  empfiehlt  nun 
befondera  die  Strafe  der  öffentUckp  d.i.  an  öfFentlichen 
Plätzen  und  imAngeiicht  d^s  Pablicuma,zä  Verrich- 
tenden Arbeiten ,  fowehl  von  Seiten  des  Zwechi,  als 
des  ökonomifchen  Nutzens  und  der  Wirkung,  indem 
fie  der  nächfte  und  be^  V^eg  zur  Bei^erunr  des  Ver- 
bcechefs  und  Warnung  feiner  Mitmenfchen ,  imglei*- 
eben  zur  Sicherheit  aller  Staatsglieder  find,  und  eine 

^  grofie  Mannichfaltigkeit  von  Gradee  zulaflen.  Auf' 
«ine  kttcze  Gefchichte  derfelben  im  g.  xo  folgt  eine 
4reyfache'  ClaiTification  i)  der  fchweren  und  befcbim- 
pfenden  ,  2)  der  nicht  befcfaimpfenden ,  3)  der  leich- 
aeren  öfFefitlichen  Arbeiten.  Die  lebenigefährlichen 
fchliefft  er  itzt  ganz  aus ,~  und  djeies  macht  feinem 
Geffibl  filr  menfehli'che  Behandlung  der  Verbrecher 
Ehre,  fo  wieRee,  ea  dberhaupt  fülr's  Befte  halt,  nur 
sn  folchen  Arbeiten  diefelben  abzuhaltex) ,  ditf  recht* 
liehe  Leute  für  entehreod  oder  zu  befchwerlich  hat- 
ten.  Gegen  öffentliche  Arbeiten  überhaupt  Einwürfe 
»  machen 'hält  er  für  uberflüfsig ,  da  folche  fchon 
ehedem  Vtn  eiüem  andern  Rec.  in  diefen  STfittern  ge- 
macht Und,  und  der  Vf.  auch  bereits  darauf  geant* 
wortet  hat,  (in  d^Tjj/fiemat.  Entw.  III,  $.  s6— 88).— 
Blofs  auf  Staatsrerbrechen  die  öffentlichen. Arbeiten 
ein^ufchränken,"  ift  bey  der  Eingefchränktheit  der 
Strafen  überhaupt  kaum  thunlich,  fo  wie  die  Anfiel- 
luag  des  Verbrechers  an  dem  Orte  des  begangenen  Ver- 
brechens felbft  zü  dergleichen  Arbeiten  oft  fcdbu  fch  wie* 
Jt.  L.  Z.  1798*    Zweyter  Bau/. 


•  ■  «» 

rig,  und  daher  möchte  uch  dann  auch  dieBeantwor« 

tung  des  im  $.j[6  gemachten  Einwaudes  in  der  Aus- 
führung fchwerlich  als  ganz  befriedigend,  bjswähren. 
Ein  ganz  genaues  Verhältnifs  zwifchen  den  äiTene- 
liehen  Arbeiten  und  andern  Strafen  aufzufii;iden,  durf- 
te fchon  nm  deswillen  fehr  fchwef  feyn ,  weil  hier  fo 
Tleles  von  individuellen,  Umftanden  abhängt.  So 
wird  z.B.  für  einen  gebildeten  MenjTchen  von  höhe- 

,  rem  Stande  dieStrafe  öffentlicher  Arbeiten  nicht  blofa 
zwty-i  fondern  wohl  4 — 6  mal  fo  fcharf  feyn,  als 
für  einen  gemeinen  Menfchen.  (Beyläufig  erinnere 
Rec.  dafs  am  Ende  der  S.  2s6  die  Worte  zwey  und 
fechs  wohl  umgekehrt  gefetrt  werdlen  müßen,  um- 
das  eingegebene  Verhältnifs  richtig  zu  bezeichnen^ 
Die  Vorfchlägeim  jj.ae»  um  den  Inquifiten  nach  über* 
jftandener  Strafe  gegen  alie^  Ehrenkräukungen  zit 
fiebern,  find  fehr  zweckmäfsig,  jedoch  natürlich  nur 
nf  die  nur  mögliche  Verhütung  der  Aeufserung  un* 
billiger  Vorwurfe  berechnet «  da  die  innere  Ueberzeu- 
gung  Ton  feinem  Werth  und  die  darauf- gegründete 
Achtung  nur  von  feinem  künftigen  meralifbhen  Wan* 
del  abhängt. 

VI.  Ueber  die  Fähißkeii  eines  Denuntianten  ztm 

/  Zeugnijfe  in  peinlichen  Fällen^  S.  261 — 344  die  ausfuhr- 
lichne  Abhandlung,  die  aber  hur  überfetzt  und  mit 
wenigen  Zulatzen  und  Abänileru9gen  verfehen  ift. 
Nach  richtiger  Beftimmung.  des  Begriffs  der  Anzeige 
eines  Verbrechens  nn4  der  Verfchiedenheit  von  einem 
blofsen  Geracht ,  lakgleicben  des  Unterfchiedes  zwi- 
fchen DiiTamanten,  Ankläger  und  Denuiuianten,  kommt 
der  Vf.  auf  FeftfetznUg  der  ^  Hauptfrage  im  §.  5  und 
fchliefsf  mit  Recht  den  wirklichen  Ankläger  undDlf- 
famauten  von  allem  Zengnifle  aus,  ^^oferne  nicht  der 
letzte,  blofs  aua  Leichtfinn  das  Verbrechen  ausge-v 
fchwatzt,  und  fich  keine  Injurienklage  dadurch  zu- 
gezog^jA  hat.  Ein  Öffentlicher  Angeber,  der  blofs  die 
Anzeige  zu  machen  und  das  Verbrechen  mit  eigenen 
Sinnen  v^nonimen  hat ,  kann  eben  fogut,  aber  auch 
nur  mit  der  nämlichen  Wirkung,  als  ein  anderer 
Zeuge ,  Zeugniö  ablegen  ((J.  3) ;  mufs  er  aberzugleich 
die  BeweHe  des  Verbrechens  übernehmen ,  ift  alfo 
Fiscal ,  fo  kann  er  unmöglich  als  Ankläger  und  Zeu- 
ge zugleich  auftreten.  Der  nothwendige  Privatde- 
nuntiant  als  Chirurgen  ,  Hebammen  u.  f.  w..  ift  vollgHir 
tiger  Z^uge,.  wenn  nicht  das  Gefetx  ihm  eine  Beloh- 
nung verfpricht,  und  er  arm  ift,  oder  auch  die  An« 
zeige  In  der  Fetndfchaft  ihren  Grund  hat  Unter 
fjrey willigen  Prlvatdenttntianten  ^ird  der  Bejchädigte 
mit  feinen  Verw^ndteff  im  erften  Grade  ganz  vom 
2^ugnifs  ausgefchloffen ,  nnd  eben  fo  derMitfchuldi- 
ge  (6.  II- la).  wobey  zugleich  die  Qegengründe  hin- 
T  1 1  c     '  reichend 
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reichend  widerlegt  werden.    Von  den  übrigen  frey- 
willigen  Prii'atdcaundaöten  läfst  der  Vf.  JJ.  14  ff.  die- 
jenigen zn,  diebloff  aus  Liebe  zum  dffienthchen  Wohl 
angeben,    wohin  auch  offenbar  der  Fall  irä  §.  15  zu 
.  rechnen  9  wenn  anders  er  mit  Grunde  die  Zuläfiig- 
keit  zum  Zeugnifs  begründen  foll ;  (doch  mufa  Rec, 
gefieben »  dafs  der  Beweggrand  der  Angabe  pft  fchwer 
und   behutfam    auszumitteln  ift).     Hingegen  Denua* 
jtianten  au5Gewinnfuch,tupdFeipdrchaftJ^.  i^.  17  wer- 
den in  der  Regel  ausgefchloffen  vom  Zeugnifa ,  und 
die  Einfchränkungeh   des  VL   fcheinen  Rec.  durch- 
gehends  fehr  mifsiich.     Eben   fo  foUte  der  Angeber 
aus  Freundfchaft  billig  gänzlich  Toro  Zeugnifs  ausge- 
fchloffen  werden;    kanonifche  und  evangelifche  De- 
nuntianten  (($.  19)  aber  möchten  wohl  fiberhaept  fehr 
feiten  vorkommen,  da  fich  gewöhnlich  Eigennutz  mit 
ciumifcht.    Alle  den  Behauptungen  des  Vf.  entgegen- 
gehende Grund«  werden  im  J;  20 — 27  Äit  eben  fo 
vielen  Scharffinn  ala  Sorgfalt  geprüft  und  beantwor- 
tet. —  Nur  dann ,  wann  die  Anzeige  des  Denuntiao- 
texi    durch  wahrfcfa^inllche  ümftände  fo  unterftützt 
wird  ,   dafs  fie  einen  halben  Beweis  macht,  tritt  die 
^pecialinquifition  ein  und  der  Angeber  wird  ein  voll- 
"gültiger  Zeuge,   felbft  wenn  auch  andere  Zeugen  zu 
haben  find  (g.  28-  29.) —  Daft  der  Denuntiant  zur  Ab- 
legung   eiue3    VdrthBtdigcngszeugniffes    angehalten 
werden  kann ,    rft  gegen  SchHter'  erwiefen ,    fo  wie 
auch,  dafs  überhaupt  ein  Angeber,    wenn  nicht  bin- 
fängliche  Entfchuldignagscrfachcn  eintreten,  zur  Ab- 
legung eines  Zcugniffes  gezwungen  werden  könne. 
Trotz  einer  befchwornen  Anzeige  mufs  der  Angeber 
doch  als  Zeuge  i^och  einmal  beeidigt  werden ,  wenn 
er  nämlich  laehrere  nnd  neue  Tbatumilände  angieht 
(^.-31)/    Ueberhaapt  fetzt  die  Zulaffung  des  Denun- 
fiauten  zum  ZeugniCi  eine  gehörige  Prüfang  feiner 
Anzeige  und  ihrer  Wahrfcbcinlichkeit  voraus.     Im 
fumniarifchan  Procefs  kann  der  Denunciant  ahne  Be- 
denken zeugen;  im  Adhäfionsproceffe  hingegen  kann 
der  BeTchädigte  alsDenuntiant  und  Kläger  kein  Zeug- 
nifs in  feiner  eigenen  Sache  ablegen. 

Rec.  fchiiefst  diefe  Anzeige'mit  der  Ve^rficheruög/ 
viel  Belehrunig  und. Vergnügen  aus  der  Leetüre  diefes 
Bucha  gefchöpft,  die  wenigen  Bemerkungen  aber  nur 
in  der  Abficht  hrazugefügr  zu  haben ,  um  dadurch 
die  Aufmerkfamkeft  zu  beweifen ,  die  er  auf  Durch- 
lefung  und  Prüfung  deffelben  verwandt  hat. 

JIR^NETGELJERTHEIT. 

.  EopxjiBAGEif ,  b.  Brummer :  JrznetjmHtilUhre  oder  - 
Materia  medica  aus  dmi  Mineratreiche  ^  die  fohen, 
zubereiteten  und  zufammengeßtzien  Jrzneyen  he- 
greifend,  von  H.^ohann  Clemens  Tode,  Vtoit^oT 
der  AraneywifPeafchafc,  auch  königl.  Hof-  und 
Pflege  -  Medicoa  zu  Kopenhagen.  Erßer  .ThaiL' 
1797-  45X  S.  S.  (l  Rthlr.  is  gr.) 

Diefes  Werk  beMedigt  die  Erwarteogen,  die  man 
üch  von  dem  gelehrten  und  erfahrnen  Urheber  deffel- 
ben  zu  machen^berechtigt  iH;   denn  es  zeichnet  fich 


nkht   not  Murch  VoUftändigkeit  aus,  fendern  ea  ift 
auch  in  einer  guten  und  dem  äbgcbandeiten  Gegen- 
ftande  angemei&nen  Ordnung  abgefafst ,    und  enthält 
zugleich  viele  wichtige  Bemerkungen  und  mehrere 
praktifch  brauchbare  Erinnerungen  ^  die  lieh  auf  die 
vieljährige  £rfahrung*des  Hn.  Tdde  ftätzen ,   und  es 
kann  daher  von  geübten  Acrzten  fowohl,  als  von  j4n- 
fangern  mit  «dem  gröfsten  Nutzen  gelefen ,  oder  in 
vorkommenden  FälFen    zu  Rathe   gezogen  werden. 
Zwar  hat  der  yf.  wie  er  felbft  fagt,    von  dtn  \leU- 
kräftcn  der  abgehandelten  Mittel,  und  von  den  Krank- 
heiten ,  worin  fie  gebraucht  werden,  oder  gebreacht 
i  werden  können ,    nicht  fo  weitläuftig,,  wie  manche 
andere  Schiiftfteller ,  geredet,   indeflen  hat  er  doch 
die  Uauptwirkungen ,    die  die  Arzaeyen ,    wenn   Ca 
Innerlich  oder  äufserlich  angewendet  werden^  ^ber> 
vorbringen ,    forgfiltig  b^fchriebea  und  fich  zugleich 
in  den  angehängten  Bedenke  ausfahrlich ,   freyniu- 
thig  und  voUftandig  Ober  diefelben  geäufsert,    und 
mehrere  erhebliclie  Gründe  für  oder  wider  die  An  Wen- 
dung dtrielben  bey gebracht.     Die  Urtheile,  die  Hr.  T. 
in  diefen  Bedenken  über  mehrere  bekannte  oder  be- 
rühmte Mittel  fallt ,  weichen  nicht  feiten  von  denen, 
die  iich  in  den  Schriften  minderer  Aerzte  finden ,   ab, 
-da  fie  fich  indefTen  auf  wiederholte  Verfuche  und  Er- 
fahrungen gründen  ,  fe  nehmen  vrir  keiaeo  Aaüaad, 
fie  zu  unterfchreiben  ,  tiud  wir  zweife/n  aicbt^    dafs 
die  Richtigkeit  derfelben  in  der  Folge  durch  mehrere 
Thatfachen  beftät^gt  werden  wird.     Wir  wo^kn  Wer 
einige  folche  Gutachten  dea  Vf.  ausheben  und  fe  un* 
fere  Lcfer  mit  dem  vor  uns  liegendes  W^ke  etwas 
bekannt  zu  machen  fachen.    Die  klinifchen  Beobach- 
tungen ,  die  Hr.  T.  und  andere  koyenhageaer  Aerzte 
bey  dem  Gebrauche  der  falzfauren  Schwererde  gemucht 
haben ,  find  eben  nicht  aufmunternd  ausgefallen ;  der 
Vf.  ift  daher  kein  Freund  von  dieiem  Mittel ,   es  fey^ 
neynt  er ,   ein  Salz ,   von  dem  fiph  nicht  erwarte« 
istSe ,  dafs  ea  viel  ausrichten  werde,  da  bey  den  Skro- 
pheln  mcsJir  als  eine  HeiJanzeige  flatt  finde  ,^  und  die 
4^sUe,  wo  ea  dienlich  feyn  foU,  von  einer  folchen Na- 
tur feyen,   dafs  man  fie  vielleicht  gar  der  Natur  Aber- 
laiTen  könne;  .  auch  die   vortheilbaften  Wirkungen^ 
die  man  nach  dem  äufserlichen  Gebrauche  diefes  Mir- 
tels,   z.B.  in  fkrophulufen  Ophthaimien ,    in  Haufen 
krankheiten,  in  Fiesken  der  Hornhaut,  in  Skirrhen, 
n.  f.  w.' beobachtet  haben  will,  feyen  bey  weitem  «lock 
nicht  erwiefen,  indeflen  habe  er,   fahrt  Hr.  T.  fort» 
ven  einem  kunftrerftändigen  Manne  gehört ,  dafs  eia 
hartnäckiger  AusfcHlag  ai»  den  Winkeln  der  Lippen, 
der  aber  wohl  ein  Lpcalfehler  gewefen  feyn  könnte» 
bald  nach  dem  Gebrauche  diefes  Salzes  verfchwnndea 
und  nie  wieder  zurückgekehrt  fey.     Der  gebrannte 
Kalk^  fowohl  für  fich",  als  in  derVjerbindung  mttHe* 
nig,  oder  Seife,  oder  Operment  und  Eyweis  u.  f.  w. 
fey  ein    fehr  unficheres  Aetzmiftel,    er  verurfache 
manchmal  übermälaige  £ntzfindun|:en  und  ziehe  nicht 
feiten  noch  andere*  unangenehme  Folgen  nach  fich; 
der  Höllenftein,  der  rothe  Niederfchlag,   die  Blafen- 
pfläfier  u.  f.  w*>ferd{enen  daher,    wenn   man  ätzen 
und  tiigeii will«    den  Vorzug,  indefTen  könne  jenea 

-      Mittel 
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Mittet  doch  bey  ^eoj^nigenKrack&eitear  womBitdie 
beffern  Ar2üey«xi  obn^Vortfaetl  T^rfoeht  hat»  aogt- 
-wend^^rerden  ,   da  es  To^iel  «he  ZeugnifTc  für  fich 
habe;  dfti  V^rfahrei)  einiger  Waadärzte»  Qefcbwdre 
.    damit  fcu  verbitd^n ,  verdieiie  aber  nicht  nachgeahmt 
-2U  weiden;  denn  diefe  Heilart  fey  höcbft  unchtrur- 
gifch.    Auch  das  Katkwaffer  müfle  bey  allea  Qefchwü- 
reu ,  die  fchon  lange  g:edAaert  haben  •  fehr  Torfichtig 
angewendet  irerden;  Indeai  diefe  Schaden  each  des* 
weg^eii,  weil  fSe  zur  Gewohnheit  geworden,  langfen 
geheilt  feyn  wollen;  alle  äufserliche  Znfälie,  die  von 
einer  inn(KrUchen  Schärfe  «bhängen ,   Tor^  alten  Din- 
gen die  Cbancrei  und  andere  renerifche  Gefchwfire» 
die  Ton  keiner  Bedeutmic^  zn  feyn  fcheinen»  dürfe 
man  nicht  mit  einen  blofaen  änfterlichen  Mittel»  ge- 
fchweige  mit  Kalkwfrfler,  behandeln  ii!nd  die  Queck- 
filberarxney en  ftlr  daa  >rfte  weglalfen ;  dcn^  man  habe 
nur  allzu  oft  h^kiift  verdrufalichennd  gefährliche  Fol- 
gen davon  gefebe'n;  den  Trip]^er  mit  Eiofpritzungen 
von  jenem  W^fler'  sm  curiren  fey.  theila  bedenklich, 
weil  das  Stopfen  eines  folchen  FluiTea  grofsen  Scha- 
den thun  könne,    theils-  ganz  iinnöthig,    weil  der 
Hanffatfnienthee  dtefen  Ausfinfs  in  kurzer  Zeit  hebe. 
Die  Ln/Z/our^  verhalte  fich,  w^enn  man  fie  Innerlich 
näfsig  gebfanche,  als  ein  fehr  megeaftärkendes  und 
brecheniiillendes  Mtttel ,  indeflen  müfle ,   bevor  man 
fie  anwende,  vdr  allen  Dingen  ausgeleert  feyn;  aoch 
in  der  Cholera  liäbe  fich   dtefe  Gasart  ausnehmend 
heilfam  verhalten,  und  in Steinfchmerzea  habe.fie  fo 
wohlthStig  gewirkt,   dafr  mehrere  Patienten  diefer 
Art  von  der  Zeit  des  Gebrauchs  derfelben  an  gar  kei- 
ne Befchwerden  mehr  verfpurt  haben ;  im  Scharbocke 
hingegen  fey  *ihr  Nntzen  noch  nicht   hinlänglich  er- 
wiefen  ,   und  die  fcharbockwidrigen  Arzneyen  ,  z.  B. 
die  frifchen  Citronen  •  das  Sauerkraut,  der  Mataauf- 
gufs  n.  f.w.  die  wohl  anders  wirken  mögen,  eis  durch 
die  blofse  Mittheilung  der  Luftfaare,  (eyen  ja  nicht 
um  diefer  Gasart  willen  zur  Seite  zu  fetzen  ,  zumal  da 
die  aufbraufeoden   und  zugleich  verfchluckten  Sab- 
fianzen  ein  Mittelfalz  bildeten ,    das  alles  wieder  nie- 
derreifle,  was  jene  Säure  aufbaue,    (n  manchen  andern 
Krankheiten,  z.  B.  im  Podagra,  in  der  WafTerfuchc  u.  f. 
w.  wurde  es  eine  übertriebne  Lttft  zu  neuen  Verfuchen 
verrathen ,  wenn  man  diefe  Gasart  anwenden  wollte« 
bevor  man  die  gebräuchlichcii »    zum  Theil  bewähr* 
ten  Mittel  gehörig  verfucht  hätte,    befonders  äa.  die 
Urfachen  mehrerer  von  diefen  Uebeln  fo  fehrvcr- 
fchieden  feyen,  auf  deren  grfindfich er  Keantnifs  doch 
ihre  ganze  Heilung   beruhe.     Die  Bitterfatzerde  fey 
das  hefte  efnfaugende  Mittel  in  der  Natur  und  m^che 
alTe  mineraHfche  und  thierifche  Kalkerden  entbehr* 
lieb ;. fie  könne  nur  da  Schaden  thua,  wo  die  Einfaugung 
einer  Säure  nachtheiUg  fey,  z.B.  bey  Fiebern,  Dürft 
u.  f.w.  fie  gebe  allerdings  auch  in  dfe  zweyteh^egil 
über  und  heile  den  Milchfehorf  und  andere  Krank- 
heiten ,  die  ihre  Entftehuug  von  einer  Stture  jntBhite 
haben;  man  könne,   «m   die  einfaugende  Kraft  die- 
£er  Erde  za  verftärken ,    fie  mit  etwaa  mildem  Lau* 
genfalze  verfetzen,    diefe  Mifchung  müSe  aber  mit 
der  gehörig«»  Verficht  angewendet  werde«*    In  man- 


-chen  Fällen  könne  fle  nsit  ft^rkenden. Mitteln,  z.  B. 
jinitQuoflIa,  verbunden,  o'der  zuglcicljmitFieberrrn- 
de  (In  SiibftaAZf    odeir   iader  Geftalt  eines  Eifenz, 
eiaeaeOecocts  u. it«  w.)  gebraucht  werden;  in  der  Hy- 
pochondrie und  Hyfterie.fcy^ie  Magriefie  das  vor- 
"nehmAe  IJüifvmi^tel,  zuweilen  könne  man  in  diefen 
Uebeln  ,   neben  jener  Erde,  noch  andere  ftarkere  ek- 
k.oprotil'die  Arzneyen  von   der  warmen  Art  geben, 
oder  diefelbe  mit  englifchem.oder  fcdlitzcr  Sal/.e  ver- 
fetzt  gebraudten  laifen;  in  kalten  F'iebern  hingegen 
fey  fie  fctitidlich»  wenn  man  fie  den  kräftigern  Mit- 
teln vorziehen  wollte;  auch  in  Entzundungsßebcrn, 
in  Flufa-  und  Ausfchlagsriehern ,  bey  ^hitzigen  Uhcv- 
mattfnten  und  bey  Gallen  -  undFauIfiebern  fey  fie  eben- 
♦  falls  fchr  nachtheilig  und  ihre  fäulnifswidrigc  Eigen- 
fchflft,   die  fie  nach  der  Meynung  einiger  Aierzte  be- 
fitzen  fall ,  fey  gar  nicht  fo  weit  her ,   dafs  fie  in  den 
•zuletzt  genannten  Krankheiten  im  geringften  auf  die 
Wahl  kommen  könnte'^  —  Die  5«/<?  gehöre  allerdings 
unter  dieVröfinenden  und  zerthailenden  Heilmittel, 
auch   könne  fie  die  Gallenfteine,  .die  WafTerblafcn 
and   andei-n  Sclilamm  und.  fchleimige  Concretionen 
fchlupfrig  machen    und  fo  ihren  Abgang  befördern, 
aber  es  fcheine  nicht ,   dafs  fie ,  in  Rückficht  auf  fol- 
che  Krankheitaurfachen  weiter   etwas  thun  könne; 
in  den  Uebeln,   die  von' einer  Säure  im  Geblute  her- 
rühren,   werde  ße  wahrfcheinlich    nicht  viel    aus- 
richten,, ohne  dafs  fie  erft  zerfetzt  werde,    und  es 
fey  daher,   in  folchen  Fällen  befTer,   fiatt  det  Seife 
ein  Laugenfalz  zu  geben;  ein  ähnliches  Urtheil  mfif- 
fe  man  von  Threr  fieinauflöfe;iden  und  griesabfubren- 
iden   Wirkung   fallen  und   ihre  urintreibende  Kraft 
möge  wohl  von  dem  entbundenen  Laugenfalze  her- 
rühren;    wahrfcheinlich  thue   fie  nichts  mehr,    als 
dali»  fie  -410  Bildung  joder  wohl    gar  den  Anwuchs 
eines   Steines  verhindere»    indem    fie   den    Abgang 
des  Urins  unterhalte   und  dadurch  alles  fortfcbafFe, 
was'jttoch   weggefpült    werden   könnte;    vielleicht 
bilde  fie  auch  wohl  in  dem  Harne,  durch  gegenfei- 
tige  Zerfetzung  und  ueue  Verbindung  mit  der  Pbos- 
phorfaure,  eine  Art  von  Soda  phofphorata  u«  f.  w» 
pie  fliifketfjche  Seife   fey  bey  den  Krankheiten    der 
Urinwege  fehr  bedenklich,  iie  vergröfsere  gemeinig- 
lich die  HinderniiFe  und  reize  auf  eine  fehr  nach-  « 
theilige  Art;  überhaupt  müfie  man,    ver  ihrem  in« 
nerlichen  Gebrat^he,    ficherfeyn,    dafs  der  Patient 
nicht  an  den  Urinwtgen  leide ,  oder  nur  einen  Trip- 
per gehabt  habe;   denn  wenn  man  fie  nicht  mit  die* 
fer  Vorficht  gebrauche*,  verorfache  fie  zuweilen  ge- 
fahrliche Znftlle.     Der  baaderifclie  Seifepfymp  fey  im 
Grunde, nichis  anders,    als  eine  Verbindung  der  So-   . 
dalange  micTerpenthin  and  komme  mit  jener  Seife 
fiberein-;  er  gehöre  ebenfalls  unter  die  fehr  hitzigen;, 
Arzneyen;   und  könne   wohl- nur  in  wenige  Fäiletf, 
wo  eitierfeits^  der  Tefpenthiri ,    und  andrerfefti  eia 
Mfeabafter  Körper  Täthfam   fey,;  empfohlen  wer- 
den.    Dem  Hirfchhomfatze  und   dem  fluchtigwn  Lau- 
fenfatze  ttus  dem    Ruße  iil  Hr.  T.  auch  nicht  gfin- 
ig,   er  zieht  diefen  chemifchen  Producten  allemal 
den   Sahniakgerft   nnd  zuweilen  das  trocluie  fiüch^ 
Tttt  3  tige 
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ti^e  Alkall  an$  dem  Stlmrak  ^or,  well  diere  Arz-i 
DCTen  reiner ,  ^einfacbrr  und  tfach  den  -Urnftänden 
eingerichtet -zu  haben  find;  weatfman,  fahrt  er  fort, 
den  atzenden,  den  weinich.ten  und  den  wäHerich- 
c6n  SalxniakgeiÄ  bat,  fo  könne  man  alles  beftreiten, 
wozu  ein  flüchtiges  Laugenfalz  ii>  feuchter  Qeftalt 
erfodert  wird,  nad  wenn  man  jA.  ein  fojches  Alkali 
mit  ätherifch  -  pder  fmpyreumatifch-  öligen  Tlici«^ 
len  verbunden  nöthig  hätte,  fo  könnte  man  leicht 
einen  von  jenen  reinem  Geiftern  mit  einem  oder  dem 
apdern  Oele  verfetzen,  und  iich  davon  eben  die  Wir* 
kungen  verfprechen  •  die  'man  von  dtfm  Hirfchhora* 
falze  oder  üeilU  u.  f.  w.  zu  erwarten  berechtigt 
wäre.  —  Den  fogenannten  künjitichen  Bifam^  oAtx 
vielmehr  die  ZeugäifTe  des  Nutzens  diefer  Zuberei- 
tung läfst  uufer  Vf.  zwar  bej^  ihrem  Werthe,  er 
meynt  aber  doch,  dafs  die  letzten  zn'^wenig  ent* 
fcbeidend  feycn ,  und  er  veri^uthet;:  dafs  die  Heil- 
kraft des  naiurlichen  Bifams  in  dem  Ganzen  liege 
und  dafs  ein  Körper,  der  nur  in  Anfehung  At%  Qe^ 
ruchs  demfelben  ähnlich  fey,  und  der  gar  nicht  die 
Beftandtheile  des  wahren  Bifams  habe,  ondiöglich 
,diefelben  Tugenden  befirzen  könne;  überhaupt  fey 
ein  wef^ntlicher  Unterfchied  zwifchen  dam  in  ein 
Harz  verwandelten  Bernfteinöle,  das  mehr  erhitzen 
und  reizen  muffe,  und  deflfen  Beftandtheile  blofa  mi- 
neralifch  feyen ,  und  dem  natürlhchen  Bifaro ,  der 
fo  wtpig  Erhitze  und  reize,  dafs  er  fogar  in  ge« 
wHTen  Fallen  ein  wirkliches  BefänftigungsmitteJ 
fey.  Das  reine  Bernfleinfalz  ütUe  eine  halbflöchtige 
Säure  vor,  die  man  nur  in  den  Fällen  anwenden 
folltc,    wo   z.  9.    flücbtigfe   Scbwefelfiüre  Nmtte« 
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fchaffen  würde ;   indeffcn  fey  es  zu  koflbar  und  mel- 
ftentheili  verfälfcht ,  fo  daü  «an  befTer  thäte ,  weiin 
man  fich   deffelben   in  der  Heilkuaft    gänzlich  ent- 
hielte, und  an  deffen  Statt  lieber  reine  Wcinfteinfäure 
oder  guten  rohen  Weinefllg,   der,   nach  unferm  Vf. 
ienem  Salze  noch  naher  kommt,   als  die  Säure  dea 
Weinfteins,   benutzte  u.  f.  w.  —  Ueber  die  medici- 
nifchen.  Tugenden   mehrerer  ^nfacher  und  zufam- 
mengefetzter  Salze  and  anderer  Produate  der  Natur 
«nd  Kuaft  hat  fich  Hr.  T,  in  4eni  vor  uns  liegenden 
Bande  eben  fo  freymüthig  und  fruchtbringend,   wie 
Aber  jene  Heilmittel,  geäufaert,  wir  heben  aber  kei- 
ne Beyfpiele  weiter  aus,  da  die,   welche  wir  enge- 
führt  haben,   hinreichend  feya   werden,   die  Auf- 
merkfamkeit   der  Aerzte  auf  diefes  Buch  rege   zu 
machen.    Wir  überlaiTen  ea  alfo.  den  Lefern,  die  fich 
mit  den  Urtheilen,  welche  Hr. T.  z.B.  über- das  S^ 
datiTfalz,    die   Weinfleintineictur,    das  zufammenge^ 
fetzte  KalkwaiTer,  die  gebrannte  Bicterfalzerde ,   das 
Jla!>€lirche  Waffer,    die  Vitriolaaphta  u.  f.  w.  gcfäfU 
hat ,  bekaqnt  machen  wollen ,  das  Werk  felbft  nadv 
:2ufch}agen,  und-^wtr -zweifeln  nicht,  dafa^JTie  diefel- 
ben  mit  Beyfall  fefen,    und,   fo  Wie  wir,    dem  Vf. 
einige,  zum  Glück  eben  nicht  felir  bedeutende»  Fehler» 
deren  er  üch  (£.  B.  S.  »2.  83-  ä28-  76.  So.  itff.  165,. 
176.  209«  SSO.  333.  346*  378  u*  f*  w.  wo  er  theils  meh* 
r9T0  in  der  Heilkunft  gar  nicht  gebräuciiiiclie  DiMigm 
genennt,   theils  der  Kräfte  einiger  angeführten  Sab* 
ftanzeü  nicht  gedacht,    theils    fich  wiedetbolt  und 
wlderfprochen  hat  u.  f.  mt.)  fdiuldfg  gemacht  batp 
gern  rerzeifaen  yretd^n,  , 
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4B0OBii«»f a.  FariM  und  Ltf9n,  b.Eeymann'tt.  Matheren  e 
TähUatt  du  mmJfacrM  du  miniflref  catholiquei  et  des  •  martyre^  ' 
d*  Vkonnturt  txicuUs  dans  U  convent  der  Carmes  et  m  Vab- 
haiit  Saint  -  Germain  etc  ]es  2.  3.4  Sept.  1793  k  Parlt,  par  let 
infames Jupfdts  de  Cawarcjkie,  Saivi  d^une  liße  ^arxfritt  aipha^ 
^ödque  des  r^i^icides,  qui  öht  votä  ä  la  jcanrention  nadonale  2e 
11$  Janrief  1793 ,  peua  le  ingement  da  Loujk  XYl  Roi  deFran» 
ce  par  FeUiet»  auceur  des  aaes  des  Ap6tres.  1797.  p4u.  44  S* 
II«'  (9  i^*)  ^I^iefe  kieine  fichrift  üt»  wie  «ns  der  yf.  in  dem 
Tarausgerchicfcten  jivertiß'emtm*  fagt,  ein  Ausxuff  eines  ^ref^ea 
fehr  koftbaren  Werks.  Bey  einer  günftlceB  A^imahroe  M}  ein 
jtter  TheU  folgen ,  und  Hie  enaßaerei  du  rfoitra  -dee  Bemardme, 
4e  thdpiMal  de  U  Sjulpeyiire ,  de  U  confierg^ie ,  ifti  cheietett 
de  Vhptel  de  Ja  force  mit  unglauMichen  fch recklichen,  aber  doch 
/ehr  autbentifi  heil  Thatfachen  enjchaken.  Nebft  der  JJ&t  det 
Tolks  repriS  feil  Uli  re  n ,  welche  für  des  Honigs  Tod  üimmten* 
find  auch  zwey  LiHeii  der  —  in  ^den  oben  genannten  Oefing«« 
milen  Smordetau  beygafugi,  welpba  Air  flpiinphaa  {«afflr  laffiß 


reiTe  haben  können.  Die  hier  erxShken  Tbstfachen  find  gröfs« 
tentheils  bdiannt.  Die  Nachrichten  von  jentn  Greuelfceneit 
find  Co  einflimmig  fchrecklich,  diU  nichts  mehr  unglaublich 
Hl;  auch  das  nidit,  was  die  erklärten  Anhänger  d^  antiro* 
pablikanifches  Parte/,  in  deof&  der  YL  gehört«  daron  ec0 
aahlan» 


«H» 


TanKiseVTa  ScMWLtwTfmm^  Ohne  Draekortc  tMPnta  det 
dttadino  SpaUaüzani  Profeffore  di  Storia  naturale  nella  univerfi« 
ta  di  Favia  al  citudino  P'^au-  Maus  jäi  BruITelles.  XI  S.  g. 
In  den  Parifer  A%näle$  de  Chhnie  fta.nd  ein  angeblicher  Brief 
SpalUxanVs  an  yan^Mans.  Hier  zeigt, ^|r.,  dafs  4iierer  nicha 
You  ihm  Teyn  k#nne,  fondern  Ton  BrugnatelU  feyn  miiffe,  wo* 
bey  er  fich  gegen  des  letzten  Abänderungen  der  chemifchen 
Teraainologie<<rergl.  A.L.Z.  179^.  N.  140).  und  Entded^na« 
fan  arkürt*  ihm  aber  dach  alf  Sammler  Lob 
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Mittwocht,    den  20.^nniut  xYg'^. 


GOTTESQELAHRTHEIT. 

Nü&MBBiiG,  in  derRaw'fchen  Buchb.:  VaUßanür 
gt  G^chichti  der  ahthodifien  in  England  f^uM 
glaubwürdigen  Qacllen.  Nebft  dan  Leben^be- 
fchreibongen  ihrer  beiden  Stifter,  des  Ha,  ^o« 
hann  Wt^U^ »  und  George  IVMufield.  Von  D.^o^ 
fttfif»  Göttlich  Burkhard,  ^  Diener  des  Eyangelii 
bey  der  deutfchen  Mariengemeinde  in  der  Sayoy 
£u  London*  Erfler  Thdk  1795«  iSa^S.  Zweiter 
ThiiU  1795-  i86S.  8-      / 

Obgleich  die  TOn  Hn«  Prof.  hUemcffer  iberfetzte« 
mit  Anmerkungen  und  Zufatzen  begleitete  Le.* 
bensbefchreibüng  Q,  Weslfffs,  Stifters  der  M^^'^odi^- 
fien ,  aebft  der  beygefügten  Gefchicbt^  des  Metho- . 
dismas«  von  ^.  Hampfön  ^  (Halle  1793.  80'  woren 
wir  noch  den  dritten  Theil  erwarten »  viel  neues 
Licht  iiber  diefe  berühmte  Partey  yerbreitet  hat ;  fo 
mufs  doch  auch  die  gegenwärtige ,  yon  I}n*^  Nier 
metfer  fchon  in  der  Handfchrift  etwas  benutzte  Ge- 
Schichte  in  Deutfchlaad  willkommen  feyn.  Hr.  Burk- 
hard ift  mit  0.  IVestey  öfters  in  Gefellfchaft  gewefen; 
hat  jon  ihm  auf  feine  Bitte  alle  die  Schriften  erhal- 
ten 9  aus  welchen  eine  glaubwürclige  Gefchickte  der 
Methodiften  gefchrieben  werden  kann ;  hat  auch  vie- 
len Umgang  mit  Methodiften  gehabt,  und  ihrem 
Xiottesdienfte  nicht  nur  häufig  beygewohnt;  fondern 
auch,  fo  weit  es  ihm  möglich,  war»  Uaterfuchungen 
über  ihre  VerfaiTung  angeftellt,  deren  Refultat  er  un- 
parteyifch  mittheilen  will.  Im  erften  Their  hat  er 
jdie  Gefchichte  der  Partey ,  im  zweyten  das  Leben 
ihrer  Stifter  Torgetr9geii.'  Wir  wollen  nur  das  we* 
oiger  Bekannte,  Berichtigungen  ftreitiger  Punk- 
te ,  und  die  dem  Y/.  eigenen  VorfteUungsartea  aus- 
zeichnen, 

Der  Name  der  Methodiften  entftandi  als  einer 
den  Studierenden  zu  Oxford,  wo  im  J.  1729  die  bei- 
der Wesley ,  nebft  zwey  andern  Studenteii ,  die  be- 
Jkannte  gottfelige  Lebensart^  anfingen,  mit '  einer 
JUifpielung  auf  eine  Secte  alter  Aer^te  fagte:  „Es  ift 
eine  neue  Gattung  von  IXLethodiften  unter  uns  aufge- 
Aiegen ;''  und  alles  wiederholte  diefe  Benennung  als 
neu  und  witzig.  .  Man  nannte  fie  auch  Seufam$nta^ 
yier ,  weil  fie ,  nach  dem  Beyfpiel  der  erften  ChVi- 
^en,  an  jedem  Sonntage  das  Abendmahl  genoßen. 
Damals  war  die  englif che  Kirche  nebft  ihren  Dniverfitß^ 
ten  einer  grofsen  VerbefTernng  bedürftig;  die  lets^- 
ren  find  noch  jetzt  nicht  befler,  als  zu  jener  Zeit; 
beftipimte  Vorlefungen  in  allen  Theilen  der  WiiTen« 
fchafcen  werden  dafelbft nicht  gehalten»  Qdd  furdlt 
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Ausbreitung  des  Chriftenthums  und  der  wahren  Fröm- 
migkeit gefchieht  fehr  wenig.  Als  die  Methodillei* 
aufftanden ,  Var  die praktifche  ^chrißreUgion .'welche 
die  Qeiftlichen  des  letzten  J«hrhuader|s  in  ihren  Pre-. 
digten  und  Schriften  getrieben  hatten,  fail  ganz  aua 
der  Mode  gekomiDen;  und  di.e  Hauptfache,  womit 
man  fich  befchäfcigte,  war  ein  geiAlofes  DifputiSrea« 
über  die  Dogmatik,  und  eine  Vertheidignng  der 
Aulsen werke  des  Chriftei|thuma  gegen  die  Einwürfe 
der  Ungläubigen.  Daher  verbreiteten  ifich  Zweifel-~ 
iucht  und  Unglaube  durch  alle  Stände ,  weil  fie  mit 
deip  ftärkften  Beweife  fär  die  Göttlichkeit  des  Evat^ 
gelii,  aus  der  eigenea  Erfahrung,  unbekannt  blie; 
ben.  Die Äf^^Aoc/i^ffi  hatten  nicht  den  Gedanken,  ei; 
ne  neue  Secte  zu  iliften ;  aber  fie  glaubten,  dsLÜ  die 
Hanf tlehre  ihrer  Mntterkirche .  der  hohen  Bifchöfii« 
chen,  welche  das  Wefen  des  Chriftenthums  aus« 
macht :  die  Seligkeit  durch  den  Glauben  an  Qefuml 
weil  fie  bisher  rernachlädigt  und  verdunkelt  w-ar,  von 
ihnen  aufs  neue:  praktifcfi'^und  wirkfam  eingefchärft; 
werden  müfle.  .  Wßsleif  lieb  daher  auf  fein  Petfchaft 
die  drey  Worte  ftechen :  Bereue!  Glaube I  Gehorche  ( 
in  allen  ihren  Predigten  fchärfcen  fie  diefe  Wahrhei* 
ten  unter  taufendfachei»  Veränderungen  ein.  Ih^ 
Feldpredigen  f  oder  das  Predigen  unter  freyeni  Him- 
mel, in^trafaen,  Spaziergängen,  auf  dem  Felde, 
verfuchte  znerft  Whitefield;  Westeij  ahmte  es  nur 
fchücktern  im  J.  173^9  nach;  es  wurde  aber  notfa wen- 
dig ;  theils  wegen  At%  grofsen  Zulaufs ;  theils  weil 
man  ihnen  die  Kanzeln  verfchlofs :  und  fie  übten  es 
auch  nur  zu  einer  foichen  Zeit,  da  kejn  öIFentUcbec 
Qottesdienft  war.  „W»te  ich  Fürft  t  fchreibt  Hr.  B, 
ich  würde  vielleicht  fogar  meinen  Confiftorien  keine 
Einwendung  machen ,  wenn  fie.  auf  eine  vernünftige 
Art  einige  folche  Predigten  im  Jahre  anzuordnen  vor^ 
fchlttgen ;  eine  im  Frühjahre  auf  ojfeiLem  Felde,  über 
die  Herrlichkeit  und  Grö(»e  Gettes  in-  den  Werken 
der  Natur;  eine  auf  dem  fogenanuten  Gottesacker, 
über  Sterblichkeit»  Tod,  Auferftehang  und  £wig:n 
keit;  eine  etwan  unweit  d<er  Gerichtsftätte,  über  Tu« 
gend,.Lafterf  tlerechtigkeit ,  Belohnung  und  Stra« 
£e,**  u.f.w.  Falfcb  ift  es,  was  Hr.  v.  JrchenHoUi; 
fchreibt,  die  Methodiften  predigten  unter  wunder- 
lichen (irimaflen ,  aus  Fäftern.  Sie  lallen  vielmehr 
kleine  tragbare  Kanzeln  an  offenen  Plützen  aufricl^ 
ften,  wo  fie  glauben,  dafs,  befonders  an  Sonntagen, 
eine  Menge  vorbey  fpazierea  wird.  Man  fchliefst 
gewöhnlich  einen  Kreb  am  fie;  fie  fangen  mit  Gefang 
Wf  wo  jede  Zeile  vom  Prediger  vorgefagt  wird; 
alsdann  folgt  ein  etwas  langes  feyerliches  Gebet  aus 
dem  Herze«,  wobey  eiae  grafse  jS^lle  luc^rfiph't ;  dar- 
U  tt  u  B  '  auf 
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muf  predigen  fie  über  einen  Schriftfesct »  und  fchliefsen 
mit  Gefang  und  Gebet.  Eben-  fo  unrichtig  ift,  es, 
was  Wendtbom  Whiteßelden  fchuld  giebt»  er  habe 
alteWeiber  dafür  bezalilt,  dafs  fie  bej  rührenden 
Stellen  der  Predigt  Amen^fagen  mufsten.  Es  i&,  in 
der  engliiVffaen  Kirche  gewö)inlich,  dafs  die  Zuhörer 
mit  dem'Käfter  nach  Gebeten  das  Amen  kiut  auslpre- 
chen;-die  erften  thun  diefes  andi  febr  oft  mitten  in 
der  Predigt  (ehr  laut,  um  ihren  Beyfall  zm  bezeigen: 
und  felbft  die  Deutfcfaen  haben  diefe  Gewohnheit  an- 
genommen. Die  Wirkungen  von  der  Methodiften  neuen 
Art  zu  predigen,  waren  ieben  fo  neu  und  aufseror- 
dentlich  an  Rührung  UndüeiTerung;  fie  grenzten  bis- 
weilen ans  Wunderbare,  und  WeiUy  leitete  fie  aiich 
von  einem  unmittelbaren  Einfiufie  des  Geifles  Gottes 
her;  er  berief  fleh  auf  Thatfachen  :  und* Hr.  B.  tritt 
ihm  bey.  Die  Methodiften  fanden  yiele  Hindernifite 
zu  überwinden;  aber  eben  deswegen  betrachteten  fie 
viele  als  Verfolgte,  denen  man  Gerechtigkeit  und 
Unterftützutig  fchuldig  fey ,  gefetzt  dafs  man  auch 
ihre  A^fichten  nicht  befördern  wollte.  -.»«Es  ift  übei^ 
„haupt  •  fägt  der  Vf.  S.45. ,  in  England  eine  ^Mtt  Se- 
uche, dafs  Gott  eben  fo  viel  Freyheit  hat,  als  der 
,,TeufeU  und  dafs  die  Religion  in  allen  ihren  Ter- 
„fchiedenen  Gefeiten  unter  der  Duldung  und  dem 
^.Schutze  der  bürgerlichen  Macht  fteht.«*  Bey  der  Gele- 
genheit, wo  er  die  Popularität  der  erften  Methodiften-. 
Prediger  rühmt,  zeigt  er  flibft,  (S.46— 53.)  worin 
diefe  Eigenfchaft  eines  Predigers  beftehe;  gefteht 
eher  aiich,  dafs  die  ganz  ungetehrten  Lnienprediger 
diefer  Flartey  zu  viel  Pöbelfprache  mit  einmlfchen, 
und  aberwitzige  Bilder  gebrauchen  ü  z,  B.  Paulus  fey 
erft  aisdann  techt  bekehrt  ilrorden,  all  ihm  nicht  Hu? 
der  Rock ,  fondern  auch  das  Hemde  der  Selbftgereck- 
tigfceir  abgeftreift  worden  fey.  Uebrigens  liabsn  ih- 
re beffern  Lehrer  deswegen  fo  grofsen  Zulauf  und 
Beyfall ,  weil  fie  das  Evangelium  predigen ,  und  ea^ 
auf  eine  ungefchmfickte  deutliche  Art  vortragen« 
Auf  die  anfänglich  £»  genaue  Verbindung  zwifchen 
den  Methodifien  und  Herrnhutern,  folgte  ein  ziemlich 
lebhafter  Zwift»  in  dem  fich  wie  Hr.  B.  glaubt,  Wes- 
ley^  der  die  letzte  Partey  fo  fehr  erhoben  hatte» 
offenbar  widerfprach*  Der  wahre  Grund  diefer  Strei- 
tigkeit ift  nachihm  darin  zu  fucben,  dafs  Westey  ilnd 
Zinzemdorf  eben  anfingen,  Häupter  von  zwey  Par- 
teyen zu  werden;  die  Zuhörer  von  jenem  wandten 
lieh  häufig  zu  dlefefgj  daher  Eiferfucht;  die  aber 
doch  das  Gute  hatte,  dafs  wahre  Religion  undFröm- 
migkek  befördert  werden  feilten;  und  diefes  ge- 
fchieht  nach  feiner  Meyniing  in  dfefen  beiden  Gemei«* 
neu  mehr  als  in  irgend  einer  andern.  Aerg^rlicher 
war  der  Streit  und  dieTrennung»  welche  Whitefield's 
Particvti^rismns  und  WtsUy's  UniverJaUswus  der  gött- 
lichen Guade  und  Erlöf^uig,  durch  des  erften  Schuld 
geftiftet  hat ;  und  doch  ift  bey'  beiden  Parteyen  der 
Methodiften,  Beförderung  der  Frömmigkeit  ihr  Haup(t- 
zweck  geblieben.  Nachricht  von  zwey  neuen  Par- 
teien in  London,  den  Swedenborgitmern  ^  und  der- 
von  Winchefter  jfeftifteten ,  der  die  V^^ederb ringung: 
aller  Dinge  lekrc.     Qie  Liturgie  4^r  Methodiften.  ifr 


mit  4«r  in  der  englifchen  Kirche  übliches  voUig  ei- 
nerley;   aber  einen  grofsen  Vorzug  haben  üe  in  ih- 
ren, zumTheii  von  ihj^en  felbft  gedichteten  Liedern: 
und  ihr  öfFentlicher  Gefang    ift    deswegen   reizend, 
weil  Manns  -  und  Weibsperfon^n  abwechfeln ;  wel- 
ches befonders  auf  freyem  Felde  eine  fehr  angeneh- 
me Wirkung  thut^    Ihre  Kirchenzucht  hat  viel  Aeha- 
liches  mit   der  Einfachheit  und  Strenge  dar  erften 
chriftlichen  Kirche;    fie   flfefst  aus  der  Hauptlehre, 
auf  welche  Westey- drtfig.     Mehrere^  Anftalteh  geh6- 
rj^  zu  der  innern  Verbindung  diefer  Gemeine ;  die 
Clajfen  mit  ihren  Häuptern;    die  (iehiitfen  und  Laienr 
prediger;    dfe  Vor  fleher;     die    Krankenb^fucker    und 
Schuljialter.     Durch  die  leibliche  und  geiftliche  Hülfe 
für  Arme  und  Kranke  bezeigen  fich  die  Methodiften 
vorzüglich  als  Meufchenfreunde,  Unter  ihren  Uebun» 
gen  in  der  Gottf^ligkeit  find  die  Erbmuungsflunderf, 
oder  die  Ueinem  Gefellfchaften  und  Prlvatverfamm- 
lungen,  die  fich  im  ganzen  Lande  auf  Dorfern  und 
in  Städten  zufammen fchliefsen ,  um   zu  fingen,   zu 
beten ,  fich  ihre  Erfahrungen  mitzutheilen,  die  Bibel 
und  andere,  geiftliche  Bücher  mit  einander  zu  lefeo, 
u,  f.  w.\wo  Hr,  fi.  das  Wider  und  Für  diefe  Gefell- 
fchaften  genau  unterfucht^  und  fich  für  dieselben  er- 
klärt ,  und  zugleich   Urlfpergers  ^  Gefellfcbaft  zur  Be- 
förderung  reiner  Lehre    und  wahrer  Gottfeeligkeit 
vertheidigt;   ihre  IVachnäckte,  dergleichen  gewöhn- 
lich einmal  im  Monste  ia  einer  Gemeine  von  einem 
Prediger  mit  einer  Homilie,  Gebet  und  Gelang  arvge- 
ftellt   werden;    ingleichen   ihr  BibelattfJcMagtnt    da 
man  entweder  die  Bibel  felbft,   oder  eine  gedruckte 
Sammlung  biblifcher  Sprüche  öffnet,  und  die  zuerft 
in  die  Augen  fallende  Stelle  feft  hält ,  um  daraus  et- 
was für  feine  gegenwärtige  Lage  zu  lernen;  oder  ei- 
ne Art  v9n  göttlicher  Antwort  in  einer  gewifCen  Ver- 
legenheit t\x  vernehmen,  u.dgl.  m.  eine  Gewohnheit, 
auf  welche  IVes^y  viel  gekalten  hat;  die  aher  Hr.  B. 
als  eine  Spielereymifsbilligt.  Die  Sitten  der  Methodißen 
haben  durchaus  das  Gepräge   des   Ernftes  und  der 
Frömmigkeit.    Gegen  die  Vorwürfe,  als  wenn  fie  un- 
ruhige Kopfe  wären,    die   nichts    als  Aufruhr  und 
Zwietracht  ftifteten;   oder^  dafs  fie  durch  ihre  häur 
figen  Gottesdienftlichen*  und  Gebetsübungen  von  der 
Arbelt  abgehalten  würden,  werden  fie  gerechtfertigt. 
Der  gröfste  Theit  diefer  Gemeine  beßeht  atM  armen  Leih 
ien;  obgleich  auch  einige  vornehme,   begüterte  und 
gelehrte  Manner  unter  ihnen  find ,   ja  felbft  einige 
Parlämentsglieder  fich  zu  derfelben  bekannt  haben: 
und  es  hat  nicht  viel  gefehlt,  dafs  man  den-Sf^ats- 
tninifter  Pitt  wegen  feines  unbefcholtehen   Lebens- 
wandels unter  fie  gezahlt  hat.     Die  wahre  Urfache, 
warum  viele  Methodiften  weniger  reich  find-,  als  fie 
feyn  konnten,  Hegt  darin,  dafs  die  häufigen  Ermoh- 
nungen,  welche  fie  erhalten,  den  irdifchen  Sinn*  und 
Habfucht  zu  meiden ,  bey  ihnen*  fruchten,   und  ihre 
ganze  Lebensart  jeden-  iinrechtmäfsigen  Gewinn  ent- 
fernt.    Zuletzt  rettet  der  Vf.  dit?  Methodiften  noch 
gegen   die  Vorwürfe    einer  fckädtiehen  Schwärmereu 
und  Metant'hoye^  welche  ihre  Lehre  einflöfsen  foll, 
" der  Verrichtung  der  Vernunft,   und  ^Herabwürdigung 
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der  Mcrat.  Mit  äem  Methödümns  entftancl  yielnsehr 
neues  Ltben  m  der  Religion.  Das  Volk  vurde  aus 
itm  Schlafe  geweckt ,  worin  es  bisher  gelegen  hat- 
te» und  roasfing  an»  das  thätigeChriftemliuus'elsdie 
Hauptfflche  2&u  betrachten.  Die  Methodiftetf  «hatten 
Torzuglich  das  Verdienft»  dafs  fie  die  r^heften  und- 
wildeften  unter  der  geraeii^en  Volksdaflfe  zu  gefitt«^ 
ten  Menfchen  bildeten»  ntid  Gefühl  von  Religion  und 
Chriftentbum  auch  unter  Matroftn»  Kohlenfabrer» 
Soldaten  und  Tagelöhner  brachten.  Taufende  »swel» 
ein:  noch  nie  in  eine  Kirche  gekommen  waren »  noch 
keinen  Begriff  roa  Gett»  ihrer  Seele  und  dem  Chri- 
ftcutbum  hatten »  hörten  es  jetzt  an  ungewöhnlichen 
Oertern»'  wie  fiebefler  und  glücklicher  werden  roüfs- 
ten.  Sie  ftifteten.  eben  den  Nutzen»  den  die  Pieti? 
ften,  um  den  Anfang  diefes  Jahrhunderts  in  Üeutfch- 
land  berrorbrachten.     Ihre  Anzahl   beträgt  jetzt  ge- 

!^en  achezigtaufend.  '  Wenn  die  Gemeine  Chrifti  •  fo 
chliefst  Hr.  B.»  noch  irgendwo  zu  finden ''ift:  fo  mufs 
man  die  Mitglieder  dazu  gewifs  auch  unter  ihnen 
auffucben. 

Weniger  haben  wir  aus  dem  zwcyten  Theil  an- 
zuführen.   Nicht  als  wenn  es  dazu  in  dem  Leben  und 
Charakter  itt  beiden  fo  merkwürdigen  Männer,  \rel- 
che  darin    befchrieben    werden »     an  hinlänglkbem*' 
Stoff  fehlte;  fondern  weil  darüber  fchon  mehr  Nach- 
richten Torhanden  find;  und  der  Geift  des^Methodis- 
ixius,  den  wir  aus  dem  erften  Theil  etwas  ToUftän- 
äi^  dairgeftellt  haben ,   fchon  erwarten  läfst»  in  wel- 
chem Lichte  hier  deffen  Urheber  erfcheinen  werden. 
pafs    WesUy ,    der  bereits  im  J.  1791  verftorben  ift, 
poch  als  lebend  aufgeführt  wird»  beweifst»  dafs  die- 
fes  Buch  fchon  vor  mebrern  Jahren  gefchrieben»  und 
nach  Peatfcbland  zum  Druck«  gefandt  worden  fey* 
Von  einigen  Schriften  des  berühmten  Mannes  hätten 
wir  einen  genaneren  Begriff  aru  erlangen  gewönfcht. 
Angehängt  find  Nachrichten  von  der  Ladj  lluniing- 
den,  einer  fehr  thätigen  und   ehrenvoll  wirkenden 
Anhangexinn  di^fer  Partey;  i^nd  von  gfoA.  Neu  ton, 
der  aus  einem  Schiffscapltän  und  Sklareph^ndler  ein 
MethodiAifcher  Prediger  geworden  ift. 


hJATüRGESaillCHTE. 

Utsal:  Gußavi' PajfkutL  Ser.  Suec.  Reg.  Cancellar. 
a  coniiliis  —    Fauna  Suecica.  Infecta*    Tom.  I. 
.  1/98-  858  ß.  8»  '  . 

.  Die  PaykuUfchen  Monographie^  der  Gattungen 
Cardbus,-  StapftyUnus  und  CurcuUo  find  von  jeher 
vbo  Liebhabern  der  Käfer  mit  Dank  aufgenommen 
worden.  Jetzt«  kann  man  diefe  Monographieen  als 
die  Vorarbeiten  zu  dem  Werke  betrachten,  das  wir 
hier  dem  PubHcum  gleich  nach  feiner  Erfcheinung 
anzeigen  zu  mülTen  glauben.  Wer  d^efi  gliHienden 
Eif'^r  kennt,  mit  welchem  der  Vf.  fchon  feir  vielen 
Jahren  d^s  Studium  der  Entomologie  unifafst;  mit 
wcK'he^^er  Infecce»  zu  famraeld,  uüd  bijfmdef*  die 
yaterlandifchen  Thiere  diefer  Clafle  zufanimenzubrin- 
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gen  trachtet»  der  wird  nicht  .'zweifeln »  dafs  nl^ 
mand  heiler  im  Stande  war»  die  Infecten  Schwedens 
zu  befchreiben  als  PayknlK 

Diefer  erfte  Band  enthält  die  erile  und  kleidere 
Hälfte  der  l^äfer   nach   dem  Fabricifchen   Syfteme, 
auch  nacl^  der  Fabricifchen  Folge  der  Gat^ingen  ge- 
ordnet» und  geht  bis  Heterocerus.     In  der  Vorrede 
vertbei'digt   der  Vf.   die  Befolgung  diefes  Syftems, 
und  fo  leicht  auch  die  bisher  gegen  daffelbe  yorge* 
brachten  Einwürfe  aus  dem  Wege  zu  räumen  waren; 
fo  glauben  wir  doch,  dafs  andere'gegründete  und  er- 
hebliche •  Einwendungen   gemacht  Werden   können, 
deren  Darlegung  uns  in  liefen  Blättern  zu  weit  fölu 
ren  wurde.    Die  neuen  Gattungen»  welche  wir  hier 
finden»  find  alfo  auch  ganz  nach  Fabrlcius  Methode 
beftimmt.     Die  Kennzeichen  der. übrigen  Gattungen 
find    von  Fabricius   felbft   da  entlehnt»    wo  diefer 
grofse    Entoraolog  ein    wenig    fchlümmerte.-    Zum 
Beieg  diefer  Behauptung  wählen  wir  die  Gattung  Cy- 
cAnij»  die  nicht  vier»'  fondern  fecbs  Palp.en  hat.    An- 
derer Mifsgriffe  bey  der  Beftimmung  der  MundtheHe 
diefer  Gattung   nicht  zu  gedenken.     Yfir  erinnern 
dies»    damit  niemand  durch  Paykulls  Anfehn    und 
defTein  Wiederholung  der  Fabr.  Gatt.  Merkmale  fick 
von  der  weiteren  U.nterfuchung  drefes  Gegenftandea" 
zurück  halten  lalTe.  —     Die  Arten  reicher  Gattungen 
find  in  Familien  gebracht.     Jede  Art  ifl  umiländlich 
und  auf  eben  die  VV^eife  befchrieben  »  wie  in  des  Vfs. 
J^onographieen.     Auch   find  die  Abarten»  weichet 
fich  fchon  von  einem  Naturforfdicr  wie  PaykuH  er*^ 
warten  liefs  »  fieif&ig  angemerkt  worden.     Fabricius, 
Linn6,  Herbft  find  bey  den  meiften ,  andere  Schrift-- 
fteller  nur  hin  und  wieder  angefahrt.     Der  Wohnort 
ift  bey  jeder  Art  angegeben.     UtnzugefQgte  Anmer- 
kungen enthalten  Zweifel  gegeti  dieGattunfrarechte^ 
Bemerkungen  verfchiedener  Art»    feltener  kritriclte 
Berichtigungen.  —    Dies  ift  der  allgemeine  Bericht» 
den  wir  von    der  Einrichtung  des  Werks  abftatten 
mufsten  »  vnd  den  nur  noch  unfere  Verficherung  be- 
gleiten darf«  dafs  hier  mehrere  nene  Gattungen  und 
fehr  viele  neue  Arten  befchrieben  find »  um  jeden  En- 
tomologen auf  diefe    neae  Thiergefchtchte   Schwe- 
dens ,  wodurch  der  berühmte  Vf.  feinte  grofsen  Ver* 
dienften  um  Entomologie»   ein  bleibendes  Denkmal 
fetzt»    alifmerkfam  zu  machen.     Jetzt 'noch  einige 
Bemerkungen  fiber  einzelne  Stellen !   Sc.  ict&Hcus  n. 
ai.  ift  Ree.  geneigt»  nur  fflr  Abart  des  Sc:  fordidus 
zu  halten »   da  er   der  alimälichen  Ueb^rgdoge  von* 
diefem zum'5c;  ict.  zu  viel  hat»  um  noch  daran^zwei^ 
fein  tu  könnta.    Auf  die  Yerfcbiedenhcit  in  der  Grd-^ 
(se  wird  dtt  Vf.  wohl  felber  kein-  grofses  Gewicht 
legen  #   um  deshalb  diefe  Artverfchiedenheit  £a  be- 
haupten.     Wichtiger  wäre   der  Grund»  ,M:enn   dia 
Deckfchijde  beym  Sc.  ict.  gewölbter  ^Is  bey  jenem 
wären.     Vergleicht  man  aber  in  Anfehung  diefes  Um- 
ftand/ps  Käfer  mit  einander»  die  in  der  Gt&fse  fo  fehr . 
von  einatider/abw^lchen,  fo  ift  ein  optifch er  Betrog 
leicht  mof^lich  nud  fehr  rery.eihlich.     Uebtigens  will ' 
Rcc.  durch  diefen  Zweifel  k«in  Endur theil  fprechen ; 
U  u  tt  tt  n  *t 
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tr  wfinfcht  ylelmehr ,  daf»  die  Verhandlusgea  dar- 
'   über  noch  nicht  gefchloflen  werden.  —    Sc.  arenck- 
rius  n.  33.  ift  ficher  Kugdans  Sc.  gtobofus.    Da  Fa- 
bric.  den  Sc.arenarius  feiner  eignen  Angabe  nach 
jom  Hn.  T.  Paykull  erhielt,    £0  dürften  wir  eigent- 
lich die  Richtigkeit  des  Fabricifchen  Citats  nicht  be- 
zweifeln,  und  doch  find  Zweifel  nirgends  gerechter 
9IS  hier,  wo  die  wenigen  von  Fabricius  angeführten 
Worte  unmöglich  einen  durch  feine  Bildung  fo  aus- 
gezeichneten Käfer  andeuten  können»    ja  wo  felbft 
diefe  dürftigen  Angaben  unferm  Käfer  nicht  zukom« 
ipen.     Olivier  ei:kennt  'in   dem  Fabrifchen  Sc,  arenor 
fius  den  Sc*  pufilUis  Herbft. ,  der  wirklich  rothliche 
Schienbeine  zu  haben  pQegt»  die  wirüpter  einer  An-* 
aahi  von  mehr  als  hundert  in  einer  Gegend  gefange- 
nen Stücken  des  globofus  nie  an  einem  Exemplare 
gefunden  haben.  —     Die   neue  (httnüg  OJacantha 
(CicinJ.  anfp4,fiata  Fabr.)  ift  ttns   etwas  yerdächtig. 
Wahrrcheinlich  rerglich  Hr.  r.  P*  die  Frefswerkzeu- 
ge  diefes  Käfers  mit  denen  der  Cicindele,   und  da 
fand  fich  allerdings  eine  aufiallende  Verfchiedenheit. 
Wäre  diefe  Vergleicl^nng  der  Frefswerkzeuge  mit  ei- 
trigen der  kleinem  Caraben  angeftellt  worden ;  fo  wa- 
te es  der  Scharffichtigkeit  unfers  Vfs..  nicht  enegan* 
gen  •   dafs  diefe  Mundtbeile  von  denen  der  kleinen 
Caraben   hn  wefentlichea  gar  nicht  abweichen.  « — 
Die  Gattung  Djfticm  hat  allein  52  Arten;    ein  Reich- 
thum  der  bey  keiner  Gattung  fe  willkommen  feyn 
konnte.  — ^    Die  neue  Gattung  Xutita  befteht  aus  den 
beiden  Arten  bupreßoides  Und  firruginea ,    diefe  ift 
^eu;  auch  die  andere  ift  es«    wenigfiens  in  Hinficht 
auf  Fabricius  >' denn  der  citirte  Etater  bupreßoides  iA 
wie  Äcc.  ficher  weifs »  JUetafis  jlabeUicomis.     Der  Kä- 
fer, den  Payk.  befchreibt,    ift  unftreitig  5fiT0f  alpui 
tpvigatus  Hellen,  und  Ltfmex»  tevigatp  Punz.  -^    Die 
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neue  Gattung  Utfputus  befteht  aaa  der  neuen  Art  H. 

4^-guttatus  und   dem  H..  querc'mus  (Notaxus  dubius 
Fabr.)     Beide  zählt  Rec.  zu  Serropalpivs.   —  ♦Eine 
andere  neue' Gattung  ^»^Äicuj  enthält  die  meiften  Fa- 
bricifchen Notoxen:   anthermus,  floralU,    Monoceros 
und  ähnl.  — »     Cerunetes  nach  Herbft  hat  nur  eine 
Art  C.  violaoeus   (Uerm.   violaceus.   Lin.  Fabr.)   den 
fchon  Andere  zn  Clerus  zäblten ,  und  den  wir  auch 
befonders  wegen  feiner  Frefswerkzeuge  damit  rerei- 
nigen  za  mfilTen  gUnbea,     Eben  fo  mufs  wohl  Nöto- 
XUS  motlis  zu  den  Cleren  gerechnet  werden ,  der  hier 
allein  in  der  Gattung  Notoxus  fteht.  —    Na^h  unfern 
wiederholten  Unterfuchungen  ift  Dorcatoma  Dresdcfi^ 
fe,  das  hier  der  Vf.  mit  Herbft  eine  befondere  Gat- 
tung bilden  läfst,  ein  wahres  Anobium.  —    Die  neue 
Gattung  Peltis  enthält  eine  Art.  die  ganz  fleher  Cii/7i. 
da.  limbata  Fabr-  ift.     So  fchr  wir  die  Abfonderung 
diefes  Käfers  von  den  CaiEden  billigen,  fo  fehfhät- 
ten  wir  doch  gewünfcht,  dafa  er  durch  Silpka  grojfa 
ferrugineaf  dentata,  obtonga  eine  Qefellfchaft  erhalten 
hätte,     üebrigens  ift  bey  den  Gattungskennzeichen 
diefer  und  der  folgenden  Ö,  Catops  .n^ch  zu  berich- 
tigen, dafs  nur  die  hintern  Frefsfpitzen  drey,  die 
Tordern  aber  ,    wie  Tielleicht  bey  allen  Käfern   vier 
-Glieder  haben.    Wir  können  dies  in  dem  vorliegen- 
den  Fall  um   fo  beftimmter  behaupten ,    da  wir  den 
Mund  der  Arten  diefer   Gattungen  öher  unterfucht 
haben.    Die  Gattung  Catops  ift  in  Deatfchlands  Samra- 
lung«n  unter  dem  Namen  Ptomapliagyki  bekannt.  "Das 
Hauptkennzeichen  befteht  darin ,    daft  das  Troiletzte 
Glied  derFrefspitzen  dick,  das  Endglied  viel  danner 
und  fpitz  ift.    Auch  Latreille  hat  dies  Merkmal  in  fei- 
nem  Vreds  des  caracteres  generiques  des  infectes ,  dis- 

£ofes  dans  un  ordre  natureU  angegeben ,  und  bcr  ihm 
eifst  diefe  Gattung  (Hiolevß. 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


AAiiiSTOBX.AKATnKiT.    Ohnc  Dmckort :    Leturm  €0nt§^ 

ninte  nnSaggio  ragionato  fmlla  nuova  NomencUturaiei  ßfuf' 

Mi  ätl  CorpQ  umano  di   V,  L,   Br^ra ,    DjOtUHre  in  Filofofia, 

Medicint  e  Chkurgia»   cet.  Sftconda  Edizione,    ebne  Jabrzahi 

44  S.  8«    Der  F^rfnch  einer  s#m««  l^emenclatmr  der  Muskeln 

des  menfehUcfiBn  Körpers ,  der 'im  Jahre  17^4  in  der  Weygan- 

ilfchen   Buchbaudluii^f  zu  Leipzig  heran ska m »  hat  dem  Yerp- 

ftHer  diefes  (in  Oöttingen  am  5  December  1795  fefchriebenen) 

Briefea  fo  Cehr  gefallen,  dafs  er  fach  efitfchlofs«  eine  Abfchrifc 

davon  »u  nehmen  und  diefe  demUn.  BrugnafUi  mi»  der  Bitte» 

dafs  er  fie  feinen  Landsleucen  iiekannt  machen  uad  beffens  em» 

dfehlen  machte,  zu  überfchicken.     Diefer  Arzt  hat  denn  auch 

das  Vcrlanjfen  feines  Freundes  erfüllt  und  jenen   Terfuch  fo- 

wähl  mit  den  (italienifch  überfetzten)  Anmerkun^n,   die  der 

i^ngenaunte.  Erfinder  diefer  Nomenjclatur.  felbft«  zur.  Rechtfer» 


dgung  einiger  rea  ihm  ror^chlagenen  Bcnennua^en ,  def /el- 
htn  'beygefiigt  hatj  als  auch  mit  den  Zufätzen »  die  Herrn  Bre^ 
ra  zum  Yerfj^er  hiU>en,  unter  dem  axigcgebenen  Titel  (wahr- 
fcheinltch  17^1^  in  PaWa;  abdrücken  läHen.  Die.Namen ,  wei- 
che hier  den  Muakeln  gegeben  werden  ^  find  alfo  den  dcut- 
ichen  Aerzten  fchon  aus  dem  erwähnten  Verfuche  bitilangltch 
hekjiniit  und  das  vor  uns  liegende  Werkchen  bedarf  foi  gl  ich 
keiner  weitiäufdgeru  Anzeige;  \(rir  erinnern  nur«  dafs  die  Ab- 
ichrtfi  einige  Drucke  und  Schreibfehler  (z.  B.  S,2d,  ^,  23, 
H»  ÄP*  34»  38«  u.^f«  w.)  abgerechnet,  dem  Originale  vdilig 
«ntfprichc,  und  dafs  -die  wenigen  Zu/äcze.  die  Hr.  Brera  thsils 
in  der  Einleitung,  theils  am  SchlufTe  ^beygebracht  hat,  feine 
Meynung  rptr  diefer  Nemendatur ,  «iid  eiiiife  Gründe  für  die 
Ami/üime  derfelhen  enthajüteo. 
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Donnirsttkgs^  dem  %i,  Qunim  if^%^ 


ARZNErGELJHKTHElT. 

LsiTzio»  b.  Scli<0rickert:  DesAp^tkikers*  Pmui 
Sangiorgio ,  rormals  Prafeffors  der  pharmacevti- 
fch€a  Chemi«  iü  dem  grofsea  Hofj^iuU  z\k  Mai- 
land, jetxc  pharmaceTtifchen  AflirfTors  des  kö- 
nigU  liiediciDifcbexi  Directoriums  zu  Paria  bej 
der  medicinifdiaB  Deputation  zu  Mailand  u.  f.  w. 
Chemifche  und  fharmaceißtifche,  zum  Theit  die 
Uiedicmißhe  Patizstf  betreffende  Abhändiungefh 
nebfi  einem  naturhiftoHfchen  Auffatze.  '  Aus  dem 
italienifcbea  üb^rfetzt  und  viic  Anaerkungeii 
*  begleitet  von  Qohanm  Augujt  Sdmidt ,  der  Arz- 
oey künde  Docter.  2797«  2648.8'  und  fl  Kupfer- 
tafeln, (ao  gr.)    ' 

Der  Vf.  tbeilt  hier  de»  Lefer a  eine  Sammlong  Ton 
Biebi;era  theils  ganz  neuen,  tbeils  fchon  ebedeaa 
(in  rerfcfaiedeneniialienifchen  Journalen)  abgedruck- 
ten Auffatzen  jaait,  die  fleh  durch  ihre  Gründlich- 
keit und  auch  durch  einige  merkwürdige  Beobach* 
tuugen  und  Verfuche  empfehlen »  und  alle  der  Ehret 
die  ihnen  der  Ueberfetzer  erwiefen  hat»  eben  nicht 
unwef th  waren.  Wir  wollen  die  Ueberfchrlften  die- 
fer  Auffatze  anfuhren  und  zugleich  die  Refultate  ei- 
niger Nachforfchungen  des  Hn.  S.  kürzlich  angeben. 
I )  Von  der  Verzinnung  kuf femer  Knchengefchirre,  Der 
Vf.  befchreibt  die  Art  und  Weife,  wie  die  Künftler 
bey  der  Verzinnung  der  kupfernen  Qeßfse  z«  r^r- 
fahren  pOegen ,  und  beweift  dann ,  dafs  diefe  ,6e- 
fchirre  dnrch  den  ihnen  auf  diefe  Art  mitgetheilten 
Ueberzug  zum  Gebrauche  in  den  Küchen  nicht  recht 
gefchickt  gemacht  werden.  Er  wünfcht  daher,  dafs 
diefe  Gefäfse  aus  den  Küchen  verbannt,  nnd  ftatt 
derfeiben  eiferae  KeiTel »  Ka£Gerole »  Bratpfapaea  u. 
f.  w-  eingeführt  werben  mochten,  a)  Vtm  der  hfotth 
wendigl^t ,  kupferne  Küchengefchirre  gehörig  zu  wo- 

fchen  und  reinlich  zu  halten  ^  und  vo^  denNacktheüeUf 
die  füe'  das  öffentliche  Gefundheitswohl  aus  der  VntMf^ 
lajfwag  diefer  Sorgfalt  entßehen.  In  ditefem  Attfbtze 
geht  der  Vf.  faft  zu  fehr  ins  Einzelne;  er  macht  za- 
erß  den  Schlächtern ,  Wurfthändlern ,  Speifewirthea 
tt.  f. ."W.  derNacbläfaigkelt  wegen»  deren  fie  fich  bey 
der  Zubereitung  mehrerer  Speifen  fchuldig  machen» 
roencfae  nickt  nngegründete  Vorwürfe,  redet  dann 
Ton  den  Eigenfchaften  der  aus  Gufseifep »  Eifeable- 

^che«    mehr  oder  weniger  pfundigem  Zinne  u.  f.  w. 

""  verfertigten  Kücheji  -   und  Apothekergefchirre,  und 

beantwortet  endlich'  die  Frage :   in  welchen  Fällen 

die  kupfernen  Gefchirre  beyzubehahen  feyen,  und 

wie  Bian  ihrer  Schädlichkeit  zuvorkommen  könne? 

4.  L.Z.  I79(*    Zwetfter  Band.  < 


Diefe  Aufgaben  hat  deirVf.zwar  ganz  gut  gelöfet,  in- 
deifen  find  die  Vorfchlä^e ,  die  er  in  Rückiicht  aaf 
diefelben  thut»  fchooilängft  bekannt,  and  es  ift  alfo 
^icht  nöthig ,  dafs  wir  bej  denfelben  rerwetlen. 
Ueberhaapt  ift  diefer  Auffatz ,  ia  welchem  fich  der 
Vf.  (z:  B.  S.  23.  Z.  15.  rergl.  ^it  S.  30.  Z.  14*  a.  f.  w.) 
wiederholt  and  noch  anderer  Fehler  (z,  B.  S.  23. 32. 
S4.  53  u.f.  wO  fchuldig  gemacht  hat«  zu  weiti^uftig 

ferathen,  und  ein  Auszifg  aus  demfelbeü  würde  da- 
er  den  Lefern  angenehmer  gewefen  feyn ,  als  eine 
wörtliche  Ueberfetzungi  3^  Bemerkungen  über  die 
Bereitung  des  verfüfsten  Satpetergeifles.  Gegen  a  Uel- 
zen rauchenden  Salpetergeiftes  nimmt  der  Vr.  ein 
mailändifchea  Maafs  (Boccale)  Alkohol,  deftilHrt 
dann  aqj  di^fem  Gemifche  mit  der  gehörigen  Behiit- 
famkejt  des  Aether  herüber  und  reccificirt  zuletzt 
diefen  über  reine  Potufche.  —  Die  Haupturfache, 
warum  diefer  Aether  fo  leicht  rerdirbt ,  liegt  nicht 
blofs»  wie  hier  behauptet  wird,  in  der  grofsen  Flüch- 
tigkeit der  g;ewürzhaftea  Theile  diefes  Products, 
fondecn  auch  dasein »  dafs  es  leichter,  als'manche  an- 
dere Naphthe,  Qruadftoff  der  Teilen  Laft  einfavgt 
and  dadurch  gelauert  wird.  4)  Producte  der  Zerfet- 
zung  des  SaUmiaks,  In  diefem  Auflatze  ift  die  Rede 
Tom  wälTerigen  und  ätzenden  Salmiakgeifte ,  und 
Ton  den  mitatherifchen  aad  andern  Oelen  gefchwän- 
gerten  arinöfen  Geiftera,  deren  Eigenfchaften  und 
yerbefTerte  Bereitungsarten  der  VfF.  leinen  Erfahrun- 
gen gemäfs,  genau  befchreibt.  5)  Von  der  Bereitung 
defi  Vitriolathers  und  des  fchmerzfiiUenden  Liquors,  Die 
Art  aad  Weife ,  wie  Hr..  5.  dieiep'  Aetner  verfertigt, 
und  die  freye  Säure ,  wenn  er  dergleichen  enthält, 
dsTOO  treaat ,  weicht  rön  der ,  die  man  fchoa  feit 
einer  geraumen  Zeit  in  Deutfchland  mit  Vortheil  be« 
folgt ,  eben  nicht  fehr  ab,  und  fie  bedarf  alfo  keiner 
weitläaftigen  Erörterung.  Wir  merken  nur  an,  dafs 
er,  um  die  freye  Schwefelfäare  davon  zu  fcheiden, 
calcinirte  ^itterfalzerde  anwendet,  und  die  nach  der 
Deftillation  des  Aethers  zurückgebliebene  faure  Flüf- 
figkeit  mehreremale  aufs  neue  mit  Alt^ohol  vermifcht, 
und  theils  Aether ,  theils  fchmerziUllenden  Liquor 
diraas  rerfertigt.  6)  Zerlegung  des  füfsenVitriolöts, 
Die  Wahrheit,  dafs  djis  Weinöl  nichts  anders,  als 
ein  mit  einer  gewiffen  Menge  Schwefeiräure'rerbuä- ' 
dener  Aether  fey,  wird  hier  vom  Vf.  vertheidigt 
vnd  durch  einrge  überzeugende  Verfuche  beftätigt; 
übrigens  zeigt  er  zugleich,  wie  man  diefesO^l  durch 
den  Züfatz  eines  eiafchluckeaden  erdigen  oder  alka- 
lifchen  Mittels  ron  der  genannten  Säure  aiti  heften 
befreyen  kann ,  und  folgert  zuletzt  aus  mehrern, Er- 
fahrungen, die  er  tngeileUt  hai^  dafs  bej  der  Ver- 
'X  z  X  3^  *  müchiuAg 
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mifchuag  der  Schwefelianre  mit  dem  ^Alkohol  die 
Wirkung  der  ^riten  aaf  den  letzten  nichf  fo  heftig- 
f(^,  als  man  dem  Anfcheine  nack  fchliefsen  follte, 
and  dafs  der  Werngeift ,   um  zu  Aether  zu  werdea» 
wirklich  nur  ein  fchvrachea,    aber  laoge  unterhalte- 
nes Feuer  notbig  habe;    7)  Van  der  Methode  ^  phlogi- 
ßifirtes  Laugenjalz  auf  der  Stelle  zu  bereiten.     Die  Ver- 
fahrungcarten ,  die  der  Vf.  in  diefer  Abhandlung  be- 
fchreibt,  haben  nicht  ihn  felbft-,  fondern  die  Herrta 
Sarmartino  und  Erawiach  zu  Erfindern ;    er  gefteht» 
dafs  die  Methode  des  Letzten  Vorzöglicher  fey,   als 
die  des  Erften ,  und  befchreibt  die  Beobachtungen, 
die  er  bey  Aufteilung  der. nach  der  braunachifchen 
Metkode  unternommenen  Verfuche  gemacht  hat.    Er 
\i']Il  bemerkt  haben,  dafs  die  Kohlen  der -weichen 
thierifchen  Theile  zur  Phlogiftifirung  de$  Alkali  ge- 
fchickter  feyen »  als  die  der  harten ,  dals  die  Phlogi- 
fiication  ^tko  beffer  ror  fich  gehe,   je  länger  man 
die  Calcination  der  genannten  Subfianzen  unterhalte» 
und  dafs  das  flüchtig«  Laugenfalz  nicht  als  ein  Be- 
fiandtheif  des  phlogiftifirten  Alkali  angefehea  werden 
könne.     S)  'Hißorifch'  chemifcher  Verfucli  über  die  alte 
"PoHzeu  der  Stadt  Mailand  inAnJehit/ng  der  Gerber eyen. 
Die  ehedem  gewöhnliche  Art»  das  Leder  zu  gerben» 
Ift  hier  mit  dem  Verfahren  der  Neaern  rerglichen 
und  gut  beurthezlt.    9)  Ueber  das  defiilUrte  Weinßein- 
ÖL     Der  Vf.  zeigt,    wie  man  das  empyreumatifche 
Weinßeinöl  verfeinern  and  aus  demfelben  ein  dün- 
angixehm  gewürzhaft   riechendes »    und  dem 


nes 


dippelifchen  Oele  gewiffermafsen  ähnliches  Oei  be- 
reiten könne;  wir  zweifeln  nicht,  dafs  man  auf  dem 
hier  befchriebenen  Wege  einjolches  feines  Oel  aus 
dem  (liokeBden  Wexnfteinöle  erhalten  kann,  aber  wir 
find  auch  überzeugt,  daf«  diefer  Zweck  auf  einem 
andern  Wege  npch  leichter »  als  auf  dem ,  der  hier 
TorgeCchlagen  wird,  zii  erreichen  14.  10)  Ueber  eine 
neue  Art^  den  mineratifchen  Kirmes  zu  bereiten.  Der 
Vf.  kocht  das  fein  pulrerifirte  Spiefsglas  ip  einer 
aus  gleichen  Theilen  Kalk  und  Fottafch«  verfertig- 
ten Lauge,  rerdünnt  dann  die  durcbgefeihete  Abko- 
chung mit  vielem  Waffer,  trennt  den  niedergefalle- 
neuSpiefsglasfchwefel  von  der  darüber  fchwebenden 
.Flüfljgkeit,  füfst  ihn  zuletzt  aas,  und.hebt  ihn  zum 
Gebrauche  auf.  Er.  verfichert,  dafs  man  auf  diefe 
Art  fjnen  in  feinen  Wirkungen  fich  immer  gleich 
bleibenden  und  feine  Farbe  unverändert  behaltenden 
Kennes  bekomme,  ii)  Ueber  das  Lorbeeröl.  Dia 
Fracht  des  Lorbeerbaums  hat»  den  hier  befchriebe- 
nen Verfuchen  zufolge,  nicht  blofs  fchmieriges,  fon- 
dern aiich  ätherifches  Oel  in  fich;  das  letzte  wird 
'inderfeh  in  d^r  Heilknnft  faft  gar  nicht  gebraucht, 
der  Vf.  hat  (Ich  daher  auch  ulehr  mit  dem  eriien  be- 
fchäftigt,  und  fowohl  von  der  Bereitung  und  den 
Kennzeichen  der  Güte,  als  auch  von  deaEigenfchaf* 
ten  deif^lben  ziemlich  ausführlich  gehandelt,  und 
',  zugleich  die  Erfahrungen  befchri/!*ben ,  die  er  in  der 
Abficht  angeftellt  hat ,  um  das  Vcrh  Itnifs  des  äthc 
rifchen  C)els  zum  Schmierigen  in  dem  durch  Kochen 
mit  WaPer  verfertigten  dicken  Lorbeeröle  zu  beiliin- 
mtUi   und  die  YerwiiAdfchaften  diefes  letzten  gegen 


den  Alkohol,  Aether  u.  f.  w.'  zu  entdecken.     -Wir 
wollen  nur  erwähnen,    dafs  der  Vf.  in  dem  dicken 
Lorbeeröle  ziemlich  viel   ätherifches  Oel  entdeckt, 
und  hey  der  Bearbeitung  deffelbea   mit  feuerbeftän- 
digem  Alkali  eine  Seife  daraus  verfertigt  hat,    die 
zwai'fehr  weich  war,  aber  doch  alle. EtgenTcha/ten 
einer  vollkommnen  Seife  befals  u.  f.  w.      12)  Verbef- 
Jerte  und  zu  ökonomifchem  und  pharmacevtijckan  Ge- 
brauche eingerichtete  Papintfche  Majchine.      Der  Topf, 
den  der  Vf.  befchreibt ,  ift  nicht  fo  ftark  und  fchwer, 
and  kann  auch  keiaea'  fo  hohen  Grad  .von  Hitze  er« 
tragen  ,  als  der,  delTen  fich  Hr.  Ziegter  tu  feigen  Ver- 
fachen  bedient  hat;  indeffen  ift  er  zu  pharmaccvti- 
fchen  und  ökonomifchen  Abfichten  fehr  anwendbar, 
und  der  Vf.  verfichert ,    dafs  er  fich  defielben  fchon 
feit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  zur  Bereitung  der 
Fleifch-  und  Knochenbrühen,  der  Abkochungen  aus 
Wurzeln  and  Hölzern  u.  f.  w.  mit  dem  gröfstea  Nut- 
zen bedient  habe ;  er  empfiehlt  ihn  daher  za  ähnli- 
chem Gebrauche  in  dea  Küchen  und  Appthekea »  and 
befchreibt  zugleich  die  Regeln  der  Vorficht,  die  bej 
der  Anwendung  diefes  Werkzeugs*  baobachtat  wer- 
den muffen.     13)  Natur gefchichte  eines  in  einem  Pferd!« 
gefundenen  Steines.     Diefer  Stein  war  in  dem  Magen 
eines  plötzlich  verftorbenen ,    7jährigen  Pferdes  ge- 
funden worden;  er  war  faft-  kugelrund»  harre  einmm 
DurchmefTer  von  g  parifer  Zollen  und  ^Liaiea,  and 
wog  31  Unzen.     Der  Vf.  hat  einige  Periieaen  diefaa 
Steins  im  Feuer  bearbeitet^   andere  mit  Scheidewat- 
fer  u.f.  w.  behandelt  and  fo  gefunden,  dad  et  gröfa- 
tentheils  auS/Kalkerde^und  Oeltheilchen  zafammea- 
gefetzt  war.    Die  Verfuche ,  welche  ji&it  diefem  Stei- 
ne angeftellt  worden  find ,  beweifen  frejlich ,  dab 
er  viel  Erde  und  Oel  enthielt,   aber  zur  Entdeckung 
aller  in  demfelben  befindlichen  Betandtheile  find  fie 
bey  weitem  nicht  hinreichend  gewefen.     Wir  halten 

daher  diefe  Zerlegung  für  fehr  .unTollkommeo." 

Die  Ueberfetzung  diefer  Schrift  -ift  ganz  got  gern- 
jthen,  abar  die' Anmerkungen,  mit  welchen  Hr.  S. 
einige  Auffätze  verfehen  hat,  find. von  zu  wenigU^. 
deutung,  als  dafs  fie  eine  befondere  Erwähnung  ver- 
ditaten. 

Loirnoif ,  b.  Bell:   The  Art  of  protonging  Life^  hy 

Chriflopher  William  Hnfetand ,  M.  D.  Public  Lectu- 

rer   on  Medicine  at  Jena.      Translated  ^rom  the 

Serman.     In  two  Volumes.  1797*    Vol.  I.    274  S. 

Vol.  ir.  331  S.  gr.8- 
.  Es  ift  eine  angenehme  Erfcheinung,   dafs  das  mit 

g^erechtem  Beyfall  aufgenommene  Werk ,  uufers ,  mit 
dem  Ruhme  eines  gelehrten  und  philofophifchcn  Arz- 
tes gefchmäckten  LandsmiMin's  auch  in  London  die 
Aufmerkfamkeit  auf  fich  gezogen  hat«  in  einer  Sra<{t, 
wo  man  bey  taufend  und  aber  taufead  Gelegenheiren» 
das  Leben  zu  verkürzen,  noch  weit  mehr  als  an  vie- 
len andern  Orten  die  Srimme  des  weifen  Rathgebera 
hören  follte,  der  dco  Werth  des  Lebens  richtig  fchät- 
zen,  uud  die  Mittel  es  zu  erhalten  kennen  und  brau- 
chen ichrr.  Wenn  diefe  Ueberfetzun^^  auch  von  hun- 
dert Verfchwendcra  des  Lebens  in  England  nur  einen 
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liekehrte»  und  Ton  hundert»  die  in  Gefiihr  (leben  es 
zu  werden  ,  nur  Einen  aaf  der  Bahn  einer  guten  Le- 
l»eu^ Ordnung  erhielte«  wie  viel  wäre  durch  die  Be- 
laühang  des  Ueberfetzcrs  gewonnen !  Seine  Arbeit 
ift»  im  Ganzen  betrachtet,  fehr  gut  gelungen,  wenn 
gleich  auf  allen  Bogen  Stellen  vorkommen,,  in  denen 
entweder  der  Sinn  jganz  verfehlt,  oder  doch  durch 
einen  nicht  ganz  paiTenden  Ausdruck  entftellr  ift. 
So  ift  gleich  auf  dem  Titel  öffentlicher  Lehrer  darch 
public  Lectwrer  üherfetzt ,  doch  ^ohl  weil  der  Ueber- 
fetzer  die«  für  unterfchi^den  von  ProfefTor  hielt? 
Bald  zn  Anfang  des  erftenTheila  IBtjlujflufs  der  Gott- 
heit unrichMg  durch  influence  of  ihe  Deity  gegeben. 
S.  4.  ift  Fülle  und  At^hildung  iberfetztj>«/atf  on,  and 
/otM,  anrate  dafr  es  heifseu  follte  uhMtu  and  reftne- 
ntent.  Der  Ueberferzer  fcheint  Fülle  una  Ausbildung 
mit  Gefühl  und  Bildung  verwechfelt  zu  haben.  S.  13. 
ii  Richtuvf g  des  innern  Sinnes  ausgedrückt  deadening 
\gf  the  mental  feiculties  ^  anftatt  äaO  es  heifien  follte 
0/  ihe  internal  fenfe.  ß.  16..  heifsen  auffallende  Wir- 
kungen, aecidental  effects,  (ür  flriking  effects.  S.  38» 
fagt  Hr.  U.  man  follte  meynen  einen  Traum  aus  dem 
taztfendjakrigen^  Stiche  zu  hören.  Sein  Ueberfetzer 
.giebt  es:  one  woüld  imagine  that  one  hcre  read  fonie 
dreams  of  the  middle  Ag€S  f  und  verwechfalt  alfo  das 
taufend jührige  Reich  mit  dem  Mittelalter.  Die  Stelle 
aus  Bürgers  fchönem  Liede  auf  die  Männerkeufch- 
heit,  ift  ffrfar  gut  ixi  gereimte  Vcrfe  übergetragen.  Es 
ift  zu  wünfchen,  daf$  der  Ueberferzer  bey  einer  et- 
wanigcn  zweiten  Auflage  diefe  und  andre ^folcke 
.Fehler  verhrlTere.  Am  beften  würde  er  tbun,  dar- 
über löTt  dem  Vf.   felbft  in  Correfpondenz  zu  treten. 

GESCHICHTE. 

Paris,    b.  Forget  u.  a. :    Hifloire  de  VAffaffmat  de 
Guftavelll,  Roi  deSuede,  par  un  Oüicier'Poio- 
nais,   t^moin  oculaire.     »Xomblea   de  fes   bien- 
faits,  ils  fönt  teints  de  fon  fang.«'    Mort  de'Cefar, 
Scene  derniere.  1797.  182S..  gr.  g.   mit  dem  Ku- 
pfer bilde  da  Königs. 
Es  ma^  nun  mit  dem  Druckorte  Paffs  ausfehen, 
wie' es  will,  —  denn  im  J.  ^797  hat  man  wohl  da- 
felbft  auf  keitien  ßüchertitel  Pahis  Royal  gefetzt;  — 
.  auch  mögen  vielleicht  die  meiften  Lefer  nrthellen, 
dafs  an  de«  voro;eblicben  .polnifchen  Officier  noch 
mehr  der  Franxofe  hervorfchiramere;   genug,  diefe 
Schrift  verdient  iramex  einige  Aufmerkfamkeit.     Sie 
fucht  einem  der  merkwürdigtten  Auftritte  der  neue- 
ften  Jahre  ein  neues  Licht  zu  verfchaffen;  giebt  fehr 
*  zufaminenhänrf^nde  Nachrichten,  und  verräth  viele 
Localk«*nntniflc;   an  ^nekdoten  im  eigentlichen  Ver- 
ftaude  mangelt  es  ihr  nicht;    fie  hat  aber  aich  einige 
auffalleude  Fehler.      Der  Herausgeber,  der  von  dem 
Vf.  npt>jrfchieden  feyn  will,  macht  befonders  darauf 
aufraerkfam,  dafs  diefe  Schrift  dazu  diene,  den  frarn- 
zöfifchen  Namen  gegen  allen  AnTheil  an  Guflavs  Er- 
mordang   zu   rechtferrigen;     iugleicheiJ,   dafs,    was 
datin  vou  d^n  IlUun  nart'n  erzählt  worden,  fehr  glaub- 
würdig Tey ,  indem  i-ch  drefe  Secte  jetzt  zur  Bcherr- 
fcherinn  von  gatrf  Fiankrdcb  gemacht  habe,   und 
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auch  fonft  in  der  Gefchtchte  gleiche  Verbindungen 
mordfuchtigcr  Ränber  vorkämen;  wie.  der  Alte  vom 
Berge,  dieser  Nachkomme  der  Arfacidenf  von  dem  das 
Dictionn,  hißorique  Bericht  erthetie;  der  berüchtigte 
Schuflicker  von  Meffina;  and  die  deften  Tribunal  voll* 
kommen  ähnlichen  geheimen  Gerichte  in  Deutfck" 
fand  voip  eilften  Jahrhunderte  an ,  welche  aua  drejfr 
mal  hunderttaufend- Richtern  beftanden,  bezeugten. 
Auch  enthalte  das  deutfche  Schaufpiel  t  Robert  *  Chef 
des  brigands,  das  man  in  Frankreich  feit  der  Revo- 
lution naturalifirt  habe,  (es  und- SchiUers  Räuber») 
ein  treues  Gemälde  eben.diefer  Abfcheulichkeiten; 
das  aber  unter  einem  treulofen  Gefichtspuncte  ge- 
zeichnet fey,  um  den  grofsen  Haufen  zu  betrügen, 
und  ihn  mitBeyfall  für  dasjenige  einzunehmen,  waa 
er  verabfcheuen  follte.  Endlich  verfichert  diefeir  fia- 
^enannte  Herausgeber,  der  Vf.  habe  dasjenige,  wo- 
Ton  eir  nicht  Augenzeuge  war,  aus  Sheridans  (auch 
deutfch  überfetzten)  Gefchichte  der  letzten  fchwedi- 
fchen  Revolution ;  aus  Le  Seine  — -  des  —  Maifons  Ca- 
racthrcs  et  Anecdotes  de  ta  Cour  deSuede;  eeat  Catteau 
Tahleau  generat  de  la  Suede^  und  aus  PoffeUs  Gefchichte 
Giißavs  lll  gezogen;  die  Nachrichten  voa  den  I^{if- 
ikinaten  habe  er  durch  Nachforfehungen  erfahren,  die 
er  in  den  vornahmftea  Sftädteii  ie9  europäifchen  Nor- 
dens angeftellt  habe;  und  überhaupt  habe  er  grofse 
Geheimniffct  und  erflaunliche  IVakrheiten  zum  Nutzen 
feiner  ZeitgenoiTea'  geolFenbart» 

Die  fo  fehr  gefpannce  Erwertang  des  Lefers  (io- 
^et  hier  zuerft  eine  Einleitung  (S.'i'— iiO»  welche 
damit  anfängt,  dafs  Schweden  unter  allen  europäi- 
fchen Ländern  am  meißen  politifchen  Convulflooen 
unterworfen  fey;  und  die  Urfache  davon  foll  theila 
in  den  Sitten  der  Schweden  liegen ,  die  in  einem  faft 
darchgfiDgtg  unfruchtbaren  Lande,  blofs  von  der 
Jagd,*v©m  Fifchfang,  und  vom  Ertrag  ihrer  Berg- 
werke leben ,  mithin  gröfstenthtila  etwas  ITngeftü- 
mes  und  beynahe  Wildes  anoebmea ,  das  leicht  zur 
Empörung  gereizt  werden  kannf  thells  in  der  Mi(a» 
heltigkeit  ihrer  vier  Reichsftände  und  in  der  Leich- 
tigkeit, womit  der  Bürger-  und  der  Bauernftand^ 
die  beide  von Staatsgefchäfreo  nichts  verftehen,  bald 
Yora  Könige',  bald  vom  Adel  nach  ihrem  Willen  ge- 
leitet werden.  Allein  manchea,  was.  der  Vf.  von  bei- 
den Urfachen  fagt,  zeigt,  dafs.  er  Sehweden  nicht 
genugfara  kenne.  Der  darauf  (S.  12  —  50.)  folgeifde 
Abrifs  des  poUtifchenZuftandes  von  Schweden  feit  Karls 
XIITod&,  bis  auf  Guflavs  Fjrmo9dixng ,  den  X7.  Mnrz 
1792  ift  gröbsten rheils  ein  Anszag  aus  dem  obenge- 
nannten Buche  Sheridans.'  Nur  freilich  fagt  diefer 
nicht  wie  unfer  Vf.  S.  20*  Le  Maxquis  ddk'andebowff 
etott  devenu  Rot' de  Pruffe.  Einige  erläuternde  Fort- 
fctzuug<*ii  hat  der  Vf.  noch  bey  gefügt;  aber  nicht  völ- 
lig fb  vfele  und  fo  beftimmre,  als  nöthig  waren,  um 
fovvohl  die  Verfchwöruvg  wider  den  König,  als  feine 
Uobekailfatfchaft  mit  dem  Zufiaiuie  und  den  Verhalc- 
niß'en  der  ihm  en t gegen ^efetzcenPartey,  daraus  hin- 
länglich zu  erklaren.  Aach  ift  es  faifch,  was  S.4öfq. 
von  Sprengporten  erzählt  wirdt  dafs  er,  weil  er  (Ich 
vom  Könige  beleidigt  zu  Ctyn  glaubte  ^  i^acbdera  er 
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feinen  AWAlei  geäötomin »  den  B.eft  ftises  Lebens» 
als  ein  Opfer  feiner  Wutk  und  feine»  Stolzes,  im 
Betre'tugebftcbt  habe.  Wir  wiflen  es  zurerläfsig, 
dafs  Sp.  nach  Rufsknd  entwichen ,  dafelbft  General- 
major  geworden;  aber  durch  die  im  ertten  Feldzuge 
empfangene  Warfde  aufser  Staad  gefetzt  worden  ift, 
weitet  zu  diea«n.  Die  ümfiände  der  Ermordung  Gt^ 
ftavs  in  und  dl«  Folgen  davon,  bis  an  feinen  Tod 
find  allerdiDgs  febr  genau  angegeben.  (S.  ^-^ 86.) 
Der  König ,  fagt  der  Vf. ,  fand  fich  ganz  yereinzelt 
an  feinem  Hofci  anf  IWne  Brüder,  (von  denen  eine 
nachthciUgeSchildcruiig  gemacht  wird.  S.  53.)»  ^^onn- 
te  er  wenig  rechnen;  mit  keinem  einzigen  Hofe  ftand 
er  in  Verbindung.  Von  der  Verfchwörung  wider 
fein  Leben  wurde  öffendich/gefprochen;  obgleich 
jrewsröt  von  mebreren Seiten»  verführte  ihn  feine  ün- 
erfchrockenheit .  4er  Qefiihr  mit  aller  Sicherheit  zu 
trotzen:-  Nachdem  dieTfaat  gefchehea  war/ fochten 
die  Verfchwornen  rerg^blich  die  Schuld  auf  die  fran- 
iöfifchcn  jacoWner  zu  wälzen.  AU  der  Hersog  von 
S  .  . .  d  mfck  dem  Tode  des  Königs  die  Beyleidsbe* 
zeWungen  annahm,  fehlen  er  Torgeffen  zu  haben, 
daf»  er  diefen  Tod  rächen^  muffe ;  er  war  ganz  tait 
feinem  neuen  Anfehen ,  «od  mit  der  geringen  Entfer- 
cung  befchriftlgt,  welche  nunmehr  ein  Kind  zwifchen 
ihm  und  d[cm  Throne  iiefs.  unter  der  folgenden 
Auffchrift :  Folgen  der  Ermordung  Gufiavs ,  Pr^cejs 
und  Hinrichtung  Miarjiröms,  (S.  87—100.)  wird  un- 
ter andern  genjeldet.  dafs  diefer  Mörder  dedurch 
zum  perfönlichen   Hafs  des  Königs  gereizt  worden 

fev,  weil  ihn  derfelbe  g/^^^«"  **^^ ' ^i,^^^^ 
dikntlnn  zu  heirathen^  dafs  ihm  feine  Mordbeftim- 
munfr  durch  das  Loos  zu  Theil  geworden  f«y.^na<:h. 
dem  ihm  die  Grafen  Hom'und  Ribbing  folche  ftreitig 
«macht  hatten ;  dafs  der  Herzog  von  S  . . .  zu  wenig 
Eifer  bezeigt  habe,  den  Tod  feines  Bruders,  zu  ra- 
eben  Ton  dÄn  ganz  Stockholm  überzengt  war,  dafs 
die  cröfste«  Männer  des  Staats  daran  Antheil  gehabt 
hätten  •  dafs  vornehme  Herren  von  <len  Mitv^rfchwor- 
nen  Hoffrauenzimmer  und  Officiers,  wie  der  Vf- 
felbft  gefehn  btbe.  häufig  zu  den  Rüdern  hingefahron 
fiDd  auf  welche  man  den  geviertheilten  Korper  des 
Mörders  reflochten  harte,  um  ihm  ihrd  Ehrerbietung 
zu  beweifen,  und  die  daran  gehefteten  fchimpflichen 
y^rfe  auf  den  ermordeten  König  mit  Vergnügen  zn 
lefen  •  während  dsfs  der  Pöbel  über  die  Vorüberge- 
hcnde» ,  die  er  für  Franzofen ,  und  alfo  für  Theil- 
»ehmer  an  diefem  Morde  hielt,  mit  den  ^V^^^ 
franzififche  Canaille!  herfiel  ^  endlich  die  d reifte  Be- 
hauptung (S.ioi.)*»  fey  jetzt  die  herrfchendeMey 
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fo  wieGehorfam  abnSthigenderGeheimniflTe.  nur  auf 
die  t^erftörung  von  Reichon,  Ermordung  der  Köni- 
ge ,  und  Auflüfung  der  Bande ,  welche  die  Nationen 
vereinigen,  bedacht  find.     Er  befchreibt  davoji  aar 
die  Secte  der  lUuminat'tnf   welcbeVon  den  Tempel- 
herrn abilammen,  fich  in  Europa  getheilt,   und  ihre 
vier  vornehmften  Capitel  zu  Stockholm  für  den  Nor- 
den •    zu  Neapel  für  den  Oft,   zu  Edimburg   für  den 
WeÄep  ,  und  zu  Paris  für  den  Süden  haben  foJl.  (Jä- 
ter ihren  Mitgliedern  hat  er  aufser  dem  Saint  Germnm 
und  CagUoflrOt    au<^h'  Lavatem  entdeckt,    der  viel- 
leicht, weniger  fchuldig  als  die  übrigen  fey,   weil  er 
es  mit  feiner  Lehfe  redlich  meynte,   nur  durch  eine 
hitzige  Einbildungskraft ,   durch  die  äufserfie  Leich- 
tigkeit, eine  seue  Idee  tief  zu  entwickeln,  durch  die 
übertriebene  «Liebe   feines  Vaterlandes,    ducch   eine 
fanatifche  Liebe  nach  einer  vorgeblichen  Frejheit* 
und  nber  alles  durch  eine  wahrhafte  RechtfchaiFea» 
heit,    zu  feinen   Irrthömern  verführt  worden  feyn. 
aber  darom  nicht  weniger  dss  gröfKe  Uebel  geftiftet 
haben  foll,  weil, er  durch  feine  Schriften  und  Decla- 
mationen  dleFortfchritte  einer  Secte  begitnftigt  habe^ 
die.feitdem  Thronen  umgefiürzt  hat.    (S.  104.)  OU'e 
fchauderhaften  Ceremonien ,  welche  bey  derEiowei^ 
hung  und  Aufnahme  in  diefelbe  vorgehen  follen.  wer- 
den hier    (S.  107  — 113.)  befchrieben;   zum  Theil, 
heifst  es,  aus  den  Nachrichten  tugendba/rer Männer, 
welche  zufälliger   Weife  darunter  gerathen  waren; 
zum  Theil  aus  einem  Buche,  das  nicht  genannt  wird. 
Wir  haben  fie  fchon  ehedem  A3  galefeif,  und  bilden 
fie  durch  diefe  Wiederholung  um  nichts  gUu^würdi- 
ger,  fondern  haben  fie  blofs  zur  BelulÜgung  anfrer 
Lefer  ausgehoben^     Auch  übergehen  wir,  was  der 
Vf.  von  den  Ränken. diefer  Secte  %md  ihrem  Einflufs 
auf  die  frtinzöfifche  Revolution,  auf  dieHebeiliop  in 
Irland ,  den  Aufruhr  der  englifchen  Flottß  u.  d^i:  m. 
hinwirft,  um  nur  noch  anzumerken ,  d^fs  nach  ihm 
der  Herzog  von  S  . .  . .  Grofsmeifter  der  IlUänim^tcn, 
Ffeffmaurer^  und  alfo  genau  mit  Fanatikern  verbun- 
den ift,  welche  den  Uotergang  der  Könige  und  Rei- 
che bewirkend       Noch  kommt  S.  128  fg*  eine  lange 
Nachricht  von  dem  Tribunal  des  Mimvuets  zu  Rom» 
das  feine  EmiiTarien  von  diefer  Partey  zur  Ermordung 
der  Fürften  ausgefchickt   haben  folL      Z}iletzt  i/eiF 
man  noch  einzelne  Züge  und  zerßreute  Anekdoten  über 
Gufiavs  Privatfitten  und  poUtifche  Eigenjchaften,     Ei- 
niges davon  iii;  nicht  unbekannt;  es  giebt  aber  auch 
Stellen ,  die  durch  cfaronologifche  Fehler  verdächtig 
werden.    Wie  Si  14S  u.  149.  wo  zweymal  Gufiavs 

■j ^        Kriieg  mit  Rufsland  in  zu  frühe  Jukl^e  angeferzt  ift; 

nanrrm^No^dtmVdafs  es^nür  an  dem  Herzoge  von-   oder  die  mtin  eben  einer Scferift,  wie  dBs Journal  ge- 
^      "d  ffele^en  habe  ,^  den  ^Jiilord  feines  Bruders  zu     fi#Va{  d^  Francs  ift,  nicht  fchlechterdings  glauben  kann; 


verhüteth  Dl»fes  fuchtder  Vf.  in  den  MuthmaJP'Anr 
een  über  Gufiavs  111  Ermüdung,  und  üb  er  die  i^gfn 
erofsen  polüifehen  B^ebenheittn  von  Eimropa  tn  den 
neiießen  Sahren,  welche  er  S.  loi  —  l4«-'^yg*^"f ^ 
hat  mehr  zu  entwickeln.  Hier  nimmt  er  nun  als 
ausgemacht  an,  dafa  feit  Jahrhunderten  inHauptftäd. 
teo  fich  Gefetlfchaften  von  Menfcben  gebildet  haben, 
welche  durch  die  fürditef lichfte Eidfchwüre  verbsm- 
den    und  in  der  Gemeinfchaft  einer  finftefn  Lehre, 


wi^  die  Unterredung  S.  lög  %•  Das  nbrige  beruht  auf 
der  fr^eylich  fo  zweifelhaften  Zuverla/figkeit  unfers  un- 
bekannten Verfafiers.  Wir  nennen  nur  eine  einzige  fei- 
ner Anekdoten.  Gufiav.  fagterS.  i$ö.  war  der  einzige 
unter  allen  europäifchen  Regenten,  cier  die  Wirkungen 
fehr.  richtig  vorher  fah,: welche  man  von  der  franzÖ&-< 
fchenRevclutiQu  zu  erwarten  ha^te ;  diefes  Uebel,  be- 
hauptete er  öfser^i  wird  unrermaidlick  ganz  Europa 
durekzjLehen. 
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r)  DBtrrscHLATfD :  Gefchichte  des  Ttödeis  mit  d$n 
evangelifchen  Pfarren  im' Bisthum  Hüdesheim  und 

V  dis  Simonie -Eides  von  der  im  §[ahre  1643  erfolg- 
ten Refiitutiön  des  Stifts  bis  auf  jetzige  Züt.  Von 
einem  hildeshelinifchen  Bürger.  1797.  06  S.  g. 

0)  Ohne  Druckort :  Bemerkungen  über  den  Pfarrhnn^ 
del  gegen  die  Gefchichte  des  Trödels  mit  u.  f.  w. 
Zur  Rechtfertigung  der  Stift -hildesheiinifchen 
Frediger,  befop^ers  im  AmrePeina:  1797.  51 S.  8* 

3)  Weimar»  i«  d»  Hoffm.  Bachh.s-  Kurzer  Jhrifs 
der  aUern  Gefchichte  des  PfarrhandAs  im  Hochßifte 
Hildesheim ,  und  e^usführtichere  *  Erzähhing  des 
l^eueften,  was  in  der  Sache  gefchehen  ift.  Aus 
Henkels  Archir  für  die  ueuefteKirchengefchichte 
befozrders  ibgedruckt.- 179^  50  S.  8- 

Y  •rkäuflichkele  dör  Pftrrftellen  fcheiqt  zvrtt  nach 
T  keinen  andern Gnindffitzen  benrtbeilt  Werden  zn 
können,  als  die  Verkfiuflichkcit  aUer  öffentlichen  Aem. 
tcr  überhaupt.  Doch  tritt  bey  ihnen  (ohne  alle  Rück- 
ficht auf  das  Simonieverbrechen,  und  die  im  Kirchen* 
rechte  rhm  angedichtete  Strafbarkeit)  <  die  befondre 
Bedenklichkeit  ein,  dafs»  da  ihre' Verleihung  hauüg 
von  andern  Priratperfonen  (ron  Prälaten ,  Gutsbe^t- 
zern  etc.)  und  nicht  von  den  Regierungen  abhängt» 
ihr  Verkauf  weit  grobem  Misbräuchen  unterworfen 
ifl,  und  eine  Tendenz  zn  gräfsUchen  Schandthaten 
»it  fich  führt.  Man  hat  wohl  *her  von  Vergiftun- 
gen gehört,  durchvwiilche  ein  katholifcher Prälat  die 
Vacanz  einer  Pftirre,  von  welcher  ef  Patron  war,  be- 
fchleunigt  haben  follte.  In  einem*  deutfchen  Staate. 
«her,  wo  viele  oder  die  nieiften  Lehrämter  proteftan- 
tifcher  Gemeinen  von  Perfonen  oder  Cofporationen 
des  kätholilchen  Clerus  befetzt  werden,  -wird,  rer- 
tnittelft  des  ttnfeligen»  aber  nun  einmal  durch  di# 
Conftitutibn  felbft  verewigten,  Geiftes  der Religions- 
Zwietracht  und  des  Reiigionshafles ,  die  Gefahr  eines 
folcben  Handelf  noch  viel  gröfser,  nnd  die  fchädli- 
che  Wirkung  davon  weit  fühlbarer.  Dies  eben  ift 
der  Fall  im  Hochftifte  IJiidcfsheim;  und  daher  find 
auch  feit  einigen  T^ihren  fehr  laut  und  öffentlich ,'  fö- 
wohl  im  Lande  felbft,  bey  der  Regierung.  denStän- 
dea ,  im  Confiftednm ,  als  vor  dem  lefenden  Publi- 
cum hl  pcriodifchen  Schriften,  viel  mehrere  Klagen 
und  Verhandlungen,  namentlich  über  den  hildeshei- 
•»t/c/itfn  Pfarrhandelangeftellt  worden,  als  über  die  Sa- 
che aa  fich^  dioirioch  auch  in  andern  deutrchen  Län- 
dern ff>  ganz  un  rhört  und  unbekannt  oicllt  iÄ«  Obi-^ 
J.  L.  Z.  1798»    Zwetfter-  Band. 


ge  drey  Schriften  eathaUea  micfat  allein  lUts ,  was 
über,  odet  vielmehr  wider  diefen  Handel  zu  fagj^n  ift, 
fondern  auch  /eine  umftändliche  £r2ählun^  der  feit 
anderthalb  Jahrhunderten  darüber  geführten  Be* 
fchwerden^  und  ^et  dagegen  ergrifiFenen  Ma^fsregela 
oder  Vorkehrung;eä.  Eine  dehHftr,  in  welcher  ve(a 
Seiten  der  hiidesheimifchen  Regierung  «der^ieiftlichr 
keit  dieferGefchk^fen  g^leugkiet»  odef  g«r  die^dk^d- 
lichkeieen  vertheidigt  würden ,  die  ibven  Qegenftaad 
ausraacbefi  •  ift  uiks  bis,  jetzt  nieht  voirgjskonimenf 
Vielleicht  fteht  efnefolche  voa^dem  Probt^  Prfina- 
vefl  zn  erifTarten ,  deflen  Wucherey  mit  Pfiurren  vor 
kurs^eni  zur  Sprache  gebracht  upd  in  der  dritten 
Schrift  actenmäfsig  befchrieben  ift. 


Nr.  I.  ift  geWifs  von  einem,  in  der  Sach^  bewao» 
.derten,  fehr  wohlineynenden  und  patriotifchen  Ge- 
fchäftsmanne.  Er  giebt  alle  in  feinem^Vaierlande 
aufgerichtet^  <iefet2;e ,  Verträge  und  andere  Urkun- 
den im  Zufammenha^ge  mit  der  Erzählung  von  dem 
gleich  nach  der  Herftelluog  des  Hochftifts  klein  an- 
gefangenen, allmäbltch  immer  weiter  und  frecher  ge- 
triebenen. Pfarrkram  ,  nebft  dea  Erfabrungsbeweifea 
yon  der,  aus  demfelben  erklärbaren,  für  Relfgioa, 
Sitten  und  Erziehung  de»  Volks  verderblichen  Un- 
würdigkeit  eines  groiaen  Theils  feiner  Lehrer,  und 
der  faft  allgemeinen  Geringfehätzung  dcf  Predigt- 
amts. Vielleicht  dürfte  aber'  aach  in  diefem  Laadft 
durch  die  Leichtfertigkeit,  mit  welcher  die.Coafii|d- 
rien  in  fo  vielen  Ländern  die  Prüfung  der  anzuftel- 
lenden  Prediger  verrichten  ,*  das  Uebei  vermehrt  wer- 
den; wenigftens  würde  ihm  die  FeMellung  und  Be- 
obachtung fcharfer  Gefetze  in  diefem  Stücke  fteuera 
und  es  hindern  können,  dafs  unter  den  Pfarrk^nfern  fo 
viele a^fichfchdn  unwürdige  MenCchen  eiafcfaleichen» 
als  der  Tf.  beklagt.    Einige  diefer  Klagen  werden  ia* 

Nr.  2.  für  übertrieben ,  ungerecl/t  und  beleldi* 
gen d  erklärt.  Sie  trafen  vernehmlich  die Predigc^ia 
dem  fogenanntea  kreinen Stifte,  d.i.  in  denAemtera 
Peine,  Steuerw^alde  und  Marienburg,  als  welche, 
durch  .die  Jurisdictionsgewalt ,  die  das  kathoUfche 
Officialat  fich  über  fie  in  allen  ihren  und  ihrer  Ge- 
meinen kirchlichen  Angelegenheiten  (die  eigeatliche 
Amtsführung  ausgenommen)  anmafsf,  in  ganz  eigen- 
thümliche  Verhältnifie,  und  faft  in  eine  ahärchifche 
Ver AiTung  gerathen  find.  Hier  alfo  redet  ein  Anwiflt 
fowohl  der  Prediger  überhaupt ,  die  im  Hlldesheimf- 
fchen  genöt^igt  worden  find,  Pfarren  zu  kaufen  (aber 
gar  iticht  der  PhtTverkäufer)  als  auch  insbefondere 
derel*  im  Amte  Peine ;  und  man  mufs  bekennen,  dafs« 
obgleich  am  Ende  bey  der  Abwägung  dec  wider  fie 
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von  dem  erften  Schriflfteller  Torg^brachten  Befchal- 
dlgangea  alles  nur  auf  ein  Mehr  oder  Weniger  an^ 
kommt ,  diefer  Anwalt  doch  die  Billigkeit  der  Ermä- 
fsignng  jener  Befckuldigungen  hinlänglick  bewie- 
fen  habe. 

Nr  3.  enthält»  anfser  einem  Jiie  und  da  ergänz- 
ten und  erläuterten  Auszüge  4er  beiden  erfteh  Schrif- 
ten vornehmlich  die  Gefchicht«  einet  neuerlich  we- 
gen erwiefenen  PfarrTerkanfs  wider  den  Auguftiner- 
']probft  Primavefi  erhobenen  Rechtsftreit»%  Der  FüVft- 
bifchof  ift  felbft  dazwifchen  getreten,  und  — -  Prima- 
Tefi  bleibt  ungeftraft. 


rniLOLOGlE.^ 

■  JuSbeCk  f  b.  Bohn :  AriflottUs  Politik  und  Fragmtnt 
der  Otkonomik ,   aus  dem  Griechtfchen  überfetzt 

«  und  mit  Anmerkungen  und  einer  Anaiyfe  des 
Textes  verfehea  von  §f.  G-  Sthtojfsr.-  Erfie  Ab' 
theilung.  1798-  XL  u.  356  S.  8*  ( I  Rthln ) 

Ariftoteles  Werk  über  die  Politik ,  welches  einen 
lo  grofsen  Reichthum  an  Elrfahrungea ,  Beobachtun- 
gen und  fcharjGfinnigen  Bemerkungen  über  die  Verfaf- 
fungen,  Einrichtungen  und  VerhältnifTe  der  Staaten 
enthält,  i&  noch  nicht  in  deutfcher  Sprache  überfetzt 
werden.  Da  die  Schwierigkeiten ,  wefche  mit  einer 
jfolchen  Arbeit  verknöpft  find,  nicht  geriag  find, 
fo  raufste  der  Geifl  des  Zeitaltefs  und  die  Gefchichte 
-des.  Tages  erft  das  InterelTe  an  folchen  Unterfuchun- 
l^en  verft&rke'n,  ehe  es  ein  Mann  unternehmen  konn^ 
te«  die  Gedanken  des  Griechen  auf  dentfchen  Boden 
zu  verpflanzten.  Diefes  ift  auch  die  Entftehungsge- 
fchichte  diefer  Üebetfetzung.  „In  der  Zeit,  fagt 
Hr.  5.  in  der  Vorrede,  in  welcher  Jedermann  fich 
liernfen  glanbt ,  überSuatsformen  und  Revolutionen, 
Bürgerrechte  und  Regentenpfiichten  zu  fprechen  und 
«bzufprechen ,  hat  es  mir  n>cht  unnützHch  gefchie- 
öcn',  das,  ipi^as  wir  noch  von  dem  Buche  übrig  be- 
halten haben,  welches  Ariftoteles  vor  ein  paar  tau» 
fend  Jahren  über  die  Politik  g«fchrieben  hat,  an  deut- 
fcher Sprache  bekannt  tu  machen.  Ich  bin  weit  ent- 
fernt>  za  glauben ,  dafs  diefes  Werk  den  unter  uns 
wieder  aufgewachten  Streit  zwifchen  den  Ariöokra- 
ten  und  Demokraten,  Monarcholatern  und  Monar- 
ch^machen  entfcheiden  werde.  Streitfragen,  wel- 
che nicht  der  Verfladd,  fondern  die  Leidenfchaft 
iiufwirft,  ernährt,  und  behandelt,  können  feiten  oder 
nie  von  den  Philofophen  gefchlichtet  werden.  Aber 
dennoch  halte  ich  dafür,  dafs  der^iTortheil  noch  im- 
mer grofs  feyn  werde,  den  unfre'Zeitgcneffen  aller 
Claffen,  Stände,  Secten  und  Arteh  erhalten  werden, 
wenn  f  e  diefe  Blitter  dnrchlefen  wollen."  Der  V£ 
traute  fich  felbft  nicht  genug  Sprache  und  Sachkf  nnt- 
aifs  zu,  um  einer  Arbeit  gewacfafen  zu  feyn,  an 
welche  fich  noch  niemand  hat  wagen  wollen ;  aber 
er'  glaubt  denjaoch ,  keinen  ganz  unnutzen  Verfuch 
gemacht  zu  haben  ,  und  er  fodert  die  Sprachkenner, 
Fhilofophen  und  Staatsmänner  auf»  ihn  ^  y^o  er  ge- 


fehlt, zurecht  zu  weifen  oder  durch  eine  vollkomm- 
nere  Arbeit  feinen  Verüich  überflüfsig 'zu  machen. 
Er  \follte  erft  die  Sät2e  des  Ariftoteles  durch  die  Ge- 
fchichte beftädgen»  erläutern  oder  erklären.     Da  ihn 
diefe  Anmerkungen  zu  weit  von  dem  eigemlichen 
Zweck  der  Ueberfetzung ,  Verftändllchkeit  des  grie- 
chifchen  Werks ,  abzuführen  fchienen ,  fo  fchrankte 
er  fich  blofs  auf  fotcjio  ein  ,   welche  den  Siaa  des 
Textes  betreffen,   macht  aber  Hoffnung,    vielleiciit 
künftig  nach  Art  der  Discorfi  des  Macchidveüi  übet 
den  Livius  oder  des  A^nmirato  über  den  Tucitus  eine 
Aeihe  von  Abhandlungen  über  einzelne  Stellen  her- 
auszugeben.     Am  Ende  foll  noch  eine  Analyfe  des 
ganzen  Werks  zur  Darfteilung  des  Zufaiameiihangs 
und  der  Verbindung  des  Ganzen  folgen. .  .  Diefe  Ar- 
beit, ^fiigt  er,  hätte  er  (ich  erfparen  können,  wenn 
die  Schilderung,    welche^  flcdb  iu  Anacharfis  ReifeD 
findet,  wahrer  w^e,  und  die  Politik  des  Ari&oteles 
fo  darfteilte,  wie  fie  ausfieht,  nicht  wie  ihr  Vf.  woll- 
te, dafs  He  aogefehen  werden  follte.  ^Das  folgende 
Urtheii  des  Vfs.  darüber  fcheint  uns  nicht  ganz  ge- 
recht.    Noch  giebt  uns* der  Vf.  in  der,  Vorrede,  wel- 
che anftatt  der  Einleitung. dient,  Nachricht  vcndeu 
HülfsmitteUi  t  <ii'e  er  bey   feiner  Ueberfetzung  ge- 
braucht, und  einige  allgemeine  Betrachtungen  über 
die  Philoföphie  des  Sokrates,    Piato  und  AriRoteles, 
über  die  Moral  des  ^letzten  insbefondere  und  ibrea 
Zufammenhang  mit  feiner  Politik.     Wir  muffen  ge-^ 
flehen  ,   dafs   uns  diefer  T^eil   nicht  befriedigt  hat. 
Hr.  S.  giebt   uns  feinem  Anücht  roxi  der  ¥h\\oCopViie 
diefer  Man nerj  aber  Schade,  daf^  es  weitet  nichts  ift. 
Unter  einigen**  guten  Beaaerkungen  bleiben  viele  nur 
bey  der.Oberflächeftehen,  und  ftreifen  kaum  zuweilen 
an  dem  wahren  Gehalte  vorbey,  und  zuweilen  find  fie 
fogar  fchielend.     Wir  heben  nur  einige  Bemerkun- 
gen ans.    S. XTX.  Sokrates  glaubte,  die  Phfiofophie 
könne  und  nüffe,**  wenn  fie  rechter  Art  wäre«    ilch 
mit  dem  alltäglichen  Menfchenleben  vereinigen,  und 
in  diefem  allein  ihre  ganze  Kraft  wirkfani  feyn  lafi*en. 
Dem  Flato  zeigte  fleh  die  Phitofophie  auf  einer  viel 
höbern  Stufe.     Wer  fich  ihr  uabcn  wollte,  nvufste, 
nach  ihm,  fich  über  das  gewöhnliche  Menfchenleben 
erheben.      Ariftoleles  endlfch  meynte,,  die  Philofo« 
phie  müfste  ihren  Gang  allein  gehen,    und  dürfte 
höchftens  dann  und  wann  zum  Lebensgebrauck  (ich 
herablaffen,  damit  nicht  da  alles  in  Verwicrnng  uud 
Unordnnng  geriethe.      Der  erfte  diefer  Philofopheu 
wollte   nur    gute   und    edle  Menfchen »   der  andere 
wollte  gottähnliche,   der  dritte  woUte  nur  erträgli- 
che Menfchen  bilden.'*      Diefe  Charakteriftik»  wo* 
durch  der  Vf.  zeigen  will,  in  welchem  verfchiede* 
neu  Lichte  diefe  drey  Männer  die  Philofophie  be* 
traahtet  haben ,  hält  keine  Prüfung  aus.     Wenn  man 
zwifchen  Philofophie  und  ihrer/ Anwendung  unter- 
fcheidet,   fo  mögen  wohl  alle  drey  die  Philofophie 
für  etwas  gehalten  haben,    was  fich  über  das-  ^t%nein$ 
Mmfchenteben  erhebt  ^     tmd  was   zur  VeredeUing  der 
Menfchheit  gebraucht  werden  folL      Bie  gottäbnlichen 
Menfchen  des  Piato  find  keine  andern  als  die  guten 
und  edeln  des  Sokratet;  dafs^berA^^iftoteles  nur  er- 
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träglicbe  Mcnfcbcn  hhhi  bilden  tvollen,   läfst  üch 
nicht  crweifen.      Wenn  c«  ebendafelbft  heifst:   „So- 
krates  fak  fo  gat  als  einer  der  alten  oder  neuen  Bhilth 
fophen^  daft  der  Vcrftand  gewiffcnQcfetzen  und  For- 
men ufltcrworfcn  wäre,  und  daCl  in   der  menfcbli- 
eben  Vernuuft  gewifle  ürundfatze  lägen,   noch  wel- 
chen alles  Gedachte  (Ich  ordne  undjforjme.  Aber  eben 
'       weil  diele  Forcen   nnd  diefe  Grundiatze  dem  Ver- 
band  und    der  Vernunft  rori  Nttor   eigen   wären, 
glaubte  er,  daft  man  ficJi  der  Mühe  überheben  Jeönn- 
te,  He  in  ängfilicbeAbfiractioaen  zu  zergliedern,  und 
dafs ,  wer  es  thue ,  ßcb  nur  immer  mehr  rerwirren 
werde/'^fo  inufd  man  erfUunen,  woher  Hr.  5.  wtifs, 
dafs  dt$  Sokrsres  alles  gefehen  habe;  »fein  Pfeil  foll 
'        die  kritifche  Philofopbie  treffen .   ift  aber  leidär  in 
die   Luft  [refchcuen.       Selbft  wenn   er  nachweifcn 
konnte,    dafs  Sokra tes   fchon /o  vW  gefehn ,    wäre 
zwifchen  eiaer  fo  allgemeinen  Einficht,  dafs  derVer- 
ftand  gewifle  Formen  hab^,    und  zwifchen  einer  fy- 
itenfatifch  angelegten,  und  als  Follftändig  erwiefnen 
Tafel  der  reinen  Verftandesbegriife  noch  ein  fehr  gro- 
fscr  ünterfchif  d.     S.  XXIL  Der  Anblick  des  Thuns 
und  Treibens  in  Athen  und  Sy'racus  flöfste  demPlato 
auf  der  einen  Seite  einen  Ekel  gegen  das  gemeine 
Menrchenleben  ein ;    die  ](^y thagoräer'  ielgten  ^ihm 
I       auf.  der  andern  fo  viel  Edles  ^  Schdaes  und  Grofses 
I       In  der  nienfchlicben  Natur ,   „dafs  der  Ekel ,  den  er 
in  feinem  Vaterland  und  inSyracus  gefafst  hatte, 'ge- 
rechter« üch  von  der  menJckUchen  f^atnr  dbwtndt^ 
und  fich  nur  auf  die  menfchlicben  Dinge  im   engem 
5inne  befchräakte.    Ihm  fchienen  nun  diefe  menfch- 
liehen  Qinge  nur  fo  viele  Hüllen  von  Götterkindera, 
und  er  glaubte,  dafs  alle  Kraft  der  l'hitofophle  dar- 
auf arbeiten  müfste,  diefe  Hüllen  zu  durchdringen 
undtabzufcfcuctelfl.**    Diefe  Bemerkung  enthalt  doch 
noch  Wahrheit,  aber  in  fonderbaje  Hüllen  eingewi- 
ckelt. Aber  was  foll  man  zu  der  Behauptung  S.  XXIII. 
fagen ,   Plato  habe  alle  Meafchen  „mit  reinem  Men- 
fchenfinn  und  treuer  Liebe  zum  Guten,    wenn  fie 
«icht  ailch  erhabener  Ideen ,   tieffin!}ir>:er  Abftractio- 
nen,  geiftiger  Specnlationen  fähig  waren  /  aus  der  ei- 
,^     frentticken  Kenfchengefetlfchaft  ausgefchlojfen,**     Wie 
f'     xlr.  5.  Ton  Arifteteles  Moral  urtheile,   kann  man  aus 
dem  Urtheile  S.  XXVIII.  fehen.     „Eine  Moral  ohne 
Gott  und  Unfterblichköit  foll»   wie  man  uns  wieder 
alle  Tage  fagt,  dasErhabenfte  feyn,  was  derMenfch 
£ch  denken  kann.     Ich  glaube  es  nicht.    Ich  halte 
eine  folehe  Moral  blofs  für  ein  Schalgewebe »  das  im- 
■ler  dann  geflochten  wurde,  wenn  der  Terftand  fich 
von  dem  Menfchea  trennen  nad  eine  Rolle  (ür  fich 
allein  /piciea  wollte.     Da  Ariftoteles  den  Verftand  fo 
anfah  /  fo  wurde  feine  Moral  auch  ein  folches  Gewe* 
he »  dem  freylJch  hier  und  da  ein  purpurner  Lappen 
(ein   folcher  ift   es  wohl,    dafs  Arrftotetes   nach  S. 
XKVIL  d^n  Zweck  der  Moral  in  die  Glückfeligkeit 
fetzte)  angenahet  wurde ,   das  aber  dennoch  fchwer- 
lich  kinlangt»   unfre  Bförse  zu  bedecken,  wenn  der 
Sturmwind  weht.'«    Wir  können  unmöglich  dem  Vf« 
in  feinem  Wettern  Räfonnement  ftber  die  Moral  des 
Ariftotelea  «ad  ihre  Verbindung  mit  der  Politik  fol- 


gen;  es  wurde  uns  zu  weit  führen,  wean  wir  das 
*  Wahre ,  das  es  enthält ,  voa  dem  Falfchen »  womic 
es  durch  webt  ift,  fcbeiden  woUcen^ 

Mit  der  Ueberfetzung  kann  man  eher  zufrieden 
feyn^  Denn  obgleich  der  Sinn  in  vielen  Stellen  nicht 
ganz  genau  getroffen  odtfr  auch  wohl  gailz  verfehlt 
ift,  fo  find  doch  die  Hauptgedanken  lu  ihrer  natür- 
lichen Verbindung  richtig  und  vferftändlich  dargc- 
ftellt,  und  die  Ueberfetzung  hat  noch  aufserdem  das 
Verdienft ,  dafs  fie  fich  gut  lefen  läfst.  Dann  darf 
auch  die  Kritik  nicht  Vergellen,  dafs  Hr.  5.  feine  Ar- 
beit nur  für  eisen  Verfuchausgiebt,  und. keineswegs 
aaf  VoUkoiamenheit  Anfpruch  macht,  und  dafs  die 
Befchaffenheit  des  Textes  manche  Fehlgrifl'e  entfchul- 
digt.  Indtflen  müfien  wir  doch  einiges  bemerken^ 
w2s  belTer  feyn  könnte ,  und  wo  gerade  die  letzte 
Entfchuldfgnng  nicht  immer  fiatt  findet.  S.9.  i^B. 
a«Kop.  „Sind  nun  die  uinfachen  Verbindungen,  aus 
welchen  der  Staat  entlieht,  der  Natur  gemafs,  fo  iil 
es  auch  der  Staat  felbft ,  weil  beide  änerley  Zweck  ha- 
ben, nimlidi  die  Natur.  Diefeis  fagtAriftoteles  nicht, 
foBdern  der  Staat  fey  der  Zweck,  das  Ziel  der  ein- 
fachen Gefellfchaften  als  das  Vollendete;  die  Voll* 
kommenheit  d^s  AVefens  fey  das  Ziel  jedes  Dinges. 
Die  Worte  find  klar :  Ao  'tfZctx  Tohc  <pv7«/  ici ,  -itjf^ 
Hxt  h  TTpSirxi  xoivcoufxt*  tjbAo^  yip  wjttj  ky.irjuov*  ^  ^i  $'j<i-ti 
riXac  i'si»  S.  34.  I.B-  5- Kap.  ^.Gleich  bey  der.Gebu,yt 
Qufsert.fick  der  ünterfckieet  zwißjkeih  regieren  und  re- 
giert werden..  Es  giebtaber  mehrere  Arten,  fowoM 
von  denen,  die  regieren /als  von  denen,  die  regiert 
werden.  Je  befTer  die  find ,  welche  regiert  werden, 
defto  vorzüglicher,  ifl  die  Art  der  Hcrrfchafc ,  wie 
z.B.  wenn  es  Menfchcn  find,  oder  Thiere.  —  Der 
erfte  Satz  ift  nicht  deutlich  ausgedrfickt,  der  Sinn 
ift?  ^einige  Wefen  Ij^t  die  Natur  gleich- von  ihrer  Ge- 
bart zum  Herrfchen  oder  Beherrfcfalwerden  beftimmt. 
In  dem  letzten  Satze  foUte  es  heifsen :  je  beffer  die 
ilnd'f  ^welche  regieren  und  regiert  werden.  S.  %7» 
Sclaven  und  Thiere  find  in  Anfehung  des  Gebrauchs, 
den  man  von  ihnen  mtcht,  akht  fehr  verCcbieden, 
r;  yxp  Tpßc  r  ayxyxxTcc  rw  ^Tci/xxrt  ßori^iiu  y/usrai  vci^  a.tc« 
(Pc7:/f  fTJoi:  Tß  rSy  iiXcüi^  xxt  Tupx  rSu  ^juepwv  ^dxv^ 
dies  ift  ajirichtlg  fo  ausgedrückt :  denn  in  dem ,  was 
wenigstens  die  Arbeiten  des  Körpers  betrifft  9  vermag  ein 
zekhmes  Thier  weiß  eben  fo  viel  als  ein  Knecht,    i.  B. 


ircXßo;^  7  f^hlkt;.^  Die  mit  gtfperrter Schrift  g^edruck^a 
Worte  haben  Hn.  5.  S.  50.  fo  in  Verlegenheit  gefetzt, 
dafs  er  fich  nicht  anders  als  mit  einem  Macht rpruobe  zu 
helfen  wufste,  „die  Worte,  wie  fie  da  ftehen,  haben 
fchlechterdings  keinen  Sinn.*'  Er  Heft  daher  mit  Zwin- 
ger furo,  m»  .welches  unnöthig;  ift,  wenn  mfln  %  weS 
|i<?o^  xTTjriKTj;  bezieht.  i.B.  K.  ii.^  wo  die  bekannte 
Qefchichte  vom  Thaies  erzählt  wird , .kommen  zwey 
Fehler  vor.  Erftitch  heifst  es  S.  69.  Thaies  habe  tot- 
ausgefthen »  dafs  es  an  Oel  fehlen  wurde  tkktUkr  (po- 
p^^  ta:iUL'y7fv,  anfiatt  dafa  eine  reiche  Oelärnte  feyn 
Y  y  y  y  •  werde. 
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%ver<le.     Uiid  gleich  vorher:   «,dtnn  wm  »an  von 
}hm  erzähk,    ift  zwar  ein  blofses  Kaufmanasftück,  ' 
aber  naan  erzählt  es  v^on  ihm»  als  einen ^Beweid  fei- 
ner Weisheit ,  weil  er  den  Anlafs  dazu  an*  dun  ge- 
meinen Grundlätze'i)  feiner  Betrachtungen  genommen 
bat,"  ry7%iyfr7  de  v.ix^i\a  rt  ov.     Man  mUfs  fich  um  fo 
mehr  wundern  ,   dafs  Hr.  5.  diefea  falfch  verflanden 
hat  •  da  es  einige  Zeilen  weiter  richtig  übierfetzt  ift. 
»—  III.  B.  i6*  K.  heiffit  es  iicrep  ocvsv  ooi^^scoq  vig  o  VOU04  ' 
tV.     Wir  wiiTen  nicht,  wdrym  die Ueberfefzung  vom' 
den  Worten  abweicht ,  und  diefen  klaren  Gedanken 
verunftaltet.    Hr. 5.  fdgc  nämlich:  deawegen  ift  da^ 
Gefetz,  das  keine  Leidenfchaft  bat,  für  diefe  Weif- 
heii!  zu  achten.     Denfeiben  Gedanken  drikkt  der  Fhi- 
lofoph  gleich  darauf  fo  aus  :  0  yccp  vou^c  ro  fiicov^  wel- 
ches Hr.  S'.  wieder  ziemlich  undeutlich  fiberfetzt; 
v^cn  diefer  Art  ift  aber  Asl^  Gefetz,  das  iwmerin  der 
Mitte  fleht,  —    Doch  es  mag  dn  diefen  Proben  genug 
feyn.    Wir  bemerken  nur  noch ,   dafs  Hr.  5.  nicht 
ohne  Grund  eine  beftere  Abtheiluug  Ja  Abfchxiitte^ 
gemacht,  und  jeden  itfit  einer  Inhaltstnzefge  reffe* 
hen  hat,  welches  dem  Lefer  fehr  zu  ftatteij  kommt. 
In  diefem  Theile  fihd  nur  die  drej  erften  BOcher 
"über  fetzt. 

Einen  grofsen  Raum  ndhaien  die  Anmerkungen 
ein ,  die  von  fehr  verfthiedeaen  Inhalte  find.  '  Kri* 
tifche 'Bemerkungen  über  dehTeict  und  die  Lesarten 
kommen  nur  feiten  Vcr;  deflo  öftrer  bat  Hr.  5.  enge* 
zeigt,  wo  Conring  Lücken  vermuthete.  piefe  hat- 
ten aber  ffiglich  wegbleiben  können ,  da  fie  fo  feiten 
gegründet  find.  Mehr  Werth  htfben  die  übrigen,  wo 
VLx*  $»  dbe  Behauptungen  des  Ariftot^ea  den  Leforn 


verftändlicher  macht,  manche  Dunkelheifen  anThel- 
let,  die  Anfpielungen  .auf  Gefchicirte  cnd  Vcrfaüaa- 
gen  der  flitcii, Staaten  erklärt,  nicht  feiten  die  Be< 
ha&ptungen  des  Pfailofophen  beurtheilt,  elnfchränkt, 
berichtigt  oder  widerlegt,  auch  zuvr eilen  Gelegen« 
heit  nimmt!  über  ähnliche  Gegenftände^  die  unfer 
Zeitalter  Intereniren,  zii  fprechen»  Sie  dienen  nicht 
ailein  dazu»  die  Politik  des  Ariftotelea  beßer  zu 
Verliehen ,  fendern  reizen  auch  zum  Denken  über 
fie.  £s>  ift'  lehrreich V  idie  ErFahmngen  der  neuere 
Zeit  mit.denen  der  altem,  und  die  Anflehten  baider 
denkenden  Männer  über  politifcheGegenftände ,  te^ 
ben  eij^ander  g^iellt  und  verglichen  zu  fehen.  Zmi 
wird  man  nicht  immer  feinen  Grimdfätzen  und  Ur- 
theilen  beyftimmen  köhnen;  aber  hiedarch  wiri 
"d och  dem  Ganzen  fein  Wef th  ajcht  entzogen,  und 
Hr.  5.  wird ,  zumal  wenn  et  auf  die  Ueberfetzün^ 
noch  etwas  mehr  Fiel fs  verwendet  ,*  durch  die  Vol. 
lendung  feiner  Arbeit,  fick  ein  wahres  Verdienft  um 
die  Politik  des  Ariftotelea  erwerben. 


St.  Gallbii  ,  b.  Hübet  n.  C:  GMrgTJtimas  Ttü^ei 
irklärts  Courstfittel  dfr  vomehmfien  Handelsplätzt 
in  £siropft.t  Nebft  andern  in  die  Wechfelge- 
fchäfte  einfchlagenden  Nachrichten  und  Verglei* 
chun|^  des'Gewichtea  und  Ellen maa fses.  d&r  tfu^ 
repäifchen  Hauptftädte«  £il/{e  durchaus  verbef- 
ferte  Auflage.  Mit  einem  Auszug,  des  Wefenc- 
lichften  der  hochobrigkeitlich  autotifirten  Wech- 
f^lordnuttg  der  Stadt  St.  Gallen,  179s-  IS8^-  S' 
i  12  gr.^    (^.  d.  &ec>  A.  L.  Z.  X79ö*  Nr«  189) 
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ICLEINE    SCHRIFTEN. 


LiT«nln«»9eiifen«».     9#tft«,  b.1l]e|rhers  L^hrtdt  auf 

-Baiütf,  von  fjisr.  J^ulande*  Aus  dem  FranxÖQf eben,  mit  Zo* 
j'atzen  urd  liier^rifchen  Anmerkungen  rerfehen.  1795.  6\^'  t' 
Da  der  Inhalt' dieier  Lobrede  felbu*  in  diefen  Blättern  bereits 
«US  dem  Original  angezetgt  worden  ift;  fo  ift  es  hier  genuf« 
blefsauf  die  retchbaicigen  ZuHitze  und  AniBerk.uncea  ^t%  Ue» 
berfetzei«  aufnv&rkOim  ZM  machen«  die  Ten  8.  24. 'bis  zu  £n* 
fle  der  kleinen  Schrift  f^hep.^  Es  ift  wirkliich  bewundernswür- 
dig, welchen  Schatz  von  literariCchen  und  andern  fonft  viin»> 
der  bekanfitön  hiftorif^hen  Notizen  der  verdienft volle  Tf.  die» 
Cer  Zufacze .  den ,  wenn  ^r  ficb  gleich^  nieht  nennt  i  wohl  nie- 
mand leicht  Terkennen  wird ,  tu  diefe  wenifie  BlÜuer  zufta« 
men gedrängt,  und  wie  fehr  .er  dadurch  den  Werth  diefer  Ue- 
berfctzung  ^ihökt  hat,  Bey  der  Stelle  S.  5.  woLelande  fo  eot« 
fchieden  fprichc,  es  fey  afieri^affjit,  dafs  die  in  dem  Mayer» 
Jcktn  Yerteichniffe  enüiakenen  Sternheft imoiun gen  dttiLacailw 
li/cAen  an  Genauigkeit  nachftehen ,  hätte  doch  wohl  auch  eine 
kloine  Rüge  angebracht  werden  dürfen.  Nach  Vergleichun- 
ßw  ^it  4co  u^v^Qj^a  ß^ükfpxx^an^eü ,  fiUjt«  weiui  lasaa  ja  eir 


-nen  Unterfdiied  iu  dem  0ra£  der  ^eiMRitdiett  ewifcben  Mayef 
und  Lacaille  angfben  willj  wiewohl    beide  lehr  genati  beob- 
achteten« das  Refultat  eher  zum  Vortheli  Mayers  aas.     Diefei 
Andenken  an  M&yer,   und  die,  in  den  Zufitzen  S.  40.  gege* 
bene  Naöhricht,  dafs  drefer  grofse  Mann  fchon'i^«;^  den  Erc' 
fchlufs  gefafst  habe,  «ineGefchichte  der  AftroiioiKie  zu  (drei* 
ben,  macht  bcyRec.  den  Wunfeh  rege,  zu  erf^hrtn ,  ob  aical  ' 
etwa  in  dem  noch  nicht  lieraus^ef?ebenen  Tfaeil  Csirer  Schrinea 
Tich  Bruchftikke  davon  finden  n^öchten.    Sollte  nicht,  wenn  ji 
die  gegenT^ärtigen  Zeitumftände  undf  ndereürfaclvsn  die  Vollen- 
dung der  Herflusgah<*  feiner  Schriften  für  Jetzt  nicht  hoffen  laffe», 
die  Nation ,  der  ein  folchcr  Mann  hingehört',  einigiermafsen  be- 
rechtigt  feyn,  wenigftenf  um  ein  voUftpnJigeslnv^ntjitiiitA  iV« 
nes  gelehrten  N&chUfies  zu  bitten ,  ehe  vielleicht  die  Zeit  od« 
iinvorgefehene  Unfälle   felbft  das  At^denken    feiner  Arbeitet 
rernichten,  und  feilte  fich  nicht  fUr  eine  folche  auf  jeden  FiU 
inteceiftnte  Nachricht  im  Bodifchea  Jahrbuchr  oder  irffesdw« 
(•uSl  eia  (ckicklicher  Ort  finden  lai&B  ?  * 
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60TT£5(i£Li*HRTH£JT. 

Leipzig  t    b.  C.rufius:    Exegetijches  Handbuch  des 
lieuen  Teflaments.     Neuntes  Stikk.    1797-  SoS. 
^     Ze/t»i«f  StücX  1797.  73  S.  £fV^tf j  Stüek*  1797. 
1245.  ^ic'Öl/^iv  5tacA.  I79Ü.  74  S* 

Rec.  hat  dlefe  riet  Stucke  mit  Vergnü|^ea  durcbge- 
lefen  und  mufs  dem  Vf.  das  Z^ugniü  (ebeut 
daf«  er  überall  Gründlichkeit  mit  Kürze  zu  rerbindes 
und  die  Gedanken  des  Apoftels  aus  der  dunkeln  Hül« 
1^  des  Hebraismus  herauszuziehen«  und  in  noch  hei« 
l^rein  Lichte  darzuftellen  gewufst  bat,  als  es  feine 
Vorgänger  getbah  haben.  Aber  eben  darin  beftehc 
auch  fein  gröCstes  Verdieaft.  J)enn  neue  Erklärun- 
gen oder  AuffcblüiTe  findet  man  nur  fehr  wenige, 
llrc.  rechnet  dahin  vorzfiglicb  die  Stellen  Phil.  I,  (. 
II.  16.  III»  ^9.  CoLin,4.  iTheflVI,  10*  IH.  13.  in 
\irclchen  i  ^fispu  Ijyp-»  Xo^'sa  gewöhnlich  ron  dem 
jungften  Tage  erklärt  zu  werden  pflegt  t  da  doch 
vjielmehr  das  Ende  des  Lebens  darunter  rerftanden 
werden  mufs,  well  die  Scbriftileller  des  N.  T.  wie 
der  Vf.  recht  gut  bemerkt,  den  Tod  der  Chriftennach 
Jph.  XiV »  ^  3«  •!<  ejne  Erfcheinung,  oder  unter  dem 
Bilde  einer  Erfcheinung  Jefu ,  der  fie  in  die  Ewig- 
keit abhole ,  vorzuftellen  pflegen.  Unterdeflisa  wird 
djDch  eben  diafer  Ausdruck  sf  ijus^oi.  oder  ^  tex^wi»  rtf 
HvptH  da,  wo  es  der  Zufammenhang  erfodert,  z.  B* 
I  Tlieff.lV,  xö.  17-  y*  2-  is-  ««d  aThefllll,  i-  ron 
d^r  Ankunft  Jefu  zur  Auferweckung  der  Todten  und 
zum  jüngften  Gericht  von  ihm  «rkbirt.  Ferner  legt 
der  Vf.  Gel.  I»  12-  den  Worten:  iMxx^Tiv  61  xvoha9 
;.i;>^6aic  In^üXpi^is:  diefen  anftreitig  wahren  Sinn  bey, 
d^fs  Paulus  über  die  Lehren  Jefu ,  die  ihm  fchon  vor 
feiner  Bekehrung  bekannt  gewefen,  firibft  utuhgjh 
dp^chtwd  durch  Vergleichiing  derfe^ben  unter  einen» 
der  ibiren  Smn  äufg^unden  habe;  und  auf  di^fe.Art  • 
nach  feiner  Bekehrung  mit  Recht  habe  fiigen  k(fh- 
nen  ,  dafs  er  ron  Jefu  unterricbtet. worden  fey.  Zur 
Beftätigung  diefer  Erklärung  hätte  lieh  der  Vf.  auf 
GaKiJ«  9-  berufen  können,  wo  .Paulus  auc^  fajgtj^  dafs 
er  '.ocr  iTOHxXv^iv  nach  angeßeiU^  Dcb^Ugung  die 
Reife  nach  Jernfalem  angetreten  habe.  Offenbatung 
Affaeict  daher  hier  eben  das. zu  f(^yn,^was  fonft  niach 
dem  Sprachgebrauch  der  Juden  Ctfgels  -  Erfcheinuii- 
g^  oder-  dem  xv&jmc  y.vpt9  ^ugefchribbeii  xü  #erd«n 
pflegt;  Die  dunkeln  Worte  Eph.  V  •  H*  irctvrx  ik^y ' 
>^ccai/^  vro  rv  (pjcroc  (pxvBß^sreu*  fron/  yof  rd  (pxvMßHu^vov 
^MK  /^#  werden  dem  Zufammenhang  ganz  giemifs  fo 
omfcbrieben :  „AlUSf  war  in  Anjfhmg  feiner  vorgebe 
tMitn  üfUhäßchkei^t.mi^efrtfigt  ßv^49U  ßm^^:fßinf4  M».. 
4fi  iu  Z«  1798«    Zweytn  Moni. 


denjenigen  *  di^  Kmntniffe  und  Einfichte^  befiizen ,  hg-' 
hnnn^  gemacht  f  d.  h.  in  feinir  wahren  Befchaffenheit 
dargeßeUi  werden.  D^nn  cdkif ,  was  bekannt  gemacht 
ß»irdf  wifd  Licht,  d.i.  über  aUes  dasjenige,  was  in  fei" 
ußr  wahren  Bejchagenhnt  dargefieUt  wird ,  kommen  die 
Menfchen  ztnr  Ednjicht ,  ob  es  mnfchuldig ,  oder  verderbe 
tkh  undfchamdUch  iß/'  Eben  dahin  gehört  6al.  I,  7. 
W4>  der  Vf.  di  pai »  welches  auch  andere  fchon  durch 

äKKoL  erklärt  haben,  mit  ^^  qm  und  Gal.II,  10.  i— 
rirro  mit  *|tÖN »  welchem  oft  jj^n  oder  nT««^  gleiche 

Art  bejgefugt  wird,  Terglichen  bat.  Dergleichen 
£rlänterungen  und  Auffcbiafle  aus  dem  hebräifchea 
oder  griecbifchen  Sprachgebrauch  hätten  aber  noch 
häufiger,  als  es  gefchehen  ift,  angebracht  werden 
ki&nnen,  z.  B.  bey  ifirpoSev.rn  &8it  u  Theff.  I,  3.  III, 
9.  Bey  der  erften  Stelle  wird  blofs  die  Bedeutung 
mit  Aufrichtigkeit  angegeben ;  und  bey  der  z wey ten  ge* 

lagt,  dafs  rt1>P  ^;m\  (viäknehr  U>ljh$V^  •»3öS;    dis 


Aufrichtigkeit  einer  Sache  ausdrücke.  D»  diefe  Bedeu- 
tung fogar  Jn  Schl'eufsners  Lexicon  übergangen  wor- 
den ift,  und  fonft  nur  bey  ivamev  ry  .^a»  gewöhnlich 
ilatt  findet :  fo  hätte  man  wohl  tou  dem  Vf.  einige 
Auskunft  darüber  erwarten  können.  .Eben  fo  bey 
diam  Pleonasmus  Gal.  II »  9.  dbxirvrac  it^fXi  ftat(  ivreQ. 
Desgleichen  bey  rponoTTsiv  ivrivt  itrefnvx,  Gal.I,  ja^ 
jemanden  in  einer  Sachf  ßberireffen ,  und  bey  rpex^tv 
Gel.  II,  2*  aiteu  Fkifs  ukd  alle  Kräfte  anwenden.  An- 
fängern, für  welche  doch  der  Vf.  fchreibt,  ift  es  im-' 
mer  noch  ein  Bedurfnifs ,  zu  erfahren ,  welches  Bild 
bey  dergleichen  tropifcben  Auadrückeii  zum  Grunde 
liege.  Wenn  der  Vf.  mit  Refenmüllern  annimmt, 
dafs  bey^ »  TheflT.  II »  a«  nnck  ipo^rcauev ,  welches  im  N. 
T^  auf  mancherley  Art  conftruirt  wird,  und  hier  mit 
iicr9  -^^  ^xkevd'ir-^xt  Terbunden  ift,  der  Genitlrus  ra 
fiLif  isxkeud^ifviu  hätte  folgen  follen :  fo  durfte  es  ihm 
wohl  fcbwer  werden,  tlneu  fchickUchen  Grund  hiezu 
iti  der  griecbifchen  Sprache  aufzufinden.  Für  einen 
Druckfehler  hält  Rec.  das ,  was  bey  _z  TheiT.  II ,  jq. 
ron  dv^  wv  gelagt  wird,  dafs  es  ibt(  xvtt  roxyaxToov, 
a-ftebai  indem  es  ja,  wie  bekannt  ift,  hnfsen  foU- 
tet«vri  TpxytixrotJ  idtivtav,  <f /  cnr.  .  Etn  noch  auffallen« 
derer  Druckfehler  findet  fich  .in  der  Einleitung  zu 
de«  Brief  an  die  Galaten  in  der  Stelle:  ,Mnter  der 
Regierung  des  Cafmr  Augufius ,  im  fünfhundert  und 
zmtmtigßen  §ahre  nach  Erbauung  Roms .  und  Im  fechs 
und  zwamzigßen  vor  Chrißi  Geburt  wurde  es  (Galatien) 
zu  einer  römifchen  Provinz  gemacht,  und  nach  römi" 
Jcksu  Gefeiten  sfon  eiiitm.lfrogtatoer  rfgiUreL**  Es  mufa 
Z  z  z  t  heifsen : 
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heifsen :  m  fieben  Imndtrt  und  aclvt  und  zwanzigften 
§ahr4  nach  üaüu*  Erbauwng  a.  f.^  w.    80  wohl  übri- 

Scos  Rec.  im  Ganzfn'znit  derlibemlen  Erkläruugsatt 
es  Vfs.  zuA-ieden  und  eiiiv^ftacden  ift:  fo  Kann  er 
es  doch  keines  Weges  billigen ,   wenn  derfelbe  voii 
feiner  fonft  ganz  richtigen   und  nur  gar  zu  oft  wie- 
derholten Bemerkung,  dafs  die  Apoftel  häufig  Jefum, 
'  als  den  Strfter  da  Cbriftenthuins  figürlich  (fatt  lieifseu* 
tropifchj  anftatt  des  Chriftenthums  fetzen,  beynthe 
überall  and  fo  g:ar\an  folchen  Stellen  Gebnui^h  ge^ 
macht  hat,  wo  doch  offenbar,  ohne  den  Worten  des' 
Apoftels  Gewalt  anzuthnn  und  fie'fo  lange  zu  dre- 
hen und  zu  .wenden,    bis  ein  fchicklicher  Sinn  her- 
anskommt,  nicht  lias  Chriftenthura  oder  die  Religion 
Jefu\  fondernder  Herr  Jefas  Chriftus  felbft,  als  eini^ 
Perfon »  rerftanden  werdeif  mufs.    Von  der  Art  find 
folgende  Stellen«    Gal.I,i,  3.  die  Worte:  Tttvko^Ar^ 
croXoQ  —  iix  iTfvüXpi^if  xat  'den  varp^G  rtt  äytipficvro!;  «u* 
rcy  fV.  vsy.pav  follen  im  Gegen fatz  von  hH  iv^ß^j^TH  den 
Sinn  haben:  Paie^i,  der  zum  Afoftet  erwählt  worden 
ifi ,  nicht  eines  Menfchen  wegen  ^  fondern  um  das  Chri-. 
fienthum  auszubreiten^  welches  Gott,  der  Urheber  deffeU 
.  ben ,  durch  die  Juferweckung  .^efu  von  den  Toden  alf 
wahr  brfiätigt  hat;    und  %;<f?/<  J,«/v  xoci  iipyjvri  ocTre  ^sa 
^arpQQ  xcct  jtuptit  Tjaxv-  I377«  \pi^H »    r»  iovreQ  ipcvrop  — 
Gott ,  der  Urheber  und  Regierer  des  Weltatts ,  fchenke 
euch  durch  die  Religion  des  Mejfias  ^efus  ♦  der  fein  Le- 
ben zur  Befiäiigitug  feiner  Religion  aufgeopfert  hat, 
Gnade  und  Wohlergehen,     Phil,  f,  i.  n.  IL  3^«  £ph.  I>. 
3,  V,  23.  Col.  I,  Ä,  r  Th^ff.  III,  II.  clvTog  0  ^6oc  «Äi 
VXT^ip  Tftuav  HttL    0  :<vptcc  vuöov   It/Tx^-  Xpfsoi  Harsv^vvui 
rrjv  i6oy  rj^j^cäv  -rpo-:;  vm^.   Er  felbft,    Gott  Uf\fer  Vater, 
datuns  vnte^iich  liebt;  möge  es  fügen  und  die  Ausbreir 
tung  des  Chrijienthums  möge  es  geftatten,  dafs  ick  baid* 
zu  eiich komme..    Nur  ein  einziges  Mal,  näxnlich  bejr. 
Col.  HI ,  9,  10.  leget  eure  ehemalige  Sinnesart  ab,   und 
nehmet  dagegen  diejenige  ganz  andere  Denkungsart^^} . 
die  nach  dem  Ebenbüde  deffen ,  der  fie  erfchäffen  hat, 
zur  Erkenntnifs  erneuert  ift,   d.  i.  4fc  nanh  der  Hand^ 
Uifigsart  Gottes ,  der  fie  in  dem  Menfchen  erzeuget , .  «itifi 
jßehuf  einer  ridttigen    Retigions erkenntnifs  neu  lisrge- 
fteUt  ift,  ift  fich  der  Vf-  bey  feinem  Beftrebeq,  über- 
all deutliche  Begriffe  zu  geben ,   nicht  gleich  geblie- 
ben uiid  dadurch  un  nichts  Terfiändlicher  geworden,  < 
dafs  er  auf  einmal  wider  alles  Erwarten  und  gegen' 
foine  Gewohnheit  in  einem  mit  der  Sprache  des  Apor. . 
fteU  fehr  contraftirenden  philofbpftifchen  Tone  da* 
zufetzti  JVennfich  in  dem  Merifchen  das  moraUfcheG^' 
ffstz  zu   beftimmten    Grundfatzen  entwickelt ;,  fo  wird 
di^ch  Mefdben,  wenn  er  fie  in  feine  Mc^ime  aufnimmtf 
fein  Charakter  und  feine  Lebensart  veredelt;  .und  er  g9*  - 
langt  durch  den  immer  hüherßeigenden  Begriff  von  ftH- 
Ucher  Gute  zu  einer  immer  voUkommnem  Erkenntnis 
Gottes  und  feines  Ufiltens,  :  Endlich  wünfcht  auch  Rec. 
dafs  der  Vf.  dergleichen  Auswücbfe ,  welche  Gal.  V, 
21.  wo  er  die  ntafiatu  wegen  der  dabey  getriebenen 
Ausfchweifubgen  mit  Kirchweihfeften  und  fogenann-. 
tcn  Hofpi'zen  der  Studtnten  yergleicht ,   und  vornäm- 
lich Col.  IV  ,6-   Tprkomraen,  bey  einer  neuen  nnd 
rerbefferteA  Ajlflage  abid^neideii  moije^    4a  ^^fn^ . 


letzten  Stelle  erklärt  er  dif  Worte:   eure  Rede  fet/ 
allezeit  wohlwollend  und  gleichfam  mit  Sulz  eniynrzt : 
ohne  Noth  fo«  dafs  man  deutlich  merkt,  er  habe  nur 
Gelegenheit  gefucht,  den  Predigern  in  feiner  Gegend 
eine  kleine  Lection  zu  geben;   ohue  zu   bedenken, 
dafs,  wer'andernVorfchriften  geben  will,  nicht  felbft 
dagegen  handeln  dürfe.    Er  läfst  nämlich  den  Apo- 
ftel (agen  i  drücket  euch  allezeit  wohlwollend  aus,  ivenu 
ihr  mit  Nicht-  Ckriften   vom   Chriftmthum  fprechet  — 
(warum  denn  nur  in  diefem  Fäll?)  und  machet  das, 
was  ihrfagetf  durch  anmuthige  —  gefchmackvolle  Aus- 
drücke angenehm*     (Sollte  wohl  Paulus  ,  der  doch  ge« 
wifs  felbit  keinen  Anfpruch  auf  einen  gefchmackvol- 
len  Vortrag  machte,  diefes  haben  fagen  vollen  ?  Nichts 
defto  weniger  fetzt  doch  der  Vf.  dazu :)  Alfo  auch  Pau- 
lus giaubte,  dafs  es  der  Religion  zumVortheit  gereiche; 
im  Vortrage  derfelAen  Anmuth  und  Gefchmack  zu  6c(h 
bachten.     Möchten  doch  unfere  Prediger  diefen  Grund* 
fatz  beherzigen  und  befolgen!    Gew^s!   ihre  Zuhörer' 
würden  mit  tkehrerem  Vergnügen  und  Aufmerkfamkeii 
ihren  Vorträgen  bey  wohnen  ^  und  vielen  gefitteten  Leu- 
ten würde  die  Thü/r  des  TempeU  aufgethan  werden  t  (ei- 
ne gefchmackv^Ue  Anfpielung  auf  den  3ten  Vers :  be- 
tet für  uns,  dafs  uns  Gott  die  Thür  des  Wort's.auf* 
thue,  d-  h.   Gelegenheit  zu»  Unterricht  gebe!)  die 
ihnen  eine    rauhe  Gefchmackiofigkeit  verfchUfffen  halt. 
Nicht  blofs  Menfchen  des  niedem  Stakdes  und  fplchr, 
die  das  zweite  Menfchenalter  zählen,  (dieft  follen  wohl 
gar  Greife  fey nrweil  fie  im  folgenden  dea  tfistigen 
Männern  entgegen  gefetzt  werden  9)  SMid  oft   cAlein 
die  Strafsen  des^Tempels  beleben^  (Tempel  ha%en  kei- 
ne Strafsen;   obgleich  Straften  zu.  den  Tempeln  füh- 
ren können)  n^rdm^imr-  und  eingehen;  fondern  auch 
gebiidtte  blühende  Jünglinge,  und  einfichtsvolU ,  ange- 
f ebene,  thätige  Männer  würden  Weide  finden,  (Weide 
ift  auch  kein  gefchmackvoUer  Ausdrack  ilate  iVaA- 
mngi)  die  vermögend  findf    viele  TrüChte  der  Recht* 
fchaffenheit  und  Tugend  zu  tragen,     (Soll  diefer  ambi- 
tus  tut  Weide,    oder  zu  den  Männern  gehören  t  Das 
erfte  erlaubt  die  Conftractien  nicht;  and  das  ande- 
re wQrcieauf  ein  Bild  führen,  welches,  wenn  es  auch 
nicht  fchon  an  (j^klächerlich  würe,  doch  wentgftens 
in  hohem  (}rade  gSfcbmackiofs  feyn  würde.     Denn 
mlin  denke  doch^nur:  Männer  finden  im  Tempel  Wei- 
de und  erhalten  dadm*ch    das    Vermögen  Früchii  tm 
tragen  !J 

GESCHJCHTE. 

^  •  - 

Leipzi^i  b.Wolf:  Allgemeine  Gefchichte  der  berithm- 
tefien  Königreiche  und  Freyjlaaten  inu^daufsrnr- 
halb  Europa.  Erfte  Abtheil.  England.  lund^tea 
Bändch^r  1797.  19  und  17  Bog.  12.  (iRthlr.) 

DerVf.fagtin  derVbrrede,  feine  Abfleht  ley,  durch 
dfefes  Werk  der  fclion  gebildeten  Jugend,  und  Qber- 
all  jedem  Dilettanten  ein  Lefebuch  zu  geben ,  daa 
ihm  ifenigftens  eben  fo  .unterhaltend,  und  gewifa 
nützlicher  :fe)ni  folle,  als  hunderttaufend  fade  Koma- 

Mi  /Wii^biitffii4ie(eS|  cdex  etwM  ahnlickeat  f^hon 

nitiir- 
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mehrmals  in  den   Vorreden  hiftorifcfaer  Lefebucber 
gefunden.    Allein  der  Zweck ,  der  durch  ein  gut  ge- 
fchriebenes  hiftorifcbes  Buch  erreicht  wird»  beftehet 
für  fich  felbft,   und   wir  wücfchcen,    dafs  die  Ver- 
faffer  derfelben,  ihn  nicht  fo  häufig  in  Vergleichung 
iDi(  faden  Romanen  finden  wollten.     Fade  Romane 
mufs^man  überall  nicht  lefen ,  fo  wenig  als  fade  ge- 
fchriebene  wahre  Gefchichten ,  wenn  man  feine  Zeit 
gut  anwenden  wilK     Aber  die  Lefung  eines  guten 
Rot\ians  kann*    ^ie  Kunftfchönheit  felbft  hier  abge- 
rechnet, dennoch  oft  grofsen,   und  unter   gewUTen 
Umftänden  grüfsern  Nutzen  haben,   als  die  Lefung 
einer  gut  gefcbriebeaen  Gefchichce.    Zu  den  letzten 
gehört  indeflen,   im  üanzen  genommen,   das  Buch, 
das  wir   vor  uns  haben.     Es  ift  be7  feiner  kleinen 
Form,  und  feiner  geringen  Bogenzahl,  der  Anfang; 
einer  fehr  weitläuftigen  Unternehmung,   wenn  das, 
was  der  Titel  rerfpricht,  und  zwar  auf  die  Art ,  wie 
der  Anfang  hier  gemacht  ift  •  ausgeführt  werden  foli. 
Mit  Verbeflerung  einiger,  nicht  unbedeutender,  Feh-- 
1er,    wird  es  die  Bücherfammlungen  unferer  Damen 
und  derjenigen  zieren,   die  nicht  Gelehrte  von  Pro- 
fefiion  find,  und  aus  diefera  Grunde  Verdient  es  eine 
etwas  ausfuhrlichere  Anzeige.     Die  altere  und  mittle- 
re Gefchichte  von  England ,    welche  der  erfle  Band. 
enthält,   ift.  zu  weitfchweifig  erzählt,-  als   dafs  der 
Vf.,  feinen  Plan  auf  diefe  Art  durchfuhren   könnte, 
ohne  /ein  Verfprechen ,  die  englifche  Gefchichte  in 
drey  Ba'ndchen  zu  endigen ,   weit  zu  überfchreiten. 
Er.  mufi  bedenken,   dafs  die  Materie  in  der  neuern* 
Gefchichte  aufserordentlich  anwachft ,  und  dafs  com- 
pendiarifche  Ivür£e  dem  Buche  da  mehr  fchaden  wi}r- 
de,  ah  in  einem  Zeiträume ,«  der  den  Lefer  w*^eniger 
intereffirtl    Auch  kann  man  ausfuhrlich  erzählen,  oh- 
ne unnöthig  wortreich  zu  feyn ,    und  ohne  fich  zu 
lange  bey^  der  Ausmahlung  fehr  gewöhnlicher  Vor- 
falle zu  verweilen,   welches  der  Vf.  zu  fehr  liebt, 
und  wobey  er  wohl  feiner  Phantafie  und  der  Wahr- 
fchein^ichkeit,    dafs  fich  die  Scenen  fo  wohl  möch- 
ten zugetragen  haben,  mehr  folgt,  als  den  Quellen, 
die  er,  wie  wir  der  Vorrede  gerne  glauben,  nacbge- 
fchlagen  hat.    Eine  Stelle  diefer  Art  ftehet  Th.  i.  S/ 
181- f  wo  Beckct's  Ermordung  erzählt  wird.     Wo 
aber  auch  leine  T^uelle  £0  unnöthig  weitlauftig  be- 
fchreiben  mag,   als  Th.  s.S.sö.  f.  die  Befchreibung 
von  Wallaces  Heer,  da  muis  er  fich  nicht  von  ihr 
verleiten  laflen ,   fich  felbft  den  Raum  zu  verengen. 
Ueberhaupt  find  wir  fibrtgens  mit  der  Auswahl  der 
Begebenheiten    zufrieden;    das  VtTichrfgfte  und  Be-^ 
merkungswürdigfie   ift    überall    ausgehoben.     Doch 
wurden  wir  bey  einem  Buche  diefer  Art  manche  k{ei- 
ne  Anekdote  nicht  verfchraähet  haben,    indem   da* 
durch  die  Lefiing  anziehender  gemacht ,  und  die  Er- 


'  mfidnng  verhindert  wird.    D^rVfc  vermeidet  fie 

es  fcheint,   abfichtlich.    Auch  Richtigkeit  und  \ 

heit  herrfcht  im  Ganzen  in  der 'Erzählung,  unc 

,  find  nur  hin  und  wieder  auf  kleine  Irrthümer  *{ 

fsen.    So  lebten  die  Sacbfen  nicht  unter  verfch 

nen  Anführern  (S.  ijO»  fondern  ihre  Regieriings 

war  demokrotifch  und  Hengft  un4  Horft  warec 

'  führer  von  Geleiten  (Comitutus).  Gegen  Arthurs 

ten  ift  gar  kein  Zweifel  erregt ;  dafs  er  einftens  i 

nem  Treffen  900  Feinde  mit  eigner  Hand  erleg 

ben  foU ,  hätte  gar  nicht  erzählt  werden  müflen. 

43.)-    Der  Name  England  ift  -fpäter  entftanden 

S.  5t.  angegeben  wird ,   und  erft  zu ,  oder  nacl: 

berts  Zeiten.     Vor  Wilhelms  des  Eroberers  R 

rung  kannte  man  in  England*  keine  Lehen ,  am 

nigften,  übenragiene  Lehen.  (S.  148O    Diefes  Kc 

Charakter  ift  doch  zu  fchwarz  gezeichnet ,   unc 

noch  in  feinem  Alteir  ausfchweifende  Heinrich,! 

gelinde  beurtheilt.     Die  Kriege  mit  feinen   Söl 

entftanden  mit  dhrch  fein  fehlerhaftes  Verfahren. 

Urfache,   die  den  Gr.  v.  Leiccfter  bewog,  di« 

meinen  Antheil  an  dem  Parlemente  nehmen  zu  h 

ift  zwar  richtig  angegeben^  aber  wir  hatten  gewüq 

dafs  der  Vf. ,  dem  Geifte  der  Begebenheiten  un 

Zeiten  gemäfs,  den  Gang,   den  diefe  merkwur 

Veränderung  nahm ,   etwas  genauer  verfolgr  h 

Der  Ausdruck  (Th.  2.  S.  4I) :  Ho«5  der  Getneine 

unter  Heinrich  HI.  zu  ireygebig.    Die  VerfcbwÖJ 

der  K.  Ifabetle  gegen  Eduard  iL ,  ihren  Gemahl 

fehr  mangelhaft  erzählt  (Th.  t.   S.  io2.)-    Wir  i 

fehlagen  andere  Bemerkungen  diefer  Art.  '•— ^  Be* 

nem  hifterifchea  Lefebuche  ift  eine  güfe  Schrei 

eine  der  wefentUchften Eigeafchaften.     Man  hat; 

von  diefer  Seite   Urfuche   mit  dem  Vf.  zufriede 

feyn.     Sein  Stil  ift,  befonders  im  erften  Theile , 

gezwungen,    gewöhnlich  der  Materie    angeme 

fehr  feiten  unedel,  nie  fchwfllftig.  Im  z^weyten  Tl 

fchreibt  er  zuweilen  weniger  natürlich,   und  < 

find  die  Bilder  unricfatrg  gevrählt.    Fehlerhaft  iß 

Fürwort;  §ener '^nch  hier  nach  der  bekannten  i 

zöfichen  C^nftruction  gebraucht.     Ganz  falfch  ^ 

ganze  Seiten  lang,    ohne  ailea  (Smnd,  und  wo 

Erzählung  keineswegs  eine  rafche  Darftellung  fe 

te,  in  der  gegenwärtigen  Zeit  geredet.     Oft  ift 

Sprache  grammaticalifch  unrichtige    und  yoUer  1 

tismen.    So  fchreibt  der  Vf.  Th.  i.  S.  301«    Es  k 

te  dem  Könige ;  S.  204.  „Ein  Pfeil ,   den  Tyrel  an 

*ffn  Uirfcken  abfchofs  /*  ferner:  tween,  zwoen^  J 

ge,    Beding^ifs,  wemgft;   anft.  wenigftens,  erzl 

u.  a.    Die  Ueberfetzung  des  V^ortes  Bato  durch  F 

herr  ift  falfch.    Auch  würden  wir  nicht  FafrUcm 

am  wenigften  Parliament  vpn  Paris  f  fcfareiben. 

fe  beiden  Theile  gehen  bis  auf  Elifabetlis  Tod* 


KLEINE      SCHKIFTEN. 


OoTTEfotrAHRYiwjr.    Kopenhagen,  h\  SchuhQthe:  Ob- 
fervationtt  in  textfm    et  perfiowes  maxime  gwaeeut  Qbaäime  ef 

iia6«c4Lc/.   Specimuen  •  qjnoi  f c«  ~  (läBiftia  ja  dif «legia  ]ieo9ri- 


lud  ritt  btfinendi«,  fftmme  tintrMi.  fhiotögöruta  G6tlir 
filim  anno  MDCCXai.  exjmini  fubitcik  FrM>  Plf^m.  PF 
Crucif»rae  hi  Sielaodia  f  aft«to'<  lt9^.  M  8«  ftr«  i.    Der  Vi 
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fert  War  einen  m<*t  unwichdien  Bejrtrag  «ur  Erklärung" der 
auf  dem  Titel  gentnnteB  Prepheten.  Das  meiae  ift  zwar  au« 
andern  fclwn  bekannt,  «iber  die  Auswahl  ift  doch  oicfteub  gut, 
irad  es  koBBnen  auch  eiiiielne  dem  Vf.  eigene  Bemerkungen 
rvt,  die  wenigften»  «u  einer  geiiauern  ünterfuchui.g  reran- 
laffen  können.  Obadj.  v.  l.  rermaihec  der  Vi.,  dafs  are  70. 
bev  n^U  die  unrichtige  Lefaart  ^ISt  oder  -^-^StC  durch  Jrfjwx.n 
auwednickt  hätten,  ohne  dabey  auf  den  Sinniu  acliten.  Al- 
tein da  HefychiUi  und  Suidas  fchwi  xe^t'-X'»  durch  «^urew«« 
Zu  vxc^ura  wkYiren ,  fo  kann  man  mit  Recht  ftgen.  die  70 
hätten  denSi«"  von  I^Jt  ausgedrückt:  efijifiu  Entwurf  an 
jfi  Tolker  eeTandt.  Auch  de*  Araber  nahm  «;»»JCi  in  diefet 
B^eutung/ f  »•  wiri-jAnnj  g«.«  «chug  mit  Ätmch..  Da- 
the  und  andern  als  Drohung  in  der  fiedeutung  de»  ^utur.  ger 
nommen.  T.  3-  «iehettier^Vf.-mic  Rähkr  di*Lef«art  ISMen 
Jar  weU  die  7o  hi«r  «*ie«  «  und  die  Talg.  **t»lH  u  über- 
f««  rTaben.  aI«  die  gewöhnliche  Lefe«!t,.  welche  der  Syrer 
und  ChaWäer  auagedrückt  haben,  g^ebt  w»kl.ch  einen  befferii 
W.«  Ei  ift  viel  iiactdrÜickiichei;  und  dem  gai»ön  Zufammen- 
hL«;  »d'll?  «"mäfs .   wenn  m.n>«berftt«:   deim  fiolits  Un»z 

nt  ^n-TÜ  OnO  ^'d  bemerttt.  dal^  da»  Adf.  1  ih  £r  Uebet-. 
?e«  J.V3Wh  das  adf.  ,  pers.müffe  auagedriickt  werde.^. ,  Der 
Vf  findet  iu  diefem  Weclifel  der  Perfoaen  em*  Spur  >^on  dem 
Ju^^en  AUerder.hebrailchenPoefie.  aber  billig  hi^«*  darauf 
Set  WÄ  rollen,  dar.  eigentli*  hier /W«:  «uff.  topp- 

wöhnltch  angennimene  Bllipf.  n,chc  •»«l'«i^]'  ^»«»?/.^" 

■  C*  überfetten  ««.  juww^w-^^f  pnd  gaben  dem  HpftMCSt«"«- 

i^Är««lw».»».    Es  itt  auch* wirkRch  nicht  nothig"^3P  bejr 

ni3jn  «u  ergänwn.  Bey  der  Vergleichuiig  T.  3  —  4- «»«•  J«- 
«rlw  •  u- 1<5.  maclit  Air  Vf.  einige  Ermnerungwi  gegen  di« 
Saihtrnifclie  Beliauptung.  daf«  Jeremiaa  den  Obedua  »er  Uch 
ifehabt  und  ceptrt  haVe.    Biete  rerdieneii  erw«gen  «ij  werde... 

.fl,d  wSchen  Bichhoro  «nfiih« .  dafr  Jeremias  fich  feibf  m 
§« 'k^KWg  g<«en  die  Idumaer  *nähhlich  fey,  «"de«  «f 

S^Ä&e'de*and  kühn«e  j^jf «  «•^^J^'^'*.'^^«' 
welclies  fich  nur   daraus    erkläre*  laffe,  daft  J««^J*«_«^n 
Obadia«  vor  fich  gehabt  .habe 
iac  ijiet-  zu  den  Idumäem 
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hitsrettüLte  Irma  und  9M&t  e^  mM-  t0  etMmn:^  *f  t  nr«- 
tißts  te  opprimant.  Diea  Ift  aber  wirWUch  i^efucht  und  u^mö- 
thij.    Die   gewöhnliche  Le'fearc  "1^;v*^VÜP    liefert  einen  Srnn» 

der  dem  Zurammenlian^  viel  angemelTener  ift.  Bey  ^^Tp  wird 
richtig  bemerkt,  dats  di^  Bedpucünf^,  Naehfl4tlmng  auf  die  \m» 
toricäc  der  aUen  Ueberfe^lzer  attzunehmeu  fey.  Zur  BeflHci* 
gung  hatte  at»er   auch  «ngefiihrt   werden    können ,  dafs    du 

Arab.  pj^,  wie  fcholi  Schnurrer  bemerkt  hat,  von  dorLift  und 
dem  Betrug  gebraucht  ^erde»  Auch  das  Syr.  V  manu  cepU 
kann  zur  Brlauterung  dienen«     Y.  9.  wird  ^lOpC  mit  Körjer, 

Datho,  Bauer  u.  a."  zu  dem  folgenden' 10  V.  gezogen.     V.  Il« 
bemerkt  der  yf.,  dafs  Pf.  137:  7.  fiift  auf  diefeJbe  Weife  über 
die  £doaiiter  geklagt  werde,   und  dsüs  Obadias  vielleicht  die> 
fen  Pfabn  hfer  vmt  Augen -gehabt«  habe«    Zug  leicht  iiichreres^ 
wahrCcheinlkh.  zu  Aachen ,  däCs  Jeremiaa  4^r  yerfaüer  diffes 
Pfaims  fey,  und  antwortet  auf  El^hhorna  JEinwurf:   Jerem'its 
habe  Qch  bey  der  Dichtung  dieresJPfalmt  in  die  Lage  der  Exu- 
lanten verfetzt,  welches  er  auch  in  den^lUgliedern  gechan  hat. 
y.  14.  fbU  p^B  nicht  durch  Sch^dmutg  fib«rCtiKC  werden«  fon.< 
dem  nach  den  70  rx^oAi* «  trmptio  0$  ^xkus  pmr  loemm  augufkMm^ 
e*  Mtresptvm:  und  "1j;0  diefeat  gem^ifi»  in  mngnßiat.redifert^^ 
€oaicta$!t ,  wie  die  7^  (ryyKM$(rnf^  ^  y .  i^,  wird  die  gewifthnliche 

Lefean  Ql^^ntC)  ^i*  X^efeavt  der  70  vorgezogen,  und  zugleich 
erinnert,  dafs  treyi ich  hier  befler  das  Futurum  Heben  würde,.' 
aber  die  Propheten,   die  fich'  in  iKr^  PhantaOe  das  Zukünftigis' 
als,  gegenwärtig  dachte^,  hätten  diie  Gewohnheit  dae  Präteri- 
tum an  iütr  des   Futurum  zu  fetzen.     Der  Yf.  nioannt  PfW) 
uneigentlichr  .wefl  es  gleich  .nachher-  off^b^r  .fo   verkommt-.. 
A;)  Äatt  des  gewöhnlichen  T^OH  i«  w  geneigt  Jas  in  vielen 
Handfehritten  befindliche  3"»30  ^'orzuzlehen , 'weil  'sdsAäiia  dtt' 
Wort  Q'^^in  naher  beßimmc  und  Tleütlieher  wird.     Der  Sinm 
dee  Terfes  wird  nun  alfo  angegeben:  «m  9M  /olmm;  Jäuma^if 
p^fnam  luetis,  vwmm  omm*s,gfn$es  ßmkimü£  ee  regmo  Bü^ifle-.. 
fluco /»Aitf<4<ae ,    qu^tquo*'  Chaüiaeis  foeiue  «^«eriiit   U  Judlaco- 
tum  t€frm  dep^pulanda ,  ^^  partem  po^mae   «««ictit/  Auf  diefe 
Weife  wäre  älfo  hiter  keine  A^Kiftrophe  an  das  jioditche  Tolk.' 
Ali«n  Rec  findet  doch   die  Erklärung  des   V£s.,  die  .vorher- 
fdion  Happach  vorgetragen  ha(,  etwas  g^wungen.  -So  richtig: 
es  ift»  daä  die  Pronheten  oft  das  Präterit.  |n  IIa tt  des  Futü- 
ri|m  fetzen,  fo  ift. aiefe  Bemerkung  doch  hier  nicht  wohl  ari« 
wendbar,.da  das  Präterit.*  dem  fblgenden^TtlttTl  efitgegcnfte^ 

hat.    Auch  ii?  etwas  gefuchtes  darin ,  wenn  m*an  7^ liier  durch 

m  / 


ihe,"  an^oftet  der  Vf.  \  Jeremias  re-  .  prqptgr  iibprfetzen  will,    ny  1  wird  übetfetzt  fuientet  abfärbe- 

,  den  ärgften  Feinden  der  ^^''*^^^"»'  bunt,  w:«ü  1,'^\Ü* vorhergehet ,   achtet  man  aber  auf  den  Ver- 

^'jiSiflÄXTf  iän  «^^^^  **.  '• -i»i«"  ^«  »'*--«  C^  .-m«  .•irr../.^  vor. 

fcnhen  eleeifchen  Toh  beybehält.    Wer  «*t  reiuet .  d«r  erregt  j.  „„gen  sU  werden :  fi»w«rimt  —rgakt*  imd  /<^« ,  •  «1«  wäre«, 

räch  den  Unwillen  d«s  tefteltenMenfcheB.  luid  da.  H«?.  4^  .  J^,?^  rf,  gew^/«..     V.  lg.  wird  die  Ueberfeaung  der  Tt^ 

feih  ünKlÄckmit  «eduld  erträgt,  wird  endlich  durcB  na«  un-  „^iche  I^IW  hier  durch  5r»/;«<p«<or.  oder  richtiger  Tnefitgtr  ^xhet^ 

recht  übcfwiltiBt.     V.  g.  liefet  der  Vf.  mcnJ  .»•"  -  ö  t»  fetzen,  ganx  richtig  durch  die  frUäntng  da*  Suidas  erläutert 

Wurch  trifie  ßlntinni;  ^w  q*''  obmutefcit,  b<«iCft«et  wet-  inivinfche»  findet  man  auch  dieCer  fchon  bey  Ueppadl.  Schnur-' 

de ,  und  ÜbWfet«  r  qufntpptr»  ..•'f  «f^*»'*'/.  *[  SvTu^d  '  rer  und  ifidern.    t.  ao.  übe^fettt  der  Vf.  das  rtäfl  1  in  n'jJlV 

dw7o.  welche  5t«  ^-^.«gj«^'^^^«««''«^^^  w«r  der' Prophet  da»  künftige  GKidt  feine«  Volk«  niher  to- 

rpd-^J-  K«l*f«» .  -^-1  '^JPlirubÄ  nt£  SifH;  iLt '.  ftiitamen  will .  du«sh  i«o.     liieüeberfeoung.  der  7».  welA» 

^r.*Ät*lÄaberir'««  überfetzen-viehwh*  frey  u.d':  ^Tlh  ^  *««  InfiSitir   I|iphü  v6n  '^'Trt  tt.ia.en  .iu.d>«l«i- 


^Jh^    b^lFt^Htkitumi.   5>ecSiirti.ft?   dfcfes  wäre  doch 

laicht  vertilgt,   nicht  ;attfgcrottet  wurßlb;  Vt  7:  «^lo^el^ 
•ra  -jW^ton  ¥ö4  1^3M  «ffgenommen.    Der  Vf.  nufc^ir  es  als 


üift  i(  ctfX^  überreczfen,  wird  gemifsbilligtielleiA^  Einwen- 
dung ,•  wekhe.  J.H.  Michaelis  iiv  dea  Noten  zurKeba.  Bibel 
gemacht,' und  .die  der  Vi.  hier  wiederholt«   ddtfs  namli^h  das. 
>I,g^de  nin  *uch  Üey  denä  vorhergehendöii  ^«o«ee  das  Präf. 
lierfodere,  ift' fchon  von  Schnurrer  richtig  beantwortet  wor-» 
dfeft.    Diefe- Proben  werden  ttureichei»d   feyn  ,  um  das^  vorhini 
gefällte'  ürtheil  zu  beftätigen,      l>e*  Raum  >  verftatiet  es  dem 
Rec.  nicht,  noch  etwe*  über^lie  AmnerkuAgeo- über  Habakuk 
»bemerken.    Sie  vecdieilea  eher,  ebenfalls  Terglicheä  tmd  ge- 
jftüft  »  werdlnl'.    *   ''  ' 


^:,  ^  AiV^'*-^  '-i:'' 
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ARZNETGELJERTHEIT. 

• 

j£irA «  in  der  ftkacLBochh. :  Soufnatder  fnAtifchen 
Jfzneifkumde  und  WutHkimneffkunfl ,  lurausgege- 
t>ea;ton  C  W.Haffiandfd.  A.  o.  L.  zu  Jena.  Mit 
einem  Kupfer«  Vierter  Band.  Erflef  bis  vierUs  Stück. 

1797-  853  S.  8. : 

I**  .  *    .  ■        • 

a  Erßm  Stficke  find  f olg rade  AEfHitze  enthaltiMi : 
L  HeUung  mnss  mü  heftigm  BhOungm  verbünde* 
nen  Jekwammichten  Ausumcitfes  am  Koffe  dwch  dass 
Koimefche  oder  Bmuurd'fche  Aezmittet,  mit  der  Abbil- 
jiung  von  Hn.  Hofr.  Sisbold  in  Wfirzburg.    Das  an* 

S^fügte  Kupfer  ftellt  den  fchw^mmichten  Auswucka» 
ie  Fieifchwarzen  an  den  Bjand  des  Gefchwürs  und 
die  entblöiste  Flüche  der  Hirnfchale  vor.    Der  Fall  Ift 
m^rlcwilrdig:  und  die  Behandlung  vortrefflich  und  lehr« 
reich;  dennoch  ift  diefesheroirche Mittel  mit  grofsei; 
£efautfiunkext  und  nur  roa  Meiftern  der  Kuaft  anzu- 
wenden.    Im  zweyten  Bändchen  dt»  Dr.  TrtmfeFs 
B£Qba€htuag0n -wird  S.95  ein  Fall  erzählt,  wo  der  zu 
dreifte  Gebrauch  diefes  Cosmirchen  Mitteis  groTsen 
S<;baifen  anrichtete.     IL  Ueber  den  atkaUJirten  IVein- 
Aein*  Ten  Hn.HoXr.  JfHdebrandt  iaErlangen;     Hr.H. 
lobt  nach  feiner  wiederholten  Erfahrung  diefes  Salz 
mit  einem  kleiM^  Zntätz  eines  bittern  Extracu  vor- 
süglich  bey  HämorrhoidalübelQ  •  bey  den  Wirkungen 
unangenehmer Leidenfcliaften»  des2U)rns».des  unter- 
drückten  Kum^iers  undGrams»  bey  gallichten  und   « 
gaftrtfcjben  Krankheiten »  wo  die  Unreinigkeiten- noch 
unbeweglich  find»  in  Entzfindangs  -  und  fieberhaften 
Zufällen  fthenifcher  Art  und  endliclLbey  jedem  Fie- 
ber 9  das  noch  Morbut  fims  ift.    IIL  Ud^er  di$  treffe 
liehen  Wirkßmgen  eines  neuen  MUtds »  dar  Caix  Antmo- 
mit  Jy^kwrüta*   und  feine  Awwendtmg.  (Fortfetzung) 
Tom  Herausgeber. ,  IV.  Bf/cAraifrimg  eines  'EeaAfiAhst 
das  vom  Nov.  1796  bis  im  März  1797  tu  uud  wmB^r 
gensburg  herrjckte  vom  geheim.  Hofr.  o.  Dr.  Scheuer* 
y,  U€ber  die  v^rtiieOhafteße  Heilkrt  i^en^feker .  Bnbo- 
nen :   ein  Beutrmg  zu  dir ,  von  dem  Hu.  Ho^.  Metzger  . 
im  4tenSt4USk  i«  b.  dieAsf  Qoumals  entkaUenen  Abhmd' 
lung9  TOttDr.  iSc&ftfslLk«  Regimentserzfe.v  Seiteiner 
Reihit  reu  Jahrepi  osd  imch  häufigeu  Verfnchen  und 
EtEabrnogtia  gUubt  Hr.  S*  die  Eiterung  dor  primiti- 
vea  »  idlopethifclien  und  der  conrecutTven  oder  me- 
taftatiCchea   Bnbeaea  der  Zertkeilwng  Torziehea  zu  ' 
viüflea :  die  confeafueHen  venerifchen  Leiftenbeuleu 
iJ>er  lafleu  iich  Ueber  zertheilen.     Seine  Torzflglidl- ' 
Hun  Gründe  f  womit  er  diefen  Satz  bevireifet»  erlaubt 
der  Raum  nicht,  hier  anzufahren.  •«-  Seine  Behiiu^i 
limgsart  ift,  die  heraawachfende  fcbmerzeädt  Mk 
de  L.  Z.  1798«    2m9%tm  Bmii. 


fe^gelchwulft  mit  dem  Empl.  Diachyl.  comp.  9  deflTe« 
mittlerer  Theil  mit  der  Bafilicumfalbe 'beftrlchen,  ift^ 
za  bedecken,  bis  fie  ganz  reif  ift,  folche  di^n'mit 
einem  kleinen  Einfchfiitt  zu  öffnen ,  die  Wunde  an^ 
fangs  mit  weicher  trockner  Cbarpie  zu. belegen  und 
nachber  mit  der  einfachen  Digeftiirfalbe  zu  ▼erbioden« 
VL  Eine  Beobachtung  über  die  kramffßtknde  Kraft  des 
Zinkvitriots  f  von  Un«  Dr.  Ideler  in  Delizfcfa.  Eia 
fto jähriges  bleichfitohtiges  Mädchen ,  das  zugleich  In* 
farcttts  im  Unterleib  katte ,  litt  feit  S  Wochen  öfters 
an  heftigen  afthmatiichen  ZuftHen,  wobey  fie  allezeit 
das  Bewttftfeyn  verlor.  Nachdem  die  Stockungen  im 
Unterleib  vorzuglich  durch  das  wäflerichte  Extractder 
Aloe  gehoben  und  die  Reinigiine  wieder  in  Ordnung 
gebracht  worden  war ,  fo  gab  Hr.  /.  gegen  das  Afth- 
ma ,  eis  nunmehr  einfaches  Nervenflbel  sGran  weifiien 
Vitriol  in  g  Unzen  Wafler  äufgelöfst,  eile  8  Si^unded 
XU  einem  grofsen  EfslöfFel,  worauf  nach  6  Wochen 
diefe  befchwetlichen  Anfälle  des  Athmens  ganz  ver- 
fchwanden^  VII.  Bemerkungen  über  dieurownißliß 
Praxis^  yom  Heransgeber.  Da  diefes  Journal  der  aus* 
übenden  Arzney wiiienfcbaft  dusfchliefsend  gewidmet 
ift,  fo  erörtert  Hr.  H.  in  dtefem  fchönen  und  för  die 
dermaligen  2^iten  fo  paffenden  Auffatz  lediglich  fol- 
gende Fliegen  :  „welchen  Einflufs  hat  diefes  Syfteiu 
naof  unfer  prakcifchei  Heilverfahren ,  worlnnen  ver* 
„ändert,  worinnen  verbeffert,  worinnen  verfchlec|i- 
„tert  es  daffelbe?*'    Audi  er  fagt,  was  fo  viele  andre 

fultige  Aerzte  von  Brownes  Lehre  fagen ,  dafs*ihr£r- 
nder  ein  Genie  gew^fen  fey,  weil  fie  viele  treffliche 
Ideen  enthalte,  aber  dafs  fie  den  Namen  eines  Syftems 
nicht  verdiene*  weil  fie  fo'  viele  Lücken  habe  u,  f.  w.  Das 
Conßitnirende  der  Medicin  kann  nichts  aU  Erfahrung 
feyn ,  die  Theorie  dient  ihr  blofs  als  Regulatfu^,  itiufs 
aber  immer  bereit  feyn,  fich  umzuändern  und  der  Er- 
fahrung anzulchmiegen ,  fo  bald  fich  diefe  ändert 

Die  Brownfche  Lehre  fieht,theeretifch  fehrconrequedr 
her,  hat  aber  den  Fehler,  daf»  fie  mit  der  Erfahrung 
ungemein  disharmonirt.  Die  erfte  Frage  ift  alfo:  „ob 
e  Brownfche  Vorftellungsart  die  ErkenncniCi  und 
Heilung  der  Krankheiten  erleichtert  und  verrolU 
^jLonunt,  oder  nicht)**  Nur  fcheinbar  leicht  und  ein* 
&ch  fey  die  Brownfche  Eintheilung  der  Krankheiten 
1^  fthenifche  und  afthenifche:  fcliwer  aber  am  Kran- 
kenbette« fie  richtig  von  einander  zu  unterfcheiden; 
ja  es  gebe  Krankhetten/wo  die  Zeichen  der  lUienifchen 
und ^Ihenifcben  (efcbaffenheit  gänzlich  fehlen.  Fer- 
ner fey  fch  wer,  mit  Gewifshelt  zu  beftimmen,  vrodireete 
Schwäche  —  (Mangel  an  Reiz  o^er  angehäufte  Erreg- 
bßtijmt)  und  iudtrec^^Schwäche(Mange)anReitAihig« 
Mt  oder  erfcböpfke  EeCiglHKrkcA^^f  t  und  in  wei- 
A  a  a  a  n  ,  ckmr 
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ehem. Grade  fie  Hell  befinde,  und  welchen  Grad  von 
Reiz  men  anzuwenden  habe.  etc. 

*   Zw€tftes  Stnck*    I.  Befihreibung  eines  FantfieherSf 
das  zu^Ri^gifnsburg  herrfchte ,  vom  Hn.  geb.  Hofr.  Schaf - 
föYi   welcher  in  dlefer  Fortfetzung  vier  Krankenge- 
fchlchten  diefes  Fiebers  erzählt,    ll.  PrcAtifcheBewier" 
liungen  über  die  beiden' gewöhnlichen  Arten  des  Magen- 
krampfs, vom  Hn.Df.  Conrarff  Stadtphyficus  zu  Nort- 
hejni.    Bie  erfbs  Gattung  diefes  Uebels  hatScbwäche, 
Schlaffheit,  Aeonie  des  Magens  zur  Urfache,  und  aufsert 
üch   durch  Kachexie»   fchlechte  Verdauung«    durch 
fchleimichtes ,  fanres  Aufftofsen  und  Erbrechen,  ver- 
lorne Efiluft  etc.*  es  wird  mit  Reinigung  des  Magens 
und  Stärken  defEelben  und  des  ganzen  Körpers  ,  vor- 
züglich durch  bittre  Mittel ,  Diät,  Bewegung  etc.  ge- 
heilt. —   Die.  zweyte  Gattung  entfteht  aus  erhöhter 
Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  des  Magens.    Eine 
reizbare,    bewegliche  und  zugleich  trockne  Fafer  ift 
die  Difpofition  zu  diefer  Krankheit,  welche  fich  nach 
Leidenichafteo,    vorzüglich   nach   heftigem  Aergef» 
'durch  blofses  M9g<^fidrücken ,   das  meiftens  Nachmit- 
tag    kommt»     ankündiget,     bis   endlich    cfas   Uebd 
mit  der  Zeit  zunimmt,    habituell  und  nefvös  wird, 
(wo  dann ,   nach  Rec.  Erfahrung  die  erfte  Art  des  Ma- 
genkrampfes  mehr  oder  minder  fich  dazu  g;efellet). 
'Gleich  im  Anfang  hilft  ein  gelindes  Brechmittel,  dann 
Pyrmonter^'aflfer,  die  mit  eineirgläfernen  Pfropf  ver- 
wahrte Rad.  Välcrian.  min.  rec.  pulver.  kaltes  WalTer- 
*  trinken  und  das  Wafchen  der  Magengegend  nnd  des 
Rückens  mit  demfelben:    in  leichten  Fällen  auch  Afa 
foetida.     Palliativroiitel   find  Caftor.  Opium,    Extn 
'Hyofcyam.     Alle  Mittelfalze  bekommet  diefen  Kran- 
ken fchlecht,  ungleich  beßer  aber  die  Magnefia  mk^ 
'ein  bis  dr«y'GranMagiß<:r  Btsmuthi  verfetzt.    III.  Be- 
obachtung eifier  Rothetepidemie ,  vom  Hn.  Dr.  Fietitz 
jun.  zu  l:,ukau.    Dfefe  Epidemie  raffte  viele  Kinder 
zwifchen  demerften  und  zehnten  Jahre  weg,  war  ent- 
zündlicher Art  und  mit  einem  Scbarlachähnlichen  Aus- 
fchlag  vermifcht,    der  aber  nicht  überall  zum  Vor- 
fchein  kam.    Die  Mandeln  und  da^  Zäpfchen  wari«.n 
hey  allen  mehr  oder  minder  angefchwoHen  und  ent- 
zündet:   daher  das    befchwerliche  Schlingen.     Am 
Scblufs  bemüht  fich  Hr.  F.  die  Kennzeichen  der  Rö- 
theln ,  die  fo  häufig  mit  denMafem,  vorzüglich  aber 
mit  dem  Scharlachfieber  verwechfelt   werden,   von 
dem  fie  auch  fehwer  zu  unterfcheiden  find-,  auseinan- 
der zu  fetzen/  IV.  Beobachtung  und  ileiUing  einer  Waf 
ferfucht  beider  Augäpfel,  von  Ebendemf.    Einem  fünf- 
jäh: igen  Knaben  (chwoU  nach  glücklich  überffain.de^' • 
nen  Kötheln  der  ganze  Koj)f  und  vorzüglich  dieAug'- 
äpfel  und  deren  Deckel  odematös  an,  weil  er  zu  früh 
in  frifch^  Luft  gieng,    Blafenpflafter,  Blutigel,  l^ähun- 
gen  von  China  etc.  verminderten  die  öefchwulft  fn 
letwas ;  nachdem  aber  die  obern  Augenlieder  fich  ganz  . 
%u  inflammlren  anfingen,  fo  wurde  die  Entzänduog 
zur  Eiterung  gebracht,    der  Eiter  durch  EinfcHnitte 
ausgeleert  und  auf  diefe  Weif«  eine  vollkommebe  Hei-* 
lung  bewirkte     V.  Einige  Bemerkungen  über  Saawen- 
vtrtufi  und  d'ejfen  Behandlung, ,  Tön  Hn.  Hofr.  ^ordens 
tu  Hof.    £i  giebt  "ftW^yerley  Arten  von  Saainenab- 


gang ,  nämlich  mit  und  ohne  Erectlon.    Erfte  kann 
man  Saamenergiefsung  nennen^  letzte- aber f  von  der 
hier  e{gen,tlich  di^  Rede  ift,  befteht  In  einem  fchleir 
chenden ,    mit  falt  unmerkbarer  kitzelnden  Empfin- 
dung in  der  Harnröhre  begleitenden  Abtraufeln  der 
Saamenfeuchtigkeit  bey  mehr  öder  wexiiger  fchlafFem 
mänulichen  Glicde  und  ift  i)  entweder  die  Folge  vom 
Ueberflnfs  des  fiaamena  bey  faamenreichen  Perfonen 
oder   2)  yott   habituell  ge wordner  Congeftion   oder 
3)  von  gänzlicher  AbfpamHing  aller  Muskel -.und  Ner- 
venkraft  in  den  männlichen  Gefchlechtstheilen.     D/e- 
fe  drey  Gattungen  werden  nun  einzeln  durcfage^a- 
gen  und  überaU  die  paflendften  Diät-  und  Heil vocfchrif- 
ten  bejge  fetzt.    Vf.  Gtw:klicke  Heilung  eines  Rafenden^ 
von  Ebendemfetb.    .  Ein  Lefarpurfehe  von  14  Jahren 
wurde  mit  eineramal- wahnfinnig:  nachdem  Hr.^.  der 
Urfajche  diefer  Raf<^rey ,    die  im  Auffey n  und  Stehen 
allezeit  heftiger  wurde,  vergebens  nachgefbrfcht  hat- 
te, erfuhr  er,  dafs  fieh  der  Junge  vor  vier  Jahren  ein 
Stückchen  Glas  In  den  rechten  Fufs  eingetreten ,  fich 
aber  dafTelbe  fogleich  felbft  wieder faerans^ezogen  und 
feit  zwey  Tagen  über  das  Kneipen  enger  Schuhe  ge- 
klagt  hatte.      Als  man  dfcn  Fufs  genau  mnt^rfuchte, 
fand  fich  am  Balleii  eine  rothe  Stelle,  die  beym  Drücken 
den  Anfair  heftiger  machte*     Ein  herbey  gervfenef 
Wundarzt  machte  dafelbft  eine   kleine  lucifioo  und 
zog  ein  unbedeutendes  Glasftäckcheii  heraos,  worauf 
alle  Anfälle  fogrlcich  verfchwanden.     Vfl.  Etwas  zur 
Diagnofe  und  HtUart  der  Hämorrhoiden^  von  EbendeinJ. 
Jucken  am  After,  Befch werden  im  Sehen  {Amanrofis 
Haemofthoidalis)  fliegende  ^ Hitzen ,    widernatürliche 
.  Röthe  im  Gefichte,  nnregelmäfsiger  Stuhlgang,  Kreuz- 
fchmerzen,   Colica  haemorrh.'  etc.  find  die  gewöhn- 
lichen Ankündiger  und  Begleiter  diefea  Uebels.    Bey 
der  Cur  fey  aurf  die  Behandlung:    r)  der  Hämorrhoid 
Üalbewegungen  und  2)  des  Hämorriioidaiabgangs  be- 
fondere  Rüekficht  zu  nehmen.     Die  hier  gegebeneu 
Propbylact.    und    Hcilv^orfchriften    übergehen    wir: 
VIII.  ieytrag  zur  Gefchichte  der  Anwendung  der  fixen 
Luft  durch  Infpiration  in  der  Lungenfitcht ,  vom  Dr. 
Mühry  in  Hannover.    Schon  in  Göttingen  hatte  der 
Vf.  Gel^enheit,  sn  feehs  Lungenfuchtigen  Verfuche 
kiit  diefer  Lüftart  anznftellen,  dfe  »ber  alle  ungüii- 
ftig  für  diefes  Mittel  ausfielen  •   und  die  er  in  feiner 
Inauguralfchrift de;  aeris  fizi  infpiratiufu  in  phtkififuU 
monati.  Gott.  1796.  4«  befchrieb.    Nach  feiner  Zurück- 
kunfc  nach  Hannover  übertrug  ihm  Hr.  Leibm.  IVich- 
mann  einen  50jährigen ,   zu  diefem  Mittel  fich  ganz 
qualifieirenden  Patienten ,   der  feit  geräumer  2jtit  an 
Bluthuften  mit  eit'erigten  fHnkendem  Auswurf  beglei- 
tet ,  litt. '  iMnf  Wochen  lang  Hefa  Hr.  M.  diefem  Kran- 
ken die  aus  Vitriolfdure  mit  Kreide  bereitete  fixe  Luft 
in  gröfsterGabe  —  zn  16  Quartier  in  einem  Tag  zwaf 
ebne  alle  Befchwerde^  aber  auch  ohne  diegetingOte 
Spur  einea  guten  Effects  nehmten ,  ^fp  dafs  er  glaubt» 
diefen  Verfuch'als  entfcbeidend  gegen  den  Nutzen  der 
fixen  Luft  In  diefer  Ast  Lnngenfucht  anfehen  zu  kön- 
nen.    Dits  Langen  diefes  Kranken  waren  fo  reizlas, 
dafs  fie  diefe  Luffßnre  ünvermifcht  in  reinfierGeftalt 
vortragen  konnten. —  Da  übrigena  dasEinAthmen  mit 
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ÄJr  MafcÄIni  iinÄer  .novellEommen  bleibt,  *  fo  wäw 
zo  wunfcben »    dafs  ^LungeiirQcbtige  an  iblcben  0er* 
tern»  wo  die  fixe  Luft  in  der  Natuc  aus  dem^Erdbo« 
den  bervorkonnitf  wie  in  der  Hundsgrotte  bey  Nea» 
pel ,  io  der  Scbwefelböle  zn  Pyrtnont  etc.  ilch  auf- 
balten  möcbten ,   um  balbe  und  ganze  Tage  diefe  Luft 
in  geböriger  Menge  mit  atmofphärifcher  .vcrinjfcht. 
einzuÄtbisen.     IX.  Ueber  die  Einimpfung  der  Btuttern 
nach  eignen  Erfahrmi^en ,  Vem  Hn.  Dr.  Körtnm  Arzt 
zu  Stollberg  bey  Aacbeii.     Seit  fechs  Jahres  knpfte 
der  Vf.  diefes  Auffattes  dreyhiindert  einige  zwanzig 
Kinder,   ohne  einet  ^u  yerlieren  ein,  und  theilt  bier 
das  RefuUat  feiner' ganzen  Impfpraxis  kurz  mit,  wo- 
von whr  nur  dniges  ausbeben  wollen.  —  Die  Inocu- 
lation  fey  jederzeit  ohne  alle  Gefabr,    und  laufe  iie 
bie  und  da  unglücklieb  ab,  foftörben  dieKiiid^  allef- 
mal  an  riniem  Zuftaad  der  Scbwäcbe,  dem  aber  durch 
zeitig  angewandte  Mittel  mei&ens  glücklich  abgehe)- 
fen  werden  könoe.  —  (Eine  wahre  und  aufseri)  wich- 
tige Bemerkung  füt  alle  Inpfärzte ,  befondert  f&r  fol- 
che,  welche  die  kalte  Methode  bey  dem  Ausbruch* 
ftadio  zu  hoch  fchätzen.  — )    Die  befte  Zeit  zur  Im 
oculationfey  in  den  Monaten  May,  Jusins  und  Julius 
(in  des  Reo.  Wirkungskieis  im  April,  May  und  J,iiniü§)^ 
In  den  Wintermonatea.fafie  meiilens  das  Pockengift 
ftärker ,  errege  heftigeres  Fieber  und  rerfchUmmere 
die  ImpffteHen. .  Auch  in  der  Auswahl  der  Subjecte 
Ift  Hr.  K.  nicht  eckel  und*  delicaf :    nie  iuoculirte  er  . 
Kinder  unter  einem  Jahr  —  und  das  mit  vollem  Bey- 
fall  des  R^c.  der  ein  paar  traurige  Beyfpiale^vQn  z.« 
früher  Einimpfung  der  Säuglinge  beobachtete —  weit 
Iie  ungleich  mehr  als  fchon  etwas  beiTer  zu  Kräften 
lind  Wacbsthum  gekommene  Kinder  an  der  künflUchea 
Pockenkraakhelt  leiden    und  die  Impfllelle  ihre  zu 
reizbare  Haut  gar  feichtkeftigeutz&ndet;  diejenigen, 
welche  eiiien  laagfwicrigexi  Dart^fAil  bftben ,  imptfi 
floan  nicht  früher,  als  bisdiefer  gänzlich  gehoben  ift; 
und  nie  fchwäche  man  die  Impflinge ,   vorzüglich  io 
kalter ,  naffer  Jahreszeit  durch  Purgierea*     Die  befte 
Methode  einzuimpfen  fey  die  Dimsdaifche,  miit  der 
Lanzette  am  Oberarm.     Die  wenigen  Fälle ,  wo  das 
2ugpflafter  den  Vorzag  dennoch  hat,  falzt  der  Vf. 
diefes  Jourtials  in  einer  Note  befriedigeiid  und  lehr- 
«reicb  auseinander ,  auch  f erdieot  feine  Art  das  Zug« 
-pflafter  zu  le^eh ,  allen  Beyfall.  — •  Zu  Zeiten/  wo  die    . 
Anileckung  u:boell  und  üark  fafst,  z.  B.  in.  Winter* 
morsaten  etc.  eculire  man  ganz  oberflächlich  mit  der 
leifeftefr  Verletzung  der  Haut  und  mit  gutertSgeio  Ei- 
ter.    Auch  eine  dem  Schein  nach  blois  locele  Peckeor 
krankheit  fchütse  gleichwohl  gegeo  künftige  naiQr- 
liche  Aafteckuog:  nur  miHle  dielmpfpock«  allmählig 
innerhalb  acht  Tagen  fich  bilden  und  nach  und  Aach 
abtrocknen.     (Rec.  tritt  diefer  Beäierkung  nicht  eher 
bey,  als  ^is  er  fich  felbft  hievon  überzeugen-  wird.} 
Da  der  Charakter,  der  Fockenkrankheit  meiilens  fibe- 
nifcher  Natur  fpy ,    fo  erfodere  die  Behandlungsart' 
fchwächcnde  mittel^  vegetabilifebe  Koft,  kühfcs  Ver- 
halten etc.    Oft  aber  und  öfter  als  man  glaubt  rddiej- 
fe  Krankheit  afthenifcher  Art —  die  blekben  Impfftct 
lea»  das  kleiiie  Fieber »  das  iUxafelieu  dea  Srabkeaet^;. 
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verratheti  diofoa  Zuftiiid  v*  uiid  hier  tftdte  ISM  mit 

kühler,  .  fcbfwächendi^r  Methode,    belebe   aber   mit 

Wein,  Cäi^a,  Blafenpflafter,  Camp{er,  Wärme  etdi 

Entzüudungsgefchwülfte  der  Achfeldrü£en,.^des  Ar-) 

mes  etc.  la/Teü  Jlch  nicht  zertheilen,  fondern  müfleii 

zur  Eiterung;  gebracht  werden..  .  Offne  Impfgefchwüre 

yerbipde  man  am  bellen  mit  einer  Mifchung  aus  fri- 

fcbem  Mandelöl  und  etwas  gefchmolzeuem' wiifsem 

Wachs,  nicht  auf  Charpie,  fondern  auf  Läppchen  ge- 

ftrichen  etc*  «  X.   Bemerkungen  Über  die  Brownißhe 

Praxis ,  befo}iderS  über  die  Wirkung  der  Wcmfteund  Xäl- 

te^   vom  nerauigeb.    la  diefer  gründlich  verfafsten 

Fortfetzuog  werden  wieder  einige  Grundpfeiler  des 

Brown^fchen  Lehrgebäudes  erfchüttert,  als  die  ^tze : 

i)  es.gebe  nur  zwey  Wege  zum  Grab  nämüch  debili" 

'tas  directa  et  dehilitas  indtrecta  2)  alle  Mittel  Wirken 

durch  R«iz  und  feyen  MofsimGradverfchieden  g)die 

Incicabilitäc  fey  eine  und  diefelbe  durch  den  ganzea 

Körper,   folglich  müfle  man  Krankheiten  entweder 

nur  fthenifcky  oder  afthenifch  behandeln  und  4)  Kät: 

te  fchwäche  und  Wärme  ftärke.     Der  Raum  erlaobi 

uns  nicht ,  den  Ideengang  des'  Vf.  und  das  Befriedi- 

gende.üainer  Widerlegungen  hier  näher  eiizuzeigen.^ 

(Der  Be/Muff  folgt.) 

•:■;••  •        •    ■ 

SCHÖNE  KÜNSTE 

.Z^nick^  b.  Ztegter  v.  Sahne;  'RMik  oder  die  ge- 
krönte bUusliche  Tugend.  In  /eeh|  Gefangen.  1795. 
256  S.  8-  (Mit  ein.  Titel  Vignette  Ton  Lips.)  (20  gr.> 

•   ^  Der  Vf.  •  Hr.  Georg  Gefsner^   Diakon  afn  der  WftV 
fenkirche  m  Zürch  (erneuat  iich  nicht  auf  deift  Titel- 
Platte,   aber  unter  der  Zueignung  an  L»vater>  erklart 
fich  ftber  diefen  erflen  poetifchen  Verfuch  mit  äch| 
chridHcher  Demuth.    Er  hofit ,  „wenigflens  den  Eio* 
„druck ,  den  das  alte  Uriiundenftuck  felbft  in  feineir 
>,natür}icheQ  Einfalt  macht,  durch  das,  was  er  zuf 
^»wirklichen  Gefchichte  hinzuzudichten  ^cfa  erlaubt, 
%»nicht  rerdorben  zuhaben.*'    Rec.  befürchtet  jedocji 
•fehr ,  dafs  dies  gefcfaehed  fey,:  wenn  eft  »ueh  das  hnclf 
•Ruth  ohne  alle  theologifehen  Rückfichten  blofa  voji 
Seiten    der   DarfteJlung    befrachtet. '    Aller   fremde 
.  Schmuck  ift  bey  dlefem  alten,  einfältigen  Und  dadurch 
anziehende^  Sittengemälde  überflüfAig  und  Äörend|  ' 
und  der»    welchen  Hr.  6.  ihm  geliehea,   iil  in^,  der 
That  fo  fremd  und  unpafTend,  eis  es  nur  möglich  wa| 
Ihn  zu  erfinden.     Alle  Reden»  I^trechtungen,  Gebete 
'feiner  Perfekten  fehben  gar  nichts  von  jenem^  patclarV 
'chalifchen  vharakter  an.üch,  fandern.  find  grade  fo* 
befebaAeA»  wie  fie  gottfellgeu  Leuten  der  hentigea 
Welt  gelätffig  feyn  mögen.    Die.  urfchrift  füllt  weni- 
ge Blätter;  hier  ift  dre  Gefchichte  in  fechs  lange  Ge- 
fange  äusgefponnen,  ohne  dafs  die  Handluog  andere 
als  duVch  ui>bedeatende  Umftäade,  die  eigen dichtgar 
Itetnen  Binflufsr  auf  fie  haben ,  erwieitectjwordeawäreu 
An  die  Stell«  jt&eer  kritfti]^en  BiuhU  i^L  alfo  ermäden- 
de  Weitfeh w<^ifigkeit,gecrete^i    Diefe  Oäfst  fich  felbft 
mit  der  guten  Ab.Ac^t  deoI^fer.Mesbtuenaichtent- 
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fcknldlgea,  wenn  tn%n  aicjht/tfle  Langcweila  ffif  dji 
l>othw€iidigei  tngredieDS  der*,  Andacht  bülc  '  WeB«| 
t.B.  die  Gottheft  (die  DechtItcheStiflirae,  die  Elkaiia 
vernimmt ,  foU  ja  dach  unmittether  v#a  ihr  herrflbrea) 
folgendergeftalt  redend  einf  eluhr t  wird »  S.  103  $ ' 

XXie  Tu(en4  uod  4er  ejinfpltyo]Xt  ßlatibe 
S^hn  Ci^  <^it  Ruth)  jßm^öc»  v:oin  niedam  3tanba1 ' 
Sie  üt  gmift  4urch  heirse  6luch  der  Leidjpo 
2SiL  nie  (^hnten  'wonof  rollen  ffmi^. 
Ich  habe  He  arwäiUe'c  mir« 
lodern  ich  de  ,zu  metftem  V^Ik  erhah  •  .««•*     . 
{hr  SMiel  fey  der  ffraelen  LobI  < 

£r  ura^t  auf  feinem  tiaupc  di^  fthdnfte  Krone« 
Und  iaaet  herrlich  ^uf  den  Kdaigstht:^ei  u.h  v; 

kaaja  dies  tinfre  Ehrfurcht  vor  dein  liöchften  Weba 
yjarftirliea;  jaift  ea  onr  anftindig«  ihm  fo  profaifch«« 
jgfemdioeVeife  anittdichten}  Ebea  das  gHt  von  eineri 
nndera  Stelle  bejr  der  YdrmÜAong  Kialu  tnlt  B«fie» 

Gott  bKckte  mit  Brbaraicn  ohne  Namen 

Herafb;  und  fprach  mit  Sie^elkrafe  fein:    „AMenf 

JbvL'  fromme«  Ahndnpaar  I  gefegnet  fey ' 

^n  deiner  Enkel  Krön* '  einft  deine  lietnime  Traul^ 

80  fpralii  der  Herr«  und.  alle  lUmmel  fchweigen 
Und  fUanen  dem  geheimnira  rollen  Wort^. 
Da«  fic  oodi  nicht  ^erftehn;   die  Fücften  t»es0Bn 
Die  Kronen  .    fader  hebt  von  üatnem  Ort 
^ch  auf»  ihm  ehrfoffchtavoll  daa  Knie  zu  beugen,  n*  t  w« 

Hiei;  geht  die  Wirkung  weit  fiber  die  Urfache  hiaaüa, 
nnd  T6a  der  FaiTungskraft  otfrr  Hsnun^l  wird  in  der 
That  nicht  der  hefte  BegrMf  gegeben.  Die  Frömmi|^' 
kett  empfiehlt  der  Vf.  überall;  allein  ihfa  fcbeiat  die 
Bemerkung  entgangen  zu  feyn,  dieLeffing  irgendwo 
■lacht,  dafa  der  Dichter  nicht  zu  vjerrchwenderiicb 
aait  der  Tugend  umgehen  dürfe«  die  er  durch  feine  Dat- 
ftellung  erhöben  wilK  NaSml  fteilt  ubaufhorlich  fron^- 
aie  Betrachtungen  an;  Ruth  ftiamt  ihr  darin  bey^odetr 
fügt  ibreeignea  hinzu;  Elkana,  ein  heiliger  Eiafiedler, 
%«y  dem  die  beiden  Frauen  einet«  man  weifa  atcbc^ 
warum  ?  veraaftaltelen  Ungewi^tera  wegea^inkiahreip 
müflfen«  offenbart  ungefaeiae  Frömmigkeit;  Zadok« 
ein  Fceund  dea  Boaa  ift  ebenfalla  febr  frgmid;.  Boaf 
felbft  fiiefsjt  ypa  fron^men  Gefinnungen  üben  ftutha 
nufaerordeatliche  Tugeod  mufa  übrigens  dnecb  kleine 
Züge,  oder  gar  durch  iqülaige  Reden  und  £nv(bd<ia- 
rnn  gefcbilder«  werden«  da  dieHauptbandlungfie  gar 
nickt  be  weifai;.  Sie  folgt  ihrer  Schwieger^autter ;  diea 
war  An^ngUehkeit :  aber  auch  Pflicht,  da  fie  noch 
einen  eignen  '^ßter  and  Muti«r  hatte  }  Dia  Vertaufchung 
Ibrea  Natinnalgottca  gegen  JAo^wIk  erfchelat  {RuthX 
rS)  bevaab  Wo(s  aia  Wirkung  Kaajr  Anfalaglicbkelt. 
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alt  vor  der  AhMfefaeimllMli  u%«<JN:  oHd  fbifcii.Brt- 
de^  damit  Torauafchickt«  S.  40«  iil  ,^a  ziemlich  alber- 
ner Einfall  von  ihr.  Sie  konnte  vrokl  aeakisa « '  dala 
die  aaae  Ma§mt  erfcbrecken  wibde.  ^.  50  t 

'«»Se^  Tuhigt"  fagt  ihr  Huth«   die*  in  die  Kutte  luuK« 
«»Mein  Bruder  ziehit  voran  mit  don}  Gepäcke« 
««Salt?'  ich  gedacht,    dala  dies  dich  A)  erTchrecke« 
«Jck  wäre  hier  g«blIebeo;  (ktk\  ich  nahm 
««So  eben  noch  dain  Bett*  — ■  o>  dir  ea  nachzuMgea, 
««Dai  wktt  du  nun'  mir  nicht  verfagco.'*  y 

fj^n  Ibrer  Aakuaft  in  Betiilebem  beMst  ei  S.  i  tf : 

Noch  bey  dqm  Brunn  Am  Thore  Gifsea  .       . '  . 

a  » 

Die  JfViawen^  kaum  da/a  man  üe  (ah« 

Bo  fckpU  es  Xchon  durch  aJIfs  Gaffen :  .    ,- 

«.NaMl^  die  nach  Aioab  ging,  ift  wieder  datf^  ■   \ 

We0  trfi^fter^  diea  nitht  ati  die  Gellertfefce  Fibdt 

,  -     .  ■  ■♦  »  • 

Uai,  wf  ein  Bär  den  ondern  Cih« 
Da  hififii  ea ,  Pez  ift  wieder  da. 

&  134  erfiibrea  wir  «ua  Rutha  Maade«  waria  daa  Ge* 

rieht  beftanden«  womit  die 

dea  Boaa  fie  bejm  Aehrenlefen  erqui^kte^ 

Da  fab  er  mir  den  heften  Gerfiembre^ 

ifofi  fr^ck  gedorrun  Körneni  zttgerichtets 

Sin  Mftlidbea  Gericht}   wobey  ;  ^ 

liiitsKM^  gewinnt«  und  neu  geftüHct  fern  Weck  vecfKäaelu 

Bley  der  Hochzeit  ift  indaflea  die  Tafel  aacb  w^t  beC- 
fer  i^(iatzt«  S^2u: 

-*   —    Fuff  anraini 
Und  Seounelbrod  •  und'  rseTch  geWurcte  Kudiett 
Bereiten  fie  die  0«fte  lu  erfreun.. 

Ote  artige«  aatve  Bittender  Rudi  an  Bona«  fdnenFlOg^ 
aber  fie  zm  breitent  die  eadiularcil  aoch  mehr  wird«  dnfia 
er  ihr(S.  laS)  a^^/iaATnafiffiMlI^Jif^aaarkraft  vorga- 
koromea  war«  ift  hier  (S.  171)  wörtlich  beybebaJtca 
Wordeo.  Dagegen  batea  dem  Vf.  dach  zu  bedenklich 
gefcbienea«  üe  mit  auf  dem  Lager  au  den  Fufaen  daa 
Soas  liegen  Zu  laden :  fie  wirft  ach  in-dem  Gedicht  aar 
vor  ihm  nieder.  Ihre  Methode«  Ihn  zu  wecken«  ifteia 
wenig  foaderbar;  fie  lüftet  ihm  ottadicfa  den  MuiteL 
Wie  und  wo  fie  den  ührigea  Theil  der  Nacht  zuga> 
bracht,  erftbrt  man  Dtcht>  Doch  kamt  dabey  auf  deo 
redlichen  Boaa  kein  Verdacht  faUen ;  denn  fogar  bey 
^er  Hochzeit  wfiafcht  er  swnr  ont  ftath  aMela  au  fisfa» 
aber  blofa  um 

' '        Em  füllen  Ueberdenben  £ck  su  fireuh« 

Wie  Oottefl  JPIadt  fteu  vom-  Guten  überAiefaen« 
^ach  diefen  Proben  des  Ittbalta  glaubt  Rec.  der  Mühe 
ühfrhoben  zu/efn«  amftSndlich  darzutbun«  dafader 
Auadruck  mact,  weitfchwelfig«  profaifch«  und  wo  er 


ihiw  VorHeba  fflf  ^ia  fremdea  Volk  kdnaea  wir«  die  wir  fofitifch  feyn  foU «  voll  mifslungner  Bilder «  dafa  der 

keine  Ifraelitaa  flad,  der  MoaWterinn  gm  weaicften  für  yersbau  unerträglich  fcbleppend  ift ;  oder  fcji weize- 

elnVerdleaftaarechaei?.  .  Arn  EadU  wagte  fie  doch  bey  rifcbe   Prqvfndaiiainen.    wie   ei^we^en,    anbahnen. 

Ihrer  Niederlafung  In  Bethlehem  aichta  fchlimmereai  Sprachfehler  wie :  „die  Steine,  dtr  Ich  buazuweicfaea 

aJa  keJaen  zwey ten  Manp  zu  bekommen.     Defa  fie,  habe.^  uad.falfche  Bai«e  ifie  Ugt  und  mtdccU  za 

aach  Hn.  G'i.Ef^du»!^  dieHtbfeUgk^taa  dorliee-  rfllaa* 
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J-KKA,  in  d«r  ak4d.  Budih. :   ^öitrnal  der '^raktifchen 
Avzneykunde  und  lF%mdarzneyhw%ft  ^  -  h«rausgege-r  * 
beü  ▼oslC.  /f.  Ilufeiand,  etc. 

(  Befckluft  dtr  m  vorigen  S*uek  gigehirockenen  üecenßo^^ } 

Das  dritfe  Stück  enthält:  I.  Ver}s%ifchtßBemerkiiiigen 
vom  Hn.  Dr.  Äovrtw«  zu  Stollberg  im  Jiilkhfehen, 
deren  hier  fünf  erzahlt  werden  ,  als  i)  Heilung  einer  / 
conrulflvlfchen  Krankheit,  an  welcher  ein  i7jähng«s 
Frauenzimmer  bej  regelmäfsj^^em  Monatsfiüfs  über 
ein  halb  Jähr  litt,  welche  nach  einem  Schrecken  ent- 
ftanden.  war,,  oft  acht  Tage  anhielt,  mit  hyftdrifcheil 
Ohnmächten  ^abwechfelte  und  durch  Kopfweh  und 
Drücken  in  der  Magengegend  Cch ankündigte.  Nach- 
'  dem  alle  fogenannte  kramp^Uende  hitzige  Mittel  nach 
der  Reihe  von  verfchiedenen  Aerzteii  vergebens  ge- 
reicht worden  waren ,  fo  zeigte  der  Vf..  &ifs  es  oft 
bey  Heilung  'der  fchrecklichften  couvulCvifchen 
Krankheiten  bh>fs  darauf  ankomme"^,  eine  gewiffe  wi- 
dernatürliche Empandlichkeit  des  Magens  äurch  be- 
fänftigende,  einwickelnde  iMititel  abzuftümpfen  und 
heilte  mit  folgelsder  Emolfipn . Jene  Convulfioaen  in 

kurzer  Zeit  glücklich.  J?'.  Amygdal.  dulc.  excnr.  Se- 
min. Papav.  alb.  j!a  5?  Semin.  Hyofcyam.  5JÄ  Aql 
fontan.,  §viin.  f.EmulHColat  add.  Magnef.  alb.  3j.Xi. 

Arabic.  3ij.  Syr.  Diico4*§j*  der  er  in  der  Folge  nock 
I? in  Quentchen  Pöonienwurzel  und  zo  bis  15  Qrane 
^^iukblumen  beyjtnifchen  •  and  von  der  er  anfänglich 
alle  aStuiidan  a  Efslöffcl  nebft  erweichenden  Klyfti« 
vn  reichen  liefs.  Er  empfiehlt  dicfeMifchung,  den 
Atrzcen  dringend.  2)  Etwas  von  Majtrn.  Die  von 
Stoli.  empfohlene  antiphlogiftifche  Heilmethode  ley"^ 
hey  der  17^7  \ii  und  um  StoUb^rg  herrfchenden  Ma- 
ferDepidemie'nkht  ^überall  pafftnd  gewesen.  ,Hr.  K. 
verlor  von  loo  Kranken  nicht  einen,  felbft  nicht  an 
den  oft  geföhrltch  fcheinendenNachkrankheiien.  Sei- 
ne Behandlungsart  richtete  (ich  nach  dem^  Charakter 
des  Fiebers,  und  mufste,  je  nachdem daiTelbetentwe- 
der  katarrhalifch^oder  gaftrifch^od«?  nervös  war,  ver- 
fchiedejy  ciagerichtet  werden. .  Öbfcjion  die  Nagh- 
Jvrankhjeiten  meiilens  in  entzündeten  Lungen  injreii 
•  Sitz  aufg:efchla^en  hatten ,  fo  durfte docü  die  Cur  bijy 
weitem  nicht  immer  fireng^  antiphiogiftifch  feyn  : 
nicht  überall  bekamen  Aderfaffen ,  lauwarme,  erwei- 
i:hende  Getränke:  hie  und  da  Waren  China,  Wein, 
isländifches  Mob»,  überalUvber  Blafenpflafter ,  die 
fich  vorzüplicli  wobh^äy^^  erwiefen ,  angezeigt. 
A.  L.  ^,   1798.     ZweuiiiTiarid.^     **'* 


t)  Nit*««n  des  eingeatfimeten  hepaitjchek  Uas  in^^der  t&W 
gmfiuht.     Wirkung  diejes  Gas^  imn  tvarken  Bade.   Die   . 
Mineralwafler  zu  Aachen  enthalten  das  hepatifdte  Gfts 
9i.t  fixer  Luff  Vermifcht  in  greßer  Menge.    Da  trün 
diefe  Art  von'Schwefeldänften^en  Lungenfücfatigen 
heilfam  find,.  'Und  die  Lungenfucht  in  Aachen,  rvto 
diefe  hepatifche  Luft  häuQggeathmet  wird  »..wirklich 
äafser&'  feiten  ift,  fo  könnte  gar  leicht  diefe  Gasart  in 
Zimmer  geleitet  werden.   In  welchen  fich  Lungen- 
kranke beftändig  aufhalten  könnten.    Die  Zumifchtinj^ 
der  hepatifchen  Luft  zu  einem  lauwarmen  Badie  mache 
den  Puls  anfiiags  langfam ,    nachher  aber  befcl^leunl- 
ge  es  denfelben.  bis  zum  Fieber.     Hr.  K.  macht  uas 
hier  das  angenehme  Verfprechen ,   ehefteh^  eine  VoU- 
ftandige  phyfikalifch  -  medicinifche  Abhandlung  über. 
die   Aachnerbäder  zu  liefern.    .  4)  Einige  fehlerhafte 
Verbindtingeft  von  Arzneymittfin.     Kermes  min.  oder 
Geldfchwefel  foll  nie  mit  Tartar.    tartar.  vermifcht 
werden,  weil  daraus  Schwefelleibßr  entfteht  ^  die  Ta- 
marinden zerfetzen  alle  Mittelfalze,  folglich  auch  Min- 
der. Geifi;:   daa  GraTenhorIlifche  Wunderfaiz  mit  Sal- 
miak gerieben   wird"  zur   {^einigten   unauflöslichen 
Mafse:    Glauberfalz  ^mit  Brechwciiöilein   erhöht  die 
Wirkung  des  letzten  :   Sublimat,  weifser  Vitriol  und 
Bleyzucker  mit  Quittenfchleim'inRofenwafier  aufge- 
löfst  zerfetzen  fich  einander.     5)  Die  Wirkung  des  ein- 
geriebenen  ausgepreßten  Lorbeerenöls  war  bey  einem^ 
Gelähmten   ein    rofenartiger  Ausfchlag.  im  Gefichte. 
(Die  Fortfetzung  folgt.)     IL  Etwas  über  wedicinifcluc 
Pfufcheretf ,  von  Hn.  Hpfr.  Dr.  Schweidha^rd  zxi  Carls- 
ruhe.    Die  Aerzte  felbft  befördern  "diefelbe  durch  Ge- 
winnfacht,    mürrifches   Betragen,     BequemHchkeir, 
Arcanen  und  Verleumdung:  iie  würden  imGegenthsil 
mit  .Uneigennützigkeif,  Menfthenliebe,  Aufopferung 
ülcr  Bequemlichkeit,    rationeller  Heilmethode   und- 
collegialifcfaem  Sinne  die  Anzahl  der  Pf<ifcher  auffair 
lend  vermindern.    III.  Eiinge  Beobachtungen  über  die 
Laz(ir€thfieberevidr,:Hef  weicht  1795  zu  WezhiY  hcrrjühtt^ 
von  Hn.  Dr.  Wendelßädt.     Der  Genius  diefer  fürch- 
terlichen Krankheit  neigte  fich  meiftens  in  dem  Wir- 
kungskreife  des  Vf.  zum  inflammatorifchen  und  hatte 
drey  JStadia  .1)  das  entzündliche  2)  d^s  galiichte  und 
^)  das  vermifchte.    In  der  erften  Periode  erheifchte^ 
dei;  volle  fchnelle  Puls,   das  Kopfvfeh  und  der  Trieb 
'  des  Bluts  nach  den  X.ungen  und  dem  Gehirn  grofses 
A4erla(ren  ,  -  reizenae  Fufsbäder  und  K lyfltire ,  Tama- 
rinden, Weinfteinrahm,  Blutigeian  'den  {jals  gefetzt  etc. 
^In^zweyten  Stadio  reichte  er  nie  Brechmittel,  um  daj 
Biut.nichjc  nech  mehr>nach  dem  Kopf  zu  treiben/*  die 
Durchfälle  aber  beförderte  er  und  ftütfe  fie  tiie,   weil 
dadurch  meiftens  beiUame  Krifen  ^rFofgten.    Im  drit- 
.     B  bbbh  "  ,       V  tea 
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tenStadio  endlich  wirkten  g^ateKoIt  Wein»  China  etc. 

'  ganz  vortrefflich.'  Bey  diefer Heilmethode v^edor  Hr. 
JT.  äufserft  wenige  Kranke  9  welche  bey  Vernachlürsi- 
gung  im  erften  Stadio  an  der  Hirnenriündung,  im 
zweyten  am  Fiulfieber  ühd  im  dritten  an  der  Nerven- 
fchwindfucht  ftarben.  IV.  SiehenwochenttUhn  Schlaf, 
Ton  Ebendemf^  Ein  junger  Mann  ftürzte  erhitzt  am 
IG  Nov.  iaa  Waffer ;  nach  einer  halben  Stunde  zog  nun 
ihn  erftarrt  beraua»  und  brachte  ihn  durch  die  ange- 
trandtetf  Rettungamittel  wieder  zu  fleh.  Nun  fanl 
er  in  einen  tiefen  Schlaf,  woraus  ihn  nichts  erweckte; 
tind  fo  fchlief  er  bia  den  26Dec.  alfo47Tage  in  einem 
fort»  worauf  er  aufaerft  entkräftet  und  in  fich  ver- 
mehrt anfwttchte  und  lange  Zeit  brauchte,  um  fich  wie- 
der,zu  erholen.  V.  üefchichti  einer  Vergiftung  durch 
gerafpelte  Krähenaugen  (Nux  vomic.)  nebß  derLeichenr 
Öffnung .  Tom  Hn.  Dr.  Consbruch  in  Bielfeld.  Eine  ge- 
funde  etwaa  fette  Dienfimagd  nahm  aus  Defperation 
aWey  Quientchen  Krahenaugen  und  gab  nach  zwey 
Stunden  unter  den  fchrecklichfien  Schmerzen  und  Con- 
Tullionen  ihren  Qeift  auf.  Der  Magen  war  durchaus 
entzündet  und  in  der  Gegend  des  Pförtners  faft  bran- 
dig. VI.  Bemirknngen  über  den  Nutzen  des  Opiums  in 
der  bösartigen  Blatterkrankheit  t  vt)n  Hh.  Dr.  A/ef^  zu 
•Frankfurt  am  Mavn.  Nachdem  der  Vf.  eine  kurze  Be- 
fchreibung  der  berrfchenden  Conftitution,  die  im 
Sommer  1796  gallicht  und  rheuraatifch  war ,  yoraus- 
jgehen  läfst,  fo  fchilderter  mitHanptzügen  den  Gang 
Siefer  bösartigen  Blatterepidemie,  welche  fehr  viele 
Kinder  tödtete,  tind  wogegen  fich  ^orzöglich  Opium 
nebenher  auch  Zinkblumen  und  China  fehr  wohlthä- 
tig  erwiefen.     VII.  Zwey  Wafferfuchten ^    aus  entge- 

'  >  e^  gefetzten  ÜrfacheH  und  durch  entgegen  gefetzte  Me- 
'thoden  geheilt,  von  Hn.  Dr.  Müller  zu Lobenftein.  Eine 
kachektifche  durc^  BlutfluiTe  erfchöpfte  50 jährige  Hy- 
dropica  ift  durch  walTerabführende ,  ftärkende  und 
nährende  Mittel :  ein  robufter  4ojähriger  Bauet  aber, 
welcher  wahrfcheinlich  durch  zweckwidrige ,  unter- 
druckte Fieberanfälle i'wafferfüchtig  wurde,  mit  ma- 
gerer Koft  und  einer  AderlaiTe  am  Arm. im  Kurzen  ge- 
heilt worden.  VIII.  Behandlung  und  Bäkmg  einer  an- 
fangenden Lungenfucht ,  die  von  v&nerifchen  Gift  ver- 
antafit  wurde  9  von  Hn.  Dr.  Zadig  in  Breslau.  In  die- 
fer  uroftSndlich  erzählten  Krankengefchichte  wurde 
der  19jährige  Patient  von  der  Lungenfchwindfucbt, 
die  et  fich  in  frühern  Jahren  durch  Ausfchweifungen 
Torzüglich  mit  Frauenzimmern  zuzog,  blofs  mit  dem 
Sublimat,  der  Saponaria  und  niittelfl  einer  angemef- 
fenen  Diät  grandlich  bcfreyt.  (Rec.  erinnert  fich  hier 
ein  paarmal  offenbar  fcbeinendeLungenfucbten,  nach 
genauer  Prüfung  der  vorher  gegangenen  Lebensart 
der  Kranken  allein  mit  Mercurialmittel  geheilt  zu  ha- 
ben.) IX.  Beobachtung  eines  Falls ,  wo  die  Mutter  ih' 
rem  Kinde  noch  vor  der  Geburt  9  oder  im  Mutterleibe  das 
venerifche  Gift  mitgetheitt  zu  haben  fcheint.  Ein  acjöh- 
t\gt%  venerifches  Bauermädchen  verheyrathete  fich 
an  einen  gefunden  Mann  ,  ehe  noch  das  venerifche 
Gift  durch  innere  Allttel  in  ihrem  Körper  vertilgt  wor- 
den war.  Sie  gebar  einen  lungen,  der  dick  und  fett 
zur  Welt  kam  ,  nachher  aber  immer  kränkelte ,   vpU 


Ausfchlag  uAd  GefchwQre  wurde  •  die  der  Yf,  diefes 
Attffatzes  um  fo  mehr  fiir  penefifeh(.PJ  hieic;,- weil  bey 
der.  Mutter  fich  itzt  wieder  Auswü^chfe  am  .After  uod 
an  den  Qeburtstheilen  zeigten,    die  aber  nach  dem 
innern.und  äufsern  Gebrauch  des  Queckfilbers  bald 
abheilten  und  worauf  auch  das  Kind,  welches  \^äh- 
rend  der  Cur  die  mütterliche  Bruü  hatte,    von* dem 
Attsfcblag  befreyt  und  ganz  wohl  wurde.     (Bec.  ua- 
terfchreibt  des  Vf.  eigne  Worte :   „eine  eiuzelde  ße- 
„obachtung  reicht   nicht  zu,  Jim  allgemein  gültige 
„Refultate   daraus    herzuleiten."       X.    Krankfieitsgc- 
fchichte  und  Leichenöffnung  ^i*^s  an  einer  grofsen  Speck- 
gefcfuvuiß  im  ÜMcrUibe  verflorbenen  'Jünglings  ^  von 
Hn.  Dr.  Sclmalz  dem  Jung,  in  Pirna..    Ein  igjahriger 
Handiungsiehrjunge  bekam  bey  öfters  fchneidenden 
Schmerzen  ,  Durchfallen  etc.  eine  merkbare  Härte  auf 
der  rechten  Seite  des  Unterleibs,  gegen  welche  der 
Vf.  Cicuta,   Afand,  Vifceralklyftire ,    au'flöfende  Ein- 
reibungen  etc.  reichte ,  worauf  zwar  Infarctus  abgin- 
gen ,  die  fühlbare  Gefchwulft  aber  nicht  kleiner  wur- 
de.   Der  Kranke  ftarb   endlich   abgezehrt.     In   der 
rechten  Seite  des  Unterleibs   befand  fich  eine  föof 
Pfund  fchwere  Speckgefchwulft ,  mit  welcher  das  In- 
teftinam   duodenum  feiner  Länge   nach  zur  Halue, 
das  ganze  Coecum  und  ein  Theil  des  Coli  und  Ilei  in 
ihrer  Rundung  feft  verwachfen  wac  .  Auch  an  der 
untern  Magengegend  fanden  fich  ein  patir  Speckge^ 
fchwülfte  von  der  Form  grofser  AepfeL  .  XL  Einige 
Bemerkungen  und  Erfahrungen  übtr  das  Pfeffermwnz^ 
kraut  und.  die  CafcariUrinde ,   von  Hn.  Dr.  ^ordens  zu 
Hof.     Da^  deftillirte  Wafifer  derPfeiTermünze  fey  weit 
eindringender    und  Nervenfchwäche   bekämpfender 
als  das  Zimmt^afler :    wo  fchnell  zu  fiärken  und  zu 
beleben  fey,   da  mache  die  Beymifchung  des  Hoffm. 
Liqu.  diefes  Wafler  zu  dem  höchftea  Anai<*pticnm. 
Sehr  wohkhätig  ^zeuge  fich  diefes  Mittel  in  hyAeri- 
fchen ,  kachektifchen  Nervenübeln ,  bey  Schwindel, 
Schwäche  des  Magens  etc.    Das  Oel  auf  Baumwolle  in 
den  wothendften  Schmerzen  cariöfer  Zähne  fey  fehr 
wirkfam.  - —  ^Die  Cafcarille  fey  minder  zufammen  zie- 
hend;    weit  balfamifcher    und  reicher  an    refinöfen 
Theilchen  als  die  Rinde.    Der  Abfud  derfelben  ftärkt 
die  fcblechte  Verdauung  und  er  weifet  fich  vorzuglich 
in  Nachkrankheiten  folcher  Nervenzufalle  gut,  die 
in  SchlafloCgkeit,  Zückungen  und  allgemeiner  Schwä- 
che beftehen.    XII.  Ein  Beitrag  zurinfarctusgefchich* 
te^  von  Hn.  Dr.  Oberteuffer  Ja  Herifau.     Ein  32Jährl- 
ger  grofser  flarker  Baumwollenweber  litt  an  heftigen 
Herzklopfen  und  andern  Zufallen  der  Infarctus  des 
Darmcanals  verbunden  mit  DrüfenverÄopfungcn ,  -ge- 
gen welche  kräftig  auflöfende  Mittel  und  Vifceralkly- 
ftire angewandt  wurden,   worauf  zwar  unglaublich 
viele  Schleim  -  und  Kothausleerungen  erfolgten  und 
das  Herzklopfen  nachliefs  :    nach  drey  Monaten  aber 
wurde  der  kranke  mit  Zittern ,  Erbrechen  ,   Verfto- 
pfung  etc.  befallen  und  ftarb  an  Convulfionen.     Man 
fand  in  den  dicken ,  fehr  erweiterten  Gedärmen  nocb 
unglaublich  viele  Infarctus  und  verhärtete  Kothklum^ 
pen:   die  Gekrösdrüfen' waren  grofs,  und  viele  derfel- 
ben glsichfam  petrificirt.     XIIL  Ueber  die  Rahrj  weU 
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che  im  gakre  1796  zuCltpe  hefrfchte ,  ron  Hn.  Dr.  Ra- 
demacher.    Von  305  Patienten  iUrben  dem  Vf.  fil  « 
der  Kuhr/  welche  vom  Ende  Julius  bis  in  die  Mitte 
Octübefs  allgemeia  zu  Cleve  herrichte.     Ihr  ging  ein 
gutartiges  Fieber  Toraas,   das  mit' UeUichkeit  und 
Brechen  begleitet  war  und  nicht  durch  Ausleerongen» 
fondern  durch  Schweife  erleichtert  wurde.     Endlich 
gefeilte   lieh   tu    diefem  Fieber   gegen   Ende  Julius 
tjchmerxen  in  der  Nabelgegend,  Stuhlgänge  mit  Knei- 
pen und  vielem  Schleim  Ternifcfat  und  endlicb  die 
wahren  Sympiome  der  Ruhr.     Einige  wandelte  fie 
plötzlichen;   be;f  andern  kflndigte  ue  fich  5  bis  g 
Tage  mit  Unbebaglichkeit,  Drücken  im  Magen»  ver- 
minderter Efsluft  an ;  und  endlich  verfteckte  fieTich 
nicht  feilen  hinter  einen  Durchfall ,    der  am  dritten 
oder  yierten  Tag    mit  Blütabgang,    Stuhlgang  und 
Bauchgrimmen  verbunden  war.     Die  Schwäche  des 
Pulfel  war  fehr^'merkwürdig:   fie  kundigte  mit  Gc- 
fch windigkeit   defielben    ficher  den  nahen  Tod  aii. 
Ueberhaupt  waren  die  Veränderungen  des  Pulfes  bey 
diefcr   Ruhrepidemie  überaus    wichtig:    aus    ihnen 
konnte   man   mit  Gewifsheit  auf  Gefahr  oder  Tod 
fchliefsen.     Die  Veränderung  des'Gefichts  und  des 
ganzen  Wefens'  war  ein  zwey  ter  übler  Umftand :  eines 
der  fchlimmften  Zeichen  aber  waren  kalte,  wie  Mar* 
mor  aifzufuhlende  Hände,    die  fich   oft  (chod  fünf 
Tage   vor  dem  Tod  einfanden  und  denfelben  nebft 
dem  Singult  ficher  ankündigten.     Bey  Kindern  mach- 
ten Convulfionen  die  letzte  Scene  ans.     Ob  fle  an- 
fieckend  gewefen  fey  9  wagt  der  Vf.  nicht  zu  entschei- 
den.    Die  Hauptindication  war ,    den  Bauchfluis  zu 
hemmen  und  die  Schmerzen  der  Eingeweide  za  be- 
ruhigen.     Hiezu  pafste  am  heften   IJL  G.  Arabic«  Sit 
]fiq,  fontap.  Sviii  Tinctur.  Thebaic.  3j.  S.   Alle  Stun- 
den einen  EfslöiTel  zu  nehmen.     Hr.  R.  gab  nie  Brech- 
mitiel:  andere  Aerzte,  die  bey  dicfer  Ruhr  brechen 
iiefsen ,  hatten  wenig  Vortheil  davon.     Es  war  ein 
gutes  Zeichen,  wenn  bald  nach  dem  Gebrauch  des 
Mohnfafts  die  Stühle  kothig  wurden,    Rhabarber  und 
»ndere  Laxirmittel  waren  in  diefer  Dyfentcrie  höchft 
fchädlich.     Auf  das  Fieber,  welches  die  Ruhr  beglei- 
tete, achtete  Hr.  R.  nicht  fondcrlich,  er  fuchte  blofs; 
das  häufige  Laxiren  zu  heben ,   und  fiberliefs  erftes 
der  Natur.    Kurz   das  Refultat  aller  Verfuche  war: 
durch  Hemmung  des  Stuhlgangs  (mit  ftatken  Gaben 
von  Mohnfaft)  die  Kräfte  aufrecht  zu  erhalten  :^  wenn 
diefes  nicht  gefcheben  konnte ,   fo  ftarb  der  Kriknke.  . 
(Rec.  warnt  hier  wohlmeynend  feine  jungem  Coüe- 
pren  ,   )a  nicht  in  aUen  Rukrepidemten  diefe  Heilmetho- 
de des  Vf.  anzuwenden,   weil  er  mit  Recht  befürch- 
tet ,  es  möchten  die  reichen  Gaben  von  Opium  etc. 
eben  fo  nachtheilig  feyn,  als  dieRuhrwiirzel  und  Chi- 
na es  in  diefer  Epidemie  für  Ho,  ii.  Waren. 

Viertes  Stück.  I.  Vennifchte  Bemerkungen,  von  Hn, 
Dr.  liortum  zu  Stollberg  im  Jülichifchen.  (Fortfeii.) 
7.  (6.)  R«/^  netigeborner  Kinder.  Statt  Chinaabfud, 
nach  Girtanner,  durch  deniMund  und  die  Klyftire  ge- 
nommen, reichte  K.  mit  beftem  Erfolg  in  dem  hier 
erzählten  Fall  gelinde  Abführungen  aus  Manna ,  Biuh 


harberfaff .  Tarier,  tart  etc.      7.  Wahrfcheinticfie  Ar- 
fenikuergif^ng.    Die  geriditliche  Leichenöffnung  be- 
üätigte  die  Bemerkung:  dafs  diefes  Gift,  felbilwenn' 
es  fchnell  tödtet ,    nicht  immer  Magen  und  Gedärme 
enfrifst  und  zerftdre.    g*  Einige  Znjatze  und  Verbef- 
ferungen  zu  des  Vf.  Betfträgen''zur  proftt.  Jrztieywijf, 
Götting.  1796.     DieEntftehung  und  Hellong  der  Ein- 
geweidein farctus  erklän  fich  Rec.  mit  vielen  andern 
Aerzten.  durch  Schwäche  und  Torpor  virium  digeren- 
tiumf   wodurch  EDtmtfcfaungen  der  Sfifte  und  hiemit 
eist  widernatürlicher    Materialreiz  fich    bildet,    der 
^  fchlechterdings  durch  Ausleerungsmittel ,    Vifceral- 
klyfiire  etc.    weggefchafit  werden  müfs.    II.  Bemer- 
kungen über  einige  Kiranklieiten ,   die  im  ffahr  1796. ffi 
Warfchau  geherrfcht  habend    von  Hn.  Dr.  U^olff  Stadt- 
phyficus  dafelbil.     Illr  Bemcrkimgen  über  die  IVechfel- 
fieber^   welche  im  Frühjahr  1797  zu  Lüneburg  herrfch- 
tenf  vou'Hn.Dr.  Fz/cÄer.    IV,  Vom  Blafenkatarrh,  voa 
X.     Diefe  Krankheit  kommt^ feiten  vor:    der  Vf.  die« 
fes  Auffatzes  fah  fie  in  37  Jahren  zweymal:  an  einer 
Frau ,  die  fich  diefes  fckmerzhafte  mit  vielem  Schleim« 
•bgang  vermifchte  Harnen  nach  einer  Erkältung  zu- 
«og :   und  an  einem  fchon  betigten  Mann ,  welcher 
^ein  Freund  von  Diät  und  guter  Lebensordnung  ^ar. 
'Kreb&auffen  mit  Citrouenisifr  im  Aufbraufen  genomh 
meu  und  die  Mixtur  ton.  nervin.  Stahl,  heilten  bej 
"der  Frau  diefe  Krankheit  bald  nnd  genz:    bey  deim 
Mann  aber,   welcher  kein  Freund  der  mediciniCchea  . 
Vorfchriften  war,  lindertra  fie-  das  Uebei  merklich.  -^ ' 
Ree.  fah  jüngft  diefes  befch  werliche  mit  vielemSchleim- 
abfatz  vergefellfchafcete  Harnen   bey  einem  iun|;ea 
Mann ,  der  feit  Jahr  und  Tag  fchon  an  arthritifchea 
ZttfiHien  litt  und  feine Genitalia  immer  fcharf  hernahm, 
plötzlich  entliehen,  gegen^fech^  Wochen  dauern,  und 
piötzlich  wieder  ver A:hwinden ,  fo  wie  fich  vermehr* 
ter  Schmerz  im  Knie  und  Unterfufs  einfand.     V.  B^ 
Jckreibung  eines  epideinifchen  WurmfiebevSf  das  imffahr 
J7g6  in  Curland  herrfckt^^   von  Iln.  Dr.  Bemard.    E3 
war  ein  Faulfieber  mit  Abgaujg  von  Spulwürmern  be» 
gleitet f*  oder  wie  der  Vf.  will»  daa  von  Würmern  her" 
rührte*      Bf uftfchmerzen ,  Ohren/aufen ,    fteifer  Hai» 
und  Stirakopfweh  waren  die  pathognomontfchen  Zei- 
chen   defielben ,    wogegen   Hr.    B.   anthelmiotifch 
und  fla'rkend  zu  Werke  gieng.    Im  Anfang  gab  er  eia 
paarmal  Ipecac.  mit  Brechweinfiein ,  dann  alle  Stiui»- 
■den  das  Puly;  contra  vermes  Pharm.  Wirtcmb.  mit 
Glauberfalz  oder  China  verfetzt ,  auch  zuweilen  die 
Valeriana  mit  CalMiel  und  die  FI«  Zinci  mit  auffallen- 
•der  Wirkung.  .-VI.  Gebrauch  derjatifauren  Schwererde 
bey   einer  langwierigen  Engbrüfiigkeit ,    von  Hn.  Dr. 
.Keck.    Nachdem  alle  Antifpafmodica.nach  der  Reihe 
rvergehens  angewandt  woMen  waren,  gabHr.£.  die 
Breehwuvzel,    fantt  auflön$nden  Mitteln   und  heilte 
vom  J2X  Nqv.  bis  Anfangs  Januar  mit  nach  und  nach 
genommenen. drey  Quentchen  f.  Schwererde  in  deftil- 
Iktan  Wafler  aufgelöfst  diefe  Engbrüftigkeit  und  fühl- 
bare Verhärtung  der  linken  Seite  vollkommen.    VIL  . 
Sind  die  Hindernijfe  der  Gewifsheit  und  Einfachheit  der 

fraktifchen  Jrzneykunde  unÜberfteigUch?    von  Hn.  Dr. 
lahfliemann.    In  diefem  AbffaU  fiigt  Hr.  U.  manche 
B  b  b  b  b  4       '  auf 
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Hilf  Erfahrung  gegrGndete  Walirheit«  befonders  über 
Diät  und  Lebeosorduung  der  Kranken. uqd  belegt  mit 
Tbatracfaien «  „dafs  wir  Aerzte  zum  Theil  felbft  an -der 

•  -,,Uneinfechheit  und  UngewifsfaeitunfrerEunft fchuld 
;,nnd*^  feine  Wünfche  und  Rathfchiage  aber  möchten 
wohl  am  Krankenbette  nicht  überall  Statt  haben.  VilL 

.  Merkwürdige  vQfi  der  Natur  uUein  bfforgtet  unblutige 
Abnahme  des  rechten  Schenketf,  von  .Hn.  Leibmed. 
Hinzß  ztt Fürftenftein.  Ein  vernachlafsigtes Gefchwür 
«n  der  grofsen  Zehe  gieng  bey  einem  igjährigen 
•Bäuernburfche  in  den  Brand  über,  der  nicht  nur  den 
Fofsun'd  das  Bein,  fondern  auch  den  Schenkel  ergriff. 
Dem  äufserft  abgezehrten  Patienten  gab  der  Vf.  Opium, 
'  Chiiüi  und  Kampher  und  legte  äufserlich  ForneÄtatio» 
nen  von  Maftix,  Kampher,  Bruchweidenrinde »  Sal- 
miak und  Serpentaria  init  Kalkwafler  bereitet  auf: 
Vierauflland  der  Brand  ohngefehr  an  der  Hälfte  des 
Schenkels  fiill  und  guter  Eiter  kam  zmm  Vorfchein. 
Man  durchfägte  den  cariöfen  Schenkeiknochen  und 
befeitigte  das  fphacelefe  Bein  famt  de'm  Fufs.  Der 
Stumpf  eiterte  gut»  ein  tob  Beinfras  ergriffenes  Stück 
des  off.  Femor.  trennte  fleh  los,  der  Patient  erholte 
fich  ganz  und  gehtaun  rüftig  mit  einer  Krücke  ein- 
iier.  "^  Rec.  füh  rot  etn  paar  Jahren  den  einer  ausge- 
trockneten Mumie  gleichenden  ganz  Ich  wetzen  Fufs 
eines  75jährigen  Weibes ,  welches  iich  die  Tlbia  und 
Fibula  brach  und  aus  Armuth  fchlecht  beforgl  wurde«  * 
Nach  der  25ten  Woche  (rel  das  abgebrochae  Bein  famt 
dem  Fufs  ab  und  dieKranke  erholte  fich  wieder.  IX. 
Glückliche  Heilung  einer  katateptifchen  Krankheit  9  von 
Hn.  Hoff,  ^awandt  in  Meinungen.  Ein  lÄJähriger 
Knabe ,  welcher  drey  Jahre  kataleptifche  Anfalle  hat- 
te; wurde  mit  folgender  Latwerge  in  5  Wochen  ge- 

heilt*  *5V.  Pulv.  rad.  V^lerian.  gij  Ol.  dix  Valerien, 
ptt.  X.  Svr.  Cort.  Aurant.  q.  s.  vt  f.  1.  a.  Eiectnar.  S. 
Täglich  drey^al  allezeit  einen  EfslölFeL  X.  Ueber 
die  Krankheit  und -den  am  19  Sept.  1797  erfolgten  Tod 
des  franzöfijchen  Generals  Lazare  Hocke,  TOn  nn.  Hofr. 
Thiler^us  zu  Lanterbach^  .  Diefe  fchön  erzählte  Kran« 
Icengefcfaichte  ift  ein  redender  Beweis  für  das  gründ- 
lich praktifche  Judicium  deutfcher  Aerzte  rer^lchea 
mit  der  Oberflächlichkeit  der  franzöflfchen  am  Kran*, 
kenbette {  fie  beftätiget  eiiirzweyte  Wahrheit»  wi« 
wenig  Vertrauen  nifmlich  die  Franzofen  in  unfre  deut* 
fche  Kunit  fetzen.  Denn  obfchon  Thilenius  umi  Wer»- 
delftddi  den  Bruftaffect  its  General  Hoche  richtig  be- 
urtheitten  ;  fo  wurden  doch  ihre  paffenden  Vorfchrif- 
cen  weder  roü  dem  Patienten  noch  deffen  Arzt  be•^ ' 
Yol^." '  Da' be^  diefer  Vernachläfsigung  die  Krankheit 
fleh  fchlechterdjngs  TerfchiimmerQ  mufiite,  fo  wor- 
den noch  drey  franzöüfche  Feldärztc  herbeygeriafe«« 
Während  diefe  mit  den  .deutfchen  Aerzten  Abends 
bey  Tifche  fafsen,  wurde  der  Kranke  fo  fchlecht, 
*4afs  er  das  am  folgenden  Morg^en  erft  aag^fetzte  Coa« 


fitium  nicht'mehr  erlebte.  Qie  Leichenöifanng  wider- 
legte die  irrige  Meynong  von  Vergiftuog  ^nd  ent- 
fprach  ganz  demrichtiggefallteaUruieildesUn.Kofr. 
T/it^.  Heche  erftickte  an  einer  dur^h  chroaifchea  Ka- 
tarrh und  fc^lelchende  Entzündung  gebildeten  Perl- 
pn  eononia  notha.  ,;Lf  Ganerat  eft  mort^  fagt  fein  Arzt» 
Hr.  P 0 ufji eiqutf  d'un  acces  du  vUis .. vioknt  eretis- 
9,me  nervßUXi  Juccejfivement  emmene  par  Vejfect  de  fa 
t^onftitutioin  phjffique.  Rec.  fetzt  alles  daran  ,  dafs  je- 
der Franzos  die  letzte  Erklärung  der  Krankkeit  und 
des  Todes  weit.genugthuender  finden  wird»  als  die 
dentfche,  weil, fich  nnt§r  viotent  e^üisme  nervtux  jedec 
etvt^as  fehr  Wichtig^es  den^t.  -*.  .^ 

VERSflSCETE  SCHRIFTEN. 

Ni3RNBERG,  b.  Zeh:  DeutfcJte  Chreflomathie  zum 
Ueberfetzen  in  das  Englifche.  Ein  Lehrbuch  für 
aile  diejenigen,  welche  die  cnglifche  Sprache  zu 
eiuer  künftig  nXitzlichen  Anwendung  derfelbeo» 
im  fchrifdichea  oder  mündlichen  Ausdruck,  zu 
erlernen  wünfchea.  Zweytfe,  yerniehrte  uad 
Terbeflerte  Auflage.  1796^  255  S.  8-  (12  gr.) 

^  Diefe  zwey  te  Auflage  enthält  (blch»  Vermehrungen 
der  Sprüchworter ,  Sentenzen ,  Erzählungen  uad  der 
Briefe,  wodurch  der  Uebergaag  yom  Ltichtern  zum 
Schwerern  glücklich  bewirkt  wird.    Es  gefalle  Kec 
weh! ,    dafs  der  Herausgeber  die  in,  der  eriteu  Aus- 
gabe enthaltenen  Excerpte  aus  Ofilaas  Qedicbtea  Vier 
ganz  weggelafTen  hat »  da  fie,  ihres  leichten  Perioden- 
baues ungeachtet ,   doch  immer  poetifche  Profe  blei- 
ben ,  und  iich  folglich'  ron  der  Umgaiigsfprache  fehr 
entfer^en.^  Auch  billiget  er  es,   dafs  die  rom  türki- 
fcben  Cofium  handelnden  Briefe  der  Montague  dea 
für  junge  Leute  intereflantern  Briefen  der  Ledy  Cra* 
yen  Platz  gemacht  haben,     Uebrigens  ifl  düe.  Pfarafao. 
logie  zweckraäfsig  erweitert^  mehrere  Winke  inHia^ 
ficht  auf  Idiotifmen ,    Cooftrnction.  und  abgerundete 
Sätze  gegeben ,  fo  dafs  nicht  nur  der  Anfänger  ^    fon- 
dern auch  der  Geübtere  un^er  der  Anleitung  eines  ge- 
fchicktca  Lehrers ,  keinen  geringen  Vortheil  aus  der 
Ueberfetzung  diefer  wohl  gewählten  Materialien  er- 
langen kaah.     Dia  in  Klammern  beygefugten  Seiten- 
zahlen bezieben  fleh  auf  die  Arnoldllche  Grammatik  ; 
damit  der  Schüler  immer  mehr  mit  den  Regela  der 
englifche^  Sprach^  bekannt  werde.    Freylieh  hat  die- 
fe Grammatik  ihre  Mäagel,    docl^   ift   fie  uaftreidg 
yollf^adJger  and  brauchbarer  als  Tiele  andere  ,   be- 
fonders  wenn  m^n  fich  der  neuern  Ausgabe  bediant. 
^Briefe,  und  andere  Gegehftände  hat  der  Heraas* 
geber,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt,   feililt  fiberferzt; 
nur  bey  Yorlck*!  Schrifteo  benutzte  er  die  Bodifcba 
Albelt 
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Mittwochs,   d$n  27.  Qunius  1798- 


PHILOLOGIE. 

Mannkkiii»  b.Sdiwaii:  NeuveauDictionnaire  de  la 
Langue  Frangotfe  et  AUemande.  compoft  fur'  le 
dictionnaift  de  VAcademit  Franfaije  et  für  Geiiii 
de  Mr.  Adtiung.  Enrichi  des  tervies  propres  des 
fciences  ec  des  arts.  Ourrage  utile  et  mime  in- 
difpeafable  ä  tous  ceux,  qui  veulent^traduire  ou 
lire  les  ouvrages  de  Tune  oa  de.  l'autre  laagiie, 
Far  Chretien  Frederic  Schwarte  Confeilei^  de^la 
Chambre  desFiuances  et-Qieiiibre4>rdinaire  de  U 
foci6t6  Allensande  a  Mannheim.  Tome  fremier. 
Qu!  ceacient  les  lettres  A-  C  de  TAlphabet Fran- 
qois  expliqa6  par  TAllemand.  1787.  7445.  Ta- 
rne J^cond,  1789-  D— H.  800 S.  Tome  treifiemei 
1791.  I  —  P.  839  S*  Tome  quairieme.  1793« 
Q-^ 2:7458-  8* 

Anfänglich  VToike  der  Vf.  blofs  eine  üeberfetrung 
des  dictionnaire  deVacademie  frangoife  geben,  er 
enifcblofs  fich  aber  bald  viele  Zufätze  zu  machen, 
viele  Artikel,  wo  es  ndthig  war,  abzukürzen,  und 
die  Bedeutungen ,  wa  es  ihm  nöthig  fehlen,  beftimm- 
ter  anzugeben.  Der  Fletfs.  die  GefchlckUchkeit  und 
die  Sprachkenntnifs  des  Vfs.  ift  unverkennbar,  und 
das  Werk  ift  unter  feinen  Händen  eins  der  heften 
und  voilftändigften  Wörterbücher  geworden.  Er 
kündigt  indefs  noch  einen  Band  von  Supplementen 
an ,  der  aufser  andern  Zufätzen  auch  die  vielen,  feit 
der  Revolution  in  Umlauf  gekommnen ,  Wörter,  ent- 
halten wird. 

Die  Manier  des  Vfs.  kenntlich  zu  machen ,  wol» 

lea  wir  einige  Artikel  mit  den   gleichnamigen    ans 

zwey  unfrer  beftenfruhern  Wörterbücher  znfammen* 
ftellen. 

COLLET. 
SchmidUns  Catkolicon.  Schwans  Dictiomnaire. 

CotLBT,  /.  m.  der  Halskra-  Colle«  ,  /.  m.  der  HaltiVa^ 

^en  an  eingm Kleid  »der  am  ei'  pen:    odwr  Kragen    an   einem 

nem  Hemd;  \\  faut  attaqher  un  Kleide,  Mantel,  Hemde.    At- 

coUet  de  velours  a  ce  matiteau,  tacher.un   coliet  die  yelotirf  k 

es  mnjs  ein  Jamjnfner  Kragen  uii    manteau,     einem    Kragen 

an     iiefen    Mantel    gemacht  von  Sammet  an  oder  auf  einen 

werden,  Mantel  fetzen, 

^enn  coUct  ahfelnte  flehte        Wenn  Collct  nhfotute  ßeht, 

fo  bedeutet  et  fe  viel  alt  rabat.    ^^j  ei«  K/agen  oder  Uehse- 

einen  K. 

der  Ceifilichen, 

gen ,  der  nieht  gekraufeit  oder 
gelehrten    hey  den  Geriehten.    gejiiltel$  iß.     Un  colkt  ^  den« 


'Schmidtins  Cafhoticon. 
(Gens  de  robe>  ü  ^s'eft  fiit 
chiffonner  fon  «ollet,  er  hat 
fich  feinen  Prieflerkragen,  Mich» 
terkragen  ,  Advocatenkragen 
zerkrümfein  laffen,      Ajuilez- 

• 

lui  fon  coliet,  legt  ihm  feinen 
Kragen  ordentlich  um  den  Hals» 

Da  in  Frankreich  die  GeifllU 
ehen  kleinere  Kragen  tragen, 
alt  dieGtns  de  reb«,  fo  pflegt 
man  jene  ,  (figürli^  und  im 
Scherzhaften  Stil)  pecits  col- 
Ict»,  odtr  ^ens  2i  pedts  cetlecs' 
zu  nennen. '  Cette  dame  aime 
beaucoup  les  petits  collettes, 
diefepame  fieht  viel  auf  junge  * 
AJbbit, 


'  Schwans  Dictionnaire. 

teile,  ein  mit  Spitzen  befetzter 
Kragen,  oder  ein  Kragen  von 
Spitzen.  '  Ce  coliet  n*e(t  pas 
bfien  compofe,  diefer  Kragen 
ifi  nicht  gut  geflärkt ,  ifi  nicht  ' 
fleif  genug,  Ajuilez  lui  föa 
coliet,  legt  ihm  feinen  Kragen  ' 
ordentlich  um  den  Holt,  (Ja 
collec  chifiTeon^,  eh^  zerkriim» 
pelter  Kragen^ 


In  Frankreich  nennt  man  im 
Scherz  '  die  Geifliichen  petifis 
collets,  gsns  h  petiu  coliet« 
weil  ße  kleinere Kragenlragen 
qU  Jie  Geos  de  Robe. 


Coliet  ment^,  ein  fleif  er  Kra* 
gen,  .So  nannte  man  eine  Art 
iCrägen,  die  mitEifendrat  oder 
mit  untergelcgtemPappendeckel 
fleif  gemacht  waren.  Da  nun 
fölche  Kragen  in  Frankreich 
längft  aui  der  Mode  geiom' 
men,  fo  fagt  man  heutzutage 
fprichwortsweife :  cela  eft  du 
tems  des  coUets  montds,  dies 
ifl  noeh  von  der  Zeit  her ,  da 
man  fleif  e  Kragen  trug  ,  d,  i, 
langfl  aus  der  Mode ,  altväte^ 
rifch,  Tulgo,  .von  Olims  Zei- 
ten  her,  Yous  neus  contes 
une  hiftoire  du  tems  des  c6l- 
lets  mont^s.  Sie  erzählen  uns 
da  ein  uraltes  HiftÖrchep,  Man 
fagt  auch  im  figurlichen  spinne 
cela  eft  coliet  monte ;  dies  ift 
altoäterifeh,  gothifth;  es  kommt 
fleif  und  gezwungen  heraus, 
Cet  homme,  cette  dame  eft  un 
vtai  coliet  monc^,  diefer  Mann, 
diefe  Dame  etc.  haben  in  ihrer 
Tracht  und  Manier  ein  fleif  es 
J^^efen  ;  fie  haben  fich  eine  af' 
fettirte  gezwungne  Ernflhaftig* 
krit  argwöhnt  u.  dßl.  Möllere 
im  den  temmes  fd^aiiees  fagt: 
il  eft  vrai  ^ue  ce  mot  eft  biea 
coliet  monte. 


Coliet  fliant^  \fiiefs  ehmaU 
ein  mU  Eif endrat  oder  unter-  * 
gelegtem  Pappendeckel  fleif  ge^  " 
machter  Kragen,      Man  fagt 
daher     noch     heutiges     Tagt, 
fpridiwörtlich :     Cela    eft   da 
temp^  des  ceU'ets  mont^s ;  dag 
ifl  noch  von  der  Zeit  her,  ia 
man  fle^e  KritgeU  trug;  das 
ifl  UUvdterifch ,  Imngfl  aus  der 
^  Mode.    Man  fagt  auch '  ßgiir^  ' 
.  liehi  Cela  eft  coliet  monte,  dns  " 
ifl  altväterifch,  das  kommt  fleif 
und  gezwungen  heraus.    Man 

Pß^g*  ^'^^  ^'"^  Afaflfl,  oder 
^  eine  '  Frau ,    dfe  fich  eine  ge- 

zwungeueEmflhaftigkeit  ange-  \ 
wühnet,  und  4ehe^  ets^s  fleL 
fes  im  Aeufsertichen  fcat,    ua 
coliet  mont^  zu  nennen. 


'-»^ärmm  ^j^iT^KM^f^uiM^    ft^^log  der  Geifllichen  und  Mo' 

tragen. oder Ueberfchlag    g^j^, ^^^perfouen ,     die  Kraufe.        ' Men  fagt:  fauter  an  coliet  Man  fagt  fa«ter  au  coUeC 

ifilichen,  und  der  Rechts-    V^ceWet  uiix,  ein  glaUer  Kr a-    .  de  quelcun,  orf.  faifir  Tou  pren-  j^  ouelau'un     le  Dffeud.-e     U 

'                                                di%)  quelqu'un-air  coliet,  ^iiitfm  «1«  q^^q«  «" »  1«  pwuüi-e .  le 

an'  den  Hals  fprlngen,  eiMest'  Cufir  au  coUet»  einem  un  den 

C  C  C  C  C  MaU 
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b^ym  Äfl/x  f offen ,  d.  L  eiwen 
anfallen , .  ihn  mit  Gewalt  anpa- 
cken. Oq  Ta  pris  (ou  faifi) 
au  collec ,  od,  on  lul  a  mU  la 
tnain  für  le  collet,  man  hat 
ihn  gefajst,  um  ihn  in  Jtrrefi 
z»  fetzen,  viilgo,  man  hat  ihn 
heym  Kragen  {brym  Kantha» 
cken,  Ifty  der  Cartaufe)  ge- 
.  kriegt.  II  fortoit  de  TOpÄa, 
quaiid  le  Guet  li^i  a  nu«  ]a 
main  für  le'  CoJIet,  er  ging 
€hSn  aus  der  Oper,  da  nahm  ihn 
die  Schaaru/ache  beym  FliigeL 

Pretcr  le  collet  li  quelqu^un,  es 
«it  einfim  anf nehmen,  bereit 
fetfnfich  mit  einem  zu  fchtagen, 
II  n'a  pas  refufe  de  lux  pr^- 
ter  le  collet,  er  hat  ßeh'  in 
einen  PVettflreit  mit  jemand 
tiaigelaff^n.  Je  fiUs  aui&  fort, 
quc  Uli,  je  lui  pretcri  le  collet» 
quand  il  voudra,  ich  bin  fo 
ßayk  ah  er,  ich  nehme  es  mit 
ihm  auf,  wenn  er  will,  II  pr4- 
teiid  ecre  un  grand  joueur  d^e« 
checs ,  je  lui  preterai  le  collet, 
quand  il  roudra,  er  will  ein 
grafser  Schachfpieler  feyn,  ich 
nehm^  es  i^it  ihm  auf,  wenn  er 
wül. 


ALL§.  LITERATUR  ^ZEITüNe 
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Schwans  DicHonnaire. 

Hats  fpf Ingen,  einen  beymKra* 
gen  f äffen,  einen  anfallen ,  cm- 
packen,  um  ihm  Gewati  bu 
thun.  Preodre,  faifir  quclqu*UB 
au.COUet»  lui  tncttce  la  audn 
für  le  collet,  einen  beym  Kra- 
gen nehmen,  ihn  ergreifen,  um 
ihn  ins  Gefängnifs  zuführend 

•  Prcter  le  collet  h  quelqo^ui^ 
es  mit  einem  .aufnehmen,  be- 
reit  feyp  fich  mit  einem^  z» 
fchlagen ,  mit  einem  zu  baxen, 
oder  fonft  geweigert  ihm  feinen 
Mann  zu  ftehn;  er  hat  die 
Jusf^dcrung  gern  angenommen. 
Figürlich  wendet  man  diefe  Re* 
densart  auch    auf  andere  (?c- 

fenftände  an,  z.  £.  je  tie  crain- 
rai  pas  de  lui  preter  le  collet 
für  la  Mufiquc,  wenns  auf  Mu- 
fik  ankommt,  trag  ich  keim 
Bedenken  m  mit  ihm  auf^w 
nehmen. 


Sprichwörtlich  und  figüylkh 
fagtmänf  VoMhmille  ^cua  de 
reate«  qui  luifautent  au  col« 


Sprichwortswiife ,  figürlich 
und  niedrig  fagt  man  auch  ß 
vous  fa'ttes  cela.,  un  couple 
d*^cu6  vous  fauteront  au  col- 
let, wenn  ihr  dies  thut,f^llt 
iiir  ein^paar  Thaler  erhalten, 

let,  da  fallen  ihm  tmvermuthet    II  vient  de  lui  f^uter  au  collet 

dix  mille  francs  d^une  fuccef- 

taufend  Thnler  Einkünfte  zu,    (lon  coUat^rale  2l  laquelle  11  ne 

a'attendoit  par,  es  ift  ihm  von 

ou^diternichtgerechnet  hatte^    einem    Seitenverwandten    eine 

Erbfchaft  von  loooo  Livres  zu- 
gefallen, an  die  er  wohl  nie 
gedacht  haue, 

Mao  fi«ht  leicht  ftos  diefef  Zuranmenftcfnung,  dafs 
Hr.  Schwan  öftera  den  (w^nigtttns  für  feinen  Zweck) 
UQpöthigen  Ueberflufs  des  Cathölicon  befchnicten^ 
oder  auch  einige  Zulatze  beygebracht,  auch  in  der 
Ueberfetzu'ng  der  Redensarten ,  und.  in  der  Beitim- 
inung  der  Bedeutungen  mit.  eigner  Üeberlegung  zu 
Werke  gegangen  fcy,  Nup  führt  obigea  Cacholicon 
noch  achtzehn  technologjiiche  Bedeutungen  roa  Col- 
let auf;  alle  diefe  hat  \lr.  Schwan  auch  in  fein 
Wörterbuch  ohne  Vermehrung  eingetragen,  aufser 
dafa  bey  CoUet  in  der  Bedeutung  der  Jägerfprache 
für  Netz  die  beiden  Redenaarten  tendre  un  coUet, 
fX^dyt  au  eotlet  des  verdrix.  eingefchaltet  werden.  Da 
nun  das  SchmidlinCcbe  Ca(holicpn  bekanntlich  nur  bia 
zum  Buchilaben  1  geht,  fo  föUt  der  eigne  und  felbft- 
fiändige  Fleifs  des  Hn.  Hofkammerrs^th  Schwan  noch 
deutlicher  dadurch  ins  Auge,  dafs  man  in  «Uen  übri- 
gen Buchftaben,  wo  ihm  durch  jenes  CatholicQa 
nicht  vorgearbeitet  W4ir ,  dennoch  eine  yoiikomnne 
fileichföroiigkeit  dei  Artikel  in  Anfchong  desR^ich« 


thums  der  Worte,  Redensarten  und  Bedeutungen,  zu- 
mal der  technologifchen ,  wahrnimmt.    * 

^    Dies  wird  fich  am  heften  beurtheilen  laffen,  wenn 
Wir  einen  Artikel ,  ans  dem  Buchftaben  P  zuförderft 
nach  Hn.  Schwang  Bearbeitung  herfetzen  ,  und  dann 
den   nämlichen  Artikel    kns    dem  nottt;e{  ei  eoinpUt 
dietionnaire,  das  zu  Halle  1771  erfchien,  und  gewifs 
unter  den  Wörterbüchern  von  mittlem  Umfange  im- 
mor  noch  eina  der  beüen  und  bra^ichbarften  ifi,  da- 
gegen halten. 

Schwans  DictUmnaire. 

Plate-baade,  /./.  Sa  heifst  in  den  Gärten  ein  fchmat^, 
Ungs  einem  Luflfiücke ,  oder  um  ein  Lufiflitck  herumluu- 
V** f/^  ww«  ^i»c4^*fl»iii  oder  amdem  Gewäehfeü  eU^gefafster 
Streifen  Landes,  den  man  g£wöhnUch  die  Rabatte  zu  sten- 
nen  pflegt.  II  y  a  des  tulipea  et  des  re^ouucles  dans  Its 
plate-ba»des,  es  flehn  Tutpen  und  Ranunkeln  in  den  Rabatten, 

tn  der  ßaukunfi  heifst  Plate  -  ban^e  überhaupt  ein  jeder 
pJatter,  ßarker  und  einfacher  Zierrath,  oder  eine  dfralei- 
chen  Einfaffung ,  Striifeß  u.  dgl.  Der  Streifen  ehi  brlites 
glattes  Glied  an  den  ünterbalken   der  SäuUnordnungen  : 

'aJ^f  ^'^'?^/*?'*  "»  ^"^^  dorifehen  Säule;    it.  dasFen^ 
fierfutter,,    Thurjutter,    die  fleineme  Bekleidung  der  Fen- 
ßer^  oder  Thuröffnungen,     Üne  plate- bände  de  fer.  eine 
etjeme  Schiene,  die^man  umter  gewölbte Fenßer  oder  Thür^ 
.    fi^'ff^  «f  ^*^f*  rfi^gtn    damipfie  den   Gewölbfieim  trafen 
helfen ,   bey  den  Sthloffern  auch  der  Sturz  genannt.    Man 
pflegt. auch  wohl  den  Sturz  einer  Thür-  oder Fenßeröffnmmg 
(Lmteau)  Plate -bände  zu  nennest.  -  Phte  -  bände   dcoice, 
*m  gerader  Sturz,     Plate.  bände  bomb^  et  rejlee,    ein 
gebogner  undetnwärts  gerade  abfchifAger  Sturz. 

das  hochfiennd  breueße  Band  der  Friefen  einer  Kanone  und 
e^nes  Morferj,  Die  niedrigen  werden  Moulures  genannt. 
Plate-  bände  et  moulure  ninnt  man  iiberk<iupt  dii Friefeu 
und  die  Zierrathen.  Plate  -  bände  <j  moulure  de  culaife. 
dse  hinterw Fridfen  am  Bodenßücke.  Plate- bände  et  mou! 
Iure  du  preauer  r^£m,  dieWrififen  des  erflen  Bruches,  oder 
am  Zapfenfiueke,  Platc  -  bände  et  moulure  du  fecond  r«n* 
fort,  die  Friefen  des  zweyten  Bruches  bey  dem  Scktid^m- 
pfen.  Pia«. bände  de  la  tete  de  Taffüt.  die  Einbindfchienm 
tm  der  Stirn  der  l^a^ete.  Plate  -  bände  du  bout  de  raiCut. 
4ie  Umbtegfchiene  am  Schwante  der  Lapete. 

Nouvet  et  comptet  Dtetiannaire. 

tiner  Mauer,    oder  um  em  l^ußfiück    labendes  Gebeete 
tanges  und  fchmates  Blumen  •   oder  auch  Rafenbeet  -  co^S 
.        p^e,  dnrchfcknittneEinfaJfung:  (in  derBauknnfi)  Striefen, 
breite»  glattes  Glied  pf   dem   Unterbalken  der  Sänlenor^ 
nungen.  Binde  oben  an  einer  dorifchen  Säul^;  auch  andere 

fJttVr  "''"'^       '^^"  ^"^'"'  Fenßer-  oderThur. 

■% 

Plate-  bände  dwrfte,  Gewölbe  nach  einer  geraden  Linie   * 
gerader  Sturz ,  Stumpf;.-^  bomb^,  gewollter  Sturz  •  — 
bombee  et  reglee.  gebogner  und  einwärts  gerade  mbf/tiüf^ 
figer  Sturz;  -  de  fer.  eifeme Schiene ,  die  man  unter  Je^ 

l^i  //^i?r-  "'^''^  ^*t^«'^  *»  /^^«  Vflegt.  damit  ße 
den  Gewolbßein  tragen  helfen.  ^ 

.  I^lat?.- bände  et  moulure.  Ferfiärknng  öder  Friefen  am 
•  emer  Kanone i  oder  einem Mörf er;  Hinterjriefen  einer Ka- 
none;^  de  la  tete  de  raffet,  £inbindfchiene  an  der  Stirn 
der  Lavette;  -  du  bout  de  Taffüt.  ümbiegfchiene  am 
Schwänze  der  Lavette.  Plate  •  bände ,  ansgetheiäe  «flrie* 
fen  auf  einem  mit  Marmor  belegten  BodenT 

Be^  dem  SchwanifühenWörterbuch  ift  übrigens  auf 
weUhabendf  Käufer  gtrechnetV  dento  ^a  nicht  dar- 
auf 
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tuf  ankomint,  lÄ  ie  rfn  paar  Thaler  mehr  odtt-^e- 
niger  for  eia  Werk  Iretahlea.  Der  Dhruck  itt  daher 
mir  Elegaiiz  aufgeführt;  es  ift  durchaus  foit  lateini- 
fchen  Lettern,  ,das  Deutfche  mit  ^^urfivfchrift  ge- 
dreckt, der  Ke^el  ift  Corpus ,  eine  Schrift,  die  fo- 
i;^ohl  iü  der  AnHquaalsCurnv  mehr  Platz  wegnimmt, 
als  d^e  fonft  in  Vförterhächern  gevröhoHche  Petit- 
fchrift;  aber  dafür  auch  weit  fchoaer  und  deutlicher 
ins  Auge  fallt.  Mehrere  Bogen  hätten  fich  wdhl 
ganz  föglicfa  crfparen  liflen  ,  wenn  die  häufig,  wie- 
derkommenden Phrafen:  fo  uennt  fnan,  -  Jo  pflegt 
man  zu  nennen ,  —  man  pfiffgt  auch  woht  zu  nennen  — 
weggelaflen  worden  waren,  di^  zur  Deutlichkeit 
nichts ,  wohl  aber  zur  Rundung  der  Perioden ,  auf 
die  man  jedoch  in  einem  folcben  Werke  nicht  (lehc, 
etwas  beytragen.  Allein  die  Claile  Ton  Käufern, 
für  die  Hr.  5.  doch  am  meiften  fein  Werk  beftimmt 
hat,  wurden  ihm  nicht  einmal  eine  fo  ängftliche 
Sparfamkeit  in  Worten  fonderlich  rerdankt  haben. 


YERMlSCETE  SCHRIFTEN. 

HAL.LE,  Ind.  Waifenhausbuchh. :  Kurze  Auffötze 
über  verfchiedeneGegenflmde  9  von  Emfi  Ferdinand 
Klein.  1797.  23»S.  8- 
,, Tugend,.  Gerechtigkeit  und  bürgerliches  Wohl 
find  öie  Gegenftände  diefer  kleinen  Auffätze.  Die- 
felbe  Sache  kommt  darin  oft  unter  veränderten  Gc- 
fialten  wieder.  Das  werden  diejenigen  nicht  tadeln, 
welche  wiiFen,  dafs  in  diefem  Stucke  immer  einer 
den  andern  und  ein  jeder  üch  felbft  wiederholen 
jnufs.  Am  liebften'wäre  es  mir,  wenp  es  fchieoe, 
als  befiände  mein  Verdfenft  nur  darin ,  defs  ich  nütz- 
liche Wahrheiten,  weiche  fonft  fchon  bekannt  ge- 
wefen  wäre«,  befler  in  Umlauf  gebracht  hätte.^  So 
erklärt  ÜCh  felbft  der  würdige  Vf.  über  diefe  Schrift, 
,u2d  wir  glauben  ihm  darin  vollkommen  beyftimmen 
zu  HiüiTen.  Sie  trägt  uns  freylich  keine  iiarjcen^pei- 
fen  vor;  hat  aber  doch  das  Yerdienft  zu  nnterhalren 
und  durch  Unterhaltung  zu  belehren.  Die  Auswahl 
der  Abhandlungen  felbft  aber,  fcbeint  uns  nicht 
dövchgängig  der  Abficht  diefer  Schrift  zu  entfpre- 
cben.  Sie  \ft  für  das-  gröfsere  PubKcum  beflimmt; 
und  eben  darum  ift  es  wohl  nicht  ganz  zu  billigen, 
dafs  fich  hier  Abhandlungen  über  folcheGegenftände 
finden ,  die  für  die/es  Publicum  nicht  leicht  InterefTe 
haben  können.  Wen  z.  B.  Auffätze  über  die  Verbef- 
ferung  der  Juftizpflege  (S.  iii  u.  f.)  und  über  die  un- 
mittelbare Brauchbarkeit  der  Philofophie  bcy  der  Re- 
gierung der  Staaten  (S.  118*  u.  ff)  intereffiren;  der 
wird  aiich  über  die  Frage :  von  dem  Unterfcliied  der 
Moral  und  Politik  und  andern  ähnlichen  Gegenftän- 
de,  einer  philofophifch  befriedigenden  Unterfuchung 
bedürfen  und  —  fähig  feyn.  —  Auch  befriedigte 
uns  die  Form  des  Vortrags 'häufig  nicht.  Er  fcheint 
uns  manchmal  zu  gedehnt  und  überhaupt  nicht  hin- 
länplich  dazu  eingerichtet,  um  dieRef'uItate  derPhi- 
lofopbie  in  eigentlichem  Sinn  in  Umlauf  zu  bringen. 
Zu  differ Abficht  mu&te  er  pöpuläar  feya,  das  heilsr. 
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er  mufste  den  Gegenftand  rOiä  derfWfirflcllftäi  Setttf 
darftellen  und  von  Prlncipien  ausgehen ,  die  entwe- 
der in  dem  gemeinen  Yerftaftd ,  p^i^  ihiii  nahe  lie- 
gen.* Diefea  Foderangen  hat  der  Tf.  wohl  nicht 
durchaus  Genüge  geleitet.  Er  fcheint  uns  oft  die 
Popularität  in  Terkörperte«  Abftractionen,.  in  etwas 
langen  Umwegen ,  und  ili  VergleichuBgen  zu  fucheo» 
die  aber  zu  weit  entfernt  liegen ,  als  dafs  fie"über 
den  Gegeuftand.eia  Licht  verbreiten  könnten.  Diea 
bemerkten  wir  vorzüglich  itf  dem  öefpräch :  <{wr  iMi 
üntif Schied  zwifchen  Tugend  und  Klugh^t,  das  am 
felbft  fehr  viel  Anftrengung  koftete,  tiiit  den  Gan^ 
und  die  Vorftelluagsart  des  Vfn.  tu  faffen.  Wir  wol- 
len daraus  ein  Beyfpiel  zur  Rechtfertigung  anführen. 
S.  9.  fagt  Claudia:  „Nun  fe  mag  unfreYernunft  der 
allgemeinen  Vernunft  fo  angehören,  wie  unfere Kin- 
der uns.  Du  fagteS  vorher ,  die  Mütter  liebten  die 
Kinder  alsTheile  ihrer  felbft;  fo  lieht  alfa  «ich  wolil 
der  tugendhafte  Mann  die  Tugend  überhaupt,  weil 
feine  Vernunft  mit  der  Vernunft  der  übrigen  einGaiit« 
zes  ausmacht.  Giebt  es  eine  allgemeine  Vernuaf«, 
von  welcher  unfre  eigne  Vernunft  nur  einTÜeil  ift?" 
In  eben  diefem,  an  lieh  gewifs  intereflaaren Auffatz» 
vermiiTen  wir  zugleich  jene  Wärme  und  Lebhaftig- 
keit, welche  die  Aufmerkfamkeit  zur  leichten  Auf- 
faffung  der  BegrlfTe  belebt,  den  Getft*.  durch  ange^ 
nehme  Bilder  einer  von  der  Vernunft  geleiteten  Phaa- 
tafie,  für  dcnGegenftaud  felbft  interefirt,  and  daher 
die  wefentliche  Eigenfchaft  des  klaren  und  populä- 
ren Vortrag  ift.  Wer  Hn.  K.  mit  Vergnügen  folgen 
foll,  mnfs  fchea  ein  InterefTe  für  die  Gegenfttode 
felbft  zu  diefem  Gefpräche  mitbringen  :  und  #er  ihn 
verftehen  will ,  mufs  fchon  letae  Vorgänger  verftaa-  - 
den  haben.  •—  Diefe  Kritik  kann  übrigens  derBraueh- 
barkeit  der  Schrift  nichts  beaehmen  and  bezieht  fieb 
auafchliefslich  auf  die  Dialogen ,  eine  Form  des  Vor-; 
trags ,  bej  der  es  unendliche  Sehwierigkeitea  giebt, 
die  Foderungen  der  Vernunft  zugleich  mit  den  Be- 
dürfniflen  desQefchmacks  zu  befriedigen,  und  gründ- 
lich zu  feyn ,  ohne  der  Gründlichkeit  die  Popolari- 
tat  aufzuopfern.  Wer  an  Unterfuchungen  diefer  Art 
gewöhnt  und  fchon  za  beftimmten  Refultateh  gekom- 
men ift.  wird  dennoch  diefe  Gefpräche  gewifs  mir 
Vergnügen  lefen  und  fich  freuen ,  fet'aea  Gegenftand 
von  maocheia  Seiten  zt  erblicken ,  die  ihm  die  Spe- 
iculation  verborgen  hatte.  Unter  den  aicht  dialogi- 
firten  A'uffatzea  fehlen  uns  der  Intereflanceite :  über 
die  Natur  der  lür^erUck^n  GeJeUfchafU  S.  55.  Staate 
ift  Hn.  K.-  eine  Gefettfckaft  freuer  Menfchen.  welche  fich 
nach  einer  durch  Gewalt  unierfiützten  Ordnung  die  Vor- 
theite  des  gefeUigen  Lebens  zu  verfchaffen  ßrebi.  Das 
eigentliche  gefelifchaftliche  Vergnügen  befteht  aber 
in*  der  MIttheflung  der  Empfindungen  and  verzfig*- 
lich  der  Gedanken :  und  diefe  Mittheiluag  fetzt  vor- 
aus t)  Zutrauen  in  unfre  ei^ne  Kräfte,  2)  Zutrauen 
ztr  denen,  welchen  man  die  Gedanken  mittheift,  3) 
eine  gcwMTe  Gleichheit  der  Empfindungen  and  Ge- 
danken. Daraus  leitet  Hr.  K.  dann  die  Folge  ab,  'dafa 
in  der  bürgerlichen  Gcfellfchaft  eine  Gleichfetzung 
der  Hülfe,  welche  die  Bürger  einander  zu  leiften  ha- 
Ccccca  ^^9 
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k€n,  ftatt  fipdan  iftSfle*  dafs  keiner  mehr«  der  An- 
dere, weniger  Anfprncb  darauf  habe.  ,  Die  Ungleich- 
heUt  welche  wirklich  vorbanden  ift.  kann  nur  in 
dem  gröfsern  oder  geringern  Vermögen  zu  helfen, 
der  darnach  abgemeßenen  Pflicht  und  dem  zur  Er- 
füllung 4er  Pflicht  eingeräumten  Rechte  gegründet 
feyn.  Ana  jener  Abficht  der  bürgerlichen  Gefcll- 
fchaf^folgt  zugleich,  dafs  fie  die  Gedankefifreybeit 
niqhc  befchrünken  dürfe  und  der  Zwang  der  Gefeil- 
fchaftsgewtlt  darauf  gerichtet  feyn  mü/fe,  die  Stö- 
rungen des  gefeiligen  LebeM  zu  rerhindern ,  einen 
jeden  bey  dem  freyeu  Gebrauch  feiner  Kräfte  gegen 
die  Eingriffe  anderer  zn  fckutzen,  und  deswegen  den 
freyen  Qennfs^  des  Eigcnthums  ficfaer  zn  ftellen.  «r- 
Dies  flnd  d\eGrnndzüge  diefesAuffatzes ;  in  denen  man 
dieOriginalitätdes  felbftdenkenden  Vfs.  gewifs  nicht 
T«rkennca  Wird.  Es  fcbeint  ims-aber,  als  wenn  ge- 
gen^e  ganze  Darilellung  nicht  nnbeträchtliche  Zwei- 
fel kennten  erhoben  werden.  Der,  Zweck  der  bür- 
gerlichen Gefellfchaft  foU  das  gefeilige  Leben  und 
die  MittheiluDg  der  Gedanken  nnds  Ejupfindungen ; 
das  Mittel  zu  diefem  Zweck.  foU  der  Schutz  der 
Rechte  feyn.  Aber  woraus  beweifen  wir  denn  die 
GefeHigleit  als  Zweck  der  bürg:erlichen  Qefellfchaft  ? 
Etwa  anrder  Pflicht  der  Gefelligkeit.  und  der  w«ch- 
felfeitigen  Mittheilung  der  Gedaaken?  Allein  ohne 
noch  z^  bedenken,  dafs  diefe  Pflicht  gar  nicht  un- 
bedingt ift.  können  wir  auf  diefem  Wege  durchaus 
nicht  orweifen ,  dafs  Gefelligkeit  allein  und  »ichts 
anders  der  Zihech  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  feyn 
JMe  und  muffe,  A^s  dfefer  Pflicht  und  daraus ,  dafs 
Sicherheit  ein  .wefentliches  Mittel  zur  GefelUgkcit. 
ift,  folgt  weiter  nichts,  ^Isdafrdie  bürgerliche  Ge- 
fellfchafr  (deren  eigcnthümlicher  Zweck  in  etwas 
ganz  andern  gegründet  feyn  mag),  anch  die  Gefel- 
ligkeit  befördere,  und  dafs  daher  ein  jed«r  v€|rpflich- 
Ut  fey ,  auch. um  ErfüUnng  diefer  Pflicht  willen  in 
einen  Staat  zu  tretet.  2)  Wenn  Gefeliigkeit  Zweck 
der  bürgerlichen Gefellfchaft  ift,  fo  fehen  wir  durchs 
au(  nicht  ein  .  wamm  die  Mittel  *zn  diefem  Zweck 
blafs  in  dem  Schutz  der  Rechte  beftehenfollen,  und 
warum  die  Sraaugewalt  blofs  Sicherheit  und  nichts 
weiter  zu  diefem  Zweck  foll  erzwingen  dürfen.  Si- 
cherheit ift  frevlicK  die  conditio  fine  qua  non  zur  Ge- 
fellir^keit;  aber  fi^  ift  doch  nicht  das  einzige  Mittel. 
Die  Mittel  zu  einem  Zweck  find  fo  mannichfaltig, 
wie.di>  Natur  und  die  Erfahrung  fejbft.     Wenn  nun 
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fonft  noch  fo  treu  feine  Bürgerpflicht  erfl^te,  unter 
der  Strafe  d^s  Strangs  befehlen,  Aflembleen  zu  be- 
fuchcn.    „Aher  dies  wurde  ja  eben  die  Gefeliigkeit 
ilören,  indem  es  ihrä Frey heit  nähme/'     Allcrdioe^s; 
aber  wir  würden  dem  Staat  ein  aufseres  Recht  zu 
diefem  Mittel  derSocialität  nicht  abfprechen  konoen. 
Denn  das  Oberhaupt  hätte  allein  das  Recht  ein  rechts- 
kräftiges Urtheil  über  die. Tauglichkeit  der  Mittel  za 
diefem  Zwecke  zu  fallen ,  und'wir  dürfren   uns  nia 
anmafsen,    ihm  in  feiner  Wahl  irgend  eine  Greuze 
fetzen  zu  wollen.      Ueberdies ,  wie  empirifch  und 
fchwankend  würde  nicht  unfer  Staatsrecht  durch  dtefe 
Principien  werden!    Was  die  Gleichheit  betriflFt,  wel- 
che Ür.  K.  als  eine  Bedingung  der  GefeUigkeit  aof- 
ftellt;  fo  fcheint  ans,  ^U  wenn  der  Vf.  fich  eine  gro- 
fse  fjierocßxcTti;  et<i  aX\o  y6voc  hätte  ZU  Schulden  kom- 
men laflen.      Allerdings  ift  jeine  gewifle  Gleichheit 
der  Empfindungen  und  Gedanken  ein^wefentliche  Be- 
dingung der  Gefellfgkeit.  Aber  von  diefer  k^nn  doch 
auf  die  folitifche  Gleichheit  XeinSchlufs  gomi|cht  wer- 
den. —    Der  unmittelbar  folgende  A^ffarz :  über  die 
Beförderung  der  N ationalehre^  ais  eine  #ir  erften^Vßch- 
ten  des  Staatsbürgers,  enthält  riele  gut  gedachte  ond' 
fcbön  gefagte  Bemerkungen.    ''Selbft'  die  Frey  hei  r,^' 
heifst  es  S.  115.,  v,kann  dem  nichts  helfen,  welchem 
04   an  dem  Gefühl  feines   Werthes ,    oder  weiches 
gleichriel  ift,  feiner  Kräfte  mangelt.  Die  Ehre  i/l  das 
Urrheil  anderer  über  unfern  Werth.     Dh(9S  Urtheil 
hat  eine  doppelte  Wirkung.     £s  giebt  uns  Mnth  ttu- 
fre  Kräfte^  zu  äufsern;   es  macht  aaderebeteit,  uns 
auf  fie  wirken  zu  lafTen.  ^  Ojihe  Frey.^cU  i&  unfer 
Geift ,  eingefchränkt ;  ohne  Gefühl  unfres  Werths  ill 
ei^gelähi]fit.  .  Vergebens  löft  man  dem 'Gelähmten  die 
Feffeln ;  Torgebens  giebt  man  dem  Gefchündeten  Frey-» 
heit«  wenn  man  nicht  auch  denEhrtrietb  durch  Hoff- 
nung wieder  beleben  kann/*  Ueber  Denk-  und 
Druckfreufieit,    Der  Vf.  hat  hier  dieAenfserangen  des  , 
grofsen  Friedrich  über  diefen  Gegenftand  aus'deifen 
Schriften  zufammengeftellt  und  mit  einer  kräftigen 
Nutzanwehdung,  die  wir  von  allen  Fürften  und  Mi- 
niftern  beherzigt  wünfchten,  begleitet.     „Ihr  beforgt 
vielleicht,  fagt  unter  andern  Hr.  K.  zu  den ILegenteo, 
dafs  euer  Volk,    wei^n  e^'  gleich  Bileams  Elfein  die 
Sprache  bekäme,    euch  den    tyrannifchen  2aftsaA 
worin   ihr  es  verfetzt,   zu  erkennen  geben  möckte. 
Doch  habt  ihr  diefas  fo   leicht  nicht    zu  beforgen. 
Denn  es  gefchieht  eben  fo  feiten,  dafs  gedrückte  Völ* 
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vereinigten;  fo  müfsten  iie,  (weil  der  allgemein« 
Wille,  der  in  den  Bürger  vertragen  erklärt  wird,  fo- 
wolil  anf  den  Zweck,  als  auch  auf  alle  zu  demfelben 
dienliche  IVIirt*»l  fich  erftreckt,)  der  Staatsgewalt  nicht 
blofs  ein  Recht  zur  Sicherung  •  fondern  zur  Wahl 
und  AusMhrung  aller  möglichen  Mittel  zur  GefeUig- 
keit übertragnen.  Der  Staat  dürfte  dann  z.B,  mit  vol- 
lem IWcht-  feine  Bürger,  zur  GefeUigkeit  zwingen, 
ttnd  dem  miiantbropilchen  Siofiedler ,  wenn  «r  Auch 


tern  Gegen vorßellurngen  machen.  Wenn  fich  aber 
das  Wunder  zuträgt ,  fo  ift  ef  gleich  zuträglich  tür 
Bileiim  und  feinen  EfeV,  für«  den  Fürften  und  fein 
Volk**  u.  JT.  w-  —  'Die  Grenzen  einer  Receafion  er- 
lauben es  nicht,  uns  auch  auf  die  übrigen  Abhand- 
lungen zu  verbreiten.  Wir  glauben  ohnedies  fcb^n 
das  Publicum  in  Stand  j{:efetzt  zu  haben ,  über  den 
W^rth  diefer  nützUcheji  Schrift  felbft  zu  ent- 
fchelden» 
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QESCHICHTE. 


^    tBi^Äio»  fc.  Dyck:  Effaijwr  ta  vie 4s  Thomas  Went-~ 
worth  Camte  dt  Strafford  ^   ainfi  que  fnr  Phifioire 
generale  d* Anglet erre  9  d^EcoJfe  et  d^lrlande  ä  cette 
epoque  par  le  Comte   ds  LMtf*  TöUndaU   I796>' 
I  iiph.  4  Bog;. 

fjer  6raf  von  Latty-^Totendat  fchrieh  einige  Jahre 
.M.J  rot  der  Rerolutian  ein  Trauerfpiel,  deflen  In* 
halt  das  traurige  Ende  des  Grafen  ScraiFord  war,  weil 
-er  glaubte  in  dism  Schicfcfiile  deflelben  viele  Aeholich- 
keit  mit  dem  Schickfale  feines  unglücklichen  Vaters 
zu  finden.  Als  er  nachher  gezwungen  wurde,  fein 
/Vaterland. zu  verlafien,  utierarbeicete  er  das  Trauer- 
fpiel,  und  fügte  denfelben  das  Werk  bey,  das  wfr 
hier  in  einem  Nacfadrnck  vor  uns  haben.  Das  Buclf 
ift  nicht  ohne  inoern  Werth ;  fein  gröfster  Vorzug  be- 
fitht  aber  In  der  Darflellung.  Blähende  Schreibart, 
^ofser  Eiufs  der  Rede,  fchöne  Phrafen,  und  Leich- 
tigkeit, bekannte  Sachen  fozu  fagen',  dafs  fie  durch 
ihre  Einkleidung  neu  fcheineui  find  Vorzüge,  die  der 
.Graf  V.  T.  feinen  -Schriften  zu  geben  weifs.  Gewon- 
nen hätte  die  Gefchichte  mehr  •  ^renn  der  Vf.  nicht 
beftändig  mit  einem  doppelten  RQckblick,  nämlich 
auf  die  franzcfifche  Revolution ,  und  auf  die  Aehn- 
lichkeit  des  Unrechts,  daa  feinem  Vater  widerfahr, 
mit  ScrafFord's  Verdammung  gefchrieben  hätte.  Jetzt 
-ift  diefe  Lebensbefchreibung  mehr  eine  fortgefetzte 
Xobr^e ,  als  eine  utiparteyifche  Gefchichte ,  und 
tStrafFord  ift  durch  fein«  Daritellung  ein  Ideal  gewor«- 
•den ,  nach  welchem  der  Gr.  v.  T.  gerne  Frankreicha 
Staatsmänner  liey  der  Revolution  hätte  bilden  mögen« 
•nämlich  ein  Feind  der  Unterdrückung  des  Volkl ,  ein 
'^nuthiger  ftandhafter  Verth'eidiger  feiner  Freyheiten, 
•und  dea  Theils  der  Conftitution,  welcher  diefeiben  auf- 
cecht  erhalt,  aber  auch  ein  eifriger  Befckützer  der 
Rechte  des  Königs,  der  nie  einwilliget,  dafs  fie  im 
nindeftenbefchränkt  oder  angegriffen  werden  dftrfen« 
Aber  diefer  Strafford  ift  nur  ein  Gfefchöpf  der  Kunft 
dea  Vf. ,  und  es  koftet  ihm  Mühe  genug ,  die  nur  gar 
zu  bedeutenden  Einwürfe  wegzuräumen ,  die  gegen 
-die  Reinbei)  des  politifchen  Charakters.  di«fes  un* 
glücklichen  Lieblings  Carls  I  aus  feinem  Verfahren  her- 
genommen werden.  Selbft  üoch  nach:  feiner  Ertäh^ 
lung  war  StrMFord  nur  fo  lange  eifriger  Patriot ,  und 
Vertheidiger  des  Volksrechts «  als  er  vonBockingham 
^^x'fpigt  wurde.  Als  man  ihn  znm  Peer  erhob ,  und 
ihn  zum  Präfldenten  der  Qerichtscommiflion  ernann- 
te .  datrauf  als  Statthalter  nach  Irland  fandte  und  end- 
Uch  in  das  Minifterium-rief ,   bemerkte-man  roa  dio» 
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fem  Eifei,  fich  der  Sache  des  Volks  anzunehmeq, 
fehr  wenig  mehr.  Es  läfst  fich  wohl  darthun,  wie 
man  mit  eben:  den  Grundfaczen  »  die  Carl  1  und  alle 
.Stuarts  hatten,  ein  ehrlicbet'Mann  feyn  ,  und  dach 
.fein  Minifter  bleiben ,  und  ihn  in  feinen  Planen  unrer- 
fiutzen  konnte;  aber  dafs  man  dtefes  leute  thun  und 
zugleich  An fpruch  auf  das  Lob,  ein  Vertheidiger  der 
Rechte  und  Freyheiten  des  Volks  zu  feyn,  machen 
könnet'  rtfi"'^Blrr!r  frhwrrr  zu  ecweifen  feyn.  Scraf- 
ford  war  der  vornehmfte  Urheber  der  Petition  oß. 
Rights s  die  Carl  auf  alle  Art  übertrat.  Unter  dem 
Minifterium ,  an  welchem  er  Anthetl  nahm  ,  blieben 
alle  die  falfchen  und  gefetz  widrigen  Maafsregeln« 
zu  welchen  Bnckingham ,  Jacob  I  und  Carl  verlcfitet 
hatte.  Der  Gr.  v.  T.  nennt  S.16  diefeo  Jacebl  einen 
particuUer  honniie  honrns,  ihuf,  ^er  feinen  Minifter 
und  ehemaligen  Liebling-,  den  Ho.  von  Sommerfet 
umarmte ,  und  darauf  die  Zunge  hinter  ihm  ausfteck- 
te,  als  diefer  von  ihm  ging,  um  von  dem  Parlamente, 
zum  Tode  verdammt  zu  werden !  Scraffbrd  blieb  nicht 
nur  in  dem  Miailkerium,  das  das  Volk^unterdrückte,  fon- 
4ern  waratich  ein  V^erkzeug  deiftoUen,  herrfchfüchtti* 
^en,  intoleranten  und  verfo^enden  ttaud*s,welches  der 
Vf.  felbft  nicht  zn  entfchuidigen  vermag.  Der  Vf.  meynC, 
man  muffe  erröthen/  die  Auflage  der  Ship-moneiff 
w«lcheJkr«ftord  befördertet  mit  denen  zu  vergleichen, 
die  Bucki^ham  auf  das  Volk  legen  liefii.,Diefchändliche 
Verfchwendnng  diefer  unrechtmäfsiger^prefsten  Gelder 
bewies,  djafa  <Ue Zeiten  noch  immer  diefelben  waren« 
Als 'der  fchottländifche  Krieg  anging,  waren  nach 
5.  264  in  der  königl.  Caffe  300  Pl.  Sterl.  Stra(Ford> 
Statthalterfchaft  in  Irland  ift  unftreitig  der  fchönfte 
Theil  feines  Lebens.  Aber  auch  hier  zeigte,  er  Ge«- 
neigthei^  zur  Willkür,  und  zur  gewalclamen  Beugung 
des  Willens  derGegenpartey,  wie  aus  des  Vf.Erzähr 
lung felbft  erhellet.  Wir  finden  nirgends,  dafs  er  dem 
Könige  gerathen  hätte,  in  der  Streitigkeit  über  die 
Liturgie,  die,  wenn  fie  nicht  die  einzige  Quelle  der 
Unruhen  war ,  '^doch  zu  dem  Ausbruche  derfelben  Ge- 
legenheit gab ,  nachzugeben ,  und  Laud*s  intolerante 
GrundAtze  fahren  zu  laffen :  fondefn  er  war  vielmehr, 
vermöge  feines  heftigen  Temperaments,  geneigt  zum 
Kriegfe.  ^  Und  dennoch  iagt  er  S.  245  ganz  richtige 
f^toute  reUgion  qui  ne  totere  pas*  pprd  te  droit  d'etre 
toteree  ;*^  allein  da  ift  denn  freylich  die  Rede  von 
der  verfolgenden  reformirten  Religion.'  Der  Gr.  v.T. 
hat  fich  l»ey  der  Revolution  als  dinen  gemäfsigteo 
Monarchiftea  angekündigt.  Wenn  diefes  feine  Ge- 
finnung  ift,  fo  muis  man  über  viele  Stcfllen  io  feinem 
Buche  erftaunen.  S.234  lafst  er  jemanden,  den  Eng« 
ländern  zu  Ca<ls  Zeiten  die  Frage  vorlegen:  »/eyd 
Ddddd  ihr 
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Htr  nicht  glucklieb«   da  ihr  in  Friedea  leht,   dt  eure 
Reichthümtr  fich  Termeklrenr  'da  ihr  eise  vortretf- 
liche  Fiott€  habtr'  da  eure  Ab^bec  gering  find,  und 
euer  Credit  grofs  ift?    Köanec  ihr  euch  einen  König 
denken  ,    der  gottesfuxchtiger,   mehr  Freund  der  Ge- 
rechtigkeit   (feine  äternkaniines  war  fehr  gerecht!) 
fparfamer  (den  Beleg  dazu  haben  wir  eben  angeführt)» 
würdtger  eurer-Liebe  und  VerehruzSg  wäre«  ,  als  der» 
den  euch  der  Himmel  gefchenkethat?««    (Gott  bewah- 
re ein  jedes  Land  vor  dem  Gefchenke  mit  einem  KA- 
^nige'»  der  fo  fchwach  ük,  einefb  Bucktnghamv  4ind 
einedl  Latid  zu  fdlgeo)..    Und  nun  antworten  die  Eng- 
länder:  ,»Wir  haben  keinParlera'ent«  man  fodert  uns 
die  jetzt  geringen  Abgaben  willkürlich  ab,  und  kana 
fie  willkürlich  härter  machen.    Des  Königs,  Btfchöfe 
rauben  nns  unfere  GewiiTensf^eyheit,   und  laiTen  ans 
Strafgelder  bezahlen  ,   um  prächtige  J(irchen.  baue»  zu 
können;   wir  Werden  nicht  mehr  von  unfern  Peers, 
gerichtet »  ufid  von  200,000  Pf.  St.  9  die  wir  Abgaben* 
bezahlen ,  erhält  der  König  nur  1500  Pf/'  fo  fpraehen^ 
iSgt   er   hinzu,   ßlbß   die    gemäfsigten    Engländer. 
'Aber  ihm ,  dem  gemäfsigten  Monarchiften,  find  diefe 
Wahrheiten  Hrrngefpinfte:   ^.Pour  tes  peuptes^  &gter, 
■commevour  tes  individus •  i l  eft  des  itt ufi 0 n ^ , . qfU 
fönt  tfUement  partie  du  bonkeuf ,   qu'aucune  vmte  ne 
/  ymt  en  derlommagtr.^*    Eben  fo  kaltfinnig  iSL  ^der  Vf. 
jgipgen  die  politifcbe  Unabhängigkeit«     9,La  liberte  po- 
iitiqutf^ttigt  er  S.  io3  •  fi^efi  pour  tes  Jtowsmes  qu^un  be- 
foin  fecondaire  et  relatif;   le  pr emier  ^   Vabfotu 
befoin,    e^efi  taUbßrieperfonettef  ^^eß  ta  furete  de  Jon 
repoSf  defon'toitf   d^'fes  woiffons***     Der  Gr.  v,  T.  er- 
innert iicb  nicht»  dafs  die  Gefchichte  auf  allen  Seiten 
«lehrt»   dafs  d>efe  perfönliche  Freyheit  immer  in  Ge- 
währ ift'»    mit  der  politifchen  Unabhängigkeit  verlo- 
Ten  zu  gehen.     Der  Zuftand  in  welchem  fich  Irland 
fo  viele  Jahrhunderte  befand«   und  welchen* der  Vf. 
felbft  wahrhaft  genug  befchreibt»  und  das  was  Nea- 
polis  und  Sicilien,  Portugall  n.'  a.  Staaten  m.  gelitteil 
iiaben  und  noch  leiden ,   feitdem  fie  diefes  »«zufällige 
Tftlative  Bedurfnifsf*    verloren»    hat  diefe  Wahrbett 
hinlänglich  bewiefen.    Es  ift  nun  wohl  nicht  nöthig» 
dafs' wir  hinzufügen»  dafs  ein  Mann,  der  feinempo- 
litifchen^Syfteme  auf  Unkoften  feines  Verftandes  fol- 
che  Opfer  bringet »«Stra^prd's  Handlungen»   tind  die 
Begebenheiten  der  damaligen  Zeit,   nach  diefeoi.Sy* 
fteme  beurtheilt  und* erzählt»  denMintiler  und  feiBeii 
König  Ton  aller  Schuld  losfpricht,   und  auf  den  er- 
fien  nicht  einmal  den  .Verdacht  einer  Unrorfichtig- 
keit,   oder  eine  Uebereilung  eines  heftigen  Tempera- 
ments will  ruhen  laifen.    Aus  feiner  Erzählung  felbft 
erhellet  das»   was  fchon  bekannt  ift»  .dafs  StrafFord 
freylich  nicht  zu  den  niedrigen  Böfewichtern  gehörte» 
mit  welchen  der  fchwacbe  Carl  umringet  war;  ^afs 
aber  von  allen  diefeakeiner  der  Freyheit  von  England 
fo  gefährlich  werden  konnte »  als  diefer  kühne ,    ein- 
fichtsvoUe,  ilandhafte»  und  an  Hulfsmitteln  fo  reiche 
Mann.  Es  ift  allerdings  auch  glaoblich,  dafs  er  Carln  mit 
pprfötilicher  Freundfchaft  zogethan  war,unddieSach^o 
hiiften  gewifs  einen  andern  Auj^gaag  genommen«  wenn 
der  Kt)nig  fi^  ihmtaU^nin  dk  ütede  gegeben  hätte. 
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Von  diefem  Budie  ift  folgende  Ueberfetzun^  er- 
fchieaenr '  -      •  -^      . 

r 

Bärlih»  b.  Feljfch:  Schilderung  des  Zuftandes  von 
England  f  Schotttand  und  Irland 'Unter  der  Regie- 
rung CmrVs  I.  ^i^tbft  einem  Verjuche  über  das  L#- 
hen  des  Gr.  Strafford.   1796  u.  97,  2  Theile.  g. 

Diefe  Arbelt  ift  äufserft  fehlerhaft  Und  verdient 
kein  Lob.    Ihr  Vf.  hat  fein  Qrigin4  an  vielen  Orten 
entweder  nicht  veritandeU'»  öderes  mit  folcher  Flüch- 
tigkeit'gelefen»    dafs  er  den  Sinn  ganz  verfehlet  liat. 
Daher   find  einzelne  Ausdrücke   und   ganze   SteUea 
theils  ganz  falfch  f  theils  uhvecftändlich »   theils  aller 
.Starke  oder  Schönheit  berattbt»  die  der  Gr.  v.  T.  hin- 
eingelegt hat.     Folgende  Beweiler  find  ft'mtUch  ans 
dem  Ätcn  Theile  genommed ,   den  wir  mit  dem  Ori- 
ginal beftinders  verglichen  haben :  „^ni  reuniffeni  U 
tripte  avantüge,  d'acqnitter  V  etat  Jans  te  gfivet;^*  (wel- 
che den  drev fachen  Vortheil  in  fich.  vereinigen»  die 
Schuld  des  Staats  abzutragen,  ohne  ihnza  befcfawe- 
ren)  heifst  hier  S^  19  —  »»für  den  Staat  za  bezahien 
ohne  ihm  Unrecht  zu  thun.**     Eb^d.  »ypervertir  ta  no- 
blejfe  et  ,la  prepriete**  (den  Adel   und  das  Eigen  thum 
^verkehrt  gebrauchen).     Den  Adel  und  dasEigenthum 
verderben.     ,Jlfaut  en  croire  le  C.  de  Rhez^  ü  avait 
epuije  la  rufe,   et  it  en  etait  renenu  a  ditr:   kpriviU^e 
de  la  bonne  foL**     (Man  mufs  ^darüber  dem  C.  v.  fi. 
glauben;   er  hatte  die  Lift erfchöpft»   ond  war  dUTon 
fo  weit  zurück  gekommen»   dafs  et  nun  von  dem  Vor- 
recht der  Aufrichtigkeit  fprach)   S.  60  ?—  ;,und  o^nr 
davon  zurück  gekommen »   zu  Jagen :    dä%  Privileginm 
der  Aufrichtigkeit.*«  .S.1263  fSetdminiflntion -de  Vem- 
pire  britannique  perdroit  Jon  enJembU.**  (Die  Regiereng 
von  G.ßr.  wurde  aufhören,  ein  Ganzes  auszumachen). 
S.  6g  *tVertorikre  Voüftändigkeit.^S    S,  gc^  »,//  »'y  avoit 
plus,  dejormais  de  loi ,   que  la  necejfite  de,  vaincre**  (als 
•die  Nothwendigkeit,  zu  fiegen).   Ueb.  S.  ige  »,Es  war 
von  jetzt  an  kein  Gefetz  mehr»  als  die  Nothwendi^eit  zu 
hefiegen.**    S.,32Q  iJl  parut  manjjeße,  que  VJngleterrs 
Jerait  promptement  deUvree  des  bandes  covenantieres.*^ 
(Es  fehlen  ofienbar  zafeyn  etc.)  Ueb.  S.  ^49  »,E§erJchieu 
€in  MafUfefl(!i)  dafs  England  fchnell  von  den  cove- 
nantarifchen  Roftea'  befreyet  feyn  würde.«*     Nicht 
weniger  Unwififenbeit  oder  Flüchtigkeit  verräth  ioV 
g^endes  S.  330  »»D»  emijfaires  -  etaient  ä  Dublin  \  pro- 
mettant\  mena^ant »  afpetUmt  excUifivement  dh  Nom  de 
l^ation  tes  rebeltes  d't.cojfe  et  d^Angieterre>i  (nannten 
die  fchottifcheji  und  englifch^n  Rebelleu  allein  die  Na- 
tion) Ueb.S.  i64<— droheten.  &mVfen  die  fchgttifciiea 
nnd  englifchea  Rebellen,  ausgejchtojfm  vom  l^amen 
der  Nation.  --^  Viele  Perioden  fiud    völlige. GaJlicis!* 
meir;   mit  grofser  Bequemlichkeit  find  die  fran2u>fi- 
fches  Wörter:.  Rendezvous,  fixireu-»  Lecture,  facra* 
mentifehe  Wörter  u*  V.  a.  bey behalten.     Viele  deut- 
fche  Lefer  möchten  auch  wohl  nicht  wifTety ,   wo  fie 
die  Provinzen :   Lagev^ie^  Momonie.  Midie,    Cönacier^ 
auffachen  folLten »  unJ  was  das  für  eine  Armee  Qat- 
{f^  iil»  die  StjrongboM    in. diefe  Länder  fahrt.     Die 
BttChhäadleis Jhim  4^h  felbJft  Schaden ,  wenn  fie  fol* 
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che  BSrB^r,  cUiSf  gvt  Öterfetzet,'  f ewifs  häufig  wffiT' 
den  -gielefen  werden  >   in  folche  Hände  geben.  : 


SCHÖNE     KüfiSTE. 

Jena,  b.  Stahl:  Die  Gärten  9  ein  Lehrgedicht  in  riet 
Gefasg  en  nach  Di?  Litte .  voö  Chrifl,  Friedr.  Tv^g. 
Voigt  Doetor  derPhüof.  MitSupfern.  179Ö.  Yul 
und  406  S.  kl.  8* 

Von*  d€ni  berChin ten  Gedichtäes  Hn.  Abb£  Z>^  Litte  r 
tf  J.  ^ardvtcs  ou  Vart  d^tmbettir  les  paufages ,    Ift  fcl^Ott 
I7h5  die  6t«  Auflage  erfchieDen.    £s  verdiente  feiner 
mannichfalcigen  Schönheiten  wegen  eine  deutfche  Be- 
arbeitung, ^nd  die  gegenwärtige  iÜ  hej  a^lem  was 
die  Kritik  noch,  in  einz^elnen  Stellen  zu  verbeflern  fin- 
det» Im  Ganzen  doch   fo  ausgefallen,    dafs  fi«,  den 
Verfaffer  in  der  Hoffnung,  er  werde  gegen  die  feki^r 
'Arbeit  noch  anhaftenden  Mängel  nicht   blind  feyn, 
'zu  niehrern  folcben   Verfuchcn,  ermuntern  darf.    Er 
hat  fein  Originjtl  mit  anftändiger  Freyheit,  und  doch 
•hne  fich  zu  weit  von  ihm  zu  entfernen ,  naebgebil- 
'det.     Blofs  diejenigen  Stellen  ,  wo  De  Lille  franzoft- 
fche  Gärten  befchreibt »  nnd  ihren  Befitzern  Lobfpri« 
che  ertheilt ,  hatür.  V.  fo  umgearbeitet^  dafs  er  deut* 
fche  Gärten  und  {hre  Befitzer  auffuhrt,  wodurch^das 
'ganze  Gedicht  das  Anfehen  eines  deuxfchen  Originals 
erhält. 

*  im  erftenGefange,  iwaD(f  Litte  den^Garteukanft- 
1er  mit  dem  Maler  vere^leichr,  und  mehr  auf  Schön- 
Beit  als  auf  koftbaren  Aufwand  zu  fehn  befiehlt :" 

Pouit  evtheUhr  Ua  champs  fimplet  dant  teurt  attrattt 
.  ,    .       Otirdez  -  voMS  ä'infulter  ta  naiure  h  grandt  frais  / 
Ce  nohte  tnsploi  demande   nn  artifie,    qui  penfe, 
Frodigue  de  genie ,  et  non  fai  de  deptfnft. 
•Moins  pompeux  qu*  elegant ,  moins  decori  qne  beau, 
'  1^11  jdrdm  ä  mes  yenx  efi  un  vafie  tableam^ 

Soyez  peintre,    JLts  champs ,  Uurs  nuqncet  Jans  nomhre 

^Le  jett  de  la  tumiere,    et  les  ntaffes    de  Vombreg 
Zsts  Igeures,  tes  faifons  variant  tcur»  ä  tQur$ 
Le  cercle  de  Vannee   et  te  ccreh  du  jour,.  / 
£t  des  pres  emailles  les  riches  horderiesl  • 

JEi  des  rians  edteau*  les  vertes  draperteSg 
ILes  arhref,  les  i^oekers,  et  les  eaux,  et  tes  flemrr^ 
'Ce  fönt  la  vos  pineem^x ,  vqs  tBtles ,  v^s  couleursm 
L*a  nature  efl  a  vqus,   et  votre  mqin  feconde    , 

.  Uifpafe  a    pQur  crier ,   des  elemens  dn  niondCt 

Hier  eifert  dem  franzöfifchea  Dichter  fein  Ueberfetzc? 
in  diefen  Verfen  nach : 

Der  Einfalt  Reize  zu  verfcliönen 
'  Womit  Natur  die  Fluren  überürent, 

Bedarf  es  Reichchum  nicht  bey  ihren  Sidmci^  ' 
Durch  Aufwand  wird  fie  nur  entweiht. 
Seyd  reich  an  Qtiü,  reich  an  Erfindung 
VV  «llt  ihr  in  glücklicher  Verbindung 
I^atur  uud  üuoü  be/  euren  Gärten  ftlui^ 


'.:    Terfchwenderi&li  an  {ßtale  Qmat  euer  Geld !  Empfiodung 
Wenn  Biiiachte  und  Gefcfemack- zur  Seite  ü<ha 
t^ann  nur  zu  Künftlem  euch  erhiihfi.    • 
M^hr^rtig«   als  vor  Piacht  umgeben»- 
Mehr  €chön  und  edel  als  verzier ^ 
Dann  wird —  wenn  meinGefikhl  mich  nicht  verfiikrt»— > 
.    Der  weite  Park  euch  ein  Gemälde  gehen, 
Seyd  l^dLaJez  ufH  dßf  Schene  zn  erheben^ 
Die  Fluren  felbft  im  gjücklichfien  Gemifch 
T       >.  Unzähliger  Farl^en^ und  GefUlteh 

Der  Steinpfad  vnd  der  Fels,  der'^ald  und  das  GtbSfcb 
Der  Berge  WÖlbubgen»    der  Bäche  FatXen 
Der  Hügel  lachendes  Gewand 

'Der  Wiefon   reic]]gewebte  Mattea» 
Di^  Dehnungen  des  Lichts  iu  dichfgehellten  dckattea» 
Die  Stauden ,  die  im  feltrerfchlungnen  Band  ' 

Sich  wie  die  Jahreszeiteh  gatten. 

Damit  ein  WeChfelkreis  der  Tag*  und  Jahre  (tfg 

Dies  find  die  Pinfel  tind  die  Tinten^ 

Das  Pergament  zu  eurer  Malerey. 

ß^gnarchen  der  Natur  I  Bekerrfcht' ße  ffey. 

Und  'theilt  —  nur'  müIT  in  diefen  Labyrinthen    • 

Die  GÖttinn  dei  Gefchmacks  euch  ihren  Faden  leÜm»«— 

Die  £lemente  felbit  nach  Willkür  ein. 

Wociui  die  Ueberfetzang  gegen  das  Original  am 
neiften  verloren- hat »  ift  die  Kürze«  Wir  verlangen 
zwar  keinesweges »  dafs  Hr.  F.  gerade  Vers  für  Vers 
wiedergeben  foHte;  bey  einer  freyen  Nachbildnng 
hiefse  fo  et^^aa  fodern ,  nichts  anders  als  den  Dichter 
fchikaniren.  Aber  die  hier  curHv  gedruckten  Worte : 
um  das  Schöne  ku  erheben  ^  nnd  der  Vers :  JSonarchen 
der  Natur!  heherrjcht  fie  frey  kundigen  fich  doch, 
auch  wenn'man  dtfa  0/iginal  gar  nicht  vergleicht»  als' 
mufaigefiinfchiebfel  an.     Dar  Bäche  Fatem»  nnddtV/xt- 

«ehaüte  Schatten,  find  mifsrathne  Ausdrücke.    Dsr 
ers  *         ^     ' 

damit  ein  Wechfelkrets  ^er  Tag*  und  Jahre  fey      . 

ift  fchleppend  9  .matt ,  und  fiberfläfsig. 

#• 
Kföch  eine  fiteile  aus  dem  tweytM  fiefanga; 

t*  X>f  holt  peuvent  s'effrir  fgus  des  afpects  Jans  nomhr^ 
Jci ,  les  trones  preffes  rernbrnnir^nt  Unr  ombre» 
»'ia ,  de  qnelques  rayons  egmyant  ee  feionr 
^Fornifz  un  doux  roni6«t  de  la  nuit  et  du  j^ttr:     t 
"" .    Pins' hin,  marquant  U  fol  de  leurs  feuillet  Ugerd$  ' 
Quelques  arbres,  epars  JQueront  dant  les  cUtirieres, 
EtifMtant  fuH  pers  Vhntre ,  et  n'ojavt  fe  tonckes^ 
Taroitrontiii  la  fois  Je  fuir  et  Je  chercher^ 
"      Jinfi  le'bois  per  9ous  perd  fa  md^e  anfierets 
Mals  n*en  detruijez  päs   le  graye  caractese^ 
De  ditails  tr^p  freqnens ,    d\bjeu  minutieuse 
tTalles  pas  deeeuper  Jon  enfemble  h  nes  yeux. 
Qum  foit  un ,  fimpte  et  gr^nd,  et  que  vatre  art  tut  iaijf$ 
Jpec  iouu  fa  pomfe^  wn  pen  de  fd  rudefft. 

DddddjB^  .  j^^f^ 
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Monfrez  eei  tMfiti  hifett'^JM'viu^  ietnoiri  torrmu 

DiiUf  ie  eremx  d^t  ruwimi  'fmpr0  let  flots  errant, 

B»  tempi,  'äegeaux^  d^Vair  n^eßaeez  painfia  ^aH^ 

De  ce$  roekers  pendant  reß^eciez  la  menac€$ 

£t  qu*  enfin  danf  cet  tievx  empreinU  da  majefti^ 

To^t  refpire  une  mala  et  fauvage  htüutii 

Diefe  Stelle  tft  unrerm  Ueb^etzer  Tchon  weit 
beir^r  gelungen;  ungeachtet  er  lieb  feine  Arbeit  ge- 
trifs  ^adurcb  nicht  leichter  ganacht  bat,  dafs  er  oft 
•tt£4Le  näinlichcn  Eodf)  Iben  drey.oder  yieroiai  reimt. 

In  tautfeod  reizenden  Qeftalten 

Kann  fich  der  Waid  dem  Aug'  entfalten.; 

Indem  man  Stämme  d9rt  gedrängt  zuCammeareilit 

•Wird  um-  ^^  ber  die  grauCe  Dunkelheiu 

Die  Mi(«eriitf bt  des  crft«n  Cbaea  walten. 
^  Yfo  einzle  Scrablen  bier  die  Schatten  fpalltn» 

jSeigtzwfTcben  Ta^  und  Kacbt  uns  einen  fanfteo  Streit; 
»         Und  wßiter  hin »  im  Kreife  lichter  Räume 

Laf&t  einzelne  zerftreute  Bäume 

Die  mit  den  Spitzen  ihret  Säume 

D^  Boden  fireifen^  und^  gleich  .Gauklern»  ihtt 
•  ASit  dücbt^gen  Schanen  überziehn 

Yercraulich  eu  einander  fchw^eben, 

ITnd  fchücbtern  doch  zurück »  wie  Neuverliebte  bebeniL 

[Die  n^enn  fiejckvn  fich  heifs  entgegen  glukm . 

Döcfi  -der  Umarmung  widerflreben'}  • 

Zugleich   (ich  Tuchen  und  fichßiehn» 

80  wer4<t  ihr  durch  eigenes  Bemilhn 

Dem  rauhen  linftem  Wald  ein  heitre«  Anfehn  geben. 
.    D^ch  feinen  £rnft^   die  Würde,  die 

Sein  ff^efen  ift,   enti^ifst  ihm  nie. 
.    Zergliedert  nicbt  tu  häufig  upfern  .Blickte, 

*  Du^ch  einzle  ^üge»   leer  an  Geift  und  Ener^f 
~     Die  hohen  Actee»  dx^  veaeinc  ihn  /ehmückeiw 

^~      Um  nicht  fein  Ganset  zu  zerftiicken« 

Stpe  ^«X  ^n^  etiffedi  gVof^  der  Waid   *     s 
Auch  in    rerfchönerter  Geltalt. 
Die  Kund  mag  immerhin  dan^SchattehmafTeli 
« 'Des  «Pomps.»  der  ^ajefUt  geweihtem  Aufenthalt. 
Auch  einen  Theil  Ton  ihrer  Kauhheit  laffen, 

•  tafst  mich  ihn  fchn  •  des  Stummet  mutht^gen  Spßlß 
|di  will  die  irre  F/a^  r  die  mich  wmwnlU^     .      . 
Die  fch Warzen  Strome«  die  mein -Ohr  iimraufchen 
In  ihrem  ttefften  Abgrund  noch  belaafchen. 

"Terwifcht  die  Spur  der  2eit,  des  Sturms,  des  WafliMi 
I  t .       .  • . »  nicht.         '  ' 

tShrt  dreftin  FelfenhUng  mit  drohendem  ^Gefichl 

Dafs  hier  wo  aUb  Atta  AU  dtt  Zweige 

Die^-'Wajefiät  fich  eine  Krone  filckU 

Auch  Alles  hier  auf  jedem  Steige 

2^^  nännlidi  wUde  Schönheil  aeige*'    . 


Denn  fo  entzückfe'  der  Wald ,  m  VoütewUhM 
pe^  M^^n  Adels  ,   der  <w  feinem  f^^n  ^icht 

Es  bedarf  wohl  keine.i  CoramenterSi  warum  befoii« 

dera  die  curfir  gedruckten  Verfe  und  Ausdrilcke  noch 

der  Feile  bedurften.  Manche  Stellen  liefsen  fich  Togleich 

rOkorSchwierigkeit  rerlns/rern.     Dieetageklammerren 

.swey  Verfe  dürften  geradezu  nur  weggeftrichen  wer- 

]den.    Statt  dea  durch  die  >Vortftell^Ag  s^weydeutigea 

Verfes 

Ehrt  diefen  Felfenhang  mit  drohendem  Geficha 
i  diirfte  BnaQ'  nur  lefea 

Ehrt  diefes  Felfetittangf  fnrchihartt  Angefleht, 

Das  Refultat  unfrer  mit  dem  Ueberfetzer  der  GSi^ 
.tat  gemachten  Bekann rfchaft,  wäre  alfö  das  Urtheil, 
-dafa  Lefer  die  das  Original  nicht  yerftehn,  oder  noch 

•  nicht  kennen  ;    dem  deutfchen  Bearbeiter  imnaer  für 
(eine  Bemühung  danken ,   Kenner  des  Originals  aber« 

•  die  die  Schwierigkeiten   einer  vollkbmmnen  Üeber- 
fetzung  ertneffen ,   den  Fleifs  des  Deberfetzers  billi? 

.fchatzea,  und  über  das  Viele,  was  er  gut  gemacbr 
Jiat  I  ihm  dasjenige  waa  er  hefler  hitte  machen  köo- 
.ffen  t  gern  überfeben  werden. 

Lrsipzio,  h.  Vofs  u.  Camp.:  Katerifche Skizzen  von 
Deutfchland,  entworfen  nach  der  Natur,  mzlerifch 
und  hiftorifch-  romancifch  dargeftellt  von  Gün- 
ther und  Schlenkert,    atea  Heft.^  ^794^    P*  ^^ 
(2  Rthlr.  16  gr.) 

Des  eriiern  Hefta  wurde  In  diefen  Blärtetn^(f.  N.  34;« 
der  A.L.Z.  von  1704)  fchon  rühroKchft  erwähnt,  und 
das'^te  Heft  empnehlt  fich  noch  mehr  durch  heilere 
malerifche  Auswahl  derGegenftande,  ihrer  Standpuidi- 
te  und  der  damit  verbundenen  richtigen  Gnippirung. 
Es  r-nthä!t-ewey'Eikpf^r  und  eine-  TtcdTigneete.     Auf 
dMi  erften  Blatte ,  welchea  dasSchloüs  Altenburg  vor- 
.ftcHt,  ift  die  Anficht  fehr  guigewählt.    Sowohj  in  den 
UrttriiTen ;  als  Inder  Vertheilung  des  Lichts  und  Schat- 
tens^ herrfcht  gute  Anordnung,  und  lum  malerifchen 
Ganzen   gehörige  Mann?thfaltigkeit.     Nur  wiird  das 
Auge  durch  ein  zu  dunkles  langes  Dach  aiif  der  rech- 
ten Seite  des  Blattes  zu  fehr  beleidigt;   der  Künftler 
hättediefem  mehr  Abwechslung  fmTone  geben  follen. 
Die  Luft  ift  Vortrefflich  behandelt.    Daa  ste  Blatt,  der 
DöttC  zu  IMeißeti,  von  Thormeyer  gezeichnet,  ift  als 
perfpecHtifdie  Zeichnung- i4chtig' und  gut  befaBodelt. 
Aber  die  Form  der  zu  fchwerfalligea  lichten  Wolke 
hiater  dem  Thurme  thut  keine  gute  WJrkvng.     Das 
3lattift,  als  Kupferftich  betrachtet^  von  Hn.  Günther 
recht  brav  behandelt.     Zur  Titel  Vignette'  find  einzel- 
ae  archire1(.tonifche  gothtfche' Verzierungen  aus  dem 
Dome  zu  Meifseo  ia  Ruinen  vorgeilelit ,  ^^4  wenn  nur 
der  Zeichner»  , Hr.  Thütmeyn^    diefe  Gruppe -darpb 
Haupt-  Vi^^^  und  Sch^tteomaife  gehörig  contraftirt 
faätta;  (0  w&rde  ihre  Wirkung  picht  foina:Matte fallen. 
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PHT  S  I  K. 

JxwA ,  b.  MAoke :  Anfangsgründe  d»r  Phjffik  in  ih- 
rem mathanatifchen  inuj  chemifchcn  TheiU  fktch  den 
neurftcn  Entdeckungen  ^  h^ranigegcbcn  von  D. 
Sohann  Carl  E(/c*«r,-dcr  Philof.  aufserord.  Pro- 
lelTor  zu  Jena  ^.  f.  w.  Mit  dxej  Kapfartafeln  ixi 
Qiiatt.  1797.  820  S.  gr.  8- 

Je  häaSger  jetzt  Lehrbucher  über  alle  Theile  der 
Wifleafchafcen  gefchrleben  werden  9  defto  adthi- 
ger  La  es  zuweilen«  wieder  darauf  aufmerkfam  zu 
.'machen »  dafs  ein  gutes  Lehrbuch  zu  Tchr^iben  keine 
fo  leichte  Sache  ift,  als  (ich  mancher  Torftellt.  Wir 
.gehn  daher  das  gegenwärtige  Lehrbuch  genauer 
durch  •  ab  es  oft  in  Recenfionen  zu  gefcheben  pflegt» 
.  um  den  Vf.  feinem  eignen  ^  in  der  Vorred«  geänfser- 
ten,  VVunfche  zufolge,  auf  die  feiner  Arbeit  zu 
wiinfchendeq  Verbeäerungen  aufmerkfam  zu  machen« 

Im  atcn  J5-  wird  gefagt:  die  Naturwijfenfchaft  be- 
srtift  nicht  allein  die  Gegenjlmde  nt^frer  Sinnenwettf 
jondem  auch  denkende  Wefeit.     Sind  nicht  auch  den- 
kende U^efetif  in  fofern  fie  Gegenftünde  find»  mit  de- 
nea  fich  die  Naturwiffenfchaft  befchäftigt.  Objecto 
der  Sinnen  weit?  -  Der  Vf.  überfah  hier  oflFenbar  den 
ünterfchied  zwifchen  ätifserm  und  iim^nn  Sinn.    Die 
Gefcblchte  der  NaturwilTenfchaft   des   achtzehfitcn 
Jahrhunderts  ftellt  de^  Vf.  fo  dar:  im  ig*«»  pahrhun- 
'  derte  Übte  Homberg.     Ueberfaaupl  fing  man  im  xS^c« 
Seculo  an  die  Mathematik  mehr  anf  die  Naturlehre 
anzuwenden»    und  bearbeitete  den  matbematifchen 
'tbeil   diefer  Wiflenrchafr.      Man  fing   an  für  die 
Efektricität  neue  Unterfuchnngen  anzuftellen;  1746 
Erfand  Kleifl  die  elektrifche  Lampe (?);    1752  erwies 
Dalibefd  die  Etektricität  der  Gewitterwolken.      In 
der  Mitte  dieies  Jahrhunderts  6ag  man  an  die  Cbe- 
roio   mehr  auf  phyfikalifche  Unterfuchnngen  anzu- 
vrenden ,  wozu  vorzüglich  die  Lehre  von  Licht  und 
Feuer «  und  die  von  Priellley  und  rudern  etfundenen 
verfcbiednen  Lufcart^n  Anlafs  gaben  M     Aufserdem 
dafs  dicEr/aÄTttwg  Uhrt^  dafs  jeder  wirUick  vorband* 
nc  Körper  (wie  der  Vf.  S.M.fagt),  ausgedehnt  (tj, 
To  kann  fich  Kec.  iuch  keinen  Körper  anders  als  aus- 
^d«lknt  denken.    Statt  zn  fagen :  derBegriiF  der  Aus- 
dehnung ift  ein  einfacher  BegriiF»  würde  Rec.  lieber 
iiiit  Kant  fagen,  Raum  ift  die  Form  der  Anfchauung 
des   iiafsern  Sinns.      Auch  ift  die  Definition  fehier- 
hafc«    RemmiR.  eine  dnrchdringliche  freyit^rmfe  Aus- 
dehnung.    Im  4.  $.  S.  32.  heifst  es:   die  Zwifchen- 
riav«  können  gleichwohl  mit  Blaterie  angefdUt  fer« 


«•T.  w.  Nach  dem  'dynamifchen  Sfftem  ift  et  aber 
unbedingt  nothwendig  anzunehmen»  €afs  fo  wie  der  , 
Raum  als  eine  fietige  Gröjss  zu  beti^chtea  ift^  auch 
die  den  Raum  erfüllende  Materie  ßetiß  fey,  S.  26. 
*S«8*  B.i.  wird  gefagt:  es  wird  eine  Unze  Gold  in 
110  X  aooo  m  S20000  Toifen  oder  aaocdo  x  6  — 
1320000  Fttfs  :=:  1320600  X  XI  (?)  zz  1584600D  X  iz 
—  190000000  Linien  ausgedehnt«  nnd  ia  di^mfel- 
ben$  n.  3.fin4:.  324oCFttfs  =:4($6$6oC Linien.  Un- 
ter den  S.  30.  aufgeführten  einfachen  Stoffen ,  müflen^ 
die  Corunderde  und  Aufiralerde  weggeibrichea «  d^^ 
Titanium  hingegen  zugefetzt 'werden.  Qie  Defini- 
tion der  Bewegung  S.  30.  fie  fey  eine  fiete  Veränderung 
des  Orts^  pafst  nicht  auf  alle  Arten  der  Bewegung. 
Wenn  eine  Kugel  fich  um  ihre  Aze  fchwiogt,  £0  itt 
fie  offenbar  in  Bewegung  ohne  ihren  Ort  zu  verändern. 
Richtiger  würde  die  Definition  feyd :  Bewegung  ift 
Veränderung  der  äufsern  VerhältaiiTe  eines  Diügea 
zu  einem  gegebenen  Räume.  Aach  Queckfilber  fteigt 
in  den  Haarröhrchen  (J.  107.  über  die  Oberfläche  der 
iufsernFlüJligkeit,wcdn  dem  Haarröhrchen  und  dem 
Queckfilber  auf  das  Sorgrältigfte  alle  Feuchtigkeit 
entzogen  wird.  Diefes  hat  Casbois  zu  Metz  durch' 
Yerfttche  aufser  Zweifel  gefetzt.  Die  Begriffe»  wel- 
che der  Vf.  JJ.  112.  von  der  Kryftallifation  aufftellt, 
find  nicht  beftlmmt  genog.  Er  drückt  fich  fo  aas» 
als  wenn  eS  nur  Kryftalllfationen  auf  dem  fogenann^ 
teif  trocknen  Wege  gäbe »  der  gröiste  Theil  der  Krjr- 
Aallen»  welche  wir  in  der  Natur  antreffen,  möchte 
hingegen  wohl  auf  dem  naflen  Wege  entftawlen  feyn. 
Auch  möchte  folgende  Behauptung  des  Vfa.  fich  nicht 
Vertbeidigen  lalfen;  dafs  die  Verfchiedenhejt  der  6e*  . 
ftalt  derKryftalle.  von  der /p^q/x/cAen  Verfchieden- 
heit  der  Befiandtheile  herrühre.  Körper  von  ganz 
heterogene#Befiandtheiien  kryftalliiiren  auf  gleiche 
Art  wie  Flufsfpat  und  Bleyg^Lanz.*  Körper  von  ho- 
mogenen Beftandtheilen  weichen  hingegen  ia  Anfe- 
bung  ihrer  Eryffallengeßalt  fehr  von  einander  ah, 
wie 'die  mannichfaitigen  Kryftallifationen  des  Kalk- 
fpates ,  Scbwerfpares  u.  f.  w.  zeigen.  Die  Lehre  von 
der  cheniifchen  Verwandcfchaft  ($,  ix6— '1x7.)  ift 
äufserft  fehlerhaft  abgehandelt.  Diefogenannte  mehr-, 
^ache  V\^ahl7erwandtfchaft  (ajjinitas  duplex  ^  ffiuM- 
ptei)  ift  ganz  fibergangen  worden,  und  doch  gehö- 
ren die  mehrften ,  wo  nicht  alle»  Falle  die  man  ge-. 
wohnlich  zu  der  einfachen  Wahlverwaadtfchaft  hin- 
f lebt ,  eigentlich  zu  diefer.  Alle  Bey  fpiele ,  die  bey 
der  complicirten  Verwandtfchaft  vom  Vf.  find  ange- ' 
Cührt  worden,  gehören  zar'  Verwandtfcftaft  der  Zu- 
fammenfetzung.  Im  132.  $•  fagt  der  Vf. ;  alle  Materie- 
gravitirt  gegea  unflre  Erde»  und  die  Graviutlon  ift 
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eine  wesentliche  Eigenfchaft  allev  mur  möglichen  Kor* 
per;  daraus  folgt  aber  nichts  dafs  alle. Materie  gegeb 
tinfre'Erde  fc)i^eT  fey(?):  Bis  SaHin  hatRec.  itomer 
^eglaubt^  dafs  gegen  die  Erde  gravitireri  und  fchwer 
feyo  ,  fynoDy in  wäre ,  hätte  ihn  der  Vf.  nicht  etoes 
andern  belehrt.  Her  Satz  >on  dem  Gleichgewichte 
der  Kräfte  am  Hebel  (J.  131.,  der  ib  auig^^ruckt  ift: 
Vfttiu  des  Meinen  Gewichtes  Entfernung  von  dem 
Ruhepunkte  in  des  gröjsern  Gewichtes  Entfernung 
YOin  Kuhept/nKte  /*e  rielmalenihaiten  i&ab  das  klei- 
nere int  gröfsem  Gewichte  u.  f.  w.  1  mufs  dahin  be- 
richtigt werden,  däfs  man  Tagt!  wenn  des  grijifsern 
"Gewichts  Entfernung'  vom  Ruhepunkte  in  des  klei- 
nem Gewichts' Entfernung  fo  viel  mal  enthalten  ift» 
als  u.  f.  w.  Von  den  Sätzen  in  den  ^Q.  133  li.  i^^. 
fehlen   die  Beweife.      S.  i68-  $•  162.  Z-6-mnts  a(e 

•  Proportion  1:^0  —  i>5625  :  t*  fo  gefetzt  werden 
l^SÖas  :  30  ~  1 1 1^.  S.  224.  ö-izSo.  redej  der  Vf.  von 
-denf  Drucjce»  wefchen  jedes  Elementnler  Seitenwand 
^ines  Gefäfses  von  der  darin  beßadlichen  fch^yeren 
^FlüiTigkeit  erleidet.  Um  diefes  dartbun  zu  könoen» 
bedient  er  fich  der  bekannten  Vorftellungsart  von  ei- 
ner Röhre  die  an  der  Seitenwand  des  Gefäfses  fnge- 
bracht  worden.  Von  diefer  Röhre  fagtHr.  F.,  fie 
liaän  vorzuglich  drey  Lagen  haben;  Re  kann^  näm- 
lich über  dein  Horizont ,  zweytens  mit  dem  Horizont 
'parallel,  drittens  unter  dem  Horizonte  liegen!  Au* 
dem  Zufammenhange^  de«  Ganzen  jj.  242.  läfst  ilch 
\rohl  ertathen ,  dafs  der  Vf«  einen  Körper  im  Sinne 
'gehabt  hat  (billig  hätte  diefes  aber  ausdrucklich 
iBüflen  gcfagt  werden) ,  der  qiit  dem  Waffer  glefche 
fpecififche  ScSwere  hat.  Nur  unter  diefer  Voraus- 
fetzung  kann  gefagt  werden  :  ^s  mufs  atfp  der  Druck, 
womit  das  Wafler  den  Körper  in  die  Höhe  zu  trei- 
ben ftre1>t,  fo  grqfs  als  das  Gewicht  des  S^Örpers  fe^n, 
und  weil  es  ei^^rley  bleibt ,  der  Raum  mag  mit  ^  af- 

:  ftr  oder  'mit  etwas  feftem  angefüllt  feyn ,  fo  leidet 
aiich  der  fefte  Körper  eben  den  Druck.  Im  25a.*U* 
Ift  die  Rede  von  den  Methoden»  das  fpecifi/che  Ge- 
Miicht  der  Körper  durch  Wägen  ifnVi^affer  zu  finden, 
der  Vf.  fagt,  man  wählt  hiezu  am  liebftenRe^eniJüaß'erf 
welches  deßiUirt  feyn  mufs.  lA  es  denn  dem  Y^*  nicht 
bekannt,  dafs,  fbbald  das  Waffer  deßillirt  wird,  e$ 
^  rtnerieyift,  ob  Bruünen  -  »oder  Regenvjtffcr  genom- 
men  wurde?  Dies  hätte  übrigens  bemerkt  Averden 
muffen,  dafi  auf  die  Temperatur,  bey  welcher  diefe. 
Verfuche  angefieUt  werden.  Rückficht  genommen 
werden  müfs.  'Auch  hätte  Rec.  gewünfcht,  dafs  im, 
Q56'§'/vrO  von  den  Aräometernf  gehandelt  wird»  d.er 
Einrichtung  wäre  Erwähnung  gefcl^ehen,  welche 
JNichoffon  diefehi  Werkzeuge  gegeben  haj.  In  der 
altgemeinen  Natnrlehre  hätte  vpn  dem^  Gleicbgewicbte. 
und  der  Belegung  flüfflger  etafiif eher.  Körper  müf[^n^ 
gehandelt  werden."  AUen  Gasarten  und  Dämpfen, 
kommen,  in  fofern  Re ^fchwere  expcmfibte  Flüßigkeir, 
ten  find  f.  di^  nämlichen  Gefetze  des  Drucks  und 
Gleichgewichts  wie    der .  atmöfphärifchen  Luft  z.ii^ 

-  Es  ift  )däher,  fehlerhaft  t/w^nn  man  diefe  Betrach- 
tungen auf  die  atmofphärKcjbe  I^ufc  befchränkt^  iia4 
jSe  i^  de0  hefondem  NäturUhrt  rorträ^t^    ;  ^  ^ 
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In  der  befonderx^Natudehre  und  vorzüglich  die 
chemifchen  Abfchnitce  fehr^  mangelhaft  a^isgefailen. 
Unter  den  einfachem  St6ffea'$.'^rH$3.  wird  auifserl.ftfh£. 
ftojfj  Wärmeiloff ,  a^fch  Wajfer  genannjr.     Am  natür- 
Uci&Äeti'wäre  es  doch  wohl  gewefen ,  wenn  der  Vf. , 
hidem  er  von  den  einfachem  Stoffen  handeln  wollte, 
zuarft  vom  Wärnieitoff ,  Lichcftoff,  Sauerftoff  u.  f.  w. 
vjßd  dann  von  den  Säuren  geredet  hätte ,  allein  die 
Säuren  werden  zuerft  abgehandelt.      Ahet  Huch  bey 
diefen  ift  das  AUgemeloere  ganz- übergangen..    £s  ift 
davon,  nichts  gefagt  worden ,   dafs  die  Sä'ureo ,  we- 
nigftens  d^  mehreften ,  ^aus  einem  .eignen  RLa^dicai 
und  dem  Sauerftoff  befteheii ,  dafs  diefes  Radical  bey 
einigen   einfach,    bey  andern  .zufammehgefetzt  ift, 
dafs  e$  fich  in  fehr  verichiedene^  V^rhaltniffen  mit 
dem  Sauerftoff  verbinden  kann  u.  f.  w«     Die  g^öfste    . 
Menge  der*  verkäuflichei;!  Schwefelßure  $•.  £({9.  ift 
weib  und  riecht  nicht  fchwefiicht.   Bey  dieJGer  Säure 
hätte, da^  V«rhälccifs  ihrei;BeftandtheiIe,  desScbwe* 
fels  und  Sauerftoffs  muffen  angegeben  werden,    fo 
wie  die  fchweflichte  Säure  gieichfalls  nicht  hätte  dür- 
fen übergangen  werden.    Ein  gleiches  gilt  von  den 
übrigen  Säuren,  weder  das Verhältaifs  ihrer Beftaad- 
theile*,  noch  ihre  verfchiedeneZuftäiide  litid  angege-    ' 
ben  worden.     Se  ift  bey:  der  Kohlenfäjire  nicht  an- 
geführt worden^  daf;»(ie  durch  das  Verbrennen  der 
Kohle  in  Sauerftoff  erhalten  werde  u.  f.  w.    Schwer* 
lieh  wird  ein  Chemift  fagen ,  Ar/enikfliore  fey  ein  Be- 
fiandtheil  des  Arfeniks ,   Molybdänfaure  ein  fieftand- 
theil  des  Molybdäns,  Wolframfliure  eva BeftaudtYieil 
des  Wolfcaars,  denn  fooft  mufste  der  Theil  offenbar 
gröfser  £eysk  als  ^as.  Gäa£,e.     Die  au&  bleyernen  Re-  . 
tortcm  deitillirteFlafsfpäthfäüre  ift  zwar  rWfrvooKie- 
.felerde,aber  keineswegs  ganz  rein,denn  fie  hättBley 
sufgelöft.      Hey  Gewinnung  der  Phofphoriaure  aus 
Knochen  vermitfelft   der  Schwefelfäure ,    verbindet 
fich  nicht  der  Schwefel  mit  der  Knoch^nerde ,    der 
Sauerftoff  mit  dem  Phofphor  der  Knochen,^  denn  es 
fällt  Gyps  zu  Boden.      Die  nuf  diefe  Art  erhaltene- 
Fbofpborjaure  ift  noch  nicht  rfin ,  überdem  ($.  278-^ 
fliefst  ganz  reipe  Phofphor/aure  nicht  zu  einem  durch- 
fichtigen .Giafe ,  diefes  gefphieht  nur  daan,  wenn  fie 
noch  unzerlegte  Kaochenecde  enthält.    Das  Ge wächs- 
aikali  ($.  4fio.)  ift  bisher  immer  zum  PüanzenreicA 
und    nicht   zum  Mineralreiche   gerech^pt    \rorden. 
W^9n  das.  Mineralalkali  rein  ift»  löft  es  fich  im  Waf- 
fer nie  mit  einem  unangenehmen  Gerüche  auf,  auch 
ift  die  Einfachheit  der  feuexbeftändigen  Alkalien  noch 
fehr  problematifch.      Nicht  fowohl  die  Pottafche  §. 
281*  als  vielmehr  dieSpda  bildet  mit  denDelen  Seife. 
$*  285*  Das  flufsfpathftiure.  Kali  fchiefst,.  wenn  die 
Sänre  ganz  frey  von  Kiefelerde  ift^  allerdltigs  in  Kry- 
ftaUen  sii.    Die  Kryftalle  des  kohlenfaiiren  Gewäcbs- 
alkali  find  an  der  Luft  beftändig',  ^erfliefsen  fie.,  fo 
ift  es  ein.  Beweist^  dafs  fie  noch  nicht  genug  Kohlen- 
^Ure  enthalten.    £a  gilt  nicht  von  allen  Erden^  daft 
Z|i  ihrer.  Auflöfung'.  g.  2S6*  mehr  als  200  Theile  Waf- 
fer erfodf rlicfa  .find.     Im  2^7.^^.  wiftl  geiSig^,  viele 
diefer  Erden  verbanden  fich  mit  Säuren  ^  Verlierea 

»t^.  dfidurdk  ihr«  £ifwC(hiift  alf  Sime».9siLwixkjen. 
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Aus  dem  Krikwrfer  t  w«lckes  der  freyen  Lnft  auf* 
gefetzt  wird,  fälft  der  Kalkrabm  nicht  fo  lange  nie- 
der, bis  alles  Waffer  verdimpft  ifi  Q).  a88-)  fondern  bh 
es  von  Kalkerde  erfcböpft  ift.     Boraxfaurn  Kalkerde 
ift  fo  whB  phofphorjaure  im  Waffer  völlig  unauflö:$licb, 
wenn  Äe  einen  Ueber/chufs  Ton  Sä^re  enthält.     Das 
.JSirrdrfalz  bildet  keiüe  nädeüormige  Kryftallea ,  fon- 
>dern  kryftallifirt  in  regelm^^fsigenvicrfeitigen  Säulen, 
die  oft  ohne  alle  Zuipit^u^g  und  Zufchärfung  find. 
iHrffitf.  Schwer  et  de  hat  einen  üufterft  ätzenden  Ge- 
fchmackS.  291«  und  ift  im  Waffer  ungleich  auflösli- 
ch e;r  als  Tom-Vf.   angegeben  wird.      Die  faizfaure 
.Schwererde  fchiefst  in  iechsfeitigen  ^Tafeln  an,  urfd 
.gehört  keineswegs  zu  den  fchweraullöslichen  Salzen, 
.denn  fechs  Theiie  Waffer  löfen  einen  TheiL  diefes 
Sahes  auf.    Di^  kohlenfaure  Schwererde  (wenigfteas 
•die  küniUiche)  bildet  keine  Kryflallen.      Von  der 
Stromionerde  hätte  bemerkt  werden  muffen,  dafs  fie 
in  ihrem  reinen  Zuftabde  kr}  ftallifirt.    Völlig  unrich- 
tig ift  es,  wenn  g.  393.  gefagt  wird,  die  Strontion- 
erde  verbinde  fich  nur  tUiein  mit  der  Salpeterfaure. 
Der  gemeine  Alaun  mufs  keineswegs  blofs  als  eine 
'  Verbindung  der  Schwefelfäure  und  Alaunerde  ange- 
fehen  werden.      Wenn  j$:  S95.  gefügt '^ird«  die  Kie- 
feierde  iß  weder  n»  Feuer ,  nach  an  der  Luft  i  noch  im 
Waffer  oitflösUchi  (o'  weifs  man  wirklich  nicht ,  was" 
man-dalfey  denken  foll.     Dofs  fie  unter  gewiffen  Um- 
ftänden  im  Waffer*  auflöslich  fey,'2eigt  das  Waffer 
des  Gifjfers,      Es  gilt  nur  von  iVrdfWf n  (J.  298*  odey 
folchen  'Gefdfsen^    g^g^^  welche  die  Theikhen  des  ge* 
fchmoHe^ien  BfietaUs  eine  geringere  Anziehung  -als  unter 
fich  dufsem\  dafs  in  ihnen  die  Metalle  im  Fiufs  mit 
convexer  Oberfläche  ftehen.      Vom  Sauerftoffe  heifst 
*   es  §.  3o6.t  es.fey  feine  vorzögUchfteEigenfchaff,  dafr 
er  lieh  mit  den  Körpern  verbinde,   und  ihnen  einen 
fauern  Gcfchmack  mitthcile.     Obgleich  diefer  faulte  (Jff- 
fchmack  bey  edlen  Körpern  nicht  allanal  be^nerihar  ift, 
fo  ift  er  doch  da ,  wie  Verfikche  lehjen.    Rec.  wünfchte 
'\«'ohl  vom  Vf.  zu  erfahren,   durch  welchen  andern' 
'^inn  als  den  Gefchmack  man  fich  von  dem  faurenGe- 
fchmack  der  GegenfVände  unterrichten  könne.    Wenn 
$•  .^OQ.  gef^gt  wird ,  der  Sauerftoff  verlä&t  die  Halb- 
jnecalle  und  metallifchen  Gläfer,  verbindet  fleh  mit 
der  Kohle  und  erzeugt  liohtenftoff^^  fo  mufs  ftattXo^ 
lenftoff  Kohlenfaure  gefetzt  werden.       Nicht  äll^mal 
ifl  das  Auilöfen  der  Metalle  in  Säuren  wie  $.  310.  ge- 
fagt   wird ,    mit  Aufbraulen   und   Entwicke^   von 
'Luft  verbunden.      In  der  überfauren  Kochfälzfäure 
lofen  iidh  die  Metalle  ohne 'Auf  brau  fen  und  Entwi- 
ckeln von  Luft  auf.     Wenn  der  Vf.  jj.  3i3-  glaubt, 
dafs.  alle  fogenhnnten  metallifchen  Vegetationen  Dia^  . 
fitnbäume  genannt  Werden ,   fo  irrt  er,  diefe  Benen- 
nung^ erhält  nur  diejenige  Vegetation ,  welche  man 
den   Silberbaum  neun):.     Eine  Auflöfung  ven  VHnem 
Silber  in  Salpeterfaure  ift  ungefärbt ,  ift  fie  blau  oder 
grün  •  wie  der  Vf.  fagf ,  fo  war  das  Süber  micKttprfer 
-verunreinign  ^  Der  rothe  Präcipitat  darf,   wenn  er  . 
gehörig  ift  bereitet  v^cprden,  ((J.317O  keine*  Salpeter- 
faure enthalten.    Beym  Gränfpan  Q.  318.  hätte  lüüffen 
bemejskt  werden ,  daf»  er  ein  Gemenge  ven  kobiea« 


.  faurem  und  effigfamrem  Kiffer  fey  i  fb  wie  das  Bfey- 
weifs  §.  3iQ.  eine  Verbindung* der  Eohlenlaure  mit 
dem  Bley  ift.     Die  neutn^e  VerbindunF  des  Bleyas 
und  der  Schwefelfaure  ift  völlig  unauflöslich.     Von 
def'filey glätte  fagt  der  Vf. ,  man  erhätt  fie  durch  das 
Schmelzen  des  Bley  es  fhit  der  fiUpeterg^di$erten  Pott* 
üfche,  welche  halb  verglaft  ift.      Die  Salpeterfaure  0. 
320.  löft  das  Zinn  xfk  eufserft  geringer  Menge  auf, 
und  kryilallifirt  gar  nicht.      Dafs  fich  das  Elfen  wie 
5-321.  gefAgtvrirdt  auch  kalt  fchweifsen  läffe»    ift 
falich  t  auch  kommt  reines  Eifen  nicht^in  Fliifs,  fox\* 
dern  verfchkckc  fich.      Irn  322.  $.  fagt  Hr^  F. :  die 
vorzüglichften  Producte  des  ^i^ks  find,  das  gekohltf 
Eifen,    VTird  iiämlich  Zink  in  verdünnter  .Schwefel- 
faure aufgelöft,  fo  fchiägt  ein  fchwarzes  Pulver  nie- 
der ,  das  gekjohltes  Eifeh  genannt  wird !  -  Diefe  Ver* 
unreinigung  des  Zinkes  mitReisbley  ift  ja  etwas  zu- 
.falliges  •  und  niemand  der  fich  Reisbiey  verfchaffen 
will ,  wird  es  auf  diefem  Wege  fuchen.    Das  Spiefs- 
glanzmetall  befteht  aus  Blättern,  nicht  aus  fpiefsich- 
ten  Kryftallen.    Der  oxidir te  Kobalt  $.325*  hat  eigen t-* 
lieh    eine,  lavendelblaue  Farbe.      Bluue  Stixrke  und 
'Swutlte  find  zw^y  höchft  verfchiedne  .Körper.     Aucl^ 
das  reittfte  Nikkelmelall  g.  336*  wird  nacE  Klaproths 
Erfahrungen  >om  Magnet  gezogen;    Voip  Magnefi^tnß 
wird  5, 337.  gefagt ,  es  fet^  im  teuer  unfchmeizbar.   Dt 
gediegenes Ma^nefiuin  äu£serft  feiten,  ja  fein Oafeyii 
4p^r  problematifch  ift,   (o  würde,  wenn. des  Vfs^ 
Behauptung  richtig  wäre«  nian  bis  jetzt  diefes  Me- 
tall noch  nicht  in  feinem  regnlinifchenZufiande  ken- 
nen.     Bf^iimtno/rj  Höh  und  Torf  find  (keineswegs 
fynonymf  Ausdrücke:  Das  Gold  geht  mit  dem  Seh we-- 
fei  im  Flufs  jl^eine  Verbindung  ein,  was  der  Vf.  $.  343» 
gefchwefdtes  Gold  nennt,  ift  eine  Auflöfung  das  (iol- 
cies  in  Schwcfelleber.    Nicht  nur  die  natürliche,  fon- 
.deVn  auch  die  Äun/flfc/rif  Verbindung  des  Schwefels 
mit  Arfenik  wird  üperment  genannt.      Es  ift  nicht 
wahrfcheinlich  $.  345. ,  fordern  gewifs,  dafs  das  Reifst 
bley  aus  Köblenftoff  (nicht  Kohlenaurel  nnd  Eifen^ 
und  zwar  aus  0,9  Kohlenftoff  und  Q.'i  Kifeti  bcftehf, 
Bey  den  brennbaren  Mineralien  ift  die  Kohienbletfdcf 
ausgelaiTen.     Unter  den  Griindiloffen  der  thierifcheii 
Körper  ß.  346.  hätte  billig  müfleD  der  Pbofphor  tnie 
aufgeführt  werden.     Vom  Fett  wijd  ^  ijS.  g^.ÜigU 
es  befinde  fich  am'meiften  an  den  aufseruen  Ende« 
der  Arterien ,   und  an  denjenigen  Theilen^  welche, voni 
Herzen  und  der  Lunge  am  weiteflen  entfernt  find.    Dia 
gröfsten  Anhäufungen  des  Fettes  als  Schmeef  oder 
Talg  find  ja  dem  Herzen  und  der  Lunge  tfemlicbf 
nahe,   die  Extremitäten  hingegen  ifind  gewölmlicls 
die  magerften  Theile.      Ftttfdure  als  Fettfäure  kanis 
wohl  nicht  als  Beftandtheil  des  Fettes ,  fonder»  rauft 
als  Product  der  DeftiUation  angefehön  werden«    Nett 
war  es  für  Rec.  im  350«  j$.  zu  finden,  dafs  untec  aUem 
thierifchen Theiten  (die  Knochen  aifo  nicht  aiiage*- 
nonimen)  die  Milch  den  gröfsten  Antheil  phofphor- 
faüfer  Kaikerde  enthalte,    defs  die  Qalle  fich  nicht 
im  WaiTer  aufl(>fen  laffe  ($:  351:.)  u.  f.  w»!  l  Unter  den 
Beftindthcilen  des  Harns  würde  Rec.  die  Schwefel- 
läure  nicht  nennen«    Auch  ift  es  unrichtig  ($•  356.) 
£.s  e  e  e  s  drfa 
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dafs  dier  KoUenftolf  HA  ro«  diierlfchen  Oele  an  der 
fr^fi/'en'Luft  trennt  (in  dem  Sinaie  wie  et  rom  Vf.  gt- 
iiöiiinien  wird).  Unter  den  thierffchien  Säuren  $.  ?58* 
Ift  diePhorprhoriaure  nicht  anfgefahrt.  Sollte  der  Vf. 
durch  eine  gfenauere  Unterfuchung  der  Btanfaure 
(wenn  anders  diefeSUbftanz  eine  Säure  kann  genannt 
werden)  gefunden  haben.,  dafs  fie  aus  Wa^erftoff, 
Kohlenftoff  und  StickftofF  beftehe  ($.  3io-) »  fo  wase* 
wohl  zu  wünfchen ,  dafs  er  feine  Verfuche  bekannt 
iaadite.  Unter  den  BeftandtheMen  der  Pflanzenkör- 
jier  ($.  360."  nennt  der  Vf.  IVafferftoff^  KphUnftoff  uxiA 
*Sau'erflaff,  allein  aafserdetn^enthaUen  viele  Pftanzen  ja' 
auch  StickftofF,  Phbfphbr,  Schwefel  n.  f.  w.  Eine  ganz 
unrichtige  Behauptung  ift  folgende :  diefe  dny  Stoffe 
(nämüch  Wafferjloff,  Kohtenfloff  und  Sauarßoff)  find 
in  den  Pfianktn  gaMz  abgefimdert^  und  erhalten  einan- 
der  hcif  der  Temperatur  nnfper  Atmofphäre  im  Gleichge- 
"wicht ,  der  IFafferßoff  iß  töeitr  mit  dem  Kohtenfloff  noch 
,  Sauerßoff  verbunden:  In  den  Harzen ,  Oelen » •  Scblei- 
.  i&ea ,  Säuren  11.  f.  w-'  die  in  fo  vielen  Pflanzen  Töllig 
gebildet  verbanden  find,  find  diefe*  Beftandrh eile 
mdit  ahjgefondert  ^  fondern  wirklich  ch^mifch  verbun- 
den^' Das  hindert  «her  flicht»  dafs  unter  Einwirkung 
der  Wärme  und  andrer  'Agentien,*  die  beftehehden 
Verbindungen  tiicht Tollten  kdnnen  aufgehoben,  und 
neue  in  Anfehüng  der  .Quantität  #erfchiedene  her- 
Iförgebracht  werden.  Der  Vf.  geräth  auch  *mit  fei- 
nen eigfnen  Behauptun^ea  in  Widerfpruch ,   indem 
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erfagt:  bringt  man  Pflanzen  iivefnc  iBI&hhttze,  fo 
bemerkt  man  kein  Wafler,  fondern  es  wird  diefes 
bey  Entftehung  ^efielben  in  feine  Beftandtheile  zer- 
legt.  Unter  den  nähern  Beftandtheilea  der  Pflanzen 
ift  Aer  EyweifsftofF  übergangen  worden.  Im  377.  f. 
mufs  zwf  ymal  fiatt  Wein^eifi  Weineffig  glslefen  wer- 
den. Völlig  ungereimt  ift  e».  wenn  der  Vf.  fagt,  die 
Efliglaure  taJTe  ßch  durch  Abdampfen  in  feßer  Geftak 
darßelten.  Die  Effigfäure  ift  ja  eine  flüchtige  Säare. 
Wahrfcheialich  dachte  der  Vf.  an  den  Eiseßg,  allein 
der  wird  auf  eine  ganz  andre  Art  bereitet.  Bey  der 
efligfanred  Sodft  ( und' auch  bey  mehrerrn  andern 
Salzen)  fegt  der  Vf.  nur,  fie  taffe  ßch  im  IFpJfer  auf- 
fu/Vn.  Da  .ea  als  ein  allgemeiner  Charakter  aller  Saüe 
ÄBg«5cben  wird,  dafs  He  im  Wafler  aüHösfich  fic4 
fo  fährt  eine  folche  unbeftimmte  Angabe  zu  nich». 
Seignebtefnlz  $.  378-  ift  keineswegs  blofs  weinßeinfaurt 
Soda 9  fondern  ein  dreyfaches  Salz,  welches  auch 
Pilanzenslkali  enthält,  auch  Mb  es  ungegrffndet.  daft 
es  an  'der  Luft  zerfltefst.  Wenn  tfiän  fleh  des  im 
380.  ö-  angegebenen  Verfahrens  bedient,  möchte  maa 
wofal^  fchwerlich  Zu(;jLerräure  erbaUen.  y^on  der  Ci- 
tronenraure  heifst  es:  man*  läfst  fie  frieren,  wsTcht 
dann  dfefe  cftronengefautrie  Katkerje  (wo  die  her- 
kommt,  fagt  aber  der  Vft  nicht)  mit  Wafler,  und  Aber- 
gijsfscüe  mit  Sßtpeierfäure  u.  f.;^w. 

(Ömr  Bs/chhfsJ^lge:) 
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lUcKT4ÄZt,AHÄTH«i¥.  Salzburg.  b.DuyIe:  D4  crtg'me. 
^rementQ  et  hodhrna  p9ttflätit  et  jurisdUtionis  crimlnalis  Sm» 
Üshuraenfis  condition^,  Programma,  quo  ad  a^enda  dJ«  XIV.  Mar- 
dl  fofemiiia  .ekctiohis  reifek«ndlfitmi  archiepifcopi  ac  celfifiimi 
frincl^isnaftri  Aieconyml  in  aula  majore  iioraVHLcii^es  acade- 
laices  invitat  J.Bh.Gaeßg,  Ca«/.  accauL  jur.  prof.  P.»0.  et 
fac.  jurid.  p.  t.  Beciinus.  ,ßW»  3<^S.  ^.  —  Diele«  woblgera- 
tbene  und  gelehrte  ^offf^mm  zerfallt  in  zwey  Abfchnicte ,  wo- 
rön  der  erfte  die  öefcliichte-der  faltburf^ifchen  Crtiiimalverfaf« 
Ittfif ,  ier  zweyte  die  BoTcliretlmng  ihrer  gef^enwanig^  Befchaf« 
I^Bheitenthalc  —  Salsinirg  erhielt  fcbon  anter  Ludivi^  demFroM" 
men  das  mernrn  imperiHm,  wie  man  wenigftens  mit  vieler  VVßht» 
itcHeinlichkett  ans  einem  PHviUgtum  diefes  lUifer«  fchiiefsen 
kann.  In  diefe^Urkunde  heifst  es  unter  andern :  „praecipimus 
0tque  iuhemus  ^  nt  muttut  judex  publicus^vet  quiti* 
htt^x  iudieiaria  fteftate  e^cleßas  mtu  toca ,  v^l  agros 
fßu  ¥^Hqiias ,  poßeffiones  dittae  ecflefiao  —  ad  c  auf  Jas  judi' 
tiarto  MQdo  aud  icn  das ^-^ aut  hominesipßHS  ecclefia^e 
$am  iHgenmoi  quam  ei  fervo  t  Juper  terram  ipftus 
€0mmaneut€s  äift.rimgemd os  —^udeat. etc.  Unmittelbar 
ergiebt  Ach  freilich  aus  diefen  Worten  keine  Criminaljumdft- 
^tion,  fondern, nur  e'ui  privUegium  de  nou  evßCaudo^  AÜein.de 
ttV  doch  hievon  eine  "noth wendige  Folge.  Denn  fonft  wurde  deif 
Iromine  Karfer  den  faizburgor  XJnterthaften  das  Privilegium, 
Mtogeftraft'Vcrbrecher  au  feyn,  .ge^ebtn'hal>en.  —  Die  Aus- 
üitiiHir  derCriminaliuflia  \*or  itmVizdork  undlfaifpfm<i|i|i.<ca« 
fkarusu$)  üh^ctrage«  (daher  Vizimtukiindelß  UMuj^mßnnstwedei)* 


Zwaymal  im  Jahr  mufste  der  Hauptmann  mit  feinem  Actuarius 
im  Land^  herumziehen  und  die  Verbrechen  aufTuchen  und  be- 
flrafen.  (Eine  prpmte  CriminaljuftisO  *^  Hejic  zu  Tage  i(l  die 
Inüruirung  des  Procefias ,  fo  wie  die  ganzo  Unterfuchung^  den 
^enasnten  Stadt- ^  Pfl^g*  und  Landgerichten  ilberlalTen ,  die 
zugleich  Cit^iliuftU  haben.  Nach  gefchloflener  Untersuchung 
werden  die  Acten  dem  Hofgericht  oder  Hof  rat  h  iib^rfandt,  hier 
wird  gefprochen ,    die  Publication  and  Execudon  des  Urtheils 

aber  dem  Stadtgericht  überlaflen. In  Salzburg  gicbt  es  in 

Hin  ficht  auf  ISeitrafung  der  Verbrechen  riele  fervUmtet  juris 
pittlici,  von  d^nen  wir  einige  aufuhren  wollen.     So  hat  Tyr<d 
nach  altem  Hcc kommen  in  dem  Diftrict  ZtUertlial  ^as  Recht, 
eine  von' dem  Hof|^eric^t  erkaimte  Lenensürafe  zu  exe^^uiren. 
Der  Delinquent  wird  dann  einem  der  umliegenden  Aomter  mic 
den  Acten  und  der  Sencenz,  nebft  20  (1.  ExecutionskofbsD,  aus- 
geliefert.   Aehnliche  Gerechtfame  hat  Tyrol  in' dem  Amt  l^in- 
difchmetleretf  und  Lcngberg,      In  Rückficht. der   themaligea 
fterrfchaft  Moifee  warfiayern  d.is Ha 1 5 gerJ cht  vorbehalten  und 
weil  (wie  natiir%*ch)  iiber  dii  Grenzen  diefea  vorbelnkenen 
Rechts  Streit  ent&anden  war  /  fo  wurden  durch  eiiien  Vertrag 
V'On  1530  die  Sachen  ger^auer  beHimmt,  welche  dem  bayerifcheu 
Hai sgeciclLt  angehören  follcen. '   Seit  dem^  tefchner  Frieden  übt 
nun  der  Haifer  als  Erzhurzo^j  von  Ooftrelch  diefe  Servitut  au«. 
—  Als  Anhang  finden  fich  einige  Urkunden^    Der  Vf.  verfpricht 
den  <7ege6ftand  diefes  Ptogamms  weiter  aus^fuhreh«  wodurch 
er  fich  14m- die  lienntntfs  der-CriminälverEafl'iing  unfers  Vater« 
Xiuides  ^ewi(i  eie  wefendiches  Y^^dienft  erwei&u  wiirde. 
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Sonnabends^  den  30»  ^unius  1798* 


■•^ 


p  H  r  s  I  K. 

Jesa!  b.  Mauke:  Anfangsgründe  der  Vhijfxk  im  ih- 
rem  mathematijchen  und  chemifchen  Theile  nach  den 
neueflen  Entdeciungen ,  lierausgegel^eii  von  D.  Jo- 
hann Carl  Fif  eher  etc. 

f  ...  ,  \ 

(PefStufs  der  im  worfgeu  Stück  akgehroekenem  Reciußon.) 


Im  387  $.  wo  von  der  Gährung  geredet  wird,   fagt 
der  y^.i^  alle  ihierifcbc  und  vegetabHifclie  Körper 
heftehen  «ua  drcy  Cfrundftoffcn,  Wafferftoff  und  Sauer- 
ftoff.     Der  Sückftoff.  der  b^y  der  faulen  Gährung  eine 
fo  wiclitigc  Rolle  fpielt,   wird  hier  gan«  übergangen, 
und  in  der  Folge  nur  beyläufig  angeführt.     Bey  der 
weinichten  Gfihrung  $.  3S9  entwickeln  fleh  nicht  meh- 
rere Luftarten,  fondern  elnis. einzige»  und  zwarkoh* 
lenfanrea  Gas.      Durch  Deftillation  allein  kaan  man 
dem  Wejngelfte  nicht  den  böchft  möglichen  Grad  der 
Rectiiication  ertheilen,   auch  enthält  hochft  rectifcir- 
ter  Weiqgeift,   kein  Waffer  als  Waffer.    Von  der  Er- 
xeugung  der  Naphten  fagt  der  Vf. :    £a  verbindet  (ich 
der  Sauerftoff  mit  dem  WaiTerftoire  und  KohlenftofTe 
im  Alkohol »    und  es  erzeuget  fich   i)  ein  flflchtiges 
Oel   2)  ein  riechendies  Gel  3}  und  ein  Harz.     Bey  der 
faulen  Gähruog  unterfcheidet  der  Vf.  nicht  eigentliche 
Faulnifa  und  Vörwefung.     Er  fagt  ferner,    die  roeh- 
relten  faftigen  zuckerartigen  fchleimichten  Subftanzen 
gchea  in  die  faule  Gährung  über,  wobey  fich  Waffer- 
^offgas  und  Kohiebfaure  entwickelt.    Allein  gegen  das 
Gefagte  mufs  erinnert  werden,  dafs  nur  folche Stoffe 
der  Fäuinifs  fähig  find,  welche  neben  dem  Kohlen- 
ftoff  ttud  Wafferftoff  noch  Stickftoff  und  phofphor  ent- 
halten,  dafs  die  Gasarten ,  wetche  fich  bev  diefer Ge- 
legenheit entwickeln,  Stickgas,  AmmoniaKgas,  phos- 
phorhahigcs  und  fchweres  Waffetftoffgas  mit  Kohlen- 
fUure  vermifcht  find.     Von  den  Pflantenkörpern  gehen 
nur  folche  in  faule  Gahrüng  über,   welche  Eyweifs- 
ftofF  und  Kleber  alfo  Stickftoff  und  PJiofphor  enthal- 
reo.  -^  Uec.  kennt  zwar  Empfindung  der  Kälte  und 
Wärnne^    aber  weder  kalte  ($.  403)  noch  warme  Em- 
pfindungen«    Das  Thermometer  wird' $.  406    fo  be- 
fchrieben ;  fchliefst  man  eine  flüfsige  Materie  in  eine 
enge  mit  einer  Kugel  verfehene  gläfern^  Röhre  ein, 
lind  bringt  man  fie  an  ein  Bret ,  auf  welchem  die  ver- 
fchiedeaen  Grade  der  Wärme  bev  den  Stellen,  wo  die 
flüfsige  Materie  in  der  Röhre  ftehet,   bemerkt  wier- 
dea  ,   fo  bat  man  ein  Thermometer.     Im  408  $•  wird 
von  dem  Drebbetfchen  Lu/tthermometer  geredet  und 
6.602  kommt  die  weitere  Befchreibung  diefes  Werk- 
zeue^^ '^^  ^^^^^  Orte  vor,  wo  fie  gar  nicht  hlp  ^e- 
A.  L.  Z.  1798-    Z^iyter  nmndi 


tiört.  Eben  fo  wurde  jf.418  und  S'4az  in  eins  muffen 
ziiiaramengezogen  werden.  Im  43^  $.  fagt  der  Vf. 
Mit  AusTchlufs  der  atmofphärirchen  Luft,  Jaffen  fich 
diefe  Dämpfe,  auch  andre  SubÜanzen,  in  einevöliig 
luftfurniige  t^lufsigkeit  veru^andeln,  welche  zwar  mit 
Berührung  der  AtmoCphäre  oder  andrer  Körper  ihre 
Elä9:icität  verliert«  allein  durch  Abnahme  der  Wärme 
ip  keinen  flüfsigen  oder,  fcften  Körper  abgefchieden 
wird.  Eine  folche  luftförmige  Flufsigkeit  nennt  man 
eicie  Luftart  oder  Gas.  Allein  Wafferdamj;)f ,  Dampf 
der  Naphu  n.  f.  w.  bleibt  im  Vacuo*  der  Luftpumpe 
Dampf  und  wird  niclu  zur  Gasart.*  Bey  Dampften  ift 
^er .  WärmeAoff  nur  adliärirend ,  «bey  Gasarten  ch^tnijck 

gebunden..  Wenn  ($-496  gefagt  wird:  es  fey  dd  eihe 
[laslinfe ,  deren  gemeinfchaftlkfie  kreisrunde  Fläche  ad . 
auch  einen  gemeinJchafUichen  Hütelpunkt  befttze  u.  J..w^ 
fo  ift  diefes  für  Rec.  ganz.unTeriländlich. .  Nicht  ^-' 
mal  rereinigen  die  erhabenen  Glaslinfen  die  nuffaUen- 
den  Lichtftralen  in  einem  Punkte.  Kommen  die  Stra- 
len  aus  dem  Brennpunkte  fo  werden  fie  nach  dem 
Brechen  parallel.  Der  Erfinder  der  Camera  obfcura 
$•  559  (wenigftens  der  optifchen  wenn  auch  nicht  der 
dioptrifchen)  möchte  vrohXErasinus  Reinhold gewthn 
feyn.  Schwerlich  wird  ein  Mathematiker  fagen,  ein 
von  gnaden  Linien  eingefchloffener  (körperlicher) 
l^aum.  Es  ift  nichtein  PlakfpiegeU  den  der  Abt  Rochon 
zu  einem  feehsfüfsigen  Teleskop  verfertigt  hat ,  foa* 
dern  ein  fphärifcher  Spies;el  aus  Platin^.  Die  Brenn- 
fpiege^  und  Brennglafer  find  faft  ^nz  mit  Snllfchwei- 
gen  übergangen  worden.  Wenn  der  Phofpher>0. 565 
im  Stickgas  leuchtet ,  foift  es  ein  Beweis ,  ^afs  letzter 
nicht  ganz  rein  ift.  Der  Bohgnefer  Leuchtfiein  und. 
Ißarggrafs  Leuchtfieine  g.  5^5  finil  nicht  von  einander 
tiDterU:hieden.  Die,  Vergröfserung  des  Volumens,  wel- 
che das  Waffer  bey m  Gefirieten  erleidet ,  rührt  nicht 
allein  von.  den  fich  beym  Gefrieren  deffelben  ent- 
wickelnden Luft  und  Dämpfblafen ,  fondern  auch  von 
der  veränderten  Lage  der  Theilchen  des  Waffers  her» 
welche  fie  durch  die  Kryftaiiifation  erhalten.  -  Ganz 
falfch  ift  es,  wenn  0.  ^67  gefagt  wird,  dus  Waffer 
habe  feine  Flufsigkeit  bev'  einer  Temperatur  über  dem 
Qefriejrpunl^te,  nur  vom  Druck  derAcroofphäre^  Wäre 
diefes ,  fo  müfstc  fich  im  Vacuo  der  Luftpumpe  das 
Waffer  augenblicklich  in  Dampf  verwandeln.  Auch 
der  573  $•  ift  unfichtig,  wo  es  heifst:  werden  Waffer- 
dämpfe  einer  noch  gröfsern  Hitze  a'usgefeizt,  fo  wird 
ihr  Zuftand  fo  verändert,  dafs  fie  eine  elaftifche  FlüCiig- 
kelt  bilden ,  welche  weder  durch  Erkalten  noch  durch 
Zufammendrucken  zerfetzt  wird.  Das  Regen  waffer 
ibll  Salze,  Erden,  Metalle  entbelten.  Durch  das  was 
-fi.  598  ^ber  die  Urfecke  der  Bajrometervertaderuikgeo 
Ffffr  gefagt 
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geffigt  Miirdy   ift  aacb  nicht  das  mindcftezurgröfsern 
ALiRIafufrp  dfcl>»'?Gf^enlttfndcs  gefcbefaeo.    BeyBe- 
ftiKjmur.g'der  Alf,  welcher  f. ih  Savjfure^  bedienet,  um 
dtn  tccfclleE  Punkt  derTrccKecheit  fürs  Hygrometer 
zu  flodcD  9   ift  der  Ti'efeDtlicbc  Uibftand  übergasgen 
werden  I  dafs  das  Blech  mit  ausgegtüheteiti Gewächs- 
alkali  bedeckt  wird.  —  NichtjcdcLuftÄrf,  welche  tfas 
Vcrbrecn^n  der  Körper  bel'örrdert,   dient  auch  J,  612 
zjujx)  Eiuatbmen.     Das  oxidirte  Stickgas  9  die  oxidir- 
/e  gasföimfge  Salzlaure  befördern  das  Verbrennen  der 
Körper,  und  doch  ift  das  £]natfatnen  deifelb^n  töd* 
lieh,   runter  den  SAibftanicn ,  aus  welchea  man  das 
SauerflolTgss  vorzüglich  rein  darfteilen  kann »  hätten 
die  Salze ,  welche  die  cxidirte  Salifäure  bilden  hilft, 
nicht  dürfen  übergangen  werden;  auch  würde  Rec« 
die  Operation,  durch  welche  man  aus  Braunftein  und 
Salpeter  Lebensluft  entbindet,  nicht  eine Deftillation 
diefer  Subftanzen  nennen.    Noch  ift  es  nicht  fo  ganz 
^aufgeniacht,  dafs  die  Kohlenföure  dem  Wachsthume 
der  Pflanzen  fo  naehtheilig  fey,   und  dafs  Saamen  in 
ihr  nicht  keimen  können.    Die  Gasart,  welche  durch 
die  trockne  Deftillation  $.  621  aus  thierifchen   und 
rHanzenkörpern  erbalten  wird,  ift  keinesweges  teicli- 
tes  ioüdern  Jchueres  brennbares  Gas,  auch  ift  der  un- 
angenehme Geruch  dem  brennbaren  Gas.  nicht  elgen- 
tiiümlich,   fondern  findet  ntir  da  Statt,    wo  die  Kör- 
per ,   aus  denen  es  entwickelt  wird ,  Pbofphor  und 
Schwefel  Enthalten.  .  Kicht  alle  teicht  vevhrennUche  Kor- 
f(r^.62S  fißd  zur  Bereitung  der  Salpetcrluft  zu  em- 
pfehlen ,   indem  der  gröfste  Theil  derfelben  Kohlen- 
ftoff  enthält,  wodurch  ein  mit  Kohlenfaure  verunrei- 
nigtes Salpeterges  erhalten  wird.'    F^nfcftfc^  wird  fer- 
ner diefe  Luftart  durch  den  Zutritt  der  atmofphäri- 
fcten  Luft  nicht  §.  657 ,  wohl  aber  in  ihrem  Volumen 
vermindert.     Unter  den  Mitteln,  den  Gehalt  an  Sauer-  . 
ftoflr  in  der  atmofphärifchen  Luft  zu  finden ,    hätte 
auch  das  Mittel,  den  Sauerftofi"  durch  Schwefelleberz« 
«bforbiren,  mfiffen  angeführt  werden.    SalzfsureLuft 
fi.  637  ift  nichts  weiter  als  Salzßiure  inLuftgeftalr,  da 
nun  der  Vf.  von  der  Salzßiure  fi.  571  fagt,  fic  beftehe 
aus  einem  efgenthümlichen  Radical  und  dem  Sauer* 
'  ftüff',   ton   der  falzfaurcn  Luft  hingegen  als  Befiaod- 
,  theile  WafferftofF  und  SauerftofF  angiebt,   fo  hätte  er 
den  Grund  diefer  Abweichung  angeben  muften.    Auch 
ift  letztes  eine  noch  keinesweges  erwiefene  Vermu- 
thung  des  Hn.  GWtanntrs.    Die  oxidirte  Salzßiure  ift 
ganz  übergangen  worden.     Auch  wenn  es  nicht  er- 
hitzt wird,    löfst  das  flufsfp'athfaure  Gas  ß.  644  die 
Itiefelerde  auf.     Nicht  von  tauben  fondern  hafthö- 
rigm  Mcnfchen  gilt ,  m  as  ff.  647  gefagt  wird  ,  dafs  He 
hören,  wenn  fic  einen  Dratn  zwifchcn  die  Zähne  neh- 
men und  felbigenin  einen  Keflel  fenken,.  in  welchem 
gcfprochen  wird.    Im  673  ß-  ftgt  Hr.  F.    Wegen  der 
verfchiedene«  ungleichartigen    Theile,    welche   die 
Ilamne    der   verbrennlichen    Körper  mit  fortreifst,  ■ 
kommt  es  auch,  dafs  man  das  gie  wohnliche  Feuer  bej 
den  verbrennlichen  Körpern,    durch  ein  vor  das  Ge- 
fleht gehaltenes  Glas  eine  lange  Zeit  betrachten  kann, 
ehe  es  dem  Auge  (Gefühl)  fchmerzhaft  wird,  welches 
l^^y  dem  Söhneofeuer  akht  fiatt  fiadet,  und  in  diefer 


Rück£cht  kann  man  fagen,    das  Sonnenfetier  fey  rei* 
ner  als  das  Küchenfeuer.     Rec.  würde  cfen  Unterfcbied 
daria  fuchen,   dafs  die  Wärme-  und'IJchttheikbea 
welche  im  Sonnenlichte  iunigft  verbunden   find,    im 
Kuchenfeuer  nicht  fo  genau   vereinigt  find  ,    erftere 
alfo  eine  längere  Zeit  brauchen  um  das  (Jlas  zu  durch- 
dringen als  letzte.  '  Es  ift  keinesweges  nothwecd/g-, 
wenn  ein  Körper  J.  697  el^ktrifcheErfchelnüngeo  zei- 
gen foll,  daß  er  entweder  mehr  oder  weniger  i-  als —  E 
habe.    Wean  durch  irgend  einen  Umfiand  ,  in  einem 
Körper  das  t  £  vom  —  E  getrennt  wird»  fo  wird  der 
JCurper  elektrlfche  Erfcheinungen  zeigen  ,   ohne  dafs 
es  nöthig  fey,    dafs  +E  hinzugekommen  oder  ent- 
wichen fey.    Vom  Turraalia  fagt  der-Vf.  er  fey  ((J.  740) 
ein  halbdurchfichtiger  y?ttwjD[ftfchcftterWm^5^«7»;  da 
er  doch  gewöhnlich  in  Kryftallen  und  zwar  yop  mitt- 
lerer Gröfse  vorkommt.     Nicht /o/!  alle  harte  Edelßci* 
ne  haben  mit  dem  Turmalia  die  elektrifchen  Erfchei- 
nungen gemein.    Aufser  am  brafiUanifchen  Topas  und 
£oraci>,  hat  Uauy  noch  am  krtifiatlifirten  Gdlmey  die- 
fe Erfcheinungen  bemerkt.    DeuBoracit  hat  übrigens 
aufser  dem  Vf.  wohl  noch  niemand  zu  den  Edclßei- 
nen  gerechnet.      Unter  den    elektrifchen  Fifchen  hat 
IVatJh  nur  beym  Zitterrochen  wirkliche  Funken  wahs- 
genommen.     Von  dem  fo  äufserft  wichtigen  Gegen- 
.fiande  der  fogenannten  thierifchen  Elekiricität  Idoichts 
mehr  gefagt  worden  ,  als:  es  iftwahrfche/n/iVli,  dafs 
die  Elektricität  auch  bey  allen  andern  Thieren  wirk- 
fam  ]ft,    ob  (Ich  gleich  felbige  durch  erfchüuetnde 
Funken,  wie  bey  voFgenanntcn Fifchen,  nicht  zu  er*- 
kennen  giebt.     Neuere  Verfnche  haben  auch  wirklich 
gelehrt,    dafs  dies    nicht    blefse  Muthmafsung   ift. 
Nicht  wegen  des  beygemifchten  Eifens  wird  der  Ko- 
balt- und  t*?ikkelkonig  (wi«  Kec.  fchon  eben  bemerke 
hat)  vom  Magnet  gezogen  ($.  746),  fondern  diefe  £1- 
genfchaft  kommt  ihnen  im  reinften  Zufiande  zu.     Der 
Kobalt  kann  felbft  zum  Magnete  werden,  und  man 
verfertigt  fogar  Magnetnadeln  aus  Kobalt,  auch  ift  der 
Magnetismus  in  einer  Art  des  Serpen  tinfteins  ange* 
troffen  worden.    Im  748  &>  mufs  die  Stelle  geändert 
werden:   man  wird  finden 9  dafs  der  eine  Pol  des  ge- 
näherten  Magnets 9   den  einen  Pol  des  fchwimmenden 
in  einer  'Entfernung  anzieht ,  und  der  andre  Pol  jenes 
den  .andern  Pol  diefes  Magnets  in  einer  Entfernung 
zurüekßöfst.    Eben  die  genannten  Eole  werden  fich 
in  beidenFällen  einander  aaziishen  oder  ^urückftdfsen. 
Es  ift  nicht  hinreichend,  w^°i^  ui  demfelben  jj.  gefagt 
wird  :   die  Anziehung   und  das .  Abftofsen   der  Pole 
zweyer  Magnete  nimmt   mit  der  Entfernung  immer 
mehr  und  mehr  ab.     Coulowb  bat  gezeigt,  dafs  die 
anziehenden  und  zurückftofsenden  Kräfte  der  magne- 
tifchen  Materie  fich  direct  verbalten ,  wie  die  magne- 
tifche  Intenfität  und  umgekehrt  wie  das  Quadrat  ihrer 
Entfernungen.    U^berhaupt  hätten  die  Bemerkungen 
diefes  Phyäke^s,  fowokl  in  diefem  als  dem  vorher- 
gehenden HauptftüclM  mehr  mäßen  genutzt  werden« 
Im  £195*  'Virird  gefagt:   Befindet  fich  der  Mond  mit  der 
Sonne  in  Zufammenkunft  9  fo  kann  er'  der  Sonne  fo  nahe 
kofnwen ,  dafs  er  entweder  durch  den  Knoten  gehet,  oder 
doch  nicht  weit  davon,  entfernt  ifij  aUdMn  mufs  er  aber 
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auch  temvfdchen ,   iafs  injiintn  Schatten  die  Sonne  ent- 
weder ganz  oder  nur  zum  iheil  koTvmtf   welche  folglich 
dafelbfi  auf  eine  Zeitlang  verdunhlt  wird,     Diefe  fir- 
fciieinung  nennt  man  eine  Sonnenfinfiernifs.     Eine  fchr 
fonderbarc.Behauptung  findet  man  ß.  865»   dafsnäm- 
lieh  das  Meerwajfer  ziim  .Löfchen  des  Feuers  ganz  un- 
iaurrlichfetj.     Hicza  mag  ais  Seltenftuck  dienen  was 
jj.  893  angeführt  wird.     Das  gemeine  Quell-  und  Brun- 
nenwajfer  hat  die  Eigenfchaft,   daß  es  Holz  und  einige 
andi'e  Körper  i^uletzt  cntueder  ganz  in  Stein  veiwandeltf 
oder  doch  folcfie  wenigßens  mit  einer  flcinernen  Rivde 
aberziehet.     Man  fvtidet  ifaher  in  allen unt er irdifcfirn  Ho- 
l<rn,    in  welche  von  oben  herab  das  eingefagene  IV^affer 
träufelt ,   oft  fonderhare  Verziei-ungen  unto'  dtm  Namen 
von  StalaciHenr  von  einem  harten  weifsen  Steine^ 
welcher  Tropfftein  genannt  wird ,   und  welcher  fich  von 
dem  herabfallenden  Wafftr  ~abgefondert  hat.  —  Es  gicbt 
»icfit  nur  Nordlichter  $.  952  löudern  auch  Südlichter 

M.  f.  W.  . 

Sonft  zeichnet  fich  diefes  Werk  dadurch  aus,  dafs 

der  Vf.  faft  gleichzeitig  mit  dem  Hn.  Prof.  Gren,  das 

atomißifcheSyfiem  verlaffen,  und  das  dynäraifche  an 

die  Stelle  dcffelben  gefetzt  hat.     Rec.  hätte  geuünfcht» 

dafs  indem  Abfchnitte» welcher  diemetaphyfifcheNa- 

turlchre  enthält,    mehr  eigenthömlicbe  Darftellungs- 

art  gcberrfcht  hätte,   allein^  feiten  entfernt  der  Vf.  fich 

Ton  Kant's  Worten,    Ueberhaiiptftehet  der  Abfchnitt, 

welcher  die  Metaphyfik  der  Natur  enthält,  noch  zu  ifo- 

lirt  da,  und  die  dynamifchen  Principien  find  keines- 

weges  gehörig  genutzt,    um  die  Naturerfcheinungen 

zu  erklären.     Die  ganze  hefondre  Nafurlehre,    alfo 

beynahe  drey  Viertheile  d^sBucbes,  könnte  eben  fo- 

wohl  in  einem  Lehrbvche  fteh^n ,  defTen  Vf.  Atomiil 

wöre,  eis  in  gegenwärtigen«    Phitofophie  der  Natur 

*ift  nicht  cio  Rahmen,  in  wclcheh  die  Erfcheinungen, 

welche  die  naturlichen  Gegenftände'gewübren  ,   hin- 

eio  gcpafst  werden,   fondern  aus  den  Natorerfcbei- 

Busgen  müiTea  diefe  Principien  heraus  philofopkirt 

^erdeB. 

1 

ERB  AÜ  UN  G  SS  CHRIFTEN. 

DiußSDEN»  b.  Harpeters  Wittwe:  Die  Seelengrlifse 
und  gottliehe  Erhabenheit  ^efu  in  feinem  Leiden  und 
Tode,  vorgetragen  von,'M.  Wilhelm  Leberecht 
Götzinger,  Diakonus  zu  Neu ftadt  übet  Stolpen. — 
Ein  kleiner  Beytrag  zu  den  Beweifen  ffir  die  Wahr- 
heit  der  chriftlichen  L^hre.  1796.  325  S,  8- 

"Wie  man  aus  der  Dedication  an  die  Herren  D. 
Tittmann  und  D.  Reinhard  ficht ,  fo  ift  der  Vf.  ein  Schü- 
ler von  beiden,  alfo  noch  kein  alter  Mann.  Mit  Recht 
könnte  man  daher  von- ihm,  fowobl  K^nntnifs  des 
jetzigen  Zufi:andes xler  Theologie,  als  auch  der  reli- 
giöfeq  Bedürfnifie  unferes  Zeitalters  verlangen^  aber 
von  diefer  jedem  ckriftirchetf  Volkslehrer,  vernäm- 
lich  heut*  zu  Tage ,  fo  nöihigen  Wiflenfchaft,  finden 
fich  in  feinen  Predigten,  nur  fehr  fcbwache'Spuren. 
Er  bringt  zu  viel  Dogmatik  und  dazu  alte  Dogmatik,^ 
anit  unter  fogar  etwas  Polemik  »of  düt  C«nzelj»  weni;- 
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ftens  fpielt. die  Moral  in  feinen  Vortr&gen ,   wertn  fie 
nicht  ganzausgefchloffenyrird,  doch  nur  die  zweyte 
Rolle.      Von  dem  Örundfatze,  dafs  man  vor  allein  be* 
forgt  ftyn  rnüifi^,  feine  Zuhörer  fein  rechtgläubig  d.h* 
altgläubig  zuroacheUf  in  d«r  Hoffnung  dafs  dasKecht- 
thun  fich  dannfchon  von  felbft  finden  werde,  Tcheidt 
buch  Hr.  G.  fich  nicht  ganz  losgemacht  zu  haben.    Es 
ift  dfefes  doppelt  Schade«  da  et  wirklicii  viel  Ablage 
zu  einem  guten  VolKslebrer  zeigt »    und  ibpa  einige 
unter  feinen  Vorträgen  recht  wohl  gerathen  find,  z.B. 
gleich  die  zweyte  Predigt,  von  der  Entdeckung  d^s 
Venhthers^  die  mehrere  feine  praktifche  Bemerkun- 
gen eiithair.     Freylich  hat  auch  fie  mit  allen  übrigi^n 
den  gemeinfchaftlichen  Fehler,    dafs  die  Ausdrücke 
Seelengröfse  und  giittUche  Erhabenheit  ^efu,  die  durch 
alle  zwölf  Predigten  des  Buches  im«  Thema  fiehen« 
und  auch  fogar  den  Titel  ausmachen,  nicht  gehörig 
erklärt  und  von  einander  unterfchieden  find.    Allein 
in  der  Behandlung  hat  fie  offenbare  Vorzüge ,    fie  ift 
richtiger  difponirt,  praktifcher  gearbeitet,  undftrotzt 
weniger  vdn  Dogma ttk  als  die  übrigen.    >D&nn  wer 
kann  es  billigen  ,'weün  z.B.  in  der  zehnten  Predigt, 
feitenlange  Difcuffionen  darüber  vorkommen,  dafs  Je- 
fus  nicht  blofs  der  gröfste  Menfch ,  fondern  auch  der 
eingebome  Sohn  Gottes  war ,  oder  wenn  in  derfelb^n 
Predigt  S.  254  der  Glaube  an  die  Wahrheit  feiner  Leh- 
re,  blofs  auf  der  Ueberzeugung  von  der  Hoheit  fei- 
ner  Perfon  begründet  wird.     Gegen  die  Difpofition 
einzelner  Predigten  insbefondere,   möchte  die  Logik 
auch  viel  einzuteerenden  haben.    Z.  B.  die  fechfte  Pre- 
digt ,   hat  zum  Thema :  "Die  SeelengriSfse  und  götttii:he' 
Erhabenheit  ^efu  betj  feinem  Verhör  vor  dem  hohen  Rath. 
und  nun  werden  die  Tbeile  fo  angegeben.    ,,Eswird* 
uns  nicht  fchwer  werden ,    zuvtirderfl  zu  bemerken  : 
^afs  die- Ankläger  und  Richter  Je fu  durch  ihr  Verhal- 
t)>n  wichtige  Zeugniffe  wider  fich  und  für  Jefum  ab- 
legen, und  dann  zweytens:  dafs  Jefas  in  feinem  Betra- 
gen auffallende  Zeugnifle  für  fich  und  wider  fie  giebt/* 
In  der  Subdivifion  wird  nun  vollendi  gar  nicht  mehr 
daran  gedacht,    dafs  das  Thema  hiefs:    Seelengröfser 
und  gi>ttliche  Erhabenlreit  ^efu-f  fondern  gleich  die  er- 
fie  XJnrerabtheilung  des  erfien  .Thcils ,   heifst:    das 
Verhalten  diefer  Verfammlung  gegen  ^efum  zeugt  für 
^efn  Unfchuld  und  gute  Sache^     Wie  Kommt  das  alles 
hieher?   Die  einzelnen  Themata  diefer  rwölf  Predig- 
ten ,  find  folgende :    T.  Die  Seelengröfse  und  |ött]iche 
Erhabenheit  Jefu  in  den  nächften  Anftalten  zu  feinem 
Tode.    II.  Die  Seelengröfse  und  göttliche  Erhabenheit 
Jefu  in  der  Entdeckung  feines  Verrathers.     III.  Die 
Seelengröfse  Und  götTÜche  Erhabenheit  Jefu  bey  der 
Stiftung  des  Abendmahls.     IV.  In  feinem  angft vollen 
Kampf  am  Oelberge.     V.   Bey  feiner  Gefangenneh« 
mung.    VI.  Bey  feinem  Verhör  vor  dem  hohen  Rath. 
Vli.  Bey  feinem  Verhör  vor  Pilatus..  VIII.  Am  Kreu- 
ze und  iin  Tode.     IX.  Auferftehung  Jefu  als  Betäti- 
gung feiner Seeleargröibenod  göttlichen  Erhabenheit. 
X.  Von  der  Anwendung  der  Seelengröfse  .und  gött- 
lichen Erhabenheit  Jefu  «uTunfer  Wiffen  und  Glau- 
ben.     XI.  Anwendung  der  Seelengröfse  und   gött-. 
liehen  Erhabenheit  Jefu  auf  unfere  fiefinnungen  und 
ffSftz  Enfe- 
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«inrer  V«rbaUea.  X^I.  Von  den  UrTackep,  warum 
man  Jefum ,  bcy  fo  vielen  Merkmalen  feioer  Seelen- 
grdfse  und  götdichea  Erliabenfaeit »  dennoch  verwer- 
fen kann  ? 

BfRi'iN»  b-  Maurer:  ^ejus  Puer.  Poema  Thofnae 
Ccvae.  CnxAnte^.G.  M.  Editio  noriflima.  1797. 
138  S.  8«  (10  gr.) 


Ebend.,*.  LagarJe:  BifiarUtUs  et  Cawu>erJ-^^i 
ta  forte e  des  Enfans  et  d  Vufage  e£^  la  f-  1 
Suiviesde  Lydie  de  Gejfln,  ou  Mfloir^  rf-uW  I 
Anglotfe  de  huit  ans ,  potir  fervir  d  Vi^t^ln  -  \ 
ä  Vamufement  des  je-Mes  Frafigoifes  cla^V^-  -1 

Par  Madame    F Nöuvelle  Edia:.  W^  ^ 

corng^e  par  5.  B.  Catet.  17^7.  2:2+  S4  v/p-/ 


KL  E^I  N  E    SCHRIFTEN. 


GcACHicRTB.    liamhvrg't  h.flof^mtnnt  Hiflorifcher  f'er* 

Tuch  über  die  I^eibeigenfchajt,   1797.   gK  S.  f.     Der  Ideec^aii^ 

,  des  Vf  i  ift  diefer :  Be)r  den  mehreften  Nationen ,    welche  vor 

der  Römer  llerrfchafc  in  der  Gefchichce  eine  Rolle  fpielten» 

(iiidet  min  die  Knecfacfchafc  als  beflehend  ;  nirgends  (lÖfst  man 


data  es  nur  als  Folge  eines  gewsltfamen ,  widernatürlichen  Zu- 
Aandes  gedaclit  wtrdca  kann.  Bey  den  Röstern  war  die  Skla- 
vetey  Tehr  ftrenge;  nachmals*  als  deutfche  VölkerÜrreme  das 
rdmiCche  Reich  serftörien  •  ward  die  finechcfchaft  müder ,  aber 
auch  allgemeiner,  fo'dafs  in  der  Folge  in  mehreren  der  neuer- 
rkhteten  Suateo  der  Adel  die  einzige  freye  VolkscJaüe  ward. 
Mehrere  Schri&ftellerliaben  dfefcs  als  eine  Foige  der  Eroberung 
anceCeheii ;  alleio  es  war  mehr  eine  Wirkung  des  foüterhin  ein- 
geführten Lehniwefens ,  uiid  der  dadurch  entfVandcnen  Adels- 
ariUokratie.  Nach  Tatuiut  ZtugniCt  behandelten  fehon  su  fei- 
ner Zeit  die  D^ucfchen  ihre  Knechte  auf  den  Fufs  der  heutigen 
Leibeigenen.  Der  Herr  gab  dem  Knechte  Wohnung  und  Land,, 
und  erhielt  dagegen  einen  Theil  des  Ertrags.  Erft  nich  Zer- 
trilmmerung  des  römifchen  Reichs  wurde  ein  üntertcHied  «wi- 
fchen  häuftiichen'Kfiechcen  und  Leibeigenen  eingeführt;  aUein 
nach  dem  Verlauf  einiger  Jahrhunderte  üand  man  in  dem  ven 
f  ennanifchen  Stammen  beherrfchten  Thcile Europens  nur  Knech- 
fei!  der  letzten  Gattung.  VielL-icht  lernren  die  Herrn  etiifehen, 
öal'-*  diefc  mildere  Art  der  Knechtfeh aft  auch  ihren  YortV eilen  gt» 
mäfscr  fey»  fo  wie  fit  fich  beffer  zu  den  einfachen  Sitten  der 
Detufchen ,  zo  der  eingefchränkten  Sphäre  ihrer  BedilrfnilTe 
fch'ckte.  Im  J«  laoo  war  die  ftrengere  hausliche  Knechtfchsfe, 
welche'dic  Sieger  von  den  Pefiegten  lernten,  in  DeutfchJand 
urd  Italien  gänzlich  rerfchwiinden ;  erft  ein  Jahrhundert  fpS-. 
ter  verlor  fie  Cefa  in  Frankreich  und  Spanien.  Allein  fo  lange 
nicht  der  Knecht  an  die  Evdfcholle   gebunden  war^   hien^  es 


zccitöreij  «..,    r         />     /v        •     T    «  L- 

bot ,   ward  von  emem  Oifchof  ron  Conltanx  im  J.  g%^  gei^eben. 

Inddleti  finden  fich  in  der  Gefchichte  fchpn  frühere  Spuren  die- 
fer  VerfalTung.  Um  d^felbe  Zeit  entftanden  auch  erft  die  Froh- 
nen  »  di«  man  in  der  Urzeit  nicht  kannte.  Je  weniger  drückend 
aber'najcb  den  Begriffen  jener  Zeit  Leibei gen fchaft  undFrohnen 
waren,  Acfto  begreiflicher  wird  es,  wie  ein  freyes  Volk  ohne 
Kampf,  allmihlig  und  unvermerkt  um  den  BeGtz  der  biirgpi- 
üchen  Freybeit  gebracht  werden  kannte."  Beides ,  Leibeigen^» 
fchoft  und  FrohtJ^ ,  waren  Ki  der  des  Lehnswefens.  In  Frank- 
reich    '^9  diefes  früher  die  Oberhand  gewann ,   fank  das  An» 


fehen  der  Gemeinen  auch  früher  tiefer  cnti  mtjgrcniarfr 
Deutfphland  legt«  Karl  der  Grofse  den  Grund  dm.Iu  •   -.  «'^»^ 
fpä^r  ward  es  allgemein.    So  häuRg  aber  auch  imiiei-na  v 
tekUter  l-rohnen  und  Leibeigenfciiaft  waren;    fo    iü  d-v  • 
letzte  jetzo  faß  allienUialben  \*erfchwuridcif.     X)«    „„5  «.^  J. 
Gefchichre  nur  wenige  Beyfpiele  einer  förmliclien  F^r""'-' 
giebt;   fo  fupheii  die  Schriftfteller  durth  mamiichlahiW^^- ' 
thefen    diefe   Veränderung    zu    erklären.      Bühm^K   --   ■ 
yireuzzü'^e  alsdieHiuptveranlaflTmiederrelben  Afi;    j^^r - 
diefe  wohlthScigc  Wirkung  der  Eiijfiüirung  des  rö.-iuAr/jen 
zu;   Schmidt  glaubte,   dafs  der  Zuwachs  der  BerdJker  r«  » 
Herrn  zu  Freylaffungen  geneigter  machte,  indem  erden  \v-- 
der  Menfchen  herabfetzte;    noch  andere  Schriftileiier    er.d  - 
eignen  diefes  dem  Anwachs  der  Macht  der  Ae.irente/i  zu.     AI  -V- 
ohne  die  Mitwirkung  diefer  und  einiger  er.dern  Urf^ch^n  z 
leugnen,  ift  doch  das  Aefkominen  der  Städte  für  die  t^.'^^n  £7 -c-^ 
Muttor  derFreyhcit  in  Deutfcbhind  zu  halten,    DieCe  bot^n  //«•« 
bedrückten  Leibeigenm  einen  Zußucbtsort  an,     und   maf*.c\\. 
Herren  mochten  ßch  gezwungen  fehen ,  den  Bebauem  Ihrer'  !•>  ■ 
der  perfönliche  Freybeit  zuzugeftehen ,   um  dicCe  leiz.ten    nxch 

Sänzlich  verlaflen  zu  fehen.     Darneben  haue  auch  vorxü «:!:.'• 
er  Bauernkrieg  grofteif  Aniheil   an  dem  Verfchiwinden"  dVr 
Koec^tfchaft ;  den  Einftufs  dedelben  bewelfen  die  mildern  Grund- 
"  rätz«  über  diefen  Punkt»  die  Qch  feit  dem  J/ihre  1530  in  ailca 
Jl^ndesordnun^en  finden. 

Schlüfslich  Hnd  noch  einige  Bemerkungen  über  den  Ne^er- 
handel  beygefilgt,    die  Geh  alfo  enden :   ,.£>ic]enigen  POanzer. 
welche  es  verfuchtcn  ,  ihre  Sklaven  reproduCtiv  zu  machen,  ha- 
ben ihr  Uniemehmen  durch  den  glücklichRen  Erfolg  gekrönt 
gefehen ,   fo  wie  man  in  Odindien  den  Zucker  weit  wohlfeiitr 
mit  Hülfe  von  Zug^^ieh  erzielt.     Man  darf  dah^  hoffen,    d^fs 
der  Zeitpunkt  nicht  mehr  fem  fey ,  wo  der  Weftindier  feir<  n 
wahren  Vonh^il   einfeken,  die  Haken  mit  dem  Pflege,    cca 
Menfchen 'mit  dem  Oi.hfen  vertauschen ,  wo  er  erft  dss  ^/lJ:- 
fal  des  Sklaven  ,   nach  dem  Be}-;fpiel  des  Europäerin  durch  ^Z.'- 
biie  adfctiptiQ  mildern' wird,  um  dermaleinft  die«  ^2isi'i/t*  luri 
gc'meinfchädlicheVerhiiUu'r;^  zu  gegenfeitigen  YonheileA  beider 
Partien  ganzlich  aufzuheben. 


Daten 


Auf  eine  Prüfung  der  hier  zuCfimmen  geftellten  hübdCihea 
sn    könRen    wir  uns  nicht   einiaSfen.      Der  fachkuDd;^e 


fchwierif^en  Geger.Aand  gewagt  hat,  ohne  mit  den  ndtiiä;en 
Vorkenntuiffen  ausgerülbt  zu  feyn ,  und  damit  einen  roIKUn- 
digen  Ueberblick  au  Yerelnigen. 


gena»     gtdruckt  bey   Joliann    Mickael    Manke. 
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LIT£RARISCH£ 

h  l^cue  ^riodifdie  Schriften. 

Ruf^lanäs  Journal  äew  praktifchen  UeiikundSä  V  Bmtd^ 

4  Stüfk,    lanhalt:  v 

^•\7<>n  der  Macht  des  Gamuths  dnreh  im  blo^feii 
▼      Vorfau  feiner  ktankhafcen  Gefiilile  MeiAersn 
feyn,  von  Hn,  Profellor  I.  Kant  zu  Königsberg. 

I.  Von  der  Hypochondrie.    2.  Vom  Schlafe.    3.  Vea 
,   Effen  uiid  Trinken.    4.  Von  dem  krankhaften  Ge» 

fiihl  auf  der  Unzeit  im  Denken.  5.  V^  der  Hebung 
und  Verhütung  krankhafeer  Zufälle  durch  den  Vorfals 
im  Athemsiehen«  6.  Von  den  Folgen  diefer  Ange- 
wohnheit des  Athemziehens  mit  gefchlpffenen Lippen. 

II.  Innere  Wirkungen  durch  äutsere  Arzneyen.  ron 
Hn.  Geh,  H«|r.  SchSpff,  Prafidenten  der  Medicinal^ 
CoUegien  in  dem  Fttrftenth.  Ansbach. 

III.    Merkwürdige  pathologiTcbe  LttchenSffnungo«» 

»it  Beziehung  auf  die  vorhergegangenen  Zufälle.   ' 

J.    Wafferblafen,    nicht   Üafenwürmen    im  Gehirn. 

-    2.  Sonderbare  Verwachfung  im  ünterleibc.    3,  Vi- 

ricfife  Ausdehnung  der  Hohladern.    4.  Chronifchei 

Herzklopfen    von    einem    änderbaren  Fehler  dee 

Mai^eus.  ^ 

IV.    üeber  dh  Inflatio  T€n4riciJi  und  ihre  HeiJung, 
ron  Hn.  D.  CfQmer,  Pbyßkus  au  Elberfcld. 

V.  Bey trag  zur  Heilkunde  des  vomitus  cruentu«, 
ron  Herrn  D.  Dorffmäüwr  ausübenden  Arzte  im  Osne* 
brück  ifchen. 

VI.  Eine  höchftrathfellieftc  ttrankcn^efchichte,  mit 
tioer  Anmerkung  vom  Äeraei/r<?6fr. 

>^"\  ?J*  Xecamczrinde,  eine  neue  Cindrona  -  Arfe 
nnd  etwas  über  die  Btafiii^Uche  Fieberrinde,  vo»  Hn. 
D.  Frieje  zu  Breslau. 

«y."^'  3!"^  ^'*  ^^"^  ^^^"»  Leibarzt  fTichmaim 
erwiefene  Nichtexiftenz  der  pathoJogifcÄen  Dentition. 
von  Hn.  D.  Conradi. 

IX.  Bemerkungen  über  ^üe  Brownifche  Praxis.  — 
Dirccte  und  iifdirecte  Schwache,  vcn  dem  Heraufgeb. 

^       X.    Kurze.  Nachnchtea    und    medicinifche'  Neö- 
igkeiteu.  -  -•    A'iv«- 


-  I 


hachrichtin; 

ein  Mittel  beym^  Wahnfian.   3)  Praktifc]io.Lite^ii^ 
tur*    4»  Anzeige.   Sach*  und  IfeAeoregifter«>  • 

* 

Ile  AnkfindigUiigen  neirar  BÜclMn    ' 

Yerzeichniis  von  neuen  Büchern«  Laaddiafftea»  Ku» 
pferftichen»  Kttnft*  und  anderen  Waeren,  luJia» 
hen  im/urftl.  Säch&.  prTvDegirtcfn  Indoftrie  •  Cem- 
toir  zu  Weimar,  und  in  allen  Runft -  un^  Suck^ 
handlungen.    Oüermefle  Z79S. 
Batrch .  Dr.  A.  Joh.  Ge.  Carl ,  Bouaik  für  Fraiienziamief 
und  Pflanzealiebliaber,    welche  keine  Gelehrte  find» 
Mit  ausgemalten  Kupfern.    Zw^te  darthgpfeheneunA 
vermehrte  Aufiage.  gr.  9.  179^  ^  i  Kthlr.  oder  l^  8^ 
,    48  kr. 

Defleau  geöffneter  Blumengarten«  theils  neck- dem  JBog* 
lifchen  von  Curtis  Botanical' Magazine  neu  besrbeltei^ 
theils' mit  neuen  Originalen  bereichert,  zur  Brleute* 
rung  der  Frauenzimmer  •  Botanik  fürPtfanzenliebbaber 
welche  keine  Gelehrte  find.  Mit  100  ausgemalte^ 
Kupfern»  gr.g.  1798*  tfRthlr«  igr.  od  II  B« 
Bernardi,  Oronaio  de,  vollftiindiger  Lehrbegriff  der 
Schwimmkunft.  Aus  dea&^talieta.  überfetzt  van  Fried« 
.    rieh  Kries.    ar  Theil.  mit  Kupf.  gr.  %,  1797,  1  Rtbli^ 

oder  1  fl.  4g  kr. 
Bertuchs»  J.  F.,  Bilderbuch  für  KAider,-  mitdetitfchen 
und  franzöfifcben  Erklärungen  und  mit  ausgemilten 
Kupfern.'  No«  35  bis  40.  179?  u.  17^.  grrf.  4ktklre 
oder7fl.  12  V. 
DaHelSe,  mit  fchwarzeo  Küpfern,^o.  J5  bis:4o.  gr.  4» 
175)7«  und  1798,  aRthlr.  oder  3  0,  j6  kr. 

Böttiger,  CA.,  griechifche  V  (t'<igemä)de,  mir^rcVa'flK 
logifchen  und  artifiifchen  Erläuterungen*    in  Bande«' 

.     as  Heft.  gr.  8*  2798»  U  gr«  oi«  l  fi.  16  kr. 

Die  Original  •  Kupfer  dazu^unter  dem  TIieT:  UmrUe  gria» 
diifcher  GemäMde,  auf  Antüf<»n,  in  dep  Jahren  179^  u* 
175^.  in.  Campanien  und  Sicilven  ausgegrabenen  Va> 
fen  •  ietzt  im  Befitz  des  Ritters  W.  Hamilton ;  heraus* 
gegeben  von  Willw  Tifchbein  in  Neapel,  ir  Bnd.  av 
Hfk  gr.FoL  iRthlr.  18  gr.  ed.  3  fl;  13  kr, 

Bütrets»  gründlicher UnterricHt  vom  ScbDiue  derFrocti» 

'  ^  bäitme  und  iodwi  Tfndiditoofeo»  di8  2^f  ^  ^b»^ 


^*f  A  S9BEC9CS 

Pflege  liibco ;  titi  phyfifchen  Gründen  ieudicli  und  ▼oll- 
lUndig  erwiefen«  ondius  dem  Frenz«  überfetzt  vwal, 
V.  Sikler»  gr.«.  i?^.  ♦«t.  oi.  t|kr. 

Spliemeriden,  aUfemeine  geegtaphif' '  e,  ¥«rf«llet^«a  ei« 
aer  GefeUfidieft  Gelehrten »  und  ^lenaefftgebeQ  von  J. 
von  Zachi  itJAtgn^g.  ITPS-  l-$«  Stück,  mit  Herten 
OQd  Rupferm  gr.  S«  ß«  Jthrgang  6  ftthlr.  oder 
lo  (L  4f  kr*    ' 

Fabriken  •  und  AKenufacturen  •  AddreCi  -Xexioon  von 
Deutfciütnd  und  einigen  tngränsenden  Ländern  ;  oder 

i.  Teneichnifr  der  Febrtkenun  und  Menufacturiüen  dle^ 
fer  Linder,  der  Wawen  die  fi«  verfertigen •  und  wel* 
che  Meflen  fie  dtmit  beziehen.  Nach  den  Weateq  tl- 
phabotiliA  geordnet  undauc  kurzen  Brläuterungen  zus 
KanntniCi  derfelben  begleitet.  Ein  ktuünänoirch  Com« 
toir  -Buch.  irTh.  gr.  g.  I79S*   ^  Rthlr.  od.  z  fl.  4S  Itr» 

Feder,  Dr.  Mich.»  Stmndung  profkifcker  AuffiUze,  eU 
ein  Mttfterbuch  für  Studonten  in  kath*lifchen  Gymna- 
fien,  2  Tkeüe,  gr.  8«  I798*  1  Rthlr.  12  gr.  oder 
d  fl.  4a  kr* 

Forteünn»  der  beforgte,  eine  Z^itfehriü  über  Verderb- 
ni(^  der  Wälder  durch  Thiere,  und  VorzugUch  Insten 

*  überhaupt»  befoodera  aber  durdi  die  jetzt  in  Deutfch- 
land  herrfehenden  Kiefer-  Fichten-  Tannen-  und  Bir- 
kenraupen.  Mit  ausgemalten  Kup£em«  gr.  8*  ^99* 
itStüdi»  Ugr.  oder  54  hr:  ^       '  * 

Deffelben»   2tes  Stück.  1798,  18  gr.  od.  1  fl.  24  kr. 
.  IMTelhon»  3eStück>  1798.  12  gr.  od.  54  ^<*- 

funke*  L.  Ph«»  auaführlicher  Text  zu  Bertuchs  Bilder- 
buch für  Kinder,  .Ein  Cpmmenlar  für  Eltevn  und 
I^ehrer,  .welche  fich  jenea  Werkes  bey  dem  Unterricht 
ihrer  Kinder  ^  und  Schüler  bedienen  wollen.  Erfter 
Band,  welcher  Taf.  1  -  5fl^  oder  Hefe  <»  10  des  Bilder- 
buchs begreift,  gr.  g.  x798*  2  Rthlr.  12  gr:  oder 
4  fl.  30  kr. 

Otttt  Muths,  I.E. F.,  kleines  Lehrbtich  der  Schwiitlni-; 

*  kunft  aum  Selbltunterricfate ,  enthakend  eine  vollftän- 
«iige  und   prakttfUie  Anwelfung   zu  allen  4.rceB  des 

'  Sc^winmons  nach  den  Grundfätzen  der  neuen  italieni- 
fchen  Schule  des  Bernardi,  und  der  altem' deutfchen 
bearbeHet.  gr.  8-  ^798*  ^8gf*  oderifl.  24  kr. 

Hilde,  Job.  Adolph,  Befchi^ibung  inn-  und  ausländi- 
fcher  Holzarten ,  zur  technologifchen  Kenntnib  und 
Waarenkunde«  Charakterfilik  und  Synonymik  aller 
KiinA- Farbe- und  ApothekerhÖlzer.  gr.  8» '1798«  I2gr* 
oder  54  kr. 

Kustniua,  Franz  Wllhela  Chriftian»  der  Arzt  für  Schau- 
fpieler  und  Sänger ,  gr.  8-  1798«  >8  gr*  oder  i  fl.  24  hr. 

Journal  des  Luxus  und  der  Moden  •  herausgegeben  von 
Bertuch  und  Kraus,  ar  Jahrgang,  von  17^  6s  bis  12s 

*  und  tSr  Jahrgang  von  1798,  i«  bis  4«  Stück«  mit  aus- 
gemalten und  fch Warzen  Kupfern,  gr.  8*  I7p8«  I^or  Jahr- 
gang 4  Kthlr.  oder  7  fl.  12  kr. 

Krane,  G.  M. ,  A.  B.  C,  des  Zeichners,  is  Stück,  mit  zo 
Kupfertafeln ,  ite.  Auflager  gr.  8«  i798*  8  gr.  oder 
36  kr. 

Langens^,  Sanu  Gottl.,  drey  Abhandlungen  über  Jo- 
hannis  Charakter,  Schreibart  und  Theologie»  oder 
l^nur  dem"  Titel :    ' 

«•   —  dit  Sch^iftfB  ^ohannisi  des  >ertrattte0  Schi^rs 


Jeftt,  überfetzt  und  erklart,  .  Jr  Theil»  gr.g.  1 
Rthlr.  od«r  I  a.  4g  Kr, 

Loders,  D.  J.  C. ,  anatomifche  Tafeln,  zurBeft, 
der  Keontnifs  des  menfcUic(ien  Körpers,  y^ 
ferung«'  Erße  H^lfu  der  SpUnchnologie.  Li  L 
LVir.  gr.  Folio,  1798.  2  Rthlr.  od.  3fl-  i6ir 

—  —    diefelbeXteferungmitlaceinifchemTs//^ 

.1.  oder  3fl.   34^  kr. 

—  —  dieselbe  Lieferung  mit:  den  Kupfern  l*^ 
Schweitzerpapier  und  mit  deucfcliein  oder  J^ 
Texte,   2 Rthlr.  dgr.  oder    4.  fl.  , 

—  —  der  laceinifche  oder  deiAtIche  Text  ohar  i 
pfer,  jeder  tf  gr.  od.  27  kr. 

Marcus,  Dr.  A*  F.  Prüfung  des  Brownf^benSyfc 
Heilkunde  durdi  Erfahrungen 'am  KraiJcen^ca: 
Stück,  gr.  8.  1798.  12  gr.  od.  54  kr. 

Obftgariner,  det  deutfche,  oder  gemeinnumgd)^ 
zin  des  Obftbaues  in  Deutfchlanda  iammtlkktsk 
ferf,  verfafliet  von  einigen  Freunden  der  Ohkksk: 
und  herausgegeben  von  J.  V.  Sikier.  4r  Jahrgifif ^ 
1797«  5  bis  i2s/,  und  Sr  Jahrgang  voa  i7pg,  i-^ssm 
Mit  ausgemalten  und  ftkwarzea  Kupfern,  ^i^ 
Jahrgang  6  Adklr.  oder  10  fl«  4g  kr. 

Ritcec»  J.  W.,.Bewei(s,  daia  ein  beftandjger  t^ 
mus-^den  LebensprozeCi  in  dem  Thierreich  bei,^- 
oebü  einigen  neuen  Verfuchen  und  fiemerkuagei.^' 
den  Galvanismus,  mit  Kupf.  gr.  g.  xl92>  1%  gr.  ^ 
I  a.  ^4  kr.        ' 

Zinke»  D. ,  Na/ urgeArhirlire  der  fcbüdlichen  NadeÜiol 
Infecttff,  nebit'Aaweifung  zu  i>rer  yervlgupg,    M 
auigeauhlten  Kupfern,     gr«  -f.    1798*    &S  gr.    od 
,lfl.24kr. 

Lomikarten« 

•  ■      ^ 

Kurte,  den  füdlichen  Theil  des  OberfichG fchen  Kreli'^ 
yorfteUend.    Nach  Muldochifcher  Projection  tnm 

'    fen,     nach  den  neueften  aßronomifchen  Ortsbelbs 

'  mungen  berichtiget  und  rcvidirt   auf  dtr  Sceber^ 

Sternwarte  bey  Gotha}  gezeichnet  von  F.L.Güffefe 

Royal  Folio,  8.  gr.  od.  36  Itr, 

'  Karte  von  China  und  den  angrenzenden  Limdera  0 
Yölkerfchaften ,  fo  wie  fle  dem  jetzigen  Kaifer  Tfchiec 
Long  unterworfen  find.  Aus  der  englifcha  i^^^'C* 
bung  der  GeEandtfcheftsreife  'des  fnka  Sbaraie/ 
entlehnt  und  reducirt ,  gr.  4.  3  gr.  o£  'i  ^^' 
Topographifche  Karte  de»  Harz-Gebitg«.  tui«ewauMR 
und  gezeichnet  von  Georg  SigismundOtt»  U^s.  w- 
yal  Fol,  I  Bthlr.  od.  1  fl.  48  hr. 


Neuefler  vienolliger  Himmels  -  Globus«  Nach  im  u 
chifchea  Sternveri^ichnüTe  zu  Gaspan^s  geogrjpkiCd« 
und  Voigts  aftronomifthen  Lehrbüchetn  gehörig.  C' 
einem  Raßcben  welches  zugleich  als  Gctiellete 
3  Rthlr.  oder  sfl.  24  hr. 

Knpferfiick^.    ^ 

1 

Yon  C.  IJornr.    Radierte  Blatten  2m  Heft,  2^ 


oder  8  fl.  35  kr/ 


T<^ 


47? 

Von  G.  Muttay, Portrait  4er  vwrwktweteii  Herto^inii 
Amalia  von  Weima»  und  Eifenfcti  •  nach  Kraus  pun- 
ctirt.  lagr.  od^54kr. 

^Bortraicdes'O.  A.  F.  A.  Diel  in  Di^z,  4gr.  od.  ig  kr. 

Portrait  de»  Haf  •  und  Kajizley  -  Rachs  F.  vom  Laf^H  ia 
Zelle.  4P»,  oder  i8  kr.  "    ^        , 

Von  C.  Wcftermayer,  Die  Sommernacht,  nach  F.  Ko» 
bell.  2  Rthlr.  oder  3  fl.  3^  kn 

Portrait  des  Aibroiiomen  Jq[,  Vim  B^auehmmp.  4  gr.  oder 
,  Ig  kr.  .    ' 

Portrait  des  Jeroae  d^  la  Lan€e  ,  4'gt.  oder  ig  kr. ' 
Ton  G.  M.  Kraus»  An(\fikten  im  Herzogl.  Park  bey  Wei- 

tnar ,  3(e  Lieferung»  a Blätter  in  4ta  i  Rtklr.  14  gr.  od. 

a  fl.  45  .krr 
Derfelben  4te  Cieferung«  a  Blätter  in  Querfolio.  3  Rthlr; 

4gr.  od.  5  A.  30  kr:  (Man  kanu  aueh  jedes  Blatt  eiaxeln 

bekommen.)  '  ^ 

Naetonaltrachteo  verfchiedene» Völker»  4rHeft,  Tab.  13- 

id.  I  Rthlr.  16  gr.  od.  3  fl. 

^▲nfichten  aus  dem  Fürftenthum  Schwarzburg»  In  gemahl- 
ten Kupfarn  und  mit  beygefugten  mahlerifchen  Befchrei* 
.  bungen,  und  ar(iiti(chen»    zur  Kanntnifs  der  Land» 
Ibhaftsmahlerey  diettlichen  Erklarungea  von  £.  Käm- 
merer,  ir  Heft.  Tab.  i  -  4  g^«  4«   3  Rthlr.  4  gr.  oder 

5  a.  30  kr. 

Ppm^gifchef  KMnH,  enthaltend  alle  im  deutfchcn 
Ob%ärtner  ^ercfiriebenen'  Obftfrüchte  jDeutfchlands'» 
übec  die  Natur  felbft  geformt,  in  Wachs  mit  möglich- 

t    lUt  Treue  nachgebildet,  und  herauf^geben  unter  Auf- 
fichc  ron  /•  K,  Sikler,  vierte  Lieferung  von  ii  Wachs- 
früchten j   in  einem  Rädchen.  3  Rthlf.  4  gr^^der  5  6. 
lo  kn 
Yorilehende  Landkarten   nebft  Kupf^rCUcheu  find 

beym^  Hofcommiflair'  Fiedler  in  Jena  ebenfalls  um  die 

aäflilichen  PreÜse  zu  haben. 


^f 


Nachrichten  für  Kumßeuu  uni  FaMkmOfB^ 


In  der  Haaniogfdiaii  Buchhandlnog  zu  Erfurt  ifttr« 
fc)}ienen  und  in  allenx Buchhandlungen  zu  Haben! 

jiUgtnuints  Jahrbuch  der   Univdrßüteng  Gipnnafien, 
ladeten  Mud  andrer  gelehrten  B^dun'gsanflQlten ,  in 
nad  aufier  DmuJMand,    Erflen  Bandes  drittes  Heft, 
enthält: 

L  Über  Cornelius  Nepos.  .Zugleich  als  Ankündi- 
gung einer  hiftorifch-kritifchen  Behandlung  feiner 'Bi<r«> 
graphien ,  ron  D.  Wilh.  Mofche.  s 

^  lim    Über  «ifiige  gelehrte  Schulen  des  Charfürlien- 
thums  Sachfan^    Brller  Brief.. 

Iir.  Über  den  neueilen  Zulland  der  UniverfKät  Je- 
na.   Dritter  Brief. 

ly.  Annalen  gymnafjaftifdier  BildungsanilaUei\^ 
Bremen,  Idtilein,  Lippfladt,  Ludwigsluft,  Mannheim. 

V.  Annalen  akademifcher  Bilduogsanflalien '.-'Duia« 
bürg,  Jena« 


Ronneburg  in  der  SchumaHufchen  Buciihandlung:      .  . 
Ver/ueh  eines  aUgemelnen  Handlungs-  und  fabriktm* 

Jddrefsbiiches'vn'  Dentfchtand  und  einigen  dam^ 

verwandtnen  Provinzen ;     \mt  den  nothigen   Sndi" 
'    JVaaren  •  und  Mejsregifiem  verfeien,  i  Alphabi  14 

Bogen  (f^r  enger  Druck)   in  g.  Preis  if  Rthlr. 

fächni.  oder  2j  fl.  Rhein.  ^ 
Diefös»  von  einem  grolsen  Theile  des  merkantilifch« 
Publikums  mit  vieler  Ungeduld  erwartete  Addr.  •  Buch  ift 
nun  erfchienan,  und  fowohl  in  der  Verlagsbuchhandlung, 
als  auch  in  jeder  andern  deutfchen-  BuchhahdL  un^  ia 
«jedehi  bedeutenden  (in  ihm  aufgeführten)  Orte  immer ^ 
Yorräthig  zu  haben.  Aüfjier  den  mehreflen  vorhandeiiea 
gedruckten  Nachrichten  find  bei  deffen  Ausfertigung  auch 
befonders*alle  diejenigen  fchriftlichen  benutzt  worden«. 
Welche  auf  io»ooo  Biufchriften  um  folcb**  dem  Verf.  zu- 
geCendec  worden  find.  Beynahe  alle  Handlungs-  und 
Fabrik-  Orte  ^eutfchlands ,  der  Schweiz,  S^efiens 
etc.  kommen  darinnen  vor,  und  bey  ijiehreren  fehlen 
nur  wenige  AddrelTen  der  dafelSft  befindlichen  Buch* 
handlungen  und  Fabriken.  Bey  jedem  Orte  findet  mim 
einige  nöthige,  auf  das  Handl.  und  Fabrikwefen  Bezug 
habende ,  Nachochten«  Dabey  hat  der  Verf.  auch  Rück- 
ficht auf  die  AooreiTen  der  Buchhandlungen,  Kuufthaad- 
lungen ,  Buchdruckerftyen  *  Kupfevdruckereyen  ,  Leyh« 
bibliocheken ;  der  Apotheker.  Künftler,  Handlungsinfti« 
tute  etc.  genommen ,  fo  da(s  dieCes  K.  A.  Buch  auch  für 
diefe  hier  von  vielen  Nutzen  ift  In  dem  ex^en  Regifter. 
das  ßch  auf  die  Addreffen  der  Fabrikanten»  Künftleir» 
Buchhandl.  etc.  befchränkt»  findet  man  z.' B.  verzeich- 
net: an  ISO  Fabrik,  in  Band;  an  loo  in  Barchent;  auf 
-  200  Btichdruckereyen  und  über  400  Buchhaxidl.  an  )o 
Fabrik.  Im  Hüten ,  an  300  in  Leinwand ;  über  300  in  Ta- 
back ;  faft  300  Zuckav£abcik.  blos  in  Hanburg  u.  f.  f. 
Ein  8we>'les  RegiAer  vertritt  die  Stelle  eines  Mefsfchema 
■  nicht  nur  eüier»  fondern  der  mehreften  Mefien  Deutfeh- 

•  lands »  und  macht  in  mancher  Hinficht  den  Befitzern  des 
'  H.  A.  Buches  die  fpeciellen  Meftfchemata  entbehrlich. 

Allen  denjenigen  alfo»  welche  irgend  eine  Mefle  fre« 

*  quentiren »  ift  diefes  Werk  befonders  zu  empfehlen. 

Da  es  nun  nicht  anders  feyn  kann»  als '  da(s '  von 
Zeit  zu  Zeit  viele  Veränderungen  unter  dem  grofsen 
Corps  deutfcher  Kaußeute  etc.  vorgehen»  fo  ift  der  Verf. ' 
entfchlofien  I  jährlich  Supplement  -  Bogen  zu  dem  Wer- 
ke drucken  zu  laflen »  wodurch  eine  neue  Auflage  nicht 
fö.  bald  ndthjg  wird.  Diefe  können  nicht  mehr  als  eini- 
ge Grofchen  koften »  und  find  folglich  eine  Ausgabe  oh- 
'tie  Bedeutung. 

W^r  fich  franoi^  an'  die  verlegende  Handlung  -felbik 
Sendet,  erhält  bey  6  und  mehr  Exemplar*  ao  Proeeät 
Rabbatt. 


Zur  Jubilate-Meffe  179g.  find  beym  Hofbucbhäo^ler 
Michaelis   iu    Neuitrelitz    folgende   Bücher  er> 
fchienen: 
Hennings.  Auguft»  fittliche  Gemälde  ir  Band»  brochirt» 
g.    1  Rthlr. 

Dm 


(4)   L^ 


I 


»t 


«7J  S==B 

I 

Bit  J«eobtaer  in  Deutfchland.  Ein  Scliattfplel  in  fünf 
Au^ügen,  Z'    i6gr.  ■ 

Ktfliptz »  von ,  Bey trägt  zum  mecklenburglEchen  Staats- 
und Pn^atrecfatr  3rBd.  g.    18  gr. 

Kofttlm  s  J.  C.  P«  Toriäulige  Gadanken  übar  die  Erbcon- 
traeta der  Prediger,  g.  5  gr. 

Kofegarteo ,  F.  F.  j  die  Geburtstagsfeier.  Eine  drama^ 
tir$rh  bearbeitete  Jttgendhandlung»  g,  brocbrCinCoffl- 
ail&on.^  6gr. 

Xanz«  G.  G.  I  die  Ebene  von  Troja,  nach  dem  Grafen 
'  Choifettl  G<9uffler  und  andern  Reifenden  nebü  einer 
jkbbandlung  dea  Herrn  Major  Müller  zu  Göttin  gen , 
und  Erläuterungen  U'ber  den  Schauplatz  der  iHas  und 
die  darauf  vorgefallenen  Begebenlieiten.  .  Mit  eiAer 
Karte  und  Kupfer,  gr.  g.    I  Rtblr.  4  gr. 

Tetter  Samuela  komifche  Erzäiilungen ,  is  Bandcb.  g. 
16  gr. 

Nemefi«,  ein  Oppofitions -Journal,  la Heft«  |.  brockirt. 
g  gr.    (wirdfortgefeut. ) 

Paine,  Thomas,  an  das  franzÖfifcbe  Directorlum.  Ein 
Plan  zur  Yerbefferung  .der  Lage  der  g^fammten 
Menfchlieit.   g.  geheftet,  ^gr. 

Roeper,  F.  L.»  Blumeiilefe  aus  den  Weifen  dea  Altafw 
thums  t  2r  Bpd.  8-   2p  gr« 

Simonis,  F.,  vermifchte-Schrlften  belehrenden  und  unter* 
balt^ndei^  Inhalts,  S.   (in  CommiHion.)  16  gr. 

Schmidt ,  F.  T. »  einzigmögliche  Art  gutes.  Gednde  zu  er- 

.  hallen.  Zweyte  mii  einer  Abhandlung  über  die  Yer- 
forgung  de»  Gelindes  im  Alter«  vermehrte  Auflage  »  8« 
10  gr*    . 

Schreiben  einea  Deutfcheo«  an  den  Geaaral  Buonaparte,. 
g.  broch.  4gr. 

Troia  Sonataa  pour  le  Piano -Foxu  compof(Je6  par  Fr^ 
iapic  Ebera* 


=55»  680 

Man  fiddae  namlkb  w  Fabriken  -  Addreflea  go  in 
feiden  Band,  6t  in  wollenen  Band»  6S  in  leinenen  Band» 
4"/  in  l^archent,  127  in  baumwollenen  Waarenüberhaufr» 
7  in  berline  Blao,  44  in  Bijouterien,  ^7  Blau -Farben* 
Werke ,  14  in  Bleyweis .  16  in  Blenden  •  165  in  Cattua» 
X7  Chymifche  Tabriken ,  43  Cichorien  «Fabriken,  EtTeo» 
hUtten  in  grofser  Itfenge,  7  Farba- Fabriken,   x7  in  Fm^ 
yance,   lo  in  Fingef hüten,  28  in  Flanell,  X5  inGeweh« 
ren,  Glashütten  in  grofi^er  Menge,  45  in  Gold-  und  Sil« 
barwaaren,  45  in  Leder*  Hand fchuhan,  70  in  Hüten»  %^ 
in  Spielkarten,  55  Klingen -Fabriken,  45  Knopf  *  Fabn- 
ken,  5  Kunft- Fabriken,  ii  in  likirten  Waat«n,   235 
in  Leder,  24a  in  Leinwand,  und  Leinen  •  Waaren  »  2SiB 
Liqueur,  gg  ia  Mefler  und  Gabeln,  43  inMeflingf,  4Sia 
MouITelin ,  28  in  Nahnadeln ,  loi  Pa(.i|^-  Fabriken  ,  25 
in  Porzellan ,  54  Salinen ,   X04  in  feiden  Zeueeti  über- 
haupt, 201  in  Siamoifin  ,   45  in  Siegellack,  39' in  Spie* 
gel,  78  in  Spitzen ,  126  in  Stärke,  70  in feidenen Striiin* 
pfen ,   28  in  baumwoUenln  Strümpfen ,  136  in  wollenen 
Strümpfen,  i]p  in  Taback,    390  in  Tuch  oder  Lacken. 
36   Wachableichcn<»  51  in  Weineifig,   I47  in  wollenen 
Zeugen    überhaupt,    3SP   2ucker  -  Fabrikea,    79  in 
Zwirn. 

Es  würde  hier  zu  wei^Suftig  fe^ ,  nodi  mehrere 
Beweife  von'  der  Reichhaltigkeit  diefea  Werks  anzugeben. 
-  Der  zweyte  Theil,  welcher  noch  dazu  herauskoamen  foU» 
wird  viele  niilier  ins  Detail  gehende  Nacfaric^lifen  über  die 
Fabriken  OAthalten ,  ^uid  nach  den  OrtkhMfteo  gtordimt 
leyn* 

jF«  S.  priafl.  MajIrta^Gomptoi» 

Auf  den  Leipziger  Meffen  in  Bm.  D. 
W^Smt  Haufe  in  der  Ritteiftnfte. 


1 


Fabriken«  und  Manufacturen  Addreft-Lexicott  voa 
Deutfchland  und  einigen  angrenzenden  Ländern; 
•der:  Venteichntfa  ifit  Fabrikanten  und  Manu« 
facturÜlen  diefar  Länder,  der  Waaren»  die  fie 
▼erfertigen,  und  welche  MelTen  fie  damit  beziehen« 
Nach  den  Waaren  alphabetifcb  geordnet,  und  mit 
kurzen  Erläuterungen  zur  Kenntnifa  derfelbexi  be* 
gleitet.  Ein  kaufmännifchea  Comptoir  -  Buch.  Er« 
^       fter  Theil ,  1798. 

Diea  ror-  einiger  Zeit  angekündigte -Werk  ifk  nua 
fertig',  und  in  unterzeichneter  Handlang  fowohl»  ala 
auch  in  jeder  Buchhandlung  für  i  Rchlr.  föChGfch  »de^ 
afl.  48  kr.  rbei^iifch.  Cour,  zu  haben.  Ea  aulhält  über 
•ia  Taufend  FabrikÜädce  und  Ortfchaften^  und  man 
.  jrird  hoffentlich  kein  deutfche^  Handltmga- Fabrikat  d^ 
tinn  vermiiTeij.'  Bey  diefen  Fabrikaten  find  die  Addref» 
4ten  der  Fabrikanten,  welche  darlnn  arbeiten  la0en,  an* 
gegeben,  nnd  zum  Beweife ,  wie  reichhaltig  uofer  Va« 
'  •äriand'  an  Fabrikan  ift ,  wollen  wir  verfchieäene  von  d^ 
•Ma»'  AftikMn,  «fMhcbtn ,  und  da  bey  anheben,  wie  viele 
JkUt9tm  m§c  kWabey  i«  diefam  Buch«  übA^. 


IIL  Mineralien  fo  zu  rerkaufen« 

Minerallenliebhabern  zetga  Jch  hiemic  an ,  dafii  ich 
ihnen  den  fVhkerii»  welcher  in  Leipzig  zu  6  Thaler 
^%  Pfund  verkauft  wicd«  für  z^et^  SpeeiestMater  das 
Pfund  überlaäeä  kann.  Brtafa  werden  framknrt  cr^ 
wartet. 

B€h4i€f§^  bay  Weimar«  im  Mny  «tP«*.. 

Eergratk  S^kenr. 

IV.  Aaction. 

Den  asfteo  Junius  Ibll  za  Jena  erne  beträcbTlidi« 

* 

Anzahl  von  rohen  und  gebundenen  Büchern  aus  allen 
Fächern  der  WifTenfchaften  öffentlich  vcrßejgert  wer- 
den.^ Das  9  Bogen  ftarke  Yerzeichniraifl^beymlfofcom- 
miffair  Fiedler  fowohl  ala  auehbeym  Aucrionsproclama* 
tor  Hn»  Qorner  zn  haben ;  beide  find  auch  erbÖtig  Auf- 
träge anzunehmen»  wenn  felbig^  Pj»rtofre7#a  üe.eiufft« 
fandt  werden« 
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I,  Bücherverbote.  - 

yerzetchniß  dinr  Bücher »  wekhe  beyderk.k  Bücfm* 
Cenfitr  in    ITun  in  dm   Monaten    Januar^  ' 
iAnmr  und  März  179S  verlmten  uimdenfinJU 

Aniiilen   ier  küendea  Menfclihmt   ih    zwtnglofea 
H«ft«d.    4CM  Heft,  1797.    8»  .  ... 

AneoAbtct  fat  k  R^rohition  et  cou^  d'oei!  füt  notre 

hiftoire.    T«me  I.  et  11.  k  Ptris^  le  ame  mob  de  la 
■  *•?•    ••  ■  ' 

Bemerkungen  über  Frankreich  wahrend  der  Feldzü^e  in 
'  den  JUmn  1793  —  95.     1797.    «• 
BMwg«l«rie  kecholtfcher  Ml&bräuche  von  Obermtyer. 

Fftnkf.  nnd  Leipz.    1784. 
^*    .^    .^    klöfterlicber    MifsbrSucbe ,    eine    nöthige 

Beylag»  zur  Btlderglilerie   katholifcher  Mißbrauche, 

▼on  Obermayer.    Frankf^*  und  Leipz«    1784« 
Booquet  (le)  de  rofea«  ou  le  chinfonier  des  (racae»  k 
'  Farie  1797.    8« 
Brie^  ixber-  Frankreidi  p  die  Niederlande  und  Deutfeh«- 

Jand.    ^rchrieben  in   den  Jahren  1793*  '96.  und  97. 

2te^  Theil.    Altena  17^8*    ?• 
Choix  d*anecdotes  anciennea  ai  mtdemef  recneilliea  dee 

meilleura  auteura»  eontentnc  les  faiti  les  plus  inceref- 

imt  da  Tkiftoira  ea  gendraL    Tom.  I.  et  IL  h  Paris. 

AaiT.    11.  .       '         ,        • 

Clausus  ^Fr.)  Ferdinand  Urians  Abantheuer«  Eanke 

und  Sdhwinka.    Germanien  1798*    8> 
Congrefs  (an  den)  cn  BjAadt«  ron  einem  Staatsmannes 

X>ec«de  ( la)  pftBofophtque  litterare  et  poUtiqua  VTa.  1^ 

33  -  34-  35-  k  Faris  1797.    8. 
Deutfi^e  (der)  in  Venedig,  ein  groftes  tragifch-komi^ 

l^ches  Familkmgemälde.    Leipa.  1798.    8* 
J>iccionnaira  hiftorique  (it^t)  pour  Csryir  k  rinfima* 

eion  de- U  Jeuneffe,  b  t«rn  795. ,  t. 
Prame  (le)  de  la  Yie«  cantanaat  nn  hotune  tarnt  ender.. 

5  parties  b  Paris  793.    g. 
Suroj^ns  politifcba  Lage  und  Stiau-ratertft.     tfM 


Falk  ( J.  I>. )  Tafchenbuch  für  Fraand^  das  Bch^rzea. 

'  und  der  fiattr^.    Leipa.  7^8.    12« 
Folies  (les  filus  courtes)  ftfnt  les meülettrs »  ourinfidda 

'  malgr^  lui.  L  et  IL  ^artie.    An  lY*    |. 
Oeaius  (der)  def  Zeit.    December  1797.    Akona.    f. 
Oerechtigkeic,  Moralität  und  wahres  Interne.     £iM 
Beruhigung  filr   Hanfeatifche  Bürger.     Regansburg 

Iliftructions  ^kmeautres  für  la  marale,  park  Citejea' 

I^alard.  b  Paris.    An  IV.    12.  ' 

(Wird  an  Niemand  verabfalgt.) 
Juftitmord  und  Kegieruifgsgrenel  in  Ungarn  and  Öfter- 
reich.   Von  llilathias  Rabl    8« 
Kkinteufel  •  oder  dar'  Cchöne  Bereuter.    Frankfurt  «nt 

Leipizig  I798r  %.  * 
Land  (das  gliicklidse).    Btn  Nevjahra - Gefthenk  fBr 

Kinder.    Akona  X79S*    S« 
NesKe  Poeme  en  fix  chants*»  per  Lombard  de  Langraa  k 

Chavmont  if^»    X2. 
Oeuvres  de  Du  Marfius.  T7f  Tomas,  b  Paria  1797.    f. 
Pkii  d*une  Democrade.    Par  M.  P**.Patteuv  k  **  <b» 

conde  Mition  Tevue  etc*  Taaie  I  et  U.  1793.    g. 
Bebnunn  (G.  F. )  Holland  und  Frankreich.  In  Briefea 

gefchrieben  äaf  einer  B«fe  ron  der  Ntederelbe  nach 

Paris,  if  Th.    Paris  uqd  KöUn.    g. 
Rh^thArique  fran^Ke  (NoureUe )  k  rufiiga  def  {aunaa 

Demoifellesparl^auteurde  Pluftoira  publique  etfectatt» 

de  Henri  IV.  k  Angers  1792;    8* 

Rlem  (Kanonikus)  Reifen  durch  Deutfchknd  ,  Hot« 
land»  Frankreich  und  England  in  den  Jahr^  1785, 
95.  9^»  97*  VC  Band  1*797.    g. 

Stövars  (D^  £K.),Unrer  Jahthundart  «dar  Darftellung 
dar  intarairantaÄeo  Merkwürdigkeiten  und  Begaben« 
"heiteo  •  und  der  grölsten  Männer  deflelben.  Bin  Hand- 
buch der  oeuern  .Gafchkhte.  Fortgafetat  too  G  D« 
YoGi.  ^  Tb.  Altona  1797.    g.  . 

«dar: 

.  T«fi  (C.  D. )  das  Taferhoodait  dar  AMfUdrung«  sr  Tlu 
Altona  1797. 
Tie  de  Toluire  Chtvie  d^Anacdotes  qui  compotet  fa  via 
*  priT^    Par  J.  J.  D.  T..  b  Paria  An  V*  <«  U  r^P«^ 
1797.    g» 

■    (4)   lÄ  >- 


#11 

AmwLtn  (les) -et  ATaattirM  d*ttn  Efligr^  Totte  I  et  II. 
k*  Ptris  1797.    12, 

Anlei^acr  zur  priniitiiren  gabcliftifclwa  WifK«nfc1uiCt» 
«nd  zur  fymb alifchen  2a]iIenktnntnUk »  für  alk.Spra- 
thea  aaweadbar.  Den  Söhnen  des  Licto  gewidmet 
▼en  J.  J.  J/.W.  G.    Heliopolie.  i79f.    S. 

Ann^  religieufe  de  T^phüentropef »  «u  addrateurs  de 
Dien ,  et  tmif  d«i  hommet ;  recuell  de  Difcours .  pu* 
bli^  par  Tauteor  du  manual  dea  T^ophüantropea* 
Tooie^I-et  IT.  k  P^ria  17^.    g. 

Auafprücke-  der  philofopiiirenden  Ternünft  und  dea 
reinen  Herzens  über  die  der  Menfchlieit  wicbtigtten 
Oegenftände  •  mit  befonderer  Rjickficht  auf  die  krltifche 
Fbilofophie.  2s  Bändchen.    Jena  i^pg«    g. 

Berthe  (£.  Z.)  Onterhakiuig.  eine»  Le^r^s  mit  ft&iea 
Schülern  über  da^  Leben  ,  die  Xehrea ,  Schickfale 
und  Thatea  Jefu  Chriüi.  2r  Band.  Cotheo'17^.    g. 

Bibliothek  (compendiöre)'  der  gemeinnüuigftea  Kennt* 
nilTe  /ür  alle  Ständk.  Vte  Abtheilung  der'ReUgions* 
lehrer.  Heft  X«  und  XI.  Eifenach  und  Halle  Tpg.    g. 

Compendium  epcria  in  Apocalypfin .  es  quo  habitvs  hujus 

^propheciae  inieliigitur.  Authore  freshytero  ecdefiae 
catholicae «  Canoaico  ecdefiae  catbedralia.  Laud.  Aug. 
Vind.  1797.    g.  ^ 

^anen.  Vom  Verfoffer  des  Guido  voa  Sohnado«.  2» 
Fändchen.    Freyberg  17^7.    g. 

Difcours  für  l'origine  et  les  fondemens  de  Tinegallt^ 
parmi  les  honunef  par  J.  J.  Eouffeaui  k  Pari&  n$$* 
An  III. '  12.  * 

fiflai  für  1«  Gonftitufion  du  paya«de  Taud»  par  Je  Co* 
lonel  Fr^d^ric-Cefar  JLaharpe.   Partie  I  et  IL  k  Paria 

Budäsnonia»  oder  deutfches  Volkfglück.  I7f7.  lasStüdt 
>     oder  SV  Band  6s  Stück.  Frankfurt  a.  M.  1797.    9*     ^ 

Eudamoniat  oder  deutfches  VolksglücH.  X7j^*  iis'Stü^k 
.oder  5r  Band  5s  Stück.  Frankfurt  a*  M.  1798.    g.       ( 

Galletti  (J.  G.  A.)  kleine  Weltgefchichte  zum  Unter- 
richte und  Kur  Unterhaltung.  2r  Theti.  Gotha  797.   g. 

Genius  (der)  der  Zeit.  Ein  Journal»  hefausgeg.  von 
Aug.  Ilanuings.  Januar  179g,    Ältona.    g. 

Glück  (  das  )  der  ^e.  ar  Th.  Komisches  Familiangemälia 
uBfer§  Zeitaltera.    Leipzig -»79«.    g.  ^ 

Uenke  Archiv  für  die  neue(^e  Kircheagefchichte.    5ten  ' 
Bandes  .2S  Stück.    Weimar  i7pg- 

mw  «^  Neues  Magazin  für  Religioasphilofophte ,  Ezegei^ 
und  Kirchengefchichte*  7ten  Bandes  2s  Stück.   Helm- 

ftädt  1797.    S- 
Biftoirede  la  rerolution'de G^nes .  arriWe'Ie  3  PralriaL 

An  V.  de  la  rep.  fran^.  k  Paris  1797.    12. 
Journal  (Neues  theologikhes)  herausgegeben  ron  Am* 

inon  •  liänlein  und  Paültyu    loten  Bandes  4tes  Stück 
•  ader  Jahrgang  17971    loa  Stück.    Nürnberg  1797?    g. 
Magaiin  (deutftbes)  i7^*  Dacember«    Altena,    g. 
Müller  (Elife)  Brell  und  Leuife,  oder  was  vermag  die, 

Liebe  hiebt.  Bin  Schäufpiel  an  3'Au£b.  Gotha  797.  g^ 
Nacht  (  die  )^  2S  Bäadchen.    g. 
Nonne  und  AbtUftna  im  Wochenbefle,  odea^die  Fruch^ 

der  Schwärmerey»  eiae  Gefchidite  einzig  in  ihrer  Artb 

Tofli  Maaa  im  graoan  Bocke«   Maifliiii  1797«   ^    . 


■ 

(M.  IK)   Att^.     Bta  Traaer^M  ia  ^ 

Aufzügen.    Warfchau  179g«    g. 
Obfcurantea  Almanach  auf  da^  Jahr  179g*    Parbk    g. 
Orakel  (das)  zu  Bndor.  2r  Tkeil  1795.    Leipzig,    g. 
Foema  (H)  Tartaro.  Tomo  I.  e  II.  feconda  Bdf^ione. 
Schnarren,  Schwanke  und  luftige  Sinfalle  des  Herzogs 

vTOn  Roqiielanre.    Ein  Kumpan  au  Kyatis  Lebea  und 

luftigen  Einfallen.  Nea  erziUüt  Ton  8imoa  yon  Gyreae. 
"    Paria  1797.    g.  ^  ^ 

Situatioa  (de  la)  interieure  da  larepubli^ue  parChaiiea 

Theremin.  k  Paris.  Pluvtofe  An  Y.    g» 
8p tele  <Neue>  zur  Beförderung  dm:  Fraade  and   des 

gefeliigen  Vergnügens  mit  Mufik  ron  Hii.  Werner. 
"    Leipzig.     X2.  -      -   "  .  '  .*    " 

Staataanzeigen  (Neueile)  3r  Band  xa  9tü^  Germanica 

17^7-    «• 

Yerirrungen  (die)  des  Philofophcn  oder  Gefefaidire 
Ludwigs  ron  Seelberg.  Herausgageben  roa  A«  Frey« 
lierm  ron  R***»   ar  Theü.    Frankf.  a.  M.  I7g7;     g. 

Weltkund^  (Neuefte)  Bandl.  No.  1.  bis  ig.  Janiiar  179g. 

Wirkungen  der  Liebe.  Erftes  Bändchen.  Leipzig 
179g.    g. 

Wöcterbudi  der  phyfi£dua  und  BMralifchaa  liehe  fiir 
Liebende  und  Romanlefer.  Herausgeg.  ron  Abelard 
Paphophilos.  ir  uadar  TheiL  -Gnidos  t79g,    g. 


\ 


.  Im  März, 


Abrege  chronolagique  de  la  r^rolutioa  fras^aiff «  eaaee» 

nant  les  caufes  ec  les  principaux  äeuUg  de  ce  grMttd 

^v^nement*   Par  feu  Richter  centint&i  par  Brumeau 

S  Tomes.  br  Paris  Tan  IV.  VI.     12. 
Antwortfehreiben  des  Profedors  Kant  in  KdnlgsWg  aa 

den  Abt  Sieyes  in  Paris.  179^.  Ana  dem  iatain.  Ongia. 

übeirfetzt  1797.    g. 
Bibliothek  (Göttiagif(Ae)  der  neueften  Literafiir,  iieaa. 
.,  ausgegeben  roA  J.  £.  Schieufnen  3r  BaiUL  43  and  5a 
,'  Stück.    Göttiagen  1797,  i^ 
<JUtilina.  ,  Ein  hiflorifches  (}emälde.  ,  Nach  grieckifche% 

u.  römifchen  Schriftftellern  bearbeitet.  Stendal  7^«    S* 
Che  importa  ai  preti  orrero  rinterefie  delja  religione 

eriftiana  nei  graudi  av^renimeuti  4i  güefti  tempit  ri* 

fieAloni  politjco-morali  di  un  aaiico.  di  tuttt  dirette  a 
,  .an  aii|ico  Colo  da  G^  M.  D.  £.  ediziane  .fe^ada  coar 
.  qualche  aggiunta.    Criilianopoli  i797*    g« 
Confeilion  galante  de  Gx  feaunea  du  jouc  Par  A.  J.  Raliay. 

k'Pari?  1^4    II. 
Gorrelpondance  für.  les  affaires  Au  tema » '  aa^lettres  taat 

divers  fujets  de  poliüque,  tl'hifloirej   de  littdratura 

d^arta  et  fciences.  Tome  I  ^tlL  iecoade  ^ditione.  k 

Paris  An  VI.    g. 
Pagobert.    Eine  GefcHichte  aus  dem  jeuigen  Freyheit» 

kriege  ala  Seitendück  zum  Grafen  Doaamar.   ar  uad 

letzter  Xheil.   Altena  1798.    g. 
i)amoifel  (Le)  et  la  Bergerette  ou  mieax-raut  heautd' 

qae  puiÄincc  Hifloriette  du  XV  Siiicle.   Par  T.  />.  A. 

Cuvelier,  deuaikme  Edition,  k  Paris  aa  lY«  1796.    la^ 
Deitineea  (Desi  de  la  France.  L'an  Y.    g. 
Dutuphofar  (  M.  G.  F. )  ^efchichte  derKeligionafchwar- 

mereyea  ia  dar  chrißlie^en  Kirche.  arBaad«  Hejlhron^ 

aa  Kakaa  aai  JUihsoburg  ob  d«r  Tfuk«r.  1797»  4» 


.  't 


Bi&Mkr  fiif  lidteedfe)  roü  JUtol^  xf  Heft  7^.    s. 
Bpontne»  bo  de  k  t^uKique  ouvvtg«  de   Pliton  de- 

cottv^T'et  pyhli^  ^«r  Tautctur  id«  1«  fbSloCöphie  de  1« 

«atnre«    6  Tarnt»,    f.     '      > 
Xfiei«  en  rert  et  en  prefe«  'ftr  JolV  Rouget  de  Lisl«»- 

Eudiiiieoie»  oder  deutfches  YelktglddL  i?^8*  is  Stück, 

eder  6r  Bend  is  Stuck,    frankf.  a.Ü.  z7fS;    f«    * 
Ftankreich  Im  Jahr  i'jgt^  is  Stück.    Altena.    S- 
Friedrich'  Wüllelc»  IL  TerAich  einer  Dardellung  aus 
feineai  Leben  nebft  Wünfchen  an  feinen  Tiiroiifolger 

Gageure  (La)  daogereufe,   üniutioa.de  rAllemand  par 

»  Mme***  k  Paria  1798-     fc*  *        .  3   jf     ■ 

Galletti  (J.  6.  A.)  Lehrbucli  für  den  Sehulunterriclit 
in  4er  Gefchickckundle.  aae  grofsteathetla  lungearbeitete 
.  Au0|^.    Gotha  1797.    !• 
Gemälde  der  Revolutionen  von  Italien,  xs  Stück.- Lmp& 

Journal  für  Prediger.  9ften  Bajides  24  S«iück^oder. 
Journal  (Neues)  für  Prediger  i4tea  Baodaa  aa  S^ck* 

Halle  ,i7i>t.    S-  • 

ludien  (L*)  ou  le  Coniefliona]  dee.  pdivtena  foire.  .Par 

Anne  RadcltiF.    Traduit  ,par  Andr^  Morellet.     Xome 

I,  n,  in.  h  Paria  17P7*    V 
Journal  des  Mufea  par  une  SeciM  de  gena  de  Letbree. 

No.  I.  n.  HL  IV.  T,  k  Paris  1797.    p, 
Journal  (N<(ueja  ^^logifidies  )  ^efausgegeben  ron  C.F. 

Ammoa,  Hanlein  und  Paulus«  Jahrg.  ifST»  lis  Stück« 

oder  iir  Band  ga  Stuck*    Vümbbrg  I79T^    t« 
lilio  (Neue)  eine  Monatadthcift  für  die  Iomuu  iZekge- 

fchichte,  herauagegebi  von  L*  F.  Huber.  J7y7*  ?*  >^^. 
Sa  Hefr.    |. 

Lebens- und  Regierungsgefchldite  (Geheime)  Gathiri« 
jiens  ißt  Zweyten ,  Kaiferinn  von  Rufoland.  Aus  dem 
jpraazöf.  in  xwey  Banden,    ir  und  2r  Band.    Pafit. 

I7p9«    8* 

I«ettre  de  Thomaa  Paine  au  peuple  fran^als  *  fiir  la 
fournee  du  ig  F|iictidor.  k  Paris  1797.    g. 

Ueno  (der  kluge)  Vom  VerfaiTerdeaBraamus  Schleicher^ 
3r  Theil.    Leipzig  1797.     g. 

Mirsnda  Königinn  in  Nordes«  Geliebte  Fanfalvina.^ 
Gemanien  1798.    8-  .  .  > 

Blooatsichrift  (deutfche)  Januar  1798.  Leipipig.    g. 

Kotes  hiJloriques  für  la  vie  morale,  poliuque  et  mifitaire 
4u  g^hfoale  Hochej^  par  le  citoyes  Privat,  k  JUeu. 
An  VI.  #  la  rdp.    12% 

Operationen  (  Über  diO    ^  deutfchen  .  ^raeen  ao^ 

Khein  im  Jahr  1797,  nebft  sweyeO  von  beiden  Reiten 

publicirten   Druckfchriften   und  deren^  ^üfun#  voa 

miem  wahrheitsHebendeo  Offider.    Leipzig  1797.    g» 

Frojet  de  Conftttution  belv^tique«  )t  pasle  1^98     8- 

BntiK^urf  einer    helv^tifchea    Sfaauverfaffung*      Ba(el 

ILeife  durch  einige  Theile  vom  miuiglicheq  Deutfchland 
und  dorn  Venetianifchen.    Erfurt  1798.  *  8«  ^ 

lUem  ^Canonicus)  Retfen  durch  Deutfchland»  Holland, 
Franlmich  und  England,  inden  Ja^eA  178&  9&  9^» 
^.  %t  Band  1797.    8»         -       , 

S^nMeaiia  Geiib  2    Ader   ^"»«""«^  rhriftliah  •  ^»A^iiiA*!»^^ 


<»6 

GrundfSate  f^ser  hidtirlafleneii  adtrlfteo.    Brogtng 

17^*  ^     '    •  / 

Staatsanzeigen  (Neneße)  Z^  Band  m  Stück.  Oenanie« 

Sundrede  am  Grabe  der  Madame  Sdiuwitz.  Ein  Neu- 
{ahrsgeCcftfenk  fiir  Incroyahlea.    Raftadt  179g.    g. 

Tableau  de  Lisbonne»  en  179^«  fuivi  de  lettres  ^criiea 
de  Portugal  für  T^tat  aocien  et  actuel  de  ce  toyaumt 

h  Paris  I797*    8- 
Trauerrede  auf  des  hSchftlidigen  lUTnigs  ron  Preuflwi^ 

Friedrich  Wilhelms  H.  NUjefkäU  Deutfchland  797*  8. 
..IVaUUtaia  X  BiMO  voaijiüt  dkr  «Übta«!)  Tafche.  Geiüer- 

gefchichte  aus  dem    i5tao  Jahrhuaderc     ac   Theih 
.  ."W#l»i#iakln«.lS.^ 

-9  JDItt  GtlkUCchaft  amr  Bildung  junger  Handwerker  in 
OopenJ^gen^  f(f^t  hiemit  eine  Prämie  von  100  D. 
Courant «  auf  die  hefte  Beantwortung:  der  Frage :  fVHf 
4^  ^hLtlmr^ckn  mmä  *^üJaifch^t  InfiUut  fiir  üandwewhn 
i!ß^,C4tp€9k^ggit.einMärielU0h  äß/tfoldut  mit  dfn  wemgß§m 
Kfifims  i^tmfUl  üli  möglich  «NS^e? 

Di»  Beantwortung  diefer  Frage«  die  vor  dem  erftfn 
l^ov.  d.  J.  eiqgeCsndt  und  vor  Ausgang  des  Jahres  1798* 
beurthaik  werden  feil;  kann  in  welcher  Sprache  der 
YerfajGTer  es  un  b4|fuemilen  findet  *  gefchrieben  werden.' 
Sie  wird  uarnt^  Adre0e  der  Gefellfchaft,  in  dem  lUüft^, 
de«  Hn.  ControUeur  Loft  am  alten  Strande  No.  260  ein- 
gesendet. Dtp-  lAbhaadlung  mufs  i^it  einer  Devife  ver- 
Ij^en  feyn  »  wob^  ein.verfiegeltes  Billet  mit  demNamani 
des  Vorfg^trs  und  der  ^ämlichea  Devife »  folgen  ,mufii. 


attgwärtiger  Beförderer  4er  NaturwiiTenfchaftea  / 
welcher  felbfk»  al#  Gelehrtier,  durch  das  BsDd  der  Go- 
ftllfd^alt  mic  uoa  vereinigt  ift.  hat  uns  in  den  Sund 
gefetzt ,  durch  An  weifung  einer  namhaften  Summe  • 
dem  Publicum  aberqials  eine. Preisaufgabe  verlegen  zu 
kÖ»ne|i.     > 

^    Wir  haben  daher»  auf  den  Vorfchlag  diefes  verehrten 

Fret^es»  einen,  GegenfUad  aus  der  Pbyfik  und  Meteo^ 

rologie    gewählt  ,    deÜen  Erörterung  von  Wichtigkeit 

nnd  allgemeinem  Inte^efi^  liqra  muft.    Er  betrifft  die 

Frage : 

|ianf^  man»  .unter  fler  Vorausfetamsg»  ^efa  zur  Er- 

■eogung  und  Bildung  des  Hagels  in  der  Luft»  ElelK 

'    tricitat  erfoderlich  ift,  hoffen»  die  Crev^itterwolkea 

%v^  FormatioB  deilelbea  unfshiig   zn  machen  und 

feine  EntikelM^ng  su  verhiodera«  fo  wie  etwa  btf 

den  Blicqgo  durch  die  Ableitung  gefchieht?  Was 

(iqd  hiezn  f^r  Mittel  anzuwenden  •  und  was  ßnä 

^^   bi^  jeut  in  diefer  Sache  «überhaupt  für  Wahrneh»" 

muQgm  up/i  Dau.  vorh^^den»  auf  die  man  hiebeF 

Torzüglich  Acht  zu  |eben  hat  ? 

Wir  laden  demnach  t  mit  Anf fchliefsung  dar  hiefi]^ 

ordehtU^hen  Mitglieder»   alle  ui-  und  aualändtfcht  (i^ 

lehrte  Uegtit  i|ia«  m.  4er  BeantwoMung/ diefer  Frage 

Tbeil  ^u   nehme»,    und  erCuehen  diefeljben.  ihre  kb-, 

handlungea  in  imfchor»  ktiinifcher  oder  iiaiizi^fifcher 

.   U)   Ma  Spracht 


«ir 


•  ♦ 


SpradM.  kfifflidi  f«fic1nHab«i»  mU  itm,  vtrfi«f«ltM 
Nftincn  ihter  Hn«  Yerfafler »  und  darauf  getiBtele«iD#fik- 
>nidi,  «■«  der  AdwÄw 

ia  die  G^elUdiafc  naturforCdieiidec  Fresod« 

ia  B«rlui 
^•r  dem  erfien  Janotr  tSop  gefälligft  poi^n^  einzofiBn- 
4m:   du  itech  Terinuf  diefe  Teraiii»  Jbeisf  Abhandg^ 
longeo  wcker  ^n^ßaommm  werden.  .  . 

Dem  Yerfeffer  deejenigen  AufCuzes  amn  •  wptin-  ii/tkt 
(«•gBoOsod*  oadi  dm»  Urdmile  des  G«feilMaft»  or 


haHbtB^  MMe$ge0dtmi  ud  mmfiteKcUlHi  trlimMi 
Uyn  wird,  foU  dre^r  Monat»  oachJiec  der  Ptme  to« 
«wiBzig  ]u»Uiodi£c]wa  Ducateo  neckcaiu,  iia&  IMnrt 
mufexaht;  die  Preisrchrift  im  dem  aediaeB  Jfoode  der 
ffieilfchefUidief  nedenSelifilceQabiidxiickt,  die  übriga^' 
Attffälzeaber  denHn.  YeiUStiu »  iffmstAÜi^ m ymtka^m» 
avrückfefekes  werdfo.  . 
Berlin». den  af  IfrÜ  i^d^ 

Hie  G^äUfthäll 
flMftai/or/tftewinr  ArcMuir  Iw^U^. 


«M 


LITKRAKISOBK    4  N  Z  £  I  O  K  N. 


•  V- 


4 

1  Ankfindigtiiigen  neaer  Bftdier** 

Yerlagebttdier  ton  ^n^.  Fti^iHA  WbMm  Bock- 
^    drucker  and  Mufikalienliindler  in  Stattgart.' 

Öfter-  Meffe  179t.  *' 

'Sattler»  C.  C.  H.  fhaatsreditlich«  AMiawilinif  fiber  iav 
Kedit  der  evaogellfdien  Reiduftände,  ^dla  Ifit^edef 
ihrer  Religion  za  einer  aufserordentfidieB  Rndm» 
beputatian  fiilbft  au  wiblen  und   so  beneflnaa.    4« 

-     t  Rdür.  8  gr. 

Über  die  Weiber  and  Madchan  för  die  wixldiclien  Zeifr. 
*  unfftande  zur  Beh<ersigung  und  Brbauung.    gi     3  gr« 

Über  die  Erriditunk  einer  Kay itaKen  •  GSlten  «  Weh^ 
und  Tiehfieuer.    %.  itf  gr** 

Über  den  Ländenrerluft  der  dcutfcfaea  Reiche  auf  des» 
linken»  and  die  EntTdiadigang  durch  Beanterifatioa 
auf  dem  taditea  Rhemufer.  Biae  gaographifidi*ftaci* 
ftifche  Überficht,    f.  4  gr. 

Die  Verbaiidlungen  a.  d.  Wirtembergifchea  Landtage 
in^  Jahre  1797.  5  Bänd^.    ^  ^  7  Rthlr«  iigr. 

Weckherliqv  F.  iL  G.  OarftellttAg  der  Oraadfatae  nach 
welchen  Frohadienfte  uad  titabefondere  Laadeafrohnea' 
auazath^tlen  und  auazugleicfaea  find*    g«  -  X5  gt* 

Weichenmaier,  J.  P.  Slrfahrud^ei^  und  Bemerkuagea 
einea  Landpredigera  •  jiach  einer  Amtafiihrung  von 
fiebenzehn  Jahren,  xa  Heft«    t-  d  fr« 

Wirtembergifiche  Blatter,  ro  Stücke.    I*  tagr. 


Bey  H.  jL  BoMmeaa  in  Berlia  ift  (b  ebaa  fmäg  ga» 

Warden .  und  in  allen  guten Buchhandlung^a  au  haben» 

'Saba<lerV  Lehrbuch  für  prakttfche  Wuadürtzte»  in 

welchem    di^enigen    thirufgiftlieff     Operatianen » 

Wäabeam  hikifigften  vorkommen ,  abgdiandek  find» 

aaa  dem  Pianzefifichea  Uberfetet  und-  nut  Aamer- 

kangetf  begleitet  von  Do^or  W*  B.  L«   BorgUi 

ar  TheiL    gr^  g.    t  Rthlr;  xtf  gr. 

Der  3t8  tiad  laute  Bund  f«^  In  Karaeife 


^  liarbrfr^  oa  die'Ai.  BuMiAtJOer. 

Tea  dem  in  dmfem  Jahri79|.  erfcb^nenanWaric  ia 

Laodon? 

CoUection  de  diferentea  efpacea  de  ferte»  citaudea 
'paur  £»rcar  des  immaa  -dea  Arbrea  ftnitifta  et 
f^aar  pfOfeirei  deaP!aacea  exotifuea  ddücatci;  cal- 
cuUe  pour  Tufiige  dea  Amateurs  et  celurdea  etudiaas 
da  Ia  Botanique  et  du  Jardinage;  parW.  Robertiba 
dcrit  ea  angloia  et  Irariqoia . 

habea  wir  eine  deutfcha  Überfeczang  ▼etaaftalter»  und 

wird  binnen  d  Wochen  ia  ailea  BlichhandL  aü  haben 

Uyn  um  aiaeil  fthr  bOHgen  Freie. 

induftrie  üomptürr  hi  Leipzig, 

IL     Aactum« 

Zn  KSnigaberg  ia  Preufeen  foU  den  i5  TS^o^amV  d.  J» 
and  f.  T.  eine:  ▼ortrefliche  Sammlung  ,  groCatenthcila 
filbernor  Medaillen  »    Thaler  etc.    öffentlich  vereinzeli 
werden»    falls    fidl  vorher  kein  annelualicher  Räufer 
:eum  Ganzen  find^.    Das  Yerzelcltnifa  daran  kann  ia 
der  Expedition  der  A.  L.  Z.'Surchgeibhen  werden.   U« 
Kenner  und  Liebhaber  auf  diefea  Cabineit  aufinerkiam 
XU  aucfaen »  führt  man  cur  eiaige  wenige  Sciicke  an  1 
Bin   Ducatan  des  deutfchen  Ordens*   ha  Anfang  dea 
X5ten  Seculi  gefthlagen.    Im  erläut.  Preüften  w^rd  feine 
Exiftenx  bezweifelt;  and»  wenn  Ja  irgendwo  ein  Ex« 
amplar  davon  vorhanden  feyn  {((^llte,    diefea  nummus 
unicua  et  rariflimus  genannt*  —  flfadai  Thalercabinau 
No.  f.  von  zweyerley  Stempel;  —  Vl^.  (iß  vielleicht 
einzig.)  —  34J.  3155.  —  $71.  undiaia.  ( der äcfcte ganze 
«nd,  halbe  Michaelsthaler. )  ^  {{^9.    929.    975.    1034. 
fog3.    taji.    XH7-    W«-  (halber  Thaler.)    —    1400^ 
f47S-  X5i8>  Ii5ti.  X757.  2197.  aiix.  29^5.  ajda.  (doppelt.) 
—  2362.  (grarirte  Medaille  auf  Johann  y.  Leiden.)  — 
2363«  5029.  hieztt  kommen  noch  eine  Menge  illb.  und 
kupferner  l(pheidemünze  aller  Nationen',  einige  vortrelf* 
liehe  orientalifehe,  wie  auch  viele  altepreu£si(che  Münzen« 
Aummi'bracteati  •  römitthe  MüOxen  in  Silber  aad  Kup. 
€er  etc.    Man  wendet  Hefa  in  poft£rairen  Briefen  an  Ho» 
l^otor  B^gm.  oder  ^b,  BucUundier  Friedr  ^«aofeaiai. 


w»» 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN« 


L   Schwedlfche  Literatur. 


Erße    Veberßchi.   *> 

-  ■        ,  \ 

Üpfata^    die  gröfste  Unfverfitäc  des   Königreiche» 
liegt  fieben   fchwedifchc,     zehn  deutfche  Meilen 
nördlich  über  Stockholm  hinaus»  und  landeinwärts;  zu 
beiden  Seiten  eines  Flürsdvens;  in  einer  flachen»  ebea 
sieht  febr  anmuthigen,  aber  durch  den  hart  an  die  Sude 
0ofsenden    erhabenen  Bargberg,    und   das  königlich« 
achlofs  auf  dem  fei  b  igen ,   verfchÖnerten  Gegend.     Die 
8udt  ift  für  eine  fchwedifchc  von  zweyter  Gröfse  ^anxt 
artig  geb^iut,  und  hat  freye«  gefunde  Xufc.    |»?oAI.  B. 
^Bufser  hefkrifning  om  Upfala.      üpftäa,  tryckt  hos  JoH. 
M  Edman  1773.  *'  zwey  Bände^   mit  Kupfern.    Die  mitt- 
lere Sylbe  des  Worts  Uphila  iü  lang«  Der  ^»Projäjforen  u, 
tllhler  waren  zu  Michaelis  1796*  vier  und  zwanzig,  Alle . 
vielleicht  lefen  deutfche  Bücher  und  Zeitfchriften»  man- 
che fogar  in  Menge;  jedoch  nicht  alle  reden  Deutfeh» 
Vohl  «b^  Latein ;   die  meiden  auch  ^rnnzöiifch ,  wel- 
ches überhaupt  in  ganz  Schweden  von  gebildetem  Leu- 
ten» auch  des  MitteUlandes  •  beynahe  durchgängig  ge- 
{jprochen  wird.    Upfftla.hat  gewöhnlich  über  fechshun-^ 
di^ft;  iMnd  aber,    wie  man  mir  verßcherte»  üb^er  vier- 
hundert» und  A60   (fprich:  Obo)    etwa  zweyhundert. 
Stttdeuteo.     Die   beiden    letzten  Univerfj taten  fah    ich 
leider  nicht.    Alle  CoUegia  werden  in  Upfaia  noch  im^. 
mer  ein  ganzes  Jahr  lang,  vom  eaften  October  bis  wie- 
der dahin ,  gelefen ;  und  man  muis  daher  doppelt  fo  lan- 
ge»   als  in  Deutfchland,  Student  feyn.  Die  Yorlefungen 
in  lateinifcher  Sprache  zu  halten»  ift  unter  dem  vorigen 
Könige»  der  oft  nach  Upfala  kam,  und  lieber  fc^wedi« 
ijche  Vortrage  hörte,    fehr  abgekommen;    jedoch  lefen 
vielleicht  noeh  eben  fo  viele  LehrerXateinifch.  als  z..B. 
in  Leipzig  und  Wittenberg:  am  meillen  aber  die  Gottes- 
gelehuen.    Sogar  wurden  imBeyfeyn  des  letzten  Königs 
Inaugural- Disputationen  in  fchwedifcher  Sprache  gehal* 


•  leo.  ]>ies  gefchi^t  feitdem  nicht  mehr  \  wiewohl  itst 
tloch  fo  häufig  öffentlieh  dtsputirt  wird,  als  vielleicht  auf 
keiner  hohen  Schul«  Deutfchlands.  Prokanzler^der  Ünw 
verfltat  ift  der»  auch  in  Upfiüa  reßdirend«,  Erzbifchoff 
des  Königreichs,  Vno  vn  TroU»  vormals  beredter  Hof« 
Prediger  des  gröfstcn  Redners  unter  den  Königto ;  eilt 
noch  zi«mlich]tthg«r  und  fehr  gebildater  Mann|  de^einft 
auch  in  DeutfcKland  lebte»  und  der  tmter  uns  durch  fei« 
ne  überfetzti&n  Reifen  nach  Island»  liachderFingalshÖhle 

'.  u.  f.  w. ,  rühmlich  bekannt  ift.  Die  erzbifchöffliche Dom- 
kiifche  ift  nachdem  Brand«  1703,  neu  gebaut»  und  wird 
yon  innen  für  mite  der  eikifadi-fchönüeA-uiid  erhaben«» 
fttn  in  ganz  Eui^a  gehalten* 

DieTJniverfitätS-BlMib^Ji,  He  über  fechziguufend  * 
Bande  enthält ,  und  deren  Verzeichnifs  itzit  d^r  Biblio* 
thecar  und  litt,  human,  Prof.t    Piter  Fabian  jinripiüluf, 
ein  würdiger  Sohn  des  verftorbenen  grofsen  Upfaliftchen 
Llterators ,'  zum  Theil  auf  öfFentliche  Koften   und  zum 
Theil  auf  Unterzeichnung  und  durch  tl'iiKe  einiger  Ge«' 
fchenke  in. vier  Quartbänden  drucken  läfst,  hat  ein  iin« 
fteres  Anfehen ;    uifd    befitzt ,    aufser    einer    koilbareit 
Sammlung  von  Hshdfchrlften ,  fehr  viele  alte  und  feite« 
lie  •  aber  auch  viele  taufend  itzt  ganz  unbrauchbare  Bü* 
eher;  und  verhältnifsmaftig  gar  wenig  von  den  neufteo» 
in  fremden  Sprachen  gefchriebenen  Werken.    Aucfi  ihr* 
mag  es  zur  AnfchafFung  derfelben  wohl  ad  Geld  fehlenv; 
woran  man  es  In  Schweden  bisher  überhaupt  für  1^«' 
wififenfchaftliche  Vervollkommnung  von  Seiten  des  Staats 
gemeiniglich  fo  ganz  mtingeln  Itefs.   Es  befindet  fichhier 
fehr  wohlbehalten  das  ehrtvürdigfte  Denkmal  aus  der^ 
ganzen  nordiichen    Vorzeit   und  Sprach«:   näm)ieh  di« 
möfo  -  gothifche  Überfetzung  der  vier  Erangelilten  vom 
Bifchoff  Ülphilas;    welcher  Codeic  argeniiMf;  atts  dem 
vierten  Jahrhunderte,  auf  purpurfarbenem  Pergamente 
t^lt  nibernen  Uncialbuchftaben  gefchrieben  oder  gemalt 
ift  —    Überdiefs  bewahrt  diefe  Bibliothek  einen  geheim«* 
nifsvollen  und  vermeyntlich  wichtigen  Sdiatz  in*  einem 
fehr  gco&en  und  in  einem  kleineren  Kailen »  die  beide 

de»- 


*)    Mttgetheih  vom  Hn.  Chr,  Ludw.  lenz,  Lehrer  an  der^Sdzmaiiififtlieii  Bmtehungssnfiak'in  Schnepfen thtl*  dar 
in  Jahr«  ^96  ia  Begleitung  einigca  Zögling«  «in«  Reife  nack  9diw«d«ii  «nd  Q^äaemari^  gemacht  ha^ ' 

(4)   K        ■    ^-    ^     .    '        ^    •  _•      -  . 


der  vorige  K6nSg ,  nacbieffl  er  tm  iem  Bf eadielmördor 
gefchoflen  werden  war«  und  fem  nthee  £nd«  yorherCah/ 
mit  eigener  Hand  vielfeck  rerfiegelc  und  hierauf  der  Uni-' 
*  verütät  «ntet  der  Bedin^og  zum  GefckenlBe  ilberfendet 
hat,  dafs  ß«  nicht  eher »  als  tiiiSzig  Jahre  nach  fbmeai 
Ableben  eröffnet  werden  follten.  Was  darin  liegt,  weifs 
Niemand.  Beide  unfcheiabare  *  aber  mit  gewaltigen  ei* 
fernen  Bändern  und  SchlölTern  verwahrte  Kaflen  hatte 
der  König  gewöhalich  mit  feinem  Handpetfchafte  verfie- 
gelt«  immdF  in  einem  einfamen  Gemache  iUhen,  wo  man 
ihn  viele  Jahre  an  einem  grossen  Werke  fchreiben  fah» 
das  nie  Öffentlich  erfchienen  iiL  ^MänP  verauthet^-diefea 
eben  fcy  das  heilige  Depo G cum:  vielleicht  eine  -*  grof* 
CentheHs  geheime  —  Gefchichte  feiner  Zeit*  nebft  ihren 
Belegen. 

Der  hotanifcke  Carten  der.  hohen  Schule,  (be/ 
welcliem  fich  auch  eine  kleine  Anaahl  Ithemdig^r  frem- 
de Thiertg  Affenarten  u.  d^.  befindet)»  war  swarbia*] 
lUr  nicht  grofii;  enthielt  aber  durch  Linn^*s«  ferner, 
durch  feines  würdigen  Nachfolgers  .2^N^rg^i  der  in 
demfelbea  liest  und  wohnt«  und  dutch  Anderer  Bemü.- 
hungea  und  Gefcheuke  fehr  beüraohtUche  Seltenheiten« 
Wir  fanden  auch«dafelbft  —  fo hoch  {«Norden!  obwohl 
in  Käften  des  Treibhaufes  —  «wey  fehön  griinende  Palm- 
bäume«  die  höher  als  ein  mäfsiges  Zinuner  waren*  Der. 
vorige  König  hat  Ceinen  grofsen  Schlofsfarten »  nahe  an 
der  Stadt»  dazu  der  UmverCtat  gefcheakt;  diefe  lä&teia 
prachtiges«  von  aufsen  bereits  vollendetes  and  maüives 
Gewachs  haus  in  demfelbigen  erbauen;  und  wird  dem* 
fiächll  ihren  boten ifchen  Garten  dahin  verpflanzen.  Lin* 
pe's  ganze,  wichtige  Naturalien fammlung  wurde  an  einen 
F.rivatmanu- nach  England  verkauft;  wo  fic  tiun  unge^ 
braucht  liegen,  und  längft  ein  Raub  des  Suubes  und  der 
Würmer  feyn  foll.  Die  Univerfitiitllp^ala  hatte  gebeten» 
üß  ihr  zu  erhalten;  bekam  aber«  fagt  man»  die  Ant- 
wort:   „hiezu   fey  kein  Geld  da.'* 

Inde£s  ilt  Upfala  mit  Naturäliofijammttingsnt  auch  au« 
dien  entferntelten  Erdgegeuden  ungemein  gut  verforgt« 
Thunberg's «  des  dienftfertigen  MenCchenfreundes »  eigren« 
lUid  wohlgeordnete  Sammlung  ift  in  AbGcht  auf  die  eu- 
ropäifche  und  aufsereuropäifche  Gewachskunde«  wie  auch 
das  afrikanifche  u.  f.  w.  Thierreich,  eines  der  erüen  Pri« 
vatkabinecer  in  Europa.  Die  akademifche,  mich  in  Thun« 
bergs  Linn^ifcher  Wohnung  ftehende«  iß:  fehr  klein; 
hat  aber  einige  fchätzbäre  Seltenheiten.  Das  Rabiaetdet 
üpfditcken  königlichen  Gefellfchoft  der  WiffenlckafttUt 
die  üdi  um  diefe  verdient  %u  machen«  noch  fortfährt  ^ 
enthält  fehr  feltene  Konchylien  und  wichtige  Mineralien. 
Bs  ift  ihr  grofsentheils  von  einem  verftorbeneu  Apothe- 
ker gefchenkt  worden ;  und  üeht  unter  der  AufTicfat  des 
üpCalifchen  Arztes  und  fiarken  Naturkenners«  Samuel 
iJUMad»  von  deffen  MSvanJka  Pora"  itzt  eine  verb. 
und  verm.  AuEage  erfchienen  ift.  Die  Liebhaberey  für 
die  Naturgeschichte  herrfchtXeitLinn^s  Zeiten  überhaupt 
ia  Schweden  noch  fehr;  u^d  diefe  Wiffenfchaft  hat  in 
dei4  ganzen  Königreiche  immer  noch  eine  beträchtliche 
Anzahl  grofter  Kenner. 

Dem  phypkBdifclun  KoHn^He  dier  Omverfitafr,  wet* 
dies  unter  der  Aufßcht  des  Zaeh#  Nfdmäurkp.  phyC  FroL 
üeht»  uad  der  Stemwane  au  Upfi^a  fehlt  es  gar  fehr  a« 


einem  Reuen,  und  für  die  itatge«  Fertfchrltte»  futeoi 
Apparate;  auf  beide  wird  btyaahe  nicbts  verwendet. 
Und  der  fo  wichtige  Mann«  Daniel  Meianiethidm  aüro- 
nom.  Prot»  ift  mit  Urlaub  läagft  von  Upfala  gaii« weg- 
gezogen. 

Qas  akademifche  AJifffzftaSieef,    unter  dem  Erik  Gdi- 
/tff  numism.  Prof. ,.  iSt  wichtig  fiir  die  Landesgefcfaichte , 
indem  es  alle  fchwedifchen  Münzen  von  der  älteften  hls 
auf  die  jeuige  Zeit  volUtändig  enthalten  Ibll.    Einfach 
fchen  ift^das  Äulsere  diefer  Münz(ammking. 

Die  SffenHiekeu  MedUinal^JmflaUen  Collen«» was ie. 
doch  wohlebeiilalla  nicht  die  Schuld  der  wackeren  ProfefT. 
feyn  mag  —  noch  immer  fehr  mangelhaft  und  unvöU- 
iMmmen   feyn.    So  t  das  fürs' Clinicam  befthttnte  aki« 
demifche  Kraukenhaia  unter  Jcril  medic.  pract.  Prof.» 
uad  das  akademifohe.  Kabinet   atuttomifcher  Praparatn 
unter  Murray  anat.  et  (chir.  Prof.;  welches  letzte,  wie 
ich  iah«  mit  der  Privat(ammlung  Lodere  .in  Jena  kaum 
eine  entfernte  Vergleichung  aushälu    Ein  Entbmdmmgt" 
ha9ts  fehlt  in  Upfala  ganz.    Dieis  alle«.foll  auch  in  Lund 
und  Abo  feyn.    Die  CchwedifoKe«  in  Abficht  auf  Gefund« 
heitspAege  und  körperliche  Erziehung  im  Ganzen  immer 
noch  fchreckl  icher  Unwiflenheit  und  Verkehrtheit  über« 
laffene  lind  einer  ganz  andern  medlcinifchen   Police/ 
höchft  bedürftige  Nation  hat  ein  Recht »  für  dM  ö£Pent* 
liehe  und  allgemeine  Gefundheiuwohl  bald  höhere  Hülfe 
zu  erwarten.    Möge  bis  dahin  wenigftens  von  G.  W» 
Hufelandf  Makrobiotik  die  zweyte^  und  ron  Bb  CFmuMs 
Öefuxidheitskatechismus  die  NB.  t^ßebente,,  Ausgabe» 
beide  vom  J.  1798* »    in  Überfeoeungen  moglichft  untec 
ihr  verbreitet  werden  t  Befonders  ift  fut  die  Hebammen  Aind 
die  künftigetl  Geburtshelfer  in  Schweden  >  etwa  Stock* 
holm  ausgenoflunen ,  noch-  äufserll  wenig  Von  Seiten  de» 
Staates  gefchehen ;  daher  auch  junge  Aerzte  erft  in  frem« 
de  Länder  reifen  müflen.  Vorzüglich  gern  gehen  fie  nach 
Kopenhagen  in  das  mufterhafte  königliche  Entbindu^gs* 
haus  zu  dem  greisen  Lehrer  der  Geburuhulfe«  ProfelTos 
Saattorph  dem  Vater,   . 

Hier  fand  ich  im  Decembr.  z:  Bi  den  Lundner  Pri« 
ratdocOnten  Eberh.  Zach.  Munck ,  deflen  Keiyitnifle  in 
der  Heilkunft  und  deifen  Eifer  für  Vervollkommnung 
derfelben  gleich  fchätzbar  find;  und  den  eben  fe  wiirdi* 
gen  Gothenbttxgifchen  Arzt  Job.  Jac.  Ekman «  der  fieii 
gegenwärtig  in  Jena  aufhält,  künftig '^aber  auch  Göttin« 
gen ,  Würzburg  und  andre  iiohe  Schulen  Deutfchknda 
und  mehrerer  Länder  bereifen  wird. 

Upfala  hat  yier«  fa  noch  mehrere«  fehr  gründliclke 
Lehrer  der  Heilkunft  :  nämlich  Adolph  Murray «  den  ele- 
ganten Lateinredner«  als  Zergliederer  und  Wundarzt 
(Sohn  eines  deutfchen  Predigers  zu  Stockholm«  und  Bru- 
der der  in  Göttingen  verdorbenen  zwey  Profeflbren,  wo 
auch  alle  drey «'  und  ein  vierter  Brud^,  der  noch  leben- 
de Stockholmifche  Dr.  Theol.  Guftav  Murray,  ebenfalls 
ein  ausgezeichnet  gelehrter  Mann  u|id  trefflicher  Kan- 
zelredner«  ftudiert  habendi  Karl  Peter  Tkunberg^  def* 
fen  Reife  nach  Japan  u.  f.  w.  dreyfach  Ina  Deutfche  über- 
fetzt worden  find ;  in  der  Arzneymiuel- Lehre  und  in  der 
Naturgefchichte«.  vorzüglich  in  der  Pflanzenkunde;  Job. 
Gttftav  ^crei  als  Praktiker ,  der  auch  da«  CUnicum  hat: 
|iad  te  SU  den  grdt^iea  Köpfen  Schwedena  gehörenden 
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Adjunce  itt  fli^diciiiirclMto  FtcaldLt»  den  Oberdlftctof 
ies    ftxkgß  « Chtrurghswefens    im    Köfiigreiche»   Petes 
4fz^ut,  eTs  Prektikev«    Wundanc*    Scheidekiinftler » 
,ina  —  PbU«fopheii.    Diefer  War  mit  dtsß  vorigen  Köiii« 
fe  in  Italien }  und  zwey  Brüder  deflelbeo ,  ebenfaHt  an* 
fefekeofl  Lekrer  zu  Up&la>  befanden  fiel»  im  vorigen 
Jakre  nodi  auf  Reifen^  Adam^Aüeliifa»  boanices  Dt» 
»onftrator«    im  innern  Afrika  von  Sierra  Leone  aus ; 
Job.  ABeeliua»  chemiae  Prof.  >  in  Europa.  Alle  jen^  vier 
Lehrer  der  Heitkunft  find  weit  gereifet  ^  fcbreiten  in  den 
Wiffenfchafcen  eifrig  mit  ihrem  Zeitalter  fort :  wozu  üt 
bey  den  ft»  hokeb  VfrfeniUngskoilen  aualändifcker  Bü* 
eher  einen  groCMn  Theülhrer  Befoldung  anwenden.  Bei 
ihnen  fah  ick  nicht  filoffi  die  Jenaifche  A.  L.Zeit.  (wel* 
che  von  den  meiften  Profeflbren  und  Privatdocenten »  ja 
überhaupt  in  Schweden  und  Dineinark  mehr'»  ala  iifeend 
ein  aualündifches gelehrtes  Blatt,  geiefen  wird;  von  der 
•ber  Bin  Jahrgang  in  Upfola  nahe  an  dreyfrig  deutfch« 
Reiehsthaler  au  ikehen  kommt)»  die  allgemeine deutDeha 
Biblioth»  und  andre  deutfche  Zeitfchriften  >  deren  man 
ja  ohnehin  in  Schweden  ein>B  Menge  liest;  foudern  auch 
die  neueflen  medidn. .  chirur«,  phyfic,  ehem.  und  n** 
Curhiftor.  We^ke  dea  Auslandes  in  fechs  Sprachen.   Wie 
lange  aber  in  Schweden  junge  Mediciner  laudieren  müi^ 
fen,  wie  fireng  und  welch  eine  geraume  Zeit' hindurch 
üe  immer  wieder  von  neuem  geprüft  werden ,  will  man 
«US  WielandTf  Merkur  ^.  Septbr. ,  hier  nicht  wiiedecho^ 
Ion.    Die  theologifche  Facultät  enthielt  zu  Folge  vor  mir 
liegender  Lectiona catalogen »  im  Jahr  1795.  fecha ,  und 
179$  fünf;  dahingegen  die  medkinifche  immer  bloadrey 
Profcfforenü    deren  einer,  Thunber^,  i|ock  dazu  nur 
JiÖchftena  Bin  medicinifches  CoUegium  liest,  und  eigent- 
lich ganz  für  die  Naturgefchichte  lebt.  Worin  der  theo*- 
logifchen  Facultät»  fo  wie  unter  den  Predigern  und^chul«» 
lahrern  des  Königreicha  Licht  hätte»  durfte  es  bisher 
•vor  (einen  Zuhörern   nicht  leuchten  laufen ;    und  noch 
weniger  in  Druckfchrifien*    Auch  die  juriftiCche  Facul» 
tat.  die  gar  nur  au»  zweyen  Mitgliedern  befteht»  fieht 
ßch  grofsentheila  in  die  Fefleln  einer  Gefetzgebung  und 
Gereditigkettapfiege  vergangener  Jahrhunderte  gefchmie. 
det.    Daher  eile  ich  zur  phUofophifcheri  Facultät.    Sie 
beßttt  ebenfallf  manche  ausgezeichnet  gründliche  PTofeT« 
forcn.    Daniel  Boeffciaf  •  Prof.  der  Bthik»  ein  Theelöge» 
Uk  ein  felbftdenkender  Kantianer,  der  als  Oherfetzeraut 
dem  Deutfchen .  ala  Selbllfchriftfteller,  und  als  mündll- 
eher  Lehrer  zur  Yerbrekung  «ner  richtig  verftandenen 
Aufklärung  und  einer  gefunden  Philofophle  in  Schweden 
0ngemein  viel  beygetragen  hat.  und^der  itzt  ein  Lehr- 
^ch  der  Sittenkonde  drucken  lafst.  welches  eine  deutfche 
'Ülirer  fetzung  verdienen  wird.    Er  ift  über  vierzig  Jahr  ak. 
I>er  Prof.  der  Metaphyiik^  Peter  Nicol.  Chrißi&min,  ein 
Greis  und  gelehrter  Jurift»  der  in  diefem  Jahr  üher  die 
deutfche  Urfchrift  von  Meiners  £<<  Göttingen  nidit  üher- 
fetzter  Seelenlehre .  welche  im  Lectionscatalogua  ..  ele* 
gantifßinum  compendmmt,  genannt  wird  ^  pMict  liest. 
i£t  ein  ftirker  Gegner  der  Kantifchen  Philofophie ;    und 
eben  fo  find  die  meiften  Studenten  eifrige  Kantianer  oder 
Antikantianer,  indem  üt^^  nachbeten »' wie  bey  uns« 
-  Dock  haben  die  Kantianer  der  Zahl  nacK  das  Ueberge» 
wicht   Diefe  Pert^eu  ffemhen  auf  Trlnkhäufisni  m« 


weileu  ^it  Scheltwarten  ein  Wenig  an  einander:  gleich- 
wie euch  einer  ihrer  Lehrer  öffentlich  nicht  tihmer  mit 
fhilofophifcher  Ruhe  von  dem  entgegen  gefetzten  Lehr^ 
gebäude  redet.    Wo  ich  irgend  Gelegenheit  hatte  v  unter 
Studierenden  tu  feyn,  fand  idk  bey  4en  meiflen  eingrof- 
fes  Interefie  an  der  ..  kritifthen ,«  Philofophie  und  ihren 
Schickfalen^   Deutfeh  veritdien  nur  wenige  Studenten . 
obgleich  die  Univerfität  einen  Lehrmeifl^r  der  deutfchen 
'Sprache,  dermalen  Israel  Stromberg,  befoldet.     Sie  re* 
den  aber  beynahe  alle  Letein ;  viele  auch  Fratizöfifch.  In 
ganz  Schweden ;  Wie  ich  hörte .  da  nämlich,  wo  mau  über« 
haupt  etwas  Neues  liest,  wird  die  Kantifche  Philofophie 
itzt  mit  grofeem  Eifer  ftudiert  und  darüber  viel  gefpn^ 
chen.    Uffter  den  jüngeren  Leuten  findet  fie  faft  allge^ 
-meiqen  Beyfall;  ren  der  bejahrten  Geiülichkeit  hinge- 
gen foU  fiegröiseren  Theilr  verahfoheuet  und  verdammt 
werden;    In  den.verfchiedenften  Gegenden  des  Reiches 
kirnten  wir  Leute  kennen,  die  fo  wenig  Deutfeh  veriUn«- 
den,  däü  wir.  wenn  auch  noch  fo  langfiun  und  deutlich« 
«icht  in  unferer  Mutterfprache  zu  ihnen  reden  durften ; 
und  die  dennoch  Kant's ,  Reinhold*s  «nd  Fichte^s  deut« 
fdie  Werke  mit  unfäglicher  Mühe  durchftudiereo.  oder 
eigentlicher:  dttrchbttchfiabieeen.    Denn  von  den  Schrif- 
ten diefer  drey  Manner,  die  man  im  Norden^  ,»trmm^U 
f$  rdip.  pkäf^opkormn  conftltHsndüä r  nennen  hört.   Cimä 
nur  erft  wenige,  und  zwar  blola  die  kleinflen  in^sSchwe- 
difche  über{eut.    Diele  Oberfetzungen  werden  mit  Helft* 
hunger  Verfehlungen ;  und  voneüglich  zerbrach  im  Sept. 
vorigen  Jahrca  daa  Idi  und  Nicht -Ich  in  den  FJheUt*" 
mngar  Itfver  da  lärdas  hefläntmdftt    af  ff.  Q,  Fichte.   Up» 
Jalß  pö.  den  Schweden  die  Köpfe.    Doch  zurück  am  den 
Profeflbrentler  philofophifdien  FaAltat  I  Die  weiter  oben 
erwähnten  find  treffliche  Gelehrte :  Juriviüiui  vorzüglich 
in  der  Literärgefchidrte ;  Notdmark  in  der  Naturlehre; 
'und  OüälM  in  der  Münzkunde.    Der  Prof.  Vmgg,  Orient. 
Joh.  Adam  Thtgftadhu,  etwa  fünfzig  Jahr  alt*,  derfchoa 
•  längft  oine  gepriefene  und  aus  dem  Schwed.  fogar  ina 
Englifche  (Tlfcap/iliiiro/Daaiil.  ZU>«Äii940  übertragene 
ÜberfiMzung  der  P(al«en  herausgegeben  hat.  iÜ  Miur- 
heiter  an  derjenigen  Verdollmet&hung  des  Alten  Tefta- 
menta.  die  zu  der.  noch  vom  vorigen  Alleihherrfcher 
angeordneten,    gefimmten  neuen  Liturgie  des  König* 
reichs ''gehört«    Diefe  Liturgie  war  tu  meiner  Zeit  nock 
nicht  eingeführt .  ja  noch  dicht  einmal  ganz  gedrucku 
Unfern  Midiaelia  —  deflen  ©ogmatik  auf  Betreibung  Up* 
^  falifcheir  Theologen  in  Schweden  confiscirt  und  verbrannt^ 
dem  aber  Kernach  1775  auf  Verwendung  des  Grafen 
Höpken.  damHigen  Kahler  der  Univerfität  Upfala.vom 
-Könige in  Schweden  zur  Vergütung  jener  Befchimpfung 
der  Kordftern  -  Orden  überfchickt  wurde  —  benutzt  man ; 
aber  nicht  unfern  Eichhorn  und  andre  von  den  neuilea 
OrieniaHften,  ob  man  Üt  gleich  z.  B.  aus  der  A.L.Zeit. 
kennt,  un^d  Deutfeh  verftehL    Der  Prof.  etoq.  et  pösfeoi 
Peter  Swdeiius»  ein  Greirf.  ift  ein  fertiger,  und  wirklick 
nicht  fchlecktet  römifcher  Dichter;   und  fchreikt  auch 
einfach  •  f^höne  latecnifche  Profa«    D^  aiidre  und  etwas 
jüngere  eloq.  et  politices  Prof.  Jacob- Friedr.NeiÄteri 
Jeh.  S<*effer's  und  Joh.  Ihre's  würdiger  Nachfolger  in 
diefer  Pröfeflur«  üb  voriü|^tdi  in  der  Gefchicbte  und  in 
den  nordifchoQ  Akerthümem^n  mit1b9ClitJbewuitd«rter 
(4)   Na         V  GelAt- 
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Gelehrter.    Der  Pttf,  grüie.  thg.  CpK  DM»  ein  jung«. 

.  rer  Mtno,  der  zuletzt  über  die  Hiflde  und  den  Pindir 

\fublicB  gelefen  hatte,  itzt  a|>er  verreiCet  war,  yntä  alt 

ein  gründlicher  Grieche,  vortrefflicher  Lateiner  und  g^- 

Icfamackroller  Erklärer  der  Dichter  Yehr  gelobt.    Uebri- 

^  geoa  fiehc  es  in  ganz  Schweden ,  befondera  auch  in  deti 

Schulen',  noch  gar  traurig  um  die  Art  und  Weife,  die 

Claffiker  und  die  claffifche  Literatur  zu  behandeln,  aus ; 

z  man  i(l  gewöhpüch  noch  da ,  wo  man  in  Deuttbhland  vor 

einem  halben  Jalfrhunderto  ftand. 

Über  idie  angebliche  Yerwandtfchafc  der  lappifchen 
and  fiftnifchen  mit  der  ungarifchen  Sprache,  wdche  letz- 
te in  Schweden  ganz  unbekannt  ift,  konnte' ich  (ohn* 
geachtet  einer  von  dem  iserühmten  und  aueClaufenburg 
ia  Siebenbürgen  gebürtigen  Sprachen forfcher  Dr.  «edic. 
Gyarmatht  zu'GÖuingen  an  Schweden»  Gelehrte  ergan« 
genen  fiicte ,  die  ich  der  Upfalifcheu  Uterpttir  -  tUMng 
zum  Abdrucke  übergeben  habe)  in  Upfiila,  Stockholm 
tt*  f.  f.  nichts  Neuef  und  Unbekanntes  erfahren.    Sogar 
ein  Netkter  vermochte  keine  neuen  Auffchlüfle  zu  geben, 
Joh.  Ihr»   CDißßrt,    d»  cünpenienHälingum»   Hungttfh— 
€wik  Lapfoticä.     UpfaUae  •  ap.  JaHu  Edmatm  1*1^.  nur  14 
Seit.)  foÜ  d([^  beiden  Sprachen  nicht  weiter,  als  durch 
\kleine  Vergleichungen  ^niger  Wörterbücher,  gekannt 
haben.    Gelehrte  Ungarn  müfsten  (ich  alfo  am  die  ganze 
königliche  Gefellfchaft  der  Wifienfoh.  zu  Stockholm  un« 
jnittelbar«  und  alsdaan  durch  dieielbige'  etwa  naijaent- 
lich  an  Schwedens  dr^y  grofse  Kenner  'der  Gefckichte, 
der  Alterthüflier  des  Kordons  und  der  alt-nbrdifchen 
Sprachen  wen4en9  die  ich  nicht  fprecheh  konnte:  mnErik 
Mich«  Fant,  Vrof.  hifi.  ia  Upfala;  an  4en  Hißorlograpkmi 
regni  Eaflenkherg  zu  Stockholm«  deflen,  .auch  Orieatali« 
(Un,  gro&es  Werk.„d«  origimeJinguae  S»io^G<nhu00„ 
tum  Abdrucke  fertig  liegt;*  und  an  den  Prof,  ehq-'  «i  hi« 
ftor,  Heinr.  Gabr.  Porphan  in  Abo ,  welcher  letzte  gana 
ein  zweyter  Ihre  fesm,   aber  die  genauile  Renntnifs  der 
lappifchen  und  finnifchen  Sprache  vor  demfelbigen  noch 
zum  voraus  haben  foll.    Von  der  urfprunglicben  Ver- 
wandfchafc  diefer   beiden  nachbarlichen»  Sprachon  han- 
delt» aufser  andern,   auch  NeUuer  in  der  DilT.  fecund« 
de  gtnte  tmtiqua  Troll  Upfaltae  ap.  viduam  Joh.  Edman 
1793.     Ich  fetze  nur  deflen  Refultat  (pag.  22.)  hieher: 
„jD/a/ecti  /tffff,  quae  ex  aniiqua  commtud  mairedefcendmnti 
,Jed  fabentilfiiS  feculh  adeo  funt  «fifcrimifrofae,  ut  Svieicm 
'^ingua  a  Germanica  minus  forte ,  quam  Fimnica  m  Lappo^ 
t^ica  dißerat.  „^   Unter  den  vielen  läppen*,  die  idi  ge- 
ftlffentUch  und  au&  fchärffle  betrachtete ,  fchienen  mir 
doch  wirklich  nicht  wenige  in  ihren.  Gefichtszügen  eine 
Cehr  auffallende  AehMlichkeit  mit  der  fo  ganz  eigencham- 
liehen,  und  mit  ebenfalls  aus  vielfaltigem  An fchauen,  be- 
kannten Gefichubildung  der  achten  Ungigrn  zu  liaben. 
Ihre  Sprache  dagegen,  die  fie  gemeiniglich  äufserfl  fchnell  , 
wd^ten,  konnte  ich  mit  der  ^Ungarifchen  nicht  verglei- 
chen i  da  ich  von  beiden  nichts  verüehe*  ünddemblof* 
Cen  Gehör  noch  weniger  als  meinen  Augen  trauen  mag. 

Uncer  den  Adjwncten ,  der«n  vierzehn ,  und  Priwai', 
4ocenien  in  Upfa]a,  deren  dreyfsig  im  vorjahrigen  Le- 
Ctfonskatalog  flehen,  find  ebenfalls  mehrere  treffliche  Ge- 
lehrte. Aufser  dem  oJ>gedachLen  Peter  Afzelius»  mufs 
icK  wenigdens  noch  Einen  erwähnen.  Es  ift  der  aufser- 
«rdooUich  geldutejUAddabeydi«  Gabe  eines  ftkrflietsen- 
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d^  Vo'rtrigf  beffbende ,  «iwa  fonizig  Jäht  *Ite  Samntf 
Oedmaim  i  eine  der  gröfsten- Zierden  der  Akademie,  und 
^-  iflimer  noch  blofs-  Adjunctus  der  theolog.  Facultht.  Et 
lieft  hauptfaQhlichj  und  zw«r  fehr  vortireffiich>,  Exogefe 
des  Neuen  Teftamenta;  und  er  benutzt  dabey  unferm 
tioppe,  Eichhorn,  Schleuiner  u.  dgl.    Seine  Brläuterun» 
gen  der, heil*  Schrift  aas  d^  Naturkunde  und  ans  Ret- 
febefchr^ibungen  find  in  Greifewalde   zum  ThtU  vsr- 
de'utfcht  wördeni    Er  ift  Orientalift,  Grieche  >  Natiirhf* 
Itoriker  u.f.w. ;  hat  eine  Menge  Reifebefchreibungen  aus 
fünferley  lebenden  Spradien    in  kurzen  Au^kdgeB  auf 
Schwedifch  ül>erfetzt    Unter  allen  den  vielen  Gelehrten» 
die  ich  in  Schweden  Latein  reden  hörte,  fprach  esOed» 
mann  ih  zufälligen  Unterredungen,   alfo  ganz  ttovorbe» 
reitet,  vielleicht  mit  der  gröfsten  Fertigkeit  und  Elegaos 
Bugleich.     Nachdem  er  i'chon  ausftudiert  hatte»  ift  er 
sehn  Jahre  lang  Dorffchiilmeifter  gewefen  1 1    Die  Fra« 
feüoren  alle  fchlagea ,  aufeer  dem  Publicum,  gewöknli^ 
our  Ein  einziges  Pcivatttm  an ;  lefen  auch  weiter  keiia 
CoUe^um*    Und  nicht  nur  in  der  theologifcben ,   fon« 
dem  much  in  der  philofopbifchen  Facultät  haben  eine  gan* 
ze  Anzahl  Frofeiforen .  Paftorate  in  der  Stadt ,  und  fogar 
weit  .davon  auf  dein  Lande ;  «bor  mdur  —  hlo&  ak 
Pfründen  t    Die    Studenten    Uplala's   fifld   zum    Thdl 
noch  fehr  fittenlos,  roh,    und  dem  Truake  ergeben; 
wiften    aber     von    unfern    eben    (o    thörichten     als 
Ichädlichen    Studenten -Orden   gar  nichts;     und  Du^ 
ehe  find  unter  ihnen  gleichfalls    unerhörc      Sie    ßn^ 
von    Univerfitäuwegen ,    in  Landsmannfchaften   a6g^ 
theilt,  deren  iede  einen  alten  Studenten  «um  Cucatorhfttt 
bey  dem  fle  privatim  latmnifche  DispuÜTubu«gen  Vialt* 
Aus  einer  zufammengefcholfenen  Kafle  kaufen  fiein  -  und 
ausländifche  gelehrte  Zeitungen  und  Journale.    Die  ein- 
zige Zeitung  füi^  ausläudifche  Gelefarfiuikeit,  ja,/o  viel 
ich  weüs,  die  einzige  geUhrte  Zeitung  überhaupt,  di« 
feither  in  Schweden  erfchien«  ift  die  jku  Upfid»  gedruck* 
te  HLtierhtur^tidning»  utgifven  af  G.  A.  SUverfioipe^  ^ 
Sie  fieng  1795  en,  liefert  vierteljährig  Einen   Heft  ia 
Qotav  von  acht  Bogen »    und  enthalt  lange  -Auszüge 
am  \yin&giitn  deutfcher  Werke.    Die  erften  Jephs  Hef- 
te liegen  itzt  vor  mir ;  und  ich  halte  fio  der  gröftten  Un* 
terftürtzung«  felbft  von  Seiten  des  Staates ,  für  werth« 
Sie  arbeitet  übrigens  aus  allen  Kräften  für  die  Enip&h« 
hing  und  Verbreitung  der  Kaniifchen  Phllofophie.    Die 
lateinifche  Schule  in  Upfala  l>efitzt  an  dem  berühmten  Erd- 
befchreibar,  Daniel  Djurberg»  einen  gar  würdigen  und 
verdienf^ollen  Rector;   und  die  Stadt  zum  Glücke  der 
Studenten,  aufser  einigen  anderen  ausgezeichnet  guten 
Predigern ,   auch  an  dem  jungen  und  eifrig  nach  imaux 
höherer  YervoUkomfloenung  in  zweckmä(sigen «  darunter 
auch  pädagogifchen ,  KeniUt"0en  ftrebenden  Sandberg ^ 
einen  der  vartnsfflichften  Kanzelredner.    Ein  Kaufmann 
in  UpfAla  hatte  aus  (üeltenem  Erziehun^seifer   hlofs  füt 
leine  Gattin  „Salzmann's  AAweifung  zu  einer  unvemünf- 
„tigen  Erziehung,  *'  und  lediglich  für  feine  Kinder   beide 
Bände>on  ebende£(elbigeu  „  Moralifchem  Elemenurbu- 
chej"  voilftändig  ins  Schwedifche  überfetti;  ein  Pfarrer 
fand  diefe  Handfchriltenbeydem  Kaufmanne,  hatte  aber 
lange  Zeit  Mühe ,  ihn  zu  bewegep ,   daCs  er  üe  ihil|>»it 
Veraoftelcung  eines  Abdruckfi  üb^iUofe«« 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 
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L  AnkÜndigiuigen  neaer  Bftcher, 

jUlgemeitui  Repertorimm  der  Literatnr 
jfär  die  §aht§  1751^—  I79J. 

Te  heller  die  BrtucfalMvktit  des  Allgem^incfi  Repertorii 
^  der  Lkeracur  für  die  Jahre  17S5  bis  1790  gleich 
Anfangs  den  Freunden  der  Bücherkunde  und  I.iteratur- 
GelSchichte  einleuchtete,  und  je  mehr  fieder  wirkliche 
Gebrauch  bewahrt»  d^o  allgemeiner  wurde  von  allen 
deitea  her  die  Forcfotzuog  deflelben  gewüufcht,  und  es 
iiefen  häufige  Anfragen  bey  uns  ein,  ob  nicht  bald 
die  Forifeuung  diefes  Repercorii  der  Literacur  für 
das  neuverdoflene  Qu'mquenninm  von  1791  bis  1^95  er« 
fcheinW  würde.  Die  Erfüllung  diefe«« .  Wunfehes  bieng 
indeffea  weniger  ron  dem  guten  ^Willen  der  HeraiiS* 
geber  ab  von  der  Unterftünung  des  Fublicums  ab. 


l)as  erffe  Repertoritim  fnr  die  Jahr«  17S5  bis  "1790 
vrar  tod  der  Expedition  der  Allg.  Literatur  Zeitung 
nicht  ohne  grofses  Kilico,  und  am  Ende  mir  wircklirher 
Aufopferung  nnfernbmmea  worden,  und  He  Ihhe  fich 
«ufser  Stande,  fernerhin  den  Yerl^g  eines  mit  fo  greiften 
Koften  verknüpf len  ,  wenn  gleich  für  eine -beträchtliche 
Anzahl  von  Gelehrren  fehr  willkommetien  Werkes  «1 
unternehmen.  IndtfiTen  Heften  doch  die  Ifmusgeber 
der  A.  lAt,  Zeit,  nichts  unverfucht,  was  die  Fortfetzung 
deflldben  fiebern  konnte ,  und  es  gelang  ihnen  das  F.  9. 
priv.  Induftrie  Comptotr  eu  Weimar ,  welches  koQbare 
ikHemehmungen  zum  Befleti  der  WKTenf^chaften ,  ofk 
auch  bey  ungewider  Ausficht  des  gemachten  Auf- 
wandes nicht  Ccheuet,  zur  Obernehmung  des  Verlags 
SU  bewegen;  Auch  munterten  fle  den  Hauptrerfafier 
deserften,  Hn:  Dr.  Erfch,  dermalen  au  Hamburg«  zur 
B<arbeicung  eines  tmeutem  auf.  Diefer  war  dazu  um 
fo  bereitwilliger,  da  bibltoi^rapbifvhe  und  literarifche 
Arbeiten  feine  LiebKngshefchäftiguag  ausmachen. 


Durch,  die  -Bemühung  dtefiM  durch  feinen  Fleifs 
•nd  Sorg9  für  Genatti|keit  und  VoUftändigkeic  rühm- 
tichft    bekkaoten  Gelehrtea  ifi  nun    das    Werk  be- 


.rata  fo  weit  fortgerückt ,-  dafii  wir  un§  in  8tao4  g^ 
feut  Ce&ea  dies : 

Aligatieme  Repertörium  der  Literatur    . 
für  die  Jälire    1791  —   1795.' 

wirkjidi  ansukündigen»  und  feine  nach^vorfkeheode 
Lieferung  anzuzeigen. 

Die  innere  Einrichtung  diefes  zweyten  Repertoüi 
wird  im  Wefentlichen  *der  des  erlten  voUkommea 
gleich  feyn,  und  älfo  beftahan  : 

i)  In  dem  JyßmHo^iAai  B/fgifier  über  alle»  es  (S^ 
durch  die  4«  L.  Z.  oder  durch  andere  in-*  oder 
•usländifclm*  kritifche,  allgemeine  oder  partkulase 
Journale  von  Werth  undAntehn  bekannt  gewordene 
Schriften  •  welche  in  alten  TMlen  von  Smropa  voa^ 
Jahre  1791  bis  1795  indu<^  erfchienen  find;  wie 
die  Befitxor  des  ei^en'Eepertorü  es  bereits  kennen« 

i)  In'  dem  jOphahHifch^  Vtrzeichniffe  der  in  deh 
Jahren  1791  —  179S  im  Drucke  erfchienenen  deut- 
fchen  und  auslatidU^en  Bücher  mit  beygefetzteh 
L4denpreÜen ,  auch  vieler  in  periodifchen  Werken  ' 
Gehenden  einzelnen  Abhandlungen ;  mit  beftandiget^ 
Zurückweifung  auf  das  fyfiematifche  Regi|ker. 

3)  In  der  alphabetifchen  Sackwtifung  der  vomekmßek 
Materian «  welche  in  den  in  fyllemadfchen  Regifter n 
d^  Repertorii  angeführten  Claflen  vo,n  Büchern  be- 
handelt werden. 

•  Anfser  diefen  wefentlichen  TheÜen »  worin ,  wie  g^ 
fagc  die  Einrichning  dea  zweyten  Eepertorü  lAit  der  dee 
erflen  völlig  übereinkommt«  und  ihrer  focgfältigden B«^ 
arbeitung»  hat  Hr.  Dr.  Erjeh  fich  auch  eifrigft  bemüht^ 
-dies  zt^eyte  Repertörium  noch  vollkommener  als  '  das 
erfie  zu  liefern»  und  das  erfte  lurch  daa  letzte  an 
berichtigen  und  zu  vervollftandigen.  Man  wird  d§her 
im  r\%'eyten  Repertorio  nicht  nur  alle  Fehler  und  Manfel» 
die  der  Verfalfer  in  den  Artikeln  des  erfte«  bemerktOf 
rerbeflert  und  ergänzt;  Sondern  auch  •  theils  die  bef 
der  ,Anordaug  des  erften  dbarfehenen  »  theils  die  aua 
■  fpater  erfchienenen  oder  hetiieygefdiaften  euslaadifcheft 
Journalen  und  andern  Literaturwerken  nachgetragenett 
Artikel  an  Ort  und  Stelle  eiiigeCchaltat  und  diurdt  citi(U 
(♦>    O  tus- 


i?5>9  easas! 

•liigezeiclinet  finden  •  Bie  oSdit  unbetrachtltclie  Men^ 
^liefet  Artikel  9  befonders  eue  der  frunzöfifthen  und 
fpanifeken  Literatur,  wird  des  Publicum  überzeugen,** 
.dafii  es  dem  Yerfafler  mehr  darum  zu  thun  war ,  dks 
erftere  Repertorium  zu'  rervollftandiged  ,  als  ihm« 
durcl^  die  Verminderung  jener  -*  zum  Theil  gerade  nicht 
wichtiger ,  aber  doch-in  ein  Werk  diefer^ An  gehörigen, 
Artikel  —  den  Anfchein  einer  nicht  weiter  zu  treibenden 
y*llftändigkeit  zu  geben«  Um  iedoch  das  neue  Reper- 
torium dem  BedürfnüTe  könftiger  Nachtrage  weniger 
auszufetzen »  ift  für  da^elbe  —  in  Hinfieht  aiif  Voll- 
[kändigkeit,  —  alles  gedian  wordei^»  was  bey  dem  zum. 
Theil  gehe^iUDten  Verkehr  mit  mehrern  Ländern  ge- 
fchehen  konnte.  Das  Terzeichnifs  der  Producte  der 
yerfchiedenen  Nationen  wird  daher  in  dem  nemen  Re- 
pertorium  iheils  eben  fo  vollfländigi-  wie  im  altem  t 
cheils  noch  voIlftaAdiger  erfcheinen*    Zwar  konnte  für 

.    die  neoeße  Literatur  Spauiciu  und  Pürtugah^  fo  wie 
für  die  Literatur  Rufslands ,  —  in  Ermangelung  eigener 
-  Joujrnale  dieter  Länder  «*  nur  durch  die  Benutzung  de^' 
in  den  Journalen  anderer  Länder  mitgetheilten  Notizen . 

"  geTi^rgt  werden ;  für  die  Literatur  der  übrigen  Nationen 
«ber  r  find  zum  Tiieil  die  im  erÜen  Repertorium  g^ 
ftutzten«  zum  Theil  nech  mehrere  Journale  und  andere 
neue  Hülfsmittel  gebraucht  worden.  So  ifl  —  ohne 
*ron  der  demfeh^n  Literatur  zu  fprechen  ,  für  deren 
'ToMandigeKenntniCs  durch  die  laelen  kritifchen. Blätter 
unfers  Vaterlands  gf  forgt  wird  —  die  0ngHS*hB  Literatitf 
nicht  weniger  reichhaltig  als  im  Torigen;  die  hMUändlft  e, 
die  im  erRen  Repertorium  nur  aus  Fragmenten  beRand, ' 
i&  aus  mehrem  Journalen  ▼olMUndig  zufiimmengebracht ; 
die  dämfche  wurde  von  einegi  bekannten  Literator  in 
Kopenhagen  felbR  bearbeitet!  und  fiur  die  Jchwedifche 
war  rovzüglich  durch  Lüde^W"  Votarbeken  geforgt« 
für  die  Italienit'c^e  Literatur  Randen  mehrere  Quellen  - 
#ffen«  und  für  die  franzöfifche  hatte  der  VerfalTer  des 
£etehHem  Frankreicht,  zu  viel  InterelTe»  als  dafs  man  hier 
^icht  auf  die  mög^ichRe  VollRändigkeit  rechnen  dürfte. 

\.  S9  wje  für  das  neue  Repertorium  fo  viel  kritifchs 
Journale  al»  möglich  gebraucht  wurden  :  fo  fand  dies 
auch  bey  ddcnjenigen-R^a^  ^ournaUH  Rztt,  die  (ich  euf 
mehrere  Wiffenfchafcen  zugleich  •  oder  auf  mehrere 
Xheile  ekier  Wlfrei.fchaft  von  einigem  Umfange  et- 
Rrecken.  Das  neue  Repertorium  wird  üch  auch  liieritt 
^on  dem  akern  durch  Benutzung  mehrerer  ausländi  htm 
-Sammhingcin  auszeichnen, .  mit  welchen  der  Ver;  'er 
▼on'der  (^ttingfcheii  Unirerütacs- Bibliothek  aufs  befle 
«nterRäat  wur^« 

Die  Or^hnmg  trad  üMg^  Einriekfung  dm  neuen  Rt^ 
perParU  werden»  bis  auf  einige  kleine  Abänderungen 
dieüelbei»  feynr  die  im  vorigen  Ratt  fanden.  Nur  find 
— '  dem  W^unfthr  mehrerer  Literatore»  gemäfs  — >  im 
ßSfftewudifeken  RegiRer  key  denCiuten  der  Journale  nach 
dba  Seitenzahlen  de»  Anftmgs  der  Recenliotien  auch  die 
teitenaahlen  dea  Befchhffer  derfelbef)  fta^fubrt#  um  de» 
Umßang  diefer  Anzeigen  zu  i'tberrehen'y  derenr  Lob# 
.Tadel  oder  Gieichgülugkeit,  wie  im  erRei^  Repertoritunv 
durch  die  befcftuiies  Zeidieii  #  angedeutet  werden.    Zu-« 
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gleich   find  dieemal  im  fyftematifdhen  Regifier  die  Preife 
beygefügt ,  damit    man  alle  •  zur  Natu  emet  Bnchs  gc- 
hörigen  Data  an  einer  Stelle  zusammen    vereinigt  ff. de. 
Diis  fyRematifche  Regifter  gewinnt  dadurch ,    ohne  dafs 
dds  alphabetifche  verHeft.     Dies  wird  vielmehr  auch  in 
dem   neuen  Repertorium    an  Brauchbarkeit    f^*' n*)i7«ieu. 
Damit    es   nämlich   mehr  als   das  vorhergeht  nde   dazu 
dienen  möge«  die  ganze  Scnriftüellerey    eines  Aurofs, 
während  des   im  Repertorium  bearbeiteten  Zeitraums» 
fo  weit  fie  bekannt  iR,  volliländig  zu  überfehen»  werden 
bey  jedem  Autor  die  Schriften,  die  er  entweder  anonym 
herausgib»    oder  von  denen  er  nur  Herausgeber  oder 
Überfetzer  war»  kurz  nachgewiefen. 

Sollte  die  Unterßüuung   des  Publicums«    wie  wir 
nicht  zweifeln»  ein  drittes  iVepertorium  möglich  machen, 
das    die  Literatur  der  Jahre    1795  bis    igoo  umfafsie, 
und  die  bemerkten  Fehler  und  Mängel  der'  frühern  ver- 
beflerte  und  ergänzte :   £0  würde  man  von  den  letzten 
16  Jidiren  des  igten  Jahrhunderts  eine  Oberficbt    der 
gefaomiten  Literatur  haben>  wie  fie  durchaus  noch  nicht 
exiÜircf   u«d  ddnn  könnte  man  **  um  auch  die  Schrift- 
Roller -Kunde  unferer  Zeiten    zu,  vervollRändtgea»   — 
ein  aUgenieines  Namens^  yerzeichnift  der  in  aRen  drey 
Repenorieji  aufgefühtien  , Autoren  -r-  theils  mit  Neck- 
weifungen  auf  das  gelehrte  Deutfchland»    das  gelehrte 
£ngIan4B.  und  gelehrte  Frankreich,    theils »    wo  der- 
gleichen Literatur  werke  fehlen »  mit^den  BÖihig&em  bio* 
grofhijekrn  Daiii  nach  der  darin  aogenoauneoeu  Mo' 
thodc,  nachliefern. 
Jena*  d^  i  Jim.  179g« 

Die  Heramgther 
der  oJlgenu  JJteraU  Zekmng* 


Da  wir  dan  Verlag  des  Allgemeinen '  RepertorKuns 

der  Literatur»  gewifs  mehr  aus  Etfer  für  die  Literatur, 
und  um  ein  (0  wichtiges  und  eilen  Gelehrten  usi ent- 
behrliches Werk  nicht  wfder  ins  Stecken  gerathen  za 
laffen,  als  um  «ine  lucrative  SpeCulation  zu  nmchen, 
von  der  Rxpedition  der  A,  Lit.' Zeitung  überi<ommeii 
haben,  fo  werden,  wir , das  Unfrige  gawifs  thün,  die 
Erwartung  des  literadfcben  Publicums  fchnell  und  gut 
zu  befriedigen.  Wir  dürfen  dagegen  aber  wohl  auch 
bitten  und  erwarten,  da(s  das  verehrt«  Publicum  uns 
gleichfalls  entgegenkomme»  und  auch  feiger  Seite  un- 
lerRütze.  In  dieler  gewi^ut  Zuverfickt  iieigeQ  wir  hie» 
durch  an :  . 

1)  Dafe  dies  zweyte  pminquennimi  des  Allg»  Repef« 
torii,  ,eben  fo  wie  das  erRe,  aus  äretf  (/marthänden 
beRehen,  ^ind  ohngefiihr  lu  Alphabete  Üark  werde. 

2)  Dafs  wir,  da  die»  Werk  in  zwey  Druckereyen  ge- 
druckt wird , 

a)  den  I  Band  zur  diesjährigen  Leipziger  Michaelie« 

Meff& 
h)  den  II  Band  cur  ORea^  MeRe  179^ 
e)  'den  III  Band  zu  Johannis<'TAg  475^ 


%- 
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gewifs  SU  liefern »  ^efleriken ;  und »  um  häufige  Ver- 
wirrungen zu  vermeideu,  nur  einerley  Ausgabe» 
r.eff!lich  äut  gutes  Ormckpapier  michtn.  Sollten  Lieb- 
haber ihre  Exemplare  üüfhoiland»  Papier  verlangen « 
fo  erwarten  wir  bis  zum  12  Jul.  ihre  ausdrückliche 
Beü  eil  im  g  darauf;  Der  Pr  an  um.  Preis  von  einem 
foJchen  Exemplare  kann  nicht  geringer  als  zwölf 

Rihlr.  Shchf.  Crrt.  feyn. 

Als  eine  Zierdt  das  Werks  wirden  wir  das  /ehr 
ähnliche  und  FertredUch  geftechno  Portrait  des 
grof^n  alhronomirchen  Entdecker«  Ho.  H^r/chel 
beyfUgen';  ' 

•  -        • 

3)  Dafs  wir  den  Ladenpreis  des  ganzen  Werks  • .  der 
freylieb   im  Jahre  175^  Ton  der  ßxped.  der  A.  L. 

.  Z.  auf  8  lithlr.  Sächf.  Crrt.  gefeut  wurde«  und 
'  wobey  fie  betrnchtl.  Sohaden  litte»  in  .dief«r  und 
snehr  andern  RilckGchten  tixf^ehn  ^^lUr.  Sächf.  Gr<^ 
ferzen  muffen.  Wir  fchlagen  aber  dabey  zugleich» 
um  den  Befitaern  des  erfien  Repertorii»  die  Aa* 
fchaffung.  diefcs  zweiten  zu  erleichtern  « 

4>  den  namlichea  Weg' der  Prmn^m^ratlw  ein»  der 
beym  erden  8r att  fand,  und  nehmen  auf  jeden  Bund, 
fo  lange  der  Druck  deflelben  dauert»  alfo: 

o)  auf  den  I  Band  bis  Michaelis  d.  J« 

h)  juf  ^en  n  Ban4  bis  Oltern  k.  J. 

c)  auf  den  III  Band  bis  Johanni  k.  J. 
zweif  Rthlr,  fechszehn  Orofcken  Säehf.  Crrt.  Prännmera* 
tion  an:  welche  Geh  aber  f^hliefst»  fo  bald  der 
fragliche  Band  fertig  und  geliefert  ift.  mit  welcher 
Lieferung  er  in  feinen  Ladenpreis  zu  3  Rthir.  g  gr. 
SächC  Crrt.  eintricr.  Wtr  wunfchen  daher»  dab  alle 
Liebhaber  fich  diefes  beträchtl.  Vortheila  disr  Prä» 
numereiiok  -beclienen»  und  fich  das  A.  Reportorium 
lieber  zu  Mht  Rthln  als  zu  Zehn  Rthlr.  anfchaffen 
möchten. 

e)  Haben  wir  eudi  dem  WunCbhe  vieler  Gelehrten 

nachgegeben »  und  werden *eine  gewilTe  Anzahl  Ex^ 

cmplare  der  ganzen  Auflapre   in  folgende  9  wißen* 

JchaJ flicke  Hanpiaht}ieilun%en  ^  wie  fdion  beym  eriteQ 

iL.  Repenorio  gefchahe ,  zerlegen ,  nämlich  : 

a)  Die  theolog.  Literatur  ron  fj^x  —  1795. 

h)  Die  jariüifche  und  ftaatswiffcnfchaftl.  Literatur 
Ton  r7pi  —  1795. 

t)  Die  medicin.  oebil  Phyfik ,  Chemie  tnid  Katufi 

gefchicue  v  1791  ~.  1795. 
d)  Die  phil'^fophifvh-pädagogifcher.  1791  —  1795. 
•   *   e)  Die  maihematifche,   nebft  Äriegswiffenfcbaft, 

Ökonomie»  Technologie»  und  Uandelswiflen- 

fchaft  T.  1791  —  :795. 
f)  l^it  hiftorifch-geographifche  Literatur  r.  171^1 

^)  Die  philo?og  ibh-belletriflirche.  v*  1791  — 1795, 

*>  Die  Literatur  der  Wiffoifchaftskunde  »  Ailgf. 

Literärgefchicbte    uoi    VerniTchteo    öchrifien 
r:  179c  *-  ,7p5, 

0  Das  allg.  alpha betifche   Verzeichnifs  der  von 
i2yi  *- 17$$  erfcnivuei^ea  la«  tuid 


Schriften'»  mit  ihren  LadenpreiDefl  9  und  Hn/ 

Herfckels  Portrait, 
und  jedem  Liebtiaber  alfo  die  Literatur  feine» algirafi 
Fachs  der  PViffenfehaftfin ,  auf  Verlangen  überlaufen 
können.  Die  Preife  diefer  einzelnen  Ahthetlungeto » 
können  wir  jeut  noch  nicht  befUmmea ,  und  wir« 
den  He  bey  Lieferung  eines  jeden  Bandes  des  A« 
Repertorii  anzeigen. 

€)    Da  wir  dem  verehrten  Publice  nnmaehr  mit  Oe-^ 
wifsheit  verfichern  können »  dafe  das  Allgem«'  Re* 
percorium   der  Literatur»     von  einem  puinqttenuiQ 
zum  andern  richtig  fort  gefetzt  wird »  und  kein  Oe« 
lehrter  nun  mehr  befurchten  darf»  Ach  Statt  eines 
fortgehenden  unentbehrlichen  Leitfadens  durch  dat  , 
ungeheure  Labyrinth  der  Literatur  und  des  Bücher« 
Weftns »  ein  blofses  Fragment  zu  kaufen »  riele  Ge« 
lehrte  und  öffentliche  Bibliotheken  aber  ihren  Eat^ 
fchlufs  (Ich  das  A.  Repert.  anzufchalfen ,  ni>r  bb«u 
der  Gewifsheit»  das  es  für  die  Folge  ritiktifr  f'mgefetzM 
werde»  rerfcbobeu  haben,  fo  zergeir  wirdiefenhier«' 
jLurch  an»  dafs  Sie  noch  von  dem  Erße*  Repertorio 
fbwohl  completU  ßxempiare  zu  S  JRthir,  Sächf.  Crrt^ 
Ladenpreifs  mit  25  pr.  Cnt.  Rabat ,  oder  zk  6  RtWr» 
Netto,  als  auch  von  cpn  oben  No.  6.  angeführten   • 
~f  wiffenfchaftUchen^AhTheilungan,   um  die  bekannte»  - 
bisherigen  Preifse  davon  haben»  und  von  uns  ver- 
fohreiben  köiuten.    Wir  liet'ern  Alles  bis  Leipug» 
Nürnberg  und  Frankfurt,  a.  M.  freij. 

* 

7);  Alle  Liebhaber  Adnnen  fich  mit  Ihren  Beftellnn- 
gen  und  PränumeracioTien  entweder  an  Ihre  vorigen 

CoUecteurs»  durch  welche  fie  das  arfle  Repertoriuft 
erhiehen,  ubd  welchen  >vir  noch  eine  billige  Proviftott 
accordiren»  oder  direcc  am  unr  hieher»  oder  auch  an- 
dL  Hrn.  Hofcommiflarius  Fiedler  in  Jena »  in  /roM- 
kirten  Briefen  wenden.  Sie  erhalten,  ifobald  uns  die 
Pränumeration  eingeht»  einen  gedruckten»  und  von 
uns  -eigenhändig  unter  ich  riebenen  Pränumeration^ - 
^  Schein »  gegen  welchen  ihnen  jeder  Band  bey  feiner  1 
Erfcheinung  ohne  weitere  Nachv^ahhing ,  abgeli^fart^ 
wird. 

Übrigens  werden  wir  diefs  Gefchaft  mit  der  von  une    - 
l^ewohnten  Ordnung  und  Genaeigkeit  beforgen. 
Weimar»  den  7ten   Juny»   17J«. 

F,  S0  pti'jil    ittdujhie * ComtoW 
Zff  VPeimmtm 


Die  Lefer  ood  beHonder*  Beurtheilef  der  Xten  und 
XIten,Ji#  Uemainfamkeit  det  hefieurmifg  s  c  Hechts  m 
Mecklenburg  hetre.i'ndea^.  AWiandlüngoa  des  lllten 
Thcil»  me  ner  Beytrtigtt  zum  iVletHenburififehtn  •  Staat9* 
nmd  Privat '  Rechne  bitte  ieh  damit  zu  vergleichen. 

EMga  Warte  uher   df#  Gtmciniamkeit  da$  Beßeitß^ 
rungs^Mechit  in  Mcfk-nburg  ^ \um  AoajIeyratA 
•0«  Kamptz,    Kenflri^lifz  hey  Micheeha  1798.  g» 
Meu^Streliiaim  ApriU  179^ 

i^t  Rattptz« 

(4)  0  »  U.  Bücher 


fOj 


IL    Bücher  fo  za  vetkaofen« 


In  der  Cramerrchen  Univerfitats  Buchhandlung  tu 
l>ttiihurg  am.  Rhein  Und  folgende  Bücher  in  herahgefetz- 
ten  Preifen   gegen  haare  Bezahlung  zu  haben : 

•  Ahhandlun^en.  phy^Cche.  der  köniKl.  AkadeiD.  derWif- 

üanrchaften  zu  Paria,  voh  St»nwehr  überf.  ijTheüe,  g. 
lirealaa  174.8'  5j^.  Ladenpreifs  17  Rchlr.  S  gr.  --  p  Rchir. 

4cca  phyfico  med.  Acad.  CaeC  nat.  -curioforum  X  Yo]. 

4.  Norimb«    1741^  -  54-  Ladenpr.  23  Rchlr.  4  gr.  —  10 

Rihlr.  12  gr. 
Ahmedis  Arabfiadae  bi(t  viue'Timuri  Arab.  et  Lac  ed. 

Manger.  II  Tomi,  Leovard.  1767.  Ladenpr,  4lUhlr«-p- 

S  l^hlr. 
Aeliani  de  net.  animalium.  Üb.  17  cum  animadv.  Oesneri 

et  Trilleri  ed.  Gronov.  4  fiafil  1*750.  Ladpr.  4  Rthlrv. 

—  3  RtWr. 
Aretaeua   Cappadox  de  cauC  et  fign.  isorb.  gr;  et  Lat. 

cum  commefit.  var.  eure  Boerhave^ol.  Lugd.  Bat  1735« 

Ladnpr.  5  Rthlr.    —    3  Rthlr.  (  gr. 
-Barre  allgem.  Oefchichte  von  Deutrchlacd  vor  un4  nach 
/  Einricfat.  dea  Haifiarth.  bia  auf  gegenw.  Zeiten,  mit  Kupf. 

g  Th.  4.  Leipz.  1744-58*  Ladnpr.   24  Rthlr.    -*    12* 
.    Kthlf. 
jifbUi  gtaeea  ex  verf.  70.  interpr.cura  Brett  in  geri  III. 

•  Tomi  4  Tiguri  1730.  Ladnpr.  v  Rthlr.    —   5  RthÄ. 
Baanagii  aunaies  poliitco  eccleilaUici  III  Voll,  fol,  Rot- 

terd^7o4.    —    6  Rchlr. 
Bachiene  hift.  geograph.  Befchreibungvon  Paläflina^mlt 
>    JKarten»  a  B«  in  7  Theilen«  Leipz.  1766.  Ladnpr.  7 

Rthk.  -i-  4Rthlc-4^r. 
AUnchini  Heaperi  et  Phosphori  nor.  phaenomena«  f.  obr 

Cervat.    circa    planet     Teneris.    foJ.    Romae    .1728« 
'.    1  B^thlt*  13  gr, 

«Secgiuf  Sanunlung  auserlefeRer  deutfcher  Landefigefetze. 
^  Policey-  und  Cameralwefen  betreffend»  4.  Fraiikf.  1780. 
:  Ladnpr.  23  Rthlr.  —  12  Rthlr. 
Burmanol  theCaurus  Zeylanicus  exh«  plantas  in  ina.  Zey« 
.  lana  nfscent.  cum  mulc  figg.  4.  Amft.  1737.  Ladnpr. 
.  g  Rthlr.  —  5  Rthlr.  J  gr. 

••  ^».    plantar.  Africanar.  decadea,  c.  figg.  4.  Amßerd. 
t   I73>.  Ladnpr.  8  Rthlr.  —    5  Rthlr.  g  gr, 
Boehmer  iua  ecdcfialUcum  proteftantium,  Y  Tomi ,  4, 

Halae  175^*  Ladnpr.  8  Rthlr.  4  gr.  —  5  Atiür.  ip  gr. ' 
Bonget  fepulchretum   anatomicum«  3'Yoll.  ioL  Genev. 

17^9  LadnpiT.  6,  Rthlr.    —    3  Rthlr. 
Catalogua  bibliothecae  jof.  Renati  Imperialls,  £ol.  Romae 

171 1.     I  Rthlr.    4  gr.  ' 

Cinnami  gram,  hifloriar.  Libr.  YI.  dereb.  geflia  a  Joanne 

et  Manuele  Comnems.fokParifitaidTo..    3R,tlilr;  B  gr. 
Corpua  iuris  canonici  c  n. '  J.  H.  Boehmer»  4.  Ualae  ^ 

1740.  Ladnpr.  tf  Rchlr.  ggc.    —    5  Rthlr. 
Corpua  iuria  ctnon.  in  IV  Tom.  dir.  per  J-Gibert.  foL 

Col.  Allob.  173S'  L*4nt>r.  12  Rthlr.  Sgr.  —  ^^Rthhr. 
Stpenii  nidimenu  linguae  aralllcae»  c.  daridialecuc»  cur. 
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Schulten«  Lugd.    ^o.  Ladnpr    3'  Vitkit  t  et     — 

2  Rthlr.  ■       * 
Euripidi»  IIii<polytu«  c.  diatr.  graec  et  Lat.  cura  Valke- 

naar.    4    Lugd,    1758.    Ladnpr.   4   Rthlr.   2  gr.     — 

3  Rthlr.  2  gr.  \  ' 
Euripldis  Phoentflae  gr.  et  lau  cura  Yalkenaar,  4  Fra- 

,    .  neq.  1755.  Ladnpr.  3  Rthlr.  8  jfr.  -   2  Rthl.  8  gr. 
Fabricii  ab  Aquapendente  op^ra  omnia  anatom.  et  Chirurg 

foL  Lugd.  173g.  Ladnpr.  3  Rthlr.    —    i  Rthlr.  itfgr. 
-  Fekmanni  ( Gerb,  et  Theod. )  «pera  «miiia  iuridlca  ed 

Haffeic    Amkam    fol.    17^4.   Ladapr.    8-   Rthlr.    -1 

5  Rthlr^ 

.  Franckii  nov.   fyftema  chroaologiae  fundamentde,  toi 
Goetting  177g.  Ladnpr.  x  Rthlr.  12  gr.    —    x  luUr 

Oerdefii  introdttctto  in  hiflor.  evang^L  faec,  X7L  venor. 
f.  annale«  ecdeiUit.  4  Groning  1744.  Ladnpr.  ra  Riil 
5  Rthlr. 

Äelier  elementa  phyfiologiae  corp.  htuttantYiiL  Tomi 
4.  LauCftn.  1754.  Ladnpr.  30  Rthlr.    —    15  Rchlr. 

Bertii  refponfa»  confilta  deduct.  iuria  civ.  pubi.  et  feu- 
dal, foi  Francof.  173p. 'Ladnpr.  g  Rthlr.    —    4  Rchlr 

Hiltoriae  Byzantinae  fcriptores  pöft  Theophanem  im 
Combefifii.  /Ol.  Paris  i585.  *       3  RthJr.  6gr. 

Hommel  rhapfodia  quacllion.  in  foro  quotidie  ohueniene. 
YlL    Vol.  Baruth  1783.   Ladnpr.  p  RthJr.    g  gr.    — 

5  Rthlr.   20  gr. 

Muratori  anecdeu  graeca  ex  MSS.  Codicibus  XV  Tomi 
4  Patavii  170p.     4  Rthlr, 

Hiftorifch  geögraphifch  allgemeines  Lcxicon ., neu  vev 
mehrt.  3  Aufl.  mit  den  Supplem.  iöu  Reck  und  Bux- 
torf.  5  Th.,  fol.  Bafel  1742.  loRihlr. 

Memoire^  de  Tacadetnie  royale  des  fciences  de  Paris,  6 
\   Volt.   4.    Amfr.    1736.  c.  figg.  Ladnpr.  lo  Rchlr.    — 

6  Rthlr: 

-Papilion  biblietheqtie  des  auteurs  de  Bourgogne»  II  Vol. 

foL  Dijon  1742.  Ladnpr,  g  Rthlr.  —  sRehir. 
SchHltemi  opera  «linora,  4  Lugd.  Ba^  17^^.  Ladnpr.  2 

Rthlr.  6  gr.  —  l  Rthlr.    16  ^^. 
^    —    otigines  IXebr.  linguae  2  VolL  4,  Lugd.   17^1. 

Ladnpr.  5  Rthlr.    —    2  Rthlr.   g  gr. 
'—    —    et  Schroederi   fylloge    differtatidnam ,    Yöl.   L 

-Lugd,  1774.  L*dnpr.  2  Rthlr.  3gr.    —    x  Rthlr.* 
Venema^  coramentar.  in  Pialmos,  IV  Voll.  41   Leovard. 

1762.    Ladnpr.   I6 Rthlr.  16  gr.    —..7 Rthlr. 
Werenfels  opufcuU  theologica  philol.  et  philofo|^hica,4. 

Lauf.  173p.  Ladnpr.  sRthh-,     —    2  Rthlr.  4  gr. 
YN'oUii  cu«^e  pl^iloL  et  criticae   in  W.  Teilameii^um»  V 

Tomi,  Bafileae  174z.    2Rxhlr..         .    ^ 
WifhoHi   fpecimen  emeudau   ad.  Guntheri  Ligurinum> 

Duisburg  17^5.    7'gr. 
Acu  faecularia  Academiae  DuisburgenGs»  ed^  J.  9.  Wit- 

hof.  Duisburg  1755.     10  gr,  .    ^ 

Diefe  niedrige  Preife  gelten  bis  zur  OAermeSe  1799. 
Briefe  und  Gelder  mMflea^frey  eingefandt  werdefi. 
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ALLGEM.  LITERÄTITR-ZEITÜNG 

Numero  84* 


Mittvroclijs  d«n  13*«  Junius  t79t> 


tlTKAARISCHIE 

^    t  Chronik  deutfcher  UniverGtaten« 

l^ocYi  ifli  rönnen  Jshr  d.  14  Occol^.  trhklt  nidi  ¥«r» 
1)^v;ef^ng€0«r  Prüfunit  t  Hr.  Jofam«  ifeinrick 
PhÜipp  Erythropei,  mus  Bremen,  diem^IcioifcheQpctor- 
würde.  Sei«  Specimen  «nrhik:  tcgitaia  de  pkarmM» 
copoea  provineuUi  rHe  confiitHenda, 

Die  Vrigrnmmt  des  Hn.  Hofraelis  Ijoier  ni  d«n  i« 
vorigen  Monat  angezeigten  Difputaiionen  der  Herre« 
PTelgtl  und  Langenheekt.eathi^h^tk  :  meietematum  md 
me'dicimam^/oren/ifm  /pectautium  Partie,  f.  u.  II. 

Bat  diesjährige  Ollerfeft  Programm ,  weichet  den 
Hn.  Dr.  und  Prof.  i  an/ax  zum  VerfaiTer  har ,  hat  züM 
GegenCband  :  Commentatio  ds  eonßtto  quo  fcriptor  in  acH- 
Vut  üpoftoiitis  eoHfiunaudU  duitnt  juerit.  Auf  2  Bogen. 

Dien  27  April  1791. 'Tcrtheidif^te  ohne  Vor (lez  Hr. 
JimA  ^ckildener t  aua  Schwedifch  Pommern .  feine  Dtflef^ 
iition  :  de  differentUt  intcr  dönationem  fimplicem ,  r# 
remmneratoriom  fpurUs,  und  erhielt  darauf  die  jufiÜifchi 
Doctorwlirde« 

D^n  33  April  rtrtheidigteHr/ Cftrt/Ka«  G^diiieh  Bmmge» 
«of  Ktow  t  ehae^Vorfitz »  feine  DifTertarioa  :  d^  marhii 
en^enüU  Xicmenf^utt  und  wurde  ihm  hierauCdie  medip 
«nifche  Doctorwurde  conferirc. 

Den  14  April  vertheidigte  ohne  Torlttz,  xn  Erlangung 
der  vediciliifehen  JDoctorm'ürde »  Hr.  Chriftimt  Jugwß 
Ferdinand  Siauff,  aua  Salfeld»  feine  Diflert^Cioa  1  d^ 
reinedhrum  refohemtiitm  wtodo  agendi  et  vju» 

Den  17  April  erhielt  Hr.  Jolu  Owlfiian  Augufl  Ben^ 
dirfohm^  «usTeopüadt  in  Kur^Sachfen»  dia  «edtciatfehe 
DoccorWütde,  nachdem  er  feine  Di/TeruttAn  :  de  veni^ 
fectionihnt  iopicii  earumfuß  wari^  pfm»  ohne  Torfiu  vac** 
Ol^idifei  hftt«. 


Itt  IprS  d.  J.  ward  daa  Programm  dea  defMallgeft 
Dechanu  der  philofophifcheo  F^ucultät,  Hr.  Prof.  Joh 
Qeorg  £cft «  de  wdine  in  QmMi  nita  feruMio  nachgegeben  » 
diefiem  Progtamm  find  dit  l^urven  Lebenabefchreibu^gea 
««  MI  n  f  «br.  4  J.  oneinta  li  Magifttc  b^gefugt» 


N  A  C  H  R  J  C  H  T  £  N. 

Den  3  April  vertheidigte»  cur  Brlangong  der  teedi-. 
einifcfaen  DoctooKrürde«  uoi^r  dem  Vorfitz  des  Hn.  Dr. 
Kürt  Ootü^b  Kühm»  Med.  P.  P.  £jctr.^  Saccal.  Me4 
H.  Chriftinu  Gotäieh  Wendiier,  4U8  Dresden »  ieine  Mbil 
Teifertigte  Sireitfchnft:  da.,afraecofitf  moi^orm«  et  prue* 
eipmit  ^ibut  ea  per/idtm^cenßi,  (b.  Viuclnitz  40  S.  4.^ 

Den  8  April  hi^lc  in  der  Piuiiner  Kirche  Hr.  Emfi 
jdnion  Oaruft  MiniiL  Coburgens.  Candidatus,  die  ge« 
wohnliche  OHemfefts  •  Rede :  De  W^  quam  dottriita  de 
fe/urreciiaue  mortuorum  in  9irtiiitem  emimiqne  mofiH  tranJ 
qnillitatem  kahH*  2tt,AnMkai»gdaf4eibeu  lud  der  Recrte» 
durch  den  dermalige«' Decann^  der  tfaeol.  Flacuklt  •  Hn«* 
Dr.*  Kerl  Anguß  GotUieh  JCeii  ein .  und  diefer  gab  als 
Programm  den  6  Theil  feiner  JLbliandL  d^doetonbm  ueteris 
eetießne  adpa  torruptae  per  fletaniemt  fentffnHen  HkMbjjaa 
iitcraudis  <  b.  Klaubarch  17  dL  4.  >  heraiia. 

Dan  z7 'April  lud  der  Ordioariitr  der  Jnr.  Pact^fft, 
der  Domherr  D.  Heinrich  Gottfried  bnner,  su  Anhörung 
der  von  3  SylmrfieinjfefceB  dipetidiaten  m  dem  juriftifchea 
Hörfeal  zu  haltenden  Reden  mit  dem  piften  Rejg»nfe 
juris :  in  fueceffune  coltnieraUmm  ex  airo  iattre  iuucti  cognotä^ 
hikttereiibus  eimidem  grmdmi  in  fnfitiitUm  et  fine  refisie^ene  • 
ad  fretret^  eormmque  lAeroe  poflpomuuHtt  (b.  8aaSbaA 
14  S.  4.)  ein. 

Den  ao  April  rertheldigte  der  Ba^cdL  Med.  Hr. 
CoHlieb  WUkMm  T^eptHmenn ,  aus  Di$heln »  rtuttr  Hv. 
D.  Jdam  Michad  Dirkholt  Fao  Med.  Afa.  Cell,  maj« 
Fr.  et  8ec«X>ecen.  Lipf.  Sodali«  IToriltz ».  «ur  Et4angang 
der  medicinifchftn  Dociormirde  feine  Abhandlung  de 
fheumatijmo  chronica  (b.  Sommer  28  S.  4«').  Der  der* 
malige  Fi^hanal^r  Hr.  D.  Joluiaa  GottKeh  Heafe^  Anoe. 
et  Chir.  P.  P.  O.  lad  zu  diefer  Inauguration  mittelft  4«ä 
tUa  Forifetzung  feiner  Abhandlung :  de  pramcipuis  mo- 
mentitt  ^orum  rftio  «  wtedica  Jof^nprsfi  hehendu  officio 
fuo  honefiQ  funicturo  t  ein  (l  1-5.  4.) 

Den  '22  April  madKe  Hr.  Dr.  CkHfiian  Oatihdf  HSSner^ 
J.  y.  0.  durch  «ioe  ausgegebene  Abhandlung  de  eond^ 
Hone  difficiii'nlUnus  noluntmtitmt  adfcrlpta  (b^  Tauchni« 
94  S.  4. )  bekannt»  dafe  er  von  der  Jurißen  Facuhit 
das  Reckt  «dasg^  hdbt«  Sbcr  Tbefta  idifputiiseii  ^ 
k<>nnfai*  * 

U)  r  II.  Ba. 


/■ 


w 


IL  Beförderungen. 


Der  feitheri^«  Privttlehrcf ,  Hr.  Mtg.  GottJoh  Eufe^ 
%hr  Fifcktr ,  lu  Heipzig ,  dui^cli  'meliTere  SchrifteJQ  be« 
kittim;  tft  «k  Diceonttt  nmch  Z(thiiu't«y  I>6behi  bt- 
fultn,  auch  barcits  d«hin  tbgegaiigtn. 


BeiJ0lherg.  Hr.  Prof.  fVeäeklni  hat  ron  St.  Kur* 
färftlfchtn  Durchlittcht  zu  Pfalt  zum  Zeichen  fter  Zu- 
friedenheit mit  feinen  bisher  in  feinem  Xmte  geleiteten 
Dienfte  deii  Charakter  al«  JKurp£ikifchetf  H^ieTiio^ 
rath  erhalten.  / 

Der  bisherige  hiefige  Apotheker;  Hr.  PTilhtlm  Mtd. 
ein  BhlÄof'ffea  Hti.  Geheimenraths  Mai,  ift  Pröf^flbr 
fstraordinarius  der  Chomio  und  Pharoucie  bey  unferer 
UnirarCitikt  gewordea« 


Hr«  KHi  JM^Moim»  Gandidat  der  Theokgi«  aut 
B  FärftaaÜKtteo  Ifeaburg,  Vf.  einiger  Überfettungen 
fraiiaofifGh|ir  Miriftan  in  das  Deutfche  ,  weicher  vor 
ainifar  Zok  ▼•»  den  roforaiirteitKirchanraih  zu  Hetdel- 
lesY-als  Conractifr  an  daa  GynnaiiuB  -au  Oeutznech 
war  barufao  wof dao »  durch  die  Abtretung  des  liuken 
BkeiBiifeira  an  die  fraocd&lche  RepubHk  diefe  Stelle  aber 
»cht^iQ^  astratenNkoanCa,  weil  dt«  Scfaulan  Jeofeita 
4aa  RJiaiflas  lOla  aina  aadaea  Form  and  Siiirichtuog 
^«ach  dar  franzdfifchao  orkalaM  Werdern»  Ut  mm  Chef 
4^  Bwaiau  im  Gaacon  Edaotebaa  gawordtn. 


j    Dar  bishartga  Priratdoca«t  Hr  TX  J.  F.  *  7M«a# 
:In  Kiel,  iü  zum  aufraroWL  PraJEeflos  dar  lUckt»  da» 
ftM  arnaBm  wolrdaB«, 

HL  Ehrenbeasaugangea« 

'  Die  KönigL  Sociotat  der  WiffiNifchaftaii  nt  L^iian 
]Mt  Hn.  Oberamtfluuni  i^.  Sekr^ur  «i  LUiaathal  •  am 
y  4prtt  d  J.  stt  ihram  or4a»tlickga  Mitgliada  arsaiiai 


Hr.  J«^aMi  Afan^im»  J^önigL  ^teuft*  GaUri»-  und 
aoUcommiffair  zu  Brück  bey  Erlangen^  rubafüich  ha- 
kannt  durch  feiaa  i>hyakalii<di .  ökonomifche  Anlekung 
wa  einer  richtigem  Renntnila  dar  Bienen  i^id  derfelbea 
nutalicham  «Handlung,  «  von  dar  OberlaufitzUchei» 
Bienengaie]]rchä&  ala  ordaniUchea  MkgkiaA  iufgeao» 
MAWsrdaiw 

« 

IV,  Belolmitttg; 

A  '^^  ^"^Aorben^  Käiferinn  CatAarnia  IT.  hat  den  Hn. 
CommiffionaratheilKiR^n  Dree den  dia  zwey  erden  Bande 
•ar  tlitrm  Bxffica^  prüchltg  efiigebunden ».  für  Ut.  Ihr 
t^widmete  {tfaktildf-ökimomäißhi^Bo^klopadie  zufen* 
ian  Jafien^  und  fSt  dia  boh«  AnBaga  ha^  dtr  Kaifer 
nwi  U  ihm  wegen  eben  diefer  neuen  Zueigni^ng  ^f 
€^^neJ^Q/0,  nebft  einem  Htmdfcl»0iben ,  übariMchat. 


Y.  Tbdeslälle. 

Am  17  Mlirt  k.  a.  ftarb  Hr.  ^«A, 

Plarrer  zu  KupferzeU  im  FitfUeuthu^ « 

lingsfiirft,  im  77  JAre  feines  LAeom.  fc. 
Chütiger  praktifcher  und  tbeorefiahcr  Ökn» 
geoag»  und  war  Mitglied  verfchiadaner 
fenfchaßen« ' 


'.  '\ 


:,/ 


¥Wien.    Am  \6  Mfrz'  17^3 

fticht»  der  bekannte  Dichter  J{r.  jiloys  I 
mal«  W  k.  Bncbar .  C^r .  unt  nachmale  pxhu      | 
Buchhändler,»* in  einem  Alter  van  44  Jmbreo.   t. 
VM^Steyar  in  Oftariaick ^iirtig^  Zu«  ih.L.Xki 
einige  Beyträge  g^ieftTK 

'-  De«  4  Apcü  d  J.  ftaak  in  jlTian  Hr.  D,  J^ 
Mnncziivsk^  k.  -k.*  Karh  .  faib'chrrurgua ,  Prof.  »a  r 
med.chir^JoCephs-Akadiy^iei  «tabsfeldar^c  wr^Mi-i-L 
mehrerer  Akademien  der  Arzney  -  und  WundariLr.  k.* . 
im  47  Jahre  feines  Alters^  Ud  A.  L»  2,  TcrdsO.^ 
ia  irükani  Jahren  aiekvere  Bil^tOga. 

Am  3  Umf  Oarh  zu  Wiaa  dar  Fc^yh.  ««ri» 
Metahmti^^  geb.  au  Greta,  in  Steyarmark  .    k. Vit 
daf  Walcw-  uad  Tbeolagie  Doctar.    und  feit  a**»- 
ProfeflTor  der   Mathematik,   an  der   Yerlefzung  « 
akeumati^diaa  Matmia  in  daa  «ahira  im  tfj  Jaüre  te 
Akaca. 


B^.  2ai  f  r  ipriT  d.  J.  /h^  Hn  Prof.  Rcwmi  I 
an  der  Schwindfuchc^  74  Jatirafeiaea  Altera. 

Am  16  May  d.  I.  darb  ellhier  Im  4o  lahre  feii  1 
Alters  Hr.  Kart  WiVMm  Ferdtaand  Be^e  ,  IVri^gsra  I 
Adiuqccua  Uci  •  Affl&ent  des  Geuetal-Fifcala  und  fid  i 
glied  der  Jurisdictiaascoauniffion  und  dar  Markifclii 
^konomi(cheii  Gefellfchalt »  bdiannt  durch  mehrere  ji 
ijftilcha  und  licerarifcha  AWundlungen« 


^en  )t  April  ftarb  in  Xeipug  A^,  KurfilrüL  See 
^(1k^  Oberhofgertchrs  accuariüs »  Johaim  ijftAleb  Gnt 
Er  ^at  daf^lbft  1733  geboren  ,    ward  iaa  Jahr  rt<f 
Oberhofgerjchts  JVotarius  ad  acta  und  Gopift,  und  im 
Jahr  1775.  actuäriaa  dafelbft.    Er  ift  der  ferhäir  des 
Buche  :   Schrifmäfi^e  B^iracknmgen  üb^  l  ^  ^ 
I/rael ;  H/df>  tetfie  Zeii  5   HI*  Jf»  Zeit,  *  »«««'  w 
mach  der   OffMardng  Jef»  CÄW«  jem^^^  *«^ 
Una  ir.  «»^  Äe  Offemharung l9lhß^  «uftrfcatw einem 

Layen  im  Jakr  17^    La^g  f 79*-  *V  *»*•  ** 
ft.  in  t* 

■ 

Dan  a7  April  ftarb  za  I.^mgo  Jer  däflge  Sttdtn'cfct«. 
Firtor  Baw»uMfen ,  Vetfatfer  TerfchieÄiier  Auffatzc  u 
don  ehemairgen  dcutfdien  Müfaüm  uid  andern  Jouia»- 
lao»  ü^  Ta^eafbafeB  «md.asdartt  Gegeaftiode. 

Tt  CteffeiiUicfce  AufuUen. 

Den  28  März  17»».  ivfttm  '&»  tttvamn  »«!*% 


•  \ 


7^ 


mm^ 


7»» 


»   ^ 


iiiouonf«ct«f^  X«  ^eftn  Se'gAuftg  fo  %m^t  des  Gym« 
nafii^  Hr.  Dr.  Lauur  ^  durch  ein  gedrud^tes  V«rzeich* 
lilrt  der  Gefi^eaftand«  ,  wofu))er  vt)n.  den  ^^fammtea 
Lehrern  AH  Gymhafii  vott  fi^hfle  x797-  bis  Oftern 
^PS«  ^flterficht  trtheilt  wuifde,  einlud.  Plefe  Gegeb- 
ftände  ßndRÄlgfön,  Naturierchlchte,  Mathematik,  ^Ite 
und  neue  .G^grjph'e  nicil'  d*Anv)Ae)f  lind  Gatrerers 
Kartell,  alt«  undtieoe  Gefchichte,  Deutfeh»  nach  Ad«- 
Ifing ,  La^mfck  >.  ii»  w«l«herSpa«cheLi«iM«.»  derPUftius 
Lobrede  «u£  d«n  Trajan  T  Döri^g^  .Eclngjae  >  rHa«a^ 
Onds  Metamorphöfen  •  Caefara  Büfgeslfriegt  Biogra-« 
phien  des  Nepos,  die  ^  alte  Geographie  ii#d  Gelchichte 
aua  der  Braiuifchw.;-64;l^lenitncyJdi^^Mlie^  ^Mod  ^MbIh 
lac  Lectionen  erklärt «  und  gelefen  wurden »  Griechifch» 
Luciani  libelli  felL  von  Wol&  OiommOdyfl^  Uerodian 
und  Laoges  Lefebuch  aua  Aelian »'  RechiLen  Und  Schön— 
fohveibttn* .  ^a«>  Hel»niifehe  und  ds9  ^rkchildM-  neu« 
TeübÖMKU  fielen  diesflul  weg,,  weil  in  den  obem  QiaCM^ 
lA  welchen  diele  beiden  Gegenwände  lo&il  abgtthamleli 
&ii  werden  pflegen,  dieamala  keine  Schiller  wi^^a »  4if 
ekill  hätten  XheologeB  werden,  weilen*  .1 


RanAuch'iiber  die  Torn^äkAeft  Hu^fArftedlier  lUid  ilM 
iVerfce  riili«^ichft  g^decht  wird,  fcit^dt»  ÖelliiJkftl««- 
babe,  durdi  das  Ltfos 'Ixey l«t  In^iteiMtficmtili  W» 
ßonalgarde ,  LieüteniHl  «u^winrdeiu  ■  *  *        '^ 


1  .• » 


.' « • 


.« 


YUi    TermiTclite  Naidiriclitea, 


,  Per  Kurfufft  v<ki  Saefaten  bat  dein  Baccpl.  jyt^cii 
in  Leipzig  Hr.  J«lia«M  pyuhelm  SchiegM  aua  Langen^ 
Calza  400  Rilür..  zu  einer  zwey>ährigen  gelehrten.  Ketfit 
ausgefeczt,  webey  der  Reilenda  hAupiTächUoh  il^ine  44i€ff 
aetfkramkeit  auf  die  Geburtthülfe  richiea  wifd,  ^  ^  . 
Der  (eie  dem  Jahr.  r790-  in^m  fich  auChf^U^d^  yiggg 
»t4f  Leifzif  gebiuttge M^er »  Zeichner  unidKupferaUMi^ 


A.  Br.  Spf^,  am  15  April  i798«'  J0»  ÄTOi^ft* 
minal  im  dten  Jahr  der  t'ranken-ftepuVMtj  fmxk  ta 
AI  März  d.,  J.  der  Freyheitsbaum  in  üöffer  SttÄt  -ge» 
pflanzt  wurde,  hielten  die  beiden  Bürger  ttftil^oMÖfler 
der  lull,  und:  ref.  Gemeinde;"  >^fli>jr  TirtÄ  «*«*^-^*u£ 
V«rigtn|eii  "^  und  Anordung  der  Mumcipalit«t  und  der 
Repräfeuunten  der  JBüpgCT;f<ibafi.d>l^  die  Reden,  di« 
«achmaja  /lebft  den  zwey  andern ,  wdche  der  Bürge 
5LiWe;fec5tair  der  Einnahme  d^  Natldnirf-BÄWllJllii 
Sini  der  Sudtcomman^tot  Simon  Hanore  S^vhi  ffiAutÜ^u 
kaben ,  ^eyto  KantonsbuCKdfaCk»  XKaiÄWMb-  «4*  «f 
Bogen  Iscdrucke  worden  Gnd.  Die  M^yerjcks  Rede  ftellt 
die  einzigen,  viid  wwahteo  Oif^niSütf^^^  Sttyhtit  utiä 
Gleictiheic  in  vn  helles. Licht;  die  Faherjche  tber.ig 
iin  bloäea  Lob  auf  d5eTreyTieii,,uti4  die  ar«efrf*t*## 
enthalten  j^inzelne  Declainaeienen ,  fe  vnc  Ijb  ^frtWlÄ^ 
Ciieild  tey  R^den  diefer  Art  ^wiShnlich  fltit.  *^ 

Bis  jetek  ift  in  unferm  «whett  -  und-  SÖwli^efoÄ 
durch  die  neue  Organi(ation  noch  keine  Änlkfuii^-f <»'* 
1^09^;  dntu.ür.  Pfaf»^  .%m*  ^e?  nWh.iffl««' 
4en  .Üfli«rqchi  io  der  abirflea  pia|Ie  -unfers  Gym^aA^ 
enheilt4  hat.nai^.^eodigt^  püerexemea^a^a  jpwohn. 
liehe  Gefchenk  too  ioo4L  yucfa  t%n  dic  m^Vk  wuur 

dpaliat  ^EhalMOr        ,.  ;  •  i 


■k 


li  I  T  E  R  A  B  I  8  CH  «     J  *  «^«  l  ÄE  Ä. 


*    f 


1.  Änkttndigungcn  neuer  BQclicr.     ' 

Terlagsbücher  von  Dammanti  Buchhändler  in  Zut 
Udiau.    Jubllate^Mefle  179g. 

Flor  und  Verfall  der  Länder  als  naturjiche  Falgan  der 
Begunfligqng   oder  nedriickang   der   jCanrfwirtfchaft, 
und  der  Freybeir  o^er  Befchränhung  ^  Handelt  mie* 
den  rohen  Pro^ucten    dar^eftellt.    Nkch  dem  Fran* 

,  röfifchen.von  Chriftiau  Auguft  .Wichmaniu   ^,^gr. 

Äo'chluz.   Fr.   Erinnerungen  ,    zur    Bef5rderung   ein^ 

•    rechtmäßigen    Lebei  skliißhelr  ,   fn  trzjihlungeh  uWd 

praltifchen  Attffftzen.    if  ThÄÜ.    i/    1  Rihlr.  a  «w' 

Inhalt:  :  .     f      .   >    y  .♦-•♦f 

-I.  Der  Spfeler.    1  Abtbeil. 
a-  Briefe  meine«  Onkels  an  feinen  maonlichen  iloh« 

Äer'VVeibliohkeit  ui.J  weibliche  fteftimmiing^ 
3.  iDib  Stärke  Öes  torunheils  von^^YafSoi^faine.      • 
Der  äffe  Thetl  erft1i^"nt  zu  Michaelis.  ' 

.  iltere  VeirFagibÜehef'/  •    '-     ^ 

BiAS^apHen   grofser  urid  'berii^imter  Männer  aus  der 

-neuern  Brittirthen  Gefeirichte,  a.  d.  Ecigl.  mit  Imerar. 

Anmediungen  irom  H;u  Ilofrath  Meuiel,    £r,J,..      . 

^flü  1  Rthlr,  H  gr.  j^^  ,  ^^^^  g  g,. 


.;'C 


<Mhiir,«  W.  tttaäbif<ak^^hf  AifuHteA  6e» 

fchichfe.   ^r  Band.  .  "  »;RtKk. 

ielTelbea  4r  Band.  «^MM^.^A«« 

—  Oefchichte  der  Mark9rai9l«borg.  Zwey te  vermehr» 

'Auflage..  $,'  ir  Bd.  auf  JElell.  F«f*  t  Hühhr.  %^^ 
, .  «af  Dnicl(n»i>r.    .       .  ^  «^ 

Garieaökoaemie  für  Twmmmaumt*  .«dir.  Afirnm^Wäm 
die  Producte  des  Blumen-  l^ilcben-  und  Obft-Gft'teilg 

Zweytes  Bändchen»  rem  Kix(^engarteiu  9i  gr* 

'     X>rktetf.fleii4chen^WfllOlifi«»l»K    •>       :     ll^gr» 

YiereeaRäaddaa^  BÜt]iIoArtw»i^lftCiMli^  X4^ 

Aym^s,  M.J^G^.  «etteSmtoriuny  treu yreiiiTW»  eaf 

•Bo  ^enn.'.WJWHag»  daa  «mmmr  Jdfri»  über  b#» 

Ibiiiwe  iSfa»n«  a  Wndi^igA  t.  6OTdl  2  ndOr»  af  t^ 

:    r.    •.••■'.     •'.i-'-   .•  jetzt  ifWÄtw  W«n 

XfCiitmdeFe,  Chr.  a^ilNsedigii»  iabov  eaiif^  Jw^ 

.   wicbdgeG^eoftiibde.    g«»  fL   /  >  «    t  EAlK 

OMrane's,  A.  D. ,  tenBliiii#  tUlg«^  Oeboie  wr'Mfif 

,   weckuo^  dififtL  edttiasRg«9%  oad  ÜMmMttl4  M 

^dachf,  nebft  den  Sonn*  und  FeRtäglicheo  Kvenf^ 

lien  und  Epißeln.    g*    (bequem  su  iedemGetagbttcb 

■■■ubniden. )  15  Bogen«  ^  ^* 

Peter  und  JBfljtfU-    Sctaeo  m»  ecUißons  ©oftkWl«^» 

{4;  F  a 


-/ 


,  f  «pi^r.    fioBft  I  RüJr.  4  gr,    ,  j^cf 1 1  RchlrJ 

auf  Dtuckpi^r.  '         la  gr. 

lümmln  nj  Alm  und  A«pr  Sterbe  -  and  Begrabniff* 
Lieder»  nebll  einem  Anhang  einiger  Begrabnifs-CoW 
ItfCtan  •  auch  Kranken  -  und  Sterbe  -  Gebete,  ite  ver» 
«MllffCe  AuHage.    !•    SotiftS'gr«  tetac'«  gr« 

1)^  ftin4ernfi«ucb(  uiid  Selbftbedeckung.  Ein  Buch  |>roe 
lür  Älcem »'  Bezieher  und  Jugendfreunde»  fon  einem 
ßdittlmann  herausgegeben »  und  mit  einer  Yorrede 
und  Anmerkungen  begleitet  von  Hn.  Frof/SchummeL 

.  Büt  einein  Tirelkupfer  roü  FeoxeL  Sonft  %  Ethic 
^  idtzt  u  giv 

tn  CftttmirrUn.-    ' 

pmntm.  C  F.  W..  erft,  Ankimo«  «u.  Lefea  »^ 

#ifnin  Denken  für  Kinder,    g»  s  gr, 

IffTirbi*  I.  Gb^  Qefchi^f  dea  Hersogthuma  Sagen«    g« 

!'  V  ''  t  Rchhc 

'.  2«  Joliatiitt  erfth^ifrenx 

#a9ua»  6.  Tr.    Oefchichte   der   Mark  Brandenburg  • 

.  vwtyv^  Fermekrte  Auflage»  2r  Band» 

Kil  Wert  4n  Frie<Una  an  Orthodoxen  und  ^Ptecgcodosam 


/- 


.Ton  dea 

Medtcal  Cxtracfts »  oa  ehe  Mktare  of  Realtk  nd 
(^e  C^^wa  of  the  nervouf  and  fibraua  fyftem«:  hf 
Aob«rclMm  Thomtoa.  Near  edkioa»  arith  Piatea« 
Lond.  itiT-  nr  Vol.    f .     '  " 

jMdMi&i  eiQO  XÄIfcrtCBang  mit  AnamcMflgOQ« 


Tm  fclgtndar  äbea  bt  Laadaa  'hectu4gelii^4 
tdiriftt 
.  :>   Tka  iaflaeace  ol  aM^Jttc  tractora  #a  cha  hm 
'-  hody  —  bx  Perfti«;; 
vM  «u#  Übfrfttxung  belbtgfe. 


'    8a  trfüieine  afidiftena   eine  Abbandlang  iAit  dia 

f^Mmi^  dar  S4M§rftof$  im  der  eaiertfdkaa  KranJUMl» 
•ack  dea  ieueflen  EsfiihnUitea. 

* '  ■'              '         «  '  '       •     ■           •     / 

IL.  Entomologifcbe  NtdirichL 

^*  Miaa  bef  dem  BntwurCo  mdaer  Bammfang  eurep« 
S<haietfSBrliage,habe  id^  mir  vorgeftat  und  verfprecheo« 
ifcre  Katarfefdtichte»  aebft  deren  Oegeifflinde  zu  b^ 
itbeiten.  Idi  unteriielb  et  aber  biaiier»  am  iaun^meh« 
XU  gewiaaea»  jabgleiA  manche  Brianerangeo  and  fahr 
Urte&dge  Brndedmagea»  die  iqh  and  einige  meiner  Freunde 
indellen  femecht  haben»  mich;  dem  hätten  aneifern  feilem 
kaa  aber,  da  mir  d^  gaelbe  Schats  der  Ihlteniben  En^^ 
dedcunger»  dA  Brüea  der.  verdienibroU^n  Verfließ 
i«i  fyk»  YwMimßm  d«  Sduaetterling«  der  Wiencrg. » 


7E% 

sar.Bekeaatmi^Af  ubergeb^a^att  aod-idi  weifs  da& 
ich  dadurch  die  fehollchße  Erwartung  aller  Entomologen^ 
bt:friedigen  kann ,.  kann  ich  nicht  mehr  länger  unter* 
laiTen«  es  zu  verfuchen«  ob  ich  die  diesfällige  Wühfche 
einigermarsen  befriedigen  könne,  und  habe  berette  4ie 
nothigen  'Anftaken  daxtt  &i^  treffen  geluchtJ 
"  ^ugfburg,  den  x%  Majr  xj^g» 

T«  Hübaer« 

N.  S.  Ber  der  letatera  Aiiaetge  Ho«  %  Sttte  dt  ftöi. 
felgeade  Druckfehler  t  ' 

greCa  g.  ftatt  4.  ^     - 

- '     Ziiialer  ftatt  ZUaalef* 
ar«ldie  idi  ifti  TerbdEera  bietea  nMÜb. 

IIL    Auction. 

Ztt  Koidgabergin  Preufsea  foU  den  ad  Novemb«  d.  I« 
aad  f.  T.  eine  ▼ortreffliche  Saamdung  ,  gröf^teatHeila 
fUbemer  MedalHen  •  Thaler  etc.  öffentli'ch  rereinzdlt 
weiden»  iüla  Geh  vorher  kein  annehmlicher  Küafer 
auai  Gänsen  findet.  Das  Terseichaift  davon  kann  ia 
der  Expeditioa  d^  A*  L>  Z.  durcfagefehea  werden.  Um 
Kennair  und  Lielihebe»  auf  dJefes  Cabiaee  aufmeckCua 
a«  machen »  fuhrt  man  nur  einige  wenige  Stücke  an ; 
Ma  Dueaten  dea  deutfchen  Ordena,  im  Anfang  dee 
fgten  Stettli  gefchUgen.  Im  erlaut.  Preuften  <wird  feine 
besweifslf;  and»,  wenn  ja  irgenduro  ein  £x- 


ettplA  davon  vorhanden  fejrn  follce»  dr>r«f  nammus 
anicua  et  rariifimiia  genannt.  —  fiüdai  Thilercabioe« 
Ke.  I»  roa  wcrerley  Siempel. '^  lii^  (ift  v\e\\«\cVtt 
elaetg.  >  —  343.  36s-  -*  87«.  andasir.  <d«aicltte ganze 
and  halbe  MichaelsthalerO  —  s^  9^9*  VIS-  1034« 
1083.  133S-  1247-  U72-  (halber  Thaler.)  «-  1400» 
I47g..i$i^i6ax.  17$?.  ;ixf7»'a2ii.  2365.  3360»  (doppelt.) 
^--^  23^2.  (^gravirte  Medaille  auf  Johann  v.  Leiden. )  — 
e363.  S02j^.  hiezu  kommen  no^h  eiae  Meiige  ÜV^  uad 
kupferner 'Scheidemünze  aller  Natioaen»  einige  vorcreff» 
liehe  ofientalifche»  wie  auch  viele  alte  preuisiCi^he  Müazea« 
aummi  bracteati»  ril^ifche  Münzen  in  Silber  und  Rup- 
'fisr  etc.  Man  wendet  (Ich  in  podfre^^i  Briefen  air  Ha« 
Docter  Hagmt «  oder  Ha.  Buchhaodler  Fri^ir  J^ioditpms^ 

m 

IV.  Gegenerklärung; 

^evlSadg  |eige  ich  dea^^efpect.  Subfcribeaten  an/ 
Ü  T»  Ko/egßFUut  Poefieu  an«  dafii  die  von  demHn.  Tu 
in  -N.  d4«  S.  fiS2*  diefea.  tnt.  Bl.  eingerückte  Erklärung» 
keineaweges  die  Ongiaalität  feiner  PoeTiea »  welche 
rechmaäfitig  in  meinem  Verlage  -etfcheiaen  •  s^i«  Gegea« 
ftende  hat»  wie  viele  irriger  Weile  geglaubt  habea» 
fendera  änkig  und  allein  die  Anxeige  dcvoabetriftc» 
ir^he  durch  ein  MifiiverfUuidaift  fe  and  nicht  andare 
in  i^erfdiledenen  ^tiecv  dem  tfublw  Fraa  gegebea 
ward* 
Leipug*  ifljL  M«g  iTsi« 

Htiarick  Griff»     * 
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ALLGEM.  LITERATUR-  ZEITUNG 

*  ■  *  ■ 

Numero  85. 


Mittwochs  den  13^    Jnnia8i75  8* 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Neueperiodifclie  Schriften* 

fkif  dritu  ^tück  Oon  dem  heforgten  Porfimann;  her» 
ausgegeben  von  Hm.  Freyh,  von  Unker  I79S*  ifler' 
/Manen,  und  hat  folgenden  Inhetti'  * 

1.  T7ortretzuog  der  Auszug»  aus  den  Acten  des.  Kur» 
jC     fiirAIich  S.  geh.  Finanz  -  Collegii  zu  Dresden,» 
den  Frafii  t^'erfchiedener  Rtupen  in  den  Förüen  betref- 
ftnd;   nemllch:  ' 

'     i>    Seekfier  Amzng  eines  Forftsttts  -  Berichts »   ^le 
Birkenraupe  betrelfetid»  d.  d.  Forilhaf  bey  Goldlts 
«m  lo  Jtili  179% 
i)    Gutachten  diefe  Rrape  , betreffend. 
•    3)    Siebenter,  Auszug.    Naehncbt  Ton  einer  kleinen 
•  Art  fldMenvaupe.    Grüllenburg  d.  7  N<Mr.  17^5. « 
4)    Relation  eines  Forftbedieaten  wegen^rarbeTchrie- 

bener  Raupe. 
'5)    AofTets  des  Hn.  vom  Bteek  äberdiefelbe  Raupe.  , 
6)    Naciuricht  von  derrelben  Art  Facbtenraupe»  wie 
fich  folcbe  in  den  Weraingeradifchen  Fifitüen  ge- 
zeigt hat. 
7>    Achter  Aufzug  eines  Berichts  aus  Plauen,    im 
^ackf.  Voigdaade,  v.  7  JuH  1797,  ^^  grofse  Fich- 
ten  -  oder  Nennenranpe  bei  reffend. 
$)    Desgleichen  Bericht.    Plauen  vom  if.  Aug.  1797* 
9)    Auszug  eines  Schreibens  der  FüriU.  Reula.  Plauif. 

Regierung  zu  Greiz.. 
10  >    Nacheicht  ,yon  der  höchfien  Anocdnnnf  diefe 
Raupe  betreffend  »    d«  d.  Dresden  den  12  Auguft 

1797-  .   .  • 

11 )    Neunter  AmtMug*    AnHkot  über  die  Refnltaieund 

Bemerkungen  nber  die  bishet  in  Kuriachfen-obrig* 

keitlich  angeftellten  Ujpterfuchungen  über  die  Entfte« 

^ung;  Verbreitung  und  VeriGchiedeHheit  des'  Rau- 

penfrafses  und  die  dagegen  getroffenen  Teranftal* 

tungen »  d*  d.  Dresden  den  p  D^.  1797. 

n.  Einige  Nachrichten  roit  4er  Tannen  -  und  Fich- 
tetiranpe,  Phalaena  monacha»  welche  vom  Jahr  179$. 
bis  1797*  ^>e  Grafl.  Reu  fs  •  Piauifchen »  Schleitre«»  Ket* 
ten-  und  Bemiitzen  -  Waldungen ,  wie,  auch  die  daran 
|h>rj>enden  Frivathöhser  rerwüfbet  hat.  Yotfi  AotObek- 
förfier  Idtdewig  zu  ficUets. 


Iir.  Bemerkungen ,  wie  von  ^deffl  Grafl.  Bofift:he« 
Fdrßer,  Hn.  G.  F.  Hufekke*  iit  Neufchknu  bey  Rei- 
chenbach«  am  10  und  iz  Octi.  1797-  i»  der  Gräfl.  Reufs. 
PI.  Schleitzcr  Waldung,  der  durch  den  Raupenfrafs  er- 
littene Schaden »  auf  einer  deshalb  dahin  gemachten  Rei- 
Ce  befunden  worden  iftr 

IV.  I)  Refcript  der  KönigL  Preufe.  Ober  -Kriegs  •  und 
Domainen « Kammer,  zu  Basrreuth,  d.  d.  13  Juli  ifs^^ 
an  das  Königl.  PreuCs.  Kreis  -  Directorium  Höfer  Be- 
zirks Im  Voigtlande ;  nebll  deffen .  bey  Publication» 
-beygefugten  Anhange. ' 
a)  Anl^ang ,  enthaltend  einen  Aufruf  zu  fcbneller  ünl 
kräftiger  Ausführung  der  ^anbefehlenen  Veran- 
.ftaltungen« 

y.  Circulare  des  Königl.  Preufii.  Kreis -Directorp 
zn  Hof  an  die  benachbarten  Behörden^  mit  der  Nach- 
richt von  dem  zur  Vertilgung  der  Waldungen  getroffe- 
nen Maasregeliif  welche  zu  Vertilgung  der  Waldraupe 
getroffen  werden. 

VI.  Des  Königl.  Preufs..  Kreis  -  Directorii  zu  Hof 
kurze  Erzählung  praktifcher  Eafahrungen  ,  die  Wald« 
oder  Fichtenraupe,  (Phalaena  bombyx  monacha j  ba- 
treffend. 

Vir.    Beytrag  zur  Naturgeschichte  der 'Nonnenrau-« 
pe  ( Phalaena  monacha  L* )  und  von  dem  Schadep,  de# 
dieX'dvre  derfelben  in  den  König!.  Preufs.  Lithauirchca 
Nedelholz- Revieren  verarfacht  hat.    Vom  Hn.  Geheim. 
Oberforftrathe  D.  PV.  fletm^rt^.  zu  Berlin« 

VIH. ,  Biue  um  Nachrichten  » .von  der  wahren  Ur- 
fache  der  Baumtrocknifs  in  den  Rurfächfifchen ,  Lau- 
fttzifchen »  Brandienburgifchen »  Schlefirchen  und  Preulä. 
Nadelholz  •  Waldungen- 
Beantwortung  diefer  Frage. 
IX«  Beantwortung  der  im  Reichsanzeiger  vorigen 
Jahrs  Nr.  23.  S.  aio.  befindlichen  Fragen/die  i^a  Voigt- 
lande Wilthende  Waldraope  betreffend.  Vom  Hn.  .Q. 
Cr.    G.    Zinke. 

X.  Etwas  über  die  Fichtenratipe  in  einigen  Gefeii- 
den  dea  Voigtlandes;  und  de»  Mitteln  zu  ihrer 'V  er« 
minderung. 

XI,  Etwas  über  den  in  den  Jahren  17^*  83  ^^ 
93.  durch  die  Raupen  Phalaena  ndctua  piniperda»  di^ 
Kiefereule  und  Fhal.  bombyx  piai,    der  Förenfpiü^er 


.» 
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Tear&drtefl  MtmUn  !s  iet  Oorllfzer  Htii«.    T«m  Ha. 
Hammcrey  •  Ytrwalcer  Eifchks  in  Gorliiz. 
XIL    Jütteige  4ef  Ha-  D.  Zinke. 
Der  Preis  4ie£M  Stiickf  ift  |2  g&  oder  iikr.»  miiift 
m  allen  BucUuadluogen  x«  baben. 


laai 


Tos  dem  JorifBfcben  Joiunal  ift  in  der  ^famteiink 
/ctoi  BudÜMuidlttog  XU  ftonnebittf  eridiioBcn  dee 
iten  Bds.  3a  Heft,  Preia  6  Ggr. 

InnbaU:  I.  BeehtUck»  jMumäLmkgem.  i)  Ifl:  eia 
T^nsact  über  die  Erbfchaft  vor  Erofnung'des  Teftaimenfa 
Xttlä£si^*  wenn  mir  deflen  Inhalt  ^anz  and  far  unbe- 
kannt ill?  2)  Wem  Coli  mAn  glauben ?  (zwejr  ciosa- 
iter  Ynderfprecbende  UrtheL 

IL  GefHze.  1)  Auacug  dea  lUgDlatira,  die  Ar- 
mentAlUlun  im  Fürfienthum  Altenburg  betreffend^ 
CFortTetzung).  a)  Über  Yerordnusgeo  •  die  Yolka- 
und  andre  Feite  betreffend. 

IIL  Aneckdolsn*  IT.  Fermifehts  pirißfche  SaehMU 
I )  Vorfchlä^e  zu  zweckmäßigerer  Einrichtung  dea  Yor- 
cragens  in  Landes -Collegien,  ( Befcklufii.  >  a)  Bemer- 
'  kung  zu  pag.  f  10.  des  J.  J.  in  Bds.  3)  Sollte  es  nichs 
TortragUch  feyn »  die  Gefchlechcsberormundung  auch  in 
denjenigen  Provinzen  I>etttfchlAnds »  wo  fie  noch  üblich 
iA»  abzufchaffen?  4)  Anzeige  einer  jurülifcfae»  Schrift. 

Des  in  Bds.  4t  Heft.    Preis  6  Ggr. 

lanhaU :  I.  JkficktUeke  jdbPumJtungen,  i)  Yon  der 
Gewalt  eines  niedern  Richters«  dem  die  Ezecution  von 
einem  hohem  übertragen  #orden  ift ,  vom  Hn.  D.  Pfo- 
tenhauer»  2)  Merkwürdiger  Fall  einer  recht  vorfetxlich 
Ter^fufchteft  und  Terabfaumten ,  in  ihrem  Urfprunge 
ficher  initerft  gerechten  Sache,  nebit  rechtlicher  Erör- 
terung der  Frage:  Findet  gegen  Adrocaten  «^die  aua 
Kachläfsigkeit ,  aus  Yerfiumntfs »  oder  aber  aus  Unkun- 
de  ihre  Prindpalfchaft  in  Schaden  gefetzt  haben ,  be/ 
kaiferL  Reichskammergerichte  eine  Regre(sklage  ibtt? 
von  J.  I.  Abel  dem  Jüngern ,  praktiCchen  ILechtsgelehr- 

\en  10  Wo^lsv«  n.  Gejnza,  Auszug  des  Regulativs» 
^ie  Armenanftalten  in  dem  Fürftenthum  Alcenburg  be» 

*  treffend,  <Befchluf8).  III.  Jneed^te.  VF*  Reehütihi 
Ouioekt^n »  Fortfetzung  und  Befchluis«  von  dem  Auszug 
aus  dem  8.  83«  im  in  Heft  des  |n  Bds.  bemerkten  Je- 
naifchen  Refponfo.  Y.  Vermilcht€  iurifiifche  Sachen,  i) 
t^echtffrage  über  die  Entftehung  der  Goadjutorien »  und 
ob  der  Coadjutor  eines  deutfchen  Fürftbifchoffs  eine  an- 
gemeflene  SubGftenzeinnahme  verlangen  kann  ?  2)  Hein- 
rich Chriftian  Freyherr  von  Senckenbergs ,  waiiand  kai- 
Cerl.  Reichshofraüls  kurze  (noch  ungedruckte)  Kach- 
ficht von  dem  Reichshofrath  auf  Befehl  und  zum  Ge- 
(raui^h  Reifer  Jofepbs  II.  im  Jahr  17^7.  entworfen« 


Siffi«»^««a 


« 

*  •  Das  Joaroal  des  Luxus  und  der  Moden 

Yom  Mopae  May  Ut  erfchienen  und  enthält  folgende 
Artikel,    v  Briefe  über  GaffeL    ir  BtitL  GefeilXdia^ 


Udwr  ToQttad  TelliUciMag  der  Stande,   ar  Briet  Rir» 
«kea  nnd  Wachparade.    Au  grand  caffe.  3r  Brief.  The», 
aar.    IL  Badachronick.    Über  die  Hazardfpiele  im  lu^^ 
SS  Fliflsbesg  ia  ScUefie^u    HL  Kleine  B^rträge  zsrMo- 
de  und  Sittengefckidite  nnfinär  Tage.    lY.  Theater,   i. 
Ober  die  Theater  in  Altena  •  Hamburg,    t.  Theatcrcor- 
refpondeaz.    Erfurt,  Fmkft.  an  der  Od.  Magdeb.  DeT- 
lau»   Lemberg,  Bremen,  Naumbu  Wien,  Ralbcrfladc 
3.  Iffland   in'  Weimer.    Y.  Nützliche  Wettkün^  im 
England,    i.    Spinnwettkampfe,     a.    PflngwettkampCa» 
YL  Modenachricfaten.  u  Auszii^  eines  Briefes  mis  Lon- 
don,   a.  Über  Bedienten  -^und  Stalllivreen  in  RngV^fi 
3.  Deutfche  Modenachrichten  von  F.    YIL  AmeuUa* 
menc.    Geldimackvoller  und  bequemer  Mufikdfdi.  YHL 
Erklärung  der  Kupfertafeln.    Taf.  I4.  Eine  junge  Dame 
in  Hut  und  Ghemife   nach   aeueftoi  SchnitL    TaL  15. 
zwey  Köpfe  junger  Damen  mit  neuen  Auffataeo.    TaL 
'itf.  Ein  gdVhmackToller  Mufiktifch. 


F.  3. 


Imdmfirm* 


IL  AnkfiDdigangen  neaer  Bacher« 

Leipzig,    In  der  pVeidmattnifcheu  Buchhandlung  Ab^ 
felbft  find  folgende  Bücher  erfehienen : 


BelTi»  J. ,    Lehrbegriff  der  Wttndarzneykunft,  ans  d. 
EogL,  mit  einigen  ZuHiuen  und  Anmerk.  sa  TheiJß 
ite  Abtheil.  Zweyte  verb.  und  vem.  Auflag;  milKiip^ 
gr.  g.   iThlr.  ggr. 

Donndorjfs»  J.A.,  zoologiCche  Beytiagt  lar  Xül.  Att«- 
gabe  des  Linneifchen  NÜturfyfiems.  3e  (und  letztet ) 
Band»  Amphibien  und  Filche,.gr.  g.    gThkiigr. 


Auch  unter  dem  Titel: 

Amphibiologifdie  und  Idifffyolegifdie  Beftrage 
XDL    Ausgabe    des    Linndifchen    NaturfyUems 
gr.  g. 

£tckkonif ,  J.  G.,  allgemeine  BibUothek  der  biblifchett 
Literatur,  gn  Bandes  3s  Stück,  g.    10  gr. 

MpUieH  Manuale  et  Cebetis  Tabula  Graece  et  Latin«. 

'  Graeca  ad  fidem  veterum  librortim  denuo  recenfnit,  et 
collata  omni  Lectionis  Varieute  vindicavit  illuAr^vit- 
que;  Latinam  Yerfionem,  Enchirtdii  praefertim,  ad 
Graee.  exempli  praefcriptum  dUigenter  reeogtiovit  ee 
emendevit  9q9u  ^ekwälgh^mfer ,  g  maj«  %  Tkk. 
S  gr. 

*-  '*-    Idem  Liber,  Charta  fcriptocia.    3  Thlr. 

—  -..    Idem  Liber,  cbäru  belgica.    4  Thlr» 

»  «-    Idem  Liber,  charu  pergamena ,  (  Velin  f.Papier  )• 

5  Thlr.  ^ 

Idem  Liber,  Graece  etLatine.  Beceofuit  curavitque  Mu 

Selmeighäufir ,  12  maj.     it  gr. 
-*  —    Idem  Liber,  charu  fcriptoria*    16  gr. 

—  -^    Idem  Liber,  'Charu  belgica.    i  Thlr^ 
IdsmUher^Gntce.  Ad  fidem  veterum  Libronua  tecea- 

iüktffoh,:Schweighiiiif9r,  11.    ^gr. 
— '  —    Idem  Liber,  charta  belgica.    10  gr. 
Oefis>  jVohn,  Gefcbichte  von  Griechenland,   fett  Ale- 

nndees  des  Alacedoaiera  Xkroabefteigung  ^is  zur  end- 

1|ckea 


7ir  * 

Hcton  üiieerfodniiif  Aifdi  4b  Wimim,  w»  4.  8ngl. 

ub«rC  gr.  g.  2  Thlr.  8  ^«      . 
iMdwigßt  Dr.  C  F. «  De  quacun4ta  aegritudinufli  h.«. 

f<idibus  et  caufis  Tabulae  (iedecim  mediu&onn.  üluftr*' 

«M  f oK  flia|.  S  TJilr.  la  gr. 
M^JM.  I.  G. »  JBibUothaca  hiftmca  «tc  #f(c»  T«U  IX. 

Farall.  g  aiai*    iTUr. 
Morgan* St    Gl  C»    Vorlaroiigen  übw  4fe  Electrtcitat. 

Aus  4em  EngL  überf.  tu  mx%  Aiimark«  begleitet«    B2it 

3  Kupiert^  gr  g*    i  Thlr^- 
MMen,  Job.»  Gefchicbte  der  Zangen  und  Hebel iader 

Oeburxsbülfe«    Aue  dem  Latein,  überf.  ^  und  mk  Ah- 

merk,  und  ZaHitzen  begleitet,  ron  J.  W.  SMegd » «• 

üiipf«  u.  TabeU.  gr.  g.    a  Thlr. 


Terlagfbuchev  der   Basprfckmi    Buchhandiwig    in 
ifurnberg,  zur^  OftermelTe  1793. 

Auswahl  fchöner  und  feltener  Gewachfe»  3tes  Hundert» 
ites  Fünfzig»  mit  illumin.  Kupf.  gr.  g.    4.  Thlr. 

Xsper,  £.  I.  C. »  fcones  fiicorum  •  cum  charact.  Cyütm, 
mutor»  et  defcrfpt.  nov.  fpeeierum,  oder  Abbildung  der 
Tange,  mit  beygefilgcen  fyÜematifchen  Kennzeichen  Um 
Befchreibungen  der  neu^n  Gattungen ,  mit  40  illumia. 
Kupf.  gr.  4.    tf  Thlr.  1^  gr. 

Grammaire  raifonnie,^  neue,  zum  Gebrauch  für  eiAe 
junge  Perfon  herausgegeben ,  und  mit  fielen  Abhand- 
lungen von  den 'Bürgern  laHarpe,  Siiard,  Gioguene« 
Aubert  u.  a.  verfehen,  überfetzt  und  mit  Anmerkun- 
gen Ton  C.  W.  F.  Penzeskttffer,  2  Theüe,  gr,  g, 
1  Rthlr.  4  gr»  - 

Gregofy's*  D.,  die  Haushaltung  der  Natur,  au«  dem 
£ngl.  überfeut,  mit  Anmerkungen  von  D.  K.  G.  Kühn, 
und  herausgegeben  von  D.  C  F.  Michaelia,  ir  Bnd.« 
riiit  Kupf.  tgr.  g.  i  Thlr.  16  gr« 

Heppe«  J«,  C.  •  der  Vogelfang,  nach  feinen  verfchiede- 
nen  Arten  praktifch  nach  der  Erfahrung,  befchrieben, 
.irBand,  mit  il|im«  und  fchwarz,  Riipf.  g.  a  Thlh 
16  gr. 

Oettel»  E.I  Wörterbuch  über  Phädera  Fabeln,  zur  Pri^ 
paration  für  die  Schüler,  g.  12  gr. 

Reich,  G.  C. ,  richtige  and  gewiflenhafte  Belehnuigüber 
die  Rindviehfeuche  und  die  Inoculation  der£elben,  ate 
▼erbe£erte  Auflage  •  g.    g  gr* 

Römer,  J.  L,  Flora  europaea  inchoata,  cum  Ub.  aeo. 
pict.  fafc.  III.  g.  maj«    ao  gr. 

Romani,  D.C,  italiemCche, -Grammatik,  zweyte verh^ff^ 
und  mit  der  franzöfifch»  und  deutfch.  Sprache  verfe- 

.  liene  Auflage,  von  H.  «F.  Savini,  gr.  g.  (wird nach 
Jehannis  fertigt 

Schröter  4  J.  S.,  ITamearegUUr  über  P.  8.  Pallas  Charak- 
teriftik  der  Thierpflauzen,  oebft  mehreren  Yerbefle- 
rungen  etc.  gr.  4.  g  gr. 

Spohr ,  D«  C.  H. ,  veterinarifchea  Handbuch ,  odeir  Aa- 
weifunga  die  Krankheiten  der  Thiere  zu  erkennen  kind 
zu  Heilen*,  für  Thierärzte.  un4  Hauahi||ter,  liach  al- 
phabetifchkf  r  Ordnung ,  ir  Bd. ,  gr.  g.   i  Thlr. 

Yerfuch  eiuer  kurzen  Gei^hkhte  der  merkvirürdigßen 
Religi4»n«ol  b^Coodfif  d^  Gfarift^BOitiai.  Bip  i^(^ 


Buch  zum  ^Gebridieh  der  lieben  LtnÄ<»te,und  der 
Dorffckttlea  i  gr.  g.    16  gr. 

Zur  Mieheliameffe  17^7  war  ne«r 

Bsper.  B.  I.  C.»  Fortfetzung  ddr  PflanzentWere,  gce 
Lieferung^  mia  illumin.  Kupf.,  gr.  4.    aThlr.  ggr. 

Fabri,  J.B..  Magazin  für  die  Geographie,  «taatenkun- 
de  und  Gefchichte,  gr  Bapd,  gr.  g.  iThlr. 

Schneiders ,  EuloghiSr  Schickfale  in  Frankreich,  g.  ( ii| 
Commtffion.)    12  gr. 


Zur  Vermeidung  aller  CJollifi^nwlifd  hiermit  bekannt 
.gemacht,  da(s  von  Antoine  Fortals  voatreffllchen  obfer« 
vations  für  la  natura  et  für  le  traitement  du  Rachitiaan^ 
(  Ss  AJlg.  L.  2.  N.  94« )  'chon  eine  deutfche  Überfetzua^ 
mit  prüfenden  und  vergleichenden ,  thebretifchen  und 
praktifchen  Anmerkungea  ^  und  ZufiUzea  beCaiag 
wird. 

Königsberg ,  d.  22Un  April  i?9g. 

i 

HL    Yermirchte  Anzeig 

Alle  meine  Correfpondenten  und  Freunde  «rfiiclit 
ich,  Ihre  Briefe  «n  mich,  aoch  Jeaa,  den-  Ott   metaei 
jetzigen  Aufenthalte ,  zu  addreffir^n. 
Jena ,  den  4ten  Junx  179g. 

FfUdfitk  Fmmwmm^ 
Bm^händler« 


M%w^H  mif  Rmn  Bmd^rs  trimUfwmgm  w&zon  dW 
C^UndMTgektäJet.  ^     ■  ^     -^ 

Kurz  mufiite  meine  Befc^reibung  feyn,  das  erfodert» 
der  gedrängte  Törtrag  und  Zweck  metnea  zu  Yorlefun- 
gen  beftimmten  Handbuchs.  Den  Namen  des  verdienft- 
ToUen  Erfinders  konnte  ich  nicht  nennen ,  weil  ich  Ha« 
Baaders  Schrift  nie  zu  Geücht  bekommen  habe,  woraut 
dann  auch  die  Unmöglichkeit,  Hn.  Baaders  Sdmift  U- 
Autzt  zu  haben,  von  felbOea  erhellet.  Meine  kurze Be. 
fchreibung  hebe  ich  von  einer  wirklichen  Aalige  her- 
geaommen.  Hoffentlich  wird  alfo  Hr.  Baader  einCeheiw 
und  bekennen,  da(s  yon  meiner  Seite  gar  nicht,  tm 
der  leinigen  aber  fehr  gefehlt  worden  ift» 


»♦ 


Langiiorf. 


A.  B.   Ta  DmmfUät  wird  fchoa  ^fi  dem  aien  Bande 

der  allgemeinen ,  auf  Gefchichte  und  Erfahrung  gegrüa« 
deten' theorecifah  praktifchen  Wafferbaukunft ,  wovos 
der  erße.Band  erfchienen  ift,  gedruckt.  Die  typogra* 
phifche  Schönheit  diefes  klaffifcben  Werks  läfst  vermu- 
then,  dafs^der-Herr  Landgraf  oder  irgend  ein  GroXser 
in  Deut  fehl  and  einen  Theil  der  Kofien  tragt  Die  Tofw 
üeher  dtr  öffentlichen  Bibliotheken  r  welche  diefes  Werk 
nicht  anfchsffen,  dürften  wohl  einen  fehr  gerechten  To^t* 
wurf  auf  fich  laden. 


(4)    Q» 


AalL- 
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IT«  Antikntik. 


Bi  liit  Html  GHly  in  Berlin  beliebt,  nacbfolgenaes 
Scriptum/Ml»  A»  unter  dem  Namea  Anti^itik  Atm  Pubii*' 
cum  zum  Beften  zugeben.  Da  ich  imuh  finde,  daÜB  Colches 
wagen  der  Tortreffllchen  Sciilufitfolge  allen  Schriftftel^ 
lern/ welche  mit  ihren Recea(<Miten  unzufriedenünd»  die 
fie  nur  auf  Techa  Seiten,  and  nidit  auch  auf  der  fiebenten  lo- 
ben, als  ein  Muiler  zur  Antikritik  diesen  kann »  weil 
diefelben  durch  die  darin  angewendete  Manier  der 
Mühe  überhoben  werdein,  den  verdienten  Tadel  zu  wi- 
derlegen*   fa  iafle  i(:k.  folchet  noch  einmal  hier  ab- 

'drucken. 

Und  weil  auch  Herr  Gilly  darinn  fehr  deutlich  zu 
erkennen  giebt,  dafs  er  durchausi  ^n  mir  recenfirt  feyn . 
will,  fo  ermangle  ich  nicht,  aus  Mangel  an  Zeit  zu  ^- 

'  ner  ausführliche»  Recenilon  nur  die  kurze  Bemerkung 
be/zufiigeh,  dafs  man  aus  Fig.  i.  B.  und  fi%'iS6*  A.» 

'als  den  einzigen  Entwürfen  von  ganzen  Gebäudfn  in 
tferrn  Gilly  zweytem  Theil  der  Landbaukunft  erfehcn 
kann,  data  er  ein  folcher  ift,  welcher  es  belTer.  verfteht^ 
einzelne  Baumaterialien  recht  cweckmäfsig  unter  einan«- 
der  zu  verbinden «  als  ein  ganzes  Gebäude  regelmä&ig 

«tfod  bequem  aufzuführen ,   weil  er  fonft  aaf  der  erllen 

•ZeichfluDg  d«n  Singang  in  das  hinterfte  Zimmer  nicht 
in  einem  dunkeln  Räume  angebracht,  4as  Treppenfen- 
Iker  entweder  in, die  Mitte  der 'Treppe  ode^^einem  Trep« 
peiHurm  g«gea  über  geftellt.  Im  vordem  Hauptzimmer 
nicht  oMt«n  Eckwinkel  viermal  breiter  als  den  andern 
anf^elegt,  nnd  die  Eingangackiir  in  daffelbe  nicht  al- 
lein im  Zimmer,   fondern  auch  im  Yorfaal  zugleich  un- 

.^reei4mä&if  angebracht,  .und  «ndlich  im'  :£weytefi- Bey- 
fpiel    die    Treppe     fowohl    im  Grund  -  als   ProfilrilTa 

^ nicht  Tergeflen  haben  würdO';  wodurch  der  alte  Satz; 
Bon  omnia  poflumus  omnes  befUtigt  wird.  Beliebt  es 
Herrn  Gilly,  meiner  noch  eininal  gütigit  zu  erwähnen , 
fo  kann,  ich  bey  mehrerer  Mufse  auch  mit  me]^ 
dienen.  .     , 

Gotha«  den  ji7ten  May  n9%* 

•     Friedrieh  CktH/Hä»  Sthfkjt,     ^ 
Torßeheramü  Terwefer. 

Tergleicht  man  die  im  erften  Studie  vom  3  Januar 
ier  GothaifcHen  Zeitung  befindliche  Recenfion  des.  er- 
ften  TheUs  meines  Handbuchs  der  Landbaukunft,  mit 
sndem  unparteyifchen  Urtheilen  über  dieses  Werk,   fo 

^  wird  man  leicht  einfehen  •  nicht  nur  dafs  es  dem  Gro* 
Chaifchen  Recenfeuten  an  Sachkunde  fehlt,  fondern,  dafs 

^'tt  irgendwo  durch  ein  gerechtes  Kunftwrtheil  über  feine 


7«o 

^gene'Produvie  ücb'  beleidigt  fiftintoi  luiieof  imd  zu 
homifpher  Rachfucbt  verleitet  werden  feyn  mufs«      Je 
.weniger  fich  die&r.Recenfent,  bey  der  Beurehoilungmeä- 
-ses  Handbuchs  an  die  Sache  äidt,  deftomekr  verweilte 
er  bey  unbedeutenden  Nebendingen,    und  Wo  ja  erltes 
xuweüen  gefchah ,  da  ^^rrath  er  wenigüens  genug ,  dafi 
ar  #1*8  fotcher  ifl ,   den  in  feiner  Jugend  das  Lttfen  archi» 
tekion]fcher  Büeher ,   nnd  dat  Aufzeichnen  der  daram  ein» 
UJmum  Entwürfe  nergnügte ,  hetf  dem  aher  Ui  der  FtUge 
andere  Studien  beides  verdrängten ,  der  aber  doch  eocK  j«. 
'«ieii  Bon,  den  er  fehen konnte ,  mit y&tgnugen  betrackutih 
bis  eine  znfallige  Unterredung  i  die  Luft  *)   tum  Schrei- 
ben eines  architektonifchen  Zeitvertreibt,  eufs  «me  erweck' 
te,  und  deflen  hdchfte  Weiah^  fich  auf  Schmidts  hüt' 
gerlichen  Baumeifier  befchränkt.- 

KÖniglf  Freuls.  Geheim.  Obti- 
Baurath. 

V.  Berichtigungen, 

Dafr  Cchonli  Gedicht  auf  Zwinglls  Hütte ,  f  A.  L.  Z. 
Numer.  145.  j-^iH:  nicht,  wie  der  Rec.  vermuthet,  von 
SatiSf  fondern  vom  Herrn  Prediger  J.  G.  Schulthefs  in 
Zürich ,  den  ich  bei  diefet  tjelegenheic  öffentlich  -aufPo- 
dre,  uns  bald  mit  einet  Ssimmluug  ähnlicher  Stücke,  d/e 
er  aus  allzugrorser  Befcheidenheit  dem  Publicum  rörent- 
'hält,  zu  befchenken.  *    ' 

Wörlitt',    im  May  x7^g. 

MotiKiffom    - 


tn  der  kleinen  Schrift: 

Homer   mnd    die    JiemerUten* 
eine  Ereahlung  vom  Paraafii »    befinden  fich  folgeiA 
Druckfehler:  '  .^ 

.  Sette  %  Zeile  2.  ftatt  Omtes  -lies  Crates. 
— "  15*  — '  ,  6.  —  wirklich  —  neuUcK 
—      atf.      —       4.      —    V.  unten  fiett  fttretr,' 

lies  ><arc<»ei. 
«*      3a     «*•       6*     ftatt  Segen  lies  Qegem. 

VF.    Vermifchtc  Nacliricbten» 

m 

Der  König  von  Preuften  hat  dem  He.  Prof.  EngA , 
der  fich  feit  feinem  ß^hgs^tg  von  der  Divection  des  Ber- 
liner Theaters,  in  Mecklenburg  aufMiek,  und  welcher 
deml^önig  in  fenier  Jugend  ^ncetvicbt  gegeben  hat,  die- 

C'   in  400  Rthlr. ,  welche  der  verfiSot^bene  Hr«  Profetf. 
er  bey  diefev  Direcdon  geliehen  hac»  als  eine  lebenc- 
lan^iche  Peofion  zugetheilt. 


*}.  Hier  hat  es  Herrn  Gilly  beliebt,  wahrfcheinlich  zur  Erfparung  der  Druckköften » /  die  durch  Befcheidenheit 
fehr  mit  Hn.  Gillys  Ankündigungen  cenerafUrende  Stelle  aus  der  Vorrede  meines  bürgerlichea  3a«un^erea»- 
famme^  zu  ziehst  und  aaf  feine  eigne  Manier  zu  behendelo. 


mmmm.  < 
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LiT£RARISCHE    ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bacher. 

^  'Jfchip  der  JmtUt  und  SeHfQrg^t  wiUr  dig  Pcekmi^ 

nth.  Fünftes  ScOek.  Von  D.  Joh.  Ckrifl.  fTi^ 
Juncker,  Proteflbr  der  Medicin  2;u  Baut.  JLeip* 
sig  m  der  ff^eygandfchen  ^uchhftndlunf  s79t. 
32  gr. 

Inhalt:  I-  Vermilchie  Be%hmckhmgen  und  Bfiner» 
il»F^«9ivoii  den  Herren  Doctoren  und  Predigern  Ungne^ 
Krüger,  Melhorn,  A.  B.  Kölpin»  Hettler«  Schwabs j 
Uoefecke,  Wittchow  ,  Kempe,  Hcrt»  Meier»  B«rcndf« 

^  Roth»,  Sckoenemann,  Bahl,  JUngken,  Beufl»  Ludwif^ 
Hertzog,  Treuncr,  ron  Olnkaulen»  fob«»'  Rockftetter* 
Inmerauinn»  F.  •  •  ,  Scheele,  Mortkfcld,  Heggenbergera 
X-  •  •  • »  Ilorn ,  Redde ,  Tbientnuuin »  Ton  Bxter ,  Cr*- 
01er  und  Maercker.  IL  Bey  crnftlicher  Betriebfamkeit 
wider  das  PockeneJend  ift  es  dermalen  unvermeidlich» 
diefem  und  ieoem  mifsfdllig  su  werden,  etc.  III.  Oef- 
featltdie  Utcheile  über  die  Pockenaogelegeukeit  follt«n 
mit  äufserfUt  Sorgfalt  gefällt  werden.  IV.  Di« 
Terfchiedenen  Ratbrchläge  wider  das  Pockenelend  düHea 

*  nicht  mit  einander  verwechfelt  werden,  etc.  Y«  Einige 
eharakterülifche  Umftande  des  empfohlenen  Planes  wider 
4m!b  Pockeaelend.  VI.  Befondere  Erinnerung  an  ein  er- 
lleres Hauptziel  diefes  Plane«.  VII.  Vorläufige  Erinne- 
ffujig  an  zwey  treffüch«  Ausflactungen  des  Menfchenl»* 
kens.  VIIL  Alan  ift  ehe^  Menfch  als  Profeflbr  etc.  «tc« 
IX.  Vermircbte  "Nachrichten.  X.  Einige  Nachträge  zur 
Gefchichu  des  Peckenzuftaodes  lin  J«hr«  i7j^  XL 
1Vi«^'bolttng  einiger  JUupcbitteo« 


In  «Ben  Bu^Uuindhingao  ift  ni  habest 

Thvmas    Pame  9 
rl«ft  zur  Verbeflemug  d«r  Lag«  dar  g«i«flmta»  M«Dfck- 
höt.  S.  brach,  d  gr. 

JVaiab«liu  k»  Mai»  179«. 

Hofbuckhändlar» 


C«]onn«*  ▼«rtebral«  et  de  celle«  des  astrcmitds  faperi» 
eures  et  inferieures  p.  Ant.  Portal.  8.  k  Paris,  wird  von 
einem  Sachkundigen  Gelehrten  eine  gut«  deutftrhe  Ober* 
letzung  in  «in«»  bekaonten  Buchhaadliiag  ^nachiltaa  «r« 
üriiainafl.  "" 


Von  dcMi  Werke:    Obfenpationa  ftir  la  Natura  et 
1«  tnuteMM  d«  BackiiisflM,  ^tt  te  «aurkari«  d«ls 


Jmzeige  färFretmde  der  fckönem  JJtereihir,  infonder- 
heit  fiir  Altern  und  Erzieher,  denen  die  Bildunf 
des  Gefchmacks,  Erweckung  des  religidien  Sincan 
lind  Läuterung  des  moralifc|ie8<GefiUila  ihrer  Kiar 
dar  und  Zögling«  am  Herzen  liegt. 

In  die  gegründete  Klage  iftber  den  grÖ6  tan  Theil  d«c 
«aaerern  (^genannten  Unterhai  «uigrfchrif tan  mit  einzur 
fiisnman ,  ift  fo  unangenehm  als  nutzlas.  Man  ift  allgc* 
mein  über  den  Zeit  -  wenn  nicht  auch  über  daft  Sitten« 
Verderb  diefer  Schriften  einverftandan«  und  dennoch 
drängt  eine  die  endr«  in  ikr«n  muthigaa  JiSrfcheinun« 
gen  -^  denn  der  Fleifs  und  die  Bmfigkeit«  womit  fiezii 
Tage  gefördert  werden ,  finden  immer  d#«  vollen  Lohn* 
der  das  Ziel  und  der  Strebepunkt  der  Lakaarbaiter  üL 
Wo  alfo  Reden  nichM  hift  —  was  bleibt  da  demkarm« 
lofen  und  üreitfürchtenden  Beobachter  übrig,  als  ichwei- 
gand  das  Unwefen  mit  anzufehen,  und  durch  die  Hinlai« 
tuttg  der  Aufinerkfamkeit  auf  die  feltnere  Erfcheinun» 
gen  am  littararilchan  Horizont,  welche  allain  fchon  durck 
die  Befcheidenheit  ihre«  geräufchlofen  Dafeyns  fick  aus« 
zeichnen»  für  die  Rettung  des  guten  Gefchmacks  dl« 
Pflichten  zu  erfuUen»  die  jedem  Freuada  des  Schönen  und 
Beförderer  des  Nutzlichen  «blieben« 

F,  L  Böfcr'i  Jüumetde/e  aus  den  VFeiJen  des  JtUr^ 

thumti    3  Bände,    g.    (PraiOl  lEtklr  16  gr.)  Nea« 

ftrelitz  bei  DdichaeHf. 
gahört  zu  den  Schriften  diefer  Art^  welche  man  mit  ei- 
aer  nicht  gewöhnlichen  Zuverficht  und  ahne  alle  Bin- 
fchränkung  empfehlen  kann.  —  Dafs  üe  eine  «ngeneli« 
ma  und  nützliche  U^itarhaltung  gewährt»  wäre  wenig  ga- 
fagt,  da  ihr  Gegenftand  nichtf  geriageres  als  das  Sckcna 
der  Griechen  iü ;  das  Idenifcköne  alfo,  welches  nur  einem 
Volke  auf  Erden  in  die  Wirklichkalt  darzuIlelleR  beichia» 
den  war.  —  Herr  R.  liefert  närnjich  in  diefer  Samm- 
lung dasjenige  aus  den  griechifchen  Profaikeru,  was  in 
Bückficht  da  labalia  wi^  4tr  J>aift<Utuig  «an  i^^  <^ 


•^m» 


v0rziigUtk  fMn  uoA  mufiathmft  antrkisat  worden  ift» 
und  zur  Beförderung  reiner  Sirtlicbkeic  und  wehrer  Le» 
bentweisheit  beitragen  kann ;  er  liefert  das  in  e^^ier  Über- 
ÜHzttng  iibef  dereq  Vorztlglichkeit  untir  den  bewihrie- 
Ifcefi  Kunftriditern  Deutfchlanda  nur  eine  Stimme  \ßu  ' 
Wie  dürfen  alfe  nur  auf  die  kurze  Überfdiriften  d^r  eln- 
selnea  Oegenftande  in  diefer  reichhaltigen»  gefchmack- 
Tpllen  und  klugen  Auawahl  hinweifen,  um  für  Jeden  Le- 
fer  von  Oeift»  Sinn  und  Einpfenglichkeit  für  alle»  Gute 
Md  Schöne»  daa  Urtheil|zu  recbtfertsgen ,  welches  die- 
lesTVcrk  zu  den  fchenften»  nützlicüen  und  unterhaltend- 
ften  der  neneüen  Lice^iftur  zählr» 

InhaU    des    erften    Bandet. 

Sinleitung  zu  den  Gefetzen  des  Zaleukos.  -*  Frag- 
mente von  diefen  Gefetzen.  —  Einleitung  zu  den  Ge- 
fetzen des  Charondaa.  *^  Der  glückfeligfte  Blenfbh.  — 
SrÖfoaauf  dam  Scheiterhaufen.  — '  'Gottes rerehrung  der 
Slteften  Perfer.  -^  Sitten  der  Perfer.  —  Der  Flücht- 
ling. —  Der  alte  unrerfalfchte  Glaube  d.  Pelasger.  — 
Achtung  für  ITnglücklicfae  und  ^Fremdlinge.  — '  Das '  gbld-^ 
ii'e' Ftf Cibeöken.  ^  Der  ftets  ge({[>atfnte  Bogdn..— >  Das 
UdeUofe  GeCets.  —  Gewalt  der  Gewohnheit.-—  Er- 
kenntnifii  der  göttlichen  Voriehung.  —  Das  fehne  Ge- 
dächtnüGi.  —  Der  «hrlicfae  Handel.  —  Anftedem  öder 
Glauben  an  Gott.  —  Euthydem  oder  die  Erkenntntfii 
Oottei.  —  Sokrates  Grundfätze  in  Anfehung  der  Gebe- 
M  und  Opfer.  <—  Übung  im  Guten.  —  Toleranz.  — 
Gute  Lehren  für  Verwandte  und  Freunde.  —  Mafsig- 
keit.  — '  Gefahr  eines  KuiTes.  —  Über  die  Etuhaltfam- 
keit;  eine  Rede  des  Sekretes.  •-  Antiphon  oder  die 
glückihltgfte  Lebens  weife.-»  Der  beiße  Weg  zum  Ruhm  od. 
das  fidierfte  Mittel  etwas  zu  fcheinen.'  <—  Die  Wahl 
6es  Herkules.  —  Lamprokles  oder  Pflichten  gegen  eine 
Muster«  — '  CHärekratet  oder  Eintracht  unter  Brüdern. 
Werth  eines  Freundes.  — >  Antifthenes  oder  Prüfung  des 
Freundeswertlr.  —  Kritobul  oder  die  Eigenrchaften  ei* 
nes  Freundes  und  Mittel  fleh  Freunde  zu  erwerben.  -^ 
AriÜarch  oder  Werth  der  Arbeitfamkeit.  — '  Wahl  und 
Art  der  Thätigkeit.  —  Äegenten  -  Pflichten.  —  Epignes 
öder  Sorge  für  körperliche  Bildung;.  —  Grobheit.  — 
—  Wai"  rerdient  mehr  Strafe?  —  Waa  'dk  ein  Gefetz  ? 
**  Dafi»  auch  gute  Köpfe  und  reiche  Leute  hochdnoth- 
Vendig  Erziehung  bedürfen.  —  Wer  ift  ein  gemeiner 
Menfch?  —  Die  Innfckrift  des  Tempels  zu  Delphi.  — 
Hippras  od.  ron'der  Geredttigkeit;  den  menfchlichea 
und  g^ttlichenOefetzen. «»  Werth'  derEnthakfamkeit.-^ 
Sokrates  Vertheidigüng  und  Todesurthefl.  —  Wahre  Gü- 
ter und  die  Bedingurig  ihres  Werths.  -^  Befchwerdea 
das  ileichthüms.  —  I^fllmafung  uAd  Pflichten  der  Frau« 
*-  Zweck  der  Ehe.  —  Empfehlung  der  Ordnung^.  — 
iSine  Lection  über  die  Eitelkeit ,  das  Schminken  und  die 
lohen  Abfätze.  —  MittU  fchön  zu  werden*  *-  Werth 
des  Reichthums.  '-*^  Mittel  dem  Gefinde  Wohlwollen 
und  Fleifii  beizubringen«  —  Die  Jiunft  Menfchcn  zu 
regieren.  — '  Reichthum  des  AntiHhenea»  «—>  Torzüge 
'der  Seetenliebe.  —        . 

Uiult    das  ^,  zweiten    Btmies, 
J^  perfifche  ErziehungsinlUtuti  —    Dar  vergiftete 
.WWf  -^    Oer  UDgemiuo  Urtheilsfprucht  'Gebet  und 


«•■■«■ 


Vertrau«!  zu  Gott.  ^    Wedordi  fol]  Cch  der  Regent  - 
«on   feii^en  Umertbanen  unterfcheideii  ?    ^    Da^  beö.« 
Mittel  Gehorfam  un4  Liebe  einzuflöfsen.   ^   Panthea^d. 
die  Gewalt  der  Liebe.     Warnung  vor  MüfsiKcrang.    — 
Gewiilenhaftigkeic  kity  B«<etzung  wichtiger  Aemrer.  — 
Das  Be>fpiel  des  Fnrften.   —    Die  Schatzkammer '  des 
Hyroa.    —    Zweifelhafter    Werth    des    Reichthums.  — 
Tifcfa reden.  «-   Soll  man  fuchen  reicher  oder  troier  zm 
Ccheinen  als  man  Lft?    ^    Traumgeficht  des  Kyros.  — 
Sein  letztes  Dankgebet.   —    Rede  des  fterbenden  Kvroa 
an  feine  Söhne  und  Freun^.  —    Hieron  oder  das  glin- 
zeude  Elend  eines  Despoten.  ^    2Sige  aus  der  Lobrede 
auf  den  König  Agefilaos.  —    Anekdoten  von  diefem  Rö- 
ntge. ^    Unterftnrkungen  über  das  Welbr  der  t^ttbeir. 
— '    Die  belle  Ausilattung.  -—     Über  den  Tod.  —  £u- 
ttphvon  od.  von  dem  Qeiltg.eii  und  dem  Gouesdienüe.  — 
Wer  ifl  derweifefle  Mann  ?  —    Verachtung  des  Todes 
aus  Liebe  zur  Pflicht.  —    Die  erde  Sorge  des- vernünf- 
tigen Menfchen.  —    Pllichten  eines  Richters  und   eines 
Beklagten  vor«  Gerichte  -r    Krlton  oder  Pflichten  gegen 
das  Vaterland»  —    Theages  oder  Wahl  und  Würdigung 
eines  Lehrers  und  Erziehers.    —    Prometheua  eine  alle- 
^oriCche  Erzählung.  —    Was  ift  fchlimmer  unrecht  $faun 
oder  leiden^  —  D^%  durchlöcherte  Fafs,  -*     Der  ver- 
klagte Arzt.   «—    Das  Todengericht- 

Überzeugt  durch  diefe  Anzeige  das  Verlangen  der 
Lefer  nicht  vergebens  gereitzt  zu  habsn,  fügen  wir  nichts 
Weiter  als  die  treffende  Worte  d^  Humariitjit  roriidem 
Lehrer  derfelben  hinzu :  '»,  ha  jetzt  AUcs  fch   tefi  n  -£ 
^rgnügen  will»  meiß^t  aber  Jas  Schtechu/teiieffft',  whreti  O 
iiichi  hundert  Mittel  da,     dIefe  Lejrre^en  ouft  Ui-ffrc  ^u 
hiten?     Bedient  euch   nur  einiger   disJer'MHut  und   das 
f^erderben  ift  noth  abwendbar.  ** 

(Herder  in  den  Briefen  aur  Beförderung  der  Hu- 
'manitai  gte  Samsal. ) 


Obgleich  jener  wichtige  Theil  der  Har.dari^ieykniidd 
welcher  fich  mit  der  Lehre  von  den  Wunddii  befchäf- 
tlget.  und  von  dem  diefe  Wiflenfchaft  im  Dcuifchen  den 
Namen  führt»  in  altern  fowohl  als  neuern  Zeiten  fehr 
häufig  abgehandelt  worden  ift»  und  iiisbefoiidere  einzel- 
ne Zweige  defielben  durch  die  Bemühungen  großer 
Meiftereiuen  folcben  Grad  von  Vollendui'g  erkalten  ha- 
ben, der  alle  fernere  Beftrebungeu »  ^t  %\x  vervollkoaua* 
neo»  überflüfsig  zu  machen  fcheint:  fo  wird  doch  die 
In  meiner  Verlagshandlung  die  letzte  Oftermelle  crfchifti> 
uene  Schrift: 

JeAir  Beü  über  die  Natue  und  Heänag  igr  Wunden. 
Aus  dem  Englifchen  -<  nmgeat^eltm;  und  mit  An- 
merkungen und  ZufAUen  von  D.  Johann  Karl 
Priedriek    Lgum.    Zyf^j  31»ei>B.'  ^  g.     I  TUy. 

6  gr. 

den  deutfchen  Wundärzten  gewHh  nicht  nnwillkoAmeii 
feyn.  Es  würde  Parteilichkeit  verrathen»  wenn  wir  die- 
fe Schrift  lobpreifen»  und  die  Vorzüge  derfelben  insLichjt 
zu  fetzen  uns  bemühen  woUien^wir  überlafTen  daher  die 
gensuere  Würdigung  derfelben  den  krltifchen  Blüitern« 
Doch  fo  .viel  getrauen  wir  uns  zu  verüchem»  dafs  Q< 
.      •       '  Geh 


7if  a==s=s 

idi  iurdh  vkie  11^«  t'tit '  off^iAelle  fd««ii  iiifli^fdiner, 
luii  durch  die  Bearberu.  ^  uitdäiebeyRefiigten  Anmer« 
klingen  und  Zufit«^  des  (chan  durch  inel>rere  Schrifctn 
TÜhmlich  ftekawutn  Hr.  D.  Leune,  ron  viele«  Seiten 
gewannen  het»  Die  Rubriken »  die  der  erft«  Theil  ent- 
hält ,  flnd  folgende :  I.  Hauptfbück.  Von  der  gefchwin- 
den  Yeremigmig  der  Wmiden.  U.  BtuptAück.  y«n 
den  Wunden  der  Arterien.  I.  Äbfchnict.  Gefchkhteder 
in  den  äufser«  Gliedmaisea  befindlichen  Arcerienüämme 
und  ihrer  Zweige.  IL  Abrchniu.  Schilderung  des  Zu- 
üandes  einer  verwuodeten  Arterie »  uiid  Anweisung,  wie 
A#n  eine  ful^adergefirhwulft  operiren  folL  Zufatx  de« 
Überfetzerst  beCKeffend  die  Urfacb^n  eiaer  aeueti  Blu« 
luiig  nach  der  Operation  einer  PulsadergefchwulA.  IIL 
Abrchnitt.  Über  die  Blutungen  aus  kleinem  Arterien* 
nebft  einer  kurzen  G^chicbte  der  Meynungen»  die  'SriU 
lung  der  BlutÜiifle  betre£Pend.  ZuAtze  d^s  Überfei zers. 
IIX.  UaaptilUck.  Von  den  Schufswanden.  ZufatzCdes 
Überfetzers.  IV.  Hauptfliick.  Von  den  Schi^itt- Hieb« 
mnd  Stichwunden«  V*  HauptAück.  Von  der  innerli-  ^ 
che»  Beiiandlung  gefährlicher  Wunden.  Die  Rubriken 
das  zweyten  Tiieiis  Hiids  !•  Hauptihick.  Von  den  Kopf- 
wunden« II.  llaupfftuck^  Von  den  Half wuu den.  IIX* 
Hauptilück.  Von  den  Bruft wunden.  IV.  Haupcftückr 
Ton  den  Bauch  wunden. .  Zuiätze  des  Überfeczers  zum 
aweytea  Thetle. 

Leipzig  im  Junj  179g. 

Adam  Friedridi  Böhme', 


Bey   jtiurn  PrieJrich  BShntß  find  in  def  Oftermeffe 
folgende  neue  Bücher  fertig  worden : 

Bell ,  John  >  über  die  Natur  und  Heilung  der  Wun- 
den. Aus  dorn  Engl,  umgcdrbeitet,  und  mit  Anmerkun* 
gen  und  Zufjtzen  von  Joh«  Carl  Friedr.  Leune,  gr.  g. 
1  Rthlr.  6  gr»  Berchthold,  Lorenz  Chriftian,  von.  Nach» 
rieht  von  dem  bewalirten  einfachen  Mittel,  die  Peft  zu 
lieüen,  und  fich  vor  felbiger  zu  bewahren,  g.  2  gr.  Bleis, 
Carl  Heinr. ,  Natur  und  GeCchichte ,  benutzt  in  einigen 
Berg  -  und'  Arntepredigcen  »  nebil  einigen  Berg-  uud 
Arntegebeten ,  gr.  g.  1  Rthlr.  Carkoltcon  ,  oder  ency- 
klopAdifches  Wörterbuch  aller  europüirche»  Sprachen, 
7te  Lieferung,  begehend  aus  folgenden  2  Abtheilungen 
oder  Banden.  1)  Die  6ie  Fonfetzung  des  allgemeinen 
Polyglotten -Leaucons,  enthält  das  franzöfifche  und  iu- 
lienifche  Wörterbuch  der  Naturgefchichte ;  2)  tfte  Fort- 
l^ttzung  des  allgemeinen  Wörterbuchs  der  Marine ,  ent^ 
kalt  den  fchwedifcheu  und  hollandtfchen  Index ,  einen 
Anhang  zu  allen  Abt&etlungen  des  Wörterbuchs ,  und 
9o  Kupfercafeln,  gr,  4«  £beQde0elbengteund  letzte  Lie* 
larung  rün  beMeft,'gr,  4:.  Claudius,  H^eorg  Karl.  k\^* 
-ne  Unterhaltungen  für  Kinder/  ir  Band,  3te  verbeflefte 
Aufl^ge^  g.  10  gr«  Comihentar,  praktiCcher,  über  die 
Pandecten,  nach  dem  Hellfeld,  jr  Band,  gr.  g.  1  Rthlr. 
aogr.  £imüllers,  D.  jairift.  Friedr.,  medictnifch  chi- 
rurgifche  Abhandlang  von  den .  Krankheiten  der  Z^hne, 
und  des  Zahnfleifches  und  das  fchw^e  Zahnen  derRin« 
der,  g.  10  gr.  Dt:0en  Sammlung  der  Jiaß^a  und  auaB» 
fahrung  betätigten  Racept»»  tum  Gebrauck  für  enge- 


hendepraktifcbäl^faffuntfWttiidar^ei  g.  IJ  gr.  F»ag* 
mente  aus  dem  lagebuch  eines  reifenden  Neufi4nken, 
und  herausgegeben  von  feinem  Freunde  B.  g.  lg  gr.   Lm 
Harpe,  J.  fr,,  rom  Fanatismus  in  der  Rerölufionsfpra- 
che,  oder:    von  der  Verfolgung  der  chrißlichen   Reli- 
gion ,  und  ihrer  Diener,  durch  die  Barbaren  des  igten 
Jahrhunderts.     Aus  dem  Franzöfifdien  Uberfetzt.  g.  t| 
gr.  Heieife,  die  neuefte,  oder  Briefe  ron  Junie  Salisbury, 
aus  dem  Franzöfifche n  des  Herrn  Dauphin  überfetzt ,  a 
THeile,  g.  i6gr.    Ju(^,  Karl  Alex.  Heinr.,    üb%r  Fried- 
rich Wilhelm  HI.  neb(t   einigen  freymüthigen    Unterfu« 
cbungen  alles  deflen,  was   bibher  durch  ihn  gefchehea 
ift   g.  12  gr..   Katechismus  der  Bsumzucht,  zunnchfl  für 
X*andleate,  aber  auch  für  den  Bürger  und  Baumgärtner 
au  gebrauchen,  g*  €  gr.    KüchJer^,  M.  L.  G. ,  Ftwas  über 
Glaubensbewahrung  für  Chriflen  in  Zeiten  des  Uiiglau* 
bens.  g«  4  gr.    Das  Leipziger  Putzmacher- und  Nähter- 
madchen,  g.    10  gr.    Der  Überfall,  ein  Schaufpiel  in  ei« 
nem  Aufzuge «   g.  4  g^-     Marcbmont;  ein  Roman  in  4 
Bändeben,   aus  dem  Engl,   der  Mis  Chtr),  Smith,  g.  l 
Rthlr.  12  gr-  Rö(figs,  D.  L.  G.,  die  Gefchichtm  der  Öko- 
nomie der  vorzüglich  den  LÜnder  and  Völker  ier  altem 
mittlem  und  neüern  Zeiten.    In  einem  kurzen  Entwurf 
dargellellt,  gr.  g.  1  Rthlr  ggr« 


II 


Jln  den  Herrn  Recenfenun  meiner  MkenHung 

jtrmenwerjorgnng  etc.et^    . 

In  der  Recenffon  diefer  meiner  Abhandlung  No.  399« 
dar  A.  L.  Zeit.  1797,  Seite  693^  fagen  Sie.  M.  H.  :  „Am 
wenigften  ift  die  Beforgnifs  gegründet,  defs  die  Hern« 
ung  milder  Gaben  an  beuefnde  Armen  die  edlen  Ge« 
fionungen  der  Gutherzigkeit  und  AfUdchÜeigkeit  nach  und 
»,nach  eriUc£en,  und  dafs  der  Mangel  an  Gegenftänden 
#»dea  JAitleident  immer  mehr  Fühllofigkeir  dagegen  ver* 
4»urfachen  würde.  Denn  in  Abficht  dee  erden  wird  es, 
auch,  nach  ^naliclier  Abfchaffung  der  Gafienbetreley  , 
an  nunn ichfaltiger  Erweckung  und.Unterhaltaag  jener 
Tugenden ,  und  an  Gelegenheit  zu  ihrer  Ausübung  nir« 
gends  fehlen»  and  aus  idem  letzten  würde  die  höchft 
^feltfame  Behauptung  folgen  ^  dafii  man  dem  Nethilan- 
„de  aller  Armen  und  Unglücklieben  durchaus  nicht  gans- 
«^ick  «^  waifMi  «MO  auch  gleich  desu  TefwISgend  wäre  — 
^abhelfen*  fondern  immer  einen-  nicht  geringen  Thetl» 
t^ur  Unterhaltung  upd  Ausübung  der  WoUthicigkeii» 
«Jiülfios  lafien  mü0e.  Eben  diefe  unrichtigen  Begriffe  ha* 
Jkem  denn  auch  dan  Vcrfafler  an  ^iem  Vmrfehlage  mit 
«f^arleitet,  u.  f.  w* 

Di^  Obenwttgtmg«  da£5  in  einer  (0  wicktigen  Ang«* 
iegenheit  der  Menfchhei«^  dat  Für  und  Wider  nicht  ge» 
11  ug  erötrtffC  werden  kannr  reranlaiZee  mich,  diefen  tJ^ 
iheilen  Mige  Bemerkungen  entgegen  zu  fetzen. 
, . .   Diafs  Sie  m.  SL ,  die  Beforgnifs  fnr  ungejpründethat» 
ten,  dafs  „der  Mangel  an  Gegenlianden  des  Mitleidena 
„immer  mehr  FühUofigkeit  dagegen  verurfachen  würde,  ** 
mufs  ich  zwar  in  fo  fern  gelten  laiTen ,    als  ihr  Urtkeil 
üfcaiT  fn^'^  Pimki-vermuthlidi  auf  Ihrer  entgegengefeta* 
ten  Überzeugung  gegründet  fe|rn  wird*    Meine  Oberzeu- 
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ftt&geii  find  hMrlMi  nnä$ir%*  la  der  L«lif e  von  den  Wir- 
kungen der  menCchlicheA  Seele  laden  fieh  keine  demon- 
ftratiire  Be weife  fuhren,  wir  miiHen  deher  die  £ntfcbcL- 
dung  über  nnfre  Terfchiedene  .UrUieik  ntur  dem  PubÜco 
überklTen. 

Wenn  Sie  «ber  weiterhin  «ut  meinen  Urtheilen  die 
feltCune  Beheuptuog  folgern «  dafe  meo  dem  Nothfttnde 
aller  Armen  und  Unglücklichen  durchaus. nicht  ganalich 
«~  wenn  man  auch  gleich  dazu  vermögend  wäre  -^  ab- 
helfe«»   AMidera  immer   ein^n    nicht   geringen   Thei), 
cur  Unterh^ltujig  und  Ausübung    der  WohUhatigkeit  • 
hüldoe  laflen  müiTe :  fo  kann  ich  nicht  umbin»  Ihnen  mein 
Befremden  über  diefe  Aeuiserungen  zu  bezeigen..    Wenn 
es  möglich  wäre «  dem  Nothftande  aller  Armep  dmrchuui 
'abzuhelfen*  dann  würden  meine  BeforgnitTe  allerdings 
höchfl  feltfam  feyn.    Kann  diefs  aber  irgend  em  Qdenfch 
lur  möglich  halten  ?    Eine  fokhe  Behauptung  konniea 
Sie  aus  einer  Abhandlung  folgern,    wenn    alle  «meine 
Ürthcile  über  Armeiirerforguutig,  gerade  auf  den  Erfah- 
rungsfatz :  da£s  dem  Kothfiande  aller  Armen  durch  öf- 
fentliche Yereaftehungeo  durchaus  «icht  abgeholfen  wer- 
den könne t  gründe?    und  wie  i(t  es  möglich,  ich  bitte 
^e,  mir  fogar  den  Unfinn  aufzubürden»  dafs  ich  zu  der 
Folgerung:  mao  müfle  al]e  Arme  hülfloslaffea.  Gelegen- 
biflt  gegeben  hätte  ?    Doch !  das  Publicum  mag  ent(chet- 
denr  ob  die  angeführten  Folgerungen  »  auch  nur  auf  die 
«infern  tefte  Weife,  aus  meiner  Abhandlung  gezpgen  wer- 
den können.    Vielleicht  wird  diefes  denn  auch  die  Be- 
friffe  #  welche  midi  zu  den  weiteren]  Vorfcfaläijeti  ver- 
leitet haben  •  nicht  fo  unriditig  finden  •  wie  üt  Ihnen  z« 
fcyn  fchetnen. 

Wie  Cell  man  übrigens  die  Widerfprüche  vereini- 
gen r  wenn  Sie  anfünglich  sugeftehen  •  dafs  lUkea  run 
gründlichen  Beurtheilung  der  gerügten  Mangel  bey  den 
JKurmürkifchen  Landermeaanilalten »  die  nöthlgen  Lo« 
ctlkeuatai£re  fehlea»  und  sm  Ende,  doch»  diefen  Anftai« 
len  einen  unverkennbaren  Werth  beylegen?  Kann  man 
wohl  ohne  gehörige  Localkenntntffe  über  dea  Werth 
•der  Unwerth  einer  Anfielt  beftiaiatt  ahfarachea? 

dteadil  dea'ia.  Aprä    1798« 


T.  GayL 


Jl  n  tjv  o  r  in 


gleichergetUt»  wfi  dec  tt  Uadga  fiar^pMe  des  MDm- 
gels  und  des  Elendf  gewöhnte  Anblick  Gleichgültigkeit 
dagegen  verurfacbet;  ihra  Seltenheit  hing^gea  um  fo  viel 
mehr  Eindruck  machet  und  Theilaahma  bewirket.  Das 
Publicum  mag  nun  entfcheideo  •  auf  weichet  8eiu  der 
Irrthu«  .fey« 

Gtt^n  den  zireifteH  Vmwwtf  efaer'aaricAU^pm  FoJ^#« 
tunft  a»r  des  Hn.  V}^  Foräer/ätzmt  wird  mich  die  Yer- 
gleichung  der  letzten  mit  der  erfteh  hihlanglidi  recht* 
ftnigen.     Wenn  es»' nach  des   Hn.  Vf.  Beheuptung. 
wahr  wäre:  äüjs  dU  ifwmmmiigmüdtr  Gäben n  hetuiude 
Arme  die  edlen  Gefinnmngen  der  GuiHerxigkeit  umd  JI^U, 
ihatigkeii  erßieken  w^rde ,  da  dock  diefo  Gefinnungen  la 
unterhalten-,  zu '  SefÖrdern  und  immer  mehr  zu  verbrei- 
ten find ;  fo  folget  ja  hieraus  unmittelbar»  dafii  man  zur 
Erreichung  dürfet ■  Zwedcß  *  dem  Kothi&inde  der  Armen 
and  Unglücklichen,—  ungeachtet deffen  etwanigen Mög- 
lichkeit —  durchaus  nicht  gänzlich  abhelfen  dürf^,  Jen- 
dem  ahfichtlich  einen  nicht  geringen    Theil  derfelben  — 
zur  Unterhaltung  der  Gutherzigkeit  und  Mildthät%keit  <-- 
hütflo$  lafjen  muffe.    Dies  liegt  in  jenen  Sitzen  klar  vor 
Augen.    Hatte  ich  hiebey  meinen.  Tadel  bis  dahin  aa9* 
gedehnet »  da(s  der  Ur.  Vf.  zu  der  Folgerung  Gelegen- 
heit gegeben  habe :  man  muffe  eOe  Armen  hütflos  laflen  ; 
fo  würde  der  Unfiaa  felglich  auf  mmner  Seite  feyn.  Un- 
begreiflich bleibt  es  mir  aber »  wie  er  meine  deutlichen 
Ausdrücke:  ein  nicht  geringer  Theil  der  Jrmen^  in  nUe 
Jtm^n  veruufifalien  konnte« 

Der  zuletzt  gerügte  nermeinUiche  fflSer/ffneh  klärt 
'fich  dadurch  völlig  auf,  dais  ich  von  dem  unveckaftnVa- 
ren-  Werthe  der  Kurmärkifchen  LandanaantnlUlfcen  in 
Jbficfa  der  Hauptgrund/ätze»  worauf  &e  beruhea»  völlig 
überzeugt  leyn  konnte»   wenn  ich  gleich]  wegen  Mangel 
an  Localkenniiiifs ,  ihre  fpecUUen  Anwendungen^  nnd da- 
her z.  B.  nicht  zu  beurthellen  vermochte :  ob  die  BelUfli- 
muug  der  Beyträge    für  viele  Contribuenten  eine  feht 
drückende  Beläftigung  fey?    ob  folche»  im  Betrechte  des 
ZuÜandes  und  der  Gerech^ame  fowohl  einiger  Provin- 
zen ,  als  auch  Perfonen,  von  einem  billigen  VerhältniiTe 
gänzlich  abweiche?   ob  die  Verforgung  der  Armen  eldn 
mit  weit  weniger  Koftenaufwande  hätte  bewerkXtelliget 

werden  könaeu?  etc; 

Der  Recenfentr 


IMa  im  der  vovftaheadea  Aadkridk  aeftfer  Becea# 
ffofi  entgegen  geftdkea  Einwürfe  betreifen  Izuerft  meine 
2wetlel  gegetf  des  Hn^  Verf«  Beforgnifts  «fe/r  die  gmnB9 
dicke  Ahfwhnfnng  det  Gnffenbetteieig  einen  Mangel  an  Ge- 
genftOnden  dei  Mtdeidenf,  und  dann  jener  immer  mehr 
FükUofigkei»  gegen  diefe  verurfachen  werde.  Jene  Zwei* 
M  grüm.rft  Sek  aaf  die  unzweiftihaften  Wahrheiten: 
dafs  nie  durch  irgend  eine  Veranftal tan g  allen  Arrandes 
Blenda  und  de«  HüHsbedürfiiifies  abgeholfen »  nur  ihre 
Anzahl  vermindert  werden,*  folglich  «'S  nie  an  GegenlUn« 
^  d|i  JtfUiid«!)»  iiioidtell  lbU9a'keo&>    aad  diUi» 


Water  die  Befchttldigung  eines  Rec.  in  d«  V.  A. 
d«  B*  i4  B.  2  Sr.»  dais  ich  in  der  Augenentzündung,  wel- 
che ich  in  JLoderz  Journale  i  Su  bcfchrieb»  niekt  Opium 
gehraucht»  bitte  ich  dafelbll  S.  109.  nachzulefen«  weich 
meine  wiederholte  AflWfnduag  des  Opium  aasdriicklidi 

erzähl«* 

friedrick  BUdfilf^andt , 

ftüS.  aa  Brlaageii» 
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I.  Ankibidigmigeii  neuer  Bücher. 


I7«etf  ii^  Uvret  nöuvtanx  et  eßampeSt  ^ij^  tmuvent  thz 
J.  iDecker,  lAhraire  ä  Bäte.  ' 

•       •  f       ' 

A 

Lts  prfx  fofU  en  Ihres  de  F^i$nity 

dtU  2^  SguiumletU  ä  ii  Jlorins  ifEmpHre» 

*   » 

TJTiftoiirs  d«i  plaölM  Wn^fieufes  et  ftifptfet«9  de  1«  Frftttit. 

""--^  Olivr«ge  <l«n«  lequel  on  faie  connolcre  toucea  kt 
pltntes  «lonk  ritfage  .  peut  deredir  *k  fource  de  qiiel^ 
quea  acddenf  plua  ^u  metns  grai^;  oii  ob  indique 
ItB  fignes  qui  earact^rifent  lea  dmrfes  fortea  d^em- 
•poilbQfiemefiit  et  laa  moyena  ka  pliia  prempta  et  lea 

.-  plua  efficaces  pour  remedier  aus  accideos  caufös-  ptav 

lea  poifonä  v^g^taux »  taue  h  rtnt^rieur  qu%.  Texc^rieut^ 

•  Fär  BitUiard.  feconde  ^cion.  in-f.   Paria  VI.      6  L. 

Ofcftrrationa  de  Lamoigtion  •  Maleaherbet «  für  rKiftoire 
mcitrelle  generale  et  particultere  de  Buffoiret  d*Aubea- 

*  ton ,  3  Vol.  in-g.    t^ara  VI.  S  L. 
li^Inde  an  rapport  areC  rEurope  :   ourrage  dirifil*  ^en 

£euxpartie6;  la  premi^e.  flir  lea  int^rett  pelitlqiiea 

-  de  rinde;    la  deitxäune,  für  le' cemmeree  de  cette 

•  contra  etc.*  Par  Anquetil.  Duperron  »  a  Tai«  in^g« 
Paria  VI.  lo  I- 

Hiftoire  natureUe  des  poiflont ,   par  le  Cit.  La  Cepede. 

-  Tome  I,  in-4v    Paria  VI»  arec  fig.  24  L. 
Kecueil  gen^ral  des  trait^  de  paix,  d^aHiance  etc.  etc. 

coBclua  par  la  r^publique  franqaife  depuis  le  traitd 
«onchi  avec  le  grand  duc  de  Tofcane,  }ufqu*au  uait^ 
d*allianoe  et  de  commerce  avec  Iß  r^publique  Cifal- 

-  pine »  in-n«  arec  une  carte  g^ograpbique  de  la  France. 
Paris.  3L. 

La  bonnefermifcre,  ou  Himtm  i^conomi^met ;  parRofei 

quatri^me  Wit.  in-ia.  Parii  9S.  a  L.  lo  8. 

Toyage  de  La  P^oafe  aucour  da  monde.  Piibli^  confor« 

mement  au  d^ret  du  aa  Arril  1791 ,  et  r^dig^  par 

M.   L.  A.  Müet-Mureatt,    4  VoL  in^t*     P^na  VL 

ao  L. 

Le  mkne ,  4  Vol.  in-g-  et  atlat . 

La  m^me  ouv^rage  4  Vol.   in-4.  avec  aclat  grand 

in.fol.  contenant  71  plancbes »  cartes ,  voea ,  mo* 

-  numenf  etc.  grav^  par  fet  plu«  habile^  maitrea# 

MEteoiraa  4$  Paul  Joaea.    £cri|p  par  lui-mimt  an  aa- 


glaisr  et  traduits  fona  fea  yaux  par  la  Cit  Aadr^; 

in-jtf.  Paria  VI.  iL  10  S.^ 

La  condttite  dea  cbeft  da  la  r6raluti(on  hoHandaife  eki-" 

▼era  ieiir  nation ,  et  «nvera  le  prince  et-  la  maifon 

d^Oraoge  et  de  NalTatt ,  in-g;  ^ 

Hiftoire  de  Calixta,  oa  ramear  oonjugaL    Tradutt  da 

Tanglaia  de  aiftrifis  Johnfon»  a  Vol.  i|i*it*  Paria  VI. 

4  L.  10  5/ 
Petita  chronique  du  voyaume  de  Tatelliaba»  par  Wieland. 

Traduit  de  raUeound«  aiVol.  ia-ia.  4L. 

ExpefitioD  et  eaplbi  d*nii  moyen  tnt^reflant  de  difpefer 

•  dea  eauz- pour  lea  travaux  publica»  ragriculnire«  lea 

•  atta  etc.  Par  Thomaa  iUboud »  iii-4. » Parle  VL  a-L. 
De  Tart  de  votr  dens  le8'b^a;^x•arta»  traduit  de  Tita« 
'Jien  de  Milixiat  fui^  des  indkutiona  propres  b  lea 

faire  fleurir  en.  France,  et  d*un.  etat  dea  objets  d*arta 

dont  fea  dittito  ont  ^t^  enrlchii  par  la  guerre  de  la 

•'  labert  Ptole  g^n^ral  Pommevaul,  Paria  VI.  in-g^.  i  LI 

Voyage  k  Ja  Guiane  et  k  Cayenne»  itit  ao  17I9  et  an- 

•  nte  fuiTantes.  Contenant  une  defcripdo'n  g^ogfa«. 
pbique  de  cea  contrto»  Thiileire  de  leur  dicouverte; 
lea   pefleffiona   et  etabliflemeaa  dea   Francis»    dea 

'  HoUandaia»  des  Efpagaola»  et  dea  Portugal«  dani 
cet  immenfe  paya  etc.  Par  L.  •  •  M. . .  B.  • .  armateur. 
Ottvrage  omd  de  cartea  et  de  gramrea»  in-f.  Paria 
VI.  7L. 

Hiftoire  dea  defcantca  qui  ont.eu.  lieu  aa'Angleterre» 

c  Ecofle»  Irlande  et  islea  adjacantea  depuis  Julea  C^far 
ittfqtt*b  DOS  iours  etc.  etc.  arec  troia  cartea  gtegi|ip1ii« 
ques.  Secoade  ^dk.«  revue  et^cerrig^^  in*|w  Paria 
VI.  •      .     ai  U  10  8. 

Sytteme  fexuel  des  v^g^uz«  fuirant  lea  claffea  »  Joe 
erdrea»  lea  gearea  et  lea  ei^bces«  arec  las  caract^raa  ' 
«I  lea  difflh^cea;     Par  Charlea  Linnd.    Frimiikrtl  ^df* 

,  tion  fran^iOit  calqu^e  Air  cellea  de  Murray  et  de 
Perfoos  •  MmfiifßUe  et  earkkie  de  ni^tiona  titee^ 
uirea,  da  notea  diverfBa,  d^aae  coacoj^nce  avec  la 
m^tliode  de  TournelFort,  et  leelamillea  nätufollea  de 

.   Jufiieu  •  eitc.  Par  N.  Jolyderc,  in*8»  Paria  VI*    la  L& 

Conftitotion  de^la  r^publique  firan^fe»  avec  los  loiJ^ 

'    y  relatives»  pr^^^es  et  ftiiviea  de  tablea  chronologi* 

qaes  et  al^ha|>Mquea  par  lei  citdyeni  Caiabac^rte  et 

Oiidot»  5  Yol.  ia-ia.  U.I* 

(i)    •  ^ 


f  jr  casss 

'  "     \  '  -  * 

Le  -ge.  Toi.  «ft  foaf  prefle  et.fer^  Itrr^  frttif. 

Confiituttofi   4c  U  r^publiqüe  frtn^aif«  «vec  une  ubfo 

dphtbecique  et  raifonoee  •  in-is.  i  L. 

Pro)et   ^e  cote  de  1«  procedura  cirile  >   p«r  Guiilemet» 

•  in-g.  I  L.  i6  S. 

Projet  de  Code  civil »  per  Cembec^r^t.  in-t.     3  L.  10  S. 

Projet  d'o^ganiCtCioii  judiciaire  dvil^«   per  OudoL  ia»t* 

1  L«  16  5. 

Code  des  delits  et  des  peines,   feilende  Edition   h  It-' 

quelje  on  a  ajeu  ^  une  üble  raironii^  des  d^litf  et  des 

peines»  les  loix  pönales  prec^deniiDefit  et  poü^rieure^ 

ment  rendues  ä  la  k>i  da  3  bninndre  (ur  cette  ma- 

ti^re,  les  errei^sdu  directoire  et  lesletires  du  miniüre 

€e  U  jiillice  conctraant  let  trtbiuitjttx»  a  Toi*  in-ii» 

5L. 

Le  20.  t£t  fous  profle  et  ferii  lirr^  gratis.  ' 

N<)ilie«/po^m%  en  tf  chants,  par  Lombard  de  Laiigres« 

li.  15  5. 

{[erbier  de  la  France  per  Bulliard^   coiicaianc  ^'lüftoire 

.  des  planiM  r^neneufes  •   des  plantes  m^iciniUes »  de# 

.  plantes  graffea»  et  des  champifnoQS  de  lo   France« 

oree  un  Dictionnaire  de  botantque»    15  ToL  in-foU 

orn'es  de  6i4r  plancbea  foloriees  au  noyen  de  rimpref« 

fion  en  coulaurs.  iioo  L« 

C*  8tlluftii  Catilinarit  et  Jugurthina  belle,  Paris*  Didot« 

.  in-i^.  pap;veltA*  atoc  un  nedaillon«  8  L* 

L^Art  du  blanchiment  des  tolles»  fiis  et  Colons  de  touc 

f  enro  par  Tacide  muriatique  oicyg^nöe ;  ouvrage  ornd 

.  de  p  grendet  planches  in-4.  par  Pajot»  ancien  Infpoc- 

.  ceur  des  aaaufAaures«  Paris  X7p|«  ^loi^ 


Ouwraget  dornt  Us  ftix  wa  hauffL 

Hil^tre  phUofaphfque  de  li  rdvolution  IranqaUiK»  ju^ 
qu^k  la  condufion  de  la  paix  entre  la  France  et  rjSm« 
pereur,  par  Defodoards- Fantin,  d  Toi.  in-^S«      3o  L. 
Les  deux  derniers  rolumes  feuls  qui  contiennont 
Jhiüoire  de  le  republique  fran^aife  depuis  la  ti^ 
paration  de  k  Convention,  ooutent  L.  10*   Mais 
on  ne  v^nd  plus  les  4  premiers  feuls* 
Hilkoire  des  crises  hominis  on  France  pendant  k  dnr^e 
.  des  eflembl^es  conftitnante  et  l^gijiktive  et  de  k  Con- 
vention netioaale,   6  ToL   tvec  tables  et  pknches. 

Les  deux  premiers  volumes  qui  contiennent  le  die» 
tionnaire  des  perliimaes  aiTalfiAcef  no  Te  deu* 
dient  plus. 


«■ 


to^ 


/ . 


73» 


Bey  UeimYtsh  GrSffg  Budihlndler  in  Leipzig  find 

folgende  Bücher  cur  Öfter  -  Mefle  1798  erfchienen. 

A«|rora,  ein  romantifches  Gemälde  der^Torseit »  aThtfle. 

Mit  4  Kupf.  und  dem  Portrait  der  Aurora  und  des 

Rinaldo  2te  Aufl.   |.     brochirt  -  {        2  Rthlr. 

fieckfords,  W.,  Gefchichte -roii  Frankreich ,' von  den 

alte(Un  bis  auf  die  neueüen  Zeiten»  4r  Band.   Ton 

Ludwigs  des  XIT«  Thronbeikiguog   bis  vom   Tod« 

Ludwig!  XT.    gr.  |.  1  Rthlr.  4  gr. 

Bsrghaus,  1,  hk  ^^  fdbfilehreade  doppelle  BucUultfr; 


eder  vollftandige  Anweifang  pär  leidittq  BrlerBun^ 
des  iulienifch^  doppelten  Buchhalt^ns.  Nach  Helwig« 
fchem  Plane  bearbeuer.  Neue  auiehnBch  vermehrte 
und  verbeüerte  Ausgabe.  SAit  einem  ^nhnbge*  gr.  |« 
Oder  auch  unter  dem  Titq}  :•  -*       •  -*' 

Terfuch  eines    Lehrbuchs   der   Handlungswiflenfchaft; 
nach  ihren  mannichfaltlgen  UülfiBkenntniflen  ,    theo« 
retifch  und  prakdfch  bearbeitet,  ir  Bd.    gr.  g. 
(Ende  Juli  wird  diefer  le  Band  fertig,  und  dann 
erft  kann  der  Preis  bcüümmt  werden. ) 

Braga  und  Ilermode.  Ein  neues  Afagaxtn  für  die  Altev> 
thiimer  der  Sprache,  Kutift  und  Sitten.  (Eine  Fort- 
fetzung  der  Schrift:  Bragur  etc.  lU.  is  Stuck,  Mit 
Kupf.'tMid  Miiük.    S*   *hiOchirti 

Burtons  ,  F. ,  Torlefungen  i^be^  weibliche  Brziehutig  ^ 
Sitten.  Aus  d^m'EngL  (von  dem  Terfiafl'er  des  Kinder- 
freundes)  überfetzt,  ir  Bd.  2te  verbef.  Aufl.  g«    18  gr. 

Elifa,  oder  das  Weih,   wk  es  feyn  Mk«^ .  Dritte  ver^ 

beflerte,  und  mit  6  Küpfern  von  P^nzel  verCdiÖnefte 

Aufl.    8*    br<>chirt,  auf  hoUand;  Pap^  x  Rthk«  13  gr« 

auf  Schreibpap.  x  Rthhr«  g^gr. 

Daßelbe  ins  FranzÖfifche  überfet^  unter  dem  Titel: 

Elife  ou  le  modele  des  femmes.  Roman  moral. .  Traduit 
de  l'allemand  für  la  troifitee  Edition  originde  par  5. 

!  V.  Catel ,  Prof eieur.  Avec  (x  gravurts  de  PenzeL 
12.    brochd.   .  ,  '       .  i  Rthlr« 

Srholungsftui|deQ ,  meine  ,  in  Brieftn  •  Abhandlung«» 
und  Erzählungen  über  interelknte  Gegenikad«   mos 
dem  menfchlichen  Leben«   Ein  Gefchenk.    Srib»  Ga- 
fchenk  für  EhduiUge  und  junge  Eheftandsgenoflea» 
12.  .  brochirt  it  gr* 

Gefindew^o,  das  deutfche,  fowohl  im  JOlgemeinen  ak 
Befondem  zu  Terbeflern.  Zwey  Torfchlage.'  Alks 
deutfchen  {gemeinnützigen  GefdlCchaficen ,  yatedän* 
difchen  Freenden  und  denkenden  Hausvätern  zur 
Prüfung  und  Beherzigung  vorgelegt  von  einem  Freund« 
bürgetlicher  Ruhe  und  häuslicher  Glückfeligkdt.    g» 

^gr- 

Henning ,  Dr*  ^^  •  Anakcta  i;iterark  Bpilepflam  fpec- 
tatitia.  4.  auf  Schrdbpapi^r«  i  RtUr.  16  gr. 

auf  hoUänd.  Pap.   ,  -  ,  2  Rthlr* 

Kofegart^a,  L.  T.,  Poefien,  2  Bde.  Mit  »Poitraits  und 

10  Kupfirn  von  Penzd«  Lips  und  Schule,  auf  Tdin« 

engl.  X)ruck-  und  Dri^ckpapier.    gr.  8*    brochirt. 

^B.  Wer  I  Rthlr.  mehr  ak  der  Preis  einer  jedes 

Ausgabe  feyh  wird,  betahlt,    erhält  auch  noch 

ein  gro(set    12  parifer  "2011  ho)iea  «Portrait   des 

.   Dichters ,  von  Weström  gemak  und  van  Lips  ge* 

{lochen,  welches  im  Ladenpreife  2 Rthlr.  koitet. 

Medicus ,  F.  C. ,  unechter  Acadenbaum.  Zur  Ermua* 
terung  des  dlgemeinen  Anhauas  diefer  in  ihrer  Art 
einzigen  Holzart.     III.  Bd.  ^,  4s,  6>  ds  Stück,    g. 

16  gr. 

Deff^lbeil  Buchs  Anhang  zum  2n  Bde  *  oder  4fadiea 
Kegifler  über  diefen  Band.    8*  3  g^** 

Oemlers ,  Ch.  W. ,  RefuUcte  der  Amtsführung  eines 
alten  Predigei;6  ^r  feine  "j ungern  Amtsbrüder  ,  die 
nachdenken  wollen.  2r  Tbl    gr.  8*  i  Rthlr.  4  gr. 

LaRoabe,  Sophie  von  ,*£rf(pheinungen  amSeeOneida.  ^ 

.  Bdcheo*  Mit 8  Kupf*  u.  i  ?jgu«(t«a*  ti^  brock,  a^^^^ 
^  .j^chrei* 


7JS 

Sdirelbepiill,  to  feoffnttc,  ran  Oaterriclit  vnd  Ver- 
gnügen junger  Fcrfonen,  Von- dem  Verf.  d^sKkiderfr. 
aus  dem  ÄogL  beerbeitet.  4ßMchtü^  nM  Kupf.  und 

Vigo.  roh  ^  »»  «^* 

DaiTeibe  gebunden,  el«  WeihnidÄigefchenk.  71  Jehr. 

'     .  .  id  fr. 

Ift  ftttch  Junter  dem  Titels 
Der  Befudi  von  Einer  Woche,  oder  Winke  «um  nutt^ 
,  Ikbeh  Gebrauch  der. Zeit,  in  Erzehiungen  und  Unter- 
haltungen auf  der  Mttur  -  und  Sittengefchichte  für  die 
.  Jugend.    Aüede«  Engl,  mit  Rupfem  und  Vignetten» 

stt  haben. 
Yerfoich  über  Stutereien.  Nach  dem  Frtnsö4Miea  nm 

,C,  T.  S.    I.   -  »>• 

In  Co'iüimiffion« 
Der  ftuue  Bruder,  in  einegp  Aufzuge  nadi  Veit  Weber* 

Xana  rw  Gietleahera«  Ritter  -  Schadljptel  in  3  Aufzügen. 
8.  4  8»^ 

Die  Nadhahmung,  Schaufpiel  tn  i  Aufeuge.    $.      2  gr. 

ÜuiikalieR.  Hunger ,  O,  Q.  6  Polonoifea  pour  le  Clave- 
da  k  4  Mainff.  fol.  '      '       16  gr. 

Happe  •  A.  F.  Bounica  Pharmeceui.  FaTck.  5a  bis  €4* 
fol.  Ä  RthlÄ 

Koppe,  Dr.,  Sammlung  der]enigen  Aufdtze  rechuwif* 

.  fenfchi^tlicheh  Inhalcf,  welche  v6n  rerfichiedeoen 
Vor faiTern  ala  gelehrte  Beytrage  su  den  Mehlenbiirg« 

.  Schwerinfchen  Nachdchten  der  Jahre  1749.  bia^i7S8. 
geliefert  find.  I  Bda.   ir  Th^    8*  '      "^   16  gr. 

lIonacafchrift,,neue,  von  Und  liir  Meklenburg  6t  Jahr- 
gang |3  Stücke  u.  ^Suppl.  4.   Schwerin.  5Rthlr.  8  gr. 

Materialien,  neuefte,  zuf  Suatakunde',  oder  das  jetzt 
lebende  Meklenburg,  Schwerinfchea  Aatheils  1798« 
ar  Th.    8*    Schwerin.  itf  gr. 


Mitfo^^^^^^  Ori£€k€ti!tmitt  nach  demUrtheife 
«ngliCcher  und  deutfcher  Gelehrt  das  vorzügUchfte 
Werk  diefer  Art,  ift  wahrfcheinfich  deswegen  bis  jetzt 
aioch nicht  überfetzt»  weil:  fie  fo  bändereich  ift:  4^ Bände 
fii  gr.  8* ,  jeder  über  ein  Alphabet ,  enthalten  erft  die 
Gefchichte  Griechenlands  bis  auf  die  Schlacht  bey  Man« 
einea.  Ich  .arbeite  daher  an  einem  gedrängten  Auszuge, 
iler  zugleich  das  unbenutzte  Brauchbare  aus  Gittiit,  die 
Beobachtungen  deutfcher  Gelehrten,  und  eigene  Uoter« 
Aidiungen  enthalten  f6]L  3  Bände,  jeder  etwa  voneiuefi 
AH^habet,  feilen  die  6  Bände  YOu  Mitford  umfrflen.  ' 
Butitt,  im  May  1798«  ^      . 

G.-G.' Bredow. 

Ih  Münzen  fo  zu  verkaufen« 

.        .       .    .      • 

Zu  Brfparung  der  mit  einer  Verfteigerung  und  Ver^ 
«inzelung  verknüpften  Weiiläuligkeicen  ^trüz^fcht  mali  ein 
kleinea  Münzcabinet  von  ungefehr  400  fl.  rhein.  innerm^ 
W^erth  im  Ganzen  zu  verkaufen.  Es  beftehet  größten* 
theils  aus  Glbernen  fehr  fchönen  Medaillen»  wenigen 
Goldftücken  und  enthält  auch  .mehrere  feltene  Tfaaler.' 
LieUuber9,  w^khe  &ch  bis  Michaelii  d.  J.  in  fraukir- 


*s 


»». 


»« 
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ien  Briefen  tn  mich  Nrenden,  katm  ich  den  gefchriebenen 

'KauJog  «ufchicken  und  die  nähern  fehr  biUigetf  Ver* 

.  käuftbedtugungen  mltdieilen.^  '  n  '    ' 

HUdburghaufsen ,  den  4  Jun.  1798- 

>  J.  Wilhelm  Hierotiymi* 

H.  S.  Kath ,  Gehümer  /u 
«  Lohns -Secr. 

HL*  Antikritik. 

Wie  fehr  es  dem  Rec.  meiner 
.»Hinacht  auf  die  Arzneywiffenfchaft  in  Beziehung 
„auf  den   richtigen    Gefichtspunkt,   aus   welchem 
Veterinär  -Einriohtungcn  und  deren  nöthige  Ver- 
beflerungen   betrachtet  werden    muffen.    Braun- 

,,  fchweig  1798-  ••  '  .„ 

fan  89  Stück  d.  A.  L.  Z.  d.  J.  an  allem  guten  WiUen  zu 
einer  unparteyifchen  Beurthcllung  und  an  jeder  Fähig- 
keit  zu  einem ,  auch  nur  fcheinbar  grüodlichcn  Kritiker 
fehle ,  beweifet  gleidi  der  Ahfajjg  feiner  feynfoUenden 
Recennon ,  wo  er  fagt :  wie  wenig  der  Verf.  im  StÄude 
fcy ,  eine  orüfcnde  Überflaht  der  Arzneykutide  in  Hm- 
ficht  auf  feinen ^2 weck  zu  geben,  davon  mag  folgende 
Darftellitfig  des  Brownfchen  Syftems  zur  Frohe  dienen. 

D«  Rec.  halt  alfo  eine  umftfndliche  Ausetnander- 
fcuung  des  Br.  Syftems ,  upd  eine  genaue  ünterfchew 
düng  deffclben  von  dem  ähnlichen   ( gleichfam  darauf 
gepfropften)    GirtÄnerfdien    aütiplilog.    Syfteme    der 
Arziieykunde.,  welches  fich  vor  jenbn  nur  durA  antt« 
phlogift.  Erdichtungen  auszeithnct ,  für  «ine  prüfende 
Überficht  der  Arzncykunde?  ?  ?  —  Übrigens  war  der 
Verf.  gar  nicht  Willens,   eine  prüfende  Überßcht  der 
Arzneykunde  im  Allgemeinen  zu  fchreiben,  wie  dies  der 
Titel   und  der  Inhalt   feiner  Schrift  hinlänglich  zeigt.^ 
Wie  konnte  dodi  alfo  der  Rec.  fo  unrichtig  lefen ,  und 
#nßatt  Hinficht  Überficht  feuen  ?   -  Der.  Verf.  wollte 
nur  zeigen,  dafs  fo  wie  es  unvernünftig  ift,  chirurgifchen 
Lehrlingen  und  Barbieren  eigentliche  mediciniCche  Col- 
legiä  zu  lefen,  es  auch  ^ben  fo  unbefonnen  und  zweck- 
widrig fey*  wenn  man  in  der  Thierarzneykunde  nur  im 
mindeften  hoffen  wollte»  aus  Schmiedegefenen,     iS^t* 
fchern ,  Reitknechten  u.  d.  gl.  rationelle  Tbierärzte  zu 
'ziehen.    Der  Verf.'benimmt  fich  nichts  weniger  als  wie 
ein  exccntrifcher  Kopf  ( um  des  Rec.  Worte  bcyzube^ 
halten )  londem  er  fchmeichelt  fich  vielmehr  hierin  mit 
alTen  vernünftigen  Ärzten  ültereinzuftimmen.  —   Wie 
fehr  aber  der  Rec  hier   wie  überhaupt  ezcentrifch  ift# 
wie  fehr  er 'zu  tadeln  nicht  aber  vernünftig  zu  beur^ 
theilen  fich  bemühet;    fallt  wirklich    ins  Lächerliche. 
Man  lefe  nur  folgende  Stelle  feiner  Reccnßön :  "  Der 
Verf.  ift  auf  alles  Neue  fehr  übel  zu  fprechen  ;  denn 
fo  viel  man  aus  diefer  Schrift  nrtheilen  kann  •  ift  ihm 
SeU)ftdenkea  und  blindlings  am  Alten*  kleben j   ohne 
M  des  Neue  zu  Jcennen  und  zu  pTüfen ,   elnerley.  ^  J^e 
wirft  der  Roc.  ohne  alle  Gründe  fo  dahin  i    (wie  .er 
überhaupt  kein  Freund  von  Gründen  und  vernünftiger 
Benrdieilttng  zu  feyn  fcheint  J  er  keift  nur  höchft  fpafs* 
haft  um  leinen  Unwillen  zu  mäCsigea;  aber  vernünftig 
logifch  zu  urtheilta  verfteht  er  nicht,. 
(4)   Sa  Attfser* 
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AufterwtTendicIe  Dingt  i  NebenCtc&Mi  einer  Note  ». 
^6  in  des  Verf.  Schrift  ohne  Präcifion  dai  Brownfche 
flyftem»  Kleinigkeiten  und  Sylbenftocherey »  eine  wohU 
gemeynte  Corcectar  der  Interpunccion,  fchiüer  Wicz  etc. 
—  dtt  find  die  hohen  Eigenfchtften »  wodurch  (Ich  Rec« 
«Hein  empfiehlt.  Denn  dafs  jder  Rec;  noch  ganz  suriick 
ift  und  wenig  reelle  WüSenfchaft  beQtzc ,  beweiCst  er 
fchliefslich  noch  einmal,  indem  er  ilch  wiederholt»  und 
Ikgt:  '"Wer  eine  Überficht  de»  gegenwärtigen  Zuftendes 
der  Aruiey künde  fchreiben,  und  über  dei  ^rownfche 
«, Syftem  eburtheln  will»  ibilte  doch  -hillig  dieeiXte'n 
oLiniei»  deflelben  kennen.  **  —  Wa»  für  ein  befchränkte« 
'  WüTen»  was  für  niedrige  Begriffe  verriith  nicht  der  in 
der  Ann^y  künde,  dem  Über  ficht  der  Arzneykunde  nnd 
Urtheil  iiber  das  Brownftrhe  ßydem  einerley  ift?  —  Per 
fext  bittet  jeden  [Jnparteyifchen  feine  kleine  Schriffc 
init  Rückficbt  auf  den  Zweck»,  den  der  Verf.  dabey 
JiattOf  ui  lefen»  und  er  fchmeichelc  fich  wenigfteni  we« 
4er  Nacl&beter  noch  Nichtdenker  gewefen  zu  feyn. 

Braunfchweig,  d.  24  Ap>il  I798» 

D.  X.  JEL  Schmidt,    j 

•    ■ 

m 

Daft  Hr.  Dr.  Schmidt  lehr  ungehalten  auf  den  Rec« 
l^ner  kjeiniin  Schrift  ift»  data  er^  demselben  alle  mög- 
.  iiche  fchlimme  Eigenfchaften  beylegt,  dafii  er  überzeug^ 
ill.  ihm  fey  durch  jene  Reccnfion  grofics  Unrecht  ge- 
schehen, daf  alle«  ift  fo  fehr  die  geivöhnliche  Art.  wie 
Ach  die  beleidigte  Eitelkeit  getadelter  Schriftfteller  feiner 
Art 'in  den  Antikritiken  zu^äufcern  pflegt »  dafs  Rec.  es 
flicht  der  Mühe  werth  «chtet»  ein  Wort  darüber  zu 

Terliereo*  .  .     ' 

Die  in  der  Rcceniion  au»  der  Schrift  ausgehobeqe 
^  Darßellung  des  Brownfchen  Syftems  iß.  wie  jeder  ün- 
'befangene  auf  den  erften  Anblick  lieht»  nicht  beftimmt, 
den  Zweck  der  Schrift  anzuzeigen,  fondem  nur.  den 
Lefern  der  A.  L.  Z.  eine  Probe  von  dein  zu  geben » 
waa  fie  von  diefem  Verf.  zu^  erwarten  hätten.  Man 
.«ergleiche  i«ne  Stelle  mit  den  Aufs^rungea  dea  Vfa.  in 
der  obenßehcnden  Antikritik,  ,und  man  wird  finden, 
dafr  er  gar  nicht  weifs,  wovpn  die  Rede  ift.  Es  ift 
ilbrigena  unwahr,  wenn  Hr.  S.  behauptet,  der  Rcq. 
liabe  die  Worte  üeberßcht  und  Hinßcht  verwechfelt.  Hr. 
S.  felbft  nennt  feine  Schrift  zwar  auf  dem  Titel  Üinficht^ 
in  der  Vorrede  aber  nennt  er  fie  eitk$  prüf^nds  Üeberßcht. 
Dai^  diefe  Beftimmung  aW  eben  fo  wenig»  als  der 
Jitel»  den  wahren  Inhalt  der  Schrift  bezeichnet »  d%- 
üir  k^nn  Rec.  nicht,  und  dafs  Hr.  S,  diefe  Überficht 
nicht  im  Allgemeinen, zu  geben  gefonnen  war,.foitdern, 
wiekec.  nun  einftclit,  noch  geheime,  kleinliche Neben- 
•bfichten  dabey  hatte ,  das  traute  ihm  der  Rec.  nicht  zu. 
l^  JUfer  mogjen  iibrigeoa  fchoa  oAch  *dpm  von  Ha.  i^* 


• 
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feIUbiiigefeb€oao  Maiie  feiner  Sdiriftaitfcheidm,  ok 
Rec.  .  den   *VerL  richtig  beu<theilet  habe   «der   ntdut«. 
wenn   e^  von  ihm  fi^gte :  er  .'fi^cho  fich  in  feiner  S^rift 
ak  einen- ezcentrifchen  Kopf  zu  zeigen»   der  oorni^t 
über  6a§  Cfentrim  hinauszueUefi ,'  fonderA  «Heerdenifelbaa 
^  vfrbleiben  ftrebe.    Hr.  S.  fchliefat :  ^o  wie  et  unver- 
nimftig-ift»    chtrüfgifchen  L^riingen  ftnd  Barbiererm 
«^icinilche  Oollegia  zu  lefen ,  eben  fo  ift  ei  cwedtwili 
drig»  zuh9dPcn«vdai(jiman#ua  ftntfcfaern»  ReidEaedueii» 
^hmiedegefellen  U.  L'w«t  rationelle  Thierärzte  ziehea 
]LÖune»  und  neapis  «in^  Sdirift»    io    wekher  er  diefe 
Sätze  an  einander  reiht ,  oder  wie  er  es  nennt»  logika* 
iifch   und  philofophifch  und  felbftdenfcend  und  nicht 
nachbetend  aus  einander  folgert:   Hinßcht. muf  dU  J»z- 
ue^wiS^^hcit  in  Beziehung  etc^    Es  wäre  überfiufeig, 
zu  jetziger  Zeit  noch  iiber  deii  erften  der  von  Hn.  ^.* 
iM^^eftaUtf a  Sätze  ftreiten  z^  wollen,    üle  vefaiinftjga 
Zrzte  >  -auf  die  er  in  der  Antikritik  (ich  beraft  und  «Ue 
'-:vernünftige  Menfchea  überhaopt»  findi  hutgft  ekrig  ^iv 
übef  •    dafe  ohne  medicinifche  Cultur  kieine  brauchbare 
^Chirurgen  gebildet  w^ardeb 'könne*,  und  dafe  Chirurgie 
ohne  pathologifch«  und  therapeutifiche  Kenntaiffe  nidit 
gedacht  werden  kann«    Wenn  Hr«  5.  in  feiner  Schrift 
fagt:   £a  imicha devi  uu^rteyijehen  B'e*6ncftter 
freute  ^zu  /ehen^    wie  jchon  umfre  Vorfahr  in  dist  mttee 
i^mgßens'^mfah^;  tmd'dnher^in  Jhfickt^er  BUdmmg  dee 
nngehenden   künftigen  Arztes  «ad  der  BUding  der  ««• 
gehenden    künftigen    Chirurgen   eM  Jchatfe  Oreffxtmis 
zogest  fe  luipn  man  Jemanden,  dem  die  uf^Bckliehe 
.Trennung  der  Arzneykunde  von.  der  WundarzneyV^itnCt 
Freude  macht,  doph  wohl  nur  mit  .dem  Rechte  einen 
unparte^ifchen.Beobnchter  nennen»    mit  wekheai  Hr.  S. 
üch  felbft.eineq  Sdibftdenk^»  einen  Philofophen,  einen 
rationellen  Arzt.  u.  f.  w.  nennt.    Der  sweyte  Satz  aber 
)sannt  unter  vernünftigen  Menfchen.  nie  zur  Frage  konr* 
man.    Für  Schmieäegejeüen »    KuifcHeir  und  üritfteaclifa 
gehört  gar  kein  Unterricht  in  Ider  Thierarzneykunde» 
.  nufaer  vieUeicht .  ein  Xolcfaer«  wieihn^Hr.  S*  zu  gilben 
im  Stande  wäre,  deflien  Ton -zu  einem  folchen  Audito» 
'rium  nicht,  übel  ps^n  wiirde»*  *  ' 

Wer  nach  diefem  allen  noch  nach  ferneren  Beweifea 
jüftern,  ift,  da&  der  Rec.  den  Verf.  ni^t-zu  hart  bo» 
u/theilthabe »  wenn,  er  von^ihm  fegte:  Selbftdenkna  und 
blindlings  am  Alten  kleben  •  ohne  das  Neue  tu  kennen 
und  zu  prüfen »  fey  bey  ihm  einerley » jdem  eaipfieUr 
Rec.  das  Lefep  der  Schrift  felbft. 

Schliefelich  bittet  derfelbe  den  Verf.  *um  Ferxeihang, 
dafs  er  in  deftelben  Schrat  ~9hn^  Prk'eifion  C^i^Hr.  S, 
felbft  oben  fie  nennt)  Fehler  der  InterputCtioh  «er- 
beffert  hat»  Er  dachte  eben  nicht  an  die  fchöne  Regel: 
wo  der  Sinn  halb  zu.  Ende  ift,  da  feize  ein  Comma» 
wo  er  ganz  zu  Ende  ift,  da  fetze  ei«  'Punctum,  und 
wo  gar  kein  Sinn  ift,  da\aanft  du  fetzen ,  we^du  wtUIt 
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^Ankfiiidiguiigeii  neuer  Bacher^ 

LwdoH  ntkd  P»U.    £!«•  ZeidSchrift.    Weimar»  2m 
Terlage  4es  ImixfiwU^  Cpmuurs  179I, 

Nie  ift  a«s  Neue  fo  fchnell  «lt.  und  das  Alte  «Her  Jtiiff^ 
htinierte  fo  oft  neu  geworden ,  tlt  in  dem  letzten 
Jahrzehend,  feit  Rerolution  die  Lofung  des  fiidwe(Ui- 
chen  Europa  ift.    Die  Zeitungsfchreiberejr  iüt  ia  den  cul- 
tivirten  Staaten  ein  machtiger  Erwerbsweig»   und  4n 'ei- 
nigen Zündern»  wie  in  Frankreieh;  und  neuerlidi  auch 
in  Bauvien  «nd  Helvetica,  die  einzige  namhafm  Litera« 
cur  geworden.    Daa  papieroe  Zeitalter  erfticktAft  unter 
allen  Journalen  und  Zeitungabllttern.    Und  alle  dieCe 
We]t-  vnd  Zeitkunde»  die  Hdi  in  fo  viele  gröfsere  und 
kleinere  Caaile  ergieftt«  ftrömt  eigentlich  nur  auszwey 
Hauptquellen..  L(Mdon  und  Par/x  hab«i  fich.   wie  die 
zwey  altern  Soluie  de«  Krwor^  in  die  Welt  getheikt 
•nd  bevQikernoiun  da«  Reich  des  dritten  Bruder«  um  die* 
Wette  durch  ihren  Zwift.  Alle  übrigen  Hauptflädte  Euro- 
fen«  ündfreynallig  in  die  zweyte  Ordnung  zurückgetreten. 
Ton  London  und  Pari«  geben  die  Schläge  au«,  die  in  Phtla- 
.  deiphia  und  Calcutca/  an  der  Newa  nnd  in  der  Capftadc 
ift  eher  gefühlt  werden«  al«  der  empfindJichüe  Elektrom^ 
«er  den  poliiifehen  Beobachtern  ihr  Au«ftrömen  bemerkbar 
aaachen  konnte.  Wa«  Wunder,  daCi  nun  auch  auf  diefe 
awey  Mittelpuncte,  um  welche  fich  in  entgegengefetzter 
Richtung  alle  Welthandel  drehen,  alle,  die  Augen  «1  fehen» 
«ndHändeztt  fchreibed  haben,  ihre  Blicke  eben  (b  unver- 
wandt heften,  al«  jene  Köaigacandidaten  den  «rüen  Bef- 
nenftral  bewachten,  delen  frühcßer  Anblick  dem* Späher 
^e  Krone  brachte.  Nur  ift  da«,  wa« /?#/«*#•  und  gefchrii^ 
ken  wird,  ^fi  fehr  zweydeutigcr  Natur;  GaukelCpieeder 
Fee  Morgan«;  politifche  Truggeftaiieil,  leere  Tonnen,. 
wm  Redacteu«  oder  demSur  zur  Belufligung  der  gaffenden 
Menge  hingeworfen ,  t|m  da«,  geheime  Spiel  deito  ficherer 
fpielen  zu  können.    Selbft  die  fflaubwür^ften  Berichte 
©IficiellerTa^Iätter,  wie  unbefriedigend  und  abgerilTea 
find  üt,  4a  fie  höchften«  nur  den  letzten  Erfolg .  felteq 
•der  nie  da«  eigentliche   ff^tirum  ?    und    fV^ifurch  ? 
angeben. 

Dieft  aufzufinden  und  aus  dem  faufendfach  verftihlna. 
■tuen  Knäuel  WirifUiche«nadmü«dlicharTtadiiiaa«öMi 


•tttwirren,  fe^  da«  GefchSfc  der  ernften  GdTchidite,  die 
ihren  Griffel  vielleicht  jetzt  noch  nicht  einmal  anzafataen 
wagt  Aber  die  Gemälde  der  MenOchenmafaen ,  wie  fi« 
Während  diefen  Folgefchwangern  Weltbegebenheiten  in' 
London  und  Paris ,  von  taufend  Begierden  und  Bedürf- 
niffen  gepeitfcht,  im  bunteften  Gewüblfick  täglich  her- 
umtreiben, eise  mit  jedem  florgen,  dar.  die  Gailerie 
de«  Loüvre«  und  die  gothifchea  Thürme  4er  Wcftmün- 
fierabtey  röthet,, erneuerte  Scene  de«  lebendigfteh  Men- 
fchenlebens,  kurz  ein  Tableau  mouvant  diefer  beiden 
Städte,  von  geübten  Beobachtern  an  Ort  und  Stalle 
ftlbft,  im  Moment  der  regeften  Bewegung  aUlgefafat  und 
niedergefchrieben ,  periodifch  aufzußellen ,  und  dadurdi 
dem  deutfchen  Zeitungslefif  und  Beobachter  der  laufen« 
den  Welthändel  in  fchnelkr  Aufelnaaderfolge  einen,  ßck^ 
fanmer  «u^  neue  verjüngenden,  den  Zeitläuften  fichaulr 
neu«  anpeilenden  Grundriß  der  zwey  Theater  in  die 
Hand  zu  geben,^o  ieut  auf  Unkoften  de«  übrigen  So* 
ropa  täglich  neue  Haupi  •  und  Staat«actionen  einftudiett 
werden,  diefe«  ift  kein  veigebliche«.  und,  kannte«« nur 
recht  au«geführt  werden,  kein  verweraiakes^  und  kein 
langweiTende«  Beginnen. 

Mit  weichem  Heifshunger  wurde  MenUrt  etile«  Tn- 
Uaau  von  pari«  Verfehlungen,  und  in  vervielfältigten  Au«* 
gaben  und  Oberfeuungen  in  Süden  und  Norden  verbrei- 
tet? Mit  welcher  Begierde  ßeht  man  feii  zwey  Jahren  . 
feinem  awe>ten  Tableau  entgegen ,  da«  fich  nur  darum 
fo  verfpatet^  weil  dem  kundigen  Scenenmaler  febe  neue- 
ibn  Gemälde  nnur  der  Hand  ak  gi^orden  find?  Wie 
reizu  Frufärick  Schulz  durch  den  Glanzfirnife»  deo  er  über 
Pari«  und  die  Parifer  noch  vor  8  Jahren  herzog  ?  Wie  wUl- 
kommen  waren  df«Jm  Fragmtote  ?  Wie  haftig  greift  man 
im  Journale  Froidkrelrh  zuerß  nach  den  Briefen  deutfcber 
Männer  aus  Paria,  weil  Ob  den  Stempel  an  der  Stirn  tra- 
gen ,  daf«  fie  in  keiner  dedtfchen  Studierftube  gefchrie- 
ben  find?  Als  Forfter  fV^td^bonu  Leodon  .auerft  oa^ 
menloa  erfcheinen  Hefa ,  und  jfrchswkoiz:  in  feiner  L«>- 
der  .  und  Ydlkerkfiade  das  aückweife  auatheilta»  was 
fpäter  zu  Einem  Gemälde  fein  Engttmd  vermnigle»  wd 
Idne  Anmalen  fortfeuteo,  wie  fand  man  fich  miImnnMl 
J5  gern  zu  London«  Luft-  und  Tranerfeenen ,  Spielplia» 
zen,  Wetten*  Geridushöffn ,  Hiiinchinnffes»  AnagekC* 
<4)   T  ft^ 
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fenheitefl  und  KrtfüSttfsertmgen  hinf ectnbert  ?  Und  wie 
l)ae  feitdem  nicht  die  jährende  MafTe  im  Riefeiikopfe  «je-^ 
ties  KoIoiTes ,  der  mit  d«m  einen  Fufs  in  Bengalen,  mit 
€(BMi  aodem  in  JanMca   und  -4en  AntUlao  iteiit.»   ztu> 
%«fnoAflMn««ftiid  iaeiaänder  gelfraufbc?  Welches  (yjsma!- 
"d^  unauffprechlich^r  ßittenrerderbiHfs ,   kämpfend  mit 
lern  anifeftaamten ,  ächten  Edelmuthe  der  nehr,  als  an- 
dere Völker,    relSftftändigen  Infulaner,  CsMt  jtns  der 
Schotte  ColqMhoun  in  feinem  fachreichen,  Werke  über  die 
PoUcejr  der  Hauptftadt  Englands  «uf ,   wo  allein  j|.o,ocx» 
Buhlerinnen  und  i^StOOoMenfchen  wohnen»  diefichtag- 
*  lieh   durch  grfezundrig^'  l^t^l    Qidialten  «und   lUtei* 
ehern ;  wa  St^oo  Trödelbuden  und  Diebslöcher  fich  er- 
WRftff»  ^mn  eucwwadeta  Güter  zu  «erfchliu^ieiu  luid  vfo 
▼oa  einem  auf  32o  Millionen  Pf.  Sterling  berechneten  be- 
weglichen Eigenthum  jährlich  nur  der  milde  Ab4üg  ¥on 
1  Procent  oder  2}  Million 'Pf.  Sterling,  Statt  findet»  den 
^  GUifen  vecfchiedener  Betrüger  und  Gauner  in  einem 
.  Jahr«  ftciiien  ? 

Aber  wer  konnte  diefes  Gähren  und  BrauTen,  Yer- 

'i|»ilffen  U9d  Verkithlen,  Präcipiiireo  und  Sublimircn  der 

^ogieiclMflligften  Stoffe,  in  diefen  ungeheuren  Retorcen 

'tturch  9ine ^ßßekende  Befchreibung ,   und  eine^  gefchlof' 

"fene  Bchtlderung  feftzulMlten  lieh  einfallen  lalTen?   «ich 

'ktnn  wohl;iagea:  Jo  i^i  es  hemte.    Aber  In  wenig  Wo- 

««hen-find  oft  Schsufipieler,  Decorationen  undZufchauer 

neu,  und  'das  alte  Stück  wird  mit  nftuen  Umgebunge'n 

-vor  neuen  Znfchauern.  neu  aufgeführt.    Wer  ein   Buch 

'ikrHbar  Ci0iR«tbt,feutQUtGnib£l;eine.  Abetf  eine  rogelmaCsig 

-Wiedethabrende  periodijche  Schrifc  verjüngt  Heb  mit  dem 

"re^ngenden , rfliegt  mit  dem  fliegenden  Genius  jder  Zeit, 

und  llefett  fkeu  .fisifche  Gemälde,  fo  wie  de  felbit  frlTch 

-Ift. 

^CkM  iokhe  ^itfckrift  foU  T«n  nun  nn  unter  der 

Ailffctanfe: 

,L<>ndon    und    Pari« 

•crfchein<ib/Ihr'  fmdkeiiielangeaAttkütidiguAgm  vocans- 

gegangen.    Sie  erfüllt  6,en  WunCck- vieler  Euwelnen.  .Sie 

'*iteht  keinem  andern  Journale'  im  Wjege.  Sie  Tchlieftt  fich 

.tu  aUe -an,  (die  ftatiftiCcfaen«   politifchen  oder  weltbär- 

geriidien  <Hhak8  und.     Sie*  will  blö(s  vergnügen,  Jchet' 

z9nr^rtXiMen,  was^  heute  in  Paris,  geflern  in  X-ondon  zm 

fehen  wt«.    Sie  hütet  üch  yor  der  Politik,  als  vor  einer 

"Sphinx,  4ie  täglich  die  Söhne  und  Töchter  der  Böotier 

"^  ^frii^itl    'AUe  ^taatsrerhandlungen  •  all^e  politifchen  Raifon<- 

nemenia»  aiHes/rwas^n  die  zwey  grofsen  Hauptrubriken; 

"Kyi^'UiidcMakMr  gehöre ,  liegt  ^uf  immer  aufser  ik' 

'  rem'^laiie.-  ^Mkt^t  was  «ftich4»n  die  geheime  Triebfeder 

'  einer  f^iMgferklärung  oder  einet  Friedens bruchef^ war- 

y  ^e.^die^gtbetmere. Anekdote,  «und) wie  (ich  der  Volks- 

'^ftiiey Üfii^d '  und  FriedensbcKebenheiten ,  bey  Wah- 

^loii-uiid  S^ittiiÄupgon,  bey  .Riegen  und  Niederlagen,  cjia- 

^i«kMk4fiiidij»U6drüickt,  dieCes  wird  0e.gem  berichten, 

«tievWtcd.Mse  Deputirtehwahl  in  .Baris  fchüdem,  /iber 

]-iteh^tim -lUA'Mühe  nehmen,   die  Deptitirten»  ^^e^^ 

«fHIhltt^iBui^iea^  ^u  nennen.    Sie  wird  dieManöuvresder 

^SLondaer  FvoywiUigeo  auf  St.*  Goorgesfieid,  die  Wac}i> 

«ptfiAi.  dit  J«oadaor  St ifeofi^er  and  lUpauocnilopfer  io 


deu  neueren  Afiociationen  der  Freywtlli^e«  nicht  unbe- 
jrührc   laflen,   und . vielleicht  die  neiefle  Carricai«ir  das^ 
über  urkundlich  liefern  ,  aber  kaum  im  Vorbe/geh^  die 
Zahl  angebe^,. wie  viel  Landen  in  ferner  miütärifchen 
Äe^eifterung  bew^ffaet  h^t^e,    Sic  wird  aicbts.weniger 
als  gelehrt  feyn,  und  könnte  daher  wohl  die  Scene  fchil- 
derfi,.*wie  ßuoimpane  in  der.  letzten  Sitzung  des  Natio» 
nalinftituis  die  ftundenläng  getäufchre  Erwartung   end- 
lich mit  ftolzer  Befcheidenheit  noch  befriedigte;  aberÄe 
kann  keine  Nomenclatur  u. Inhaltsanzeige  der  VorleOinKea 
felbft  geben.    Sie  wird  die  Blauer  des  Tags  und  die 
«chrijten  nennen,  die;  als  epkemerifche  Lieblingp,   die 
^  Stimme  des  Publicums  für  diefen  Augenblick  bezeichnen, 
aber  üe  wird  iLeiue  eigeatlicUaa-  ^■'^-ngr  ynd  Kwitiiknn 
liefern.    Ja,  fie  könnte  uns  in  das  häusliche  Leben  eines 
berühmten  3chrift(Uirars,  to  (iem  Uterarif^ken   Thee  ein- 
laden ,  den  der  Bürger  MiUin  jeden  Septidi ,  den  Sir  Ja- 
fepk  Benkt  jeden  Morgen  giebt:  aber  vfie  wird  ficK  nicht 
aufs  Attsl^ioniren  der   im  Pake  verfcbloflen^  Manu- 
fpripte,  und  a>ifs  Auskrähen  ungelegterEyerl«;gen,.Rün,. 
fte,  Gewerbe;  neue  Patentartikel,   neue  Modewaaren, 
Ornamente, 'Coftufncs.lilles  liegt  in  ihrem  Kane,  aber 
nur  in  fo   lern  es  eipfen  iJhttritktei'tmg  zum  Ernft  und 
Schiffipf  verfchiedener  MenfchenklalTen  liefert»  die  G^tt 
dann  im  Kreife  der  genanacen  «wey  JSdodepolen  belnfli- 
.geo,  langweilao»  putzen  ^  ruinken.     Sarin  fchlielstOa 
fiok'fchwepierltch  aas  Jwitnal  des  Lmzu^md  der  Maden  ad. 
SU  dem  fieir^eidifam  den  jrweyten«  ausläadilkslian  Thml 
'  macht^tind  das  weiter  ansfuhrt,  .wa5  dort  nar/j/ige- 
idautet  irerden  konnte  s   ab^r  üewi^  .wader  die&noaH 
ein  anderes  Jauroal .    das  Cch  aknUdie  2&wecke  x^c^e- 
genommen  haben  AÖanft,  entbehrlich,  «mhan.  * 

Sie  mischt  nur  Einen  Anfprach ,  aber  auf  diefen  hilt 
ü^  auch,  wie  das  annc  -Kofenmädchen^zu  Salancy  auf 
ihren  Kranz.  Sie  will  wahr  feyn.  -Sie  will  treu  gebert  , 
WM  ein  Paar,  gefunden  nd  iiichtganz  un^enbte  Augen  an 
'Ort  und  Stelle  /elbft  täglich  wo  anders  herumgcrra^en 
fehen  können.  Zwey  Männer,  beide  Deutfche,  beide 
nicht  ieit  heute  oder  geftern  in  jenen  Tummelplätzen  der 
weitbeherrfchcnden  Made,  haben  fich  vereinigt,  treue 
Beichte  regelmäfsig  eiazufchicken ,  und  wo  ihnen  fclfift 
*  die  AHgegen^rart  vertagt  iß,  fich' durch  Wohlunterrich- 
tete zu  vervielfalttgan,  ünfefeZeitahrifc  liefert alfo  lau- 
ter Originahuffätze^  au  welchen  fich  der  Herausgehet  qjir 
'Kiep  und  da  eine  auf  nähere  Beziehungen  deutende  An- 
merkung und  Erörterung  zuz^fetzen  erlauben  wird,  JUid 
als  Belege  zu  diefen  Auffätzen  die  bedeutenileirr/oae  und 
ZeichnungMi,  die  finnreichften  Carricaturek  und  ^pott- 
häder  und  die  gsngbarftcn  Songs  und  Vaudevilles ,  die 
in  beiden  Hauptitädten  die  T^euigkeit  disia  Tages  tus- 
machen*       ^   ' 

Ob  nun  .glei<:h  (jondon  und  Paris  immer  das  BUiipt- 
^ugenmerk  uiifersjaurna]a  bleiben  wird:  fofchlieiatdi^Ci 
doch  keineswegs  die  Provinzen  .und  Cplmüen  ana«  w<»vpn 
jeaeScädca  der  Mitulpunkc.  find.  So  wird  glsich.tim 
l^rften  Stü^k  aice  Schilderung  der  arften  n^aofü* 
fchen  Wettrennen  in  der  Capßadt ,  und  eines  JraAa^fi- 
fchc^i  9.i;.bau(pielli  in  AmlUrdao^  erlldieiaao«  .  ^ 
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üad  wenn  jfitte  2eitrc1urift  nur  die  Hälfte  ron  dem 
leiAet,  was  fie  nach  den  uns  rorliegfendeii  Papieren  zu* 
versprechen  ßch  berechtiget  zu  f^yn  dilnket:  io  wird  das 
lefelullif^e  Publicum  gewifs  Lud  daranhaben,  und  durch 
fröhlichen  Beyfall  ein  kujlbares  Üniernehmen  fröhlich  ge* 
deihtn  lafTen.  Das  erfte  Stück  erfcheini  in  ^^anlfi  Wo- 
chen, und  wird  mit  dem   nächden   Stikk  de»  Modejour« 


*-*  M 
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74* 
.  -% 

te  r..P.deMarC0U  a  U  Have^4f«  conpl*  m.  r.  Bu|i£ 

gr.  Med.  Fol.  Hlbfrzb.  so  Rthlr 
Gesiters  THefaurus,  in  4  Pj^mbäi^dcn,  lo  Ethlr. 
V.  Trebra,  rom  Innern  der  G:ebürge,  mit  illum.l^ttpf' 
.   DefTau  785^  Hfab.  neu*  i  Rrhlr.  j 

Muratori  nov*u$  Thefaürus ,   Mediolani  ^^.  T.  I  -4^  19 

2  ganz  neiMo  Mavnb.  fehr  fauber,  25  ^ti\lr. 


nals  zugleich  rerfendet  werden.    We^en  feiner  aur^ctn    .'"More^i   Diction.  hifl,  crit.  Jörn.  I -g.  «^^  74P*Frz 


l 


Fdrm  und  der  Zeit  leiDer  ^rfcheinun^  ißt  folgen at«  zu 
fcemecken : 

l)  Jedes  Stück  wird/üii/,  rielleickt  auch  mehrere 
JB«g«qn  .Te^t.  u^d  gewöhnlich  4.  Kupfer^af^lu  i,n^. 
oder  9.  enthalten.  Von  4en  üupt  er  tafeln  werden 
[^U0*y  gewo^inlich  colorute  Carricaturen  oder  ande- 
re iotereifante  GegenUande,  die  ?Lur  .Iebet\digen 
Darflellung  der  Farben  bedürfen ;  zwey  hingegen 
luidero-Zeichnuagea«  flfuie  oder  ootirte  GeCepge* 
liefern. 

'  2)  Alt^  ßthr  W^dien  «rMieint  Tegelmärsig  «fin 
Stück  In  farbigen  Umfchtag.  g«l»eftet,  in^oCa  pctar. 
Druck  und  äufsere  Form  werden  dem  im  Journa« 
le  des^Iautuf  unddpr  Moden  gleich  ieyii. 

3)  Mht  Stücke  werden  einen  Jahrgang  oder  Band 
mit  Haupt- Titel  und  Regiilcr  ausmachen.  Beyder 
Anhäufung  der  Materien  und  dem  Reichchume  des 

«  uns  vorliegenden  Stoffs  wird  es  uns  leicht  (eyn » 
-  den  erlten  Jahrgang»  obgleich  er  fpäter  als  mit 
Anfange  des  Jahres  beginnt,,  mit  Ende  des  J^- 
r^s  1798  ficher  zti  volleriden ,  und  es  werden 
lifo  heuet  die  StucJke  fchneUer  auf  einander 
folgen, 

4)  Das  Abonnement  aur  den  Jahrgang  i(l  1  Carolin 
oder  6  Rthlr.  Sfr.  «d^r  1 1  Q.  Reichs  -  Geld ;  und  die 
Liebhaber  können  Ihre  Beflellungen  bey  allen  Pofl- 


22I  Rxhlr. 

)S1.  9^    Meriaen   orer  de  voortelUog  en  wbiidef barlyke 
'  Veränderungen  der  SurinamCwJie  Infecten  »  m^  Kopef- 

plat.  Amft.   730.  Ulbfzb.  17  Rthlr.  12  gr.  .  .  • 

^Cl^ricus  cbmmentarius  in  facram  fcripturam  Tet..et  nof. 

tÄlf.  Araft.  1710.  6B.  FrzU  7  Rthlr.  12  gr.'     .' 
Falkenftein  Anciquii.  et  me^orab.  NordgavieHfiac  codicc 

diplom.  Nordgav*  734.  c.  ügg.  4  f^ub.  Per^am entband. 

5  Rrhlr. '  \  •       '—  . 

Saiir.  Pufendorf  •   Sehwed.  u.  deutfche  Kriegggefch.  un- 

jier  G Ulla V  Adolph.  Erkf.  1694«  llt'^b.  2  Rthlr.  {3gr. 
P.  Pomec  Hilloire  generale  des  Drogues  avec  fvgg.  Par. 

694.  Hfzb.'  3  Rthlr.  t2gr. 
^Briancji  New  f>  fl^m ,  pr ,  an  analyfid  of  anci;eut  mythf- 

logy.  London  774.  m.  r.  Iiupiern,  fi  Bände,  in  f^gl« 

B.  mit  T.  .u.  gold.  R.  loRihlr. 
M.  B-    Valentini^Mufeu^m  mufeonun  od*  a]lf<  Katur«!. 

und  Material.   Kanmor,  m.  ▼.  K.  3  Tb.  in  s  Bänden, 

ftkf.  714.  iu  Pgb.  u.  T,  2  RthW.  12  g<,  •      .  r 

MuTeum  re^is  Adölphi  Fridcrici ,  Regis  -cvack  C.  IJoaee 

cum-  icotiibus.^ojpHie  7$^*  Hlbfrzb.  ^  v.j|iupre||i» 

17  Rthlr.  1 2  gr.  .    »       , 

.Sp^nhesii^OUTeri.  de^praail.'.et  ufu  luilkuBmatuahautiq^- 
'  rum ,   m*  K. ,    2  Juaodo  compL  Loud.  706«  Hiblrab. 

7  Kihlr.  12  gr.  1 

Piciurae  antiquae  cr)'ptfr.  romanor.  et  lepulcri  nafo^unif 

m.  V.  K.  Romae  739.  ^in  faub.  Marm.  K,  3  Kihlr.     .. 


imtern ,  guten  Buchhandlungen  oder  Intelligenz-    .«J^fR*  {^fgelini,*Ti)rfaurusMn^fu^iqirii^,  4To;iiij^ii- 


.un4  Zei^)1gs - Coii\ptoirs ,  durch  ii^elche  fie,ge* 
-wöhniicii  %rer -Zeituhgffp  urtd^Journilc  erhaken, 
tnachen;  da  die  Verlags  •»  Handlivng.  diefer  Zeit* 
fchrift ».  das  F.  S.  privil.'  Induftrie  -  Comptoir  ^zu 
Weimar,  mit  allen  in  Handelsrerbiiiditngen  fleht, 
fich  felbd  mit.  Verfendung  einzelner  fixempfare 
aber  nicht  abgeben  kann* 

K  *,    den  iifte;i  May  47p8* 

'    '  Die  RedaclM  des  foumaU : 
L-Qndon.  und  Paris, 


IL    Bftcb^  fo  sü  .verluuCeiL 


*  > 


ZeU$  jm  ;Lvui$Lburgircr)^en.  ,    . 

Bey  dem  Buchbinder  Johann  Philipp,.iSrM«a  ifipd 
HAchilehende  rämtlich  gut  «ondipiootrie  Werke  um; bey- 
gefef^BCe  Pfeife  iu  vollwichtigen  Lpuiad'or  a  ^  Rthlr.  xu 
haben,    Briefe  und  Gelder  erbittet  man  üch  poftfrey, 

/«   Folio. 

I>eCcription  du  Danube,  contenane .  dea  »bf>wr.>iaMgr. 
.  Ailron.  Uydrogn|p]i.'Hiüor.  efrPkyficpar  M.  leCom- 


2B.  Ltadaugiae  7^54  HlbEzb.  7  l^tiilr..jiigr. 
^JM{u/eu«i  teilinianum.  ^olmlae  7^3.  ^pit  üJ  Hlbfzbuff» 

2  Rthlr.  ^2  gr.      •  -    .  v     . 

.  1'*'«*  •  .,• 

Kundmann,  Seltenheiten  der  Natur  und  Runfl,  mit  Rpf. 

Breslau  w,  Hlbfzb«  2  Rthlr.  1 2  gr. 
J.  D.  Meyen   Vorftellung  von  Thteren  und  Ihren  Sce- 

leien;  2JBnde,'vhie2oo'ilhim.  Kupp/ TI  KiiWib.  7*^9. 
.    mkb^.  der  ürita»  XJMSi  aingeb.  m.  20  illuia.Kepf:. 

20  Rthlr. 
>Terrae  mufei  tegüdretdcnfie,  mit  li  Ku|^{^T.  Xipf.  7^. 

•Ulbfab.  ^  R^hlr.  i2gr. 
Knoop,  Fructulogie,  m.39  K.  T.  AmR.  7^5«  71«  Ulbfzb* 
'   jÄlhlr.       '  •  '  '- 

Andrea  Briefe  über  die  Schweiz,  m.  <Xupil  Zürich  775« 

HlMtb.  4  Rthlr;  ng^.  -  > 

^ J..  I.  •  6cheuek^r  »iiletfbarium .  dfiluvianum-  «olUjev  Lugd^ 

betav.  723«  m.  v.  K.  Jllbfxb.  2  Rthlr.  I2g^ 
•  •il«fe*n^  ^yr miaaum  ieu  hiSL,  rcr^rÄiieru»  c#<igg«Aiift. 

654.  Fzb.  2  Ilthlr.  12  gr.  .     '-     - 

Boriafe  natural  hiftory  of  coi^awall.  Oxford.  75S*  m.  r. 

K.  Ehgl.  B*  5  Rtblr.  .   - 

J.  Raä  hiflome  pUntarua»  ^B-i  London  ^%S*  Hlbf^b* 

xo  Rthlr. 

(^)  T  %  Studit 


J 
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Smfto  i^archhece.  ciWle  i\  tomg  t  qnalche  ftltr«coftr7i 

K.  Tiifdii  gr.  FoL    3  Rchlr.  12  gr. 
Sendelii  kUboria  fuccinorum«  c  figg.  Lipf.  '742.  'Whhb. 

5  Rtlür. 
Der  Spanifclie  Siicceffionskrieg  ua  56  Kupf^afda»  Lisd- 

Itteteaforiii ,  Tz^  2Rth)r.  lAgr. 
VroäojBuf,  oder  ^le  in  Wien  befindliche  Kunikfchitce  v* 

KoftbetkciNii  a.  3o  Kupf.  T.  gr.  fo).  3  Rchlr.  12  gr. 
Attoimae  veter.  Cepulcfale«  iconicae.  Colon«  Marcb.  TJU* 

aic  123.  K.  T.  brofchirt.  S  Rchlr.   , 
Locernae  fictilea  mufei  pafferii,  PiCaurii  73^*  51*  YoL 

l-|.  in.32aK..T.  Marmb.  i2Rthlr.  12  gr, 
Berioli,  Le  Andchüh  d^Aquilej«.    Yenezia  739.  t.  figg* 

Marmbd.  5  Rthlr. 
'M.  Goluii Opera  omnia.     Antr.tf^.  45.  TTomi,  c  figg. 

aeri  uic.  Marmbd.  I4.  Rthbr. 
Frideaux,    Blarmora  OKonienBa.  Oxoo«  ^C*  m.  Kapt 

Marmb.  2  Rthlr.  12  gl. . 
Begeri     Theraurtis     Brandenburgicoa     feleccaa.      Co!» 

March.  tfpi.    3    Yolua.    in    i  Bande «  n.  r.  Kupf« 

Fzb.  10  Rthlr. 
Dcmpsteri  de  etrutia  regali  Hb.  feple^t  cur.  Thom.  Ooke. 

Flor.  723.  24.  Totni  a*  m.Ti«l.  Kpf.  Fzband.  7  Hthlr. 

12  gr.  ^ 

5cip.  Maffei  Yerona  iDuftrata ,  partea  |.  Yar ona  733.  c; 

^Sff*  'S^  lo  Rchlr. 
Paul  Aringhi  Roma  fubterranea  norüCma»    Lat  Paria 

659*  Tom.  U^c.  figg.  Pgb.  5  Rthlr. 
|f  aleum  Cortondbfe.  Romae  750  a.  t5  K.  Taf«  Bilarmb. 

5,  Rthlr. 
Yinc.  Mirabellaaichnographiao  Syracofarom  antiqttaf.A. 

T.  Kpf.  Liigd.  BaUT.  733*  Hlbfzb.  5  Rchln 
Perrtdi  Mttf#e  Lapidariae  antiquor.  Ycronae  672.  Mo- 

aomenu  ültillr.  Tirorum,    Traiecii  ad  Rhoa«  #71.  c. 

igg*  Pgb.  5  Rd&lr. 
iL  P.  Naealia  Alesahdri  HiRoria  ScdefialUe«  diArtu. 

Dlfiftrata,  Paria  714.  sTomi«  Pgb.  xoRthbr.     , 
Yizii  Th^ranrua  anecdotorum  novtlfiflnia.  Toai  €.  Aiig»- 

ftat  Yiodelic  oc  Graecii  721.  Pgb.  15  Rthlg. 

In    Charf» 

»  • 

fianleU  Hlftofio  Ton  Frank«  NSrnb«  Tfl^    i4  Band^ 
'    cottpl.  m«  lUften  nnd  Kupümi,    faüb.  ^baiii.   la 

Rthb.   12  gr. 
Jftrrraru»  allg.  HiRorte  von  Spaaien,  und  dio  FortO. 

Bortram»  Halle  754.  i3Th.  compL  Hlbprgb.  und  T« 

10  KOür. 
Ij^gtra  Gefchichte  der  Waldenfer.  BreaL  750.   %XkAitt 

Frzb.  2  RtU«> 
Qiannone,  biirgerl.  Gefchichte  dea  KSnigr.  NoapeL  Nadi 
der  letzten  IkaL  Auigobe  überC  Ulm  751*  4  Bde.  Pappb« 
g  Rthlr. 

toHgnaca'  0<irkicht»  TPä  PoUeo.  Btüt  7^3*  3  P«pfk 
aRiWr. 
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Nei|e  ToUüand.  Oeücktchte  des  Konigr.  Cypora  «  m.  lipf. 

Erlang.  7^  2  Bande»  Pappb.  2  R^r.  12  gr« 
Hiüoria  Zartngb  Badeniia  auctor  Joh.  Dan.  Schoepinus, 

cum  codlce  diplom.  et  üb.  aeueia  pljtrimia«   Carlsr«hc 

7^3.  5  Bände,  brochirt»  ganz  neu,  7  Rthlr.  12 gl. 
Agoftine  ^emmae  et  fculpturae  antiqoae  depicue  in  lati- 

na  rerfa  Jacob  Gronori»  m«  245  Rupf.  Frankf.  do4« 

5  Rthlr«    s 
Yoyage  I  la  Mer  da  Sud  £uc  per  quelfuea  Comaandan* 

ica  et   publik  par  Mr«  Aafon.  Lyoo  75tf.  m.  Ciub.  R. 

Frzb.  2  Rthlr«  12  gr. 
Keyflers  jieueRe  Reife  durch  Dciitfchltnd«  Haaaor.Tio. 

aB.  raitKupf.  Frzb.   2  Rthlr.  12  gr.  ' 
Sattlen  Gefchidice  des  Hstzogthums  Warteaberg»  a.T. 

IL  Ulm  7f>  7 Bände»  neue  Pappb.  5  Rthlr. 
Briion  Omithologia  lingua  lat.  et  galJica  conferipta»  c 
.  figg.  aeneia  quam  plur.  Paria  7^  in  tf  Fzb.  rergoldet. 

32  Rthlr.  12  gr.  ^ 

Dictionnaife  ratfooji^  et   nnir^HSBl    d^animaim»     Paris 

7Sf.    ToflB.  1  -  4«    S«<A  A«a»  halb  Marmb.  7  Rthlr. 

I«  gr. 
Rämpfere  OeCchidite  Toa  Japan«. Lemgo  777.  2  Binde, 

m  K.  Hlbfi^b.  5  Rthlr.  '' 

Rleio »  Natural,  dispofit.  ^echioodernatum  »  m.  36  Kupf. » 

Gedani  734.  Hlbfrzk  2  Rchlr.  I2gr. 
Ibid.  de  Quadruped.  ^p«  brevieque  hift.  nat« »  a*  Kopf. 

^ipfiae  751.  "^1  Rihlr. 
Oeurrea  diverfea  d6  Fliyf.  et  de  Medunique  SePemuJt, 

Leid.  721.  c  figg.  Frzb.«  2Rthif<  12  gr. 
fiiüoire  dea  Empereurs  romaini»  Par  M.  Greriia«  Tofla. 

Yl.  Paria  75o-5^  RlbfUv  g  Rthlr. 
Pubttfchka.   Gefchichte  Böhmens;  3  Thitto.  LMpa.  770. 

Hlbfzb.  3  Rthlr. 
Muratori«    GefchidM»   rn   italin«  f  Tkeilib  Lripvf 

1^45.   10  Rthlr^ 

«  * 

IIL  Verl>eireraiig  einiger  Dmckfehler. 

la  meiner  Sdirifc:  Vtrjmck  €im^ frmgfiuiiii^uu  €^ 
JtkUkte  dmt  kkrMickem  Verf^migsfwrmen  im  dem  erßf 
Jhchs  ffmkrhwndefUH  dmr  Kircha»  (Leipzig  boy  Crafius 
'?99*  gv*  8« )  finden  fich  noch  einige  wenige  aber  zum 
Theil  den  Sinn  -encAellende  Druckfehler»  welche  ich  auf 
folgende  Weife  zu  verbeflern  bitte.  S.  241.  Z.  X5-  li<i 
als  Primmten  (t  als  Patriarchen«  8.  304.  Z.  4.  vonunieD 
1.  auch  völlig*  ft.  nicht  vdllig,  8.  353-  Z.  lg.  1«  ftetatZcf- 
rüttungen  fi.  viele  Zerrüttungen.  8.  3<^-  Z.  g.  I.  OKfkMm 
fi.  kam  8.  381«  Z*  4.  L  mufglihimfn  ü»  aufkliamien.  8. 
3^5*  Z«  2^  und  8.  XXX.  Z.  4»  1.  beider  MDtz  (utria*> 
que  militiaej  ft.  bey  der  Bdiliu.  Endlieh  inlierlnhilta- 
anzei^e  5.  XXYOL  2.  9.  1.  de«  A^bifchofii  R.  dca 
Brzbifdkofik 

'  Roßodi;  d«n  3  Jua.  i7g|. 

Zieflei. 
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Mit  t  w  och  s  den  20*«  J  u  n  i  a  s   179g. 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher«    . 

Tch  bin  geronnen  im  Veritge  ätr  Darnmannlfcken ,  (bis- 
■*•  herig^u  Fi^ommanftifchen ,)  Buchhandlung  zu  Ziülichau 
einen  Jahrgang  Predii^en  ans  Licht  treten  zu  JalTeQ. 
Für  die  Herausgabe  eines  jeden  Buchs  ift  in  feiner  Be- 
fchalFenheic  fcibft,  die  einzige  gültige  Legirimation  enC- 
halren.  Ihre  Stelle  kann»  wo  de  fehlt,  durch  keine 
Angabe  von  anderw^icen  Gründen,  welche  den  Verf. 
zu  einem  Unternehmen  folcher  Art  veranlafst  haben 
mögen •,  2.  B.  AufTpderung  feiner  Freunde  ,  Beyfall» 
welchen  feine  frühern  Schriften  gefunden  haben  ifnd 
dergl.  erfetzt  werden;  und  wo  fie  vorhanden  ift,  bedarf 
fie  zu  ihrer  ünteirftützuog  weder  folcher  Grande,  noch 
ir;;end  einiger  Encfchuldigung»  dafä  man  die  Anzahl  der 
in  grofser  Menge  bereits  vorhandenen  Werke  einer  pe- 
wiflcH  Gattung  vermehre.  Um  alfo  weder  in  den  Fehler 
^es  unbefcheidenen  Selbßlobes,  Cdenn  es  wäre  mir  ja 
das  Rühmen  nichts  nütze,)  noch  der  Kriecherey,  noch 
vielleicht  in  beide  zugleich  zu  verfallen,  mitf«  ich  es  mit 
Vorbcygehung  alles  deffen,  was  für  mitlv  bey  diefem 
Verfuche  als"  Triebfeder  gelten  konnte,  lediglich  dem 
Publicum  überlafTen  ,  ob  es  in  m^nren  Predigten  felbft 
Gnlndefinden  werde ,  welciie ihre  öÜcntliche Erftheiiiung 
rechtfertigen,  oder- nicht,  VVire  das  erflje  :  fo  würde 
niemand  eine  Apologie  dafür,  dafs  ich  die  grofsc  Menge 
fler  Predigtfammlungcn  dureh  eine  neue  häuffe ,  rer- 
langen;  wäre  das  letzte:  fo  würde  fleh  niemand  darum 
bekümmeriK  Da  indcflen  der  Hr.  Verleger  il:i;fc  Samm- 
lui>g  auf  Pränumeration  anbietet:  io  kann  ifth  mich  dea 
-Gcfchäfts  nicht eni brechen,  von  den  Eigenihiimllchkeiecn 
•derfelben  einige  Äechcnfch'aft  zu  geben.  Ungern  ent- 
•fchlof«  ich  mich  zur  Herausgabe  einer  fo  grofsen  IVTenge, 
♦«Is  ztt  einem  jFahrgange  gehören,  und  wünfchte  Wcl- 
meht  von  meinen,  vor  einiger  Zeit erfchienenen  flomilifin 
und  Predigten  zur  Erläutf^rnr.g^  der  Orundgefcizif  dßr 
Sittlichkeit  und  ih^cr  Anw  tot  dun  g  auf  menfclJichei  Thun 
ttnd  Glattben  den  zwcytcn  Theil- folgen  zu  lalTen.  Da  in- 
deiTen  verfchivdener  Umüände  wegen  Predigcfammlungen 
in  Form  eines  Jahrganges  am  annehmlichßen  zu  feyo 
fcheinen :  fo  habe  ich  nach  langerm  Aufl^Kube  einen 
folchen  gefammelt,  weldier  für  die  Befltzer  jenes  erfte^ 
Theils  als  eii^zweytet  und  dritter  g^t9^  kann«  übrigelb 


aber  kelnefweges  damit  in  fyftenutifcher  Yerbindunf 
fiehe»  fondern  ein  Ganaes  für  fich  ausmaclit.  Unter 
eii^er  ziemlich  beträchtlichen  Mannichfaltigkeit  to« 
Gegenfkänden  für  eine  moralifch  religiöfe  Betrachtung, 
die  dafelblt  erörtert  find,  finden  fich  mehrere,  theils  mm 
fich,  theils  nach  Befcha£Fenheit  der  gegenwartigen  Zelt« 
«milande  vorzüglicli  wichtige,  die  durch  eine  Reihe 
Yon  mehrern  Vortragen  im  Zufammenhaage  mit  einer 
gewiflen  fyllematifchen  VoUßändigkeit ,  doch,  wie  ich 
wüufche  •>  ohne  fchulmäCsige  Trockenl^eic  .ausgeführt 
Und,  z.  B.  über  di#  Gleichheit  und  Ungleichheit  der 
Menjcken  und  den  Geßchtspunkf »  aus  welchem  beide  zu 
'-betrachten  find,  fecht;  über  die  Wahrhaftigkeit,  eben 
fo  viel :  über  die  vornehmfieh  Mittel ,  uns  in  dem  Glau- 
ben,  dafs  Cjitt  alles  wohl  gemacht  habe,  zu  befefiigen, 
Tier;  itber  Jefii  Verdlenjie  um  die  Religion  der  Menfch» 
heit,  di-ey;  über  die  Sinnesart,  mehr  auf  das  Cn/ichi- 
bare ,  als  auf  das  Sichtbare  zu  fehan ,  ebenfalls  dret/  Pre- 
digten u.  dgrgL  m. ,  die  ich »  der  Erfpamng  des  Raums 
wegen  zum  Theil  mit  alleiniger  Beybehaltung  der  jedtfp- 
naligen  evangelilchen  Teiüe  und  deffent  was  über  diefe 
zu  bemerken  war,  aber  mit  Weglafiung  mancher  be££.n- 
dern,  auf  das  Vorherige,  um  der  Zuhörer  willen,  fich 
beziehenden  Einleitungen,  einander  näher  zu  rücken 
und  einer  leichtern  Überficht  halben  hoch  genauer  mit 
den  vorhergehenden  zu  vetbinden  bedacht  feyn  werde. 
Der  Ton  foli  nadi  mdimr  Abficht  in  diefen  Predigten 
für  verRändige,  in  ihrer  Bildung  nicht  ganz  verwahr- 
lofete  Lefer  Terftändlick  ruhig,  in  der' Form,  Co  viel 
es  ohne  AiTectation  gefchehen  kann,  abwechfelnd  und 
praktiCch  eindringlich  feyn«  Auch.  Gegenßande  der  GJau- 
benslehre  wüufche  ich  durchgängig  von  Seiten  ihrer 
prakilüchen  Tendcivi  dargefirellt  zu' haben,  und  durch 
gründliche  auf  die  Princxpien  der  reinen  Sittenlehre, 
( welche  gerade  in  meinen  Vorträgen  zu  verleugnen , 
ich  für  fchöndliche  Ueucheley  halten  würde,  M'elcjte 
man  aber  hoiTentlich  hier  nicht  «1b  das  Ao theil  irgend 
einer  Schule,  fondera  als  das  Antfaeil  der  gefiimmten 
Menfchheit  dargeüellt  finden  wird)  fo  wie  auf  ungc^ 
«wungne  Auslegung  und  Anwendung  der  heüigen-Schrift 
iftbauie  Überzeugung  bey  den  Freuaden  chriftlicher 
Erbauung  auf  gute  Gefinnun^en »,  rechtfchaffnes  Verw 
halten,  geladenes  Dulden»  fefles  GUubtn  and  frohes 
(i)    U  Hoffen 


/    s 
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Holen  kumwirktfi«  Ich  erinoefc  ubri^tfet^nnr  noch 
lo  hriel ,  dafii  in  diefer  Sammlung  obgleidi  in  geringer 
Anzilü  Hanuiieo  out  Sredigten  wechfeln  werden. 

M.  K.  G.  B-auer, 
Prediger   zu  Frohburg« 


•Obige  Priedigtea  def  dutdi  mebrere  Scbrifcen  rühm- 
lichft  bekennten  Iln.  M.  Bauer,  kündige  ich  hiemic  auf 
Pränumeration  an.  Der  etile  Band  erfcheint  zu  Michaeli« 
«nd  der  zweyte  zu  Weihnachten  diefes  Jahres.  Wer 
bla  dahin  Einen  Thaler  i6  Grofchen  Convencionsgeld 
baar  an  mich  felbü  oder  an  meine  Commülionäre  die 
Hn.  Buchhändler  Supfrian  in  Leipzig  und  Nauck  in 
Berlin  franco  einrendet  erhält  das  Exemplar  frey  Berlin« 
Leipzig,  ZiiUichau«  Frc/Üadt  uild'Glogau;  der  nach- 
'matige  Ladenpreis  wird  2  Thlr.  12  gr.  feyn,  und  das 
Ganze  auf  gutes,  weifset  Median  -  Papier ,  Ökoiiomirch 
aber  rein  gedruckt»  etwa  60  bis  6$  Bogen  flark  werden. 

Ich    bitte  die  Hn.    Kirchen -InTpectoren  »,  Prediger 

und  Buehhändler  ergebend  fich  gefälli^ft  des  Gefchäfts 

de»   Pränumeranten-Sammelns    zu    unterziehen  »    und 

biete  zur  pncdchädigung  bey  diefem  billigen  Preife  noch 

'^es  igtt  Exemplar  an. 

Darnmann, 
Buchhändlet  zu  ZüUichau  u.  Frcy.ßadt. 


Bey  dem  Hofbuchdrucker  Spnnzlng  in  Raßact  ift 
gebunden  zu  haben : 
Die  complete  Sammlung  des  Jißßattet  CongreftblaHt » 
Ites  Halbjahr  rom  30  Nov.  17^7*  bis  30  May  1798«  in 
|i  Numero*s,  oder  ^go  Seiten.- 

Diefe  Sammlipg  enthält  unter  andern  intereilianten 
Aufrätzen»  folgende: 

I.  Befchreibung  der  Stadt  Baftatt*  rot,  bey  und 
aach  dem  erden  Raflatter  Frieden. 

3.  Die  verfchiednen  Frledensfchlilfle»  welche  im  Laufe 
des  letzten  franz  Krieges  yon  den  darin  rerwickeltea 
Mächten  gefchlofTen  wurden. 

3*  Gefchichte  des  exfieo  |U(tatter  Friedens ,  aus.  ^n 
eigenhändigen  Memoiren  des  Märfchalls  ran  Ytllars. 

4.  Buonaparte's  JFugendgefchichte. 

5.  Die  Volkszählung  ron  Raftatt,  am  SdiluiSe  des 
Jahres  1797. 

6*  YoUfländige  Liite  des  h«  Geland(c)iaftsperfoaak 
beym   Reichsfriedenscongrefs. 

7.  Die  Rheingrenze ;  ein  intereflanter  Auffatz. 
g.  Die  fortlaufende  Literatur  des  CongrelTef. 
p«<  Über  die  Integrität  des  deutfchen  Reichs. 
10.  Frankreichs  Zuwachs  feit  dem  letzten  Kriege. 

II.  Ober  die  bisherige  (alre)  Verfaffung  von  Bern. 
12.  Eingaben   der  Particular •  Abgeordneten;  bey  der 

Bttichs  -  Friedensdeputation. 

13   Statiftifche  Bemerkungen  über  die  linke  Rhein* 
ÜBite  •  jiebft  einer  Übcrßcht  der   jenfeiti   bttheüigtea 
s  Fürflen  und  Stände.  ^    ' 

14.  An  daa  Margthal*   Ein  G«4iclter 


-  74$ 

IS»  Grandrifii  ttnes  PacÜlcationi  •  and  tntCrbädi« 

gungsplans« 

16.  Fongefetzte  chronologifche  Überfidit  der  Deck- 
würdigkriien  des  Con^eÜbs. 

17.  Über  Reichsnädte;  deren  Entftehuag«  Erweit«> 
ning  etc.    Einr  nicht  uninter^iTante  L.ectüre. 

-  18«  Wiohiige  ÜberQcht  aller  durch  die  Franzofen  iia 
Laafe  dlefes  Kriegs  erhobenen  Contributionon  und  ge- 
machten Acquifitionen,  iiebfl  Recapitulation. 

19.  StatiÜifche  Überficht  der  geiül.  Staaten  in  DcuiCch) 

land. 

30f  Die  reinen  Refitltate  der  Congrefs  -_Yerhandlun- 
gen  ;  alle  zwifchen  der  h.  a.  Reichsdeputation  und  den 
beroUmächtigten  MtniÜem  der  fi^nz.  Republik  gewedi^ 
feiten  Noten , «nach  ihrem  wörtlichen  Inhalte»  von  der 
erflen  Friedenspropoütion  und  Eröffnung  der  erllea 
Deputationsfitzung  an,  bis  zum  30  May  1798*»  oebfi 
den  Abfttmmungen  rerfchiediier  Deputationsmitglieder. 

31.  Preife  der  Lebeosmlttel  in  Rafiau«  während  des 
Congreflies. 

£s  dürfet  manchem  deutschem  Manne  nicht  unan« 
genehm  feyn»  diefe  eben  nicht  unintereHante  Sammlnng 
zu  bftüczen  /  die  er  feinen  Nachkoms^en  zum  bleibenden 
Andenken  hinter laiTen ,  und  die  er  um  den  £ehr  ge- 
mäfsigien  Preis  von  3  fl.  fich  anfchafCen  kann. 

Briefe  und  Geld  erbittet  man  fich  jedoch  /ranco. 
Railatt,  im  Jun.  1798« 


Verlags -Artikel  ron  Theodor  Seeg^Ja  Leipzig. 

Eberf  s,  J.  J.  (Pr^f.  zu  Wittenberg.)  Jahrbuch  zur  be\e\vret\- 
den  Unterhaltung  für  D^mea^  m.  Yt.  XaCchtnCozmat 
und  gebunden  4  Jahrgänge  rem  Jahr  95.  96.  97-  und 
98*  jeder  Jahrgang  k  i  Rthlr.  4.  gr. 

iSchatzkäftlein  für  Yeriiebte  und  Ehelultige  etc.  m.  ^. 
Tafchenformat  179^.  16  gr« 

Tenneckers»'S.  v.,  vereinigte  Wüfenfchaften  der  Pferde- 
zucht etc.  in  Bds  is  2s  Heft  1797^  ^^^  illumiLirten 
und  fchwarzen  Jiupfern.  kl.  4,.  iedes  Heft,  i  Rthbr.  8  gr. 

«*    —    —    Diefelben  auf  holländ.  Papier  •   jedes  Hefu 

1  Rthlr.  30  gr- 

—  —  —  der  Fahsenfchmid  im  Krieget  oder  Unter- 
richt über  die  Heilung  der  Wunden«  die  den  Pferden 
durch  Waffen  zugefügt  werden«  etc.  nu  K.    g*    i797- 

s 

In  der  Ofier-MelTe  1798.  finderfchienen : 

Eberts ,  J.  J.  (  Prof.  zu  Wittenberg. )  Fabeln  und  Er- 
zählungen für  Kinder,  m.  K.  von  Jury.    8*  20  gr. 

Lohbiuers  •  Karl  Philipp »  Gedichte  mit  Kupfern  von 
d*Argent«  nnd  einigen  Melodien*    g.  ~  Schreibpspier. 

Ugr. 

Mefsgefchenk  für  Liebhaber  der  Pferde  .^  herausgegeben 
von  S.  von  Tennecker,  für  die  Öfter -MefTe  98.  Mit 
5  illuminirfen  und.  3  fchwajtzen  Kupfern.  Tafchejifor- 
mat  und  brofbhirt.  x  Rthlr.  12  gr. 

Tenneckers ,  S.  v.  vereinigte  Wiffenfchafte«  der  Pferde- 
zucht,  in  Bds  3s  Heft,  mit  illuminirten  u.  fchwarzen 

~  Rupfern.  kk  4.  I  Rthlr.  g  gr. 

^  —  diefelbto  3  Heft  jioUänd.  Pap.       t  Rthlr.  20  gc 

Zu 
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Ztt  AnttA^  )3^  Mtcliaelb- Meile  17^3.  liefere 
ich  folgende  Fprtfetzungen :      ^ 
1)  Eberts  Jahrbuch  ftif  Damen  für  1799.     Mit  Kupfern 
ron  Jury,    h  l  RtWr.  4  gr. 

9)  Meftirefchenk  für  Pferdeliebhaber«  2S  Bändchen. 
•  Michaelis  *Meffe  9g.  mit  Kupf.  h  .  i  Hthlr.  Z2  gr. 
gj)  r.  Tennefkers  Witfenfchaften  der  Pferdezucht,  in 
'  Bdf  48  und  an  Baadea  is  Ue£t.  ord.  und  holländ« 
IPapier. 


IL  Vermifchle  Anxeiken* 


_  » 

Bey  deaa  BuchhandlefL  W»  Vieweg  find   folgende 
Büeh«r  erfchtenen: 
Anekdoten  aus  dem  Thierretch.  Lehrreich  für  das  Men- 
fidtengefcklecht.    Mit  einem  Kupfer,    g.  Berlin  179S. 

10  gr. 
ftin  ^eyCrag  2ur  Beförderung  der  Humaniti^t.  Sine  La- 
terae  magika  aus  dem  Thierreich»  zur  Lehre  und 
Warnung  für  den  Menfchen. 
OlÖrfeld's  Chrift.  Ben.  for r gefetzte  Gefptäche  über  bi- 
blifche  Erzählungen  und  GleichniiTe»  nach  Anleitung 
der  Evangelien  ron  Weihnachten  bis  Pfiogflen;  neb(^ 
einem  Anhange.  Ein  Beytrag  zur  chrifUichen  Moral 
für  die  Jugend.     8«    B»rliu  179S.  X5  gr« 

Ifk  fowohl  Predigern  und  SchuUehrem  zum  Leitfaden 
bey   ihren  Katechifationen «    als  auch  Altern   2um : 
häuslichen  Unterricht  ihrer  Kinder  zu  empfehlen. 
Müller  Joh.  Goctl.   über  Volksunterricht»  die  Bemü- 
hungen der  Prediger  im  Beichtfluhle  und  am  Kranken- 
bette betreffend.      Eine    Uaterfuchung.      g.     Berlin 
1798.  3  gr. 

Mit  vieler  Belefenheit  hat  der  Yerfafler  alles  hier 
zuCamn^engetragen ,  was  ßch  über  diefe  beiden  Volks- 
Torurtheile  fagen  läfst^.und  es  ift  zu  wünfchen«  das 
diefe  Abhandlung  in  die  Häade  des  Volks  kommen 
möge. 
Roman  :  Leben  und  Thaten   eines  Weltbürgers.    Mit 
Seitenhieben  auf  manche  Thorheit  unfers  Jahrhunderts 
ir  Theil.    Berlin  179S.  16  gr. 

Ein  iineerhaltendef  Roman,  der  zugleich  hin  und 
wieder  Belehrung  darbieut ,  da  die  Scenen  in  dem- 
felben  gröfstentheils  aus  der  wirklichen  Welt  ge- 
nommen find. 


Bey  J.  €.  C.  Goffe^dt  fft  letzte  O.  M.  heransge- 
kommen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Crieihachii ,  D.  Jo,  Jae.  Cömmentarius  criticus  In  tesLtum 
Graecum  novi  Tefttmeuti.  Partie.  I.  gr.  g.  auf  Druck- 
pap.  12  gr«  auf  Schreibpap.  1^  gr. 

Kachrichten  von  dem  Fortgangs  der  Naturforlchcnden 
Gefellfchaft  au  J«na,    Viertes  Jahr.    2  gr.    . 

De«itfche  Kralcfprüche  gefammelt  und  mit  Gloflen  be- 
gleitet von  Jußut  Hartmann.    Erüer  Theü.    8.    i5  gr. 


Nachricht  an  das  Publicum  über  die  philofophifchen 
Romane  von  Faufts  Leben ,  Thateo  und  Höllen- 
fahrt, bis  zum***.    +) 

i)er  Verfaffcr  wagte  hier ,  was ,   fo Viel  ihm  bekannt 
ift,  kein  Schriftftellcr  vor  ihm  gewngthat:  über  die  Aus-^ 
führung  deS  WagÜückes  müITeo  die  Verltändigen  und 
die  Zeit  entfcheiden..  -  ' 

Er  fafste  den  wenigftens  kühnen  Entfchlufs,  auf  ein- 
aal den  Plan  zu  zehn  ganz  verfchiednen  Werken  zu 
entwerfen  •  und  zwar  fo  •  dafs  jedes  derfelben  ein  für 
fich  beftehendes  Ganze  ausmachte ,  und  am  Ende  doxA 
alle  fich  zu  einem  Hauptzwecke  vcf einigten  +t)*  . 

Diefe  fo  fehr  unter  fich  verfchiednen  Werke  feilten 
des  Verfaflcrs  aus  Erfahrung  und  Nachdenken  ent- 
fprungene  Dcnkungsart  über  die  natürlichen  und  er- 
künftelten  Verhältnifle  des  Menfchen  enthalten  r  deflen 
ganzes  moralifches  Dafeyn  umfaffen ,  und  alle  Punct« 
deffelben  berühren.  CefellTchaft ,  Kegiening,  Religion, 
hoher  idealifcher  Öinn '.  die  fiifsen  Träume  einer  andertt 
Welt ,  die  fchiramernde  Hoffnung  auf  reineres  DafeyA 
über  diefer  Erde,  foliien  io  ihrem  Werthe  und  Ün-. 
werthe,  in  ihrer  richtigen  Anwendung  und  ihrem  Mio» 
brauche ,  aus  den  aufgeflelltea  Gemälden  hervortreten  • 
die  natürlich'  eben  fo  vielfeitig  werden  mj^isten ,  als  ße 
fich  uns  in  der  moralifchen  Welt,  durch  ihren  fchnci- 
denden  Gootraft«  auffallend  darftellen.  Daher  nun  det 
blofs  fcheinbar«  Widerfpcuch  diefer  Werke  'unter  und 
gegen  einander  ,  welcher  manchen  Lefer  Irre  leiioa 
könnte ;  und  darum  fchebc  oft  das  folgende  Werk  nie- 
derzureifseo»  was  das  vorhergehende  fo  forgfSltig  auf- 
gebauet.  hat.  Beides  lA  hier  Zweck  i  und  da  uns  die 
moralifcha  Welt  in  der  Wirklichkeit  fo  viele  verfchiedni^ 
oft  bis  zur  Empörung  wider fprechende »  Seiten  zeigt» 
fo  mufste  eine  jede ,  weil  jede  in  der  gegebenen  Lag« 
die  wahre  iß,  fo,  und  nicht  anders,  aufgefa{st  werden* 
Hier  nun  mu&  die  Erfahrung,  und  nicht  die  Theorie « 
das  Urtheii  fprechen ;  denn  die  Widerfprüche  felbft  ^^ 
vereinigen «  oder  das  Rathfel  ganz  zu  löfen ,  geht  übet 
unfre  Kräfte.  Auch  diefes  follte  hervt>rfprtngen.  Wi6 
es  übrigens  in  der  Welt,  die  wir  die  moralifcha  nennen» 
hergehen  foUu,  hat  der  Verfafl^r  nicht  untetlaffen  an- 
zuzeigen, und  feine^ frommen. Wüüfche  darüber  liegen 
fo  klar  am  Tage,  wie  die  jedes  andern  Gutmeinenden $ 
auch  werden  fie  wohl  das  Schickfal  aller  frömmelt 
Wünfche  haben.  Doch  Wal.rheit  und  Muth  find  des 
Mannes  herrlichfter  Werih,  und  darum  flellte  der  Vdr- 
•faffer  den  Menfchen  in  dlefen  Werken  bald  in  feiner 
glänzenditen  Erhabenheit,  feinem  idcalifchften  Schwün- 
ge ,  bald  wieder  in  feiner  tiefiten  Erniedrigung ,  feiner 
fiachften  Erbärmlichkeit,,  auf.  Hier  leuchtet  Ihm  die 
Tugend  iröt,  das  einzige  wahre  Bild  deir  Gottheit,  durch 
welches  allein  fie  fich  uns  offenbarte ;  dort  folgt  er  den 

trugvoUea,  täufchenden,  bunten  Götzen»  dtmPVohme,  * 

den 


t)  pkfe  Nachricht  follte  äU  Vorrede  mit  dem  allerletzten  Werke  erfcheinen.    Mifsdeutungen  feinet  Zwecket 
nothigen  aber  den  Verfafl"cr,  fie  früher,  und  in  diefer  Geßalt,  bekannt  zu  machen. 

■*''^A/''?^''^"!!?  ^".^^  ^^'T"  •    *^  ^°''fi'    2>  Giüfar,   3)  Baphael,   4)  die  Reifen  vor  der  Sündfinth ,   fi)  der  Faufl  der 
tlf^I^rüy  1     '  ^^  Crefchichte  eines  Dirutfclwn  der  neuften  ^eit.     Erfcheinen   werden  XUf  MichacUi  •  Mfüe  179$: 

7;  der  Weltmann  und  der  i^ichter,  9)  Suhir.  Die  beiden  letzten  zu  ihrer  Zett. 


(i)   Ua 


deR  er  felbd  sefchaffea  hat.    Und  A  findet  der  Lefer. 
in  diefen  Werken  den  rafUofen  •  kühnen ,  oft  fruchtlofen^ 

-  Kampf  der  Edeln  mit  den  von  diefem  Götzen  erzeugten 
Gefpenftern;  die  Verzerrungen  des  Herzens  und  des 
Verflandes}  die  erhabenen  Träume;  den  thierifchen« 
▼erderbten ,  den  reinen  und  hohen  Sinn ;  Heldenthaten 
jcnd  Verbrechen :  Klugheit  und  Wahnfinn  ;•  (rewalt  und 

Opufzende  Unterwerfung ,  und ,  um  e«  mit  Einem  Worte 
XU  bezeichnen ,  die  ganze  menfchliche  Gefellfchaft  mit 
allen  ihren  Wundern  und  Tborheiten«  allen  ihren  Scheufs- 
lichkeiten  und  Vorzügen ;  aber  auch  das  in  jedem  diefer 
Werke  vorzügfich  bemerkte  Glück  der  natürlichen  Ein- 
falt, BeCchränktheit  und  Genügfamkeit ,  auf  welche  hin- 
zudeuten der  VerfalTer  nirgends  unterlaiTen  hat.  III'  das 
Streben  der  Edeln  und  Guten  etwas  ander-es,  als  ein 
immerwährendes  Ringen  nach  dem  Glücke,. das  uns  die 
^atur  zudachte  ?  Freylich  ift  die  Foderung  der  Weifen 
«R  diefe  unfre  Genügfamkeit»  Unterwerfung  ,  Geduld 
nnd  Befchränktheit »  eins  der  Dinge«  woraus  Ach  gar 
vieles  folgern  liefse  •  und  man  konnte  beynahe  fagen » 
die  Weifen  fuchten  mehr  durch  diefe  Vermahnung  den 
fo  fehr  verwickelten  Handel  von  (ich  abzulehnen«  aU 
ihn  zu  entfcheiden ;  aber  wenn  nun  felbft  die  Wei feilen 
nicht  mehr  als  diefes^  varmögen?  Wir,  die  wir  den 
'Glauben  ( mit  dem  wiV  es  nicht  zu  thun  haben ) ,  den 
beilbalfam  der  heutigen  Philofophle»  weder  brauchen 
jKr.olIten  noch  konnten ,  wir  mufsten  n^ch  völliger  An- 
^ritennung  der  allgewaltigen  ewigen  Nothwendigkeit, 
unCfe  verwickelten  Darüiilluiigen  endlich  und  zu  aller- 
letzt *)  aivf  die  Fragen «  (  von  welchen  wir  in  der  erAen 
ausgieiigen)  zurückführen;  Warum?  Wozu?  Wofür? 
.Wohin? 

So  Heht  nun  das  ganze  Menfohengefchleoht,  in  feiner 
GrÖise«  Herrlichkeit  und '  Erhabenheit «  in  feiner  Nie- 
drigkeit, Thoi:heit  und  Erbärmlichkeit,  mit  allen  hohen 
^Tugenden,  Eigenfchaften  und  Fähigkeiten,  feinen  fcheufs- 
lichen  Lalleru,  widricren  Verzerrungen,  und  dem 
ganzen  Gefplge  aller  INIifsbrauche  feiner  Fähigkeiten, 
iauf  diefem  fofonderbaran  als  fcbaudervollca  Schauplätze, 
4ind  über  dem  Schauplatze  herrfcht  tiefes ,  zermalmen- 
des Schweigen  auf  alle  obigen  Fragen ,  und  nichts  be- 
antwortet diefes  fchreckliche  Schweigen,  als  unfre  in- 
aere  mpralifche  Kraft,  und  auch  Ce  felbll  nur  durch 
iht  .Wirken. 

Sapientifatl  —  Wird  man  es  dem  VerfalTer  verargen, 
wenn  er  fich  mit  einem  alten,  kalilen  Spruche  von  diefem 
Schlachtfelde  zurückzieht?  £f  glaubt  den  Kampf  fo  red- 
lich ala  muthig  geführt  zu  haben ;  wenigftens  wendet 
j^  ihm  ohne  Wunde  den  Kücken ,  iind  erwartet  nuq 
den  glücklichem  Sieger  auf  diefem  gefährlichen ,  fchlü- 
^frigen  Felde,  welches,  um  kühn  zu  reden,  keine  kör- 
perliche Leichname,  fondern  traurende,  mifsmuthige, 
Idagenda  und  verzweifelnde  GejUer  bedecken. 


Da  ftfiiocfc  immer  ein^e  Wenige  giebt;'  die»  ohne 
die  mindefte  forügerechte  Erfahrung-  zvl  haben  ,  übet 
den  Acacien-Baum  aburtheilea,  und  ihm  feine  iibngenff 
entfchiedene-  unwiderfprech liehe  Vorzüge  durch  aller- 
hand falArhe  VorfpiegeUing  abfprechen  wollen  :  fo  wiX 
Ich ,  um  diefen  unnothigen  Schreibereien  ein  £nde  xa 
machei^  ,  das  Reülltet  der  Fällung  eines  mit  fiicke^ 
fbrk  vefTnifchten  Acacien- Wä^dphena  vnrlaufig  bekannt 
machen,  die  der  Herzogliche  Ffalz  -  Zweybrücktf^e 
Staats-  und  Cbnferenz - Miuilter  ,  auch  Land  •  Ober* 
jägermeiHer,  Freyherr  von  EfeteckUxcellßnz^  im  Monat 
März  i<798.  hat  Tornehmen  laÜen. 

Öas  Wäldchen  lag  in  einer  grofsen   rauhem  ^'atf. 
Gegend,  vier  Stunden  Von  Zwey  brücken  entfernt,  wie 
drey  Morgen  grofs,   vor   zwölf  Jahren^    and  wegen 
Mangel  an  Acacien  -  Bäumen ,  mit  Birken  ^ermiicht  an- 
gepHanzt  worden.     £s    waren   wenigüens   fedis  Thel 
Birken-  und  ein  IJieil  Acaciea  -  Stämme.     Nach  dem 
Ausdrucke  des  Hn.  von  £/ee>e*Ä  Exccllena,  der  «in  ge- 
lernter Forflmann  ili;   ift  der  Wuchs  der  Birken  mik 
Jenen  der  Acacien  gar  nicht  zu  vergleichen.    Diele  drey 
Morgen  gaben  an  Scheit-  und  ganz  grobem    Prugel- 
holze  innerhalb  awölf  Jahren  fünf  und  vierzig  uod  ein 
halbes  Klafter  Hobs,^as  Klafter  fechs  Schuh  lang,  vier 
Sqhuh  hoch,  und  vier  Schuh  Scheit -Län^  gerechnet. 
Iliebey  wurde  nicht  in  Anfchlag  gebracht  i)  das  geringere 
IPrügelholz,  das  au  Bohnenlbecken  u.  d.  gl.  aufgearbeitet 
^'«rd,   2)  die  Wellen  oder  Reifig.    Dann  blieben  aucft 
S)  acht  fchöne  Acacien  -  Bäume  zu  Suaneu  £tebea,   und 
a)  wurde  mehr^es  Acacien -Holz   zu   Wafser -Arbelt 
zurückgehalten. 

Hr.  von  ppizleben  rechnet  aufweinen  Morgen  Buch- 
wald, ftreng  gerechnet,  innerhalb  hundert  Jakren,  den 
lämmtlichen   Holz -Ertrag  zufammen    addirt,   auf  60  } 
Klafter.    Hr.  Hartig  aber  auf  einem  muüerkafren  Orte 
in  120  Jahren  65  Klafter;    in  mittelmäfsigen  Gebirgs- 
F^rlien,  und  nicht  allzufchlechte»  Boden  34  Klafter. 
Wenn    man  alfo   von   einem  Morgen    Buch^'äld    den 
hundertjährigen  Ertrag  vom  bellen  zu  60,  v^m  gering- 
fien  aber  zu  So  Klafter  arminmt  :   fo  hat  mah  diefen 
Ertrag  ehender  zu  hoch ,  als  «zu  gering  ttaart.    Hier  er- 
trug ein  Morgen  Acacien  >  Waid,  mit  den  geringfügigen 
Birken  ftark  vermifcht,     innerhalb    awölf    Jahren    15 
Klafter ;   folglich  würde  er  in  ^  Jahren  allenn'enigftens 
I2Q  Klafter  abgeworfen  haben ,  weil  die  Wnrzel-Sprofe- 
linge   die  AnzWil  der  Acacifen  -  Bäume  bey  jedem  Hiebe 
vermehrt,  und  die  Birken  vermindert  hätte.    Weiche 
Summe  des  Ertrages  würde  es  erft  gewefen  feyn ,  wenn 
diefe  dtey  Morgen  ganz  allein  mit  Acacien  wären  be- 
Ilellt  gewefen?    Das  Weitere  wird  man  in   d«m    iten 
Stücke  des  vierten  Bandee  der  ZettfChrife  :    Unechter 
Acaciea  «Baum  finden. 
Mannheim»  den  14,  Mai  i7j)S. 

F.    C.    Medicus.' 


*)  Ja  der  selmten. 
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ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

Numero  QO* 


Mittwochs  den  ao««"  J  u  n  i  u  s  1  7  9  8« 


&TTER  ARISCHE     ANZEIGEN. 


].  Nene  periodifche  Schriften. 

Das  6te  Stück  v<m  den  jiltgem,  geogr,  EpIhemertJen 
179g.  Hcrautgegsh.  vom  Un,  M.  v.  Zach,  ifberA:hie- 
fi€n  und  hat  folgenden  InteveiTaiiien  Inhalt: 

f.     A  thanälungeu,     1 )  Über  die  Meffung  e.  Breiten  • 
xjL    Oradea  auf  der  Erde  durch  Sneliint ,  verbenen , 
üurch  van  MusCchenbroek.  Nebft  daraus  hergeleit.  Befliin. 
d.  vorsuglichAen  Scädie  Hollands»  V.  ran  BeekGalckoen. 
a)  Über  die  Berechnung  d.  Gonjunctipnen  und  Appofi« 
.aionen.d.  Plannten»  von  Burkharde.    5)  Kyügw*f  Vor« 
Cchlags    den  UiUerfchied  der  Meridiane  zw«  Dans,  und 
Königsberg  zu  finden,  v.  Källncr.   4)  Ober  d.  g'^gr.  La- 
ge und  Höhe  d.  Mont-Rofe  und  des  Schreckhorns»  von 
OritinL    $)  Einfall  S.  d.   hiilor.  aftron«  Anekdote  im  3 
H.  d.  A.  G*Eph..S.  373.  v.  Käftner. 

II.  Bücher  •  Rgceufionen.  i)  Precis  für  T^ablif- 
l'ement  d.  Coloaics  d.  Sierra  L^ona  et  Boulam^  k  la  cöte 

~  •ccid.  de  TAfri^ue  -7  Par  Wadflrom.  2 )  Effai  für  k 
Transporution  —  et  la  Deportation.  Par  Moatlinot  3) 
Voyage  de  la  P^roufe «  autour  du  Monde.  —  Par  Milet  • 
Mureau,  T.  L   II,  IIL  Vf,    Atlas  du  Yoyage    de    la 

.JPeroufe.  ' 

III,  Karien  •  Reeenßonen.  Geof fr  Karte  v»  d.  Nia- 
derXüft  Münfter*»  v.  ff^ilkent. 

ly.  Correfpondenz'iiachnekun,  Aus  Paris,  May* 
laad,  Wien,  Göttingen»  Stade,  BesUo«  London* 

T*    Termifchte  Nachrichten. 

,  <Mit  DeLambre^s  und  Herfchek  Btldnifs>  ' 

Der  Jahrgang  vQn  13  Heften  koftet  bey  uns  in  al- 
len KunCt  -  und  Buchhandlungen ,  auf  allen  lÖbl.  Poil- 
jimtecQ  6.Bplklir.  taehlf'  oder  10  fl.  4kr*  Rhein. 

F.  S*  ^rhfiL  InduflrU  -  Comptw 


Kiueße  Siaats9nt9ignt,    Ilf.  4tes  Stack,  gr.  %4  Ger- 
manien i7^.  Hl  den  1  Juny  erfchienen.  nnd  ent- 
•    hält:    X  -- 

I.  Beytrügf  suc  SMtsluiiidt.  dfr  kSnigL  pr.  Fürfien- 


thümer  Ansbach  und  Bayreuth,  i)  Statiftifche  Topogra- 
phie von  Schwabach.  IL  Einige  Rcfultate  aus  der  pohti- 
fchen  Arithmetik  ininächftcn  Bezug  auf  die  Reichsttadt 
Rothenburg.  lU.  DtrfteUiuig  der  Einnahme  und  Aus- 
gäbe  des  Staats  der  Rejiublik  Genf  ini  3  und  4ten  Jahr 
der  Freyheic,  nebft  der  Bilanz  des  Staats  etc.^  IV-  Ent- 
wurf der  helverifchen  Staats verfaiTung  und  der  Nation^- 
vcrfammlung  des  Kantons  Bafel,  angenommen  den  15 
März  i7p8.  V.  Erfüllung  der  frommen  Wünfcbe  der 
Wirtemberger.  VI.  Zur  Gefchichte  der  Oligarchie  m 
-der  Reichsßadt  Efslingen.  VH.  Die  vornehmften  Kala- 
ftrophen  der  Suats  -  und  Regierun gsgefchichtc  des  ver- 
-ftorhenen*  Königs  von  Preufsen,  Friedlich  ^ilhelm  H. 
Vin.  Zur  Gefchidite  des  Wildhegcns.  IX.  Actenftuck 
zur  neuften  Gefchichte  des  Fanatismus  und  der  Unrer- 
nusft  in  der  Schweiz.  X.  AUgemeine  Gefetze  für  alle 
preufsifiche  Unirerfitäten.  Mit  kritirchen  Noten.  XI. 
Fortfehritte  der  Aufklärung  im  katholifchen  Deutfch- 
hnd.  XIL  Mancherlei,  i»  Etwu  üher  den  Geift  der 
•Royaliften»  a.  Volksmenge  des  niederrheini£cheii  De^- 
fastemenu«    |,  Regeotenforgea. 

II,    Ankündigfingen  neuer  Buche«» 

< 

Bey  Carl  Lant^e  in  Leipzig  ift  erfchie&en ,  und  io 
allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Leben,  Schidifal  und  Ende  des  D.  Nicolaitr  Krett, 

ehemaligen  Geheim.  Raths  und  Kanzlers  am  Kur- 

lürfU.  Sachf.  Hofe.  Nebft  BildniCs  und  Urkunden^ 

gr.  J.  Leipzig  itfgr. 

Jedem  Freund  der  vat^landiArhen  Gefchickie,  iedena 

Lirerator,    dem   das»  harte    Schiekfal  diefes   Kurfäcbf» 

.  Kanzlers   nicht  ganz  gleichgültig  ift,  wei^n  die  aeither 

t)och  dunkel  gewefenen  AuffchltHTe ,  verbunden  mit  de« 

würdigen  Mannes  nahern  Lebensbefchreibnng ,    gewifis 

nicht  unwillkommen  feyn,  da  diefer  immer  als  Crtmina^ 

Verbrecher  gefchilderte  Mann,  hier  in  einem  vonheiV 

hafrern  Lichte  erfcheint»  vnd.iie  Bachrdfx  Wahth«^ 

gemäfii  dargefttUt  üt 


«ift 


(4)   X 


Dm 


4  '  * 

Das  vot  mehreren  Jilueii  aagekündtgte  Promiu^H» 
um  juris  Osnahrugenfis  ift  feie  einii^en  Jahran  vtd* 
iendet.  Ich  werde  ee  unter  den  Ticel :  jilphabe* 
HJches  Handhuck  d&r  hefaud^ru  Red»o  mnd  &€WQhn^ 
heittn  des  HochfkifH  Omäkriitk,  $mt  Mückfickt  tmf. 
di€  he%achharteu  wefiphäU/ghiu  fropini^H,  nächftene 
hereusgeben.    Es  wird' 

l)  diefes  Werk  fämtliche  fowohl  gefchrieheiie  elf 
Gewohnheics- Rechte  diefes  Hochfkifts«  mithin  alle  von 
gemeinen  Rechten  A^weidiende'  I^nd-  und  Bauemrecfa- 
te,  Stcditechte»  Marken  •Leibeigenthumt  und  Hofhörige 
.Rechte  etc.  etc.  auch  da»  Ju&.  publicum  -  Osmibrugenfe 
un^  die  wichtigften  Policeygefbue  enthalten.  Ich  wer- 
dft  zugleich  die  Abweichungen  in  itm  übrigen  Weftpha* 
len,  in  fo  fern  ich  üt  aus  gedruckten  Schriften  oder  auf 
meinen  häufigen  Reifen  2U  bemerken  Gelegenheit  gehabt 
habe»  anfuhren.  .. 

a  }  Habe  ich  mich »  wie  fchon  der  Titel  befagt«,  der 
alphabetifchen  Ordnung  l>edient;  jedoch  der  fyfteaukd- 
fchen  Ordnung  in  fo  weit  genähert»  da&  die  Materien 
fo  viel  wie  möglich »  unter  gewilTe  Hnuptrubriken  geord- 
net und,  und  in  andern  Rubrikea  «uf  diefis  y^wv^ 

fen  ift. 

•  3  )    Sind  die  Quellen  iedesmil  ang^ührt»  und  zwar 

fo  viel  möglich  mit  eigenen  Worten  s  und  da  ich  dieCer^ 
rectur  felbit  übernehme »  hoffe  ich  audt  für  die  Richtig- 
keit der  Allegate  einflehen  su  können. 

4)  Zu  mehrerer  Deutlichkeit  und  des  hifbrifchea 
Nuuens  wegen^habc  ich  auch  verakete  Rechte  und  ab- 
gekommene Gewohnheiten  mit  angeführt. 

5}  Habe  ich  mich,  fo  viel  ohne  Abbruch  der  Deue- 
liclikeit  gefchehen  konnte,  der  Kürze  beSKTen »  und  es 

auch 

C)    nicht  überftüfsig  gehalten,  bcy^ fboftigen  Sätzen 

meine   motirirte    Meynung  zu    bemefkan.     Übrtgena 

*iß 

^  f )  das  Werk  völlig  wie  das  bekannte  Müllerfche 
fromptuariam  eingerichtet,  nur  dais  ich,  um  audi  Aus* 
ländern  verftändlich  zu  feyn/ber  de»  Hauptrubriken 
theoretifche  BegriflFe  vorausgcfchickt  und  mich  zuweilen 
auf  .Wofse  Worterklärungen  ein gelaffen, habe; 
Osnabrück  in  Wcßphalcn . 
im  Octob.  17^7* 

Wir  haben  den  Verlag  diefes  Werke,  auf  deflen 
Bekanntmachung  fich  das  vaterländifche  PubUcum  fchon 
Jfahre  lang  Ho£Fnung  gemacht  hatte,  und  das  j^tzt  bey 
der  forgfältigften  Bearbeitung  um  fo  vollendeter  gelie^^ 
fm  wird,  übernommen. '  Die  gute  Aufnahme  der  frühe- 
ren Arbeiten  des  Hrn.  Terfafiers ,  von  deren  Güte  die 
friindlichen  Recenßonen  der  Jenaer  Literatur- Zeitung 
4en  heften  Beleg  abgeben  f  die  wiederholten  öffentlichen 
Auffoderungen  fachverfUndiger  Männer  im  Auslände, 
-und  defr  allgemein«  Wunfeh  unfrer  Landealeute  (bey 
item  gänsUchea  Abgang  ähnlicher  Arbeiten)  diefes  bald 
M  bafiiaea;  macht  es  uns  ziir  Pflicht»  «in  gelehrtes  Pu- 
blicum bald  damit  zu  bedienen.    Pas  Ganze  wird  ohn- 
gefäfar  5  Alphabet  flarkf  und  foll  in  3  Bänden  in  4.  ge- 
liefert  worden ;  da  vom  Iten  Sande  fcboti  über  1  AJpha« 
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phabet  fertig  gedruckt  Ift.  fo  Wprodioa  wir  diefen  ge» 
08n    Johanni    lauf-'  J.    den    Iten    Band    womögVu^ 
npch  zur  MichaelismeiTe  1.  J.  und  den  sten  Band  znc 
Ofteme(Se  i79f  fraditfirej^  Ms  Leipzig  zu  rittent;  Dftn 
iubfcrSptioaspiaeis  müfiemwir  zu  1  Rchhr.  den  Lowd?«« 
zu  SRthlr.  gerechnet,  fürs  Alphabet  beüimmen,  der  nach« 
herige  Ladeopreifs  wird  für  daffelbe  zu  i  Rthlr,  8gr. 
feflgefletzt  bleiben.    Da  wir  aber  glauben,  dafs  unft«de«- 
falfige  Ankündigungen  nicht  allgemein  und  genügfam  ver« 
bcaitet  worden  Irnd»  ib  wollen  wir  den  Subftriptionater* 
min  noch  bis  zwey  Monat^  nach  Johanni  1.  X.  verlängern« 
und  da  die  Namen  der  HfnK  Subfcribenten  dem  Werke 
vorgedruckt  werden  falten,  di^fe  bieten,  uns  oder  uaferm 
Commiffionair  Hrn.  Buchhändler  Linek^  in  Leipzig  per« 
tofrey  luid  früh  genug,  ihro  Chmrakfter  und  Nanea  z« 
melden. 

Osoabrüdt  im  Monat  May  1798« 

KmH  und  CompagnU 
Hofbttchhandlec  zu  Osndbrück  m 

Weftphalen. 


Am  ^Pferdtliehhüher. 
Boy  dem  Buchhändler  ThtQdor  Seegvt  in  Lefe«i^. 
ift  erfchienen  und  in  jeder  Buchhandlung  zu  haben T 
'  Mefiigefchenk  zur  belehrenden  Unterhaltung  für  Liefr. 
•      häber  der  I^rd«.    Herausgegeben  von  S.  von  Teis- 
neket.    Mit  fünf  illumiairten   und  drey  icbwfr- 
len  Kupfern.    Tafchenformat  und  in  aaen  paP 
fenden  Umfchlag  fauber  brofchlrt. 

Inhalt.  - 

r)  Von  den  Betrügereyen  derRofstaufdier  bey  dem 
Verkauf  eines  Pferdes. 

2)  Von  dem  Verhalten  gefunder  Pferde» 

3)  Von  der  Geburt  der  Fohlen. 

4)  Von  dem  Verfchlage  oder  der  Rehkrankhtitdoc 
Pferde. 

5)  Über  das  Haren  der  Pferde. 

6)  Geftütszeichen  einiger  pohluifchen  Geftüte. 
t)    Erklärung  der  Kupfertafeln  (Np.  i.  —  g.) 

8j  Anzeigte  einer  Fabrik  von  ungarfchen ,  deue» 
fchea  nnd  andern  Sätteln ,  «2ämea  >  Kutfchgefchirre 
u.  f,  w, 

Kupfer, 

Kö.  I.    Titelkupfer  von  Herrn  Jury  in  Berh'n.  T0Ü 

fcharffinnigen  Beobachtungsgeift  hat  der  gefchickte  Künft« 

1er  dit  Scene  hier  dargeftellt,  wie  eine  Rotte  argliftiget 

^trüger  einen  ehrlichen,    kenntniialeeren  Landmana 

mit  einem  Pferde  befehlen. 

No.  2.    Abbildung  eines  neumodischen  tingMCcho« 

Staifels. 

No.  3.  .Sine  dermerkwürdigften  Seltenheiten  in  der 
Thierkunde  ift  diefe  Abbüdung  des  in  Dresden  in  dem 
Nacuraliencabinet  ausg^ftopften  ifabellgefchäkten ,  lang* 
.geft:h weiften  Hen^l^  K&iigAugufts  des  Zweiten.  Dar 
Zopf  de^elben  ift  uueingeflochten  drei  und  eine  halbe 
Elle  I  die  Mähaoa  aeoif*  und  dev  Schweif  zwölf  BUea 
lang« 


^^ 
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MW.  4.    kWMangünH  gun  wtl€«i|  Pferdes «  wie 
AMI  fis  in  Aea  Wkiften  Steppen  von  Rufeland«  ia  Ohio«  ' 
•nd  in  den  Wüftm»  Arabient  u.  f.  w.  trifc/ 

No«  5*    or4    ^*    Zwey  FferdekÖpfiB  mit  Kopien  eig- 
ner   en^ifclien    2äoAunf    nedi   d^    seuefien    Q^ 

Mmacfc.  ^' 

Nor  7.    Abbildung  eines  nach  der  Natnf  gezeiohne- 

«eeen'  gelinden    Fufses  einee  Pferdes  im  Durchschnitte 
rem  Fefielbeine  bis  auf  die  Zehe^es  Hufes.  ^ 

Ne.  8.    Abbildung  des  Fufiies  eines  im   höcbftetf 
Grade  verfehlagenen  Pferdes  im  Durchfcboicc    , 

Preis  I  Rthln  13  gn 


In  der  P.  Thil.  Wolfifehen  Buchhandlung  zu  Leipzig, 
«nd  in  allen  Buchhandlungen Ift  zu  haben; 

Was  foU  aus  dem  Pabftthum  werden?  oder  Tor« 
fchlag  SU  einer  vernünftigen »  dem  Katholicismus  enge* 
meflenen  Einrichtung  des  pabUlicben  Primates»  £ii| 
Wort  von  großer  Wichtigkeit  für  katholifche  Nationen» 
8.  10  gr. 


Bey  dem*  Buchhändler  77>^,  Stahl  in  Jena  find  nach« 
fiehende  Verlags  -  Artikel  zu  haben,  die  mit  einem  *  be- 
zeichnet erlaiTe  ich  um  die  Hälfte  der  beygefetzten 
Preife.  ^ 

*  Abh^dlungen  zur  Dogmengetchtchte  der  äl teilen  grle- 
chifchen  Kirche ,  bis  auf  die  Zeiten  Clemens  von  Ale* 
xandrien  ,  gr.  g.  1790.  p  gr« 

•  Aphrodifiacus,  five  de  lue  vcnerea  in  H.  Partes  divi- 
fus  quarum  altera  continet  ejus  veftt^a  in  veteruni 
•uctorum  oionimenCis  obvia,  altera«  quos  Aloyfius  Lui« 

. .  finus  temere  omifit  fcriptores  et  medicos  et  hiÄoricos 
ordine  chrouolegico  digeltos  coli,  notulis  ioftruxit  glof- 
farium  indicemque  rerum  memorabilium  fubjecit.  Dr. 
C.  G.  (jruner,    foL  mai«  f^gp.  aRthln 

*  Begebenheiten»  fehr  meriLwürdige ,  eines  DeutfcheR 
in  der  tiirkifchen  Sklarerey  und  den  Ungarifchen  Feld- 
tügen,m.K«,  1774.'  .  ilgf. 

'^   Bey  träge,  neue,  zu  der  Kameral  •  und  Htushaltungi-  ' 
wiflenfchaft  aus  der  Natur  und  Erfahrung  von  einer 
Societäc  in  Xhünnfen.    6  Theile  m.  K.  g.  1766  —  69^ 

1  Rthlr. 

Berechnungen  über  die  Königl«  pfeufr.  allgiemeine  Witt* 
wenkaiTe  anf  40  Jahre  hinaus  nebft  Wunfchen  und 
Tocfchlügen  wt  SicherfieUung  des  Inlbcttts«  gr.  4. 
'TJtf-  6  gr. 

.Bihfiethek  tob  Anzeigen  und    Ansaugen  kleiner  meift 
nkademifcher  Schriften,    theol.  philofoph.  m^tbemar. 
hütorifch  ond  philologifchen  Inhaltes«  herausgegeben 
Ton  Prof,   Paulus,  1  •  jr  Band ,  jeder  in  4^  Stücken.  - 
1790 -pa-    8.  gKMt. 

•  Buchners,  G.,  gr^fse  biblifcheReal-  und  Verbal- 
Concordanz,  ite  Auflage,  gr.  4.  1757.  6  Rthlr. 

Buddei,    J.   F.,  katcchetifche  Theologie  aus  defien 
hiaterlaffener  Handfcbrifi .  nebft  Ho.  D.  I.  G,  Laichs 


Einleuifng  in  -die  kate^«^che  Htftorie.  4;  i?5a. 
3  Rthlr.  g  gr. 

*  Buderi«  C.  G. «  Bibltotheca  juris  felecta  Struvianf, 
8  maj.  1^56.  .         '         2  tlthlr* 

*  •»  ..  Opuscula  •  quibtts  feiectiora  juris  publici » 
feudalis,  ecdefiaftici  jseMiAnidtet  hiftoffia:^  argumeot« 
exhibentur.    g  maj.  1744*  ^  i  Rthlr» 

*  —    «.    Obfervationes ..juris  publici  feudalis  germanu 

ci  6t  antiquiutum  patriarum  ex  Actis  übellisque  pu« 
bücis»  diplomatibus  monumentis  ac  fcripcoribus  fide, 
dignis  erutae.  g.  i7f7*  ^  S'* 

Gerrere  ^Abhandlung  über  die  fiigenfchafken »  den  Ge- 
brauch und  die  Wirkungen  des  Nachtfchattens  oder 
Bitter  •  Su&es  •  bey  der  Behandlung  verfchiedener. 
Krankheiten «  a.  d.  Franzöf.  überfetzt  und  mit  Zufätzea 
herausgegeben  von  Dr.  J.  G.  Starcke»  gr«  g.  i7Sd. 
.21  gr. 

*  Darjes,  J.  Gt  •  Inftitutiones  jurisprudentiae  univerik* 
lis;  five  juris  naturae  et  gentium«  S  maj.  177^« 
s  Rthlr.    14  gr.  ' 

*  *-  —  InAittttioiies  jurisprudentiae  privatae  Roma- 
no-germantoae#  g  maj.  n6€.  1  Rthlr.  16  gr. 

*  •—  —  Obfervationes  juris  naturalis  focialis  et  g^* 
tium»  ad  ordinem  fyftesBatis  fui  felectae,.  U  Tomi  4« 
1741  - 1754.  >  Rthlr.  itf  gr. 


Yerlags  •  und  Gommüüons  •  Bücher  der  ATutrefifts» 
cherjchen  BucJ^handlung. 

Ofiärmelft    179g. 
Amallens  Feyerftunden.    Auswahl  der  hmterlaflenenmo^ 
ralifchen  Schriften  von  Marianne  Ehrmann  »  St  Band» 
Antoine  von  Warndein»  ir  1%.  8«    20  gr. 

—  —    —    Holland,  weift  Papier.        t  Rthlr. 
Antonie  von  Warnftein.    Eine  Gefdixchte  aus  nnfetMl 

Zeiulter.    Von  Marianne  Ehrmann,'  ir  Theil,  g.  2k 

-  gr.  ( ift  mit  obigen  einerley  Inhalts. ) 

Eikemeyers  >  Rudolf»  Denkfchrift  über  die  EinnahM 
der  Fedung  Mainz  durch  die  frankifchen  Truppen  im, 
Jahr  1792.  Herausg.  mit  Anmerk.  von  F.  C.  Lauk- 
hard.  g.  9gr* 

Die  Lehren  der  Vernunft  und  der  chrifUichen  Religion, 
über  die  wahre  Beftimmung,  und  die  natürlichen  Rech- 
te der  Menfchheit.  Eine  Predigt  sus  dem  Buche  der 
Weisheit,  von  einem  Prediger  in  der  Wttfien»  g» 
d  gr.  .    *  , 

Obeliscos  Bonacparti  Magno  Italico  S.  Qbelisk  Buonff» 
parte    dem    Grofsen  »     dem   Itali^r    heilig »    gr.    f» 

4gr. 

Reliquien  für  Staaten  »Wohl  tmd  Völkerglück,  den  Me»* 
(bhen  in  allen  Ständen  und  VerhältmlTen  gewid^pieSia 
von  einem  Frediger  in  der  Wüiten»  in  zwo  Lieferua« 
gen,  g.  Ite  Lieferung,    ggr.  .         ' 

Neuefte  Staatsanzeigen  •  3r  Band,  I  -  4tes  Stock,  gn  |, 
jedes  Stück.    10  gr. 

Trauerrede  auf  des  K.  v.  Pr.  Friedlich  WilheUn  U«  Maf* 
g.  4  gr.  j 

Trois  Duos  concertants  pour  Violin  et  Violoncello  com-^ 
pof^s   per    Louis    MaiTonneau.     Oeuvre   IX.    Fol» 
1  Rthlr. 
(4)    X  Ä  Lieder 
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X^ieder  mit  Melodie«  zu  finden  im  COtirier»  in  Mufik 
gefeut  von  Carl  Friedr.  Ferdiü.  P«ulfen «  Orgtniß  in 
Flensburg,  ite  Stmml.  4.    16  gt/ 

Beide  Semmlungea  i  Rchir«  g  gr. 


SS 


\  » 


Z«r  MiehaeRt  •  üfe/f«  war  «es: 


Liederlefe  für  Republikaner,    l»  Fünfzig.    8     H  ^« 
Miniderium  der  Hölle«  yom Geheimfchreiber Beelzebubs 

tradirt.  2s  Hefe     $•     12  gr. 
Sieben  wunderbare  Lebensjahre  eines  Kosmopolicen.  Yen 

ihm  felbft  beTchrieben^   Herausgegeben  von  Felix  Can- 

dide,    2t    Band,     in    2   Abtheilungen.    8.    1  Rchlr. 

16  gr. 
Kebmanns,  Holland  und  Frankreich.     In  Briefen  auf 

einer  Reife  von  der  Nieierelbe  ntck  Paris.    Im  Jahr 

1796.  2  Theile,  8«  1  Rthlr  z^  gr. 
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lieh  beträchtlich  erweiDer n«  Da  das  trenigfte  lOk  vorigen 
TaTchenbttch ,  Wie  in  diefcm  ,  alieinige  Beziehung  auf* 
Jahr  1798*  hat ;  den  Hauptinhalt  ^elmehr  die  allgeaei« 
nen  Anweifungen  zur  Auffuchung  der  Sterne  und  Plane- 
len >  ingletcben  die  Nachrichten  von  der  Befchatfenheir» 
Anzahl,  Verfchiedenbeit,  GrÖfse  u.  f.  w.  der  Fixfterne, 
tonar  von  der  Sonne  und  den  einzelnen  Pkneten,  end- 
lich von  dön  Cometen  —  ausmachen,  fo  wird  d^ffelbm 
wie  das  diesjährige  immer  bnuchbar  bleiben ;  uud  LieJb* 
kaber,  die  beide  zu  befitzen  'Viünfchen ,  kennen  auck 
das  vorjährige  noch  bey  mir  erkalten^  —  Auch  wix& 
die  Sternkarte  nebft  einem  Bogen  Apweirttog  su  ikrea 
Gebrauche,  allein  verkaufe.    Quedlinburg. 

Friedrich    J^feph^Ernß. 

II.    Neue  Mußkalien, 


Tom  Jeurnal  für  Theater'  und  andern  fdiÖnen  Kianfte» 
2797.  13  Stück,  mit  illumin.  Koibim  Kupfern  und 
Mufik  Beylägeni  war  der  Preis  6  Rthlr.     Complete 

*  Sz^nplarien  werden  aber  jetzt  su  3  Rthlr.  erlaEeo. 


In  der  vorigen  Mictaeltsmefiekam  beymirein  „Te« 
tjehenbitch  für  Freunde  und'  JJebhoher  der  'vägemeinen 
„TVelikunde  mit  Kupfern  „  heraus ,  in  welchem  aufser 
einigen  Anweifungen  die  Sterne  und  Planeten  kennen  zu 
lernen ,  befonders'  in  Hinficht  aufs  Jahr  1798.  auch  kur- 
~pt  und  doch  das  Nöthigfte  und  Intereflantefteumfaflen- 
de  Nachrichten  von  dem,  was  man  jetzt  von  den  Fixfler- 
nen,  Planeten  und  Cometen  weifs,  oder  mit  Grunde  ver- 
putket,  bis  auf  die  alleroeutüen  Entdeckungen  gegeben 

Dies  wird  in  meinem  Terlage  nun  fortgefetzt,  und 
/wird  alfo  in  künftiger  Michaelismefle  herauskommen. 

„Tafchenbuch  fiir  Freunde  und  Liebhaber  derallge- 
^meinen  Weltkunde  auf  das  Jahr  1799. ,  mit  ei- 
,ner  Weltkarte,  einer  Karte  vom  Monde,  und 
^.einigen  andern  Rupferufeln  geziert. 
Hier  handelt  der  Hr.  Verfaffer  zuerfi  von  dem  Gcbrau- 
•icke  der  beygefügten  Sternkarte»  und  andern  Mitteln,  die 
jSterne  ke^en  zu  lernen  »  damn  giebt  er  noch  einige  An- 
weifungen, die  Sternbilder  und  Sterne  zu  beobachten, 
jmeiter  befchreibt  er  den  Lauf  der  Planeten  im  Jahre  1I99» 
jind  die  EreignilTe  -welche  der  Lauf  des  Mondes  in  die- 
fem  Jahre  bewirken  wird,  endlich  handelt  er  ausführ- 
lich von  der  Erde  und-  d^m  Monde  in  Hinficht  auf  ihre 
«fhyüiralifche  BefchafFenheic. 

In  einigen  angehängten  Nachrichten  wird  er  vorzüg- 

Hck  der  allerneueften  Entdeckungen.  Erwähnung  thun. 

Der  Hr«  YerfdiTer  hat  wie  das  vorigcmal  die  bellen  und 

neueften  Schriften  benutzt ;  kundige  Lei'er  werden  dies 

.leidit , finden ;  und  unkundigen  wird  es  immer  eine  an* 

l^tsehsif  lAKiw  feyn»  und  ikrea  Gefichcbkreis  hofent- 
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Mozarts    Werkei 

Der  erfle  Heft  der  vor  kurzen  von  uns  angekündig- 
ten Ausgabe  von  Mozarts  Werken  ifl  erfcbienen  ,  und 
kann  von  den  Pränumeranten  in  Empfang  genommen 
werden :  er  enthält  7  Solo  -  Sonaten. 

.  Nach  unO^rer  Anzeige  feilte- nun  die  Pränumeration 
auf  diefen  erften  Heft  gefchloflen  feyn;  allein  dfe  An* 
zahl  der  Pränumeranten  überlteigt  bey  weitem  die  Anzahl 
der  Exemplare,  die  wir  vondiefem  erften  Hefte  machen 
liefsen,  und  es  würde  unbillig  feyn,  diejenigen  von  der 
Theilnahme  auszufchliefsen ,  welche  we^en  weiter  £nt« 
fernung  bey  dem  ohnehin  kurzen  Pränumeration» -Tee» 
mine  fich  mit  der  Pränumeration  not\iweaÄig  verfpäten 
mufeten  ;  wir  f^en  uns  daher  genöthiget,  von  diefen 
erften  Hefte  foglelch  eine  rweyte  —  Weit  ftärkere  Attfla- 
ge  ^u  machen »  wMche  jedoch  erft  bey  Erfcheinung  des 
zweyten  Heftes  herauskommen  wird ,  und  die  Pränume« 
ration  auf  den  erüen  'Heft  bis  dahin  zn  erneuern. 

Nach  Erfcheinung  des  zweyten  Heftes  bleibt  zwar 
die  Pränumeration  für  die  folgenden  Hefte  bis  zum 
ScMufle  des  ganzen  Werks  otfen ,  doch  unter  der  Be- 
dingung ,  daCs  diejenigen ,  welche  derfelben  fpäter  bey- 
.Ireten^  alle  bereits  h^rausgekommen^^  Hefte  mit  dei^ 
LadenpreLfe  zu  drey  Thalern  bezahlen. 

In  den  nöehft  folgenden  Heften,  fahren  ynt  tort» 
'Mozarls  Compofitionen  fürt  Pianoforte  zu  liefern,  und 
vielleicht  erfcheinen  Cchon  in  einem  der  nachilen  Hef«a 
noch  durchaus  uxibekannte  Solo -Sonaten« 

'Wir   wiederholen  hiebey,  dafii  die>emgen,    welche 
'bloi  Mozarts  Compofitionen  fiir  das  Pianoforte  zu  be- 
fitzen Wtinfchen,  keineswegs  ver.bunden  find,  «Kck  die 
*In(lrum!^ntal-Compofiiienen  zu   behalten. 
Leipzig  t  O»  id»  1798* 

Breickopf  und  HirteL 
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LITIBAHISCHE    NACHRICHTEN. 


L'  Reichstagsliteratur.      .   ' 

Diit  6«f«hrta  der  2#it    Animgs  Augnft.    S.    i79^ 
^    X4  8eictsi.^ 
Sicherheiturnftalccn  fiir  den  Wohnfitz  des  lUmmerge- 

richu.    Fol.    1  Bog. 
Ton  der  Neutrftlitat  des  Wohnortee  dee  lUiferl.  und 

Aeichfkammergerichte   in  Kriegszeiteii«    8«    Wetzlar 
.   17^.    55  Sek. 
l'ortfetftung  derSdirilt:  Von  der  Neutralität  dea  Woki^ 

ortet  des  tL  u.  R.  Kammergerielis  in  Rriegszeiton.'  g. 

Wetzlar  7j|tf.    14  Seit.         ^ 
Über  die  Sufienution  deir  Kamnergerichtikanzleju   £ia 

GegeniUnd  •  über  den  vom  Kaifer  und  Reich  dem  K» 

und  iL  Kamaaerferichte  ein  Bericht  abgelbdert  üt  g« 

Wetzlar  75^«    31  Seit. 
Fro  Menoria  der  Reirhsftadt  Wetalar ;  dd«  Wetzlar  dea 

7  Oct.  7^v  FoL 
«An  Ihro  Rom.  KaiC  M.  allenuttarth*  Dankfagung  und 

GlüdLWÜnfcho  von  Seiten  der  Jiochlöbl.  allg.  Reidis- 

Terfiunmlung  zi^  der  unter  dem  Obercommapdo  dea 

Ho.  Brzhevzoga  £arf  IL  H*  erCochteaen  vielen  glor- 

seichen    Siegen*    dd«  Regensburg  17  dlct.  \%  Oct. 
.     17^   FoL   Regensb«.   x  Bogen. 
4ofbr  Eztract  aus  dem  Reichsoperationsc^abncho  dd» 

Fra^.  a.  M.  den  I  Auguil  dict.  Ratisb.  19  Oct.  7^«' 

Fol.    I  Bogen.  deigU 
4ifter  Extract.  dd.  Frankl.v  a.  M.   I  Sept.  dict«  Ratasb» 

19  Oct:j95.    Fol.    X  Bog. 
4after  Eztract.  dd.  1 1ftct.  19  Oct.  796.    fei.    t  B. 
SdireibenAer  Ratchsverfammluiig  an  dea  Hn«  Rrzheczogt 

Kxai  K.  H.  dd.  Regensburg  den,  17  dict.  31  Octoh. 

«795.    Fol.    1  Bog. 
AntwortCehreiben  dea  Hn.  Erzherzogs  Kvi  R.  H.  an  die 

ReichsTerfammlungauf  das  Glückwunfcfaungifcbreibea 

derselben  vom  it  Oet.  su  den  erfochtenen  Sieges. 

dd.  Offisnburg  den  )  dict.  9  Nov.  1796.    Fol.    {  Bog/ 
JUatiiBri.  Hofdecret  an  die  Reichaverfammlung  dd.  Wien 

3  Nov.  x79<(  auf  das  von  diete  wegen  der  erfoduenen 

gkocreidien  Siege  am  17  0cc  tiftattet«  Dankfiigunfs« 

und  GlückwttttfcfaungsCicfaririben.  Diel»  dgft  !♦  No^ 

f  79^    FoL   R«g«islr.    I  Bot« 


43fter  Eztract-aus  dem  Reichsoperationscafimbuche.  dl. 
Frankfurt  a.  M.  den  l  dict.  Ratisb.  10  Nov.  1796. 
Fol.    t  Bog. 

Reiferl.  CommüIIonsdecret  an  die  Reichsverilimmluag 
dd.  Regensburg  den  6  Dec.  79^.  die  gefchehene  Legi- 
timation des  von  Sr.  KArf^rftL  Gnaden  zu  Mainz  af 
interim  bevollmächtigten  Un.  Principal*  und  Reichs- 
directorialgeiandten  betref.  Dict.  5  l>ec.  x795«  FoL 
Regensb.    x  Bog.    •  . 

44ßer  Extract  aus  dem  Reichsoperationscaftabttche  dd« 
Frankfurt  a.  M.  x  dia.  Ratisb;  xoDec.  ^^1^.  Fol.  xB. 

Sdireiben  der  ReichsfUdt  Schweinfurtfch^  Comitialge- 
Ikndten  Girnipe/aheimcr  und  Eoftnw  dd.  Reganaburf 
den  8  Dec.  796.    Fol.    t  Bog.    neb£l::      ^ 

Fro  Memoria  dea  Hn.  JHiirgermeifteri  und  Rath  sit 
Schweinfurt.  dd.  Schweinfurt  dd.  19  Nov.  Dict.  it 
Dec;  Vf^  FoL  3  Bog.  Die  Krtegsfchäden  diefer 
Sttdt  betr. 

Schreiben  der  Einwohner  dea  Grandes  SeeU'<a.BttrbadL 
Sayn  Hadieaborg.  Asitheik  an  dioReichaverfSuBmluof 
zu  Regenabttff.  Dict.  Ratiab«  xd  Dec.  xfpd.  F«L 
a  Bog.    Nftbfti  •      • 

Widerlegung  dea  von  Hn.  Burggrafen  000  KkMerg^ 
regierenden  Grate  mi  Sayii  Hachenbusg  t)  ioSachea 
der  EingeMwoen  dea  freyen  Grundes  Soel-  und  Bo»* 
bach  wider  die  Graft.  Sayn  Hachenbutg .  Totnmni^ 
fchaf^  und  den  Hni  Greifen  zu  Rirdibeag«  — itj^itf 
de  non  gravaifdo  contra  revotfiüea  ^peria  inlolitist  ab- 
duceado  miliu«  reftituendo  per  eaecutionem  eatoitaa 
pecunias  et  rellqua  ablata  S.  reftituenda  voro  damnn 
etezpenCis  c.  C  a>  in  Sachen  des  HirchljpielesNeunf 
kirchen  wider  Ho.  Barggrafen  au  Sayn  Hacheabuig 
flundatido  non  gravando  coUectis  immenfia  etarbi^ 
trariik»  ultsa  quotam  in  fent^tia  de  ag  Dec.  x73l* 
'determioatis  commünicando  prius   ilatum  exigentti|a 

•    CoUectaruq^  Imperii  circalarium  et  prorindalium  nee 

«non  reddendo  ratieoea  S.  C.  gegen  die  Urtheile  de* 

RaiC  und  Reicbakamaiergerichu  an  die  hohe  Reiche- 

-verfiunmlung  genoauaenen  Recurte.    FoL   795.  gg  fr 

ohne  Inhaltsanzeige  und  Anlagen. 

Abfchrilt  Sdireibens  dea  Hn.  HoKZOga  von  Würtembei^ 
an  So;  RaiferL  Mafeftat  dd.  Hohenheim  den  aj  Jua. 
1796.  Abfchrilt  kaifecL  RafiRnfta  gn  dea  Ha*Hor«9f: 

(♦)  r 


^€i 
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▼•B  Wünemb'er^  dd.  T^ien  iea  fo  JuL  179^,  Fol. 
.2  Bog.  Das  Vorhtllen  des  Ha.  Herzogt  bey  Annähe- 
rung der  Feinde  b^tt. ;  trft  im  Dec."^i79tf*  im  Drück 
erfchienen. 

Bin  wahres  Wort  an  alle  Yölk^  Europeas»  Isrefonders 
an  die  Deutfchem  ge(prochen.  g.  1796.  12  S.  Die 
Foftfetzung  de«  Kriegs  bete. 

Dringende  und  grüadliche  Vorfiellung  an  das  deutTche 
Heich  über  die  conftiturioaellen  Pflichten  bejr  den 
nunmehrigen  Siegesrorfchritten  der  katferl.  Armeen , 
▼oh  GuUiehfMs  a  Camhio.   g«  Germanien  179^»    88  S. 

Staatsrechtliche  Bemerkungen  eines  deutfchen  Rechts« 
girielirtea  über  die  Wahl  der  Eeicbsdeputirten  zu  dem 
künftigen  Friedenscongreb.^  Aus  Gelegenheit  der  von 
Magdeburg  am  21  Aug.  i'jpS'  im  Reichsfürftenrath 
tnm  Froeocoll  gegebenen  ReTerratton*  Olim  memioiire 
iuvat.    g.    Germanien  796*    46.  Seit. 

Binige  pol  ieeymäfsigef  Bemerkungen  üb^r  HSe  ftaatsrechä* 
Bemerkungen  eines  deutfchen  Rechtsgelehrten  über 
die  Wahl  der  Reichsdjeputirten  zu  diem  künftigen 
Friedenscongrefs.  Olim  meminiffe  juvat.  g.  Germa» 
Dien   1796.    27  S. 

Die  gemeinfchaft].  Wähl  der  Mitglieder  zu  einer  Reidhs- 
deputation  und  das  darauf  fich  gründende  kathol.  Mit- 
wühlredK.  der  erangel.  Reic)isdtputirten  nach  kathol. 
Grundlatzen  entwickelt.  Zu  Erlänterung  der  von 
Öfterreich  am  2t  Aug.  1795.  gegen  Magdeburg  zum 
Frotocoll  gegebenen  Gegenrefervation.  -  $•  Regensb. 
1196.    45  •• 

'  IL  Aosländifcfae  Literatur« 

*  •  ♦ 

Zu  Ofen  in  dar  k.  Unirerßsats-Buohdruckerey  vird 
feut  SutUtt  lateinifch  -  italienifch  -  deutfch  -  illyriCches 
.If^örterbuch,  zu  welch'em  Pafer  iMw^owich  dasDeutfcha 
-beygefeu(  bat«  nüt  laieinifchea  ^Buckftaben  gedruckt. 
JBi|^  £ttctionarium  ^anicHm  v^  B^knotak  liegt  noclKin 
Handfchrift.  ohne  Hoffhung»  bald  durch  den  Druck 
bekannt  au  werden.  ^ 

2u.Olen  wird  unter  Aufficht  des  Rn.  Oeorg  Eittiff 
•«in«  ganz '  kurze  Naturgefchichte  slorakifch  mit  Kupfer* 
•lUchea  gedruckt;  auf  .welche  b^d  eine  slovakiCche  all* 
^^MBotne  Geographie  folgen  foU.  - 

In  Sdiemhitt  befindet  fich  eine  slavifche  Kirchea- 
^A:genda  für  die  lutherifchen  Religtonsrerwandten  unter 
^iAtt  Frone* 

Yon  Hn.  Lefehka  evangel.  Senior  und  Pfarrer  zu 

''Fragt  ift  ein  neues  BÖhmifches  Gefangbuch  verfafst» 

und  ans  Licht  befördert  worden.  '  Bben  derfelbe  ar- 

'beitet  auch  mit  Hülfe  des    Hn.  Dohrowtki  an    einem 

böhmifchea  WÖrterbudie. 

Der  N.  tJ.  Bifchof  von  Temeft^ar  ^    Hr.  v,  PetröHck 

l^tSckmUtt  Unterfttchnng  der  Frage«  ob  das  ChriO^n« 

-«thum  in  Böhmen  und  Mähren  nach  dem  griechifchen 

eder  lateinifchen -Ritus  ein  gefuhrt  worden,  insSerrifche 

überfetzt,  und  auf  leine  Koften  druken  laflen. 

Ur.Jnfn  PuchniMyeri  einer  der  yorzüglichflen  leben- 
Hen  Dichter  Böhmens,  der  durch  Befolgung  der  neuen 
IM)c#WfIif<kta  FrofMie«  JBpoche  in  der  böhmifchea 


Dich^nft  macht»  'giebt  eine  ^ete  Sammlung^ 
iöhmifchen  Gedidite  und  Gelange  heraus. 

m.  Befdrderuiigeiv 

Nach  Abgang  des^als  Rector  nach  Modem  abbam« 
fenen  Ho.  Joh,  Grojz ,  iß  Hr.  Jnireas  Voiny  zum  Dirac- 
tor  des  I1I>  rifchen  Erzbifchöfl.  Gymnafiums  in  Carlo wicz 
mit  S50  fl.  jährL  Gehalt  und  freyer  Wohnung,  ecnaonc 
worden.  >   ^ 


Giefstn,  Unfer  drluet  Recht^lehrer ,  Hr.  D. 
Berfiihard  Jaup ,  hat  die  Subfticution  bejr  der  landes- 
Üäd^fcheo  Obcrreinnehmerey  zu  feinem  liisher igen  Amte, 
und  den  Charakter  eines  Regierungsraths  erhaltcii. 

IV.    Vermifchte  Nachrichten« 

Orgtißif^hH  des  IJntefirichu  hu  -dca  4  araea  froM*» 
Departements  om  Bheine* 

Man  hat  im  Publicum -aUerle/,  zum  Theil  fehr.  fon» 
der  bare  Gerüchte,  ilber  neue  Schöpfungen    im  Schul- 
;und  Uniresütätswefen  der  deutfchen  transrhenanifchen 
Departements  verbreitet.    Man   theilte  fchon  an  nam* 
h^fte  Manner    der    diefleitigen  Länder  FrofcITuren  zu 
Maynz  mit  aufserordentlichea  Gehalten'  aas*    Allein  bis 
jetzt  YäLt  fich  keines  diefer  aus  guten  Wüofchen  en^ 
ftandener  Gerüchte  beilätigt.   Der  Fitn  der  neuen  franz. 
Adffliniflration  in  jenen  Gegenden  icbeint  ganz  &atau£ 
abzuzielen ,  die  adoptirten  Bürger  Co  fckneU  a\s  m*6^cV 
ihre   Taterländifche   $prache  und  Cultttt   Tergeffen  zu 
lehren.    Man  vergleiche  die  Nachrichten ,  die  ein  Augen- 
zeuge davon  ertheilt  im  M  Deutfchon  Mwrcwr  1798.  lY 
1k,  8.  i55.  ff'    '^^9  noch  zweifelhafit  war»  wird  durch 
folgenden  Befchlufs  des  Bürgers  Rmdlsr  vom  9  FloreaL 
^.  vdUig  beftimmt.  den  wir  um  feiner  Wichtigkeit  willa» 
lieber  ganz  in  der  gebietenden  OriginaNjj^fache  uvkußd* 
lidi  herfetzen ;     '  / 

Le  Oitoyen  Ruiler^  Oommiflatre  dh  Gouvernement 
^ans  les  4  neuv^eaux  Dipartemens,  vä  Texpoi^^qui  lui  a 
ef^  fait  par  le  Cit.  Beft,  -Recteuf  de  TCIniverfitä  de  Co- 
'logne ,  les  demaildes  qui  lui  ont  ete  pr^entto  tant  par 
-les  ci«derant  Magtflrats  de'cette  Commune»  que  par  les 
membres  itt  autrqs  Univirfitea  des^'pai's  conquis  riUd- 
*vement  ä  IMtat  actüel  ob  Te  trouvo-rinftraction  publque 
et  h  ram^lioration  qu^elle  pourrois  ^prouver  des  k  pre* 
fenr;  «^  Conti  d^nt  que  rien  n*eflr  plus  important  pour 
^a  propagation  des  lumieres,  la  profpevit^^des  ctats  et 
'le  bonheur  des  indrridus  que  l^^ducation  de  la  jeunefie  » 
qu''il  eÜ  urgent  qu*elle  puifTe  provifoirement  h  Porgani* 
fation  di^finitive  de  nnftructton  publique dans  ces  contra, 
'et  fans  etre  interrompue,  preiidre  le'cargct^re  qui  lui 
convient  dans  les  circonftances,  et  difpofer  la  g^n^ra- 
tion  qut  sVl^e  h  ptoficer  du  bienfait  de  la  libecte» 
dont  Teurere  vient  d'^lairer  loa  berceau;  -»  Arrete  ce 
qui  ittit.  ^ 

JrtUte  1.  L^enfdgneriient  public  dans  runiverfit^  As 
•Celegae»  4ans  edle  de  Mayence ,  dans  celle  de  Bonne« 

et  daiw,  Celle  de  Ttkim»  C^  ibrik/M^^  ftnt£ufte  dans 

des 


EnUi  primairm.  ^ 

,   Jß%.  3.  Ilyaxirades  ^colet  priiMiir^  ponr  JeftgAr^aaf 

et  des  ^coles  primtires  pour  les  fillte. 

Jyu  3«  Les  ^colef  primaires  pour  1  es  gar^ns  fe 
lubdlvireront  en  deuz  dade»:  dans  la  premiere  on  ap- 
prendra  h  lire  et  ^crire  les  langes  fran^aife  et  allemande, 
les  regM  ufuelles  de  raritfametiqne  et  les  premters  prin* 
cipes  de  calciU  d^cinal  t  ainfi  que  les  tidmens  d^une  mo- 
rsJe  dvique  et  r^publicatne.  (Nota^  Pour  diminuer  les 
depenfes  et  cccommoder  reulenent  les  preaieres  le^ons 
de  rinürucüoD  publique  au^  Circo nftan ces  >  les  ^coles 
paroilTiales »  et  Celles  des  chapitres  *  tlend^ont  Heu  de  ce 
pumier  d^gr^  des  ^celes  primaires  :  on  y  introduira 
ömpleibent  ce  qui  tlent  au  calcul  decimal »  h  la  lan^e 
Yranqaife  eC  h  U  morale  dvique;  cette  derai^re  partie  de 

'  riDftrution  remplacer^  renfeignement  des  catechifines  et 
autres  lirres  de  quelque  culte  que  ce  foit*  et  tous  les 
«nfans»  quelque  culte  que  profeflent  leurs  parens,  y 
feront  adnils. )  —  Dans  la  feconde  dafle  on  derdop- 
pera  les  regles  de  la  langue  fran^aife  ainG  que  les'pre* 
miers  ^l^mens  de  la  langue  latine,  de  la  g^ographie»  et 
de  l*hiüoire  tant  des  peuples  que  de  la  nature»  et  Ton 
y  'enfeignera  les  rapports  entre  les  poids  et  m^fures  de 
U  r^publi^ue  fran^ife  et  les  poids  et  m^fures  du  paXs. 

Jr$i  4.  Lts  ecoles  dcftin^s  aux  filles  fe  diviferont  da 
meme.  Dans  la  premiere  da(£e  on  leur  apprendra  k  lire 
et  h  ecrire  les  langues  fran^aife  et  allemande  •  les  regles 
ufuelles  de  Parithmetique «  et  les  premiers  prindpes  du 

^  calcul  dreimal»  ainfi  qu^uhe  morale  dvique  et  r^publi« 
caine.  Dans  la  feconde  dies  recerront  de  plus  granda 
deTdoppemeas  des  memes  connaiflances  •  et  on  y  joinilre 
les  notions  eflentielles  et  compar^es  des  poids  et  m^- 
(ures  de  la  rjpublique  franqaife  et  du  p^tt.  EUes  ferona» 
lorm^es  en  eutre  h  des  travaux  annuels  de  difFerentes 
etpeces  utiles  et  communes. 

Jru  5.  La  premiere  cUSe  des  Cooles  primdres  fer« 
dtablte  nen  ISsulement  dans  les  commuaes  oh  il«y-a  das 
^nivtt^ti§g  mais  dans  toutes  les  communes  de  chacun 
des  quatre  d^partemens«  partout«  oü  il  fe  trouTe*  des 
<^oles  paroi/Iiales  s  ou  Ecoles  des  chapitres. 

Mcole  centrale. 
Art,  6.  L'ecole  centrale  fera  divifee  en  trois  fectiens« . 
II  y  cura  dana  la  premiere  fectton  i)  an  FtofeiTeur  de 
^elTm,  2)  un  PrpfefTeur  d^hiftoire  naturelle«  3)  un  Pro- 
feHeur  des  langues  anciennes  grecque  et  latiiie«  4)  im 
Profeffeur  de  la  langne  üran^aife.  *  II  y  eure  dans  1« 
lieconde  fection  i)  un  ProfeiTeur  de  morale»  2)  un  Pro- 
fefleur  des  d^mens  matbematiques »  3)  vn  ProfefTenr  de 
phyfique  et  de  chemte  exp^rimentale*  -^  IL  y  eure  dana 
la  troifieme  fection  i)  un  Profeffeur  des  bdles  lettres« 
a)  un  Profefleur  d'hifteire,  3)  un  Profefleur  de  Ugisls« 
iion. 

Pr^s  de  r^cole  centrd^  faa  nae  blUotk^iie  ^ 
•ost  Ion  bibliotli^aiff«. 

Mctit  fptriaUi,  ■ 

Att.  7.  L«  fiwultt  &»  droit  tosmetK  MM  <col«  4«  ja* 
n^fttiHM«»  «t  il  jr  «in  i>  «a  P(«f«fi*uf  dt  drmt  4o 
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aetme«  i>  «n  Psetifiear  des  fdencee  peluiques  et  da 
droit  g^nÄrald'ihat»  3)  un  Profeffenr  t^M  loix  lran^aifes.r 

Art,  g.  La  fecttltc  de  midedne  fermera  une  ^cole 
fp^cide  de  med^cine . '  et  il  aura  1)  un  Profefleur  d*aniH 
tomieet  de  phyfiolegie«  2)  un  Profefleur  de  dümie  tb^ 
rique  et  pratique  et  de  auitiere  m^dicde ,  3}  un  Prolef«- 
.fear  de  pathelogie  et  de  tki^apeutique^in^raW»  4)  ua 
Profefleur  de  th^apeutique  Ipecide  de  din^ae «  ^  ua 
•Profefleur  de  chiraigie  et  d*acceuckeakent«  €)  im  Pr^ 
fefleur  de  i^ert  Tet^ineire. 

Art,  9.  n  y  eure  en  eatre  un  Preüeffenr  d'eftreaeflue 
et  an  Profefleur  d^cconomie  morale. 

Art.  10.  Lelocd.de  cos  differentes  Cooles«  le  (alaire 
4es  Profefleun  et  leurs  nominations  teant  6s^  per  ua 
esrete  fabfi^uent• 

Art.  IT.  Pour  pcrrenir  k  left  fixer«  diecun  des  ttoU 
verfit^s  fera  tenue  de  dooner  le  detail  dearbatimeae' 
^u*eUe  oocupe  et  qui  Ifli  appardenoent  •  de  fes  revenus* 
de  leur  nature  et  du  lieu  oü  ils  fe  perqolvent«  et  de  le 
manicre  dent  ils  ont  et^  adminüMs  iufqu*k  ce  Soxxti  et 
k  cet  effet  tous  les  fupMeurs  des  nuiifoas  d*^dttcation  o« 
Collies  faiikot  perties  de  ces  nniverfit)^  tous  rccevture 
et  payeurs  des  dites  univerfites»  rendront  les  comptes 
des  dits  reveniü,  lefquels  comptes  feront  foumis  eux 
municipelit^  refpecttYes  de  Gelegne »  Mayence«  Bonne 
et  Tr^es«  qui  les  certifieront  v^ritablee»  —  Les  uni* 
verfites  Iburniront  en  outre  les  noms  des  Profefleure 
ectuek»  "indi^jueront  leurs  fbuctions  et  le  montant  de 
leurs  honeraires  et  le  mode  fuivant  lequel  ils  etaient 
payee.  —  Elles  feront  en  .outre  un  teUeeu  des  perfennee 
qui  penni  les  «nciens  Profefleurs  et  lee  andens  mdtree 
dVcele  pottfüoat  etve  ceafenr^s  dans  lears  fonctiont» 
et  de  edles  qui  pourraient  etre  miles  k  leurs  j^aces  e« 
ea  flemplir  qui  n'exiftdeae  pas  conuae  Celles  d^inüiiu* 
.tiens.  ""  Oea  divers  taUeaux  feront  fouaus  d*abord  eust 
aiunidpdit^  qui  dennerone  leurs  ads  et  enfiiite  eux 
departeaiene  .qui  les  feront  peflec  les  plus  ptomptcmeae 
peffible  arec  leuas  reflecdons  au  Coauniflaire  du  Gau» 
▼emement  ppar  qu^il  puifle  eirgealfer  ces  icolee  pro-' 
vifoiMi. 

Awt.12»  Le  ftidtat  err^t^-fera  enroyd  aux  ediauniftra- 
ti6ns  d^partementales  et  aux  launidpalites  des  quataa 
Communes  de  Cologne»  Bonne«  Mayenee  ctTk^es« 
atnß  qu*aux  recteurs  ou  diefii  des  quatre  univerfitte» 
erec  iadtaiioa  d*ea  prefler  Texecution« 


Der  Karfurft  von  Sadifen  hat  die  iiit  4em  Tode  def 
Minißer  von  Schiebt  uabefettt  gebliebeae  SteUe  ekee  ' 
.  Commafiifaflitsa  dei  md^UhM  CmUunhofrft  zu  Dresdea 
dem  Hn«  Obriften  «0«  Chrißiwni  übertragen«  welcher 
üt  nun  Y«'  Mai  dv  h  mk  daer  Rede  antrat^  die  au^ 
in  der  KarfiiriUicbeiy  Hofbuchdriickerey  auf  g  Sdtea 
in  g*  gedruckt  worden  ift«  Bey  diefer  Odegenbeit 
fdtrieb«  imNamen  fäaunäicherLelirer  a» ienem  Inftiiut » i 
Hcr.Profe^r  Poiitz  dac^  lüeine  Ahbaadluag  uUr^dsm 
BinfMjtt  den  der  kerrfckende  Geifl  det  Zeitolten  anf  di9 
höhere  CuHkr  da  Offidenhahn  kann  nnd  JidU  Dresdea 
bey  MetmhM  itf  &/  t« 

(4)    I*  ^^^ 


7^7 


7^f 


X 


MW 


^m 


iM« 


m^m 
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LITERARISOHK     ANZEIGE  N, 


t.  Ankündigongen  neuer  Buchen 

Ift  Entobqneldur  Bi«cUiaodl«fif  erClelMin^  ia  tk 
P«ar  W^cfiaa,  und  küaftig  aQe  MonaM»  ein  Ti^^nclk 
4er  HMpetiJche»  Mtfmhiik^  von  der  25ek  an«  dt  die  fefets» 
gebende' Yerfanunlung  in  Aireu  eiöffoet  wvrde.  Jedes 
Monetftück  wtf4  swey  AhUknki»  esÜMlcen»  we^^^n  der 
«rfte  i^dtBmäiiMF^Humdlungemdergrfeugeyendenüäthm 
und  iti  FoUziMlmngi''Dir§€toHmiu,  der  zweyie  aber  ein 
7a^#6aWk  ier  Bf^eNaMtm  in  lieh  fofitt.  Jedem  Ah- 
fchnitce  weiden  die  wichogfien  Acteaftikke  als  Bejr- 
Jagen  angcliängl.  Der  Zeitfolge  nadi  fchlie&t  Qdi  diete 
Tigebuck  unmitcelbaa  an  dae  dritte  und  laute  8tüdi 
'vonAH^:  üebn  d$u  Gtmg  fisr  foU^dimt  Bmtegumgm 

Möglidifte  TeüftiMidigkeit  und  Geoaolieit  der  an  er- 
«jheilendea  Nadirichten  tut  allen  Theilen  des  neuen 
JUiv0tlent  >  und  Künce  und  lUarhek  in  Darfteilung  dei^ 
frlben,  ulMrigena  olme  die  «indefte^Qrfüguttg  eigenen 
Vrtheils  •  fetzt  fich  der  Redacteur  suoi  auiTerbrüdÜichen 
GefeCa  vor.  Seine  JLrbeit  foU  von  nun  an  diejenigen 
Materialien  fi&r  den  künftigen  Gefeiiid&tfcfareiber  diete 
allerwichdgften  Epoche  unfrer  einheimifthen  Geficliichte 
I^Cunaielt  enthalten»  welche  Ihnft  in  andern  ähnlichen 
periodifchen  Blättern»  fbwohl  ale  einselnen  hiftorifchen 
pMuphleci  serfireut  erfcheinen.  Beiträge  und  Bericfa« 
Vigungen  (jfdodi  letzte  ohne  bittere  Büge)  an  die 
Verlegthandliuig  poftfref  gerichtet»    nimmt  man  mit 

v.lTeffnttgen  und  Dank  auf« 

^^  Da»  nach  dem  oberzäUttn  Fla»»  die  Bogen*2SaU 
^er  Monatftttcke  nothwendig  ungleich  aus&Uen  mufii » 
nimmt  man  «war  keine  Pränumeration»  fondem  blofii 
8i|bfcription  an ;  und  jeder  Uttterzeic|^te  erhält  daa 
monadtch  erfcbeinende  Stück»  gegen  gleidi  beere  Be» 
salüung »  um  ,ein  Dcittheil  unter  dem  für  die  übrigen 
Kaufer  feftzufetzenden  Ladenpreife.  Das  Afphabet  für 
erfte  wird  nicht  höher  als  t  a.  15  kr.  in  Louisd'or  h 
«10  A«  au  ftehen  kommen. 
•    Zürich»  den  g  Jun..  179t. 

Orall»  F üf sH  u»  CoBpi 


«■ 


Bsf  B.  (r.  Uoimtmm  in  Hamburg  find  in  4er  rer« 
gangnen  Leipziger  Jubüate  •  IMTo  folgende  neue 
Büdwr  fortig  geworden:, 
Auszüge  vertrauter  Briefe  suis  Baftadt.  1  --s  Lteferang. 

«•  Tg». 

T.  BottiUd  Mmkotre  über  die  fi^ns»  Re^olntbn.  ä.  d. 

BngL  gr.  9«  i  Rthlr.  g  gr. 

Barke«  E.  Übet  den  neuem  poltttfdten  Zuftand  und  die 

Tefhütnifle  der  ettropiifcteB.^liatMl  fifit  derfrana. 

•«velution.  t«  4  BngL   |»  at  fliw 


Bttfeh  ZttlftCie  zof  Darftellung  der  Hendlnng«  ar  llidl« 
g.    Schretbpip.    i  Ethlr«  4  gr.    Drudipap.         ao  gr. 

•*  —  Darftellung  des  i»  den  nördlichen  Gewalliem  üb- 
lichen Strandredus*    t*  to  gr« 

—  —  Yerfuch  einer  Mathematik  zum  Nutzen  und  Ter* 
gnügen  des  bürgerlichen  Lebens,  ir  Band.  Neue  vei» 
mehrte  und  verbefferte^uS.  in  a  AbtheiL  m.  Kupfam« 
gr«  t-  a  EtUr.  4  gr. 

Debonale»  $.  Court  de  la  langue  Fran^ife.  Ein  Bad 
zur  Übung  im  Überfetzen,    g.^  la  gr. 

Erfch»  Dr.  geldirtes  Frankreich,  oderLemCon  derfraa- 
zöfiidMn  Schriftfteiler.  3r  und  letzter  Band.    gr.  f. 

X  Ethlr.  g  gr. 

Hallenberg»  F.  difquifitb  hiftpr.  et  philol*  dt  nom«  D«i 
Gud.    4- ,  itf  gr. 

Uaks»  C  Ff  Grundr,ifr  der  Pkyfik.    g.  20  gr. 

Korrmanns  geogr.  ftatift.  Handbuch.  2e  Abth.  4en  Bdi. 
ir  Th.  oder  Darftellung  der  Schweiz.  4r  Bd.  ir  Th« 
gr-  8.  ^  I  Ethlr.  la  gt. 

Pocke!«»  C.  T»  neue  Bey träge  zur  Menfchenkunde  über- 

X  haupt»  und  Erfehrungs-Seelenl^hre.insbefendere.    g. 

16  gr. 

Schink»  J.  F.  Kgenkrafit,  oder  der  Schwärmer  für  Wahr- 
heit und  Eedit  •  Feenmahrchen.    |.   '  '  t9$r, 

SchmeiSers  Beyträge  zur  Kenntni6  6»m  p$9owirtigfim 
Zuftandies  der  Künfte  und  Wifleofcbaitea  iu,  Paris, 
as  Heft,  mit  JuiBeüs  Portr. '  gr.  |.  ^6  gt. 

Sdmtze»  C  H*  Lebensbetrachtungeu  beym  Gedanken 
an  den  Überging  in  die  Ewigkeit  für  Gebildete.    (. 

1  Ethlr. 

Strafsers  Preisfchrift  von  den  zweckmärsigften  Brand« 
Löfch«  und  Eettunga-Anftalten  in  Städten  und  auf 
dem  Lande,    gr.  g.  33  gr« 

In   Commiffioa* 
Confoi&ons  et  difpofitions  teftamentaires  de  TAngleterre» 

SF-S.  ^  «r- 

Trait^  de  la  fierre  putride  et  diSert.  Aur  las  rembdes  etc. 

•   per  Vaum^    g.  ao  gt. 

The  Oeconomy  of  human  life  by  Bob.  Dodsley ».  with  sn 

Italien  translatioo.    g.  .1  Ethlr. 

Mifcellanea  poetica»  contenente  poefi  diverfe  di  Torqmio 

Taflb,  Metafiafio  etc.  etc.    g.  i  Erhlr.  z^gr* 

'IffifeeUanea  in  profe»  ofia  'Scelte  diverfe  del  Conte  M* 

gsfottia  Landt  elc  etc«    |.  i  Ethlr.  16  gr. 


Von  folgendem  eben  in  Paria  «fdiienenen  Werke ; 

^  mes  rapportt  avec  J.  J«  Eouffeau  et  de  notre 

eorral^ondaiiceCiurie  d^un^aotice  trbs  importaate 

par  J.  Dufauix. 

liafoi«  ich  ging  deiitfohe  Dherfetsung» 

FrUir»  Yiewof»  A  uteri. 
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LITEHARI^OHE    ANZEIG  E  Nl 


I.  ÄnkündigoBgen  neuer  Bütiier., 

Ankun41,gung  ^et  neuen  Bibelw«rk5.  Die  Bibal 
alten  Ad  neuen  Teßaviencs  neu  über  fetzt  und  er* 
klärt  voü  Mag.  Johann  ChriAUn  V«upel,  Waifen« 
haua- Prediger  in  Dreedea.  la  gr.  8,  Leipzig» 
bey  Sidonf  LAncke» 

Im  Jahr  1793I.  gab  ich  die  kleineo  Propheten  als  Probe 
einer  neuen  deutfchen  Erklärung  der  Bibel  heraus. 
Ich  legte  )uer  Luthers  Übetfetzung  zum  Grunde  ^  und 
fetzte  die  Erklärungen  gröfeien  Theiü  zwifthen  den  Text, 
Ein  Recenfent  der  allgemeinen  Literatur- Zeitung  auf- 
tote  den  Wiinfch,  daia  es  befler  feyn  würde*  wenn  ich 
die  Luther ifche  Ubcrfetzutig  in  folchen  Stellen  änderte, 
in  denen  eine  Änderung  nÖthig  >  und  der  Sinn  nicht  ge- 
troffifrn  fey ,  uAid  die  Erklärungen  unter  den  Text  fetzte.  * 
weil  jenes  viel  Raum  erl^urte ,  und  auf  diefe  Weifa  vie- 
le Anmerkungen  wegfielen»  die  blos  wegen  Luihers 
Überfeuung  gemacht  werden  müfstea,  felglich  das  Werk 

dadurch  wohlfeiler  würde. 

»  ^ 

Ich  realiHrte  diefe  Torfchlage  hey  den  grofsen  Prophe* 
ten «  welche  zunächil  au{  die  kleir^en  folgten ,  ^och  aber 
in  Rückß^c  auf  die  Überfetzung  fo/  dafs  fie  faji  durch- 
aus neu,  und' die'Lutherifche  verhältnifsmäfsig  nur  iv»- 
nig  hfjfbehalt^  wurde» 

Dafs  eine  neue  Bibelüberfetzung  für  unfere  jetzigen 
Zeiten  Bedürfnifs  fex*  ift  ohnftreitig  nicht  zu  bezweifeln, 
da  durch  üe  der  bey  Vielen  fo  fehr  erkaltete  Eifer,  die 
Bibel  zu  lefea «  vielleicht  wieder  belebt  werden 
könnte.  , 

Mein  Werk»  welches  nun  der  Buchhändler,  Herr 
Lincke,  in  Leipzig  in  Verlag  genommen  hat ,  -  und  wel- 
che?,  von  jetzt  an  gerechnet,  hÖchllens  binnen  drey  Jah- 
ren gewifs  vollendet  fe)n  füll,  (<b  könnte  früher  völlig 
erfchelnen,  da  beynahe  fthon  das  ganze  Werk  in  Manu- 
fcript  bey  mir  beendigt  liegt.  Wenn  ich  und  der  Verle- 
ger, wie  die  Lefer  diefer  Anzeige  aus  der  unten  ftehen-" 
aen  Erklärung  des  Verlegers  erfehen  werden ,  nicht  be- 
rücklichtigten,  den  Ankauf  diefes  Werkes  einem  jeden 
fo  wenig,  als  möglich,  fühlbar  zu  machen),  hat 4ie  Ab- 
ficht •  dafe  darin ,  mit  Benutzung  der  beßen  neuem  Und 
auüänd^chmt  £9ceget9M,  jedoch  fo  kutz  als  abglich,  uad" 


auf  Scholienart,  alles  gefagt  werden  fdll,  was  tur  Auf- 
klärung der  Bibel  nöthig  ift. 

Kürze ,  diinkc  mich,  ift  auch  hier  in  jeder  Rückdcht 
nöthig;  denn  fie  hat  bey  den  gegenwärtigen  hohen  Bü-* 
dierpreifen  und  den  fpirfamen  Einkünften  der  meillen 
Gelehrten  nicht  nur  ihren  ökonomifchen  Nutzen,  fondem 
fie  erleich'tert  auch  die  fclinelle  Überilcht ,  an  weichet 
dem,  der  ohne  alle  Umfchweife,  und  ohne  fich  erfl  durch 
einen  grofsen,  Wortfchwall  und  ein  weitläufiges  nicht  zur 
Sache  gehöriges  Kaifonneme&t  durchdrängen  zu  muffen » 
fogleich  wiffen  wtUf  wie  diele  oder  jene  St^le  verban- 
den werden  muCh  imner  fehr  viel  gelegen  iß.  Übrigens 
fäfst  (ich  auch ,  unbefchadet  der  Deutlichkeit  und  Voll- 
iUndigkeit,  mit  wenig  Worten  viel  fagen,  wenn  man  nur 
will,  und  nicht  die  Menge  der  Bogen  zählt. 

Und  auf  diefe  Weife  kurz  zu  feyn,  befbebte  ich  mich 
durch  das  ganze  Werk.  In  diefer  Hinficht  bitte  ich, 
dafs  man  nichts,  am  «Uerwenigften  aber  die  darin  ange- 
Cihrten  biblifchen  Stellen  in  den  Anmerkangtn,  als  für 
vergeblich  und  nur  zu  Parade  da  fteheifd  anfefaan  möge. 
Eine  einzige  v6n  ihnen  verbreitet  oftüberSacheiv  wenn 
»an  fie  nachfchlagao. will, -ein  fehr  groCkes  Licht.  .i 

2unächft  ilL  meine  Bibderklärung  für  Prediger  be« 
flimmt»  und  för  diefe  bemerke  ich  es  häufig,  dafs  diele  oder 
jene  Stelle  nach  dem  Hebräifchen  oder  Griechifchen  nacht, 
gefchlagen  werden  foU ,  wenn  die  BedeutAing  eines  ein« 
«einen  Wortes  oder  eines  ganzen  Ausdrucks  bewiefea 
werden  foll.  Dann  wird  aber  auch  eüi  jeder ,  der  nicht 
eigentlich  Theolog  ift,  «ein  Buch  benutzen,  und  die  Di» 
beh  welche  in  aller  Abficht  ein  fo  wichtiges  Werk  ift, 
durch  Hülfe  delTelben  vergehen  lernen.  Möchte  ich  die- 
fen  Bndzweck  erreichen ,  welcher  mich  bey^aeiner  (Ja- 
tetnelunung  einzig  leiteil 

Dtesdeo»  im  Juoy  17^. 

M.  Jöfiann  Chriflian  FaiipeU 
WaiCenhaus  -  Prediger« 


■* 


Ton  oben  angezeigtem  Werke  habe  ick  den  Verlag 

übernommen ,    und  zeige  hiermit  an ,    dafs  der  jrierta^ 

Theil  diefes  BibflwerkcSi  welcher  di«  groben  Propheten 

U)    Z  ent. 


»7« 

eodiak»  Cc^ft  ftlraickt  in  neiiiefi  VSn^tn  ift.  Es  ift 
4icte  Thdl  St  Bof»  in  gtofiKin  Lexicon  -  Fornut  (Urk. 
Zar  aUfemönea  «nd  leichten  Aofchaffuivf  erlaffeuch  fol- 
flken  bis  zur  Etfdietiuioi;  doe  nädiftfolf enden  Bandet» 
welcher  zarcrlmleii  nodi  vor  Uicheelie  erfcheint,  fitfioieee 
BmchtthaUr  Sechfifch«  jedoch  nicht  endei^,  ek  gegei» 
gleich  beere  Zahlung 

Die  Ordnung,  in  wekier  dieie«  neueJKMwcrker* 
C^heinr»  ift  folgenden    naailich 

i)  Der  rierte  Theü  des  altem  Tejkammttet»  wd^er 
die  groCMn  Propheten  enthalt»  und  bereite  gedruckt 
ift  ift  in  allen  folideo  Buhhan  41angen  bis^  oben 
belltfliMteo  Termin  für  i  Athlr.  Sacfaf. ,  nach  der 
Zeie  obee  nicht  andere,  als  Inr  2  Hihlr.,  za 
haben. 
l)  Der  erfte  Theil,  welcher  die  fiifif  Bochee  Mofit 
enthält,  ük  bereite  unter  der  Prefle*  und  erfcheina 
^Terlafiiig  gleicb  zu  fif  ichaelis.  Der  Preis  deflel» 
ben  ift  bis  zur  Errcheinung  des  folgenden  derielbe^ 
wie  oben  angezeigter«  nachher  ober  ebenfalls  % 
Rthlr. 
f)  Der  zweyte  Theü  enthüt  die  BUcher  Samuelio 
biizum  ^uchEiUier,  nebft  den  kleinen  Propheten. 

4)  Der  ei^ie  Tbeil  ^  nemm  Tefiamenu  enthält  den 
Matthäus,  Marcus.  Lucas«  Johannes,  und  die 
Apoflelgefchi^hte. 

5)  Der  dritte  Theil  ^t^  aiun  Tefimn^nii  enthäkdea 
Hiobf  die  PCslmenJdie  Sprüche,  den  Prediger  tf od 
das  hohe  Lied  Salomonis.  ^ 

d)  Der  ^u^ayte  Theil  des  neuen  Tefiamentt  enthält 
die  apoftolifchen  Briefe  und  die  OQFenbarung. 

7)  Der  fünfte  Theil  des  dttm  Teßnm&ut  Toll  die 
opoknrphifchen  Bücher  onthalcen,  welchen  letztern 
der  Hr.  M.  Yaupel  jedoch  nich^anders,  als  auf  aus« 
drückliches  Begehren ,  liefern  wird. 

Bey  jedem  Theile  findet  das  Yerhältnifii  des  Preifee 
Butt,  wie  bey  den  bieden  oben  angezeigten,  nämlich 
fitr  das  Alphabet  oder  25  Bogen  von  der  Erfcheinung  ei« 
lies  Theils  bis^ua  andern  u  gr«  Sächf.  ,  und  nachhet 
S  Rthhr* 

Übrigens  werde  ich  für  faubern  und  correcten  Druck 
«nd  gutes  Papier  beforgt  fey n «  fo  •  dafii  mit  dem  oben 
angezeigten  bereits  gedruckten  Theile  eine  genaiie  Olf  ich» 
lielt  im  iuAern  dutt  finden  Coli. 

t«^zig,  im  Juny  1798, 

ßilomo  Liocke,  Buchhiuidlor» 


80  eben  ift  erfchienen  und  bey  Unterzeichneten  zu 
heben: 

ATec^raute  Briefe  über  Hall^,  rorzügjich  die  Fried- 
richs Üpiv^rficät  dafelbA^     Für  Altern  und  Jünglin- 
ge  welche    die    Akademie     beziehen    wollen,     g« 
€  gn 
Bine  Samnlong  Ton   X3  Briefen  nachgehenden  Inhalm 
1»  Ankunft  des  Verf.  in  Halle.    '  3.  Das  Ba4  in  L^ch- 
ft'üdt.    3.  Halle,  Lafontaine,  Bürger«   Kreditnehmeu  der 
Stttdentens    T^rfchlag,    wie  Bitern  verhüten  kennen« 


7. 


dafs  ihre  Sohne  nidit  H  kiite 
etorwahL    5)  Docenten,    Xarißen»   dan 
im  Coücgio.    Privaiftnnden.    6> 
7J  Poilofisphen,  Piilolegen.    g) 

tiker.  PhyCkdr,   teitiilikee,  

Tneol.  und  Philolog.  Seminaria,  Boten  ifdnärz« 
ferratoriiun.    p>  Schulen.    WayCeoliaus.  ?i^' 
Evangei.  reform.  Gymnafium.  Erziehiuigf-c: 
theüe  über  dieteibea  »   rorÄiglich  über  Ams  C 

10)  gelehrte  Kränzchen ,  Vergnügungen 

Conunerfcfae»'  Spiele,    ii>  Ausfchweifuog  uni 
Bordelle.     12)  Warnung  vor  Klippen,    mn 
hiefigen  Studenten  oft  zu  fcbeiicm  pflegen 
der  leihen.     13)    TW,  Krügers,    Dueil 
Dryander.     14)  Ludwig  etc* 
inCel, 


Ob- 


n* 


^1 


Born.     Rj^ 


^m^fiet  OmMie  von   BtHm  im  JUbr  rm>  (^ 
M€rder$  Tableau  de  Paris  J  Sro.  ftöUu  bey  Fear 
Hammer,    (in   Commiflion  bey  Ferdisiad  (ki- 
migcke  dem  Altern  in  Berlin,)  koßct  u^ 
Hier  wud  ein  längft  fehr  laut  geauTsorter  Wuafc^lm 
Publicums  erfüllt,  und  wir  mü£en  demVerfalTer  iittfr 
rechtigkeit  widerfahren  laden,  dsis  er  feinem  Vorbu«, 
dem  greisen  Merci^»    mit  vielem  Giück  gefolgt  id.  ii 
ift  überfiü(]fig  einem  Werke  hier  Lobeserbebsdrj^^n.  3 
machen, -worin  Habeoerf  fetyrifcher  Gellt  mit  der  Ih^'j-,^ 
"EanpüikifBOikeit  eines  Yorick  tnulick  H^nd  in  H.au^  ^i 
heu,  und  wovon  die  ^Lefer  einer  FortCttsaog  gew^U»  q 
Yeclangen  entgegen  feben  werden.  ^ 


••■^ 


PickägriPt  Fädxiige ,  oder  ehronologifcke  Gefckia 
.  te  der  Operationen  der  Nord -Sambre- und  fiila« 
Armee  im  Jahr  1794.  Aus  den  Ordrebüchern  61 
fer  Armee  gezogen,  von  David,  ins  DeutTche  vi-  \ 
fetzt  und  durch  railitirifcbe  Anmerkungen  & 
tert  von.  G.  V^ntnrinl'  gr.  8.  Leipüg  bey  ^ 
Reim,  rg  gr. 

'Bs  war  uns  fcfaon  lingft  unerUarbar,   dais  la  usft' 
rea  fchreibfeligen  Zeiten  noch  niemand  auf  isa  g'-jid- 
liehen  Gedanken  gekommen  war,  —  Pichegni?  ««^äes* 
haften  Feldzug  jn  den  Niederlanden  zu  beftbRÜc*  i« 
doch  in  mehr  als  einer  fiioficht  verdiente»  n*"»«*^^^ 
zu  werden*    yieü^icht  fürchtete  man  die  Sckw^^igK^xt 
eines  iokhen  Unternehmens  ,  öder  matt  fisahe  die?.  Vä 
zu  dem  Z!eitpuiikt  verfparen  ?u  muffenj!  wo  aH»  v^T^'^vt^e- 
l^*s  Rolle  als  Staatso^snn  ebeo  fo  vortheShaSi  i^te^ea 
"konnte,  wie  man  ihm  als  Feldherr  Gereditigkeit  wicder- 
fahren  laffen  me&  l    Wir  enthalten  uns   jedes  ürtho^ 
über  diefen  unglücklfchen  Mann,  det  jetzt  in  feinem  Ti* 
terlande  als  Yerräth^r  blosgeftellt  fieht^  dodi  ebenecs^ 
felben  durch  feine  mÜitarirchen  Rsünntnifle,  dte  aa^^ 
zeichenften   Dienftö  gelcittet   hat.     Mit  unrpnneylfcb« 
Treyheit  erzählt  der  Verfafler  Pichegrü*s  und  feinet  i^ 

Moe  Thaten,  und  'G^  iu^  o£(  ducdi  fisine  CchariS^ 

gri 


gtt«  Beitteckiiligon  z«  manclien  widitig«nttii4nettera  Anr« 
lichten  und  Beobachtungen ,  die  deilo  eindringender  dud  s 
dft  der  VerfAÜer  Auf^eozbuge  war^  und*diütjgen  Antheil 
an  diefem  Feldzuge  nahm.  Viele  eiageftreuta  Anekdotea 
machen  £e9  Buch  felbft  für  deo^  nicht  eriifthafien.  Lefer 
sm  eisfA  aagenehmen  Üaterhaltungsbuche« 


Oaa  Bifeftnai  Bafeln  der  Zankapfel  zwiJckeH  Frank- 
rekh'uni  der  Schweiz.  Ein  polit.  hiltor.  ilatiftifch 
geograph.  Gemälde  als  Jnhung,  zu  dem  Buchet 
Über  die  Schweiz  und  die  Schweiz.er  •  von  Heiu' 
rieh  Ludwig  Lehmann.  }.  Leipzig  be/  W.  Rein.' 
I  Rthlr. 

Es  war  un$  nicht  wenig  erfreulich,  hier  aufa  ,peue 
aad  über  einen  jetzt  allgemein  intereffanten^  Gegealtand 
einen  Mann  zu  hören»  der  (Ich  fchon  durch  mehrere hi- 
ftorifche  Befchreibuiigen «  naraeiiclich :  der  Grafjchajten 
Chiavenna  und  tiormip  etc.  ruhmlichft  bekannt  gemacht 
hat.  Aller  Augen  (iiid  auf  die  Schweiz,  und  vorzUglich 
«uf  das  Biathum  Bafel  gerichtett  um.fo  viel  angenehmer 
mufate  da  wohl  die  Brfchetnung^es  obigen  Buchea  feyn, 
da  wir  dadurch  io  den  6tand  gefetzt  werden :  über  /o 
Manehes^wat  die  Schweiz,  und  insbefondere  das  Bisthum 
Bat«l  betriff,  richtig  zu  urtheilen.  Nur  efn  Manir,  wie 
ttofer  Yerfafler,  der  fdnen  l^an  mit  hißorifcher  Treue 
und  Uspartaylichkeit  verfolgt ,  konnte  una  von  (b  man- 
cher irriger  Me)rnung,  tdie  wir  durch  die  unzahligen  fal* 
fcHen  Nachrichten  fafsten.  wieder  zurückbringen.  Nicht 
dem  GefchichtaforCcher  allein ,  fondern  auch  jedem »  der 
nur  etaigen  Antheil  an  den  jeuigen  politifdhen  Begeben- 
heiten nimmt,  wird  das  obige  Buch  äuCserft  willkom- 
ttea  feyn« 

L^pzl^«  bey  Adam  Friedrieh  B^kme  ifi:  diefe  Melfe 
erfchienen,  und  in  allen  foliden  Buchhaodliuigea  zu 
haben : 

Ifedicinifch  chirurgifche  Abhandlung  über  dteKrank- 

'  heiten  ^tt  Zahne,  des  Zahnfleifches,  und  über  das 

fchwere  Zahnen  der  Rinder,   von  Chrift.  Friedr. 

Benedickt  Ettmüller,   der  Arzneygelahrtheit  und 

Wundarzneywiflenfchaft  Doctor. 

Der  Verfaffer  hat  fich  bemüht  in  diefem  Werken  alle 

rorkommende  Krankheiten  der  Zahne' und  des  ZahnQei- 

fches  deutlich*  abzuhandeln.  Wie  nützlich  und  recht  fehr 

anzurathen  ift  daher  nicht  diefes  iutereffaiite  Werkchcn, 

da  man  eigentlich  kein    kleineres  Handbuch  ilber  diefe 

wichtige  Materie  bar«    Befouders  aberill  es  den  Herrn 

Chirurgen  fehr  anzuempfehlen ,  *  und  um  dello  Willkomm.- 

ner  mufs  es  ihnen  feyn,  weil  fie  fleh  am  meiAen  mit  diefer 

Art  Krankheiten  abgeben  müflen,    und  hier  in  einem 

leicht fafslichen  und  deutlichen  Vortrage  alles  in  Kurzem 

beyrammen  finden.     Um  es  fo  gemeinnViuig  als  möglich 

zu  mache»,  fo  hat  man  den  Preis  aur  afif  !•  gr.  ge- 


■  Sammlung  der  heften  und  aus  Erfahratrg  btftacigte« 
Recepte ,  zum  Gebrauch  für  angehende  praktifcfa« 
Aerzte  und  Wundärsae,  von  D.  Chrift  Bened« 
BttmiHler ,    ausübendem  Arzte  in  Jüterbog.  * 

Der  Yerfaflec  trägt  iu  diefer  Sammliiag,  die,  durch, 
mdinährige  Erfalming,  bewährt  gefttndeneii  innerlichoii 
und  ai^fserlichen  Arzneymittel  in  la  Abfchtütten,  den«» 
noch  ein  Anhang  beyge^gtift,  vor.  Die  Krankheiten« 
auf  die  er  vorzüglich  Rückficht  genommen ,  find :  Fie1i>er, 
Waflerfucht,  gichtifche,  podagrifehe  und  rheumatifche 
Zufälle,  unordentliche  und  verftof^fte  monatliche  Reini- 
gung, Bruftkrankheiten ,  Wurme rznßil1e>  Augenkrank- 
heiten, Diarrhöe,  HyÜerie  und  KraMjpfe,  Saure  im'Ma« 
gen«  u.  a.  m.  ^  llilau  wird  gewifs ,  wenn  man  das  Buch 
gelefen,  dem  YerfaUer  für  die  Mittheihing  ddTelb««' 
Dank  wtflen. 

Der  Preis  lÄ  ii  gr. 


'  {.eipzig,  bey  Adam  .Friedrich  BSSkme  ift  dlefe  Jubila- 
eemefie  erfchieotn»  und  in  allen  gutcA  Buchhaadiungen  au 
hibea^ 


\ 


Kleinere  Lander  •  und  Reifebefchreibungen  aus  deh 
Werken  vorzüglich  ausläudifcher  Reifenden^ 
Leipzig,  bey  Salomon  Umcke.  1798* 

Der  Zweck  diefer  neuen  Sammlung  ift»  aus  denneii- 
eilen  und  teflea  der  fich  immer  ^ehrenden  Reife- und 
L'änderbefchreibungen  einen,  für  die  blos  zu  einer  ange- 
nehmen und  lehrreichen  Unterhaltung  lefende  Klaifedes 
Publicums  namentlich  für  Frauenzimmer  und  Ungelehrtc^ 
berechneten  Auszug  zu  liefern,  der  mit  Übergehung  al- 
ler.blofs  geographifchen ,  paturhißQrifchen,  flatiflifcheii« 
arüftifchen,  kurz  eigentlich  wiffenCchafdichen  Nachricht 
ten  jeder  Art,  nur  das'jenlge  ausheben,  und  in  eifern  tu- 
fammenhangenden  Vortrage  erzählen  foÜ,  was  für  jeden 
nur  etwas  gebildeten  Menfcheo ,  blofs  als  Mcnfchen  und 
Weltbüi'ger,  wiiTenswerth ,  interelTant  und  merkwürdig 
feyn  mufs.  Sin  Werk  diefer  Art  war  bisher  um  fo  mehr 
Bedütfnife,  da  die  in  den  letztem  Deceanien  erfchiene« 
nen  ähnlichen  Sammlungen  thetls  vornehmlich  für  wifloi« 
fchaftliche  Lefer  beftitnmt  waren,  theils  nur  abgerilfcne 
BruchAücke  lieferten,  und  alfo  der  angegebenen  ClalTe 
TonLefern,  theils  zu  viel,  theils  zu  wenig  geben;  da  hin- 
gegen dicfc  neue  Sammlung  zufammenhängende  ,  und, 
für  /ie.voUdändige  Auszüge  enthalten  wird ,  bey  denen 
üe  gewifs  feyn  können,  daf^  nichts  für  fieWilTenswer- 
thes  und  Lehrreiches  übergangen  worden.  Diefer  erile 
Band  eathiüt  l)  Statforinus  Reife  nach  dem  Forgebürga 
der  guten  Hoffnung  ^^ava  und  Bengalen,  2)  GiUiei  Reife 
nach  San  Marino,  3)  Donald  CaihphilU  von  Barheck 
Landreije  nach  Indien.  Der  zweyte?,  welcher  zur  näct» 
ften  OftermelTc  erfcheinen ,  und  zur  Erleichterung  deSi 
Ankaufs  geringer  an  Bogenzahl  und  Preife  feyn  wird  • 
enthalt:  Praftt  Aehrenlcfe  auf  einer  Rtife  durch  PFMf» 
Czum  erilenmal  aus  dem  Engltfchen  überfeut)  und 
Mnrphyt  Reife  durch  Portu^alL 

Für  die  folgenden  Bande«  deren  alle  Vierteljahre  eU 
ocr  von  gleich  verminderter  Stärke  erfcheiain  wird,  find 
unter  andern:  Prai^r  Mhrentefe  auf  einer  Reife  durch 
Holiand  und  fVeßphaien.  Der  Mrs  fVoolfion^craft  Briefe 
über  Schweden^  IJorrwegen  und  Dännemark  ( auch  zuerft 
überfeut),  B<mrg9mgi  Sathnehicn  von  Spamlen  ^  di« 
(4i     Z^       .  ,     ^* 


X 


C75  «== 

l^e  difl  Gsfmlitft^  i$r  iottSndifck  öfHmdIfekett  Com» 
^gnU  »adi  ChinM»  tind  befonden  des  Lord  Macartnajf 
ßfife  dokin  be^isuDl«  welche  letztere  durch  Einwebuii^ 
der  And^rfonfcheut  derHüunerfchen  Nachrichten  von  eben 
ßMer  Reife  eiiiMt  Vorzug  vor  deo  beidea  bereitt  erfchie- 
MU€n  ÜbtrCtczunfen  haben  wird. 


'jfimdUn  dfft  nenfigm  gngUfehmt  nni  fnmzSfilclun  Chi' 
rmfgie* 

Zu  einer  Zeil«  wo  die  Chirurgie  io  unferoi  Vaterlande 
kurch  die  (leigarade  und  inoier  allgemeiner  werdende 
TheHiiaboie  an  ihr,  fe  fchnelle  und  ausgezeichnete  Fort^ 
fchriue  macht ;  wo  einige  der  il^t/rherChirurgie  eigends 
gewidmete  vortreffliche  Zeitfchriften ,  den  verdienteren 
BeyfaJl  unter  den  Ärzten  fo  fehr  als  unt;er  den  Wand- 
ürzren  unfers  Vaterlandes  finden:  zu  diefer  Zeit  mufs  wohl 
auch  eine  eben  fovoHftändige  aUfchn^e  Mittheilung  und 
Verbreitung  des  '  WiflensWürdigften  au«  .der  jetzigen 
Chirurgie  dts  Anslandt,  und  eine  genauere  und  leichtere 
Überiichc  der  neueilen  Fortfchritte  und  Unternehmungen 
ausländifcher  Wundärzte,  bey  der  eben  fo  fehr  auf  Voll- 
fiändigkeit»  al«  zweckmäfsige  Auswahl  und  Darfteliung 
Hückficht  genommen  würde,  für  viele  Wunfeh,  und 
vielleicht  Celbft  Bedürfnifs  feyn.  Bekanntlich  behauptet, 
^'ich£t  Deutfchland,  in  den  neuern  Zeiten  befonders  Eng- 
Jind  und  Frankreich  den  Kulun »  die  Chirurgie  mit  vor« 
2uglichem  Fleifse  und  dem  glücklichfien  Erfolge  gepßegt 
And  zu  Ihrer  Vervollkommnung  aufserordentlich  viel 
beygetragen  zu  haben,  und.  noch  beyzutragen;  auch  ifl 
fmmer  treulich  dafür  geforgt  worden ,  die  gröfsern  Wer- 
ke jener  Wundarzte  durch  VerdoUmetfchüngen  den  deut« 
fchen  Lefern  bekannter  und  gemeinniUziger  zu  machen. 
Xs  erfcheint  befonders  in  England  kaum  ein  grofseres 
tl'nd  bogenreicheres  Werk  chirurgifchen  Inhalts,  das  un« 
ier  uns  nicht  bald  genug  feinen  Üborfetzer  finden  follte. 
Von  Frankreich ,  mit  dem  überhaupt  unfer  literarifohes 
Commerz  dtirch  die  jetzigen  Zeitiimfl&jide  grofsenthcils 
f  eflört  ift,  gih  dies  zwar  weit  weniger.  Jndeflen  erfchei. 
Äen  doch  in  beiden  IJindcrn  häufig  eine  Menge  theils 
digner  kleiner  SeMften,  theils  einz'lner  in  den  Jonrna» 
ten,  Commentaritn  und  den  gröfsem  ff^erken  der  dortigen 
Jicademien  und  GeJeÜfchaften  inferifter\chtrnr gif  eher  Auf* 
fSize  und  Beoharktungen ,  von  denen  die  meiflen  in 
Deutfchland  entweder  gar  nicht,  oder  erft  fehr  fpät  be- 
kannt und  noch  weniger' durch  Überfctzung^  alJfremein 
lesbar  werden ,  befonders  wohl  deswegen ,  well  fie  Och 
itres  kleinern  Volumens  wegen  nicht  gut  zu  eignen  Ver- 
lagsartikeln qualificiren.  Und  doch  verdienen  es,  wie 
uns  die  Durchficht  mehrerer  von  England  uns  jüngftzu« 
gekommener  Producti»  <U«f«  Art  überzeugr ,  —  viele 
«nter  ihnen  im  vorziiglichen  Grade,  von  den  dcutfchen 
Aerzten  und  Wuodäraten  gekannt »  gelefen  und  genützt 


SU  werden ,  und  nk^kfett  ieffelVeft 
Bereicherungen  für  die  WüTer.fchaft. 

Um  der  unrer  diefen  UmMnilen  bey 
TheQe  unfers  medicinifch  -  chirurgifichen 
henden  Lücke  in  der  Literatur  der  Cbiray^^Ay-j^^ 
und  zuitleich.  die  frühere  Kenntmfe  undk^AsK&a 
der  nenefien  vokd  wichtig ß^  Schnfun  ienatvicsteöv 
dern,  haben  wir  uns  eiitfchlofleo ,    nnterkV: 


Annnten  der  neneßen  engU/t^ieuund  JwmBs^ 
turgiem 

eine  zweckmäfsige  Auswahl  der  neüeften  und^rw 
ften  kleinern  chirurgifchen  Abhandlungen  aus  jk^.. 
dern,  zu' deren  firüheÄen  Anfchaffungf  und  fieks.^ 
chunguns  mehrere  literarifche  Verbindungen  mwi:- 
gen  Gelehrten  in  den  Stand  Cetzen,  inQberferzungc^d 
Auszügen ,  erforderlichenfalls  auch  mit  Zußuren  uu£  y 
gencn  Bemerkungen,  "herauszugeben.  Ohngefahr  sJ 
Vierteljahre  wird  ein  Stück  von  10—12  Bogen  J 
Ccheinen. 

Erlangen»  den  laten  May  179g. 

D.  fienO^  NeOu  G^tüoh  Sdbrtev. 
Prof.  d.  Chir.  ru  Crlangea. 

D.    Chriß,  Priedr.  ffarUrs , 

.  Prof,  der  Arzueyk.  zu  £rlangen. 

ünterzeidinete  ubernimmc  den  Vetämg  <7e^  j>crii 
fdien  Werkes,  and  \<7r4.  xur  näcb/lea  gSicb»  J^ciT^  4 
etfte  Stüafc  devon  liefern» 

/FetÜuf/eft«  BBcfiSumdha«^ 

II.    lAteranCcVie  Anzeige« 

Kachrieht  on  die' Regierungen,     Jerzte  imd  See^fi 
ger  Deutfehtandt» 

Junker^ f  Plan  zur  allmähligcn    Auarotfuiif     des  Fi 
ckenelends  wird  von  mehreien  Perfoneu  d^shoib  irr^: 
urtheilt,   weil  de  diefen  Plan  nur  nach /df/clieR  Hr^ 
nen.  einzelner  A er 2te  ett.   kennen,   und  hiernach  de^- 
iiberda(;hten  Plan  felbfl  mit  berichteten  Vorfchla^i?^^ 
derer  Art  verwechfeln.    Einfender  diefes»  der  ft.hü^ 
der  Regierung  der  Landes  jene  Verwechfalung  vor  £a^ 
7.em  gewahr  wurde,  hofft  der  guten  Sache  eijM»?l>>' 
Nebendienft  zu  erzeigen ,  wenn  er  mehrere  Pe.-ft  ^'^ 
'  eine  Zeiffchrift  auftnerkfam  macht^' worin  vei'  ^^ 
eine  wahrhaft  ungarteyijche,    einfichtivtMe »  wi«?«*^'* 
bündige  Darflettung  der.  Jancker£<A\en  VorftiJJJ«  C^^^«** 
den  hat.    Man  fthe  in  der  medicinifcken  ..\«teMl£cttu«g 
für  Deutfchland  (  Monat  April  AUenburgm  iw  achtet- 
fbhen  Buc'nhandlung  1798*)  ^le  ^'licrbeygelv^u  «r/Uusd 
zweyt^  tinnuer  de$^Snpflemen$bandes  Seite  3  *  31- 


m 
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Mit'twoch^   den    117^11  Junias  i  7  9  tj 
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LITSHARI8CHI  NACHRICHTEN. 


M«« 


L  Chxonik  dentfchw  UniyefiitäteiL 

T\efi  it  VLnf  venheiiigt«  ohne  Totfitt»  Hr.  JA^m 
-"-^  Fri0driek  Grefsmann,  tuf  Meklenburg-Scliwertf » 
£nn«  DUTertfttion :  .^^tow  obflmm^amet  9t  togitatu  <it 
Gonorrfto««  et  utteHbi^t  ptnereitt  und  erhidt  darauf  dt« 
medicinifcbeDoccorwiirde.  Dm  Programm  des  dermdigon 
Dechanca»  Hn.  Hofr.  L^dmr^  tnthäli:  dtJcHf/üwaem  cti* 
mUi  urtnoFU  fingmtarih 

Den  31  May  verdieidigta  ohna  Yorfitz«  Hr.  Joh. 
Smfi  Heiwick  Hmfner»  auf  Teltow  in  der  Mictelmark» 
leine  Diflertarion:  de  hufufiome  st  ireaf/a/ioae,  ^worauf 
Üun  die.medicinifdie  Doceorwürde  conferin  wurde. 

I^n  35  Bft^r  et  hielt  Hr.  Joh.  FrUär.  Theodor  Stntteit, 
•ns  Idfteiir»  die  inedictnifche  Doctorwiirde,  nachdem  er 
feine  Diflerution':  d«  infMXu  ^«em  habet  jufla  Idee  eU 
•italti  ad  turendoi  morbot»  ohne  Vorfia  TenhetdsfBl 
kette. 

Daa  «wohnliche  Yfingft- Programm',  welches  den 
Hn.  0«  n.  R«  GrietUhch  mm  VerfaÜer  hat»  enthält s 
Specimm  VL  CeeMwaearii  ja  grarcam  MaMeei  iaaetem» 


^  Den  t%  Apra..Hr.  Je^mn  Commd  De^ef  Kunze ,  a«r 
Diephols  im  Hannörerfcheni  ▼ertheidigte  einige  her« 
ausgegebene  Thefea,  und  erhielt  die  «?^4kinifdtf  and 
chiiaagi^*  Doctorwärde« 


Den  3  April  179g.  Hi^  Jett^  Wneir.  tjdteig  Leeün% 
«US  Clausthal  •  ▼ertheidigte  dsine  Difputation  unter  dem 
Titel:  JüomaaCa  q^medemgenereliorucircmf^ris  gtfirieae 
dißhutionem  et  medelam.  (a|  Bog.  4.)  und  orhielt  die 
Doctorwürde  in  der  Medido  und  Chimrgio* 

Den  7  April.  Des  Namens  der  Üniverfitat  herausge- 
kommene Öfter  •  Programm  enthält :  Jneedotontm  ad 
hißoriam  ComM  TrideMtini^pefitnentlMjk  Pascic.  ^i/.Vnd 
ift  aua  der  Feder  des  Hn.  Confift.  Raths  PUmek,  (3  B.  4.) 
Den  7  April.  Hr.  Triedriek  Laug,  aus  Lübeck,  yef* 
theidigte  Cm«  DüTertattoff  :  de  nomnMs  fmdamMii  06- 
Ugatiamum  ex  pacta  tertU  pu^efitanm.  (S  i  B.  4«)  und 
erhielt  die  jttriftif^e  Doctorw4fde, 

Pen  37  ApriL  Kadi^  Kr.  Jehe««'  Aalarleh  Sher^ 
aua  Schweinfurth»  über  einige  Xheto  öffentlidi  dii^irf 
hatte,  eriiidt  iMsIbe  dio  Do^ocwödb  fui  dae  Modick 
«ftdChinogiSb 


Erlangen» 

Den  37  Jan.  wurde  die  vom  7  Nor.  ir.  J.  daddo 
Difpuutioii  herausgegeben,  wodurch  Hr.  Franz  Kad 
Schmidt,  Ten  Fulda «^  sur  medicinifchen  Doc^rwürde 
gelangte«  Sie  fuhrt  den  Titel:  De  peripnetmemim  merve^ 
anaUcU  paihohgice,    3'B.  §• 

Den  31  Jan.  hielt  Hr.  Hofrath  BaHet,  ieuiger  fro« 
reOtor;  ^ne  lateinifche  Trauerrede  zum  Andenken  dea 
leuthin  verftorbenen  Königs  von  Preufsen,  nachdem  er 
durch  ein,  3  Foliobogen  ftarkea  Programm«  dazu  ^nr 
geladen  hatte. 

Am  10  Febr.  hielt  Hr.  l^rof.  Schräger  feiM  Antritt** 
tede  de  fatU  cMrurglae.  bas  Programm,  w^mit  er  daz« 
einlud ,  handelt  de^fefdU  capitis  ( 1 1  Bog  in  g.  oebft 
etoer  Rupferufel.) 

Am  4  April  liiek  Hr.  ßunfriei  ChHflian  Reich,  aulkei^ 
ordentl.  Prof.  der  Arzne^kunde,  feine  Antritttrede  de 
mediclma»  peterineirlae  fiudia  neceffeno,  und  lud^azu  ein 
durch  ein  Ptogtimm,  betitelt:  Mentigee  infectarum^ 
lowtbaf  iUa^^ratae  •  fpeeles  uoeoi  mat  mondnm  depieias  ex^ 
hikemei  fa/cicmhts  L  (i  Bog.  in  g.  mit  dner  Kupfertafel^ 

Am  7  Aprti  wurde  das  O^rfeft»  Programm  ausge- 
theilt..  Ee  hat  den  Hn.  Geh.  Kirchenrath  SeÜer  %vm 
Yi*»  und  ift  betitelt :  S^efnm  corpore  pariter  mtque  animm 
im  coeimm  effamtiim  effe  am  ergumenHe  poffit  proirnH  /de 
ditmf?  d{/faJrit  #tr.  (3  l  Bi>g.  in  4.) 

Am  33  April  wurde  dte-Dirputatiofi  ausgegeben  • 
doreh  welche  (ich  Hr.  Aug^fi  HeletriA  Goeekd,  rom 
Bayceuth»  ohne  G^  ötfitotiich  rertheidigt  zu  haben ,  dio 
iltfiftUiphe  Doctorwürde  erwarbt  Sie  iü  bdfcitdt :  Pofftf* 
forium  fummarüffimum  em  H^qaeZentu  adnerfut  frtecimeik 
ajuhdmspoffitinftitut^  (6B.in  4.) 

Am  35  AprU  wui^de  etne  öffeniüche  Priifting  tu  dem% 
gut  der  Uoiverfität  Terbundeiien  G/mnafinm  gehalten« 
Br,  Caar.  Be/enbedk  lad  dazu  ein  durch  A  Programm^ 
tid  iefimt  wMslm  ^^  Memeriei  0.  XF.  t  -^M.  (sf 
Bog^  in  4«^  \ 

ä>   A  -    Afli 


Vf. 

1a  1  Vir  Tertbei^igte  Hr.  Ckrißim  Emß  Wemit» 
Ton  ErljDgeo »  b<y  fettem  Auftritt  aiit  Je«  ^nUfiophi- 
fdien  ScauMnufli  i^od  zor  Erwerbnag  der  BfjgiÄer» 
wurde,  ahne  Vorfitt,  Cetoe  Difpu^itioo  de  po(iiM  ^iA#- 
«iev/uMi.  (34  Beg;  in  t-> 

Am  4  May  ge&hah  der  ffewobnlidw  Wec&fel  dct 
Frorectorate.  Hr.  Hofrech  HarUi  überfab  es^  dem  Hn* 
Geh*  Khrcliearetli  Seilet ,  und  lud  felhft  de^u  «n  durdi 
«n  Proframm,  betitelt:  t)e  ort»  et  fatif  unherfitaiit  U^ 
Urarrnm  FHäerko •  JUaMmdrütae  Cvmmemtmtio  X  (i  Bog» 
■iFeL 


1 


Tti 


Altdorf. 


Am  12  Ajml  TertbeidigU  Hr.  F#tt»  Gtri^Ueii  w«m 
Güeuler^  aus  NÖrdlingen»  feine  Difleitat.»  enthaltend: 
Dijquißttouem  aeüalogiae  arthritidit «  frarfertim  ejus 
emujae  proxlmae,  und  erhielt  hierauf  dk  Würde  eincf 
Beeten  der  Median  und  Chirurgie. 


Ifürzburg^ 

Den  3t  April  TcrtheidigM  Hr.  Lso  £e«iwMuif  Nrngf^ 

«Ml  WaÜeräein«  Differtationem  it^augurtitem  mediram  dm 
ßBethne  UgalL  (jo  8.  in  (.)  nebft  angehangtmi  3o  Dif» 
fucirratzen ,  und  ward  darauf  von  feinem  Fräfea  •  dem 
.Hn.  Hofrathe  und  Frof.  Guihtjrlet  zum  Dpcun  der  Arz- 
«e/kunde  promerirc« 

■  Den  13  Mtiy  erhielten  folgende  Hn,  Licentiaten  der 
Bechtagelefarfamkelc,  ala  Hr.  Phüippffofeph  SckmidiUiu^ 
Frofeflbr  der  juridifchen  Encyklopadie  und  Methoden 
legte  •  Hofpagenrepetitoc  und  Syndicus  der  Univerfitat ; 
Hr.  Michael  Jnton  LSwenheim,  Regieriingsadvecat;  Hr. 
ff'^Uhetm  ffefeph  Behr,  ron  Sulzhllimf   dlt-Doctect  lA 

der  lUcbtigelehriemkeit. 

IL    Beförderungen. 

VTürzhurg.  Die  durch  den  Tod  dee  Hn.  Dr.  Zwn 
•rle^igte  Staab«  •  Mediciu  -Beeile  hec  Vs.  Yw^L  FnkiweiA 
toxi  Beybehaltung  feiner  Frofefluc  erhalten« 

Hr.  Dt.  Mtekaei  Feä^',  öffentL  und  ord.  Pf^feftr 
der  Moral  -  und  Pafteraltheologie »  hai  den  Titel  und 
R«pg  eiaei  wirklichea  GeiOlichen  Rathü  eehakea. 


^  Olefsen.  Die  Tierte  LehrerfteUe  «m  hiefigen  ekade» 
mifchen  Faedag^ium  hat  der  &r.  Gandidac  Rumpf  er* 
kälten,  und  lu^leich  iü  demfelben.  fe  wie  den  übrigeft 
Lehrern,  Aämltch  den  Hn.  Frofetforen  Aoo/,  JCeiM  und 
Snell  t  iedem  eiiie  BeColdungsiulage  ron  xoo  fl.  ertfaeik 
Worden«  / 

III.  Ehrenbezeugungen. 

Der  RSnig  ron  Freuffen  hat  Hn.  Jwg.  JLafont^inm^ 
Feldprediger  des  Ton  Thaddenfchen  Regtmenu  in  Halle» 
die  An wanfchafc  auf  die  erfte  erledigt  werdende  Stelle 


r-   Teck 


in  dem  Kanesüftt-gtitf   a  8f« 
Magdebug  ertheilt». 

Eben   derfelbe  her  Ho.  Jng   H, 
eisiger  Schtilenftahcn  in  Berlin» 
hiftorifche  Schrift:  'UechA  7/.  sufdliclcte, 
Medaille  gefchenkt »  •*  weil  Sr«  Majefiu  4^b/i 
ab.ednükhxer  nicht  onbekaant  (ind.** 


«e.  Kaifert  VajeHit  haben  den  Hb.  A/.  «i. 
Froi.  der  Chemie  und  Botanik  an  der  chita 
^^Ukmie  su  Yijßa.  in  dea  ^ngrild&cn  Adäla 
hoben. 

Dje  K.  CWfn^fHwfr  dmt  WiflenlchnfHa.  a 
unterm  30  lan.  179g.  den  k.  k.  Cenfor  Hn.  J«h.  ^ 
9fim  tng^el »  igt  lUickfi^c  feij^  feht  Terdienfiliches 
rifchen  Arbeiten»  an  ihrem  enswarii^ni 


Der  Kurfilrft  hec  dem  Hn.  Arof.  WM&mk  za  He^ 
delberg  snm    Beweife  feiner  Snfneienhett 
biaherigen  Bemühungen  den 
Batha  Charakter  Torlieben» 

lY»  Tode^Ue. 

.'    •  * 

Gie/ten.    Am  33  Aeril    ilarb  Hr.   G^orgr    Fnedr^^ 
ff'ermer,  furffl.  JHefeen  -  DarmAädtifeher  Ma/or«    ud 
Fro£l  der  Kriege widenfckaften.   in  eisen  Alter  ^^a  4\ 
Jahren  und  7  Mooeci^»  Mchdem.a^  fcbma  ^U  eirc^t^ 
Jahieii  MD  deß  Folgen  eiae$  in  der  JLttnge  jgeh&bten  Oe» 
tdnvüres  geUbtOn  hetie.    Yor  jUiner  leuten  ^ngwierif^eii 
Krankheit  ihat  er  bey  derUuiTerfiiat  aüsDoceixt  i^  nllei| 
TheUen  der  praktifchen  MaLhemaük»  und  für  dae  Lianil 
^rch  die  ihm  üb^ragnf  Aii^ge  und  Br)ultung  dm 
Chaufeen  nikalidie  Dienfte.    Ala  Technolog  machu  et 
fU^  noch  kurz  vor  feinem  Tode  durch  die  Abliaivdluiif 
vber  die  (ron  ihsL  erfundene»»  un#  in  der  hiefigcp 
Gegend  mit-grofeem  Nutzen    eing^ühnen)    Spatn&r 
bekannt.    Er  war  gröfttentheils  fein  eigner  Lehrer  • .' 
dem  er  nie  anf  einer  Unireriität  fludicrt  haitte« 


Den  t4  Hey  fkuh  ^xu  Leiden  der  ikeAr  nnd  gr£« 
Kenner  der  griediifdien  und  röeuCdien   Literatur  ^ 
nnferm  Zeitalter»  Wx.  Dmvid  AeMtoi»   Flrofed«;  Ar 
Beredfeihkeit^  und  Gefchichte  •    wie  mich  Vmreri!^ 
bibliothecar  'm  T&  Jahre  iknum  Alteii. 


In  Preaburg  reritarb  ,vor  kuraem    Hr.  ***«*» 
FeaU»  Weltpriefter»  Frof.  der  Fhyßk  fudi^^^^"^^ 
fehaft  m  der  k.  Akad.  und  Con:e4^en4emiaVL.SoQecat 

sttOooingen^ 

V.  Oeffenöiche  Anftalten. 

Giefsen.   Xu  den  m»  2  und  3  -April  in  dem  aU^ 
flufchen  FMdagogien  an  hebendei^  öiendicbnn  FnJui«i 
lud  der  dritte  Lehrer  deHelben»  Hr.  Brof.  AvlCin  «>«■ 


7S< 


SS 


71« 


Broeraauv  TJM  t\'^mA99nmn,  As  «m  9«r  UicIimjIw 
Methtnh  het^  dem  Ehmtntmmnt^rriekt  hiief  ähewäu  3Vi»' 
g^nomftrie    handelt«.  > 


Bine  Tütltl*  T«rordnttiig  y«m  li  April  4.  J.  gebietet» 
d|i(€  «He  X^ndeskioder,  die  4u£  Beför^etunf  im  Darn^- 
ftädcffchen  Anfyn^ch  nucben  i|raUen^.  wen^Iteos  drey 
Jahre  fiudirt»  und  mindeftene  zwpif  Jahrf  auf  der  Lau» 
4«i  *  Uniir^rfilii^  zugebracht  haben  müflea« 

VL  Aosländlfche  Literatur« 

* 

A-  B.  PreMburg  i  April  I7pg^  Zu  den  merhwurdigüei^ 
Neuigkeitei»  der  üngr.  Literatur  gehört  folgendes : 

Allgemeioes  Teraei^hnifs  der  inländifchen  Biidic^ 
wskhe  auf  dem  Peüher  Jofephi  Markt  des  iq^.  Jahfeü 
entweder  ganz  neu  gedruckt,  oder  rerbeflert,  oder  fonA 
wieder  aufgelegt  erfchienen  find ,  auch  künftig  noch 
kerattfkofluaeir  fo^en.  Peft  in  der  Buchhandlung  der 
Gebrüder  Küian  Preijz.  7  kr.  ig  S.    8- 

Des  Terdienft  der  Heyusgabe  dtefes  erften  fthmalen 
Mefiikateiogi.fdr  Ungarn  hat  der  Hr.  Prof.  Schgdiut  in 
Peüh.  Dies  wäre  die  erfte  Nachahmung  dar  jhnüi^en 
deutfchen  Anftalt  in  einem  andern  Lande.  Auch  für 
den  Leopoldi  -  Markt  TU  Peßh  foU  ein  ähnliches  Yer^ 
zeichnifß  hefrausgegebeit  werden.  Diesmal  hatten  unter 
30  Buchdruckern  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  nvir  4 
oder  5  ihre  Novitäten -Zettel  eingefendet;  künftig  aber 
frll  das  Vemicbnife  voÜfländiger ,  und  die  Begenaahl 
fammt  dem  Lad^npreifc  Tollen  beygefet^t  werden  :  neb|k 
jLurzen  Notu^n  üb^r  den  Inhalt  der  Bücher,  der  aus 
dem  bloften  Titel  nicht  erkennbar  ilL  Wir  haben  ±g 
kerausgekommeoe  gröfsere  und  kleinere  Bucher  gezählt: 
au(ser  8  IlJyrifchen,  die  bey  der  k.  Univerfitäti .  Buch- 
druckerey  verlegt  wurden.  Im  ganten  foJlen  im  Ünjirt-  . 
fchen  Keiche'nicht  50  C  wie  ßefchfchte  des  üngr.  Reichs 
Halle  17^7.  Th.  i.  nach  ,Hn.  Prof.  Schu^andtner's  Berech-  , 
nung  irrig  angegeben  wirdj  Tendern  über  20«  Schrift- 
fieller  leben. 


VII. 


Nai^iricliteii» 


RegmUburjg  im  May  I7|«.  Der  UochfürftK  l^hurn 
n^d  Taxifche  swey te  dirigir^nde  Hr.  G^h»  Bl^th  bey  der 
6eheimfn  Kanzley  und  der  Generaldirection  .der  Kaiferl. 
Beidhep^fien  .  FreyKerr  tr«ii  überfiein  hü  um  (S^in/e  £n|- 
laAung  angefaäu  und  diefelbeimst  einer  anfehnliche^ 
Beafibn  erftalten.    Sr  wird  in  Heidelberg  .pf^vatiGren. 

Die  von  dem  hiefigen  evengel.   Prediger»  Hp.  Ibt 
Mmkpert,  im  Febr.  .179^.  gefliftete  LefegefellCchaCt  für 
JBrziehnngsfdurifteo  erhält  fich  in  der  Theilnahme«  den 
ihr  wohlthätiger  Zweck  verdient.    Bey  ihrer  Errichtung 
belieb  fich  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  tfi.    Kach  der  , 
Ton  dem  Stifter  unterm   i  May  d  J.  herausg^ebeaen 
Bf rech^ung  ift  die  Zahl  der  Mitlefer  amf  100  geUegtn. 
Die  Einnahme  (.jeder  zahlte  2  (1.  24  kr«  >  betrug  vom 
X  May  1791.  bis  dahin  1798*  die  Summe  von  335  fl.  isk^. 
die  Ausgabe  hingegen  272  fl.    17  kr.     Die   GefeÜfchaft 
bleibt  diesmal  dem  Rechnungslteller  mit*  37  fl«  5  kr.  i« 
^hüld.  Nach  der  vorjährigen  Rechnung  blieb  >^üe  106  fl. 
38  kr.  fchuldi|^.    i>ec  Stifter'  mufiite  fleh  zu  einem  Vor« 
fehufse  bequemen,    um  €lne  hinlängliche  Anzahl  von 
Büchern  für' die  lüki tiefer  vorräthig  sa  hAb^n  und  laftt 
die  Gefelirchaft  nun  diefen 'Yorfchufs  nach  und  naeh 
abtragen.     Da  der   Hr.  Mr  Bampert   mit    möglic)ifier  ' 
Sorgfalt  ^e  Schriften  auswählt,  f^  ift    kein  Zweifel  4 
dafs.  dieslnüitut,  woran  ^uch  einige  Katholiken  Ap(heil 
nehmen,   von  erfprieslichen  Folgen  feyn   werde.     Es 
wäre  deshalb  «u  wünfchen»   dafs  Ihn  die  z.eitrplittrige 
Natur  eines  folchen  Inftituta  nicht  auf  die  Zahl  von  109 
Mitgliedern  befchränkt  hätte,' 


^ 


Der  Geh.  Rath   und  Präfident  zu  Halle  Hn  Barek* 
kaufen ,  hat  auf  wiederholtes  Anfachen  von  dem  Königr 
feine   Dienftemlafiung  in.  des    gnadigften   Ausdrücken ' 
nebft  einer  anftändigen  Penfion  auf  Lebeneteit  erhalten. 
Br  wird  hiinftig  in  Ellrich  wohnen. 
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LI  TER  AH  ISCHE     ANZEIOKN, 


I.   AnkfiodigttDgsn  neaer  fiucher» 

HetteVwlagibiidurron  J«k.Gota.  Feind.  inLüftig. 
Albi  TibuUi  Gurmna..  nwri.  cark.<i^«vit.  C.  6. 
H«yne ,  Editi»  terti*  ismeodatior  et  «uctior.  g.  maK 
3  BAlr.  Mtine  Berrn  6nwdl.g«rs  und  unftrer  Fraaea 
Gefckiditc.  Tom  TerfaAr  ron  S«|Aiai^  R^.  aTheil*. 
».  a  ^chlr.  3ocr.  C.W«iii»&hiuIae*»«ntiquis  Aucrotibu. 
deleetae.  at  .  Oabr.  Fma.  Crampnenfi.- Camwibu« 
«cylicatM,  lo  ufiHtt  Schaiarom  edidit.  F.  A.  Boyfeiu  J. 
t  gr.  Dit  «ngabetaneD  Gifte.,  ein  Luftfpi.l  in  einem 
Aufeige.  BKk  U  ai«,.i„e  d.  *l».n  ft^  *«.rb«t«. 

*^^-^.^^"*J-^-  ^**^""<r  «»«   müfikalifch 
«d.Ug.B  ÖJ&ng^  V*beffa«e  Auflage.  ^  ,  Rthlr.  «gr. 

Tinkmaoattt  in  K»ckkaidk.  für  jung^TraueaMto«, 


die  fich  der  anordnenden  eaer  ausübenden  Kodierey 
widmen;  oder  Unterricht  in  den  erfien  Grundregeln 
ttnd  HandgrliOFen  beym  Kochen  »  wdche  einem  Uädcheo 
«u  wiflen  möthig  find»  ehe  üt  zur  ausübenden  Xocherey 
felbft  fchreiten  kann.  In  zwölf  VorleiUngen  r  tob  einer 
«rfahmen  Ha|;ismatter.  |.  i  Athlr.  f  gr.  E«}*fenir,  F»  A. 
die  felbülehrende  Recb«okuii$ ;  oder  vellfiändige  An- 
weifung  für  alle  Stände ,  i^fonderheit  für  Kaufieute  , 
ÖkonofneD  und  andere  Gefchäftsmännee,  m  e(nem 
gründlichen  und  leichten  Selbftuaterricht  in  der  ihnen 
nöth^en  Rechenkunit»  tr  Theil>  welcher  die  erfte» 
Gründe  der  JKau^iaännifchen  ,  politilbhea  pnA  Camtral» 
Rechnung»  wie  auch  2er  doppelteiKBncMialtiing:  eBt- 
hüt.  -  gr.  8.    1  Rthlr^  g  gr.  "* 

>    Auf rifa  der  Stadt  Neuwied.  impenaJ  fol^  i  StUr..  9  gr* 

($}   A>  ~~~,  ^f^ 


7831  assss! 

Ymi  lern  in  der  Allf«  Zie.  Zeitaof  ifpt*  N«.  9^.  fo 
gat  tcctußrtcn  Werke: 

Obliirvftüoni  Tur  la  luiture  et  J5ir  le  trakemeot 
4hl  lUKhitiime  etc.  Per  Antöuie  Portal  ete.  Per» 

'  wifA  ▼«^tt  eifiem  in  Perts  lebenden  Aeatfdien  prekttftiHB 
Arzte  eine  ^k  Anmerkuni^n  nnd  einem  Sechregifier 
verfeheae  Obtrfetuuif  unter  dem  Titel :  Be^hachiufßgmi^ 
über  die  Nmtwr  tmd  BekamdltmgiMfp  dw  h»Mti$  .«ie. 
Bädiftene  in  «nferm  Verleg  erfcheinen,  wdchee  wir« 
/um  CoüiQen  zu  vermeiden  •  hiemh  enzetfen« 
Weideofeif  •  d.  is  Jiui.  1798. 

Frtedn  Severio  tu  Cemp. 


StSBBfld 
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Un  ficrivaui  frao^eb  t^eccope  d\ne  traductuMi  d« 
Urre  de  Aiv-  Ksmt^  intitul^:  Critique  de  la  raifon^ure. 
II  fera  pr^oeder  cette  traduction  d*an.  Et^i  d*expoßtimi 
des-  prindpee  fendamenteaux  de  la  phHo/wfhU  mtifvew 

Ein  foenzöGfcher  SdunftlUller  befchÜiftift  fi«h  mit 
#tner  ObcrCiitsttag  i/on  Xoetf  Kritik  der  reineif  Vernunft. 
Dar  OberfiMzong  tfelbft  wird  er  einen  Verfudi  einei^ 
kurzen  Darftettuag  der  kciti£clwa  PkiMepkie  rwraa* 
gehen  laHeo« 


/ 

« 


Für  Oärtnmt  und  Gartät^euMie. 
Man  glaubt  allen  Gärtnern  und  Gartenfreunden  einen 
wefenclichen  Dienfl  su  erweifea ,  wenn  man  fie  auf  den« 
in  der  Feffteckerjchen  Bucbhandlung  in  Kümberg   er» 
fchieneneni 

Neuen  und  veliftändBgen  Garteokalender  dee  Kiu 

Doctor  Reich  B  oder  gründliche  und  auf  Erfahrung 

gegründetr  Attweifung  waa  jeder  Gärtner  in  jedem 

Monat  des  Jahn  b  feinen  Gemiife-  Obft-  und 

Blttfl^engarten  in  der  Baumfchule  dem  Glaa*  und 

Treibhaui  zuthun  habe»  nacKder i4ten englifchen 

Ausgabe  der  Hn.  Mawn  und  AbwcromhU  bearbeitet. 

aufmerkfiun  macht  m^t  der  Verficherung,  dafs  es  keinen 

gereuen  wird/  (ich  diefes  wichufe  und  £ift  unentbehr- 

^  liehe  Wefkdien  angefcfaaft  zu  haben ,  welches  nm  den 

^  Preis  von  1  fl.  15  V'  ^^'^  P*«  SichU  in  alJeo  Budi- 

'  handlangen  zu  haben  Ut 


So  eben  0nd  bef  mir  erfchittieft  und  in  alleo  gntesi 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Qreükkg  J.    Chrißr  neu0    ffrdttijcke    MaUnOUn 

iSbew  d^  Senn'  »nd  Feßtagt  Evmig^ien   aar   F. 

^      Kanu  moralifchen  tmd  religiöffn  Sdirifun  gfüQgsn 

und  henrMm* '  iten  Bandes  la  Heft,    t*    12  gr« 

Jeder  Satz«  4er  in  diefen  Materialien  bearbeitet  wird« 

iftaas  ITealt  Schriften  genommen»  und  trägt  {edesmid 

eine  widitige  moralifche  religiöfe  öder  aCcettfche  Wahr* 

heit  vor.    Yfk  der  Hr.  Verf.  in  der  VonMo  seigt,  bat 


er  die  Idee»  KafiÜftdiO'SSMa  «n^KafttdrarttSgen  tu  be^ 
arbeiten»  aus  Hn.  D.  Bctahardft  Mufteepredigten  ge» 
nommen.  Wer  «us  den  bekannten  Scfarifren  des  Hn* 
Verfii«  deflen  Gabe  neue  Wahrheiten  populär »  Teriläiid- 
lieh  und  lichtroll  danui^eUen»  und  bekannton  Wahr» 
heilen  durch  Csioe  lebendige  DarfteUung  einen  neuen 
Glanz  zu  geben  kennt ,  Wird  gewifs  hier  kein  gemeines 
Machwerk  erwarten.  Auch  rorbietec  es  mir  die  JBo- 
ftheidenheit»  di^enigen  berihmten  Namen  zu  neonea» 
welche  diefeni.  nützlidien  unternehmen  fchon  ihren  ehr« 
▼ollen  Beyfall  fchenkten.  Der  Kenner  der  krutfichea 
Philefophie  wird  übefttt  reine  Moral  und  Religion,  «t- 
ond  der  aufgeklarte  Chrift  wird  überall  nur  ChriftiM- 
Migion  finden.  Jener  wird  die  Spuren  der  leitenden 
Phüofophte  nicht  verkennen»  und  der  Nichtkenner  der 
lurittfchen  Philof^hie  wird  diefe  fuchen«  und  was  er 
dafür  halt,  nicht  finden.  Die  Bearbeicutag  ift  biblifth» 
und  häk  ficfa  genau  an  das  Jedesmalige  Evan^elikm. 
Migdebntg  im  Junin^  ^ 

e.  Ch. 

n.  AnctioiL' 

Dett  Jtten  AUgttft  L  Jahres  und  folgende  Tage  follen 
an  meiner  Behaufung  eine  aus  circa  5006  Banden   be- 
llehende  Sammlung,  gröfstentfaeils  theologifch  und  me« 
dicinifcher  Bücher,    worunter   viele  fehr  felteiie    und 
koftbare  Werke,  ö£Pent1ich  an  den  Meiübietenden  ver- 
kauft werden.  Gatslogi  davon  find  zu  haben,  in  Leipzig 
in  der  Dyckfchen  Buchhsndlung,  in  Berlio  ia  der  P«u<r 
üfchen  ^Buchhsndlr,  in   FrankAirt  a.  M.  tn  der  'Herr* 
nannifchen  Buchhsndl. .    in  AmfUtda^t  by  Myn  Heer 
Diedericbs  B^ekverkooper  op  de  Pypeamarkt  byt  Siadt- 
huis ;  wer  mich  felbft  mit  Aufersgen  beehren  will»  kanm 
fich  der  prompteften  Behandlung  verfpredien. 
Dortmund  in  Weflyhal.  im  Jun.  17^9. 

Karl  Friedr.  Koeppev* ' 

•  IIL  Berichtigang» 

Hr.  PF.  Mdiaei  Msrkei  behauptet  in  feiner  Be- 
richtigung dnigOr  Umßändo  aus  dem  Leben  des  Mack- 
grafen Dietrich  des  Bedrängten»  die  fieh  in  derdoutfchea 
Monaufchrift  im  May  L  J.  befind^ ;  daih  i^^iemmd  auCser 
Rittern  elften  Anftoft  an  der  vorgeblidien  Reife  Diet- 
richs nach  Paläftina  bey  dem  Leben  feines  Brudes  Af- 
brecht  genommen  hebe.  Seh  verweife  ihn  dagegen  auf 
meine  Anleitung  zur  Gefehiehte  der  fächftfchen  StAatea  • 
wo  nicht  allein  diefer  Irrthum  bemetkt  ift,  fondom  auck 
die  Urkunde  (beym  Mencken  T.  s.  p.  449)  aus  welcher 
fich  die  wahre  Zeit  jener -Reife  ergicbtv  die  äUer^ioga 
viel  Licht  über  dio  damaligen  Begebenheiten  vcikrbreite& 

t>.  Chriftian  £  ruft  Weife  0« 
PioMKk  XU  Leips«it 
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der 


ALLOEM   LITERATUR- ZEITUNG 

»  * 

Numero  9"^. 


Mittwochs  den  a?»«    J  u  n  i  u  s  t  7  9,8 


LITERARISCHE    A  N  Z  £  I  6  S  N. 


I,  Neae  periodifche  Sohrifteo. 


V, 


Das  6te  Stück  äts '  nwuen  deuijchen  Mercurt  enthalt 
folgend«  Auffetze : 

I.  \7\7^e  fleht  es  um  die  deutfche  KreUrerEaiFiing  ?  IL 
V  V  Über  die  Schwedifche  Sprache ,  von  D»  Ek' 
mann,  «us  Schweden.  Ilf.  Über  Washington*s  Briefe 
und  N.  Amerika»  von  Hrn.  v.  BUlow,  TV,  An  Herrn  D. 
Goldener  von  Lob^s,  Eptdel  von  R^ttfchky,  V.  Kdnfte 
tfnd  VTiiTenfchaften.  x.  Nachricht  vom  National  -  Infti- 
tiit  der' KÖmifchen' Republik,  von  Fernow.  ^.  Über  Er- 
haltung transrheuanifchet  Alterth^mer.  3.  Mechano^ra* 
fThifche  Gemälde,  von  Hrn.  OKR.  Böttiger,  VI.AnGleim, 
von  Jof.  V.  Reizer.  Vif.  Auszüge  aus  Briefen,  i.  Bri- 
fiol«  Stiitimung^der  Englifchen  Nation.  3.  London.  Li« 
tferarifche  Neuigkeiten.  a.Oxford  Ausgabe  der  Originaltex- 
te OiTians.  Von  J.  Maedvnald,  4.  Wien.  Literarifche 
^Nachrichten»  5«  Wien«  VermiCchte  Nachrichten."  tf. 
Dresden.  Berichtigung,  das  neue  Dresd.  GiAangbucX  be- 
treffend* 7«  Leipzig. 'Stand  der  Freisfreyhelt  in  Eng- 
land. 


Dü9  Sie  Siü^  äet  demtjchtn  Ohfigätftnrs  l7p8*  ^fi  ^* 
JchUnen .   und  hat  folgenden  Inhalt : 

-  Effie  Jhtheititng.  1,  Befondere  Naturgefchichte  der 
G«rchlechler  d«r  Obftbäume ;  und  zwar  No.  S.  des  Piir- 
fchenbauma.  U.  Pftrfchen  Sorten.  No.  5*  dieBourdine. 
IH.  Kirfchen  -  Sorten.  No.  13.  die  HoUändifche  oder 
Oranienkirfche.  IV.  PBaumen «-  Sorten.  Ne.  ][0*  ^ie  ro- 
ihe  Damascftn^ pfiaume.  <w 

Zweyte  Ahtheüäng.  I.  Über  Erziehung »  Wartung 
und  Pflegender  Obftorangeriebäumchen.  ( Fortfetzung ). 
II»  Über  obrigkeitliche  Verfugung  gegen  den  Eaumdieb- 
Itahl.  m  Reinigung  der  Obflbauachen  in  den  Baum- 
fchulen.  IV*  Popolot^ifche  Correfpondenz. 

Der  Jahrgang  von  12  Stilckeh,  mit  aufgemalten  und 
fchwar^en  Kupfernr  koflet  bey  un«,  ia  allen  Kunft-  und 
.Bochhandlnl^en»  auf  allen  löbl.  Pollämtern.  Addrefj- 
tind    Zeirungs  .  Comptoirs    6  Rthlr^  Sächf.  oder   10  fl. 

F«  «S!  jpfiviU  Induflrie'-  ComptoA; 


:  ■  ,1  Ankündignngen  -.»er  B.ach«. 

.  In  Marburg  werden  folgende  ganz  neue  Schriften  nädi- 
Hens  erfcheinen,  worauf  vorläufig  in  allen  Buchhandlun-  • 
gen  Beftellung  angenommen  wird.  ' 

J.     H.     Jung*«    Suattwirthfchaftliche     Ideen.    ErlU« 

Heft.  %•  '  ,  ' 

Conrad  Mönch'«  Einleitung  tut  Pfltnaenkunde.  «. 
G.  \y.  Stein's  kleine  Wer^e  xur  prakufchen  Geburtshul- 

fe,  mit  erläut.' Rupf.   gr.  8- 
Franz  Carl  Schleicher'«  Vcrfach  etnar  AttiUericwiffcu- 

fchaft,  mk  K.   gr.  8.  "* 

Fe  L.  V.  Cancrin  -prak^ifdi«  Mediode .  ÖWmühlen  natl^ 

neuer  ganz  verfchiedcner  Art  zu  bauen  und  anzulegen. 

Mit?  Kupf.  g. 
Fr.  L.  v/Cancritt  ki«in«  tadmologifcha Werke.  Sechltar 

Band.    8* 
Wanderungen  der 'Seele  Farn- Haam«.  irt  4^  Abende» 

erzahlt.    Pendant  zur  laufend  und  eine  Nacht.  8- 
D.  J.  L.  Wilh.  Scherer'«  neue  Äeligionsgefchichte  für  die     ^ 

Jugend  ;    «um    Gebrauch  für  Altern,  Frediger  und 

Lehrer.    ZweyUr  Theil,  -die  Gefchichie  de«  Neugn  T^ 

üament«.  '8* 
Baldinger's  neues  medicittifche«  und  phyfifchei  Journal. 

4«  Stück,  8* 
—    —  ,  Tafchenbuch  für  reifende  Aerzte.  kl.  8.    . 
Anweifangfiir  gemeine  Feldmeffar.  ZweyieAuRagc.  Mi« 

Rupf.  8*  dGr.  • 

Noureaux  Caotes  moraux  par  MarmOntel.     Nouvelle 

editlon«    8. 
D.  Wilh.  Münfchers  Handbuch  derchriftlichenDogmea- 

^    gefchichte»  2r  Band,  gr.  8'  ' 

L.  e  E.  M.  F.  von  Wildungen  Neujahrsgefcheok  auf 
*     da«  Jakr  1799. 

Arnoldi's  Beyträge  zu  den  deutfchen  GlofTarien»  8/ 
Philofophifche  Naturlehrc  oder  einziger  Wag» -die  Natu« 

gänzlich  3^  enthüllen »  und  da«  Reich  der  Wahrheit. 

gänzlich  zu  entdecken.    Für'  Denker,    gr.  8« 
Magazin  -  für  Wochen  -  und  ILeichenpreäigten.    Fünftt» 

Ban^e«  i#  u.  2«  St*      ,  * 

Collectio  Dilertaioaum  medicarum  Marbttrgenfiuni»Vi>l* 

TU.  8*  itf  gv« 

D.  TideriiasAs  «dfaUfch»  Briffi»  S» 
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KfBue  Teirlagsbucher  tut  OüttmtSt  Xf  pt*  Ton  Georg 

Friedrich  Heyer  in  Glersen. 

Gatterers«  D.  C.  W.  L^  tllgemeiaes  Kepertorium  der 
gefammren  Wgwerkf-minetalogifcheo  und  (klzwerks» 
wiflenfcfaaiiiiche«  Literatur^  ir  Band»  gr.  8» 
(Wird  bald  nach  Johannt  fertig). 

Oeift  der  iheologifchen  Literatur  det  Jahres  Vjfi.  V 
12  gr. 

Oralnanfia,  D.  Carl ,  GrundCitze  der  CrimiiMÜrechuwif- 
fenfchaft,  aebft  einer  T/ftematifchen  Därftelluag  des 
G«iftcs  der  deutfchen  CriffliRalgefetze..gr.  $.  i  Ethlr. 
U  gr. 

Haufeld  •  Friedrich  Heinrich ,  praktifche  Anleitung,  wie 
die  Rriegsfchäden  zu  perih}uiren ,  die  Schulde»  zu  tU- 
fea  •  und  die  dadurch  erfchÖpfcen  deutfchen  Reichslin- 
der wieder  in  Aufnahme  zU  bringen  find.  I4gr/ 

Klauhold»  Karl  Auguft ,  das  Bild  eines  ToUkommenem 
Riditers ;  oder  Vorfchläge  zu  einer  Ternünftigen  Ver- 
waltung dO  Richwrantes»  den  Zeitbedürfuifleo  gemäa 

•  Rwrgemau«»  o*  / 

{Wird  bald  nach  Johanni  iertig). 

^  Koch»  Geheimer rath  nnd  Kanzler«^  BeÜätigung  der  Be> 
Mlrungen  iiber  Mündigkek  uun  Teftireü  Civ'Uzeitco»« 
futatum  «nd  Schaltug,  gegen  die  Einwürfe  einiger 
Scbrifdleller.  Beylage  zu  Hugo>  driliüifchem  Maga» 
garin»  f.    3  g'«' 

llolitora,  H.^  duauwirthrchaftlicho  Beantworb|ng  der 

Frage:  wie  Mniuir  die  Sduilden»  welche  Städte  und 

Dörfer  wahrend  dem  franz.  Kriege  gemacht  haben,  auf 

4te  gefch  windelte  und  unfdudlichüe  Art  wieder  getilgt 

-  werden,  g.' tfgn 

Schmidts»  Johann  Emft  ChrüHan»  allgemeine  Bibliothek 
der  theologifchen  Literatur»  ir  Band  is Stück»  g*  der 
Jahrgang  von  6  Stucken  brofchirt.    4  Rthlr. 

tchwarz,  I.  H.  C »  der  chriRlich^  R^ligionslditor  nadi 
feiner  moralifchon  Befiimmung  eic.  ir  Band»  !• 
1  Rthk. 

Waldiers»  F.  L. »  Terfuch  eines  8yftems  der  Cameril- 
wiÜenfchflfteni  4r  Band»  gr.  g.    1  Rthlr.  11  gr. 

«-  —  daflelbe  unter  dem  Titel :  Lehrbuch  der  Staats- 
wirthfchafc»  gr.g.    1  Rthlr.  12  gr. 

wm>    —    daffelbe  auf  Foftpapier.    1  Rthlr.  3o  gr. 

r,  Zangen»  Karl  Georg,  Erörterung  der  Frage:  was  für 
'eine  Klage  gegen  einen  Fuhrmann  Statt  finde»  wel- 
chem di^  zum  Transport  und  Ablieferung  bedungen« 
aacfaen  weggekommen  ?  In  Bezug  auf  eines  neuerlich 
vorgekommenen  und  von  einer  «uswIirtigonJifriAenfk« 
'#ultät  entschiedenen  Fall.  g.  3gr. 

Sims^nnanns»  Johann  Georg,  lateinifcho  Anthol^^ 
aus  den  alten  Dichtem»  2te  Ausgabe^  g.  Darmftadt. 
ggr.i 


der  Katurwiffenfchaft»    das  mediamfche  Gefetz  te 

Stetigkeit  betreffend,  gr.  g.    ggr. 
—    —    DelTen  katechetifch- püdagogifchos  Journal,  ster 

Jahrgang  is  UefL    Brochtn.    D«r  Jahrgang  von  vier 

Hefton    iJlthlr.  itfgr. 
Hogenumn,    Dr.  Th.,  Miscellaneen  zur  Gefchichtc  des 

cellifcfaen  Sudt  -  und  BürgerrechU.  4«    10  gr. 
Htämmtm ,  A.  G^  Predigten,     i  Rthlr.  2  gr. 

Kaifer ,  C.  F.  Anleitung  zur  Korbbieneaznciit.  g. 
10  gr. 

Zeichnungen^  eines  Gemäldes  von  Rufsland.  Entworfen 
auf  ^er  Reifr  durch  das  rdl&fche  Reich«  gr.  g.  Mosi^ 
kau  tt.  St  Petersburg,    i  iRthlr.  , 


Df.  ioft.  Fr.  Ckr.  Of^i^i  kadLechetifohes  Journal. 
Ster  Jahrgang,  ttos  Heft. 
Auch*  unter  dem  Titel : 

Neues  Journal  der  Katcchetik  «n^  Pädagogik,    fter 
Jahrg.  x%  H.  brochirt. 
ift  erfehienen  und  bereits  in  all«n  Buchhandlungen  z» 
haben.    Diefes  ^Heft  enthält  Recoafionen  von  I9  Sichrlfw 
ttf»,   darunter  7  ausländifche  fjnd»    Die- VerfalTer  und 
Verleger  der  beurtheilten   eluheimifchen  Bücher  find  s 
anonyme  Autoren  (2.)  K.  H.BieL  S.  L.CruCu«Camal> 
J.  B.  G.  Fleifcher.    J.  Ch.  Fröbing.    C.  J.  L.  Glufing.    IL 
Gräff*.    G.  Hahn.    Helwingfche  Buchh^    Fr.  E.  A.  Mey^ 
deoreich.    Im.  Kant.    K.  Fr.  Köhler.    G.  Merkel.  Fr. 
Kicolovius.    H.  F.  Rehm.    K.  R.  Richter.-   /•  G.  Ruä* 
G.  L.'Schrader  (2 mal)  J.  Wehlers. 

Der  Jahrgang  von  4  Hefua»  deren  jodeS  11  ^\fi  t% 
Bogen  ilark  iil,  und  der  von  nunanUidugotae&iU  Wtr- 
den  kann»  kofico    1  Rthlr.   itf  gr« 


HdU.  Bey  G.  E«.F.  Schale  dorn  JUngera,  find  zur 
Ofitnaefle  179g«  Tolgende  Bücher  erfehienen  and  in  allta 
Buchkasdlungen  zuhibeh: 

OrAfe»  Dr.  J.  F.  Ok»  Conmontar über  eiao4erfchwor- 
ften  StaUen  in  Kants  metaf byfiHcfcfii  AiifirfigTiipdta 


Bey  J.  G.  Bey  gang  Buchhändler  In  Leipzig»  fin4 
diefe  O/lermeffe  179g.  folgende  neue  Terlagsbücher  er«: 
fchienen  und  ia  allen  guten  Buchhandlungen  zu  bo* 
kommen. 

Baccaria,  des  Marchefe»  Abhandlungen  über  VerWa* 
'  chen  und  Strafen.  Von  neuem  aus  dem  Ital.  überfetze« 
Mit  Koten  und  Abhandlungen  vom  Obarfetzar»  mitdan 
Meynungea  der  berühmieften  SchriftttdUer »  über  die 
Todesflrafe»  nebft  einer  Kritik  derfelben »  und  aut  -d« 
nem  Anhange  über  die  NothwendiRkatt  des  gefchwot^ 
nen  Gerichts  und  über  die  Befchaffenheir  und  die  VsP'' 
theile  deifelben'in  England»  Nordamerika  und  Fraak" 
reich»  von  J.  A.  Bergk.  sTheUsb  gr.  g.    2  RtUr. 

Ttctor»  oder  der  Sohn  des  Waldes.  Nach  dem  FranzBf. 
das  Hrn.  Ducray  .Diimiail,  Verf.  von  Alexis  oderdaa 
Häuschen  im  Walde»  von  Fr.  von  Oertel.  Mit  Rupf« 
2  Theile.  g.    2  Rthlr« 

Gerhard, .D.  Paul.  votlAändiges  Handbuch»  einer  teck- 
nologifchen  und  ökonomifchen  NaturgeCchichte  ftc 
deutfche  Bürger ,  Landwirthe  und  ihre  Kinder »  3ter 
Thoil»  gr.  g.  mit  illum.Kupf,  1  Rlhlr.  ttfgr.  aft.fchwa&« 
IUI  1^«  I  R(Ur.  4ffr«  oko.  Rpi  Ugr. 
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«•  tmm  ^ndaifelfo»  S  Tlieiiet  mit  Ü^niin.  Kit» 
^ferfi»  4  Rthlr*  3o  gr.»  aiii;  fchwarzen  Rupf.  3  Rthl«« 
logr«  und  ohne  Kupf.  2RüJir.  3gr. 

•»  ^—  Topoftp!^^fclK<^  Bilinweiekt  in  welchtm  fo« 
wohl  die  Jugend  cur  «nftnelttiQU  Erlernung  der  Geo« 
Cm»hie  ils  Atici^  ]tflif«nde  und  Zeitungslefer^ur  nute* 
Ueheo  Unterhaltung  die  Proipecce  der  intereflknteften 
Seidee ,  Feftungen »  SchlÖffer  u.  C  w.  nebfl:  einer  rieh«* 

'  tige»  Befchreibung  ihrer  Biferhwrtirdigkeiten  finden. 
Mit  deutfchem  und  franxöfirchearTexc.  ib  Hd^  gr.  4. 
All  U]um«  Rupf-    I  lUhlr*  12  gr. 

•^    —    Ebendiflelbe  in  braunen  Abdrücken»  18 g<^« 

Wird  forcgefetzt;  «nd.  erfcheint  du  zweyta  Heft  in 
einigen  Wochen* 
^p-    —    vertraute  Briefe  an  feine  reifendeTochter  audi 
cndem  r«ifen4en  Töchtern  als  ein  hüt^ich  und  anga- 
nehmes  Gefchenk.  g,  m.  K.  21  gr. 

Worbs,  J.  G.«  Archir  fiir  die  Gefchichte  8chlefiena,  dar 
Laufitz,  und  zum  Theil  von  MeifiM«  ,  ifterTheil.  gr. 
g.  m.  /iupf.     I  Rthlr.  6  gn 

Sinapiua »  J.  8. »   tfercaatilifche  Blatter.  I  •  laa  Stuck,  S« 

a  Hthlr. 

Werden  lortgeferzt. 

■ 

Wird  bald  nach  Johanni  fertig. 

CrzKtilungen  aus  Canterbury.  Aus  dem  Engl.  d6r  Hartiei 

Leo»  von  Fr.  von  0er cel  ilberfetzc,  ir  Band. 
Handbuch  •  exegetifches  t  des  alten  Teftameots  etc.  Stea 
Stück»  ench.  das  3te Buch Ssmuelis.  gr.  g. 

Aufter  Yorftehenden  neuen  TcrlegsbüdierB »  find 
die  Öfter  «und  Michaelis  •  Meflen  17^7«  bey  nur 
«arfchienen  und  ebenfalls  in  allen  guten  Buch«» 
handlungen  zu  lOibep* 

Ber  Mönch,  aus  de»  EngltCchen  v«n  Fr.  vmi  OertcL  f 
Theile.  mitKupf:  a  Rthlr.  la  gr. 

Der  Jubelfenior  •  ein  Appendix  von  Jean  Paul.  f. 
t  Rthlr.  6  gr. 

Müller»  R.  L.  M. »  RhapTodien  aus  im  Fapiereo  eine» 
einfamen  Denkers,  g.  ggr. 

Handbuch »  exegetifches  •  des  alten  Teftaments »  für  Pre- 
diger. Schullehrer  und  gebildete«  Lefer»  i  •4s  Stück« 
gr.  g.  2  Rthlr.  ggL 

Fleck »  D.  F.  G. »  Commentationea  btnae  da  interdtcda  un* 
de  ri  et  remedto  /polti»  gr.  g. '  12  gr. 

Michaelif ,  C  F.»  Über  die  ßttliche  Natur  und  Beftim« 
mung  des  Menfchen.  Ein  Verf.  zur  Erläuterung  über 
<!.  Kants  Kritik  der  praktifchenVernualk«  a7heiJb»gr* 
g.    2  Rthlr.  12  gr. 

Alme ,  oBer  agyptifche  Mährchen »  (  vom  Verf.  dea  Walter 
von  Montbarry;  Hermann  von  Unoan.  a.)  gterund 
letzter  Th. »  g.  pgr.  Coaplet  alle  g  Thaila»  2  Rthlfw 
12  gr. 

Ovids  Heroiden.    Eine  verfiflcirte  Überfetauftf  fta  Qr 
^       F.  W-  Thyme»    g.    16  gr. 

^   Fifcher.  J.  G.  S.»  über  die  bibl.  Wunder.    Ein  Gegen- 
j       ftiick  zu  Ecke  Verfoch»  .die  Wundergef.  des  N.  T- 

aus  natürlichen  Urfkcllen  zu  erklären«  3leg  TUä,  f. 

12  gr*  alU  3  Thcüg  t  Rdür.  I  gr« 


=35 


(  fe  find  ftmef  In  CmmnüBon  einzig  bey'  mir  zu  haben  }.r 

CotUction  de  differe^tea  Esp^ccs  de  (tneg  Chäuds  pour 
fercer  des  Aiianas»  des  Arbres  fruieierset  pour  pr^fer- 
Ter  des  Plantes  exotiques»  delicatea;  calcul^e  potm 
ru(age  des  Amateurs  ei  Oelui  des  ^dians  de  la  Bote, 
nique  et  du  jardinage»  les  plana  fentacco^pagnis  d*une 
defcription  conplettOj  et  d^üne  m&hode  esacte  pour 
faciHter  la  meuiere  '  de  delTiner  en  Grand  4'a- 
prös  des  plsns  donn^leurj  elevationset  leurs  (ections 
pr.  W.  Robertfon  trad.  del*  Aagleis«  gr.  4«  Londres 
»7Pg.  IT  Kthlr.  w  gr. 

Le  meme.    Snglifches  Original.  17  Rthlr.  12  gr. 

a  Third  and  fourth  Book»  contaiaing  Trely«  imitafeiona 
of  Drawings  of  Modern  Carriages  •  on  a  half  loch 
Scale  10  afoot»  4*  gemalt,  a  17 Rthlr. 

—    *    •—  tchwarZi   a  f  Rthlr.  12  gr. 


In  ChrifUan  Gottlob  |firAfttfr/BucUMndlttag1nLei> 

zig  find  folgende  neue  Bücher  gedruckt. 

ACsm&nn »  Pr.  C.  G. »  Rei£»  im  Riefengebüfge  nebft  einet 
Karte  und  zwey  illufli.  Kupfern »  gr.  g.     i  Rthlr.  12  gr^ 

Pfeila ,  D.  J.  H.  B. ,  Bekebrung^eines  Vatera  an  feino. 
geliebten  Kinder»  über  verfchiedene  Gegenftäifde  de^ 
Religion  nach  dem  Bedürfnis  unferer  Zeit,  gr.  g,  u 

Beurtheilung  der  jetzigen  Mode  gewordenen  Gruadficse^ 

nebft  Yorfchlagen  und  Mitteln»     ^%  zu  widerlegtn« 

Für  wahrheitliebende  Deucfche.  g.  lafT/ 

Cicero  Cato  der  ältere*  oder  vom  hoben  Aker  mit  Aa» 

merkungen  begleitet  von  J.  G.  A.  K.  g..  ^  mgt^ 

Modethorheiten »  ein  Lultfpiel  in  sAufeügen»  «*d.£iigL 

g.  1797«    6  gr. 
Toigts»  C.  F/  T.»  Aufitritte  aus  dem  Jugendalter«  oder 

Kinderidyllen  zur  Bildung  des  moralifchea  Ckarakcara 

f  unger  Menfchen  *  g.  179g.    g  gr. 
Schmidlein ,    G.  B. »  Beytrikge  zttt  Natnrgelbhickte  datf 

fchädlichen  Waldraupen »  nebft  etlichdui  Mutalami  thi 

rer  Yermwdemng^  g.  1797.  2  gr» 


Junker^s  Senjfditeiben  an  den  Congralh  tti  R^tt 
%n  Betreff  dea  Feckenelenda  (Memoire  adreifd  au  Con« 
gr^  de  Raftatt  conceirnai^  la  petim  vdfole^  hat  der  ver« 
be£erten  Pockentafel  in  deotfdier  Sprache  ift  bey  unn 
für  d  gr«  in  Gommiflion  zu  haben.  Manr  kann  nach  B^ 
ftallungea  (0  allmi  Badduuidlungt^n  madieo» 


re  «Ml  Sikmetftik. 
Bnchhindler  III  Haa» 


Mtgü^  ro»  Beifiih0/ArHhmg§9m 

Dia  ifnteraci€hne(an  wiedarhotea,dio  Bekamiimft' 
4mng»  düa  in  dmn  vOo  ihnen  vorg^egimi  Magazittroff 
Raifebefchreibnngen  Überfecaiyigtn  von  Psy^n/enf  «ai 
Vüneru9€rf  EMtdeckuugtreif&ft'^  imglei^en  rQn  S^ardi 

ir^'anderungm  hociiisirrimgMn  werdeo>   Jede  diefer  Rei- 
O)   Ba  lebe- 
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MwfchretfMiafen  wird  «iic)i.#fRi«f«  s»  luben  ftyn.  P^y« 
roujens  Rnje  etCeh^int  in  der  näckflen  BüchaeÜs  -  Mefie« 
mnd  b«ld  nachher  werden  Auch  die  beiden  «ndern 
felgeiu 

Berliv   den    atften    Mit 

2>i«  Kopfchi  Bnchkanilung. 


H.    Vorläufige    Erklärang. 

^(Üif  die  Bac]lmannf(oli«  Abhandluag»  über  die  Lehnefol- 
ge der  SeuenverwanduB  in  altiräcer liehen  Staäun- 
Sehen«  veranlage»  durch  eine  in  der  neuen  eUgem. 
dentfcb,  Bibliethek  vorkommende  Recenfion. 

Im  35ten  Bande,  aten  Stücke  der  neuen  allg.  deutlich. 
Bibliothek  kommt  die  Recenfion  einer  unlangfl  erfehie- 
oenen  Streitfehrift  rpr ,  welche  der  f  fal^zweybrückifche 
Regler ungsrath  Bachminn  itber  die  Lehnsfblge  der 'Sei« 
tonverwandten  in  altväterlichen  Summlehen,  mit  Anwen- 
dung auf  die  anmasliche  ^Lehnfolge  der  Freyherrl.  von 
ficlmiladt  Hochhatifer  ^  Linie  in  das  furiU.  Wormfifche 
Lohn  BifchoiÜBheim  etc.  bekannt  gemacht  haL 

Diefe  Schrift  foU  erweifen»  dafii  BiCchofFaheiin  ein 
Blammlehen  des  Gefchlechtes*  von  Helmftadt  fey,^  und  d^s 
42o  Hochhaufi^r  Linie  nicht  nur  vom  erften  Erwerber  ab- 
ftamme ,  fondern  auch  mit  den  bisherigen  Leb nbefitzern« 
d^m  Freyh.  von  Helmftadt  zu  Bifchoffsheim  (ich  bis  itzt 
I»  gememfckafüiehen  Chitbefitzs  und  i»  wirktUheM  Coin" 
veftitwr  befinde. 

Der  Recenfent  hat  die  Sache  im  Ganzen  liiit  Beyfalle 
fceurtheilet«  fuget,  aber  mit  gutem  Bedachte  die  gerechte 
VoräusYetzung  hinzu  i|  wenn  alles  in  facto  iß ,  wie  es  der 
yerfdjfer,  erzählet.  Allein  nur  feiten  ifl  richtige  Darflel- 
lung  fbrittiger  ThatverhältniiTe  die  Ißigenfchaft  eUnJeltU 
^er  Deductionen  «  und  hievon  ift  die  gegenwärtige  noch 
Ollenthalben  "Mc'elt  entfernt.  Man  "^ird  ihr  aber  eine  er^ 
fchöpfende,  die  wahren  Yerhälcnifle  des  vorliegenden 
Lehengegenftandes  in  einer  andern  Geftalt  darlleliende 
Abfertigung  Entgegen  fetzen  ,  fobald  die  dermaligen  un- 
ruhigen Zeitumßände  und  die  Entfernung  der  Acten  fo- 
wohl  als  ^fooüiger  unentbehrlicher  Hülfsmittel  diefer  Ab- 
ficht nicht  f&ehr  hinderlich  find.  Wobey  man  hier  nicht 
unbemetkt  lafTen  kann ,  dafs ,  obfchon  die  prätendenti- 
Ibhen  Freyherffl,  von  HelmÜadt  llbchhaufer  Linie  auf  die 
dfeffeitige  fchon  im  J.  1792.  am  Fürftl.  Wormlifch.  Lehn- 
.hofe^  wo  diefe  Lehenibeitrache  wirklich  pendentift,  über- 
gebene  Duplik  luich  nicht  triplicirc  haben;  denn  die 
Baehxnännifchp.Doduction  kann  noch  zur  Zeit  für  keine 
Triplik  angefehen  werden»  weQ  fie  bis  auf  diefe  Stunlle 
£en  imploratifchen  Grafen  von  Coudenhove  ad  quadrupli- 
candum  noch  nicht  communicirt  worden  —  obfchon  man 
dlefleits  179^.  eingedenk  'der  fortdauernden  zur  Yerfer- 
^gung  müh  ferner  rechtlichen  Abhandlungen  fo  weni{  be- 
inernen Kriegsnnruhen «  befcheiden  genug  war»  gegen 
4i9  benannttn  Prätendenten  am  Lfhahofe  nicht  anzum- 


fen»  ut>d  obfchon  diefelfcen  cur  Tefferdgnngdic^r  Bach- 
mannfchen  peduction  feit  1793.  ohnerachtet  des  Befit- 
zes  eines  reiciihaltigen  Atchives»  der  Berathungn&ehre- 
rer  Rechtsfreunde  und  ihrer  Entlemung»  wenigftens  die 
längfte  Zeit  hindurch ,  vom  Kriegsföhau platze  fünf  volle 
Jahre  verwendeten*  fie  nun  dennoch  auf  die  ungeftümfte 
Art  auf  Beendigung  diefer  bisher  nur  durch  fie  verzöger- 
ten Sache  dringen»  ohn^,  diefleits  die  Zeit  zur  neu- 
en Vertheidigung  zu  laffe^,  die  ihnen  doch  fo-  reichhch 
bey  günftigern  Locai  -  und  andern  Umftändftn  zu  Theile 
geworden.  Eine  Frohe  von  4.^  jenfeitigen  Billigkettund 
Befcheidenheit. 

IjodefTen  ilt  felbA  die  Theorie »  welche  der  Terfafler 
vorausfetzei  •  um  feinen  oft  fehr  paradoicen  Behauptun- 
gen eine  fcheinbare  Grundlage  zu  verfchaTen»  fchon  von 
^r  Art ,  dafs  man  fie  nach  der  treffenden  Bcjnerkung 
des  Recenfentea  für  eine  fogenonnte  Theorie  zur  Ehre 
der  Port« tf- atlfehon»  und  fich  vorbehalten  mufs»  ihre 
Lücken  zu  ergänzen»  die  häufig  darin  vorkommenden 
hiCU>rif(^hcn  Irrtjiümer  aufzudecken »  die  willkürlich  an- 
genommenen  Hypotheien  in .  ihrer  BlÖfise  .  darzuftelleo» 
und  das  unrichtige  fehr  vieler  juridifichen  Satze »  befo.n* 
ders  aber  der  Allegationen »  die  den  Schein  der  Gelehi> 
heit  und  Gründlichkeit  "geben  feilten»  zu.  berichtigeii. 
Was  aber  den  ibrittigen' Gegenüand  felbfi:  betrifEt,  fo 
kann  zur  einsweiligen  Abhaltung  nachtheiliger  Taufchun- 
gen  fchon  itzt  nicht  unanRemerkc  gelaffen  werden»  dafs 
der  planmüfsige  Apparat  der  ganzen  Abhandlung  durch- 
aus auf  abfichtliche  aber  gröfsten^heils  unrichtige  Vor- 
ausfetaungen  in  jure »  auf  jeinfeitigeT  ia  fegar  wMkrheies^ 
¥ridrige  Angebungen  in  facto»  wie  jene  fchindlLdi  ver^ 
ftellte   Angabe  in  Bezug  auf  Amtmann  fideyex  iit»  auf 
etnfeitig  und  unvolUländig   vorgelegte  Urkunden,    auf 
Facultätsgutachten »  die  eben  fo  •  wie  hier  der  Recenfent» 
nur  fiiLch,  dem  vorgelegten  Sachverhalten  urtheilea»  kurs 
auf  folcheo   Gründen  beruhe,     welche  allerdings  eine 
durchgängige  Prüfung  und  Widerlegung  bedürfen»    die 
fo  bald  erfcheinen  foll,  als  die  Befeitigung  obiger  Hin- 
derni^en*  deren  Bearbeitung  geftattet.  . 

Bari»  Graf  von  Coudenhove» 

s 

HL'  Todesanzeige« 

Am  aSften  Mty  d.  J.  verüarb  allhier  Hr.  Jof,  Lehr* 
ll»N2#  im  70  Jahr  feines  Alters.    Er"  war  in  feinen  frü- 
hem Jahren  Erzieher  verfchiedne^  jnnger  Herrn  voa 
Adel»    am  längflen  derruflifchen  Hrn. Grafen  vonMüa- 
flieh ;  hernach  lebte  er  eine  geraume  Zeit  als  privatifi- 
reii^er  Gelehrter  in  Berlin»  die  letzten  fechs  Jahre,  aber  ia 
X^efTau»  wo  er  fichMusHch  niederliefs.     Seinem  Verlan* 
gen  gemäts  zeige  ich  feinen  zahlreichen  Freunden  und 
Bekannten  hiedurch  feinen  Tod  aii»  überzeugt»  dafs  er, 
wegen  feines  gebüßten  Geiftes  und  feines  edlen  CSiarak- 
ters»  in  ihrem  Andenken  fortleben  wird« 

Defiau»  im  M»y  i7^S« 

^  C  G.  Neuendorf» 

MiiildtfOCiOK. 
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LITKRARISCH£  NACH  RICHTEN. 


I.  Rekikstagslttentar. 

'C'ünf  und  Tierzi^fter  Extract  auf  dem  Eeiditopenv 
-**    donscafiMbuche  IL  Frankfun  «.  M.  dm  i  Diccac 
Aatifb.  27  Jänner^  1797.    1  Bog.  FoL 

Auszug  eiaei  iUtiftifcheii  dakuU  aus  den  aufgeftalhaa . 
Tielen  Tabelleii*  Docuaiaoten  und  Berechnungen  über 
datf  Marfch-  Quanter-  und  '  VerpEegswefen  der 
grofsen  Menge  k«  k.  Truppen»  welche  während  dea 
flegenwärtigen  Kriegs  mit  Frankreich  vom  i  Aprfl 
17^  bia  I  April  17^.  durch  Baiern  und  die  Ober- 
Pfalz  marfchin»  darinnen  bequartirc  und  verpflegt 
worclen  find ;  fo  wie  felbe«  Sr.  Kurfdrftl.  DurchL  sa 
Ff||lKbaiern  untertbänigft  vorgelegt  worden  ift.  dd. 
München  den  i  May  I79d.  Van  Siflvius  Baron  v&n 
Haht-nhau/en,  Generalmajor,  General con t raleur »  6e* 
neralquanierineifter  ,  Oberft -  Land  •  Manch-  und  Ver- 
fflegs-Gommiflar.  München  bey  Jefeph  ZmngL  i 
Bpg.    gr.  Fol. 

Baimachliiingan  über  den .  v0n  den  Franzofen  baj  l^ehl 
untamammeaen  Rheinühergang.  Frankfun  am  AL 
Efslifign.  n^     ig|  S.  > 

Fro  Memofia  ran  BurgarmeUkar  «ad  Bath  dar  Reicha-i 
ilada  Bibaracfa  dd.  ig  JäiiAev  17^.  •  2  Bog.  Fah  Den 
Kachlaft  dar  nickfiaAdiges  EieaarmonaBta  wagen  a^ 
Ihtanar  Knegadrangfila  bete« 

edtfeiben  dar  frSnki^n  Krebvwfammluiig  an  db  aHg. 

Raichaverfamm)ung.  dd.  Kiirnbarg  den  ao  July  1794* 

dict.  Begenabiirg  7  Febr.  1797.  mk  Baykgen«  17  Bagb 

Fol. 
4dfter  Bxtract  9inM  ian  BalchaoperatiawacaftabudMi  4M. 

Franklin  a.  M.  den  t  dict«  ijF^a.  1797.  *  ^9-  ^^ 
Raiferl.  allergnadigftea  Hof-Batiikariaiia-n«ret  aa  dla 

hocblobl.  allg«  ReichsrerfammliHig  a»  S«g»iiabvm4d. 

Wie«:  ded  ia~  Febr,  A^^.  den  v«n  dam  Ho.  Fürüea 

«du  Nenwied  %n  die  allg.  Bei^hsverCammlung  argrif- 

fenan  Raanra  hatr.  Dkc  Baciab.  dan  33  Febr.  1797. 

f  I  Bog.  Fol. 
~  Franzofen  pakt  in  Deutfchland  ein  und  geht  nach  Landonl 

oder  werdet  Sparuner  l  Gertnanien  1797.     g4  3»    g. 
Beyträge  tum  Staats  •  und  Völkerrecht  der  Dautfchen  van 

P.  FrMr.  Qhkfiim  fHimiit.   f.    Baganab.  iTfd.  mk 


/Botermuadifchan    Sdviften.     Srfiar  ThaiL     13  t  S. 

.  Kaue .  vermährte  und  vcrbaflerla  Ausgaba.  Nürabarg 
b*  Grauemmtr  797.    8* 

ftaiCarl.  Htffdacrac  a|i  daa  Kurmayosifiche  Ra!chadiiaat%- 
rhun  auBafeaaburg  dd.  W'iaa^den  19  Febr.  Si^att 
Anlagen.  Di^^tat.  Begeasburg  de|i'3  Sdara  7^.  ^  Bog. 
Fol.   Pia  Thaiinahma  des  Graf.  Sickingfchen  0aufo^ 

.  an  Ana  Tato  curiato  daa  SchwabifcbanGraüeacoUagit 

.    betr. 

Actenftüc^  über  dia  L^Uiaution.  mir  raichagrädidi 
fränkifchea  CuriaUUmma  im  Jahra  17.97.    ^S  S»   CoL 

Abdciach»  tatehagrifiich  fränkifchar  au  daa  B^chsdira^ 
larialactaa  pa«dacirfar  GerandGphafdichar.  Begiftratiir 
ui  Bazug  auf.diafgadnyckt  erCchienenen  Actenflueka 
übar  die  I^egitimatiaa  aiUK  ratchagräflich  IriinkUcl^ 
Giarial  •  $qmaM  im  Mva  1797.    i  Ba«»  FaU 

47ftar  Exoact  aua  dam  Baichaoparatienacafftabucha  dd« 

.  Fflvitktun  a»  M*.  d<^  I  Dicuc«  Baciab.  dia  x^  Marl. 
1  Bog.  FoL  ^ 

eGhraib4a  darf  fiHhiMidMD  KraUvarihmmhnig  a^  Küi«- 

.  barg  an  die  allgajiaina  Rajchaverfammiung  4d*  JKurn^ 
barg  da«  i|  Dicc  Batisb.  af  ^iu%  1717.   1  Bog.  FoL 

icUiAfii  des  fräakifidMn  Beiahakraifea ,  die,  von  Se^aa 

der  beiden  Böi\igl.  Freud. .Brandenburg.  Fiirfiandiümer 

.in  Frankan«  gagaa  dia  beaachbanan  Kreifi^itBaada 

.    «nd  die  emgafiiisaaa  umaitcelbara  fraya  Betckaritier* 

.  fehals^  ttacamammnen  gawalttaien  Befio-Eatiemaa« 
gen  bacr^  arrichtat»,  Kümbeif  den  a7  ?abr«  .1297. 
Nüanbarg  iff.    34  S.  Fal, 

Sr.  aUariiochft  rtaifck.  kaifark  Maiefiat  Beglaabiguaga. 
fchraiban  an  dia   hachlobl.   allgi  Bajchsverfismmlunf 

.  für  daa  hddiftanfahaL  kaiCacL  Principal -Commiflami 
Ha.  KmHJi0ßmd€r6m  H.  B.  B.  BaichsfürAenza  Thura 
and  Taaia  Hochf.  Onadaa  dd.  Wies  dan  ajfian  Ma^i 

..  1797-  Piciau  Batiab.  dia  g  April  xTff.  lUga^abm 
a  Bag.  FoL 

lUiferL  allergnädigfiaa  Cammilfionadacret  an  aina  ha^ 

.  JWt-  aUg*  Bmchavartemmlung  an  Bfia9abi|rg.^dd. 
Begenaburg  den'  5  April  1797.  die  vollzogene  Legiti- 
mation dea  van  Sr.  KurfurflL  Gnaden  zu  Mains  biH 
▼allmachtigtett  Hn.  Principal  -  und  Beichadiractonal« 
Geiandten  betr.  Oicc  Batiab.  dia  sApriL  Bagenaburf 
1797-  1  Bog.  FaL 
(S)    G  4tAit 
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4|fter 'Eactftet  «os '  dem  ReidNoperttiontctftiabucfae  dd. 
Frankf.  a.  M.  d<n  r  Dicuc  Rati&b.  die  24  4priL  i  B.  Foh 
ActeniHicke  die  Fonfenun?  des-  gegeowärtigen  ReiclM» 
.:iki«^'b«tK  iWr«    3^<*    Fol. 

kei<hsh6fri{Z^  rotefintiiftli  iffSacbeti  der  Keidffricter^ 

fchafc  in  Franken  Orts  Rhönwem»  als  der  Zeit  frän- 

kiTchef  Special  •  Directorium  contra    den  König  in 

IPreufsen ,  als  Marggrafen  lu  Ansbadi  und  Baytemh  etc* 

id.  20  Maitii  797.    1  Bog.  FoL 

iUlgemeine  Inftruction  lur  alle  Amter  des   ontergebirgi- 

fcken  Fiirftentkuas  iN(fgipa  künftiger  Behandlung  ihrea 

l^eHorts  hi  Hin  ficht  aofFolk^y-  Finanx-  und  Militir- 

Gewalt  dd.  Ansbach  den  18  Jul.  796.  a  \  Bag.  Fol. 

KS^TttrafuiT  Tom  f'May  1797".*  die  Anzeige  der  kairerl. 

0H.  Minifier  von  der»  in  den  mit  Frankreich  abge- 

Cchloflenen ,  Friedaaa^äJItoiaartaa   üiptiUrcab  '  Rafeht* 

iategrität  etc.  und  die  vorläufige  DankeserAateung  der 

ttefchsrerfcmihtang  hlelQr  ^tc.  b^tr.   Pfetat.  Ratlsb. 

'«  4ie  1  Mai  797.  p.  Mogunt.  Ptiratim  in  fütül.  Neben- 

uiBjaer.  1  Bogb  Fol. 
Ifißftx  Extract  aus  dem  ReichsoperatiaSfcälMucha  dd» 
' '  Frankfurt  a.  M.  den  *i  Diceat.  ^  Raiiab»  den  la  May 

17|7.    I  B*g.   Fol. 

tfber  üe  Emenming  der  Reichsdeputirten  als  eki  •  dem 

Radü  nach»  eigenea  Gefehaft  derReligioii9tMla  »eblb 

•inar  Prüfung  der  Schrift :   die  jsemeinfchaftL  Wahl 

'   4ar  BfitgKedtr"  an  emer  Reich^eputation  aic;   toü 

«nem  Freunde  der  WahrMt.  7^*  79  S.  4.  • 
Jlachtrag  ztt  »einer  Schrift :  Über  die-gmenntoig  der 
'  Reichs^pQtirten  ab  ehi»  deM  Rettff  naoh/aigtAea 
'.'Gefdiäff  der  Relt^onathaile  etr.' 1797«  31  S.  4.  ^ 
Kaiferl.  Oebotsbrief  an  deli  Kenig  von  Preufa^n  als 
Marggrafe»  zu  Ansbvdi  dnd  Bäyrteih  etc.  dd.  Wien 
den  t7  Mira  1797.  1  Bog:  Toi.  die  Eingriffe  in  dia 
•   Hohaka^uadVogtayreciiteieKdiiadaoerFiklMftiiöfl. 

Sichitidt.  Amtar  etc.  betr. 
Bbriiebeii»  Tbeoc»;  Cear.  Über  die  tV'ahl 'dte  4eittfthatt 
'  lletchsdeputirten  zu  Friedenshanihmgea  ante  voraüg« 
icfa^'Hückfichr  auf  die  au  de«  kunfti^eii  Friedans- 
'  Congrefs  bereits  em^Shlte  Reichsdeputatidir.  Salabürg 
"  ih'der  Matfrfchen  Buchhandlung  797.  fsS  8*  S« 
'#Aer  Extract  aus  dem  Reichsoperatt#nscababttche  dd. 

-  Frankfurt  a.  M.  den  i  Dictat.  id  Jwiy  797«  iB.  FoL 
'Rbdruck  fimfwll  Handfchreibene  an  die  Hn.. 

dd.  Wtett  den  7  Sept.  795.    9  i  Bog.  FoL    Dia 
griffe  des  Königs  von  Preursan»  als  Marggrafon  au 
Anabach  und  Bayreuth,  in  die  Landeshoheitsaechta 
'    der  ftngrei)zenden<Reiehsmirftilnde  u*:  f.  w.  beti^ 
Abdruck  Foftfcripts  zum    Kaifisrl.    Handfchvciken   dd« 

-  Wien  7  Sept.  791^.  r  Bog.  FoL  in  aadem  materia. 
'Bchrelben'von  BirrgermeiOer  und  Rath  der  ReSchsiladt 
y   SoAwelL   dd.  Rathweil  den  €   Mlira   1797.    INoat. 

Regensburg  den  19  Juny  797.    |  Bog.  FeL    Nebft 
Fro'Meäloria.  a'Bog.   Fol.    Die  Rriegsdrangüiale  und 
fiaia  üicllafii  roa  tkn  Ri&ckfitttda  ia  dift  Reichft^ 


..    4 


operationacaCaa  «ad  f#8  fchiatian  Rmdisknagsprä^- 

tionen  betr. 

Schreiben  Bürgermeiftofi  und  Rath  d0r  Reichsftadt  Wdl. 
U.  Weil  dbn  2'May  Dict,  Ratiab.  die  23  Tany^  1797. 
{  Bog.  FoL    WMjft.  -  f    » 

Pro  Memoria ;  die  erlittenen  Kriegsfcbädan  and  daa  Ge- 
fach adt  Nachlafii  des  Rückfliaudea  an  Römanaoiiatea 
und  um  Herabfetaung  des  MatcicularfufiNs  betr. 

Pauli  I.  Imperatoria  e(c.  totius  Rufliae  Literae  credaa* 
tiales  Legati  ocdinarii  Struve  ad  imperii  Romano* Gcr- 
aaanici  conyeatum.    Mofcoviae  AprUis  die  adu  aona 
'  i797mo  dict.  Ratisb.  die  27  Jun.  1797.    i  Bog.  FoL 


ir.  Termifchte  Naichlichten. 


•K. 


.    Ich  hefitaa  die  Aralsa  Getminii^i  und  ander«  afbona* 
mifche  Gedicht^  mit  vielen  verbefferten  Handfchriftlicfaea 
Lesarten  des  P.-  'Strweriut  •  wie  'at|ch  %inr  Vergletchong 
mehrerer  Handfchrifteades  ffit^mtis,  VitruLvirnt  und  GeUiut^ 
SoUtan  ainige  Gelehrte  üch  aiit  diefen  SchriftiUllam  -ba* 
Ichäfc^en»  fo  fteheii  ihnen  meine  Sammlungea  zu  Dienile. 
Ich  felblb  bearbeite  jetzt  if  meiner.  Ein  Camkeit»  wof'ia 
ich  mich  feit  dem  Anfange  des  J.  179^  zurückgezogen 
habe,  den  Ugurinut  des  Günther,  ein  Gedicht,  welches 
gawifs  eins  der  belUa  ieines  Zeitalters  und  für  die  Ge- 
fchtchte  Kaifers  Friedrich  H.  wichtig/   aber  zugleich 
noch  fehr  verdorben  ifL  Die  meißen  Ausgaben  delTelbeo, 
auch    die   Rittershufiusfchet     find»     nebll    den  vielen 
Handfchirif tlichop«  Yerbeßertuigea  von  Tf^Uhof,  Ydari^as- 
felbe  herausgeben  wpllte)   Schrader,  Reuher  v*  m.   ia 
meinen  Händen.    Vieles  habe  ich  ttlhd  geraaimeU  äa4 
erwarte  noch  mehreres «  Co  daA  ich  bald  im  Stande  Ceya 
werde,    eine   neue    voUfländige   krUlfdie  Ausgabe   zu 
liefern,  worin  man  alles,    was  SpiegetUt »    Pitkoeut» 
Bittershußiu^  (fohoHmiäet»  ff^itkof,  Sehrader  u.  a.  über 
-teilen  Dichter  gefchrieben  haben,  zufammen  anereffea 
wird.    Jedoch  würden  mich  diejenige^  GeMrten  gas 
fehr  verpBichten;    die  mir  etrien   alten  Codex    diefes 
Dichters,  den  Senkenherg,  aber  mit  Unrecht»  für  unter- 
gefchoben    hielt,    anwaifen,    und  mir  augleicii ^  einige 
nShera  ümiUuide  vaik  dtaa  Ltfban  und  den  Schriften  dea 
Ountherus,  als  man  in  den  Auagaban  feines  Gedichts, 
and  in  den  bekattfitaa  Werken  eines  Sa9$ ,  JMun  aod 
dergl.   findet,  oder  andere  HuUimittel,  die  mir  nadi 
fishlen  ,    mifctkailaa    könatea    uad  wailtaa,     Tielieicht 
kofiaeB   die   wurdigan   Vorftaker  der  Bibliotheken   za 
Goctingaa  ,   adar  W4>llenhüuel,  Weimar  u.  a.  mein« 
Wünfche  befriedigen ,  welches  ich  mit  dem  labhafteReo 
J>anka  erkaanan  werde.     Bria£e  werde  ich  durch  den 
Hector  AajMr^i  ^u  Stade  ,  and  durch  4^  Backhäadkr 
MUMer  za  Lingaa  richtig,  erhaltea«, 

Leaaaraidia  d.  37  Jaa*  179t 

Harkell/^ 

ci^devant  8ecr4taii% 

da  Ftaatckar» 
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XIT£&ARXSCHK     ANl^I  OBH. 


L  Axikändigaagen  neuer  Bftchfr« 


•  ( 


Hejrd^aneicli,   Fm^«  K-  H.  piuMoph«  T«ftlM&bach  liir 
-4«ßkead4  G«ttMv«rdmr  nach  ÖrtpüiMxen  der  Tet- 
aunft«  ir  Jahrg.   Mit  «iatm  aUegorifd».   Titdk*  von 
Schnorr  uftd  Stolze],  ^rochirt  In  iuhig*  UaMüehl.  gr. 
TaTcbanffnuK.    MmbMPte«  1^8^. 

Gcbun4oo  in  Fucctrtl«  .     ^  20  gr. 

In  Atl»t  gtbund*     _   __   ,  l  Thlr.  4  gr. 

•-  '—  Worte  einer  edl«o  Mutter  en  den  Geift  und 
das  Herz  ihrer  Tochter;  nebft  einem  Anhange  flber 
iÜeinhelt  und  GrÖfse  im  weiblichen  Gheralcter.  Ein 
Gefthenk  für  Frauenziihmer^aus  den  gtbild.  Ständen. 
Mit  eineoi  Titelk«  broch.  in  farbig«  Vnifch.  gr,  Tafchenf. 
Schr^ibpifpier.  *cf  gr. 

fioll.  Fap*.  la  gr« 

BaiTelb«  geb.  in  Futtatal  16  gr. 

Knötzfchlier«  D.  Job.  Chrift.  von  Verdammung  der  SÜlU 
fethäter  zur  Bergarbeit.  Ein  Vorrchlag  für  Kur- 
iachfen.    g«  '8  gr. 

Terzeichnife  der  Geifslerfcheii  Miaeral.  Sammlung  in 
Leipzig.  3  TbeiL  f.  üerunterfeilftta^  Freia.      .    |3  gr. 

Briefwechfel  geheimer,  zwifchen  derNinon  vanLelicles»  ' 
dem  Marquie  Ten  ViUarceaus  und  dar  Dem.  d'Aub|gn4 
nachmaUger  Fr.  v.  Maintenon  i  auf  daaHPranzä^chen 
überfetst  ron  Sumpeel.  Mit  dem  Poetrait  der  Nuioa 
TonLencles»  irnch  einem  fimasSitldieo  Originale  von 
Schnorr  und  Bok.  a  Bändch.  broeiu  in  £erh»  Umichli 
BolL  Vip.    gr.  8.  .1  nUr.  la  gr. 

Weiia  Druckpap.  1  Thlr.  8  gr. 

HeydenMch  >-  Frof.  K.  H.  •  Biiafa  ibar  Ani  Ackeifmue; 
8  Schrpap.  18  gr« 

I>m(^pap.  -  16  gr. 

Julians  Widerlegung  der  Bücher  Auguflhif :  Üb^  den 

Ehethind  und  die  Luft.    Ein '  Beytrtg  zur  Dogmengo* 

*  Schichte  i   in   einem  deutfthen  Auszuge  von  G.  H.  K..- 

KoliBnmüller«  n^bft  einer-T«rtede  Ton  D.  Joh.  Georg 

Hoienmüller.    Druckpa^.    8*  f  Thlr..  4  gr.    . 

'Rnöufchker»  D.  Job.  Chr.  Gefchichte  des  keichsvica-    - 
riau  du^^h  Deutfchland  und  Icaliepc  in  den  Zvifchen- 
reichen  ror  der  goldnen   Bulle.      Bin  Beytreg   zur 
deutfchen  Gefchichce  und  dem  Staaiarechte  des  H.  B. 
B^idia. ,  gr.  8-  i'Thlr. 

Seume»  Nachrichten  iiber  die  YorfiiUe  m  Polen  im  Jahr 
^794*;  nebft  einem  Ain(1iangv>on  Gedichten.  Mit  eine»    . 
TiialkupdEi>  ligelfttöaia  Tod»    ▼•&  Sdmonr  und  KohL    , 
Schreibpap.    8.  X8  Sr« 

Snpplement  zu  dem  Tanaicknifii  dar  Gatfiderftrhan  Min^ 
ral.  Samml.    g.  I  gr*  d  ff • 

Zurückweifung  des  Yerfaeba»  die  Wundargefchichten 
daa  N.  T.  ans  natürlichen  ürfachen  zu  erklären» 
welchen  JoK  Chrlft.  Fr.  Eck.  COBflfhnrat-AifelMr 
Md  AfCbidiac»  aa  Lübbea  iaa  MarggraftfafMa  üMo^ 


laafitz  herausgegeben.  —  Toa  einem  tSndf^ -^l^itbi^ 
lifchen  GeiiUichen.    8«  d  gr. 

He/denreich«  Frp£  K.  ILr  philoft^h:  Tafchenbudi  für 
denkende  Gottesrerehret  nach  GrundlSuen  der  Ver- 
nunft. ar.Jahi;g.  1797.  ^it  einem  allegov.  Ttfelkupf« 
van  Schnoirr  und  Mene  Haas,  broch.  in  farbig.  Uflh 
fchlag.    ip.  Tafchanform.  Schrpap.  40  gr» 

GabundL  in  Futt.  »  Tbk» 

Ip  Atlas  gebu^d.  .    •       >        1  Thlr.  8  gr. 

MlacaUanaao*  über  berühmte  yänaar  «nd  Frauen ,  die 
bey  froher  Laune  geftorben  find.  Nach  dem  Franzöf. 
daaDealandas;  mii;  Anmerkungen  und  Abhandlungen 
über  T^d,  SeelengröfiB«  im  Tode  und  Selbftmord.  \^a 
PMf.  iL  H.  Hsydenreicb.    8*    Druckpap.  10  gr. 

Seome,  Oboleo   (enthaltend   philantrop.  ■  Rhapfodieen » 

.  Anekdoiao«  Bameritungan  und  Gedichte;)  mit  einem 
Titelkupf.  laBändch.  .g.    Druckpap.  i5  g^^ 

Ckamfoai^s  Maaumen »  Charaktanüge  und  Anekdoten » 
nebB  Notizaa  aus  feinem  Leben  von  Guingen^.  Au# 
dam-Franzdf.  übarfetzc  ran  N.  F.  Stampeel.  2  Theüe. 
g.    Schrpap.  4  ThlrC  U  gr. 

Cicero*a».M.  T.  Reden  xur  Tertheidigung  des  Dichter» 
A.  Licin.  Archias.  T.  Ann.   Müo's  und  Q.  Ligaxriua 

.    uberfiBCSt «    nebft   bexgadrudUem    gereinigten   lateio* 

.  Taxt»  kritifcbaa  Anmerkungen«  erlUäreudem  Com* 
mentar»  arlaHtemden  uai  beuitbeilendan  Sachbemet« 
kttttgao  van  Karl  Gottlob  Schalle,  .ir  Bd.  gr.  8-  1  Thlr. 

•    Cl^MCae  und  folgende-  Bande  werden    auchabz^n». 

.    jeder  unter  einem  befondern  Titel  rerla£Cen.) 

.Heydenreich«  Prof«  R»  H.  Mann  und  Weib»  ein'Beytrag 
zur  Philofophie  über  die  Gefcblachter.  g.  Schrp.     ld?r. 

Lobrede  .auf  Routfeau»  über  feinen  weltbürgerL  Ein- 
Suii  und  i^u  Charakter  filiner  Schriften. .  Nach  der» 

.  deni  FranzöC  Werke :  De  TEgalit^  ou  Prtncip.  geuer.. 
etc.  vorgadrucktam  Eloga  anf  E4uiljpau  »  bearbeitii 
von  Karl  Gotdob  Schalle.    8»  16  gr. 

Sophia»  i^s  lUttffeaufrEmil»  Ein  Bild  fchöner  Weib»* 
lichkeit.  mit  dem  Portrait  der  Sophie  von  Sintzenieh 
larfd  Mang«.  Taftheafaam.  bra^  in  farbigeot  Ua»- 
fchlag.    Schrpap.  .  10  gr.' 

Wei£i  •  M.  Chr.  FragaMnea  ibar  Seyn »  Wirden  und 
Handeldt    Nebft  einigen  Beyk^an.    8<  t6  gr. 

Gffundfiitza  zur  BUdung  fitr  Geifi  und  Hern»  Junge» 
Zöglingen  der  Kriegftwiflenfchaft  aus  den  böhera 
Stauden  gewidmet.  "-*  -Kach  dem  Franzol  dar  Mar- 
quifino  ron  Lambert  bearbeitet;   nebft  einer  Bede  ao 

.  arwachlbnere  Kadett :  über  daa  Verdienil  daa  Ofllciera» 
v#o  Hd.  Rrol  K;  H-  Baydenratck  Mit  euem  Titel- 
kupfer  t  Bleifta  Tod  b^  Run^araderL  Sr.  Mniaftil 
dam  Roeiga  ron  Frautea  angaaicnil»  kL  g^  Schrpap^ 
bf ojch.  in  iaab*  ITmlichL  i4  gr^ 

^buaden  ia  Futteral  2^  gr.' 

Heydenraicb ,  Prof.  K.  H.  pbiIolb^#  Tafcfranbick  luv 
denkende  Gotteaverehrer ,  nach  GrundfafiMn  der  Ter«» 

'  anßfir.  Jf  Jahrgang  x7^8.  Mit  einem  allerer.  Tit^ 
kupier.  Ton  Sdmai«  md  Sahnla.  gjr.  Taidianformaa 
iÜ   C  t  bf  aeh. 
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bf ocli.  in  feA.  Ü«i<M.    Uhrptf.  i  Hdt. 

Gebunden  in  FottcraL  i  Thlr.  4  gic*. 

In  Atlo •  «  Tide,  tx  gt. 

t>%Stü  Pr*|nHMI  ub<ff  Ab«  tod)  gefeizwidrige  Wit- 

kling   äufterttf   Sinne   cntftekenden    abei;g!läubrrc]iett 

Tättfcbungeiu^  4.  ^  i  gr* 

Müller  I,  K.  L.  Ml  Wiotefblumen.   stt  ternneiirte  Auf» 

l4ge.    Mit  einem  Titellu    g.  11  gr. 

Eeligion  v«d  gottctsdienftl.  GebfinciM  4er  Theephiltn- 

diropen  in  Frankreich.   Aus  dem  Franx^.    a  Hefte« 

kl*  g.  Sdtfp.  kroch,  in  farbig.  OafchL    1  Tklr.  2  gr« 

Ofter-Meffe   i7tt. 

CluuäeU  geiftl.  Aeden »  nacÜ  iam  FransÖC  fref  beafkekat 
Ten  M.  L.  C.  Cichnriaf .  Nebft  einer  iTeneAe,  welcka 
eine  kurze  Ckarakterifiik  der  Ten^ge  des  TeiMferv« 
ala  geiülicker  Redner  enthült»  t«n  Pref.  K*  H.  Her« 
denreidu  gr.  8*  (  Werden  erft  zur  MidueHs-Mei^ 
'    fertig.)  '  »  . 

Cicero*«  •  M.  T.  Reden  tiir  Tenkeidlgong  dea  Dkkleea 
A.  Licin.  Arckiaa.  T.  Ann.  M&e^  mid  Q.  Ligarnu 
überftet ,  nebft  keygedmckten  gereiaigiett  teceuL 
Teitt  ,  kridfchea  Aunefkungeo,  efkldrandeai  Ceai* 
mentar«  erläuternden  und  beurtheiknden  Sachbemetw 
kungen  ran  K.  O.  Sdielle*  ar  Bd.  (enthalt  &  Rede 
pro  T.  Ann.  Milone,  welche  auck  einaeln  mt^einai 

'    befondem  Titel  verkflen  wird. }    gf •  8* 

Dori»  Tek*  Adolf»  über  das  köcfafieOut  unddaffen^er^ 

'    bindung  nüt  dem  Statte*    Bin  T^rAidk    !•         ttf  gr« 

Fell's  f  J*  ^'  kinterlaflene  Fredigcen ,  «k  BeyMige  aur 
richtigen  Beurthetlung  Uieils  wakrer»  liwile  fidmin- 
barer  Obel  im  menfdilldien  Leben.  Mk^einer  Vor- 
rede Ton  D.  Job.  Georg  RofeQmüUer.    fc^  f*      id  gr, 

Guftav  Mdirwelt»  odeir  die  4?n«ae  der  «uckfiiligkek. 

.   £tn.  fiityr-  Roaaan.    8.    Sdirpap.'  id^  gr. 

Helene.  Nadi  dem  Fvanzttt  derYorfafferinn  vonLocieaa 

'  Tagebncke«  3  Bänddien  mit  einem  Titelk.  von  ichnle. 
f.    8direib|tfip.  t  Tklr. 

Heydenreidi »  Frof«  K.  R.  BetradHuAgeo  über  die  Reefato 
dar  Völker,  mit  befonderer  HinGcht  auf  die  widuig- 
ften  Vorfälle  der  neuefian  Zeit.  gr.  %.  ( Wbd  oift 
gegen  Baiaueu  tenig.  ^ 

DdSen.  Veftn;  klebte  Sdivilken  über  üo-fykoibpkio  dea 
Lebens»  befoaders  des  käuslichoob  t«  Bändoken.  Mit 
eiriem  Titelkttpf.  rian  Scknorr  nad'  Stfik^«  %.  Sdirbp.^ 

Lambert»  Marqui^na  von  »  fäauntlkhe  Sekriften  anr 
Bildung^  }ttcfer  Franeosfaamer.  Frey  bearbetoet»  und 
aüt  Anmerfcungmt  yerülken  i^  K.H.  Heydaimick.  Mit 
mnem  TitaUm^.  foo  SdttMrr  vmi  Sdnile.  f.  Schreib- 
papier. M  '  91  gr. 
Auf  geglättet  V«3*  Fap.  t^^eftM.              i  nir.  t»gr. 

%ame»  Obolen»  (ontkaltottdGedIdiSanndllkopifadfeen. 
Die  Belagerung  un4  '2efflftr«ing  «on  Fkicäa  atia  dem 
Grieck.  des  1lMMf«dea.>  Wkß  Won  astMmoC^er 
«Ad  dteieaigen»  dig  es  nodi>eiden  wdlofc  s»  Vickt 

h  «4  r* 


Bupplttene»  stes  kfflM  VVtfteläinirs  ddif 'ttSflSTetf^ 

,  Mintraüen^&tmmluogjn  Leipzig.    %,  .    4  gr. 

WaroÄ  findet  die  Einfiikrung  der  neuen  Gefangbucker 

jeut   Co   viel  ScAwierigkeiten  imd  Wid^ila^d.    In 

Briefen,    g.  •*   '   '  •  •     .^   ^^^ 

..  IKar  Mick^elia-Mof fo  ly^f.  erfidMiiitr 
Heydenreich ,  Pirof.  IW  H.  phtlofopH.  TafoHenbo^  tut 

*  denkende  Gotcearerdire«.  4r  und  lettter  Jakrgaog. 
Weifoe;  £l.  Chr.  Bmik»  Abhandlungea  und  UrkualoR 

.    auoderSefiBklchtetMid  dem  Staatsrechte  der  Sachfiftkea 
Länder» 

Religion  und  gottesdieailli^  6ebeättche  der  Theophi« 

•  laadiropea.    ja  Heft.  "^  «     • 


M  Gwrten  wkd  Feld  Bsßtter. 
In  letzter   Öfter -Mefle    find  folgende    dr^  ntut 
Bücher«    ron  Hn.  LeatJuurdi  Prof,  der  Okonoiqiie  in 
voferer  Handlung  erfchieaen. 

1.  Über  die  Erziehung  und  Pflanzuqg  der  Pappela 
überhaupt»  and  über  die  italienifäien  und  ctnadi- 
fdien  iasbefondere »  mit  a  fol.  Rupf.  i|i  4«       12  gr. 

2.  Befchreibung  ^w^er  c&ineGfchen  Mafdiinen »  w^ 
che  die  Chinetbr  zur  BewäiTerung  ihrer  Gärten » 
Felder  und  Wiefeit  allgetflein  brauchen »  und  fie  (ich 

'  mit  äuflerR  wenig  Ko£ben,  ohne  alles  Eifen,  felb^ 
erbauen,  in  4.  wTt  3  fol  Rupfeir.  tg  gr.  Sie  heben 
daa  Waffer  lü  anck  ao  Eilen  hodi  dämfr  iriis  deo 


3.  Befehsetbuag  und  Abbildttog  einer  üeueo  ea^Kfi^en 
Mafidiipe  aar  Ikh&elleii  Abflbruag  des  Heikes  von 
4eB  WieAra  bey  emtretendem  Regenwetter  oder 
CchneUar  Überfdiwenimnng»  mit  i  Kupfer,  in^  4. 
d^gv.  •*-  Hr.  froC  Leeefterili  veiikherr  von  lettter 
fioadb'  Erfindung»  dä(s  die  Engländer  feie  Tillen 
Jahren- nicht  fo  etwas  nützliche»  erfaadea  hä^en. 
Jeder  Latidman«  bann  fiovndi  in.  ^em  halben  Tm 
ielbft  erbauen.  Da  der  Name  des  rükmlickfi  be- 
kannten Hn?  Herausgeber  diefe^  Werke  genuglam 
eaipfi^t;  üs  fügen  wir  gar  nichts  hiaza»  als  dafo 
fie  in  allea  Buch^n^«  sn  haben  find. 

Baumgärtüerifc^e  BuckhaadU 


•m^ 


^m 


^>eaen  iLdnrem»  die  aH«  ihren  Zp^lingen  Phädert 
FaMti  Wen»  ift  das  in  der  Rupefchen  Bucbhandl.  tm 
Nürnberg  (b  eben  herausgekommene  0  ^herkuch  iAer 
Pkädert  Fmhfkt  fron  £.  Geriet ,  zu  empfehlen.  Es  koüet 
in  allen  Buchhaadluagen  ti  gr. 


•  «  # 


^oa  dem  AtlMo  -  ^««Cma^  de  thi/Mre  Mtwvge 
ikf  eeimeex ,  par  G.  Cuvier  tte.  crfcheint  alchflena  eine 
deutfoho  Vkerfecmikt  fldeinniiiMo^  emes  bekanmea 
VaturfatCckera. 


•■* 


■w^ 
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igongen  neuer 


Von  den  nfit  Tillen  B«yf«il  «ufgenonumnen  Budi 
Sabiq«  41i«rfeld  vectsiftaltet  tin  der  Sprach«  kun« 
diger  Gel^krttr  eine  fireye  Überfeuung,  xu  ytnn«idoii( 
«Her  Cencnrrens  wiid  iolchts  engexeigc 


In  der  -«leueii  Gim^effcheu  BttdiüicnSimf  sn  Olefcu 
ßod  «Ulf  Ofiermefle  1799»  nacUebende  Bikhcr  erfdue^ 
nen  und  in  allen  BuclÄaiidlttngeih  su  haben  i 
Baus,  Jok  8am.,  Gafualreden;  8.    6gr. 
—    —    Lebensphilofopbie «  oder  Ijehren  der  Wetslieft 

und  Tugend  cu  Befdrder.  menfckL  GHickfeligk.  iTheü» 

S.    U  gr. 
T.  Finki  dranwtifehe  ProkeCdiüfe  ine  Blaiie  d.  Kritik  , 

eine  Sanoil«  von  Schanfpieleii  und  Operetten  flsic  Vi- 
gnetten» 2  Knde»  $•    aBtklr.  g  gr* 
Peflelben:  BerTolkswokldiicer»  ein  draautifchet  Ge^ 

mälde  in  ^em  Au&uge«  $.    4  gr. 
perdefiens  Anlekuag  zur.  Oeburtakülfe  filr  Hebammep 

und  Geburuhelfer.   S.    12  gr*      ' 
Roufleau*8  Emil»   od.  über  die  Erziehung,  in  einen  Aus« 

zug  gebra^hfLf^vnd.p^  Awnc^Hpg^  .^gleitet,  von 

D.  C.  A.8teu7e.  8*    13  gr. 
Steuvens»  D.  0.  A.  •  Erklärung  deotfcher  Spriidiw^rter » 

in  Riickfiditauf  Erziehung  und  Bduiadlnng- der  Rin* 

der,  irTheil,  %.    16  gr, 
Sendfchreiben  an  4^  Geüüichkeit  und '  Sehulminner  in 

den  preola*  Staa^ten  ,  auf  Verankt£bng  dea  königl.  R#- 

fcripU'vom  5  Decbr.  17^.    f  gr« 
Daflelbo  auf  Sckreibpapien    f  gr.  , 


Bntwürife  zu  Cafualpredigten  iind  fteden ,  theilsganz 

^V^  Auagaarbeiin,  tlMili^  ov<ge40gv>  ß^  ^^  ^P^* 
lig  auigearbeiteteni^redigtfaninilungen  der  vorzüg» 
lickften  deutfchea  lUnzelredner.    gr.'  8* 

Unter  diefea  Tliel  erfchoint  siächllens  in  der  ffatohiief-^ 
fcfaen  Buchhandlu^  zu  X^(pcig  ein  AepertoriuA  /  daa 

dgi^  «k««logir(Afa  FuUioiai  bisUr  fthlte;  wir  dürfen 


nur  die  Rubriken  und  di^  Namen  der  Schrifcftellar» 
deren  gröfsere  Werke  und  ifölirt  erfchienAne  Schriften 
hier  zufammengedrängt  find,  nennen,  um  die  Aulmerk- 
famkeit  dei  theologi&hen  Pabliicumi  zu  erregen.  Di« 
Rubriken  find  Reden  bey  ehelichen  Verbindungen ;  bey 
Begräbnissen ;  Reden  bey  Beerdigungen ;  Abendmahlare- 
den  ;  Reden  bey  der  allgemeinen  Beichte ;  Confirmattona- 
reden  i  3chulpredigten ;  Antritts-  Abfchieda-  Landtags- 
predigten ;  Predigten  bey  4cm  Wechfel  der  Regierung 
des  Städtraths;  bey  der  Einfdhruag  einet  neuen  Gefang- 
buchs: am  Reformationsfeile;  bey  der  V^^rß^Hung  der 
Prediger;  O^dinationareden ;  Predigten  am  Fttedensfeße; 
««NeuiahrsugeiamArntefefte;  am  KirchWyhfefte . 
AllmoCenpredigten ;  nach  Feu«rd>rünfteB ;  oadi  getche- 
henem  Kindermorde;  Lagerpredigt«! ;  Jubelpredigten; 
Formulare  und  verbeflerte  Liturgien  bey  eli«ln;hen  Vet- 
bindungen ,  bey  Taufe .  bey  Cottßrmaiion ,  bey  Ordino» 
tion  etc.  etc.  Die  DÜänner  aber,  aus  deren  mannichfaltt- 
gen  Schriften  diefe  Sammlungen conewitrirt  worden,  find: 
Reinhard,  Löffler,  Kibbek,  ZoUikofar,  Cannabich,  Veü- 
lodter.  Henke,  Beyer,  T^riniu«.  Simein«  a&d«o4i;^ 
mehr. 

11. 

U9b€r  iU  Recenfwn  dft  Bückest  Lffri/ck«  C#- 
dichte  «»#  däm  Latiini/eh«*  HberJetMit 
0in  y^rjuch  für  /©lue  Znh'dv^r.  vqm  /. 
ji.  Naffer.  Kl#ri79«*  Im  32iten  8tü«i  der 
Allg.  Litt.  2^it«  Tom  Jahr  1797. 

Ich  darf  "es  wohl  ziemlich  ficher  voraftiifetzen ,  da(« 
%enig«  Lefer  der  A.L.  Z.  diefe  Recanfion  ^elefen  kabea 
werden ,  ohne  mit  mir  die  Empfindungen  des  gerechten 
UnwUlen«  über  den  ««gefituten  Ton  ihres  Verfaffers  z» 
theÜeiK  In  diefcr  Hinficht  wäre  alfo  eine  öffemlidin 
Aufserung  zi^ich  Überfiüfeig.  Ab«r  ein«  tokhe  Ünar- 
tigkefe  verdient  öfcntii<*e  Rüg«;  auch bab«  ich  verfl^r«. 
chen,  ein  paar  Worte  darauf  aa^wiedern»  und.  nm 
diefea  Verfptechen  nicht  ganz  ta  Vergefi«nh«it  gerathea 
zu  lafien ,  #ähi«  ich  den  erftmi  Augenblick,  da  ick  fog«- 
fiimme  zu  fey»  gUrabet  w»  1»»  ••  fcjrBaifc  w«i» 
(5)   » 


*         \ 


8oJ  a«sa 

mit  eftiem  Gecft«'  *«fe»  -M  *«  *««  fc*^  —    Der  Re- 
cenfent  togt:    ..*«/'  ^'>>  Ueb^rfetznug  nicku  weiter  dt 
sina  fmvoUkonmene  Schniühung  Jetf;   -^    deft  einer,. der 
fmt  den  äiten  Dickum  verfrtttit  (/)  mtd  feiner  Mutier' 
fpraiihe  ehi  ««»^  C)  mmcktig  f^,    ant  dem  Stegreif 
heffer  ühetfetzen  muffe ;  —    dafspt  mfUrdingi  zn  wüftfchen 
,       da/f  iH  unfern  Schden  am  die  Suäe  der  mekrenÜieUi 
aJekommenen  üehnngen  in  lateinifckßn  Verfen  metrifche 
üeherfet^ng^  elter  Diehur  gefetzt  würden,  duft  ßehaber 
Lehrer,  die,  wieder  Verf affer  der  üeherfetzung  nechger 
nicht  zn  wlffen  fcheinen  •  wie  weit  die  Neckbildnngskunfl » 
hefonders  in  Jnfehnng  der  AUen  in  ttnfere  Sprache  fchon 
gedUhen  fe^,  gefalle  laffen  müftten,  fleh  hkbeti  ^fiirt  erfhe 
mnter  die  Schider  zu  begehen ;  —    daft  dU  Literatur  nm 
nichts  weiter  wrwärtt  dadurch  gebracht  werde,  wenn  man 
fich  nicht  fchöme,  Arbeiten,  die  andern  fchon  weit  i>effer 
gelungen  wären,  vo«  neuem  tu  machen,  **  —  Ja,  er  wüafdu; 
von  feinem  Etfet  für  di«  Ehre  der  WÜenfchtfcen,  o4ec 
Ton  feinem  edlen  Herzen  hiageriiOeD.?  •,  zu  einiger  Recht* 
fertignng  •  oder  wenigfient  Enifchüldigung  für  dieje  kleine 
Sihrift  annehmen  zu  dürfen,  etfey  auf  dem  Titet  ein  Druck- 
fehler  vorgefallen  und  foUe  heifsen :    Verfuche  von  feinen 
Zuhörern ,  herausgegeben  von  ».  /.  w.  „    Diefe  fiinf  -  bis 
fechsfechen»  in  der  That  fehr  plumpen,  Ausfälle  auf  die 
literarifclie   ^hre    des  Yerfafiers  find  dem  RecenCen- 
ien  nicht  seaug.    Bald  iü  es  ihm  nicht 'recht,  dtfs  „die. 
vorliegenden  Stücke  aus  dem  Horatius,  obgleich  mit  abge* 
feuten  Zeilen  gedruckt,  gar  nickt  einmal  metrifch  gearbei" 
m  find,,  i^n  wMfit,  dtits  ,Jfey  einigen  CatuUtfchen Ge- 
dichuhen  die  Hendecafyllaben  det  Originals:  in  ettfylbige 
Samhen  verändert  worden»  wenn  auch,  wie  er  weislich  hin- 
»ufetit.  „wahrfckeinlich  bey  gröfserer  GenauigkeH  hierin; 
wie  jetzt.  He  Schmlkhaftigkeit,    Naivetät  und  ganz  eigne 
Süftigkeit  des  CetuUus  v^rfchwunden  feyn    würde.      Iß, 
Tragt  er  endlich,  dar  Verfaffer  fo  wenig  tu  unfern  Bkh' 
tem  bewandert,. dafs ihm  RzmUrs  Uebertragung  der  Kla* 
ge  auf  den  todten  Sferling  entgangen  war 2    Und,   wenn 
er  fie  kannte,  hatte  er  fo  wenig  Taa,  dafs  sr  die  feinige 
ihr  gieichfieUeu  konnte  *i    .  ,.  .     ^,  .         »  v  •/•  • 

Da  nur  wenige  Exemplare  diefer  kleinen  Schrift  m 
den  Buchhandel  gekommen  find,  und  4er  Recenfent  mehr 
darauf  gedacht  hat,  dem  Verfaffer  wehe  ^  thun.  als  fei- 
fie  Lefer  zu  unterrichten,  fo  fey  es  mir  erlaubt,  euifge 
Proben  aus  der  Sammlung  felbß,  nebft  «er  Ramlerfchen 
^terfeuung  mittutheüen.  Die  drey  erften  CatullifcheM 
Gedichte  Ituten  in  meiner  Überfettung  alfo : 


An    den    Cornelius    Nepot. 

Wem  weyV  ich  diefes  neue  Spiel  der  Laune, 

Was  jilngfthin  erft  der  trockne  BimsÄein  feilte  ?  • 

Dir  weyV  ich  es  Cornelius  l    Du  pftegteft 

Die  Scherze  meiner  Mufc  gern  zu  fehen,  , 

Als  du  -^  von  allen  Italem  der  Einzige  -* 

In  drey»  bey  6ott!  mühCam' gefchtiebnen  Büchern 

Die  Weltgefchichte  zu  erzählen  wagteft. 

Drum  nimm  fie ,  wie  fie  iH,  die  kleine  Sammlung. 

Die,  iü  Minerva  mmnem  Wunfche  günflig. 

Doch  mehr  als  Ein  Jahihttndert  wird  erleben» 

•)    Petrog  för  pttrone»  ^ 


a<^ 


2. 


An    den    Sperling   def    Lethi^a. 


O  SperliQg,  du,  der  (.iebüng  meines  Mädchens, 
fiCt  dem  fie  fcherzt,  den  fie  im  BuCen  wieget 
Dem  fie  des  zarten  Fingers  Spitze  reichet. 
Und  den  fio  oft  zum  fcharfen  Bille  reizet  t 
Wenn,  «ch«  mein  heldes  liebes  Mädchea 
An  diefem  Spiei  to  was  behagliches  findet , 
Vielleicht,  fo  wäba'  ichs,  ihren  Sduners  zu  fldldcra, 
Vnd  ihrer  Liebe  Ungefiüm^zu  bandigen; 
O,  könnt  ich  dann,  wie  fie,  auch  mit  dir  Cchakara, 
und  meines  Btifens  wilde  Schmeifeen  lindem , 
Ich  freute  mich,  wie  einft  das  fchnelk  Mäddiea 
Beym  Fund  des  goldnen  Apfels  fich  erfreute» 
Der  endlich  ihres  Gürtels  Bande  löfter 


Klagen    beym   Tode  des  Sperllngf. 

O  weine Tenus,  Weint  ihr  Liebesgötter, 
VtA  wo  ihr  feyd,  ihr  weichen  Seelen. allei 
Der  Sperling  meines  Mädchens  ift  geftorben* 
Der  Sperling,  er  die  Freude  meines .  MädcheM  « 
Den  zärtlicher  fie,  als  ihr  Leben,  liebte. 
Denn  wunderliebUch  war  er !     Ach  tut  kanoae 
So  gut  fie ,  wie  ein  Töchterchen  die  Matter, 
Und  niemals  lernt*  er  fidi  Ton  ihres  Buieiü 
Und  wo  fie  gieng  und  ftänd  de  hüpft  er  um  fie; 
Kur  ihr  allein ,  'fonft  keinem  mögt  er  pipen. 
Jeut  geht  er  denn  den  Weg  der  FinAeraiA» 
Von  dem  noch  keiner  niemals  wiederkehrte! 
Verwimfchung,  euch,  ihr  böfen  FinftevniSe 
Des  Orkus,  die  ihr  alles  Schöne  rauhet  l 
Den  fchonen  Sperling  auch  habt  ihr  genomMfi  I 
O  Sdiandel  Und  du  armer  guter  Sperling , 
Um  deinetwillen  find  rem  langen  Weinen 
Die  Augen  meines  Mädchens  jetzt  geröthst.. 

RavUr  hat  fie^  in  feinem  CetuUus  in  ^nun  Austugz 
Lat.  und  DeutfcK  Leipzig.  i7p|.  auf  folgende  Weife 
Übertragern 

An    dem    Cornelips   Nepos, 

Wem  das  lufHge  neue  Büchlein  fchenken. 
Das  der  lockere  Bimsikein  glflitt  gemacht  hat  t 
Dir  Cornelius,  der  du  meine  Poflen 
poch  für  Etwas  zu  halten  dich  nicht  fchämteft. 
Warft  du  gleich  in  Italien  der  Eine 
Welcher  küJ^nlich  auf  drey  bey  Gottl  gelehrtem 
Schwere  Blätter  uns  alle  Zeiten  brachte. 
Alfo  nimm  dies ,    fo  wenig  es  auch  feyn  mag. 
ÜAd  nun,  vatergeborne  *)  Jungfrau  laft'  es 
Bitt  ich,  länger  als  Ein  Jahrhandert  leben! 

•     An   den   Sperling   der   Leshin:  - 

Sperling t  (ufses  Tergnügisn  meines  Mädchens^ 
Du  mit  dem  fie  zu  fpielen  pBegt  und  den  fie 
In  den  Bufen  zu  flecken  pflegt,  und  den  ät 
Uk  dem  Fiager  sa  fchirfen  Biflea  necket, 


\ 


1 1 


Wenn  mein  tmtnäm  tiAAen,  fi4  ^  Schnerzea 
Zu  veTaftAela^  ein  ZeitTenretbclieii  Aiche^ 
Bif  der  Brand  in  den  Idem  Cdi  gele^  h«t  •  — 
Könnt  «ttCli  ich  •  iö  wie  fie  jetzt .  mit  dir  fpieleo« 
Meinen  Kummer  cu  lindern :  tch  dae  wäre 
Mir  behegliclier  elf  dem  fdmeQen  Mädchen 
,Das  Geldäpfekjien  war,  dat  ihr  den  lanee^ 
Znfebundenen  .Gurtd  endlich  löfie« 

Väni0    auf    dsm    Tod    d#.#    Spsrlingh 

Weint  ihr  «irazien'nnd  ihr  Amoretteio 
Und  was  artiges  auf  der  Welt  lebt!  meines     . 
Mädchens  SpcrKng  ift  tod ,  des  Mädchens  Lieblioff 0 
Der  ihr  lieb»  wie  der  Apfel  in  den  Augen. 
Und  fo  freundlich;  Co  klug  war  und  fit  kannte , 
Wie  ein  Töchtercfaen. feine  Muttei-  kennet : 
Denn  er  rührte  Heb  nicht  von  ihrem  SchooiM; 
Nein»  er  trippehe  munter  auf  dem  Schoolse 
Hiehin»  dahin  und  dorthin ;  nickt  ihr  i^uner 
Mit  dem  niedlichen  Köpfchen »  piept  ihr  imn^er» 
Ach  nun  wandert  er  jene  finftre  Strasse» 
Die  man  ewiglich  nicht  aurücke  wandert. 
O  wie  fluch  ich  dir»  finftrer  alter  Orkus» 
t)er  du  alles»  was  fchön  i(t»  flugs  hinabfchliogftt 
Uns  den  Sperlbg  au  nehmen»  der  (o  hübfch  war  f 
Welch  ein  Jammer!    O  Sperling!    armer  Sperling! 
Haft  gemacht»  dalli  mein  trautes  Mädchen  ihn 
Lieben  Aeugelchen  fich  ganz  roth  geweint  hat. 

Bleft  die  erften  beiden  Yerfe  deserften  Gedichts  hat 
der  Recenfent  angeführt.    Dabey  macht*  er  die'  Anmer- 
kung: »»wie  kann  der  Bimtfiein  etwas  feilen  und  noch  dazu 
ein  Spid  der  Lmmns?    Im  Originaieft^  glätten^  undnicki 
der  Inkalt  des  Bucht»    /amdem  dat  neue  aHige  BüMein 
f^kß»  »  "~    Sollte  man  nicht  Ingen  können :  der  Bims- 
Hein  fitilt»  oder  man  feilt  den  Marmor  mit  Bimsüein»ilatt 
man  gliittel  ihn?  Im  Original  fteht  lepidum  novum  li^ 
keUum.    Auf  was  foll  fich  denn  das  lepidus  und  norus 
1>eziehen?  doch  nicht  auf  die  äuliiereGeftalt  des  Werks? 
Das  wäre  fehr  unpoetiCch !  Alfo  auf  den  Ten  und  den 
Inhalt  der  Gedichte;  (b  hat  es  ja  auch  Ramler  genom- 
men.   Ich  Tcrweife  den  Recenfenten  auf  Hn»  D.  Döringt 
Anmerkung  zu  diefer  Stelle.  —    Von  den  Horazifcheik 
Oden  ift  bloft  der  Anfang  der  eriten  Ode  angeführt« 
und  mit  dem  TomdunenMacbtfpruche  begleitet:  »^diejer 
Anjemg    Perffticht  nichts  heffers  und  die  geringe  Erwar» 
hudg  wird  überall  beflätigt,  **    Er  fagt:  diefe  Überfettung 
„verletze  uns  in  das  Zeiteiter  derekenuäf  f)  heUekten  poe- 
tifcken  Proja  zurück.  "    Wenn  man  bey  der  CberCeuunf 
eines  Dichters  omhr  darauf  ficht»  getreu»  als  fchön  ^u 
ttberfetzen»    Co  ift  wÖhl  keine  Frage»    daCl  zu  diefem 
Zweck  die  ungebundene    Rede  Torzuziehen  fey.     Im 
Ramierfdien  Battenac  Tom  J.  1774.  (  alfo  fünf  Jetttt  nach 
der  erßen  Ausgabe  der  metrifchen  ÜberCeuung  einiger 
Oden  aus  dmalHoraz)  findet  man- mehrere,  hotastfche 
Oden  profaifdt  überfttzt    Die  Od«  an  den  Anftius  Fus- 
kus  lautet  hier  fo> 


»«Wer  uifohuldig  lebt  und  rein  Ton  Laßem  ift»  be« 
«darf  des  Mauren  Wurffpiefii  nicht »  mein  Fuscus ,  noch 
»(feinen  Bogen  und  gif^efullten  Röcher  s  —  ob  er  durch 
»»Libyens  brennenden  Sand  oder  über  den  unwirthbaren' 
MKaiJcAfus  geht,  oder  in  welche  Wüikeder  fabell>erufne 
»»Hydaspes  die  Urpe  geufjt.  '—    Denn  flehe»  da  ich  im 
a,8abinerhain  meine  Lalage  befinge»  und  entladen  ron 
^Sorge  meinen  Weg  zu  weit  rerfolge »  flehet  mich  ein 
^Wolf  unbewaffnet  und  äiebt.    —    Solche  Üngeheulv 
>,näbret/in  feinen  Eichenwaldern  das  kriegerifche  Daunin 
»»nicht»  noch  das  weite  Reich  des  Juba,  derXöwendür* 
»,re  Pflegerinn.  «—  Setze  mich  hin »  wo  keine  Staude  den 
^Ödem  des  Frühlings  fiihlt»  an  die  Seiu  der  Welt»  die 
^»der  Nebel  ewig  und  ein  unfeliger  Himmel  drückt;  «-. 
•»fetze  mich  unter  den  flammenden  9^nnenwagen»  ineitt 
»^Land»  wo  heine  Hütte  zu  ^nden'ift:  ith  liebe  Lala^ 
...gen «    ße  «die    holdfclig   lädielt »    fie    die   Jioldfelig 
nfpricht. »« 

Ich  habe  fo  überfetzt: 
»»Wes  Leben  reiq  »  wer  frey  von  Laftem  ifi»  bedarf 
.»des  Mauren  Wurffpiefs  nicht»  bedarf  des  Segens  nicht. 
•,o  Fuficus,  und  des  Köchers»  ftrotzend  von  vergifteten 
tePfeilen:  ^    mag  er  wandern  durch  fengende  Wüften  9 
„oder  des  Kaukafus  unwirthbares  Gebirge,  oder  durch 
»»Gegenden  >    die  der   fabelreiche  Hydaspes  benetzt.  -« 
'„Denn  fleh,  als  ich  jünglt  im  Sabinerwalde  fing*  ein 
^ied  meiner  Lalage»  und  forgenlos  des  Wegs  verfehle» 
»»läuft  vor  dem  Unbewaffneten  eilig  ein  Wolf»  —    ein 
»»Unthier »  wie  es  des  ftreitbaren  Dauniens  weite  Wal- 
•»dungen  nicht,  nicht  Jubas  Land  erzeugt »   der  Lowes 
»»dürre  Nahrerinn.  —  Nun  verfetz  mich  hin,  wo  imfiar« 
»,ren  Gefilde  keine  Suude  des  FrüUings  Säufein  erquickt» 
da  wo  Nebel  und  giftige  Dünfte  die  Brde  dedteiH  **" 
verfetz  mich  hin  in  die  Nähe  des  Sonnenwagens/  wo 
feine  Wohnung  dem  Menfchen  die  Brdo  vertagt ,  den- 
noch werd  ich  fie,  die  fo  holdf^ig  lächelt;  fo  holdfeUg 
fpricht »  Lalage  lieben. »» 

Wie  foll  man  esverftehn»  wenn  der]£e6enfent  ll^tt 
„ton  dem  Horatius  haben  wir  zwar  noch  keine  pciytätidige 
foetitche  NaehbUdung^  „     Schmidts  metrifche  Überfe-- 
tsung  der  fünf  Büdier  der  Oden»  die  in  «der  letzten  Aus* 
gäbe fohr viele  Terbefferungen  erhalten  hat»  ift  doch  all* 
gemein  bekannt»    fo  wie  die  Wielandfibfae  Überf.  des 
Briefe  und  Satyren.    Was  foUt  alfosuetneroott/liMJ^en 
poetifchen  Nadibildung?  —    JC/opyiodk  wid  Fejs  ftigter« 
hätten  durch  efnMelne  Bmchfiücke  fchon  gezeigt'»  wlenmm 
diefen  Dichter  übertragen  ftUe^ »,    Ton  Jj^ep/locft  erinnern 
ich  mich  in  diefem  Augenblicke  nicht»  Bruohftücke  aun 
dem  Horaa  überfetzt»  gelefeo  su  haben»  wohl  aber  eini^ 
ge  Stellen  in  feinen  Oden »  wo  Horazikhe  Gedanken  undl 
Wendungen  vorkommen.  Fat^  hat  in  den  Anmerkange» 
xu  dem  virgilifchen  Gedicht  vom  l^andbau »  fo  wie  f  • 
deflen  ländHcben  Gedichten  einige  erläutenide  SteUen 
überfetzt.    Die  letzten  habe  ich  nidil  zur  ^nd ;  aus 
dem  erftera  kann  ich  qiu  w^  oi^aufft  Sietto  sar  Tirt 
Eichung  asffinden. 
Die  Worten 


•»< 


»*^ 


•»' 


•»■ 


t»i 
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(S)    D^ 

f)   «cMirthai«bfniem«üi$0»CffttSttM«it  O/9te0ifo^ 


•«7 

ßenif  im  oi^ufli  t&ättA»    dinqm 
Laftiw  iatmrÜB  p«pulo  Qitirini^ 
Neve  ce  sofirji  vidb  iniquiioi 

Ocior  tuffA« 

ToUtt: 
jibcfTeuc  Tofii  • 

Kehre  fpac  zum  Himmel  xttriick«  und  Un^e 
Fröhlich  ^all*  tnnodi  im  Gefchlecht  Quirimii  s 
Nicht-  durch  uafiro  I^after  gekrankt  enteil*  «uf 

Schnellerem  Acher 
Steigend  I  — -  .  ' 

•  In  meiner  Cberfetzunf  heiffit  es : 
*•  O  kehre  dann  fpac  in  den  Olymp  curück »  untf  wietl«' 
M  lang  im  Segen  unter  d^  Volke  Quirins  I  Unferm  Fr»- 
rel  zilrnend  hehe  kein  fchiiener  Flug  dich  von  der  Erde  !^ 
"7*  Billig  hätte  der  Receofent  folche  einzelne  Stellen  her« 
ausheben  und  das  Mangelhafte  meiner  Überfetzung  sei« 
fen  foUen ;  dafür  aber  hat  er  dea  Kaum  zil  reinen  uiian- 
Händigen  Ausfällen  genutzt.  -—  Ton  der  Nadufmfer 
JöT  Venus ,  die  •  ^0  viel  ich  weift ,  hier  zum  erßeOiMl 
überfetzt  erfcheint«  ift  kein  Wort  getagt.  Ich  halte  di^* 
fes  Stück  nicht  für  das  fchlechtefte  in  der  Smamlung; 
indelTen  würde  es  befTer  gerathen  (eyn »  wenn  nicht  der* 
hin  und  wieder  fo  fehr  corruptfe  Text  einige  Schwierig' 
Jteit^  verurfadit  hätte»  Da  daa  Büchelcfaen  gewifs  nur 
in  fehr  Mrenige.  Hände  gekommen  ift »  fo  glaube  ich  etf 
meiner  eigenen  Ehre  fchuldig  zu  feyn »  auch  von  diefer' 
Überfetzung  einige  Proben  miuutheilen.  Ich  wähle  eine 
Stelle»  die«  aus  ihrer  Verbindung  mit  dem  Ganzen  ^' 
riflen«  am  wenigfteii  von  ihrem  lotereffe  verliert; 

Aach  die  Nymphen  hlefr  die  Göttinn 

Wendeln  durch  dea  Myrtenha/n ; 
. .  BCt  den  NymplMn  wandelt  Amor ; 

Aber  nicht  im  Fefigewend? 
Wie  er  war'  im  Feftgewende» 

Wenn  er  Pfeil  und  B^gen  trägt  f 
Gtktl  ¥ei|fck«FttBden  find  die  Waffen  • 

Jbior  ift  im  Feftgewindl 
Qhnn  Waffen  foU  er  gehen» 

Nackt  erfchetsen  bey  dem  Foft, 
Dafs  er  nicht  mit  P£eü  und  Bogen, 

Nicht  -mit  Fe^v  uns  vf  rleu'  I 
I  Pen^erii  aber  S^ynpipheo  wac^« 

.  Dvm  er  ilk lö  Cdiön  der  Gott; 
Wm  mit  PfeU  und  Kikhor .  droht  auch 

Amor  nackend  uns  Gefahr. 
Morgon  liehe»  wer  einft  liebte» 

Wef  nie  iiehite*  liehe  dannl 

Ihrerbifltig:  fidiicket  Venu» 

Jttogteua  »u  dff  Gpctinn  hin,: 
Sinn  nur»  '%ins  nurg  VM  wir  bkien» 


SOS 


OvttgSm.eiBetit« 
Dafj^  kein  Blujfc  von  wikün  Thiere« 

Morgan  flielb*  in  unferm  HainI 
.  Tenua  würde  felbf):  dich  bitten  « 

Rührie  fie  den  harten  Sinn  i 
Selbfr  zum  Feft  warft  d»  gekde»^ 

%ünd  es  nur  der  Jungfrau  attv     . 
Durch  drey  jubelroHe  Nächte 

Sähft  du  dann  den  Fexerdior 
Mit  der  jauchzenden  Begleitunf 

Wandeln  durch  den  Schattanhaln ; 
Säheß  unfre  Myrtenlauben , 
^  Unfre  Blumenkränze  dann » 

Ceres  nicht»  nicht  Bacchus  fehlen«  ' 

Nicht  der  Dichter  Gott  Apeil! 
Und  die  gapze«  liebe»  lange 

Nacht  vergehet  mit  Ge(anf  I 
Nein  Dione  herrfch^  im  Haina« 

.  Weiche »  weiche  Delia  I 
Morgen  liebe,  weir  einft  liebie« 

Wer  nia«Jiebte»  liebe  dannl  . 

Jeder  Lefer  von  Gefthmack  und  ^Dpfindnn^»  dbr 
mle  d9n  tüten  Dichtern  vertrnnt  und  feiner  Mutterfprack 
nicht  ein  wenig,  fondern  vollkommen isächttg''  ift,  nehme 
das  Original  der  hier  ängefiftrten  SteDen»  und  verfudie 
dann»  oh  er  es  heffmr  dut  dem  Stegreif  üherfetzen  könne. 
Gelingt  ihm  der  Vwrfuch,  dannT  fieht  esfreyHcfa  mifslich 
um  mich  aus;  wo  nicht»  (b  darf  ich  hoffen»  defs  er 
Ropf  und  Herz  des  VetTfaflers  j^usr  Äscan/ia«  g^körig 
zu  würdigen  wiflen  wird.    -*       , 

JRäelimllagr  iTfg, 

X    ii«  -me^€f» 

A  n  $  w  04r  u. 

Ba  Hr.  NalTer  dordi  Anföhmne  i^  gf ofsten  Thal- 

Um  meiner  Kecenßon  »   und.  durch  Einrückung  'einiger 

Ramlerfchen  Überfteungen  neben  den*  feinigen »    den 

Lefer  ziemh'ch  in  Stand  ftfzt,  felbft  ein  ürtheD  zu  fällen ; 

da  er  überdiefs  nicht»  vorgebracht  hat »  was  einer  Wx- 

Anlegung  meines  Tadels  nur  von  fern  ähnlidi'fähe.  und 

mich  nSthigen  konnte»  etwat  von  dem»  wm  ich  in  der 

Rec^fton  gefegt»    zurückzunehmen:  fo  finde  kh  nicht 

nöehig»  über  feine  weiiläuftigeVertheidigungeiner  Schrift; 

diefo  unbedeutend  ift»  daft  er  felbft  vor  einiger  Zeit 

rerilcherte»  «r  habe  Ge  beynahe  fchon  vergelfen»  weirer 

etwat  zu  fSigen,  als  dafii  ich  feiner  beleidigten  Eigenliebe 

den  abgenutzten  Kunftgriff  verzeihe»    mein  Herz  rer- 

dächtig  machen  zn  wollen,  weil  ihm  ein  Urchcil  meines 

köpfet  nicht  anfteht. 


JnjiA»   gedruckt  bej  ^oft.  Chriß.  GaUfir,  Qipfnit. 
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J  u  n  i  ti  s    I  7  9^^. 


L  Yerzeichnifs  der  ixn.Jiiniafir  d^r  A;  L.  "Z.  1798  recenfirten  Schriften. 
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Jnm/  Die  etfte  Ziffer  zeigt  die  Kuaec»    die  sw^te  die  Seite  .«ii. 
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.^^brifs,  kurzer  d.  altem  Gefch.  d.  Ffarflitn-      .    " 

dels  im  Hochflifte  Hildesheim  1^5«  ?2I« 

Mrfofus  de  nieuwfle  Overzeuiug  van  eenige  Fa* 

beln  door  J^indenhof     **•  I^i»  6^* 

Agonie  d.  Patricia ts  in  Nürnberg' 
-  ^Jtnderfch  Tractatio'«^-  de  nervis  hum.  corp.  all* 

quibus  P.  II        " 
Apokryfe  Boeken,   de«   naar  het  Griekfch' i 

Deel  d.  HamelsvM 
.Archiv  d.  Criminalrechts  Jbefausg.  v«  KUin  a. 

Klcinjehrod  i  B,  i  St.  189»  tf?3« 

JriflQteUs  Politik  übecfeut  v.  SMoffer  i  Abth.   195«  723«  ' 


Eberknrftt  jft  d.  A.  C«  e.  Glaubensvorfcfinft 

d.  I.uil^erifchen  Kirche?  i»  2Uft. 
.£tn  Wort  an 'Prediger  u.    Cenfiftorieii  r.  e. 
Freunde  d.  wahren  Religion 
xg7»  66s*    Epictete  Manuel  et  le  Tableau  de  Gebet  trad. 

\  du  Grec  par  Desförges 

zgS*  641*    ^pers  Iconef  fucorum  x  Hm 

Etwas  über^  d.  Landwirthfchaft 
tgg»  66t*   Burebta,  ]ierausgegei^/Tw  Mütii^  1  B.3»  i^^ 


1(0,  69/f. 

liol  6cft* 

I75>  56^ 
17s«  58S« 
177*  577- 


ft  B,  I«  4  St* 


1I7«  ^7«    iSS;  6«* 
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Fiti,  wonderlicbe»  eines  Ci-devinl  /IT?«  StS» 

Bemerkungen  ilb.'d.  Ffarrhandel                        *  ip5,  7;t|«  Fani^ef  -  5af*t-  JFowf  Voyage, ca  Angletecre»  #11 

\Btrger's  Verfuch  e,  moi^al.' Einleitung   in  d«               '  BcQfle.et^.  X,  Tom.                                       .  x7f^  5P3« 

N.  T.  iTh.                                                    199,  681.  Fifcher'i  lUtecbiMuis  4.  Haushalu  u.  Acker-'  , 

}BtrU  neue  Volkslieder  f»  Ciavier  cofliponitt  •-  .  177,  süh  '      !*"«•                                   j.                           W»  577* 

Btanckard  le  BLeveur  fentinental  Tom.  i,  2         17^«  574.  —    -*    Anl|iig8frUnde  4- 1?^^       201,  7^9.    202«  777« 

ißrera  Lettera,.conten.    «n  Saggio   raggionato       *  ^U^g^f-   erklärte    Courszettel  A»   Tornehmft. 

fulla  nuova  Noii^endatura  dei*  Muacoli           X93*  7X1*  HandebplitBt,  iz  Ai^                                  ipSi  7H* 
Surkharfs  GeTckichte  d.  Metkodilleii  in  Eng- 
land i,  a  Ti.             V    '                            ..  193.  W*  '          '         .                                             ^ 


o. 


C. 


/^.t#'ti.»  ,   r^   1^     9  O^g  *•  origlne  —  poteftttir  et  jttriidtctienii 

C^ae  Jefti.  Fuer  Poem«  curante  /.  G.  M.  ed.  ^iminaTsalisburgenfis  aoi.  TIS. 

növilöma  20^,783.    Gefchichte,  allgemeine,  d.  beriihmteft.  König- 

Ckreftonuidue,  deutfche.    m.  üeberfetxen  ui  d.  -.     „j^^  ^^  Freyftaaten.    i  Abth.    England 

Boglifcke  1  >Ma-,  X98.  753-  i^aBdch.   '  I9<?.  73«- 

».     — .      d.  Trödele  mit  d^  evangel.  Pfarren 

im  BisA.  HUdeshf im  -  19^,  72 X. 

D.  •  <^otthar<r*  d.  Ganze  d.  Schweinezucht  lyo,  6%s. 

Gouinger'f  Seelengröfs^  u.  göttliche  Erhaben* 
DeffHe  die  Garten,  e.  Lehrgedicht  r.  Foigß  .         |q^  7^5.  keit  Jefu  in  feinem  Leiden  ü.  Tod  ao2.  781,, 

pf#v«f  Refulkace  d,  philofophireod.  Veraunli  tfnindCitxei,   gUg^HiinAe«    A*  diaatt.  Didit* 

ift.  4. 17atur  d.  Sittlicükeit  x  Tb*.  ,  iS4.*^37»         ^^»^  '^      '^^  ^^^ 
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Dl»  :i^.  ica  »ciuitMi  burwürd« 


A 


«•  fiMi«frv^  kofte  Aottcrklngett  er»  it  ipo- 

icryfc  Boeken  i  D«el 
Haniibudi  exeget.  d.  N.  T.  j^-— 12  St. 
Heilkrtm  Adref  en  Vertoog  ^cr  Verbetering  v. 

bet.  Gen«M  en  HeeUttUidige  In- U»Un^ .  .  i8t»  4tfS* 
Hißoire  ^  rtffafiinat  de  GufUve  IIT.  ,  194»  717. 

Uiftociettes  et  Converfations  &  la  pon^  d.Sa» 

/   fans  nouv.  £d.  revue  p.  Catel  202t  ?^ 

Jifliitfnriaifii  Frincipia  iiurUpruAeiitue  «cdefiafU- 

'Cae  «yangpelicoriuD  iTSt  59S- 

Ba/WowTx   Art  of  prolQnguxg  Life  iroi9    the 

^•rman  x,  2  Yol*  194«  ?i^ 


Jtfedieut  üb.  ^«  wabre»  Grundsätze  i» 

19^  1^9*    ^^^^^  Beyträge  »•  peinltd].  Recbe       V€- 
Miillfr  üb.  d.  Zerfirtuiiigsfttcilivler  ff^*« 


O. 


(hüm  Itfroidhi  t*  d;  Laieio. 
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9,  JcrJäm^t  Qrfiemt*  Barfielluiyg  d.  bitfStrlidU 

.  Recbca  im  K.  Bohnen  1  Tb.  *  it^  677. 

Journal  d.  prakc.  Arzne/kitadt  bcrattt^»  ▼.  Hu» 
.      |eM(ul4B»t— 4^  «y&73?«    >9S»  745» 


fajfhnü  Fciai  Satdci*  Infecta  Tonu  I.  •  i^j, 

Pkmti  Comoedia  ^  Capteirci  überf.  h.  «riite^ 

Pln»^  Obferv-atione»  in   cextnm    et   verE^aa 
«auume  e^ecii  ObAdiae  n  Hab«cua  15! 


gtmUftmr^f  fieieirottmg  cvtt  d«  infloed  ^# 


iMhtsKfef  WMkmM^t  liadk  €:¥ranz.  d. 
Pitaval  kcraueg.  ▼.  S^KiUcr  1-4  Tb.  1 

/    w  mcdlttKpruch«f  netkwuTtige,  d.  ballifdienju- 

#afti*c  Veriichtung  o^  hce  Lot  d.  Tr4uvwi    1^  ^*  rtUnfittulüli  Keaiisg.    v.   JüteM   1,  a  B. 

Htm  a.  KrafcÖelleTi  ab.  tridmg«  GegenÜnd«  ,1^,^  ^.   ^ 

«.  p.  Martin  Luthtrt  Sdififi«  tf^  ij^    K«€*tAitAdk,  liefio  europätläie«    «vf  d.  J, 

JÜe/fcr«wr'k  BeMt«ib.  d.  Uütnbff fr  Xlofter«  tW-     .  <^'* 

«^i- ^^*v  *  ^^    \      ^^:^^^  ^  '•*  •*    Keligioq.'  U,  vengÄ.  Tpeme  eii  dU  difnt»     .^ 

Xl«iii'#  kurrc  Auffitzt  «i|.  TerMüd^lie  Ck-  J|^ym«mV  Kam  e.  Thefla  V-  Neu-  «derWe«. 

genftänd«  tff^  W*  gaÜi«*«  &^- 

JLfciVar«ri  Abbtt«lg»fgii  »."A   pelnlicbe»  j|^,^  ^llk#««eiifc  Gnmdfikze  daiierbt*er 


Bitnenzitcbc 
Aiilk  «d«  *  «dumtg  kiMlkh«  Tugori 
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-     / 


X. 


iEäläta  lolrt^e  ^f  Aaj&f  i«  d.  ttt^et. 
Z>aaif.Tetenaat  £i2ai  für  U  t^  dc  Ift.  ^. 

Comte  de  Sfirstffofd 
£a  Bnm  Odea^epublicalnc^ 
JLehmmm's  ^  Republik  Graabibia«l  i  Vt 
—      -^     d.LawdfcbafttciÜiii 
Lahren^    Jie,    d.    Ckrij(le*dM*ii  iü   liatteü 

deudichcf)  Sätteii 
Lfcfcc,  da8./ift6c,   od.  JtaftrdM  #ri«deM:Coi|A 


ab0,-  Ttfi.  Sdngi^gio  etemfrcli«  u/  ^armaceal  i&K^- 
1T4.  S5f.'        ■*  lung.  •.  d.  Ifal.  v.  Sekmidt         .  *^ 

ISöi  tfol.  MiUdening  d.  Zufbmdes  v«  Englind »  ^o^* 
ttth  ^«  1«^^  ^<  Inland  unter  d.  Regien  Catls  I.      ^ 

«•  Sthmiät^Phifeldeck's  Briefe  äMetifttai  In- 

'  ^Jb^ferofF^J^iräge  z.BefofdcrtHg  twed^fti^« 
t}|>^40i  Ivtfticlrorkräf«  ^ 


4 


>    »r 


>.     .*». 


ÄrÄtirflii  nonreaii  Bfctionnaire  de   !•  '  Ungue 

fraiKjoif«  «t  lUcinaTicle  i  -4  Tome 
^j^dl^peare*!  Schaufpirfe  neue  iftni  tungearbci- 

tece  Ausfäb«  v.  £fchenb»rg  1  B.  ' 

SiLiMcn,  iBalerifdie  v.  DeutfchUnd  d«rg«ftcllt 

r.  Günther  u.  •Jrfcfeiifeert  a  Hft. 
ÄtjaiZflii«a«iXettera  al  Cituaino  Van  Mona 
StcfckhiMife  Nereis  brieanhica  Fasci.  x,  11. 
Stokrs  Varfuch  «.  e.  Lejirbujdi  üb.  d,  prakt, 

EecbcswiffeufcKalt  t,  2  Th. 
Stiover't  unfer  Jahrfavniert«  4  Tb»  fartgef*  r. 

rc/f  fieh«  Tofii 


192,  704, 

x?S»  588- 
18?.  6C1, 


YailianMinftn   t^ken^  den  Mlunrlikafi  an 

ireopenbartcir  Goda^enft  itf  De^  ipo»  481* 

.ycmunftkritik ,    finale«   1  d.  grade  Hera  184>43^»' 

Verfucb  hiftorifcher  üb.  d.  LeibeigenfcBaft  3o2b  783t 

Firgift  Aeneia  ttia  DeutTche  uber£etza  (W4  SpiU 

zenherger  I85t-i43« 

Von  d.  Rechten  4.  oMrnfcerg*  Eif eRkenrfdMf* . 

ten       ^  184*  i$99 

r^  d.  AMhMdflcil^laÄttMff  e  Hb  ^        i^r  (^r 


t 

faljeatt  du  «aflacre  des  mimßrea  cacboli^uet 

-  dana  le  Consent  .des  Cannea  etc.  %$%  T^^ 

Tod^t  Atzne^ttkkelleliM  od.  SAatertn  «Mdka  a*  • 

d.  Mineralreiche  i  Th.  «98*  ^>« 

Tevi^V  Travels  in  Hwigary            «?3>  54S-  I7|«  ^^3' 


r. 


ff^tffail«^#  raiailaftdfilM  HlftMe  i f#to  B«A  ^  ffp,  ^r 
fVead^f  Laben  u.  GhMakttr  L«  Jol«  Fr.  fiöpi; 

(Teber  liDands   neuettaa  lugedfadktf s   ßdiatt-  .  fTatoaMwnV  OffvadfÜh  i^r  flloe»  Kenftkaage- 

Ibiei.  d.  Gewiffen  t8S.  ^T-  fc^chia  1  Th-    '  '  ^       ,  18«.  <4^- 

«-  -^  d.  TraüerTpiel  Aballin4  I|S>  <4^    fTar^^  ib<d.  fkrtAlw  BcaUtfiy  «•  Kilrf#    tUi.  i|(2» 


<•• 


JDii  Summe  aller  angezeigten  Schrifi^n  iß  §^; 


«     •       « 


/  ' 


/  •   » > 


.   \ 


•w  .  * 


«    V 


IC. 


m*mtm 


M 


*      * 


\ 
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%*- 


IL  Verzaichnils  derBachhandlungen,  ans  deren  Verlage  Schriften  an^öeigt  worden« 

.    ,Jiim.    DicZiiEmi  seilen  die  Numer  des  Stücks  an;   die  eiiu^ekkinflrrten  ZihlM  tiMr«  irif  viel« 


Schriften  deüelbeii  Verlegers  in-  denlelbea  Stücke  vorkommeiu 


♦  i 


•     r" 


» » 


/      I 


Ackenhann  i^  Sorifu  ,  yg^  .        ,- 

Akiactaifche  BuchhindT.  in  Berlin  *  ig j!  *    '         '     ' 

Allart  in  Amfterdam    igp. 

Anonymifche  Verleget  175,  ,g4,  |g|,  ,57,  ,g^.  i^^ 

193.  f2)  IP5.  (2) 
Arnold  in  SfJuieeberg    177.  i^o. 

Beckiin  NordHngen    177. 
Bell  in  London     194.  . 
Bolui  in  Lübeck     ig4.  195. 
Bruin  in  Araflerdam     igg. 
Brummer  in  Kopenhagen    192» 

Calvc  in  Prag    ig7,  «■  -. 

Cleve  in  Haag     igg, 

Crüßus  in  Leipzig    ig4.  19^* 

Cuno*s  Brben  in  Jena    i7tf. 


D. 


Duyle  in  Salzburg    aoi* 
Dyk  In  Leipzig    17g.  aop. 


;  Fleckeifen  in  IfehnfUdt    1I7. 
Eli9icher<i.  J.  tn  Leipzig    177* 
Fi^qgct  i|||Paris    194.  ^  ; 

Oraff  in  Leipzig    177.  tfj^. 
Grartcnauer  in  Niirnterg    ig4, 
'    GuU^imifia  in  Frankfurt  %.  M«<   \\^ 

Hammei^ch  in  Alrona  ,  174.    igg. 
narpeters    Wlttwe  in  Dresden     202. 
Heinfius  in  Leipzig    ig4.    . 
Hemmerde  u.  Schwetfchke  in  Halle    Igji* 
nertel  in  Leipzig    17g.    • 
fioffmann  in  Weimar    195, 
'-.y'rri  . ,  .  —  in  FTamburg    202. 
Uuber  in  Su  Gallen    195* 


i. 


Janfen  in  Paris    i^. 


X. 


Eüfchede  in  Haailem    190. 


Seil  in  Magdeburg    igo.  (2) 
JLircher  in  Braunfchweig     174. . 
JLIeefeldfche  Buchh.  in  Leipzig    Ig5« 
JLÖnig  in  Paria     igs«  ' 

Korn  in  Breslau    igs* 


F. 


Fafch  ia  Königsberg    ig5. 
Tali&h  in  Berlin    aoot 


liSgarde  Tn  Berlin    302* 
Xang«  inUsventer    ifl< 


rt 


•^"  Vi 


%je  Priettt  in  Pari«    i7^- 
lindiuer  in  Münchiv»    i85- 
Luchtnaoni  in  Leydeii    191. 


M. 


\  • 


Hauke  in  Jena    20U 
Maurer  in  Berlin    J03. 
Meyerfche  Buchh.  in  Lemgo    190^ 
Mtuzenb^er  in  Haiaburg    iV\ 

Kationcldrudcerey  in  Pari»   17^.. 

l^icolti  in  Berlin    1%U 


0. 


Orell  tt.  C.  in  Züriek    i7^< 


Ma  in  Erlangen    xpi«      '  ^ 

Ä. 


•  « 


*         ••      % 


Rupe  in  Nürnberg    17S. 

Rüwiche  Buchh '  in  Ndrtiberg    193^ 

ILenfferrche  Buchh.  in  Halle'  Igo.  (^> 

Keyher  in  Gotha     xpS- 

Reymann  in  Faids     192.  '^ 

B-obiafon  io  jLosdc^n    173« 


< 


.  •    1 


Schneider  u.  Weigel  in  Nürnberg    It4« 
Schröder  in  Braun  fchw^ig    177. 
Schubothe  in  Kopenhagen    i«)6, 
Schwan  u.  Götz  in  Mannhein^    177.  199» 
Schwickert  in  Leipzig    194. 
Stahl  in  Jena    200. 
Supprian  iu  Leipzig    i83« 


-  .  » 

Thomas  in  Braunfdiweig    I9«-    * 

V. 

Varrentrapp  ü.  Wenner  in  Frankf.  a»  M.,  it»* 
V«rlagsgBfell(chaft  in  Aliona    I90« 
Voigt  in  JMä    W.     '   ' 
YoCs  u.  C.  in  Laipzig    20er. 

IV. 

Waifenbausbucbhandl.  in  Halle    I9f  • 
Wbite  in  Lpndon  .  17g»  -       : 
Wolf  in  Lieij^.  \§fi* 


T  » 


z. 


Sek  in  mcnbfri    it#y 
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«•  ^ «  • 
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ff.  ♦     • 
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HL    Im  JuBios  d^  InteUigenzblattM. 


.*! 


tnknnMgfBmgtmjh 


s> 


Akademtfche  Buehh.  in  Mtffmrf  ^.^  Tetfs^k     ^  yt€» 
Axinalen  d.  engj.  u.  franz.  Ckirucgie  iMrauff.  v«    > 

Sehregnv  u.  Hartes  pS«  779. 

Bauer^  Fredifften  ff,  745. 


Grüg^fi  Jcttediet.  Jcmratl  $  Ta>rg.  t  Hft.  .  94«  TtS* 

Greiümg^s  neue  prakt.  Matemlidii  üb.  d.  Sonn 


u.  Feftagi  Evf Dg elien  1  B«  1  Hfc« . 
GunterCcfa«  Buphli.  in  (yloti^au  o.  Verlagsb« 
Heyer*s  mOieibcn  n<^er]|i|pb, 
Iiilfcber*f  in  Leipzig  n.  Verlags^, 


Saumgarmerfch«  Buchh«  in  Leipzig  ■.Verlagab«     fg»  ioa    Hoffroann^s  in  Hanbarg  n./YerlagsbV 


Bell  ilb^  d.  Natur  u«  Heilung  d.  Wohdin  #•  d«^ 

£n^l.  ▼.  Xevfie 
Be^gang's  in.  Leipzig  n,  Terlagib» 
Bibel»   die,    alt.  u*  neuen  T*  neu  übcvfiMxl  m 

erklärt  v*  P'aupel 
B6hn]je*s  in  Leipzig  n.  Terlagab^ 
Briefe»  vertraute',  ilber  Halle 
Congrefsblau  ftafhdtet 
Gvirier   Tabieau  elementaire  du  V  iiiftx>ire  nat. 

des  animaux  Ueb.  95 


1*  .7H. 

»4> 

?8t. 

#«. 

7<9. 

t«. 

7»5. 

92. 

771. 

t»>  747« 

93.  783-^ 
96,  goi/ 

94.  7t7- 
94-  ri«'- 
^r,  7^7* 

80,  674« 

«o*  673. 
tS.  7I5«' 
83*  715/ 


goo* 


Jahrbuch  allgem.  d.  Uniyerfiuten  1  B,  3.  Q£t 

Iadu£b;ieoomtoir  zQ  VVeimar  «.  'tP'erlagsb/'^^' 

Journal  d.  präkt.  Heilkunde  4  B,  4  8a*^ . 

—      —  juriflifdiei  1  B.  3  4  Hft. 

"—      <—  d.  Luxuf  u.  d.  Moden  Mai 

Jtmcker't  Archiv  d.  Aorzte  n.  Seelforgev  wid*  d. 

Peckennoth  5  St.  ^  86,  731» 

r-       —  Sendfchreiben  an  d.  Congrefa  s,  Kaftadt  94,  7jk>»- 
«.  XanijKe  Einige  Worte  üb.  d.  G^mänüunk^it 

d.  Befteuningsrechts  in  Meklenburg  83»  1^^ 


Dariimann'a  in  Z^Uiehau  n«  Verlagab.                 '84*  ?o9*  •Ko«^''  l(ritik  d.  rein.  Vemunfi  franz.  Ueb*     <-      9^^  783^ 

Xktt'iiTf  Piche^^a  Feldziige  t«  d.  tnnu  r.  Fm*  Klön€rup*s  alpkabec  Handb..  d«  befbndfra  AedKe  . 

tnrM                                                                   jia»  77a*  .     ^- 'Hodißifts  Osnabrück             .      :                  9«^  75<t 

Decker^a  in  Bafel  Ji.  Budier                                  87*  729«  Län^  -  und  Reirebefchreibangen  kleinere  a.  d. 

Dufaulx   de  mea   capporta  trec;  L  L  RoaiCaM         ^  -   W«ck^  vorzüglich  ausläadtfcher  Reifenden     92,  77|r 

Ueb.                                                                    fi*  7^9«  Leben,  SchickCil  u.  Ende  d.  D/Nic  CceH 

Entwürfe  ▼•  Gafua]pcedigc«n  u.  Reden                  96,  goi.  Lehmann*^  d.  Bisthum  Bafel 

Ephemeriden  allg.  geograph«  6  Su                        ^  753«  London  u«  Paria  e.  ZeitfchriHt 

Etmüli€r*s  Abb.  üb«  d»  Krankheiten  d.  2ihn*-    «^3,  773«  Mackloc^a  in  Stuttgard  n.  Verlagfk« 

—         *—  Sammlung  d«  heften  «•  aua  Erfidurung  Magazin  r.  Reilebefchreibungen      ^ 

beftätigter  Recepte                                             ^2«  774«  Martinifche  Buchhandl.in  Leipzig  n.  Yerfagak* 

Cabnk^  «•  Manufoctumi^  Addctb  «Laxlcoa  r«  Meroiir»  neuetr  deutfcher  6  Sc. 


DeutCbhland  i  Tb. 
Feind*«  in  Laipzig  n. '  Verlagafe, 
Fofitmimn,  d.  b«fofgte  3  6t. 
Gaaaälde  neoeftea  r.  Berlin  im  J.  i7p|} 
Oöplerdt*s  in  Jena  n«  Verlagab« 
Otir^  im  Uipdf  o»  T8ilwb« 


f  2,  773» 
S8.  737^ 
|i.  687' 
^79^ 

94*  78S« 


|«b  679»  Michaelia  in  Neufirelics  n.  Verlagsb« 

93>  781»  MüfQri't  Gefdiidut  Griedienlaada,  im  ^Miaagt 
SS*  7«3*       ^*  Bmdam  I7.  73J? 

^3»  773*  Mufikaljen  neue  9tb  76#4 

Cp«  749.  MuäenbcdiegljciM  Bticldb..  fii  JEhbI«!  t|  Tob» 


